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Nadwort. 


Die elfte Auflage des «Eonverfations-Rerifon», welde im Frühjahr 1864 
regelmäßig zu erfcheinen begonnen hatte, war im Herbft 1868 beendet worden, und 
hatte jo noch die politifhen Ereigniffe von 1866 berüdfichtigen fünnen, al® vor 
Ablauf von zwei Jahren der Deutjch- Franzöfifche Krieg ausbrach. Durd bie 
großen, eine neue Epoche in der Geſchichte des europäifchen Staatenfyftems wie in 
der Entwidelung der gefammten geiftigen und materiellen Cultur einleitenden Ers 
eigniffe der Jahre 1870 und 1871 wurde eine baldmöglichfte Vervolfftändigung des 
Werts zur Nothwendigfeit gemacht. Die Verlagshandlung fah ſich daher veranlaft, 
das abgefhlofjene Werk durch ein Supplement zu ergänzen, um jenes auf der 
Höhe der Zeit zu erhalten und ihm diejenige Vollſtändigkeit zu verleihen, welche 
für feinen alffeitigen Gebrauch wünfchenswerth und nothwendig: ift. 

Die Herausgeber ftellten fi) demnach die Aufgabe, als Haupt» und Mittelpunkt 
diefes Supplements zunächſt eine enchklopädifche Darftellung der neueſten Zeits 
geihichte zu geben, ſodann aber auch durch Ergänzung und Vervollſtändigung vieler 
in der elften Auflage enthaltenen Artikel nah allen Seiten hin das Hauptwerf 
gleichfalls bis zur Gegenwart fortzuführen. Der Umfang des Supplementwerfs, 
welches bereits im Februar 1871 zu eriheinen begann, war urjprüngli auf nur 
einen Band feftgejett, aber der zu bewältigende Stoff trat bald in einer fo reichen 
Fülle hervor, daß das Unternehmen auf zwei Bände erweitert werden mußte. 

Was die äußere Einrichtung des Supplements anbelangt, jo fchließt ſich daffelbe 
der elften Auflage des Hauptwerks vollftändig an und hält demnach auch die 
alphabetijche Reihenfolge der Artikel, welche ftetS unter dem treffendften Stichworte 
eingereiht find, ftreng inne. Die einzelnen Artikel find theils felbftändige — und 
in biefem Valle da, wo fie wichtige neuere Ereignifje ober Gegenftände behandeln, 
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meiſt in größerer Ausführlichkeit gehalten als dies im Hauptwerke ſelbſt geſchah —, 
theils ſind ſie Ergänzungen, Verbeſſerungen und Fortſetzungen von Artikeln, welche 
ſich bereits in der elften Auflage des Hauptwerks finden, und zur fofortigen Er— 
fennung als folhe mit einem Sternden (*) bezeichnet. 

Dem Zwede des Unternehmens entiprechend, ift der Zeitgefchichte vorzugs- 
weife ein bedeutender Raum angemwiefen und hier namentlich dem Kriege von 
1870 und 1871. Die Erhebung Deutfchlands gegen den franzöfifchen Angriff 
im Jahre 1870, die militärischen Operationen, die politifhen und diplomatifchen 
Vorgänge, die Herftellung des Deutjchen Reichs und die fortgefete Entwidelung, 
welche feitdem in den gefammten VBerhältniffen Deutjchlands erfolgt ift, wurden in 
der umfafjendften, bis in die Details eingehenden Weife dargeftell. Das Supple- 
ment bringt daher in Bezug auf den Deutih-Franzöfifhen Krieg nit nur einen 
Collectivartifel unter diefem Stihworte, fondern aud ausführliche Biographien der 
Heerführer beider Theile, Specialartifel über alle diejenigen Orte, welche während 
bes Kriegs durch eine Schlacht, ein Gefecht, eine Belagerung oder dergleichen zu 
einer Bedeutung gelangt find, ebenfo auch über die aus der Entwidelung von 1870 
hervorgegangene Umgeftaltung des Norddeutſchen Bundes zum Deutſchen Reiche und 
die Verhältniffe feiner einzelnen Staaten. Im gleich erfchöpfender Weife ift die 
Geſchichte aller übrigen Eulturftanten behandelt; an die Darftellung ihrer politifchen 
Geſchicke ſchließt fi) die Schilderung ihrer Fortfchritte auf dem Gebiete der Gefet- 
gebung, der Kirche und des focialen Lebens, während in dem ftatiftifchen Theile, 
welcher den meiſten derartigen Artikeln beigefügt ift, die Refultate der neueſten 
Aufnahmen in Bezug auf Bevölkerung, Vollsbildung, Induftrie, Handel und Ber- 
fchr, ihre ftaatlihen und volfswirthichaftlihen Zuftände u. f. w., mitgetheilt find. 

Eine höchſt forgfältige Beachtung ift ferner namentlich) dem weiten Felde der 
zeitgenöffifhen Biographien gejchenkt, und zwar um fo mehr, als viele 
berfelben zugleich den Zwed haben, die betreffenden gefhichtlichen Artikel bis zu 
einem gewiffen Grade zu ergänzen. Ebenfalls je nad) ihrer Wichtigkeit mit größerer 
oder geringerer Ausführlichfeit bearbeitet, find diefe Biographien infofern von 
großer Bedeutung und hohem Iutereffe, als fie auf dem authentifchften Material, 
fat fämmtlih fogar auf dem eigenen Angaben der betreffenden Perfünlichkeiten 
beruhen, indem dieſe in den meilten Fällen ausführliche Autobiographien zur Ver— 
fügung gejtellt Hatten. Im diefer Weife fanden die berühmten Staatsmänner und 
Feldherren der neueſten Zeit fowie die hervorragendften Abgeordneten, ferner die 
Männer der Wiffenfchaft, Literatur und Kunft im Supplement Aufnahme, während 
die in der elften Auflage des Hauptwerks enthaltenen Biographien berjenigen Per— 
fünlichfeiten, welche feitdem mit Tode abgegangen find, ſämmtlich einen erweitertern 
nefrologifchen Abſchluß erhielten, als dies in dem im 15. Bande der elften Auflage 
enthaltenen «Nadhtrage» bereits theilweife gefchehen war. 

Die fociale Frage, melde in der neuern Zeit als ein freilich noch ungelöftes 
Problem in erfter Reihe die Geifter bewegt, ift in einer großen Anzahl von 
Specialartifeln in der gründlichjten Weife und ftreng objectio beleuchtet. | 
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Ebenſo ift die religiöfe Frage ihrer gegenwärtigen Bedeutung gemäß aus: 
führlich berüdjichtigt: die verfchiedenen Bewegungen in der katholiſchen wie in 
der protejtantifhen Kirche, die Kämpfe zwiſchen Kirche und Staat find eingehend 
geſchildert. 

In gleicher Weiſe erfuhren die außerordentlichen Fortſchritte, welche die Natur— 
wiſſenſchaften in ihren verſchiedenen Zweigen gemacht haben, durch zahlreiche 
Artilel aus den Disciplinen der Chemie, Phyſiologie, Phyſik und Aſtronomie, 
ſowie der Medicin, die ihnen bei ihrer hohen Wichtigkeit und bei ihrem bedeuten— 
den Einfluß auf die Culturentwickelung der Neuzeit gebührende Beachtung. Ebenſo 
war dies der Fall hinſichtlich der mit der Entwickelung und Verwerthung der 
Naturwiſſenſchaften eng verbundenen Fortſchritte auf dem weiten Gebiete des prak— 
tiihen Lebens, insbejondere der technischen Künfte, der Mechanik, des Mafchinen- 
weiens, der Landwirthichaft, der Induftrie, des Handels und des großen Verkehrs, 
jowie in Bezug auf die neuern Yorfchungsreifen, welche nicht nur unter den be- 
treffenden geographifhen Stihwörtern, fondern aud) in ausführlichen biographiichen 
Artikeln der namhaftern Reiſenden behandelt find. Den geographiſchen Artikeln 
entiprehend ift die bauliche, commerzielle und induftrielfe Entwidelung der größern 
Städte bearbeitet, und zwar gefchah dies in Beziehung auf die Ortsbeſchreibung 
jelbjt meift an Ort und Stell. Dem bibliographifchen Element ift in alfen 
Speciafitäten bi® auf die neuefte Zeit in der forgfältigften und umfajjendften Weife 
Rechnung getragen. 

Wie im Hauptwerke felbft wurde auch im Supplement die Bearbeitung der 
einzelnen wiffenschaftlihen, wenn aud räumlich noch jo unbedeutenden Artikel ftreng 
planmäßig und durchgehends eigentlichen Fachgelehrten übertragen. Unter den Mit- 
arbeitern, wefentlid denen der elften Auflage des Hauptwerfs, welche auch dem 
Supplement ihre regelmäßige Thätigfeit widmeten, befindet fich eine große Anzahl 
von Autoritäten erſten Ranges in den verfchiedenen Wifjensgebieten. 

As gegen Ende des Jahres 1872 die Arbeiten für das Supplement nahezu 
abgejchloffen waren, zeigte ein Rüdblid auf das Unternehmen, daß dafjelbe nament- 
lich nach zwei Seiten hin eines kurzen Nachtrags bedürfe, um möglichſt voll: 
tändig mit der Gegenwart abzufchließen ; einerjeits war dies Hinfichtlich der neuern 
ſtatiſtiſchen Angaben der Fall (und hier war in erfter Reihe das Deutfche Neid) und 
die Bollszählung vom 1. Dec. 1871 zu berüdfichtigen), andererfeits verlangte die 
nicht geringe Anzahl der Todesfälle von Perfönlichleiten, deren Biographien theils 
m Hauptwerfe, theils im Supplement eine Aufnahme gefunden Hatten, ebenfalls 
tinen nekrologiſchen Abſchluß. Ein im diefem Sinne gehaltener, fi im Aeußern 
dem Sanzen vollftändig anfchließender Nachtrag, welchem zugleich nod einzelne Bios 
ı maphien von Perfönlichkeiten, die feit dem Beginn des Supplements eine erhöhtere 
Bedeutung erlangt hatten, und einige Artikel über beivegende Fragen der Gegenwart 
beigefügt wurden, ift deshalb beigegeben. Im Nachtrage find diejenigen Artikel, 
welde die Ergänzung eines Artikels aus der elften Auflage des Hauptwerks bilden, 
nit einem Sternchen. (*) bezeichnet, während diejenigen, welche zur Ergänzung eines 
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im Supplement ſelbſt enthaltenen Artikels dienen, behufs ſofortiger Unterſcheidung, 
zwei Sternchen (**) tragen. 


Die Leitung des Supplements Hatten bei deſſen Beginn die beiden Redacteure 
ber elften Auflage des «Converjations-Lerifon», Dr. Auguft Kurtzel md Oskar 
Pilg, übernommen. Beide haben ſich um das «Converfations-Lerikon» die größten, 
von der Berlagshandlung auf das banfbarfte anerkannten Verdienſte erworben. 
Der erjtere, welcher bereits Mitarbeiter an der neunten Auflage geweien war, die 
zehnte und elfte Auflage aber als Chefrebacteur geleitet Hatte, ſtarb ſchon am 
24. April 1871. Darauf führte legterer, welcher dem Werke feit dem Beginn der 
zehnten Auflage, Ende 1850, feine ganze Thätigfeit widmete, die Redaction des 
Supplements allein weiter, bi8 Anfang März 1872 Dr. Guftav Stodmann in 
die Redaction eintrat. Dsfar Pilg, bereits längere Zeit Fränflih und von Anfang 
April an dauernd an das Kranfenbett gefeffelt, mußte fich feitdem mehr und mehr 
von der NRedaction zurüdziehen und erlag am 27. Dec. 1872 feinen Leiden, Die 
Nedaction des Werks war fomit auf Dr. Stodmann allein übergegangen, der feit 
October 1872 dabei durh Dr. Karl Wippermann unterftügt wurde, 
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+ Horft (Ulrich), Freiherr von der), General in fchlesmwig - Holftein. Dienften, ftarb 9. Mai 
1867 in Charlottenburg, wo er feit feiner Entlaffung (1851) meift gelebt hatte. 

+ Horbäth (Michael), ungar. Gefchichtfchreiber, fliichtete nad) dem unglüdlichen Ausgange 
der Revolution im 3.1849 in das Ausland und lebte die 18 9. feines Exils in Belgien, Paris, 
Mantmorency, Genua, Pegli, Florenz, Livorno umd Nizza. Längere Zeit brachte er aud) in 
Genf in den Häufern der Gräfinnen Batthyanyi und Karolyi zu. Nachdem er 1856 vergeblich 
bei der Regierung um Erlaubniß zur Rücklehr angefucht, warb ihm biefelbe 1866 auf Fir- 
ſprache Eötvös' bewilligt. Später erhielt er auch eine Abtei. Wiederholt von feiner Baterftadt 
Szegedin zum Abgeordneten in den Neichstag gewählt, hat er namentlich in feiner Brojchüre 
sFelelet Kossuth Leveleire» («Antwort auf Koſſuth's Briefe») die große Bedeutung des 
Ausgleichs von 1867 für Ungarn vom deafiftifchen Gefichtspunfte beleuchtet. Sonft lebt 9. 
feinen geſchichtlichen Studien, aud) ift er Präfident der zweiten (philof.» ftaatswiffenfchaftlichen 
und hiftorifchen) Section der Afademie, ber Hiftorifchen Geſellſchaft und des neugebildeten 
Landesunterrichtsraths. 

Howe (Elias), der Erfinder der amerif. Nähmaſchine, ward geboren zu Spencer in Maſſa⸗ 
Aufets im J. 1819 und ftarb zu Brooklyn 3. Oct. 1867. Sein Bater, der ihm überlebte, 
war ein Farmer und Miller und hielt feine acht Kinder ſtets zu einem fleifigen, arbeitfamen 
Leben an. Im J. 1835 fam H. nad) der Habrifftadt Powell, wofelbft er bis 1837 in einer 
Baumwollfabrik befchäftigt war. Bon Lowell ging er nad) Cambridge und von Hier nad 
Vofton, wo er in der Mafchinenfabrik eines gewiffen Davis Arbeit fand. Hier hörte er zuerft 
von der Möglichkeit ber Herftellung einer Nähmafchine, und von num an verfolgte er diefen 
Gedanken unaufhörlih. Im 9. 1844 glaubte er die Herftellung einer Nähmaſchine verwirk- 
lichen zu Fönnen, es fehlte ihm dazu nur das nöthige Geld. Es verband ſich mit ihm ein alter 
Schulfreund, George Fiſher, Holz: und Kohlenhändler zu Cambridge. Fifher [hof eine Summe 
von 500 Dollars vor, und im Mat 1845 hatte H. feine erfte Nähmafchine fertig. Allein das 
Publikum hatte fein rechtes Zutrauen zu derfelben; Fiſher z0g ſich von H. zurüd und biefer, 
der fich unterdeſſen verheirathet hatte, kam im die bitterfte Noth. H. beſchloß, fein Glück in Eng» 
land zu verfuchen. Sein Bruder, Amafa H., ging im Oct. 1846 mit der Mafchine nad) London 
und verfaufte diefelbe an einen gewiffen William Thomas für 250 Pfd. St. Num ging aud) 
Elias H. mit feiner Familie nad) London; allein er hatte dort Fein Glüd und fehrte 1850 nad) 
Amerika zurüd. Wiederum lebte er in der bitterften Armuth und wurde durch den Tod feiner 
Frau der Verzweiflung nahe gebradjt. Plötzlich vernahm er, daß während feiner Abwefenheit 
in England andere Leute ſich feine Erfindung zu Nuten gemacht hatten und daß die Näh— 
maſchinen in Amerifa Anerkennung gefunden. Er fand Freunde und Beſchützer, die ihm zu 
feinem Rechte verhalfen, und fo erhielt er im J. 1854 ein ausfchließliches Patent auf die von 
ihm zuerft erfundene Nähmafchine. Als fein Patent 10. Sept. 1867 erloſch, hatte er ein Ber» 
mögen von etiwa 2 Mil. Dollars. Beim Ausbruche des Seceffionskriegs trat H. ald Soldat 
in das 17. Regiment der Connecticut-fFreiwilligen und ſchoß wiederholt der Regierung ber Ver⸗ 
einigten Staaten große Summen vor. 

Huber (9058.), deutfcher Philofoph, geb. zu München 18. Aug. 1830, Sohn einfacher 
Bürgersleute, follte nad) deren Wunſch Priefter werden und ftudirte deshalb Philofophie und 
Theologie an der Univerfität München. Seine Neigung aber trieb ihn zur Philofophie, welcher 
er ſich theils allein, theil® unter Leitung des Dr. Aiſchinger widmete. H. abjolvirte 1853 den 
theol. Curſus und promovirte im Juli 1854 auf Grund feiner Abhandlung «Ueber die carte» 
fanifchen Beweife vom Dafein Gottes » zum Doctor der Philofophie. Sein Doctoreramen, 
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Promotionsact und feine Differtation «Ueber Philofophie und Chriftentfum» fanden lebhaften 
Beifall. Letztere erfchien 1855 in Ulrici's «Zeitfchriftn. Auf Thierſch's Veranlaffung habilitirte 
fi) H. als Docent der Philofophie mit der Schrift «lleber Platon's Lehre von einem perfün- 
lichen Sotte» (Münch. 1855). Nachdem er zu Thierfch’8 Jubiläum die Abhandlung «Ueber 
die Willensfreigeitv (Mind). 1858) veröffentlicht, wurde er Ende 1859 zum außerord. Pro- 
feffor an ber philof. Facultät in München ernannt und gab feine «Philofophie der Kirchenväter» - 
(Münd. 1859) heraus, das 1860 auf den Inder gefetst wurde. Als ſich H. nicht unterwarf, 
ſuchte man die Theologen von feinen Borlefungen fern zu halten. 1861 erſchien «dohannes 
Scotus Erigena, ein Beitrag zur Geſchichte der Philofophie und Theologie im Mittelalter». 
Auf der Berfammlung kath. Gelehrten in München 1863 war er ber einzige Dpponent, indem 
er den Standpunkt der freien Forſchung gegenüber dem Autoritätsglauben fefthielt. 1864 er- 
ſchien feine «Idee der Unfterblichkeito, worin er die Idee der individuellen Fortdauer wifjen- 
ſchaftlich zu rechtfertigen fucht. Die Schrift war König Mar’ II. letzte Lektüre. In des letztern 
Auftrage fehrieb er auch eine Monographie über Schelling, die aber infolge des Todes des 
Königs unvollendet blieb. 1864 ward H. ordentlicher Profeſſor der Philofophie und Pädagogik. 
In demfelben Jahre erfchien fein Schriftchen «Die Proletarier» zur Drientirung in ber focialen 
Frage, in der er ziemlich ftark zu Laſſalle's Anfichten neigt. Gleichzeitig nahm er feine Polemik 
mit Prof. Stödl in Münfter wieder auf. Dahin gehören fein «Profefjor Stödl in Münfter» 
und fein «Dffener Brief an Profeffor Stödl», womit er feinen Gegner zum Schweigen brachte. 
In diefer letzten Schrift wies H. den pantheiftifchen Charakter der Philofophie des Thomas 
von Aquino und deren Unverträglichkeit mit dem hriftl. Dogma nad) und arbeitete fo den fcho- 
laftifchen und thomiftifchen Doctrinen, welche die Jefuiten in Deutjchland verbreiteten, entgegen. 
1867 gab H. Heine philof. Schriften «Studien» heraus, worin er die Gefchichte der religiöfen 
Aufklärung im 18. Jahrh. und die durch Renan in Fluß gebrachte riftologifche Frage fowie 
die Statiftil der Verbrechen und ihre Bedeutung file die Lehre vom der Freiheit des Willens 
behandelt. H. gehört zu dem eifrigften Borfämpfern gegen den in Deutfchland um ſich greifenden 
Jeſuitismus. Zunächft trat er gegen denfelben auf in der augsburger «Allgemeinen Zeitung» 
(März 1867). Seine Artikel waren das erfte Signal für den ausbrechenden Kampf, der num 
von Münden aus gegen den Ultramontanismus beginnen ſollte. Dahin gehören auch feine 
Artikel über Rom und das bevorftehende Concil. Auch war er einer der Verfaſſer bes «Janus» 
(2p3.1869). Er befämpfte aud) Hergenröther’8 «Antijanusn. Aus derfelben Zeit ftanımen H.’8 
«freiheiten der franz. Kirche» (Münch. 1870); auch war er Mitarbeiter an den «Römifchen 
Briefen vom Concil» in der augsburger «Allgemeinen Zeitung». 1870 gab er ein Bud) über 
die Lehre Darwin's heraus, die er entjchieden befämpft; 1871 erfchienen feine «Kleinen Schrif> 
ten» («Tammenais», «al. Böhme», «Spinozar, «Kommunismus», «Socialismus», «Nacht 
feiten Londons», «Deutjches Stubentenleben»). H. fteht feit dem 10. April 1871, an welchem 
Tage er die fog. Mufeumsadreffe gegen die Unfehlbarkeitslehre vertheidigte, an der Spige ber 
alttath. Bewegung in Baiern, erließ am 24. April fein offenes Sendfchreiben an den Erzbifchof 
von Minden» Freifing und präfidirte der Bolksverfanmlung am 21. Mai. In der Philo- 
fophie vertritt H. den ethifchen Theismus und die Lehre von der Unfterblichkeit und Freiheit 
bes menschlichen Geiftes. 

* Huber (Bictor Aime), befannt als Literarhiftorifer und politifch-focialer Schriftfteller, der 
Sohn Ludwig Ferdinand H.'s und Enkel Michael H.'s, wirkte feit 1833 als Profeſſor an den 
Univerfitäten zu Roftod, Marburg und feit 1843 zu Berlin, nahm aber 1850 feinen Abſchied 
und zog fic nad) Wernigerode zurück, wo er 19. Juli 1869 ftarb. 

*Hudfonsbai- Länder, Diefer ungeheuere Ländercompler war feit 1670 in den Händen 
ber Hudſonsbai · Compagnie, welche denfelben im Intereffe eines höchft gewinnreichen Pelzhandels 
ausbeutete. Als das legte Privilegium der Compagnie, welches ſchon vielen Anftoß erregt hatte, 
30. Mai 1859 ablief, kam bafjelbe nicht zur Erneuerung. Nach mehrjährigen Verhandlungen 
ging die alte Hubfonsbai-Compagnie 1863 im die Hände eines großen Vereins von Kapitaliften 
über (International Financial Company), welcher den bisherigen Eigenthümern die Original- 
actien ablaufte und außerdem neue Actien in der Höhe des frühern Kapitals creirte. Allein der 
Geift des zu firengen Monopolweſens vererbte fich auch im mancher Hinficht auf diefe Com 
pagnie, und bei der Ausdehuungsbedürftigkeit der Bevölkerung, die fyftematifc vom Weften 
zuridgehalten ward, ließ ſich unfchwer vorausfehen, daß die Tage der Privilegiumsinhaber ge» 
zählt feien. Dan ftrebte namentlich von feiten der Föderation der Canada-Colonien (Dominion 
of Canada) dahin, das Rupertoland und die nordweſtl. Territorien der «Dominion» einzuder« 
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feiben. So lam «8, daß Abtretungsunterhandlungen zwifchen der International» Financial 
Company und der Dominion von Canada gepflogen wurden, die zu dem Nefultat führten, daß 
alle Regierungs» und Eigenthumsrechte in Rupertsland und andern Theilen von Britifch-Nord- 
amerifa der Königin von England abgetreten und auf die canad. Dominion übertragen werden 
follten, wofite Tegtere die Summe von 300000 Pfd. St. zu zahlen hatte. Die genannte Com: 
pagnie follte ihre Handelsvorrechte, ihre Niederlaffungen mit dem daranftoßenden Grund und 
Boden behalten und außerdem auf ein Zmwanzigftel des Grundes und Bodens von jeden in dent 
fog. «fruchtbaren Gürtel» zur Anfiebelung bereits abgeſteckten Bezirk ein Anrecht haben. Als 
aber die Dominion die bezeichneten Pändereien durch den Lieutenantgouverneur Mac-Dongall 
in Befig nehmen wollte, entftanden, namentlich durch die dort wohnenden Halbblut » Indianer, 
gegen Ende ded 3. 1869 unangenehme Streitigkeiten, die indefjen durch Huge Mafregeln der 
Dominion im Mai 1870 beigelegt wurden. Rupertsland und die in Frage kommenden nord- 
weftl. Territorien, etwa 11000 engl. O.-M. enthaltend, wurden zu einer Provinz unter dem 
Namen Manitoba gemacht, die das Recht hat, im der Pegislatur der canad. Dominion durch 
Abgeordnete vertreten zu fein. Zum Gouverneur der Provinz Manitoba wurde U. ©. Archibald 
ernannt, der fi) auch nod) im 3. 1870 dorthin begab und dem Anfcheine nad) die neue Ord⸗ 
nung der Dinge mit Glück und Erfolg aufrecht erhielt. Die Hudfonsbai» Compagnie hat aber 
fortan nur noch hiſtor. Intereffe. 

* Hügel (Karl Alerander Anfelm, Freiherr von), Reifender und Naturforfcher, ftarb 2. uni 
1870 zu Brüſſel. Nach der Rüdkehr von feinen ausgedehnten Reifen Iebte er der Horticultur 
auf feiner Billa zu Hieging bei Wien. Im J. 1849 ging er als öfterr. Gefandter nad; Tos- 
cana, wo er ſich meift auf einer Billa zu Quarto aufhielt. 1859, nad) der Vertreibung des 
Großherzog, nahm er den öfterr. Gefandtichaftspoften in Brüffel an, den er 1869 niederlegte. 
Seitdem lebte er theils im ſüdl. England, theils in Brüffel. 

* Hugo (Victor Marie), berühmter franz. Dithter, fügte der Reihe feiner Werke 1869 noch 
einen Roman «L’'homme qui rit» (4 Bbe., Par. 1869) Hinzu, der ungeachtet einer ganz 
ipeciellen Combination von Buchhändlerprämien nicht die große Verbreitung erlangt hat, wie 
feine frühern Romane. Während der großen Induftrieausftellung zu Paris 1867 erfreute er 
fi des Triumphs, fein Drama «Hernani», das früher mannichfachen Angriffen ausgefett 
gewefen und etwas in Bergeffenheit gerathen war, während vier Monaten allabendlic auf dem 
Theätre francais aufgeführt zu fehen. Der im Sept. 1870 durch die Eapitulation von Sedan 
berbeigeführte Sturz des zweiten franz. Kaiſerreichs bewog auch H., fein Eril auf der Inſel 
Verfey zu verlaffen, un nad) feinem Vaterlande und dem fo oft vom ihm verherrlichten, num 
bon einer Belagerung bedrohten Paris zurüdzufehren. Doch fo groß H. auch als Dichter ift, 
fo Hein zeigte er fich als Politiker und Menſch. Auch er gehörte zu den Taufenden kurzſichtiger 
Franzoſen, bie meinten, daß nad) dem Falle Napoleon's III. die deutfchen Heere unverrichteter 
Sache, ohne eine fichere Garantie für den künftigen Frieden, den Boden Frankreichs verlaffen 
müßten und nicht mit der am 4. Sept. 1870 proviforifch errichteten Republik den Krieg fort- 
ſetzen dürften, ungeachtet ihrer Weigerung, die vom Sieger geftellten Bedingungen anzımehmen. 
Raum in Paris angelangt, erließ er 12. Sept. im «Rappel» einen glühenden Aufruf an die 
heranziehenden Deutfchen, von einer Belagerung ber Hauptftadt, bie er die Stadt der Städte, 
den Mittelpunkt der Welt nannte, abzuftehen. Diefer fein Aufruf z0g ihm nur fpöttifche Er- 
widerungen zu. Während der Belagerung von Paris neigte er ſich, obgleich er nie einen activen 
Theil an den ultrarepublifanifch - focialiftifchen Demonftrationen nahm, welche die Stadt in 
den legten Monaten 1870 erfchütterten, jener Partei zu, die e8 auf den Umſturz der provifos 
rifchen Regierung fowie jeder Ordnung abgefehen Hatte. Im Aufftandsverfucd vom 31. Det. 
1870 wurde fein Name von den Aufrührern an der Spige derjenigen genannt, welche die zu 
errichtende communiftifche Regierung bilden follten. Nach dem Falle von Paris von einem 
dortigen Wahlbezirk in die Nationalverfammlung von Borbeaur gewählt, Iegte er 8. März 
1871 fein Mandat in einer ftürmifchen Sigung nieder, in der die Gültigkeit der Wahl Ga- 
ribaldi’8 discutirt wurde und in der er ſich zu einem Bertheidiger des von ber Rechten an- 
gegriffenen Vollsmannes aufwarf. H. zog ſich nun nad) Arcachon zurüd, wo er 17. März 
defjelben Jahres feinen älteften Sohn, Charles Bictor H., durd; den Tod verlor. Wenige Zeit 
jpäter, nad) dem Ausbruch der Infurrection in Paris, verließ er den ebengenannten Ort und 
fiedelte nach Brüſſel über, wo er fi in einem Briefe an den Redacteur der «Indöpendance 
beige» vom 26. Mai 1871 nun auch zum Bertheidiger der parifer Kommune machte und das 
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belg. Miniſterium wegen feiner Verweigerung des Aſylrechts für die flüchtigen Inſurgenten 
heftig angriff. Die Folgen des Briefs waren nächtliche Zufammenrottungen vor feinem Haufe 
und endliche Ausweifung aus Belgien. Bis Anfang Nov. 1871 verweilte er in Zuriidgezogen« 
heit auf Jerſey, das er nur verließ, um ſich nach Paris zu begeben und perfönlich bei dem 
Präfidenten der Republif, Thiers, Gnade für die verurtheilten Communiften zu erwirfen. Zu 
gleicher Zeit veröffentlichte er in dem vom Journaliften Menrice und feinem Sohne Frangois 
wieder ins Leben gerufenen « Rappel» eine Art republifanifchen Manifeftes, in dem er auf 
eine Regeneration Frankreichs dringt, «weniger um Frankreichs, fondern um der Welt, be 
fonders um Deutfchlands willen; denn Frankreich fei das Ficht der Welt, das von Deutſchland 
ausgeblafen feis. Bei den Ergänzungswahlen im Ian. 1872 hatte H. Ausficht, in Paris 
gewählt zu werden, doch vereinigten fich fchlieglich die meiften Stimmen auf Vautrain. — 
Charles Victor H. und Frangois Bictor H., Söhne des vorigen, wurden zu Paris ges 
boren, der erfte 2. Nov. 1826, der zweite 22. Det. 1828. Nachdem fie ihre Ausbildung auf 
dem Lycee Charlemagne erhalten, traten beide nad) ber Februarrevolution als Journaliſten auf. 
Charles Victor H. fungirte kurze Zeit als Secretär Lamartine's und war bis 1851 Mitarbeiter 
an dem von feinem Vater herausgegebenen Journal aL’Evenement», fir welches fein jüngerer 
Bruder das Bulletin fir auswärtige und innere Politik redigirte. Infolge eines Procefjes, den 
er ſich durch feine heftigen Angriffe gegen die Todesftrafe zugezogen hatte und in dem ihn fein 
Bater durch eine glänzende Rede vertheidigte, wurde er zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Nach dem Staatöftreihe von 1852 theilten beide Brüder freiwillig die Verbannung ihres 
Vaters. Francois befchäftigte fich feitdem mit hiſtor. Forſchungen und Ueberfegungen und ver: 
öffentlichte: «L’ile de Jersey» (Par. 1857), «Sonnets de Shakspeare», zum erften mal ins 
Tranzöfifche überfegt (Par. 1857), und endlich eine Uebertragung fänmitlicher Werke Shaf- 
fpeare’8 (3 Bde., Par. 1860— 64). Charles fchrieb: «Le cochon de Saint-Antoine» (3 Bde., 
Par. 1857), ein großes pantheiftifches Phantafiegemälde, «La Bohöme doree» (2 Bde., Par. 
1859), «La chaise de paille» (Par. 1859), «Une famille tragique», Feuilletonroman für die 
«Presse» (1860). ferner brachte er in Brüffel auf dem Theater der Galeries de St.-Hubert 
ein aus dem Romane feines Vater «Les miserablesv gezogenes Drama zur Aufführung, 
fowie ein anderes Bühnenſtück «Je vous aime», Luftfpiel in einem Act (1861). Während der 
allgemeinen Wahlen von 1869 gründeten beide Brüder in Gemeinſchaft mit Baquerie das dem 
Kaiferreiche Außerft feindliche, ftark focial gefärbte Journal «Le Rappel», in weldem fie mit 
allen möglichen literarischen Kunftgriffen Propaganda fitr die Wahl Rochefort’8 machten. Wäh— 
rend der Belagerung von Paris fowie nad) dem Falle der Stabt war dies Blatt ein fletiger 
Bertheidiger der ultrademofratifchen und focialiftifchen Partei und ein Förderer ihrer Plane; 
auch während ber Herrfchaft der Commune in Paris blieb e8 feinen Tendenzen treu, wurde 
jedod) nach der zweiten Einnahme der Hauptftadt bi8 zum Monat Nov. 1871 fuspendirt und 
dann bon Frangois H. und dem Yournaliften Meurice wieder ins Peben gerufen. Charles 9. 
indeffen war 16. März, als er feinem Vater in Arcachon einen Beſuch abftatten wollte, in 
einem Wagen, in dem er von dem Bahnhofe nach der Wohnung feines Vaters fuhr, vom Schlag 
gerührt und tobt aufgefunden worden. 

Hühnerwafler, Heine Stadt von 1200 €. im Bezirk Niemes des Kreifes Bunzlau in 
Böhmen. Gefchichtlich bemerfenswerth wurde H. am 26. Juni 1866 durd) das Gefecht zwifchen 
Theilen der preuß. Elbarmee unter Führung Herwarth's von Bittenfeld und der Brigade Leis 
ningen ber öſterr.ſächſ. Iſerarmee, welche erftere hier den von Mitnchengräg aus vorgejchobenen 
Iinfen Flügel von dieſer bildete und über die hier Graf Gondrecourt (der Adlatus von Clam: 
Gallas) den Oberbefehl führte. Der Kampf felbft war ein zweifacher. Am Morgen war der 
bon der Örenze aus vor H. gelegene Wald der Schauplatz bes Treffens, welches damit endete, 
daß der Feind aus jenem und durch das Städtchen geworfen wurde, jenfeit deffen bereits die 
Preußen um Mittag Borpoftenftellung gegen Weißwaffer und Münchengräg zu nahmen. Am 
Abend drehte das Gefecht ſich um den auf der entgegengefetten Seite von H. gelegenen Wald, 
auf welchen und die Stadt Graf Gondrecourt, um beide wieberzunehmen, unter feiner eigenen 
Leitung den Angriff erneuern ließ. Nach kurzem Waldgefechte wurden die öfterr. Bataillone 
bis über den Toperberg und Ober-Gruppay hinausgeworfen, fobaß die Elbarmee am folgenden 
Tage ſich ungehindert auf Mündengräg dirigiven und ihre Bereinigung mit der Erften preuf. 
Urmee vollziehen konnte, 

Hultſch (Friedr. Otto), verdienter deutfcher Philolog und Alterthumsforſcher, geb. zu Dres- 
ben 22. Juli 1833, erhielt feine Gymnaſialbildung 1846 — 51 auf der Kreuzſchule dafelbft 
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amd widmete fid) dann vier Jahre hindurch auf der Univerfität zu Leipzig philol. Stubien, wo 
er ſich beſonders an Weftermann anſchloß. Seine Thätigkeit ais Gymnafiallehrer begann 9. 
1857 an der Nifolaifchule zu Leipzig, fiedelte aber bald nad) Zwidau über, von wo er nad) 
dreijährige Wirken an die Kreuzfchule zu Dresden berufen wurde. Letzterer fteht H. feit 1868 
als Rector vor, wobei er, infolge der ſtets wachſenden Frequenz, feine Wirkfamkeit damit 
beginnen mußte, die ihm anvertraute alberühmte Lehranftalt in ein Doppelgymnafium von 
16 Klafjen umzuwandeln. H.'s literarifche Thätigfeit erſtreckte fid, bisher auf griech. und röm. 
Metrologie und Terteökritil der Autoren der gemeingriech. Schriftfprache fowie der alten Ma— 
thematifer; doc) zog er in Auffägen für die «Yahrbücher für Philologie und Pädagogik», das 
efiterarifche Centrafblatt» u. f. w. auch andere Gebiete der Alterthumswiffenfchaft in fein 
Bereich. Seine Hauptwerle find: « Griech. und röm. Metrologie» (Berl. 1862) und die Aus- 
gabe ber «Scriptores metrologiei» (Lpʒ. 1864— 66); ferner die Fritifchen Bearbeitungen von 
Hero’8 «Geometrici et stereometricin (Berl. 1864), von des Cenforinus «De die natali» 
(£pz- 1867) und der «Historiae» des Polybius (Berl. 1867—72). 

Humaita, f. Curupatty. 

Humbert (Rainer Karl Emanuel Johann Maria Ferdinand Eugen), Kronprinz von Ita= 
fien, geb. 4. März 1844, empfing einen gelehrten Unterricht umd zeigte ſchon frühzeitig Inter» 
eſſe für das Militärifche. Nachdem er bereits 1859 perſönlich am Feldzuge gegen Defterreich 
theilgenommen, folgte er mit Eifer und Theilnahme den Beftrebungen der ital. Bolitif, welche 
auf die Erhebung und Einigung Italiens gerichtet waren, und erwarb ſich dadurd) frühzeitig 
eine gewifje Popularität. Bor Ausbruch des Kriegs von 1866 ging er nad) Paris, um zu 
hören, wie von Frankreich die Allianz Italiens mit Preußen aufgenommen würde, In ber 
Schlacht bei Euftozza (24. Juni 1866) befehligte er als Generallientenant der Armee eine 
Divifion unter Cialdini, und feinen Bemühungen wird zugefchrieben, daß der Rückzug der ge- 
Iglagenen Armee nicht in wilde Flucht ausartete. Vereint mit Birio dedte er dann den Ritd- 
jug Durando’d. Nach der Einnahme Roms (Sept. 1870) nahm er den Oberbefehl iiber die 
rom. Gamijon an. Seit 1866 hat fi Prinz H. vorzugsweife den Werfen des Friedens und 
der Gultur gewidmet, indem er wohl einfah, daß fein Vaterland zunächft der Förderung des 
Handels und der Inbuftrie ſowie der Hebung des Landbaues bedürfe. So übernahm er noch 
im Aug. 1866 den Ehrenvorfig in der ital. Commiſſion für die parifer Weltausftellung, und 
es ift bisher wol Feine bebeutendere Kunſt- und Induſtrieausſtellung in Stalien veranftaltet 
worden, ohne daß fie von ihm beſucht wurde. Auf diefe Weife wuchs feine Popularität mehr 
und mehr und auc feine Freifinnigkeit auf dem Gebiete der Religion und Bolitif gewannen ihm 
die Sympathien der Nation. Im J. 1867 bereifte er Deutſchland; 1871 befuchte er feinen 
Bruder Amadeus in Madrid. Der Kronprinz ift feit 22. April 1868 vermählt mit feiner 
Eoufine Margarita Maria Therefia, der Tochter feines Dheims Ferdinand, Herzogs von Genua, 
und der Prinzeffin Elifabetd von Sachſen; fein Sohn, Prinz Bictor Emanuel, Prinz von 
Neapel und zukünftiger Thronerbe, wurde 11. Nov. 1869 geboren. 

Hume, aud) Home (Daniel Dunglas), befannter fpiritiftifcher Abentenrer, wurde 1835 
auf den Orfney-Infeln geboren und ftammt aus einem alten fchott. Geſchlecht. Im Alter von 
vier Jahren wurde H. nad) Amerika gebracht, wo er feine Kindheit und erfte Jugendzeit ver⸗ 
febte. Seine Fähigkeit eines zweiten Gefichts offenbarte ſich zuerft 1850, worüber näher Rogers 
in der «Philosophy of mysterious agents» (Boft. 1853) berichtet. 1855 ging H. nad) Eu— 
topa und ernenerte dort feine vorgeblichen Wunder, welche bereit8 die Neue Welt in Erftaunen 
gefegt hatten. So z. B. in Florenz, wo fid) Möbeln in feiner Gegenwart bewegt und mu- 
ſllaliſche Inftrumente unter unfihtbaren Fingern harmoniöfe Melodien gefpielt haben follen, 
Im folgenden Yahre (1856) zog er gen Nom, mo er dem Papfte vorgeftellt wurde und zum 
Katholicismus übertrat; doch der Geiſt feiner Mutter verfündigte ihm, «daß er feine Macht 
bis zum 10. Febr. 1857 verlieren würden. Bon Nom Ienfte er feine Schritte nach Paris, 
fing dort an, Medicin zu ftudiren, unterlag jedoch beinahe einem Anfalle von Katalepfie, dem 
une heftige Krife folgte. Wicderhergeftellt, fuhr ex in feinen angeblichen Beziehungen zu ben 
unfihtbaren Mächten fort und gab vor der höchften Gefellichaft in Paris Situngen, an benen 
jelbft gefrönte Häupter theilgenommen haben follen. Nachdem er 1864 noch einmal Rom be— 
ucht hatte, aber von hier durch die päpftl. Behörden ausgewiefen worden war, ging er nad) 
Yondon, wo er eine Witwe, Namens yon, vermochte, ihm, auf dem angeblichen Befehl des 
Beiftes ihres derftorbenen Ehemannes, 60000 Pfd. St. auszuhändigen, die er aber nad) einem 
22, Mai 1868 gegen ihn angeftrengten Proceffe wieder herausgeben mußte. In feiner 1863 
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zu London veröffentlichten Autobiographie, in welcher er in das «Nationellen des Spiritualis- 
mus eingeht, fagt er: «Das einzig Gute, das ich durch meine „Gabe“ erreicht habe, ift das 
Bewußtfein, dag mande, die niemals an eine zukünftige Fortdauer glaubten, nun durch mid) 
glücklich find in der Gewißheit des lommenden Lebens.» 

Hundheim, Heines Dorf mit 800 E. im Amte Wertheim des bad. Unterrheinkreifes und 
nur wenig filbweftlich der Mündung des Tauber in ben Main, in einem an Schluchten und 
Mulden reichen, hier und da mit Walbftüden beftandenen Terrain gelegen, ift von gefhicht- 
licher Bedeutung geworben durd) das zwiſchen bad. und norddeutjchen Truppen gelieferte Ge- 
fecht vom 23. Juli 1866. Geführt wurde bafjelbe von der Divifion Flies einer- und 3—4 
bad. Regimentern unter Befehl des Prinzen Wilhelm von Baden andererfeits. Das Rencontre 
wurde feitens der Divifion Flies unter ganz ausgezeichneter Benugung bes Terraind eingeleitet, 
von dem in H. perfönlich befehligenden Prinzen mit Geſchick aufgenommen, endete aber für 
beide Theile ohne jedes weſentliche Reſultat. Trotz augenblidlicher Erfolge, von preuß. wie 
dem Bataillon Koburg- Gotha erzielt, mußte die Avantgarde das Gefecht abbrechen, als die 
bad. Truppen nad) vechtzeitigem Vorziehen ihrer Cavalerie und Artillerie aus H. felbft jener 
bedeutend überlegen wurden. Die Badener verloren 118, die Preußen nur 22 Mann. Den 
Abzug der preuß. Avantgarde auf ihr Gros behelligte die bad. Divifion keineswegs, vielmehr 
ging fie felbft von H. auf Külsheim zurüd. 

Hünfeld, Stadt unweit Fulda im gleichnamigen Kreife der preuß. Provinz Heffen-Naffau, 
fiegt an ber Saun, einem bei Hersfeld mündenden Zufluffe der Fulda, und hat 2150 E,, welche 
außer Aderbau und Leinweberei auch Gerberei und Bleicherei, fowie Garn⸗ und Leinwandhandel 
treiben. Hiftorifch wurde H. durch das Gefecht oder die Panik von H. vom 4. Yuli 1866. 
Am Morgen diefes Tags trieben zwei Vierpfünder aus einer rer eg ber preuß. 
Divifion Beer durd) einen 8 Mann und 10 Pferde niederreißgenden Granatſchuß eine Schwa- 
dron des bair. 1. Küraſſierregiments nebft einer reitenden Batterie und dadurch jenes ganze 
dahinterhaltende Regiment zu einer wilden Flucht, welche fich den rückwärts anrückenden Reiter- 
colonnen, Kitraffieren, Ulanen und Chevaurlegers mittheilte, bis Fulda ging und in ber Kriegs⸗ 
gefchichte dauernd als Panik von H. fortleben wird. 

Hungertyphus. Im Volle glaubt man mit dem Worte «Hungertyphus» eine beftimmte 
epidemifche Erfrankungsform zu bezeichnen, deren Entftehung und Verbreitung vor allem in 
Zeiten der Noth und Theuerung durch) Mangel an Nahrung bedingt fein fol. Allein diefe Vor⸗ 
ftellung ift infofern nicht gerechtfertigt, als man hiermit nicht eine einzelne, vielmehr mehrere 
überaus anſteckende Typhusformen bezeichnet, welche nicht blos Hungernde befallen, fondern 
auch folche Perfonen, die in recht guten Ernährungsverhältniffen leben. Allerdings entwideln 
fich diefe Typhusformen, insbefondere das fog. Yledfieber (Typhus exanthematicus) und das 
Rüdfallfieber (Typhus recurrens) ebenſo wie der Unterleibstyphus (Typhoid) vorzugsweiſe 
dort, wo fchlechte, feuchte, durch faulende Erhalationen verborbene Luft das Blut der Menfchen 
in einen krankhaften, d. h. typhöſen Zuftand verfegen; auch verbreiten fich dieſe Krankheiten am 
leichteften und häufigften unter den in Schmuz und Elend lebenden ärmern Bevöllerungsklaſſen. 
Allein die Anſteckung verfchont leineswegs die beffer fituirten Klaffen. So mag es wol auch 
mit bem fog. Kriegstyphus fein, der gewiß ebenfalls als gleichzeitig herrfchendes Fled- und 
Rüdfallfieber im Öefolge der Noth und des Elends bei verfchiedenen Sriegen in den Heeren 
und in der Bevölferung auftrat. Diefe beiden Krankheitsformen haben, wie wir ausdrücklich 
hervorheben, nur bie gemeinfamen Charaktere, daß fie fich im ſchlechten, unreinlichen, nicht 
ventilirten, überfüllten und von ſchlecht ernährten Individuen bewohnten Quartieren entwideln, 
baf fie fich entfchieden ald Typhusformen darftellen und daß fie ſchließlich ein fpecififches 
Contagium erzeugen, unter deſſen Einfluß fie als höchft gefährliche Vollsſeuchen nicht felten 
eine große Verbreitung gewinnen. 

1) Das Fledfieber (Typhus exanthematicus, petechialis), Nirgends hat ſchon feit 
ben älteften Zeiten diefe Krankheit fo feften Fuß gefaßt und fich gleichfam heimiſch gemacht, als 
in Irland. Große Epidemien famen bier in frühern Jahrhunderten, vor allem aber in den 
3. 1797—1803, 1815, 1817—19, 1821— 22, 1825 — 27, 1834— 36 und 1846 — 48 
vor. Man berechnet, daß in den 3. 1817—19 ber fiebente Theil der Bevölkerung Irlands 
befallen wurde. Bon hier aus gelangte das Fledfieber mehrere mal durch Einfchleppung nad 
Schottland und England. Die weitefte Verbreitung gewann die Krankheit in England während 
ber 3. 1826— 29; dann verſchwand fie oder war äußerft felten. Doch zeigte fie fih im J. 
1862 wiederum in mehrern Städten Englands; in London lam fie in den J. 1864 — 65 vor 
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und in Liverpool herrſchte fie bis zum J. 1866; dann erſchien fie wiederum im J. 1868 in 
London. Ferner finden wir das Fleckfieber als eigentlid) endemifches Leiden in ben ruſſ. Oft- 
feeprovinzen und Polen; es gelangte aber auch dort zu epidemifcher Ausbreitung in den J. 
1821—22, 1830—31, 1839, 1842—46. In alizien traten Epidemien mehreremal zwifchen 
1825 — 40 auf. Auch in Schlefien war die Krankheit feit lange heimifch und entwicelte ſich 
im 9.1847 zu einer allgemeinern Seuche in den Kreifen Pleß, Rybnik, Beuthen, Lublinig, 
Rojenberg, Gleiwitz, Kofel, Ratibor u. a. Zum zweiten mal erhob ſich die Epidemie in Schlefien 
185556; in Breslau erkrankten zu dieſer Zeit bei einer Bevölferung von ungeführ 125000 
Seelen etwa 6000 Individuen, von welchen 800 ber Seuche erlagen. Zum dritten mal, wenn 
auch befchränfter, trat die Krankheit zu Breslau im 3. 1868— 69 auf, wobei 1133 Erkran⸗ 
lungs · und 175 Todesfälle befannt wurden. Unter ähnlichen Verhältniſſen wie hier litt vor 
zugöweife die ſlaw. Bevölkerung Weftpreußens und namentlich Pofens durch epidemifche Aus⸗ 
brüche der Krankheit in den J. 1828 — 30 und 1838. Oftpreuß. Kreife wurden namentlich 
1867—68 ergriffen. Weftfalen und mehrere Gegenden der preuß. Rheinlande, deren Bewohner 
in ärmlichen Verhältniffen leben, wurden in ben 3. 1838—42, zu derfelben Zeit auch die in 
großer Noth ſich befindende Bevöllerung des Speffart Heimgefucht. In Bonn trat die Krank: 
heit 1864— 65, zu Frankfurt a. M. (durch ungar. Maufefallenhändler eingejchleppt) und Mainz 
im 3. 1867—68 auf. In Belgien (Flandern) zeigte fie fich erft in den 9. 1846 —47 in 
größerer Verbreitung; in Holland im 3. 1866. Auch aus andern Ländern Europas (frank. 
ih, Schweiz, Italien) hat man Kunde von einzelnen Epidemien bes Fleckfiebers, doch be 
Khränkte fie ſich auch oft nur auf Gefängniffe und ähnliche Localitäten. Mit dem Ritdfall- 
fieber gleichzeitig herrſchte fie 1865 und 1866 in Peteröburg, wo in dieſer Zeit 2600 Kranke 
dem Obuchoff’jchen Hospital zugingen. Im größerer Ausdehnung herrfchte die Krankheit 
1867— 68 in Neapel und Umgegend, auch fam fie zu berfelben Zeit in Algier, Maroflo und 
in Finland dor, wo überall durch Misernten die Bevölkerung von Hungersnoth und äußerſtem 
Elend betroffen worden war. In Tunis erlagen dem Hunger und Typhus in wenigen Wochen 
50000 Menſchen. Nach Nordamerika wurde fie zumeift durch irifche Einwanderer eingefchleppt 
und wird dort namentlich in den Hafenftäbten als «Sciffsfieber» oder airifches Tieber» be- 
zeichnet. In Merico hat die Krankheit feit bem 16. Jahrh. mehreremal epidemifch geherricht 
und in Peru wurde fie in epidemifcher Verbreitung während ber Kriege 1821 und 1825—26 
bei Belagerung der Städte Lima und Callao beobachtet. Die Entwidelung felbftändiger Heiner 
Epidemien (3. B. 1837 in Berlin, 1838 und 1848 in Halle, 1848 in Miinchen, 1824 in 
Marburg) zeigt, daß gewöhnlich die zuerft in einem folchen Falle ergriffenen Berfonen Familien 
angehören, die im entfeglichften Elend in ſchmuzigen Wohnungen auf engem Raume zufammen- 
gedrängt leben. In der Hegel beobachtete man bei den wiederholt in Einem Orte auftretenden 
Epidemien, daß diefelben Straßen und Localitäten befallen wurden. Die ftatift. Zählungen der 
Erfrantungs= und Todesfälle find meift nicht mit der wünſchenswerthen Genauigkeit ausgeführt 
worden; nur fo viel läßt fich in diefer Beziehung fagen, daß die Mortalität der Erfranfungsfälle 
zwifdhen 5 und 15 Proc. betrug. Wenn auch in den meiften von der Seuche ergriffenen Orten die 
ärmere Bepölferung am heftigſten erkrankt ift, fo ift man doch kaum berechtigt, die Krankheit als 
9. aufzufaffen, da die Epidemien Feineswegs immer mit Nothjahren, Theuerung und fchlechten 
Ernten zufammenfallen. Eine der ſchlimmſten Epidemien von Fledfieber, bei welcher allerdings 
eine bedeutende Hungersnoth eine einflußreiche Rolle fpielte, war jedenfalls jene des 3. 1867, 
welche einem großen Theil Oftpreußens betraf. Hier entwidelte ſich die Krankheit zunächſt bei 
Eifenbahnarbeitern, welche während ber naſſen Herbftzeit in höhlenartigen Erbhütten wohnten, 
frank und fiech entlaffen wurben und num bei ihren Wanderungen von Nachtlager zu Nachtlager 
den Anſteckungsſtoff in der Provinz umberfchleppten. In den Kranfenftuben bildete fich dann 
dad Anftelungsprincip weiter aus, und wer einen foldhen Raum betrat, war aufs äußerfte ges 
führdet; es ftarben etwa 20 Aerzte an diefer Krankheit. Im Regierungsbezirt Gumbinnen 
find allein 6773 Erkranfungs- und 748 Todesfälle conftatirt worden. Hülfs- und Sanitätd- 
commiffionen fchritten allerdings mit der Privatwohlthätigleit helfend ein, auch erhielten bie» 
kiben aus ganz Deutfchland reichlihe Spenden; allein auch die erwünſchte, allerdings etwas 
verfpätet eintreffende energifche Hülfe aus Staatskafjen konnte kaum der Seuche Grenzen fegen, 
die erft mit dem J. 1868 von jelbft erloſch. 

2) Das Rüdfallfieber (Typhus recurrens). In Schottland trat gegen Ende des 9. 
1842 eine Krankheit epidemifch auf, welche den fchott. Aerzten vollfommen neu war und 
weldhe diefelben wegen ihres eigenthümlichen, fidh durch «Riüdfälle» charakterifivenden Verlaufs 
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«Relapsing fever» nannten. Nachdem ſich die Epidemie über Irland und einen Theil Englands 
verbreitet hatte, wurde fpäter feftgeftellt, daß diefe Krankheit eine befondere Horm von Typhus 
und feineswegs neu fei, da ältere Berichte auswieſen, daß ganz diefelbe Krankheitsform ſchon 
in den 3. 1739, 1741, 1801, 1817—19 und 1827 in Irland und andern Theilen Groß— 
britanniens geherrfcht Habe. Auch konnte feftgeftellt werben, daß die Epidemien diefer Krankheit 
bier faft immmer gleichzeitig mit einer Epidemie des oben befprochenen Fleckfiebers errichten, 
Beide Krankheiten finden fich auch untermifcht in der Epidemie des 3. 1847 in Oberfchlefien. 
Es ift nun anzunehmen, daß feit jener Zeit bis 1867 keine Epidemie von Rüdfallfieber in 
Deutjchland vorgefommen ift, allein in dem letgenannten Jahre wurde die Krankheit von Ruß 
land aus eingefcjleppt. Dort hatte fid) im 3. 1864 eine Seuche entwidelt, die man zuerft als 
ganz neue Krankheit auffaßte und als «fibirifche Peft» bezeichnete, Sie richtete zunächft unter 
der Landbevölferung ungeheuere Berheerungen an und näherte ſich in ihrer Verbreitung mehr 
und mehr den großen Städten Moskau und Peteröburg. Unmittelbar zuvor war die Leibeigen- 
haft in Rußland aufgehoben worden. Die Folge diefer Neuerung war, daß ſich die freie 
gewordenen Bauern maflenhaft in den großen Städten zufammenhäuften. Sie hatten im J. 
1863, alfo im $. vor dem Auftreten der Krankheit, Miswachs erlitten und im 3. 1864 felbft 
wiederum eine ſchlechte Ernte. Dies trieb fie in großen Scharen in die Städte, um Arbeit und 
Brot zu fuchen, doch brachten fie in ihren Reihen jenes fürchterliche Feiden mit. In den Straßen 
Petersburgs ftarben diefe Leute an Hunger und Elend oder wurden in die bald überfüllten Hos— 
pitäfer gebracht. Das große Obuchoff'ſche Hospital mußte 4000 Kranke zurückweiſen und ver« 
pflegte binnen 29 Monaten 7128 Kranke, von welchen 10 Proc. ftarben (von 1864— 69 
wurden in biefes Krankenhaus 13057 Kranfe aufgenommen, die an Ritdfallfieber litten). Die 
Aerzte hatten bald erfannt, daß fie es hier mit jener fchon aus Schottland befannten Krankheit, 
dem Rückfallfieber, zu thun hatten. Bon Petersburg aus ging nun im 9. 1865 die Epidemie 
längs der Newa einerfeits bis Kronftabt, andererjeits bis Schlüffelburg; doch fchritt fie auch 
der Landſtraße nad) in die Oftfeeprovinzen und nad) Wilna. In Dorpat trat fie Anfang des 
3. 1866 auf und im Berlaufe des 3. 1866 wurde fie aus Polen in Galizien eingefchleppt. 
Nachdem die Epidemie längere Zeit an der preuß. Grenze ftehen geblieben wert, fam 1867 der 
erfte Fall von Rüdfallfieber in Königsberg vor und entwidelte dafelbft im I. 1868 eine Heine 
Epidemie, wobei vorzugsmeife poln. Juden erfranften. Bon da ging die Krankheit nach ein- 
zelnen Gegenden Pommerns, nad) Stettin, trat jedoch dann auch in Breslau auf, wo fie na= 
mentlich in einzelnen Herben der Stadt Fuß faßte und erft Ende 1869 erlofch. Nach und nad) 
waren in das fläbtifche Krankenhaus zu Breslau 351 Kranke aufgenommen worden, deren 
Sterblidjfeit nur 2—3 Proc. betrug. Gleichzeitig mit Breslau wurde Berlin durch Ein- 
fchleppung befallen (April 1868); Hier erkrankten im ganzen nur etwa 300 Perfonen, von 
welchen kaum 2 Proc. der Krankheit erlagen. Bon Berlin wurde die Epidemie nad) Leipzig 
gebracht (Febr. 1869), doch blieb fte hier auf fehr wenige Fälle befchräuft. In Prag waren 
ſchon 1865 einzelne Fälle der Krankheit beobachtet worden, doc; famen noch 1867 bis Anfang 
1869 etwa 200 Erkrankungsfälle vor. Im Berlaufe des I. 1868 erfchien das Rüdfallfieber 
in London, nachdem es feit 14 9. dort nicht vorgefommen war; die erften Fälle betrafen Ein— 
wanderer von Polen oder Deutjchland; bis Ende 1869 wurden im London fever hospital 
gegen 100 Fälle aufgenommen; auch hier war der Verlauf der Epidemie ein gutartiger. Schlieh- 
lid) hielt die Krankheit im I. 1870 in Nordamerika, namentlich in Neuyork, ihren Einzug, wo 
ihr nach kurzer Zeit mehrere hundert Menfchen erlagen. Allein aud) in andern Erdtheilen trat 
das Ridfallfieber epidemifch auf. So hat man e8 in Aegypten beobachtet; es fam im Minter 
1864—65, alfo gleichzeitig wie in Rußland, in China zum Ausbruch, und in den J. 1866 — 
67 herrſchte es in mehrern Orten Sibiriens, z. B. in Omsk; durch indische Auswanderer wurde 
die Krankheit 1865 nad) Reunion eingefchleppt. 

Aus dem Gange der Epidemien läßt fic die ausnehmend contagiöfe Natur der Krankheit 
erkennen. Für ihre Verbreitung find aber auch die focialen Berhältniffe der Erkrankten fehr 
zu berüdfichtigen. Gewöhnlich famen beim Auftreten der Krankheit in einer Stadt die meiften 
Erfranfungsfälle in denjenigen Stabttheilen vor, in welchen das Wechfelfieber felten ausgeht 
und alle Epidemien ihre Brutftätte finden. In foldhen Quartieren leben die meiften Kranken 
nur in Schlafftellen, übernachten auf faulem Stroh und leiden iiberhaupt durch Unreinigfeit und 
größten Mangel. Faſt überall betrafen die erften Fälle in einem Orte Eingewanderte, welche 
aus inficirten Ortſchaften kamen. Aus den Brutftätten weiterfchreitend ergreift die Seuche bei 
ihrer Berbreitung im Orte zunähft Individuen, die dem Proletariat angehören; erft im fpätern 
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Verlaufe der Epidemie erfranften auch andere in beffern Berhältniffen lebende Perfonen, Dienft- 
wädchen, Krankenwärter, Aerzte u. ſ. w. 

Die Mafregeln, welche die Sanitätspolizei gegen die Ausbreitung der beiden, als fogenannter 
H. auftretenden Krankheiten, das Nüdfall- und das Fledfieber, zu treffen Hat, find ganz andere 
als die gegen die Cholera und andere Krankheiten, da bei ihnen die Anſtedung durd) unmittel- 
bare Berührung und die Berunreinigung ber Luft in den Krankenzimmern zu berüdfichtigen find, 
Hier find vor allem fchnelle Abfonderung der Kranken von Gefunden (Transport in das Kranken⸗ 
haus), Iſolirung der von Kranken bewohnten Zimmer und ſchleunige Räumung ftärfer inficirter 
Onartiere (Evacuation), ſowie regelmäßige Beauffihtigung bedrohter Dertlichkeiten (Bifitation) 
geboten. Dann hat man für Lüftung evacuirter Räume, für Desinfection der von Kranken be— 
nugten Kleider und Betten, für Herftellung befonderer Krankenanftalten und fpäter fir einen 
Umbau der unzwedmäßig conftruirten, namentlich durch Mangel an Luft und Licht die Be- 
mohner gefährdenden Peftherde zu forgen. Da Nahrungsmangel in zweiter Linie infofern aud) 
für die Sanitätspolizei in Frage kommt, indem Heruntergefommene Individuen gegen das 
Eontagium weniger widerftandsfähig find als Fräftige, fo hat die Verwaltung aud) die Auf- 
gabe, Mittel zu befchaffen, welche theils der augenblidlichften Noth möglichſt abhelfen, theils 
die Lebensverhältniffe der ungünftig fituirten Bevölferungsklaffen allmählich zu verbeſſern im 
Stande find. 

Hüttenraud. Bei vielen Hüttenproceffen und in chem. Fabriken entftehen flücjtige Pro- 
ducte, welche im Geftalt von Gafen, Dämpfen oder pulverförmigen Subftanzen entweichen und 
ven Namen H. führen. Die Bildung defjelben ift nicht zu vermeiden und ift im den meiften 
Fällen unerwünscht, weil der H. fowol auf die Begetation der Unigegend und auf den thieriichen 
Organismus eine zerftörende Wirkung ausitbt, als and) in demjelben enthaltene, noch nutbare 
Stoffe verloren gehen. Unterfuchungen aus neuefter Zeit Haben nun dargethan, daß die ſchäd— 
liche Wirkung des H. nicht auf Rechnung der darin enthaltenen feinzertheilten metallifchen Ver— 
bindungen (Arfen, Antimon, Blei, Thallium, Zink) oder der Kohle, fondern auf Rechnung der 
cutſſandenen Gaſe zu fegen ift. Unter den letztern (Salzſäure, Chlor, nitröfe Safe, ſchweflige 
Säure) nimmt die ſchweflige Säure eine hervorragende Stelle als Pflanzengift ein. In der 
Nähe der Erzröftöfen ift oft aller Pflanzenwuchs zerftört. Worin die ſchädliche Wirkung der 
jäwefligen Säure begründet ift, läßt fich zur Zeit noch nicht entfcheiden, ebenfo wenig, warum 
mandye Pflanzen, wie z. B. die Laubhölzer, weniger empfindlich fich zeigen wie Fichten, Föhren 
md Tannen. Wie groß der Berluft an Material in dem H. fein faun, ergibt fid) aus einer 
Berechnung Leplay's, nach welcher der jährlich in den Hütten von Südwales und in dem 9. 
authaltene Schwefel 9,200000 Etr. im Werthe von 200000 Pfd. St. (= 1,330000 Thlr.) 
beträgt. Seitdem man auf den Hütten angefangen, die beim Erzröften und ähnlichen metal 
lurgiſchen Proceffen fich bildende jchweflige Säure aufzufangen und auf Schwefelfäure zu vers 
arbeiten, wie z. B. auf ben freiberger Hütten, hat die Schäblichfeit des H. wefentlich abgenom= 
men und die zur Abſchätzung der Hüttenrauchſchäden beftellte Commijfion hat in dem Zuftande 
der Begetation in der Umgebung der Hütten eine namentliche Berbefierung wahrnehmen Fünnen. 
Die in dem H. enthaltenen Metalloryde wirken indeffen auch höchſt nachtheilig ; befonders ſchäd⸗ 
id wirkt in diefer Bezichung der Bleirauch, weldyer nad) und nach den Boden total fteril macht 
und unter den Hüttenarbeitern die furchtbare Stranfheit, die Hüttenfate (Tabes saturnina), 
tinen allgemeinen Austrodnungs- und Verſchrumpfungsproceß, hervorruft. Man hat nun auf 
Hüttenwerfen Vorrichtungen zur Eondenfation oder zum Wajchen des Nauchs angebracht, um 
denfelben entweder von der Umgebung abzuhalten oder darin enthaltene Metalle wenigftens 
theilweife wieberzugewinnen. In einigen Ländern, wie in Frankreich und England, find die 
Hüttenbefiger und die chem. Fabriken gefeglich verpflichtet, den H. zu befeitigen und den Fabrik- 
tan) unfchädlich zu madjen. In England ift die unter dem Namen Alkali Act befannte 
Parlamentsacte und die Aufftellung von Infpectoren der chem. Fabriken für die Reinhaltung 
%r Luft vom wohlthätigften Einfluffe gewefen. 

Öyacinthe (Pater), berühmter franz. Prediger, mit feinem Familiennamen Charles 
tonfon, ift 10. März 1827 zu Orleans geboren, wo fein Vater damals Rector der Alademie 
war. Seit 1845 im Prieflerfeninar zu St.-Sulpice und danad) (1846) im Seminar zu Paris 
vorgebildet, empfing er 17. Juni 1851 die Priefterweihe. Schon als junger Priefter zog er 
durch ungewöhnliche Begabung die Aufmerffamkeit feiner geiftlichen Obern auf fih. Man er- 
nannte ihm zuerft zum Profeffor der fog. philofophifchen Klaffe am großen Seminar zu Avignon, 
bald nachher (1854) zum Lehrer der Dogmatik in Nantes. Er wünſchte aber ald Prediger zu 
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wirfen und erhielt ein Vicariat an der Kirche zu St.-Sulpice, wo er zuerſt Gelegenheit fand, 
feine Beredfamfeit zu entfalten. Vier Jahre fpäter trat er in den Orden ber Predigermöndje 
(Dominicaner) zu Flavigny, den er aber bald mit der Karmeliterregel vertaufchte. Im Kar- 
meliterflofter zu Brauſſay vollendete er fein Noviziat, nahm darauf den Namen Hyacinthe an 
und begann nun aufs neue zu predigen, zuerft im Kloſter feines Ordens zu Bagneres de Bigorre, 
danach in Montpellier, Lyon, Bordeaur, Perigueuz, zulett in Paris, wo er zuerft in der Made— 
feinefirche auftrat, bald darauf aber nad; Notre-Dame überfiebelte, wo die Adventspredigten 
eigens fir ihm wieberhergeftellt wurden. Gleichzeitig wirkte er ald Superior des Karmeliter- 
hauſes zu Paſſy. Der Ruf einer glänzenden Beredfamkeit war ihm fehon, bevor ihn fein Orden 
nad) ‚Paris rief, vorangeeilt; bald erregte er aber noch) größeres Auffehen durch den Freimuth, 
mit welchen er lirchliche Misbräuche geifelte. Lüngere Zeit hindurch ſchützte ihn der Erzbiſchof 
Darboy gegen die Denunciationen der Yefuiten, bis endlich nad) feinem Auftreten in der 
Friedensliga der Drdendgeneral ihm Schweigen auferlegte in Wort und Schrift (Juli 1869). 
9. antwortete am 20. Sept. mit jenem berühmten Briefe, der bie Runde durch alle Zeitungen 
Europas machte. In diefem Briefe fündigte er feinen Verzicht auf die Kanzel von Notre-Dame 
und feinen Austritt aus dem Kloſter an, benutzte aber zugleich diefe Gelegenheit, um angefichts 
des bevorftehenden vaticanifchen Concils als ein «Prediger des Evangeliums» feine Stimme für 
eine gründliche Reform der Kirche und zu einem lebhaften Protefte gegen die ultramontanen und 
jefuitifchen Tendenzen zu erheben. Der Proteft richtete fich mit deutlichen Hinblid auf den päpftl. 
Syllabus gegen ajene Lehren und Bräuche, die ſich römifc nennen, aber nicht chriſilich find», 
gegen die fo «gottlofe wie unfinnige Scheidung zwifchen der Kirche und der modernen Gefell- 
fchaft», gegen den « grundfäglichen Widerftreit jener Lehren mit den unverwüſtlichſten und hei— 
ligften Beftrebungen der menfchlichen Natur», endlich gegen die afirchenfchänderifche Fülſchung 
des Evangeliums bes Sohnes Gottes felbft, deffen Geift und Buchftaben der Pharifäismus 
des neuen Geſetzes in gleicher Weife mit Füßen trittv. Angefichts der focialen, fittlichen und 
religiöfen Anarchie, welche den Völkern der lat. Raſſe und dem franz. Bolfe insbefondere droßt, 
macht er zwar nicht den Katholicismus felbft, aber die «Art, wie berfelbe feit langer Zeit ver- 
ftanden und geübt wird», fiir das hereinbrechende Unheil verantwortlich und verlangt von dem 
bevorftehenden Concil, es folle Heilmittel für «das Uebermaß unferer Leiden» ſuchen. Sollte 
aber das Coneil im Geifte der Parteien und nicht in Heiligen Geifte zufammentreten, follte e8 
nicht wirklich die ganze Kirche, fondern nur das Schweigen der einen und den Terrorismus der 
andern repräfentiren, jo verlangt er im voraus von Gott und Menfchen ein anderes, und 
appellirt zum Schluffe an das Gericht Jeſu Chriſti. Die Folge diefes Schrittes war natürlich 
die Ercommunication. Aber die Hoffnungen auf eine reformatorifche Bewegung in der franz. 
Kirche, welche das Auftreten des fühnen Karmelitermönchs rege machte, gingen nicht in Er: 
füllung. Der Brief war einige Tage lang das allgemeine Geſpräch der parifer Gefellfchaft, 
um dann vergeffen zu werden. Auch H. felbft unterließ es, feine reformatorifchen Ideen weiter 
zu entwideln. Er verließ Paris und verhielt ſich längere Zeit ftil. Erft die Befchlüffe des 
vaticanifchen Concils und der Sturz der weltlichen Gewalt des Papſtthums bewogen ihn, aber⸗ 
mals in die Deffentlichkeit zu treten. Im einem Schreiben an die fath. Bifchöfe trat er zugleich 
als Gegner der zeitlichen Gewalt und der Unfehlbarkeit auf, und beſchwor die franz. Bifchöfe, 
das Schisma, das fie trenne, zu befeitigen und die Hand zu einer Reform der Kirche zu bieten. 
Als die Bischöfe ſich unterworfen Hatten, nahm H. entfchieden für die altfath. Bewegung Partei. 
In dem Zurufe, den er von Rom aus an Döllinger richtete, erwiderte er auf den Vorwurf, daß 
der Widerftand gegen das neue Dogma zur Kirchenfpaltung führen müſſe, diefe Spaltung be- 
ftehe bereits in noch nie vorgefommener Ausdehnung. An dem Altkatholifencongrefie in Min: 
chen (Sept. 1871) betheiligte er fich, Fehrte dann aber nad) Rom zurück, um am Mittelpunfte 
der fath. Hierardjie fiir die Reform der Kirche zu wirken. 

GBydrogenium (Wafferftoff). Das H., von der Mehrzahl der Chemiker bis auf die neuefte 
Zeit zu den Nichtmetallen gerechnet, gehört feit den ausgezeichneten Unterfuchungen von Thomas 
Graham in London, welche in den 3. 1868 und 1869 ausgeführt wurden, nun unzweifelhaft 
zu den Metallen. Iſt es bisher auch noch nicht gelungen, ifolirtes H. in feftes Metall überzu— 
führen, fo hat man doc; Fegirungen des H. mit andern Metallen dargeftellt; fo die Pegirung 
des Palladiums mit H., aus welcher bereits Denkmünzen geprägt werden. Das fefte H. hat in 
den Pegirungen ein fpec. Gewicht von O,,.—0,s und wird darin ftarf magnetifd), während 
das gasförmige H. diamagnetiſch ift. Auch mit andern Metallen ift das H. zu eigenthümlichen 
Vegirungen verbunden worden, 
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Janatjew (Nikolaus Pawlowitſch), ruſſ. General und Geſandter am türk. Hofe in Kon- 
fantinopel, ift der Sohn eines verdienten Veteranen aus der Zeit des Kaiſers Nikolaus, der 
aber noch im neuerer Zeit die Stellung als Generalgouverneur von Petersburg innehatte. Der 
Sohn erhielt feine Erziehung im Pagencorps, von wo er in die Garde übertrat. Dort avancirte 
er ungewöhnlich raſch von Hang zu Rang, ſodaß er beinahe noch in den Fünglingsjahren ftand, 
ald er General wurde. Die diplomatische Carriere betrat I. mit einer Miffion an den Hof zu 
Pefing, wo es ihm gelang, einen für Rußland fehr günſtigen Handelsvertrag mit China abzu- 
ihliegen. Infolge deffen wurde er zum Director des Afiatifchen Departements im Minifterium 
des Aeußern und barauf (26. Yult 1864) zum Gefandten in Sonftantinopel ernannt, Die 
Thätigfeit des Generals auf diefem für Rußland höchſt wichtigen Poſten ift noch nicht beendigt 
und deshalb ift es auch noch nicht möglich, ein Urtheil iiber diefelbe zu fällen. Doch ift es ihm 
gelungen, am türk, Hofe eine ungewöhnliche Selbftändigfeit und ein entfchiedene® Uebergewicht 
üder die andern dortigen Diplomaten zu erlangen. Die Hauptfache aber ift, daß er bei den 
Ehriften des Drients aufrichtige Sympathien zu Rußland und den unerfchütterlichen Glauben 
zu erwecken vermochte, daß Rußland einft feinen ihm fchon lange von der Geſchichte vorgezeich- 
neten Beruf im Orient erfüllen werbe. Außerdem gilt J., was ſchon viele feiner Thaten be— 
wiefen haben, für den Bertreter einer entfchieden nationalruff. und rein flaw. Politik. 

*Indigo. Das Indigblau ift in neuerer Zeit von U. Baeyer in Berlin von neuem unter» 
jucht worden ; e8 haben fich aus dieſer Unterfuchung zwei Kefultate von großer Bedeutung er- 
geben, nämlich, daß der J. von einer Mutterfubitanz, dem ftidftoffhaltigen Indol, abzuleiten 
it, und dann, daß der J. Fünftlich dargeftellt werden kann. Die fynthetifche Bildung des J. 
gehört zu den größten Triumphen auf dem Gebiete der modernen organischen Chemie und ift der 
in jüngfter Zeit bewirkten fünftlichen Darftellung des Krappfarbftoffs, des Alizarins (f. d.), an 
die Seite zu ftellen. Die lünſtliche Bereitung des I. geht von der Benzotfäure oder von der 
Zimmtfäure aus und ift vorderhand noch eine höchſt umftändliche. Möglicherweife aber hat 
man es hier mit ben Anfängen einer für fpätere Zeit wichtigen Fabrikation zu thun. In phnfiol. 
Beziehung von großem Intereſſe ift die Beobadhtung von Bopp und Kühne, daß bei der Zer- 
tung des Eiweißes mit Kali und bei der Verdauung Indol fich bildet. Da 3. bisweilen im 
Harn auftritt, fo ift es wahrfcheinlich, daß die Indolgruppe im Eiweiß enthalten ift und je nach 
der Art des Ferments das Indol oder das I. abgefchieden wird. Möglicherweiſe ift auch die 
Bildung des Farbftoffs in der Indigopflanze der Wirkung eines befondern Ferments auf die 
Eimeißförper derfelben zugufchreiben, 

*Indium, ein im I. 1863 von Theod. Richter und F. Reich in Freiberg entdedtes neues 
Metall, welches im Meiner Menge als Begleiter des Zinks in der Zinfblende und im einigen 
Bolframerzen fich findet. Es ift weiß, in der Farbe dem Platin ähnlich, weicher als Blei uud 
auf Papier ſtark abfärbend. Sein fpec. Gewicht liegt bis 7,10. Es ſchmilzt bei 176° und 
verflüchtigt fich bei viel Höherer Temperatur. In Salzfäure und Schwefelfäure löſt es ſich 
unter Entwidelung von Wafferftoffigas. Das 3. hat feinen Namen davon, daß e8 im Spectro» 
flop eine harafteriftifche indigblaue Linie zeigt, am welcher e8 fofort erfannt werden kann. Es 
ft nicht nur eins der feltenften Dietalle, es ift auch das theuerfte von allen; das Zollpfund Gils 
ber koftet 30 Thlr., das Zollpfund Gold 460—465 Thlr., das Zollpfund J. aber 70000 Thlr., 
folglich weit mehr ald da8 Zwanzigfache vom Preife des Goldes. 

Induſtrieſchulen. Unter denjenigen Schulen, welche für die Induftrie heranzubilden be» 
Rimmt find, kann man in derfelben Weife drei Abftufungen unterfcheiden, wie man es bei den 
für die allgemeine Bildung bes jugendlichen Geiftes beftimmten Schulen thut. Der Dreiftufung 
von Elementarſchule, Mittelſchule, Hochſchule entfpricht die Dreiftufung von Induftriefchule, 
Gewerbejchule, polytechniſche Schule. Die erftere, die Induftriejchule, befchäftigt fich mit der 
Elementarbildung des Arbeiter im Hinblid auf feinen fünftigen Beruf als Lohnarbeiter in 
der Induftrie; die zweite, die Gewerbejchule, faßt nur eine höhere und ſchon Langivierigere 
gewerbliche Ausbildung für den bürgerlichen Mittelftand ins Auge; die dritte, die polytechnifche 
Schule (techniſche Hochſchule, Polytechnikum), bildet die leitenden intelectuellen Kräfte der In⸗ 
duftrie, der Mechanik, des Ingenieurwefens durch Ueberlieferung der technifchen Wiſſenſchaften 
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im Sinne einer hohen Schule aus. Während die techniſche Hochſchule eine wiſſenſchaftliche 
Vorbildung und eine Dauer des Studiums vorausſetzt, welche Zeit und Mittel des jungen 
Mannes bis in den Beginn oder die Mitte der zwanziger Jahre des Lebensalters in Anfprud) 
nimmt, entläßt die Gewerbefchule ihren Zögling in einem wefentlich frühern Alter, in welchem 
es noch nicht zu fpät ift, in die praftifchen Lehrjahre des gewählten fpeciellen Gewerbes einzus 
treten; die Induftriefchule endlic Hält ben Knaben nur in der Weife der Elementarfchule bis 
zur Confirmation feft. Diefe verfchiedenen Lebensalter, bis zu welchen das Lernen in ber be= 
ziehentlichen Schule ausgedehut wird, entfprechen dem verfchiedenen wirthichaftlichen BVerhälts 
niffen, aus welchen die Contingente für jede der drei Arten vorherrfchend fich refrntiren. Die 
I. werden immer als Erftes die allgemeine Volks- und Elementarbildung vorausfegen, in der⸗ 
felben Weife, wie jede Höhere fpecielle Schulbildung auf einer guten Grundlage allgemeiner 
Bildung ruhen muß. Erft nachdem die dringenden Anforderungen einer guten Elementarbildung, 
Weckung des Geiftes, Anregung des Denkens, wobei die Elfementarkenntniffe, Leſen, Schreiben, 
Rechnen, Mittel und Zweck zugleich find, einigermaßen erfüllt worden, kann in einer höhern 
Klaſſe der befondere Zwed der künftigen Arbeiter ind Auge gefaßt und für die eigenthümlichen 
Arbeiten, denen fie fich zu widmen Gelegenheit Haben, Unterweifung gegeben werben, welche 
neben der Fortentwidelung jener Elfementartenntniffe Hergeht. Man wird hierbei öfters diejenigen 
Ürten von Arbeiten auswählen, welche für das fpätere Leben in erfter Reihe in Betracht fom- 
men, zugleich aber für das Wohl des Arbeiters empfehlenswerth find; man wird namentlich die 
Kinder in einer Weife befchäftigen, welche nicht blos fitr ihr zartes Alter unſchädlich, fondern 
womöglid) für ihre Gefundheit und Körperfraft förderlich ift, abgefehen von der frühen Geſchick— 
lichkeit, welche fie für die Arbeit erwerben. Unter Umftänden wird-es nicht ſchwer fein, die 
Arbeit, namentlich der gefchicdtern und fleigigern Schüler, lohnend zu verwerthen, fodaß zugleich 
ein Heiner Erwerb zu Gunften der Kinder ermöglicht wird, welcher namentlich da, two die Kinder⸗ 
arbeit eingeriffen und zu befeitigen ift, eim leiblicher Erſatz für die nothleidenden Aeltern fein 
kann. Der Erwerb ber geſchicktern und fleifigern Kinder wird ald Sporn auf die übrigen 
wirken. Eine ſehr wichtige und nicht leicht zu erfülllende Borausfegung ift die, daß man paſſende 
Lehrer für die J. findet. Der Unterricht wird für die Kinder am beften unentgeltlich, alfo durch 
die commumalen Steuern zu beftreiten fein; dann aber wird man auch, wo die J. eingerichtet 
find, den Befuch derfelben obligatorifch machen dürfen, 

Die für alle Fragen der Hülfe, Beſchiltzung, Beförderung, Verbefferung der Lage der ar- 
beitenden Klaſſen nad) den verſchiedenſten Richtungen in erfter Reihe die größern Unternehmer, 
und zwar in ihrem eigenften Intereffe, in Betracht zu ziehen find, fo wird auch Hier durch eine 
angemefjene Verbindung von I. mit induftriellen Unternehmungen viel Gutes zu leiften fein. 
Wenn aud in befcheidenerm Maße als die gewerbliche Mittelfchule, wird die Inbuftriefchule 
mit der Anleitung zu ben einzelnen technifchen Berrichtungen den Sinn für das Warum weden, 
beleben und entwideln. Das fol die Zierde auch des letzten Arbeiters fein, daß er «im Herzen 
fpüret, was er erfchafft mit feiner Hand». Die Anregung zum Nachdenken über bie techniſchen 
Verrichtungen und die Befriedigung des Strebens nad; Klarheit über diefelben ift die noth- 
wendige Borausfegung dafür, da die Arbeit aus der niebern Sphäre des blos Mechanifchen 
zu der eines Menfchen allein würdigen Höhe felbftbewußten Schaffens erhoben werde. Es ift 
hiermit zugleich die Gelegenheit gegeben, daß jede eigenthiimliche Begabung genährt und zur 
Geltung gebracht werde, daß fie nicht wie eine Pflanze ohne Luft und Licht verwelfe. Jede Ans 
lage und Leiftungskraft, welche über das Niveau der I. hinausgeht und fich als folche hervor- 
thut, wird ſich von hier aus leicht dahin ftellen laffen, wo ihr der Platz gebührt; es wird auf 
biefe Weife eine regelmäßige Berpflanzung der hervorragenden Talente, welche fonft unentdedt 
verkommen, aus der niedern Bildungsanftalt in die höhern Anftalten, im Intereffe des Einzelnen 
und der Gefammtheit, ermöglicht werden. Wie viele tiichtige Begabungen bisher, mangels 
folder Wedung und Beförderung, in den untern Schichten des Volks ungeahnt verfommen 
find, darüber wird man erft dann einen beftimmten Begriff haben, wenn man die nothwendigen 
Einrichtungen allgemein getroffen haben wird. 

Infectionskrankheiten find ſolche Krankheitsformen, welche durch eine Infection, d. i. eine 
Anftedung, entftehen: Typhus, Cholera, Gelbfieber, Peſt, Kindbettfieber, Hospitalbrand, Nuhr, 
Influenza, Boden, Scharlach, Mafern, Diphtheritis, Syphilis, Wechfelfieber u. |. w. Die 
Lehre von der Anſteckung, durch welche ein eigenthümlicher Kranfheitsprocek einem Individuum 
mitgetheilt wird, ift eins der wichtigften, wenn auch noch immer in vieler Hinficht dunkelften 
Gebiete der allgemeinen Krankgeitsichre; namentlich ift in neueſter Zeit viel über die Natur 
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des Anftedungsftoffs geftritten worden. Den Aerzten war bis noch vor kurzem biefer Anftefungs- 
fioff ein unbefanntes Etwas, welches immer nur diefelbe Krankheit wiedererzeugt, wenn es auf 
oder in den Körper eines empfänglichen Individuums gelangt. Diefe Infection kann nun auf 
zweifache Weife vor fich gehen. Entweder verbreitet fich die Krankheit durch Uebertragung von 
Individuum auf Individuum, und man nennt dann den Anſteckungsſtoff Contagium, oder der 
die Krankheit erzengende Stoff entfteht im Boden, verbreitet ſich in der Luft und inficirt die 
Individuen, die fonıit erkranken, ohne durch ein anderes Individuum angeftedt worden zu fein; 
man nennt diefen fich in der Luft verbreitenden Krankheitsftoff Miasma. Man kann die con- 
tagiöfen Krankheiten von den miasmatifchen ſomit je nad) ihrer Berbreitungsart trennen. So 
ift das Wechfelfieber ohne Frage eine miasmatifche Krankheit, denn man muß die Kranfheits- 
urfache Lediglich im Boden oder in der Luft fuchen und kann ſich auf der andern Seite einem 
Wechſelfieberkranken nähern, ohne Gefahr zu laufen, von ihm durch ein Contagium angeftedt 
zu werden. Dagegen find die Boden, Mafern, das Scharladh und die Syphilis entjchieden 
contagiös, denn Boden und Luft erzeugen diefe Krankheiten nicht, wol aber gelangen fie in ein 
Judividuum nur durd) Berührung eines andern, mit der Krankheit behafteten Individuums. 
Allein es gibt auch Krankheiten, welche ſich nicht blos durch directe Berührung Erkrankter, fon- 
dern auch durd) Aufnahme von Krankheitsftoffen verbreiten, die in der Luft ſchweben und von 
franfen Individuen erzeugt wurden; dies find die miasmatifchcontagiöfen Krankheiten: Typhus, 
Cholera, Gelbfieber, Peft, Kindbettfieber, Hospitalbrand, Ruhr, Influenza. 

Bei den contagiöfen Krankheiten fennt man den Träger des Anftedungsftoffs genau: bei 
der Syphilis ift dies der Eiter der Geſchwüre, bei den Poden die in den Pufteln abgefonderte 
Lymphe, bei den Mafern find es die Abfonderungen der Haut und ber Athmungsorgane, die 
Thränenflüffigkeit u. |. w., welche den Infectionsftoff enthalten. Bon einigen andern J., wie 
Cholera und Ruhr, müffen wir die Stuhlausleerungen der Kranken für die Träger des In- 
fectionsſtoffs Halten, während man bei den miasmatischen Krankheiten, insbefondere bein Wechjel- 
fieber, die als «Malaria» bezeichnete Luft den Träger des Krankgeitprincips nennt. Allein 
foweit man auch wenigftens von einer Anzahl diefer Krankheiten über die den Anſteckungsſtoff 
enthaltenden und weitertragenden Stoffe unterrichtet ift, fo fehr bewegt man ſich nod) immer 
binfichtlich des Anftelungsftoffs felbft auf dem ſchwankenden Boden der Hypotheſe. Hier ift 
alles noch ftreitig. Denn bloße Bermuthung ift e8, wenn man mit Liebig und andern den 
dunfeln Proceß der Anftedung nad) Analogie der Gärungsproceffe deuten und im Anftedungs- 
ſtoffe ein chem. Princip finden will. Die Anhänger diefer Theorie bezeichneten eine Reihe der 
3. als Gärungs» oder zymotiſche Krankheiten. Und ebenfo ſehr noch des Beweifes bedürftig 
ift die Anfchauung der Anhänger einer fog. Parafitentheorie, welche überall als Anſteckungöſtoff 
«Parafiten» in Form Heinfter vegetabilifcher Organismen zu erkennen glauben. 

Eine «Parafitentheorie», welche lehrt, daß faft alle Krankheiten durch die Aufnahme Meiner 
Thiere oder Pflanzen in den Körper entftehen, war ſchon in früher Zeit aufgetaucht, ohne eine 
rechte Aufnahme finden zu können. Die reftaurirte Lehre führte und nun in jegigen Tagen 
jene einen, zum Theil erft jüngft entdedften mikroffopifchen Wefen, deren Natur noch genauer 
ftudirt werben foll, als fpecififch verſchiedene Miasmen und krankmachende Eindringlinge (Pa- 
rafiten) vor. Und in der That widmen ſich dem Ausbau diefer verjüngten Lehre eine Anzahl 
tüchtiger Forfcherfräfte. Gewiffermaßen erhielten die jegt aufgelommenen Anſichten über die 
Rolle, welche die Heinften Organismen bei den 3. fpielen, durch die Arbeiten Pafteur’3 über 
die Gärungserfcheinungen eine Stüge. Er deutete feine Unterfucjungen dahin, daß die Gü- 
rungs- und Fäulnißproceffe bedingt feien durch die Entwidelung aus ber Luft ftammender 
Keime von Organismen, und zwar derart, daß jedem dieſer Procefje ein fpecififch verſchiedener 
Organismus zufomme, d. h. dem eigentlichen Gärungsprocefie die fog. Bacterien, dem Fäul⸗ 
nigproceffe die Bibrionen. Die Gärung ift nad) Pafteur nur eine Aeußerung der Lebensthätig- 
feit diefer Gebilde. Alsbald wurde dann von verfchiedenen Seiten angenommen, daß ben Kran: 
beitöproceffen wol eine ähnliche Entftehungsurfache zu Grunde liege, wie den Gärungs- und 
Fäulnißproceffen. 

Der Anfiht, daß die 3. nur auf Einwanderung von Pilzen in das Blut zurüdzuführen 
find, Leiftete die neuentdedte Thatfache bedeutend Vorſchub, dag viele Krankheiten bei Inſelten 
durch Pilze erzeugt werden. So vermochte De Bary unter dem Mifroffop genau zu verfolgen, 
wie fich bei Raupen Pilzſporen auf die Haut des Thiers legen, dann ihre Keimſchläuche durch 
die Haut in das Innere deffelben ausfenden und hier zu einer mafjenhaften Vermehrung des 
Pilzes im Blute des Thierd und zum Tode deffelben Veranlafjung gaben. Solchen Pilzkranf- 
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beiten find viele Raupenarten unterworfen; fie geftalten fich zu jenen mörberifchen Epibemien, 
welche beifpielsweife unter den Seidenraupen in den legten Jahren auftraten und die aud) jene 
zahlloſen, unfere norddeutſchen Kiefernwälder verheerenden Raupen befielen. Nur dringen beim 
Kieferfpinner die Pilze nicht durd) die Haut, fondern durch die Tracheen, d. h. die Athmungs⸗ 
organe, in das Innere des Körpers, Diefe Entdedung wurde vervollftändigt durch Brefeld's 
Nachweis, wie fich die epidemifche Pilzkrankheit unferer Stubenfliege im Herbft uuter dem Ein- 
fluffe des wuchernden Pilzes Empusa muscae entwidelt. Man erinnerte ſich hierbei, daß ſchon 
vor einigen Jahren Bail den Zufammenhang des Fliegenpilzes mit dem Pilze der Hefe dar- 
gethan hatte. So behauptete denn auch Hallier, daß ein Pilz, der auf den Maulbeerblättern 
heimiſch ift (Pleospora herbarum), die als Gattine bezeichnete Krankheit der Seidenraupe her- 
borbringe und daf die Muscardine des Kiefernfpinnerd durch den Pilz (Fumago salicina) ent« 
ftehe, der fich auf Kiefernadeln anfiedelt und mit der Nahrung in den Magen der Raupen ge- 
langt, um hier durch Gärung das Blut der legtern zu desorganifiren. 

Eine zweite Stütze fand die neue Theorie der J. durch die erweiterten Kenntniffe über die 
Einwanderung von Pilzen in die menfchliche Haut und Schleimhaut. Man fand nicht blos bei 
jenen flechtenartigen Hautkrankheiten, die man als Pityriafis, Lichen, Herpes u. ſ. w. bezeichnete, 
befondere Pilgformen, durch deren Uebertragung auf andere Perfonen (Impfung) man will- 
fürlich diefelbe Hautkrankgeit wiebererzeugen Tann, fondern auch in den Ohren, in den Nägeln, 
in den Haaren und in den Zähnen erfannte man Wucherungen von Pilzen ald wejentliche Kranf- 
heitserſcheinung. Hierbei fpielten die parafitifchen Pilze auf den äußern Gewebstheilen des 
menſchlichen Körpers eine ähnliche Rolle, wie andere Pilze bei der Weintrauben-, Kartoffel» 
und Mutterlorntrankheit auf pflanzlichen Gebilben. 

Es galt nunmehr nur noch bei höhern Thieren und beim Menfchen der Einwanderung von 
Pilzen in innere Organe und namentlich, in das Blut nachzuſpiuren. Den erften Schritt in 
diefer Beziehung that mit Erfolg Davaine, dem e8 gelang, nicht nur im Blute von Thieren, 
die dem Milzbrande erlegen waren, Pilzformen, d. h. Bacterien, nachzuweiſen, fondern auch mit 
bem ſolche Pilzformen enthaltenden Blute andere Thiere zu inficiren und fie milzbrandfrant zu 
machen. Aehnliche Formen Heinfter Organismen wurden dann als Schmaroger ober Parafiten 
unter gewiſſen Berhältniffen in den Säften des mehr oder weniger kranlen Körpers entdedt. So 
fahen es denn bald einige Naturforfcher und Aerzte, an deren Spite Hallier in Jena fteht, 
als erwiefen an, daß die Bacterien und die ihnen verwandten Organismenfornen aus ben 
Sporen, d. 5. Keimen, gewifler Schimmelpilze abftammen und unter entſprechenden Berhält- 
niffen ſich wieder zu diefen Pilgformen entwideln. Nunmehr ftellten ſich Hallier und feine 
Schüler die weitere Aufgabe, aus den in den einzelnen Erkrankungsformen vorgefundenen Bac- 
terien jene Schimmelart zu erziehen und gleichfan durch eine Art von Eultur zu erzeugen, deren 
Sporen nad; feiner Borausfegung die betreffende Bacterium⸗ oder, wie er jagt, «Micrococcus»- 
Form liefern. Das Vorkommen diefer Schinmelart in der Natur gibt ihm dann, wie er meint, 
den Weg an, auf welchem die Infectiom erfolge. 

Nachdem Pafteur auf Grund feiner Verſuche den Sat aufgeftellt Hatte: «Keine Gärung 
ohne Pilze», und nachdem man die Gärung definirt hatte als denjenigen Vorgang, bei welchem 
durch die Einwirkung von Pilzformen auf organifche Subftanzen in diefen ein eigenthümlicher 
Zerfegungsproceß hervorgerufen wird, fo trat man nun auch mit der feften Behauptung auf, 
daß alle J. das Ergebniß von Fermenten oder hefenartigen Organismen, d. h. Pilgformen find. 
Hatte man doc; fchon längft gefunden, daß gewiffe Hautkrankheiten ftets mit Pilzbildung auf 
ber erkrankten Hautfläche einhergehen, und hatte man ferner bei vielen flechtenartigen Ausfchlägen 
und bei befoudern Haarkrankheiten diefelbe Erkranfung auf Gefunden durch Uebertragung oder 
Impfung des Schmarogerpilzes künftlich hervorgerufen. Allein fchon hierbei war man feines» 
wegs Einer Meinung darüber, ob es die Pilze find, welche die Hauptrolle fpielen, oder ob man 
nicht vielmehr mit den Pilzen gleichzeitig einen fpecififhen Anftedungsftoff überträgt, welcher 
das eigentlich Wefentliche für die Entftefung der Krankgeit ift. Und felbft unter denjenigen 
herrſchte Zwiefpalt, welche die I, entſchieden für die Folgen der Einwirkung der Schmarogerpilze 
auf den Organismus betrachten. Am entfchiedenften behauptet Hallier, daß die Pilze jeder ver- 
ſchiedenen Infectionsfranfpeit fpecififch verjchiedene Arten find und daß es alfo einen befondern 
Blatternz, einen Typhus-, einen Cholera- u, ſ. w. Pilz gibt, der immer diefelbe Krankheit her- 
vorbringt. Anderer Anficht ift Karften: Es ift, wie er meint, nur nöthig, daß die betreffenden 
Pilze in den Säften des Körpers die Bedingungen zu ihrem Gebeihen finden; dann verfegen dieſe 
Hefengebilde den Körper in einen Krankgeitszuftand, Wenn z. B. eine Milchhefezelle (Oidium) 
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auf eine von Schweiß erweichte Haut fällt, fo fett fie hier ihr Wahsthum um fo mehr fort, 
als fie im Schweife Harnftoff und milchſaure Salze vorfindet, die ihre Nahrung bilden. Aehnlich 
ſcheint es ſich nach Karften mit denjenigen Hefebildungen zu verhalten, welche in das Innere bes 
thieriſchen Organismus gelangen, in Lungen, Magen u. ſ. w. Hier fünnen fie die Zellen des 
Körpers ebenfalls beivegen, auch ihrerſeits wieber in Hefegebilbe überzugehen. Diefe Abhängig- 
keit der Entwidelungsweife und der Wirkung der Hefevegetation von der ihnen zufließenden Nah- 
rung könnte einen Erflärungsgrund abgeben fowol fitr die durch diefe Contagien verurfachten 
endemifchen Krankheiten, als auch für das Wandern und für die gleichzeitig mit ber Wanderung 
in andere Breitengrade oder mit der Veränderung der Jahreszeiten und des Klimas eintretenden 
Henderungen des Charafterd mancher epidemiſchen Krankheiten. 

Nach den neueften Forſchungen gehören die mannichfachen Hefenformen ihrer Entwidelung 
nach zufammen, Denn bie Hefe nimmt infolge bes Nahrungswechfels, auch infolge der äußern 
Berhältniffe, in denen fie eben vegetirt, Yormenvarietäten an. In der Bezeichnung diefer Va⸗ 
vietäten ftimmen die Pilzforfcher nicht allenthalben überein. Die Bacterien und Bibrionen be- 
zeichnet man als Palmella-, auch Micrococcus« oder Mikrofporonformen, zu denen auch die ver 
äftelten Leptomitus ⸗ und andere, fowie die unveräftelten Leptothrir« und andere Formen gezählt 
werden. Aus Balmellaformen ftanımen ferner die Sarcina= und andere Formen ab u. ſ. w. Die 
Hefenarten find demnach feine befondern Pflanzenarten, vielmehr entwideln fie fich ſämmtlich, 
wie Hallier, Karften u. a. behaupten, aus Kleinen Körperchen, bie von den Zellen verfchiedener 
Pie freigelaffen und als Micrococcen bezeichnet werden. Aus denfelben gehen dann unter ver» 
ſchiedenen Ernährungsverhältniffen andere Hefenbildungen, 3. B. Eryptococcus und Arthro- 
coccus hervor. Allein diefer Meinung ftimmen andere keineswegs zu. Einige Pilzkundige, wie 
De Bary, Hofmann u. a., betrachten die Hefenformen als eigenartige Organismen, die überall 
aus vorhandenen Keimen berfelben Form entftehen, während andere fie für Erzeugniffe ber 
organifirten Beftandtheile thierifcher und pflanzlicher Zellen halten. 

Im Zufammenhange mit diefen verfchiedenen Anfchauungen fteht auch die verfchiedene Be— 
deutung, welche man den Heinen Organisınen für die Krankheitslehre zugefchrieben hat. Nach 
einigen ift die Atmofphäre mit Infufionskeimen angefüllt, welche in gärungs- und fäulni- 
fähigen Subftanzen zu Hefenformen fich entwideln (zu Bacterien, Vibrionen, Leptothrix, 300: 
glöa u. f. w.) und durch ihre Vermehrung die Gärungs- und Fäulnißproceſſe hervorrufen. Aus 
den fich zerſetzenden Materien gelangen fie wieber in die Atmofphäre, um neue Zerfegungen 
einzuleiten. Sämmtliche 9. beruhen diefer Anficht gemäß auf siner Anhäufung folder Or- 
ganismen im Körper, Damit nun aber die Keime eine beftimmte Infectionsfranfheit erzeugen, 
müffe der Körper fchon eine gewiſſe Dispofition (zu Cholera, Typhus u. f. m.) bereits haben. 
Bieder andere halten alle ſog. Molecularkörnchen, welche eine eigenthümliche (die fog. «Brown’- 
Ihe») Bewegung zeigen und namentlid) in Zerſetzungsproducten, im Eiter, in der Baccinalymphe 
u. f. w. vorlommen, für organifirte und als Gärungsfermente wirkende Körper und nennen fie 
Microgyma. Nach Hallier endlich entwideln fi aus den Sporen der Schimmel» und anderer 
mikroffopifcher Pilze durch Zerflüftung ihres Inhalts jene Meinen, Micrococcus genannten 
Körperchen, die zur Entftehung von Eryptococcuse, Arthrococcus- und andern Pilzformen Ber: 
anlaffung geben und, in die Athmungs- und Berdbauungsorgane gelangt, dann als Miasmen 
und Contagien die I. erzeugen. 

Bie fi Hallier den Zufammenhang zwifchen den infectißfen Erfranfungen und ben von 
ihm als Kranlheitsurſache befchuldigten Heinen Organismen denft, hat er unter anderm in feiner 
Schrift: «Die Gärungserfcheinungen» (Lpz. 1867) ausgeſprochen. Er bezweifelt nicht, daß 
die Miasmen Heine Organismen find, weldye in der Luft weit verbreitet umherfchweben, und daß 
ım menfchlichen Körper durch Hefe oder Schimmel ein Eontagium gebildet werde. So gibt es 
HantfrankHeiten (Waben- oder Kopfgrind, Kleienflechte), bei denen gewiffe Pilzformen das An- 
Redende find und eıne Hefebildung derfelben, fomit ein Contagium erzeugen, welches auf andere 
Perfonen denſelben Hautausfchlag Übertragen kann. So wirkt aud) in der That die Hefe diph- 
theritifcher Krankheitsproducte im höchften Grade anftedend, wenn fie auf die Schleimhäute 
anderer Perfonen durch Aushuften u. f. w. übertragen wird. Anders denkt ſich Hallier den An- 
fedumgsproceß bei Cholera; hier ift, wie er meint, eine Kernhefe im Spiel, deren Kleinheit der 

war, weshalb bei diefer wie bei andern J. der Proceß weit verborgener vor ſich geht. 
Allein er fucht fich diefen Proceß hypothetiſch zu erflären, ohne freilich eben mehr als eine Hypo⸗ 
theſe aufgeftellt zu haben: Die Sporen bes Pilzes, den Thome im Choleraftuhle glaubt nach · 
gewiefen zu haben und welchen derjelbe Oylindrotaenium choleras asiaticae nennt, gelangen 
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in den Magen und Darmlanal ber zuerft im Orient befallenen Individuen; im Darminhalte 
berfelben bildet fich Kernhefe, die ſich fehr energifch vermehrt und die dadurch die Darmwand 
zur Fäulniß bringt. Die geringfte Menge von Darminhalt wirkt, da fie Hunderte von Kern- 
zellen enthält, furchtbar anftedend, denn fie vermehrt fich in den andern Organismen, durch 
Einathmen u. f. w. übertragen, in ebenfo koloſſalen Mengen wie im erften Körper. So wandert 
fie von Menfchen zu Menſchen, von Land zu Land, bis niedrige Temperatur ihre Vermehrung 
auf den Dungftätten hindert. Denn der Cholerapilz wuchert in den Ererementen der inficirten 
Perfonen, demnach auch auf Dungftätten fort, fowie überall, wo ſich ein für die Fäulniß 
gitnftiger, mit Ercrementen Cholerafranker verunreinigter Boben vorfindet. Alle Stoffe jchlieh- 
lich, die den Pilz tödten, können der Verbreitung der Cholera Einhalt thun, und Hallier glaubt, 
daf die Wirkung ber Desinfectionsmittel nur in der Vernichtung der Cholerapilze befteht. 

Allein gegen diefe Ausjprüche Hallier’8 erhob man von verfchiedenen Seiten gewichtige 
Einwände. Fürs erfte wurde ber fog. Cholerapilz Feineswegs von den tüchtigſten Pilzforſchern, 
wie De Bary und andern, als folcher anerfannt; ferner vermochte Lebert in Breslau im Blute 
ber Fleckfieberkranken feine Micrococcen zu finden und fchließlic hat Pettenkofer feine Anficht, 
daß die Cholera durch Choleraſtilhle weiter verbreitet wirde, aufgegeben, fomit felbft eine wefent- 
liche Stüge für bie Hypothefe vernichtet, daß in den Choleraftühlen e8 Pilze feien, welche bie 
Berbreitung und Anſteckung vermittelten. Allein in feiner « Zeitfhrift für Parafitenfunde» fucht 
Hallier immer neue Thatſachen für feine Anficht beizubringen, und in der That drängen mehr 
und mehr die itberrafchendften Erfcheinungen zu der Ueberzeugung hin, daß zahlreiche Krankheiten 
durd Eindringen von parafitifchen Pilzen in das Blut entftehen. 

Tür das Wechfelfieber galt e8 lange ald ausgemad)t, daf das Miasma deffelben, bie 
fog. Malaria, eine eigenthümliche Quftart fei, welche den Körper inficire und die Fieberanfälle 
fowie das fog. Malariafichthum erzeuge. Als dann im J. 1866 Salisbury feine Beobad)- 
tungen veröffentlichte, daß fich im Auswurfe der Wechſelfieberkranken pflanzliche Organismen 
vorfinden, und daß er ganz ähnliche Organismen oder Palmellen an Glastafeln aufgefangen 
habe, die er in fumpfigen Gegenden den aus der Erde auffteigenden Wafferdiinften ausgeſetzt 
hatte, fo galten diefe pflanzlichen Organismen vielen fofort als die eigentliche Urfache des 
Wechfelfiebers. Auch glaubte Baleftra die Sporen ber Chladophora endiviaefolia als «Fieber« 
alge» in der Luft der Pontinifchen Sümpfe und hiermit da8 miasmatifche Princip der Sumpfe 
fieber gefunden zu haben. Dazu Fam, daß Binz und Herbft in Bonn nadjwiefen, daß Chinin 
einen ungemein hemmenben Einfluß auf die Entwidelung der niedern Organismen ausübe; hier- 
mit fand man die Chininwirkung beim Wechfelficber erlärlich, fobald man annahm, daß ſolche 
niedere Organismen bei diefer Krankgeit im Blute ald Krankheitsurſachen vorhanden find. 

Bei den verfchiedenen Formen von Typhus, dem Unterleibstyphus, dem Üledfieber, dem 
Nüdfallfieber, glaubte Hallier im I. 1870 fowol im Darmfanal als aud) im Blute Pilzfeime 
nachweiſen zu fönnen. Im Unterleibstyphus unterfchied er fogar zwei Pilzformen. Die Ent- 
ftehung des Typhus infolge des Genuffes von fauligem Trinkwaſſer fowie durch Einathmen 
verdorbener, mit Zerſetzungsproducten erfüllter Luft wird hiermit in nahe Beziehung gebradit. 
Auch meint Morche, daß man beim Typhus zur Zerftörung der Pilzkeime im Blute dem Patienten 
Carbolfäure geben müſſe. 

Der fiir Cholera ald «charakteriftifch» bezeichnete «Cholerapilz» Cylindrotsenium cho- 
lerae, welchen Klob in Wien und Thome in Köln 1867 faft gleichzeitig entdedten, ift, wie ge- 
fagt, von andern Mikrojlopifern nicht aufgefunden worden und bleibt e8 auch noch zweifelhaft, 
ob man überhaupt einem ſolchen Pilze, wenn er wirklich ftet8 bei Cholera vorfommen follte, 
die Bedeutung für den Choleraproceß zumeifen darf, welche ihm vielfad) beigelegt wird. Wenn 
ein folder Pilz, deffen Keime vielleicht mit dem Trinkwaſſer genoffen werden, im Darme einer 
Perjon feinen Sig aufſchlägt, dort raſch vegetirt und nicht geringe Zerftörung auf der Schleim 
haut de8 Darnıs veranlaßt, fo würden allerdings viele Erfcheinungen bei Cholera erflärlich, 
die man bisjegt noch für räthjelhaft hält. Auch wurden in London von Cholera namentlich die- 
jenigen Diftricte angegriffen, deren Trinkwaſſer Pilzkeime enthielt. Allein ſolche Andeutungen 
liefern für Klob's und Thome's Entdedung noch feine genügende Beftätigung; ja Lewis, welcher 
von der engl. Regierung ausdrüdlich nad Oſtindien gefdjidt wurde, um in ber Heimat der 
Cholera dem Cholerapilze nadyzuforfchen, Fam zurüd, ohne irgendeine Spur von einer folchen 
Pflanzenfpecies wahrgenommen zu haben. So bleibt immer noch feftzuftellen, ob Pilze oder 
Zerfegungsgafe die Urfache der Cholera bilden. (S. Cholera.) 

Die Ruhr wird neuerlich ebenfalls zu den durch Pilze bedingten J. gerechnet, indem bei 
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einer von Pfeiffer in Weimar beobachteten Ruhrepidemie Hallier aus dem im Stuhle der Ruhr⸗ 
Iranfen vorfommenden Dicrococcus einen Brandpilz erzeugen konnte, welcher von dem Pilze 
der Cholera und bes Typhus gänzlich verfchieden war. Der von Dyes ausgejprochene Verdacht, 
daß die auf dem Obſte bisweilen reichlich vorhandenen Beichläge von mikroſtopiſchen Schma- 
rogerpflänzchen (Reif, Honigthau) die Nuhr erzeugen, beruht vorläufig auf bloßer Vermuthung. 

Die hitzigen Hautausſchläge, Boten, Scharlach und Mafern, will man nunmehr auch 
den Pilzkranfheiten anreihen. Im Schleimauswurfe wie im Blute Maſernkranker fand Hallier 
Nicrococcen, die fich bei einer Züchtung auf verfchiedenen Subftraten immer zu einem und 
demſelben Pilz, nämlich Mucor mucedo, entwidelten; daher hält Hallier diefen Pilz, welcher 
N aud) aus dem auf Getreidearten bei Staubbrand vorloinmenden Brandpilz (Ustilago carbo) 
erzeugen läßt, für den eigentlichen Mafernpilz. Im ähnlicher Weife wurde in der Pode bei den 
Schafpoclen namentlich in den Talgdrüfen der Micrococcus don Pleospora herbarum, in der 
Jupflgmphe der Micrococcus von Aspergillus glaucus, in den Menfchenblattern derjenige von 


; Eurotium herbariorum gefunden. Schließlich befchrieb Hallier einen aus dem Blute Scarlad)- 


hanfer durch Cultur gewonnenen Brandpilz: Tilletia scarlatinosa. In den Nieren und im 
dan entdedte bei Scharlad; von Nedlinghaufen ebenfalls eine eigene Pilzform. 

In ben bei Diphtheritig ſtets vorfommenden weißen häutigen Gebilden war ſchon früher 
den Mifroffopifern die Anweſenheit von Pilzen nicht entgangen. Allein bis noch vor kurzem 
bonnte man nicht darüber zur Entfcheidung fommen, ob man e# hier vor allem mit einer Auf⸗ 
agerung von Faſerſtoff infolge von Entzündung zu thun habe, wobei bie Pilze und Pilzkeime 
ſch nur zufällig auf und in den Franken Geweben einfinden und einniften, oder ob diefe Pilze 
wert ihren Wohnfig auf der bis dahin gefunden Schleimhaut auffchlagen und dann die ge- 
unten Krankpeitserfcheinungen erzeugen? Zunächft wiefen jedoch Wagner in Leipzig und 
Suhl in Münden nad, daf die diphtheritifche Erkrankung im Rachen und in den obern Theilen 
‘er Luftröhre nicht ein urſprünglich örtlicher Krankheitsproceß fei, fondern lediglich der Aus» 
trud einer allgemeinen Infection, die ſich mit Vorliebe, ähnlich wie der Scharladh auf der Haut, 
hier auf den innern Halsdrüfen, im Rachen, Kehlkopf und in der Luftröhre anfiedelt. In den 
Ömebstheilen der Schleimhaut fonımen dabei ganz mafjenhafte Pilzvegetationen oder Hallier’8 
Nierococcen vor. Legtere fand man ferner tiefer im Muskelfleifh, ja nicht felten in außer 
ordentlicher Menge im Blute und, wie Dertel in München nachwies, in den Lymphgefüßen und 
mphdritfen unweit der erkrankten Körperſtelle. Man ſchließt nun, daß der Pilz und fein Ein« 
'ringen in den Körper in urſächlichem Zufammenhange mit der Diphtheritisfranfheit fteht. 

Auch beim Keuch huſten entdedte Legerich fowol im Auswurf als auch auf der Kehlkopf—⸗ 
und Luftröhrenſchleimhaut Wucherungen eines Pilzes, welcher vom Diphtheritispilz ganz vere 
ſhieden ift. Deshalb empfiehlt man jett, den Auswurf Keuchhuftenkranter ſchnell zu befeitigen, 
um Anſteckung zu verhüten. 

Als Urfache der Syphilis gibt Hallier einen Pilz an, welchen er ‚al$ Coniothecium 
syphiliticum bezeichnet und der in feinen Entwidelungsformen mit dem die Rotzlranlheit der 
Herde bedingenden Pilz übereinftimmt; den Tripperpilz nennt er Coniothecium gonorrhoicum. 

Im Gefolge der verfchiedenen 3. entftehen bisweilen in großer Zahl Eiterherde, Die Ur- 
'adje biejer Heinen Abſceſſe findet von Nedlinghaufen in der zerftreuten Ablagerung von Micro: 
decen aus dem Blute, namentlich bei und nad) Pyämie, Kindbettfieber, Typhus u. ſ. w. Auch 
ht in immer größern Kreiſen der Aerzte die Ueberzeugung Fuß, daß die durch Anſteckung 
iertragbaren Wundfranfheiten durch einen Pilz und deffen Keime erzeugt werben, Nad) 
Aebs lommt bei diefen Krankheiten (Pyämie, Hospitalbrand) der Pilz Microsporon septicum 
ds Urfache der Erkranfung vor; derfelbe lagert ſich auf ein erfranftes Gewebe, vegetirt hier 
und dringt in die Lymph- und Blutgefäße ein, wobei er im Blute und in der Lymphe eine 
hebererregende Subftanz erzeugt. Im gleicher Weife glaubt Hüter den Proceß ‚der Rofe dadurch 
u erflären, daß fie auf der Einwanderung eines im faulenden Dlute und Eiter als Fäulniß- 
reger wirfenden Monas crepusculum beruhe, indem dieſer Pilz in die oberflädjlichen Meinften 
mphgefäße dringt und in denſelben einen entzündlichen Reiz hervorruft. Der engl, Wundarzt 
Üiter in Glasgow meinte fogar, daß Eiterung in einer Wunde nur dann zu Stande fomme, 
ven fi in ihr in der Luft allentHalben vorfommende Pilze feftfegen. Um in einer frifchen 
Bunde diefe Pilze zu zerftören und weiteres Eindringen diefer Schmaroger zu verhüten, erſann 
ı jeine Verbanbmethode mit Carbolfäure, deren Einführung in die Chirurgie von weittragender 
dedeutung ift, denn in der That ſetzte fie in vielen Spitälern der Verbreitung der Pyämie Grenzen, 
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Schließlich kamen den Anatomen Buhl in München, Waldeyer in Breslau und Wagner in 

Leipzig Bälle vor, wo in der Leiche von Kranken, die an typhusähnlidyen Erſcheinungen ftarben, 
bie Schleimhaut des Darms wie aud) die Blutgefäße des Gehirns von Pilzen ftrogend gefüllt 
waren. Diefe Fälle betrafen Leute, welche mit Thierhaaren in ihrem Geſchäfte verkehrten und 
einer Anſteckung vielleicht durd; Rotzkrankheit ausgefegt waren. 
- Bei der unausgefegten Thätigfeit der Forfcher auf dem Gebiete der J. ift zu Hoffen, daß 
ſich bald mehr als jetst Wahres und Falfches, Thatfache und Irrthum unterfcheiden läßt. Die 
Erfolge der mühfamen Unterfuchungen fcheinen vor allem von weitern Berbefferungen ber mifro« 
ffopifchen Inftrumente abhängig zu fein; denn nur durch die beften optischen Hilfsmittel wird 
es möglich, das noch fo dunkle Gebiet der Pilzkunde und die Bedeutung der Pilze für die J. 
aufzuklären, insbefondere den Streit über die Berechtigung mandjer Behauptungen Hallier's end⸗ 
gültig zum Abſchluß zu bringen. Vgl. aufer den Schriften von Paſteur, de Bary und Hallier: 
Hofmann, «Mykolog. Berichte (Cie. 1870 fg.); Liebig, «Ueber die Gärung u. f. w.» (Münd). 
1870); Karften, «Chemismus der Pflanzenzelle» (Wien 1869); Eidam, «Der gegenwärtige 
Standpunkt der Myfologie mit Nüdficht auf die Lehre von den I.» (Berl. 1871). 

Augbert (Sanct-), Marktflecken im Verwaltungsbezirk Zweibrüden der bair. Rheinpfalz, 
unweit der preuß. Orenze, 21, M. weftlid von Zweibriden und etwa ebenfo weit nördlich von 
Saargemünd, Liegt am Rohrbach, einem Zufluß der Vlies, und zählte 1. Dec. 1871 7277 E. 
(gegen 7479 E. im 9.1867). Der Ort ift Mittelpunkt einer anfehnlichen Kohlen» und Eifen- 
induftrie. Die Kohlenablagerung von J. hat eine Fänge von ungefähr 900 Lachter. Es find 
in berfelben 27 baumwitrdige und 30 unbauwürdige Flötze befannt, von denen die erſtern eine 
Mächtigkeit von 1014 bair. Zoll haben. In der Tiefe fallen bie Flöge gegen die preußifche, am 
Sulzbach liegende Grenze an. Die Eifengruben liefern jährlid) 50— 60000 Ctr. Erz, die Eifen- 
werke bedeutende Duantitäten Roheifen, Stabeifen, Gufwaaren, Blech und Draht, einige andere 
Hütten Alaun und Bitterfalz. Die Fabrikation erftredt fi) auf Ruf, Coals, Glas, Maſchinen. 
In der Nähe befindet ſich ein brennendes Kohlenlager. Im Anfange des Deutfch-Franzöfifchen 
Kriegs ward J., welches in der Marfchdirection der Zweiten Armee lag, vielfach genannt. 

*Ingres (Scan Auguſte Dominique), berühmter franz. Maler, ftarb in der Nacht vom 
13. auf den 14. Jan. 1867 zu Paris. Seine Hauptwerfe find durch treffliche Kupferftiche der 
vorziiglichften franz. Meifter vervielfältigt worden. Vgl. «(Euvres de J. A. Ingres, gravees 
au trait par A. Reveil» (Par. 1851, mit 102 Kupfern). 

Zuhalation ift in der Heilkunde die Anwendung gas-, bampf- oder ftaubförmiger Arznei- 
ftoffe durd; die Athınungsorgane zur Heilung von Krankheiten. THeils find es örtliche Affectio= 
nen der Luftwege (Kehlkopf, Luftröhre, Lungen), theils allgemeine Krankheitszuftände, deren Be- 
feitigung die Inhalationscur zur Aufgabe und zum Heilzwed hat. Im erfter Beziehung 
gewann dieſe Curmethode infofern neuerlich eine Hohe Dedeutung, als fich jet die Aerzte mehr 
und mehr beftreben, ummittelbar auf das erkrankte Organ heilend einzuwirken, und als man 
aud) erfannt hat, dag die Athmungsorgane einer directen Einwirkung außerordentlich zugängig 
find. Im zweiter Beziehung aber fand man mit Einführung der Anäfthefirung durch Ein- 
athmung des Dunftes von Aether und Chloroform, daß man dem Blute gasförmige Arznei— 
ftoffe ungemein ſchnell durch die in den Lungen befindlichen diinnwandigen Blutgefäße zuführen 
und hiermit auf kürzeſtem Wege diefe Stoffe zur Wirkung auf den Gefammtorganismus bringen 
kann. Frühere Verſuche mit diefer Curmethode geriethen bald in Vergeffenheit, unter anderm 
die von Thomas Beddoes in einem eigenen Hospital in England 1798—1807 unter der Be- 
zeichnung Anemopathie angewendete Einathmung von Gaſen, befonders falpetrigfauren Dämpfen 
zur Befeitigung faft aller Krankheitsformen. Cine Zeit lang machten auch die namentlich von 
Raspail empfohlenen, in Form don Cigaretten gerauchten Kampherbämpfe großes Auffehen. 
Dann wurben vorzugsweiſe gegen afthmatifche und Fatarrhalifche Beſchwerden mit Belladonna, 
Stramonium, Opiun und mit andern narfotifchen Mitteln verjegte Cigarren geraucht und fo 
nützlich befunden, daß fie noch vielfältig in Gebrauch find. Ferner Haben fid) au, Einathmungs- 
apparate als praftifch bewährt, durd; welche man Flüffigkeiten in Dampfform inhalirt. Dies 
find mit einem langen Rohre verjehene gläferne Gefäße, die nan mit aromatifchen Flüffigfeiten 
gefüllt über eine Spiritusflamme ſetzt; durch die Hitze verdunſtet die Fochende Flüſſigkeit zu 
Dämpfen, die mit dem an das Ende der Röhre angefegten Munde eingeathmet werden. Allein 
die ausgebehntere Benugung arzneilicher Inhalationsmittel datirt erft von der im 9. 1858 
durch Sales» Girons eingeführten «Thörapeutique respiratoiren. Diefer franz. Arzt richtete 
in mehrern Bädern, namentlich den Schwefelthermen Frankreichs (zu Amelie» Ies-Bains und 
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Vernet, zu Montd'ore, Rohat, Allevarb u. ſ. w.) Inhalationsfäle (Salles d’aspiration) für 
Brufifranfe her. Dies find Salons, in welden die Luft mit den der Duelle entftrömenden 
Gasarten gemischt ift und in welchen ſich die Kranken in mehrſtündigen Sigungen aufhalten 
miüffen. So baute man zu Allevard, dann auch in andern Badeorten mit befondern Vorrid;- 
tungen verjehene Cinathmungsfäle, in welchen ein Strahl Schwefelmafjer vegenförmig zerftiebt 
und einen ftarfen Schwefeldunft entwickelt. Allein hierbei blieb Sales-Girons nicht ftehen; er 
erjann einen Apparat, welcher dazu diente, medicamentöje Flüſſigkeiten in feinen Wafjerftaub 
zu zertheilen und diefen durch Einathmen in die Luftröhre einzuführen. Nicht blos natürliche 
Mineralwäfjer, die man fonft nur als Getränke bei Bruftfrankgeiten zu fich nahm, fondern and) 
mannichfach zufammengejegte Flüſſigkeiten, Theerwafjer, Salzwafjer, mit Jod oder Chlor ver- 
fegte Flüſſigleiten, antifeptifche, ſchmerzſtillende, erweichende Mittel konnten mit Hülfe diefes 
Upparats bei Halsübeln, Kehllopfentzündungen, Luftröhrenfatarrh, häutiger Bräune, ja auch 
bei Lungenſchwindſucht eingeathmet werden. War nun hiermit der Weg angebahnt, fo galt es 
aur den Aerzten, welche jofort das neue Inftrument ganz allgemein in der Praris benusten und 
fhägen lernten, am demfelben die möthigen Verbefferungen und Vereinfachungen anzubringen, 
zugleich aber auch feitzuftellen, welche Affectionen vor allem die Anwendung des Inftruments 
erfordern und mit welchen arzneilidyen Flüffigfeiten die beften Erfolge erzielt werden. Das 
Eigenthimliche an dem Apparate des Dr. Sales-Girons beftcht darin, daß er die gelöften Medi- 
camente nicht in Dampfform, jondern in Wafferftaub zertheilt, fodaß jedes Waffertheilchen auch 
ein Theilchen des Mittel8 mit ſich führt und fo eingeathmet wird. Die Zerftäubung der Flüſ⸗ 
figfeit gefchieht bei diefem Apparate dadurd), daß diefelbe aus einem Behälter durch ftarfen 
Drud in einem ungemein feinen Strahle herausgeprefit wird, der mit großer Kraft gegen einen 
feften Körper anprallt und fid) hiermit in feine Staubtheilcyen auflöft. Daun gaben Mathieu 
in Paris, Bergſon in Berlin u. a. Inftrumente an, bei welchen die mebicamentöfe Flüffigfeit 
aus einer feinen Deffnung von einem ftarfen Luftſtrome fortgerifien wird; man nennt einen 
jolden Apparat Pulverifateur. Zum Ajpiviren und Pulverifiven wird jedoch jetzt feltener die 
comprimirte Luft, vielmehr häufiger der einfache Dampf des kochenden Waſſers in Gebrauch 
gezogen; Bergſon nannte einen joldhen Apparat Danıpfhydroconion. Am häufigften wird jet 
der Dampfinhalationsapparat nad) Lewin (Berlin) benußt; derfelbe beſteht aus einem Heinen 
Dampffefjel, welcher auf einem Stativ ruht und durch eine Spiritusflanıme geheizt wird; ein 
auf diejen Keſſel aufgejchraubtes Mieifingrohr geht nad) vorn im eine feine Spitze aus; ein 
Glasrohr, welches nad) oben in eine Gapillare ausläuft, ift vermitteld eines Heinen Arms am 
Meffingrohre dergeftalt befeftigt, daß es mit demſelben einen rechten Winkel bildet; das untere 
Ende des Glasrohrs taucht in ein gewöhnliches Trinkglas, in welchem fid) die medicamentöfe 
Flüſſigkeit befindet. Wenn dann der Keſſel mit Wafjer gefüllt, diefes zum Kochen gebracht 
wird umd bie dem Keſſel entweichenden Dämpfe aus dem Mejfingrogre auöftrömen, fo reißen 
legtere die in der Capillare des Glasrohrs auffteigende Flüſſigkeit mit ſich fort, indem fie die— 
felbe zerftäuben. In ähnlicher Weife wirkt ein jehr zwedmähiger Apparat, den Dr. Siegle in 
Stuttgart angab. Doch fann man ftatt der heißen Dämpfe auch den einfachen Luftbrud be— 
nutzen, wie man ihn durch das Blafen mit dem Munde bei den ald «Refraichiffeursn bezeich- 
neten Heinen Yufirumenten oder aud) durch einen angefegten Gummiballon erzeugt, den man 
mit der Hand zufammendrüdt. Bei der Anwendung aller diejer Apparate figt der Krankein 
angemeflener Entfernung von dem Nebelftrome und zieht mittel! tiefov Athemzüge die zu in- 
balirenden Arzneiftoffe ein. Eine ſolche Sitzung kann mit kurzen Uuterbrehungen 12—15 
Minuten dauern und mehreremal täglich wiederholt werden. Um den Staubftrom beffer nach 
dem Munde hinzuleiten, hält man zwijchen diefen und die den Dampf ausftrömende Deffnung 
eine Glas- oder Metallröhre. Das Gebiet, auf dem die J. medicamentöfer Stoffe ihre glän- 
yendften Heilerfolge entfalten, beginnt jenfeit der Stimmbänder und erſtreckt fic über die Puft- 
röhre bis im die Yungenbläschen. Die günftige Wirkung derfelben tritt namentlich bei Lungen: 
bintungen hervor, bei welchen man die einzuathmende Flüffigkeit mit Eifendjlorid, Tannin, Alaun 
und andern biutftillenden Stoffen verjett. Auch acute Statarıhe weichen beim Gebrauche der S. 
mit einfachem Wafterdaupf, Milch, Lindenblütenthee, Del-Emulfion. Chronifche Entzündungen 
der Schleimhäute verbefiern ſich erft bei längerm Inhaliven von diejen Stoffen oder von Kod)- 
falz fowie von Salmiaflöfung. Bei ftartem Reiz- und Stidyujten, beim Keuchhuften, auch bei 
Aſthma wendet man Einatfmungen mit Opium, Bilfenkrautertract, Bittermandelwaſſer und 
andern narfotifchen Stoffen an, Geſchwürbildung in der Luftröhre erfordert bie Inhalirung 
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von Höllenfteinlöfung ; die zu reichliche Abfonderung von Schleim in der Luftröhre bei Qungen« 
zellenerweiterung befämpft eine Töfung von Zinfvitriol ſowie die J. von Zerpentinöl; endlich 
wurden chlorſaures Kali, Kaltwaffer, Carbolfäure und Milchſäure vielfach bei Croup und Diph— 
theritiß angewendet. Bei der Dofirung ber Arzneiftoffe muß fehr genau die Neizbarfeit der 
Schleimhaut der Puftröhre, aber aud) der Apparat beriidfichtigt werden, ob derjelbe ein Dampf- 
apparat iſt oder nicht; man greift beim Gebrauche der Dampfapparate die Medicamentendofis 
ein= biß zweimal jo hoch, als bei den andern Serftäubern. 

Weniger günftig fielen die Berfuche mit Einatymung einer Reihe von Stoffen und Gas— 
arten aus, welchen man in jüngfter Zeit befondere Heilträfte zufchreiben wollte. So glaubte 
man in der Kohlenſäure ein Mittel finden zu können, deffen Einathmung reizmildernd auf die 
Nerven der Athmungsorgam wirkt; denn man meinte, daß der dieſe Organe reizende Sauerftoff 
der Luft vortheilhaft durch Kohlenfäure verdrängt und vertreten werden könne, Allein die mit 
Kohlenfänregasinhalationen in Bad Ems bei Luftröhrenaffectionen gemachten Beobachtungen 
zeigten keineswegs die erwarteten guten Erfolge. Ebenjo wenig bewährten ſich beim Keuchhuſten 
die eine Zeit lang viel gerühmten Einathmungen von Dämpfen, bie ſich bei der Bereitung des 
Leuchtgaſes entwideln. Dagegen glaubt man neuerlid) namentlid) au> Empfehlung Yender’s 
in Berlin («Das unreine Blut und feine Reinigung durd) negativ»eleftriichen Sauerftoff oder 
Don», 2. Aufl., Berl. 1870) im Ozon ein Mittel zu befigen, welches auf dem Wege der J. 
gegen Blutfranfpeiten, Gicht und Nheumatismus Nugen gewähren fol. Man ftelte während 
der letzten Zahre in mehrern Städten Deutfchlands Inhalatorien fiir Ogonfauerftoff Her und 
verſchickte auch das Ozon in Ballons an Patienten. Allein einestheils fcheint die Annahme nicht 
gerechtfertigt zu fein, daß wirklich eine fo große Anzahl von Krankheiten, wie Tender behauptet, 
tediglich dur, Aufnahme fauliger Stoffe in das Blut entftanden find, und daß es nun blos 
gilt, diefe Stoffe durd) das inhalirte Ozon zu tilgen. Anderntheils follen überhaupt noch weitere 
praftifche Erfahrungen die Wirkfamfeit diefes Mittels genauer feftftellen. Dagegen äußern bie 
Einathmungen von comprimirter Luft, die man in ben an vielen Drten errichteten «pneumatifchen 
Anftalten» vornimmt, anerfannt auf aftgmatifche Yeiden einen wohlthätigen Einfluß. Schließ— 
lich kann man aud) den von den Aerzten jet mehr und mehr bei einer Reihe von Krankheiten 
enpfohlenen Aufenthalt in einer vom Arom der Kiefer geihwängerten Luft (namentlid) in Thü- 
ringen) ebenfo als Inhalationscur bezeichnen, wie den zu Heilzweden häufig vorgefchriebenen 
Genuß der Serluft an den Küſten des Meeres. Bol. Roß, «Atmopathy and hydropathy» 
(Tond. 1848); Maddok, «Die Inhalationscnren» (deutid) von Hartmann, Weim. 1852); Reu- 
mont, «Denfichrift über Einrichtung von Apparaten zum Einathinen» (Wachen 1853); Sales- 
Girons, «Therapeutique respiratoire» (Par. 1858). 

Inowraclaw (Sung-Breslau), Kreisftadt im Regierungsbezirk Bromberg der preuß. 
Provinz Poſen, an der Eijenbahn von Pofen nad) Thorn, welche bei 3. nad) Bromberg ab- 
zweigt, hat (1867) 6976 €. (faft zur Hälfte Juden). Hier wurde feit Frühjahr 1871 in einer 
Tiefe von 416'/, F. cin Steinfalzlager erbohrt, welches allem Anſchein nad) von großem Um» 
fange und bedeutender Mächtigkeit ift. Diefer Fund ift bei dem bisherigen gänzlichen Mangel 
an natürlichem Salzvorkommen in den öftlichften Provinzen der preuß. Monarchie von hoher 
volfswirthichaftlicher Bedeutung. 

- Internationale, eigentlih Internationale Arbeiterverbindung (International 
Working Men’s Association) nennt ſich eine in ihrem Wirken geheime fosmopolitifche Arbeiter- 
verbrüderung, die es fich ſcheinbar zur Aufgabe geftellt hat, das Los der arbeitenden Klafien zu 
verbeffern, aber deren eigentlicher und wahrer Zwed (oder vielmehr der Zwed ihrer Gründer 
und Leiter) es ift, das Profetariat, aljo die ungebildeten und niedrigften Elemente der menſch— 
lichen Gefelfchaft, zur Herrfchenden Klaſſe zu machen und ſämmtliches eriftirendes Eigenthum 
zu einem Collectiveigenthum oder, beſſer gejagt, zum Eigenthum der collectivit& sociale, welche 
der Staat (d. h. der durch die 9. regenerirte Staat) vertritt, umzuwandeln. Diefes Collectiv- 
eigenthum fol al&dann vom Staate nicht etwa Kapitaliften anvertraut, fondern an Arbeiter 
genoſſenſchaften vertheilt werden. Das Ziel, welches die Verbindung vor Augen hat, ift am 
beften in den feinerzeit von den Stiftern ausgeſprochenen Worten enthalten: «Bor 1789 hatten 
wir die Regierung der Ariftofratie, feitdem die der Bourgeoifie; es ift num Zeit, daß die Ar- 
beiterflafjen die Yeitung der öffentlichen Angelegenheiten in ihre Hand nehmen.» Die Grün 
dung der J. auf einen gewifjen Zeitpunft zurüdzuführen oder fie beftimmten Perfonen bei- 
zumeſſen, iſt ſachlich nicht gerechtfertigt. Ihr allmählicher Urjprung läßt fid) mit ziemlicher 
Gewißheit bis in die Yebruartage von 1848 zurüdführen; fie hat ſich von diefem Zeitpunfte 
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an nach und nach zu ihrer jeigen Geftalt entwidelt, und zwar unter dem Eindrude der Ueber« 
zeugung, zu der bie franz. Bührer des Socialismus, Communismus und Ultrarepnblifanismus 
nach dem Fehlſchlagen der Yunirevolution zu Paris 1848 gefommen waren, daß es nämlich 
zum erfolgreichen Widerftande gegen die beftehenden Staatsgewalten umd zur endlichen Er: 
ringung des Sieges nöthig fei, anftatt der augenbliclich und zum augenblidlichen Kampfe aufs 
gereizten, unorganifirten und umdisciplinirten Vollsmaſſen lange vorbereitete Elemente zur 
Verfügung zu habe. Hieraus erhellt, daß die I. ganz und gar ein Erzeugniß franz. Rebo— 
Intionggeiftes ift: ihre Vbeen fog jie aus den Schriften focialiftifcher und communiftifcher 
Schriftfteller, wie Louis Dlanc, Proudhon u. a.; praktiſch ins Leben gerufen wurde fie durch die 
nie raftenden demagogifchen Uimntriebe von Männern wie Blanqui, Deleschuze, Pyat, Tridon, 
Fribourg, Yolain u. a. Bereits unmittelbar nad) der von Cavaignac niedergeſchlagenen Revolte 
der Junitage bejchlofjen die bamaligen Leiter des Socialismus, angefichts ihrer ſoeben erlittenen 
Niederlage zur Heranbildung eines allezeit zum Kampfe geeigneten Proletarierheeres und zur 
Herbeifchaffung von Geldmitteln eine Ajjociation der Arbeiterklaſſen und des Proletariats ans 
juftreben. Es wurden deshalb in Paris und andern größern Städten Frankreichs fowie an den 
Sentralpunften der Grofinduftrie unter dem Borgeben, dem Kapital Concurrenz zu machen, 
auf Gegenfeitigkeit bafirte Unterftügungsfaffen errichtet, die in der Hauptſtadt einen fo fchnellen 
Aufſchwung nahmen, daß fie der Regierung Furcht einzuflößen anfingen. Die Nationalverfamm: 
fung erließ deshalb im Juli 1849 ein Geſetz, das nicht allein alle cooperativen Gefellfchaften, 
fondern aud) alle auf Gegenfeitigfeit gegründete Arbeiterunterſtützungskaſſen verbot. Diefes 
Geſetz wurde durd) ein Decret des Prinz = Präfidenten im März 1851 noch verichärft. Das 
aus dem Staatsjtreich 1851 hevorgegangene Kaiferreich trat nachfichtiger als die Republik gegen 
die Arbeitervereine und focialiftifchen Beftrebungen auf, denn Napoleon’s III. Bolitit war es, 
foviel als möglich mit allen Parteien feines Landes auf freundjchaftlichen Fuße zu leben und 
ſich ihrer, einer gegen die andere, zu bedienen. 

So wuchſen nun, unbeläftigt durch die faiferl. Polizei, die focialen und communiftifchen 
Parteien in Frankreich, befonders in Paris, zu immer größerer Bedeutung heran bis zum J. 
1862, wo in London die zweite große Weltausftellung ftattfand. Hierher ſandte Napoleon II. 
auf Koften der Regierung eine Anzahl Arbeiter, um die Ausftellung zu befuchen und mit den 
ArbeiterHlaffen Englands «zu fraternifirene. Die Socialiften ihrerfeits, denen diefes Vorgehen 
der faiferl. Regierung außerordentlich erwünſcht kam, fandten zwei in der Blanqui'ſchen Schule 
Blanqui ſelbſt ſaß noch gefangen) großgezogene Demagogen ab, Folain und Eccarius, die es 
ſich angelegen fein liefen, die franz. Arbeiter mit den in London weilenden polit. Flüchtlingen 
und Demagogen aller Yänder in Verbindung zu bringen. Während eines großen Bankets in 
der Freemaſons' Tavern wurden aud) Arrangements für ein öfteres Zufammentreffen zwiſchen 
den Peitern der engl. Arbeiterverbindungen (Trades Unions) und den franz. Delegirten getroffen, 
kurz der Grundſtein zu einer «internationalen Verbindung» gelegt, und als die beiden Emifjare 
nach Paris zurückkehrten, konnten fie ihren Verbündeten verfünden, daß eine neue Geſellſchaft 
gegründet fei, die in kurzer Zeit eine große fociale Umwälzung herbeiführen werde. Im Laufe 
zweier Jahre entwidelte ſich das mehr private und unvollftändige Abkommen in einen Plan für 
eine große, die ganzen civilifirten Yänder der Erde umfafjende Gefellichaft. Dieje wurde denn 
auch) in einer Zufammenfunft am 28. Sept. 1864 in St.» Martin’s: Hal zu London, an der 
drei Deutfche, unter ihnen Karl Marr, zwei Schweizer, fünf Belgier, fieben Franzoſen, vier 
Engländer, ein Spanier, ein Irländer, ein Ungar, ein Italiener umd ein Ruſſe theilmahmen, 
endgültig conftituirt und der Engländer Ddger zum Präfidenten und Cremer und Wheeler zu Se: 
cretären gewählt. Bon diefem Ereigniß wurde alsdann dem franz. Socialiften ungefäumte Nad)- 
richt gegeben und ihnen der im befagten Meeting vereinbarte Fundamentalpact zugejandt. Nun 
wurde eine Zuſammenkunft der parifer Brüder anberaumt, um im «cheimen» das von Yondon 
gelommene Document entgegenzunehmen umd ſich gemäß der dort vereinbarten Statuten gleid)- 
jalls zu conjtituiren. Dies gejhah, und Folain, Fribourg und Limoufin wurden zu corvefpon- 
direnden Secretären der franz. Section der Internationalen ernannt und ihr Sig nad) Nr. 44, 
Rue du Granvillier verlegt. Im folgenden Yahre (1865) follte ein Congreß zu Brüffel ftatt- 
finden, doch wurde er aus unbefannten Gründen nicht abgehalten. Die Brincipien der Gefell- 
ihaft, nämlich offene Erklärung des Atheismus, Abjhaffung aller Erbrechte, Erfegung des 
Glaubens durch die Wiffenfchaft, des göttlichen Gefeges durch menſchliches Gefeg, Abſchaffung 
der Ehe, oder mit dem eigenen Worten der Stifter: «Necht auf Arbeit unfer Princip; die 
Organijation der Arbeit unfer Actionsmittel; eine fociale Revolution unjer Zwed», wurden 
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inbeffen während drei aufeinanderfolgender Yahre auf den Eongreffen zu Genf, Laufanne und 
Brüffel befannt gemacht. Die franz. Förderer der Verbindung meinten das Gefe ihres Yandes 
gegen derartige Verbindungen umgehen zu Können, wenn fie die centrale Leitung berfelben ein 
für allemal in London etablirten und diefelbe als eine ausländ. Geſellſchaft ausgäben. Zuerft 
fah die franz. Regierung dem Treiben der Socialiften ruhig zu, bald jedoch erfannte fie die 
Nothwendigkeit, fich entweder ihrer Anhänglichkeit zu verfichern oder ihre Geſellſchaft zu unter- 
brüden. Der Minifter Nouher verfprady Erlaubniß zur freien Circulation der Manifefte der 
IJ., wenn das Comite ſich dazu verftehen wolle, der innern Politik des Kaiſers das Wort zu 
reden. Das Comite, im Bewußtſein der Stärke, zu welcher die 9. bereitd gelangt war, gab 
eine abjchlägige Antwort, worauf brei Berfolgungen, befonders 1868 und im Mai 1870 an- 
geftrengt wurden, deren Refultat eine durch den Nichter ausgefprochene Auflöjung der J. in 
Sranfreich und die Einfperrung einer Anzahl ihrer Mitglieder war. Im der erften Zeit ihres 
Eutftehens hatte fi die I. der Empfehlung und Freundfchaft namhafter Scyriftfteller und 
Nationalötonomen zu erfreuen, die fic über die Beftrebungen und wahren Abfidyten ihrer Leiter 
tänfchen ließen. So ſchrieb der Hiftorifer Martin mit Enthufiasnus von der Berbrüderung 
und der fpätere Unterrichtsminifter Frankreichs, Yules Simon, trat ſogar ald Mitglied ein. 
Was nun die Organifation der I. betrifft, fo ift diefelbe eine vorwiegend centraliftifche. 
Das dirigirende Comite, dem ein Oeneralrath von über 30 Mitgliedern zur Seite fteht, bat 
feinen Sig zu Holborn in London. Das erftere wird hauptjächlic; von einem Manne deutſcher 
Ablunft, Karl Marz, geleitet, der ſich in den legten Jahren durch fein organifatorifches Talent 
und feine geiftigen Fähigkeiten unbeftritten den erften Plag in der 3. errungen hat; der legtere, 
an deffen Spige ein Prüfident (Hermann Yung), ein Schagmeifter (John Wefton), ein Secretär 
für die Finanzen (George Harris) und ein Generalfecretär (Bohn Hales) ftchen, darf als die 
Erecutive der J. angefehen werben. Sie ift der Hauptjache nad) in folgende Sectionen getheilt: 
die englifche (umfafjend das gefammte Königreid Großbritannien), bis zum 23. Sept. 1871 
direct vom Generalrath geleitet, hat jett ihre eigene Leiterſchaft; die amerikanische (gefanımtes 
Territoriun Amerifas), die franzöfifche, die belgifche, die italienische, die deutiche (Schweiz und 
Deutfchland), die fpanifche und die niederländische. In der Aufnahme der Mitglieder geht die 
9. fehr ftreng vor. Der Angeworbene muß vor allem von einem erprobten Mitgliede empfohlen 
fein; er erhält zuerft eine Karte und erft nad) einem Zeitraume von ſechs Monaten, wenn der- 
felbe fi) des Vertrauens der Gefellichaft würdig erwies und feinen Beitrag ordnungsmäßig ent- 
richtete, empfängt er das Diplom der Mitgliedfchaft, welches zugleich einen Abdrud der Statuten 
der Berbindung enthält. Durch Entgegennahme und Unterfchrift der Statuten erflärt der Be— 
treffende feine Uebereinftimmung und übernimmt zugleich die Verpflichtung, allen Anordnungen 
der Geſellſchaft Folge zu leiften. Die Anzahl der Mitglieder der I. in Europa kann auf unge- 
fähr 2”, Mill. angejchlagen werden, von denen Frankreich und England faft 2 Mill, ftellen. 
Ihre Macht und ihre Gefährlichkeit offenbarte die J. zum erften mal durch ihre Theilnahme 
an der parifer Infurrection vom 18. März 1871, und ihren Einfluß, den fie während ber 
Herrfchaft der parifer Commune (f. d.) ausübte, Ihr hauptfächlich müſſen die erften Erfolge ber 
parifer Infurrection zugefchrieben werden, denn fie allein hatte es vermocht, alle revolutionären 
Elemente zu organifiren und zu ihren Zweden zu verwenden; fie zuerft entdedte die Kraft von 
Arbeiterverbindungen zu polit. Zweden. Wenn aud) ihr Verſuch, die Gefellichaft auf commu- 
niſtiſcher Grundlage zu reconftruiren, von vornherein zum Fehlſchlagen verurtheilt ift, fo bildet 
fie dod) eine große fociale Gefahr, da fie, um ihre Zwede zu erreichen, die Habgierde bedilrftiger 
und umwiffender Menfchen anruft und in ihren Händen eine willige und großartige Organifation 
hält. Nach dem Hall der Commune von Paris hat die I. viele ihrer bewährteften Führer durch 
den Zod und Oefangenfchaft verloren, fowie in ihr felbft eine Spaltung zwifchen den politifch« 
revolutionären und focialen Elementen, die bislang gemeinfam ftritten, eingetreten ift, wozu noch 
eine Feindſchaft mit den Feniern kommt, die fie zu ihren Bundesgenofjen zählte, aber erzürnt 
durch) die Ermordung kath. Priefter während der parifer Commune, num von ihr abgefallen find. 
Im letzter Zeit hat ſich die 3. noch durch Erlaffung von zwei großen Manifeften bemerkbar ge- 
macht. Das erſte derfelben datirt aus der Pfingftzeit 1871 und ift eine Rechtfertigung der 
Thaten der parifer Commune umd eine Aufforderung an alle Arbeiter, fich ihr anzufchlieken; 
daß zweite, welches im Herbſt 1871 im «Journal de Geneve» erſchien, forderte volle Sicherung 
alles aus der Arbeit entipringenden Gewinns für die Arbeiter, Feſtſtellung eines Normal« 
arbeitstags durch das Geſetz, Gründung einer Staatsbanf zur Herbeifchaffung von Fonds für 
cooperative Arbeitergenofjenfchaften und Einfithrung von «nur» directen Steuern im Verhältnif 
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zum Einkommen und Beſitz. Unter ben vielen Schriften über die J. find hervorzuheben: Ville— 
tard, «Histoire de l’Internationale» (Bar. 1871); «Die Commune von Paris im 9.1871» 
in allnfere Zeit» (Jahrg. 1871, Bd. 2); Molinari, «Les clubs rouges» (Par. 1871); «Les 
mysteres de l’Internationale» (Par. 1871). 

—* Das J. wird gegenwärtig nicht nur aus der Aſche der Seealgen, dem Kelp und 
Varech gewonnen, ſondern beim Rafſiniren des rohen Chiliſalpeters, welcher conftant O,0s9 bis 
0,15 Proc. 3. enthält, dargejtellt. Man verwendet das I. in großer Menge in der Photo- 
graphie, zur Bereitung bes Jodkaliums und anderer Yodpräparate, und im neuerer Zeit aud) 
jur Herftellung gewifler Theerfarben, fo 3. B. des Jodvioletts und des Jodgrüns, ferner aud) 
zur Bereitung des blauen Cyanins. In der Anilinfarbenfabrifation werden gegenwärtig etwa 
900 Etr. 3. jährlich confumirt; hiervon formen auf das Deutfche Reich 650 Etr. und auf 
Frankreich, England und die Schweiz 250 Ctr. Die Production an 9. beträgt etiva 3450 Etr., 
wodon Schottland und Yrland 1830 Etr., Frankreich 1324 Etr. und Chile 300 Etr. darftellen. 

Jquique, Sechafen in der Provinz Tarapaca des peruanifchen Depart. Moguegua unter 
20° 12’ 30” ſüdl. Br. und 70° 14’ 30” weſtl. 2. v. Gr., vor etwa 20 3. noch ein Meines 
Fiſcherdorf, jest eine Stadt von etwa 16000 E. 3. mit feinen Nebenhäfen Molle, Mejillones 
und Juniu verdankt fein Aufblühen der Ausfuhr des in der Pampa von Tamarngal gewonnenen 
Salpeter8 und Borar, von weldem vor 1868 etwa 2, Mill. Etr. jährlich hier verladen 
wurden. Das furdtbare Erdbeben, welches 13. Aug. 1868 die Küfte von Chile und Peru auf 
einer Ausdehnung von 800 engl. M. heimfuchte und defien Herd nad) von Hochſtetter's Anficht 
zwifchen Arica und Tada lag, zeigte ſich namentlich in I. in feinen verheerenden Erfcheinungen. 
Denige Minuten nad 5 Uhr nachmittags fand der erfte leichtere Erdftoß mit einer wellen⸗ 
förmigen Bewegung von Welten nad) Often ftatt; aber bereits 25 Min. fpäter fanf der Spiegel 
des Oceans beträchtlich und brach darauf in rüidjlutender Bewegung in Geſtalt einer 30—40 F. 
hohen Flutwelle über das Ufer weit in das flache Land herein. Sämmtliche Häufer im nördl. 
und weftl. Theile der Stadt wurden von der Woge hinweggeriffen, 40—50 Proc. der nad) dem 
erften Stoße zurüdgebliebenen Bewohner wurden unter den Trümmern theils begraben, theil® 
von dem Waſſer hinweggefpült und nur etwa der Hälfte der Einwohner war es gelungen, ſich 
in die höhergelegenen Salpeterdiftricte zu retten. Um das Unglüd der fo ſchwer geprüften 
Stadt nod) zur vermehren, wilthete vom Det. 1868 bis zum Frühjahr 1869 das Gelbe Fieber 
unter den Zurüdgelehrten; aber dennoch hat ſich die Stadt nad) diefen furchtbaren Schlägen 
durch den mehr und mehr aufblühenden Handel fchnell wieder erholt. Die Ausfuhr betrug 1870 
nad) amtlichen Onellen 2,944000 Etr. Salpeter im Werthe von 8,832000 Doll., 30000 Ctr. 
Borar im Werthe von 120000 Doll., 200 Etr. rohes Jod im Werthe von 8000 Doll.; der 
Totalwerth der Ausfuhr 9 Mil. Doll. Aud) die Einfuhr ift troß der verhäftnigmäßig geringen 
Bevölferung der Provinz fehr bedeutend, indem faft alle Yebensmittel von auewärts bezogen 
werden müſſen, ba die Küſte öde ift und im Innern nur wenig Aderbau betrieben wird. Der 
Werth der Einfuhr wurde 1870 auf 6 Mill. Doll. veranfchlagt. Eingeführt wurden 3000 
Zons ©erftenmehl aus Chile, für 120000 Doll. Getränke hauptfächlich aus den Hanfeftädten, 
34000 Tons chileniſche und engl. Steinkohle, für 580000 Doll. Mafchinen zur Salpeterfabri- 
fation, Eifen, Stahl u. f. w., gleichfalls vorzugswelfe aus Deutſchland. Angekommen waren 
248 Segelichiffe von 114849 Negiftertonnen a 30 Etr. Tragfähigkeit, während 244 Segelſchiffe 
von 112305 Regiftertonnen Tragfähigkeit den Hafen verließen. Außerdem paifirten 153 Dampf: 
ſchiffe der Pacific- Steam -Navigation- Company und 129 Kriegsfahrzeuge den Hafen. 

Iriſch-römiſches Bad, Babeanftalten, in melden der Badende unter der Einwirkung 
heißer trodener Luft ein Schwigbad nimmt, waren fchon im ‚frühefter Zeit bei mehrern orient. 
Bölfern, bei Aegyptern, Chaldäern und Phöniziern beliebt. Die Römer, welche fie hier kennen 
lernten, führten fie überall ein, wohin fie famen, in Spanien, Frankreich, Großbritannien, 
Deutſchland u, ſ. w.; fie verwendeten in Rom felbft ungeheuere Summen auf jene großartigen 
«Thermen», welche in riefenhaften Verhältniffen und mit glänzender Ausftattung namentli 
Antoninus, Caracalla, Diocletian u. a. errichteten. So konnte fich felbft der ärımfte Bewohner 
Roms täglid; den Genuß eines Bades verſchaffen. Allein die Gewohnheit, dieſe Bäder zu ger 
brauchen, wurde ſchließlich bei den Römern nicht blo8 ganz allgemein, fondern fteigerte ſich fogar 
bis zum Misbrauch. Auch in Griechenland hatten die Römer dergleichen Babdeinftitute her» 
geftellt und in Konftantinopel fanden diefelben die Türken vor. Letztere brachten diefe ihrem 
Geſchmacke zufagenden Bäder mit ihren religiöfen Gebräuchen in Verbindung und entwidelten 
fie allmählich zur nationalen Sitte. Nunmehr findet man dieſe stürkifcden» Bäder faft im 


24 Iriſch-römiſches Bad 


ganzen Orient, wobei zu bemerken ift, daß fie nur in wenigen unmwefentlichen Punkten von den 
altröm. Bädern abweichen. Wie ehemals bei den Römern, fo gilt nun bei den Türken das 
Schwitzbad in heißer Luft für ein unfhägbares Reinlichkeits- und Heilmittel. 

Nachdem vor etwa zwei Jahrzehnten der engl. Politiker Urquhart diefe öffentlichen Bäder 
in ber Türkei lennen gelernt hatte, regte er in feiner Heimat ihre Einführung an. Er gewann 
für feine Idee den Dr. Rich. Barter in Irland, welcher zuerft in St.-AUnm’s-Hill bei Cork, dann 
auch in andern Orten Irlands unter Urquhart’8 Anleitung röm. Bäder errichtete, diefelben 
aber mit wefentlichen Verbeſſerungen verfah. Diefes in Irland verbefferte röm. Bad ift ein 
heißes Luftbad mit einem gut regulirten Ventilationsfyftem, und es fam bald in England ganz 
allgemein in Aufnahme. Nahahmungen des iriſch-röm. Bades gelangten im 3. 1860 zu uns 
nad) Deutfchland, und zwar gründete zuerft Dr. Luther zu Nubersdorf bei Wittenberg eine 
ſolche Anftalt. Nunmehr befigt faft jede größere Stadt Deutſchlands eine folche, denn während 
bis dahin fiir Heilzwede die deutfchen Aerzte faft nur das ruſſ. Schwigbad in heißem Waffer- 
dampf empfohlen hatten, wendeten fie ihre Empfehlung nun mehr und mehr bem iriſch-röm. 
heißen Puftbade zu. 

Das irifh-röm. Bad ift übrigens Feineswegs ein einfaches Bad, vielmehr ftellt daffelbe 
eigentlich einen zufammengefetten Borgang dar, welcher in einer gewiffen Reihenfolge alle ge- 
wöhnlichen Bäder in ſich jchließt. Kalte und warme Luft, warmes und faltes Waffer, vegel- 
rechtes Maffiren (Kneten) u. j. w. gehören ſämmtlich als wefentliche Hülfsmittel zum fraglichen 
Bade. Wenigftens drei Zimmer mit befondern Einrichtungen find erforderlih, um die fich 
aneinanderreihenden Manipulationen vorzunehmen. Auch jchon die Römer hatten hierzu ihr 
Frigidarium (dad Zimmer zum Entfleiden), das Tepidarium (das Zimmer zur Vorbereitung mit 
mäßigem Wärmegrabde der Yuft), das Sudatorium als eigentliches Schwigzimmer mit höherm 
Hitegrad und ſchließlich das Lavacrum, wo Abwaſchungen mit lauem Waſſer, kalte Bäder und 
Deleinreibungen gebraud)t wurden. 

Bei den Badeeinrichtungen fommt e8 vor allem darauf an, der Luft in den Räumen, in 
welchen gebadet werden joll, den gehörigen Wärmegrad zu geben. In den meiften jegigen Ans 
ftalten für trifch-röm, Bäder tritt dic vom Feuerraume (dem Feuerherde) emporfteigende erhitte 
Luft in einen aus Mauerſteinen bejtehenden Kanal, welcher unter dem Fußboden der Badezimmer 
Hinläuft, dann unmittelbar in eine weite Thonröhre übergeht, die gleichfalls in Windungen 
unter dem Fußboden, doch aud; in den Geitenwänden bes Zimmers hinläuft, bis fie endlich in 
ben Schornftein ausmiindet. Der über diefem Wärmelanal liegende Fußboden der beiden eigent- 
lihen Badezimmer beftcht aus 3 Zoll diden durdhlöcherten Thonplatten. So theilt ſich denn 
die Wärme der im Kanal Hinftreichenden Luft durch Ausftrahlung auch dem Fußboden, den 
Mänden und dem Luftinhalte der Badezimmer mit. Das eine der legtern, das Tepidarium, 
liegt etwas ferner vom Feuerherde, zeigt ftet8 eine Yuftwärme von — 36 bis 37° R. und dient 
dazu, daß der Badende völlig entkleidet in ihm ganz ruhig jo lange verweilt, bis ber hervor— 
brechende Schweiß Tropfen zu bilden beginnt, d. h. nach Verfchiedenheit der Conftitution des 
Badenden etwa 25—40 Minuten. Nunmehr begibt fid) der Badende in das unmittelbar 
daneben, gerade über bem Feuerherd liegende Subatorium, in welchem die Luftwärme beftändig 
etwa -+ 45° R. beträgt. Hier bleibt er fo lange, bis der Schweiß auf der Haut reichlich herab 
riefelt, d. 5. etwa 12 —18 Minuten. Die Gitte und Reinheit der erhigten Luft, in welcher oft 
mehrere Badende gleichzeitig den Eintritt des Schweißes erwarten, wird nad) dem irifchen Syſtem 
dadurch gleihmäßig erhalten, daß die Zimmerluft mit der äußern Atmofphäre in doppelter Weife 
in Verbindung fteht: einmal durch ein an der oberften Stelle der Zimmerbede befindfiches, nach 

außen mündendes Abzugsrohr, welches die im Badezimmer ſich anhäufenden Dünfte gleihmäßig 
abführt, und dann durd) ein im der einen Zimmerwand etwa 3 3. über dem Fußboden befindliches 
Zugangsrohr. Beide Rohre haben Vorrichtungen zum willtürlichen Oeffnen und Abſchließen. 

Sobald der Badende im Subdatorium in geniügenden Schweiß verfett worden ift, reibt ber 
Badediener den Schweiß am ganzen Körper mitteld eines wollenen Fauſthandſchuhs ab und 
fnetet dann etwa 4—6 Minuten lang alle Muskeln des Körpers titchtig durch. Hierauf verläßt 
der Badende das Sudatorium und tritt in das daranftoßende, nicht erwärmte Lavacrum, wo 
ihn der Badediener fofort vom Scheitel aus mit mehrern Duart lauwarmen Waſſers übergießt, 
ſodaß e8 überall am Körper herabflieft. Nach den Uebergießungen wird man vom Babdediener 
am ganzen Körper tüichtig abgefeift und abermals zur Entfernung der Seife entweder mit lauem 
Waſſer oder mit einer falten Braufe oder Douche übergoffen, auch fpült man ſich ſchließlich in 
einem Faltes Wafjer enthaltenden Baſſin völlig ab. So abgefühlt und gereinigt, geht man zu 
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dem Zimmer zurück, in dem man ſich ausgekleidet hatte (Frigidarium), und lagert ſich zu 
behaglicher Ruhe auf einer Matratze, die ſo eingerichtet iſt, daß alle Glieder des Körpers in 
bequemſter Stellung verharren. Hierdurch wird dem Ausbruche eines zweiten Schweißes vor⸗ 
gebeugt und der Haut die natürliche Spannkraft (Tonus) wiedergegeben, die durd) das voraus- 
gehende Schwigen einigermaßen beeinträchtigt wurde. 

Die Wirkung des iriſch-röm. Bades fowol auf den gefunden als auch auf den kranken Körper 
it ohne Frage eine ganz außerordentliche, indem es aus rein phyſik. Urfachen den Schweiß; leichter 
und fräftiger fördert, als jelbit das ruff. Dampfbad. Denn je trodener die Luft ift, um fo bes 
gieriger und raſcher Töft fie alles Waffer, welches in ihre Nähe fommt, in Wafferdampf auf. 
Daher wird auch die waſſerarme Luft des irifcheröm. Bades dem Körper des Badenden Waffer: 
dampf im Form von Schweiß weit ſchneller und reichlicher entziehen, als die fchon von Waſſer— 
dämpfen hinreichend gefättigte Luft des ruff. Bades. Als Fräftig fchweißtreibendes Mittel gehört 
aljo das 3 irijch-röm. Bad. zu denjenigen Gurmethoden, welche den Stoffwechfel des Körpers ans 
regen. Der größte Borzug des röm. Bades befteht aber darin, daf es mehr als irgendein anderes 
diätetifches Hülfsmittel die Oberhaut des ganzen Körpers, foweit fie ſchon verbraucht ift, griind- 
fi befeitigt, dazu aber auch Fräftiger als irgendein anderes Mittel die Hautthätigkeit anregt 
und wiederum die Haut felbft abhärtet. Empfohlen wird das iriſch-röm. Bad zu Heilzweden 
ſowol gegen chroniſche Hautausfchläge, insbefondere Flechten, ald auch gegen gewiffe Blutkrank— 
heiten, chronische Metallvergiftungen, vor allem aber gegen Gicht und Aheumatismus fowie bei 
den durch diefe Krankheiten erzeugten Yähmungen, Sontracturen, Anfchivellungen u. f. w. Einen 
befondern Vortheil gewährt das iriſch-röm. Bad dadurch, daß es bei fortgeſetztem Gebrauche 
mit jedem male die Haut unempfindlicher gegen äußere Erfältung macht. Als rein diätetiſches, 
Kranlheiten vorbeugendes und gleichſam belebendes Mittel paßt es im allgemeinen für Per—⸗ 
fonen, die eine figende Lebensweiſe fiihren und dabei den Freuden der Tafel Hukdigen. Bol. 
«Bemerkungen über das altrön, Bad in feiner verbefferten Form» (Deffau 1860); Wilfon, 
«The Eastern or Turkish bath» (Pond. 1861). 

* Irland (geographijch-ftatiftifc). Bon den Reſultaten des Cenſus vom 3. April 1871 war 
bis Anfang 1872 in Hinficht auf 3. nur die Veranſchlagung der Bevölkerung durd) den General= 
regiftrar befannt geworden, die eine Geſammtzahl von 5,402759 Perfonen ergibt. E8 ftellt fid) 
demnach heraus, daß die feit 1851 bemerfte Abnahme der Bevölkerung 3.8 während des leßt- 
derflofjenenen Jahrzehnts fortgedauert hat, obſchon nicht in gleichem Umfange wie vorher. Zwi— 
Ihen den 3.1841 und 1851, in denen Hungersnoth und Auswanderung mächtig zufammen- 
wirkten, betrug diefe Abnahme 1,622738, zwifchen 1851 und 1861 753419, zwifchen 1861 
und 1871 294408 Perſonen. Die Bevölferung 3.8, die ohne das Dazwifchentreten jener Aus: 
nahmeverhältniffe nach dem frühen Mafftabe der Vermehrung 10 Mi. würde betragen haben, 
ſcheint fich mithin einem Normalzuftande anzunähern und es kann feinem Zweifel unterliegen, 
daß, trotz mannichfacher ftörender Einflüffe, der allgemeine Wohlftand des Yandes in demfelben 
Make geftiegen ift, wie jener Proceß weiter fortfchreitet. Nach dem letzten Bericht der Aus- 
wanderungscommifion ficht mit der Abnahme der Bevölferung J.s die Abnahme der Au: 
wanderung in genauem Zujammenhang. Während in frühern Jahren die irische Auswanderung 
hoch im die Hunderttaufende Hinauffticg, wanderten 1863 an Perfonen irifcher Herkunft aus 
dem Bereinigten Königreiche aus 127920, 1864 118061, 1865 100676, 1866 98890, 
1867 88622, 1868 64961. In ähnlicher Weife ift aud), troß der Gärung, welche bie fenifchen 
Umtriebe unter den irifchen Maffen verbreiteten, in der Zahl der Verbrechen während der letzt— 
verfloffenen Jahre eine faft ununterbrochene Verminderung bemerkbar gewefen. 1864 betrugen 
die Zahlen der Angeflagten und der Berurtheilten refp. 5086 und 3000, 1865 4657 und 
2666, 1866 4326 und 2418, 1867 4561 und 2733, 1868 4127 und 2394. Die Angaben 
über den Panperismus ſchwanken. So wurden 1864 inner= und außerhalb der Armenhäufer 
anterftüßt 68136, 1865 69217, 1866 65057, 1867 68650, 1868 72925, 1869 74743 
Perſonen. Dennoch hat im großen und ganzen die Noth in J. unzweifelfafte Abnahme — 
und die Maſſe des Volks wohnt, nährt und kleidet ſich ungleich beſſer als vor 20 — 30 9 

Große Verbeſſerungen haben beſonders in den ländlichen Verhältniſſen ſtattgefunden, fowol 
in Bezug auf die Lage der Pächter als der Tagelöhner. Man hatte in England um die Zeit 
der großen Hungersnoth angefangen, ſich ernftlicher mit diefer Angelegenheit zu bejchäftigen und 
auf Anlaß der feit 1847 in Kraft getretenen verfchiedenen Land Improvement Acts wurden 
bon 1847—68 durch das irische Minifterium der öffentlichen Arbeiten an Anlehen für Hebung 
und Erweiterung des Landbaues 1,916157, für Verbefferung der Farmgebäude 129965, für 


26 Irland (geographifc; - ftatiftifch) 


Derbefferung der Tagelöhnerwohnungen 37270 Pfd. St. bewilligt und 232767 Acres Land 
dem Aderbau gewonnen. 1,782840 Pfd. St. von der fo geliehenen Summe wurden zuritd- 
bezahlt. ALS beffagenswerthe Uebelftände mußten indeß noch immer die zum Uebermaß ge» 
triebene Barcellirung der Grundſtücke und die Unficherheit der Rechte der Pächter gegenüber 
den Grundherren gelten. Nach einem 1869 dem Parlament vorgelegten officiellen Berichte 
betrug 1867 die Zahl der Pachtungen zu 1—5 Acres 50670, zu 5—15 Xcres 78064, zu 
15— 30 Aeres 136503, zu 30—50 Acres 71785, zu 50—100 Acres 54752, zu 100— 
200 Acres 21991, zu 200—500 Acres 8309, zu mehr ald 500 Acres 1519. Bon dem ger 
fammten Flächeninhalt des Landes waren Aderland 5,458945, Weideland 10,057072, Brach- 
land 26191, Wälder und Plantagen 324308, Siimpfe, Moor und Heide 4,453408 Acres. 
Die erwähnten Uebelftände bildeten ergiebige Quellen nicht nur der Armuth, jondern des agra= 
rifchen Verbrechens. Man verjuchte daher wiederholt, denfelben zu fteuern; aber e8 gehörte der 
entfcheidende Einfluß der fenifchen Bewegung und das energifche Vorgehen eines reformirten 
Parlaments dazır, um endlich in der Land Bill von 1870 eine Maßregel durchzuführen, welche, 
mittels der Feftftellung beftimmter Pachtnormen und mittel® des gefeglichen Echuges, den fie 
den Pächtern gegen die Uebergriffe der Orundherren angedeihen läßt, die noch beftchenden Mängel 
der ländlichen Verhältniffe 3.8 in ebenfo umfaffender als ftaatsmännifcher Weife zu heilen ver- 
ſpricht. Ehe das neue Gefeg feine Früchte trägt, werden ohne Zweifel Yahre vergehen müffen ; 
dod) einer der Grundfchäden der iriſchen Zuftände ift thatſächlich durch die Land Bill gehoben 
und fomit die Möglichkeit eines frifchen Aufblühens des allgemeinen Wohlftandes gewährleiftet. 
In demfelben Sinne verdient aud) ein anderer großer Act der Geſetzgebung ber jüngften Jahre 
an diefer Stelle Erwähnung: die Jriſche Kirchenbill von 1869. Diefelbe war, ebenfo wie bie 
Landbill, in höherm Sinne ein hiſtor. Act nationaler Gerechtigkeit gegen J.; allein indem das 
durch ein ftehendes, Jahrhunderte altes Element der engl. Herrſchaft entfernt und infofern dazu 
beigetragen wurde, das irifche Volk mit feiner Lage auszuföhnen, kann auch die Kirchenbill auf 
die feftere Begründung des materiellen Wohlftandes 3.8 nicht ohne dauernden Einfluß bleiben. 

Das Aufblühen der irifchen Induftrie wurde mehr noch als das der ländlichen Verhält- 
niſſe während der letzten ſechs Jahre durch die fenifchen Unruhen geftört. Was 9. vor allem 
noththut, ein reichliches Zuftrömen von frifhem Kapital zur Beförderung des induftriellen 
Unternehmungsgeiftes, konnte begreiflicherweife nicht ftattfinden, folange man unter der Be» 
forgniß vor dem Ausbruche revolutionärer Schilderhebungen lebte. Der induſtriell blühendfte 
Theil von 9. ift noch immer die wejentlich prot. Provinz Ulfter und ber ergiebigfte Induftries 
zweig die Leinwandinduſtrie, welche in diefer Provinz ihren Mittelpunkt hat. 1867—68 gab 
es in J. 1540 Mühlen für Reinigung des Flachſes; in 50 Fabriken arbeiteten 10000 Web⸗ 
ftühle mit 800000 Spindeln und 250000 Perfonen waren im ganzen mit der Leinwandinduftrie 
befchäftigt. Der Werth der 1868 ausgeführten Leinwand belief fid) auf 10 Mid. Pfd. St. 
Unbedeutend ift die Baumwoll- und Wollinduftrie, von denen die erftere 3000, die letztere 1000 
Perſonen befchäftigte. Die Production des als Irish Poplin befamnten Seidenfabrifats ift in 
allmählicher Zunahme begriffen. An Papier wurden im 3. 1867 von 20 Mühlen 10 Mill. Pfd. 
producirt. Der jährliche Verbrauch von Bier und geiftigen Getränfen, der 1863 3,800000 
Gallonen betrug, war 1867 auf 5,700000 ©allonen geftiegen. In dem nie fehr beträchtlichen 
Dergbau ift eine fortwährende Abnahme bemerkbar. 1867 waren mm noch 39 Kohlenberg- 
werke in Arbeit, die im ganzen einen Ertrag von 123750 Tonnen lieferten. An Eifenerz wurden 
in demfelben Jahre zu Tage gefördert 25525 Tonnen, an Steinfalz 17445 Tonnen, an Silber 
15039 Unzen. Eine noch auffallendere Abnahme hatte bis 1865 in der irifchen Seefifcherei 
ftattgefunden. Diefelbe bejchäftigte nocd im 9. 1846 19883 Boote und 93073 Männer und 
Jungen; 1855 waren dieje Zahlen auf 12758 Boote und 53633 Männer und Zungen, 1865 
auf 8989 Boote und 37920 Männer und Jungen herabgefunfen; 1866 hatten fie fic) auf 9444 
Boote und 40653 Männer und Zungen vermehrt. Doc) hat fich noch nicht heransgeftellt, ob 
diefe Zunahme als eine dauernde betrachtet werden darf. 

An Schiffen gehörten 31. Dec. 1867 irifchen Häfen an: 2421 Segelſchiffe von 187009 
und 202 Dampfſchiffe von 58623 Tonnen Gehalt. Im Küftenhandel fuhren in irifche Häfen 
ein 20275 brit. Segelfciffe von 1,784906, 7956 brit. Dampffdiffe von 2,542643 und 
3 auswärtige Segelfchiffe von 221 Tonnen Gehalt. Aus irifchen Häfen fuhren aus 5721 brit. 
Segelſchiffe von 404034, 7730 brit. Dampffciffe von 2,589914, 62 auswärtige Segelfchiffe 
von 9750 und 1 auswärtiges Dampficiff von 440 Tonnen Gehalt. Die Zahl der int Co— 
lonialhandel befchäftigten, im irifche Häfen einlaufenden Schiffe betrug 257 brit. Segelfchiffe 
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von 125545 und 37 auswärtige Segelfchiffe von 15014 Tonnen Schalt, während von irifchen 
Häfen ausliefen 133 brit. Segelſchiffe von 69029, 719 brit. Dampfichiffe von 314276 und 
22 auswärtige Segelfhiffe von 9017 Tonnen Schalt. Bon auswärtigen Häfen führen ein 
612 brit. Segelichiffe von 160949, 158 brit. Dampfſchiffe von 58328, 794 auswärtige 
Segelſchiffe von 223356 und 7 Dampffchiffe von 3114 Tonnen Gehalt; es führen aus 212 
brit. Segelichiffe von 41337, 24 brit. Dampfſchiffe von 8549, 196 auswärtige Segelſchiffe 
von 61470 und 2 auswärtige Dampfichiffe von 207 Tonnen Gehalt. In rafcher Zunahme 
find ber Bau und die Benußung der irifhen Eifenbahnen begriffen. Die Ausdehnung derfelben 
ſtieg ven 1794 engl. M. im J. 1864 auf 1868 M. im 3.1865 und 1909 M. im 9. 1866. 
Das Betriebsfapital betrug während derfelben Jahre 25,127654, 25,667284 und 26,569112 
Dr. St., die Zahl der beförberten Baffagiere 11,911231, 13,186055 und 13,086630. 

Unter den fpeciellen iriſchen Staatsausgaben der legten Fahre nahmen die militärischen bie 
Hauptftelle ein. Diefelben erreichten 1866—67 die erftaunliche Höhe von 3,025000, 1867 — 
68 fogar 3,560000 Pfd. St. Die Erffärung diefer Thatſache aus den Umtrieben ber Fenier, 
melde die Erhaltung einer Armee von 30—40000 Mann in J. nothiwendig machten, liegt 
übrigens nahe genug. Der Reinertrag der irifchen Einnahmen betrug 1868 6,176390 Pfd. St. 
Davon entfielen auf die Zölle 2,146000, auf die Accife 3,376000, auf Stempelgebühren 
591971, auf Einfommenfteuer 362580 und auf die Poften 330357 Pfd. St. 

Die lirchlichen Berhältniffe 9.8 wurden durch die Jriſche Kirchenbill von 1869 von Grund 
and umgeltaltet. Nicht nur der Verband der anglifanifchen Staatöfirche in I. mit der Staats— 
fire in England, fondern aud) die Beziehungen des Staats zu den irischen Presbpterianern 
und Katholifen wurden dadurch vollftändig gelöft und die genannten Religionsgemeinfchaften 
dem Staate gegenüber auf einen völlig gleichen Fuß geftellt. Die Würdenträger der angli- 
Tantfchen Kirche hörten mithin anf, als Staatsbeamte eine bevorrechtete Stellung zu genießen 
und verloren Sig umd Stimme im Haufe der Lords. Das Vermögen der anglifanifchen Kirche 
wurde einer Fönigl. Commiffion zur Liquidation übergeben mit der Beftimmung, die angli— 
laniſche Geiftlichkeit in angeniefjener Weife fitr den Verluſt ihrer frühern Selbftändigfeit, die 
Preebyterianer fir den Berluft des ihmen bis dahin gewährten Regium Donum ımd die Ka— 
tholifen fitr den Verluſt des Maynooth Grant zu entſchädigen. Das Gefammtvermögen ber 
rriſch - anglikaniſchen Kirche an Pändereien, Zehnten und Geld wurde auf 16 Mill., die Ent- 
hädigungsfumme auf 8,650000 Pfd. St. veranſchlagt. Es blieb mithin ein Neft von 
7,350000 Pfd. St. zur Verwendung übrig. Die Anſichten über die zwedmäßige Benugung 
deſſelben waren getheilt. Schließlich wurde beftimmt, er folle verwendet werden zur Milderung 
unvermeidlichen Elends und Unglüds in J., fofern daffelbe nicht in den Kreis der Armengefege 
falle, d. h. zur Unterftügung und Erweiterung von Irrenhäufern, Schulen für Blinde und 
Taubftumme, Inftitute zur Ausbildung von Krankenwärterinnen, Befferungsanftalten für jugend» 
Ihe Verbrecher und freie Apothefen. Der irifcranglifanifchen Kirche wurde bis 1. Yan. 1871 
Zeit gegeben, fic aus ihren eigenen Mitteln heraus neu zu conftituiren, und diefe Neubildung 
bat, trog der düſtern Prophezeiungen unzufriedener prot. Parteiführer, bereits in allen weſent— 
lichen Dingen ftattgefunden. So langfam übrigens der Einfluß der Kicchenbill zu Tage treten 
mag, fo wenig kann e8, wie ſchon angedeutet, fehlen, daf er im Laufe der Zeit zuſammen mit 
dem der Landbill eine durchgreifende Wirkung auf die Begründung befferer Zuftände in I. ausübt. 

Geſchichtliches. Die Geſchichte 3.8 während der lettverfloffenen fünf Jahre ift weſent⸗ 
lich die Gefchichte des Fenianismus, die Geſchichte der zur Unterdrückung diefer Verſchwörung 
ergriffenen Maßregeln und der großen Acte der Reform, durch die man in England verfuchte, 
die irische Unzufriedenheit in ihren tiefliegenden Urfachen zu befümpfen und womöglich zu über- 
winden. ©. Fenier und Großbritannien und Irland (gefdidtlich). 

Wenn, wie die belannt gewordenen fenifchen Documente zweifellos feftftellen, der Zweck ber 
Fenier die revolutionäre Posreifung 9.8 von England war, fo muß gegenwärtig ihr Unter- 
nehmen als vollftändig gefcheitert betrachtet werden. In den 3. 1865 und 1866 genügten 
einfache Berwaltungsmaßregeln, ihren Umtrieben zu fteuern; die bewaffneten Aufftandsverfuche 
des 3. 1867 aber, die einzigen und umfangreichften, welche gemacht wurden, festen die völlige 
Umulänglichleit der der Verſchwörung zu Gebote ftehenden Mittel in das grelifte Licht. Ebenfo 
afolglos waren die bis zum Sommer 1871 periodijc; wiederholten fenischen Unternehmungen 
gegen Canada und auch die daran gefnitpften Hoffnungen auf die Möglichkeit oder Wahrfchein« 
lichleit eines Kriegs zwifchen England und den Vereinigten Staaten von Nordamerifa find 
ſchließlich wie Irrlichter erlojhen. Solange die friedliche Erledigung der Alabamaftreitigfeiten 
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zweifelhaft ſchien, mochten die Führer der Fenier ſich an die Thatfache der gegenfeitig gereizten 
Stimmung der beiden Nationen als an einen legten Aufer anklammern; der Vertrag von 
Wafhington vom Mai 1871 hat jedoch auch diefen Ausfichten ein Ende gemacht. Inſofern 
daher die gewaltfame Losreißung 3.8 von England durch die Fenier beabfichtigt wurde, darf 
man gegenwärtig al8 Hiftor. Nefultat feftftellen, was unbefangene Beobachter im Hinblid auf 
bie Macht und die polit. Erforderniffe Englands von Anfang an ausſprachen: daß nämlich die 
fenifche Verſchwörung ſich ein unerreichbares Ziel gefest hatte, ein Ziel, deffen Erreichung nur 
denkbar war nad) dem Ausſcheiden Englands aus der Reihe der europ. Großmächte und feinem 
Zufammenfturz ald coloniales Weltreich. 

Wenn aber der Fenianismus in feinem Hauptbemühen erfolglos war, fo hat er mittelbar 
nach einer andern Seite unleugbar Großes für 3. gewirkt. Denn den fenifchen Umtrieben und 
der Gärung, welche diefelben in I. Hervorriefen und erhielten, war es zu danken, daß die engl. 
Staatsmänner endlich die Irifche Frage als die brennende Frage der engl. Politik aus den aus— 
gefahrenen Seifen der Routine emporhoben und mit einer der Lage der Dinge und der Größe 
der Aufgabe entjprechenden Energie einer unfafjenden Löſung entgegenführten. Während der 
3. 1865—67 war bie Unterdrüdung der revolutionären Symptome, die Beftrafung der Mit- 
glieder und Helfershelfer der Berfchwörung die nächſte Pflicht; von 1868 an begann die refor= 
mirende Thätigfeit zur Befeitigung der Grundübel, auf welche die irifche Unzufriedenheit mit 
der engl. Herrfchaft zurüdzuführen war: der anglikaniſchen Staatsficche und der Tyrannei der 
fremden Grundherren über die einheimifchen Pächter. Man bezeichnete diefe beiden Probleme 
mit dem Namen ber Kirchenfrage und der Landfrage. Beide waren die Denkmale der während 
ber Yahrhunderte der Reformation und der Nevolution gegen J. befolgten Eroberungspolitif, 
und indem durch die Jriſche Kirchenbill von 1869 die anglikaniſche Kirche in J. entftaatlicht 
und mit den andern irischen Religionsgemeinfchaften auf gleichen Fuß geftellt, durch die Landbill 
von 1870 den gerechten Beſchwerden der irifchen Pächter gegen die Grundherren ein Ende ge— 
macht wurde, wurden der revolutionären Agitation gegen die engl. Herrichaft als einer J. be— 
drüdenden Tyrannei die legten Borwände entzogen und eine neue Zeit des Friedens und der 
Verſöhnung zwifchen den fo lange durch Haß entzweiten Scwefterinfeln angebahnt. Es ift 
nicht zu erwarten, daß die Wirkungen diefer Politik fich unmittelbar Fundgeben. In der That 
mußte die engl. Regierung noch während der Seffion von 1871 um die Ermächtigung zu 
außergewöhnlihen Maßregeln für die Erhaltung der öffentlihen Ruhe in Irland nachſuchen 
and eine neue Agitation der iriſchen Nationalpartei fir die Gewährung deffen, was ald Home 
Rule (d. 5. abgefonderte Verwaltung und parlamentarische Selbftregierung $.8) bezeichnet wird, 
bat während der Herbftmonate deffelben Jahres begonnen. Doc, nur eine Furzfichtige Partei— 
politif kann aus diejen Umftänden auf die Erfolglofigkeit der Geſetzgebung von 1869 und 1870 
ſchließen. Die damals eingeleitete und großartig durchgeführte Politik dev Gerechtigkeit gegen 
J. muß früher oder fpäter ihre Früchte tragen, eine jo fchwierige Aufgabe es auch fein mag, 
ein heißblütiges, aufgeregtes Volk wie die Irländer zu regiesen und zufrieden zu ftellen. 

*JIſabella II., Erkönigin von Spanien. Durch die bigote und gewaltthätige Politik des Mi- 
nifteriums Narvaez, das wiederholt die Männer der liberalen Union (Minifterium O'Donnell) 
zu verdrängen und ſich jelbft an die Spige der Gefchäfte zu bringen gewußt hatte, war I. und 
die Dynaſtie mehr und mehr der allgemeinen Misliebigkeit verfallen. Dod) gelang es immer 
wieder, die Aufftandöverfuce, die von verfchiedenen Seiten gemadjt wurden, niederzuſchlagen; 
jo namentlidy auch die Anfang 1866 von Prim angefachte progreffiftifche Erhebung, die nur 
zur Berftärfung der am Hofe herrfcjenden reactionären Strömung beitrug. Weit entfernt, auf 
die Wiünfche der Oppofition in den Cortes einzugehen, fuchte man ſich derfelben vielmehr durch 
Gewaltftreiche zu entledigen; ja die Häupter der progreffiftifchen Partei, unter ihnen auch ber 
Präfident der Zweiten Kammer, wurden 30. Dec. 1866 verhaftet und des Landes verwieſen. 
In derfelben Weife ſuchte man den Präfidenten des Genats, den einft von der Königin fo hoch— 
begünftigten Marſchall Serrano, der gegen diefes brutale Vorgehen Proteft einlegte, unschädlich 
zu machen. Neue Nahrung erhielt ber Vollshaß ferner dadurd), daß die Königin den Don 
Carlos Marfori, Marquis von Loja, einen Verwandten des Generals Narvaez, der fi) wäh. 
rend des Aufjtandes 1866 als Eivilgouverneur von Madrid durch befondern Eifer gegen bie 
Progreffiften ausgezeichnet hatte, zum Generafintendanten des Palaftes erhob und damit einer 
immer drüdender werdenden Günftlingsherrfhaft Thür und Thor öffnete. Mit den Gerüchten, 
die itber das häusliche Leben J.'s in die Deffentlichkeit drangen, contraftixte feltfam die Aus— 
zeichnung, die ihr Pins IX. im Febr. 1868 zutheil werden Tieß, indem er fie durch feinen 
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Nuntius mit einer bon ihm geweihten goldenen Roſe, dem Sinnbild der Tugend und Keuſchheit, 
feierlich ſchmücken ließ. Auch der Tod des Narvaez (April 1868) änderte in diefen Zuftänden 
nichts; Gonzalez Bravo übernahm die Regierung mit der ausdrüdlichen ErHärung, daß er auf 
dem von feinem Vorgänger eingehaltenen Wege fortgehen werde. In der That wurde bereits 
im Juli eine weitere Anzahl angefehener Männer der progreffiftifchen Partei wegen angeblicher 
Teilnahme an einem Complot gegen die Dynaſtie verhaftet. Dies befchleunigte den Aus- 
brudh der Revolution, der im Sept. befielben Yahres erfolgte. Die Königin weilte in jenem 
Argenblide in San- Sebaftian und war in Begriff, den ſich damals in Biarrig aufhaltenden 
Napoleon III. aufzufuchen, um ein gemeinfames Vorgehen in der Römifchen Frage mit ihm zu 
verabreden. Auf die erfte Kunde vom Ausbrucd der Bewegung fchidte fi 3. zur Rückreiſe 
rad; Madrid an, fand jedoch den Weg nicht mehr frei, und als der ihr treu gebliebene Heft des 
Hreres (unter Novaliches) bei Alcolea (28. Sept.) gefchlagen worden und aud) ein legter Ver— 
fuh, die basfifshen Provinzen zum Schutze des Throns aufzurufen, gefcheitert war, verlieh fie 
in Begleitung des verhaßten Marfori Spanien und veröffentlichte von dem im franz. Depart. 
Riederpyrenäen gelegenen Schloffe Pau aus einen leidenſchaftlichen Proteft gegen die Umfturze 
bewegung, bie indeß ihren Gang nahm und zunächſt zum Einzuge Serrano's und Prim’s in 
Madrid und zur Einjegung einer von diefen geleiteten proviforifchen Regierung führte. Später 
nahm fie ihren Aufenthalt in Paris und fuchte durch die ihr befreumdete Kaiferin Eugenie Nas 
poleon IL zu einem Einfchreiten zu ihren Ounften zu beftimmmen. Der Uct der feierlichen Ab» 
danfung, zu dem fie endlich 25. Juni 1870 fchritt, aber nur, um gleidjzeitig alle ihre Nechte 
auf ihren Sohn Alfons zu übertragen, fol von den Zuilerien aus angeregt fein. Im Hinblid 
auf die wiederholten, aber vergeblichen Bemühungen Prim's, einen geeigneten Candidaten filr 
den fpan. Thron zu finden, fcheint Napoleon die Wiedereinfegung der vertriebenen Dynaftie in 
der erwähnten Form in der That fiir möglich gehalten zu haben. Es war jedod) dazu längft zu 
Ipät; eben damals waren die Unterhandlungen mit dem Prinzen von Hohenzollern in vollem 
Gange und der weitere Verlauf der Ereignifie follte den legten Neft ber von J. und ihren An« 
hängern genährten Hoffnungen vollends zunichte machen. (S. Spanien.) 

*Iſenburg, ein in einigen Zweigen fürftl. Adelsgefchlecht, welches gegenwärtig noch in 
mehrern Haupt= und Nebenlinien blüht. Die fürftl. Linie I.-Birftein, weldje theils zu Birftein 
in der preuß. Provinz Kurheffen, theild zu Offenbach refidirt, hat feit dem Tode des Fürften 
Volfgang Ernft IIL (geft. 29. Oct. 1866) zum Haupte deſſen Neffen, den Fürften Karl, 
3b. 29, Juli 1838, 

Iſer, ein rechter Nebenfluß der Elbe, entfpringt auf der Iſerwieſe, einer ſumpfigen Hoch— 
ebene (2400 5.) auf fchlef. Grunde, geht dann nad) Böhmen und mündet nad) einem Laufe 
von 26 M. unweit Altbunzlau. Militäriſch wichtig wurde die Dferlinie in den erften Tagen 
des Preußisch Deutfchen Kriegs von 1866, in denen fie und fpeciell das Plateau von Gitſchin 
das Ziel Benedel's waren, dejfen Hauptarmee jedoch noch 20. Juni zu weit rüdwärts ftand, 
um dem fchnellen Vorrücken der preuß. Erſten Armee rechtzeitig mit voller Kraft entgegentreten 
je innen. Anfangs trat letzterer (unter Prinz Friedrich Karl) demnad) nur das Corps Clam- 
Gallas und die Cavalerie Edelsheim entgegen, weldye fpäter, durch die ſächſ. Truppen verftärft, 
mit diefen die Iſerarme unter dem Befehle des Kronprinzen von Sachſen bildeten, etwa 60000 
Dam, die troß großer Tapferkeit nicht im Stande waren, die Fehler des öfterr. Hauptquartiers 
aussugleichen und die Iferlinie zu halten. Die Kämpfe bei Münchengrätz, Hühnerwaſſer, Podol 
und GEitſchin fielen durchweg glücklich für die preuß. Waffen aus und hatten als Geſammtreſultat 
die Bereinigung der Erften mit der Elbarmee (unter Herwarth von Bittenfeld), welche zufanmen 
fih ftarf genug glaubten, am 3. Juli Benedek eine Schlacht vor Königgräg anzubieten. 

Fsmailia oder Jsmailiẽ gehört zu den neuen Schöpfungen inmitten der Wüſte, welche 
der Bau des Suezkanals ind Leben rief. Die von Norden und Süden gleichzeitig begonnenen 
Ranalarbeiten erheifchten die Anlage eines in der Mitte zwifchen Suez und Port-Said gelegenen 
Eentralpuntts für die Verwaltung, und fir diefen Zwed erfchien jedenfalls die Umgegend des 
zu einem Hafenbaſſin beftinmten Timſahſees als die geeignetfte Stelle. Zu Anfang des I. 1863 
wurden die Straßen für die neue Stadtanlage abgeftedt, eine Anzahl Häufer für die Bureaux, 
Berfftätten ſowie für da8 Beamtenperfonal und für die Arbeiter hergeftellt, fodaß bereits im 
Juli 1863 die Ueberfiedelung der Gentralverwaltung aus Damiette in bie neu entftandene Wiften- 
habt, welche zu Ehren des 17. Jan. 1863 zur Regierung gelonımenen Jsmael I. ihren Namen 
echielt, zu ermöglichen war. Cine befondere Bedeutung erhielt die neue Stadt nicht allein durch 
ihtt Lage am Knotenpunkte der von Kairo und Alexandrien über Zagazig durch das Wadi 
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Zumilath bis zum Timſahhafen und der von hier aus am Rande des Dfchebel Geneffe fübwärte 
nad) Suez führenden Eifenbahnen, fondern aud) durch den von Kairo aus durch das Wadi 
Tumilath gegrabenen Süßwaſſerkanal, der hier durd) die Schleufe von Nefiſch mit dem mari- 
timen Kanal verbunden ift und dann im ſüdl. Richtung fi dem Binnenhafen von Suez zu— 
wendet. Höchſt anziehend war der Anblid der Stadt zur Zeit der Einweihung des Suezlanals, 
wo fich hier die Feftlichkeiten in ihrem Glanzpunkte concentrirten und große Menfchenmaffen 
zufammengeftrömt waren. Der Aublid, ben heute, wo die zahlreichen Arbeiter, welche während 
des Baues des Kanals die Gegend bevölferten, hinweggezogen find, die Stadt mit ihren wenigen 
Hotel und Wohngebäuden und Speichern gewährt, ift ein höchſt nüchterner, höchſtens daß der 
2 Kilometer lange, 40 Meter breite und mit Bäumen bepflanzte Kai Mehemed-Ali einen wohl« 
thuenden Eindrud hervorzubringen vermag. 

*Italien (ftatiftifch). Das Königreich J. befit nunmehr, nachdem mit ihm durch den Wiener 
Frieden vom 3. Oct. 1866 Benetien und durch das fönigl. Decret vom 9. Det. 1870 der frühere 
Kirchenftaat vereinigt wurbe, ein Areal von 5380,33 geogr. D.-M. und eine Bevölkerung (be= 
rechnet für Anfang 1870) von mehr als 26'/, Dil. Menfchen, fomit eine Volfsdichtigfeit von 
etiva 5000 Seelen auf 1 geogr. O.-M.; e8 zählt jehr viele große Städte, nämlich 22 mit mehr 
ala 50000 E., worunter 10 mit einer Population von mindeſtens 100000 Seelen. Dieie 
legtern find: Neapel 446990 (Anfang 1868), Nom (1871) etwa 250000, Zurin 210661, 
Mailand 201352, Palerıno 197533, Florenz (im Yan. 1870) 194001, Genua 130541, 
Benedig 120761, Mefjina 103790 und Bologna 108373 E. Die Bevölkerung gehört faft 
durchaus ber ital. Nationalität an; bie Zahl der Nichtitaliener beträgt wenig mehr als 300000, 
und zwar ungefähr 135000 Sranzofen (vorzugsweife in der Provinz Turin), 55000 Albancfen 
(in Sitditalien), 35000 Yraeliten, 27000 Slowenen (in der Provinz Udine), iiber 20000 
Griechen, ebenfo viele Deutfche (in den Provinzen Turin, Novara, Bicenza und Verona ı. f. w.), 
7000 Catalonier (auf der Inſel Sardinien), ferner Engläuder, Armenier u. ſ. w. Obſchon Re: 
figionsfreiheit beſteht, ift dod) die herrfchende Landeskirche die römiſch-katholiſche, neben welcher 
bie evang. Eonfejfionen etwa 35000, der Moſaismus ungefähr ebenfo viele und fonftige Reli- 
gionen ungefähr 3000 Anhänger begreifen. 

Der Hauptnahrungszweig ift die Landwirthſchaft, welche mächtig durch den fehr fruchtbaren 
und ergiebigen, wenngleid) nicht überall gleichmäßig gut angebauten Boden gefördert wird. Der 
Aderbau liefert alle Getreidearten, Reis und Mais in großer Menge zur Ausfuhr, Weizen da- 
gegen nicht hinreichend für die Confumtion, Hanf und Krapp (zum Export), Flache, Tabad und 
in verfchiedenen Ebenen der füdl. Landestheile (in Calabrien und im Gebiete von Salerno) und auf 
den Inſeln Sicilien und Sardinien Baumwolle, deren Yahresproduction auf 200000 Zollctr. 
angefchlagen werden Tann. In Bezug auf den Umfang des Weinbaues wird das Königreich 
J. in Europa nur von frankreich übertroffen (jährliche 30 Mill. Heltoliter), in der Eultur 
bes Dlivenbaums hinwieder kann ſich mit diefem Staate fein anderer meſſen. An Olivenöl 
werben jährlich nahezu 2 Mill. Heftoliter producirt, wovon ein fehr großer Theil, trog des 
enormen einheimifchen Verbrauchs, zur Ausfuhr gelangt. Die neapolit. und flcil. Provinzen 
find, gleich der Infel Sardinien, eine vorzügliche Heimat der edeln Südfrüchte, die gleichfalls 
wichtige Stapelwaaren des ital. Handels bilden. Bon den Zweigen der Viehzucht find die Maul: 
thier⸗ und Eſel⸗ und die Rindviehzucht, mit welcher eine beritgmte Käfeerzeugung in Verbindung 
fteht, am anfehnlichiten; die Schweinezucht iſt hauptjächlicy wegen der Wurftbereitung von 
Wichtigkeit. J. erfreut ſich unter allen Pändern Europas der ftärfften Seidenraupenzudt. Die 
Waldungen bededen etwa den fünften Theil des productiven Areals, find meiftens noch ſchlecht 
bewirthicjaftet und machen daher eine Holzzufuhr aus dem Auslande nicht entbehrlich. Erwerbs— 
quellen für fehr viele Bewohner find die Seefiſcherei und der Korallenfang; an letzterm betheiligen 
ſich die Schiffe aus dem Seebezirke von Neapel am meiften. Der Bergbau ift im ganzen ge— 
nommen mehr untergeordnet; nur die Schwefelgewinnung, hauptſächlich auf der Inſel Sicilien, 
die jährlich nahezu 4 Mill. Zolletr. Rohfchwefel Liefert, und der Salinenbetrieb (jährlich etwa 
8 Mid. Zolletr. See», Duell» und Steinfalz) find Hervorragende Theile der ital. VBolfswirth- 
haft und geben höchſt bedeutende Ausfuhrartifel ab. Man producirt fonft gegenwärtig etwa 
440 Zollpfd. Gold, 14000 Zollpfd. Silber, Mill. Zolletr. Roheifen, 11000 Zolletr. Roh: 
fupfer, 100000 Zolletr. Kaufblei, 1 Mill. Zolletr. Braun- und Steinfohlen u. f. w. J. ift 
reich an herrlichen Marmor- und Alabafterbrüchen, fiir welche Toscana das Hauptland ift. 

Die gewerbliche Yubuftrie, welche in rafcher Entwidelung begriffen ift, concentrirt fich vor- 
züglich in Toscana und den nördf. Provinzen. Hinfichtlich der Eeiden- und Strohwaareninduftrie 
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fieht das Königreich umter allen enrop. Staaten obenan; die erftere unterhält 2,800000 Spindeln 
und 20000 Webftühle in Tpätigkeit und die Erzeugniffe der letztern (namentlich aus Florenz 
und Umgebung) find weltberühint; daffelbe gilt von den Korallen« und Marmorwaaren, von 
den Biligranarbeiten in Gold, von den Cameen und Mofaiken, von den cremonefer Streid;- 
inftrumenten, von den venet. Glasperlen, von den Mehlſpeiſen u. f. w. 

Der jehr lebhafte Handel ergab im auswärtigen Verkehr folgende Werthe: in der Einfuhr 
zum Berbrauche 1869 932,500000 Fire, 1870 888,500000 Fire, in der Ausfuhr einheimifcher 
Waaren 1869 792,300000 Fire, 1870 757,100000 fire (& 8 Sgr.). Die Seeſchiffahris- 
bewegung wies im J. 1868 an ein» und auggelaufenen Fahrzeugen 261124 mit 20,405423 
Tonnen nad) (ohne die Häfen des röm. Gebiets) und die ital. Handelsflotte zählt iiber 40000 
Schiffe mit nahezu 1 Mil. Tonnen. Die Länge der im Betriebe ftehenden Eifenbahnen betrug 
Anfang 1871 850, jene der Zelegraphenlinien Anfang 1870 2210 geogr. M. 

Die niedere Volfsbildung läßt nod) viel zu wünſchen übrig; obgleich im Königreiche im 9. 
1868 36323 Elementarfchulen beftanden, fo wurden diefelben doc) nur von 1,484532 Schülern 
beiberlei Geſchlechts, d. i. vom 42 Proc. der im ſchulpflichtigen Alter Stehenden, beſucht. Fir 
den Secundär⸗ und höhern Unterricht ift gut geforgt; man zählt (1869) 144 Lyceen, 354 Gym- 
nafien und 265 technische Schulen, ferner 21 Univerfitäten und viele höhere Speciallehranftalten. 

Die Staatsverfafjung des Königreichs J. ift die repräfentativ-monarchifche, beruhend auf 
dem Fundamentalftatute vom 4. März 1848. Der König, deſſen Thron im Mannsftauıme de& 
Haufes Savoyen erblid) ift, übt das Recht der Gefeggebung nur in Gemeinfchaft mit dem 
Notionalparlament aus, welches aus zwei Kammern beftcht, von denen die Erfte Kammer aus 
ben Fönigl. Prinzen und den vom Monarchen in unbefchränfter Anzahl auf Lebenszeit ernannten 
Mitgliedern, die Zweite Kammer (feit dem Hinzutritte Benetiens und des röm. Gebiets) aus 508 
auf 5 I. auf directe Weife gewählten Deputirten zufammengefegt ift. Das Wahlgejeg datirt 
bom 17. Dec. 1860. Als die Haupt» und Refidenzftadt ift durch das Gefek vom 3, Febr. 1871 
Kom erflärt worden. Die Beziehungen des Bapftes und des Heiligen Stuhls zum ital. Staate 
find durch das Gefeg vom 13. Mai 1871 geregelt worden. Danad) ift die Perfon des Papſtes 
heilig und unverleglich und erweift die ital. Megierung dem Oberhaupte der lath. Kirche die 
fonveränen Ehren. Der Heilige Stuhl genießt eine Dotation von 3,225000 Fire. Dem Papfte 
iſt der fleuerfreie Beſitz der apoftolifchen Paläfte Batican und Lateran und ber Billa Caftel 
Gandolfo zugefichert, welche Dertlichfeiten der Yurisdiction des Staats nicht unterworfen und 
ebenfo mit Immunitätsrechten ausgeftattet find, wie jene Räume, die vom Papft nur zeitweise 
bewohnt werden, oder in welchen ein Conclave oder ein Concil abgehalten wird. Der freie Verkehr 
des Heiligen Stuhls mit den Bischöfen und der ganzen fath. Welt ift garantixt; feine Gefandten 
genießen die völferrechtlichen Privilegien; ihm ift das Hecht einer eigenen Poft, eines eigenen 
Telegraphen und eigener Kuriere eingeräumt. Der Kirche kommt die freie Ernennung zu allen 
geftlichen Aemtern zu; das königl. Placet und das königl. Erequatur find abgeſchafft. 

Die Staatöverwaltung ift in oberfter Inftanz an neun Minifterien vertheilt, nämlich: das 
Minifterium der anewärtigen Angelegenheiten, das Minifterium des Innern, das Minifterium 
der Gnabe, der Yuftiz und der Eulte, das Finanzminifterium, das Kriegeminiftertum, das 
Marineminifterium, das Minifterium des öffentlichen Unterrichts, das Minifterium ber öffent- 
lichen Arbeiten und das Minifterium für Aderbau, Induftrie und Handel. Neben diejen find 
ein Staatsrath und ein Rechnungshof errichtet. Die adminiftrative Eintheilung des Königreichs 
ft gegenwärtig in 69 Provinzen, welche in 284 Kreiſe (eircondari) zerfallen. Die Provinzial: 
verwaltung ift durch das Gemeinde» und Provinzialgefeg vom 20. März 1865 organifirt. In 
jeder Provinz vertritt der Präfect die vollziehende Gewalt und ift ihm zur Unterftügung ein 
Präfecturrath beigegeben, während zur Wahrnehmung der Gelbftverwaltung ein von den Ge— 
meindewählern auf fünf Jahre gewählter Provinzialrath und eine Provinzialdeputation berufen 
find. Im jedem Kreife ift eine Unterpräfectur (im dem venet. Provinzen ein DiftrictScommifja- 
riat) als leitende Staatsbehörde beftellt. Als die unterften Regierungsbeamten erſcheinen die 
Sindaci oder Gemeindevorſieher, welche auch den Vorſitz im Gemeinderathe und in ber Muni⸗ 
cipalgiunta führen. Als Finanzoberbehörde iſt in jeder Provinz cine ‚Vinanzintendanz, als 
Unterrichtöbehörde ein Provinzialſchulrath errichtet. Die Rechtspflege in Civil⸗ und Gtraf- 
jechen wird, auf Grund des Gerichtdorganifationsgefeges vom 6. Dec. 1865, ausgeübt von 
4 Caffotionspöfen, 24 Apyelhöfen, 97 Affifenhöfen, 162 Civil - und Correctionstribunalen, 
27 Handelstribunalen, 1903 Präturen und von den Vermittler (coneiliatori), ferner von den 
Pilitär- und Seegerichten. Als Iuftiggefegbilcher gelten der Eivilcoder, die Civilproceßordnung 
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und das Handelsgeſetzbuch vom 25. Juni 1865, der Strafcoder vom 20. Nov. 1859 (modi⸗ 
ficirt unterm 26. Nov. 1865), die Strafprocefordnung vom 26. Nov. 1865, der Militär- und 
der Marineftrafcoder vom 28. Nov. 1869. 

Die Kriegsmacht des Königreichs I. befteht aus dem Pandheere (der Armee und der Pro- 
vinzialmiliz), aus der Nationalgarde und aus der Hriegsflotte. Der Dienft im Landheere beruht 
auf dem Princip der allgemeinen Wehrpflicht und ift ein zweifacher: der permanente mit einer 
Dauer von 8 $. (für die Carabiniere oder Sicherheitötruppen, die Büchſenmacher, die Spiel- 
leute, die Musfetiere und für Freiwillige) und der zeitweilige für alle übrigen Wehrpflichtigen 
vom 21. Lebensjahre an, die fich wieder in zwei Kategorien theilen: die Angehörigen der erften 
Kategorie dienen 12 I. (bei der Cavalerie 9 9.), wovon 4 3. (bei der Cavalerie 6 9.) präfent; 
jene der zweiten Slategorie dienen 9 Y., find aber im Frieden beurlaubt. Die Provinzialmiliz 
(der deutfchen Landwehr ähnlich) begreift die Soldaten ber erften Kategorie (mit Ausnahme der 
Cavalerie, Artillerie, de8 Trains und der Kraufenwärter) in den legten 3 oder 4 und die Sol— 
baten ber zweiten Kategorie in den 4 ober 5 letzten Jahren ihrer Militärverpflichtung. Durch 
das Geſetz vom 19. Yuli 1871, welches überhaupt die bisherigen Refrutirungsnormen vom 
20. März 1854 wefentlic; geändert hat, wurde das Yuftitut der einjährig Freiwilligen, wie es 
in Deutſchland befteht, eingeführt. Man beabfichtigt das Landheer auf einen Kriegsftand von 
750— 800000 Mann zu bringen, worunter 250000 Dann Provinzialmiliz. Gegenwärtig 
fönnten im Kriegsfalle höchſtens 600000 Mann aufgebracht werden. Die Friedensftärke ber 
Teldarmee beträgt 170000 Mann, die Kriegsftärte (ohne Erfag) etwa 400000 Mann; von 
legtgedachter Ziffer entfallen 290000 Mann auf die Infanterie (BO Grenadier- und Infanterie 
regimenter & 3 Feld» und 1 Depotbataillon, 10 Berfaglieri« oder Schügenregimenter & 4 Ba- 
taillone), 21000 Mann auf die Gavalerie (20 Regimentery, 33000 Mann auf die Artillerie 
(10 Regimenter) und 7500 Mann auf die Pontonniere und Sappeure. Der Dienft in der 
Nationalgarde ift fiir alle Staatsbürger vom 21. bis zum 55. Lebensjahre, fofern fie ſich nicht 
in den Reihen der Armee befinden, obligatorifch. Sie ift aber, mit Ausnahme der Mobilgarbe, 
bie auf 140000 Dann gefhägt wird, von Feiner militärischen Bedeutung. 

Die Kriegsflotte, auf weldyer nad) dem Gefeg vom 18. Aug. 1871 der permanente Dienft 
mit 8, der zeitweilige mit 10 9. (wovon 4 $. prüfent) feftgeftellt ift, zählt (am 1. Yan. 1871) 
74 Dampffchiffe mit 644 Kanonen; hierunter find 21 Panzerfciffe mit 200 Kanonen, Das 
Staatsbudget für das J. 1871 beläuft fi in der Einnahme auf 1260,284380 und in der 
Ausgabe auf 1223,872095 Lire, die geſammte Staatsſchuld auf ungefähr 9020 Mil. Fire. 
Bol. Brachelli, «Geographie und Statiftit des Königreichs 3.» in Stein und Wappäus’ «Hand 
buch der Geographie und Statiftif» (Bd. 3, Abth. 2, Lpz. 1871), und die officiele «Statistica 
del Regno d'Italia», 

*Italien (gefhichtlih). Am 14.—16. Mai 1865 wurde zu Florenz, unter begeifterter 
Zuftinmung ganz 3.8, das von den ital. Batrioten ſchon längft vorbereitete 600jährige Jubel⸗ 
feft der Geburt des Dichters Dante Allighiert in glänzender Weife begangen. Dieje eier ge— 
ftaltete fi) durchaus zu einer polit. Manifeftation des Nationalgeiftes; bei der Enthüllung des 
Dante» Denkmals wies ber Feſtredner Giuliani in feiner Anfpradje an ben König ausdrücklich 
auf das noch nicht befreite Venedig und Nom Hin, und Victor Emanuel IL. antwortete: er habe 
gethan, was er konnte und fei bereit, was noch übrig bleibe, zu vollführen. Seit dem 14. Mai, 
wo der Senat feine letzte Sitzung in Turin hielt, galt Florenz ald die Reichshauptſtadt; der 
König war ſchon 3. Febr. dahin übergefiedelt. Am 15. Nov, trat auch das neugewählte Par- 
lament in Florenz zufammen und befchäftigte fich in diefer Seffion zunächft mit den zerrütteten 
Finanzen. Der Finanzminifter Sella erflärte, daß in der bisherigen Weife, mit Unlehen und 
Beräußerung von Staatseifenbahnen und Domänen zur Dedung ber alljährlichen Deficits von 
etwa 200 Mill. Lire nicht fortgewirthfchaftet werden könne und ſchlug die Einführung einer 
Mahlſteuer vor, die jedoch im Lande auf Iebhaften Widerfpruch ſtieß. Anbererfeits erwartete 
man eine finanzielle Erleichterung durch die beabfichtigte Aufhebung der Klöfter, fowie Ein- 
ziehung und Veräußerung der geiftlichen Güter, beren Werth auf mehr ald 2000 Mill. Fire ver- 
anſchlagt wurde. Auch eine Reduction des Militärbudgets ward befürwortet, und bie Regierung 
ging eben baran, Heer und Flotte auf den Friedensfuß zu ftellen, als die Berwidelung zwifchen 
Preußen und Defterreich neue Rüſtungen nothwendig machte. 

Dem Minifterium Lamarmora, das feit Sept. 1864 unter verfchiebenen Mobdificationen 
das Staatöruber filhrte, war e8 gelungen, innigere Beziehungen zwischen J. und Preußen an« 
zufnüpfen. Bei Gelegenheit des beutfcheital. Handelsbertrags vom 31. Dec. 1865 hatte Preußen 
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vermittelt, daß fänmtliche Zollvereinsftaaten zugleich das Königreich 9. anerfannten. Und nun 
vereinigten beide Mächte fich zu einem Kriegsbündniß gegen Defterreih. Im März 1866 ging 
der General Govone in außerordentlicher Sendung nad Berlin, und dort wurde 8. April der 
Bundesvertrag unterzeichnet, wodurch I. ſich verpflichtete, die deutfche Politik Preußens mit 
gewaffneter Hand zu unterftügen. Preußen verſprach feinerfeits, die Abtretung Venetiens an J. 
zu erwirfen; dagegen verweigerte Graf Bismard entfchieden, eine gleiche Verpflichtung, betreffend 
Welſchtirol (Trentino), zu übernehmen, weil diefe Provinz zum deutſchen Bundesgebiet gehörte. 
Der Abfchluß der ital.-preuß. Alltanz blieb in Wien nicht unbelannt, und 22. April ward bie 
öfterr. Sübdarınee unter Erzherzog Albrecht auf den Kriegsfuß gefegt. Nunmehr begann auch 9. 
offen zum Kriege zu rüften, wobei fich überall der größte Enthuſiasmus fundgab. Sämmtliche 
dienftpflichtige Mannſchaft wurde aufgeboten, auch die Errichtung von Freimilligenbataillonen 
angeordnet, über welche Garibaldi den Oberbefehl erhielt. Das Abgeordnetenhaus mit 254 gegen 
1 Stimme ermäcdhtigte die Regierung zu den nöthigen Ausgaben (30. April) und der Senat 
trat diefem Beſchluß mit 78 gegen 1 Stimme bei. Die geheimen Eröffnungen wegen einer 
eventuellen Abtretung Benetiens, welche das wiener Cabinet durch franz. Bermittelung machen 
ließ, bfieben erfolglos; doch erwirfte Napoleon III. wenigftens, daß I. die officielle Verpflichtung 
übernahm, feinerfeits Defterreich nicht anzugreifen. Auch erflärte 9. fich bereit, eine Friedens⸗ 
conferenz in Paris zu beſchicken; doch wurde eine foldye von Wien aus unmöglich gemacht. 

Nachdem die Feindfeligfeiten in Deutſchland begonnen Hatten, erließ König Victor Emanuel 
20. Yuni fein Kriegsmanifeft und übernahm felbft den Oberbefehl. General famarmora, als 
Minifter ohne Portefenille und Chef des Generalftabs folgte dem Könige ins Hauptquartier, 
während Ricafoli das Präfidium des Cabinets und das Innere, Visconti-Venoſta das Aus- 
wärtige übernahm. Am 23. Juni überſchritt bie ital. Hauptmacht den Mincio, wurde aber am 
24. bei Cuſtozza von den Defterreichern gefchlagen und mußte fich bis hinter den Oglio zurid« 
ziehen. Infolge davon ftocten alle friegerifchen Operationen, nur daß Garibaldi mit feinen 
Freiwilligen an den Grenzen Welfchtirol® fcharmügelte. Nach dem preuß. Siege bei König- 
grätz cedirte Kaifer Franz Joſeph I. 4. Yuli Venetien an Napoleon III., 'und dieſer beeilte N, 
Bictor Emanuel davon zu benachrichtigen, indem er hinzufügte, daß I. fomit ohne weitere®, 
Blutvergießen das Ziel feiner Beftrebungen erreichen könne (5. Yuli). Aber in der Antworts- 
depeſche Visconti-Venoſta's wurde jeder Gedanke eines Separatfriedens zurückgewieſen; 9. könne 
einer doppelten Pflicht nicht untreu werben, der Verpflichtung gegen das verbündete Preußen 
und der Rüdficht auf die ital. Bevölkerung des Trentino, deren Befreiung gleichfalls Gegen- 
ftand aller Anftrengungen fein müffe. Als Erzherzog Albrecht mit einem großen Theil ber 
öftere. Südarmee nad) dem nördl. Kriegsfchauplage abberufen ward, überſchritt der ital. General 
Cialdini 8. Yuli den untern Po und rückte mit drei Abtheilungen in Venetien ein, das Haupt⸗ 
corp8 unter General Cadorna gegen den Iſonzo, das zweite unter General Cugia gegen Be- 
nedig, das dritte unter General Medici gegen Weljchtirol. Der letztere drang bis Levico und 
Pergina unweit Trient vor, aber hier ftellten fich ihm überlegene öfterr. Streitkräfte unter Ge— 
neral Kuhn in den Weg, ſodaß er auf eine Eroberung des Trentino verzichten mußte, Ueber⸗ 
haupt fam bie ital. Landmacht nirgends mehr zum Schlagen, da die Defterreicher ſich auf die 
feften Pläge beſchränkt hielten. Noch weniger glücklich war die ital. Seemacht unter Admiral 
Berfano; obwol der öfterr. Flotte an Zahl überlegen, Tief diefelbe fich die Herausforderung bei 
Ancona 27. Juni gefallen und erlitt endlich bei Liffa 20. Juli eine empfindliche Niederlage. 
Unterdeß war Frankreich unausgefegt bemüht, zu vermitteln, und nachdem Preußen 23. Juli 
notificirt hatte, daß es die ital. Anfprüche auf das Trentino nicht unterftügen könne, verftand 
3. ſich zw einer achttägigen Waffenruhe auf Grumd des militärischen Beſitzſtandes (25. Juli). 
Diefelbe wurde wiederholt verlängert und führte endlich zum Abſchluß eines förmlichen Waffen- 
ſtillſtandes, zu Cormons (öfterr. Kronland Görz und Gradisfa) 11. Aug., demgemäß die ital. 
Truppen Welſchtirol räumten und Hinter den Tagliamento zurückgingen. Als ital. Friedend- 
unterhändfer wurde General Menabrea nad) Prag und Wien abgefchidt. 

Der Nationalftolz 3.8 mußte fic dagegen fträuben, Venetien ebenfo wie früher die Loms- 
barbei aus den Händen Frankreich entgegenzunehmen, und die ital. Diplomatie hatte alles auf⸗ 
geboten, um eine bdirecte Abtretung von feiten Defterreich® zu erwirken. Die öfterr. » preuß. 
Präliminarien und der Prager Frieden vom 23. Aug. (Art. 2) ließen für eine folde Möglich- 
kit Raum, fodaß 9. ſich damit einverftanden erklärte. Wie es fcheint, war Defterreich allerdings 
bereit, die Ceſſion Benetiens an Frankreich zu tgnoriren; aber Napoleon IL. wollte auf dieſe 
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Gloire nicht verzichten und beſtand auf feinen durch die Ceſſion vom 4. Juli erworbenen Rechten. 
Am 24. (oder 27.) Aug. fchloß er einen Vertrag mit Defterreih, demgemäß die Uebergabe ber 
Feftungen und des Gebiets des Lombardiſch -Venetianiſchen Königreich von feiten des öfterr. 
Sommiffars an den franz. Commiffar ftattHaben follte; leterer werde ſich alddann mit den 
dortigen Municipalbehörden wegen Uebertragung des Befigrechts verftändigen, worauf die Be— 
völferung felbft zur Entſcheidung ihres Schichſals berufen werden folle. Die ital. Regierung 
mußte ſich darein finden und ſich begnügen, daß Defterreic im 3. und 4. Art. des Wiener 
Friedens vom 3. Det. feine Zuftimmung gab zur Bereinigung des Pombardifch-Benetianifchen 
Königreichs, innerhalb feiner gegenwärtigen abmiftrativen Grenzen, mit bem Königreich J. 
Dagegen übernahm 9. die auf jener Provinz haftenden Schulden (den fog. Monte Yombardo- 
Beneto) fowie außerdem 35 Mill, öfterr. Gulden als Benetiens Antheil an der Anleihe von 
1854 und für den Werth des nichttransportabeln Kriegsmaterials. Am 11. Oct. wurden bie 
Ratificationen in Wien ausgetaufcht und zugleich die lombard. Eijerne Krone dem General 
Menabrea ausgeliefert. In den nächſten Tagen räumten die Defterreicher die feften Pläge Ve— 
netien®, welche fofort von ital. Truppen befegt wurden, wie man denn überhaupt von ital. 
Seite die franz. Retroceffion als eine bloße Formalität behandelte. Die Uchergabe feiten® der 
dfterr. Commiffare an den franz. Commiffar General Peboeuf gefchah bei verfchloffenen Thüren, 
und diefer itberlieferte die Städte fofort wieder an bie Deputationen der Municipalbehörden. Ein 
in Venedig zwifchen Leboeuf und drei ital. Commiffaren, Mordini u. f. w. vollzogenes Protofoll 
conftatirte, daß Venetien ſich felbft zurückgegeben fei, damit die Bevölferung frei durch das all— 
gemeine Stimmrecht ihre Wünſche, betreffend die Vereinigung mit Y., fundgeben lönne (16.— 
19. Oct). Am 21. und 22. Det. fand die Volksabſtimmung ftatt; diefelbe ergab 651758 Ya 
und nur 69 Nein. Das venet. Plebiſcit wurde durch eine Deputation zu Turin 4. Nov. dem 
Könige Victor Emanuel überreicht, welcher noch an demfelben Tage das Annerionsbecret voll« 
zog. Am 7. Nov. 1866 hielt der König feinen feierlichen Einzug in Benedig, wo die Wieder: 
bereinigung mit I. durch glänzende Feſte gefeiert wurbe. 

In die Freude über den glüdlichen Ausgang des Kriegs mijchte fich allerdings das bittere 
Gefühl, dag 3. nicht feinen eigenen Anftrengungen diefen Erfolg zu verdanfen hatte. General 
Lamarmora, deſſen Verhalten ald Minifter und Generalftabschef den bitterften Tadel erfuhr, 
trat zurüd; gegen Admiral Perfano wurde ein Procekverfahren eingeleitet. Immerhin «war 
I. jet gemacht, wenn auch noch nicht fertige, wie Bictor Emanuel der venet. Deputation ant- 
wortete. Indem Defterreich durch den Friedensſchluß das Königreich I. in feinem gegenwärtigen 
Beftande anerfannte, verloren die depoffedirten ital. Dynaftien ihren Rüdhalt, und mit den 
legten Hoffnungen mußte auch das Brigantenthum in den Südprovinzen abfterben. Noch ein 
Hauptfchlag ward gerade jegt auf Sicilien verſucht. Hier hatten die reichen Mönchsorden, 
namentlich die Benedictiner, welche ſich durch das Geſetz vom 7. Juli 1866, betreffend die 
Aufhebung der geiftlichen Genofjenfchaften, mit der Einziehung der Kloſtergüter bedroht fahen, 
das Fandvolf aufgewiegelt. Am 16. Sept. drangen zahlreiche bewaffnete Banden unter dem 
Feldgeſchrei: «Es lebe die Republik und die Heil. Rofalia!» in Palermo ein und bemädhtigten 
fid) der Stadt, während die Befagung den Fönigl. Palaft behauptete. Jedoch ſchon nad) ſechs 
Tagen der Anarchie, ehe die Schilderhebung fich weiter über die Infel verbreiten konnte, landete 
General Cadorna mit 20000 Dann und ftellte mit leichter Mühe die Ordnung wieder her. In 
Gemäßheit der Septemberconvention von 1864 zogen nunmehr die Franzofen von Rom ab, 
und bei Eröffnung der Parlamentsfeffion 15. Dec. 1866 fonnte Victor Emanuel II. mit inniger 
Freude verkünden, daß das Vaterland fortan von jeder Fremdherrichaft befreit fei. 

Auch in diefer Seffion handelte es ſich vorzugsweife um die Herftellung des finanziellen 
Gleichgewichts. Die Regierung legte einen Gefegentwurf vor, betreffend die (Freiheit der Kirche 
und die Piquidation der Kirchengüter. Danad) follte die flaatlid)e Controle über die Aus- 
übung des Cultus und die innern Angelegenheiten der religiöfen Körperſchaften, das königl. 
Recht zur Ernennung ber Bischöfe, das königl. Placet und Erequatur u. ſ. w. fowie aud) alle 
Privilegien und Prärogative der Fath. Kirche aufhören. Auch ſollten alle Kirchengüter convertirt 
und binnen 10 9. foweit möglich durd die Bischöfe felbft veräußert, der Erlös aber den Bi- 
ſchöfen zuriidgegeben werden, nad) Abzug von 600 Mill. Fire, welche der Staat zur Dedung 
der Deficitö behielt. Um das Geſchäft nad) beiden Seiten zu erleichtern, hatte der Finanz- 
minifter Scialoja gleidjzeitig einen Vertrag mit dem Herifal gefinnten belg. Bankhaufe Lan- 
grand-Dumonceau geſchloſſen, das die 600 Mill. Fire lieferte und dagegen die Liquidation der 
Kirchengüter übernahm. Jedoch diefe Vorlagen ſtießen innerhalb und außerhalb des Parlaments 
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auf lebhaften Widerſpruch, indem es allzu gefährlich erſchien, den Bifchöfen ein ſo ungeheueres 
Vermögen zu vollfommen freier Verfügung in die Hände zu geben. Ricaſoli fchritt deshalb 
zum Auflöſung des Abgeorbnetenhaufes (13. Febr. 1867); aber die Neuwahlen gewährten ihm 
feine compacte Majorität. Bald nad) Eröffnung des neuen Parlaments trat das Minifterium 
zurüd (3. April) und Rattazzi bildete wieder ein Cabinet. Am 23. April erfolgte der Abſchluß 
eines Handelsvertrags mit Defterreich; auch gelang es, die Berufung 9.8 in die Londoner Con- 
fereng, betreffend Luremburg, 11. Mai zu erwirken, womit das ital, Königreich thatfächlich in 
den Kreis der Großmächte aufgenommen wurde. Dagegen machte die Kirchengüterfrage neue 
Schwierigfeiten. Die betreffenden Vorſchläge des Finanzminifters Ferrara und der neue Ber: 
trag, den derfelbe mit dem Bankhauſe Erlanger abgefchloffen hatte, fanden beim Abgeorbneten- 
kaufe feinen Beifall, und darauf adoptirte Rattazzi feinerfeits die Anträge der parlamentarifchen 
Commiſſion. Auf diefer Orundlage kam das Geſetz vom 15. Aug. 1867 zu Stande, das in 
Uebereinftimmung mit dem Kloftergefeg vom 7. Juli 1866 eine große Zahl geiſtlicher Stif- 
tungen, Seminare, Abteien, Prälaturen u. f. w. unterdrüdte und deren Befigungen für den 
Staat einzog; die Güter follten binnen 20 I. in öffentlicher Berfteigerung verkauft werden. 
Zugleich wurde die Regierung ermächtigt, füinfprocentige Obligationen zum Belaufe von 400 
Nil. Lire auszugeben, weldje beim Ankauf geiftlicher Güter für voll angenommen werben 
ſollten. Die voljtändige Bejeitigung der Todten Hand war damit angebahnt, während der 
Staat der Weltgeiftlichleit ausfömmliche Gehalte garantirte. Als Finanzmafregel entſprach 
das Geſetz freilich keineswegs den Erwartungen; obwol man die neuen Obligationen zu 78 Proc. 
ausbot, fanden fie nur wenig Käufer, und mit bem Verlauf der Güter felbft durfte man nur 
ehr langfamı vorgehen, um den Preis nicht allzufehr herabzubrüden. Im Parlamente fam jet 
die Ueberzeugung zum Durchbruch, daß ohne neue, fehr einträgliche Steuern dem Deficit des 
Staatshaushalts nicht abzuhelfen jet. 

Zunächſt beanjpruchte die Römifche Frage wieder alle Aufmerkfamkeit. Papft Pius IX. 
war der einzige Souperän, der dem Königreich I. fortwährend die Anerkennung verweigerte, 
und aud) in den Verhandlungen über kirchliche Fragen, welche die ital. Bevollmächtigten Vegezzi 
Sommer 1865 und Tonelli Winter 1866 — 67 annüpften, zeigte die Curie die größte Hart- 
nädigfeit, Nichtsbeftoweniger unterzog bie ital. Regierung fich den aus der Septemberconvention 
emwachjenden Dbliegenheiten: beim Abzug der Franzoſen umgab fie den Kirchenftaat mit einem 
Nilitärcordon, um jede revolutionäre Invafion zu verhindern. Auch hatte 9., kraft der mit 
öranfreich abgefchloffenen Verträge, die Berzinfung einer den annectirten Provinzen entfprechen- 
den Quote der päpftl. Staatsſchuld übernommen. Andererſeits blieben die ital. Neclamationen 
gegen die Bildung der fog. Antibeslegion aus franz. Soldaten erfolglos. Namentlich erregte 
68 den größten Umwillen, als der von Napoleon III. abgefandte General Dumont Juli 1867 
über diefe päpftl. Truppe Revue hielt und diefelbe gewiffermaßen als einen Beftandtheil ber 
franz. Armee anerkannte. Im Parlament ward diefer Vorfall ald eine Verlegung der Sep- 
temberconvention bezeichnet, welche auch J. von allen Rüdfichten entbinde; und die Actions- 
partei befchloß jegt, einen entfcheidenden Schlag gegen bie weltliche Macht des Papſtthums zu 
amternehmen. Garibaldi bereitete, mit Unterftügung der durch ganz J. verbreiteten Comites, 
ame Indafion des Kirchenftaats vor. Dem gegenüber zeigte die ital. Regierung eine beffagens- 
werthe Schwäche; man wagte weder, in Gemäßheit der Rathichläge und Drohungen Napo- 
keon’s III., ernftlich gegen die Bewegung einzufchreiten, noch weniger ſich an die Spige derfelben 
zu ſtellen. Zwar wurde Garibaldi, als er fi) der röm. Grenze näherte, zu Afinalunga 24. Sept. 
verhaftet und nad) Caprera zurückgeſchickt, wo ital. Kriegsfchiffe ihn bewachen follten; aber die 
Anmwerbung von freiwilligen dauerte allenthalben fort, und Ende Sept. bradyen Menotti Gari- 
baldi und andere Führer mit ihren Scharen in den Kirchenftaat ein. Dazu gelang es Garibaldi 
ſelbſt, auf einem Fifcherfahn zu entkommen, und 21. Det. erfchien er in Florenz. Angeſichts 
der Maflendemonftrationen, welche fi) für den Volkshelden erklärten, fah die Regierung von 
aeuen Gewaltmaßregeln ab; man ließ ihn unbehindert das Volk haranguiren und dann zu feinen 
Freiſcharen abreifen. Mitten in diefen aufgeregten Tagen nahm Rattazzi feine Entlaffung, und 
nachdem Cialdini vergebens die Neubildung des Cabinets verſucht hatte, folgte ein Minifterium 
anter Borfits des Generals Menabrea (27. Oct.). Inzwiſchen hatte Frankreich eine neue Inter- 
vention im Kirchenftaate unternommen, und danach konnte der Ausgang des Freiſcharenzugs 
richt mehr zweifelhaft fein. Um einen Schein der Gleichberechtigung zu bewahren, überſchritten 
aunmehr auch reguläre ital, Truppen die röm. Grenze; aber unmittelbar nad) der Kataſtrophe 
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von Mentana mußten fie auf das Gebot Napoleon’s III. das päpftl, Gebiet räumen (5. No,), 
während die Franzoſen fich aufs neue in Civita» Vecchia feftjegten. Diefe Demüthigung ward 
noch mehr verbittert durch die Erklärung des franz. Minifters Rouher vom 5. Dec.: «I. werde 
fi) Roms nicht bemäcjtigen; nein! niemals!» Es war für das ital. Nationalgefühl eim 
ſchwacher Troft, daß beide Häufer des Parlaments nad) Ichhaften Debatten über die Römiſche 
Frage, in Uebereinftimmung mit dem Minifterium, Tagesordnungen annahmen, bie den An- 
fpruch auf Rom al® Hauptitadt unverändert aufrecht erhielten (Dec. 1867). 

Unter der Verwaltung des Minifteriums Menabrea, das mit verfchiedenen Mobdificatioe 
nen vom Oct. 1867 bis Nov. 1869 am Staatsruder blieb, wandte I. fich jetzt wieder zur 
Ordnung feiner imnern Angelegenheiten. Der Finanzminifter Cambray-Digny erftrebte mit 
Energie und Gewandtheit bie Herftellung des Gleichgewichts im Budget, und es gelang ihm, 
eine Reihe durchgreifender Finanzmaßregeln, namentlich die Einführung der Mahlfteuer und 
die Verpachtung des Tabadsmonopols, beim Parlament durchzuſetzen. Leider kam es beim 
Eintritt der Mahlfteuer, Neujahr 1869, im verfchiedenen Gegenden zu ernftlichen Unruhen, und 
der Ertrag entfprach bei weiten nicht den gehegten Erwartungen. Die Couponfteuer, die auch 
den ausländifchen Staatsgläubiger betraf, mußte freilich dem Credit 3.8 fchaden. Auch Exr- 
fparungen im Militärbubget wurden verſucht; doch Fonnte man das Deficit nicht überwinden 
und mußte wieder zu Aushülfsmitteln, Anleihen auf bie Kirchengüter u. f. w., fehreiten. In 
der auswärtigen Politik verliefen die durch Frankreich angelnüpften Berhandlungen betreffs 
Herftellung eines modus vivendi zwifdhen I. und dem Kirchenſtaate, ganz refultatlos, und 
Menabrea fah ſich zuletst genöthigt, diefelben fallen zu laſſen. Auch verweigerte Frankreich ent- 
fchieden die beantragte Abberufung feiner Decupationdtruppen aus dem Kirchenftaate. Hervor- 
zuheben find noch die Stiftung des Drbens der Krone von I. 20. Febr. 1868 und bie 26. April 
1868 vollgogene Bermählung des Kronprinzen Humbert mit feiner Coufine, aus welcher Che der 
erfigeborene Sohn 11. Nov. 1869 den Titel eines Prinzen von Neapel erhielt. Bei biefer 
Bermählungsfeier erfchien ald Gaft der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen, der überall 
mit der größten Theilnahme begrüßt wurde. Im übrigen verlief das öffentliche Leben, abgefehen 
von einzelnen locdlen Ruheftörungen, in unfruchtbaren Parteifämpfen und Skandalen, worunter 
der angeblic; fimulirte Mordanfall auf den radicalen Abgeordneten Major Lobbia, in Florenz 
15. Juni 1869, am meiften Auffehen erregte. Erfreulicher war bew Fortgang der Arbeit an 
dem großen Eifenbahntumnel durch den Mont» Cenis, der auf ital. Gebiet ſchon Ende 1869 
vollendet war; doch fand der Durchbruch erft ein Yahr fpäter ftatt. Auch ward Dct.1869 ein 
Bertrag mit ber Schweiz über den Bau einer St.-Gotthardbahn abgefchloffen. 

Am 19. Nov. 1869, unmittelbar nad) der Parlamentseröffnung, gab das Minifterium 
Menabrea feine Entlaffung, nachdem die Präfidentenwahl im Abgeordnetenhaufe auf den Oppo- 
fitionscandibaten Lanza gefallen war. Der König übertrug darauf ebendiefem die Neubildung 
des Cabinets, und nad) längern Schwierigkeiten kam 12. Dec. ein Miniſterium zu Stande, 
worin Yanza den Borfig und das Innere, Visconti-Benofta das Auswärtige, Sella die Finanzen 
übernahm. Auch in diefer Seſſion handelte es ſich vorzugsmeife um die Finanzlage, und eine 
fyftematiihe Erhöhung beinahe aller Steuern wurde genehmigt, ohne daß darum die end- 
liche Beſeitigung des Deficitö gelang. Dem vaticanifchen Concil gegenüber verfuchte die ital. 
Regierung Feinerlei Einwirkuug, und das von Nicciardi und andern nad) Neapel berufene 
Gegenconcil der Freidenfer ſcheiterte ſchon bei der zweiten Sitzung. Viel Intereffe erregten 
die Borgänge in Spanien, für deffen erledigte Krone während des 3. 1869 der zweite Sohn 
Victor Emanuel’, Herzog Amadeus von Aofta, wie aud) dee Königs Bruderfohn, Herzog 
Thomas von Öenua, in Borfchlag kamen. Beide Candidaturen wurden damals von ital. Seite 
abgelehnt, größtentheild wol aus Rüchſicht gegen Napoleon III. Erſt nad, deffen Sturz ward 
die Candidatur des Herzogs von Aoſta wieder aufgenommen und mit Erfolg durchgeführt. 
(S. AmadeusL) Inzwiſchen hatte an der Spanischen Frage der Deutfch-Franzöfifche Krieg 
ſich entzündet, wobei die Sympathien bes ital. Volls zwifchen den Bundesgenoffen von 1859 
und 1866 ziemlich getheilt waren. Als Srankreich fi zur Republik umgeftaltete, vergafj fogar 
die ital. Actionspartei die Kataftrophe von Mentana, und Garibaldi ſelbſt mit feinen beiden Söh- 
nen eilte ben Franzoſen zu Hülfe. Die Haltung der ital. Regierung war anfangs zweideutig; 
zwar wurde die Neutralität 3.8 officiell verfündet (24. Yuli 1870), aber gleichzeitig begannen 
troß ber Finanznoth fehr umfaffende Rüſtungen zu Waffer und zu Lande. Bon oppofitioneller 
Seite ward bie Beſorgniß laut, daß um dem Preis der Auslieferung Roms ein Kriegsbund mit 
Frankreich beabfichtigt fei. Jedenfalls waren nad) den fehnellen Erfolgen Preußens derartige 
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Plane unmöglid, geworben. Ueberbies erflärte Bisconti-Benofta im Parlament 19. Aug. auf 
das beftimmtefte: «I. habe nur einen einzigen Vertrag abgefchloffen, nämlich ein Ueberein- 
fommen mit Großbritannien, kraft deſſen beide ſich verpflichtet hätten, ihre Neutralität nicht 
aufzugeben, ohne ſich vorher ihre Beweggründe mitzutheilen. Man habe die übrigen neutralen 
Großmãchte zum Beitritt eingeladen und Rußland fei in der That beigetreten.» Die ital. Bo» 
litil begnügte ſich, den Kirchenftaat zu befegen, der ihr jetzt durch die Gunft der Umftände ohne 
Kampf und Mühe in den Schos fiel. 

Eine franz. Depeſche vom 2. Aug. 1870 hatte in Florenz die Abberufung der franz. Occu⸗ 
pationstruppen aus Civita-Bechia notificirt und hinzugefügt, daß alfo beide Mächte, Franf- 
reich und J., auf den Boden ber Septemberconvention zurüidverfegt feien. Darauf antwortete 
Bisconti-Benofta 4. Aug.: die ital. Regierung werde ihrerfeitd genau den fir fie aus jenen 
Bertrage hervorgehenden Berpflichtungen nachleben. Im Parlament fam es deshalb zu den 
febhafteften Debatten; die Linke tadelte die Wiederftellung der Convention und beantragte deren 
fofortige Kündigung. Jedoch Bisconti-Benofta erwiderte 19. Aug.: «Die Septemberconvention 
fei niemals rechtlich aufgehoben, fondern nur factifch aufer Kraft getreten, und 9. habe daher 
der factifchen Wiederheritellung ſich nicht entziehen können. Es wäre dies auch feineswegs im 
ital. Intereffe geweſen; denn hätte I. fi) geweigert, fo witrde Frankreich Rom nicht geräumt, 
fondern eine wenn auch noch jo Meine Befagung dort gelaffen haben. Eine Kündigung in dem 
gegenwärtigen YAugenblide, da frankreich durch Unglück heimgefucht werde, fei weder anftändig 
noch großmilthig. Ueberhaupt laſſe die Römische Frage ſich nicht mit Gewalt löfen; die Zu— 
hmft Roms hänge davon ab, daß Y. die übrigen Nationen von feiner Aufrichtigfeit und von 
feinen guten Abfichten überzeuge.» Nicht ohne Grund fahte die Actionspartei diefe Erklärungen 
dahin auf, daß die Negierung noch fortwährend fich von franz. Einflüffen beherrfchen laffe, und 
begann ihrerfeit einen energifchen Drud auszuüben. Cine von der Linken niedergeſetzte Com- 
miſſion beſchloß, daß bie geſammte Partei ihre Abgeorbnetenmandate niederlegen ſolle. Doch 
ward die Ausführung diefes Befchlufjes vorerft verfchoben, da der Minifter Sella aus eigenem 
Antriebe in der Commiffion erfchten und beruhigende Zuficherungen gab. Eine Circulardepeſche 
Bisconti» VBenofta’s vom 29. Aug. notificirte dem Auslande, daß J. gezwungen fein könne, in 
der Römischen Frage entfcheidende Schritte zu thun. Auf die Kunde von der Schladt bei 
Sedan erflärte die Linle fich in Permanenz und fchidte eine Deputation an den Minifterprä- 
fidenten, um die unverzügliche Befignahme Roms zu verlangen, welche Forderung von der Preſſe 
faft einftimmig unterftügt wide. Noch jchwanfte die Regierung, bis endlich mit dem Umſturz 
dee franz. Kaiſerthums die legten Nüdfichten wegfielen. Nunmehr erfolgte eine zweite Circular- 
depeſche Bisconti-Venoſta's 7. Sept.: «Die ital. Regierung werde die fiir die gemeinfame 
Sicherheit des Papſtes und 3.8 nothwendigen Punkte des Kirchenſtaats befegen; doch ſei fie 
nad wie vor bereit, fich mit den andern Mächten über die Sicherung ber geiftlichen Unabhängig- 
fit des Papftes zu benehmen.» Nachdem die mit Pins IX. angefnüpften Verhandlungen er- 
folglos geblieben waren, rückte 11. Sept. die ital. Armee in den Kirchenftaat ein und befegte 
20. Sept. Rom, 22. Sept. aud) die fog. Leoniniſche Stadt. Eine allgemeine Bolksabftimmumg 
2. Oct. ergab 133681 Ja für die Annerion und 1507 Nein, worauf der Kirchenftaat durd) 
tönigl. Decret vom 9. Det. dem Königreich, I. einverleibt wurde. Als fönigl, Statthalter in 
Rom fungirte vorläufig General Lamarmora. Eine dritte Circulardepefche Bisconti-Venofta’s 
vom 18. Oct. notificirte den auswärtigen Mächten die vollzogene Thatfache, woran weder die 
Protefte noch die Bannflüche Pins’ IX. etwas ändern konnten. Damit hatte die ital. Einheite- 
bewegung ihr Ziel erreicht. Nom war jegt von Rechts wegen die Hauptftadt 3.8 geworden, 
und als König Victor Emanuel II. bei Gelegenheit einer Waſſersnoth dort feinen erften Beſuch 
als König abftattete, 31. Dec. 1870, empfing ihn das Volk mit begeiftertem Jubel. Die fürm- 
iche Verlegung des Regierungsfiges dahin erfolgte freilich erft 30. Juni 1871 und 27. Nov. 
1871 ward das ital. Parlament zum erften mal in Rom eröffnet. Inzwiſchen war bie admi- 
niftrative und legislative Verfchmelzung des vormaligen Kirchenftaats im wefentlichen durch- 

eführt, auch die Unification der päpftl. Staatsſchuld vollzogen. Nicht minder hatte die ital. 

—— verſprochenermaßen die geiſtliche und kirchliche Unabhängigkeit des päpftl. Stuhls 
figergeftelt. Am 13. Mai 1871 war ein fog. Garantiengeſetz erlaffen, demzufolge die Perfon 
des Papftes filr unverletzlich erflärt und ihm beftimmte fonveräne Rechte zugeftanden wurden. 
Auch ward demfelben eine Yahresrente von 3,225000 Fire als Dotation bewilligt und der Befig 
des Batican, des Lateran und der Billa Caftel- Gandolfo garantirt. Doch weigerte Pins IX. 
ſich dies Garantiengefeg anzuerkennen. (S. Kirhenftaat und Pius IX.) 
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Ithaca, Stadt im Staate Neuyork, an beiden Seiten bes Cayuga-Inlet, 1 engl. M. ſüdlich 
von der Südſpitze des Cayuga-Lake, in einer an Naturfchönheiten reichen Umgebung, fteht 
durch die Cayuga-Susquehanna-Bahn mit Oswego und durd) Dampfboote mit den Haupt: 
orten am Cayuga=Lale in Verbindung, hat 10107 E. (1870), blühendes Fabrilweſen und 
tebhaften Handel. Berühint ift J. wegen der durd Schenkungen der Regierung der Vereinigten 
Staaten und des Bürgers Ezra Cornell gegründeten Cornell-Univerfity. Durch Congref- 
gefeß vom 2. Yuli 1862 wurden dem Staate Neuyork 990000 Acres der öffentlichen Yände- 
reien zugetviefen. Im darauffolgenden Jahre wurden diefelben unter gewiffen Bedingungen dem 
People's College zu Havana überlaffen; dba aber diefelben nicht eingehalten wurden, ging die 
Staatögefeßgebung (1865) anf das Anerbieten des E. Cornell, eines ihrer Mitglieder ein, 
welcher fich verbindlich madjte, gegen Ueberlaffung jener Landſchenkung 500000 Pfd. St. zur 
Gründung einer höhern, jedermann zugänglichen Bildungsanftalt ausfegen zu wollen. Am 
27. April 1865 wurde der von der Legislatur ausgeſtellte Freibricf, welcher beftimmte, daß 
die Anftalt dem Staate und dem Volke, aber feiner religiöfen Sekte oder polit. Partei angehören 
folle, vom Gouverneur unterzeichnet. Andrew D. White wurde zum Präfidenten der neuen 
Anftalt erwählt. Cornell machte eine weitere Schenkung von 200 Acres Land, richtete eine 
Aderbaufchule ein und kaufte das Jewett'ſche geol. und paläontol. Cabinet an. Die feierliche 
Einweihung und Eröffming der Anftalt fand 7. Det. 1868 ftatt und wurde diefelbe während 
des erſten Studienjahres (1868/69) von 412 Studirenden bejucht. Der Lehrplan umfaßt 
folgende Fächer: Aderbaulehre, Chemie und Phyſik, Geſchichte und Staatswiffenfchaften, Lite: 
ratur und Philofophie, Mathematit und Ingenieurwiſſenſchaft, Mineralogie, Botanik und 
Zoologie, mechan. Künfte, Kriegswiſſenſchaft, Sprachen. Die Zahl der Profefforen beträgt 
37, darunter find 3 Lehrer der deutfchen Sprache und Fiteratur. Die Fonds der Anftalt be- 
laufen fi) auf 900000 Pfd. St.; außerdem befitt diefelbe 520000 Acres Land in den Staaten 
Misconfin, Kanſas und Minnefota, welche jetzt fchon einen Werth von 1 Mill. Dollars haben. 
Die Bibliothek beftcht aus 125000 Bänden; darunter befinden fich die ehemaligen Bibliotheken 
der Profeſſoren F. Bopp, E. Anthon, Goldwin Smith, U. D. White u. a. Die Univerfitäts- 
gebäude umfaſſen den Eascadille- Place, das North-Univerfity- Building, das South-Univerfity- 
Building und die MeGraw-Hall. Den Studirenden ift Gelegenheit geboten, ſich durch land- 
wirthfchaftliche Arbeiten u, f. w. einen Theil ihrer Unterhaltungsfoften zu erwerben. Eine von 
Profeſſoren und Stubdirenden herausgegebene Zeitung, «The Cornell Era», erjcheint wöchent- 
(ih. Die Jahresberichte der Anftalt werden im «Cornell University Register» veröffentlicht. 

Itzenplitz (Heinr. Aug. Friedr., Graf von), preuß. Staatsminifter, geb. 23. Febr. 1799 
zu Großbehnit bei Mauen, befuchte das Werber’sche Gymnaſium in Berlin, ftudirte anfangs 
in diefer Stadt ein halbes Jahr die Naturwiffenfchaften, dann ebenda und in Göttingen die 
Kechte und reifte darauf mit dem Profeffor Lichtenſtein durch England, Frankreich, die Schweiz, 
Belgien und die Niederlande. In den Staatödienft eingetreten, wurde 9. zunächſt Aſſeſſor 
bein Kammergericht zu Berlin, dann Regierungsrath zu Stettin, Oberregierungsrath und Di- 
rector der Generalcommiffion zu Berlin, VBicepräfident zu Pofen und Chefpräfident zu Arns- 
berg. Im 3. 1848 fuchte er um feine Entlaffung nad), um den infolge des Todes feiner 
Mutter ihm zugefallenen ausgedehnten Befig in der Kurmarf anzunehmen und zu ordnen. J. 
faß in der Herrencurie des erften Allgemeinen Landtags als Vertreter des Fürſten Wittgenftein, 
dann in der Erften Kammer, darauf im Herrenhaufe, in welchem er häufig referirte und dem 
er, ald Beſitzer des Amtes Friedland und des Rittergutes Cunersdorf bei Wrieken a. D. auf 
Präfentation des Orafenverbandes der Provinz Brandenburg 21. Nov. 1854 auf Lebenszeit 
berufen, noch angehört. Im März 1862 trat I. ale Minifter fitr Aderbau wieder in den 
Staatsdienft. Doc ſchon im Dec. deffelben Yahres übernahm er das Handelsminifterium. 
Im diefer Stellung, wie fpäter als Mitglied des Deutfchen Zollparlaments erwarb fih 9. 
große Berdienfte um die Entwidelung der wichtigften Zweige des bürgerlichen Lebens ſowol 
im preuß. Staate wie innerhalb de8 Norbdeutfchen Bundes. J. gehört als Abgeordneter des 
vierten Wahlfreifes (Stallupönen- Goldapp- Darfehmen) des Regierungsbezirls Gumbinnen 
dem Deutſchen Reichstage an, ohne aber inmerhalb diefes legtern einer beftimmten Fraction 
beigetreten zu fein. 

Iva ift der Name eines erft in neuerer Zeit in Aufnahme gekommenen und befonders bei 
Alpenreifenden fehr beliebten feinen Liqueurs, welcher aus der Iva, dem im Oberengadin landes- 
üblichen Namen ber Achilles moschata (Moſchusſchafgarbe oder Wildfräuleinkraut), in Sa- 
maden und neuerdings namentlich in Chur bereitet wird. Es fommen davon drei Sorten in 
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den Handel: 1) Ivabitter, gelblichgrün und ſchon ſeit längerer Zeit bekannt; 2) Wadoppelbitter, 
dunfelbraum von Farbe, ein ſehr ſtarkes und zugleich ſehr feines Bitter, und 3) Fleur d’Iva 
oder Süßer J., ein feiner, befonders für Damen beftimmter Tafelliqueur. 


od. 


Jachmann (Ebuard Karl Emanuel), königl. preuß. Viceadmiral, einer in der Provinz 
Preußen anfäffigen Familie angehörig, wurde zu Danzig als Sohn des dortigen Geh. Res 
gierungsraths I. 2. März 1822 geboren. Freundfchaftliche Beziehungen der Familie mit dem 
din. Admiral Michel Bille wedten in ihm früh die Neigung zum Seedienft; nad) vollendeter 
Schulbildung auf dem Gymnafium zu Marienwerder machte er als Schiffsjunge und Mar 
troje feine erfte Reife 1839 — 44 auf dem ber preuß. Seehandlung gehörigen Weſtindienfahrer 
Kronprinz nad) Weftindien; in den folgenden vier Jahren diente er auf der Corvette Amazone, 
welche damals ein dän. Seeoffizier, Baron von Dirding- Holmfeld, befehligte und auf welcher 
3. drei Jahre in den Gewäfjern des Mittelmeerd und an der Hüfte Amerifas zubrachte. Schon 
während diefer Fahrten war er 1845 zum preuß. Marinelieutenant ernannt worden und gehörte 
er feitdem ber neubegründeten preuß. Flotte, an deren Aufblühen er ben wefentlichften Antheil 
hat, 30 3. lang in allen Graden an. Im 9.1849 wurde J. Kommandeur einer Kanonen« 
bootflotille, deren Befehl, mit dem Site in Stralfund, er bis 1852 führte, um fobann als 
Decernent in die damalige Marineabtheilung des Kriegsminifteriums zu Berlin einzutreten. 
Nachdem er dort Gelegenheit erhalten hatte, mit den dienftlichen Verhältniffen der Centralbehörbe 
vertraut zu werden, machte er 1853 — 54 als erffer Lieutenant auf dem Schiffe Gefion eine 
Reife nah) Südamerika, Weftindien und Nordamerifa unter dem Befehl des Commodore 
Schröder mit. Nach ber Rückkehr wirkte 3. drei Jahre ald Dberwerftdirector zu Danzig, inner⸗ 
halb welches Zeitraums feine Beförderung zum Corvettenfapitän erfolgte. Nachdem J. von 
1857— 59 Director einer Abtheilung der damals erft errichteten Adiniralität geweſen war und 
in derfelben namentlich die maritimen militärifchen Angelegenheiten bearbeitet hatte, nahm er, 
im Sept. 1859 zum Sapitän zur See ernannt, bis 1862 als Commandant der Fregatte Thetis 
an der zur Anfnüpfung dauernder Handelsbeziehungen nad Oftafien und China entjendeten 
prenß. Expedition theil. Nach Beendigung diefer über drei Jahre umfaffenden Erpedition wurde 
I. Chef des Stationscommandos der Dftfee in feiner Baterftabt, von welcher Stellung aus er 
während des dän. Kriegs den Befehl über die preuß. Streitkräfte in der Dftfee führte. Hier 
lieferte er 17. März 1864 der bän. Flotte das Seegefecht bei Yasmund (Ritgen), für welche 
Baffenthat König Wilhelm von Preußen ihn am folgenden Tage zum Contreadmiral ernannte. 
So knüpfen fi) an den Namen 9. die erften ruhmreichen Erfolge der preuß. und ſomit auch 
der deutjchen Marine. Bon 1864— 67 war I. Chef.der Marineftation zu Kiel, wo er mit 
Takt und Gefcidlichfeit das gute Vernehmen mit dem öfterr. Statthalter von Gablenz zu er- 
haften wußte, auch aljährlic, Chef der Uebungsgefchwader war, welche in ber Nord» wie Dftfee 
igre regelmäßigen Uebungen hielten. Im 9. 1867 wurde I. zum Präfes des Marineminiftes 
riums ernannt und 1868 zum Viceadmiral befördert. Im diefer für die weitere Organifation 
der preuß. Marine höchſt jegensreichen Zeit, während welcher namentlich die Entwidelung des 
Dffiziercorps umd Flottenperfonals, die Begründung einer ſtarken Panzerflotille, die Einrichtung 
des Torpedowefens, die Beendigung des Jadehafens, der Beginn der Bauten zu Kiel und die 
völlige Herftellung der dortigen Hafenbefeftigungen erfolgte, verblieb J., bis nad) der Wieder 
erſtehung des Deutfchen Kaiſerreichs das Heer wie auch die Flotte Preußens an daſſelbe itber- 
ging. Noch ehe dieſe entfcheidende Umgeftaltung durch faiferl. Ordre vom 31. Dec. 1871 voll« 
jogen war, wurde J. zum Oberbefehlöhaber fümmtlicher activen kaiſerl. Streitkräfte zur See 
ernannt, nachdem er bereits während des Kriegs 1870 —71 Oberbefehlshaber in der Nordfee 
geweſen war. J. gehört unbedingt zu den Schöpfern ber deutfchen Wehrkraft zur See. Sein 
Streben in den verfchiedenen Stellungen bei Yeitung der Marineangelegenheiten ift ſtets und 
ohne Abweichung darauf gerichtet gewefen, Deutfchland zu einer wirklichen Seemadt, wenn 
auch nicht zu einer folchen erften Ranges, zu erheben. 

» Yacobjon (Heinr. Friedr.), namhafter deutjcher Mechtslehrer, ftarb 29. März 1868 zu 
Königsberg, wo er feit 1829 als Docent, feit 1831 ald auferord. und feit 1836 als ord. Pro« 
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feffor ber Rechte tätig war. Seine Borlefungen wie feine wiffenfchaftlichen Arbeiten erftredten 
fich vorzugsweiſe auf das Kirchenrecht. Sein fettes Werk war «Das evang. Kirchenrecht des 
preuß. Staats und feiner Provinzen» (2 Bbe., Halle 1864 — 66). 

*Yacoby (Joh.), befannt durch fein polit. Wirken, geb. 1. Mai 1805 zu Königsberg, 
vertrat feit 1848, wo er in die preuß. Conftituirende Nationalverfammlung gewählt wurde, bie 
Forderungen der äußerften Demokratie und gehörte namentlid) in ber Conflictöperiode des preuß. 
Abgeordnetenhaufes (1862 — 66) zu dem Führern der entjchtedenften Oppofition. Der große 
Umſchwung der nationalen Verhältniffe, der in dem 3. 1866 eintrat, blieb ohne Einfluß auf 
IJ., der allmählich, in der ftarren Conſequenz der von ihm angenommenen Grundſätze aus ber 
Gemeinfchaft mit allen gemäßigt liberalen Elementen heraustrat. Der Widerfpruch gegen bie 
unter den Aufpicien des preuß. Königthums vorfchreitende nationale Bewegung führte ihn dahin, 
in öffentlichen VBollsverfammlungen nicht allein mit einem entfchiedenen republifanifchen Pro- 
gramm hervorzutreten, fondern auch ein Bündniß der beutfchen Demokratie mit den Beftrebungen 
des Kommunismus und des allgemeinen Umfturzes, wie ſolche in dem fog. internationalen Con- 
greffen Vertretung fanden, in unzweibeutiger Weife zu befürworten. Inzwiſchen ſchmolz vor 
dem Erftarken des nationalen Geiftes in Deutfchland immer mehr die Schar der Radicalen zu— 
fammen, welche wie 3. darauf beharrten, ein Programm vaterlandslofer Politik gegen die Neu— 
ordnung des Baterlandes auf einheitlichen und feiten Grundlagen zu verfechten. Mit der finfen- 
den Macht des Radicalismus geriet) auch J. immer mehr in die Bereinzelung. Durch die 
Wahlen von 1866 vom zweiten berliner Wahlfreife in das Abgeordnetenhaus gejhidt, hielt 2. 
in feinen Reden wie in feinen Abftimmungen ſich auf dem Standpunfte der äuferften Oppo- 
fition und votirte regelmäßig für Verweigerung des Budgets. Beim Ausbruche des Kriegs 
gegen Frankreich Hielt der Generalgouverneur der Küftenlande, General Bogel von Faldenftein, 
es fir nothivendig, einige Stimmführer der radical= focial= politifchen Demokratie, unter ihnen 
IJ., in Haft zu nehmen, um deren Agitationen in Bereinen und Volksverſammlungen ein Ziel 
zu ſetzen. Bei ben Wahlen von 1871 hat I. die ihm angebotene, übrigens feineswegs aud- 
fihtsvolle Candidatur abgelehnt und ſcheint fih vom Schauplag öffentlicher polit. Thätigkeit 
zurüdzuziehen. 

Jacoby (Louis), Zeichner und Kupferftecher, geb. 7. Juni 1828 zu Havelberg in ber Mark 
Brandenburg, wo fein Bater Kaufmann war. Nachdem er mit 16 9. das Realgymnafium 
abfolvirt hatte, wobei er nebenbei das Zeichnen mit bejonderm Fleiße betrieb, betrat er zu Berlin 
im Atelier des Prof. Mandel die Kiünftlerlaufbahn. Nach zweijähriger Uebung im Zeichnen 
griff er zum rabftichel, ſodaß er ſich mit diefem alsbald an höhere Aufgaben wagen fonnte. 
Bom Hofbuchhändler Dunder aufgefordert, fi) am Stich der Kaulbach'ſchen Cartons zu den 
Gemälden de8 Treppenfaals im berliner Mufeum zu betheiligen, lieferte er die beiden Blätter: 
die Gefchichte und die Sage, fowie den Stich einer der Hauptdarftellungen, der Hunnenſchlacht. 
In Begleitung Mandel’8 unternahm er hierauf eine Reife nad) Paris, wo die Koryphäen der 
Kupferftechtunft, ein Desnoyers, Hemriquel- Dupont u. a. den jungen Kinftler liebreich auf- 
nahmen. Der 4Y,jührige Aufenthalt in der franz. Hauptftadt blieb nicht ohne Nachwirkung 
auf feine künftlerifche Vollendung. Hierauf ging er in Begleitung des Kunfthiftorifers Guhl 
nad Spanien, wo der Wunfch rege wurde, nad) Murillo Zeichnungen für den Stid) zu madjen. 
Doch gab 3. diefes Vorhaben auf, als er die Meifterwerfe der ital. Kunft näher kennen lernte. 
Dbgleich ihn Henriquel-Dupont in Paris zurüdzuhalten fuchte, lehrte er dennoch nad) Deutſch— 
land zurüd. In Berlin fand er die Mittel, Italien, ſpeciell Rom zu befuchen, wo er fi 2,2. 
aufhielt. Neben andern Studien wandte er die meifte Zeit und Kraft an die Ausführung einer 
farbigen Zeichnung nad) Rafael: die Schule von Athen, und nad) Sodoma's Freöfe: Hochzeit 
bes Alerander und der Norane, welche zu ſtechen er zu feiner Lebensaufgabe machte. Leider er— 
laubten ihm die Zeitverhältnifje nicht, bei feiner Rücklehr gleich an die Nealifirung diefes Bor- 
habens zu gehen. Diefe follten fich für den Künſtler beffer geftalten, al8 er 1863 den ehren- 
vollen Ruf als Profeffor der Kupferftechfunft an die wiener Afademie erhielt. Er folgte demſelben 
und lonnte num die Platte zur Schule von Athen in aller Muße beginnen. Einzelne Arbeiten, 
wie die Stiche ber Porträts des dfterr. Staiferpaars, des Dr. Rokitanſki, fowie feine Berufs- 
pflichten als Lehrer zogen ihm zwar zeitweilig von der großen Aufgabe ab, doch kehrte er 
ſtets wieder mit voller Kraft zu derfelben zurück. Neben den erwähnten Stichen find noch zu 
nennen die Porträts von Olfers, Ritter, Cornelius, Ernft Guhl, Brüde (Phyfiolog), General 
de la Motte- Fougue nad) Pesne und Graf York von Wartenburg, nad) demjelben, die beiden 
letztern zu den Werfen Friedrich's d. Gr., endlich Fady Macbeth nachtwandelnd, nad) Kaulbach 
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zu deſſen Shalfpeare» Galerie. Sie find meift in ſog. Eastonftich ausgeführt. Die Zeichnung, 
auf welche bei biefer Manier der Hauptnachdruck gelegt wird, ift correct und mit ſparſamen 
Mitteln Großes erreicht. 

* Jade. Die Bollendung des früher preußifchen, dann Norddeutfchen Bundes» und jegt 
Deutjchen Reichs⸗Kriegshafens (Wilhelmshaven) wurde durch die ungünftigen Terrain: 
verhältniffe verzögert und vertheuert, denn außerdem, daß ber fchlammige Marſchboden bes 
Rdegebiets zur Ausgrabung der für einen Kriegshafen nöthigen Baffins und Kanäle an ſich 
ſchon höchſt ungeeignet ift, ftellte fi das Grundwaſſer beim Graben bereits bei 2 %. Tiefe ein. 
Bei der Einweihung des Kriegshafens und ber damit verbundenen Gründung der Stadt Wil- 
helmshaden durch König Wilhelm I. am 17. Juni 1869 war der erftere noch nicht fo weit 
vollendet, um von Kriegsfchiffen benutzt werben zu fönnen, weil ein Fangdamm (trennender 
Erdmall) dem künftlich gefchaffenen Hafen noch von dem Jadebuſen fchied. Beim Ausbrud) des 
Deutfh- Franzöfifchen Kriegs im Sommer 1870 wurde diefer Damm befeitigt und der Hafen 
dem Sriegafchiffverlehr itbergeben. Die Hafenanlage, ein Meifterwerk in ihrer Art, übertrifft 
trog der Ungunft ber Terrainverhältniffe doch die meiften ähnlichen Etabliffement® anderer Ma- 
rinen. Das Hauptbaffin hat eine Fänge von 1200 F. und eine Breite von 750 F. Um baffelbe 
fiegen Schuppen, Speicher und Magazine fir das Ausrüftungsinventar. Die Weftfeite ift mit 
drei parallel liegenden Zrodendods von 450 %. Länge verbunden, welche, wie das Hauptbaffin 
felbft, mit Granitquadern ausgemauert find. Neben den Trodendods befinden fich die Hellinge 
für den Schiffebau, auf denen bereits im Sommer 1871 der Bau eines Panzerfchiffs von mitt- 
leret Größe vollendet wurde. Auf der Oftfeite fieht das Hauptbaffin durdj.einen in gleicher Weife 
ausgemauerten, an feinem äußerften Ende mit Schleufenvorrichtung verfehenen Kanal mit dem 
Yadebufen in Berbindung. Südlich vom Kriegshafen liegt der Handelshafen, welcher jebod) 
weder mit Steinen ausgemauert, noch durch Schleufen von dem Jadebuſen getrennt, ſondern 
nur durch einen Erdwall von diefem gefchieden ıft. Die am Hafen gelegene, bei Einweihung 
deſſelben gegründete Stadt Wilhelmshaven ift vorläufig nur eine Militärcolonie und enthält 
die im großartigften Mafftabe erbauten Kafernen, Dffizierd- und Beamtenwohnungen und eine 
prot. Kirche; die Griindung von Schulen fteht in Ausſicht. Stadt, Hafenanlagen und Marine 
Etabliffements werden halbfreisförmig von Fortificationen umgeben; diefelben waren im’Some- 
mer 1870 grofßentheil® bereits fo weit vollendet, daß beim Ausbruch des Deutjch- Franzöfifchen 
Kriegs die Geſchütze aufgeftellt werden konnten. 

*Füger (Guft.), namhafter deutfcher Hiftorienmaler, ftarb zu Leipzig 29. April 1871, wo 
er feit 1847 als Director der Alademie der bildenden Künſte mit beftem Erfolge gewirkt Hat. 
Er war einer der beften Schüler Schnorr von Karolsfeld's, welchem er bei der Ausführung 
derfchiedener Fresken in München behülflih war, Während der 3. 1846—48 ſchmückte er 
das Herder» Zimmer zu Weimar mit Frescobildern. Für feine Staffeleibilder (darunter eine 
hochgeſchätzte Grablegung Chriſti) wählte er meift hiſtoriſch-bibliſche Stoffe. 

* Jahn (Dtto), einer der ausgezeichnetften Philologen, Archäologen und Kunſthiſtoriler, ftarb 
9. Sept. 1869 in Göttingen. Nachdem er einige Jahre als Docent und Profeffor zu Kiel und 
Sreifewald gewirkt, folgte er 1847 einem Rufe nad) Leipzig, wo er jedoch 1851 wegen feiner 
Teilnahme an den Bewegungen von 1848 und 1849 feines Amts entjegt wurde. Seitdem 
tebte er als Privatmann zu Leipzig, bis er 1855 die Profeffur der claſſiſchen Philologie und 
Archäologie zu Bonn erhielt. Außer einer großen Anzahl von ardjäolog. Arbeiten und mehrern 
trefflichen kritifchen Ausgaben röm. Schriftfteller veröffentlichte J. auch verfchiedene geſchätzte 
Beiträge zur deutſchen Fiteraturgefchichte, befonders der claffifchen Zeit, fowie als Frucht feiner 
mufitalifchen Studien eine Biographie Mozart’s, die in ihrer Art ald muftergültig anerkannt 
if. Die zweite umgearbeitete Auflage (2 Bde., Lpz. 1867) berfelben hat viele Vorzüge vor der 
erſten. Sonft find noch zu nennen «Biographifche Auffäte» (Lpz. 1867), «Gefammelte Auf- 
füge über Mufif» (Ppz. 1866) und «Aus der Alterthumswiffenfchaft» (Bonn 1868). 

+ Yamaica. Nachdem feit der Sflavenemancipation ein Menjchenalter in verhältnigmäßiger 
Ereignißlofigfeit und Ruhe verfloffen war, wurde die öffentliche Aufmerkfanfeit durch den 
Negeraufftand im Oct. 1865 von neuem auf diefe Infel Weftindiens hingelenft. Die erften 
Berichte über die graufame Unterdrüdung diefes Anfftandes waren, wie die Unterfuchungen der 
nah I. gejchicten fönigl. Commiffion ergaben, ftarf übertrieben; allein nad) allen Abzügen bleibt 
nichtsdeftomweniger ein bedauerliches Refultat graufamer Härte der weißen ‚gegen die farbige Be— 
völferung zurück. Was die Gründe des Aufftandes anging, fo hatten, dem Berichte der Fönigl. 
Commijjton zufolge, Schon lange vor dem Ausbruche mannichfache Urfachen eine gereizte Stim⸗ 
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mung der Neger gegen die Weißen befördert. Dahin gehörten, abgefehen von dem tiefliegenden 
Raſſenhaſſe, befonders das Verlangen ber freien Farbigen nach dem rentefreien Beftge gewiſſer 
brachliegender Kronländereien, der niedrige Arbeitslohn und die unregelmäßige Bezahlung ſowie 
das Mistrauen der Plantagenarbeiter gegen bie meift mit Pflanzern befetsten Gerichte, welche 
die ihnen vorgelegten Klagen in nur zu vielen Fällen im Einklange mit den Interefjen ihrer Kaffe 
entſchieden. Ob dem Aufftande ein beftimmter Plan zu Grunde gelegen und wie weit die ge» 
heimen Berzweigungen deſſelben ſich erftredten, Fonnte nicht mit Sicherheit feftgeftellt werden. 
Gewiß ift, daß die Erhebung auf eim ziemlich enges Local befchränft blieb und im kurzer Zeit 
faft ohne Kampf unterdrüdt wurde. Die Unruhen begannen 7. Dct. 1865 in Morant= Bay, 
einem Orte der Grafſchaft Surrey, an der Oſtede von 3. Ein Neger, Namens Lewis Miller, 
erfchien an jenem Tage in Morant- Bay vor Gericht, weil er fich gemweigert, fir ein von ihm 
bewirthfchaftetes Landſtück Rente zu bezahlen. Die Verhandlungen hatten eine beträchtliche An⸗ 
zahl Farbiger herbeigelodt, bie, als die Sache gegen Miller entjchieden wurde, den Gang des 
Gerichts in tumultwarifcher Weife unterbrachen. Wegen bdiefer Auflehnung gegen die Würde des 
Gerichtshofs wurden gegen mehrere der Rädelsführer Berhaftsbefehle ausgeftellt und acht Po- 
liziften begaben fc zur Ausfiihrung berfelben 9. Dct. nad) Stony-©ut, einem 5 engl. M. von 
Morant- Bay entfernten Negerborfe, wo die betreffenden Perfonen wohnten. Unter den legtern 
war Baul Bopfe, ein Baptiftenprediger und Dann von Einfluß bei den Negern feines Diftricte. 
Als feine Verhaftung ihm angelündigt wurde, widerſetzte er fi) und auf feinen Auf eilten 
mehrere hundert mit Stöden, ie und Säbeln bewaffnete Neger ihm aus den umliegenden 
Häufern und Feldern zu Hilfe. Die Polizei wurde überwältigt. Drei Poliziften fielen in bie 
Hände der Aufrührer, wurden aber freigelaffen, nachdem fie gelobt, ftet8 zu den Schwarzen 
halten zu wollen. Die übrigen entfamen nad) Morant-Bay. Hier erregte die Nachricht von 
dem Borgefallenen lebhafte Beforgnig. Der Euftode bes Diftricts, Baron Ketelholdt (von 
deutfcher Herkunft), rief die Freiwilligen zufammen und fchrieb wegen militärijchen Beiftandes 
nad Ringfton an den Gouverneur Eyre. Der 10. Oct. ging ruhig vorüber. Am 11. Oct. 
wurde zwifchen 12 und 3 Uhr in Morant-Bay eine Verſammlung der Klirchenälteften gehalten, 
als das Nahen eines bewaffneten Negerhaufens angekündigt wurde. Derfelbe beftand, mit Ein» 
ſchluß von Frauen und Slindern, aus A—500 Perſonen und erſchien, nadjdem er unterwegs die 
Polizeiftation geplündert, unter Lärm und Trommelfchlag auf dem freien Plate vor dem Ges 
richtöhaufe. Nach wiederholten vergeblichen Aufforderungen, den Play zu verlafen, verlas 
Baron Ketelholdt die Aufruhracte, ebenfalls ohne Erfolg. Die Neger rückten näher an das 
Gerihtshaus heran und drängten bie vor demfelben aufgeftellten Freiwilligen zurüd. Diefe 
gaben Feuer. Ein Hagel von Steinen und Schüffen antwortete ihnen. Sie fuchten nun in dem 
Gebäude Schu und das Feuer wurbe auf beiden Seiten eine Zeit lang ohne Refultat fort- 
gejetst, bi8 die Steger das benachbarte Schulhaus und das Gerichtshaus in Brand teten. Die 
Bertheidiger fahen ſich infolge deffen genöthigt, das brennende Gebäude zu verlafjen. Einige 
entfamen, 18, darunter Baron Ketelholdt und andere misliebige Magiftratsperfonen, wurden 
getöbtet, 31 mehr oder weniger ſchwer "verwundet. Die fiegreichen Neger plünderten hierauf 
die Fäden von Morant-Bay, öffneten die Gefängniffe und festen 51 Gefangene in freiheit. 
Während ber folgenden Tage verbreiteten ihre bewaffneten Haufen ſich nach den umliegenden 
Plantagen und Drtjchaften. Auch dort wurden Fäden und Häufer geplündert. Dan hörte 
Rufe wie: Farbe für Farbe! Tod den Weißen! doch mit Ausnahme zweier Plantagenbeamter, 
deren einer getödtet, der andere vertvundet wurde, wurde kein Weißer befchädigt. Am 15. Oct. 
hatten die am meiteften vorgebrungenen Haufen fich gegen Nordojten 30, gegen Weiten 4 engl. 
M. von Morant-Bay entfernt. Ihre Zahl mehrte ſich durch Zulauf der farbigen Bevölkerung ; 
aber eine allgemeine Erhebung fand nicht ftatt. Alles in allem mochte die Zahl der Aufftän- 
difchen fi auf 2000, größtentheils unbewaffnete Perfonen belaufen. Inzwiſchen hatte aud) 
bereit8 die Unterbrüdung des Aufftandes angefangen. Schon 11. Oct. hatte der Gouverneur 
Eyre 100 Soldaten auf dem Kanonenboote Onyr nad) Morant-Bay befördert; nach Empfang 
der Nachrichten vom 11. waren einige hundert mehr zu See und Land gefolgt. Am 13. Det. 
wurde die ganze Grafſchaft Surrey, mit Ausnahme von Kingfton, unter Kriegsrecht geftellt, 
und am Abend befjelben Tags begab der Gouverneur felbft fi an Bord des Kriegsſchiffs 
Wolverine nah) Morant-Bay, von wo aus, unter Leitung des Oberft Nelfon, die Operationen 
gegen bie Aufjtändifchen bereits begonnen hatten. Eine andere Streifcolonne unter Kapitän 
Hole und Lieutenant Cullen brach 15. Oct. von dem nahe gelegenen Port: Antonio ins Innere 
auf; eine dritte unter Oberſt Hobbs marfchirte von Kingfton aus, den Thälern der Blauen 
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Berge entlang, um den Aufftändifchen das Entlommen nad, Weften abzufchneiben. Auch die 
Maronen ſchickten Hülfe. Durch diefe Maßregeln war, wie der Gouvernenr fpäter im feiner 
Depejche an die engl. Regierung erflärte, ber Aufftand ſchon 15. Det. thatfächlich «überholt und 
eingeengt». Es handelte fich in Wahrheit um weiter nichts, als um die Befhügung der weißen 
Bevölkerung, um das Yagen und die Gefangennahme der flüchtigen Neger. Nur an einem 
Drte wurden zwifchen diefen und ben Soldaten einige Schüffe gewechſelt. Ein Kampf fand 
nirgends flatt; nicht ein einziger Soldat wurde verwundet. Am 20. Det. durfte, nach des Gou⸗ 
verneur® eigener Berfiherung, der Aufftand fiir völlig unterdrüdt gelten. Nichtsdeftoweniger 
blieb das Kriegsrecht volle drei Wochen nach diefer Zeit in Kraft und unter dem Schuge bef- 
felben wurden Thaten des Bluts und der Rache verübt, die einen dauernden Schandfled auf 
der Gejchichte jener Tage zurüdlaffen. Der Gouverneur felbft gab ein bedauerliches Beiſpiei 
rechtloſer Gewalt, indem er 17. Dct. den Mulatten George Gordon, ein angefehenes Oppo- 
fitionsmitglied der Geſetzgebenden Verſammlung von I. und Vertreter der Rechte der farbigen 
Bevölkerung, als der, Theilnahme am Aufftande verdächtig, von Kingfton, das nicht unter 
Kriegsrecht ftand, auf dem Kriegsichiffe Wolverine nah Diorant-Bay abführte und dem dortigen 
Kriegsgericht überwies. Died Kriegsgericht beftand aus einem Marinelieutenant und zwei Se 
condelieutenants. Auf Ausfagen, welche, dem Berichte der fünigl. Commiffion zufolge, völlig 
ungenügend waren, feine Schuld zu beweifen, wurde Gordon nad} fechsftindigen Verhandlungen 
zum Tode verurtheilt und 23. Det. gehängt. Die Streifcolonnen hatten ſich ſchon auf ihrem 
Marfche die größten Exceffe zu Schulden kommen laſſen. Es geniigte, einen Neger bavonlaufen 
zu fehen, um ihn zu erjchießen, und wie fich fpäter Herausftellte, wurden im ganzen nicht weniger 
als 1000 Negerwohnungen, meift aus bloßem Uebermuth, verbrannt. Den Gefangenen wurde 
fajt ohne Ausnahnıe eine emipörende Behandlung zutheil. Wer nicht erfchoffen oder gehängt 
wurde, wurde graufamen Priügeljtrafen unterworfen, ja, in manchen Fällen ging bie Brülgele 
ftrafe dem Erhängen vorher. Außer den Kriegsgeriht in Morant Bay faßen Kriegsgerichte 
in Port-Morant, in Monklands, in Port- Antonio und in Bath. Nach den genauen Unter: 
fuchungen ber königl. Commiffion wurden von denfelben mindeftens 600 Perfonen, darunter 
viele Frauen, zu Prügelftrafe und Gefängniß verurtheilt, 354 zum Galgen. Die Zahl der 
unterwegs erjchofjenen Flüchtlinge wurde auf etwa 100 gefhägt. Der Gouverneur Eyre ließ 
diefe Dinge ohne Widerſpruch gefchehen. Ex betrachtete fic offenbar als einen Netter der Ge- 
ſellſchaft und die Pflanzer von J., die derfelben Anſicht waren, brachten ihm als ſolchem ein 
Danfesvotum dar. In England war man anderer Anſicht. Die Regierung fand in den De- 
peſchen des Gouverneurs über die Unterdrückung des Aufftandes Grund genug, ihn zu fus- 
pendiren, den General Storks, bisher Gouverneur von Malta, an feine Stelle zu fegen und 
eine Fönigl. Commiffion, an deren Spige der Recorder von London, Ruſſell Gurney, ftand, zur 
Unterfucdjung des Borgegangenen nad) 3. zu fenden. Die Commiffion fam 6. Yan. 1866 in 
Kingfton an und hatte ihre Arbeiten 9. April beendet. Sie erflärte fih, unter unparteiifcher 
Berüdfihtigung aller Umftände, dahin, daß bie energifche Unterdritdung des Aufftandes freilich 
Lob verdiene, daß jedocd das Kriegsrecht über Gebühr lange aufrecht erhalten worden und un- 
mäßige und in manden Fällen barbarifche Strafen verhängt worden feien. Das Benehmen 
dreier Beamten und Offiziere, die ſich durch rohe Willkür befonder8 hervorgethan, empfahl fie 
einer abgefonderten richterlichen Unterfuchung. Diefe Unterfuhung wurde eingeleitet, allein die 
Geſchworenen von 3. fprachen die Ungellagten frei. Gouverneur Eyre wurde definitiv ab» 
berufen. Hiermit glaubte man genug gethan zu haben und ein gegen das Ende ber Seffion von 
1866 dur Charles Burton, Stuart Mil, Bright u. a. befürworteter Antrag auf ftrenge 
richterliche Unterfuhung des Verfahrens des Gouverneurs und feiner Untergebenen ſowie auf 
Entjchädigung der Opfer des Aufftandes blieb ohne Erfolg. Ebenfo erfolglo8 waren die don 
dem Jamaica-Comité in Pondon eingelciteten gerichtlichen Anklagen gegen den Ergouverneur 
Eyre, den Dberft Nelfon und den Lieutenant Brand, zunächſt in Bezug auf ihre Theilnahme 
an dem Morde George Gordon's. Die engl, Geſchworenen waren der Meinung, die Schuld 
der Angeklagten beftehe mehr in Mangel an UrtHeil und in übertriebenem Eifer als in böfem 
Billen und fprachen fie von dem ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen frei. Dagegen genehmigte 
die engl. Regierung eine von I. in Vorſchlag gebrachte Aenderung in ber Berfafiung der Infel, 
indem fie dem frühern Repräfentativfyftem einen VBerwaltungsrath, an defien Spige der Oou- 
verneur ftehen follte, jubftituirte. 

Seitdem ift die Ruhe in 9. nicht wieder geftört worden. Die öfonomifchen Zuftände ber 
Infel find Auferft ſchwankend und entfprechen im ganzen wol faum ihrer günftigen Lage und 
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der glänzenden Ertragsfähigkeit ihres Bodens. Nach dem officiellen «Statistical abstraot of 
several colonial and other possessions» von 1868 betrugen die Einnahmen 1862: 291087, 
die Ausgaben 229402 Pfd. St.; 1863 ftellte fich ein Deficit heraus, indem die Ausgaben fid) 
auf 302286, die Einnahmen auf nur 293354 Pfd. St. beliefen; 1865 war das Misverhältniß 
noch größer, nämlich 327359 Pfd. St. Einnahmen und 395597 Pfd. St. Ausgaben. Die 
Bermehrung der Einnahmen war befonder& der Erhebung neuer Steuern zuzufchreiben, die der 
Ausgaben erffärte fich zum Theil aus ber Erhebung von Anleihen zum Zwede öffentlicher Ar- 
beiten, vorzugsweiſe des noch immer ziemlich vernachläffigten Brüden- und Wegebaues. Die 
von der engl. Regierung beigefteuerten, militärifchen und Flottenausgaben betrugen 1865 
164934 Pfd. St. Die öffentliche Schuld Hatte 1866 eine Höhe von 757317 Pfd. St. erreicht. 
Unter den ausgeführten Gegenftänden nehmen, wie zuvor, Kaffee, Zuder und Rum bie erſte 
Stelle ein. Die Gefammtansfuhr der Infel wurde 1863 auf 1,007925 Pfd. St. veranfchlagt ; 
1864 betrug fie 946906, 1865 nur 912004 Pfd. St. Dagegen war fie 1866 auf 1,152898 
Pfd. St. geftiegen. Der Werth der Einfuhr ergab für diefelben Jahre 1,087259, 1,142919, 
1,050984 und 1,038796 Pfd. St. Seit 1862 hat man fid eifrig bemüht, den vernach⸗ 
fäffigten Anbau der Baummwolle von neuem zu befördern, doch bisjegt ohne nennenswerthen 
Erfolg. Die Bevölkerung von J. wurde 1865 auf 460000 veranſchlagt, alfo auf 18745 mehr 
als 1861, das Reſultat theils natürlicher Vermehrung, theils der Kuli- Einwanderung aus 
Afien. Was den Zuftand der Religion und des Unterrichts angeht, fo kann derfelbe im ganzen 
als befriedigend bezeichnet werden. Man berechnete 1863 die Zahl der Sige in Kirchen und 
Kapellen auf 167000, die Zahl der regelmäßigen Kirchgänger der anglifanifchen Kirche auf 
36300, die der Methodiften auf 36730 und die der Baptiften auf 26126. Schulen gab es 
393, von denen 127 mit 8552 Schitlern der anglifanifchen Kirche und 267 mit 25167 Schülern 
den verſchiedenen Seften der Diffenters angehörten. 

Janies (Sir Henry), berühmter engl. Geodät, wurde 1803 in Truro in Cornwallis ge- 
boren. Seine erfte Erziehung empfing er in der Lateinfchule in Ereter; dann trat er als Cadet 
in die königl. Militärafademie in Woolwich. Nachdem er Hier feine Studien mit Auszeichnung 
beendet, erhielt er 1825 fein Patent als Lieutenant in dem Geniecorps. Die hervorragenden 
Zafente, die er im diefem Fache entwidelte, fanden fo allgemeine Anerkennung, daß ihm fchon 
1844 der wichtige Poften eines Directors der geolog. Bermefjung von Irland itbertragen wurde. 
1846 wurde er zum Director der Admiralitätsarbeiten in Portsmouth, 1852 zur oberften 
Leitung des «Ordnance Survey» des Vereinigten Königreich und 1857 zum Dirigenten des 
topogr. und ftatift. Departentent® des Kriegeminifteriums ernannt. In feiner militäriſchen 
Laufbahn rüidte I. bis 1857 zum Oberft, 1868 zum Generalmajor auf. Außerdem wurde er 
1860 in den Nitterfland erhoben. J. gilt fiir den bedeutendften Geodäten Englands. Bon den 
theils von ihm felbft verfaßten, theils unter feiner Leitung herausgegebenen wiſſenſchaftlichen 
Werken find zu nennen: «Notice of the arrangements which have been made for taking 
meteorological observations at the principal foreign stations of the Royal Engineers» 
(Lond. 1851), «Ordnance trigonometrical survey of Ireland» (Fond. 1858), «Abstract of 
the principal lines of spirit levelling in England and Wales» (Pond. 1861), «Account of 
the principal triangulation of the United Kingdom » (Pond. 1864) und «Record of the 
expedition to Abyssinia» (Pond. 1870). Y. ift aud) der Erfinder eines neuen photographifchen 
Proceffes, dem er den Namen Photozinfographie beilegte und mittels deffen es ihm gelang, 
ein Facſimile des ganzen «Domesday-Book» in 32 Bänden herzuftellen. Ein durch denfelben 
Proceß entftandenes Werk find feine «Facsimiles of national manuscripts from William 
the Conqueror to Queen Anne», 

*Japan. Kein Volt in dem gewaltigen Pändergebiete Dftafiens Hat in kurzer Zeit fo wunder- 
bare Fortſchritte in der Civilifation gemacht als das japanische. Der Notwendigkeit nachgebend 
und in richtiger Erkenntniß feines eigenen Vortheils fehen wir diefes Infelreich mehr und mehr 
aus feiner jahrhundertelang bewahrten Abgefchloffenheit heraustreten. Dem freiern Verkehr 
öffnet das Land feine beften Häfen, die ftarren Formen altererbten Despotismus beginnen zu 
ſchwinden, durch Vernichtung der Privilegien eines bevorrechteten Standes wird der polit. Zer- 
ftüdelung, den Unabhängigfeitsbeftrebungen und revolutionären Gelüften diefes Standes Ein- 
halt geboten, die Einrichtung einer Art conftitutioneller Regierung wird angebahnt, die Armee 
nach europ. Mufter umgeformt und ausgebildet, dad Münzwefen in Uebereinftunmung mit dem 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika für den bequemern Berfehr mit dem Auslande refor 
mirt, und Scharen von befähigten jungen Yapanejen werben von der Regierung nad) Europa 
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und Nordamerika gefandt, um europ. Bildung umb Sitte zum Nuten ihres Baterlandes fich 
anzueignen. Was zunächt bie großartigen Veränderungen ber innern polit. Berhältniffe betrifft, 
fo ift in ben legten Zahren die Würde des Taikun oder richtiger Schugun, fowie 1871 bie der 
Daimios abgefhafft worden und find die Gebiete diefer großen Lehnsfürften den Faiferl. Zer- 
ritorien einverleibt worden, wodurch es dem Milado wieder möglich wird, in fein altes Hecht 
einzutreten. Als erfter Schritt zum Conftitutionalismus hat ber Mifado ferner die Bildung . 
zweier Kammern angeordnet, welche ihm berathend zur Seite ftehen follen. Diefelben werben 
von den großen Städten (Fu), von den von der Regierung direct verwalteten Diftricten (Sen) 
und von ben frühern Gebieten der Daimios (Han) befhidt. Die großen Städte und eigent- 
lichen Reichsprevinzen follen durch Regierungsgouverneure nad; den Landesgeſetzen verwaltet 
werden, während in den Han, denen die frühern lehnstragenden Daimios vorftchen, noch die 
aus alten Zeiten ſtammenden Gefege ihre Gültigkeit behalten. Eine nothwendige Folge der Auf- 
hebung der Misverhältniffe der alten Feudalherrſchaft ift die Neorganifation der Armee; in ber 
Zukunft wird die Trennung ber kaiſerl. Reichstruppen von dem Heerbaum der großen und klei⸗— 
nen Lehnsträger aufhören und eine Reichsarmee gejchaffen werden, für welche bereits ein Kern 
von 30000 nad preuß. Mufter organifirter und einerercirter Soldaten vorhanden ift. Die 
Berbreitung des Chriftenthums ftößt freilich bei der Regierung auf harten Wibderftand, da bei 
den Belehrten der Glaube an der dem Milado innewolmenden göttlichen Macht ſchwinden muß 
und die Regierung in der Negation althergebrachter Anfhauungen ein vevolutionäres Element 
zu fürdten hat. Nachdem befanntlich im 17. Jahrh. die damals zahlreichen Belenner des 
Chriſtenthums die härteften Berfolgungen und Strafen erduldet Hatten, war es dennoch Meinen 
Scharen berfelben gelungen, in entferntere Landestheile, namentlich nad) der Inſel Kiufiu, ſich 
zu flüchten, wo fie im geheimen ihre Religionsübungen fortfegten, bie fich freilich im Laufe ber 
Zeiten nur noch im Gebrauche der Taufe und des Kreuzeszeichens auf die jegige Generation 
vererbt hatten. Unter diefen Gemeinden fanden die Miffionare, welche feit der Eröffnung ber 
japan. Häfen ihr einftmals verlorenes Terrain wieder zu gewinnen hofften, die günftigfte Auf- 
nahme, jodaß ſich die Zahl der Nengetauften anſehnlich vermehrte. Da ließ die Regierung 
16. Juli 1867 in Nagafali 170 japan. Chriften ins Gefängnig werfen, und wenn auch die- 
felben infolge energifcher Verwendung feitens der Vertreter europ. Großmächte befreit wurden, 
jo erflärte die japan. Negierung doch auf das entfchiedenfte, eine freie Religionsübung nicht 
dulden zu wollen; fie verurtheilte fogar 1868 eine Zahl von 4100 Neubelehrten zur Depor⸗ 
tation. Zwar wurden auch diefe wiederum mit Hülfe der europ. Confuln von ber ihnen zu- 
gedachten Strafe befreit, aber im Yan. 1870 erlich die Regierung neue verfchärfte Befehle, in- 
jolge deren 3000 Belenner des Chriftentgums ergriffen und unter die heidnifche Bevölkerung 
in die verjchiedenen Provinzen vertheilt wurben. 
Nach der neueften Volkszählung hat I. 34,785321 E., unter denen 1,872959 ©elehrte 
und Leute im Militärdienft, 31,954829 Landbauer, Handwerker und Kaufleute, 244869 bub- 
dhiftifche Priefter und Mönche, 163140 Sintu: Priefter und 6714 Nonnen. Die Zahl der 
Ausländer wird auf 2000 angegeben und find ihrer Mehrzahl nach Deutfche und Engländer. 
40 beutfche Handelsfirmen find in J. etablirt. Gerühmt wird der treffliche Zuftand der Straßen, 
vorzugsweiſe die das Reich von Welten nad Oſten durchfchneidende Kaiferlice Straße oder 
Tofaido. Gegenwärtig macht die Regierung große Anftrengungen, um in allen Theilen bes 
Reichs eine Poftverwaltung nad) europ. Mufter Herzuftellen. Desgleichen ift der Bau einer 
Eiſenbahn bejchloffen, welche Tokai (Yeddo) mit den wichtigften Handelsplägen Dfafa, Hiogo, 
Holohama und Zjuruga verbinden foll, zu welchem Zwede im Dec. 1869 eine Anleihe von 
1 Mid. Pfd. St. bei dem Bankfhaufe I. H. Schröder u. Co. in London abgefchloffen worben 
ift. Zelegraphenleitungen find bereits zwifchen Yebdo und Molohama und zwifchen Oſala und 
Diogo in Betrieb. Ein von der großen Nordifchen Telegraphencompagnie von Nagajafi nad) 
Wladiwoſtok gelegter jubmariner Kabel hat, in Verbindung mit der durch Sibirien geführten 
Leitung, am 22. Nov. 1871 das erfte directe Telegramm aus 9. in 10 ©t. 5 Min. nad 
Peteröburg befördert. Die Peninsular and Oriental Steam Company und bie franz. Meffa- 
gerie erhalten zwijchen J. und Europa über Hongkong eine zweimal monatliche Verbindung. 
Außerdem befteht zwiſchen San- Francisco und Yolohama eine halbmonatliche regelmäßige 
Dampfjchiffverbindung der Pacific Mail Steamship Company, welche in 21—24 Tagen ben 
Weg zurüdlegt. Cine große Anzahl von Privatdampfern gehen zwifchen I. und China und 
zwiſchen den japan. Häfen. Am 18. Dct. 1869 haben Nordamerika, Rufland, England, Frank⸗ 
reich, Holland, Deutſchland, die Schweiz, Italien, Dänemark, Belgien, Portugal, Spanien und 
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die Defterreichifch-Ungarifche Monarchie Handels- und Schiffahrtsverträge mit I. abgefchloffen, 
und find gegenwärtig folgende Häfen dem Fremdenverkehr geöffnet: Molohama (Saragama), 
2 (Tokai), Hiogo, Oſaka, Nagafali, Hakodade, Niigata und Ebifuminato auf der Inſel 

ado. Der Schiffsverkehr 1869 betrug 3037 Schiffe zu 2,062650 Tong; eingelaufen waren 
1610 Schiffe zu 1,050107 Zons, von denen 897 unter engl., 352 unter amerif., 170 unter 
deutfcher Flagge fegelten. 638 Schiffe liefen in Nolohama, 432 in Dfafa und Hiogo, 314 in 
Nagafali, 172 in Halodade, 18 in Niigata ein. Der Gefammterport hatte einen Werth von 
18,178360 meric. Dollars, der Import von 31,561335 Doll. Der Haupterportartifel ift 
Seide, von der aus Yokohama 1868— 69 15000 Ballen im Werthe von 10%/, Mil. Dol. 
ausgeführt wurden. Bon Seidenraupeneiern wurden 1869 1,450000 Eartons (gegen 2,500000 
im 3.1868) exportirt. Die Seidendiftricte liegen in der Nordprovinz Ofchu und in den Eentral- 
provinzen Meibaſch, Sinfhu, Koſchu, Ida und Hatſchodochie. Einen namhaften Auffhwung Hat 
in den legten Jahren aud) die Theeausfuhr genommen; diefelbe betrug 1869 10,676051 Pfb., 
von denen 64— 80 Proc. nad) Amerila, der Reft nach England gingen. Außerdem find als 
Ausfuhrartifel zu erwähnen: vegetabilifches Wachs oder Wahsbaum (Rhus succedanea), 
Kampher, Tabad und Kohlen. Reiche Kohlenlager find auf Jezo, auf Kiuſiu und in den Pro- 
vinzen Nambu, Sendac und Kiſchu auf Nipon aufgefunden, welche bei einem rationellen Abbau 
und nad) Anlage bequemer Communicationswege von den Gruben zur Küfte dem Lande einen 
unberechenbaren Vortheil zu bringen verfprechen. 

Jargonium, ein neues Metall, welches der engl. Chemifer Sorby in gewifien Zirkonen 
1868 ai ce zu haben glaubte, aber nicht eriftirt. Es follte fich fpectroffopifch von dem 
Zirkonium durch ein fcharfgezeichnetes Spectrum von 14 ſchwarzen Linien unterfcheiden. In 
einer 1870 der Royal-Society in London zugelommenen Mittheilung erflärt Sorby felbft, daf 
er ſich geirrt habe und daß das von ihm beobachtete Abjorptionsfpectrum nicht einem neuen 
Elemente angehöre, fondern blos einer Verbindung von Uran und Zirkon. 

* Java. Während die Oberfläche der Infeln J., Madura und mehrerer Heinen Küfteninfeln 
‚ nad) den frühern Aufnahmen aus den I. 1849 zu 2444,65 geogr. Q.⸗M. berechnet war, haben 
die neueften Bermeffungen diefer Infeln einen Gefammtflächeninhalt von 2390,s geogr. D.-M. 
ergeben, von benen auf J. und die Heinen Küfteninfeln 2294,s, auf Madura 96,0 fommen. 
Nach den Bolkszählungen, welche übrigens auf J., Madura, ber Weftküfte Sumatras, Billiton, 
Banka und Celebes jährlich vorgenommen werden, hat fi) auf J. und Madura die Bevöllerung 
innerhalb 60 I. um mehr als das Dreifadye vermehrt; denn während man 1812 nur etwa 
4°), Mil. E. annahm, hat die Zählung von 1870 16,010114 ergeben, nämlich 29139 Eu- 
ropäer, 172280 Chineſen, 7234 Araber, 9616 andere Ajiaten und 15,791844 Eingeborene. 
Die chineſ. Bevölferung, melde fid) vorzugsweife mit Handel und Gewerbe befchäftigt, fowie 
die europ. Beamtenwelt muß aber als eine fluctuirende bezeichnet werben, da die meiften der- 
felben nad) Erwerbung eines hinlänglichen Vermögens in ihr Geburtöland zurilckzukehren pflegen. 
Auf beiden Inſeln exiftirten 1869 31546 Dörfer oder Deffas, von denen 30536 ſich mit der 
Reiscultur befchäftigten, während 1010 Dörfer vom Ertrage der Jagd und ber Fiſcherei Tebten. 
Sämmtliche Dörfer zählten 12,472096 €. oder 2,651184 Familien, von denen ſich 2,048886 
Familien mit Landbau befdäftigten und 1,671660 €. felbft im Befig von Feldern waren; - 
2,364350 Büffel wurden für den Landbau benutt. Mit Reis bepflanzt waren 2,848116 Bouw 
(1 Bouw — 500 rheinländ. Ruthen), von denen 1,278982 künſtlich bewäffert find, während 
675007 Bouw auf die atmofphärifchen Niederfchläge angemwiefen find. 39646 Boum werben 
auf Rechnung der Regierung bewirthichaftet, alle übrigen auf Rechnung der Befiter. Der Er- 
trag der Reisfelder betrug 30,236355 Pifols (1 Pilol = 61,7 Kilogr.); rechnet man dazu 
den Ertrag von etwa 11 Mill. Pilol8 von denjenigen Feldern, welche jährlich zwei Ernten 
liefern, fo witrde fich der Oefammtertrag auf 41,908582 Pifols belaufen. An enthülſtem Reis 
wurden 1,117939 Pikols, an unenthülften Reis 403460 Pifols ind Ausland geſchickt. Außer 
Reis, welcher faft die ausjchlieglihe Nahrung der Eingeborenen bildet, ift die Kofospalme bie 
wichtigfte Eulturpflange für den einheimiſchen Gebrauch, deren Frucht das zur Beleuchtung 
fowie das ald Surrogat fir Butter nöthige Del Liefert, deren Fafern zu Striden, Segeltüchern 
und groben Zeugen, deren Holz ald Brennnaterial und deren Blätter endlich zur Bedachung 
der Häufer verwendet werden, Nach den Ermittelungen der Regierung fand fid} 1869 auf 9. 
und Madura ein Beftand von 26,400100 Kofosbäumen vor, von denen 10,240000 frudht- 
tragende. 1,371000 Bäume wurden in bemfelben Yahre neu gepflanzt, fodaß nach Abzug der 
abgejtorbenen 1. Yan. 1870 ihre Zahl fich auf 27,203500 belief. Die Kaffeecultur ift Monopol 
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der Regierung; ihre Production muß im die Regierungsmagazine gegen einen feftgefegten 
Preis eingeliefert werden, Während der Weftmuffons 1869—70 wurden über 201/, Mil. 
Kaffeefträucher angepflanzt, vorzugsweife in dem jedes Dorf umgebenden Wäldchen, während 
bie Anpflanzung diefer Sträucher in regelmäßigen Gärten zurüdgegangen ift. Die Zahl fämmt: 
licher Kaffeebäume betrug 31. März 1870 323,734533, und zwar in regelmäßigen Gärten 
176,128480, in Wäldern zwifchen Waldbäumen 22,042078 und in Dorfwälddjen 125,563975. 
1869 wurde in 21 Nefidentjchaften eine Quantität von 922511 Pikols Kaffee (= 163,470000 
Kilogr.) gewonnen. Mit Zuderrohr bepflanzt waren 1869 39946 Bouw, aus welchen 97 Fa- 
brifen einen Ertrag von 2,108137 Pilols Zuder lieferten. Die Zuderfabrifen werden auf 9. 
meiftentheild von Europäern betrieben, welche contractlich der Negierung eine gewiffe Quantität 
nichtraffinirten Zuders zu einem beftinmten Preife zu liefern haben und die neben einem erheb- 
lichen Gewinn noch einen Vorſchuß von der Regierung zum Betrieb ihres Gejchäfts genießen. 
dir Taback, Baumwolle und Indigo beanfprucht die Regierung fein Monopol. 1869 waren 
af 3. 98028 Pilols Tabak, vorzüglich in den Nefidentfchaften Sarabaya, Paffaruan, Pro- 
polingo, Yapara, Kadu, Madiu, Kediri und Malang, angebaut; Baummwollpflanzungen nahmen 
tine Fläche von 28262 Bouw ein, welche einen Ertrag von 138700 Pikols roher Baummolle 
lieferten; die Indigocultur lieferte etwa 120000 Pfd. Endlich haben wir unter den Eultur- 
planzen die durch Haßfarl 1850 begonnene Anpflanzung des Chinabaums zu erwähnen; 1870 
gab es 1,532148 Bäume, von denen 870549 in Wäldern und 661549 in Pflanzenbeeten 
fanden. 12 Chinapflanzungen eriftiren gegenwärtig auf J., fänmtlic auf Hochebenen und an 
Gebirgsabhängen angelegt, in einer Höhe von A— 7000 $. über dem Meeresfpiegel. Außer 
einem Gymnaſium unterhält die Regierung für Europäer und Creolen 50 öffentliche Schulen; 
daneben beftehen viele Privatinftitute und in den größern Städten Schullehrerfeminare. Sehr 
ahlreich find die Schulen für die inländifche Bevölkerung, welche zwar nicht Staatsinftitute 
fad, aber doc unter dem Schute und der Aufficht der Kegierung ftehen. Außer den für die 
europ. Bevölkerung beftimmten Predigern fungiren auf 3. 14 prot. und 16 röm.-fath. Miffio- 
nare; zum Chriſtenthum waren Ende 1868 3433 Eingeborene übergetreten. In demfelben 
Jahre lebten unter der einheimifchen Bevölkerung 95670 mohammed. Priefter und 121590 
angehende Priefter und Studirende. Bon den erftern empfangen jedoch die wenigften einen 
feſſen Gehalt, fondern betreiben theils Aderbau, theild gewinnen fie ihren Unterhalt durd) frei 
wilige Gaben ihrer Gemeindemitglieber fowie durch Ertheilen von Unterridht. 

Der Berfehr 3.8 mit den übrigen Infeln des Archipeld wird regelmäßig durch 15 ber 
Riederländifch- Indischen Dampfichiffahrtsgefellichaft gehörende Dampfer von zufammen 8210 
Tonnengehalt vermittelt; eine regelmäßige Verbindung mit Queensland in Auftralien und 
mit den Niederlanden wird vorbereitet. Der Landtransport von Perjonen und Gütern ge— 
ſchieht meiftens durch Privatunternehmungen, doch unterhält auch die Regierung eine folche 
oicen Batavia und Buitenzorg und zwijchen Samarang, Suralarta und Djokjofarta. Bon 
Eifenbahnverbindungen befteht eine Bahn von Samarang, Djokjofarta und Fort Willem I. von 
198 Kilometer Fänge mit einer 18 Stilometer langen Zweigbahn von Djokjofarta nad; Dolangu. 
Jam Bau einer Bahn von Batavia nad Yuitenzorg hat eine Privatgefellichaft 1869 eine 
Conceſſion erhalten. Zwei Pferdebahnen vom Strande rings um Batavia nad) Meefter Cor- 
aelid und nach Tarah-abong find feit 1869 in Betrieb, Eingeführt wurden 1868 an Waaren und 
Effecten für Privatrechnung im Werthe von 43,795158 $t., fir Rechnung der Regierung von 
16,159283 Fl., zuſammen 59,954441 Fl.; der Werth der Ausfuhr betrug 106,735843 Fl., 
nämlıd, 63,349487 Fl. für Privatrehnung und 43,386356 Fl. für Rechnung der Regierung. 
Aus Europa kamen an 230 Schiffe zu 88160 Laften, aus nichteurop. Rändern 3250 Schiffe 
im 218661 Laſten; ausgelaufen find 3436 Schiffe zu 306259 Yaften. 

+ Jerufalem. Seit etwa. 1850 hat 9. einen großen Aufſchwung genommen, indem die ver- 
ſchiedenen chriftl. Confeffionen fowie die Juden im Wetteifer ihre Liebe zur «Heiligen Stadt» 
(el:Kods bei den Araber) durch Erbauung von Gotteshäufern, von Gebäuden fir Kranke, 
Baifen, Arme und Pilger zu beweifen fuchten. Nur die indolenten Mohammedaner fiyd zurüd- 
geblieben und fehen gleichgültig dem Zerfall ihres ſchönſten Monuments, der ſog. Omar-Moſchee 
“uf dem Tempelplate, entgegen. Kraft der jo großartig vervollfommneten Verkehrsmittel hat 
ſich die Zahl der Bilger aus allen Welttheilen bedeutend gehoben, weshalb es nunmehr aud) in 
3. neben den trefflichen Hospizen Preußens, Oeſterreichs, Nuflands, der Armenier und Francis- 
taner an Hoteld mit allem modernen Comfort nicht fehlt. Die Umgebung der Stadt hat fid) 
senjalls ſehr verſchönert. Landhäuſer mit Gärten und weitläufigen Baumpflanzungen begrüßen 
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den Pilger im weſtl. Weichbilde, das noch im ben vierziger Jahren einer Steinwüfte glich. 
Auch das Hinnomthal und der Weſtabhang des Oelbergs erfreuen ſich befferer Cultur. Von 
den nenern Bauwerken verdienen folgende befondere Beachtung: bie neu hergeftellte Kuppel ber 
Grabeskirche, das Klofter der Zionsfchweftern beim alten Ecce⸗ homo⸗ Bogen, die reſtaurirte 
Kirche St.-Anna nördlich vom ſog. Bethesdateich, die latein. Patriarchallirche mit dem Palafte 
des Patriarchen unweit des Jafathors, das öfterr. Hospiz an der Bia-bolorofa, bie neue 
Synagoge der Aſchkenaſim mitten im Judenquartier. Unter den Bauwerken außerhalb der 
Stadt fält vor allem ber impofante Ruſſenbau in die Augen, ber Kirche, Priefter- und Con« 
fulatswohnung, Pilgerherbergen und ein Spital umfaßt. Zu den Neubauten des Weichbildes 
gehören ferner das ſyriſche Knabenwaiſenhaus, das Dialoniſſenhaus Talitya Kumi, das Aſyl 
für die Wusfägigen, das prot. bifhöfl. Schulhaus für Knaben, das jüd. Armenhaus dom 
Montefiore, zwei Windmihlen, das Sanctuarium ber Fürftin Latour d'Auvergne. Ueber bie 
Einwohnerzahl mangeln verläffige neuere Ungaben. Im 9. 1851 betrug fie nad) officiellen 
Mitteilungen 23354, nämlid) 12286 Mohammedaner, 7488 Chriften und 3580 Juben. Da 
nun feitdem auch von Privatleuten befonders im Norden des Tempels viel gebaut worden if 
und ſich der Verkehr der Stadt fortwährend gehoben hat, fo barf man die gegemvärtige Eins 
wohnerzahl auf 30080 ſchätzen. Gaffen, jede mit eigenem Namen verfehen, zählt man 170. 

Angelegentlich hat man ſich in den legten Yahrzehnten auch um die Topographie des alten 
9. bemüht. Aus den zu diefem Zwede veranftalteten Nachgrabungen de Saulcy's, Boguk’s, 
namentlich aber der unter dem Namen The Palestine exploration fund befannten Geſellſchaft 
ergibt fi), daß ftellenweife der Schutt 80 F., ja an einem Orte fogar 125 F. hoch aufliegt ; 
daß eine ſchmale Schluht unmittelbar am Weftrande des Tempelplages ſich Hinzog, über bie 
zwei fteinerne gewölbte Brüden führten; daß die ſüdl. Hamamsmauer an der Oft- und Weftede 
einft doppelt fo hoch als gegenwärtig über das Fundament euporragte, eine ziemlich tiefe, vom 
Nordweſt herfommende Schlucht ein die Nordofiede des jetzigen Tenpelplates von dem Rüden 
des Tempelhügels trennte; daß ein Aquäduct aus ber Umgegend von Bethlehem Wafler bis 
zum Zempelplate leitete, während eine andere höher laufende Yeitung, devem befterhaltene Spu- 
ren beim fog. Grabe Rahel's ſich finden, Waſſer in die obere Stadt brachte. Mit diefen Aquä⸗— 
ducten ftand ein fehr forgfältig ausgearbeitetes Syftem von Eifternen und Kanälen in Ver— 
bindung. In dem Felſentunnel zwijchen der Mariaquelle und dem Siloahteiche entdedte man 
einen Schacht, durch den einft Waffer auf den Rücken des Tempelbergs hinaufbefördert wurde. 
Die Kidronſchlucht hatte einft ein viel tiefere8 und etwas mehr nad) Welten ftreichendes Bette, 
ſodaß der Tempelberg jäher und tiefer als jet nach Oſten wie nach Weften abftürzte. Unficher 
bleibt auch) jetzt noch der Lauf der einftigen zweiten Stadtmauer und damit die Lage von Gol- 
gatha. Bon ardjäol. Funden ift der intereffantefte eine jener von Joſephus erwähnten Stelen, 
die in zweifpracdhiger Infchrift den Nichtjuden vor dem Betreten des innern Vorhofs warnten. 
Bol. Morrifon, «The recovery of J.» (Fond. 1871); Wolff, «I. nad) eigener Anſchauung und 
den neueften Horjchungen» (3. Aufl., Lpz. 1872); Wilfon, «Ordnance survey of J.» (Tond. 
1866); Wurfter, «Plan der Stadt und Umgebung 3.8» (Winterth. 1869). 

* Jeſuiten. Seit etwa 1866 hat die Geſellſchaft Jeſu verhältnigmäßig nur geringe 
äußere Einbuße gehabt, dafür aber eine ungeheuere Machterweiterung erfahren, feitdem durch 
die Proclamation des Unfehlbarkeitsdogmas Yefuitismus und Katholicismus faft zu gleich— 
bedeutenden Begriffen geworden find. Die ganze Reihe von Kundgebungen des rim. Stuble, 
welche die Unfehlbarfeit vorbereiteten, waren durch den Orden veranlaßt. Die Verkündigung 
des Dogmas von der mubefledten Eupfängniß (8. Dec. 1854), bei welcher eine Licblings- 
ſchwärmerei Pius’ IX. fid) mit einer längft gegen die Franciscaner verfochtenen jefuitifchen 
Ordensmeinung begegnete, war der erfte Verſuch, das unfehlbare päpftl. «Lehramt» praftifch 
zur Geltung zu bringen. Der «Syllabus» und die Encyclica (Bulle «Quanta cura») vom 
8. Dec. 1864 faßten zehn Jahre nachher die geſammte jefuitifche Doctrin in eine Neihe von 
Sägen zufammen, welche gleichzeitig dem modernen Staate und der modernen Eultur den Fehde— 
handſchuh Hinwarfen und die ertremften Anfpriiche des mittelalterlichen Papfttfums auf Welt- 
herrſchaft ernenerten. Auch das Centenarium der Apoftel Petrus und Paulus (29. Juni 1867) 
und die Gecundizfeier Pius’ IX. (2. April 1868) waren von den I. in Scene gefegt. Am 
8. Dec. 1869 trat endlich das lange vorbereitete Concil im Vatican zufammen, welches be- 
ftimmt war, durd) feine Beſchlüſſe die päpftl. Unfehlbarkeit und damit dem fehranfenfofeften 
firhlihen Abfolutismus zu decretiren. Es war ein offenes Geheimniß, daß alle Fäden, an 
denen die Verhandlungen des Concils geleitet wurden, im Jefuitencollegium zu Rom und inz 
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Redactiondlocale der «Civilta Cattolieas, dem röm. Preßorgane des Ordens, zuſammenliefen. 
Bei Gelegenheit des 5Ofährigen Jubiläums der «Civiltän hatte Pius IX. durch das Breve vom 
12. Febr. 1866 die Dberleitung dieſes Organs officiell einem eigenen, vom Jefuitengeneral zu 
emennenden Collegium übergeben und es damit ausbrüdlich zum «treuen Echo des Heiligen 
Etuhle» geftempelt. Die Gefchäfte eines Chefredacteurs wurden dem Pater Piccirilo von der 
Geſellſchaft Jeſu übertragen, einem Manne, der für eine der einflußreichften Perfönlichkeiten in 
der Umgebung des Papftes galt. Mit rüdhaltlofefter Offenheit hatte feitdem die aCiviltän bie 
Grundfäge gepredigt, nad} denen die Welt fortan regiert werden follte, bie unbebingte Herrfchaft 
des Papftes über die Kirche und der im Papfte verförperten Kirche iiber den Staat, und einer der 
angejehenften Theologen des Ordens, Pater Schrader, hatte in feinem Buche «Bon der röm. Ein- 
beits diefelben Grundfäge in ein fürmliches, durch Klarheit der Sprache und Confequenz des 
Gedanlens ausgezeichnetes Lehrgebäude gebracht. Bei der Ausarbeitung der Vorlagen für das 
Concil, der fog. «Schemata» über den Olauben, über die Kirche und über den allgemeinen 
Latechismus fiel abermals den J. der Hauptantheil zu, vor allen den Patern Schrader, Fran⸗ 
zelin, Kleutgen, Wenninger und dem glaubenseifrigen Secretär des Concils, Bifchof Fehler 
von St.» Pölten, einem der treucften Zöglinge des Ordens. Die Propaganda, in welcher die, 
Niffionebifchöfe beherbergt wurden, das Collegium Germanicum (das rönı. Seminar zur Er« 
schung deutfcher Theologen) und eine Neihe anderweiter einflußreicher Stellungen am päpftl. 
Hofe waren ebenfall8 bereits in den Händen bes Ordens; die Dominicaner, weldje von alters 
ber im Befige der Congregationen bes Inder und des heil. Officiums waren, wurden durch 
ihren, ben J. unbedingt ergebenen General Zandel völlig in der Richtung der «Civiltä» ges 
leitet; zahlreiche Concilöpäter, welche perjönlich dem Drden fern ftanden, wurden durd) jefuitifche 
Laplane, Secretäre oder Confultatoren, andere bald durch lodende Verheißungen, bald durch 
Troungen fügfam gemadjt. Die Verfündigung des neuen Unfehlbarkeitsdogmas 18. Juli 1870 
bezeichnete nicht blo8 einen Wendepunkt in der Geſchichte des Papfttgums, fondern zugleich den 
volftändigen Sieg der jefuitifchen Doctrin iiber alle andern Richtungen innerhalb der kath. 
Kirche, welche ihr bis dahin das Gegengewicht gehalten. Die ſchmähliche moralifche Niederlage 
welhe die Bischöfe der Oppofition ſich felbft durch ihre nachträgliche Unterwerfung bereiteten, 
mußte ebenfalls mur zur Stärkung des Ordens dienen, der bie jet zum Siege gelangten 
Grundfäge von jeher mit eiferner Confequenz vertreten hatte. Wie es fortan keine Theologie 
in der röm.»Tath. Kirche mehr gibt, welche neben der jefwitifchen fich geltend machen bitvfte, 
fo find auch alle übrigen Orten, die Dominicaner nicht ausgefcjloffen, zur Bebeutungsfofigfeit 
berabgefunken und haben nur bie Wahl, entweder bie Schleppträger der 3. zu fein, ober fid) 
eriges Stillſchweigen aufzuerlegen. Die Berfündigung der päpftl. Unfehlbarkeit ift nicht nur 
de Vernichtung der «allgemeinen Kirche» und der Concilien zu Ounften der päpftl. Monardjie, 
jondern zugleich die feierliche VBefiegelung der jefuitifchen Doctrin als der fortan allein berech— 
tigten Auffaffung des Katholiciemus, 

Es leuchtet ein, daß diefe Wendung der Dinge auch auf das Verhältniß von Kirche und 
Staat von dem einſchneidendſten Einfluſſe fein muß. Wie fehr ſich auch jetzt die parlamen⸗ 
tırijchen Führer des kath. Centrums im Deutſchen Reichstage bemühen, das neue Dogma ale 
durchaus ungefährlich für die Staatögewalt hinzuftellen, jo braudt man nur an bie eigenen 
Ausführungen der officiellen Organe des Ordens und an die dem Concil ſelbſt vorgelegten 
Lanons ſich zu Halten, um in jenen Befhwichtigungsverfuchen lediglich eine Tüuſchung zu fehen. 
Die in dem projectirten Katechismus enthaltenen Orundfäge laſſen an Deutlichkeit nichts zu 
wünjhen übrig. Es find in der Kürze folgende: 1) der Papft befigt die oberfte und unmittel- 
bare Herrſchaft und Strafgewalt nicht blos über die Kirche als Ganzes, ſondern über jeden ein⸗ 
winen Chriſten; 2) die Kirche ftcht fo hod) über dem Staate, als die himmlische Seligkeit über 
den Gütern der Erde; 3) darum fol jeder Menſch dem Nugen der Kirche den Vorzug geben 
vor dem Wohle des Staats; 4) das oberfte Lehramt hat zu entjcheiden, was in der bürgerlichen 
Sefelichaft und in allen öffentlichen Angelegenheiten erlaubt oder verboten ſei; 5) der Papft 
lenn daher jeden Monarchen, Minifter oder einfachen Unterthan mit äußern Strafen zwingen, 
feiner Entſcheidung in diefen Dingen fid) zu fügen; 6) wo immer ein Kirchengeſetz mit einen 
Staatsgeſetze in Widerjprud) fteht, fo hat diefes jenem zu weichen, und berjenige verfällt der Er= 
ommunication, welcher behauptet, etwas fei nach bürgerlichem Geſetze erlaubt, was eine lirch⸗ 
liche Anordnung verbietet. Es ſteht dem unfehlbar gewordenen Papſte frei, zu verfügen, daß in 
elen Volloſchulen der Fath. Welt die Jugend ausdrüdlich nach dieſem Katechismus unterrichtet 
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werde, deſſen abſolut rag «raten Grundſätze feinem Zweifel unterliegen. Thatſüchlich be» 
barf e8 aber ber förmlichen Einführung des neuen Katechismus nicht erft: denn überall, ſoweit 
der jefuitifche Einfluß reicht, wird die Jugenderziehung genau nad) diefen Ideen geleitet; und 
jener Einfluß ift gegenwärtig in ber fath. Kirche allmächtig. Schon gegenwärtig ift ber Des 
barpe’jche Katechismus, welcher völlig denfelben Geift athmet, in einem großen Theile des lath. 
Deutfchland in Gebrauch, und die «Civiltä» benutzt jede fich bietende Gelegenheit, um gegen 
die abjcheuliche Irrlehre der «Politikafter» zu eifern, daß der Staat fein eigenes, von ber kirch⸗ 
fichen Geſetzgebung unabhängiges Gebiet befige. 

Die Organifation des Ordens, welche die hierarchiſche Gliederung ber lath. Kirche im 
Heinen barftellt und unter den verfchiedenften Formen fi) nach allen Seiten hin verzweigt, ge= 
währt die Moglichkeit eines von Einem Mittelpunfte aus geleiteten einheitlichen Handelns. Das 
vielgeglieberte fath. Vereinsweſen (Pius-, Bincentins-, Borromäus«, Severinus-, Hubertus-, 
Micaels-, Stephans«, Bonifaciusverein u. f. w.), die Maſſe von Congregationen fr die ver» 
ſchiedenen Altersflaffen und Stände, die ftändigen und wandernden Yefuitencommiffionen u. f. w. 
find den zahllofen Armen des Polypen vergleichbar, die fich überall hin erftreden und gleich» 

eitig in beftimmter Richtung fi in Bewegung ſetzen. Wenn die Zahl der eingeftandenen 
densglieder noch verhältnigmäßig Hein ift (nach neuern Angaben 8809 Mitglieder), fo ift 
biefelbe doch in fteter Zunahme begriffen und vielleicht zu keiner Zeit hat der Orden fo viel 
heimliche Mitglieder als gegenwärtig gezählt. Dazu weiß er ſich durch den Beichtftuhl und 
ben Yugendunterricht immer neue Gönner und Förderer in ben verfchiedenften Schichten der 
Geſellſchaft zu erwerben. Der Untergang der zeitlichen Gewalt des Papſtihums hat dem Ein» 
fluß des Ordens nicht den geringften Eintrag gethan. In Frankreich ift feit dem Kriege mit 
Deutfchland und feit der unbedingten Unterwerfung bes liberalen Theils der Geiftlichfeit die 
Macht der Y. in ununterbrochenem Wachfen begriffen; in Belgien haben fie feit dem Sturze 
bes Liberalen Miniſteriums factifch die Herrfchaft in der Hand; in Defterreich wirkten fie mit 
zu der im Minifterium Hohemvart verförperten feudal⸗-klerikalen Reaction. Selbft in Italien 
faßte der Orden troß der Einverleibung des Kirchenftaats und troß feiner geſetzlich ausgeſpro⸗ 
chenen Aufhebung insgeheim wieder feften Fuß, und während man ihn nad) wie vor in Rom 
jelbft gewähren ließ, um die «llnabhängigfeit der geiftlichen Gewalt» des Papftes zu fchonen, 
ſchlug er im ftillen in Florenz von neuem feinen Wohnfig auf. Die Organifation des Ordens 
erlaubt feinen Mitgliedern die mannichfachſten VBerhüllungen und macht es der Staatsgewalt 
ſchwer, ihm in wirffamer Weife beizulommen. Selbſt eine zeitweiltge Austreibung ſchadet ihm 
nicht viel, zumal er ſich auch gegen plögliche Güterconfiscation durch Mobilifirung feines Ver⸗ 
mögens fichergeftellt Hat. In Deutjchland hat er gegenwärtig alle Fäden der ultramontanen 
Bewegung in der Hand und fteht auf dem Punkte, den offenen Krieg gegen bie Reichsgewalt zu 
organifiren, Die ausgedehnten Verginftigungen, welche die preuß. Berfaffung der fath. Kirche 
eingeräumt hat, find feit 1848 von den I. mit gewohntem Geſchick benugt worden, um ihre 
Herrſchaft in den fath. Gegenden feft zu begründen. Ihre bebeutendfte Niederlafjung haben fie 
in Klofter Yaac am Rhein; ihre Miffionen find über alle Theile de8 preuß. Staats, über 
Baiern, Heffen und Baden verzweigt. In Paderborn hat Biſchof Dlartin, in Mainz Biſchof 
Ketteler, in Regensburg Biſchof Seneftreg den Orden ſchon vor dem vaticanifchen Concil be= 
günftigt und in neucfter Zeit find auch die «befehrten» Dppofitionsbifchöfe feinen Zweden mit 
größerer oder geringerer Bereitwilligkeit dienſtbar geworben; in Heffen ift es mit Ketteler's Hülfe 
den J. ſogar gelungen, auf die Regierung eines prot. Fürften tiefgreifenden Einfluß zu gewinnen. 
Die Geſctzgebung des Deutfchen Reichs hat trog der Vorgänge in Baiern und trog des fteten 
Wachsthums der Merikalen Fraction die Eriftenz de8 Ordens bisher unangefochten gelaffen ; 
doch ift diefe Duldung ohne ſchwere Gefährdung der Staatswohlfahrt auf die Dauer unmöglich. 
Was einer rein religiöfen Corporation gegenüber durchaus unbedenklich wäre, ihre Bulaffung 
innerhalb der beftchenden Geſetze, lann angefichts der ausgefprochenen Tendenzen biefes Ordens 
nur auf die Gefahr einer völligen Zerrüttung aller Ordnungen unfer8 modernen Staatslebens 
gewährt werden, Es begreift fich daher, wenn gerade im Iettverfloffenen Jahre die öffentlichen 
KNundgebungen gegen den Orden fich gemehrt haben. Der Altkatholitencongreß in Min 
und der darmftädter Proteftantentag haben gleicherweife verlangt, daß der gemeinfchäblichen 
Birkfamkeit der I. ein Ende gemacht werde. 

‚Die Geſellſchaft Jeſu vertheilte ſich (1871) in folgende 22 Provinzen: die englifche, ara- 
gonische, öfterreichifch- ungarifche, belgifche, caftilifche, galiziſche, deutfche, irländifche, Inoner, 
mericanifche, neapolitanifche, miederländifche, römische, ficilifche und venetianifche, dann bie von 
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Champagne, Francien, Maryland, Miffouri, Neuyork, Turin und Touloufe benannten, ober 
in die fünf Affiftenzen: Italien, Deutfchland, Frankreich, Spanien und England. Die Affiftenz 
England ift zufammengefett aus den Provinzen England, Irland, Maryland und Miffouri; die 
Afiftenz Deutichland aus der deutſchen, öfterr. «ungar., galiz., belg. und holländ. Provinz; die 
Aſſiſtenz Franfreich aus den Provinzen Champagne, France, Lyon, Tonloufe und Neuyork (ab- 
gezweigt vom Lyon); zur Affiftenz Spanien gehört auch die Provinz Merico. Die größte Zahl 
der Mitglieder entfällt auf die Provinzen Caftilien (744) und Deutfchland (738), die geringfte 
auf die Provinz Merico (17); die öfterreichifch- ungariſche nimmt bie neunte Stellung ein mit 
451 Mitgliedern, refp. 456 mit Anfang des I. 1872, darunter 139 Priefter, 112 Scholaftifer 
(Reriter und Kleriternovizen) und 151 Coadjutoren (helfende Brüder). Diefe Provinz umfaßt 
bie Häufer des Ordens in Wien, Kalksburg, St.» Andrä (Kärnten), Innsbrud, Linz, Steier, 
Moriafchein, Prag und Repy (in Böhmen), Prefburg, Tyrnau, Szathmar, Calocfa und Ka- 
pornak (in Ungarn, letzteres im Szalaer Comitat), dann die Miffion in Südauftralien, beftehend 
aus den Refidenzen zu Sevenhill und Novwood (Borftadt von Adelaide). 

Zu Anfang des 9. 1871 wurden als Miffionare (mit Einfluß von Scholaftifern und 
Brüdern) aufgeführt 1644, worunter 168 in Europa, 352 in Afien, 159 in Afrifa, 815 in 
Nordamerika (obwol von 249 Mitgliedern der Provinz Maryland nur 1 als Miffionar ein- 
geftellt ift, von 234 der Provinz Diffouri 29 und von 212 ber Provinz Neuyork 19), 337 in 
Südamerifa, 96 in Oceanien (Auftralien mit Einfluß der Philippinen und der holländ. Infeln 
im Süden von Afien), endlich 17 auf der Reife. Die meiften Miffionare waren aus den Pro- 
dinzen Eaftilien (291), Aragonien (177), Lyon (173), Deutfchland (135). Die leßtgenannten 
waren bertheilt auf Afien, bejonders Oftindien (54), Afrifa (3), Nordamerifa (39), Südamerifa, 
beionders Brafilien (35) und 4 befanden ſich auf der Reife, Vgl. Nippold, «Der Jeſuitenorden 
von feiner Wiederherftellung bis zur Gegenwart» (Manh. 1867). 

* Johann (Nepomut Maria Yofeph), feit 9. Aug. 1854 König von Sachſen, einer der ges 
bildetften Fürften unferer Zeit, nahm in der feit 1863 wieder eine brennende Frage gewordenen 
ihleswig- holftein. Angelegenheit eine durchaus bundesgemäße Stellung ein, der zufolge auf 
Orund des Bundesbefchluffes vom 7. Dec. 1863 Sachſen im Berein mit Hannoveranern Ende 
Dec. als « Erecutiondtruppen » das Bundesland Holftein befegten, von dort aber, nachdem 
Defterreich und Preußen mit Hintanfegung des Bundes die «Dccupation» in die Hand ge- 
zommen hatten, auf Grund des Bundesbefchluffes vom 5. Dec. 1864, im Dec. 1864 wie- 
der zurückgezogen wurden. Als Preußen infolge der verhängnigvollen Bundestagsfigung vom 
14. Juni 1866, in welder Sachſen zu Gunften bes öſterr. Mobilifirungsantrags gegen 
Preugen geftimmt hatte, mit bewaffnetem Einfchreiten drohte, zog fi 9, am 16. Juni mit 
der fächf. Armee nad; Böhmen zurild und blieb bis nad) dem am 21. Oct. abgefchloffenen Frie⸗ 
den in Defterreih, anfangs in Böhmen in der Nähe der Armee, feit Anfang Yuli theil® im, 
theils bei Wien, feit Ende Sept. in Teplig. Am 3. Nov. 1866 kehrte der König unter dem 
algemeinen Jubel der Bevölkerung in feierlihem Einzuge mit der königl. Familie nad) Dresden 
jurüd. Gegenüber den neu ſich bildenden ftaatlichen Berhältniffen des Norddeutſchen Bundes 
bewährte er diefelbe Bundestreue, welche er dem ehemaligen Deutfchen Bunde gegenüber be— 
wiefen, und bethätigte diefelbe aufs neue, al8 im Sommer 1870 der Krieg gegen Frankreich 
ansbrah. Der greife Monarch fandte feine beiden Söhne an der Spike des vaterländifchen 
Heeres auf den Kriegsjchauplag, und zwar den Kronprinzen anfangs als Generalcommandeur 
des 12. Bundesarmeecorps (jeit Ende Aug. Obergeneral der Maasarmee, mit welcher er 
30. Aug. die Franzofen bei Beaumont fchlug), den Prinzen Georg anfangs ald Commandeur 
der 23. Divifion (fpäter Generalcommandeur des 12. Urmeecorps). Am 11. Yuli 1871 hielt 
die 23. Divifion ihren feierlichen Einzug in Dresden, an ihrer Spite die beiden Söhne des 
Königs; der Kronprinz empfing an diefem Tage den Feldmarſchallſtab vom deutfchen Kaifer. 
Trotz feines hohen Alters unternimmt der König jährlich Rundreiſen durch das Land, nament« 
lich in die induftriellen Bezirke, deren gebeihlicher Entwidelung er von jeher ein fehr reges 
Intereffe gewidmet hat. (S. Sachſen.) 

* Johanniterorden. Nachdem die Ballei Brandenburg des 9. durch das Säcularifationd« 
edict vom 30. Dct. 1810 und die Urkunde über Auflöfung derfelben vom 23. Jan. 1811 als 
erlojhen erflärt und an ihrer Stelle der «Königlich Preußifche 3.» geftiftet worden war, wurde 
durch Eabinetsorbre vom 15. Oct. 1852 unter Aufhebung der entgegenftehenden Beftimmungen 
die Ballet Brandenburg wieder aufgerichtet und biefelbe einer der urfprünglichen Stiftung des 
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Drbens entfprechenden gemeinnügigen Beftimmung wiedergegeben. Die Ballei erhielt eine Ein- 
richtung, welche, an die erften alten Stiftungszwede ber Verbrüderung anknüpfend, den Dienft 
und bie Pflege der Kranken zur Aufgabe machte. Im diefer feitdem bewährten Organifation 
zählt der I. (Anfang 1872) 1 Herrenmeifter (den Prinzen Karl von Preußen), 11 Kommen 
batoren, 7 Ehrencommendatoren, 1 Orbenshauptmann (Feldmarſchall Graf von Wrangel), 
1 Ehrenmitglied (die Prinzeffin Karl von Preußen), 346 Rechts- und 1499 Ehrenritter, welche 
fänmtlich dem Adel angehören und evangelifch find. Der Orden gliedert ſich in 13 Genoſſen⸗ 
ſchaften ſowol in den preuß. Provinzen als auch im Anſchluß an diefelben in Sachſen, Würtem⸗ 
berg, Medlenburg und Heffen, die ſämmtlich in der Erridytung von Kranfenanftalten eine an- 
erfennungswerthe Thätigfeit entwidelt haben, ſodaß die Zahl derfelben 1872 bis auf 30 ger 
fliegen war, von denen fi) 29 in Deutjchland, 1 zu Beirut in Syrien befinden. Im legten 
Jahrzehnt bildete die Pflege ber Kranken und Verwundeten während der Feldzüge in Schleswig- 
Holftein, des Preußische Deutichen Kriegs (1866) und des Kriegs mit Frankreich) (1870— 71) 
den Hauptzweig der I.» Thätigkeit. Schon 1856 war die Thätigfeit des Ordens im Kriege 
vom Kapitel deſſelben ins Auge gefaßt worden; 1864 waren im Feldzuge gegen Dänemark im 
Dienfte des Ordens 20 Yohanniterritter thätig, 9 Aerzte, 15 Brüder des Rauhen Hauſes und 
33 Diakoniffen. Der Orden verausgabte damals über 31000 Thlr. außer fehr bedeutenden 
Gaben in Naturalien im Werthe von mindeftens 10000 Thlen. Im J. 1866 hatten ſich 
235 Yohanniterritter zur Dienftleiftung während des Kriegs gemeldet, von denen über 180 eitt« 
berufen wurden; außerdem waren im Ordensdienfte 302 Pfleger und Pflegerinnen in faft 50 Las 
zarethen thätig; die Geſammtſumme der von ben preufß. Johannitern vereinnahmten Gelder be» 
trug damals über 50600 Thlr. In nicht minder opferwilliger Weife hatten die Genoſſenſchaften 
des Drdens in Sachſen, Heffen, Würtemberg, Medienburg und Hannover 1866 an ber Kranfen= 
pflege Untheil. Während des durch Miswachs fo unglüdlichen 3.1868 in Oftpreußen, infolge 
deffen die Typhusepidemie dort an vielen Orten ausbrach, waren 23 Ritter des I. in jener 
Provinz tätig, für weiche der Orden über 23000 Thlr. gefammelt und zur Pflege von Typhus= 
kranken verwendet hat. Trotz all diefer Opfer brad)te der Orden während des Kriegs 1870— 71 
für franfe und verwundete Krieger die Summe von faft 157000 Thlrn. auf und verpflegte wäh— 
rend deffelben in feinen Kranfenanftalten 2497 Militärs, denen 114185 Berpflegungstage zu⸗ 
teil wurden. Außerdem fammelte er für die Haijer-Wilhelms-Stiftung für deutfche Invaliden 
unter feinen Mitgliedern 26,600 Thlr. Im Laufe des 3. 1870 verpflegte er in feinen 27 Krane 
keuhäuſern 4538 Männer, 1068 Frauen und 399 Kinder, zufammen demnad) 6005 Perfonen, 
von denen 303 geftorben, 4618 geheilt, 359 nur gebeffert und 725 in Behandlung für das 
9. 1871 verblieben find, Ziffern, welche für das eine Jahr ein Gefammitrefultat von 241510 
Derpflegungstagen ergeben, Sieben Drdensritter erlagen den Auftrengungen der Krankenpflege 
auf dem Kriegsfcjauplate, während dort im ganzen 185, im Baterlande 178 Zohanniter in 
ben Pazarerhen, zuſammen mithin 363 thätig waren. 

John (Eugenie), bekannt unter dem Pfeudonym E. Marlitt, gejchätte deutfche Roman 
fchriftftellerin, geb. 5. Dec. 1825 zu Urnftadt in Thüringen, die Tochter eines Malers, wurde 
im 16. 3. von der regierenden Fürftin von Schwarzburg- Sondershaufen wegen ihrer ſchönen 
Stimme als Pflegetodyter angenommen. In Sondershaufen beſuchte fie ein Yahr lang bie 
höhere Töchterfchule und ging dann auf Koften der Fürftin behufs ihrer mufilalifchen Aus— 
bildung nad) Wien, wo fie im ganzen drei Jahre gelebt hat. Sie betrat auch die Bühne, mußte 
jedoch um eines plötzlich auftretenden Gehörleidens willen der theatralifchen Laufbahn entfagen 
und kehrte als Vorleferin im die Umgebung der Fürftin zurüd, Durch Freunde, mit denen fie 
correfpondirte, auf ihre fchriftftellerifche Begabung aufmerffam gemacht, verlieh fie im J. 1863 
ihre Stellung und ging nad) ihrer Baterftadt, um Muße für die Ausbildung ihres Talents zu 
gewinnen. Im J. 1865 trat fie mit der Novelle «Die zwölf Upoftel» zum erften mal in die 
Deffentlichkeit, und zwar fofort vor dem großen Leferkreife der «Öartenlauben. Diefer Novelle 
folgten die Romane «Goldelfe» (1866), womit fie ihren literarifchen Ruf begründete, «Blaus 
bart» (1866), «Das Geheinmiß der alten Mamfell» (1867), «Reihsgräfin Gifela» (1869), 
aHeideprinzegchen» (1871). Sämmtliche Arbeiten wurden zuerft in der «Gartenlaube», dann 
erſt in Buchform veröffentlicht und find in mehrern Auflagen erſchienen, aud) vielfach überfegt 
worden. Körperlid) leidend lebt die Schriftftellerin mit ihrem Vater zu Arnjtadt. 

Kohn (Branz, Freiherr von), öfterr. Feldmarfchallieutenant und commandirender General 
in Steiermart, Kärnten, Krain und im Küftenlande, Wirt, Geh. Rath, ift ein Sohn des 1831 
verftorbenen Hauptmanns Franz J. und 20, Nov. 1815 zu Brud an ber Leitha in Nieder 
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öfterreich geboren. Jın J. 1827 in die Militärakademie zu Wieneriſch-Neuſtadt getreten, begann 
et 1835 als Pieutenant im ungar. Infanterieregiment Erzherzog Franz-Karl Nr. 52 die milie 
tärifche Paufbahn. Schon 1845 gelangte 3. als Oberlieutenant in den Generalftab, rüdte in 
diefem bei Beginn des ital. Aufftandes 1848 zum Hauptmann auf und wurde als ſolcher im 
Hauptquartier des Feldmarſchalls Grafen Radetzky verwendet. In diefer Sphäre und fpäter 
als Generalftabsoffizier der Brigade Fürft Liechtenftein war 9. in den Straßenfämpfen zu 
Mailand, in den meiften Gefechten bis zur Wiedereinnahme diefer Stadt im Aug. 1848 und 
im Jahre darauf bei dem entſcheidenden Schlachten aud) des Feldzugs zwiſchen Oeſterreich und 
Piemont hervorragend thätig, ſodaß er in kurzer Zeit eine Belobung des Kaifers, das damals 
neu geftiftete Militärverdienftfreuz, den Orden der Eiſernen Krone und das Ritterkreuz des 
Miktär- Maria» Therefia- Ordens erwarb. In den nachherigen Friedensjahren als General⸗ 
Rabschef der Decupationstruppen in Toscana und im Römiſchen verwendet und bald zum 
Oberſtlieutenant vorgerüdt, wurde er 1857 zum Dberften und Commandeur bes Infanteric 
regiments Kaiſer⸗Franz · Joſeph Nr. 1 befördert. Während des Kriegs von 1859 fungirte 3. als 
Generafftabschef des 6. Armeccorp® in Südtirol, bis er nad) Abſchluß des Friedens von Züri) 
zum Chef des Generalftab8 der Zweiten Armee im Lombardiſch-Venetianiſchen Königreich er 
nannt wurde, im welcher Stellung er 1861 zum Generalmajor avancirte. Im Kriege Oefter« 
reih® gegen Preußen und Italien 1866 war 3. Generalftabschef der Südarmee, die unter dem 
Befehl des Feldmarſchalls Erzherzog Albrecht 24. Juni den Sieg bei Euftozza erfocht, für 
welhen 3. am Tage nad) der Schlacht die Ernennung zum Feldmarfchallieutenant und jpäter 
das Commandeurkreuz des Maria-Thereſia-Ordens erhielt. Als infolge der für Defterreid) 
unglüdlichen Ereignifje auf dem nördl. Kriegsſchauplatze der Erzherzog an die Spige der ganzeır 
Armee geftellt wurde, ftand J. demfelben abermals als Chef des Generalſtabs der gefammten 
Streitfräfte zur Seite. Nach beendetem Kriege wurde I. zum Chef des Generalftabs ernannt 
und mit der Peitung des Kriegsminifteriums betraut, im Oct. 1866 aber definitiv als Kriegs⸗ 
minifter in die Regierung berufen; im Mai 1867 trat er als lebenslängliches Mitglied in das 
Herrenhaus und nad) Feitftellung des ftaatsrechtlichen Berhältniffes der Yänder der ungar. Krone 
zu jenen der weſtl. Reihshälfte im Dec. 1867 als Reichskriegsminifter in das gemeinfame 
Minifterium. Doch ſchon im Yan. 1868 fchied er aus diefer Stellung. Seit März 1869 ift 
9. Generalcommandant in Gratz. 

John (Richard Eduard), ausgezeichneter beutfcher Nechtsichrer, geb. 17. Juli 1827 zu 
Marienwerber in Weftpreußen, machte feine Stubien feit Oftern 1847 zu Leipzig, Berlin und 
Göttingen und erwarb ſich an letzterer Univerfität 1852 bie Doctorwürbe. Oftern 1853 habi- 
litirte er ſich als Privatdocent in Königsberg, wo er 1856 eine auferord. und 1859 eine ord. 
Profeffur erhielt. Im Mai 1862 für den Wahlfreis Yabiau- Wohlau in das preuf. Abge- 
ordnetenhauß gewählt, gehörte er der Fortſchrittspartei, fpäter, feit 1866, der nationaleliberalen 
Partei an. Nach Errichtung des Norddeutſchen Bundes legte 3. im Frühjahr 1867 fein Man— 
dat nieder. Machdem er feit Dftern 1868 ein Jahr als Profeffor in Kiel gelehrt, folgte er 
einem Rufe nach Göttingen. Im Sept. 1870 wurde er bereit zum Mitgliede des hanfeatifchen 
Oberappellationsgerichts zu Luübeck gewählt. 9. zählt zu den vorzüglidyften Strafrechtslehrern 
Deutſchlands. Sein «Entwurf nebft Motiven zu einem Strafgefegbuche für den Norddeutfchen 
Bund» (Kiel 1868) ift auf das AZuftandefommen bes Norddeutſchen Strafgeſetzbuchs von her⸗ 
borragendem Einfluß gewejen. Später veröffentlichte er «Das Strafrecht in Norddeutſchland. 
Beurtheilung des Entwurfs eines Strafgeſetzbuchs fitr den Norddeutichen Bund» (Berl. 1870). 
Bon feinen übrigen Schriften find hervorzuheben: «Ueber Yandzwang und widerredhtliche Dro« 
fungen » (2pz. 1852), «Das Strafrecht in Norbbeutfchland feit den Nechtsbichern » (Bd. 1, 
Berl, 1858), aDie Lehre vom fortgefegten Verbrechen» (Lpz. 1860), «Kritik des preuf. Geſetz⸗ 
entwurfs über die Berantwortlichkeit der Miniſter » (Lpz. 1863), «Kritik ſtrafrechtlicher Ent« 
ſcheidungen des preuß. Obertribunals » (Berl. 1866), die Darftellungen des «Civilproceffes» 
md « Strafprocefjes» für Holgendorff’8 «Juriſt. Encyflopädie» (Berl. 1870). 

»Yohnfon (Andrew), 17. Präfident der Vereinigten Staaten von Norbamerifa (15. April 
1865 bis 4. März) 1869). Der durch das Veto des Präfidenten gegen die Reconftructionsbill 
gefteigerte Conflict zwifchen der Erecutiv» und Legislativgewalt verzögerte das Reconftructione« 
wert in hohem Grade. Bald wurden auch die Cabinetsmitglieder in diefen Conflict gezogen 
und die Entlaffung des auf feiten des Congreſſes ftehenden Kriegsminiſters Stanton wurbe 
die Beranlafjung zur Culmination deffelben. 9. ernannte im Aug. 1867 den General Grant 
um proviforifchen Kriegsminifter. Stanton wich unter Proteft, übernahm aber, da der Senat 
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die von 9. angeführten Gründe für feine Entlaffung misbilligte und Grant nad) der Refolution 
des Senats fofort zurüdtrat, am 15. Jan. 1868 das Friegäbepartement wieder. Darauf 
Hin ernannte I. am 21. Febr. 1868 ben General Thomas zum proviſoriſchen Kriegeminifter 
und ertheilte an Stanton den Befehl, alles feiner Obhut vertraute öffentliche Eigentfum an 
diefen zu übergeben. Stanton weigerte fi, dem Befehl Folge zu leiten; der Senat erflärte 
die Abjegung Mr ungefetlich und das Repräfentantenhaus nahm 22. Gebr. mit 126 gegen 
47 Stimmen eine Refolution an, den Präfidenten in Anflagezuftand zu verfegen. Der Proceß 
begann 23. März vor dem Senat; bei der 16. Mai ftattfindenden Abftimmung über den ent- 
fcheidenden Artikel 11 der Anklageacte ftimmten 35 ſchuldig, 19 nicht ſchuldig und der Proceß 
war fomit, da bie zur Verurtheilung ce Zweidrittelmajorität fehlte, bereits thätſächlich 
entfchieden. Am 26. Mai ftellte fich bei der Abftimmung über die Artikel 1 und 2 der Anklage 
diefelbe Stinmenzahl heraus; es erfolgte demnach die Freiſprechung J.'s und der Senat ver⸗ 
tagte ſich auf unbeftimmte Zeit. Bei der Aufftellung des Candidaten für die Präfidentenwaßl 
von 1868 für die Periode 1869—73 erhielt I. in ber demofratifchen Nationalconvention zu 
Neuyork im Juni bei dem erften Ballotement allerdings 65 Stimmen, aber die Zahl der für 
ihn abgegebenen Stimmen verminderte fich bei jeder folgenden Abftimmung. Am 4. März 1869 
legte er die Präftdentenmürde in die Hände Grant's nieder und erließ eine Adreffe an das Volt 
ber Vereinigten Staaten, in welcher er fein Verhalten zu rechtfertigen fuchte, die Majorität des 
Congreſſes des Verfaſſungsbruchs und despotiſcher Maßregeln gegen zehn Staaten der Union 
bezichtigte. Gegen Ende 1869 canbidirte J. in Tenneffee für die Wahl zum Senator nad) 
Wafhington, unterlag aber gegen Henry Cooper mit 55 gegen 51 Etimmen. 

oinvifle (Francois Ferdinand Louis Marie d’Drleand, Prinz von) eilte beim Ausbruch 
des ameril. Bürgerkriegs mit feinem Sohne, dem Herzog von Penthievre, und feinen beiden 
Neffen, dem Grafen von Paris und dem Herzog von Chartres, nad) Neuyork, ftellte ſich dem 
Präfidenten Lincoln vor und wurde auf beffen Befüürwortung dem Stabe des Generals MeClellan 
im Berein mit feinen beiden Neffen beigegeben und wohnte dem ganzen Feldzuge in Birginien 
1862 bei. Er veröffentlichte über denfelben einen unparteiifchen und mit vieler Sachkenntniß 
gefchriebenen Artikel in der «Revue des deux Mondes» (1863). Sein Sohn, der in eine Na- 
pigationsfchule der nordamerif. Union eingetreten war, verlieh diefelbe nad) vollendetem Curfus, 
um in der portug. Marine Dienft zu nehmen, in der er den Nang eines Lieutenants zur See 
belleidete. Nach dem Ausbruch) des Deutfch-sranzöfifchen Kriegs machte der Prinz gleich feinem 
Bruder, dem Herzog von Aumale (f. d.), der franz. Regierung, fowol Faiferlichen wie republi« 
Tanifchen, dad Anerbieten, ins Heer eintreten zu wollen, um gegen Deutfchland zu kämpfen, ein 
Anerbieten, das von beiden Seiten abgelehnt wurde. Nach der Capitulation von Paris gelang 
es dem Prinzen von J., troß aller ihm und feinem Bruder entgegengejegten Hindernifje und 
Wahlbeſchränkungen, feine Wahl in die Nationalverfanmlung im Depart. a Manche mit Er— 
folg zu bewerkftelligen. Das Haupt der neuen Staatsgewalt ſchien die Wahl der orleaniftifchen 
Prinzen und nod mehr ihren Eintritt in bie VBerfammlung für die Ruhe ded Landes gefährlich 
zu halten, weshalb er fich von ihnen für die Nichtanmwendung der Gefege vom 4. April 1832 
und 6. Yuni 1848 das Verſprechen geben ließ, ihre Site nicht einzunehmen. Diefem Ver— 
fprechen fam der Prinz mit feinem Bruder nad), jedenfalls weil fie die Stunde noch nicht für 
gelommen erachteten, wo fie in den Vordergrund der Ereigniffe treten mußten; auch drohten 
ihnen noch immer die oben angeführten Geſetze, durch die fie jeden Augenblick ihrer Eigenſchaft 
als Deputirte beraubt werden fonnten. Nachdem jedod alle jene die ehemaligen Herrſcher— 
familien betreffenden Berbannungsdecrete u. ſ. w. aufgehoben waren, erliek I. und mit ihm fein 
Bruder, ber Herzog von Aumale, Mitte Dec. 1871 ein Manifeft in dem «Journal des Debats», 
in welchem er erflärte, daß er nach Wiederherftellung des Friedens und der öffentlichen Ordnung 
von feinen Wählern gebrängt werde, feinen Plat in der Nationalverfammlung einzunehmen 
und fic, deshalb feines Worts, das er dem Staatsoberhaupte gegeben, für entbunden eradjte. 
Der Deputirte Brunet, ein eifriger Nepublilaner und keineswegs den Eintritt der Prinzen in 
die Verſammlung fürdhtend, interpellirte 18. Dec. 1871 die Minifter, warum zwei Deputirte 
aus der Nationalverfanmlung ohne Urlaub beftändig abwejend feien, worauf ihm die Antıvort 
wurde, daß die Berbannungsdecrete gegen die frühern dynaftifchen Familien nur unter der Bor- 
ausfegung aufgehoben worden feien, daß bie beiden in die Berfammlung gewählten Prinzen des 
Hauſes Orleans ihre Sie in derfelben nicht einnehmen. Nach langen und ftürmifchen Debatten 
wurde endlich ein von einem Deputirten eingebrachter, für die Orleans, wenn auch fachlich 
günftiger, doch moralisch eine Niederlage einfchliegender Antrag angenommen, infolge deffen in 
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der nähften Sigung I. und fein Bruder, der Herzog von Aumale, 19. Dec. 1871 ihre Sitze 
auf ber Rechten der Verſammlung zwifchen ben Abgeordneten Chabeau»Patour und Biendenn 
eimahmen. Doch murbe von ihnen im ganzen fehr wenig Notiz genommen und hat e# den 
Anfchein, als ob fie fich im ihren Planen verrechnet hätten. Unter den von 9. veröffentlichten 
Säriften find zu erwähnen: «Note sur l’etat des forces navales de la France » (Par. u. 
Frantf. 1844), Separatabdrud aus der «Revue des deux Mondes», «Essai sur la marine 
frangaise. L’escadre de la Möditerrande » (Brüff. 1852), «Etudes sur la Marine» (Bar. 
1859); ferner veröffentlichte er in der «Revue des deux Mondes» noch die Auffäße: «L’Angle- 
terre, &tude sur le Selfgovernment» und «La guerre d’Amerique du Potomac», Ein über 
die Shlaht von Sadowa in derfelben Zeitfchrift unter dem Namen Louis Buloz 15. Febr. 
1868 erſchienener Artilel ftammt gleichfalls aus feiner Feder und ift hauptfächlich gegen bie 
von Marſchall Niel ind Werk gefegte Reorganifation der franz. Armee gerichtet. Daran ſchloß 
fi} «Encore un mot sur Sadowa» (Brüſſ. 1868). 

Yölai (Mor.), ungar. Dichter und Publicift, geb. 1825 in Komorn, machte feine Studien 
in Prefburg, Papa und Kecſlemet und wurde in der erftern Stadt mit der deutſchen Sprache 
und Literatur, in der zweiten mit Petöfi, im der dritten mit dem urfprünglichen ungar. Volle» 
ichen befannt. Er erlangte das Advocatendiplom, widmete ſich jedoch, ohme die Advocatur jemals 
ensjuüben, frühzeitig ber literarifchen Thätigleit. 1842 fchrich er fein erfted Werk, das Drama 
«A zeidöfius («Der Yudenknaben), dad von der ungar. Alademie belobt wurde. 1846 erfchien 
fein erfter Roman: «Hötköznapok » («Werktage»). 1847 tibernahm er die Redaction ber 
befletriftifchen Wochenfchrift «Eletköpek» («Pebensbilder»), welche die beften ungar. Schrift« 
fteller, darunter Petöfi, zu ihren Mitarbeitern zählte. Um biefelbe Zeit veröffentlichte I. bie 
erfte Sammlung feiner Novellen in zwei Bänden unter dem Titel « Vadon virägai» («Blu« 
men der Wilbnig»). Am 15. März 1848 berief er in Pefth eine Vollsverſammlung ein, welche 
die befannten Befther zwölf Punkte annahm, und ſeitdem betheiligte er ſich ftet3 am polit. Leben 
der ungar. Nation. Nach Beendigung der Revolution entging er der Verhaftung dadurch, daß 
fäne Gattin, die Schaufpielerin Roja Laborfalvi, ihn bei ihren Verwandten in ber Wald- 
gegend bei Mislolcz verbarg und dann in Komorn für ihn einen auf feinen Namen lautenden 
Seleitihein verfchaffte, mit welchem er unbehindert nad) Peſth kommen konnte. Sein erftes Wert 
nah) der Revolution war «Forradalmi csatake&pek » («Nevolutionsichlachtenbilder»), worin 
er, wie in allen feinen nadjfolgenden Werken, das Selbftvertrauen feiner Nation zu erweden 
trachtete, ein Beftreben, bem er einen großen Theil feiner Beliebtheit zu verdanken hat. 3. hat feit 
Beginn feiner literariſchen Wirkfamfeit 150 Bände belletriftiihen Inhalts veröffentlicht, wor« 
unter noch zu nennen find bie Romane: «Erdely aranykora» («Das goldene Zeitalter Sieben- 
bürgendo, 2 Bde., Pefth 1851), «A ket szarvu ember» («Der Mann mit zwei Hörnern», 
2 Bpe., Peſth 1852), «Török viläg Magyarorszägon» («Türfenherrfchaft in Ungarn», 3 Bde., 
Veſth 1853), «Egy magar näbob» («Ein ungar. Nabob», 4 Bde., Pefth 1853), «Kärpäthi 
Zoitäns (3 Bbe., Peſth 1854), «A regi jö täblabiräk» («Die guten alten Affefjoren», 2 Bbe., 
Peſth 1856), «Az elätkozott csaläd» («Die verflucdhte Familie», Peſth 1858), «Politikai 
divatok» (aPolitifche Dloden», 4 Bde., Peſth 1863), «Mire megvenülünk» («Bis man alt 
wirds, 4 Bde., Peſth 1865), «Szerelem bolondjai» («Die Narren der Lieber, 4 Bde., Pefth 
1867), «A Köszivü ember fiai» («Die Söhne bed Mannes mit dem fteinernen Herz», 4 Bde., 
Peſth 1869); «Fekete gyemäntok» («Schwarze Diamanten», 5 Bde., Peſth 1870), «Mögis 
mozog a föld» («Und fie bewegt fid) docd;»), im Feuilleton de8 «Hon» 1871 erfchienen; ferner 
drei Bände Dramen (1860): «A szigetväri vertanuk» («Die Märtyrer von Szigetväro), 
s»Könyves Kälmän» («Der gelehrte Koloman»), «Dözsa György» u. a., zwei Bände Gedichte 
und mehrere Bände Skizzen aus dem Gebiete ber Gefchidhte der Ungarn. Die meiften ber 
Romane erjchienen in deutfcher Ueberfegung, mehrere aud) in andern Spraden. Seit 1858 
redigirt 9. das humoriftifche Wochenblatt «Üstökös» («Komet») und feit 1863 das täglich 
zweimal erfcheinende polit. Journal «Hon» («Vaterland»), Drgan der gemäßigten Oppofition. 
3. iſt dreimal zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden, zweimal in Siflös, zulegt im The— 
refienftäbter Wahlbezirk der Stadt Pefth, in welchem bie meiften deutſchen Bürger wohnen. 
Hierdurch oft veranlaft, an feine Wähler deutfche Anſprachen zu halten, bezeichnete er in diefen 
wie auch bei andern Gelegenheiten die Verföhnung der Nationalitäten Ungarns al® eins ber 
Hauptziele feines polit. Strebens. 

Jolly (Iul.), bad. Staatsmann, geb. zu Danheim 21. Febr. 1823, Sohn des angefehenen 
Raufmanns Ludwig 9., welcher feit 1836 Dberbürgermeifter von Manheim war, ftudirte 


56 Jomini Jones 


1840 — 44 zu Heidelberg und Berlin bie Rechtswiſſenſchaften und promovirte 1845 zu Heidel⸗ 
berg. Im Sommer 1847 habilitirte er ſich als Privatdocent daſelbſt und erhielt 1857 den 
Charakter eines außerord. Profefjors. Seine Vorträge und einzelnen Abhandlungen bezogen ſich 
—— auf deutſches Recht und insbeſondere Handelsrecht, deutſche Rechtsgeſchichte, franz. 
und bad. Eivilrecht. Im J. 1871 verließ er die alademiſche Laufbahn und trat als Rath in 
das Minifterium des Innern ein, welches unter Lamey's Präſidium reformirend eingriff. Als 
Bertreter der Univerfität Heidelberg in der Erften Kammer bildete er feine parlamentarifchen 
Fähigkeiten aus und wurbe bald ein fcharfer und gewandter Redner. Im Minifterium arbeitete 
er mit Eifer und Geſchick an ben mancherlei Reformgeſetzen der Zeit. In Berbindung mit 
Roggenbach, Mathy und Bluntfchli ftrebte er ſchon früh die Einigung von Deutfchland im An⸗ 
ſchluß an Preußen an und galt al einer der entfchiebenften Führer der nationalen Partei. Als 
die bad. Politit 1865 ins Schwantfen geriet, Roggenbach ausſchied, Edelsheim bie Peitung über- 
nahm und endlich bie Regierung in das Lager der mittelftaatlichen Bunbespolitif überging, trat 
er aus dem Minifterium aus und wurde in den Verwaltungsgerichtshof verfegt. Der Sieg 
Preußens über Defterreich und den alten Bund im Eommer 1866 führte ihn in das Minifte- 
rium bed Innern zurikf, und er wurbe nun felber an Lamey's Etatt Präfident deffelben. Nach 
Mathy's Tode wurde ihm das Staatsminifterium und damit die Leitung des Geſammtminiſte- 
riums übertragen (Febr. 1868). Bald darauf brad) innerhalb ber national»Liberafen Partei, 
welcher 3. angehörte, der fog. Offenburger Streit aus, ber indeffen nad) kurzen heftigen De- 
batten im Angeficht der zweifachen Gefahren, im Innern des Ultramontaniemus, von aufen 
ber Franzoſen, friedlich ausgeglichen wurde. Die Offenburger Hatten den Liberalismus J.'s, 
er hatte die nationale Treue jener in Zweifel gezogen. Beide Theile hatten aber ſchließlich den 
Vorwurf durch die That zu entfräften. Indem jene (namentlich Eckhardt und Kiefer, Lamey 
und Bluntfhli) das Anfehen und die Bedeutung der Kammern wicder zu ftärken ſuchten, ar» 
beiteten fie gleichzeitig mit Eifer an ber Erwedung ber nationalen Gefinnung im Volle. 9. und 
bie von ihm geleitete Regierung aber erneuerte und befebte wieber die liberale Refornthätigfeit. 
Um die Einigung von Sübdentfchland, zunächft von Baden mit dem Norden, hat 9. fich große 
Berdienfte erworben. Als bie Zeit der Gefahr fam, ging er ohne zu ſchwanken entfchlofjen vor 
im Einverftändniß mit dem Großherzog. Aber aud) für die freie Geftaltung der bad. Zuftände 
bat er Bebeutendes geleitet, (S. Baden.) 

* Jomini (Henri, Baron), berühmter Militärfchriftfteller, Generallieutenant in ruff. Dien- 
fien, früher General des franz. Kaiſerreichs, lebte feit 1855 in Vrüffel, ficdelte aber bald nad; 
Paſſh bei Paris iiber und ftarb dafelbft auf feiner Villa 24. März 1869. 

A ondbloet (Wilh. Joſ. Andreas), ausgezeichneter niederländ. Piterarhiftorifer, wurde 1817 
im Haag geboren, beſuchte hier das Gymnafium und bezog 1835 die Univerfität Leyden, wo er 
fid) zuerft dem Studium der Medicin und dann der Rechte widmete, fich aber fpäter dem ber 
niederdeutſchen Sprache und Literatur zumandte. Im I. 1840 wurde 9., nachdem er zuvor 
eine Abhandlung über Ludwig von Velthem öffentlich vertheibigt hatte, von der philof. Facultät 
zum CEhrendoctor ernannt. Bon einer wiffenfchaftlichen Reife jurückgekehrt, übernahm er 1847 
eine Profeffur an der Alademie in Deventer, welche Stelle er jedoch 1854 niederlegte, um an 
der Univerfität Gröningen als orb. Profeffor niederdeutſche Sprache und Literatur vorzutragen. 
Da er aber indeſſen aud) das Gebiet der Politik betreten hatte und vom Diftricte Winfchoten 
in die Zweite Kammer der Generalftaaten gewählt worden war, fo verzichtete er auf feine afa= 
demifche Wirkfamfeit und überfiebelte nad) dem Haag, wo er ſeitdem feinen Wohnfit hat. Außer 
durch die Herausgabe verſchiedener mittelalterliche Gedichte Hat er fich beſonders durch feine 
«Geschiedenis der Middennederlandsche Dichtkunst» (3 Bbe., Amfterd. 1851— 54) fowie 
durch feine fcharffinnige «Etude sur le roman du Renart» (Gröning. 1863) ein bleibendes 
Berdienft erworben. Alle feine Peiftungen aber überragt bei weitem feine «Geschiedenis der 
Nederlandsche letterkunde » (Gröning. 1868 fg.; deutfch von Berg, Bd. 1, Lpz. 1870), 
deren Vollendung 1872 in Ausficht fteht. 

Jones (Ernſt), Chartiftenführer, Dichter und Redner, wurde als Sohn des Majors J., 
Abjutanten dee Herzogs von Eumberland, fpätern Königs von Hannover, 25. Ian. 1819 ge» 
boren. Seine Erziehung erhielt er auf dem Gymmafinm in Füneburg und an der Univerfität 
Göttingen. Dann ging er nad; England, wo er 1844 als Barrifter in die Gefelfchaft des 
Mibdle-Temple in London eintrat. Im 9.1845 ſchloß er fich offen der hartiftifchen Bewegung 
an, bie ſeitdem an ihm einen ihrer talentvollften und ergebenften Fuhrer hatte. Sein Redetalent 
bewies er in zahlreichen Bollsverfammlungen; als Organe des Chariiemus gab er bie Zeitungen 
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und Wochenſchriften «The Labourer», «Notes of the People» und «People's Paper» heraus. 
1847 bewarb er ſich als Candidat ber Arbeiter um den Parlamentsfig fiir Halifar, drang jedoch 
nicht durch. Als die Revolutionen von 1848 auch in den Kreifen ber engl. Arbeiter die Er» 
wertung eines großen Umſchwunge herborriefen und dem Chartiemus eine neue Bedeutung 
gaben, beteiligte J. fich in hervorragender Weife an den in verſchiedenen Theilen des Landes 
veranftalteten Demonftrationen und betrieb vor allem die Berfammlung eines Chartiftenconvent® 
in London, fowie eine von dbemfelben ausgehende Monftreproceffion nad) ben Parlamentshäufern. 
Die letztere fand troß bes Verbote der Regierung ftatt, verlieh jedoch harmlos und bereitete nur 
ihten Führern Verhaftung und Anklage wegen ber bei diefer Gelegenheit gehaltenen aufrühre 
riſchen Reben. 9. wurde zu zwei Jahren Einzelhaft verurtheilt, bie er 1848 — 50 in London 
abbüßte. Nach feiner Freilaſſung fing er als Advocat zu prafticiren an und fand in dieſem 
Berufe bald einen ausgedehnten Wirkungskreis. Doch hielt er an feiner Verbindung mit den 
Chartiſten feft, trat Häufig als Redner bei Vollsverſammlungen auf und zwang felbft feine ent» 
ſchiedenen Gegner zur Anerfennung feiner Ueberzengungstreue, indem er eine ihm hinterlaffene 
große Erbjchaft ausfchlug, weil die Bedingung daran gefnüpft war, baf er ber Politif entfage. 
Zweimal, 1853 und 1857, bewarb er ſich um einen der Parlamentsfige für Nottingham; allein 
vergeblich. Dagegen trat er während biefer Jahre mit Erfolg ald Novellift und Dichter auf. 
Echon 1841 hatte er den Roman «The wood-spirit» veröffentlicht. 1854 erfchien von ihm 
«The maid of Warsaw and the tyrant Czar, a tale of the last Polish insurrection», 1855 
«Women's wrongs, a series of tales» und die auf den ſtrimkrieg bezüglichen Gedichte «The 
bsttle day» und «The Emperor's vigil», 1856 «The song of the lower classes», 1857 
«Songs of democracyt und «The revolt of Hindustan, or the New World», ein Gedicht, 
dad er, wie in der Widinung erzählt wird, während feiner Einzelhaft mit feinem Blute auf die 
ansgeriffenen Blätter eines Gebetbuchs geichrieben Hatte. Die Gedichte zeichnen ſich aus durch 
Kraft und Schwung ber Sprache, eine feurige, echt dichterifche Empfindung und einen an Landor 
md Ehelley erinnernden humaniftifchen Idealismus. 9. lieh ſich bald nachher in Mandefter 
nieder, wo er ala Advocat eine geachtete Stellung errang. In polit. Sinficht war er, wie ber 
Ehartismus, ange fo gut wie verfchollen. Dan hörte erft wieder von ihm zu Anfang bes J. 
1867, als er in Edinburgh in einer öffentlichen Disputation, zu der er Profeffor Bladie, einen 
der dortigen Univerfitätslehrer und Berfaffer einer Schrift gegen die Demokratie, herausgefor— 
dert, die Bernunft ber Demokratie vertheidigte, Zu Ende des 9. 1867 lenlte er ald Haupt« 
dertheidiger der in Manchefter gefangenen Fenier von neuem die öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
fd. Wol feinem andern radicalen Parteiführer war e8 in gleichem Maße gelungen, den Partei« 
haß zu Überleben und die Achtung auch feiner Gegner zu gewinnen wie J., und bei den allge» 
meinen Neuwahlen im Herbft 1868 hörte man von mehr als einer Eeite Stimmen des Be- 
dauerns, als feine Bewerbung um einen der Parlamentsfige fir Manchefter durch eine geringe 
Mojprität vereitelt wurde. I. ftarb einige Wochen nad} dem Eude der Wahlen, 26. Jan. 1869. 
Ein großartiges Feichenbegängniß, an dem außer mehrern, taufend Arbeitern die Parlaments- 
mitglieder und ftädtijchen Behörden von Manchefter teilnahmen, wurde ihm veranftaltet. + 

Jörg (Iof. Edmund), ein eifriger Vertheidiger der ultramontanen Beftrebungen in Baier, 
geb. 23. Dec. 1819 zu Immenftadt im Algäu, machte feine theol. Studien in Münden. Als 
mehrjähriger Amanuenſis Dollinger's ward er zum hiſtor. Fach angeleitet, ſodaß er ſich 1847 
zum Eintritt im den Archivdienft entfchloß. Als Frucht feiner eingehenden Qucllenftudien ere 
ſchien die «Gejchichte des großen Bauernfriegs» (Freib. i. Br.1850). Später veröffentlichte er 
«Gefchichte des Proteftantismus in feiner neueften Entwidelung» (2 Bbde., Freib. i. Br. 1857) 
und aGeſchichte ber focial-polit. Parteien in Deutfchland» (Freib. i. Br. 1867). Im 9. 1852 
übernahm er nach Guido Görres’ Tode die Nedaction der münchener «Hiftorifch-polit. Blättern, 
für die er zahlreiche Abhandlungen verfahte. Seit 1865 ift 9. Mitglied der Zweiten bair. 
Kammer; 1867 warb er auch ins Zollparlament gewählt. Auf den Landtagen von 1870 und 
1871 wirfte er als erfter Kammerſecretär und Referent ber Majorität der «Patrioten» in ber 
Mref-, Kriegs» und Vertragsverhandlung. I. ift Vorſtand des königl. Archivs auf Schloß 
Trausnig bei Landshut. 

* Juarez (Benito), Präfident der meric. Republif, Obgleich nad; dem Wortlaute der meric. 
Berfaffung vom 5. Febr. 1857 der Termin der Präfidentur 9.’ am 30. Nov. 1865 abgelaufen 
war und unter feinen Umftänden verlängert werden durfte, fo weigerte fich derfelbe doch, die 
Gewalt dem Iegalen Bicepräfidenten, General Jeſue Gonzalez Ortega, zu übergeben. Solange 
noch, die Franzoſen im Lande und Marimilian den Kaiſerthron behauptete, ftrebte die republi» 
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taniſche Nationalpartei nur die Vertreibung ber äußern Feinde au und ließ bie Frage, ob J. bie 
Executivgewalt legaler- ober illegalerweife innehabe, unberüdfichtigt. Als jedoch durch die Hin- 
rihtung des Kaiſere Marimilian am 19. Juni 1867 in Queretaro, zu welcher J., durch die 
beftehenden Geſetze gezwungen wie durch polit. Rüdfichten beftimmt, feine Zuftimmung gegeben 
hatte, die europ. Intervention befeitigt worden war, machte ſich fofort eine ziemlich ftarfe Oppo- 
fition geltend, welche bei der im Aug. ansgefchriebenen Zufammenberufung ber Wahlförper ben 
General Porfirio Diaz ald Gegencandibaten aufftellte. Indeß fiegte I. bei der Präfidenten- 
wahl im Dec. 1867, wenn auch mit weit geringerer Majorität al® 1861, trat nun bie Prä- 
fidentur für die Periode bis 30. Nov. 1871 an und unterdrückte fofort mit blutigfter Strenge 
verſchiedene Aufftandsverfuche, die fpäter wiederholt immer verftärkter ausbradhen, jo namentlich 
Anfang 1870 in den Staaten San-Puis-PBotofi, Zacatecas und Tamaulipas, Mitte 1871 im 
Tampico und 1. Oct. 1871 das militärifche Pronunciamiento in der Citadelle der Hauptftadt 
felbft. Bei der Präfidentenwahl von 1871 ftellte ſich weber fir I. noch für feinen Gegencandi- 
daten Porfirio Diaz eine abfolute Majorität heraus, fodaß dem Kongreß die Entſcheidung zu= 
fiel. Hier erhielt I. die Majorität und wurde infolge davon 16. Sept. für bie nächſte vier- 
jährige Periode zum Präfidenten proclamirt. Die revolutionären Bewegungen dauern ſeitdem 
ununterbroden fort. (S. Merico.) 

Yung (al. Friebr. Alerander), deutfcher Schriftfteller, geb. 28. März 1799 zu Raften- 
burg in Oftpreußen, erhielt feine wiflenfchaftliche VBorbildung auf dem kath. Gymnaſium zu 
Braunsberg, wurde aber in feinem Knaben und Zünglingsalter durch körperliche Schwäche und 
fortdauernde Kränklichfeit ſehr zurüdgehalten. Zu Michaelis 1826 bezog er bie Univerfität Berlin, 
um Theologie und Philofophie zu fiudiren und ging Oftern 1828 nad) Königsberg, wo er feine 
Studien beendigte und fein erfted theol. Eramen abjolvirte. Nachdem er mehrere Yahre hindurch 
als Lehrer gewirkt hatte, promovirte er ald Doctor der Philofophie und widmete fich dann vor« 
zugsweife ber literarifchen Thätigkeit, zunächft ald Mitarbeiter an Zeitfchriften. In den dreißiger 
Yahren unternahm er mit Rofenfranz, zu dem er in einem engen Freundfchaftöverhältnig ftand, 
eine Keife nad) Dresden, Prag, Wien, Salzburg und München und verweilte auf der Rückreiſe 
auch längere Zeit in Berlin. An allen Orten machte er intereffante perfönfiche Belanntfchaften, 
insbefondere von Ludw. Tied, Jalob Grimm, Uhland, Werd. Wolf, Görres, Franz von Baader, 
Schelling, Barnhagen von Enfe, Bettina von Arnim u. f. w., welche vielfeitig anregend auf ihn 
einwirkten und mit denen er bann einen ausgebehnten Briefwechfel unterhielt. Als Schriftfteller 
hat 3. in feiner Entwidelung verfchiedene Perioden und Metamorphofen durchlebt, welche fich im 
feinen größern wie in feinen Heinen Schriften deutlich abfpiegeln; feinem Zeitalter und ben be= 
wegenben Ideen deſſelben läßt er eine gerechte Würdigung widerfahren; für Preußen und Deutſch⸗ 
land ift er ſtets enthufiaftifch begeiftert. In Angelegenheiten ber Keligion, der Literatur und ber 
Kunft weicht 3. vielfach von den Anfichten feiner Zeitgenoffen ab. Unter feinen größern Schriften 
find hervorzuheben: «Briefe über die neuefte Literatur» (Hamb. 1837), «Borlefungen tiber die 
moderne Literatur der Deutjchen» (Danz. 1842), «Vorlefungen über fociales Leben und höhere 
Geſelligkeit» (Danz. 1844), «Königsberg und die Königsberger» (Ppz. 1846), «frauen und 
Männer, oder über Vergangenheit, Gegenwart und Zulunft der beiden Geſchlechter⸗ (Königsb. 
1847), «Charaktere, Charakteriftifen und vermifchte Schriften» (2 Bde., Königsb. 1848), 
aFriedrich Hölderlin und feine Werke. Mit befonderer Beziehung auf die Gegenwart» (Stuttg. 
1848), in welcher Schrift er ſich entfchieben von der focialiftifcdyen Nichtung der Zeit losjagt; 
«Goethe's Wanderjahre und die wichtigften Fragen bes 19. Yahrh.» (Mainz 1854), «Briefe 
über Guglow’s „Ritter vom Geifte‘» (Lpz. 1856), «Das Geheimniß der Lebenstunft» (2 Thle., 
Lpz. 1858), « F. W. J. von Schelling und eine Unterredung mit bemfelben» (Lpz. 1864), 
«lleber Franz von Baader's Dogmatik ald Neform der Societätswiffenihaft und der gejell- 
fchaftlichen Zuftändes (Erl. 1868). Unter feinen belletriftifchen Schriften find die bedeutendften : 
«Der Bettler von James Park, Eine Novelle» (Lpz. 1850) und «Rosmarin oder die Schule 
des Lebens. Roman» (5 Thle., Lpz. 1862). 

* Jute (fpr. Dſchut) heißt ein Spinnftoff, der aus den Baftfafern gewiſſer Tiliaceen (Cor- 
chorusarten) in Oftindien gewonnen wird, indem man den von der Rinde abgezogenen Fafern- 
balg reinigt, trodnet und fpäter zum Behufe der Berfpinnung mit Fiſchöl einichmiert. Bon den 
Eingeborenen feit undenflichen Zeiten zur Herftellung von Kleidungsftüden, Säden, Teppichen 
u. f. w. verwendet, wird die 3. aus den Häfen Bengalens feit nahezu 40 Jahren nad) Europa 
erportirt und fol zu jener Zeit ſchon in den Spinnereien von Dundee in Schottland befannt 
gewefen fein. Es gibt mehrere Arten der J., je nach der Abftammung der Faſer, die ſowol von 
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Corchorus olitorius wie von C. capsularis gewonnen wird; neuerdings wird auch eine Art J. 
von C. textilis aus Algier bezogen, aber nur zu gröbern Geweben verwendet. Die oftind. Jute⸗ 
pflanzen find einjährig, werden im April oder Mai ausgefäet und im Herbft geerntet. Die 
Stengel werden dicht über der Wurzel abgefchnitten, in Bündel zufammengebunden und diefe 
im Waſſer geröftet. Der eingeborene Arbeiter tritt fobann in das Röftwaffer, nimmt von ben 
Stengeln, foviel eine Hand faſſen kann, löſt von der Rinde, dicht über den Wurzeln, einen 
ſchmalen Streif und zieht mit gefchicter Leichtigkeit den Faſernbalg von einem Ende bis zum 
andern ab, ohme ben Stengel zu zerbrechen oder die Faſern zu zerreißen, ſchwingt ihn um ben 
Kopf und fchlägt ihm wiederholt auf die Waſſerfläche, damit fich alle Unreinigfeit abwafche. Die 
gereinigten Faſern werden dann im die Sonne zum Trodnen aufgehängt und find nun für bem 
Markt fertig. Die Farbe der Faſer ift anfangs ein reines Weiß, das ſich allmählich in Gelb 
verwandelt. Die feine, zarte Fiber ift wie bie der Wolle, der Baummolle und des Flachſes 
hohlröhrig, kommt ihnen aber nicht an Zähigfeit gleich, wenn fie auch in manchen Fabrilen 
deren Stelle vertritt. Die Berfpinnung der Sntefafern zu Garnen gefhicht, nachdem fie die 
Örch- und Schwingmafchine paffirt haben, auf den gewöhnlichen Flachsſpinnmaſchinen mit 
geringen Veränderungen; auch die neuern Hechelmaſchinen eignen ſich gleich gut für Flachs, 
Hanf und I. Die Weberei der Yutegarne erfolgt auf glatten Stühlen, gleichfalls wie für Lei- 
nen, auch die Appretur der Zeuge ift wenig verfchieden von derjenigen bes letztern. Reine Jute⸗ 
gewebe werden jedody nur zu groben Stoffen verwendet, vorzugsweife zu Säden für Kohlen, 
Bolle, Baummolle, Zuder, Reis, Getreide, Mehl u. f. w., die fich niedriger im Preife ftellen 
als Hanffäde; ferner zu Bodendeden, Matten, Segeltüchern u. dgl. Der hauptfädjlichfte Ver- 
rauch von Yutegarnen findet ftatt als Kette in der Teppichweberei, überhaupt bei jenen Arten 
von Geweben, bei welchen es nicht auf Schönheit und Feinheit, fondern auf Feftigfeit und 
Dauerhaftigleit anlommt. Auch für die Papierfabrifation laſſen ſich Werch und Abfälle der J. 
gut verwenden. In England wird fie vielfach in Wol- und Baummollzeuge verarbeitet, um 
diefe Fabrilate billiger herzuftellen. Ein ſcharfes Auge kann fie darin erkennen, ſchwerer aber, 
wenn fie mit der Wolle und Baummolle zugleic, gefponnen wird. Nur der reichlichen Bei— 
miſchung von J., davon das Pfund nicht über 1 Sgr. zu ftehen fommt, ift das Heruntergehen 
ber Preife engl. Wolltücher feit 1860 zuzufchreiben; Millionen Pfunde an Wolle und Baum- 
wolle werben dadurch gefpart. In den Diftricten Indiens, wo engl. Induftrie und Handel bie 
einheimischen Fabriken zum Stillſtand gebracht haben, finden die Hindu aller Schichten in ber 
Culture und Bearbeitung der I. nunmehr volle Beſchäftigung. Die feine und lange gelagerte 
Y., die einen verhältnigmäßig höhern Preis hat, ift dem Erport vorbehalten; den in Lande 
bleibenden Reſt verarbeiten die Eingeborenen zu häuslichem Gebrauche. Als Sadzeug machen 
Yutegewebe Reifen um die Welt, um in ber legten Metamorphoſe ald Papier zu erfcheinen. 
Die Yute-Induftrie hat fi) in Europa ungemein raſch gehoben. Aus dem Hafen von Kallutta 
wurden von 1835 — 36 ungefähr 10000 Etr., dagegen 1863— 64 ſchon 2,220000 Etr. 
erportirt; diefe Quantität hat fich aber im I. 1870 auf 6,110000 Etr. gefteigert. Der Ber- 
braud) von 3. verdoppelte fich in England und Frankreich binnen fünf Yahren; erfteres Land 
importirte 1861: 817000 Etr.; 1865: 1,691000 Ctr.; 1866: 1,639188 Ctr.; 1867: 
1,597192 Etr.; Frankreich 1861 für 5,200000 Fro., 1865 für 9,30000 Frs. an Werth. 
Ebenſo raſch nahm die Zahl der Spindeln und Webftühle für J. zu. Gegenwärtig befinden 
ſich in England 60 Etabliſſements mit 100000 Spindeln und mit 5000 Power -Looms zur 
Verarbeitung von I. in Thätigfeit; nad) dem letzten vorliegenden Ausweis hat ſich der Werth 
der von England erportirten Yutegewebe in fünf Jahren verdreifacht; es wurden nämlich 
ausgeführt 1865: 15,332353 Yardo (à O, a« Meter); 1866: 19,447420 Narbe; 1867: 
26,739196 Yards. Im Zollverein befteht feit 1860 eine größere Yutefabrit zu Vechelde 
Draunſchweig); im Defterreic ift 1870 eine folche zu Floridedorf gegründet worden. Als 
Material zur Papierfabrifation kommen aud die Stoppeln der Yutepflanzen, die fog. Root« 
Cuttings, ballenweife in den Handel, fie vertragen aber nur eine ganz billige Fracht, find daher 
nicht regelmäßig im Verkehr. Das frühere Borurtheil gegen bie 3. wegen ihres ftarken, eigen« 
thümlichen Geruch, welcher namentlich den Säden daraus anhaftet, ift gef hwunden, nachdem 
man weiß, daß derfelbe fich nicht weiter mittheilt. 
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Kabel, Abkürzung fiir Telegraphenfabel bei unterfeeifchen Leitungen. Seit den erften Ber- 
fuchen im Hafen zu Folfeftone verbreiteten ſich die unterfeeiichen Telegraphenleitungen rajch in 
allen Weltiheilen, ſodaß im I. 1868 fchon gegen 10000 Knoten Kabellinien eriftirten, von denen 
bie bebentendften Längen bie in den J. 1865 (1866 wieder aufgefifcht) und 1866 verſenkten 
transatlantifchen K. hatten. Diefe legtern, von Valentia in Irland nach Hearts- Content auf 
Neufundland fich erftredenden Leitungen arbeiteten, trot mehrfacher Unterbrechungen, zur vollften 
Zufriedenheit und die Geſellſchaft machte felbft bei Herabgefegten Beförderungsgebühren fo gute 
Geſchäfte (24 Proc. Dividende für 1869), baf eine franz. Societe du cable transatlantique 
frangais ein drittes S. von 3330 engl. M. Länge zwifchen Breft und der Infel St.-Pierre im 
Lorenzbufen über den Ocean legte. Auch wurde eine Berlängerung bes Taues zwiſchen St. 
Pierre und dem Feftlande Neufchottland glücklich verſenkt. 

Bom Cap Romano in Florida erftredt fich ein K. ber International Ocean Telegraph 
Company über die floridaftraße nad; Havana, während an dem andern Ende der Infel Cuba, 
bei S.Francisco der Anſchluß an das K. der West India and Panama Telegraph Company 
erfolgt, deren Peitungen die hauptfähhlichften weftind. Infeln bis Trinidad miteinander und mit 
dem fübamerif. Kontinente bei Georgetown, Guiana fowie mit der Landenge von Panama 
zum Theil fchon verbinden, zum Theil in Fürzefter Zeit verbinden werden. Ebenſo großartig 
find die telegr. Kabelleitungen, welche in den legten Jahren zur Verbindung Europas mit bem 
fernen Oſten ausgeführt worden find. Bon Falmouth in England ausgehend erftreden ſich die 
fubmarinen 8. der Falmouth Gibraltar Malta Telegraph Company, das Fand bei Liſſabon 
berübrend, bi8 Malta, wo bie Fortfegung durch das K. der Anglo Mediterranean Telegraph 
Company bis Suez gebildet wird. Hier beginnt die britifch- indifche Linie, zunächft durch das 
Rothe Meer nad) Aden, dann durch das Arabifche Meer nad; Bombay, Anſchlußſtation der 
indifhen Landlinien. Bon Point» be-Galle auf Eeylon geht ferner das K. der British Indian 
Extension Telegraph Company durch den Indifchen Dcean nad) Singapore, wo es an bie 
fubmarine Peitung Singapore» Saigon» Hongkong ber China Submarine Telegraph Company 
anſchließt. Anbdererfeits ift die Fortfegung des K. von Hongkong nach Shanghai durch die 
Great Northern Telegraph Company gelegt worben, fodaß man jet auf bem fubmarinen Wege 
ber britifch-indifchen Yinie von Honglong nad) London in 5—7 Stunden telegraphiren kann. 
Bon Singapore erftredt fich ferner ein K. nad) Batavia auf Java und wirb durd; bie British 
Australian Telegraph Company bie Feitung von biefer Infel nad Port- Darwin am nörbl. 
Ufer Neuhollands geführt, um mit den Sandlinien Auftvaliens in Verbindung gefett zu werben. 

Eine zweite indo-enropäifche Linie geht von Loweſtoft an der Oſtküſte Englands nad) 
Emden, dann über Deutfchland und das füdl. Rußland nad) dem Kaufafus, wo fie zur Ver— 
meidung des tſcherleſſ. Diftricts zwischen Djuba und Cap Adler, parallel zur Küſte fubmarin 
und dann auf dem Landwege über Teheran nad) Indien geführt ift. Die dritte, ebenfalls von 
England ausgehende indifche Staatstelegraphenlinie verfolgt den Yandiweg über Europa, Kon- 
ftantinopel, afiatifche Türkei und Perſien Hi8 zum Perfifchen Meerbufen, wo eine unterſeeiſche 
Leitung durch den Perfifchen Golf und das Arabifche Meer bis nad Kurrachee, zum Anſchluß 
an das indifche Landnetz geht. — iſt noch zu erwähnen, daß bie ſchon oben genannte Great 
Northern Telegraph Company ein K. von Shanghai nad} der Poftetbucht legt, um von hier 
aus China und Japan auf dem Pandivege über Rufland mit Europa zu verbinden. Von dere 
übrigen in ben legten drei Jahren gelegten zahlreichen unterfeeifchen Kabelleitungen mögen nur 
genannt werden: das engl.-norweg. Tau, die K. zwifchen Dublin und Holyhead, zwifchen Liebau⸗ 
Bornholm-Dioen, zwiſchen Marfeille und Algier, zwifchen Leuladien und Korfu, zwischen Syra⸗ 
Ken -Sunium, zwifchen Auftralien und Tasmanien u. f. w. 

Die Fortfchritte, welche man bezüglich der Eonftruction der fubmarinen Leitungen durch die 
zahlreichen Erfahrungen gemacht hat, beziehen ſich auf die Feftigfeit, Leichtigfeit, Biegſamleit, 
Stromleitungsfähigfeit und Ifolation der Telegraphentabel. Ein ſolches K. befteht aus einem 
ober mehrern mit ifolirenden Subftanzen überzogenen Leitungsdrähten, von denen jeder gegen- 
wärtig faft ſtets aus vier bis fieben Kupferdrähten ligenförmig zufammengefegt wird, damit 


ne — — — 


Kainit Kaiſerfeld 61 


beim Reißen eines Drahts nicht die ganze Leitung verſagt. Beſondere Sorgfalt wird auf das 
Leitungedermögen ber Drähte verwendet. Als iſolirende Stoffe benutzt man hauptſächlich Gutta— 
percha und Kautſchuk, in neuerer Zeit auch vielfach den Kautſchuk «Hooper», welcher nicht nur 
viel beffer als die Guttapercha ifolirt, fondern auch in bedeutend geringerm Maße die Ladungs- 
erfheinungen hervorruft, zu welchen das Unterfeefabel als eine Art langgeftredter Leydener 
Flaſche Beranlaffung gibt und wodurch die fo wünſchenswerthe Geſchwindigkeit der elektrifchen 
dortpflanzung verkleinert wird. Um die einzelnen (gewöhnlich drei bis vier) Schichten der 
iſolirenden Subftanz zu vereinigen und feft aufeinander fowie an den Drähten Haftend zu machen, 
bringt man zwifchen diefe Lagen wie auch unmittelbar um die Drahtligen gewifje Mebrige, aber 
ebenfalls ifolirende Compofitionen, von denen eine der gebräudjlichften das «Chatterton Com- 
pound» (Öuttaperha, Holztheer und Harz) ift. Die jo hergeftellten ifolixten Drähte werden 
geradlinig, alfo nicht umeinander gewunden, zufammengelegt und zum Schuge der ifolirenden 
Subftanz durch getheerten Hanf zu einem Tau vereinigt. Gewöhnlich ordnet man zwei folche, 
in entgegengefetsten Richtungen aufgewickelte Manilahanflagen an. Zur Sicherung endlid) des 
Taues gegen äußere Bejchädigungen wird die Hanfunmidelung nod mit einer Page ftarker 
Eifendrähte oder auch, da felbft verzinftes Eifen vom Meerwaſſer angegriffen wird, mit Etreifen 
bon Kupferblech (uach Siemens) verfehen. In neuefter Zeit wendet man zur Verhüllung häufig 
Stahldrähte an, welche felbft mit getheertem Hanf dicht bewidelt werden, oder aud) man vers 
fiebt das K. im ganzen mit einer äußern Hanfumfpinnung, wedurd; größere Sicherheit beim 
Reigen eines Verhüllungsdrahts erreicht wird. Der Durchmeſſer und die Anzahl der Drähte 
für ein K. find fehr verfchieden. Erfterer dariirt etwa zwifchen 1%/, und 2%, Zoll engliſch, 
legtere zwischen 1 und 8. Mit dem Durchmeſſer fteigt die Feftigfeit, aber auch das Gewicht. 
Dan macht daher für Tiefſeelabel die Eifendrahthiille jo ſchwach, als e8 die Spannung, welcher 
örfelben beim Verſenken ausgefegt find, erfordert und verficht die K. nur in der Nähe der 
Küften, wo es durch die Bewegung des Waſſers auf Felſen gefchenert wird, mit ftarken Um» 
hülungsdrähten. Das Einbringen des K. ins Schiff gefchicht mittels Dampfmafcinen. Da 
der Hanf und die Guttapercha in der Wärme leiden, jo müſſen größere Kabelmaffen in großen, 
fet® mit laltem Waffer gefüllten eifernen Baffins gehalten werden. Beim Auslegen des K. 
wird feine Gefhwindigfeit durch Bremfen regulirt. Die Gefchwindigfeit des Schiffs muß mit 
der des K. im richtigem Berhältniß ftehen, damit weder das K. zu fehr gefpannt wird, nod) 
unnütz viel von demfelben abläuft. Zwifchen Schiff und Land werden fortwährend Signale 
gwechſelt, um eine ftete Controle über Peitungsfähigkeit und Widerftand des K. zu erhalten. 
Cl. Rother, «Der Telegraphenbau» (3. Aufl., Berl. 1870); Schellen, «Das atlantifche K.» 
(Braunfhw. 1867); derjelbe, «Der eleftromagnetifche Telegraph» (4. Aufl., Braunſchw. 1867); 
Calle, Katechismus der elektrifchen Telegraphie» (4. Aufl. von Zetiche, Lpz. 1870); Ruſſell, 
‘The Atlantic Telegraph» (Fond. 1866). 

Kainit, ein neuentdedtes, im Abraumfalze des Steinfalzlagers zu Staßfurt und zu Kalucz 
in Galizien mafjenhaft ſich findendes Mineral, das eine der werthvollften unorganifchen Kali— 
quellen bildet. Es befteht aus 36,3 Proc. fchwefelfaurem Kali, 25,3 Proc. ſchwefelfaurer 
Magneſia, 18,9 Proc. Chlormagnefium und 19,5 Proc. Waffer. Man verarbeitet ihn in den 
Gm. Fabriken auf. ſchwefelſaures und auf kohlenfaures Salt. 

Kaiferfeld (Morig, Edler von), öfterr. politiicher Charakter, geb. 24. Jan. 1811 zu Pettau 
m Steiermark, ftudirte in Gratz die Nechtswiſſenſchaften, abfolvirte darauf die vorgefchriebenen 
Prüfungen zum Richterante und zur Führung der polit. Adminiftration und widmete ſich dann 
der Bermaltung feiner Güter, wobei er ſich eine genaue Kenntniß der Bedürfniffe des Landvolls 
emwarb, Nachdem er 1848 Mitglied des proviforifchen Yandtags von Steiermark gemwefen war, 
wurde er im Dan. 1849 von der Stadt Grag im die deutfche Konftituirende Nationalverfamme 
leng nad; Frankfurt gewählt. Da zu jener Zeit die principielen Fragen für bie Fünftige 
Seftaltumg Deutfchlands bereits entjchieden waren, fo beteiligte ſich K. hier niemals an der 
Debatte. Nach feiner Rücklehr aus Frankfurt trat er in den proviforifchen Landesausſchuß, ver⸗ 
blieb in demfelben aber nur fo lange, bis die Reaction jede gedeihlicdye Entwidelung vereitelte, 
and wirkte dann, in ländlicher Zurücgezogenheit lebend, nur noch durch die Preſſe. Während 
fr Periode der Berfafjungsfiftirung durch Belcredi eröffnete K. ald Berichterftatter im fteier- 
wärt, Landtage den Adrefjenfturm der ſämmtlichen deutſchen Landtage gegen die Siftirungd- 
patente und befämpfte namentlich im gratzer «Telegraph» die Politif des Miniſteriums Belcredi. 
As nad) der Niederlage von Königgräß letzteres entlaſſen, das ungar. Miniſterium ernannt und 
der verfafjungsmäßige Reichẽtag einberufen worden war, ſchlug der Minifterpräfident von Beuft 
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dem Raifer den Abgeordneten 8. zum Präfibenten des Ubgeorbnnetenhanfes vor, welche Stellung 
K. jedoch ablehnte. Während ber Seffion 1867 wurde K., welcher fich ſtets als ein tüchtiger 
Redner ausgezeichnet hatte, in bie Ausführungsdeputation gewählt und im Verfaffungsausichuffe 
Mitglied eines Subcomite, aus deſſen Schofe die Entwürfe zu ben verfchiedenen Staatdgrund« 
gefegen hervorgingen. Nach der Ernennung des erften parlamentarifchen Minifteriums (30. Dec. 
1867) wurde 8. ber erfte gewählte Präfident des Abgeorbnetenhaufes, zugleich aber auch in die 
erfte Delegation und hier neben Auersperg zum Bicepräfidenten erwählt, in welcher Stellung 
er während der ganzen zweiten Seffion der Delegation zu Pefth, wegen Auersperg’s fort- 
währenden Unmwohljeins, den Borfig führte. Im der Seffion 1869—70 nahm er abermals den 
Präfidentenftuhl des Abgeorbnetenhaufes ein. Als die Minorität des Minifteriums infolge des 
Memorandenftreit zurücgetreten war, erhielt K. den Antrag, in ben Miniſterrath einzutreten, 
wies denfelben jeboch zurüd, weil er die Stellung des Cabinets für unhaltbar anfah. In den 
9. 1870 und 1871 wurde ber in feiner großen Majorität deutfche und verfafjungstrene Land⸗ 
tag Steiermarfs aufgelöft und K. jedesmal zum Landeshauptmann ernannt, da Hohenwart und 
Potocli nicht gegen die allgemeine Stimme handeln konnten, welche ihm für dieſen Poſten be— 
zeichnete. Eine Wahl in den Reichsrath lehnte K. indeſſen ab, da ihm die Annahme eines ſolchen 
Mandats mit der Stelle des Landeehauptmanns nicht für zuläffig erſchien. K. gehört unter die 
ausgezeichnetften und gefinnungsvolften polit. Berfönlichkeiten Oeſterreichs. 

*Galergis (Demetrius), griech. General und Parteinann, ftarb 24. April 1867 zu Athen. 
Er galt ftet3 als ein eifriger Verfechter der ruff. Intereffen in feinem Vaterlande. 

Kalifalze. Während vor wenigen Jahren nod) die K. faft durchweg aus der Aſche der 
Begetabilien und aus dem Meerwaſſer ausgefchieden wurden, hat ſich gegenwärtig eine An» 
zahl neuer Kaliguellen aufgethan, welche der Induftrie und der Landwirthſchaft K. in un» 
erfchöpflicher Menge liefern. Die wichtigſten diefer Quellen find folgende: 1) Die fog. Ealz- 
mineralien, welche wie Sylvin, Carnallit und Kainit in reichlichfter Menge in den Abraumfalzen 
der Steinfalzlager von Staffurt und von Kalucz in Oalizien fich finden. Aus den genannten 
drei Mineralien fiellte man fabrifmäßig die K., insbefondere Chlorkalium, fchwefelfaures und 
fohlenfaures Kalı dar. X. Frank in Staßfurt und H. Grüneberg in Kalt bei Köln a. Rh. find 
als Begründer der für die wirthfchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands fo überaus wichtigen 
fog. Kali-Induftrie zu betrachten. Aus den ftaßfurter Kalimineralien werden gegenwärtig allein 

egen 750000 Etr. K. bargeftellt, die zum großen Theil in Forın von Dilngerpräparaten ber 
Fandwirthfchaft zugute fommen. 2) K. aus Feldſpat. Die analytiſche Chemie hat gezeigt, daß 
in den verbreitetften Arten von Mineralien, die als Gemengtheile ganzer Gebirgsmaſſen vor= 
fommen, eine underfiegbare Kaliquelle fid) findet; fo finden fich im Kalifeldfpat (Orthoklas) 
10—16 Proc. Kali, im Raliglimmer 8—10 Proc., im Porphyr und Glimmerſchiefer 7— 
8 Proc., im Granit, Syenit und Gneis 5— 6 Proc., im Dolerit, Bafalt, Thon, Lehm u. |. w. 
1—2 Proc. Bor dem Auffinden der Kalifhäte in Staffurt und Kalucz hatte die Kaligewin⸗ 
nungsfrage aus Feldſpat und ähnlichen Mineralien großes Intereffe, gegenwärtig ift diefelbe 
angeficht8 der blühenden Induſtrie der K. gegenftandslos. 3) Die Gewinnung ber K. aus bem 
Meerwaſſer, welches in 10000 Theilen 5,05 Theile Kali enthält, wird am Mittelmeere im großen 
Maßſtabe von der Compagnie Merle in Alais (Card) ausgeübt. Als Nebenproducte treten 
Glauberſalz und Bitterfalz auf. 4) Neben ben 8. aus der Aſche der Begetabilien (Holzafche, 
Hefenafche, Weinrebenafche) find feit etwa dreißig Yahren bie K. aus ber Zuderrübe bedeutungs⸗ 
doll geworden. Die Fabrifation diefer K. wurde 1840 dur) H. Varnhagen in Mufrena (Pro- 
vinz Sachſen) in den Zollverein eingeführt. Alle K., welche bie Rübe während der Vegetation 
aus dem Boden und dem Dünger aufgenomnten, gehen in den Saft über und finden ſich nad) 
ber Abſcheidung des größten Theils des Zuders in der Mutterlauge, in der ſog. Melaffe, con» 
centrirt. Der in diefer Melaſſe enthaltene Zuder wird durch Gärung in Alkohol itbergeführt 
und nad) dem Mbdeftilliren defjelben der jalzreiche Rüdftand, die Schlempe oder Binaffe, zur 
Trodne gebracht und die trodene Mafje verfohlt. Aus der fohligen Maffe, ber ſog. Schlempe= 
kohle, ftellt man durch Auslaugen mit Waffer u. f. m. die K. bar, insbefondere Pottafche, deren 
Fabrifation aus der Schlempetohle der Mielaffebrennereien ein blühender Induſtriezweig wurde, 
Im 9. 1865 erreichte die Fabrifation der K. aus Kiibenmelaffe das enorme Duantum vom 
240000 Ctr., melde ſich auf folgende Länder vertheilen: Frankreich 96000 Etr., Zollverein 
86000 Etr., Deiterreih 38000 Etr., Belgien 20000 Etr. Wenn noch im 9. 1864 bie Ge» 
winnung der 8. aus Schlempelohle als irratiomell bezeichnet werben lonnte, indem es beffer fei, 
die K. der Melafje den Rübenfeldern zurüczuerftatten, als fie in den Handel zu bringen, fo ift 
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heute die Sachlage eine durchaus andere. Mit Recht verkauft der Rübenzuckerfabrikant die K. 
der Melaffe und gibt dem Boden in Form von bilfigerm ftaßfurter Kalidünger das wieder, mas 
demfelben durch die Vegetation ber Rübe entzogen wurbe. Indem das Kalipräparat durch den 
Rübenorganismus geht, findet im technolog. Sinne eine Veredelung, d. h. eine Wertherhöhung, 
fatt. 5) Aus den Seealgen oder Zangen werben K. ald Nebenproduct der Jod» und Brom- 
gewinmung in großer Menge bargeftellt. Man wendet dazu zwei verfchiedene Methoden an, 
nämlich: a) das Calcinationsverfahren, welches die Zange verbrennt und die zuriidbleibende 
Ace (die den Namen Kelp oder Varech führt) einem methodifchen Auslauge- oder Kryſtalli— 
jationsproceß untermwirft; b) da8 Verfohlungsverfahren oder Stanforb’8 Methode, nad welcher 
die Zange durch trodene Deftillation in Tang- und Ulgentohle übergeführt werden, welche man 
dann analog der Schlempelohle der Rübenmelaffe auslaugt. Im J. 1868 betrug die Menge 
ver ans den Zangen erhaltenen K. in Frankreich, Schottland und Irland gegen 54000 Gtr. 
6) R. aus dem Schweiße der Schafwolle. Die Kaliverbindbungen ber Kräuter und Gräſer, 
melde bie Schafe auf ber Weide freffen, werben, nachdem fie durch den Schaforganismus ge= 
wandert, zugleich mit dem Schweiße durch die Haut abgefchieben und in der Wolle ala Woll- 
Ihweiß (suint) abgelagert. Die Menge diefes Schweißes, welcher beim Wafchen der Wolle in 
Löfung tritt, und das Quantum des darin enthaltenen Kalis ift fo bedeutend, daß im 9. 1860 
von den franz. Technifern Daumene und Rogelet auf die Verarbeitung des Wollſchweißes eine 
Methode der Gewinnung von K. gegründet wurde, welche in den Gentren der franz. Woll- 
induftrie, in Aheims, Eibeuf und Fournier, Wurzel gefaßt hat. Die Wollfabrifanten der ge- 
nannten Orte wajchen jährlid) 27 Mill. Kilogr. Wolle. Diefes Duantum würde 1,167750 
Kilogr. Pottafche liefern können, einen Werth von 500000 Thlen. repräfentirend. Mauntene 
Ihägt die Anzahl der Schafe in Frankreich auf 47 Mil. Stüd; könnte man aus der Wolle 
derfelben alles Kali gewinnen, fo würde Frankreichs Boden alles Kali liefern, das bie franz. 
Induftrie bedarf. Begreiflicherweiſe kann die Pottafchengewinnung aus Wollfchweiß nur in den 
Mittelpunkten der Wollinduftrie Eingang finden, der Heine Landwirth wird immer befjer thun, 
zit feinen Wollwafchwäflern den Boden zu büngen. Wirthfchaftlich wichtiger ift die Einfuhr 
von ausländifchem Wollſchweiße. So hat England allein im 3. 1868 aus Auftralien und vom 
Cap 63 Mil. Kilogr. rohe Wolle erhalten, die ein Drittel ihres Gewichts an Wollfchweiß ent- 
delt, Aus diefem Schmweiße könnten 7—8 Mill. Kilogr. reiner Pottafche im Werthe von 
1,600000 Thlrn. erhalten werden. Durch bie ftaffurter Induftrie der K. ift auch die Dar- 
felung der K. aus dem Wollfchweiße in den Hintergrumd gedrängt. 

*Kalliwõöda (Ioh. Wenzel), befannter Componift und Violinift, war bis 1853 Hoffapell» 
meifter bes Fürften von Fürftenberg in Donaueſchingen, lebte dann penfionirt in Karlsruhe 
md ftarb bafelbft 3. Dec. 1866. 

Kamele (Arnold Karl Georg von), preuß. Generallieutenant, Chef des Ingenieurcorps und 
%r Bionniere und Generalinfpecteur ber Feftungen, einem alten pommerfchen Geſchlecht ange» 
förig, wurde 14. Juni 1817 zu Pafewalf geboren, wo fein Vater, der im 3.1837 verftorbene 
Generalfieutenant a. D. von K., damals das 2. Kitraffierregiment (Königin) commandirte. Auf 
dem Gymnaftum zu Stettin gebildet, begann K. feine militärifche Laufbahn bereits 1. Yan. 
1834 bei ber 2. Pionnierabtheilung, durchlief, den damaligen wenig günftigen Apancements- 
verhältniffen entfprechend, langſam die militärifchen Grade bis zum Premierlientenant im In⸗ 
gemeurcorp®, fand dabei aber vielfeitige Gelegenheit zu einer fahmännijchen Ausbildung, nament» 
ih) bei den damals im Gange befindlichen großen Feftungsbanten von Pofen und Königsberg. 
Später lam er als Adjutant ber 1. Ingenienrinfpection zur Verwendung. Im 9. 1850 wurde 
8., unter Beförderung zum Hauptmann, in ben Generalftab verfegt. Zunächft wurde er beim 
Großen Generalftabe, 1851 beim Generalftabe des 7. Urmeecorps verwendet, 1855, unter 
Beförderung zum Major, in den Großen Generalftab zurüdverfegt. 1856 und 1857 war K. 
ale preuß. Militärbevollmächtigter der preuß. Geſandtſchaft am wiener Hofe attadhirt; 1858 
wurde er in das Kriegsminifterium verfett, um hier 1859 und 1860 an bie Spige der In« 
genieurabtheilumg zu treten. In den 9. 1861 und 1862 wirkte K. als Kommandeur bes 
2. ſchleſ. Gremadierregiments, 1863 — 65 als Chef bes Generalftabs bes 8. Armeecorps und, 
inzwiſchen bis zum Generalmajor vorgerüdt, vom Dec. 1865 bis zum Juni 1867 als Chef 
det Generalftabs bei dem damals von dem Kronprinzen von Preußen commandirten 2. Armee⸗ 
corps. Im Gefolge des Kronprinzen befuchte K. im Mai und Juni 1867 die Weltausftellung 
in Paris; nad ber Rückkehr von dort 1867 ward er zum Ingenieurcorps als Inſpecteur ber 
8. Ingenienrinfpection zurlidverfegt, um noch in bemfelben Jahre, zunächſt interimiftifch, an 
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die Spitze dieſes in der Neuzeit mit ſo weſentlich vervielfältigten und ſchwierigen Aufgaben 
betrauten techniſchen Truppencorps zu treten. Im Juli 1868 erhielt er den Charakter ale 
Generalfieutenant und im Febr. 1871 wurbe er definitiv zum Chef des Ingenieurcorps und ber 
Pionniere und zum Generalinfpecteur der Feftungen ernannt. Im Preußiſch-Deutſchen Kriege 
von 1866 betheiligte ſich K. als Chef des Generalftabs des 2. Armeecorps, wo ihm bie Er- 
folge, welche diefes Corps in den Gefechten von Podkoſt und Gitſchin fowie in der Schlacht von 
Königgräg Hatte, den Orden pour le merite einbradjten. Am Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 
von 1870—71 hatte K. zunächſt ald Commandeur der ihm verliehenen, der Erften Armee 
zugetheilten 14. Divifion einen fir den Verlauf des Kriegs bedeutungsvollen Antheil; feiner 
Initiative ift die in ihren Folgen fo wichtige Eroberung ber Höhen von Spidjeren am 6. Aug. 
zu verdanken. Am 14. Aug. focht K.'s Divifion fiegreid) bei Met (Colombey), wo fie auf den 
perfönlich ertheilten Befehl 8.8 den Wald von Borny nahm, am 18. ebenfo bei Öravelotte, 
und nach dem Falle von Met brachte fie im raſchen Siegeslaufe nacheinander die Feſtungen 
Thionville, Montnedy und Mezieres durch energifche Angriffe zum fchnellen Falle. Noch ehe 
ber leßtgenannte Platz erobert war, wurde K. im ‘Dec. 1870 nad) Berfailles berufen, um hier 
die Oberleitung des Ingenieurangriffs auf Paris zu übernehmen, dem 29. Yan. 1871 bie 
Gapitulation der Riefenfeftung folgte. Während der Occupation von Paris war K. die wich— 
tige Stellung eines Commandanten bes von den Deutfchen befegten Theils der franz. Haupt⸗ 
ſtadt übertragen. Nach dem Frieden vertrat K. faft ein Yahr lang Preußen im Bundesrathe 
des Deutjchen Reichs als Vorfigender des Ausjchuffes filr das Landheer und die Feftungen. 

Kanalijation, ſ. Städtereinigung. 

*Kanonen, f. Artillerie. 

Kanzler (Herm.), General im Dienfte des Heiligen Stuhls, geb. 1822 zu Baden, trat fehr 
jung in die Militärſchule diefer Stadt und ſchon 1845 in päpftl. Dienfte über, denen er fein 
ganzes Leben gewibmet hat. Im 3. 1848 war er bereits Lieutenant in dem Armeecorps, das 
der Papft gegen Defterreich entjendete. Er zeichnete fich bei der Belagerung von Vicenza aus, 
ging von da nad) Gaita, wurde zum Kapitän im Generalftabe ernannt und kämpfte als ſolcher 
1849 bei Bologna mit. Im folgenden Yahrzehnt machte er die verfchiedenen Stabsoffizier— 
grade durch: er wurde 1854 Major, im nächſten Yahre ſchon Oberftlieutenant, 1859 Oberft 
des 1. Regiments der päpftl. Armee (nicht der derfelben angehörenden Fremdenlegion) und dann 
nad) und nad) Adjutant der Generale Kalbermatten und Latour. Lamoriciere ernannte K. zum 
General, al8 Auszeichnung für den fühnen Zug von Pefaro nad) Ancona, auf weldem er mit 
feinen 1500 Mann das ihn rings umſchließende piemont. Corps gewaltfam durchbrach. Am 
28. Dct. 1865 wurde K., der inzwijchen Brigabegeneral geworden war, nad) dem Rücktritte 
Merode’8 vom Heiligen Bater zum Dbercommanbdirenden der päpftl. Streitkräfte ernannt und 
mit der Führung der Gefchäfte als päpſtl. Prominifter der Waffen betraut, Stellungen, die 
infolge der Occupation der päpftl. Staaten und der Stadt Kom durch die Italiener im Sept. 
1870 fowie des hiermit verfnüpften factiſchen Verluſtes der weltlichen Herrſchaft des Papftes 
ihr Ende erreichten. 

Kapp (Friedr.), deutſch-amerik. Gefdichtfchreiber, geb. zu Hamm in der preuß. Provinz 
Meitfalen 13. April 1824, ftudirte, auf dem dortigen Gymnafium vorgebildet, 1842 —45 
in Heidelberg und Berlin die Rechtswiſſenſchaft und arbeitete bid 1848 ald Neferendar an 
dem Appellationsgerichte feiner Baterftadt. Infolge des Ausbruchs der franz. Revolution und 
der dadurch herbeigeführten polit. Bewegung in Deutſchland nahm er im April 1848 feinen 
Abſchied aus dem preuß. Yuftizdienft und wandte ſich zunächft nad; Frankfurt, das er jedoch, 
in den dortigen Septemberaufftand verwidelt und auf Grund feiner Betheiligung verfolgt, un« 
mittelbar nad) jenem Ereigniß verlaffen mußte. K. wandte ſich zuerft nad) Brüffel und noch 
im Winter 1848 nad) Paris, ging im Mat 1849 nad) Deutſchland zurüd, um fi an dem 
in der Pfalz ausgebrochenen Kampfe für die Neichsverfaffung zu betheiligen, erkannte aber an 
Drt und Stelle die Unmöglichkeit der Durdjführung mit den zu Gebote ftehenden Mitteln und 
begab fid) dann nach Genf, von wo aus er im März 1850 nad) Amterifa ausmwanderte. Er 
ließ fich in Neuyorf als Advocat nieder und lebte hier, in längern und häufigen Reifen das 
Gebiet der Union ftudirend, 20 Jahre. Erſt im Mai 1870 kehrte er nad) Deutfchland zurüd 
und wählte Berlin zu feinem Wohnorte. Während feines neuyorker Aufenthalts betheiligte fich 
K. politifch bei der Gründung der republifanifchen Partei, für die er mit Wort und Schrift 
arbeitete umd die ihm bei der Präfidentenwahl von 1860 (Lincoln) das Ehrenamt eines Staats- 
electors übertrug. Ebenſo war er während ber legten vier Jahre feines dortigen Aufenthalts 
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als Einwanderungscommiffar des Staats öffentlich thätig, in welcher Stellung er ſich feiner 
einwandernden Landsleute anzunehmen vielfach Gelegenheit fand und einige heilfame Reformen 
anbahnen half. Im feinen Hiftor. Schriften hat ſich K. die Aufgabe geftellt, nach ben Quellen 
den Einfluß machzuweifen, welchen Deutfche auf die Entwidelung und Politik der amerik. Re— 
publit ausgeübt, fowie den Antheil zu erzählen, den fie an der Gefchichte des Landes gehabt 
haben. Die bedeutendften diefer Schriften find: «Die Sflavenfrage in den Vereinigten Staaten, 
geidhichtlich eutwiceltv (Gött. 1854), «Leben des amerif. Generals F. W. von Steuben» (Berl. 
1858; auch englifch, Neuyork 1859), «Geſchichte der Sflaverei in den Vereinigten Staaten» 
(Hamb. 1860), «Leben des amerif. Generals Joh. Kalb» (Stuttg. 1862; auch engliſch, Neu- 
vott 1870), «Der Soldatenhaudel deutfcher Fürften nach Anterifa» (Berl. 1864), «Gejcichte 
der deutfchen Einwanderung in Amerifa» (Bd. 1, Lpz. 1868) und «Friedrich der Große und 
die Bereinigten Staaten von Amerika» (Lpz. 1871). Außerdem hat K. einige Schriften Aleran« 
der Herzen's ins Deutfche überfegt. 

*Kariſches Meer oder Karaſee ift eins derjenigen Polarmeere, zu deren Erforfchung in 
frühern Jahrhunderten bereits eine Neihe allerdings vergeblicher Unterfuchungen vorgenommen 
wurden. Die allwinterliche Eisbildung innerhalb des Karifchen Meeres felbft, die Anhäufung 
der aus den großen fibir. Strömen, dem Ob und Yenifei, in das offene Meer hinaustreibenden 
Ciämaffen, die je nad) den Temperaturverhäftniffen und der Windrichtung länger oder fürzer 
andauernde Berftopfung der drei ſchmalen Meeresarme, der Yugorifchen, Karifchen und Matotſch— 
linſchen Straße, durch die weftwärts treibenden Eisfelder, endlich die nicht minder gefahrvolle und 
in manchen Jahren jedenfalls unausführbare Umſchiffung der Nordfpite von Nowaja » Semlja 
fellten dem Vorbringen durch diefe Eingangspforten eine gleihfam undurchdringliche Dauer 
entgegen. Nachdem 1553 mehrere engl. Schiffe zuerft um das Nordcap bis nach Archangel 
geiegelt waren, hatte ſich in der Ausficht, längs der Nordfüfte Sibiriens eine nordöftl. Durd- 
fahrt nad) China aufzufinden, eine mosfowitische Handelsgeſellſchaft in London gebildet, welche 
1580 zwei Schiffe unter Befehl von Pet und Jackman ausfandte, um auf diefem Wege China 
ju erreichen ; diefer Erpedition gelang e8 jedoch num, durch die Jugoriſche Straße (zwischen dem 
uff. Feſtlaude und der Infel Waigatfch) einige Meilen weit in die Karaſee einzudringen, wo 
Treibeis fie zur Umkehr zwang. Glüdliher war der Holländer Cornelis Nat, der 1594 auf 
demſelben Wege wenigftend die Samojebijche Halbinfel erreichte, und ermuthigt durch dieſen 
Erfolg wagten 1595 fieben holländ. Schiffe eine neue Expedition, die jedoch gleich bei ihrem 
erften Eindringen in die Karafee durch große Eismaffen gezwungen wurben, von fernern Ver— 
ſuchen abzuftehen. Die legte holländ. Unternehmung fand 1596 unter Barents ftatt, der die 
Nordipike Nowaja-Semljas umſchiffte, an ihrem Dftgeftade überwinterte und im Frühjahr 
1597 gleichfalls, ohne den eigentlichen Zweck feiner Reiſe erreicht zu Haben, zurücklehrte. Ueber 
die Fahrt des ruff. Kapitäns Loſchklin, welcher 1760 Nowaja-Semlja umfhifite und zwei Winter 
und drei Sommer ausblicb, fehlen die nähern Aufzeichnungen. 1763 endlich unternahmen bie 
Ruſſen Maluigin und Sturaton von Archangel aus cine Expedition durch die Jugorifche Straße, 
welche zuerft bid zur Mündung des Karafluffes vordrang, dort überwinterte und, längs ber 
Füfte des Samojedenlandes hinauffahrend, zuerft die Mündung des Ob von Weiten her er- 
reichte. Ob es in den darauffolgenden 100 Yahren nicht vielleicht dieſem oder jenem Walfiſch— 
fänger gelungen fein mag, in die Karafee einzudringen, darüber fehlen die Aufzeichnungen; erſt 
mit dem 3. 1869 begann eine Reihe glücklicher Verſuche zur Durchforſchung biefes Meeres. 
Die Beftrebungen feitens der Engländer, Deutfchen, Schweden, Ruſſen und Anrerifaner während 
der legten Decennien zur Erforſchung der Nordpolarregionen, welche ſich in einer Reihe refultat- 
voller Erpeditionen documentirten, waren namentlic) auf Anregung Dr. Petermann’s in Gotha 
auf neue Bahnen geleitet worden, nämlich auf die nordöftl, Nichtung des Solfjtroms und damit 
zugleich ungertremlich auf die Durchforſchung der die Injel Nowaja-Semlja umgebenden 
Deere. Die wiſſenſchaftlichen Ergebniffe der legten dbeutfchen und ſchwed. Unterfuchungen im 
den fpigbergifchen Gewäſſern benugend, hatten kühne Walfifchfänger e8 gewagt, ſich die Zu— 
gänge zu den noch unberührten ee Fiſchgründen der Karafec zu eröffnen. 1869 drang 
merft Kapitän Gallifer durch die Matotfchin-Straße bis zum Nordrande ber Samojedenhalb- 
infel vor; 1870 umfegelte Kapitän Johannefen Nowaja-Semlja und fand das Meer im Norden 
dieſet Juſel auffallend eisfrei. Im Oſten der Yufel zeigte es ſchon Y, M. vom Lande eine 
Tiefe von 50 Faden; etwa 3 geogr..M. nordöftlic, von Cap Nafjau begegnet der von Weſten 
her längs der Norbfüfte von Nomwaja- Semlja mit großer Schnelligkeit nach Norden gehende 
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Meeresftrom einem andern, beim Bliffingher Cap von Süden nad; Norden fegenden Strome, 
Gleichfalls in das 9. 1870 fallen bie Befchiffung der Karafee durch Kapitän Torkildfa (Schoner 
Alpha) vom 10. Mai bis 28. Aug., der durch die Karifche Straße eindrang, aber an der Wai⸗ 
gatſch⸗Inſel Schiffbruc erlitt, darauf das Commando des Schoners Island übernahm und 
bis zur Weißen Infel nördlich vom Samojebenland fegelte. Bom 7. Aug. bis 3. Sept. Freuzte 
der Schoner Samfon, Kapitän Ulve, in der Karafee, in welche er durch die Matotſchin-Straße 
eingefegelt war und die er durch die Karifche Pforte verließ. Denfelben Ein- und Ausgang 
benutte Kapitän Mad auf dem Schoner Polarftern, der in der Zeit vom 18. Yuli bis zum 
27. Ang. bis zur Weißen Infel das Meer in verfciedenen Richtungen durchkreuzte. Kapitän 
Ovale endlich durchſchnitt die Karafee bis zur Weißen Infel während ber Zeit vom 10. Yuli 
bis 27. Aug. Ale diefe Schiffe fanden die See in der Zeit von etwa dem 10. Yuli bis gegen 
Ende Aug. faft ganz eisfrei, eine Beobachtung, die aud) Kapitän Mad auf feiner zweiten Reife, 
auf welcher er Nowaja-Semlja 1871 umfchiffte, machte. Letztere Fahrt gewinnt auch badurd) 
eine befondere Bedeutung, daß Mad durch Chronometerbeobadhtungen die Oſtküſte Nomaja- 
Semljas auf unfern Karten als um volle 4 Grad zu weit nad) Often gezeichnet ermittelte. Es 
wäre fomit durch diefe glüdlichen Fahrten der 3. 1869—71 bie Bezeichnung ber Karaſee als 
«Eiskellero, welche von dem berühmten ruff. Alademifer K. von Baer ausging, gemwiffermaßen 
hinfällig geworden, wenn nicht die Anficht diefes Gelchrten auch ferner infofern ihre Berechtigung 
behalten wird, daß diefes Meer ftets der Sammelplag der aus den Db- und Jeniſeimündungen 
fommenden Eismaffen bleiben wird und eine ungehinderte Befchiffung deffelben wol nur auf 
wenige Wochen in befonder® günftigen Jahren ſich ermöglichen laſſen ditrfte. 

arl (Eitel Friedrich Zephyrin), Fürft von Nomänien, zweitgeborener Sohn des Fürften 
Anton zu Hohenzollern, geb. 20. April 1839, im Blohmann’schen Inftitut in Dresden erzogen, 
trat 1857 in die preuß. Armee, in deren Reihen er den ſchleswig-holſtein. Feldzug 1864 mit» 
machte. Er hatte die Abficht, fich der militärischen Laufbahn ausſchließlich zu widmen und fidh 
für diefe Beftimmung durch ausgebehnte Reifen, auf welchen er namentlich die Feſtungswerke 
Frankreichs eifrig ftudirte, vorbereitet. Diefes änderte fid) aber, ald er im März 1866 auf den 
romän. Fürftenthron berufen wurde, Der Graf von Flandern, welchem nad; Cuſa's Berjagung 
derjelbe zuerft war angetragen worden, hatte denjelben abgelehnt; darauf fiel die Wahl der pro« 
viforifchen Regierung auf den hohenzoll. Prinzen. Der Zuftimmung Napoleon’® gewiß, deſſen 
Einfluß in den Donauländern damals vorherrichte, vom König von Preußen, dem Familtenhaupte, 
nicht abgehalten, fein Glück zu verfucjen, aber keineswegs dazu ermuntert, wie vielfach behauptet 
wurde, nahm Prinz K. die Wahl an. Verkleidet reifte er durch Defterreich, deffen Regierung am 
Borabend des Kriegs mit Preußen die Berufung eines preuß. Fürftenfohns auf den romän. Thron 
mit großem Mistrauen anfah, und erreichte nad) mannichfachen Abenteuern 20. Mai glüdlich 
den walach. Boden. Zwei Tage fpäter leiftete er in Bufareft den Throneid und nahm 12. Juli 
bie von der Kammer ihm vorgelegte Berfaffung an. Ungewöhnliche Schwierigkeiten begleiteten 
den Beginn der Regierung K.'s. Ungiünftigen Auges betradjtete ihn Rußland, mit entſchiedener 
Beindfeligleit behandelte ihn Defterreich, argwöhniſch prüfte die Pforte jede einzelne feiner Hand- 
lungen. Dazu lam die durch die gegen Cuſa gerichtete Militärverfhwörung geloderte Disciplin 
in der Armee, die Unzuverläffigfeit der Beamten, die große Finanznoth. Das Bebenklichfte war, 
daß fid) die Confervativen, unter fi) uneins, von dem polit. Leben ſcheu zurüdzogen, der Fitrft 
nothgedrungen auf die Partei der Rothen ſich allein ftügen fonnte, deren Führer 9. Bratiano 
allerdings den größten oder wenigſtens den lauteften Anhang im Lande und eine gewiffe Ge- 
Ihäftsgewandtheit befaß, aber durch die faum verhüllte Begünftigung aller revolutionären Um— 
triebe im Drient ftetige Conflicte mit den Schugmächten heraufbefchwor. Als er nad) zwei 
Jahren aus dem Minifterium ausſchied, war die Zerflitftung der Parteien noch immer fo groß, 
daß ſich feine fefte Regierung bilden lich. Erft im 3. 1871, nachdem der Fürft, des ewigen 
Kampfs mit der Kammer und des fortwährenden Minifterwecjfeld müde, mit feiner frei« 
willigen Abdanfung gedroht hatte, ift ein Aufraffen der confervativen Partei und damit der 
Anfang der Befjerung bemerfbar, Perſönlich ift der Fürſt, der vielleicht der fleifigfte Ar— 
beiter im ganzen Yande ift und ſich volftändig in feine neue Heimat eingelebt hat, beſonders 
bei den untern Bolfsflafjen überaus beliebt. Die Reform der Armee, die Hebung des Schul- 
weiens, die Bermehrung der Communicationsmittel find aus feiner eigenen Initiative hervor- 
gegangen und auch auf die arg verwahrloften focialen Zuftände hat fein und feiner Gemahlin 
Elifaberh (Prinzeffin Wied, geb. 29. Dic. 1843, vermählt 15. Nov. 1869) Beifpiel einen ent⸗ 
ſchieden guten Einfluß geübt. (S. Romänien.) 
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Karl (Theodor Maximilian Auguſt), Prinz von Baiern, geb. 7. Juli 1795 zu München 
als älteſter Sohn des ſpätern Könige Marximilian I. Joſeph von Baiern aus deſſen erſter Che 
mit der 1796 verftorbenen Wilhelmine Augufte, des Prinzen Georg von Heilen »- Darmftadt 
Tohter. Seine Erziehung war von früh an eine militärifche, und ſchon 25. Juni 1813 wurde 
nach praktifcher Erlernung bes Dienftes dem Prinzen die Ernennung zum Generalmajor und 
die Führung der 1. Brigade der Divifion Rechberg zutheil. Nachdem ſich nach der Schlacht bei 
Leipzig auch Baiern gegen Napoleon erflärt Hatte, kämpfte Prinz K. mit feiner Brigade, die 
Frankfurt befetst gehalten und in das Gefecht an der Mainbrücke mit eingegriffen hatte, im der 
Schlacht bei Hanau mit. Der Prinz wurde noch 1813 Divifiondgeneral; 1814 lag er mit 
Ruffen und Defterreichern vor Belfort, von wo er jedoch bald zum Hauptheere zurückkehrte, bei 
dem er fich bei Arcis-fur-Aube und Fere-la-Champenoife auszeichnete. Im 3.1815 war Prinz 
K. mit feinem Bater in Wien, von wo er nad) der Flucht Napoleon’s von Elba eiligft zur 
Armee bei Manheim ſich begab, ohne jedoch in dieſem Jahre zur Action zu fommen. Nad) dem 
Frieden erhielt Prinz K. das Generalcommando in München; da aber einige von ihm vor- 
geihlagene militärifche Verbeſſerungen zurüdgewiefen wurden, wie e8 fcheint, durch die fchroffe 
Gegnerſchaft des Fürften Wrede, fo trat der Prinz 1822 als General der Cavalerie aus dem 
Dienfte. Erft vom Yan. 1841 ab, nad) Wrede's Tode, nahm er wieder eine hervorragende 
Stellung ein, von König Ludwig I., feinem Bruder, mit dem Range eines Feldmarſchalls be- 
leidet und zum Generalinfpector der Armee ernannt. Bon diefer Stellung aus wurde Prinz 
K. nad 51 Friedensjahren nad) vorgängigen Verhandlungen Baierns mit Öefterreich und dem 
Deutfhen Bunde 1866 zum Befehlshaber des 7. und 8. Bundesarmeecorps ernannt. Trog 
feines vorgerüdten Alter war der Prinz geiftig fehr rege; er befaß werthvolle Kriegserfah- 
rungen, geläuterte Kenntniſſe, Schnelle Auffaffungsgabe, felbftändiges treffendes Urtheil; nichts- 
deſtoweniger gelang es ihm nicht, irgendeinen Erfolg gegen die preuß. Mainarmee zu erzielen. 
Rad; dem Frieden von 1866 zog ſich ber Prinz ganz aus dem öffentlichen Leben zurück. 

*Rarl XV., König von Schweden und Norwegen, unternahm, nachdem er in der Seſſion 
des ſchwed. Reichstags von 1865 — 66 endlich die Reform der ſchwed. Keichsverfaffung durd)- 
gefegt hatte, zur Wiederherftellung feiner angegriffenen Gefundheit eine längere Reife nad) 
dem füdl. Frankreich, von der er im Herbft 1867 zurücklehrte. Am 28. Yuli 1869 fand zu 
Stodholm die Vermählung feiner Tochter Lovifa mit dem Kronprinzen von Dänemark ftatt, 
welhe den Sympathien nicht blos des Königs und feines Haufes, fondern aud des Landes 
entiprach. Bei Ausbruch des Deutjch » Franzöfifchen Kriegs von 1870 fanden die perfönlichen 
Neigungen des Königs bei Frankreich und Napoleon; feine Völker theilten diefe Stimmung und 
namentlich fanden zu Stodholm unverhohlene Demonftrationen in diefem Sinne ftatt. Zu ben 
fortdauernden Täufchungen über den Verlauf der Begebenheiten in den J. 1870 und 1871, 
welche den König höchft jchmerzlich berührten, kam ber Tod feiner Gemahlin Luife, Prinzeffin 
don Dranien (geft. 30. März 1871), welcher den ohnehin durch eine unheilbare Krankheit ge- 
beugten Fürſten ſchwer niederdrüdte. (S. Schweden.) Im J. 1867 Hatte er eine Schrift: 
«Gedanken über die taftifchen Bewegungen der Neuzeit», veröffentlicht, in welcher er den 
Grundſatz: «eine Heine, aber gute Armee», zur Geltung zu bringen fuchte, ohne bei feinem 
Volke damit Beifall zu finden. 

Kartoffelzuder (Stärktezuder, Traubenzuder, Glycoſe), dur Kochen von Kar: 
toffelftärfe mit verbiinnter Schwefelfäure, Abftumpfen der Säure mit Kalk oder Kreide und 
Eindampfen der fo erhaltenen Löſung bis zur Trodne erhalten, kommt im Handel vor in Ge— 
Halt weißer oder gelbbrauner Maffen, die oft nur 65 Proc. Zuder und bis zu 35 Proc. fremde 
Subftangen, wie Dertrin, Waffer, Gips u. ſ. w., enthalten. Der K. findet ald Erjagmittel bes 
Zuders der Trauben und des in dem Malze durch die Einwirkung der Diaftafe erzeugten 
Zuders Anwendung, und zwar zur Bereitung von Wein (nad) dem Verfahren von Gall und 
von Petiot) und auch von Bier. 1 Etr. K. fol 3 Etr. Braumalz zu erfegen im Stande fein. 
Es ift hier nicht der Ort, zu umterfuchen, inwieweit ein Erſatz des Malzes durch K. zuläffig ift, 
ohne die Qualität des Biers zu beeinträchtigen; dagegen ift es als eine eigenthitmliche Mani— 
pulation zu bezeichnen, wenn Kartoffelzuderfabrifen ihr Babrifat im folche Länder einführen, in 
melden, wie in Baiern, der Malzaufjchlag die alleinige Art der Beſteuerung des Biere ift. 
Dem Staate entgehen durch; ſolche Subftitutionen namhafte Summen. Ueber lang oder kurz 
wird der K. einer entfprechenden Steuer unterworfen werden, da berfelbe gegenwärtig in erftaun- 
lichet Menge anftatt des gewöhnlichen (und beftenerten) Rohrzuders in der Zuderbäderei und 
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Lebkuchenbäckerei verwendet wird. Die Production an K. im Zollverein iſt eine anſehnliche. Im 
I. 1871 producirten 60 Fabriken gegen 250000 Etr. 8. und 150000 Etr. Kartoffelzuder: 
fyrup. Vol. Rud. Wagner, «Handbuch der em. Technologie» (8. Aufl., Lpz. 1871). 

Kaufmann (K. von), ruff. General, welcher fich feit 1867 durch feine Thätigfeit in Tur: 
feftan einen Namen genyacht hat. Nachdem General Tſchernaiow im Det. 1864 ſich der Stadt 
Tſchemkend bemächtigt und ſich dadurch zum Herrn aller zwifchen dem Tſchu und dem Syr— 
Daria gelegenen Länder gemacht hatte, wurde durch ein kaiſerl. Decret die Herrfchaft Rußlands 
in Eentralafien, durch die Bildung der Provinz Turfeftan, definitiv conftitwirt. An die Spike 
diefer Provinz wurde der General Tſchernaiow geftelt. Im 9. 1867 jedoch erſchien ein kaiſerl. 
Ufas, der die Militär» wie Civilverwaltung aller an China und Centralafien grenzenden ruſſ. 
Provinzen abänderte und fie in ein Generalgouvernement von Turfeftan vereinigte. General 
adjutant K. wurde 26. Juli 1867 zum Oeneralgouverneur diefer ungeheuern Länderftreden er: 
nannt und langte im Det. deffelben Jahres auf feinem Poften an, Obgleich nun die Ruſſen 
Herren in entralafien waren, fo herrichte doch in den Khanaten der unabhängigen Tartarei 
ein fehr feindfeliger Geift gegen fie. Diefen Umftand machte fi der Emir von Bolhara zu 
Nugen und proclamirte im März 1868, als er die Kuffen durch ihre gegen Weſtchina unter 
nommene Erpedition geſchwächt glaubte, den « Heiligen Krieg» gegen diefelben, zu welchem 
Zwede er fich mit dem Khan von Khofand und mit dem Emir von Dorgange verband, Nach— 
dem K. die vereinigte feindliche Streitmacht an verfchiedenen Orten, befonders bei Ahmed: Tan 
in der Nähe von Samarkand gefchlagen hatte, marjdirte er gegen bie leere Stadt und nahm 
diefelbe nad) einer achttägigen Belagerung 20. Juni 1868, worauf Samarfand definitiv dem 
ruff. Gebiete einverleibt ward. Im Juli nahm der Emir von Bolhara die ihm von K. ge— 
machten Friedensbedingungen an, die in der Ceffion von Samarkand beftanden und den Ruſſen 
erlaubten, zu Karfchi, Tichasjui und Kermineh Cantonnements anzulegen. Der erfte Ort liegt 
auf dem Wege von Samarfand nad Afghaniftan, der zweite, in einer lange von den Ruſſen 
erwünſchten Gegend, im Süden vom Drus und der dritte ift ein wichtiger Punkt zwifchen 
Samarfand und Bolhara. Seit diefer Zeit blieb Turfeftan unter der energifchen, aber ver- 
ſöhnlichen Adminiftration 8.’8 ruhig. 

*? Kean (Charles John), berühmter engl. Schaufpieler, geb. 18. Yan. 1811 zu Waterford, 
fehrte 1866 nach einer fehsmonatlichen Kunftreife in Auftralien, die ihm Ruhm und reichen 
Gewinn brachte, nach England zurüd und trat Anfang 1867 mit großem Erfolg aufs neue in 
Yondon und in den Provinzen auf, wurde jedoch im Sommer deffelben Jahres von einem bef- 
tigen Nervenleiden befallen, weldyem er im Mai 1868 erlag. Seine Hauptrollen waren König 
Year, Heinrich IV., Eardanapal, Ludwig IX., Heinrich VIII. und Hamlet. 

*Kehl, Stadt im Großherzogthum Baden, am rechten Ufer des Rheins gelegen, dem bier 
die Kinzig einmündet, gegenüber Strasburg, mit 1920 E.; dicht neben den Städtchen Liegt 
das gleichnamige Dorf, das 2449 E. zählt. Im Kriege von 1870/71 hat K. erueute militä- 
vifche Bedeutung gehabt. Am 22. Juli 1870 wurden bie dem beutfchen Ufer zugelegenen Pfeiler 
der Eifenbahnbritde von bad. Truppen gefprengt und 19. und 24. Aug. die unbefeftigte und 
offene Stadt K., wiewol die deutfchen Batterien gänzlich außer beren Schußweite angelegt waren, 
von den Franzofen in Strasburg aus abſichtlich mit Verlegung des Völlerrechts in Brand ge- 
hoffen. In K. felbft wurden außer den Baulichkeiten des Bahnhofs und des Zollhaufes über 
40 Gebäude zerftört, unter ihnen die hübfche goth. Kirche, welche felbft bie weiße Flagge mit 
dem rothen Kreuze nicht dedte. Die Einwohner von K. mußten in die nächften Ortichaften 
flüchten, erhielten indeffen fpäter reichliche Entfhädigung, ba zu ihren Gunften dem Elſaß eine 
Contribution auferlegt, auch manche freiwillige Opfergabe aus der deutfchen Heimat eingeſendet 
wurde. Die Beſchießung der Stabt K. gab zunächit dem General von Werder vor Strasburg 
Selegenheit zu einem Briefe an den Kommandanten diefer Feftung, welchen er für die Folgen 
diefes brutalen Racheacts und «folder unter civilifirten Nationen unerhörten Kriegführung » 
perfönlich verantwortlich mad)te; fpäter wurde biefelbe auch Gegenftand eines Proteftes und 
mehrerer Noten der beutfchen Diplomatie. Seit Beginn 1872 geht man damit um, in militä- 
rifcher Beziehung K. aus dem Bereiche des 14. Armeecorps (Baden) auszufcheiden, dem bes 
15. (Elfaß-Pothringen) zuzumeifen und es in gewiffen Beziehungen ganz bem Gouvernement 
der Feſtung Strasburg (f. d.) zu unterftellen. 

Keratry (Augufte Hilarion de), franz. Schriftfteller und Politiker, geb. 28. Oct. 1769 zu 
Rennes, ftammte aus einer alten angefehenen Adelsfamilie. Schon fein Vater faß als Ver— 
treter des Adels im Provinzialparlament (les &tats) der Bretagne und fpäter in den General- 
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ftaaten Frankreichs, aus denen die Conftituante hervorging. K., zur Magiftratur beftimmt, 
tudirte in feiner Baterftadt die Rechte und nahm dann feinen erblichen Play im Parlament 
der Bretagne ein. Bon Anfang an ein aufrichtiger Freund der großen Revolution, fonnte er 
doch während der Schredengzeit als Übelicher, ungeachtet er aller Vorrechte und Titel feines 
Standes entjagt hatte, Berfolgungen und VBerhaftungen nicht entgehen. Doch die Bewohner 
der Gemeinden, in denen feine Befigungen lagen, forderten ihn mit folder Beharrlichkeit, 
jolhem Nachdruck von den damaligen Machthabern zurüd, daf diefe fich genöthigt jahen, ihn 
in freiheit zu fegen. Sid nur den Intereffen feiner engern Heimat wibmend, lebte K. wäh- 
rend des erſten Kaiferreich8 in der Zurücgezogenheit, feine Mufeftunden mit der Piteratur 
und philof.=religiöfen Studien ausfüllend. Schon im 3.1791 hatte er eine Sammlung von 
Fabeln und Idyllen veröffentlicht, denen er bald darauf «Moralftudien» und « Neligions- 
ftudien» folgen ließ. Während der erften Reftauration wurde er zum Präfecturrath zu Quimper 
ernannt, jpäter aber (1818) vom Depart. Finiftere ald Abgeordneter in die Kammer gefandt. 
Hier nahm er feinen Play auf der Linfen und trat mit Gefchid und Muth für das Wahlgeſetz 
und die freiheit ber Preſſe in die Schranken, fowie er ſich gleichfalls als ein eifriger Gegner 
der Yejuiten hervorthat. 1819 führte er im «Courrier frangais» eine heftige Polemik gegen 
die reactionären Tendenzen der Regierung, und als die Eenfur wieder eingeführt wurde, ver: 
öffentlichte er drei Brofchüren gegen diefelbe, die großes Auffehen erregten. 1822 wurde fein 
Mandat von feinen Wählern erneuert, doc) 1824 unterlag K. einem Herifalen und Regierungs- 
candidaten. Im März 1827 erfchien im «Courrier frangais» ein Artikel unter dem Titel 
«Les Mensonges de M. Villöle», der durch den fönigl. Procurator angegriffen wurde. K. er: 
Härte ſich fofort zu deffen Urheber und übernahm jegliche Verantwortung für denfelben. An— 
geflagt, vertheidigte er fich felbft und erlangte fowol in erfter wie in zweiter Inftanz feine Frei 
ſprechung. 1827 von feinen ehemaligen Wählern wiederum in die Kammer gefandt, gehörte 
8. zu den 121 Deputirten, die 1830 jene befannte Adreffe unterzeichneten, in weldyer die Ma— 
jorität der Kammer bem Könige erklärte, daß das Minifterium Polignac das Bertrauen ber 
Nation verloren habe. Nach Auflöfung der Kammer erhielt er fein Mandat von feinen Wählern 
zurüd und trat dann auf eine ganz entfchicbene Weife in die Liberale Bewegung ein. Am 30. Juli 
1830 gehörte er zu den 40 Deputirten, welche die Ernennung des Herzogs von Orleans zum 
Generaljtatthalter des Reichs ausſprachen, und war ferner einer der 12, die diefen Act ins 
Palais-Royal trugen. Auch an der Revifion der Charte nahm er hervorragenden Antheil, bei 
welcher Gelegenheit er die Einfchiebung der Worte «La religion catholique est professee par 
la majorit& des Frangais» in diefelbe befiirwortete. Während der ganzen Negierungsperiode 
Ludwig Philipp’s gehörte K. zu dem eifrigen, wenn auch nicht blinden Vertheidigern diefer Dy— 
naftie. Bis 1837 faß er ununterbrochen fitr das Depart. Finiftere in der Zweiten Kammer, 
und zwar im Centrum, und fchied aus derfelben nur nad) feiner in diefem Yahre erfolgten Er- 
nennung zum Pair von Frankreich. Auch in der Pairskammer gehörte er zu den Confervativen 
und Bertheidigern des Julilönigthums. Nach der Februarrevolution reichte er feine Entlafjung 
als Staatsrath ein und proteftirte energifch gegen das gewaltthätige Regime, welches ihm ge- 
wiffe Circulare Ledru-Rollin's, damaligen Miniſters des Innern, anzudeuten fchienen, 1849 
wählte ihn fein altes Departement in die Legislative, die er als Alterspräfident eröffnete. Seine 
Rebe, die er bei diefer Gelegenheit hielt, erregte auf den Bünken der Linfen und bed Bergs 
einen ungeheuern Tumult. Während der Seſſion votirte er beftändig mit ber monarchiſch- 
gefinnten Majorität und war ein entjchiedener Gegner des Prinz- Präfidenten und deſſen Bolitif. 
Als nad) dem Staatsſtreiche Napoleon's die Kammern aufgelöft und 218 oppofitionelle De- 
putirte aus dem Sigungsfaale nad) der Kaferne auf dem Quai d'Orſay durch Militärgemwalt 
gebracht wurden, mußte K., dem wegen feines hohen Alters das Gehen ſchwer wurde, dahin ge— 
tragen werden. Nach kurzer Inhaftirung wieder freigelaffen, zog er ſich ind Privatleben zuritd 
und ftarb, 90 9. alt, im Nov. 1859. 4 hat eine große Menge Schriften veröffentlicht, unter 
denen die wichtigſten folgende find: « Contes et idylles» (Par. 1791), «De l'existence de 
Dieu et de l’immortalits de l’äme» (Par. 1815), «Inductiong morales et philosophiques» 
(Par. 1817 u. öfter), «De l’organisation municipale en France» (Par. 1821), «Du beau 
dans les arts d’imitation» (3 Bde., Par. 1822), «Examen philosophique des Considerationg 
sur le sentiment du sublime et du beau, dans le rapport des caractöres, des temp£ra- 
ments, des sexes, des climats et des religions, d'Emanuel Kant» (Par. 1823), «Les derniers 
des Besumanoir ou la tour d’Helvin» (4 Bde., Par. 1824 u. öfter) «Du culte en general et 
de son &tat particuliörement en France» (Par. 1825 u. öfter), «Frederic Styndall» (5 Bde., 
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Par. 1827), «Saphira ou Paris et Rome sous l’empire» (3 Bde, Par. 1835), «La baronne 
de Kerleya, ou une famille bretonne & Paris» (2 Bde., Bar. 1836), «Une fin de sièele, 
ou huit ans» (2 Bde., Par. 1840), « Clarisse» (Par. 1854) u. ſ. w. K. hat außerdem noch 
manches für Zeitungen, Mevuen und Sammelwerfe gejchrieben. 

eratry (Emile, Graf de), franz. Publicift und Politiker, Sohn des vorigen, geb. 20. März 
1832 zu Paris, trat nad) Beendigung feiner Schulftubien am College St.-Louis und fpäter am 
College Louis-Te- Grand 1854 als Freiwilliger in das 1. Regiment der Chaffeurs d’Afrique, 
machte den Krimfeldzug mit und wurde 31. Oct. 1859 zum Unterlieutenant im 5. Lancierregiment 
ernannt. 1861 ſchiffte er fich, nach feiner Verfegung ins 3. Regiment der Chaffeurs d’Afrique, 
nach Merico ein und fungirte dort längere Zeit ald Escadronschef unter den Contreguerrillas, 
die von dem durch feine Plünderungen in China berüchtigten Oberften Dupin geworben und 
commandirt wurden. Da ſich K. mehrfach an der Spitze der genannten Freibeuter auszeichnete, 
fo decorirte ihn der Kaifer Marimilian mit dem Guadeloupe - Orden und Bazaine machte ihn 
mit dem Range eines Oberlieutenants zu feinem Ordonnanzoffizier. Am 29. Jan. 1865 nahm 
K. jedoch aus nicht bekannt gewordenen Gründen feinen Abſchied aus der Arnıee. Nah Frank» 
reich zuritdgefehrt, warf er fich der Politik in die Arme und befchäftigte ſich außerdem mit 
literarifchen Arbeiten. In der «Revue contemporaine» und in ber «Revue des deux Mondes» 
veröffentlichte er eine Reihe von Artikeln, in welchen er die Handlungsmeife Bazaine's und der 
franz. Regierung gegenüber dem Kaifer Marimilian offen darlegte und einer ſcharfen Kritik 
unterzog und dadurch den Gegnern diefer Expedition und deren Urheber neue Waffen und Ge- 
legenheit zum Angriff bot. Kurze Zeit nad) feiner Rückkehr nad) Frankreich übernahm er die 
Leitung der «Revue moderne», in der er feine Anlagen fortfete. Dem Minifter Rouher, der 
ſich in einer Kammerfigung mwegwerfend über feine Angaben über die Jecker'ſche Forderung ge— 
äußert hatte, antwortete er durch einen heftigen Brief, in welchem er anfündigte, daß er nod) 
weit gravirendere Anflagen vorbringen Fünne, wenn die Negierung ihm erlauben wollte, diefelben 
ungeftraft druden zu laffen. Während der allgemeinen Wahlen 1869 trat er als Candidat in 
dem von feinen Vater fo lange Yahre vertretenen Depart. Finiſtere auf und fiegte nad) hartem 
Wahltanıpfe in Breft iiber den officiellen Candidaten. Während der kurzen Kammerfeffion im 
Juli 1869 war K. einer der 116 Unterzeichner der Interpellation, welche der ſich erft kürzlich 
gebildete fog. neue liberale dritte Stand erließ, und nad) der Vertagung der Kammer that er 
fich durd) feine energifche Aufforderung an die Regierung, den Geſetzgebenden Körper nad) Ab— 
lauf der von der Conftitution feftgefeßten Zeit einzuberufen, hervor. Er ging fogar fo weit, in 
den Zeitungen zu erflären, daß es die Pflicht der Deputirten fei, wenn die Regierung die Kam— 
mern nicht am 26. Dct., der gefeplichen Frift, zufammenrufe, aus eigener Madjtvolllommen- 
heit zufammenzutreten und dann «gegen die Negterung auf legalen Felde anzufämpfenn. Diefe 
mehr lärmende als ernftliche Aufforderung an die Regierung, die Urſache großer Aufregung im 
Lande, war jedoch, da der 26. Det. ganz ruhig verlief, ohne irgendwelches Refultat. Bei der 
Eonftitwirung der proviforifchen Negierung am 4. Sept. 1870 erhielt K. den Poften eines Po- 
Tizeipräfecten von Paris, den er jedoch ſchon 12. Det. deffelben Yahres an Edmund Adam ab- 
trat. Er verließ mitteld eines Ballons die belagerte Hauptftadt und wandte fid) nad) Tours, 
dem Site der fiir die Verwaltung der Provinzen delegirten Negierungsabtheilung. Diefe fandte 
ihn in geheimer diplomatifcher Miſſion nad) Madrid, wo er 19. Dct. eintraf und mit Caftelar, 
Martos u. f. w. Conferenzen hatte. Nach Frankreich zurücgefehrt, wurde ihm mit dem Range 
eined Generals der Oberbefehl über die im Lager zu Conlie zufammenzuziehenden Truppen 
übergeben; jedoch legte er diefen Poften, nachdem er ſich mit feinem Vorgefegten, dem Kriegs— 
minifter Gambetta, den er in einem 29. Nov. 1870 veröffentlichten Briefe fogar mit einen 
Kriegegericht drohte, überworfen Hatte, Ende Nov. defjelben Jahres nieder und lebte bis nad 
dem Abfchluffe des Friedens und der Einfegung Thiers' ald Haupt der franz. Regierung in 
der Zurüdgezogenheit. Nachdem die Infurrection von Paris im März 1871 auch in andern 
größern Städten des Landes Unruhen hervorgerufen hatte, wurde K. von der Regierung ale 
Präfeet nad) Touloufe gefandt, an Stelle des zu revolutionär gefinnten und abberufenen Prä- 
fecten Duportal, um die dortige infurrectionelle Bewegung niederzumwerfen, was ihm auch in 
kurzer Zeit gelang. Wegen einiger feiner Maßregeln von feinem Vorgänger, weldjer inzwijchen 
zu Toulouſe die Direction der «Emancipation» übernommen hatte, im genannten Blatte kritifirt, 
fandte er demfelben eine Herausforderung zu, weswegen er von der Megierung getabelt und 
14. Nov. nad) Marfeille als Präfect verfegt wurde. K. veröffentlichte außer einigen Dramen: 
aL’empereur Maximilien, son &l&vation et sa chute» (Par. 1867; deutſch, Lpz. 1867), 
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«La cr&ance Jecker, les indemnites frangaises et les empruntes mexicaines» (Par. 1868), 
«Les ruines de Pompei» (Par. 1867) u. a. 

Kerl (Georg Heine. Bruno), berühmter Hüttenmann, geb. 24. März 1824 zu St.-An- 
dreasberg auf dem Dberharze, erhielt von 1833 —40 feine woiffenfchaftliche VBorbildung auf dem 
Eymnaſium zu Klausthal, befuchte von 1840—43 die königl. Bergfchule (fpäter Bergafademie) 
dajelbft nebft praktifcher Beſchäftigung im Pochwerle und auf der Grube und abfolvirte nad) 
der praftifchen Vorbereitung auf Eifen- und Silberhütten gegen Ende 1844 das Hütteneleven- 
Eramen. Er ftudirte darauf im 9.1845 auf der Univerfität Göttingen noch Chemie und Mi- 
neralogie und trat 1846 in Stellvertretung eines Beamten in das Probirlaboratorium und bie 
Kupferhütte zu Ofer am Unterharz. Ende 1846 wurde er Docent für allgemeine und technifche 
Chemie (jeit 1847 auch für analytische Chemie, Hüttenfunde und Probirkunft) an ber Berg- 
Ihule zu Klausthal und interimiftifcher Mitnzwardein, 1849 Hitttengehülfe, 1851 Vicehütten⸗ 
meifter und Hiilfsreferent bei der königl. Berghauptmannfhaft, 1853 Hilttenmeifter, 1854 mit 
Verſehung des Bergprobirerdienftes beauftragt und 1862 Profeffor zu Klausthal. Im J. 1867 
wurde er al8 Docent der Hiüttenfunde, Probirkunft und chem. Technologie an die Bergakademie 
nad; Berlin berufen und ift feit 1870 Mitglied der technifchen Deputation für Gewerbe dafelbft. 
Sein bebeutendftes Werk ift: «Handbuch der metallurgifchen Hüttenkunde» (3 Bde., Freiberg 
1855—56; 2. Aufl., 4 Bde, Freiberg u. Lpz. 1861— 65). Unter feinen übrigen Schriften 
find hervorzuheben: «Anleitung zum Studium der harzer Hüttenproceffe» (Klausth. 1857), 
«Die oberharzer Hitttenproceffe zur Gewinnung von Silber u. f. w.» (2. Aufl, Klausth. 1860), 
«Die rammelsberger Hiüttenprocefie» (2. Aufl., Klausth. 1861), «Leitfaden bei qualitativen 
md quantitativen Pöthrohrunterfucdungen» (2. Aufl, Klausth. 1862), «Metallurgifche Probir- 
tunft» (Lpz. 1866), «Orundriß der Salinenfunde» (Braunfhw. 1868), «Abriß der Thon- 
taaren- Induftrier (Braunfchw. 1871), «Grundriß ber Hüttenkunde» (Ppz. 1872); auch ber 
orbeitete er vom 3. Bande an Muspratt's «Theoretifche, praftifche und analytische Chemie» 
(6 Bde., Braunſchw. 1863 — 70). 5 

+Setteler (With. Emanuel, Freiherr von), Bifhof von Mainz, geb. 25. Dec. 1811 zu 
Münfter, empfing feine Jugendbildung in der Domſchule feiner VBaterftadt und von 1824—28 
in der Jeſuitenanſtalt zu Brieg in der Schweiz. Er ftudirte zuerft in Göttingen, Berlin, Heidel- 
berg und München Jurisprudenz, leiftete dann (1833) feiner Militärpflicht als einjährig Frei« 
wiliger bei einem Cavalerieregiment in Münfter Genilge und arbeitete von 1834— 38 als 
Keferendarius in der dortigen Negierung. Infolge des kölner Bifchofftreits nahm er feine Ent- 
offung aus dem Staatödienfte, privatifirte einige Zeit und fludirte banad) von 1841 — 44 in 
Münden und Miünfter Theologie. Nach feiner Priefterweihe (1. Juni 1844) war er erft 
Saplan in Bekum, dann (feit 1846) Pfarrer in Hopften in Weftfalen. Bon dem Wahlbezirke 
Lengerich in die Deutfche Nationalverfammlung abgeordnet, hielt er am Grabe der 18. Sept. 
1848 ermordeten Abgeordneten Fürft Lihnowify und Auerswald eine damals großes Aufſehen 
erregende Rede. Bei den Verhandlungen über die Grundrechte wirkte er für die größtmögliche 
Unabhängigkeit der Kirche von der Staatögewalt. 1849 wurde er Propft an der Hedwigskirche 
in Berlin, aber ſchon 15. März 1850 an der Stelle des kanoniſch gewählten, vom Papfte jedoch 
verworfenen Leopold Schmidt von Pius IX. zum Biſchof von Mainz ernannt und 26. Juni 
von der darmftädt. Regierung beftätigt. Bon dem kurz vorher zum Minifter ernannten Frei⸗ 
herrn von Dalwigk in feinen Beftrebungen kräftig unterftügt, entfaltete der neue Biſchof bald 
eine unermübliche Thätigfeit, um die der Tath. Kirche gewährten Freiheiten theils auszumugen, 
theild zu erweitern. Im der Schrift «Das Recht und ber Nehtsihug der lath. Kirche in 
Dentſchland » bezeichnete er die bisherigen Zuftände der Oberrheinifchen Kirchenprovinz als 
folhe, bei denen die fath. Kirche ohne allen Rechtsſchutz fei, und kündigte gegen biefelben einen 
«Rampf auf Leben und Tod» an. Diefer Kampf begann mit der Errichtung einer theol. Lehr⸗ 
anftalt an dem biſchöfl. Seminar zu Mainz und mit der Trodenlegung der fath.-theol, Facultät 
en der Univerfität Gießen. Es folgte die Einführung von zahlreichen Orden und geiſtlichen 
Congregationen, wie der Schulbrüder, der Schulſchweſtern, der Kapuziner, denen er 1853 ein 
Kofter baute, und der Jeſuiten, denen er im Herbſt 1858 eine Niederlaſſung gründete, bie 
Bildung zahfreicher Firchlicher Vereine, wie des Katholifchen Gefellenvereins, des Maria-Hülfs- 
vereind u. a. m., die Errichtung von Waifen- und Nettungshäufern, eines Knabenconvicts und 
anderer Anftalten, deren gemeinfame Tendenz in dem Streben gipfelte, die Yugenderziehung im 
immer umfaffenderm Maße in die Hände des Klerus zu bringen. Die feit 1848 hervorgetre- 
tenen Forderungen des Epiffopats an die Staatögewalt wurden von K. im Berein mit den 


12 Retteler 


übrigen Bischöfen der Oberrheinifchen Kirchenproving in zwei Denffchriften an die Regierungen 
von Heffen- Darmftadt, Kurheffen, Baden, Naffau und Wiürtemberg zufammengefaßt (März 
1851 und Juni 1853). Während diefe Forderungen aber anderwärts zum größten Theile un- 
erfüllt blieben, gelang es K. in Darmftabt, mit Hi!fe der fath. Grofherzogin und des Minifters 
von Dalwigk alles Wefentliche durchzuſetzen. Eine 23. Aug. 1854 mit der heſſ. Regierung 
abgefchloffene geheime Convention gab eine ganze Reihe von Rechten, die bisher die Staate— 
gewalt über die fath. Kirche geübt hatte, auf und wurde zwei Jahre fpäter nad) den (inzwiſchen 
im Drud erfchienenen) päpftl. «Bemerkungen» durch neue erhebliche Conceffionen an die fath. 
Kirchenbehörben ergänzt. Danach gab die Regierung nicht blos die bisher geübten Patronats- 
rechte (mit Ausnahme der Pfarreien von Gießen und Darmftadt), fondern auch das ftaatliche 
Auffichtsrecht über die Seminarien, die bisher geübten Befugniffe bei Befegung des biſchöfl. 
Stuhls und der Kanonifate, das landesherrliche Placet zu lirchlichen Verordnungen preis, wil- 
ligte in die Herftellung der geiftlichen GerichtSbarfeit und des bifchöfl. Diöcefangerihts, mit dem 
Rechte, über Kleriker und Laien Cenſuren zu verhängen, befreite das kath. Vereinsweſen von 
ftaatlicher Aufſicht, geftattete unbedingtefte Freiheit im Verlehre mit Rom und fiherte dem 
Biſchof auf das gefammte Schulwefen, vor allem aber auf die Vollsſchule den ausgebehnteften 
Einfluß zu. Die Eriftenz der Convention wurde gegenüber der Ständefammer von Herrn 
von Dalwigk zuerft geleugnet, danach wurde ihr Tert ohne die Nachtragsbeſtimmungen ver— 
öffentlicht; zulegt willigte S. ein, daß die Convention der Form nad) aufgehoben wurde, nach— 
dem er binfichtlich der vollen Aufrechthaltung ihres Inhalts die bündigften Zuſicherungen er- 
halten hatte. Wirklich Hat die formelle Aufhebung der Convention an den beftehenden Zuftänden 
in Heffen nicht das Geringfte geändert. Der Einfluß des Bifchofs auf die heff. Staatsverwaltung 
wurde allmählich fo groß, daß man von einer mainzer «Gcheimregierung» zu reden begann, 
welche mächtiger fer als die Hegierung des Großherzogs. Auch nach dem Sturze bes Minifters 
Dalmwigf (1871) hat ſich der Bischof von Mainz in den bisherigen Madjtverhältniffen behauptet, 
und Heffen ift zur Zeit der einzige deutfche Staat, in welchem die vom Jeſuitenorden vertretenen 
firhlichen Grundfäge fo weit verwirklicht find, als dies in einem Yande von überwiegend prot. 
Bevölferung heutzutage überhaupt möglich ift. Wie K. in zahlreichen, gewandt gejchriebenen 
Broſchüren und Streitfchriften über die firchlichen und focialen ragen der Zeit bie Anſprüche 
bes Epiffopats und der fath. Kirche zu begründen fuchte, fo ſah man ihn bei allen öffentlichen 
Kundgebungen der Merilalen Partei in den vorderften Reihen. Auf feine Beranlaffung wurde 
vom 5.—13. Yuni 1855 das 1100jährige Säcularfeft des heil. Bonifacius mit allem Pomp 
bes fath. Eultus, zugleich als eine große Kundgebung gegen den Proteftantismus, begangen. 
Im Winter 1854/55 wohnte er der Biſchofverſammlung in Rom und der Verkündigung des 
Dogmas der unbefledten Empfängnig Mariä durch Pius IX., 1860 einer abermaligen Bifchofs- 
verfammlung in Rom, im 3.1867 der Feier des Gentenariums der Apoftel Petrus und Paulus, 
im Sept. 1869 ber Bifchofsverfammlung in Fulda bei. Ye mehr man aber in Deutjchland 
gewohnt war, die Tendenzen von K. mit denen des Jeſnitenordens zu identificiren, defto mehr 
überrafchte feine Haltung auf dem vaticanifchen Eoncil, auf welchem er ſich der Oppofition 
zugefellte, und zwar nicht. die Wahrheit, aber die Opportunität bes neuen Dogmas von der 
päpftl. Unfehlbarkeit bejtritt, ja nod) unmittelbar vor der Proclamation des neuen Dogmas den 
Papft fußfällig beſchwor, davon abzuftehen. Doch nahm er fchon während des Concils gegen 
Döllinger und deffen Gefinnungsgenoffen eine fchroff abmeifende Haltung ein und publicirte 
nicht nur al8bald nad) feiner Rüdkehr von Rom die vaticanifchen Beſchlüſſe (20. Aug. 1871), 
fondern vereinigte fi) auch mit der Mehrzahl der deutfchen Bischöfe zu verſchiedenen, Unter: 
werfung unter das neue Dogma heifchenden Hirtenbriefen. Im 9.1871 wurde er für den bad. 
Wahlkreis Tauberbifchofsheim in den erſten Deutfchen Reichstag gewählt und trat hier in den 
großen parlamentarifhen Kämpfen über dad Verhältniß von Kirche und Staat als der eigent- 
liche Führer der Herifalen Fraction hervor. Das unermeßliche Anfehen, welches K. bei feiner 
firhlichen Partei genießt, gründet ſich auf einen feltenen Verein hervorragender geiftiger Eigen- 
ſchaften. Seine ridfichtslofe, aber mit großer Klugheit und Gewandtheit gepaarte Energie, 
fein Scharffinn und feine Schlagfertigkeit in Schrift und Wort laffen ihn Heutzutage fraglos 
als den bedeutendften Vertreter der neufath. Grundfäge und als den gefährlichften Gegner der 
modernen Staatsidee in Deutfchland erfcheinen. Unter den zahlreichen Schriften und Bro— 
ſchüren 8.’8 find außer der bereit# erwähnten über das Recht und den Rechtsſchutz der fatlı. 
Kirche (5. Aufl., 1854) befonder& noch folgende hervorzuheben: «Freiheit, Autorität und Kirche» 
(7. Aufl, 1862), «Die Ürbeiterfrage und das Chriftenthum» (3. Aufl., 1864), «Deutſchland 
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nach dem Kriege von 1866» (6. Aufl. 1867), «Die wahren Grundlagen des religiöfen Frie— 
denss (3, Aufl., 1868), «Das allgemeine Concil und feine Bedeutung für unfere Zeit» (5. Aufl., 
1869); außerdem zahlreiche Hirtenbriefe bei verfchiedenen kirchlichen Gelegenheiten, unter denen 
namentlich der zur Bonifacius« Feier durch feine Ungriffe gegen den Proteftantismus großes 
Aufſehen erregte. Eine Reihe anderweiter Brofhitren betreffen den Yefuitenorden, als deren 
wärmften VBertheidiger fich K. bei verfchiedenen Gelegenheiten bethätigt hat, und die Vorgänge 
auf dem vaticanifchen Concil. Auch mit prot. Geiftlihen und Gelehrten hat K. wiederholt 
literariſche Fehden gehabt. 

Kettenſchleppſchiffahrt (Drahtſeil⸗Schleppſchiffahrt, Touage). Die gewaltige Concurrenz, 
welche die Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt unter ungünſtigen Verhältniſſen ſeitens der Eiſenbahnen 
auszuhalten hat, machten es zu einem unabweisbaren Bedürfniß, die letztere durch techniſche 
Berbejerungen auf eine höhere Entwidelungsftufe zu bringen. Die Einführung der gewöhn- 
lichen Dampffchleppfchiffahrt war ein großer Schritt nad} vorwärts, doch erwies ſich biefelbe 
zur auf Strömen von bedeutender Tiefe und Breite von Vortheil, während die Lebensfähigkeit 
kr Dampfichiffahrt anf Flüffen von Heiner Tiefe, aber großer Stromgefchwindigfeit nur eine 
geringe blieb. Der Hauptgrund liegt in der verhältnigmäßig fehr unvollftändigen Ausnugung 
der Maſchinenkraft, da bei einem Räder- oder Schraubeudampffchiffe durch das Rad ober die 
Schraube fein fefter Widerftand im flüffigen Medium des ausweichenden Waffers gefunden 
wird und diefer nur durch öftere Rotation der Maſchine gewonnen werden kann, um das Schiff 
kb und die daranhängenden Schlepplähne mit angemeffener Gefchwindigkeit vorwärts zit 
treiben. Dan kam daher auf die Idee, ähnlich, wie bie Pocomotive durch das Fortarbeiten auf 
den Schienen fich und den ganzen Eifenbahnzug fortjchleppt, auch die Remorqueure an einer 
ontinwirlichen, in dem Stromſtriche des Fluſſes verfenkten und an den Enden verankerten Fette 
ſich felbft fortziehen zu laffen. Während jedoch bei der Locomotive das Gewicht derjelben aus» 
richt, um die nöthige Adhäfion an den Schienen Hervorzurufen, werben die Kettenſchlepper in 
einer der folgenden Arten mit der Kette verbunden. Entweder geht die Kette ein paar mal über 
eine oder zwei von der Maſchine beivegte, in der Längsachſe des Schiffs befindliche Trommeln, 
oder es legen fich einzelne Kettenglieder in ben entjprechend gezahnten Umfang der Trommel, 
wobei es genügt, nur die Hälfte des letztern mit der Kette in Berührung zu bringen. Im jedem 
Halle hebt der Touenr auf der Vorberfeite die Kette aus dem Fluffe herauf, während biefelbe, 
nchdem fie iiber das Ded paffirt ift, auf der Hinterfeite wieder in das Flußbett zuriidfällt. 
Im Schiffsförper befindet ſich eine Maſchine von 14 — 30 Pferbefräften. Der Schiffokörper 
felbft ift aus Eifen in Form eines Pontons, alfo mit flahem Boden. Vorder» und Hinterende 
find gleich gebildet und jedes mit einem Steuerruber verſehen. Auch befindet ſich zur Führung 
der auftauchenden Kette an jedem Schiffsende ein vorragender, im horizontalen Sinne faft um 
% Grad drehbarer Arm, wodurch die Steuerfähigfeit des Schiffs, innerhalb gewiffer Grenzen, 
mabhängig von der Page der Kette wird und man daher anderer Schiffahrt etwas ausweichen 
lann. Andererfeits erreicht man durch diefe Einrichtung auch die Möglichkeit, die in gekrümmten 
Stromftredden nad) und nad) infolge der Touenrfahrten nach dem converen Ufer hinübergerücdte 
und daher fchlaff gewordene Kette durch das Schiff felbft in ihrer Tage auszugleichen. Hierzu 
laßt man von Zeit zu Zeit den Toueur allein, ohne Convoi, gehen und durch forcirte größere 
Schwenkungen mitteld Steuerruder die Kette wieder nach dem Stromſtrich zurüdführen. Das 
Gewicht der auf der Elbſtrecke aus 22 Millimeter ftarten Rundeiſen beftehenden Kette beträgt 
11,1 Kilogr. pro laufenden Meter. 

Anftatt der Kette ift zumächt von Eyth und de Mesnil mit Vortheil ein Drahtfeil als 
Shlepptau verwendet worden. Daffelbe legt fich bei diefem Syftem auf die obere Hälfte einer 
keitlich des Schiffsförpers, in der Mitte der Langſeite angebrachten fog. Forwler- Welle (zuerft 
bei den Fowlerſchen Dampfpflügen angewandt) von circa 2 Meter Durchmeſſer auf, fällt dann 
berfical von jeder Seite derjelben ab und wird mit Hitlfe zweier Trommeln von circa 1,8 Meter 
Durchmeſſer Horizontal gegen das Vorder» und das Hinterende des Schiffs geführt, woſelbſt 
8 durch Meinere Rollen aufgenommen und abgeleitet wird. Diefe Fithrungsrollen find fo auf- 
gehangen, daß fie fi) nach allen Seiten drehen können und fich ftetS der jeweiligen Richtung 
des Schiffs accommodiren. Die genannte Fowler» Welle trägt auf ihrem Umfange eine aus 
wei Reihen beweglicher Baden gebildete Rinne, deren Breite nach der Achſe der Welle zu ſich 
berringert, fodaß das auf der Welle liegende Kabel defto mehr geſpannt wird, je weiter es ſich 
m die Rinne einlegt. Zur Verhinderung des Abgleitens des Kabels beim Ingangſetzen bes 
Schiffa dienen zwei in der Nähe befindliche Frictionsrollen. Das Drahtſeil befteht in der 
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Maas aus 42 einzelnen Drähten und hat bei einer Stärke von 26 Millimeter ein Gewicht von 
2,25 Kilogr. pro laufenden Meter. Ein ſolches Drahtſeil iſt bedeutend billiger als eine Kette; 
bei feiner Anwendung fallen die Erſchütterungen weg, welche das Auf- und Abwinden der Kette 
auf die Rollen verurfacht, auch ift das Drahtfeil weniger leicht Brüchen ausgeſetzt. 

Beide Arten der Touage bieten aber der gewöhnlichen Dampfſchleppſchiffahrt gegenüber 
folgende Bortheile. Die Zugkraft ift wegen des feften Halts an der Kette oder am Kabel, bei 
gleicher Stärke der Maſchine, bedeutender, ſodaß z. B. Kettendampfer von 60 Pferbekräften 
mit einem Zuge von vier Kähnen durch die alte dresdener Elbbrüde hindurchlönnen, während 
Rabdampfer mit Mafchinen bis zu 200 Pferbefräften dies wegen ber ftarfen Strömung felbft 
mit zwei Schleppfähnen nicht immer ermöglichen können. Auf der Oberelbe rechnet man, daß im 
Durchſchnitt ein Kettendampfer einen Paftzug von 50000 Etr. Ladung mit einer Geſchwindigkeit 
von %, M. pro Stunde zu fchleppen vermag. Hierbei braucht ber Toueur, wegen der ſchwächern 
Maſchine, auch weniger Kohle als der Nemorqueur. Die Schiffsmannſchaft kann vermindert 
werden. Maften und Talelage können auf den Schleppfähnen ganz in Wegfall fommen. Die 
Beförderung der Güter erfolgt rafcher und unter Innehaltung genauer Fieferungsfriften. 

Die Idee der Touage ift fchon alt; die erften Berfuche damit im großen wurden im J. 
1820 von Courteaud und Touraſſe auf der Sadne angeftellt; die Fortbewegung geſchah jedoch 
nod in der Art, daß, während ein Schiff eine Strede von 1000 Meter befuhr, eine zweite 
folche Strede erft vorweg mit einer gleichlangen Kette belegt werben mußte und fo fort ab» 
wechfelungsweife. Die K. in ihrer jegigen VBollfommenheit ift aber erft feit dem J. 1853, und 
zwar auf der Geine, in Anwendung. In Deutfchland kommt der Vereinigten Hamburg-Magde- 
burger Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft das Verdienſt zu, zuerft diefes Syftem in Anwendung ge= 
bracht zu haben, und zwar auf der %/, M. langen Strede von Neuftadt- Magdeburg bis Budan. 
Die trefflichen Refultate, welche man auf diefer kleinen Strede erzielte, veranlaften die Ge— 
fellichaft, bei der preuß. Negierung um die Conceffion zur Errichtung einer F. von Hamburg, 
refp. Altona bis Magdeburg nachzuſuchen. Am 5. Mai 1869 conftituirte ſich in Dresden eine 
Geſellſchaft für K. auf der Oberelbe, welche bereits im Juni 1870 den Betrieb von 15,03 M. 
ſächſ. Elbftrede mit einem Koftenaufwande von 350000 Thlrn. einrichtete. Im 9.1872 wird 
die Touage von derfelben Geſellſchaft von der ſüchſ.böhm. Grenze bis nach Magdeburg aus- 
gebehnt werden, während andererfeits die Prager Schiffahrtsgeſellſchaft die Ausführung der 
K. von Auffig bis zur Landesgrenze befchlofjen hat. Ferner ift die Einführung der Touage auf 
der Donau, dem Nhein, der Oder, der Brahe u. m. a. in Augficht genommen, zum Theil ſchon 
eonceffionirt. In Frankreich ift die Touage auf der Geine, der Ahöne und auf mehrern Ka— 
nälen, unter andern auch auf der unterirdifchen Strede des Burgunder Kanals eingerichtet. In 
Belgien liegt ein Dradtfeil in der Maas zwijchen Lüttich und Bei Rhein, eine Kette in dem 
Kanal von Charleroi; in Holland ift die K. auf dem Kanal von Beveland und auf dem Kanal, 
welcher Gent mit der Schelde verbindet, in Thätigkeit. Im England, Rußland und Aınerifa 
wird die Touage einzuflihren gefucht. 

Kendell (Rob. von), preuß. Staatsmann, geb. 27. Febr. 1824 zu Königsberg, ftammt 
aus einem alten, aus Kurheffen infolge der religiöfen Wirren zu Anfang des 17. Jahrh. nad 
Oſtpreußen ütbergefiedelten Geſchlecht, das ſich dem Kriegsdienfte und der Landwirthicaft ge» 
widmet hat und bei deſſen Mitgliedern das muſilaliſche Talent im allgemeinen erblich ift. Nach 
vollendeter Schulbildung auf dem Gymnaſium feiner Vaterftadt ftudirte K. von 1841 bis Oftern 
1845 in Königsberg, Heidelberg und Berlin, wurde 1850 ©erichtsaffeffor und im Jahre dar— 
auf Regierungsafjeffor in Potsdam. Bon 1858— 63 war er Oberpräfidialrath in Breslau, 
wo er 1862 zum Regierungsrath ernannt wurde. K.'s bedeutfame Thätigkeit beginnt mit dem 
Herbfte 1863, zu welcher Zeit er von dem Minifterpräfidenten von Bismard, der ihn ſchon 
1847 in dem Haufe eines Herrn von Blumenthal-Quafenbritd kennen gelernt hatte, als Hiülfs- 
arbeiter in das Minifterium des Auswärtigen berufen wurde. Seit diefer Zeit ift K. der be 
ftändige Begleiter jenes leitenden Staatsmannes in allen Kriſen des welthiftorifchen letzten Des 
cenniums gewefen: er war an feiner Seite in Schleswig. Holftein, in Böhmen und bei den 
Derhandlungen des 3.1866, begleitete ihn 1867 nad) Paris zur Induftrieausftellung und folgte 
ihm 1870 in dgs Hauptquartier nad) Verfailles fowie im Sommer 1871 nad) Gaftein und 
Salzburg. K. ift feit 1864 vortragender Math und feit 1870 Geh. Regationsrath; im Herbft 
1869 wurde er als Commiſſarius des Norddeutfchen Bundes zur Wahrung der Handelsintereffen 
deffelben bei Eröffnung des Suezlanals nad) Aegypten geſchidt. Welchen Antheil an den großen 
Erfolgen der Bismard’fchen Politik die Gedichte demjelben zuzuerkennen hat, läßt ſich gegen- 
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wärtig noch nicht feftftellen, jebenfall8 aber ift derfelbe von Bedeutung gewefen. Im 9. 1871 
ward K. in ben Deutjchen Reichstag gewählt, in welchem er dem dritten Frankfurter Wahlkreis 
(Königsberg i. N.) vertritt und zur Fraction ber Deutfchen Reichspartei gehört. Vermählt ift 
$. mit einer Tochter des frühern preuß. Finanzminifters Freiheren von Patow. — Rudolf 
von K., geb. 1808, der ältefte Bruder des vorigen, war Offizier, dann Landwirth und hat ſich 
literariſch durch «Pätitia», «Außerhalb der Gejellfchaft», «Bergau», «Die Politifer», «Das 
Slüdefind» (Lpz. 1869) u. f. w. befannt gemacht. Im 3.1849 war er Rittmeifter in fchleswige 
holſtein Dienften; er ftarb 1871 in Berlin. — Dtto von f., ein dritter Bruder, zuerft gleich— 
falls Offizier, gehörte der Deutfchen Nationalverfammlung in Frankfurt als Vertreter preuß. 
md nationaler Richtung (Club des Cafino) an. 

Khedive (Khidive, genau Khrdiv), ift der officielle Titel, den feit 1867 der Vicekönig von 
Leghpten als Bafall des Sultans führt. Als im I. 1841 die Pforte dem Mehemed-Ali die erb» 
fihe Statthalterwilrbe verlich und died Zugeftändniß fogar durch internationales Hecht betätigt 
wurde, blieb die Titulatur des mächtigen Bafallen, den nad) dem Vorgange feiner ital, und franz. 
Hofbeamten ganz Europa längft Bicefönig nannte, in der Pfortenlanzlei unverändert, d. 5. in 
den officiellen Kundgebungen des Divan wurde er nach) wie vor mit dem einfachen Titel Statt» 
halter (Bali) belegt, den die ihm an Rechten und polit. Geltung fo fehr nachſtehenden, jeden 
Augenblid abfegbaren Gouverneure fümmtlicher bedeutendern Paſchaliks ebenfalls führen. Es 
ag im Intereffe der Pforte, welche nach dem glüdlichen Kriege vom J. 1840 Aegypten am 
(ebften auf das Niveau ihrer Immebiatprovinzen zurüdgebracht hätte und nur durch das Auf- 
treten der mächtigen Bundesgenoſſen zur Anerkennung einer den Thatfachen entfprechenden polit. 
Stellung «des Baterd der orient..Neformn» bewogen worden war, in der weniger beachteten 
Stifettefrage ihren Standpunkt feftzuhalten, weil fie durch eine befondere Titulatur das Anfehen 
des Mehemed » Ali in den Augen der Drientalen noch zu vermehren und die Fiction, als feien 
die ihm gewährten Privilegien nur eine Gnadengabe des Sultans, nod) weniger behaupten zu 
!öunen beforgte. Zuben lag der Gedanke nahe, daf eine befondere Titulatur des Regenten von 
Legppten auf die an fich dem türk. Staatsförper nur lofe anhängende Land überftrahlen, aus 
dm Familienprivilegium Mehemed⸗Ali's ein Provinzialvorredjt machen und fomit die enbliche 
Reforption, welche nunmehr das polit. Streben der Pforte wurde, auch nad) dem Ausfterben der 
Familie Mehemed⸗Ali's werde erfchweren miüffen. Unter den nüchſten Nachfolgern des Stifters 
ver Dynaftie, Abbas und Said, welche im allgemeinen der Pforte gegenüber eine ſchwächliche 
Role jpielten, trat die Titulaturfrage mehr in den Hintergrund; um fo größere Wichtigkeit aber 
erlangte fie während der Regierung des jetigen Vicefönigs Ismail-Paſcha, der auf einer Rund⸗ 
wife durch Europa die maßgebenden Höfe für feine Wünfche zu intereffiren fuchte und im J. 
1867, die finanzielle Berlegenheit der Pforte benugend, mit feinem Antrage in Konftantinopel 
derchdrang. Da nun aber fein Präcedenzfall vorlag, fo entftand die Frage, welche von dem 
Lrrialſtil der Pforte für die hohen Immediatbeamten noch nicht in Beichlag genommene Titu- 
later zu wählen fei, die den Anfprüchen genüge, ohne durch den Wortlaut eine neue Staffel 
zur völligen Unabhängigfeit ihres Trägers zu bilden. Aegyptiſcherſeits fol man den Ausdrud 
Ai) (der Verehrungswirdige, d. h. der Herr) ins Auge gefaßt Haben, in Erinnerung an den 
in der Legende hochgefeierten Joſeph, dem die muyftifch-romantijche Poefie des Drients unter der 
dezeichnung Azizi- Mifr (der Herr Aegyptens) hoch feiert und als deffen Nachfolger zu gelten 
den Nachkommen Mehemed-Ali's in den Augen der Mohammedaner gleichfam eine religiöfe 
Beihe gegeben Haben würde. Sicher war dies auch für die Pforte ein Grund, nicht darauf ein- 
sgeben und Tieber aus den Wörterbüchern einen Ausdrud aufzugraben, der dem jet lebenden 
Geſchlechte praftifch nie vorgefommen und an dem ſich feine irgendivie zu verwerthende Er 
anerung knüpft. Man wählte das parfifche Khidiv, welches allerdings nicht allein einen Ge- 
waltigen und Herrn, fondern auch einen Kaifer und Phönir feiner Zeit bedeutet, aber fogar in 
vr Literatur fo äuferft felten vortommt, daß feine Geltung durd) den ihm nunmehr officiel 
rigelegten Werth völlig abforbirt wird. Die Etymologie von Kyidiv ift zweifelhaft. 

*Khiwa. Nachdem Turkeftan der Uebermacht der ruff. Waffen erlegen ift und Bolhara und 
oland, wenn auch noch umerobert, doc aus Furcht vor dem drohenden Damoflesfchwerte ber 
rite factifch die Suprematie Ruflands anerkannt haben, ift K. das einzige der centralafiat. 
Manate, deſſen Selbftändigfeit bisjegt wenigftens noch nicht ernftlic, bedroht zu fein fcheint, 
Rod) nicht etwwa, weil es im Stande ift, dem gefürchteten Nachbar einen energifchen und er» 
'olgreihen Widerftand entgegenfegen zu Können, fondern weil feine Eriftenz eben nod) fo lange 
geduldet wird, bis es den ruff. Planen paßt, auch diefem durch und durch verrotteten Gliede 
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centralaſiat. Despotismus ein Ende zu machen. Daß dieſes Ende aber vielleicht bald bevor- 
ftehen dürfte, dafitr liegen alle Anzeichen vor. Behutfam fchiebt Rußland vom Araljee länge 
der Hauptlebensader des Landes, dem Drus, feine befeftigten Borpoftenketten vor, vom Kaspiſee 
nähern ſich oſtwärts die geodätifchen Unterfuchungen der fhiwan. Grenze und in Taſchlend Harrt 
eine fchlagfertige Armee des Winks von Petersburg, um durch Bokhara gegen das khiwan. Ge- 
biet fich in Bewegung zu fegen. Der erfte diplomatifche Verkehr zwifchen beiden Höfen datirt 
aus dem Anfange des 18. Jahrh. Bereits um 1700 hatte der Khan eine Ergebenheitsadreffe an 
Beter d. Or. gefandt, und da der Kaiſer eine directe Handelsverbindung mit Indien anzufnüpfen 
wünſchte und außerdem wol die Nadjrichten von dem Goldreihthum des alten Orusbettes ihn 
auf den Befit des Khanats lüſtern machten, fo fandte er 1716 den Fürſten Belkevitſch Tſcher— 
kaſty in Begleitung vieler mit der Aufnahme bes Kaspi- und Aralſees beauftragten Dffiziere 
und Soldaten nad) K. Diefe Gefandtichaft wurde jedoch, noch ehe fie die Hauptftadt erreicht 
hatte, 1717 bei Porfu niedergemetzelt. Ebenfo unverrichteter Sache und ausgeplündert mußte 
Graf Erdberg, den die Kaiferin Anna 1731 nach 8. gefandt hatte, umfehren, und die unter 
den folgenden ruff. Herrſchern angebahnten freundfchaftlihen Beziehungen beider Höfe zueinander 
hinderten die Khiwaner nit, ruff. Karavanen zu plündern und ruſſ. Unterthanen in die Ges 
fangenſchaft fortzuführen. Als Repreſſalie ließ Kaifer Nikolaus I. 1836 alle in feinem Reiche 
befindlichen Khiwaner einfperren und ihr Eigentum mit Beſchlag belegen. Zeigte fih nun 
auch Alla Kuli-Khan infolge deffen geneigt, mit Rußland in Unterhandlungen zu treten, fo er— 
ſchienen jedoch feine Forderungen, die Zerftörung des ruff. Forts Novo Alerandrovsf am Kas— 
pifchen Meere, unannehmbar, und da außerdem 1839 200 ruff. Fischer von den Khimanern 
gefangen genommen waren, fo ließ der Raifer unter Befehl des Generals Perowffi eine Armee 

egen K. ins Feld rüden, welche aber infolge der Strapazen und Echneeftürme zum größten 

heil aufgerieben wurde. Zwar wurden durch DVermittelung des engl. Kapitäns Abbot die 
Mehrzahl der gefangenen Ruſſen in freiheit gefett und im J. 1842 durch den Oberft Dani- 
fovfti ein Vertrag zwifchen beiden Staaten vermittelt, aber die vom Kaspi- und Aralfce gegen K. 
ſich mehr und mehr vorfchiebenden ruff. Vorpoften fowie das Erfcheinen des Generals Ignatiew 
am Hofe von K. 1858, das wol eher einer militärifchen Recognofcirung des Landes als einer 
diplomatifchen Miffion glich, waren eben nicht im Stande, den Khan Seld-Mohammeb von 
den friedlichen Abfichten feiner Nachbarn zu überzeugen. Zudem bietet in neuefter Zeit ein 
firgif. Aufftand unter Zadif- Khan am untern Orus den Rufen ben beften Vorwand, dem 
Khanat das Schidfal der andern turfeftan. Reiche zu bereiten, um feine centralafiat. Befigungen 
abzurunden. Bon welcher Eeite her freilich, eine folche ruff. Invafion erfolgen wird, fann man 
jet noch nicht vorausfagen. Vom Aralfee her erfchweren ausgedehnte Sumpfniederungen, bie 
Sandftiirme der Wüfte Kifilfum und die dort in zahlreichen Scharen haufenden räuberifchen 
Tſchaudor⸗ und Jomut-Turkmenen den Einmarfd) eines größern Truppencorps, auf dem Drug 
felbft wird wegen der zahllofen Sandbänfe und der geringen, durch die Bewäfferungsfanäle ab⸗ 
geleiteten Wafjermaffe da8 Vordringen einer Flotille zur Unmöglichkeit; es bleiben mithin nur 
zwei Straßen fir eine folche Erpedition offen, nämlich die von der Krasnowodfler Bucht im 
Kaspiſchen Meere her auf dem fog. Kirgifenwege (Kafat Jolu), deffen Recognofcirung bereits 
feit einem Jahre in Angriff genommen ift, dann die durch Bokhara, die ſich bei der anerfaunten 
Feigheit und Ohnmacht der Bolhariften wol am leichteften erzwingen ließe. Die Streitmacht, 
welche K. einem Feinde entgegenzuftellen hat, beläuft ſich im günftigften Falle auf 30000 zwar 
tapfere, aber fchlecht bewaffnete Reiter, auf 800 Infanteriften (Serbas) und einen Geſchützpark 
von etwa 14 Kanonen von der traurigften Befchaffenheit. Wie wenig aber diefe unbisciplinirten 
Mafjen gegen wohlgeordnete Truppen vermögen, haben die Kämpfe von Tafchlend und Sa- 
markand bewiefen. Durd) feine alten Handelsbeziehungen ift 8. direct auf Nufland angewiefen;; 
dorthin geht fein Haupthandel auf den Strafen nad; Drenburg und Aſtrachan, auf welchen 
fih im Frühjahr und Herbft Karavanen von 1—2000 Kamelen bewegen, während der Handel 
mit Perfien und Herat fehr unbedeutend ift, da bie zu jenen Ländern führenden Straßen in den 
Händen der räuberifhen Turkmenen ſich befinden, welche ſämmtliche bei ihren Plünderungen 
der Karavanen und auf fonftigen Raubzügen gemachten Gefangenen als Sklaven verlaufen. 
Der Sklavenhandel fteht daher in K. in vollfter Blüte; mehr ald 80000 Sklaven follen in K. 
feben, die faft ausjchlieglich zu harter Feldarbeit verurtHeilt find, und unter diefen etiva 40000 
Perfer, die als Schüten von der in K. herrfchenden funnitifchen Bevölferung tief verachtet werben. 
Die Ausfihten auf Erweiterung der Handelsbeziefungen zu Rußland und auf Sicherung ber 
Karavanenftraßen, welche fih im Falle einer ruff. Invafion für den Handeltreibenden Sarten 
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fowie für einen großen Theil der friedliebenden Desbegen (Usbeken) eröffnen, dürften vielleicht 
dem Gelingen der Plane des Zaren großen Vorſchub leiften. 

*Kiel, Hauptftadt der preuß. Provinz Echleswig-Holftein, Sig des Oberpräfibenten, eines 
Ippelationsgericht8 und des Commandos der 17. Divifion, feit 1866 Kriegshafen des Norb- 
deutſchen Bundes, feit 1871 des Deutichen Reichs und Stationsort des größten Theils ber 
deutfchen Flotte, Hat unter preuß. Herrfchaft einen, namentlich durd; die Bedürfniſſe der Marine 
bedingten außerordentlichen Aufihwung genommen. Außer den zahlreichen Fabriken, welche feit 
1866 entftanden find, ift befonder# die von der Norbdeutfchen Schiffsbau-Actiengefellichaft am 
füdöltl. Ende des Hafens angelegte Werft hervorzuheben, auf welcher große eiferne Scyiffe ge- 
baut werden. Ebenfo wurde das auf dem Terrain der frühern Seebadeanftalt Düfternbroof im 
3.1865 gegründete Marinedepot im J. 1870 proviforifch in eine Werft verwandelt. Die 
Berftbehörde beauffichtigt gleichzeitig den Bau ber Hafenanlagen am gegenüberliegenden Ufer 
bei dem Dorfe Ellerbed, deren Vollendung bis 1878 zu erwarten ift. Diefelben beftehen in 
einem mit Schuppen, Speichern, Magazinen für das zur Ausrüftung der Kriegsſchiffe nöthige 
Indentar umgebenen großen Baffin, welches durch einen Kanal mit dem Hafen verbunden und 
ipäter die in der Aus» oder Abrüftung begriffenen ober außer Dienft geftellten Schiffe auf- 
zehmen fol. An daſſelbe werden fich drei große Trockendocks anſchließen, bis zu deren Voll⸗ 
andung das von Borfig in Berlin für den ſwinemünder Hafen gebaute ſchwimmende Trodendod 
fh im Hafen von K. befindet. Neben dem Kriegshafen werden die Baulichkeiten, Hellinge und 
Berfftätten fiir die Werft errichtet, welche 1874 von Ditfternbroof dorthin überſiedeln fol. 
Ju Ende 1871 waren die Werkftätten und Hellinge bereits fo weit vollendet, daß mit dem Bau 
des erften Panzerfchiffs begonnen werden konnte, Der Hafen, welcher ungefähr 2 M. Länge 
md 1500 — 6000 Ellen Breite hat, wird durd) ein unweit der Seefeftung Friedrichsort auf 
dem Braumen Berge gelegenes Strandfort und die anf dem entgegengefeßten (öftlichen) Ufer bei 
Höltenort fiegenden Forts vertheidigt. Die Vollendung berfelben foll mit der der Hafenbauten 
gleichzeitig erfolgen; während des Deutf—h-Franzöfifchen Kriegs von 1870/71 waren fie provi- 
jorifch mit gezogenen Gefchiigen armirt. Das früher in Berlin beftehende Seecadetten-Inftitut 
wurde 1867 als «Marinefchule» nad) K. verlegt und Hier mit derfelben 1868 eine Schule für 
Deoffiziere und Mafchiniften der Marine verbunden. Durd) kaiferl. Ordre vom 5. März 1872 
ft beftimmt worden, daß in K. eine Marine Afabemie fiir Seeoffiziere errichtet werden foll. 
Es ift deehalb von der Faiferl. Marine bereit8 ein dem Bahnhofe gegenüber neben dem Poft- 
gbäude gelegenes Grumdftid fiir 95000 Thlr. angefauft worden. Die Einwohnerzahl 8.8 ift 
it 1864 von 18695 auf 32899 (Dec. 1871) geftiegen. Das bebaute Stadtgebiet hat fid) 
kitden um mehr als ein Drittheil erweitert. Durch den projectirten DOftnordfeefanal, deſſen 
SH. Mindung nur im Hafen von K. liegen kann, wird die maritime Wichtigkeit des Hafens 
md der materielle Wohlftand der Stadt noch bedeutend erhöht werden. Der jet die Verbindung 
wiſchen beiden Meeren vermittelnde Eiderfanal, welcher bei dem Dorfe Holtenau in den Hafen 
von K. mündet und bereits 1784 angelegt ift, geniigt den Anforderungen der Gegenwart in 
dezug auf Breite und Tiefe nicht mehr; feine Erweiterung ift jedoch aus techniſchen Gründen 
zht möglich. Durch Eifenbahnen ift K. über Neumiünfter mit der Pinie Altona» Schleswig 
und über Plön mit Neuftadt verbunden. 

»Kind (Karl Theod.), ausgezeichneter Kenner der neugriech. Sprache und Fiteratur, ftarb 
in Jan. 1869 zu Leipzig, wo er feit 1856 nad; Auflöfung des Spruchcollegiums mit dem 
Titel Juſtizrath als Privatmann lebte. Er galt lange Zeit hindurch al8 der gründfichfte Ken: 
vr der neugriech. Sprache und Literatur in Deutfchland. Seine reihe Sammlung neugriech. 
dücher wurde nach feinem Tode der Leipziger Univerfitätsbibliothel einverleibt. 

Kinderarbeit. Alle Arbeit ift nur infoweit eine erwünfchte und billigenswerthe Bethätigung 
xt menschlichen Anlagen und Kräfte, als fie geeignet ift, diefe Anlagen und Kräfte ben menſch— 
üben Lebenszweden gemäß zu entwickeln. Jede auf Erwerb gerichtete Arbeit findet ihren höhern 
Nafftab und zugleid) ihre Richtſchnur an diefer Aufgabe. Auf der einen Seite erhebt fid) die 
emerbende Arbeit unter biefem Geſichtspunkte über das Nivean einer bloßen Aushülfe für die 
Rothdurft, welche ohne erwerbende Thätigkeit umbefricdigt bliebe; auf der andern Seite find 
Yefer Thätigkeit ihre Grenzen dadurch geftedt. Während die Notwendigkeit, für den Erwerb 
arbeiten, bei den dermaligen Gefittungszuftänden der Menjchheit für die weitaus überwiegende 
Rebrzahl ala ein fo unentbehrlicher wie Heilfamer Zwang zur Erreidjung des fittlihen Zweds 
“r Arbeit, Uebung und Bervolllonmnung der Anlagen, ſich bisher erwiefen hat und täglich) 
aufs meue erweiſt: zeigt ſich andererſeits, daß diefe Nothwendigleit nicht übertrieben werden, die 
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Kräfte file den Erwerb nicht in einem Grade ausgebeutet werben dürfen, wobei die erwerbende 
Ürbeit dem wahren Zwecke der Arbeit zu dienen aufhört. Eine ſolche übertriebene Ausbeutung 
der Kräfte fiir den Erwerb wiberfpricht nicht blos dem fittlichen Zwede der Arbeit und des 
Lebens überhaupt, fondern ift häufig auch im wirthichaftlichen Sinne unvernünftig, fo oft da⸗ 
durch das dauernde wirthfchaftliche Intereffe des Individuums dem wirthſchaftlichen Interefie 
des Augenblicks geopfert wird, und mit dem dauernden wirthichaftlichen Interefje des Indivi— 
buuns das dauernde wirthichaftliche Intereffe der Gefellichaft. 

Ein lebhaftes Zeichen der Unvollfommenheit unferer heutigen Gulturzuftände tritt uns an 
biefem bedeutfamen Punkte entgegen. Die große Mehrzahl der Dienfchen ift bis zur Stunde nicht 
blos zu ihrem Heile (weil fie ohne wirthfchaftliche Nöthigung nicht genug arbeiten wilrde) zur 
erwerbenden Arbeit gezwungen, fondern fie ift zu gleicher Zeit zu einem Maße der Anftrengung 
ihrer Kräfte behufs des dringenden Erwerbs gezwungen, welcher heilbringend zu fein aufhört. 
Jedes menſchliche Weſen follte nur durch eine ſolche Art und eine ſolche Mafje von Arbeit in 
Anfpruch genommen werden, als fic mit feiner phyſiſchen, geiftigen, moralifchen Gefundheit und 
mit der Pflege feines ganzen, des innern und des äußern Menſchen verträgt. Der weite Abftand 
der heutigen Wirklichkeit von diefer idealen, d. h. auf die Dauer notäwendigen Forderung wird 
durch jeden Bli ins Leben der arbeitenden Menfchen beftätigt. Eine Aenderung zum Beffern 
ift, fofern hier mit einem Schlage die Welt verbeffert werden joll, offenbar unmöglich; fofern fie 
aber, das Ziel feft im Auge, langfam und ftetig fortfchreitend angeftrebt werden fol, ift fie jeden 
Augenblick möglich und nothwendig, und thatſächlich Hat man damit bereit8 den Anfang gemacht. 
Die ärgften Ausartungen menſchlicher Beichäftigungen haben ſich natürlich zuerft aufgedrängt. 
Zu dieſen gehört vor allem die rüdfichtslofe Ausbeutung der Kinderarbeit. Esfteht zunächſt 
im allgemeinen mit dem Wefen der Kindheit, in welcher fi) bie jungen Keime bes phyfijchen und 
geiftigen Seins entwideln und der fchitgenden Pflege erfreuen ſollen, fchlechterdings im Wiber- 
ſpruch, daß diefelbe zur erwerbenden Arbeit iiberhaupt angehalten wird, e8 fei denn, daß es eine 
Art der Arbeit fei, welche jene Keime fchont oder fie gar entwideln Hilft. Je weiter ſich aber 
die K. von dieſer fchonenden Rückſicht und erziehenden Pflege entfernt, um jo unvernünftiger 
und verberblicher ift fie. Am fchlimmften, wenn die Kinder für eine Arbeit ausgebeutet werden, 
bie auch dem Erwachfenen unheilbringend ift, Gefundheit und GSittlichfeit vergiftet. Noth, 
Roheit, Leichtfinn, Habfucht der Aeltern, hier das eine, dort das andere Motiv, oder alle zu- 
fammen, geben das Kind preis zu Mühen und Gefahren, die ohne Schaden oder dauernd über- 
haupt zu ertragen baffelbe unfähig ift. Die gewohnheitsmäßige Heranziehung der Kinder zur 
erwerbenden Arbeit muß aber nothwendig das Angebot ber Arbeit vermehren und den Lohn ber- 
jelben herabdritden, derart, daß die Erwachſenen ſich felber eine Concurrenz ſchaffen, die den 
Geſammterwerb von eltern und Kindern auf daffelbe herausfommen läßt, was der Vater des 
Haufes allein zu erwerben berufen wäre. Alſo eine Ausbeutung der Kinder ohne einen wirklichen 
dauernden, auch nur egoiftifch- wirthichaftlichen Bortheil! Wo ſolche Zuftände durch die Noth 
gewohnheitsmäßig geworden, wird es fiir den einzelnen im Elend mit den Seinigen darbenden 
Arbeiter ſchwer, ſich darüber zu erheben; ein unglückſeliger Kreislauf bannt hier den einzelnen ; 
der färglic; gelohnte Arbeiter kann fein Kind nicht vor dem Hunger ſchützen, wenn es nicht felber 
der Gewohnheit gemäß mithilft, gegen dem eigenen Hunger anzufämpfen. Ein Eingreifen wird 
hier daher öfter8 von den Arbeitern als ein Unglüd empfunden werden, das die färglichen Mittel 
des Lebens noch ferner verfülmmert. Gleichwol kann eine Fortdauer folcher Zuftände nicht ge- 
duldet werben, felbft wenn ein fo dringender Grund wie die Noth der Aeltern zur K. treibt. 
Die unglüdlichen jungen Geſchöpfe haben Anfpruch auf allen Schuß, welchen ihre naturgemäßen 
Beichüger, die eltern, ihnen nicht zu gewähren fähig oder willens find. Die fraglichen Mie- 
fände haben ſich, als herrfchende Unfitte, in epidemifcher Ausbreitung in Bergwerfd- und In— 
duftriediftricten gezeigt, namentlich in beftimmten Zweigen ber Manufactur, fo in der Baumwoll⸗ 
induftrie. England, das in der Inbuftrie bisher am höchften entwidelte, hat zugleich, wie deren 
ganze Schattenfeiten, fo auch die Ausartung der K. am höchften entwidelt. Hier hat man auch 
zuerſt auf die fchreienden Diisftände aufmerkfam gemacht und Hat hier zuerft Abhilfe zu bringen 
unternommen. Die Abhülfe läge zunächſt in ber Hand derjenigen, welche bisher die K. auszu- 
nugen gewohnt waren; die Thatfache aber, daß in bejtimmten Gegenden, Städten, beftimmten 
Yuduftriezweigen die Unternehmer ſich nicht gefcheut haben, die K. gewohnheitsmäßig auszu—⸗ 
beuten, ohne Rildficht auf das Unheil, welches dadurch erzeugt wird, diefe Thatſache beweift, 
daß von denfelben Menſchen eine freiwillige Abhitlfe nicht zu erwarten ift; und fofern ſelbſt 
einige beffere unter ihnen nach Pflicht und Gewiſſen Bedenken erheben, ihre Fabrik, ihr Berg- 


Kinderarbeit 79 


wert zu folhem Misbrauch Herzugeben, und bie dadurch bedingten Opfer nicht ſcheuen, fo ift 
damit doch fein Zwang auf die Übrigen ausgeübt. An Stelle des mangelnden Pflichtgefühls 
gegen ihre Mitmenſchen auf feiten der Unternehmer, wodurch ſolche Misbräuche erft möglich 
geworben, und an Stelle der älterlichen Pflihterfüllung tritt daher der öffentliche Zwang der 
ſtaatlichen Geſetze. Auf diefem Wege ift England vor mehr ald einem Menfchenalter voran» 
gegangen. Die engl. Enquẽten, welche infolge Parlamentsbefchluffes wiederholt zur Unterſuchung 
der Zuftände der K. ſowie der fouftigen Misftände in den Fabriken und Bergwerken Englands 
in Wirffamfeit getreten find, haben dunkle Bilder entrollt. Bereits im I. 1802 wurde auf 
Antrag Sir Robert Peel’8 (des Vaters) durch den Barlamentsbefchluß von 1802 fiir die Ges 
jandheit der Kinder in den Spinnereien gejorgt, fodann nad) des jüngern Peel, des fpätern 
Minifters, VBorfchlag durch ein Gefe von 1819; ferner in Gefegen von 1825 und von 1833, 
Iegteres gemeinhin Factory act (Fabrifgefeg) genannt. Nach demfelben dürfen in einer Baum⸗ 
wolle, Flachs⸗, Woll- oder Seidenfabrik, wo Waffer oder Dampf die Triebfraft ift, Perfonen 
unter 18 I. nicht des Nachts, ferner nicht über 12 Stunden täglich oder iiber 69 wöchentlich 
arbeiten. Kein Kind unter 9 J., Sceidenfabrifen ausgenommen, darf zur Arbeit iiberhaupt an- 
genommen werden; die Arbeitäftunden wurden nach und nach verringert, und von 1837 an 
jollte fein Kind unter 13 9. über 9 Stunden täglich und über 48 Stunden wöchentlich arbeiten. 
Täglich follen 1Y/, Stunden fitr die Ruhe zum Effen und 2 Stunden für den Schulbefuch 
bleiben. Bier «Fabrifinfpectoren» wurden jogleich durch jene Acte zur Ausführung des Gefeges 
und zur fortdauernden Ueberwachung der Fabrifen eingefegt. Seitdem hat man ferner Geſetze 
erlaffen, welche fich fortfchreitend bemühten, die K. in Großbritannien einzufchränfen. Das 
Geſetz von 1844 beftimmte, daß Kinder von 8 I. und darüber mit ärztlichen Zeugniß ange- 
nommen werden dürfen, aber nur auf 6,—7 Stunden täglich Arbeitszeit, aber nicht über 
5 Stunden hintereinander, ohne mindeftens eine halbe Stunde Ruhezeit. Das Gejeg vom 
8. Yumi 1847 befchränfte die Arbeitszeit aller Perfonen unter 18 9. fürs erfte auf 11 Stunden 
täglid und 63 Stunden wöchentlich, aber vom 1. Jan. 1848 ab auf 10 Stunden täglich und 
58 Stunden wöchentlih. Im Geſetz vom 5. Aug. 1850 ift verordnet, daß junge Perjonen 
unter 18 9. und alle Frauen pur zwifchen 6 Uhr morgens und 6 Uhr abends arbeiten, aud) 
zum Einhofen verlorener Zeit nicht über 7 Uhr abends hinaus und nicht über 1 Stunde täglich 
beihäftigt werden dürfen. Das Geſetz vom 6. Aug.1861 beftimmte, daß junge Leute im Alter 
von 16—18 3. in Spigenfabrifen von 4 Uhr früh bis 10 Uhr abends befchäftigt werden 
dürfen, aber nicht über 9 Stunden täglich. Die engl. Gefeggebung hat den Anftoß zu ähnlichen 
Bejegen in andern Rändern gegeben. In England wie anderswo ift man allerdings auf die 
engherzigen Interefjen der Unternehmer bei diefer Richtung der Geſetzgebung geftoßen und hat 
mit lebhaften Widerftande von diefer Seite, welcher unter Umftänden ſiegreich war (jo in Frank— 
ti, befonders unter Ludwig Philipp), zu fämpfen gehabt. Aehnliche Anordnungen enthalten 
die preuß. Verordnung vom 6. April 1839, die bairifche vom 15. Yan. 1840, die badijche vom 
4. März 1840, die franzöfifche vom 22. April 1841. Die Wirkſamleit des legtern Gefeges 
wurde dadurch hinfällig, daß unbefoldete Bürger zur Aufficht über die Ausführung des Geſetzes 
beftellt wurden. Auffallend zurückgeblieben find die Niederlande und Belgien, welche gegenwärtig 
die einzigen europ. Staaten find, in denen die K. in den Fabriken und andern Werkftätten gar 
tiiner gejeglichen Beſchränkung unterliegt. Es beftehen in diefen beiden Ländern weder Geſetze, 
welche direct die Verwendung von jugendlicdyen Arbeitern unter einem gewifjen Lebensjahr ver 
bieten oder die Stundenzahl ihrer Bejchäftigung bejchränfen, noch bietet eine geſetzliche Schuls 
pliht ein indirectes Hinderniß frühzeitiger und übermäßiger Verwendung der Kinder zu gewerb- 
licher Arbeit. Diefe Ausnahme hängt leider mit der in Belgien und Holland überwiegenden 
polit. Macht des wohlhabenden Bürgerthums zufammen, deffen Intereffen hier der Erfüllung 
isrer ftaatlichen Pflichten als herrfchender Klaſſe entgegengeftanden zu haben feinen. 
Bejondere Beachtung verdient die neue Gefeggebung in Deutfchland wie fie durch die 
Gewerbeordnung fiir den Norddeutfchen Bund vom 21. Juni 1869 geſchaffen ift. Diefelbe 
beftimmt in 8.128 fg.: Kinder unter 12 9. dürfen in einer Fabrik zu einer regelmäßigen 
Beihäitigung nicht angenommen werden. Bor vollendetem 14. Lebensjahre dürfen Kinder in 
Fabrifen nur dann beſchäftigt werden, wenn fie täglid) einen mindeftens dreiftündigen Schul- 
unterricht in einer von der höhern Verwaltungsbehörde genehmigten Schule erhalten. Ihre Be« 
ſchaftigung darf 6 Stunden täglich nicht überfteigen. Junge Leute, welche das 14. Lebensjahr 
zurüdgelegt haben, ditrfen vor vollendetem 16. Yebensjahre in Fabriken nicht ütber 10 E tun 
den täglich befchäftigt werden. Auch für diefe jugendlichen Arbeiter kaun die zuläffige Arbeits- 
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bauer bis auf 6 Stunden täglich fir den Fall eingeſchränkt werden, daß dieſelben nach den 
befondern, in den einzelnen Theilen des Bundesgebiets beftehenden Schuleinrihtungen nod) im 
ſchulpflichtigen Alter fich befinden. Die Drtspolizei ift befugt, eine Verlängerung diefer Arbeits- 
zeiten um höchſtens 1 Stunde und auf höchſtens 4 Wochen dann zu geftatten, wenn Natur 
ereigniffe oder Unglüdsfälle den regelmäßigen Gefchäftsbetrieb in der Fabrik unterbrochen und 
ein vermehrtes Arbeitsbedürfniß herbeigeführt haben. Zwiſchen den Urbeitsftunden muß den 
jugendlichen Arbeitern vor» und nachmittags eine Ruhe von einer halben Stunde und mittags 
eine ganze Freiftunde, und zwar jedesmal aud; Bewegung im der freien Luft gewährt werden. 
Die Arbeitäftunden dürfen nicht vor 5"/, Uhr morgens beginnen und nicht über 8/, Uhr 
abends dauern. An Sonn- und Feiertagen, fowie während der von dem ordentlichen Seelforger 
fir den Katechumenen- und Confirmandenunterricht beftimmten Stunden, dürfen jugenbliche 
Arbeiter nicht befchäftigt werden. Wer jugendliche Arbeiter in einer Fabrik zu einer regelmäßigen 
Beichäftigung annehmen will, hat davon der Ortspolizeibehörbe zuvor Anzeige zu uölhen. Der 
Arbeitgeber hat über die von ihm befchäftigten jugendlichen Arbeiter eine Lifte zu führen, welche 
deren Namen, Alter, Wohnort, Ueltern, Eintritt in die Fabrik und Entlaffung aus derfelben 
enthält, in dem Arbeitslocal auszuhängen und den Polizei» und Sculbehörden auf Verlangen 
in Abfchrift vorzulegen ift. Die Anzahl diefer Arbeiter hat er halbjährlich der Ortspolizeibehörde 
anzuzeigen. Die Annahme jugendlicher Arbeiter zu einer regelmäßigen Beſchäftigung darf nicht 
erfolgen, bevor der Vater oder Vormund derfelben dem Arbeitgeber ein Arbeitöbuch eingehändigt 
hat. Diefes Arbeitsbuch, welchem die betreffenden Beftimmungen der Gewerbeordnung fiber die 
K. vorzudruden find, wird auf ben Autrag des Vaters oder Vormundes deö jugendlichen Ar- 
beiter8 von der Ortspolizeibehörde ertheilt und enthält: 1) Namen, Tag und Yahr ber Geburt, 
Heligion des Arbeiters; 2) Namen, Stand und Wohnort des Vaters oder Vormundes; 3) ein 
Zeugniß über den bisherigen Schulbeſuch; 4) eine Rubrik für die beftehenden Schulverhältniffe ; 
5) eine Rubrik für die Bezeichnung des Eintritts in bie Anftalt; 6) eine Rubrik fir den Aus— 
tritt aus derſelben; 7) eine Rubrik fitr die Nevifionen. Der Arbeitgeber hat diefes Arbeitsbuch 
zu verwahren, der Behörde auf Verlangen jederzeit vorzulegen und bei Beendigung des Arbeits- 
verhältniffes dem Vater oder Bormunde des Arbeiters wieder auszuhändigen. Wo die Aufficht 
über die Ausführung der vorftehend zufammengeftellten Beftimmungen eigenen Beamten über« 
tragen ift, ftehen denfelben bei Ausübung dieſer Aufficdht alle amtlichen Befuguiffe der Orts⸗ 
polizeibehörben, in&befondere das Hecht zur jederzeitigen Nevifion ber Yabrifen zu. Die Befiger 
der Fabriken find verpflichtet, diefe amtlichen Reviſionen zu jeder Zeit, namentlich auch in der 
Nacht, während die Anftalten im Betriebe find, zu geftatten. 

Kinzfiang (Kieu-fiang) Liegt in der hinef. Provinz Kiangfi am rechten Ufer des Yang-tfe- 
fang unmeit des Ausfluſſes des Pojangfees und gehört feit 1861 zu den dem Fremdenverkehr 
geöffneten Tractathäfen. Bisjegt ift der Plag fir den europ. Handel noch von untergeorbneter 
Bedeutung, da es auf der 445 engl. M. langen Wafferftraße bis Shanghai an Zwifchen- 
ftationen fehlt. Erft nad, Einrichtung diefer und durch eine Verbefferung der nach der reichen 
Provinz Kiangfi führenden Verbindungen kann K. in die Reihe der erften Häfen Chinas ein- 
treten. Der Handel bewegt fich faft nur auf Waſſerſtraßen, unter denen der Pojangfee jeden- 
falls die erfte Stelle einnehmen würde, wenn auf demfelben eine regelmäßige Dampffchiffahrt 
eingerichtet werden könnte; ber Grab der Schiffbarkeit diefes Sees ift allerdings vom Wajfer- 
ftande des Jang⸗tſe-kiang abhängig; durch einen regelmäßigen Verkehr über den See würde es 
auch lohnend fein, die großen Kohlenfelder von Losping-hien am Wusho, deren Abbau noch in 
den erften Stadien liegt, zu verwerthen. Im J. 1869 betrug der Werth des Waarenverkehrs 
von 8. 29,000000 öfterr. FI. gegen 33,400000 $I. im 3.1868, nämlich die Einfuhr fremder 
Waaren 7,900000 Fl., chineſ. Waaren 1,500000 Fl.; der der Ausfuhr 19,600000 Fl. Der 
Ausfall des 3.1869 gegen 1868 hatte feinen Grund in der lang anhaltenden Ueberſchwemmung 
der Productions und Confumtionsgebiete der Provinz. Von der Hauptausfuhr, die ausfchlie- 
lich nach Shanghai ftattfindet, entfielen 9O Proc. auf ſchwarzen und gritnen Thee; von erfterm 
wurden 109763, von legterm 68773 Piluls ausgeführt; außerdem 10795 Piluis Porzellan- 
waaren. Bor den verheerenden Taipingkriegen bildete die Porzellanfabrikation die Hauptinduftrie 
der Provinz Kiangfi und follen gegenwärtig noch etwa 150000 Arbeiter von derfelben leben. 

Kirchbach (Hugo Ewald von), preuß. General, geb. 23. Mai 1809 zu Neumarkt in Schle- 
fien, ift in den Cadettenhäuſern zu Kulm und Berlin erzogen und trat 5. April 1826 als Borte- 
epeefühnrich in das 26. Infanterieregiment (Magdeburg). K. durchlief, wie alle feine Alters— 
genofjen, nur langfam die erften militärifchen Grade; er wurde zwar fchon im März 1827 
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Offizier, aber erſt 1840 Premierlieutenant und 1845 Hauptmann; in dieſen Jahren war er 
von 1831 — 34 zur Allgemeinen Kriegsfchule, dann zum Topographifchen Bureau und meht- 
fach ald Adjutant commandirt, letzteres namentlich zur 7. Divifion, von welcher er in gleicher 
Eigenſchaft und als Hauptmann der Mdjutantur zur 8. Divifion und nach feiner 1850 erfolgten 
Beförderung zum Major im folgenden Jahre zum Gencralcommando des Gardecorps übertrat. 
Rach wenigen Monaten ſchon wurde K. in den Generalftab verſetzt, dem er anfangs bei der 
Truppe, dann als Abtheilungschef im Großen Generalftabe und Lehrer ber Kriegsjchule und 
cadlich ald Chef des Stabes beim 3. Corps angehörte. Im diefer Zeit fand K., der inzwifchen 
bis zum Oberften aufgerüdt war, Gelegenheit, eine große Zahl von jüngern Kräften in ben 
Gmeralftabsgejchäften zu unterweifen. Sn ſchnellem Wechfel führte K. von 1859 ab das 36., 
dad combinirte 26. und 66. Infanterieregiment, bis er im Yan. 1863 zum Commandeur ber 
19, Infanteriebrigade und im März deſſelben Jahres zum Generalmajor ernannt wurde. In 
der erften Hälfte des 9. 1864 war K. als Militärdiftricetdcommandant an der preuf.-ruff. 
Grenze commandirt, bis ihm im Yuli der Befehl über die mobile 21. Infanteriebrigade in 
Shleswig-Holftein übertragen wurde. Zur Action gegen die Infel Fünen, wie foldje ber 
abfihtigt war, Fam es wegen des fchnell eintretenden Waffenftillftandes nicht, und fo trat K. in 
kine Stellung als Commandeur der 19. Brigade zurüd, bis er im Mai 1865 mit der Füh— 
tung der 10. Divifion (Pofen) beauftragt und Anfang 1866 zum definitiven Commandeur ber- 
klben, bald darauf auch zum Oenerallieutenant ernannt wurde. Er führte die 10. Infanterie 
divifion mit vielen glücklichen Erfolgen während des Feldzugs 1866, nahm ruhihreichen Antheil 
an den Tagen von Nachod und Stalig, war felbftändig thätig im Gefecht bei Schweinfchädel, 
führte tags darauf das Artilleriegefecht bei Gradlig, ftand bei Königgräg in Reſerve und erhielt 
für feine Gefammmttgätigkeit (die K. felbft literariſch in einem Beihefte zum «Militärwocheriblatt » 
handelt Hat) den Drden pour le mérite. Nach der Demobilifirung wieder zum Commandeur 
der 10. Divifion ernannt, behielt er den Befehl derfelben in den kommenden Friebensjahrent, 
bis er beim plöglichen Ausbruch des Deutjch- Franzöfifchen Kriegs an Stelle des zur Führung 
einer Armee berufenen Generals von Steinmeß 18. Juli 1870 zum commandirenden General 
des 5. Corps (Bofen und Niederfchlefien) ımd 10. Aug. zum General der Infanterie ernannt 
nude, Während des Kriegs von 1870/71 war es K. befchieden, durch Aufnahme des Gefechte 
m 4. Aug. 1870 bei Weißenburg die Siegesbahn des Heeres zu eröffnen, am 6. Aug. war 
dad 5. Corps an der Erflürmung von Wörth betheiligt, bei welchem Kampfe K. felbft am Genid 
leicht verwundet wurde. Seiner perförlichen Eimvirtung an jenem Tage war der Haupterfolg 
vfielben zuzufchreiben. Bei Sedan führte K. nad} ber ſchweren Berwundung des commandiren 
den Generals des 11. Corps auch dieſes und leitete die Schlacht für beide Corps. Bor Paris, 
ud zwar im Berfailles felbft, Hatte K. vom 19. Sept. 1870 bis 9. Febr. 1871 mit dein 
5. Corps bie Hauptquartiere des Königs fowie des Kronprinzen Friedrich Wilhelm gegen Ueber- 
file, Ausfälle und Infulten zu ſchühen und die gewichtige Stellung gegenüber dem Mont: 
Salerien von Bonjival bis St.Cloud befegt zu halten. Aus diefen äußerft ſchweren Aufgaben 
singen bie vielen Arbeiten zur Verſtärkung des Terrains hervor, um dadurch etwaigen Ausfällen 
kr parifer Armee kräftiger entgegentreten zu lönnen. Der Ausfall am 19. Yan. 1871 von 
em Mont-Balerien wırrde dann auch jo blutig zurüdgefchlagen, daß die parifer Regierung am 
folgenden Tage Waffenruhe und eine Woche darauf Waffenftillftend erbat. Anfang Febr. 1871 
aatſchirte KH mit feinem Corps nad; Orleans, Anfang März über Dijon nad; Beſoul und 
rüdte Ende Mai wieder in Pofen ein. Dem General wurden das Eiſerne Kreuz beider, der 
uff. Georgs · Orden dritter Klafje forwie die höchften bair., wilrtemb. und andern Auszeichnungen 
für biefen Feldzug zuteil, nad) Ablauf deſſen K. beim Einzuge in Berlin zum Chef des 1. nieder: 
!älf. Infanterieregiments Nr. 46 und von feiner Baterftadt zum Ehrenbürger ernannt wurde. 
Der Generaf führt noch immer das Generalcommando des 5. Armeecorps in Poſen. 
»Rirdenftant, Durch; die Ereigniſſe von 1860 war der K. auf das fog. Patrimonium 
Petri (214,13 Q.⸗M. mit 729859 €.) beſchränkt und Hatte damit den größten Theil feiner 
Hälfegmelien eingebüßt. Gleichwol blieb der ganze bisherige Organismus des geiftlichen und 
weitlihen Staats unverändert fortbeftehen, fodaß die überbürdeten Finanzen in bie größte Ber- 
Birmg gerathem mußten. Das alljähelich ſteigende Deficit konnite nur theilweife durch dert 
Ertrag des ſog. Peterspfennigs und durch neue Anleihen gedeckt werben. Das legte befannt ge- 
worbene Budget fir dad 9. 1868 veranfchlagte die Einnahmen auf 28,845359 Lire, die Ans: 
Aben auf 73,949803 Lire, davon 11,711956 für das Kriegeweſen und 39,184423 für bie 
Expplement zur 11. Aufl. des Conv.-Lex. IL 6 
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Berzinfung u. f. w. der Staatsfhuld. Zu legterm Zwede mußte jedoch Italien, gemäß den mit 
Frankreich abgefchoffenen Verträgen vom 7. Dec. 1866 und 30. Yuli 1868, jährlich 18,022331 
fire als Quote der annectirten päpftl. Provinzen beifteuern. So ftellte fid) bas Deficit auf 
etwa 27 Mill. Lire. Nichtsdeftoweniger hielt Papft Pius IX., der ganz in den Händen der 
Jefuitenpartei war, mit größter Hartuädigkeit an al feinen Anfprüchen als geiſtlicher und 
weltlicher Herrfcher (« Papit-Rönig») feit und ließ ſich weder auf lirchlichem noch auf polit. Ge- 
biete zu Eonceffionen herbei, indem er alle derartigen Forderungen mit feinem «Non possumus » 
zurückwies. Anfang 1866 kam es zu Differenzen mit der rufj. Regierung über deren Maß 
nahmen gegen die Rechte und Intereſſen der lath. Kirche. Die Folge war, daß ber ruff. Ge— 
fandte von Meyendorff Nom verließ, ohne ſich von dem Papfte zu verabſchieden, wogegen bie 
päpftl. Curie eine umfangreiche Denlſchrift, betreffend die Leiden der Kirche in Polen und Ruß 
land, auf diplomatifchen Wege verbreitete. Kaifer Alerander II. verfügte darauf die Aufhebung 
des Concordats 4. Dec. 1866 und verbot nachmals den kath. Biſchöfen feines Reichs, das 
Vaticaniſche Concil zu beſuchen. Auch die allmählihe Durchlöcherung des Concorbats mit 
Defterreich, das zuletzt nach der päpftl. Unfehlbarkeitserflärung förmlich caffirt und gekündigt 
wurde, 30. Juli 1870, vermochten die Protefte Pius’ IX. nicht zu verhindern. 

Am meiften Sorge machte der päpftl. Curie zunächft die franz.-ital. Convention vom 15. Sept. 
1864. Dan mochte anfangs hoffen, mit Hülfe der franz. Ultramontanen diefen Bertrag rüd- 
gängig zu machen, und nahm daher von demfelben Feine officielle Notiz. Aber allmählich ſchwand 
die Hoffnung, und num ſchilderte der Cardinal- Staatsfecretär Antonelli in feiner Circular- 
bepefche vom 19. Nov. 1865 mit großer Ausführlicjfeit die Gefahren, denen der päpftl. Stuhl 
nach dem Abzuge der Franzofen ausgefegt fein werde. Gleichzeitig fhritt man zu einer Re— 
organifation und Verſtärkung der päpftl. Truppen, über welche der General Kanzler den Ober- 
befehl erhielt. Napoleon IIL ſeinerſeits geftattete die Organifirung einer Fremdenlegion aus 
gedienten franz. Soldaten, die in Antibes (Depart. Ceealpen) formirt und Sept. 1866 nad) 
dem K. hinübergeführt ward. So hatte das päpftl. Heer allmählich eine Stärke von 12— 14000 
Mann erreicht, als der Abmarſch der franz. Dccupationstruppen begann. Am 11. Dec. zogen 
die legten Franzofen aus Nom ab und die franz. Fahne ward von der Engelöburg abgenommen. 
Auch in diefer neuen Situation blieb die Haltung des Papftes unverändert. Im geheimen 
Eonfiftorium vom 29. Dct. 1866 hielt er eine Allocution, worin er nochmals die verlorenen 
Provinzen des K. zurückforderte und zugleich damit drohte, nöthigenfalls Rom zu verlaffen und 
in ein anderes Land zu gehen, wo er beffer als Hier fein apoftolifches Amt ausüben könne. Doch 
war biefe feitbem mehrfach wiederholte Drohung wol faum jemals ganz ernftlich gemeint. 

Beim Abzug der Franzoſen hatte die ital. Regierung den K. mit einem Militärcordon ume 
geben, um jede revolutionäre Invaſion zu verhindern. Auch ber geheime Ausſchuß der natio- 
nalen Partei in Nom (comitato Romano) erlie eine Anfprache an die Römer und ermahnte 
fie, die weitere Entwidelung der Dinge abzuwarten. So blieb bie Ruhe vorläufig ungeftört 
und Pius IX. konnte mit großem Prunf 29. Juni 1867 bie Feier des 1800jährigen Todestags 
der Üpoftelfürften Petrus und Paulus begehen, zu weldem Kicchenfeft 495 Bijchöfe und zahl» 
reiche andere Geiftlihe in Nom zufammenftrömten. Dabei wurbe e8 jedoch fehr unliebfam be= 
merkt, daß nicht ein einziger kath. Fürſt erfchienen war, während biefelben gerade damals fo 
zahlreich die zweite parifer Welt» Indbuftrienusftellung befuchten. Ueberhaupt fühlte die Curie 
ſich keineswegs ficher, um fo mehr, ba die Bemühungen Antonelli's, Frankreich oder Oeſterreich 
zu einer beftimmten Erklärung über bie Garantie des röm. Gebiets zu bewegen, erfolglos blieben. 
Die Uctionspartei glaubte nunmehr wirklich den Augenblid gefommen, um mit einem Schlage 
der weltlichen Macht des Papſtthums ein Ende zu machen. Mehrere Proclamationen des röm. 
Nationalcomite 17. Juli, 7. Sept. u. f. w. fpradhen in diefem Sinne und Garibaldi ftellte 
fi) an die Spitze der Bewegung. Im Florenz bildete fich ganz offen ein Eentralcomite für das 
Unternehmen gegen Rom, das mit zahlreichen Werbebureaur in den Provinzen in Verbindung 
fand. Dem gegenüber zeigte die ital. Regierung eine beflagenswerthe Schwäche; fie wagte 
weber, in Gemäßheit der Septemberconvention-und der dringenden Rathfchläge Napoleon's IIL, 
ernftlich gegen die Bewegung einzufchreiten, noch weniger die Sache felbft in die Hand zu nehmen. 
Der ital. Militärcordon an der röm. Grenze zählte kaum 15000 Mann, die bei der Befchaffen- 
heit des Terrains ganz unzureichend waren. Seit Ende Sept. drangen die Freifcharen in den 
K. ein und bemächtigten ſich einzelner Ortſchaften; ben Dberbefehl führte vorläufig Menotti 
Garibaldi. Aber die päpftl. Truppen leifteten tapfern Widerftand; fie gewannen wiederholte 
Heine Erfolge über die Garibaldianer, befonders bei Lagnarea 5. Det. und Nerola 18. Oct., 
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und drängten dieſelben allmählich größtentheils über die Grenze zurilck. Eine Schilderhebung 
m Rom jelbft, am Abend des 22. Det., wobei die Aufftändifchen die Kaſerne Serriftori unmeit 
vom Batican zur Hälfte in die Luft fprengten, wurde fofort unterdrüdt. Am 23. Det. ward 
auch eine meiftens aus röm. Emigranten beftehende Freiſchar unter Enrico Cairoli, die ſich eben 
nördlih von Rom auf dem Monte» Parioli bei Aqua-Acetoſa feftgefegt Hatte, nad) tapferer 
Gegenwehr von den päpftl. Truppen niedergemacht. Gefährlicher wurde die Infurrection erft, 
old Garibaldi felbft das Commando übernahm und mit etwa 5000 Freiwilligen direct gegen 
Kom vordrang. Am 26. Oct. bemächtigte er fich des nur 8 Kilometer entfernten Städtchens 
Monte-Rotondo, und tags darauf erfchien feine Vorhut unter den Mauern Roms; aber er fühlte 
fi nicht ftark genug, um einen Handftreich zu wagen, und hoffte vergebens auf eine neue Schild- 
erhebung in der Stabt. Unterdeß breitete der Aufftand fich unaufgaltjam über den übrigen K. aus. 
Die päpftl. Truppen hatten Befehl erhalten, fich auf Rom zu concentriren, und wichen zuwid 
vor den Freifcharen unter Nicotera, Acerbi u. ſ. w., die jet auf allen Seiten bie Grenze über: 
ſchtitten. Ueberall wurde die ital. Tricolore aufgepflanzt und in den größern Ortfchaften fogar 
Plebifcite veranftaltet, welche die Bereinigung des K. mit dem Königreich Italien ausfprachen. 

Mitten in diefer Krifis Hatte Pins IX., anftatt eines directen Hülfsgefuch® an die fath. 
Nächte, eine Enchelica an fänmtliche Bischöfe der fath. Chriftenheit gerichtet (17. Oct.), worin 
er ihnen und allen Gläubigen die äuferft traurige Lage uud die ernfte Gefahr, in ber er fi) 
befinde, fundgab. Auch ſchon ohmedies waren ber ultramontane Klerus und die ftrengfath. Be— 
bölferungen iiber die angedrohte neue Beraubung der Kirche in Aufregung gerathen. Mit Rück— 
fiht darauf entſchloß ſich Napoleon III., wenn auch ungern und nad) langem Zögern, zu einer 
neuen Intervention. Am 28. Det. erfchien ein franz. Transportgefchwader vor Civita-Vecchia, 
und nachdem die Ausfchiffung durch ftilrmifches Wetter verzögert war, ritdten die beiden erften 
franz. Bataillone am 30. um 5 Uhr abends in Rom ein, wo fie von ber Curie mit hoher Freude, 
von den Einwohnern mit büfterm Schweigen empfangen wurden. An demjelben Tage um Mittag 
hatte die reguläre ital. Armee unter General Cialdini die Grenzen des K. auf vier Punkten 
überfhritten ; überall, wo bdiefelben vorrüdten, wurden die abgerijfenen päpftl. Wappen wieder 
aufgerichtet und der ital. Geſandte Nigra notificirte in Paris ausdrücklich, daß Italien die 
Pebifcite fiir die Annerion nicht annehme. General Cialdini ließ zugleich Garibaldi auffordern, 
fi hinter bie ital. Truppen zurüdzuziehen; aber diefer hatte fich in Monte-Kotondo und ber 
benachbarten Ortſchaft Dientana verbarrifadirt und erflärte in feinem Tagesbefehl vom 1. Nov., 
daß «er allein, als röm. General, mit Vollmacht der einzigen gefegmäßigen Regierung der röm. 
Republif (von 1849), das Recht habe, fich hier auf dem Boden feiner Yurisdiction in Waffen 
zu behaupten». Erft am folgenden Tage entſchloß ſich Garibaldi, das verlorene Unternehmen 
aufzugeben und den Nüdzug anzuordnen; aber e8 war zu jpät geworden. Der päpftl. General 
Kanzler mit 3000 Dann, welche 3. Nov. früh morgens von Nom ausrücten, ftieß um Mittag 
di Mentana auf die Garibaldianer. Diefe fämpften mit dem Muthe der Verzweiflung und die 
päpftl. Truppen waren in Gefahr zu unterliegen, als eine Brigade von 2000 Franzoſen unter 
General Bolhes, welche als Reſerve nachfolgten, das Gefecht wiederherftellte und den Ausschlag 
gab. «Das Chaffepotgewehr habe Wunder gethan», berichtete nachmals der höchftcomman- 
dirende franz. General Failly nad) Paris. Die Freiicharen liefen an 600 Todte und 200 Ber- 
wundete auf dem Schlachtfelde, während die Päpftlichen nur 20 Todte und 123 Verwundete, 
die Franzoſen 2 Todte und 36 Verwundete angaben, An 1400 Garibaldianer blieben über 
Naht in Dientana und ergaben ſich 5. Nov. morgens Friegsgefangen; die iibrigen, etwa 4000, 
führte Garibaldi über die ital. Grenze zurüid, wo fie entwaffnet wurden. Auch die regulären 
ital. Truppen mußten auf das Gebot Napoleon’s III. fofort den K. räumen (5. Nov.). Nach: 
dem die päpftl. Autorität allenthalben wiederhergeftellt war, Tehrte der größte Theil des franz. 
Ewpeditionscorps nad) Frankreich zuritd; doch blieb eine franz. Befagung in Civita-Vecchia, 
das ſtark befeftigt wurde. Daß die demnächſtige Einladung Napoleon’s III. zu einer europ. 
Conferenz über die Römiſche Frage erfolglos blieb, Tonnte der päpftl. Curie nur erwünfcht fein. 
Sie fühlte fich vollends beruhigt über die weltliche Herrichaft des Papſt-Königs, feit der franz. 
Staatsminifter Rouher im Gefeßgebenden Körper 5. Dec. 1867 unummunden erklärte: Franf- 
reich wolle das Nebeneinanderbeftehen Roms und Italiens; «Italien werde ſich Roms nicht 
bemädhtigen; nein! niemals!» Und Rouher fügte zur Erläuterung bei, daß unter Mom «das 
gegenwärtige päpftl. Gebiet in feinem ganzen Umfange» gemeint fei, womit allerdings die weiter: 
gehenden Hoffnungen auf eine vollftändige Neftauration des K. abgefchnitten waren. 
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Auf Frankreichs Betrieb hatte die päpfil. Regierung die Friegegefangenen Garibaldianer ſo⸗ 
glei an die ital. Behörden ausgeliefert; num diejenigen, welche aus den gegenwärtigen und vor» 
maligen Provinzen des K. gebürtig waren, wurden im Gefängniß zurüdbehalten. Zahlreiche 
compromittirte Beamte verloren ihre Aemter. Auch verfiigte der Diinifter des Innern, Dion: 
fignore de Witten, 30. Nov. 1867, daß die Habe aller bei dem Aufftande Betheiligten fequeftrirt 
werden folle; doc) als nad) dem Tode deſſelben Antonelli proviforifch dies Portefeuille übernahm, 
wurde die Beichlagnahme wieder aufgehoben (3. Febr. 1868). Gegen die Octobergefangenen 
(Theilnehmer des Aufftandes vom 22. Oct. in Rom) ward ein Procefiverfahren eingeleitet und 
27. Sept. 1868 über die erfte Serie das Urtheil geiprochen; zwei Hauptſchuldige, Giufeppe 
Monti und Gaetano Tagnetti, waren zum Tode, andere zu langwieriger oder lebenslänglicher 
Galerenftrafe verdammt. Nachdem der Papft felbft die Todesurtheile beftätigt Hatte, wurben 
diefelben 24. Nov. vollfiredt. Diefe Hinrihtungen erregten weit über Nom hinaus Mis- 
billigung; da8 ital. Parlament faßte ein förmliches Botum in diefem Sinne und König Victor 
Emanuel II. fchicte den General Marozzo bella Rocca, um Pius IX. von weitern Todesftrafen 
abzumahnen. Der Papft empfing den Oefandten, ohne ihm eine beftinimte Antwort zu geben; 
doc wurden ſeitdem feine Todesurtheile mehr gefällt, fondern die zweite und dritte Serie ber 
Detobergefangenen nur mit Gdleren- und Kerkerftrafen belegt. Auch erfolgte bei Gelegenheit 
des 5Ojährigen Priefterjubiläums Pius’ IX. (11. März 1869) eine theilweife Amneftie für polit. 
Verbrecher. Andererjeit® war die Curie bemüht, die päpftl. Armee zu verftärten und in beſſern 
Stand zu fegen, zu melden Zwede ein Uebungslager bei Rocca di Papa feit 1868 errichtet 
war. Im übrigen befhäftigte man fic in Nom vorzugsweife mit den Vorbereitungen zu dem 
allgemeinen ölumenifchen Concil, das Pius IX. am 29. Inni 1868 dahin berufen hatte und 
das 8. Dec. 1869 im Batican zufammentrat. (S. Concil.) Die ungemein großen Koften 
diefer Kirchenverfanmlung mußten die überbürdeten Finanzen des K. vollends zerrütten, wäh- 
rend der auswärtige Credit ganz erfchöpft war. ine von der Curie nachgefuchte Anleihe zum 
Betrage von 60 Mill. Lire, die auf das Grundeigenthum der Kirche und der milden Stiftungen 
bafirt werden follte, fcheiterte an der Ablehnung Rothſchild's (Mai 1870). 

Der Ausbruch des Deutfch » Franzöfifchen Kriegs führte die Kotaftrophe herbei, welche der 
weltlichen Gewalt des Papft-Königs ein Ende machte. Die franz. Occupationstruppen wurden 
nad; Frankreich zurüdberufen und ſchifften fich 30. Yuli in Civita - Becchia ein, worauf wieder 
päpftl. Truppen diefe Feſtung befegten. Auch unter der fog. Legion von Antibes brach eine bebent- 
liche Gärung aus; viele Soldaten forderten ihren Abſchied, um nach Frankreich heimzufehren, und 
die Legion ward dadurd) von 12 auf 2 Compagnien reducirt. Antonelli fuchte jetzt Unterftügung 
bei Oeſterreich und Preußen, aber ohne Erfolg. Co blieb der Papſt vollftändig der Discretion 
bes Königs von Italien überlaffen. Allerdings hatte die ital. Regierung in einer an das franz. 
Eabinete gerichteten Note vom 4. Aug. verfprochen, «genau den für fie aus der Convention vom 
15. Sept. 1864 hervorgehenden Verpflichtungen nachzuleben». Jedoch als das Kaiſerthum Na- 
poleon’$ III. zuſammenbrach, entfchloß ſich Victor Emanuel II., dem ftürmifchen Andrängen der 
Actionspartei, welche die uuverzügliche Bejegung Roms forderte, nachzugeben. Ein fönigl. Hand⸗ 
ſchreiben an Pius IX. vom 8. Sept. bezeichnete diefe Mafregel als «eine unabweisliche Noth⸗ 
wendigfeit für die Sicherheit Italiens und des Heiligen Stuhld». Graf Ponza di San-Martino 
erhielt den Auftrag, diefen Brief zu überreichen und zugleich) über eine Uebereinkunft zu ver 
handeln, demgemäß der Papft außer allen Ehrenrechten u. f. w. die volle Souveränetät und 
Yurisdiction über den fog. Leoniniſchen Stadttheil von Rom behalten jollte. Nachdem Pius IX. 
am 11. Sept. den Gefandten empfangen, aber beffen Vorſchläge ſammt und ſonders abgelehnt 
hatte, erhielt noch denſelben Tag das an der Grenze angeſammelte ital. Heer den Befehl zum 
Einmarſch in den 8. Die päpftl. Truppen wichen der Uebermacht meift ohne Widerftand, wäh: 
vend die Tandbevölferung ſich ziemlich gleichgültig verhielt. Am 16. Sept. öffnete die Geltung 
Civita⸗Vecchia nach zwölfftindiger Bedentzeit dem ital. General Birio die Thore. Am 19. Sept. 
langte General Cadorna mit der ital. Hauptinacht vor den Mauern Roms an und forderte bie 
Stadt zur Uebergabe auf. Der päpftl. General Kanzler gab eine ablehnende Antwort; jedoch 
jobald nad) fünfftündiger Kanonade bei Porta» Pia Breſche geſchoſſen war, wurde auf Befehl 
des Papftes der Widerftand eingeftellt, und die ital. Truppen, von der Bevölkerung freubig be» 
grüßt, befegten Rom, mit Ausnahme der Leoninifchen Stadt (20. Sept.). Aber nun brachen bier 
Unruhen aus, ſodaß Pius IX. felbft die Beſetzung auch dieſes Stadttheils begehrte (22. Sept). 
Damit war der Plan, dem Papfte dieſen legten Reft weltlicher Herrfchaft zu befaffen, Hin» 
fällig. Die päpftl. Truppen wurden entwaffnet und theils in ihre Heimat entlaffen, theils nad 
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Civita⸗Vecchia gebracht. Eine allgemeine Vollsabſtimmung über die Annerion ward auf den 
2. Oct. angeordnet und ergab 133681 Ja und mır 1507 Nein. Darauf vollzog König Victor 
Emanuel II. am 9. Oct. 1870 das Decret, welches das ganze päpftl. Gebiet dem Königreich 
Nalien einverleibte. Seitdem bildet der vormalige K. (Batrimonium Petri) die ital. Provinz 
Rom wit fünf Bezirken. Die Proteftnote und Redtsverwahrung, welche der Cardinal-Staats- 
jecretär Antonelli 21. Sept. an bie Vertreter der auswärtigen Mächte erließ, blieb wirfungs- 
los. Ebenjo wenig konnten der von Papſt Pius IX. an alle Cardinäle gerichtete. Proteft vom 
29. Sept. und deſſen Enchclica an alle Biſchöfe der Fath. Kirche vom 1. Nov. 1870, woburd 
fämmtliche Urheber und Theilnehmer an der Annerion des K. ercommunicirt wurden, einen 
thatfächlichen Erfolg haben. (S. Pius IX.) 

Kirchhoff (Joh. Wilh. Adf.), ausgezeichneter Philolog und Alterthumsforſcher, geb. zu 
Berlin 6. Jan. 1826 als Sohn des Geſchichtsmalers Joh. Jakob K., erhielt feine Gymnafial- 
bildung auf dem Friedrich-Wilhelms-Gymmaſium dafelbft und widmete fih dann 1842 — 46 
auf der Univerfität feiner Taterftadt philol. Studien. Nachdem er feit 1846 als Adjunct, fpäter 
als Profeſſor am Joachimsthalſchen Gymnaſium gewirkt, erhielt er im Oct. 1865 eine ord. 
Profefjur an der Univerfität und nach Bbchh's Tode auch die Mitdirertion des Philologifchen 
Seminars. Im I. 1860 warb K. als ordentliches Mitglied in die Afademie gewählt. Seine 
erften wiſſenſchaftlichen Arbeiten waren den homerifchen Gedichten gewidmet. Außer jeiner 
Jmanguraldiffertation « Quaestionum Homericarum particula » (Berl. 1846) gehören aus 
fpäterer Zeit nod) hierher «Die homerifche Odyffee und ihre Entftehung » (Berl. 1859) umd 
«Die Compofition der Odyſſee » (Berl. 1869). Als bedeutendfte Frucht feines Studiums der 
Neuplatonifer ift die Handausgabe des Plotin (2 Bde., Lpz. 1854) zu betrachten. Im meitern 
Kreijen befannt find feine kritiſche Ausgabe der Tragddien des Euripides (2 Bde., Berl. 1855) 
fowie die Handausgabe defjelben Dramatilers (3 Bde., Berl. 1867— 68). Nicht geringe Ver 
dienfte hat fid) 8. um die Sprachen des alten Italien fowie um die Baläographie erworben. 
Außer verſchiedenen Auffägen in Kuhn's «Zeitichrift für vergleichende Sprachforfchung » gab 
er «Die umbriſchen Spraddenfmäler» (in Verbindung mit Aufredht, 2 Bde., Berl. 1845—51) 
und «Das Stadtrecht von Bantia» (Berl. 1853) heraus. Daran ſchloſſen fid) als ſchätzbare 
Beiträge zur Kenntniß der ältern deutſchen Sprache und Literatur die Unterfuchungen über 
ıDas goth. Runenalphabet» (Berl. 1852) und über «Die fränf. Runen» in Haupt's « Zeit- 
ſchrift für deutſches Altertum» (1855). Im Auftrage der Akademie der Wiſſenſchaften be: 
arbeitete FR. das 2. Heft des 4. Bandes des «Corpus inscriptionum graecarum » (1859), 
welches bie hriftl. Inſchriften enthält, und übernahm die weitere Sorge für das Unternehmen. 
Das Erjcheinen eines «Corpus inscriptionum atticarum» fteht fiir da8 9.1872 bevor. Die 
einzelnen Ergebniſſe feiner zu diefem Zwede gemachten Studien find in einer Reihe von Bei— 
trägen zu Fachzeitfchriften, in den «Donatsberichten» und «Denkjchriften» der Akademie u. f. w. 
niedergelegt, wie unter andern die «Studien zur Geſchichte des griech. Alphabets» (2. Aufl., 
Berl. 1867). Andere Unterfuchungen, wie z. B. die über die Demoſtheniſche Rede vom Kranze, 
die Entftehungszeit des Herodoteifchen Geſchichtswerks u. f. w., find ebenfalls in den «Dent- 
{hriften» der Akademie enthalten. 

* Kirchmaun (Ink. Herm. von), preuß. Juriſt und Abgeordneter, hat feit 1861 die Stadt 
Breslau theils im Ubgeordnetenhaufe des preuß. Landtags, theild im frühern Norddeutſchen 
und jegt im Deutfchen Reichstage vertreten; insbefondere hat er bei der Bearbeitung des Deut: 
ſchen Strafgefegbuchs mitgewirkt, auch für die Annahme der Deutſchen Reichsverfafjung, ent- 
gegen der Fortſchrittspartei, geftimmt. Im 9. 1866 hielt er in dem Urbeiterverein zu Berlin 
einen Vortrag über den Communismus in der Natur (2. Aufl., Berl. 1870), in welchem 
bie fociale Frage bejprochen und darauf hingewiefen wurde, daf alle Mittel zur Hebung der 
niebern Klaffen vergeblich bleiben würden, wenn nicht dieje Klaſſen felbft fic bei der Kinder- 
erzeugung gewiſſe Schranken auferlegten und dafür jorgten, daß die Zahl der Kinder im dem 
Ehen nicht zwei überſteige. Infolge deſſen wurde die Disciplinarunterfuchung gegen denſelben 
bon dem Obertribunal in Berlin eingeleitet und derfelbe im 9. 1867 feines Anıts al® Appel- 
lationsgerichts⸗ Vieepräſident one Penfion entfegt. Eeitvem lebt K. in Berlin und hat fid 
dorzugsweiſe der literarifchen Thätigkeit zugewandt. Er veröffentlichte neben einem Comntentar 
zu den «Strafgeſetzbuch für ben Nordbeutichen Bund» (Eiberf. 1870) und einem «Nachtrage 
zu bem Strafgefegbud) für das Deutjche Reich» (Elberf. 1871) «Erinnerungen aus Stalien» 
(Berl. 1865) und «Aeſthetil auf realiftifcher Grundlage» (2 Bbe., Berl.1866). Seit 1868 er- 
ſcheint unter feiner Leitung in Berlin die mit großem Beifall aufgenommene «Philof. Bibliothek 


86 Kifielew Kiöften : Mobbing 


oder Sammlung der Hauptwerke ber Philofophie aus alter und neuer Zeit» unter Mitwirkung 
namhafter Gelehrten mit Febensbefchreibungen der Autoren und fachlichen Erläuterungen ihrer 
Werke in neuen deutfchen Ueberfegungen. 

*Kiſſelew (Nikolai, Graf), ruff. Diplomat, feit 1855 auferordentlicher Gefandter beim 
päpftl. Stuhle in Rom, geriet hier durch die poln. Infurrection in eine ſchwierige Tage, ver 
taufchte deshalb feinen Poften im Aug. 1864 mit dem eines Gefandten beim ital. Hofe und 
ftarb als folcher 8. Dec. 1869 zu Florenz. 

*Kiſſingen, Stadt im bair. Bezirksanıte gleichen Namens in Unterfranken, am linken Ufer 
der Fränfiichen Saale norbnordöftlih von Würzburg gelegen, mit 2169 E., ift als Babeort 
befannt. Hiftorifch bedeutend wurde K. durch das Gefecht vom 10. Juli 1866 zwifchen preuß. 
und bair. Truppen. Bereit? am Tage zuvor hatte die Avantgarde Goeben's, bie Brigade 
Kummer, ein Scharmügel unweit K. beftanden, nad) deſſen glücklichem Berlaufe fie am 10. Yuli 
morgens Seehof erreichte und den Staffel wie den Altenberg beſetzen fonnte. Die bair. Stel» 
fung hielt K. und die flußaufwärts gelegenen Punkte befegt, in Pofitionen jedoch, welche den 
großen Nachtheil Hatten, preußifcherfeits eingefehen zu werden. Um 11 Uhr vormittags etwa 
fam die preuß. Brigade Wrangel dazu, bie linfe Flanke der Baiern zu überflügeln und bie 
Stadt K. größtentheils zu erobern. Der heftigfte Kampf drehte dann ſich nod) bis gegen 2 Uhr 
um den Kirchhof bei K., der endlich von dem preuß. Regimentern 15 und 55 mit Sturm ge- 
nommen wurde. Den Baiern blieb nad} der Erftiirmung des Friedhofs nur noch der Sinnberg 
im Norboften der Stadt, weldye um 2 Uhr bereits die ganze Divifion Goeben beſetzt hielt. 

Kiöflen- Modding (wörtlich: Küchenmoder, Kitchenabfälle) haben die dän. Alterthums—- 
forfcher eigenthitmliche Anfammlungen genannt, welche fi) meift in der Nähe der Küften finden 
und die man bi® zu den bafnbrechenden Unterfuchungen von Steenftrup und Worfaae für von 
dem Meere zurücgelaffene Mufchelbänte gehalten hatte. Diefe Anfammlungen bilden Kleine 
Erhöhungen oder Terraffen von wenigen Metern Mächtigfeit, häufig von langgeftredter Form, 
die fich befonders an den eigentlich dän. Küſten, bei Soelages, Meilgaard u. f. w., am Strande 
einige Meter über dem Meeresniveau, auf der Weftkifte ebenfalls in Spuren unter bem jegigen 
Meeresspiegel finden. Seither hat man ähnliche Anfammlungen in England, beſonders aber in 
Nordamerika aufgefunden, wo fie ganz ähnlich zufammengefegt find. Die dänifchen K. beftehen 
zum größten Theil aus den Schalen dreier, noch jet gegefiener Mufcheln, der Aufter, Mies— 
und Harzmufchel; die erftere fommt nicht mehr in dem benachbarten Meeren vor. Außerdem 
finden ſich die Refte einiger Strand« und Negfchneden: alles Seethiere, die nur durch Fiſcherei 
erhalten werden fünnen. Auch im anderer Hinficht wiegen die Ueberbleibfel von Seethieren 
vor, von Fiſchen, Krebjen, Krabben u. ſ. w, auch Knochen von Seehunden. Sodann finden ſich 
darin Knochen von Landthieren, alle auf der Jagd erbeutet und diejenigen, welche Mark ent- 
halten, zerfchlagen, um e8 herauszunehmen. Der Urochs, Bär, Luchs, Wolf, Eber, Hirſch, 
Reh haben Knochen geliefert, ebenfo zahllofe Waffervögel, darunter der wilde Schwan und der 
große, jet ausgeftorbene Alf (Alca impennis), und Landvögel, unter welchen der Auerhahn, 
der jetzt in Dänemark nicht mehr vorfommt. Renthier, Elen und Wifent (der fälſchlich fo 
genannte, jet noch in Litauen wild lebende Auerochs) fehlen. Da ſich Hirſchgeweihe von allen 
Jahreszeiten, ebenjo Zeichen von allen Entwidelungsperioden ber übrigen Säugethiere finden, 
fo wird dadurch bewiejen, daß die Stellen das ganze Jahr hindurch bewohnt waren. Das ein- 
zige Hausthier ift der Hund, ein Heiner Hund, ähnlich dem jegigen Hunde ber Lappen. Daß er 
Hausthier geweſen fein muß, wies Steenftrup aus der Benagung, befonders der Bogelknochen 
nad). Daß diefe Anjammlungen von Menfchen Herrühren, beweift ſchon die Ragerung felbft. 
Man findet die Mufcheln, wie fie forbweife herbeigebracht wurden nad) dem ange, von gleicher 
Größe, nicht junge und alte zufanımen, wie in Mufchelbänfen, alle geöffnet, und zwar nicht, wie 
wir 3. B. bei den Auftern thun, mit Gewalt, fondern durch Anwendung von Wärme mittels 
angezündeter Feuer. Deshalb findet ſich auch faft überall Kohle, Aſche, letere zum Theil von 
Meerpflanzen und ausgelaugt zur Salzgewinnung ; hier und da Steine, auf denen Feuer gemacht 
wurde, und größere Herdfteine in Bertiefungen, die wol die Mitte der Hütten eingenommen 
haben mögen. Außerdem zahllofe Inftrumente, roh bearbeitet aus Knochen und Horn, Kiefel« 
fplitter, ſog. Meffer, Meißel, Aexte von roher Form, Krater, Steinferne, von welchen die In« 
firumente abgeſchlagen waren, Stücke roher Topfjcherben, mit Steinen in ber Maſſe, ver- 
witterte Artftiele aus Holz, Hämmer, Nadeln, Ahlen, Bohrer, Stecher aus Hirfchhorn und 
Knochen und fammartige Inftrumente, die zum Striden der Nee dienten. Niemals ift auch 
nur ein Stüdchen Metall gefunden worden; die Küchenabfälle gehören alſo unzmeifelhaft der 
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Steinzeit an. Ueber die genauere Epoche freilich herrſchen noch Meinungsverſchiedenheiten, indem 
die einen die dän. Küchenabfälle als gleichzeitig mit den aus der Steinzeit ſtammenden Hünen- 
gräbern und Dolmen, die andern als älter betrachten. Durch die charffinnigften Combinationen, 
die ſich namentlich an das Borhandenfein des Auerhahns knüpfen, ift nachgewiefen worden, daß 
die Küchenabfälle einer Zeit entftanımen, wo Fichtenwälder in Dänemark eriftirten, die fpäter 
durch Eichen, dann durch Buchen erfegt wurden. Da man nun in den Dolmen Knochen von 
andern Hausthieren, namentlich Pferden, findet und außerdem prachtvolle Inftrumente aus ge 
ſchliffenem Stein und fein bearbeitetem Kiefel, fo ſchloß man, daß die Kitchenabfälle einer ältern 
Periode der Steinzeit angehören als die Hiinengräber. Die Gegner diefer Anficht zeigen da— 
gegen einige roh bearbeitete Yuftrumente aus Kichenabfällen, welche aus zerfchlagenen, aber 
urjprünglich gefchliffenen Steinbeilen gemacht find, und meinen, die Hausthierfnochen in den 
Dolmen feien von Füchfen oder Dachfen eingefchleppt. Die Hünengräber gehörten, diefer An- 
fiht zufolge, derfelben Zeit an wie die Küchenabfälle; letztere rührten von dem armen fFifcher- 
volfe an den Küſten, jene von ber Ariftofratie derfelben Zeit her. Wie dem aud) fei, fo fteht fo 
viel fiher, daß die Küchenabfälle der älteften Periode angehören, wo Menfchen ſich in Dänemark 
anfiebelten; daß diefe Periode nach der Renthierzeit ftattfand, die mehr im Süben vertreten if, 
und daß feit diefer Zeit bedeutende Veränderungen in der Thierwelt des Feſtlandes wie des 
Meeres, fowie in der Flora Dänemarks plaggegriffen haben. Die amerif. Bildungen zeigen 
ganz analoge Berhältniffe. 

Kleist (Franz. Wild. von), preuß. Generallientenant z. D., zuleßt Infpecteur der 1. In⸗ 
genieurinipection und der vereinigten Artillerie» und Ingenieurſchule, geb. 19. Sept. 1806, 
trat 1823 im die 3. Pionnierabtheilung ein, wurde aber ert im April 1829 zum Seconde- 
fieutenant ernannt und dem Ingenieurcorps zugewiefen. Nach mehrjähriger Dienftleiftung im 
Pionnier- und Fortificationsdienft zu Kilftrin und Spandau wurde 8. 1843 Premierlieutenant, 
dann bis 1847 Adjutant ber 2. Feftungsinfpection, im Det. 1847 Hauptmann und als folder 
1850 mit ber Wahrnehmung ber Geſchäfte als Plagingenieur von Stettin und Altdanım be 
auftragt. Im den folgenden Yahren leitete K. anfangs noch als Hauptmann die Feftungsbauten 
von Swineminde, dann ald Major und von 1860 ab als Oberftlieutenant die noch wichtigern 
von Königsberg, bis er im Dct. 1861 zum Infpecteur der 7. Feftungsinfpection ernannt wurbe. 
Im diefer Stellung rückte er noch in demſelben Monat zum Oberft auf. Im Nov. beffelben 
Jahres ward er Mitglied der Prüfungscommiffion fir Ingenieurhauptleute und Premierlieutes 
nants, was er auch verblieb, ald er 1865 ftatt der 7. bie 2. Feftungsinfpection erhielt. Bei 
Beginn des Feldzugs gegen Defterreic, 1866 zum Generalmajor befördert, war K. während 
deſſelben erſter Ingenieuroffizier beim Generalcommanbo des 5. Armeecorps und nahm fomit 
im Stabe ded Generals von Steinmet an den Tagen von Nachod, Skalitz, Schweinfchäbel und 
Königgräg theil. Nach dem Frieden wurde K. Infpecteur der 1. Ingenienrinfpection fowie der 
vereinigtern Artillerie und Ingenieurſchule, in welchen Stellungen er verblieb, bis der Ausbruch 
des Kriegs mit Frankreich ihm vorübergehend einen erweiterten Wirkungsfreis zuwies. Er wurde 
26. Juli 1870 Generallieutenant und, da der Generalinfpecteur bed Ingenieurcorps, General 
von Kameke, den Befehl einer Infanteriedivifion übernahm, mit der Führung der Gejchäfte 
der Generalinfpection beauftragt. K. machte den ganzen Deutſch-Franzöſiſchen Krieg als erfter 
Imgenieuroffizier im Großen deutſchen Hauptquartier mit und traf alle den Ingenieurdienſt 
betreffenden Vorbereitungen zum Angriffe auf Paris, bis im Dec. 1870 General von Kameke 
jur weitern Leitung bderfelben nad) Berfailles berufen wurde. Nach dem Frieden 1871 vorüber- 
gehend in die frühere Stellung als Ingenieurinfpecteur zurücgetreten, nahm K. im Oct. deffelben 
Jahres aus Gefundheitsrüdfichten feinen Abfchied aus dem activen Dienfte. Er lebt feitbem 
als Generallieutenant z. D. in Berlin. 

+ Klemm (Friedr. Guft.), verdient als Eulturhiftorifer, wirkte feit 1834 als Bibliothefar, 
feit 1852 als Hofrath und Oberbibliothelar zu Dresden, bis er 1863 wegen Krankheit feinen 
Abfchied nehmen mußte. Er ftarb in der Nacht vom 25. auf ben 26. Aug. 1869 zu Dresden. 
Seine reichhaltige und planmäßig angelegte culturhifter. Sammlung fam 1871 nad) Leipzig, 
wo fie den Grundſtock des neuerrichteten Anthropologifchen Eentralmufeums bildet. 

x*Klimatiſche Curorte nennt man diejenigen Pläge, an welche ſich Patienten zur Heilung 
von ihren Krankheiten begeben, indem das dort Herrjchende Klima vermöge der befondern Be— 
Ihaffengeit der Fuft bezüglich der Neinheit, Temperatur, Windrichtung, Feuchtigleit und des 
Druds der Luft auf den Franken Körper einen der Genefung ginftigen Einfluß ausübt. Man 
kann die Kimatifchen Eurorte in Winter» und Sommercurorte eintheilen. Unter jenen unter 
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ſcheiden wir hinfichtlich ihrer geogr. Tage: die Alpencurorte, die Küfte der Provence und die Ri⸗— 
viera di Bonente, dann DOber-, Mittel» und Unteritalien, fchließlich Algier, Kairo und Madeira. 

Der berühnmtefte und befuchtefte der fhweizer Wintercurorte it Montreur mit 
feinen nächften Umgebungen. Allerdings erfreut ſich diefe Gegend am Genferſee einer gewiffen 
Gleichmäßigleit des Klimas; namentlich im Jan. ift dort die Mlitteltemperatur höher als ſonſtwo 
in ben Alpen; allein die Temperatur fteht gar nicht felten unter O° R. auch fehlt es zu fehr an 
ſchattigen Spaziergängen; dagegen ift fein Mangel an guten Penfionen. Ber (ein anderer 
Ort im Rhönethal) Liegt günftig, hat jedoch ftarfe Gegenfäge zwifcen Morgen- und Mittags» 
temperatur und ift dem Föhn ausgefettt. Lugano fcheint einen wejentlich wärmern Winter zu 
haben als Montreug, erreicht aber nicht ganz die Temperatur von Bellinzona, welches fich 
auch einer größern Zahl fonniger Wintertage erfreut. Im ber deutſchen Schweiz werden aud) 
einige Pläge als Wintercurorte aufgefucht, 3. B. Wäggis und Gerfau. Unter den Winter 
curorten der öfterr. Alpen fteht Meran obenan; 900 %. Über dem Meere gelegen hat es eine 
reine, frifche, durch Berg» und Thalwind ventilirte Atmoſphäre mit 44 heitern Wintertagen 
und nur an 28 Tagen wird ber Kranke durch Wind und Regen an die Stube gebannt; Meran 

ird zu allen Jahreszeiten empfohlen, doch ift fein Glanzpunlt der Herbft. Bogen und Gries 
Bet faft daffelbe Klima wie Meran, nur liegt Bogen weniger gefhigt; im Gries dagegen 
reifen die Trauben 14 Tage früher als in Meran. Neuerlich empfiehlt man auch Arco, 
welches vollftändigen Windfchug von Oſten Her und im Winter durchſchnittlich 1%/,° R. wär« 
mere Luft ala Meran hat. Als Eanatorien und Winterftationen für Phthififer auf den Hoch— 
jebirgen zwifchen 1000 und 2000 Meter Höhe werden folgende Drte aufgeſucht: Davos am 
lag im Engadin, Bormio, Rigi- Scheidegg, Engelberg, Saas, Zermatt, St.» Dernardin, 
orgind, Trois-Torrents, Bal d’IMier, Champery, Billard, Le Plans de Fresniere, Chateaur« 
"Der, Leuk. Zu bemerken ift, daß in folden Höhen die Sormenftrahlen eine beſonders wär- 
mende Kraft befigen und daß die Unterſchiede zwifchen den Marimis der Erwärmung durch 
Sonnenftrahlen und ber Qufttemperatur im Schatten namentlich in Davos ganz bedeutend find. 
Stationen der Mittelregion (500—1000 Meter) find: Gais, Heiden, Heinrichsbad, Felſenegg, 
Salisberg, Albisbrunnen, Obermais, Gries und Auffee in Steiermark, Die Küfte der Pro- 
bence und die Riviera bi Bonente zeigen im allgemeinen benfelben Himatifchen Charakter. 
Nach Norden durch die gewaltigen Secalpen und Kleinere Gebirgszüge gededt und Falten Winden 
wenig oder gar nicht zugänglich, nady Süden dem vollen Auprall der Sonne geöffnet, erzeugt 
letztere hier eine Treibhauswärme und entwidelt eine Begetation, wie fie unter gleichem Breiten- 
xade (43 — 44° nördl. Br.) nirgends gefunden wird. So eignen ſich die hier gelegenen Ort— 
Oaften ganz vorzüglich zu Wohnplägen Leidender auch im Winter. Ale Eurorte der Riviera 
haben ziemlich gleiche geringe Erhebung über dem Meereöfpiegel; die Luft Hat einen Feuchtigkeits- 
grad von etwa 70°. Hyeres it ber ſüdlichſte dieſer Orte, doc) wenig gegen Norden geſchützt; 
aus biefem Grunde wird auch Nizza jest nicht fo häufig wie früher befucht. Dagegen find 
Cannes, San-Remo, namentlid) aber Mentone mit Recht fehr frequentirt. Auf Corfica 
wird Ajaccio von fremden als Himatifcher Curort benupt. Dagegen wird Pau (Depart. 
Boffes-Pyrenees) von Deutfchen nur felten befucht. Rom, Pifa und Neapel zählte man früher 
zu ben Himatifchen Eurorten, doc haben fie ebenfo wie Venedig gar ſehr und zwar mit Recht 
bon ihrem Rufe eingebüßt. Dagegen gibt e8 in Palermo auf Sicilien faft gar feinen Winter, 
Die mittlere Temperatur während diefer Jahreszeit iſt + 9,12° R.; doch kommen auch hier 
nicht felten fühle Nordwinde vor, 

Algier, am nördl. Abhange einer Hügelfette gelegen, bietet eine fehr gleichmäßige Tem— 
peratur, eine mittlere Winterwärme von — 17,79° R. dar; zugleich findet man hier franz, 
Luxus. Auch die ägypt. Hauptftadt Kairo fennt feinen Winter und Hält ſich während deſſelben 
auf + 12° R. Würme im Durchſchnitt. Häufig wird von Bruſtkranken als Mimatifche Eur die 
Nilfahrt in einer Barke ausgeführt, indem man 4 Monate lang in einer jehr trodenen, noch 
dazu um 1° R. wärmern Luft dahinfährt, als zu Kairo herrſcht. Madeira ift Himatifcher 
Eurort erften Ranges, indem dort ein immerwährender Sommer herrſcht; man richtet ſich meift 
für zwei Winter und Sommer zur Eur ein. 

As Sommercurorte find, abgefehen von ben Stationen der Meeresfüfte, welche den 
erfrifchenden und nervenfräftigenden Genuß der Seeluft geftatten, bie Alpen mit ihrer reinen 
Atmofphäre in hohem Anfehen. Wenn man ald Sommer für einen Aufenthalt in ben ſchwei— 
zer Alpen die Monate Juni bis Sept. betrachtet, fo zeigt das Sommerklima folgende Ab 
weichungen je nach den Lagen der Orte: an den Eeen findet man relativ geringe Morgenlühle 
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und geringe Mittagswärme; die Regenmenge und Feuchtigfeit find ziemlich bedeutend, Zahl der 
ſchönen Tage trogdem etwas über dem Mittel (Bodenfee, Wallenfee, Zitricherfee, Vierwald- 
Rätterfee, Thunerfee). Die tiefgelegenen Binnenlandftationen (da8 Rheinthal, ferner Altftätten, 
Sargans, Thuſis, Diten, Bern) haben ftarke Differenzen zwifchen Morgen- und Mittags- 
temperatur und eine geringere Regenmenge als bie Geeufer. Die bisher beobachteten Drte im 
Hochgelände von St.» Gallen und Appenzell erfreuen ſich bezüglich der Morgenfühle und der 
Mittagswärme eined gemäßigten Klimas. Die Thäler der Berg- und Alpenregion zeigen eine 
der Zunahme der Höhe ziemlich proportionale Zunahme der Zahl kühler Morgen. Die Menge 
der Rieberfchläge ift in den Thälern von 000 — 1000 Meter Meereshöhe (Engelberg, Arenftein, 
Weißbad, Gais, Selisberg, Sonnenberg am Pilatus, Pfäffers, Fideris, Klofters, Le Prefe im 
Beltlin, Glion oberhalb Miontreur u. f. mw.) eine bedeutende, bei 15—1600 Meter Erhebung 
eine fehr geringe, nimmt aber bei weiterer Erhebung (Davos, Sils, Bontrefina, St.» Morig, 
Silvaplana, Samaden, Tarasp, Bormio, Hofpenthal, Mabderanerthal, die Rigicurorte u. f. w.) 
wieder zu. Die Zahl der jchönen Tage hält ſich in der Mehrzahl der genannten Thäler in der 
mittlern Höhe von 40 — 45 Proc. (in Zermatt erhebt fie fi) auf 70). Die günftigften Ver— 
hältmifje in jeder Beziehung zeigen die Berglehnen befonders in der mittlern Erhebung von 1200 
Dieter (Beatenberg bei Interlafen, Churwalden): milde Morgen und mäßig warme Mittage, 
mittlere Regenmenge, ſtarle Yuftfeuchtigkeit und viel fonnige Tage. Den Borzitgen der Lage nad) 
läßt ſich alfo folgende abfteigende Reihe aufftellen: 1) Berglehne, 2) Seeufer, 3) Thal, 4) Berg- 
und Paßhöhe. Dies find die Rückſichten, die bei dev Wahl des Drts für einen Sommeraufent- 
halt in der Schweiz in Betradht fommen. Sowol bezüglich der Negenmenge als auch) Hinfichtlich 
der Zahl der ſchönen Tage ftellt für Kranke der Sept. im allgemeinen die günftigften Berhält- 
mffe in Ausficht. Die Tiroler Alpen bieten: Uchenfee, Jacht, Umhauſen im Degthal, Zeil 
m Zilferthal, Sterging am Brenner, die Umgegend von Innsbruck, das hochgelegene Puſter⸗ 
tal mit Nieberndorf und Brunneden, die meraner Umgegend u. j.w.; die fteirifchen Alpen: 
Gras, Marburg, Cilli und Neuhaus, Römerbad, Tüffer u. f. w.; das Salzfammergut: 
hl, Gmunden, Gaftein; weiterhin die Fuſch. Die wiener Gegend hat ald Sommerfrijchen 
Boden, Vöslau, Reichenau u. ſ. w.; die Nheingegend: Nemagen, Godesberg, Oberweſel, 
Bingen; die Nedargegenb: Heidelberg, Cannftadt, die Renchthalbäder, Badenweiler u. ſ. w. 
Ju Baiern: Reichenhall, Berchtesgaden, Tegern-, Chiem- und Kochelſee, Partenlirchen u. ſ. w. 
I Thüringen: Köfen, Köftrig, Berka, Nudolftadt, Blankenburg, Schwarzburg, Ilmenau, 
Elgersöurg, Liebenftein, Friedrichsrode u. f.w. Im Harz: Alerisbad, Harzburg, Gernrode, 
Thale u. ſ. w. Bei Kaffel: Wilhelmshöhe. In Sahfen: Lößnitz, Lofhwig und Pillnig 
ki Dresden, Blaſewitz, Königftein, Wehlen, Schandau, Bad Elfter, Dttenftein, Mildenftein 
bei Leisni 

Vgl. Sigismund, « Südl. Himatifche Eurorte» (2. Aufl., Wien 1859); Bennet, «Men« 
tome, die Riviera, Corfica und Biarrig als Winteraufenthaltsorte» (aus dem Englifchen von 
8.8. Hahn, Mainz 1863); Nohden, «Die hronifche Lungenſchwindſucht und ihre Ausfichten 
auf Heilung an Eurorten » (Elberf. 1867); Schneider, «Ueber Luftcuren und klimatiſche Eur- 
ste» (Münch. 1867); Feierabend, «Die Himatifchen Eurorte der Schweiz» (Wien 1865); 
Meyer» Ahrens, «Die Heilquellen und Eurorte der Schweiz u. |. w.» (2. Aufl., Zür. 1867); 
Band, «Die Himatifchen Curorte Kairo, Nizza, Mentone u. ſ. w.» (Erl.1869); Reimer, «li 
matifche Eurorte mit befonderer Rückſicht auf die Winterftationen u. |. w.» (Berl. 1869); dere 
felbe, alleber einige Mimatifche Wintercurorte» (Berl. 1872); Gſell-Fels und Berlepfh, «Süd» 
frankreich und feine Eurorte» (Hildburgh. 1869); Biermann, «Klimatifche Curorte und ihre 
Indicationen» (Ppz3. 1872). 

Klopp (Onno), deutſcher Geſchichtſchreiber, bekannt durch feine Parteinahme für das Welfen- 
tum, geb. 9. Oct. 1822 zu Leer in Oftfriesland im damaligen Königreich Hannover, ftudirte 
1841—45 in Bonn, Berlin und Göttingen und wurde im Herbft 1845 Oymnaflallehrer in 
Oenabrück, als welcher er die aGeſchichte Oftfrieslands» (3 Bde. Hannov. 1854—58) ſchrieb. 
Um ſich feinen hiſtor. Studien ganz widmen zu können, legte er 1858 diefe Stellung nicber 
und gab nun eine Reihe gefchichtlicher Schriften Heraus, welche zwar auf fleißigen ardhivarifchen 
dorſchungen beruhen, aber doch eine einfeitige Auffaffung befunden; die wichtigften derſelben find: 
«König Friedrich II. von Preußen und die deutſche Nation» (Schaffh. 1860) und «Tilly im 
Dreißigjährigen Kriege» (2 Bde., Stuttg. 1861). Unterftügt durch die Munificenz bes Königs 
Georg V. von Hannover unternahm K. von 1862 an die Herausgabe der Werke von Leibniz, 
und zwar zumächft der Hiftorifch "polit. und ftaatswifjenfchaftlichen Schriften (5 Bde., Hannov. 
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1864—66). Im 9.1865 erhielt er im königl. Hausminifterium das Referat über die Landes⸗ 
archive. Iuzwifchen war K. den Hoffreijen näher getreten und hatte ſich den polit. und kirchlichen 
Anfchauungen des Königs mehr und nıchr angefchloffen. Er begleitete daher nad} der preuß. 
Kriegserklärung vom 15. Juni 1866 aud) den König Georg V. am 16. Juni in das Haupt- 
quartier nach Göttingen und erhielt dort 17. Juni die Miffion, ben Bundestag in Frankfurt von 
der Lage der Dinge in Göttingen in Kenntniß zu fegen. Bon dort zurüdgefehrt, übernahm er 
in der Nacht vom 23./24. Juni in Pangenfalza den Auftrag, im bair. Hauptquartier und dann 
bei der faifer!. Regierung in Wien über die Situation in Langenſalza Bericht zu erftatten; am 
25. Juni befand er fich zu diefem Zwede im bair. Hauptquartier zu Bamberg und 27. Juni, 
dem Tage der Schlacht bei Langenfalza, vor dem Kaifer Franz Yofeph. Seitdem lebte K. im 
Gefolge des Königs Georg V. bis im die neueſte Zeit in Hieging (dann in Penzing) bei Wien. 
Die Herausgabe der Werke von Leibniz mußte einftweilen fiftirt werden, da der preuß. Ober: 
präfident der Provinz Hannover die Berabfolgung von Manufcripten nach Hieting verweigerte; 
doch ar von 1872 an der 6. Band und die folgenden regelmäßig wieder erjcheinen. 

*Klotz (Reinhold), verdienter Philolog und Kritiker, ftarb 10. Aug. 1870 auf feinem Land» 
fitge zu Kleinzſchocher bei Leipzig. Er hatte an der leipziger Univerfität fein ganzes Leben hin- 
durch, feit 1831 als Privatdocent, feit 1832 als auferord. und feit 1849, nach Hermann’s 
Tode, als ord. Profeſſor und Mitdirector des Philologiſchen Seminars gewirkt. Seine bes 
deutendften wiffenfchaftlichen Arbeiten beziehen fich anf Euripides, Cicero umd die lat. Lexiko— 
graphie und Piteraturgefchichte. 

Knabl (Bof.), Bildhauer, geb. 1821 zu Fließ, einem Gebirgsdorfe in Tirol, Sohn eines 
ſchlichten Yandmanns, fam frühzeitig zum Bildhauer F. Renn in Iuſt in die Lehre. Doc, es 
zog den angehenden Kiünftler München, bie neue Heimat der durd) König Ludwig aufblühenden 
Künſte, unwiderſtehlich an, wohin er ſich auch 1836 begab, jedoch, da er von Haufe mittellos 
und ohne fremde Unterftügung auf eigene Kraft angewiefen war, vorerft burc Schneiden von 
Pfeifenföpfen und Drnamenten zu Uhrenkaſten feinen Lebensunterhalt nothdirftig genug er« 
werben mußte. Im 9. 1838 fand er im Atelier des Bildhauers D. 9. Entres Gelegenheit, 
mittelalterliche Sculptur zu ftudiren, was auch eine nahhaltige Wirkung auf feine ganze künf⸗ 
tige Kunftrichtung übte. Im J. 1842 bemühte er fich, in die Fönigl. Akademie aufgenommen 
zu werden, jedoch vergeblich. Diefes Fehlſchlagen feiner Hoffnung eiferte ihn nur noch mehr zu 
unermübdeten, raftlofem Ringen an und feines Kitnftlerberufs ſich bewußt, verfolgte er fein Ziel, 
das darin beftand, die religiöfe Kunft mit den Anforderungen der Gegenwart zu vereinen. 
Diefer Zeit gehören an fein großes plaftifches Werk: Die Taufe Ehrifti, überichensgroße Gruppe 
fiir Mergentheim in Wiürtemberg; ferner eine Mariengruppe für die Votivlirche in Paffau. 
Seine Gruppe der heil. Anna und Maria, fiir den Dom in Eichftädt beftimmt, wurde bei ber 
Kunftausftelung in München 1858 preisgefrönt und 8. zum Ehrenmitgliede der königl. Afa- 
demie ernannt. Sein Hauptwerk ift die Krönung Mariens für den Hochaltar in der Kirche zu 
Unferer lieben Frau in Münden. Auch fein Chriſtus am Kreuze mit Maria und andern Hei- 
ligen für die neue Kirche in Haidhaufen zeigt nicht minder dem tüchtigen Künftler. König 
Mar U. ernannte ihn 1863 zum wirklichen Profeffor der Bildhauerkunft an der Alademie zu 
Minden. Zugleich übernahm er feit 1858 die fünftlerifche Leitung der Mayer’fchen Kunft« 
anftalt für Firchliche Arbeiten. Der König von Preußen ertheilte ihm den Kronenorden für 
Kunft und Wiffenfhaft und die wiener f. f. Alademie ernannte ihn zu ihrem Mitgliede. Nach 
dem Urtheile der tüchtigſten Kunftfenner hat K. die mittelalterliche Empfindung mit ebel ge- 
läuterten Formen in Verbindung gebracht. 

Kniebis, ein Hauptftod des nördl. ober fog. untern Schwarzwaldgebirgs, über welchen ſich 
die Landesgrenze zwifchen Würtemberg und Baden mehrere Stunden weit hinzieht. Seine Rage 
und Beichaffenheit (dem mittlern Elfaß gegenüber 8—9 Stunden vom Rhein entfernt gelegen, 
mit fcharfbegrenzten, von engen, tiefen Thalfchluchten burchfchnittenen Abhängen nach dem 
Nheinthal zu) machten das Kniebisgebirge von alters Her zu einem Hauptbollwerk bes fübl, 
Deutſchland gegen feindliche Invafionen von Welten her. Aus der Zeit des Dreißigjährigen 
Kriegs ftanımt die Schwedenfchanze, deren Ueberrefte noch vorhanden. Nördlich und ſüdlich von 
berjelben find zwei andere Werke noch theilweife erhalten, die von dem Herzog Alerander von 
Wiürtemberg gegen die 1704 über den K. in Schwaben eingedrungenen Franzofen errichtete 
Alexanderſchanze und die fog. Schwabenfchanze auf dem Noßbühl, welde 1796 von den 
Würtembergern wiederhergeftellt, aber noch unvollendet von den unter Moreau\in Süddeutſch⸗ 
land eingefallenen Franzojen (2. Yuli 1796) erftiirmt wurden. Nach Moreau s berühmten 
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Rüdzuge wurde im Sept. 1796 ber Kniebispaß von öſterr. Truppen beſetzt, im folgenden Jahre 
aber von den 20. April 1797 wieder über ben Rhein herübergedrungenen Franzoſen abermals 
foreirt. Die Hochebenen find größtentheils Kahl, mit Heidefräutern bewachſen und fumpfig, die 
Abhänge mit Nadelholz bewachfen, welches weiter abwärts mit Laubholz untermifcht ift. Im 
der Thalregion herrſcht das cultivirte Land vor. Befonders ſchwunghaft wird die Obftzucht 
betrieben. Dem Kniebisgebirge entipringen, ſämmtlich nach Weften abfließend, die Bergſtröme 
Murg, Acher und Rench, welche direct in den Rhein münden, und Wolf, welcher bei Wolfach 
von der Kinzig aufgenommen wird. Die Strafe nad) dem K. führt von der bad. Bahnftation 
Appenmeier ſüdoſt- und füdwärts, thalauf das Renchufer entlang über Oberfirch, Lautenbach, 
Oppenau; von hier führen vier Straßen in verfchiedener Richtung in das Gebirge: norböftlich 
dur das Lierbachthal nach Allerheiligen, öſtlich die alte Steigftraße über den K., die auf ber 
Höhe des Gebirgs zwifchen der Schwaben» und Schwedenſchanze die bad.-würtemb. Grenze 
ſchneidend fich in zwei Wege fcheidet, deren einer ofiwärts nad) dem wilrtemb. Orte Bühlbach 
führt, während ber andere nad) Süden zu bie alte Steigftraße mit der neuen, nad) Freuden⸗ 
ftadt führenden Poftftraße verbindet. Eine dritte, von ber letztgenannten abzweigende Straße 
zieht fi) von Oppenau ſüdöſtlich durch das Maifachthal nach dem Bade Antogaft, das, eine 
kurze Strede feitwärts von der Rench gelegen, uneigentlic) den Renchbädern zugezählt wird. 
Endlich führt in ſüdl., dann ſüdöſtl. Richtung bie treffliche Poftftraße von Oppenau zunächſt 
nad Freiersbach. Eine Kniebiseifenbahn von Appenmweier über Oberkirch, die Bäder und 
die Höhe des Gebirge nad) Freudenſtadt ift projectirt. Unter den Kniebisbädern begreifen 
fi 1) die Renchbäder Freiersbach, PeterstHal und Griesbad); 2) da8 Bad Antogaft im Mai- 
ſachthal; 3) Rippoldsau. Sämmtliche Quellen find vorherrfchend Kohlenfänrehaltige Eifen« 
läuerlinge, wozu in Freiersbach nod) eine Schwefelquelle hinzukommt. Keine derfelben ift eine 
Therme, weshalb die Römer, bie fich nur fiir Thermalbäder intereffirten, von den Eifenfäuer« 
lingen des K. wol faum Kenntniß haben mochten. Auch finden ſich in deren Umgebung feine 
Spuren röm. Bauten, Denkmäler u. ſ. w. Der Gebraud) diefer Quellen zu Heilzweden datirt 
aus den Zeiten, in denen die Heilfunde ihre ausfchließlichen Pfleger in den Klöſtern fanden. 
Genauere Kunde über die Heilquellen des K. gab der ärztliche Schriftfteller Theodor von Berg— 
jabern (Tabernämontanus), der 1577 das damals befanntere Antogaft und zwei Jahre fpäter 
die übrigen Brunnen unterfuchte und die Ergebniffe feiner balneolog. Reifen 1581 in feinem 
Buche «New Wafferfchag» veröffentlichte. Auf feine Anregung wurde die petersthaler und 
griesbacher Brumnenanftalt von dem Bifhof von Strasburg als bamaligem ZTerritorialherrn 
des Renchthals durch zweckmäßige Einrichtungen erheblich gefördert. Während des 17. Jahrh., 
jelbft durch dem Dreißigjährigen Krieg nicht nachhaltig geftört, entwidelte fi in diefen Bä- 
dem, deren Ruf ſich mehr und mehr verbreitete und welche von deutfchen und franz. Großen 
zahlreich befucht wurden, ein reiches, üppiges Babeleben mit all feinen Auswüchfen. Im J. 
1688 wurde das Renchthal von den durch bair. Truppen aus Oberkirch verdrängten Franzoſen 
mit Raub, Mord und vandaliſcher Zerftörung Heimgefucht. Bon da ab unterblieben die in 
jenem Yahrhundert zur Mode gewordenen Badefahrten eine lange Reihe von Yahren hindurch, 
die Bäder gelangten aus den Händen der ruinirten Wirthe wieder in geiftlichen Befig. Mit 
dem Uebergang der Kniebisbäder an Baden (1802) begann eine neue, bisjegt ununterbrochene 
Periode des Aufblühens. Durch wiffenfchaftliche Unterfuchungen, Anftellung tüchtiger Brunnen⸗ 
ärzte, Straßenanlagen, Wafferbauten zur Verhütung von Ueberſchwemmungen, Herftellung 
regelmäßiger Poftverbindungen, Unterftügungen aus dem Badefonds find diefelben in ihren 
Einrihtungen allmählich auf eine hohe Stufe der Volllommenheit gebradjt, zu europ. Aufe 
und fortwährend fteigenber Frequenz gelangt. Im 3.1869 betrug die Zahl der Curgäfte in 
Rippoldsau 1063, in Griesbach 790, in Petersthal 1020, in Antogaft 580, im der erft feit 
1822 beftehenden freierdbacher Euranftalt 245. Empfohlen werben diefe Bäder bei Berdauungs« 
förungen, Blutarmuth, Krankheiten des Magens und der Unterleibs- (namentlich auch ber 
Harn») Organe und (mas vorzugsweife Petersthal und Griesbad) angeht) Frauenkrankheiten 
verfchiedener Art. Befonders bemerlenswerth find die in neuefter Zeit getroffenen Einrichtungen, 
um den an Blutarmuth Reidenden die Kohlenfäure auch von außen mittel® warmer Bäder zu- 
zuführen und dabei da8 beim Kochen des Mineralwaſſers unvermeidliche Verdampfen diefes 
weientlichen Blutbildungsmittel® zu umgehen. In Rippoldsau und Griesbach wird dies durch 
Erwärmung des in den Wannen befindlichen Mineralwaſſers mitteld einjtrömender heißer 
Dampfe (ähnlich wie in St.-Morit), in Petersthal durch Einleitung der den dortigen Quellen 
in reichfter Menge eigenen freien Rohlenfäure in die mit erwärmten Waſſer gefüllte Baberwanne 
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(Gasfprubelbäder) erreicht. Ueber das chem. Detail der Quellenbeſchaffenheit geben die Ana» 
Infen Bunfen’s (feit 1854) gemauefte Auskunft. 

*Kobalt. In neuerer Zeit wird das K. an mehrern Orten in metallifcher Form dargeftellt; 
eq hat eine faft filberweiße, ein wenig ins Stahlgraue gehende Farbe, lebhaften Metallglanz 
und läßt fich gut poliren. Es wird häufig angegeben, daß das K. gefchmeidig, dehnbar fei und 
an Zähigleit felbft das Eifen übertreffe; diefe Angaben bedürfen indefjen fehr der Beftätigung, 
da es bigjegt nie gelungen ift, Blech, und Draht aus K. darzuftellen. Da das K. gegen Magne= 
tismus und den eleltriſchen Strom dem Eifen ähnlid) ſich verhält, da es ferner dem Roſten 
nicht unterworfen ift, fo verdient der Vorſchlag, das K. ftatt des weichen Eifens in der Tele⸗ 
graphie anzumenden, alle Beachtung. Die Kobaltfarben find gegenwärtig durch das Ultramarin 
und verſchiedene neue grüne Farben fehr in den Hintergrund gedrängt worden, doch find von 
neu aufgetauchten Kobaltpräparaten erwähnenswerth: 1) das Coeruleum ober Eoelin, eine 
lichtblaue Farbe für die Del- und Aquarellmalerei, welche aus einer Verbindung von Zinnfäure 
mit Kobaltorydul befteht; 2) das in der Zeugdruderei und dem Tapetendrud empfohlene Ko⸗ 
baltviolet, aus phosphorfaurem Kobaltorydul beftehend, und 3) die auf bem Kobaltwerfe zu 
Niederfchlema bei Pfannenftiel im ſächſ. Erzgebirge dargeftellte Kobaltbronze, ein metall- 
glänzendes, violettes ſchuppiges Pulver, weldyes vieleicht in der Buntpapierfabrifation und dem 
Zapetendrud Anwendung finden kann. 

* oberftein (Karl Aug.), verdienter Fiterarhiftoriker, ftarb im März 1870 zu Pforta bei 
Naumburg, wo er feit 1820 an ber Landesjchule als Adjunct, feit 1824 als Profeffor un- 
unterbrochen als Lehrer gewirkt hatte. Sein Hauptwerk ift der «Grundriß der Geſchichte der 
deutſchen Nationalliteratur», welcher in feiner vierten Auflage (3 Bde., Lpz. 1847—66) zu 
dem gründlichften Handbuche der Geſchichte deutfcher Nationalliteratur geworden ift. 

* Köchlin, einer der Chefs der großen Baummwollmanufactur- Firma Köchlin Freres zu Mühle 
haufen im Elſaß, befannt durch feine em. Arbeiten und Erfindungen in Bezug auf Färberei 
und Druderei, ftarb 18. April 1871 zu Mühlhauſen. 

* Kock (Charles Paul de), ein bekannter franz. Romanſchriftſteller und Theaterdichter, ftarb 
gegen Ende Aug. 1871 zu Paris. Seine Romane, von welchen zu Paris mehrere Sammlungen 
erfchienen find und die im faft alle europ. Sprachen überfegt wurden, hatten auf mehrere Jahr» 
zehnte hin feinen Namen zu einem der populärften in Europa gemad)t. 

*Kohlrauſch (Heinr. Friedr. Theod.), verdienter deutfcher Schulmann, erhielt bei Gelegenheit 
feines 5Ojährigen Yubiläums 1864 ben Titel eines Generalfchuldirectors und ftarb 31. Ian, 
1867 in Hannover, nachdem Fury zuvor fein populärftes Werk: «Die deutfche Gefchichte», die 
15. Auflage erlebt hatte, Nach feinem Tode erfchien die «Kurze Darjtellung der deutfchen Ge» 
fdichte» in 10. Auflage (Gütersloh 1867). 

oldewey (Karl), deutfcher Seemann und Norbpolfahrer, geb. 26. Oct. 1837 zu Bücken 
im Aute Hoya der preuß. Provinz Hannover, erhielt feine wiffenfchaftliche Vorbildung von 
1849—53 auf dem Gymnaſium zu Klausthal, ging im April 1853 zur See, fuhr, größten« 
theil8 unter bremer Flagge, als Schiffsjunge, Yeidhtmatrofe und Matroſe bis zum Sommer 1859 
und befuchte dann die Unterftenermannsfchule zu Bremen. Nachdem er 1860 als Unterfteucr- 
mann in Oftindien gewefen war, befuchte er 1861 die Schule aufs neue und machte in Bremen 
das Oberſteuermanns -Examen, worauf er bis 1866 ald Oberfteuermann verſchiedene Reifen 
machte. Um ſich für die Folge gänzlich dem wiffenfchaftlihen Studium feines Fachs zu widmen, 
bezog er dann das Polytechnifum zu Hannover und 1867 die Univerfität zu Göttingen, wo er 
befonders Mathematik, Ajtronomie und Phyſik ftudirte. Im Frühjahr 1868 übernahm er im 
Auftrage Petermann’s das Commando der erften deutjchen Nordfahrt, von welcher er im Herbit 
befjelben Jahres zurüdfehrte. Hierauf ging er wieder nad; Göttingen, unf feine unterbrochenen 
Studien zu vollenden und den Bericht über die Neife zu jchreiben, welcher ald Ergänzungspeft 
Nr. 28 («Die erfte deutjche Nordpolar - Erpedition 13868») zu Petermann’s «Mitteilungen» 
Gotha 1871) erfchienen ift. Im 3.1869 übernahm K. das Commando der zweiten beutfchen 
Nordfahrt, ging nad) Rückkehr von derfelben im Herbſt 1870 nad) Hamburg, wurde im April 
1871 erfter Ajfiftent an der dortigen Seewarte und bearbeitete in deren Yuffroge während des 
Winters 1871/72 in Berlin unter Dove's Anleitung die meteorolog. und hydrogr. Refultate 
der Norberpedition. 

*Kolmar, officiel Colmar, Hauptftadt des Faiferl. deutichen Bezirks Oberelfaß, an ber 
Lauch) und dem Logelbad), einem Arme der Fecht, unweit der ZU, an einem Kanal zum Hein, 
an der Eifenbahn von Strasburg nad) Bajel und der Zweigbahn nad) Münfter, in fruchtbarer, 
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mit zahlreichen Dörfern befegter Ebene, fhöner Umgebung und gefunder Gegend, bat mit 
Militär 22900 €., ift der Sit der Faiferl. Bezirksregierung fiir das Oberelſaß, eines kaiſerl. 
Appellhofs fiir Elfaß-Lothringen, eines Faiferl. Landgerichts, eines Friedens und Handelsgerichts, 
eines prot. und jüd. Confiftoriums, eines Faiferl. Lyceums, eines prot. Lehrerfeminars, eines 
Hehammeninftituts. Es befindet fich Hier das Archiv für das Depart. Oberelfaß mit Docn- 
menten aus dem 7. Jahrh., ein ftädtifches Archiv, eine ftädtifche Bibliothel von 50000 Bänden, 
ein im ehemaligen Kloſter zu Unterlinden aufgeftelltes jehenswerthes Naturhiftorifches Muſeum 
und ein folches für Werke der Kunft, Muſeum Schongauer genannt, mit Werken diefes Meifters; 
ferner eine Literarifche und eine Aderbaugefellfchaft, dba8 Departementalgefüngnif, ein Militär- 
und eim Eivilhospital. Hervorragende Gebäude find die fog. Kathedrale (St.-Martinskirche) 
nit dem Bilde von M. Schongauer: Maria im Rofenhag; das prachtvolle Gebäude der Bezirk» 
tegierung (früher Präfectur), das alte Stadthaus, fehr anfehnliche Fabrifgebäude und Kaſernen 
und mehrere fehenswerthe Häufer aus dem 16. Jahrh. Es ftehen hier die Standbbilder bes 
Dichters Pfeffel, des Generald Rapp und in den fchönen Anlagen das bes Admirals Bruat, 
die zu K. geboren. Die glücliche Lage K.s an dem Ausgange mehrerer gewerbfleißiger Thäler 
(von Sulzmatt, Mitnfter, Kaiferdberg, Rappoltsweiler) machen e8 zum Hauptftapelpla eines 
außerſt regen Binnenhandels. In der Stadt und am Logelbach gibt e8 zahlreiche Fabriken mit 
etwa 5000 Arbeitern, namentlich Baummollipinnereien und Webereien (Calicots, Bretonne, 
Mufleline), drei Packettuchfabrilen, eine Stärke- und Kraftmehlfabrik, eine von Tissus metal- 
liques, eine von Seidenſchnuren, eine Eifen- und eine Kupfergießerei, drei Majchinenbaufabrifen, 
eine für Uhren und Nähmafchinen, eine Färberei, vier größere Gerbereien, zwei Wagen-, vier 
Seife und Lichtefabrifen, eine Ziegel» und Badfteinfabrik, ein Atelier für religiöfe Sculptur, 
aht Brauereien, drei Buchdrudereien und lithogr. Anftalten; ferner vier Bankhäuſer und mehrere 
bedeutende Handelshäufer. Alle Freitag findet eine Börfe ftatt. K. treibt viel Gemüſe⸗- und Wein- 
bau und Hopfenhandel. Im 8. Yahrh. wird der Name des Drts zuerft erwähnt; 1226 wurde 
8. kaiferlich freie Reichsſtadt, zufolge des Nimweger Friedens 1678 franz. Provinzialftadt. 

* tüln (Colonia Agrippina, franz. Cologne), bie bedeutendfte Stadt der preuf. Rhein⸗ 
provinz und Hauptftabt des gleichnamigen Regierungsbezirks, zugleich mit beim gegemüberliegen« 
den Deuß eine Feftung erften Ranges, dehnt fich in Form eines Halbkreifes am Linfen Ufer des 
Rheins aus und gewährt mit dem vielen Thürmen und ftattlichen Gebäuden am Strome ein 
impofantes Bild. Mit Deus ift K. durch eine Schiffbrüde ſowie durch die 3. Oct. 1859 er- 
öffnete ftehende Brüde der Köln- Mindener Eifenbahn verbunden. Letztere ift ein großartiger 
Bau (Gitterbrüde von 1352 F. Fänge), der auf drei Strom - und zwei Landpfeilern ruht und 

aus zwei Abtheilungen befteht. Die eine derfelben dient nım dem Eiſenbahnverkehr und hängt 
dur einen Viaduct mit dem Gentralperfonenbahnhofe der Rheinischen Eifenbahn zufammen, 
während der für Fuhrwerfe und Perfonen beftimmte Theil mittels einer Rampe auf dem Plate 
inter dem Dome mündet. Bei der 1. Dec. 1871 vorgenommenen Zählung Hatte K. ausfchließ- 
lich Mititär 125448 E. Die Stadt ift fehr unregelmäßig gebaut und beſitzt befonders nad) 
dm Rhein zu noch viele enge, dunkle Gafjen mit hohen afterthümlichen Häufern. Im den 
ksten zwanzig Jahren ift 8. aber bedeutend verfchönert und modernifirt worden und find viele 
neue Schöne Privat: und öffentliche Gebäude entftanden. Dahin gehören das Muſeum, die Ge— 
werbeſchule, die Realſchule, die Gebäude des AU. Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins, der Central⸗ 
rrionenbahnhof, das ftädtifche Hospital, das Gebäude der Garnifonderwaltung u. f. w. Einen 
ungewöhnfichen Reichthum befitt K. an alten architektonifchen Werfen, unter denen in erfter 
me die Kirchen zu nennen find, Unter ihnen ift der roman. Bauſtil und ber Uebergangsftil 
har vertreten. Als eine der älteften Kirchen 8.8 gilt St.-Bantaleon. Die Kirche St.Marie im 
Capitol wurde 1049 durch Papft Leo IX. geweiht, St.-Georg 1067 ; St.-Apofteln, St.-Martin 
ud St,-Gereon gehören ebenfalls dem 11. Jahrh. an, haben aber gegen Ende ber romart. Pe 
nöde mancherlei Veränderungen und Erweiterungen erfahren und zeigen bereit# den Ueber- 
aageſtil im wundervollen Modificationen. St.» Kunibert wurde 1248 vollendet. Die Kirchen 
St» Johann Baptift, St..Urfula, St.-Eäcilia und St.-Andreas find einfacher und fallen in die 
Zwiſchenzeit. Im die goth. Periode gehören aufer dem hochberühmten Kölner Dom (f. d.) die 
Sırde St.-Severin, bie auf roman. Örundlage aufgebaut ift, die Minoritenftrche und der Chor 
von St-Undreas, Der Neuzeit gehört die evang. St.- Trimitatiskirche mit ihrer Güulenhalle, 
in Werk des verftorbenen Königs, an. Die ültern Kirchen find völlig reftaurirt und gemühren 
dem Fremde ber Kunſt reiche Belehrung. Der Römerzeit gehören Reſte ber Stadtmauer it 
'ren Thürmen an. Der fog. Römertgurm in der Zeughausftrafe ift ein Bau aus der Mero- 


94 Köln 


dinger Periode. Mehrere röm. Mofaitblöde, die in K. gefunden wurden, find im Mufeum aufe 
bewahrt. Das Rathhaus wurde im 13. Jahrh. begonnen und vor einigen Jahren unter Lei- 
tung des Stadtbaumeifters Kantdorff völlig umgebaut. Der Hanfefaal im Innern imponirt 
durch die Farbenpracht fowie durch die fymbolifhen Statuen an der Südfeite. Die Façade 
nad) dem Altenmarkte ift völlig new. Der Vorbau mit feinen Säulen, Basreliefs und In— 
fchriften gehört der Nenaiffance an, während der Thurm gothiſch ift. Der gleichfalls goth. 
Gürzenih, 1441—74 erbaut, ift das großartige ber ältern nichtkirchlichen Gebäude K.s 
Derfelbe wurde 1856 durch einen Anbau an der Nordſeite erweitert und im Innern total neu 
umgebaut. Der berühmte große Feſtſaal (169 F. lang und 71 %. breit) bildet eine mächtige 
Halle, beftehend aus einem 46 F. hohen, von 22 reichgefhnigten hölzernen Säulen getragenen 
Mittelfchiffe und rings Herumlaufenden Seitenſchiffen von 25 5. Höhe. Schenswerth find aud) 
darin die mittelalterlichen Kamine. Die 1621—29 erbaute Yefuitenkirche erfcheint als eine 
fpäte Nachahmung der goth. Kunft. Unter den Bauwerken aus neuefter Zeit find noch zu nennen: 
das Caſino, das Regierungsgebäube, ferner das Mufeum Walraff-Richarg, eine reihe Samm- 
lung röm. und mittelalterlicher Alterthümer, ferner eine bedeutende Collection von Gemälden, 
darunter eine große Folge aus der altkölnifchen Schule enthaltend. 

Außer der Regierung für den Bezirk haben zu K. noch der Uppellationggerichtehof fiir die 
Rheinprovinz, ein Erzbischof nebſt Domkapitel, ein Commandeur der 15. Divifion und bie 
damit in Berbindung ftehenden Militärbehörden ihren Sig. Bon höhern Unterrichtsanftalten 
beftehen vier Gymnafien, eine Realſchule, eine Gewerbefchule, eine höhere Töchterſchule, ein 
Priefterfeminar u. f. w. Unter den Sammlungen für Wiffenfhaft und Kunft find, außer dem 
erwähnten Mufeum, noc das an Urkunden ungemein reiche ftäbtifche Archiv und die Biblio— 
thek, ferner die in einem cigenen Gebäude untergebradhte Zefuitenbibliothel, die Bibliothek des 
Priefterfeminars u. f. w. zu nennen. Das erzbifhöfl. Mufeum auf dem Domhofe ift eine reiche 
Sammlung mittelalterlicher Kunftgegenftände, kirchlicher Gefäße, Geräthſchaften u. ſ. w. Der 
BZoologifche Garten und die Flora mit reihen Gewächshäufern, mit denen eine höhere Garten- 
baulehranftalt verbunden wirb, dienen als Vergnügungslocale. Die Mufif wird in K. fehr 
gepflegt. Die Muſilaliſche Gefellfchaft dient den Mufikfreunden zum gefelligen Mittelpunfte. 
Das Confervatorium der Mufil und die Gürzenich-Concerte ftehen unter der Leitung des 
ftäbtifchen Kapellmeifters Dr. Ferd. Hiller. Außerdem findet der Gefang feine Pflege in vielen 
Bereinen, unter benen ber Männergejangverein fich europ. Auf erworben hat. 

Die Induſtrie in K. ift ungemein ausgebehnt und der Handel wahrhaft großartig. Letzterm 
bienen die Rheinische und die Köln-Mindener Eifenbahn, ferner die Dampfjchlepp- und GSegel- 
Schiffe auf dem Rhein, endlich ein bedeutendes Frachtfuhrweſen nach den Gegenden, wohin weder 
Eifenbahnen noch Wafferftraßen führen. Die Rheinifche Eifenbahn führt über Aachen nad) 
Hertesthal an die belg. Grenze, über Koblenz nad) Bingerbritd an die heff. und über Krefeld 
nad; Kleve an die holländ. Grenze. Es befteht ferner eine Linie von K. durch die Eifel nad) 
Trier und eine rechtsrheinifche Bahn von Ehrenbreitftein nach Siegburg, ferner eine Bahn von 
DOfterroth nach Wattenfcheid ins Kohlenrevier der Ruhr mit Trajectanftalt bei Rheinberg, an 
beren Stelle eine fefte Brüde treten wird. Diefes Eifenbahnneß wird durch wichtige neue Con⸗ 
ceffionen erweitert werden. Die Köln- Mindener Eifenbahn beginnt in Deut und führt eines- 
theils iiber Diffeldorf nah Minden, anderntgeils über Siegburg nad) Gießen. Eine Benloo- 
Hamburger Eifenbahn ift im Bau begriffen. Der Hafenverkehr 8.8 betrug im 9. 1870: 7817 
Schiffe mit 4,310625 Er. gegen 9123 Schiffe mit 4,403757 Etr. im 9.1869. Die Köln- 
Mindener Eifenbahn beförderte im genannten Jahre 4,952337 Berfonen und 140,660686 Ctr., 
die Rheiniſche Eifenbahn 6,411308 Perfonen und 71,204388 Ctr. Die Inbuftrie befchäftigt 
viele Zaufende von Arbeitern. Ihre Hauptzweige find die Babrifation von Zuder, Tabad, 
Leim, Goldleiften, Tapeten, Eau-de-Cologne, Seife, Leber, Möbel, Klaviere, Mafchinen, Che- 
mifalien, Spiritus u. ſ. w. Dem Creditweſen dienen viele Bankhäufer, außerdem bie Filiale 
ber Preußifchen Bank, der A. Schaaffhauſen'ſche Bankverein, die Kölnifche Privatbanf, eine 
Bank fr Rheinland-Weftfalen und eine Kölnische Commerz- und Wechſelbank. Das Verſiche— 
rungsweſen ift vertreten durch die Lebensverſicherungsgeſellſchaft Concordia, die Zeuerverfiche- 
rungsgeſellſchaft Colonia, die Hagelverficherungsgefellfchaft und die Rückverſicherung. K. ift 
außerdem Sit der Direction ber Rheiniſchen und der Köln- Mindener Eifenbahngefellichaft und 
der Kölnifchen Dampffhiffahrtsgefellichaft, eines Oberpoftamts und einer Telegraphendirection. 
Den Verkehr mit der Flora, dem Zoologifchen Garten und dem benachbarten Mülheim beforgen 
Localboote. Bei den vielen Fremden, die K. namentlic, im Sommer befuchen, gewährt die Stabt 
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im Innern ein reichbeivegtes Leben, das ſich großartig zur Zeit des Carnevals entfaltet. Unter 
den neuern Schriften über die Gefchichte K.s find namentlich die von Ennen hervorzuheben. 

+ Kölner Dom, Nachdem bereits 15. Dct. 1860 der Stern auf dem 360 F. hohen eifernen 
Mittelthurme aufgefett worden war, erfolgte 15. Oct. 1863 die Vollendung der Domkirche 
felbft in allen Theilen, die durch ein Feſt gefeiert warb. "Der Aufbau des nördl. Hauptthurms 
hatte 1866 faft die Höhe des füdl. Thurms erreicht. Am 31. Dec. 1871 waren beide Thürme 
jo weit gefördert, daß für Ende 1872 die Vollendung des letzten Geſchoſſes und die Erbauung 
des Achteds als Grundlage für die Thurmipigen mit Sicherheit in Ausficht geftellt werden 
konnte. Gleichzeitig fol dann auch das Weftportal mit dem hohen reichgemalten Fenſter und 
dem Giebeldache über demfelben vollendet werben. Die beiden Thürme werben eine Höhe von 
500 $. erhalten. Im Innern des Doms find die gemalten Fenfter fowie ber Statuenſchmuck 
der Säulen durch freiwillige Gaben befchafft worden. Die große Orgel ift an die Nordfeite 
verlegt worden, wo fih in einem Anbau Safriftei, Archiv und Bibliothel des Doms be» 
finden. Infolge des Fricdensfchluffes mit dem Großherzogthum Heffen (1866) find die unter 
der erften franz. Republik nad) Darmftadt gelommenen Handfchriften u. f. w. dem Dom zurüd- 
gegeben worden. 

*Kolokotronis (Gennaios), Sohn bes Generals und Parteiführers Theodor K., ftarb 4. Juni 
1868 zu Athen. 

*Kometen. Das legte Decennium ift arm an hellen K. gewefen. Der leiste bem bloßen 
Auge leicht fihtbare Komet erſchien im 3. 1862 und zeichnete fich durch einen 10—12° langen 
Schweif, durch pendelartige Bewegungen der Ausftrömung fowie durch große VBeränderlichkeit 

‚im Unfchen feines Kopfs aus. Bon befannten periodifchen K. wurde der Ende’fche nicht nur 
1862, jondern aud) 1865, 1868 und 1871 beobadjtet. Im legten Jahre bemerkte man kurz 
vor feinem Verſchwinden in Europa einen einige Grade langen Schweif und eine früher aus- 

efprochene Anficht, daß er unaufhörlich ſchwächer werde, ſcheint fich danach kaum zu beftätigen. 
d’Arreftfche Komet wurde 1868 wicder wahrgenommen, der Brorfen’sche 1868, der Win- 
necke'ſche 1869 und der Tuttle'ſche 1871. Außer diefen periodifchen wurden in ben letsten zehn 
Jahren noch eine Menge Heine teleffopifche K. gefehen und die Zahl der bisjetzt berechneten flieg 
Ende 1871 auf 250. Unter ben Heinen K. ift ein neuer periodifcher 1867 von Tempel ent» 
beit, der eine Umlaufgzeit von 5, 6.4. hat. Im J. 1866 entdedte auch Tempel einen K., von 
welchem Oppolzer eine 33jährige Umlaufszeit nachwies, und feine Bahn fand fich faft voll- 
fommen identifch mit der Bahn, welche von einem Sternſchnuppenſchwarm befchrieben wird, 
deſſen vermuthete periodifche Wiederkehr ihre VBeftätigung in der Nacht vom 13. zum 14. Nov. 
1866 fand. Die Ydentität ber Kometenbahn vom J. 1866 und bes Novemberfternfchnuppen- 
ſchwarms, defien Bahn zuerft von dem Aftronomen Schiaparelli richtig angegeben wurde, ver- 
anlaßte zu weitern Unterfuchungen und fiir die Sternſchnuppen des Auguft und April finden 
ſich ebenfalls identiſche Kometenbahnen; es zeigte fi) auch, daß der Biela’fche Komet im 9. 
1845, als er ſich in zwei K. theilte, der Bahn des Novemberſternſchnuppenſchwarms fehr nahe 
war. Die Identität der Sternfchnuppen- und Kometenbahnen hat zu der Hypotheſe Anlaß ge- 
geben, daß entweber die K. aus den Sternſchnuppenſchwärmen entftanden find oder letztere die 
Trümmer ſich auflöfender K. find, Letzteres ift wahrfcheinlicher, weil die Zwifchenräume zwifchen 
den einzelnen Partifelchen ber Sternſchnuppenſchwärme zu groß find, um noch miteinander in 
Connex zu ftehen, welches bei ben K., beſonders bei der Scyweifbildung, bei den Ausftrömungen 
am Kern u. ſ. w. der Fall fein muß. Die Spectralanalyfe auf die K. angewandt, hat gezeigt, 
daß im Sometenlichte gewöhnlich drei helle Banden, wovon die mittlere nahe mit einer Mag» 
nefiumlinie zufammenfält, gefchen werben. Die Banden des Kometenjpectrums haben diefelbe 
Lage wie einige Wafferftofflinien, weshalb man glaubt, daß biefes Gas in den K. vielfach ver- 
treten fei. Die drei hellen Banden im Kometenfpectrum find durch volllommen dunkle Zwifchen- 
räume getrennt, und da die Kohle ein ähnliches Spectrum gibt und das Kometenfpectrum nur 
von dem Kerne des Kometen herrühren kann, weil die fonftige NMebelhitlle und der Schweif zu 
ſchwach find, um durch unfere jegigen Hilfsmittel ein Spectrum zu zeigen, nimmt man an, 
daß ber Kometenfern aus glühendem Kohlengas beftehe. 

*Koenig (Hein. Joſ.), namhafter deutfcher Romanfchriftfteller und Novellift, ftarb 23. Sept. 
1869 zu Wiesbaden, wo er 1860 feinen beftänbigen Aufenthalt genommen hatte. Seine legte 
Arbeit ift der Roman: «Eine pyinonter Nacheur» (Lpz. 1869), welcher zugleich ben 20. Band 
feiner « Gefammelten Schriften » bildet. Einige feiner Romane, wie «Die hohe Braut» und 
«William Shalfpearer, haben dritte Auflagen erlebt. 
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Königinhof, eine der älteften böhm. Ortfchaften, am linken Elbufer unweit Joſephſtadt 
gelegen, mit etwa 5370 E., vornehmlich oft genannt als Auffindungsort der Königinhofer 
Handſchrift, wurde militärifch bedeutend durch das Gefecht zwijchen preuß. und öfterr, Trup⸗ 
pen vom 29. Juni 1866. Von jenen waren namentlich Garden, von dieſen die Reſte des 
abziehenden 10. (auch 4.) Corps (deſſen ein Regiment Coronini einen verlorenen Poſten vor 
den Elbbrücken erhalten hatte und auf demſelben zum größten Theile gefangen wurde) an dem 
Kampfe betheiligt, der ſich ſcharf in die von Rattendorf aus durchgeführte Kanonade, in ein 
Schützengefecht im Vorterrain und in die Wegnahme der Stadt K. trennte. Dieſe Wegnahme 
war mühſelig und ſchied ſich in das Gefecht am Nordeingange von K., in den Straßenkampf 
und das Gefecht an der ſüdl. Elbbrücke, nach deren Verluſt die Oeſterreicher auf jeden Verſuch 

ur Wiedereroberung der Stadt verzichteten und ihren Abzug, von ben Preußen übrigens une 
ehelligt, bemertfteligten. Der Erfolg diefer legtern war mit verhältnißmäßig geringen Opfern 
erfauft; der Verluſt der Defterreicher belief fic auf ettva 600 Mann, unter denen wol 100 Todte. 
Mit der Einnahme von K. hatte die Zweite Armee unter bem preuß. Kronprinzen ihre erfte 
Aufgabe, «Debouche aus dem Gebirge in drei Colonnen bis an die Elbe», glänzend gelöft. In 
K. ftarb 5. Aug. 1866 an feinen in der Schladht bei Königgrät und fpeciell im Kampfe um 
das Dorf Rosberig erhaltenen Wunden der Prinz Anton von Hohenzollern-Sigmaringen, geb. 
7. Oct. 1841, Hauptmann im preuß. 1. Garderegiment zu Fuß. 

*Königéberg, die ſchon früher ftark befeftigte, ſeit neuerer Zeit aber in eine Feſtung erften 
Ranges unigefchaffene Hauptftadt des gleichnamigen Regierungsbezirks und der Provinz Preußen, 
die Krönungsftadt der preuß. Könige, liegt am Pregel, über welchen hier ſieben fefte Brüden 
und eine eiferne Gitterbrüde der Oftpreußifhen Südbahn führen, 1 M. von dem Einfluffe * 
defjelben in das Friſche Haff, an ber äuferften Südgrenze Samlands, gegen Norden 4 M., 
gegen Weften 6 M. von der Dftfee entfernt und befteht aus der Altſtadt, dem Löbenicht umd dem 
Kneiphofe. Unter den Bauwerken aus neuerer Zeit zeichnen ſich einige Weftungsthore, befonder® 
das Königs-, Steindammer- und Brandeuburger Thor, ſowie das prächtige neue Univerfitäts« 
gebäude (1844— 62 erbaut) aus. Zu den Eifenbahnverbindungen (bisher nur die Oftbahır, 
einerfeitd nad) Berlin, andererfeit® über Gumbinnen nad) der ruff. Grenze) ift die von Pillau 
über K. und Bartenſtein bi Proffen an der ruff.-poln. Grenze führende Oftpreußifche Süd— 
bahn gelommen. Die Bevölferung belief fi) 3. Dec. 1867 auf 106296 €. (darunter 6819 
Dann Militär), deren Hauptfächlichfte Nahrungsquelle der ſehr bedeutende Handel bildet. Der- 
jelbe weift im 3. 1871 eine erhebliche Steigerung gegen 1870 auf. Die amtliche Lifte über 
den Waareneingang ſeewärts und mit Begleitfchein ftrom- und landwärts enthält 80 Güter: 
rubrifen, von welchen gegen 1870 bei 65 eine Mehr» und nur bei 15 eine Mindereinfuhr ftatt- 
gefunden hat. Bon dem Haupteinfuhrartifel, Thee, wurden 1871 an 64 Proc. mehr als im 
Vorjahre eingeführt; außerdem von Noheifen 140465 Etr. (71984 Ctr. mehr), von Eifen- 
bahnſchienen 348493 Etr. (102836 Ctr. mehr), von Eifen» und Stahfwanren 22343 Ctr. 
mehr, von Kohlen 362970 Etr. mehr, von Salz 140340 Etr. mehr, von Thonerde 95445 Ctr. 
mehr. Bon den ausgeführten Gittern hat bei 46 Rubriken der Fifte eine Mehr, bei 23 Ru— 
brifen eine Minderausfuhr gegen 1870 ftattgefunden, und zwar eine Mehrausfuhr an Thee von 
41 Proc., an Flachs, Hanf und Hede von 123668 Etr., an Weizen von 394585 CEtr., an 
Delfämereien von 23362 Ctr., an Salz von 31378 Etr.; eine Minderausfuhr dagegen an 
Roggen von 38187 Etr., an Gerfte von 87384 Ctr. Die Zahl der 1871 in K. eingelaufenen 
Schiffe belief fi) auf 1322 beladene von 110050 Laften (darunter 268 Dampfer von 55257 
Taften) und 388 Ballaftfchiffe von 36405 Laften (darunter 91 Dampfer von 24758 Laſten); 
bie Zahl der auslaufenden Schiffe betrug 1566 beladene von 135068 Laften (darunter 
17 Dampfer von 3493 Laften). Ebenfo hat die Univerfität einen Auffhwung genommen; 
während im Sommerfemefter 1866 die vier Facultäten 35 otd. umd 10 auferord. Profefforen 
nebft 13 Privatdocenten umfaßten, Iehrten im Sommerfemefter 1871 dagegen 41 orb. und 
7 außerorb. Profefforen nebft 18 Privatdocenten; die Zahl der Studirenden hatte fi) von 480 
auf 494 gehoben. Die königl. und Univerfitätsbibfiothek (entftanden durch die Bereinigung ber 
Schloßbibliothek mit der Univerfitätsbibliothef) befteht getrennt von ber Stabtbibliothef, mit 
welcher fie nur das Gebäude in der Königäftrafe gemein bat; beide enthalten zuſammien un: 
gefähr 220000 Bände, darunter viele Handfchriften, wertHoolle Incunabeln und ältere und 
neuere Kupferprachtwerle. — Der Regierungsbezirk 8. hat’ ein Areal don 414, D.-M. 
(einfhlieglih 31,51 Q.-M. Fläche des Frifchen und Kuriſchen Haffs) und 3, Dec. 1867 eine 
Devölferung von 1,063340 E. (worunter 20,s Proc. Nichtdeutiche). 
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Königshütte ift eine im 9. 1869 durch Zuſammenlegung des frühern Gutsbezirke F., 
welher 1864 nur 1144 ©. hatte, mit mehrern zu ben umliegenden Gutsbezirten Schwientoch- 
fig, Ober = und Nieder» Heidud, Ober- und Mittel-Lagiewnif fowie zu den Landgemeinden 
Chetjow und Nieder Seiduc gehörig gemwefenen Colonien und Grundftüden gebildete Stadt im 

' Seile Beuthen der preuß. Provinz Schleſien. Ihre größtentheil® berg» und hüttenmänniſche 
Boölkrung findet in dem Betriebe des dortigen bedeutenden Hüttenwerks gleichen Namens, des 
fitcalijchen Steinkohlenbergwerls Königsgrube und ber das Terrain durchzicehenden Schienen- 
wege der Oberjchlefifchen Eifenbahn ihren Unterhalt. Der durd) Eijenbahnen überaus erleichterte 
Zu und Abzug in diefem gewerbthätigften Landftriche nicht allein des Regierungsbezirk Oppeln, 
fondern der ganzen Dfthälfte des preuß. Staats und die Möglichkeit einer immerfort fteigenden 
Production mineraliicher Erzeugniffe Haben im Beuthener Kreife zahlreiche Gemeinden mit ftarfer 
Bevöllerung binnen furzer Friſt aus Heinen Kernen aufwachſen laffen. Das auffälligfte Bei- 
fpiel Hiervon ift eben 8. Bei der letzten Volfszählung 1. Dec. 1871 ermittelte man in biefer 
Etadt 10162 männliche und 9384 weibliche, zufammen 19546 Bewohner in 693 Wohn- 
gebäuden mit 4075 Familien- und Einzelhaushaltungen; die Bevölferung ift alfo dicht zuſam— 
mengedrängt und leidet unter den Uebeljtänden diefes reißend ſchnellen Anwachſens um jo mehr, 
ed neben den urſprünglich deutfchen Anfieblern eine überwiegende Mehrzahl polniſch redender 
Arbeiter von geringem Bildungsgrade herangeftrömt ift. Das im 3. 1802 in Betrieb geſetzte, 
früher fiscalifche, 1870 aber in den Befig des Grafen Hendel von Donnersmarck übergegangene 
Hüttemverf K. umfaßt das Eiſen- und Zinkerzbergwert und die eigentliche Hochofenanlage K. 
jur Darftellung von Roheiſen und groben Gußwaaren aus felbft gewonnenen und angefauften 
Erzen, die Alvenslebenhütte zur weitern Verarbeitung des Roheiſens zu Eiſenbahnſchienen, 
Stab» und Faconeiſen und feinern Gußwaaren und die Lybogniahütte zur Darftelung von Roh— 
zunt, Diefe Werke beitanden im 3. 1867 aus 7 Hochöfen, 5 Kupol-, 50 Puddel-, 24 Schweiß«, 
1 Glüh- und 18 Zinkdeftillivöfen, 7 Walzwerken u. ſ. w. mit zahlreihen Dampfmaſchinen von 
cırca 1500 Pferbekräften und befchäftigten ungefähr 3000 Arbeiter mit —5000 Angehörigen; 
fatdem haben die Werke eine fernere beträchtliche Vermehrung erfahren. Die Roheifenproduction 
erreichte im J. 1870 nahezu 1 Mil. Cr. zum Werthe von 1%, Mil. Thlm.; diejenige von 
Vahnſchienen und Stabeifen 626000 Eitr. zu 1,625000 Thlr., die Zinfproduction im 3. 1867 
17570 Etr. zu 110000 Thlr. Werth. Das fiscaliiche Steinkohlenbergwerk Königsgrube, deſſen 
Feld circa ?/, DM. umfaßt, befchäftigte im I. 1868 über 2800 Arbeiter und producirte im 
3.1870 15,860000 Etr. Steintohle im Werthe von 1,832000 Thlrn. Eine im 9. 1871 
beranftaltete Arbeitscinftellung behufs Erzwingung höherer Löhne und Fürzerer Arbeitszeit führte 
zu beflagenswerthen Erceffen und zur zeitweiligen Erklärung des Belagerungszuftandes. K. ift 
der Ei eines von Oberbergamt zu Breslau reffortirenden Hüttenamts. Cine dort befindliche 
Nineralquelle, welche jchwefelfaures Eifenorydul, Mangan, Tall-, Kalk- und Thonerde und 
Natron, jowie Kali, kohlenjaures Eifenoryd und harzigen Ertractivftoff enthält, wurde ſchon im 
3.1819 zur Errichtung von Wannen, Douche- und Dampfbädern benutzt. Sonſtige gewerb- 
liche Anftalten nicht montaniftifchen Betriebes find in geringer Zahl vorhanden, ſodaß der Aus- 
iauſch von Erzeugnifjen verfchiedener Gattung einen erheblichen Großverlehr und die Förderung 
verhältnigmäßig hoher Waarenpreife begünftigt. 

*Königſtein, die einzige Feſtung des Königreichs Sachſen und als ſolche noch während bes 
Kriegs von 1866 ein wefentlicher Sperrpunft des Verkehrs für die preuß. Truppen zwiſchen 
Sachſen und Böhmen, hatte feit Abſchluß der Militärconvention zwifchen Sachſen und Preußen 
1. Gebr. 1867 einen preuß. Commandanten und (wie längere Zeit noch aud) Leipzig und Baugen) 
eine preuß. Befagung, und zwar in Stärke von einer Compagnie Infanterie und einen Des 
tadement ſächſ. Feftungsartillerie, welche durch Feldartillerie erfegt werden mußte, als erftere 
1870 nad) Frankreich rückte. Nach dem Frieden von 1871 wurde auch die Infanteriebefagung 
eme ſächſiſche und wechfelt diefelbe zwoifchen zwei Regimentern, welche je eine Compagnie nad) 
dem K. entfenden. Den Commandanten des Plates, der während des Kriegs von 1870/71 aud) 
any. Kriegsgefangene beherbergte, ernennt wie die aller deutfchen Feftungen nad) Art. 64 der 
berfaſſung des Deutfchen Reichs vom 16. April 1871 der Kaifer. 

+ Konftantinope! ‚ die türk. Hauptftadt, ift in eine Epoche bauficher Veränderungen fehr 
umfafjender und tiefgreifender Natur eingetreten, deren Abſchlußpunkt fchlieglich mit ihrer 
Umgeftaltung im Sinne der großen europ. Capitalen und nad) deren Borbild, unter Berüd- 
fihtigung ber durch die Dertlichleit gebotenen Bedingungen, zufammenfallen dürfte. Im ber. 
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That ift nicht zu verfennen, baß, wie bedeutend immerhin dasjenige fein mag, was bereits 
gefchehen und ausgeführt worden ift, man fich gleichwol heute immer bach nur erft bei den 
Anfängen des großen Werls befindet. Nächſter und Hauptzwed deſſelben ift es, in Hinficht auf 
die Privathäufer eine neue Bauart zur Geltung zu bringen; die leicht und flüchtig aus Bret⸗ 
und Lattwerk und Lehm aufgerichteten, der Rauheit des Klimas im Winter wenig entfpredjen- 
den und fchranfenlos um ſich greifende Feuersbrünſte begünftigenden Wohnungen durch aus 
Stein erbaute, wenn auch vorerft zumeift nur ein oder zwei Stockwerke enthaltende zu erfegen; 
zugleich aber auch das Gewirr Heiner, enger und fchlechtgepflafterter, dem freien Luftzug ent 
zogener Gaffen und Güßchen nad und nach, und zwar zunächſt in ben Hauptrichtungen des 
Verlehrs durch breite, wohlabgewäſſerte und, wo es angeht, geradlinig angelegte Straßen zu 
erfegen, welche nicht nur der Circulation einen weiten und angemefjenen Raum bieten, ſondern 
auch die Beleuchtungsanlagen begünftigen und, abgefehen davon, daß fie die einzelnen Etadt- 
theile in eine directere Verbindung fegen und dem Gefundheitszuftande zu ftatten kommen, zu— 
gleich durch alle Gattungen von Fuhrwerk benugt werden können. Auf den frühern Strafen 
war, bis auf wenige Ausnahmen, der Verkehr mit Wagen durdjaus ausgefchloffen. Ein großes 
Hinderniß madjten ihre unvermittelten, oft jchroffen Steigungen und Abfenkungen aus. Pferde 
und Efel, Portehaifen und Tragbahren, endlich der breite Ritden der Hamals oder Laftträger 
waren darum feither für Perfonen und Güter einziges Beförberungsmittel. 

Die heutige durchgreifende Ummandlung, welche dieſen Zuftänden ein Ziel fegen fol, er⸗ 
ſtreckt fi auf alle Stadttheile ohne Unterſchied, auf die chriftlichen wie auf die mohammeda- 
nischen und jübifchen, und mindeſtens principiell (wenn auch gleichwol infolge der Umſtäude) ift 
dabei feiner Stabtgegend der Borzug gegeben. Zu dem partiellen Umbau gaben die großen 
Brände vom 6. und 7. Sept. 1865 und vom 3. Mai 1866 den erften Anſtoß. Um jene Zeit 
trat eine für die fpätern baulichen Veränderungen nicht unwichtige Inflitution ins Leben. Man 
ſchuf für jeden ausgedehnten Stabtbezirt unter dem Namen Commiffion eine Behörde, die 
namentlich mit allem das Bauweſen und bie Strafenregulirung Betreffenden ſich zu befaffen 
hatte und die entfcheibende Inſtanz dabei wurde, In der Frankenſtadt Pera- Galata gab man 
diefer Commiffion erweiterte Befugniffe. So wurde ihr die Stellung eines Magiftrats einge- 
räumt, unter ber Benennung «Municipalitäto. ine Centralbehörde für dieſe verfchiedenen 
Commiffionen, welche alle Stadtviertel unter ihre Oberaufficht zu nehmen gehabt hätte, eriftirte 
lange Zeit mehr nur dem Namen als der That nah. Es war dies die ebenfalls um jene Zeit 
gegründete Präfectur von Stambul. Infolge dieſes Mangels einer energifchen und intelligenter: 
Dberleitung hat dem bis bahin Geſchaffenen (und es iſt das durchaus nicht unbedeutend) ein 
einheitlicher Plan nicht untergelegt werden können. Die einzelnen Commiffionen bewegten ſich 
in Gegentheil, in Hinficht auf die durch fie bewirften Veränderungen, ziemlich unabhängig und 
eine jede ohne maßgebende Rüdficdht auf das Thum und Laffen der andern. Es ift dies um jo 
mehr zu bedauern, als fich mit Hülfe eines leitend voranftehenden Gedanfens und eines Ge— 
fammtentwurfs gewiß Schöneres und felbft Großartigeres würde haben herftellen laffen, ale 
bisjegt gefchehen ift. 

Zu den Geſichtspunkten, die als für den Unbau leitend und maßgebend ſchon oben ange- 
führt wurden, gefellte fic) ſeit den letzten ſechziger Jahren ein anderer, nicht minder bedeutfamer. 
Die außerordentliche Ausdehnung der türf. Hauptftadt ließ e8 von allem Anfang an als aufer 
allem Zweifel ftehend anfehen, daß die feitdem in den europ. Metropolen zur Bermittelung eines 
befchleunigten Verkehrs in ben Straßen und namentlich, zwifchen entlegenen Vierteln angewen« 
deten Pferbeeifenbahnen (Tramways) hier ein im befonbern paffendes und lohnendes, zugleich 
jehr ausgebehntes und durd) fonftige Unternehmungen in Hinficht auf den Gewinn uneinge- 
ſchränltes Feld finden würden. Diefe neuen Verfehrslinien mußten hier felbft mehr als irgend 
anderswo als ein unabweisbares Bedürfniß erfcheinen. Yon dem Augenblide an aber, wo man 
breite und gerade Straßen anlegte, wurden fie zugleich möglich, was vorher entfchieden nicht ber 
Fall gewefen war. Um ihnen indeß alfobald zu der wiinfchenswerthen Wirkjamfeit zu verhelfen, 
durften die Pferbeeifenbahnen nicht auf diejenigen neuen und breiten Straßen befchränft bleiben, 
zu deren Anlage die obenerwähnten Brände den Anlaß geboten hatten. Es war im Gegentheil 
notwendig und unerlaßlich, vermittel® durch das Häufermeer der engen Gaffen und Gäf- 
hen hindurchgebrochener weiter Avenuen ein Ne großer Verkehrslinien zu ſchaffen, welches, 
fi) über die ganze Capitale ausbreitend, nad) feiner Vollendung und durch die Tramways 
eine befchleunigte Eirculation zwifchen den entlegenften Vierteln zu fchaffen vermochte. Offen: 
bar ging bie Entſcheidung über eine fo weitgreifende Angelegenheit weit über die immerhin 
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beſchrünkte Competenz der einzelnen Commiſſionen hinaus und lam der oeman. Staatsregierung 
ollein zu. Dieſelbe war einſichtig gg, auf bie dem ftädtifchen Gemeinwohl fo fehr dienlichen 
Plane einzugehen, und nahm bie Erweiterung und Alignirung der betreffenden Straßen behufs 
der Anlage einer erften Tramwayh ⸗Linie, welche das Innere des eigentlichen Stambul, d. 5. bie 
auf ber Dreiedshalbinfel erbante Stadt, mit ber am Bosporus gelegenen Borftabt Ortakoh 
verbinden follte, auf fi. Die erften Anfänge diefer Regulirungsbauten greifen bis zum J. 
1866 zurüd. Zunächſt galt es die Erweiterung ber ausgedehnten Uferftraße, welche Top-Hane 
mit Beſchil-Taſch verbindet. Fiir Pflafterung und Beleuchtung hatte die Tramway-Compagnie, 
auf Grund der Conceffionsbedingungen, felbft zu forgen. Diefe begann die bezüglichen Ar— 
beiten im Sommer 1870, und zwar auf der ganzen Linie vom Alten Serail in Stambul bis zur 
Brücke, und auf der andern Seite bes Hafens von der Brüde über Galata, Top-Hane, Findikli 
und der Hinter dem Palais von Dolma-Bagdſche Hinführenden Chauffee bis zu dem im Bau 
begriffenen Schloffe von Tſchiraghan und endlich der Borftadt Ortafoy. Schon im Aug. 1871 
fonnte die leßtere Strede, und zwar in der Ausdehnung von der Brüde in Galata bis über bas 
Palais von Dolma-Bagdide hinaus, eröffnet werben, was unter einem außerordentlichen An- 
drange des Publikums gefchah, ber fich feitbem noch gefteigert Hat. 

Die bis dahin erwähnten baulichen Veränderungen konnten nicht vor fic gehen, ohne daß 
dadurch der Charakter und die Phyfiognomie der großen Metropole nad) und nad), und zuletzt 
ſehr bedeutend, verändert wurden. Wer K. feit 20 9. nicht gefehen, würde diefen Unterfchied 
beim Rückkehren am mädhtigften empfinden. Allerdings überwiegen diejenigen Stadttheile noch 
über die andern, in welche die bauliche Reform mit ihren gewaltigen Umgeftaltungen bis dahin 
nicht eingedrungen ift. Allein bie feit mehrern Yahren in der Umgeftaltung begriffenen Stadt» 
theile bedeuten fiir Handel und Verkehr über jeden Vergleich hinaus bei weiten am meiften, und 
die Meberlegenheit in biefer Hinficht fteigert fich zugleich mit dem Fortſchreiten der Arbeiten, 
wie langſam daſſelbe auch immerhin vor fich geht, unabläffig. Es find dies die Viertel, welche, 
um das alte Palai® auf der Serailfpige mit feinen weitläufigen Höfen, Pläten und Gärten 
und der fie umfchließenden Mauern her, den vordern Theil des von Marmarameer und dem 
Goldenen Horn auf zwei Frontlinien umgebenen Dreicd® oder des eigentlichen Stambul ein- 
uehmen; fodann diejenigen, die fich jenfeit des Hafens, von der Alten Brüde und den Arfenal 
aus, in der Richtung auf den Ausgang der Neuen Bride und von da über bie andere Hälfte 
von Galata, über Top-Hane und Beſchik.Taſch zu dem noch unvollendeten Reuen Schlofje von 
Tſchiraghan ausdehnen; endlich Pera und feine unmittelbaren Dependenzien. 

Was den letzterwähnten Stabttheil angeht, fo Liegt er feit dem furchtbaren Brande vom 
5. Juni 1870 zu zwei Drittheilen feiner ehemaligen Ausdehnung in Trümmern, und e8 muß 
heute moch als in Zweifel geftellt angefchen werben, ob der abgebrannte Theil auf berfelben 
Stelle, feinem ganzen Umfange nad), jemals wieder aufgebaut werden wird; denn das be- 
treffende Terrain, welches den dem Meere abgewendeten binnenmwärtigen Abhang des Pera- 
hügel® umfaßt und fic) zu einem tief eingefchnittenen und dem Puftzuge mehr verfchloffenen als 
geöffneten, überwiegend kahlen Thale niederfenkt, ift für einen großen Stabttheil nicht günftig. 

Die Zeitverhältniffe bedingten e8, daß die erwähnte unermeßliche Feuersbrunft in weitern 
Kreifen vergleichsweife fehr ſchnell vergeffen worben ift. Die Zahl der in Pera durch bie fchred- 
fiche Rataftrophe zerftörten, und zwar zum großen Theil aus Stein erbauten Häufer wird fchwer« 
lich jemals genau feftgeftellt werden; überſchläglich ſchätzt man fie auf 3000, nicht einbegriffen 
die Nebengebäude. Gegen 40000 Menfchen wurden dadurch obdachlos und ſuchten Unterkunft 
in dem umliegenden Mahallen (Stadtvierteln) und den an den Ufern de8 Bosporus gelegenen, 
zum Theil weit entfernten Dörfern. Die Folgen bes jchredlichen Ereignifjes für K. im allge 
meinen find meitgreifende geweſen; fie dauern noch fort und find jchwer zu überfehen. Pera 
war vor dem Brande eine Stadt mit einer compacten hriftl. Bevölferung von 70000 Seelen. 
Unmittelbar danach Hat es ſich auf weniger als die Hälfte diejer Bewohnerzahl rebucirt. Ans 
fangs hieß es, eine aus großen Kapitaliften zu formirende Compagnie werde das Werk eines 
vollftändigen und planmäßigen Wiederaufbauce im die Hand nehmen. Un die Stelle diefes für 
unausführbar befundenen und aufgegebenen Project trat ein anderes, welches unter Wahrung 
der vor der Feuersbrunſt beftandenen Befigverhältniffe, weſentlich nur auf eine Verbreiterun;; 
und beffere, d. h. regelmäßigere, geradlinigere Alignirung der Etraßen Bedacht zu nehmen 
fuchte, insbeſondere auf deren künftige Paffirbarkeit durch Fuhrwerfe aller Gattungen. Wie es 
ſcheint, will man an diefem legtern Plane feithalten. Doch find im allgemeinen die Umftände 
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dem Wiederaufbau Peras auf dem burch den großen Brand vom 5. Juni 1870 in ein Afchen« 
und Trümmerfeld verwandelten Terrain nicht günſtig geweſen. Die Abgebrannten und andere 
auf Bauunternehmungen Angewiefene oder mit ihnen Speculationen Berbindende wendeten ſich 
darum fchon während des Deutjch-Franzdfifchen Kriegs mit Entſchiedenheit einer andern Gegend 
zw Es war died der Raum, welcher vordem von einem weit ausgedehnten Eypreffenhain, dem 
des Kütfchuf-Nefariftan (Meinen Begräbnifplates), wie er fehr umeigentlich von den Türken ge» 
nannt wird, dem Piccolo Campo der Peroten, zwifchen dem Thurm von Galata und den am 
Arfenal und in dem obenerwähnten Thal ſich hinziehenden Mahallen (Bierteln) eingenommen 
wurbe und felbft heute zum großen Theil noch eingenommen wird. Das fraglidye Terrain fenkt 
fi), zum Theil fteil, zu dem weit ausgedehnten Hafenbeden ab und überfchaut nicht nur diefeg, 
fondern darüber hinaus auch ganz Etanıbul und, auf Grund feiner Höhenlage, das ſich jenjeits 
ausdehnende Marmarameer, Die Lage ift mithin eine gefunde, namentlid; wenn man von dem 
Begräbnißplage abfieht, und die Ausficht fehr ſchön, wenn auch derjenigen des auf den Bosporus 
hingewendeten entgegengefeten Abhanges bes Hügel von Pera nicht volllommen gleichfommend. 
Schon mehrere Jahre vor dem Brande von Pera hatte die Regierung den Entſchluß gefaßt, dieſe 
weiten Terrains mittel8 Eingehenlaffens des Begräbnißplatzes, der ein ausjchlieglich mufel- 
manifcher ift, für den chriftl. Anbau freizugeben. Es waren einige Regulirungsarbeiten in dem 
betreffenden Rayon vorgenommen worden und mehrere Straßenlinien, vorerft nur ohne Häufer, 
aber wohl abgewäfjert und gepflaftert, durch den Cypreſſenhain hindurdhgelegt worden. Un- 
mittelbar darauf hatte der Häuferbau auf mehrern Punkten, nanıentlih unmittelbar auf der 
borher noch frei verbliebenen Seite des Galatathurıms, begonnen. Unmittelbar nad) dem Brande 
ftieg der Preis des Grund und Bodens in diefem Bezirke bedeutend und der Aubau nahm größere 
Proportionen an. Die von dem Galatathurm auslaufenden Straßen befetten ſich ſchnell mit 
zum Theil fehr ftattlichen Gebäuden aus Stein. Namentlich aber entitanden foldhe auf den bei- 
den geradlinigen Hauptavenuen, von denen die eine den biefjeitigen Ausgang der Alten Brüde 
und die andere das eigentliche obere Galata mit Pera verbindet. Wenn ganz neuerdings in diefer 
raschen Bauthätigfeit ein Stillftand eingetreten ift, jo trägt daran mehr ber eingebrochene, zient- 
lich firenge Winter al® irgendetwas anderes die Schuld. Mindeftens das allgemeine Verlangen, 
in diefer unter vielen Geſichtspunkten hodybegünftigten und für eine ganze mittlere Stadt aud« 
reihenden Raum bietenden Gegend Eigentum zu befigen, dauert unvermindert fort, und es 
kann nicht fehlen, daß e8 in wenigen Jahren zu ihrer volllommenen Bebauung hinführt. 

Im allgemeinen fann man den diefer neuen Erweiterungstendenz Peras unterliegenden praf- 
tifchen Gedanken wol dahin definiren: daß bie Frankenſtadt, welche bi8 dahin nur mit Top-Hane 
und Galata in einer unmittelbaren Verbindung geftanden hatte, nunmehr und infolge der größern 
Bedeutung, welde Schiffahrt und Handel zu gewinnen im Begriff ftehen, zugleich auch mit den 
am mittlern und obern Theil des Hafens ſich entlang ziehenden dieffeitigen Vierteln in eine 
nähere Beziehung einzutreten bemüht ift. Ganz im directeften Gegenſatz zu dem früher be— 
ftandenen Streben, ſich mehr und mehr nad) auswärts auszudehnen, weldyes von Bera her zu 
Ausbauten über die äufere Peripherie hinaus und kurz nad) dem Krimkriege zur Anlage der 
anfangs eine raſche Entwidelung nehmenden und dann wiederum vereinfamten, weil zu ent- 
legenen und unter den meiften Geſichtspunlten ungünftig fituirten Vorſtadt Ferifoj führte, 
drängt heute alles mehr dem Centrum des gauzen großen Stadtcomplere® zu, als welches 
man die beiden Ufer des Hafens vom Eingange- bis zum Arfenal und im bejondern den vor- 
dern Theil des ftambuler Dreieds anzufehen hat. Mit einem nicht täufchenden VBorgefühl er- 
fennt man, daß, wenn irgendwo, Handel und Verkehr ihren Sig dermaleinft vorzugsweiſe hier 
auffchlagen werben. 

Den eigentlichen Hauptanftoß zu diefer Bewegung dürfte die ſchon um 1868 getroffene 
Entſcheidung der türk. Regierung, wonach der Centralbahnhof für die K. mit Rumelien in Ber 
bindung fegenden Eifenbahnen in die Nähe der Scrailfpige zu liegen fommen follte, gegeben 
haben, Es Hatte zu den Vorausfegungen der jenem Zeitpunfte vorausgehenden Speculations: 
epoche gehört, daß die Frankenſtadt felber Sig diefes Centralbahnhofs fein werde, und zwar 
hatte man denfelben auf Grund folder Annahme dem vorerwähnten Thale zugefprochen, welches, 
den Perahügel von dem Plateau des Ofmeidan fheidend, bei Kaffım-Pafcha zum Hafen hin 
ausmündet. An diefe Muthmaßung ſchloß ſich wol die andere, daß fpäter eine Eifenbaynbrüde 
dieſen legtern Punkt mit dem jenfeitigen eigentlichen Stambul in Verbindung fegen und den 
Verkehr für Güter und Perfonen über da8 Goldene Horn hinweg vermitteln werde. Allein der 
Divan (das türf, Minifterium) fand es den Gefammtverhältniffen der Dertlichkeit entjprechenber 
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und zugleich entjchieben mehr im fpecifijch türk. Iutereſſe gelegen, wenn das eigentliche über 
wiegend von Diufelmanen bewohnte Stambul den Eentralbahnhof erhielt und damit Ausgangs- 
pmft der Schienenlinien würde. Bisher hatten nur mefentlich die auf ber Perafeite des Hafens 
giegenen Biertel eine Preisfteigerumg des Terrains genoffen. Es erfchien gerecht, durch bie 
Interwähnte Dispofition diefen Vortheil nunmehr ebenfalls der eigentlichen Türkenftadt, in 
der wefentlich Betenner des Islam Grunbbefiger find, zuzuwenden. 

Außerdem kam es bei dem betreffenden Bejchluffe auch wol nur barauf an, bie Mitte des 
üigentlichen Handels und Verkehrs fo weit wie möglich von der kaiſerl. Refidenz von Dolma⸗ 
Bagdfche und dem diefelbe umgebenden Bierteln, welche meiftens von Hofbeamten und ben Fa= 
milien der Bebienfteten des Serail® u. f. w. bewohnt werben und im ihrer refervirten Stellung 
erhalten bleiben follten, abzulegen. Endlich ift auch nicht zu verfennen, daß bie Anlage des 
Centralbahnhofs auf der Perafeite, etwa in dem bei Kaffim-Bafcha zum Hafen hin ſich dehnen- 
den Thale, zu nicht geringen Uebelftänden in Rüdficht auf die Weiterführung der Schienenlinie 
von bort aus geführt Haben würde. Diefelbe würde, nachdem fie bas Plateau bes Ofmeiban 
gewonnen, die beiden tief eingefchnittenen Thalgründe von Kiahat-Hane und Ali» Bez-Koy zu 
überfchreiten gehabt haben, umd zwar hätte dies füglich nur vermitteld hochaufgemanerter Bia- 
ducte gefchehen können, während die heute bereits in der Ausführung begriffene Bahn, nachdem 
fie den Raum zwifchen ber Serailfpige umd ben Sieben Thürmen parallel dem Marmarameer 
und durch die an bemfelben ſich ausbreitenden Viertel durchlaufen, bei den Sieben Thürmen aus 
der alten Enceinte heraus unmittelbar bie Thrazifche Ebene gewinnt, auf der fie über Makrifoj 
Item erften Hauptftationspunfte, Kütfchül-Tichekmebjche, zuführt. 

Einer Frage könnte es unterworfen werben, was bemnäcdhft aus Galata werden wirb, näme 
fi nachdem die um die Serailfpige her gelegenen Viertel der Dreiedsftadt Stambul im eigent« 
lichen Sinne, aus Anlaß des dort angelegten Centralbahnhofs, Mitte fir den Verlehr und 
Handel geworben fein werden. Jene alte Feſte wurbe von ben Benetianern mehrere hundert 
Jahre vor ber Eroberung 8.8 durch die Titrfen auf dem am fteilften zum Hafen abfallenden 
Abhange des Perahügels angelegt und hat ſich, durch die Dertlichfeit begünftigt, feitdem un« 
beftritten in ihrer Stellung al® Ort, wo bie Hauptdouane, die großen Magazine und Khans, 
die Comptoire der großen und alten Firmen, neuerdings die Börfe und bie Yocale der ver- 
ihiedenen Banken gelegen find, zu behaupten verftanden. Allem Anfchein nad) wird in biefem 
Verhältniß an fich auch in Zukunft fein Wechfel ftattfinden, ungeachtet der vorzugsweifen Bor 
fition, die das eigentliche Stambul zu gewinnen im Begriff ſteht. Wenn Handel und Verkehr 
aach Herftellung der durchlaufenden Eifenbahnverbindung mit Europa in größere Dimenflonen 
äintreten, werden dem entjprechend auch weitere Räume für die Anlagen beanfprucht, die felbft- 
zedend in dem engen Galata nicht zu finden find. Dagegen wird man bemüht fein, dieſen letztern 
Stadttheil ſowol mit der Frankenftadt Pera wie mit dem eigentlichen K. in eine unmittelbarere 
Berbindung zu fegen. Erſt vor kurzem ift die neue, aus Eifen erbaute ſchwimmende Brüde 
wiihen Galata und Stambul quer iiber ben Hafen weg eröffnet worden. Es wird dadurch 
die feither beftandene hölzerne, ebenfalls auf Pontons ruhende Brücke erfegt. Keinem Zweifel 
lann es wohl unterliegen, daß bie Trammway-Compagnie fchließlich die ihr heute noch vorenthal⸗ 
tene Erlaubniß erlangen wird, einen Schienenftrang über jene Brüde hinmwegzuleiten und ihre 
Syſteme zu beiden Seiten des Hafens dadurch untereinander in unmittelbare Verbindung zu 
kegen. Wer ben gewaltigen Verlehr auf dieſer fog. Neuen Brücke auch nur einmal zu beobachten 
Gelegenheit Hatte, wird zugeftehen mitffen, baß neben derfelben, etwa auf 1000 Schritt von ihr 
atfernt, noch eine oder zwei andere Brüden (von der einen oberhalb gelegenen hölzernen fog. 
Alten Brüde durchaus abgefehen) fehr gut rentiren und einen erheblichen Nuten fchaffen witrben. 

Bas die Verbindung Stambul® mit Pera angeht, wurde diejelbe feither fait ausſchließlich 
durch die fich direct auf Galata dirigirende oben erwähnte Grande rue de Pera im Anſchluß 
an bie den Abhang von Galata hinunterführende Gaſſe Gukſel Kaldirim (Hoher Steinweg) 
vermittelt. Für Yußgänger ift dieſe Communicationslinie, namentlid in ber Richtung von 
Yalata auf Bera, und an heißen Tagen des zum Theil fehr fteilen und darum durch eine Urt 
don Treppenpflafter vermittelten Aufſtiegs wegen, außerordentlich befchwerlih. Aus demfelben 
Srunde indeß ift das Tragen in der Sünfte und auch das Reiten hier faum zuläffig. Diefe 
Umftände Haben zu ber Idee geführt, Pera und Galata durch eine Tunneleifenbahn, unter An« 
Dendumg des pneumatifchen Druds, zu verbinden. Diefe wird, von Galata in der Nähe ber 

Börfe auslaufend, unter den Häufern der Straße Guffel Kaldirim hinwegführend, bis in die 
Gegend des Galatatyurms ſich ausdehnen und mittels eines Verticalſchachis mit der Straße 


102 Konftantinopel 


Am Tele (Um Dermifchllofter) in Verbindung gefet werben. Wenn auch nicht für den Trans» 
port von Gütern benutbar, wird dennoch der Verfonenverfehr zwifchen beiden in. fo engen und 
vielfachen gegenfeitigen Beziehungen ftehenden Stabttheilen durch die Ausführung des übrigens 
bereit3 erheblich vorgefchrittenen Unternehmens (der Schacht ift bereits abgetäuft) auferordent- 
lich erleichtert werben. Wie ed heißt, wird die in ihrer Urt vielleicht einzig daftehende Tunnel» 
eifenbahn noch im Laufe des I. 1872 vollendet werden. 

Eine andere und ungleich wichtigere Unternefmung, am die indeß bisjegt noch nicht Hand 
angelegt worden, ift die Anlage eines Quais zu beiden Seiten des Hafens. Der bedeutendfte 
Uebelftand, unter welchem feither der mehr und mehr wachfende Seeverlehr K.8 zu leiden hatte, 
war der völlige Mangel an Anlande-, Aus- und Einladeplägen für Handelöfahrzeuge. Größere 
Segelichiffe und Dampfer fchiffen Waaren und Paffagiere bis dahin nur mitteld Schaluppen 
aus und ein. Die Heinern Dampfer, und nur ausſchließlich diejenigen, melde den Perfonen- 
verfehr zwifchen K. und feinen Borftädten einerjeits und den Dörfern am Bosporus vermitteln, 
hatten das Recht, am ber jegt durch die oben erwähnte eiferne erfetten fog. Neuen hölzernen 
Brüde anzulegen. Indeß ift auch hier Aus» und Einfchiffung außerordentlich befchwerlich und 
zeitraubend. Dem allen wiirde die Anlage eines Quais abhelfen. Wie es heit, fteht bereits 
eine Compagnie wegen dieſes Unternehmens mit der osman. Regierung in Unterhandlung, die 
Eoneeffion fcheint indeß noch nicht vergeben worden zu fein. Diejen angeftrebten und bereits in 
Angriff genonmenen Umgeftaltungen werben fich noch andere nicht minder bedeutende anfchliehen. 

Was die Einwohnerzahl von K. betrifft, fo ift ſchwer zu fagen, ob fie in den legten Jahren 
ab» oder zugenommen bat. Nach wie vor veranfchlagt man fie auf 1 Million; eine eigentliche 
Zählung ift nie gemacht worden. Auch das numerische Verhältniß, in welchem die verfchiebenen, 
K. bemohnenden Nationalitäten zueinander ftehen, ift ebenfall8 auch nur ein geſchätztes. Auch 
heute wird man auf die erwähnte Million der Geſammtbevölkerung noch 300000 Türken an- 
nehmen dürfen. Indeß ift ihre Zahl erwiefenermaßen im Abnehmen begriffen, mindeftens relativ, 
im Verhältniß zu den andern Glaubensgenofjenfchaften. Entſchieden im Zunehmen befinden fich 
bie Franken, d. h. die in K. anfällig gewordenen oder vorübergehend ihren Aufenthalt dort 
nehmenden Angehörigen fremder, hriftl. Nationalitäten. Namentlich bie Zahl der Deutfchen, 
wenn man nad) dem erweiterten Gebrauch unferer Landesſprache fchließen darf, fcheint ſich ſehr 
vermehrt zu haben. Die Händel mit Griechenland aus Anlaß des Aufftandes in Kreta hatten 
vorübergehend bie Auswanderung vieler griech. Familien zur Folge gehabt; diefelben find indeß 
nachträglich faft ohne Ausnahme wieder zurüdgefehrt. 

Die Induftrie hat in K. feinen Auffhwung zu nehmen vermocht. Die türf, Metropole 
macht daher, obwol eine der bevölfertiten der Welt, dennoch eine Ausnahme von den meiften 
andern Haupt» und Grofftädten, daß fie nicht zugleich Yabrifftadt ift. Wefentlich hierauf 
mag e8 beruhen, wenn ihre Einwohnerzahl fich nicht hebt. Auch fteht das Nichtvorhandenfein 
eines eigentlichen Proletariats damit in enger Verbindung. Dagegen gibt e8 eine fehr große 
flottirende Bevöfferung, bie, ohme in K. heimifch zu werden, hier nur des raſchern Gewinns 
wegen ſich aufhält, mit der gleich anfänglichen Refervation, die Capitale wieder zu verlafien, 
fobald diefer Gewinn den Punkt erreicht oder überfchritten, der in Ausficht genommen war. 
Namentlich Armenier der niedern Stände, die meiftens als Hamals (Laftträger) ihren Unter: 
balt und daneben zugleich nicht unbedeutende Erfparniffe erwerben, fodann Montenegriner, 
Bosnialen, ihnen ftammperwandte Kroaten von jenfeit der öfterr. Grenze, Walachen und neuer 
dings auch Tſcherleſſen und Tuneſen ftelen zu diefer nicht feßhaften Einwohnerzahl ihr Con- 
tingent. Der Ader- und Gartenbau in der Umgegend ift nur unbedeutend, namentlich erfterer, 
auch wird er von der großen Maffe ber konftantinopeler Bevölkerung nicht, fondern überwiegend 
von Bulgaren betrieben. Gemüſebau ift lohnend. Im allgemeinen darf man behaupten, daf; 
der gemeine Mann in K. und in feinem Weichbild immer reihlihern Gewinn aus feiner Arbeit 
zieht, wie in ben meiften andern Hauptftäbten. Der Tagelohn ift hoch und namentlich die Hand» 
merfer werden gut bezahlt. Damit ift da8 Haupthindernig für eine gedeihliche Entfaltung des 
Tabrifwefens angedeutet. Der Manufactur fehlt in der türk. Capitale die menfchliche Arbeiter: 
band zu billigem Preife. Ob in dieſem Verhältniß im Laufe der Zeit und bald fich etwas ändern 
wird, ift ſchwer vorauszubeftimmen. Die Türkei wird, fo fcheint es, für geraume Zeit noch in 
commerzieler Hinficht ein weſentlich Rohſtoffe ausführendes und verarbeitete einführendes Land 
bleiben. Der Ausbau des türk. Eiſenbahnſyſtems kann zunächſt kaum eine andere national- 
ökonomische folge haben, als die, jene Ausfuhr zu erleichtern und quantitativ außerordentlich 
zu vermehren. Dabei ift indeß zu bemerken, daß K. nie in dem Sinne wie etwa Paris, Berlin, 


uni 
Kopenhagen Korea 103 


Moslau, Wien u. f. mw. ein Eifenbahncentrum werden wird, d. b. ein großer Sammelpunkt file 
den Binnenverlfehr. Es fteht dem am meisten feine überwiegend maritime Situation entgegen. 
Allein im eminentefien Sinne wird es in Zufunft ein Paffagepunft werden von dem einen Welt« 
theil zum andern. In diefer Hinfiht und um deswillen verdienen nicht nur die im Bau be= 
griffenen rumel. Eifenbahnen, d. 5. das «Netz des Baron Hirfch», Beachtung, fonderm zugleich 
auch die auf der afiat. Seite von Stkutari, der Vorſtadt 8.8 in Afien, auslaufenden Linien. 
Heute ift unter denen, die projectirt worden find, nur erſt die Eiſenbahn von Skutari nad) 
RNmid (dem alten Nicäa) im Bau begriffen, und wie verlautet wird fie bald vollendet werben. 
Der Ferman ift indeß bereit erfchienen, durch welchen die Herftellung eines in Stkutari feinen 
Ausgangspunkt nehmenden Eifenbahnneges für Kleinaſien, und zwar aus Staatsmitteln, ange« 
orbnet wird. In Hinficht auf die dazu nothiwendigen Fonds will man ſich, wie e8 fcheint, vom 
europ. Geldmarkt durchaus unabhängig machen und diefelben dur, Ausgabe fog. Sehims be- 
ſchaffen, die, überwiegend auf den Abfag unter ber Landbevölkerung berechnet, auf die Gitter 
des Mofcheenfiscus eingefchriebene Pfandbriefe fein werden. 

Die Schiffahrt betreffend, hat außer Zweifel die Zahl ber Dampfer, von denen K. befucht 
wird, zugenommen. Zuverläfjige Angaben fehlen indeß auch hierüber. Die Geſammtzahl der 
jährlich in den Hafen des Goldenen Horn einlaufenden Fahrzeuge wird neuerdings auf 29000 
angegeben, mit einem Gehalt von beinahe 4 Mill. Tons engl. Regiſtermaßes. 

*Kopeuhagen, dän. Kjöbenhavn, die Hauptftadbt des Königreichs Dänemark, auf der Infel 
Seeland, am Sunde, der hier 4 M. breit ift, zählt einfchlieglidh des benachbarten Frederifsberg 
über 8000 Häufer und 181291 E. (1. Febr. 1870), darunter 1100 Katholiken, 3000 Juden, 
150 Mormonen, 220 Baptijten, 420 Neformirte. Im J. 1850 betrug die Einwohnerzahl 
129695, im 9. 1860 155143. Mit dem rafchen Wahsthum der Bevölkerung hat auch bie 
Erweiterung der Stadt gleihen Schritt gehalten. Bon den öffentlichen Bauwerken, welde 
während des fetten halben Jahrzehnts aufgeführt wurden, find hervorzuheben: das Zoologifche 
Mufeum der Univerfität, nad) den Entwürfen von Chriftian Hanfen 1863 — 69 erbaut; bie 
Nationalbant, 1866— 69 nad) den Entwürfen von Herholdt, die Freimaurerloge, 1869 — 70 
nad) denen Tovede’s, und der Induſtrie-Ausſtellungspalaſt, 1870 —72 nad) denen von Klein 
erbaut. K. ift der Mittelpunkt de8 gefammten dän. Eee» und Landhandels. Die Stadt felbft be— 
fitst (Anfang 1872) 382 Kauffahrteifchiffe (darunter 48 Dampfer) mit 49771 Tonnen Gehalt. 
Im Finanzjahr 1869 — 70 liefen im Hafen nicht weniger als 12414 Schiffe mit 570180 Ton 
nen ein und 12007 Schiffe mit 200912 Tonnen aus. Die Zölle brachten 4'/, Mil. Rthlr. 
ein. Zu den bereits beftehenden großen Bantinftituten it 1. Jan. 1871 die Landmandsbank 
getreten. In dem erwähnten Induftriepalafte joll im Sommer 1872 eine Nordiſche Induſtrie⸗ 
und Runftausftellung abgehalten werben. 

* foren gehört zu den oftafiat. Ländern, melde durch die Abgefchloffenheit ihrer Page ſowol 
wie durch ihre jede Verbindung nad) außen hin verbietenden ftaatlichen Yuftitutionen ſich bis— 
jet nicht nur dem Verkehr mit den Europäern, fondern fogar mit den nächften Nachbarreichen, 
Japan und China, verfchloffen haben. Die Zeit dürfte aber wol nicht allzu fern liegen, wo durch 
die von Norden her durch die Mandfchurei unaufhaltfam vordringenden Ruffen fowie durch den 
Einfluß der civilifirten Nationen auf die ftaatlichen und Handelsverhältnijje Japans und Chinas 
die Koreaner gezwungen werden, aus ihrer Abgefchlofjenheit Herauszutreten. Nur die Contouren 
der Küſte, und auch diefe noch nicht einmal volljtändig, find uns durd) neuere Aufnahmen be» 
fannt geworben, während unfere Kenntnig vom Innern ausſchließlich auf ältern chineſ. Angaben 
ſowie auf einigen dürftigen Miffionsbericdhten beruht. Die erften allerdings ſehr ungenügenden 
Schilderungen 8.8 von der Hand eines Europäcrs erhalten wir durch Heinrich Hamel, Secretär 
des holländ. Schiffs Sperwer, welches 1654 an der Küſte der ſüdlich von K. liegenden großen 
Infel Quelpaert Schiffbruch litt. Nach 13jähriger Gefangenſchaft unter den Koreanern gelang 
es ihm, mit 13 Leidensgeführten nad) Nagaſaki zu entfliehen, und fein 1688 erjchienener Be— 
richt bildete Tange Zeit die einzige Quelle für unfere Kenntniß diefes Landes. Cine zweite, aber 
wenig zuberläjfige Quelle bildet die von den Yefuitenmiffionaren, melde 1709 vom dinef. 
Kaiſer Khang-hi mit der Aufnahme der Mandſchurei betraut waren, nad) Europa gefandte Karte 
von K.; da den Miffionaren der Eintritt in K. unterfagt wurde, mußten diefelben ſich auf eine 
Copie einer don einheimifchen Kartographen entworfenen Karte beſchränken, welche d'Anville 
bei der Veröffentlichung feines Atlas über das chineſ. Reid) 1732 benutzte und in diefer Form 
in alle fpäter erfchienenen Karten überging. Die erften aftron. Pofitionsbeftimmungen machte 
La Peroufe 1787, doch bejchränkten fich diefelben auf die Infel Quelpaert und auf den im Süd— 
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often ber forean. Halbinfel gelegenen Archipel.” Durch die 1797 von W. R. Broughton und 
1816 durch die Kapitäne Marwell (Fregatte Alcefte) und Bafil Hall (Brigg Lyra) angeftellten 
Beobachtungen gelang es, bie Fehlerhaftigkeit der aus jener korean. Aufnahme in bie b’Anville’fche 
Karte übergegangenen Küftencontouren nachzumeifen und fomit das Fartographifche Bild ber 
Halbinfel durchweg zu rectificiren. Vervollftändigt wurde die Küftenaufnahme durch die Mef- 
fungen Belcher’s, des ruff. Commandanten Putiatine (Fregatte Pallas), dem wir auch einen voll⸗ 
ftändigen Portulan für bie Oftfüfte 8.8 verdanken, ferner der Commandanten Rocquemaurel 
(Corvette La Capricieufe) 1862, endlich des Contreadmirals Guerin (Fregatte La Virginie) 
1855. Cine Reihe diefer Aufnahmen, vorzugsweife der nad) den Mitgliedern der laiſerl. Fa- 
milie benannten Infelgruppen find von dem franz. Marinebepot in Paris in ben J. 1868 und 
1869, und gleichzeitig die dur; ben nordamerik. Capitän Febiger an der Oftfüfte veranftalteten 
Aufnahmen in Wafhington veröffentlicht worden. Keiner biefer Erpebitionen war es jedoch ge= 
lungen, ins Innere der Halbinfel einzubringen. Vergeblich hatten Guerin und Putiatine es 
verjucht, Verbindungen mit den Bewohnern anzufnüpfen, und als die ruff. Fregatte Pallas in 
ben forean. Gewäffern im Jan. 1866 wiederum erſchien, um mit dem Herrfcher Tui⸗Tſchy über 
die Abtretung eines in der Nähe des Cap Petfchurof zwifchen dem 38. und 39. Parallel ge— 
legenen Terraind zu unterhandeln, hatte diefer Schritt Rußlands ein derartiges Mistrauen bet 
den Koreanern erregt, daß im März befjelben Jahres 13 in der Hauptftadt befindliche franz. 
Miffionare niedergemegelt wurden. Diefen Frevel zu beftrafen unternahm der franz. Contre= 
abmiral Roze mit der Corvette Primanguet in Begleitung zweier Heinen Dampfer eine Er- 
pedition, welche den Zwed hatte, die Mündung des Hang-Myang zu forciren und auf diefer bis 
dahin noch völlig unbefannten Waſſerſtraße bis zur Hauptftadt Seul vorzudringen. Wirklich 
gelang es auch der Erpedition, obgleich, auf den Karten nicht einmal die Flußmündung an» 
gedeutet war, Ende Oct. 1866 in den Hangsfyang einzudringen. Jeder Widerftand der Ko— 
reaner wurde durch die franz. Kanonen gebrochen, die befeftigte Stadt Kang-hoa erftürmt, das 
reiche bort aufgehäufte Kriegsmaterial geplündert, die Magazine verbrannt und fogar ber mehr 
firomaufwärts liegenden Hauptſtadt Erul ein kurzer Beſuch abgeftattet. Der Geographie hat 
diefe nur drei Tage währende Erpebition freilich feinen bedeutenden Gewinn gebradjt. Seit 
1871 ift eine neue Erpedition gegen K., und zwar von norbamerif. Seite unter dem Admiral 
Rodgers im Gange, melde, wie e8 heißt, die Koreaner fiir die Ermordung der Mannfchaft 
des 1866 an der Küſte der Halbinfel geftrandeten amerif, Schoner8 General Sherman zur- 
Rechenschaft ziehen foll, richtiger gedeutet aber wol jenen Vorfall als einen günftigen Vorwand 
betrachtet, bie forean. Regierung zum Oeffnen feiner Häfen für den auswärtigen Handel zu 
zwingen, um bort ein neues Feld für den amerif. Unternefmungsgeift und die Induſtrie zu ge= 
winnen, wie Commander Berry Aehnliches mit fo glänzendem Erfolge 1853 und 1854 in Japan 
geleiftet hat. Ein Verſuch des Freiherrn Ferd. von Nichthofen 1869, von der chineſ. Halbinfel 
Liao⸗- tung das forean. Gebiet zu betreten, fcheiterte an der Unmöglichkeit, das zwifchen China 
und K. liegende neutrale Grenzgebiet überfchreiten zu können. Gegen Ende des 16. Jahrh. 
wurde nämlich infolge räuberifcher Einfälle der Koreaner auf da8 benachbarte mandſchuriſch- 
hinef. Gebiet feftgefeßt, daß beide Länder burch ein neutrales Grenzgebiet gefchieden werden 
follten. Daffelbe hat eine Breite von 7—12 deutſchen M. und ift auf forean. Seite durch das 
2500 F. hoch anfteigende Fong⸗whang · ſchan · Gebirge begrenzt. Alle Städte und Dörfer wurden 
damals auf diefem Landſtriche dem Erdboden gleichgemacht und das fruchtbare Thal in eine 
vollkommene Einöde verwandelt, in welcher feine Anfiedelung angelegt werden darf. Nur ein 
fchmaler Pfad windet ſich durch daffelbe bis zu dem Wachthauſe Kao-li-mön (Thor von K.), 
und nur auf dieſem darf der Verkehr zwifchen beiden Nationen und daher auch nur im 3., 5. und 
9. Monat jedes Jahres ftattfinden, zu welcher Zeit bei jenem Wachthauſe eine Meffe abge» 
halten wird. Nach dem Icgten Tage des Meßmonats wird jeder Koreaner, der das chinef. Ge— 
biet, fowie jeder Chinefe, der das forean. Gebiet betritt, mit dem Tode beftraft. Nur den beider 
Geſandtſchaften, welche K. jährlich nad; China zur Ueberbringung des aus einer Quantität 
Papier und 800 Ochſen beftehenden Tributs fendet, ſowie den Leberbringern der Gegengefchente 
bes Kaiſers von China ſteht das Recht zu, das fremde Gebiet zu betreten. So hat ſich China 
einen Schugwall gegen K. geſchaffen, ber ſich kräftiger bewährt Hat als die große Chinefifche 
Mauer. K. ſcheint übrigens ein armes Land zu fein, arm an Rohprobucten wie an Erzeug« 
niffen der Induftrie. Als Haupterportartifel, welche, da jeder Seeverkehr verboten ift, nur auf‘ 
obengedachter Straße ausgeführt werden dürfen, werden Rindehäute ſowie Felle von Fuchs, 
Marder und wilder Kae, ferner Papier von vorzüglicher Beſchaffenheit, Blei, Eeide und 
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Trepang bezeichnet. Bon Ehina werben nur Zeuge und Pfeffer eingeführt; europ. Waaren fom- 
men Kr wie gar nicht nah K., ba China bie Einfuhr fremder Waaren dorthin verbietet. 
rnthal, Pfarrdorf mit evangelifch-Iutherifcher Brüdergemeinde im würtemb. Ober- 
amte Leonberg, mit (1. Dec. 1871) 1245 E., wovon 680 der Gemeinde angehörig. Das 
Stlaubensbelenntniß, auf welchem die firchliche Verfaffung der Gemeinde beruht, ift die Augs- 
burgiſche Confeffion mit unbedeutenden Abänderungen. Mit ber Gemeinde verbunden find ein 
Knaben und ein Töchterinftitut, eine Rettungsanftalt für arme verwahrlofte Kinder, eine Arme- 
finderanftaft, eine Gemeindefchule und ein Witwenhaus. Die Gemeinde K. bildete fi), als die 
würtemb. Regierung ber ftarfen Auswanderung, welche die Einführung bes rationaliftifchen 
Geſangbuchs von 1791 und ber rationaliftifchen Liturgie zur Folge gehabt hatten, Einhalt zu 
thun ſich beftrebte, und wurbe als folche 9. Juli 1819 (zugleich der Ing der Grundfteinlegung 
der Kirche) von dem damaligen Amtsbitrgermeifter in Leonberg, Gottlieb Wild. Hoffmann 
(geb. 19. Dec. 1771 in Oftelsheim bei Calw, geft. 29. Yan. 1846), geftiftet, nachdem das Ge- 
meindbecollegium 12. Yan. 1819 das Rittergut K. dem königl. Oberhofmeifter Grafen Görlig 
und dem Freiheren von Mündjingen um 115000 Gulden abgefauft hatte: Schon im Nov. 
1819 wurde das Knabeninftitut und 1821 das Töchterinftitut gegründet. Erſteres, in eine 
Elementar-, Real= und philol. Abtheilung zerfallend, vergrößerte fich bald“fo, daß der von ber 
Familie Baufus geleitete Theil der philol. Abtheilung 1837 auf das fog. Ealongut bei Ludwigs— 
burg verlegt wurde. Auch das Töchterinftitut erhielt immer mehr Zöglinge, namentlich aus dem 
höhern Ständen, ſodaß 1836 für die Töchter, welche nicht in Schulfächern, Muſik u. f. w., 
fondern nur in weiblichen Handarbeiten und häuslichen Geſchäften ſich ausbilden wollten, eine 
Mittelanftalt errichtet wurde. Imı Sommer 1823 wurde ein Rettungshaus geftiftet, im Laufe 
der Zeit bedeutend vergrößert und 1846 auch die 1829 im königl. Jügerhauſe Schlotwiefe ge- 
gründete Rettungsanftalt nach K. verlegt. Im J. 1831 wurde ein Witwenhaus erbaut. Die 
beiden höhern Lehranftalten K.s haben fich die Aufgabe geftellt, ihre Zöglinge in allen dem zu 
unterrichten, was in den lateinifchen, Real- und Töchterfchulen Würtembergs gelehrt wird. Als 
wichtigfter Unterrichtögegenftand für das SKuabeninftitut gilt nach der Religion die Sprad)- 
bildung, nächſtdem Geographie, Gefchichte und Mathematil, Das Töchterinftitut Hat brei 
Hauptabtheilungen: 1) Nichtconfirmirte, bie allen Unterricht gleich haben, 2) Confirmirte für 
nur allgemeine Ausbildung und weibliche Arbeiten, 3) Confirmirte fr gründlichere Ausbildung 
(befonders auch zu Fehrerinnen und Erzieherinnen). Außerdem hat die Gemeinde auch noch eine 
Armelinderanftalt (einer guten Volksſchule entfprechend) und eine Gemeindefchule für Kinder 
aus der Gemeinde und auswärtige in Privathäufern unterzubringende Koftkinder von 6—14 Y. 
Die 1824 gegründete und früher mit K. verbundene Schweftergemeinde Wilhelmsbdorf auf 
bem Sumpf» und Torfboden bei Ravensburg wurde 1852 zur felbftändigen Gemeinde erhoben 
und fteht jeitdem nicht mehr in polit. und kirchlichem Verbande mit 8. Bgl. Kapff, «Die 
würtemb. Brüdergemeinden K. und Wilhelmsdorf» (Kornth. 1839), «Kurze Geſchichte der Ger 
meinde 8.» (Kornth. 1869). 

Körperverlegung. Das Recht auf die leibliche Unverjehrtheit ift zu allen Zeiten in ber 
Strafgefeggebung mehr oder minder ſcharf hervortretend gewahrt worden. In den biesfallfigen 
Beftimmungen Fennzeichnet ſich faft durchweg der Entwidelungsgang, welchen die Auffafjung 
vom Wefen der Strafe und der Strafgerechtigkeit genommen hat. Während das röm. Strafrecht 
ein beſonderes jelbftändiges Verbrechen oder Vergehen ber Körper- oder Gefundheitsverlegung 
(ein den Begriff in feiner Zotalität volllommen dedender Ausdrud muß erft noch gefunden 
werben) nicht fannte, vielmehr vorfägliche Berlegungen in angeführter Richtung anfänglich nur 
als injuria (Realinjurie) behandelte, fpäter aber bei fahrläffigen Verletzungen mittels verfchie- 
dener Eivilflagen Anfprucd auf Schadenerfag gewährte, oder wenn bie Verlegung durch Gemwalt- 
anwendung herbeigeführt war, ober in ihr der Thatbeftand auch eines andern Verbrechens er⸗ 
blickt wurde, die Beitrafung der fraglichen Handlungsweife diesfalls beftchenden Specialgefegen 
unterftellte, finden fich in den german. Rechtéquellen förmliche Preiscourante mit den genaueften 
Beftimmungen über die Art und den Umfang ber Verlegung der einzelnen Körpertheile und 
Glieder. Zum Unterfchiede von der römifch-rechtlichen Auffaffung, welche, obfchon feiner be 
fimmten Strafrechtötheorie folgend wie nicht von allgemeinen Grundfägen geleitet, im großen 
Ganzen vorwiegend das Willensmoment berüdfichtigte, ließen fich die Germanen bei der Auf- 
fellung ihrer Bußtaren mehr von dem äußern, materiellen Schaden, von dem jeweiligen Erfolge 
leiten. Gleichwol zieht fic durch die bunte Caſuiſtik des Altern deutfchen Rechts unverkennbar 
eine dreifache Klaffification in Schläge, Winden und Verftümmelungen ober Lähmungen. Die 
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x 
erftern galten als die leichtefte Art von K., die beiden anbern als härtere und daher ſchwerer 
zu ahndende. Die Strafen beftanden in Buße, Gewebbe, ja Handabhauen. Der Carolina das 
gegen üft, gleich dem röm. Rechte, ein befonderes Verbrechen der K. unbelannt; es zählt nur 
einzelne fälle einer folchen auf. Im der fpätern gemeinrehtlichen Praris hielt man ſich deshalb 
in diefer Richtung anfänglich noch an die einfchlagenden Beflimmungen der Rechtsbücher, fpäter 
behandelte man die K. als Realinjurie und verfügte arbiträre Strafen je nach ber Größe der 
Berlegung. Bei vorhandener Hahrläffigfeit war nur Anſpruch auf Entſchädigung, beziehentlich 
auf Schmerzensgeld, zuläffig. Schließlich erfuhr die Lehre von ber K. durch die Doctrin eine 
ſachlich von ber Injurie getrennte Behandkung als felbftändiges Verbrechen, eine Auffaſſung, 
welcher auch nachmals die Particulargefeßgebung beitrat. Gegenüber der Iettern, welche die K. 
je nad) ihren folgen verfchiedentlich abftufte (Thüringen z. B. theilte fie in fünf, Würtemberg 
in vier, Sachſen in drei Klaſſen), unterfcheidet das Strafgefegbuch für das Deutfche Reid) nur 
zwifchen leichten und ſchweren K., die im fubjectiver Hinficht wiederum in fahrläffige und vor- 
fägliche zerfallen. Unter K. verfteht man die wiberrechtliche Einwirkung auf die leibliche oder 
eiftige Underſehrtheit eines Menfchen. Dahin gehören ſonach: äußerliche Berlegungen des 
Rörpers, Störungen der Gefundheit und bloße Mishandlungen. Das Reichsſtrafgeſetzbuch 
gibt feine Definitive; es behandelt die Lehre in elf Paragraphen (223—233). Als jchwerften 
Tall bezeichnet es die Herbeiführung des Todes des Verlegten und bebrogt ihn mit Zuchthaus⸗ 
ftrafe nicht unter drei Jahren, beziehentlich Gefängnißftrafe nicht unter drei Yahren. Hat die 
K. zur Folge, daß der DVerlegte ein wichtiges Glied des Körpers, das Sehvermögen auf 
einem oder beiden Augen, das Gehör, die Sprache oder die Zeugungsfähigkeit verliert, oder er 
in erheblicher Weife entftellt wird, oder in Siechthum, Lähmung oder Geiftesfrankheit ver- 
fällt, jo fol auf Zuchthaus bis zu fünf Jahren oder Gefängniß nicht unter einem Jahre und, 
wenn eine der vorbezeichneten Yolgen beabſichtigt und eingetreten geweſen, auf Zuchthausftrafe 
von zwei bis zu zehn Jahren erfannt werden. In Betreff der Tödtung oder ſchweren K. bei 
Raufhändeln oder Schlägereien beftimmt das Reichsſtrafgeſetzbuch: Iſt durch eine Schlägerei 
oder durch einen von mehrern gemachten Angriff der Tod eines Menfchen oder eine ſchwere 
K. vernrfacht worden, fo ift jeder, welcher fi) an ber Schlägerei oder dem Angriffe betheiligt 
hat, fehon wegen diefer Betheiligung mit Gefängnig bis zu drei Jahren zu beftrafen, falls er 
nicht ohne fein Berfchulben Hineingezogen worben ift. Iſt eine ber vorbezeichneten Folgen mehrern 
Berlegungen zuzufchreiben, welche diefelbe nicht einzeln, fondern nur durch ihr Zufammentreffen 
verurfacht haben, fo ift jeder, welchem eine diefer Berlegungen zur Laft fällt, mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren zu beftrafen. In Fällen ber letstgebadjten Art (bei mehrern Berlegungen 
durch Schlägerei) fowie in den oben angeführten Fällen einer ſchweren K. kann bei dem Vor— 
handenfein mildernder Umftände die Strafe erheblich ermäßigt werden, ausgenommen, wenn bie 
betreffende Handlung gegen Verwandte auffteigender Linie begangen war. Eine befonders harte 
Ahndung ift für ſolche Fälle vorgefehen, in welchen jemand einem andern, um ihn an feiner Ge- 
ſundheit zu ſchüdigen, Gift oder andere Stoffe beibringt, welche die Gefundheit zu zerftören ge= 
eignet find. Hier fol Zuchthaus bis zu zehn Yahren eintreten und wenn durch eine derartige 
Handlung eine ſchwere K. oder der Tod des Verletzten herbeigeführt worden ift, diefelbe Straf: 
art nicht unter fünf, beziehentlich zehn Jahren oder auf lebenslängliches Zuchthaus erfannt 
werben. Der Ausdrud «Gift» ift nach den Geſetzesmotiven beibehalten worden, weil er ber 
hergebrachten Auffaffung des gemeinen Lebens entfpricht und weil durch den allgemeinen Zufat 
«oder andere Stoffe, welche die Gefundheit zu zerftören geeignet find» hinreichend angebentet 
wird, daß nad) der Meinung des Geſetzes auch Gift objectiv diefelbe Eigenfchaft beſitzen müſſe. 
Das Geſetz Hat nicht durchweg Stoffe im Auge, welche unbedingt und unter allen Umftänden 
als gejundheitsfchädlich zu betrachten find; vielmehr ift im einzelnen Falle mit Rückſicht auf die 
Dualität und Quantität des beigebrachten Stoffs, auf die förperliche Beichaffenheit desjenigen, 
welchem ein Stoff beigebracht worden ift, überhaupt mit Rücdficht auf die befondern Umftände 
zu entfcheiden, ob der Stoff als ein gefundheitsjcädlicher zu erachten fei. Zum Unterfchiede von 
den mit Vorſatz und Ueberlegung begangenen körperlichen Mishandlungen oder Beſchädigungen 
der Geſundheit eines andern, die, mit alleiniger Ausnahme der ſchwerer zu ahndenden K. eines 
- Berwandten auffteigender Linie (Minimalmaß nicht unter einem Monat Gefängnif), überhaupt 
mit Gefängniß bis zu drei Jahren oder mit Geldbuße bis zu 300 Thlen. beftraft werden follen, 
ziehen diejenigen K., welche lediglich durch Fahrläjfigfeit verurfacht worden, Geldftrafe bis zu 
300 Thlrn. oder Gefängniß bis zu zwei Jahren nach ſich; legternfalls Tann jedoch eine Er- 
böhung der Strafe auf drei Jahre Gefängniß eintreten, wem der Thäter zu der feinerfeits aus 
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den Augen geſetzten Aufmerkſamkeit vermöge feines Amts, Berufs oder Gewerbes beſondere 
verpflichtet war, eine Beftimmung, welche auch auf die fog. Kunftfehler der Aerzte und der Me— 
dicinalperfonen überhaupt Anwendung zu erleiden hat. Hinfichtlic der Strafverfolgung be— 
ftimmt das Geſetzbuch, daf leichte vorjägliche fowie alle durch Fahrläſſigkeit verurfachte K., mit 
Ausnahme der unter Uebertretung einer Amts-, Berufs» oder Gewerböpflicht begangenen, nur 
auf Antrag des Berletten zur Unterfuchung und Strafe gezogen werden fol. Außerdem finden 
auch hier mehrere bei Beleidigung geltende Borfchriften analoge Anwendung. Sind endlid, 
leichte K. mit folchen, oder Beleidigungen mit leichten K. oder letztere mit erſtern auf der Stelle 
erwibert worden, fo ift der Richter ermächtigt, für beide Theile oder für einen berfelben eine 
der Art ober dem Mafe nach mildere oder überhaupt feine Strafe eintreten zu laffen. Gfleicd)- 
wie bei einigen Fällen der Verleumdung, wenn folche für bie Bermögensverhältniffe, den Er- 
werb oder das Fortlommen bes Beleidigten nachtheilige Folgen mit fich führt, auf Verlangen 
des Beleidigten neben ber Strafe noch auf eine an ihn zu zahlende Geldbuße bis zum Betrage 
von 2000 Thlm. erlannt werden kann, fol auch in allen Fällen der K. der Strafrichter er⸗ 
mächtigt fein, auf besfallfiges Verlangen des Verletzten neben der Strafe den Thäter auch zu 
einer an erjtern zu erlegenden gleichen Privatbuße zu vernrtheilen; ſolchenfalls aber wird jeder 
weitere Entfjhädigungsanfpruc wegen berfelben K. felbftverftändlich ausgejchloffen. Iſt die 
Berurtheilung zu einer Privatbuße gegen mehrere Perfonen zugleich ausgejprochen worden, fo 
haften fie dafiir folidarifch ald Geſammtſchuldner. 
Kogebue (Alerander von), vorzüglicher Schlachtenmaler, Sohn des Dichters Auguft von 
K., geb. 1815 in Königäberg, wo damals fein Bater den Poften eines Faiferl. ruff. General» 
confuld beffeidete. Nach dem Tode deffelben (1819) zog die Witwe mit ihren Kindern nad 
Keval, ihrer Heimat, wo fie der Kaifer Alerander unterftütste und ihre Kinder auf Koften ber 
Regierung in den beften Pehranftalten Rußlands erzogen wurden. K. fam ins Cabettencorps 
in Petersburg, das er 1834 als Dffizier verließ. Jedoch ſchon im frühefter Yugend für die 
Kunſt eingenommen, verlich er die militärische Laufbahn, um ſich jener ganz allein zu widmen. 
Nachdem er die kaiferl. Akademie der Künfte in Petersburg befucht, wo er ſich namentlich unter 
Leitung Sauerweid's bildete, verließ er Rußland, um fich in der {fremde zu vervollkommnen. 
Bereits hatte er zwei größere Gemälde auf Beſtellung des Kaifers vollendet: die Schlacht bei 
Narwa und die Einnahme von Schlüffelburg. Die 9. 1847 und 1848 verlebte er in Paris, 
wo er an Horace Vernet den theilnchmendften Freund fand. Die Februarrevolution bewog ihn, 
Paris zu verlaffen. In Stuttgart, wo er fi) dann aufielt, begann er die Gemälde auszuführen, 
die auf Beftellung des Kaifers die Säle des kaiſerl. Winterpalaftes in Petersburg zieren follten. 
Sie ftellen durchaus glorreiche Waffenthaten ber ruff. Armeen vor: den Antheil der Rufen am 
Siebenjährigen Kriege, die Feldzüge Suworow's in Italien, in der Schweiz, die Feldzüge 
Peter’8 I. gegen Schweden. So entftanden im Paufe der Jahre mehrere große Gemälde, na⸗ 
mentlich die Schlacht bei Pultawa, der Uebergang über die Teufelsbrüde u. a. Nachdem der 
Künftler Nom befucht, nahın er feinen bleibenden Wohnfig in München, wo bereitö aus feinem 
Atelier namhafte Kunftwerke hervorgegangen find. Symmetriſch componirt und durch Tiefe 
und ernſte Pracht der Farbe und Stimmung ausgezeichnet ift: Die Erftiirmung von Narwa 
durch Peter d. Gr. im 3. 1704 (1866). Nicht minder zeichnet fi das Bild aus: Der ruff. 
General Graf Scheremetjew nimmt nad) der Einnahme Rigas 1710 die Huldigung des Ma— 
giftrats im Namen des Zaren entgegen (1866). In neuefter Zeit ift der Künftler mit Compo» 
fitionen aus den Feldzügen Rußlands in den J. 1808 und 18N9 in Finnland befchäftigt. 
Kraulenhäuſer (Hospitäler, Lazarethe) find Gebäude, in welchen Kranke, die zur Zeit ſich 
in ungünftigen Wohnungs- und Wartungsverhältniffen befinden, zu ihrer Heilung untergebracht 
werden. Sowol die allgemeinen K., in welchen Kranke aller Art in Pflege genommen werben, 
als auch die für ſpecielle Krankheitsformen dienenden K. (Irren-, Siechen⸗, Kinderkranlenhäufer 
u. f. mw.) follen Hinfidytlich der gejunden Page (Höhe und Trodenheit de8 Bodens), der Größe, 
der Eonftruction, der Bentilation, der Heizung, des Mobiliars, der Reinlichleit, der Beköftigung, 
der Apparate und Inſtrumente, wie hinſichtlich des ärztlichen, Wärter- und Beamtenperjonals 
alle Erforderniffe zur Genefung der Patienten darbieten. Bor allem find die Gefahren zu ver⸗ 
meiden, welche durch die Anhäufung von Kranken in gejchloffenen Räumen drohen, indem ſich 
in verdorbener Luft ftets Contagien und Miasmen entwideln. Deshalb muß zunächſt die Größe 
und Zahl der Krankenfäle nad der Zahl der unterzubringenden Kranken bemefjen werben. Mit 
den vielfach in Anwendung gebrachten fünftlichen Bentilationsapparaten erzielte man in K. ftets 
minder gute Erfolge, als mit den einfachen Mitteln einer natürlichen Quftermeuerung. Ferner 
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empfiehlt ſich für die Conſtruction ber Hospitäler die örtliche Decentraliſation, welche in dem 
Bavillonfyftem ihren beſten Ausdruck findet. Bei dieſem Syſtem, das man zuerſt im Hos⸗ 
pital de la Riboiſiere in Paris in muſterhafter Weiſe ausführte, gruppiren ſich mehrere kleinere 
Hospitäler um ein gemeinſchaftliches, für die Adminiſtration beftimmtes Centrum. Auf dieſe 
Weiſe gewährt man jedem Raume ausreichend Ficht und Luft, während die alte Methode (Cor- 
ridorfgftem) des Hospitalbaues Verwaltung und Kranke in möglichfter Zahl unter ein Dach 
zufammenbrachte und hiermit zu Entwidelung und Verbreitung verdorbener Luft in ben Kranfen- 
fälen und Corridoren fort und fort Gelegenheit gab. Einfache Pavillons follen nur aus einem 
Krankenfale beftchen, der wo möglich von drei Seiten Licht erhält und an der vierten Seite 
durch eine Treppe oder einen verdedten Gang mit den übrigen Pavillons in Verbindung fteht. 
Geber Krankenfaal enthält am zwedmäßigften 20— 32 Betten und bietet durd) feine Geräumig- 
feit und Bentilation für den einzelnen Kranken durchfchnittlich BO Kubilmeter Luft per Stunde 
ober 40 Kubikmeter Puftraum. Das Pavillonſyſtem geftattet gleichzeitig dem Krankenzerftreuungs- 
foftem Rechnung zu tragen, indem bie anftedenden Krankgeiten in gefonderten Pavillons unter- 
gebracht werden. Außerdem müſſen abgefonderte Räume für unruhige Kranke vorhanden fein. 
Die Einrichtung der Fenfter, Wände und Fußböden in den Krankenzimmern erfordert befondere 
Aufmerkfamkeit, ebenfo die Anlage der Abtritte und Piffoirs mit der nöthigen Desinfection. 
Schließlich muß jedes Krankenhaus eine Wafch- und Kochlüche, Bade- und Aufbewahrungs- 
räume, vor allem aber auch eine Garten= oder Parkanlage für Reconvalefcenten als nothwendige 
Requifition befigen. In England adoptirte man hier und da fitr den Sranfenhausban das 
fog. Eottagefyftem, bei dem man in einzelftehende, Meinere Häufer eine geringe Zahl von 
Patienten unterbringt. Für gewiſſe Zwecke gewährt daffelbe auch manche Vortheile, während 
größere K. die Erfüllung adminiftrativer Aufgaben erleichtern. Nachdem man jedoch im ver⸗ 
gangenen Jahrzehnt während der Kriege in der Krim, in Algier, in Scyleswig-Holftein, im 
Nordamerika, in Deutfchland (1866 und 1870—71) die günftigften Erfahrungen bezüglich ber 
Kranfenbehandlung in Zeltlazarethen und in Baraden einzufanımeln Gelegenheit hatte, indem 
Infectionskranfheiten (f. d.), wie Pyämie, Hospitalbrand u. f. w. unter ben in foldhen Räumen 
untergebrachten Kranken und Verwundeten verhältnigmäßig felten auftraten und fi in nur 
geringem Grade verbreiteten, fo hat man das Baradenfyftem (f. Barade) nicht nur für 
Referve- und Kriegslazarethe, fondern auch für ftehende (bleibende) Civilhospitäler als ganz 
geeignet erfannt. Insbefondere wurden Baraden mit folider Conftruction an den K. zu Greifö- 
wald, Berlin und Leipzig, dann auch an andern Orten errichtet. Vgl. Eſſe, «Die &» (Berl. 
1857); Florence Nightingale, «Bemerkungen iiber Hospitäler» (deutfch von Eenftleben, Memel 
—— Guſſerow, «Ueber K. und Gebäranftalten» (Zür. 1868). 

* Krapp. Die neuern Unterſuchungen auf dem Gebiete der organiſchen Chemie haben unfere 
Kenntniffe der für die Färberei und Zeugdruderei unentbehrlichen Farbftoffe des K. wefentlich 
gefördert. Während man ehebem in ber Krappwurzel nicht weniger als fünf Farbftoffe annahm, 
geht aus den Unterſuchungen der Neuzeit hervor, daß diefe Wurzel in friſchem Zuftande nur 
zwei Yarbftoffe, die Ruberythrinfäure (früher Zanthin genannt) und das Burpurin ent- 
hält. Erftere Säure zerfällt unter dem Einflufje von Fermenten und verdünnten Säuren in den 
eigentlichen Farbftoff des K., das Alizarin, und in Zuder. Nach den Unterfuhungen von Gräbe 
und Liebermann ift das Alizarin ein Abköinmling des im Steinfohlentheer fich findenden Kohlen⸗ 
mwafferftoffs, des Anthracen. Den genannten Chemifern ift e8 neuerdings gelungen, das An« 
thracen in Alizarin überzuführen und fomit die Krappfarbftoffe fünftlich darzuftellen. Außer 
dem Alizarin findet ſich in dem K. noch ein rother Körper, das Purpurin oder Rubiacin, ba® 
für fih ohne Färbevermögen, aber in Verbindung mit Alizarin den Färbeproceß unterftügt. 
Die echten rothen Farben auf Wolle und auf Baumwolle (Türkifchroth) werden tro der Anilin⸗ 
farben immer noch mittel® K. erzielt. Krapppräparate, welche aus der Krappmwurzel dargeftellt 
wurden und die Krappfarbſtoffe in concentrirter Form enthalten, find außer dem Garancin bie 
Krappblumen (feurs de garance), die Azale (von azala, einer arab. Benennung des R.), 
das Eolorin und das Bincoffin; diefen fchliefen fich die in neuerer Zeit in Höchft a. M., 
in Elberfeld und andern Orten fabrifmäßig aus Steinfohlentheer dargeftellten künſtlichen Krapp⸗ 
farbftoffe an, welche den natürlichen Krapppräparaten mit ber Zeit eine gefährliche Concurrenz 
bereiten werden. Vgl. Rub. Wagner, «Handbuch, der chem. Technologie» (8. Aufl., Lpz. 1871), 
und deſſelben « Jahresbericht ber chem. Technologie» (Lpz. 1868 fg.). 

Krasnowodfli-Bai. Die Beftrebungen Ruflands, feine Eroberungen in Innerafien ab» 
zurunden, zeigen fi) auch durch bie in meuefter Zeit an ber Oftfüfte des Kaspifchen Meeres 


Krefeld Kremer 109 


vorgenommenen Recognofcirungsarbeiten. Hier liegt an der nordweſtl. Einbuchtung bes Balfan- 
golf3 bie Bai von Krasnomodft (40° nördl. Br.), welche vom Kaspifchen Meere burch ein 
ſchmales, 4'/, deutjche M. langes Borgebirge gefchieden wird, auf dem Peter d. Gr. bereits bei 
feiner Erpedition gegen Khiwa, ebenfo wie auf der Halbinfel Mangiſchlack und am Belhtyr- 
Liman, Yorts anlegen ließ. Das traurige Ende diefer Erpedition zog auch den Verfall der 
Forts nad) fi. Erft unter Kaifer Nikolaus I. richtete fi) die Aufmerffamfeit der Ruſſen 
wiederum auf die Oſtküſte des Kaspifchen Meeres, und wurde bei einer Recognofcirung diefer 
Gegenden 1859 das an der K. milndende Kuwodagthal vom Dberft Andeville als der geeignetfte 
Punkt zur Anlage eines Forts bezeichnet. Diefer Punkt dürfte aber fchon deshalb von widjtig« 
fler Bedeutung für die commerziellen und polit. Beziehungen Rußlands zu Khima werden, da 
das alte Bett des Drus (Amu-Daria) in den Baltangolf mündet und daffelbe in neuefter Zeit 
als fürzefte und ficherfte Handelsſtraße fir die vom untern Oxus, refp. von der Hauptftabt 
Khiwa, nad Aſtrachan beſtimmten Karavanen benutst worden ift. Infolge der Bemühungen der 
ruf. Gefelfchaft zur Hebung des Handels und der Induftrie Rußlands hat die ruff. Regierung 
1869 eine Heeresabtheilung unter dem Befehl des Oberſt Stoletow dorthin abgefandt, um bie 
nöthigen Vorarbeiten zur Anlage einer befeftigten Handelscolonie und demnächſt wol auch einer 
Etapenftraße nach dem untern Drus auszuführen. 

*Krefeld, einer der bedeutendften Yabriforte der preuß. Aheinprovinz, Kreuzungspunft der 
Gſenbahnlinien Köln-Kleve und Nuhrort- Aachen, hat in neuerer Zeit eine wefentliche Um— 
geftaltung erfahren. Die Bevölkerung hat ſich feit 30 I. mehr ald verdoppelt, denn während 
fie im 3. 1840 erft 25897 €. betrug, belief fie fi) 1. Dec. 1871 auf 57385 E., ift aber 
von dem Gange der Seiden- Induftrie durchaus abhängig. Ebenſo hat ſich auch die religiöfe 
Verhältnißzahl der Bevöllerung vollftändig umgeändert; während die Stadt zu Unfang des 
19. Jahrh. wefentlich proteftantifh war, gehören jetzt ungefähr drei Viertel der röm.=Tath. 
Kirche an. Die Fabrikation der verfchiedenften Geiden- und Samtntftoffe hat in der neuern 
Zeit einen immer größern Auffhwung genommen; 1870 belief fich die Menge der in K. ver- 
‚arbeiteten Eeide auf 500000 FKilogr. und der Werth der von hier verfandten Fabrifate auf 
mehr als 20 Mil. Thlr. Die mannichfachen andern Erwerbözweige, welche mit größerm ober 
geringerm Erfolge betrieben werden, find im Vergleich mit diefer Induftrie von untergeordneter 
Bedeutung. Außer den obengenannten Eifenbahnlinien fteht K. auch noch durch die fog. In— 
duſtriebahn (eine wohlfeiler gebaute und einfacher eingerichtete Secundärbahn) mit zahlreichen 
umliegenden, nach einigen Richtungen hin auf 8—10 M. entfernten Ortſchaften in Berbindung, 
die meift von den Webern bewohnt find, welche für die frefelder Sammtfabrifen arbeiten. Die 
Stadt felbft ift der Sig ber Fabriken und der Handlungen mit Seidengarn und mit Baum 
wolle, fowie der Färbereien, der Appreturen und aller derjenigen Arbeiten, welche einer bes 
ftändigen Aufficht bedürfen. Wie alle Fabrikftädte, Hat auch K., um der Maffenderarmung bor« 
zubengen, bedeutende Armenumnterftütungen durch Gemeindefteuern aufzubringen. Seit neuefter 
Zeit ift nach dem Vorbilde von Elberfeld die Einrichtung getroffen, daß 300 Bürger freiwillig 
die Vertheilung der Unterftügung nad; feften Orundfägen leiten, fodaß jeder derſelben höchſtens 
vier bis ſechs dürftige Familien zu überwachen hat. Erleichtert wird die Armenunterftügung 
durch die großen Bermächtniffe des 1863 verftorbenen frühern Fabrikbeſitzers Cornelius de Greiff 
zu milden Stiftungen im Oefammtbetrage von 460000 Thlrn. Die Stadt hat demſelben eine 
Ehrenfäule mit einem Greif, dem Wappen des Stifters, errichtet. 

Kremer (Alfr. von), befannter Orientalift, geb. 13. Mai 1828 zu Wien, wibmete ſich auf 
der Umiverfität dafelbft erft philof., dann jurift. Studien, trieb aber daneben ſchon frühzeitig 
als Autodidalt Neugrichifh, Türkiſch, Arabifh und Pafifh. Auf Verwendung Hammer: 
Purgftall’8, der feine Studien eifrig förderte, erhielt er 1849 ein Reifeftipendium der Afabemie 
der Wiffenfchaften für zwei Fahre, mit dem Auftrage, die Bibliothefen in den fyrifchen Städten, 
befonders Aleppo und Damaskus zu unterfuchen und eine Topographie der letztern Stadt aus« 
zuarbeiten. Bon Damaskus aus befuchte er Palmyra. Sein Vorſchlag, nad) dem Hidſchas zu 
gehen, fand wegen des Koftenpunfts nicht die Billigung der Afademie. Den Winter 1850—51 
brachte K. in Aegypten zu. Ueber Syrien fchrte er im Sommer 1851 nad Wien zurüd und 
übernahm die Profefjur des Bulgärarabifchen am Polytehnifchen Inſtitut, die er aber nur bie 
Mai 1852 verfah, um den Poften als erfter Dolmetfcher des öfterr. Confulats in Aegypten 
anzunehmen. In diefer dienftlichen Stellung verblieb K., bis er 1858 zum Viceconful in Kairo 
ernannt ward. 1859 — 62 wirkte er dafelbft als Conful, worauf er als Öfterr. Delegirter ber 
Internationalen europ. Donaucommiffion zu Galacz und zugleich zum Conful au diefem Plage 
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ernannt ward. Im I. 1870 erfolgte feine Ernennung zum öfterr. Conful fiir Syrien zu Bei- 
rut mit dem Range eines Miniſterialraths; doch ſchon 1872 folgte er einer Berufung ald Mi- 
nifterialrath und Referent für das Confularwejen in das Minifterium des Aeußern nad) Wien. 
8.8 wiffenfchaftliche Arbeiten bewegen ſich ausfclieglich auf orient. Gebiete. Unter anderm 
veröffentlichte er «Mittelfyrien und Damaskus» (Wien 1853), ben «Divan bes Abu-Numas, 
des größten Iyrifchen Dichter8 der Araber» (Wien 1855); ferner das höchſt ſchätzbare Bud) 
«Aegypten. Forſchungen über Land und Boll» (2 Bbe., Lpz. 1863), «lieber die füdarab. Sage» 
Epz. 1866), «Geſchichte der Herrfchenden Ideen bes Islams» (Ppz. 1868). Dazu famen an 
Zertausgaben: «Description de l’Afrique septentrionale» (Wien 1852), Walidy's «History 
of Mohammed’s campaigns» (Fall, 1855), «Die himjarifche Kafide» (Lpz. 1865). Seitdem 
befchäftigen K. vorzugsweife Vorarbeiten zu einer unıfaffenden Culturgeſchichte der Araber. 

*reojot. Man hat zu unterfcheiden echtes Buchenhofztheerkreofot, wie es in den Apothelen 
Anwendung findet, und unechtes K., das nur zu technifchen Zweden dient. Erfteres, fo wie es 
in den rhein. Fabrifen dargeftellt wird, ift nach der Unterfuhung von Maraffe ein Gemenge 
von gleichen Theilen einer der Carbolfäure ähnlichen und mit ihr Homologen Säure, der 
Erefylfäure oder dem Erefol, bei 203° C. fiedend, und einem neutralen Körper, dem bei 
200° fiedenden Guajacol, welches Jetere eine Aetherart ift, nämlich der faure Methyläther 
der von Rud. Wagner entdedten Oxyphenſäure. Seine wäfferige Löſung gibt mit Eifenoryd« 
löfung feine violette Färbung wie das unechte, aus Steinkohlentheer erhaltene Steinfohlen- 
kreofot, das nichts anderes ift, ald mehr oder weniger gereinigte Carboljäure. Das bei der 
Deftillation der Braunfohle und des Torfs behufs ber Fabrikation von Paraffin und Solaröl 
in großer Menge ſich bildende Braunfohlenfreofot wird zum Desinficiren, zum Imprägniren 
(Kreofotiren) von Eiſenbahnſchwellen und Grubenhölzern u, f. w. verwendet, Neuerdings 
wird auf Anregung von Ramdohr das Braunfohlenfreofot mit vielem Erfolge auf Leuchtgas 
(Kreofotgas) verarbeitet. 

Kreyßig (F.), vorzüglicher deutfcher Literarhiftorifer, geb. 5. Oct. 1818 auf dem Land» 
gute Gottesgabe bei Mohrungen in Oftpreußen, erhielt feine Erziehung durch feinen mütterlichen 
Dheim Kawerow, der zu Jenlau bei Danzig nach Peſtalozzi's Grundfägen eine Erziehungs: 
anftalt begründet hatte und dann die Direction des Waifenhaufes in Königsberg übernahm. 
Nachdem er 1832 fein Lehrereramen beftanden, erhielt er eine Anftelung in einem Orte an der 
uff. Grenze. Michaelis 1838 bezog er die Univerfität zu Königsberg, um Geſchichte und 
Philologie zu ftudiren. Nachdem er 1843 — 45 als Oberlehrer an der Realſchule zu Wohlau 

ewirkt, ging er in berfelben Eigenſchaft nad) Elbing, wo er 1854 Director der Anftalt wurde. 
einer Wahl zum Realfchuldirector in Kaffel 1868 wurde vom Minifterium Mihler die Be- 
ftätigung verfagt. Als diefelbe ihm einige Zeit darauf infolge des Drängens der Preffe ned) 
gewährt worden war, trat K. fein Amt 1869 an und organifirte die bortige neugegründete 
Realſchule, folgte aber Oftern 1871 einem Rufe der Polytechniſchen Geſellſchaft in Frankfurt, 
welche ihm bie Leitung ihrer Schulen übertrug. Seine literarifche Thätigkeit eröffnete K. mit 
feiner «Gefchichte der franz. Nationalliteratur» (Berl. 1851; 4. Aufl. 1872); diefer folgten 
« Fuftus Möfer» (Berl. 1856) und die vielbefprochenen «VBorlefungen über Shaffpeare» (3 Bde., 
Berl. 1858 — 60; 2. Aufl. 1872), ferner « Vorleſungen über Fauft» (Berl.1865), «Studien 
zur franz. Cultur- und Literaturgefhichte » (Berl. 1865), « Borlefungen über den beutfchen 
Roman der Gegenwart» (Berl. 1869), «Shaffpeare- Fragen» (Lpz. 1871), «Ueber Realismus 
und Realfchulmwefen» (Berl. 1872) u. f. w. Hierzu fommen zahlreihe Auffäge in Zeitungen 
und Bean, wie in ben «Preuß. Yahrbüd)ern», im «Salon» u. ſ. w. 
iehuber (Joſ.), Maler und Lithograph, geb. zu Wien 14. Dec. 1800, war von feinem 
Bater, der jeboch durch das befannte Finanzpatent von 1811 um fein ganzes Bermögen kam, zum 
Uhrmacher beftimmt, gegen welche Lebensrichtung ſich indeffen der für Kunft eingenommene Knabe 
heftig wehrte, bis er durch die Dazwiſchenkunft eines Onkels aud) der legtern geivonnen wurde. 
Mit 13 9. erhielt er an der k. k. Alademie, in die er ein Yahr vorher eingetreten war, den erften 
Preis. Mit 17 9. reifte er mit dem Fürften Sangusko nad) Polen, wo er deffen Söhnen 
Zeichenunterricht gab. Nach drei Yahren kehrte er nach Wien zurüd und begann Bildniffe zu 
zeichnen und fic auch in der damals noch jungen Kunft der Fithographie zu verfuchen. Im ſei— 
nen lithographirten Porträts bradjte er e8 denn auch zu einer Meiſterſchaſt, mit welcher er einzig 
dafteht. Er erhielt fo viel Aufträge, daß er diefelben kaum auszuführen vermochte. K. hat über 
7000 lithographirte Bildniffe vollendet. Später malte er auch Porträts in Aquarell; auch in 
Landſchaften verfuchte er ſich, zu welchen legtern er die Motive meift dem wiener Prater, und 
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joar ben wenig gefannten Partien deſſelben entlehnte. Er wurde zum Hofmaler ſowie zum 
Brofeffor und alademifchen Rathe ernannt und erhielt den Franz-Joſeph-Orden. Seinen Por- 
träts ift neben zierlicher und techniſch vollendeter Haltung zugleich eine oft frappante Achnlic- 
feit nachzurühmen. 

Kroatien und Slawonien. Erft durch das Octoberdiplom (1860) trat das Königreich K. 
wieder als eine felbftändige Indivibualität aus dem Rahmen der Bach’fchen Eentralifation hervor, 
und von demfelben Augenblide an mußte denn aud) das Berhältniß zu Ungarn, dem e8 im Vor⸗ 
märz als pars adnexa zugehört und durch die achtundvierziger Artilel direct einverleibt worden 
war, wieber in den Vordergrund fommen. Unter Bach dagegen hatte es nicht nur einerfeits als 
völlig felbftändiges, von Ungarn losgeriffenes Kronland beftanden, ſondern war auch auf Koften: 
der Stephanskrone für die 1848 unter Jellachich geleifteten Dienfte durch Einverleibung mehrerer 
von dem Hauptlande abgetrennter Diftricte, insbefondere ber fog. Miurinfel, belohnt worden. Dazır 
lamen die entjchiedenen Weigerungen des finmaner Gebiets, deffen Bevölkerung ſchon während 
der Revolution mit Ungarn fympathifirt und bie Beziehungen Koſſuth's zu Mazzini vermittelt, 
fomwie des Syrmier Comitats, ſich in K. incorporiren zu laffen, wie Schmerling in Wien e8 ver- 
fangte; außerdem die Prätenfionen der Kroaten, durch Annexion Dalmatiene das alte « Dreieinige 
Königreich» ber fabeldaften Krone Zwonimir’8 wiederherzuftellen, ein um fo feltfameres Berlangen, 
als e8 in dem Augenblide, wo man in Agram alle Fäden mit Pefth zerriffen, doch nur auf dem 
ungar. Krönungseid und defjen Gültigkeit auch fitr K. gegründet werden fonnte. Weil Oeſterreichs 
Raifer in ihrer Eigenfchaft al8 Könige von Ungarn fchworen, jedes Land, das zur Stephans- 
frone gehört, nad) Möglichkeit wieder in deren Befig zu bringen, und weil Dalmatien vor drei 
Jahrhunderten, che es in ben Befig der Venetianer gelangte, vorübergehend einmal kurze Zeit zu 
8. gehört, jollte die Krone verpflichtet fein, e8 wieder dazuzuſchlagen, nachdem es an Defterreich 
durch den Wiener Congreß gefallen war. Dazu fam der Streit mit dem Reiche über das alte 
Defiderium ded Landes, die Militärgrenze aufgelöft und zu Eivilfroatien gejchlagen zu fehen, 
ſowie (als Ungarn ſich von den Boden des Octoberdiploms alsbald auf das freng legale Terrain 
der achtundvierziger Artikel begab und das Wahlgefeg von damals wieder in Kraft fegte) die 
unbedingte Berhorrefcirung dieſes letztern von feiten der Kroaten, die eigentlich, ganz wie Sieben- 
bürgen, ben pefther Reichstag im Wege directer Wahlen hätten befchiden müflen, fodaß das 
« Dreieinige Königreich» fich zu einem geogr. Begriffe verflüchtigt und nur noch einen Compler 
ungar. Comitate repräfentirt Haben würde, In dem Heinen Lande concentrirte fi alfo ein 
auperordentliches Gewirr der für die Reorganifirung bes Reichs widhtigften ftaatsrechtfichen 
Tragen, was Ungarn, der Ereigniffe von 1848 eingeben, rechtzeitig begriff. Schon im Winter 
von 1859 auf 1860 benußte man eine in K. graffirende Hungersnoth in Pefth, um mit ben 
Sympathien für aunfere armen Brüder in .» zu demonftriren; der hohe Adel arrangirte zu 
diefem Zwecke eine Liebhabervorftellung im Nationaltheater. Nach dem Dctoberdiplom, als 
die Bewegung in Fluß kam, ließ fi) Ungarns Stellung dahin bezeichnen: unerbittlic in ben 
Territorialfragen, namentlich in Betreff der Annerion Fiumes an Ungarn felbft, wollte es K. 
in Bezug auf deffen Stellung zu den Preßburger Artifeln, die hauptſächlich den Conflict mit 
Jellachich 1848 hervorgerufen, freiejten Spielraum laffen. Das befannte «weiße Blatt», wel⸗ 
ches Deal in einem Ofterartikel des « Pefti Naplo » 1860 den Stroaten hinhielt, ift im biefer 
Richtung typiſch geworben. 

Unter den Handfchreiben des 20. Dct. 1860 wies dasjenige an ben Banus Baron Sofcevic 
benjelben an, eine Conferenz angefehener Bertrauensmänner einzuberufen zur Entwerfung eines 
Wahlgeſetzes für ben nächften agramer Landtag, der namentlich das Verhältniß des Landes zu 
Ungarn orbnen jollte. Im Laufe des Febr. fand nun auch die von ber Banalconferenz vorgefchla- 
gene Wahlordnung die faiferl. Beftätigung und 13. April 1861 fonnte der Landtag in Agram 
eröffnet werben. Außer den Birilftinnmen der weltlichen und geiftlichen Würbenträger ſowie der 
Magnaten ſollte derjelbe aus 58 Vertretern der Comitate, 50 Deputirten der Städte und 12 Re- 
präfentanten der Kapitel und Eonfijtorien nebft der agramer Akademie der Wifjenfchaften beftehen. 
Die Berfammlung jah ſich jehr bald nad; allen Seiten hin in endlofe Colliſionen verwidelt. 
Der Landtag gerieth in lebhafte Fehde mit dem von Zara, der fich ganz entfchieden weigerte, 
Depatirte nad) Agram zu entjenden; ebenfo fiel der zweimalige Appell an Fiume, die agramer 
Berfammfung zu beſchicken, vergeblich aus; felbft das Syrmier Komitat perhorrefcirte das neue 
Wahlgeſetz und ſchickte, ftatt zehn, nur wie im Bormärz zwei Ablegaten mit der Inftruction, 
die Union mit Ungarn zu verlangen. Während der agramer Yandtag von Schmerling verlangte, 
daß er alle diefe Wiberfeglichkeiten ducch Anwendung der Regierungsgewalt breche, proteftirte 
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er zugleich gegen die Publicirung der Februarverfaffung und gegen bie darin vorgefchriebene 
Entfendung ber neun kroat. Delegirten in das Abgeordnetenhaus des Reichsraths. Auch daß 
ber Kaiſer Ende Mai eine Vertretung der Grenze in Agram zwar geftattete, aber nur für dies— 
mal und nur in Bezug auf die ftaatsrechtliche Frage, gab zu Heftigen Proteften Beranlaffung. 
Am 13. Juni trat die ungar. Partei, 34 Repräfentanten und 8 Magnaten, aus dem Landtage 
aus, weil bie nationale Majorität decretirte, erfi nach Wieberherftellung des «Dreieinigen König- 
eich» inclufive Fiume und des Litorale fowie der großen ſüdſlaw. Diftricte Krains, Kärntens 
und der Steiermark mit Pefth über das zufünftige Verhältnig zu Ungarn in Verhandlung zu 
treten. Am 24. Juli verlangte der Pandtag die Errichtung einer eigenen kroat.ſlaw. Hoflanzlei 
in gleichem Nange mit den Minifterien und eines eigenen oberften Gerichtshofs, einer Septem⸗ 
viraltafel, in Agram. Am 3. Aug. aber refolvirte er trogdem nahezu einftimmig die Nicht- 
befhidung des Reichsraths, lehnte am 5. mit 69 gegen 46 Stimmen auch die Anerkennung 
gemeinſamer Reichsangelegenheiten ab und erließ am 9. abermals einen geharnifchten Proteft, 
als der Banus nad; diefer Erledigung der ftaaterechtlichen Trage bie Grenzerdeputirten heim 
fhidte. In der am 24. Sept. angenommenen Abreffe gab der Landtag endlich die Erklärung 
ab, mit Wien wie mit Peſth nur noch auf dem Fuße der allerreinften Perfonalunion verkehren 
zu wollen. Die Autwort auf diefe Ungeheuerlichkeiten war das Refeript vom 12. Nov. 1861, 
welches diefe Begehren abſchlug und den Landtag vertagte. Nur jene beiden Petita wurden 
nod) im Laufe des Nov, erfüllt, die fid) gegen Ungarns polit. und jurisdictionelle Suprematie 
über das Fand richteten; K. erhielt feine Septemviraltafel in Agram und feine eigene Hoflanzlei 
in der Perfon des Herrn von Mazuranic. Die Comitate waren einſichtsvoll genug, daß fie, 
um der Auflöfung der conftituirenden Beamtenförper und der Einfegung königl. Commiffarien, 
wie in Ungarn, zu entgehen, lieber ihre Mitwirkung zur Steuereintreibung und Rekruten⸗ 
aushebung nicht verfagten, wenngleich fie dicfelbe nur unter Proteft gewährten. Der Gefeh- 
artitel 42 von 1861, der den Kroaten diefe Zuſicherungen gewährte, erfannte auch außerdem 
ausdrüdlicd an, daß die Ereigniffe von 1848 die alte Berbindung des Landes mit Ungarn zer 
riffen hätten und es lediglich Sache gegenfeitiger freier Vereinbarung fei, aufs neue einen Kreis 
gemeinfamer Angelegenheiten zwifchen Beth und Agram abzufteden, während vorläufig K. un« 
bedingte Autonomie in politifcher, legislativer, gerichtlicher, adminiftrativer, fpradjlicher Be— 
ziehung u. ſ. w. beanfpruchen dürfe. 

Das Land Hatte fomit vollauf Gelegenheit gehabt, feine nationale Individualität zu Fräftigen, 
als Schmerling feine Action, um die Februarpatente auf das ganze Reich auszudehnen, auch 
jenfeit der Leitha wicder aufnahm. Ende Jan. 1865 ließ die Regierung in Agram neuerdings 
eine Banalconferenz zur Vorbereitung der Wahlen fir einen neuen Landtag zufammentreten, 
auf dem es ſich namentlich um die Befchränkung der meift ungarnfreundlichen, adelichen Biril- 
ftimmen handelte. Yun 29. Mai ward der agramer Pandtag auf Mitte Juli einberufen, bei 
dem gleich darauf eintretenden Sturze Schmerling's aber diefer Termin fort und fort vertagt. 
Erft am 12. Nov. trat er zufammen, nachdem vierzehn Tage vorher ftatt Mazuranic der Feld⸗ 
marfchallieutenant von Kuſſevie « proviſoriſch zum Hoffanzler ernannt worden war, ein ge— 
borener Kroate, bei dem die Regierung aber ficher war, daß er ald Militär ihrer Action zu 
Gunften der unionsfreundlichen Partei in feinem Vaterlande fein Hinderniß in den Weg legen 
werde. Die schruarverfaffung fammt dem Reichsrathe war mitterweile vom Triumvirat Belcredi= 
Efterhazy:Mailath durch da8 Septemberpatent fiftirt worden, fodaß die Vorlegung diefes Do— 
cuments und des Dctoberdiploms an ben Landtag nur noch eine Yefuitenfarce war. Daß aber 
an die Stelle der deutfch-centraliftifchen jet die magyarifch» centraliftifchen Elemente getreten 
waren, zeigte das Eröffnungsrefcript, indem e8 ben Artikel 42 von 1861, dieſen Urquell bes 
modernen kroat. Staatsrechts, mit Feiner Silbe erwähnte. Der Landtag ward eben nur auf- 
gefordert, fchnell feine Beziehungen zu Ungarn zu regeln, damit er auf dem pefther Krönungs- 
reichstage vertreten fein fünne. Die nationale Rechte, etwa 117 Stimmen ftarf, hatte aber 
auch den präfidirenden Banus Sofcevic fowie den agramer Erzbifchof Cardinal Haulik für ſich, 
welche beiden Würdenträger die Regierung, um fie zu dem magyar. Standpunkte zu belehren, 
nad) Wien ad audiendum verbum zu einer Bermahnung aus Faiferl, Munde beſchied. Die 
Debatte drehte ſich wefentlih um Forderungen, die der ſüdſſaw. oder der unionsfreundlichen 
Partei eine durchichlagende Majorität fichern ſollten. Die Nationalen verlangten  Caffirung 
vieler magyar. Magnatenvirilftimmen; die Unioniften wollten die unter Schmerling ernannten 
Banaltafelbeijiger von dem Genuffe der Virilftimme ausgefchloffen und die natürlich, durch und 
durch nationalen Örenzerdeputirten aus dem Landtage abberufen wiffen. Das Minifterium 
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entſchied alle biefe Differenzen im Sinne der magyar. Partei, obſchon bie nationale Rechte, ge 
nöthigt durch die Erfahrungen unter Schmerling, eine ganz vernünftige Adreſſe votirt hatte 
(28. Yan. 1866), weldje bie gemeinfamen Angelegenheiten anerkannte und zur Beforgung der- 
jelben eine befchliegende Vertretung der Gefammtmonarcdie fowie eine diefem Parlamente ver- 
antwortliche Gefammtregierung begehrte. Das aber waris eben, was die herrfchende Camarilla 
um jeden Preis hintertreiben wollte. Sie ruhte daher nicht, bis noch eine zweite Adreſſe in 
dualiftifchem, alfo ungar. Sinne befchloffen war, und worauf der Banus mit beiden Docu- 
menten an das Faiferl. Hoflager nad) Dfen befohlen wurde. Das Antwortrefeript freute fich, 
daß der Landtag den rein negativen Standpunft aufgegeben und mahnte ihn nur, fofort eine 
Deputation nad) Pefth zur Berftändigung mit Ungarn zu entfenden. Diefe Deputation aus 
12 Mitgliedern wurde 9. März ernannt, jedoch ohne Theilnahme der Linken, da die Sendboten 
die Inftruction mit auf ben Weg erhielten, ftreng an dem Artikel 42 von 1861 feftzuhalten. 
Am 21. April 1866 warb der Landtag vertagt, und das Schlußprotofoll vom 25. Juni der 
beiden Reguicolarbeputationen, die übrigens ihre Verhandlungen in deutſcher Sprache führen 
mußten, da die Magyaren nicht froatifch, die Kroaten nicht ungarifch verftanden, conftatirte num 
die Unmöglichkeit einer Berfländigung, folange der agramer Yandtag auf dem Artikel 42 von 
1861 und auf feinen Anfprichen der Einverleibung Fiumes in K. beharrte. 

Nach dem Preußifch- Deutfchen Kriege trat 19. Nov. 1866 mit allen übrigen Landtagen 
auch der Froatifche wieder zufammen. War er einerfeits durch die Niederlage der Monarchie 
nicht williger geworden, dem Reiche entgegenzutommen, fo bewog ihm andererfeits die mäßig 
vordringende magyar. Springflut, fein altes Spiel von vorn zu beginnen, wonad) er die Reichs— 
einheit vorfchob, fo oft K. fi von ungar. Geliften bedroht fah, um dann hinterdrein doch 
vom Reiche fich wieder abzuwenden. Diefes Spield war man nachgerade auch in Wien über- 
drüßig, hatte dort auch thatfächlich nicht mehr die Kraft, es gegen Ungarn weiter zu fpielen, 
um fo mehr, als die Hintergebanken des Landtags Mar hervortraten. In ber Adreßdebatte und 
der Discuffion über das Elaborat der Regnicolardeputation nämlich (17.—19. Dec. 1866) 
zeigte fich das deutlich: die Führung der Nationalen hatte von jegt ab der Bifchof von Diafovar 
Etrofmayr übernommen, Die Adreffe begehrte diesmal aufer der Militärgrenze und Dalmatien 
noch die Duarnerifchen Infeln; die gemeinfamen Angelegenheiten wurden zwar im Sinne des 
übrigens längft hinfällig gewordenen Dctoberdiploms bemeffen, dazu aber die Forderung geftellt, 
die Yänder der Krone Zwonimir’s müßten gerade fo wie bie der Stephans- und Wenzelskrone 
ihr verantwortliches Miniſterium erhalten. In Betreff Ungarns hielt der Landtag fireng an 
Artilel 42 feft: er habe nicht den geringften Beruf, dem pefther Reichstag zu befchiden, fondern 
werde 8.8 Verhältniß zum Reiche direct, ohne jede magyar. Intervention, ordnen. Mit diefen 
beiden Actenftücden fand nun Stroßmayr bei Hofe eine fehr fühle Aufnahme: «er werde das 
Weitere veranlaffen», erwiderte der Kaifer in deutfcher Sprache auf die flaw. Anrede, Beuft 
danfte fehr ironisch für die gütige Belehrung, weldye die Deputation ihm ilber das Berhält- 
niß der Güdflawifchen zur Drientalifchen Frage ertheilte. Hofkanzler Hufjevic erflärte den 
Deputirten, fie müßten jet ungarifc werden; und als ein Baron Jellachich ſich auf die Ber- 
dienfte des Landes von 1848 berief, erhielt er die Antwort, man benfe heute über diefe Ver— 
dienfte anders als vor 18 Jahren. Tief verftimmt kehrte die Deputation nadı Agram zurück. 
Im VBorgefühle der Dinge, die da fommen follten, nahm der Landtag fofort 31. Dec. eine 
Bahlordnung an, die dem froat. Elemente für immer das Uebergewicdht in der Berfammlung 
gefichert hätte, und proteftirte gegen jebe Octroyirung eines andern Wahlgefeges. Da er fid 
außerdem bei der Refrutirung ftörrifch bewies, wurde er 10. Yan.1867 vertagt. Als die kroat. 
Comitatsbehörden ſich weigerten, der ihnen Ende Yan. zugegangenen Weifung unbedingter 
Durdjführung der allgemeinen Wehrpflicht zu gehorchen, als mehrere Generalcongregationen 
nach Einfegung des Minifteriums Andrafiy im Febr. voreilig gegen jede Ausdehnung feiner 
Befugniffe auf K. proteftirten, machte das Land nur die Erfahrung, daß es thatſüchlich bereits 
von Veſth aus regiert werde und die froat. Hoflanzlei nur nod; dem Namen nad) eriftire. Die 
nad) Wien entfendeten Deputationen wurden nicht vorgelaffen, die renitenten Obergefpane durd) 
Königl. Commiſſarien entfegt; nach Fiume ſchickte Andrafiy fhon 5. April Cſeh als Bevoll- 
mäcdhtigten der pefther Regierung und berief gleich darauf den froat. Landtag auf den 1. Mai 
ein zur Wahl einer Huldigungsdeputation für die Krönung «ohne Präjudiz für das ftaatsrecht- 
liche Berhältniß 8.8 zu Ungarn». Die Seſſion war kurz, aber tumultuarifch und verlief refultat« 
108, ſodaß ſich nur einige magyar. Magnaten aus K. als Privatleute zur Krönung am 8. Juni 
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in Peſth einfanden. Auf dem Fandtage ftanden 57 Nationale gegen 44 Magyaren, und jene 
behielten die Majorität, obſchon Biſchof Stroßmayr ad audiendum verbum nad) Wien berufen 
und dann veranlaft ward, zur Ausftellung nad) Paris zu reifen, und obwol Banus Gofcevic 
den Erhoflanzler Dazuranic und andere Koryphäen der Sitdflawen zwang, ihre Mandate nieder- 
zulegen. Dem Landtage war durch das Eröffnungsrefcript kurzweg befohlen, binnen 14 Tagen 
eine Krönungsdeputation zu ernennen. Statt deffen vertagte er feine Berathungen, bis ihm Im⸗ 
munität zugefichert war; als er dann nach endloſen Weiterungen eine ungarnfeindliche Adreſſe 
annahm, ward er fofort 25. Mai aufgelöft. Als Landescommandirender erſetzte General Gablenz, 
als Banus- Stellvertreter fiir die Civilfachen Baron Rauch den Freiheren Solcevic. 

Am 1. Sept. 1867 wurden bie froat. Finanzen der ungar. Regierung unterftellt, nachdem 
ber eingeborene Magyare Bafanovic zum Finanzlandesdirector ernannt war. Ueberhaupt wurde 
die kroat. Sprache zur Amtsſprache erhoben und der Beamtenftand in nationalem, natürlich 
aber ungarnfreundlichem Sinne reconftruirt. Darauf ordnete ein Refeript vom 20. Det. Neu- 
wahlen an. Das Reſeript erflärte, die Krönung habe die acht Yahrhunderte alte Zufammen- 
gehörigkeit K.8 und Ungarns aufs neue befräftigt; jett handle e8 fi) nur darum, daß ber 
Landtag das Berhältnig K.s innerhalb des Rahmens ordne, der mittlerweile durch die Sanctio- 
nirung des Geſetzes über die gemeinfamen Angelegenheiten und deren dualiftifche Behandlung 
gehen war, Eine proviforijche Wahlordnung lehnte ſich wol an die Refolution des vorigen 

andtags vom Syivefterabend an, verftärkte aber*das ungar. Element, indem fie für die 
magyar. Magnaten und Wiürdenträger die vom Landtage geftrichenen Virilftimmen beibehielt 
und den Wahlcenfus für die Städte, wo die ungar. Nationalität in den untern Schichten 
überwiegt, herabfeßte, Diefer am 9. Jan. 1868 in Agram eröffnete Landtag brachte endlich 
ben Ausgleih mit Ungarn in Fluß. Das Eröffnungsrefeript forderte kurzweg bie Wieber- 
aufnahme der Verhandlungen im Wege einer Regnicolardeputation und bezeichnete als deren 
Ende peremptorifc die Annahme des Dualismus: «Die vielfundertjährige Erfahrung erheifche 
gebieterifch, die Zufammengehörigkeit aller, Einer Reichshälfte angehörigen Länder in einer ihre 
gemeinfamen Angelegenheiten umfaffenden Gefammtvertretung zum lebensträftigen Ausbrud zu 
bringen und dann erft Maß und Umfang ber den einzelnen Ländern zufommenden Autonomie zu 
beflimmen.» Wie wenig Undraffy geneigt war, den Deputirten Zugeftändniffe zu machen, zeigte 
ihnen, daß fle in der erften Sigung nad; ftundenlangem vergeblichen Warten auseinandergehen 
mußten, angeblich, weil man in Pefth vergeffen, das Eröffnungsrefcript zu erpebiren. Dr. Subotic 
beantragte namens der Nationalen Selbftauflöfung der Berfammlung wegen der Octroyirung 
in der Wahlfrage. Als aber der Landtag auf Zirkovic’ Gegenpropofition zu feiner Eonftituirung 
fchritt, verließ Subotic fammt 18 Parteigenoffen unter Proteft den Saal. Nachdem Balanovic 
und Zirkovic zu Präfidenten gewählt waren, erklärte denn auch die Adreſſe vom 29. Jan., der 
Landtag acceptire den dualiftifchen Gedanken und K. werde gern feinen Play ſowol im pefther 
Reichstage wie in der ungar. Delegation für die gemeinfamen Angelegenheiten einnehmen. Zu 
ben 12 Mitgliedern der Regnicolarbeputation, die nach Peſth abging, wurden Regierungs- 
beamte und notorifche Häupter ber magyar. Magnatenpartei ernannt. Am 5. Febr. vertagte 
fi) der Landtag, nachdem ihm noch feine in Wien fehr freundlich aufgenommene Adregdeputa- 
tion den Dank des Kaifers für die loyale und verföhnliche Gefinnung der Verſammlung fowie 
dad Verſprechen überbracht, daß innerhalb des Rahmens der pragmatifchen Seffion durch 
beiderfeitiges Entgegenlommen bie hiſtor. Anſprüche und berechtigten Wünſche K.s gebührend 
zur Geltung gelangen follten. Die pefther Verhandlungen ſchloſſen 25. Juli mit einem Majo- 
ritätd- und einem Minoritätsvotum ab. Daß Deak, der Urheber des ungar. Majoritätsvotums, 
fi die Vertretung feiner Sonderanfchauung vor dem Haufe vorbehielt, weil er in Betreff der 
finanziellen und Steuer- Autonomie für weitergehende Zugeftändniffe plaidirte als felbft die 
Mehrheit der kroat. Deputation, zeigt wol, daß Ungarn willfährigere Unterhändler unmöglich 
belommen lonnte. Die Situation mahnte daher dringend, raſch ein fait accompli zu fchaffen; 
benn die 30. Mai auf dem agramer Markusplage trot des Polizeiverbots abgehaltene Jellachich⸗ 
Beier bewies auch, daß bie Haltung der Deputation nicht jo ganz unbedingt die Stimmung des 
Bolls repräfentirte. Ende Sept. war der Ausgleich in Pefth und Agram dahin ratificirt: Zur 
Berathung der gemeinfamen Finanz, Handels» und Landwehrangelegenheiten ſchickt der kroat. 
Landtag 29 Deputirte in das Unterhaus und 2 in das Oberhaus des pefther Reichstags, ab- 
gejehen davon, daß im Oberhaufe natitrlich auch die kroat.-flawon. Magnaten Pla nehmen. 
In die ungar. Reichöbelegation entfendet das Unterhaus 11, das Oberhaus 1 Kroaten. Für 
das nächfte Decennium werden von den Landeseinkünften K.s 55 Proc, für die gemeinfamen 
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Angelegenheiten nad) Peſth abgeführt; die übrigen 45 Proc., bie Ungarn mit der hochgegriffenen 
Summe von 2"/, Mil. garantirt, bleiben im Lande für Cultus, Unterricht, Yuftiz, polit. und 
innere Adiminiftration, die ſämmtlich der Kompetenz des agramer Fandtags unterſtehen. Im 
ungar. Minifterium figt ftets ein Minifter für K., wozu nad) Auflöfung der kroat. Hoffanzlei 
Graf Bedelovic ernannt ward; in Agram fol eine dem front. Yandtage verantwortliche Yandes- 
regierung errichtet werden, an deren Spige der vom Könige auf Vorſchlag des ungar. Dinifter- 
präfidenten ernannte Banus fteht. Die Amtsfprache ift kroatiſch; das Amtsſiegel zeigt das front. 
Bappen neben der ungar. Krone; auch nimmt das ungar. Minifterium kroat. Zufchriften ent- 
gegen. Am 24. Nov. 1868 hielten endlich unter Führung von Valanovie und Zuvic die froat. 
Deputirten nad) 2Ojähriger Trennung unter endlofem Jubel ihren Einzug in den pefther Reiche- 
tag, der aus ihrer Mitte fofort die ihnen vorbehaltenen fünf Plätze in der Delegation befegte. 
Indeſſen Tieß fich die Fünftliche Natur diefes unter gewaltfamer Preffion entftandenen Aus- 
gleich auf die Dauer um fo weniger verleugnen, als das Statut für die Organifirung ber 
agramer Landesregierung Anfang 1869 fo ausfiel, daß die ftipulirte Berantwortlichkeit ber letz⸗ 
tern gegenüber dem froat. Landtage fo ziemlich zur leeren Formſache ward. Auch hielt damals 
die Reife des Kaiſers nad Agram, wo er bie erfte Märzhälfte in Begleitung ber Minifter Beuft, 
Andraffy und Bedekovic zubrachte, die perfänliche Einwirkung des Monarchen, fowie beffen 
glänzender Empfang, den Gablenz mit Hülfe des magyar. Adels arrangirte, die Misftimmung 
noch nieder. Es famı um Weihnachten 1869 fogar noch ein Ausgleich wegen Fiume zu Stande: 
Stadt und Territorium follten auf Vorfchlag des ungar. Minifterpräfidenten einen Gouverneur 
erhalten. Am 1. März 1870 ging Graf Zichy auf den Poften ab. Für die Angelegenheiten, 
die es mit Ungarn gemeinfam hatte, ſollte Fiume auf dem pefther Reichstage, in allen andern 
Dingen auf dem agramer Landtage vertreten und ber froat. Landesregierung unterworfen fein. 
In Wahrheit erhielt e8 eine fo ausgedehnte Municipal» Autonomie, daß der Zufammenhang 
mit 8. iluforifc und Fiume gewiffermafßen eine reichsunmittelbare Stadt unter ungar. Ober- 
hoheit ward. Als aber Ende April 1870 der Landtag wieder zufammentrat, begannen bie 
frühern Neibungen aufs neue. Eine Berfammlung, deren Beichlußfähigkeit von anderthalb 
Dugend Mitgliedern abhing, ja, bie des fchwachen Beſuchs wegen die nothwendige Zahl ber 
Anwesenden von der Hälfte auf ein Drittel reduciren mußte; deren nationaler Charakter fo 
zweifelhafter Natur ift, daß in den Commiffionen wegen Unfenntniß des froat. Idioms immer 
nur deutſch verhandelt wird: diefe VBerfammlung Tieß alle Regierungsvorlagen über Preß- 
freiheit, Preßjury (in K. gelten daher nod heute die Bach'ſchen Preßordonnanzen mit dem 
Berwarnungsfyften), über Emancipation der Yuben, Aufhebung der Schuldhaft und ber 
Prügelftrafe liegen, um Dalmatien, Fiume und die Militärgrenze zu fordern. Als im April 
das Bürgerminifterium in Wien geftürzt war, verfuchte man es von Agram aus den Dua- 
lismus aud in Ungarn zu ftürzen. Im Mai gingen die Wogen ber fübflam. Propaganda fo 
hoch, daß der Landtag die nach Pefth entfendeten Deputirten fir ihre Abftimmungen im ungar. 
Reichstage zur Verantwortung ziehen wollte. Erft als das Gouvernement bei der Jellachich⸗ 
Demonftration am 18. und 20. Mai unnachſichtlich, ja mit Brutalität einfchritt und bie natio- 
nalen Agitatoren aus ihren Profeffuren am agramer Gymnaſium entfernte, auch die aufjäffige 
Gemeinderepräfentang von Karlftadt auflöfte, glättete fich die Brandung einigermaßen, ſodaß 
der Ausgleich wegen Fiume dahin fanctionirt ward: die Stadt folle einftweilen an Ungarn, das 
dazugehörige Küftenland aber an 8. fallen. Am 22. Juli endlich ward der Yandtag bis zum 
Herbft prorogirt. Die legte, am 13. Nov. eröffnete Seſſion diefer Legislaturperiode verlief num 
zwar ziemlic) ruhig, allein verfchiedene Symptome deuteten auf eine Stimmung im Lande, bie 
für die Neuwahlen das Aergfte befürchten ließ. Der Banus Rauch war zur Unmöglichkeit ge- 
worden, feitbem man im Pandtage zur Sprache gebracht, daß er feit vier Yahren bie Steuern 
ſchulde, und ſeitdem das Militärgericht von Petrinja den Advocaten Barazovic und ben Re- 
bacteur Boncina von der Anklage wegen Verleumdung freigefprochen, weil fie bem Banus bie 
Ihmuzigften Geldgefchichten in der Angelegenheit der Sumpfaustroduung von Lanjflopolje vor⸗ 
geworfen. Sobald daher der Landtag 7. Yan. 1871 gefchloffen und, wegen Ablauf der Man- 
date, aufgelöft war, erſetzte Andräſſy Rauch auf dem Banuspoften durch Bedelovic, an deffen 
Stelle ald kroat. Minifter im Febr. Graf Pejacevic trat. Die füderaliftifche Strömung nun, 
die mit Einfegung des Cabinets Hohenwart über die Erblande, hereinbrach, brachte die Kriſis im 
8. vollends fchnell zur Reife. Die Wahlen für den nenen Landtag fielen fo fchroff «national» 
aus, daß die ungar. Regierung nur eine Meine Minorität von Stimmen in der Berfammlung 
. 8* 
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beſaß und daher deren Berufung von Monat zu Monat hinausſchob. Nachdem im Det. 1871 
der Aufftand von Rakovika in der Militärgrenze niebergefchlagen und Hohenwart geftürzt war, 
nachdem die dualiftische Politik gleichzeitig durch die Berufung Andraffy’s auf den Poften 
Beuft’s eine neue Sanction erhalten, blieben die Unterhandlungen, welche Graf Lönyay al® 
ungar. Premierminifter mit den Führern ber Nationalen in Agram anfnüpfte, ohne Erfolg. 
Im Sept., wo die Reſeripte Hohenmwart’8 in Prag, der ben Blödſinn Fundamentalartifel 
probocirt, hatten auch die Nationalen in Agram ein Manifeſt aufgejegt, welches den ganzen 
Ausgleich mit Ungarn caffiren und tabula rasa machen wollte. Fonyay num war bereit, eine 
Kevifion jenes Ausgleiche, allein natitrlich nur auf dem Ioyalen Wege und unter Borausfegung 
feiner unbedingten Gültigkeit bis zur gefegmäßigen Abänderung, zuzugeftchen. Als er jedoch 
im Ian.1872 den Landtag einberief, mußte er denfelben auch jofort nad) einer Sitzung wieder 
auflöfen, weil ſich deutlich zeigte, daß die prager Einflüffe in Agram noch allmächtig waren 
und die Mojorität nur darauf wartete, das Septemberprogramm, das bisher nur eine Kunde 
gebung einzelner Individuen war, zur Höhe einer Kundgebung der Yandesvertretung nad) Art 
der czech. Declaration oder der poln. Reſolution zu erheben. Dies follte um jeden Preis ver- 
hindert werden. Seitdem find indeffen die Verhandlungen wieder aufgenommen worden. Die 
Führer in Agram zeigen fich nicht abgeneigt, das Septembermanifeft aufzugeben und in den 
legalen Weg einer Revifion des Ausgleich® einzulenken: nur verlangen fie, daß Fonyay dem 
Nationalen eine Reihe von Stellen in der Pandesregierung verleihe. Der Minifter iſt dazu 
bereit: aber auch er verlangt vorher die Garantie, daß die Gemäßigten der Nationalpartei ſich 
mit der unioniftifchen Partei über die Nevifion des Ausgleich verftändigen, fodaß die pefther 
Regierung dann ficher ift, mit diefer Ligue und den ihrem Schofe entnommenen Beamten zu⸗ 
fanmen in Agram einen Landtag zu Stande zu bringen, der eine für Ungarn und K. gleich 
annehmbare Mobdification des Pacts von 1868 mit impofanter Majorität durchzuführen ver 
mag. Bl. Rogge, «Defterreic, von Bilagos bis zur Gegenwart» (Bd. 1, Lpz. 1872). 

*Krummacher (Friedr. Wilh.), deutfcher Kanzelredner, der Sohn des Parabeldichters, ftarb 
10. Dec. 1868 in Potsdam, wo er feit 1853 als Hofprediger gewirkt hatte, Nach feinem 
Tode erfchien feine «Selbftbiographie» (Berl. 1869). 

*Krupp. Die unter der Firma Friedrich K. in Effen beftehende bebeutendfte Gußftahl- 
fabrit der Welt ift gegenwärtig im Befig des Geh. Commerzienraths Alfred 8. Das Eta- 
bliffement hat fid) außerordentlich vergrößert und nimmt jegt (1872) einen Flächenraum von 
900 preuß. Morgen (1865 nur 700 Morgen) ein; die Anzahl der Dampfmaſchinen ift von 
75 auf 280, diejenige der Dampfhämmer auf 70 geftiegen. Der tägliche Kohlenverbraud) be 
trägt ungefähr 30000 Etr., wovon ungefähr 12000 Etr. auf die vorhandenen 240 Danıpf- 
fefiel entfallen, welche täglich 140000 Kubiffuß Waſſer verdampfen. Anfang 1872 befaß das 
Etablifjement 550 Schmelz, Glüh- und Cementöfen und 900 Werkzeugmafchinen; die Zahl 
der vorräthigen Ziegel belief fich auf ungefähr 200000, bie Zahl der Arbeiter auf etwa 11000. 
Die Production von 1871 betrug 150 Mill. Pfd. Gußftahl. Unter den 256 Dampfmafchinen, 
welche im 9. 1870 thätig waren, befanden fi) 1 Stück von 1000 Pferdefräften, 3 Stüd von 
800, 1 Stüd von 500, 1 Stück von 200, 1 Stüd von 160, 3 Stüd von 150 Pferdefräften 
und fo herab bis zu zwei Pferbefräften; unter den 56 Dampfhämmern waren 1 Stüd von 
600 Etr., 1 Stüd von 400 Etr., 1 Stüd von 200 Etr., 1 Stild von 150 Ctr., 1 Stüd von 
140 Etr., 2 Stück von 110 Er. und fo herab bis zu 2 Etr. Die Zahl der Arbeiter betrug 
1870 (trog des Kriegsjahres) 7100, die Gufftahlproduction 130 Mil. Pfd. Die gefertigten 
©egenftände beftehen aus Achfen, Rädern und Bandagen für Eifenbahnen, Schienen und Federn 
für Eifenbahnen und Gruben, Achſen für Dampffchiffe, diverfen Mafchinentheilen, Kefjelblechen, 
Walzen, Werkzeugftagl und Kanonen. Die größten der hier gefertigten Kanonen werfen Ge— 
ſchoſſe von 1100 Pf. 

Krynica, ein Kameraldorf im Sandecer Kreiſe in Weftgalizien mit trefflich eingerichteter 
Drunnenanftalt, 584 Dieter Über dem Deere gelegen. Der Ort hat ein Pojttelegraphenamt, 
eine Meteorologifche Station, eine Gymnaftifche und Flußbäderanftalt, drei gute Hotels, drei 
große Parkanlagen, ein mit einem Koftenaufwande von 150000 Fl. erbautes Badehaus mit 
72 Badecabineten (in denen bie Erwärmung nach Schwärz'ſcher Methode gejchieht), eine 
elegante, gebedte, 210 %. lange Wandelbahn mit einem gut eingerichteten Salon zur Ber- 
abfolgung fremder Mineralwäffer u. f. w. und zählt gegen 1300 E. Die 14 Mineralquellen 
8.8, von denen ber Hauptbrunnen in 24 Stunden 184896 Liter Waffer liefert, find ſämmtlich 
faltpaltige, an freier Kohlenfänre fehr reiche Eifenfänerlinge. Der Kohlenfäuregehatt ift fo 
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bedeutend, wie in wenigen Mineralquellen; 1 Kubilzoll Waffer enthält 11/, Kubikzoll Kohlen⸗ 
fänre, fodaß die Hauptquelle 8.6 ein Säuerling erflen Ranges ift; auch der Eifengehalt ift 
ziemlich bedeutend (O, aos Gran doppeltfohlenfaures Eifenorybul auf 1 Pfd. von 7680 Gran); 
die übrigen firen Deftandtheile find vorzugsweife: boppeltfohlenfaurer Kalt, doppelttohlenfaures 
Natron, doppeltfohlenfaure Diagnefia, Chlornatrium und Kiefelfäure. Das Waſſer ift fehr 
mohljchmedend und wird auch ftark verfandt. Empfohlen wird daffelbe gegen Blutarmuth, 
Bleichſucht, Berdauungsbefhwerden, chroniſchen Magen- und Darmfatarrh, Tatarrhalifche 
Darmgeſchwüre, Magengeſchwüre und nervöfe Reizbarkeit. Nach dem amtlichen Ausweife wurde 
8. im 3.1871 von 800 Eurparteien und 1940 Perfonen befucht, 33208 Mineralbäber ver- 
abfolgt und 39860 Flaſchen Mineralwaffer verfandt. Eine Biertelftunde von K. entfernt befindet - 
fi) die Filialbadeanftalt Stotwiny mit ſchönen Spazieranlagen und einem magnefia-natron- 
haltigen Eifenfäuerling, welcher namentlich gegen Magen-, Darm, Nieren- und Blaſenkatarrhe 
empfohlen wird. Vgl. Ditl, «Der Eurort S.» (Srafau 1857). 

*Kryolith. Das befannte, in Grönland neben den beiden Varietäten Nipholith und Chiolith 
fi) findende, aus Fluoraluminium und Fluornatrium fich bildende Mineral enthält in 100 
Theilen Fluor 54,5 Theile, Aluminium 13,0 Theile und Natrium 32 Theile und dient zur 
Fabrifation von Soda, jchwefelfaurer Thonerbe und Alaun; in neuerer Zeit ftellt man auch ein 
porzellanähnliches Glas, das fog. Heifgußporzellan in ber American hot cast porcelain Com- 
pany in Pittsburg dar. Die Production an K., welches nad) Dänemark, dem Zollverein und 
nach den Vereinigten Staaten Nordamerifas verfchifft wird, betrug 1856 nur 6860 Ctr., 1860 
ſchon 202500 und 1870 813422 Etr. 

Kngeliprige, ſ. Mitrailleufe. 

Kuhn (Franz, Freiherr von Kuhnenfeld), dſterr. Feldmarfchallieutenant und Reichskriegs⸗ 
minifter, geb. 15. Juli 1817 zu Proßnig in Mähren, trat 1837 nad) vollendeter Erziehung in 
ber Militäralademie zu Wiener-Neuftadt als Unterlieutenant in das Infanterieregiment Nr. 1, 
wurde in verhältnigmäßig kurzer Zeit Oberlieutenant und Hauptmann und gehörte als ſolcher 
wie als Major während der Kämpfe von 1848 und 1849 in Italien und Ungarn dem General» 
quartiermeifterftabe an. Dort wie hier zeichnete K. ſich auf das rühmlichſte aus, namentlich in 
den Straßenfämpfen von Mailand 18.—22. März 1848, im dreitägigen Kampfe um Cuſtozza 
und der diefem unmittelbar vorangehenden Erftärmung von Montevento am 23. Juli 1848 
und in Ungarn während der Belagerung von Komorn. Nach dein Falle diefer Feſtung befleidete 
8. mehrere Jahre hindurch; die Stelle eines Generalftabschefs beim 11. Armeecorps in Ungarn. 
Inzwifchen war K. durch mehrere militärische Orden ausgezeichnet und in dem Freiherrnſtand 
erhoben ; von Radetzky wurde er befonders geſchätzt. In den folgenden Jahren von 1853—59 
wurde K. Oberftlieutenant, Oberft und 1856 als Profeſſor der Strategie an bie Kriegsſchule 
zu Wien berufen, aus welcher Stellung er ſchied, als die Ereigniffe in Italien im März 1859 
die Aufftellung einer öfterr. Operationsarmee nad fic zogen, bei welcher K. zum Generalftabe- 
chef beim Feldzeugmeiſter Gyulay ernannt wurde. Im diefer Stellung machte K. den ganzen 
für Defterreich nicht glücklichen Feldzug mit, feinerfeits, wie dies das Gefecht bei Melegnano 
8. Juni 1859 beweift, foviel er vermochte, feine eigene Stellung rühmlichſt ausfülend. Nach 
Beendigung des Kriegs wurde ihm das Commando des 17. Iufanterieregiments und päter als 
Oberſt das über eine Truppenbrigade zu Trient zutheil, welches er auch noch als Generalmajor 
und bi 1866 behielt, in welchem Jahre er infolge des abermals zwiſchen Oeſterreich und Ita⸗ 
(iem ausgebrochenen Kriegs zwar unter den Oberbefehl des Erzherzogs Albrecht geſtellt ward, 
ihm aber als Kommandanten in Tirol jedoch die felbjtändige Leitung der Vertheidigung jenes 
Gebirgslandes überlafjen wurde. Diefe führte K. denn aud) fo vortrefflich aus, daß er in Aus- 
füllen vom Stilffer Joch aus und in dem fiegreichen Treffen von Eondino- Monte» Siovo und 
Eondino⸗ Bececca im Juli die bedeutenden Streitträfte Garibaldi's völlig unſchädlich machte. 
Nach Beendigung des Kriegs erfolgte feine Beförderung zum Feldmarſchallieutenant. Nach 
dem Rücktritie John's wurde K. 18. Ian. 1868 zum Reichskriegsminiſter berufen, in welcher 
ſchwierigen Stellung er mit Einfiht und fchnellfräftiger Thätigfeit, mit Mäßigung, Hugem 
Nacgeben und liberaler Auffaffung der Verhältniffe weſentlich zur Confolidirung des nad) dem 
Kriege von 1866 ſtark erſchütterten Reichs beitrug, indem er aus bem Zufammenbrude ber 
Reichseingeit die Einheit des ftehenden Heeres rettete und dem Landwehrinftitut einen groß- 
artigen Aufſchwung gab. Wie als Soldat fo ift K. auch als Gelehrter und Schriftſteller leines⸗ 
wegs unbedeutend; namentlich hat er ſich der Aſtronomie gewidmet, auf welchem Gebiete er 
8. Juli 1842 bei der totalen Sonnenfinſierniß mehrere Protuberanzen ſowie das Interferenz · 
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phänomen am Mondesrande beobachtete. Auf literariſchem Gebiete hat K., der ſieben Sprachen 
völlig beherrfcht, fich namentlich durch einen trefflihen Auffag über die Euphratbahn, durch 
eine Brofchüre über den Unterricht in Militärbildungsanftalten fowie durch ein Werk über den 
Gebirgäfrieg vortheilhaft befannt gemacht. 

Kuklur-Gefellihaften find geheime Orden focial-polit. Natur, welche vornehmlich infolge 
ber Reconftructionsmaßregeln, die der Kongreß und die Regierung der Vereinigten Staaten von 
Amerika den zur Union zuridgebrachten rebelliſchen Südſtaaten gegenüber trafen, ins Leben 
gerufen wurden. Wie officielle Unterfuchungen feftgeftelt Haben, entftand der Geheimbund des 
Ku-RKlur-Rlan, oder abgekürzt Kuflur, ums 3.1867 in einigen Counties von Norbcarolina; 
er verbreitete fich indeffen in fehr kurzer Zeit faft durch alle Sübdftaaten der Union und zählte, 
aufer in Nordcarolina, namentlid) in Sübcarolina, Georgien, Alabama, Miffiffippi, Kentudy, 
Tenneffee u. f. w. zahlreiche Mitglieder. Im diefem Kuflur- Orden find in potenzirter Weife 
alle frühern Geheimbilnde, welche in dem fflavenhaltenden Süden der Vereinigten Staaten 
eriftirten, wie 3. B. die Orden bes «Einfamen Sterns» und der «Ritter vom golbenen Streifen», 
wieder aufgelebt. Es herrſchten in ihm diefelben böfen Leidenfchaften, diefelbe fanatifche Wuth 
und derſelbe glühende Haß, welche in frithern Zeiten die Feinde der Union, die Freunde ber 
Sklaverei und die Berächter der Negerraffe befeelten. Die Mitglieder des Ordens, welche durch 
einen Eid miteinander verbunden und zum Geheimhalten ihrer verbrecherifchen Organifation bei 
Todesftrafe verpflichtet waren, fcheuten vor feiner Gewaltthat, mochte fie durch Mord ober 
Brand oder durch beides begangen werben, zurüd; fie famen zu beftimmten Zeiten und an be— 
Kimmten Orten zufammen und waren bei der Begehung ihrer ungefeglichen Thaten regelmäßig 
beritten und in flarfer Bermummung. Der Umftand, daß die Kuflur- Männer ihre Verbrechen 
nur gegen Neger, gegen anerfannte Unionsfreunde, gegen Beamte der Bundesregierung, gegen 
Mitglieder und Anhänger der republißanifchen Partei, welche feit 1861 die herrſchende in den 
Bereinigten Staaten ift, gegen die unter der Dbhut der Unionsregierung gegründeten Frei= 
ſchulen, in bemen auch die Neger gebildet und unterrichtet werden, kurz gegen alles richteten, 
was ben Tendenzen der frühern (bemofratifchen) SHavenhalterpartei zuwiderlief: diefe unzweifel- 
hafte Thatfache muß als genitgender Beweis dafür gelten, daß der Kullux-Orden ein wefentlich 
polit. Geheimbund war und nicht eine Art Femgericht, welches in annähernd entſchuldbarer 
Weiſe zur Selbfthülfe griff. Dazu fommt, daf die Führer und Mitglieder der demofratifchen 
Partei in Amerifa keine Gelegenheit vorübergehen ließen, das wüſte Treiben der Kuflur-Banden 
in einem mildern Lichte barzuftellen, daſſelbe (als durch unerträglichen Drud hervorgerufen) zu 
beichönigen oder gar zu entſchuldigen. Es ift nicht zu leugnen, daß der Wechfel, welcher durch 
die Emancipation-der Negerfllaven in ben inbuftriellen, focialen und polit. Berhältniffen der 
frühern SHavenftaaten der Union ftattfand, die Gefühle der in diefen Staaten lebenden Weißen 
arg verletzte und thatfächlich nicht immer ein günftiger war; aber dadurd) können die Unthaten 
. ber Kuflur- Banden doch niemals gerechtfertigt, höchftens erflärt werden. Die wenigen Fälle, 
wo Privatradhe fich die Masle des Ku-Slur- lan borgte, beftätigen als Ausnahme nur bie 
Regel, daß die wirklichen Kuflur-Leute alles verfolgten, was der repubfifanifchen Partei günftig 
und der demokratiſchen Partei feindlich war. Bei der focial-polit. Ummwälzung, welche der Be- 
endigung bed graufamen Bitrgerfriegs im Süben durch die Freiwerdung und vollftändige Gleich— 
berechtigung der Neger im Privat- und öffentlichen Leben folgte, waren andererfeits gewiſſe 
Unordnungen und Gewaltthätigleiten auch von feiten des Nordens der Union, der fo lange vom 
Süden politifch beherrfcht worden war, faum zu vermeiden gewefen. 

Das Kuflur-Unmefen hatte fhon im Mai 1870 die Aufmerkſamleit des Congreſſes auf fi 
gelenkt und es war ein Geſetz erlaſſen worden, welches ſcharf genug war, den verbrecherifchen 
Handlungen bes in Rebe ftehenden Geheimbundes ein Ende zu machen; allein wegen der großen 
Dimenfionen, bie ber Kuflur-Drben bereitS angenommen hatte, konnte dies Gefets faft niemals 
gehörig zur Ausführung gebracht werben. Am ſchlimmſten trieben e8 die Kuklur- Banden in 
Sudcarolina, dem alten Brutneſte der Seceffionsbewegungen. Im März 1871 waren bie 
Dinge fo weit gebiehen, daß ber Gouverneur von Südcarolina, ein Herr Scott, den Präfidenten 
Grant im officieller Weife erfuchte, ihm zur Unterdrückung des Kullux⸗Unfugs militärische Hülfe 
zu fenden. Präfident Grant legte die Angelegenheit dem Congreffe vor, und diefer erlich Mitte 
April (1871) ein Anti-Ruklur-Gefeg, welches dem oberften Beamten der Union bis zum Juni 
1872 eine nahezu dictatorifche Gewalt zur Vernichtung der Kukfur-Banden verlich. Da dieſes 
Geſetz die republilaniſche Freiheit, wie ſie bisher in den Vereinigten Staaten beſtand, allerdings 
in Gefahr bringen konnte, traten ſelbſt Anhänger der republilaniſchen Partei, 3. B. der Bundes⸗ 
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fenator Karl Schurz, gegen die Zwedmäßigfeit deffelben auf. Nach den neueſten Nachrichten 
ft das Kullur-Unweſen fo ziemlich im Abfterben begriffen. Was ſchließlich noch den etwas 
fonderbaren Namen «Ku-Klur-Slan» anlangt, fo ift derfelbe nach einigen ein Onomatopoietifon, 
d. h. den Lauten nachgebildet, die durch das Spannen des Hahns einer Flinte oder eines Re— 
volver8 hervorgerufen werden; nad) andern ift die erfte Silbe «Kur» gleichbedeutend mit cue, 
d. i. ein Wink oder Warnung, die zweite slur» abgeleitet von to gluck, d. h. gludfen, und 
«lan» foviel wie das fcjott. clan (Bande). 

Kunftgewerbe und Kunftinduftrie find im fiebenten Jahrzehnt unſers Jahrhunderts viel: 
gebrauchte Wörter geworden und ihre Bedeutung wird in der nächften Zukunft, im Laufe des 
echten Jahrzehnts, ficherlich wachſen. Dennoch gibt e8 Leute, die fagen, es gäbe fein Kunft- 
gewerbe, und fie haben recht, wenn man diefes Wort im zunftmäßigen oder genoffenfchaftlichen 
Sinne nimmt und Kunſtgewerbe als ein befonderes Gewerbe dem des Schneiders, Schuhmadhers, 
Fleiſchers gegenitberftellt oder felbft, wenn man es al8 ein drittes zu Kunft und Gewerbe hin— 
zugefellen wollte. Das Kunftgewerbe löſt fic weder von der Kunft noch vom Gewerbe. Als 
Zunft, als Genoſſenſchaft, als eine beftimmte gewerbliche Verbindung eriftirt das Kunftgewerbe 
nicht, und dod) eriftirt e8 heute, lebt und blüht. Wir müffen uns darum mol erft Wort und 
Sache Mar machen, bevor wir feine Bedeutung in der Gegenwart fChildern. 

Das Kunftgewerbe Löft ſich, wie gefagt, nicht vom der Kunft und nicht vom Gewerbe, fon- 
dern hat an beiben theil. Bor Zeiten, im Mittelalter, gab es auch feine Scheidung zwifchen 
Kunft und Gewerbe und diejenigen, die wir heute Künftler nennen, gehörten der Zunft an. Seit« 
dem haben fich beide getrennt und Kunft und Künftler haben eine freie und vornehmere Stellung 
eingenommen. &8 liegt auch in ber Sache eine gewiffe innere Berechtigung. Genau betrachtet 
ift zwifchen bem, was das Gewerbe probucirt, und dem, was bie Kunft Schafft, kaum eine prin- 
cipielle, fchroffe Scheidung zu machen; es ift äſthetiſch nur eine Stufenleiter vom einfachften 
Drnament, von ber einfachen Form des Gefäßes zu den höchften Gebilden der ſchönen Kunſt. 
Die aber heute factiſch die Scheidung eingetreten ift, fo ift das Unterfcheidungszeichen nur das: 
die Kunſt ift fich felber Zweck, fie erfchafft Gegenftände, die ihren Zwed, ihre Beftimmung in 
der eigenen Schönheit tragen; was aber da8 Gewerbe fchafft, das bient einem Gebrauche, einer 
außenliegenden Beftimmung. Nun gibt e8 Gegenftände, und fie find zahllos, welche dem Ge- 
brauche dienen, als Geräthe oder Gefäße, und zugleich durch ſchöne Form, durch Verzierung, 
durch ihre ganze äußere Erfcheinung dem äfthetifchen Gefühl und Bedürfniß genügen follen. 
Sie gehören dem einen, dem Gewerbe, an umd haben theil an dem andern, der Kunft. Sie find 
alfo Funftgewerbliche Gegenftände und ihre Fabrikation ift Kunftgewerbe oder Kunftinduftrie. 

Wenn diefe Gegenftände nun gerade in der Gegenwart erhöhte Aufmerffamfeit, erhöhtes 
Intereffe auf ſich ziehen, fo wird das auch wol in den Zuftänden ber Gegenwart begründet 
fiegen. Die Urfache ift, daß eben diefe Gegenftände, deren der Culturmenſch nicht entbehren 
lann, während fie fid) nad) der gewerblichen Seite, d. 5. in Bezug auf ihre Zwedmäßigfeit, 
vielfach vervollfommmeten, nach ihrer äfthetifchen dagegen in ben legten Jahrhunderten tief ge⸗ 
funfen find umd vielleicht erft gegen die Mitte des 19. Jahrh. in dieſer Beziehung ihren tiefften 
Stand erreicht hatten. Sobald aber diefer Zuftand ins Bewußtfein trat, alfobald mußte aud) 
die Reaction beginnen und das Beftreben nad) einer Reform lebendig werden, da unfer äfthe- 
tifches Bedürfniß fich wol ablenken, auf Irrwege führen, aber ſich nicht ertödten, noch in feinen 
Rechte unterdrüden läßt. 

Das Berftändniß am zuerft engl. Kunftfreunden während der londoner Ausftellung von 
1851. Sie erfannten, daf die englifchen, hier in Rede ftehenden Yabrifate, was die äfthetifche 
Seite betrifft, fowol in Qualität wie Ouantität hinter den franzöſiſchen zurüdftänden; es war 
aber im Grunde mit den übrigen Ländern nicht anders und die franz. Kunftinduftrie war 
die einzige, welche die äfthetifche Seite zur Bafis hatte, mit diefer den Gefhmad der Welt und 
den Markt beherrfchte und dadurch dem Lande eine unermeßliche Quelle des Wohlſtandes ge⸗ 
währte. Die Kunftverftändigen erfannten aber auch, daß dieſer ſpecifiſch franz. Geſchmad im 
Grunde ein verfehrter und hoͤhler ſei, den nur die Verſunkenheit der übrigen Welt, die Geſchid- 
fichfeit zahlloſer Arbeiter, der gewandte und erfinderifche Sinn der franz. Künftler, der ftets 
mit Neuen zu reizen und zu blenden verftand, auf der Höhe erhielten. 

Wollte mar nun den Kampf mit dem franz. Gefchmad und der franz. Kunftinduftrie auf- 
nehmen (und in England entſchloß man ſich dazu), jo mußte Folgendes geihehen. Dan mußte 
einmal einen Stod erfindender Künſtler und geſchickter Kunftarbeiter zu bilden fuchen und an 
dererjeitö den Kunſtgeſchmack felbft auf eine andere und gefundere Bafis ftellen als die des fran- 
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zöfifchen war, fiir dieſen neuen richtigen Gefchmact aber zugleich das Publikum wie da Gewerbe 
zu gewinnen trachten und legterm zumal die Mittel in die Hände geben, Befferes zu leiften. Das 
erftere war durch eine Reihe von Kunft» und Zeichenfchulen zu erreichen, das zweite durch ein 
Mufeum mufterhafter Kunftinduftriegegenftände, welche vor allem bie ältern Kunſtepochen zu 
fiefern hatten, in Berbindung mit Lehre durd Vorträge und Schriften. Diefe Gedanken führten 
fofort zur Gründung des South Kenfington- Mufeums in London und zahllofer mit demfelben 
in Verbindung ftehender Zeichenſchulen, die durch das ganze Land zerftreut find. Kleinere Muſeen 
ähnlicher Art in verfchiedenen Städten, Special» und Bilialausftellungen vorzugsweife in Fabrik» 
orten, deögleichen Wandervorträge ſchloſſen fi daran und in England begann alsbald ein neues 
rühriges Leben auf dem kunftgewerblichen Gebiete. 

Schon auf der Ausftellung von 1862 fonnte man nicht unbedeutende Folgen biefer Be- 
wegung fehen, indem, anfnüpfend an ältere Runfterzeugnifle, ganz neue Induftriegweige ent 
ftauden waren, beifpielsweife die Kuuftfayencen nad) dem Mufter der Majoliken und ähnlicher 
Arbeiten des 16. Jahrh., fowie die glafirten Flieſen, weldye Zweige heute ſchon, zehn Jahre 
fpäter, die völlige Ummandlung der Potterien zur Folge gehabt haben. Auf der parifer Aus- 
fielung von 1867 trat die engl. Kunftinduftrie bereits der franzöfifchen, wenn aud) nit an 
Ausdehnung, doch an Gehalt als eine ebenbitrtige und zugleidy eine ganz andersartige entgegen. 
Nicht blos das, ed wurde zugleich der Nachweis geliefert, daß mut den neuen Meformen der 
Import funftgewerblicyer Gegenſtände nach England verringert, daß der Erport fic) in einem 
bedeutenden Grade gehoben hatte und felbft nad) frankreich hinein engl. Kunftarbeiten in Glas, 
Fayence, Porzellan u. ſ. w. in beträchtlichen Diegen importirt wurden. Die Sache ftand fo, 
daß einfichtsvolle Franzofen, Induftrielle wie Kunſtfreunde, die Herrfchaft Frankreichs in Ge— 
ſchmack und Kunſtinduſtrie ernftlid bedroht fahen, ſich (wiewol vergebens) an die Wegierung 
wandten, Congreſſe hielten, dann die Union des beaux arts appliqu6s & l'industrie mit einem 
Mus6e retrospectif gründeten und verfchiedene® andere nad) engl. Art verfuchten, was freilich) 
alles ziemlich refultatios im Sande verlief. 

Erjolgreicher war dasjenige, was in Defterreich geichah. Hier Hatte man nicht lange ge- 
wartet. Wis die Bedeutung der engl. Reformbeftrebungın auf der Ausftelung von 1862 dem 
Kundigen und VBorausfehenden Mar wurde, faßte Profeffor von Eitelberger, damals Repräfen- 
tant der öfterr. Kunſt bei jener Ausftelung, den Gedanken eines ähnlichen Inſtituts wie das 
Eouih= Kenfington» Dujeum für Dejterreid, mit dem Sige in Wien. Der Gedanke fand Bei- 
fall in den maßgebenden Kreiſen und bereit8 mit Anfang Mai 1864 wurde das «Deiterreichiiche 
Mufeum fir Kunft und Induftries eröffnet unter dem Protectorat des Erzherzogs Rainer und 
dem Directorat Eitelberger’s als öfterr. Staatsinftitut und unterhalten auf Koften des Reichs. 
Das junge Inftitut, obwol in einem proviforifchen, durchaus unzulänglichen Local, wußte bald 
Stellung zu gewinnen, die Berbindung mit der Induftrie des Yandes herzuftellen und ſich im 
Publikum Anjehen, Einfluß und Popularität zu verfchaffen. Bor allem repräfentirte es aldbald 
viel auögefprochener als das Kenſington-Muſeum eine beftimute Kunftrihtung, die man im 
allgemeinen al& die ftiliftifche bezeichnen fan; es betonte die Principien und Gefege in der Kunſt 
und im Geſchmach gegenüber der franz. Willkür, die fid) in Launen und Einfällen alles erlaubt. 
Diefe Richtung, deren Ziel nicht blos dahin ging, den Geſchmack und die Kunftinduftrie auf 
eine neue Bafis zu ftellen, fondern in diefer Beziehung uns aud) von Frankreich vollfommen un- 
abhängig zu madjen, wurde in außgebreiteter literarifch- publiciftifcher und artiftifcher Thätig- 
feit verfochten und fand aldbald eine befondere Stütze an der Kunftgewerbefchule, bie einige 
Jahre fpäter in Verbindung mit dem Muſeum auf Staatsloften gegründet wurde. Der Zwed 
diefer Schule ift nicht fowol die arbeitende Hand zu bilden, als einen Stod von Künſtlern zu 
Schaffen, weldye, mit allen Bedürfniffen der Kunftinduftrie vertraut, ihren höchften Anforderungen 
als erfindende Künftler entſprechen. Welchen Erfolg die Beftrebungen des Defterreichifchen 
Diufeums im Lande felbft feit der kurzen Zeit feines Beftehens gehabt haben, daß zeigte fich 
glänzend, ald 4. Nov. 1871 in den prachtvollen Räumen ded neuen Muſealgebäudes (erbaut 
don Ferſtl) eine moderne öfterr. Kunſtinduſtrie Austellung eröffnet wurde. Die Fortjchritte 
waren ebenfo Far wie die Richtung, in welcher fie gemacht find. 

Die literarifche Thätigfeit, welche insbefondere (vor allem durch Falfe vertreten) vom Defter- 
reihifhen Mufeum ausging, das offen baliegende Bedürfniß nad) Reform, die Ueberzeugung, 
daß auf dem eingefchlagenen Wege Erfolge zu erzielen feien, erwedten eine ähnliche veforma- 
torifche Bewegung auch in den übrigen Ländern, In Rußland z. B. wurden Mufeen und mit 
ihnen Schulen in Petersburg und Moskau gegründet und anderswo, wo man feine Mufeen 
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errichtete, verbeſſerte und vermehrte man die Zeichenſchulen. In Deutſchland ging Berlin voran. 
Ein Verein von Privaten gründete das «Deutfche Gewerbemufeum», das anfangs eine zu ſpe⸗ 
cifiſch-techniſche Richtung anzunehmen drohte, bald aber auch mit Entſchiedenheit die Fünftlerifche 
Richtung einſchlug. Augenblidlich legt e8 noch den Hauptnachdrud auf die Schule. In Ham- 
burg, Köln, Offenbach, Karlsruhe gewannen die Beftrebungen je nad) Verhältniß der Mittel 
verfchiedene Geftalt. Bon Stuttgart aus wirkt vor allem die Kunftzeitfchrift «Gewerbehalles, 
die ſich einer außerorbentlichen Verbreitung erfreut, mit großem Erfolg. Eine ähnliche Zeit- 
fhrift: «Blätter für Kunftinduftrie», erfcheint feit Anfang 1872 in Wien; daneben wirken «Die 
Mittheilungen des Defterr. Mufeums» und, früher in Weimar, jegt in Nitrnberg, Stegmaun’s 
Zeitichrift eKınft und Gewerber. In München hat ſich das Bairifche Nationalmufeum kunſt⸗ 
induftriellen Zweden geöffnet; im übrigen zerfplittern fich leider in biefer Nefidenz die Bes 
firebungen. Das jüngfte Inftitut, das auf gefunder Bafis errichtet wird und noch feiner Er- 
Öffnung entgegenfieht, ift das Bairifche Gewerbemufeum in Nürnberg. So find Kunftgewerbe 
und Kunftinduftrie heute zur felbftändigen Bedeutung gekommen. Ihre Neform, ihre Hebung ift 
ein Factor des modernen Lebens und fchon heute eine culturgefchichtliche Thatfadje geworden. 

*Kupfer. Die Gewinnung des K. auf naſſem Wege verbreitet fich immer mehr und ſchon 
ift e8 möglich geworden, hydrometallurgifh K. aus Naturproducten roh mit Vortheil zu ger 
winnen, in welchen dieſes Metall in der Menge von nur O,25s —0O,so Proc. fich findet. Von 
großem Intereſſe ift die Gewinnung des K. als Nebenproduct der Soda- Iubuftrie in ſolchen 
Gegenden, in denen man zur Erzeugung der Schwefelfäure ſich fupferhaltiger Schwefelfiefe be- 
dient, wie e8 in großartigen Berhältuiffen der Fall ift in den Fabrikdiftricten von Nemwcaftle am 
Tyne und in Pancafhire. Im 9.1869 betrug die Production an 8. in den Diftricten am Tyne 
ungefähr 82000 Etr.; bavon gingen 5600 Ctr. als fchwefelfaures K. in den Handel. Der 
Werth diefer Production belief fi) auf 340000 Pfd. St. Im 3. 1870 war die Kupfer⸗ 
erzeugung eine noch viel größere. Die Verarbeitung der Fupferhaftigen Kieſe geht auf folgende 
Weiſe vor fih: Zunächſt wird durch Röſten in zweckmäßig conftruirten Defen der Schwefel fo 
vollftändig als möglich in Form von fchwefliger Säure entfernt, die, in Schwefelfäure über- 
geführt, zur Fabrikation von Glauberfalz und Soda dient. In den Röftrüdftänden der engl. 
Eodafabrifen finden fi im Durchſchnitt 3— 5 Proc. K., der Heft ift Eifenoryd. Zum Zweck 
der Verarbeitung der Röſtrückſtände auf K. werden diefelben mit Steinfalz gemengt geröftet, 
wodurch das K. in waſſerlösliche Verbindungen übergeführt wird. Aus der Fupferhaltigen 
Slüffigfeit fält man das K. mit Eifen. Das gefälte K. wird forgfältig gewaſchen, getrodnet 
und dann verfchmolzen. Die Kupferproduction auf der ganzen Erde warb Ende 1871 auf 
1,300000 Ctr. gefhägt. Davon kommen auf Rußland 130000 Etr., England 350000 Etr., 
Defterreich 60000 Etr., Chile 280000 Etr., Nordamerifa 200000 Etr., Preußen 93260 Etr., 
Spanien 40000 Etr., Schweden 40000 Etr., Belgien 20000 Etr., Sachſen 8938 Etr., Cuba 
40000 Etr., Bolivien und Bern 30000 Etr. u. f. w. Der Preis des K. beträgt im Mittel 
40 Thlr. der Centner; ala Geſammtwerth des jährlich producirten K. ergibt fich demnach die 
Summe von 52 Mill. Thlen. Bol. die metallurgifchen Werke von Percy, Kerl, Richter und 
Rud. Wagner, «Handbuch der chem. Technologie» (8. Aufl., Lpz. 1871). 

Kuranda (Ignaz), verdient als Publicift und öftere. Abgeorbneter, geb. 1811 zu Prag 
von ifrael. Aeltern, ftudirte feit 1834 in Wien Philofophie und widmete ſich dann fehr bald 
der literarifchen Thätigkeit. Er fchrieb zunächſt für öfterr. und deutjche Blätter polit. und 
mwiffenfchaftliche Artifel fowie im 9. 1837 das Drama «Die legte weiße Rofen, welches an 
mehrern deutjchen Bühnen mit Erfolg aufgeführt, in Wien jebod) verboten wurde. Nachdem 
8. einige Jahre theils in Leipzig, theils in Stuttgart gelebt hatte, ging er 1840 im Auftrage 
der Eotta’jchen Buchhandlung nad) Belgien. Die Orientalifche Frage, welche damals die Welt 
und zunächft die deutjche Rheingrenze bedrohte, veranlaßte ihn, 1841 in Brüſſel ein deutfches 
Organ: «Die Grenzboten», zu begründen, welches dazu beftimmt war, die deutſchen Intereſſen 
in Belgien zu pflegen und im Geifte derfelben auch die damals Fräftig emporftrebende flamän- 
diſche Yiteratur befannt zu machen. Da im folgenden Yahre dem jungen Blatte der Eintritt nad) 
Preußen verboten wurde, fo verpflanzte K. dafjelbe nach Leipzig, wo er eine geeignetere Stätte für 
feine Wirkfamfeit fand. Nach der Veränderung des Berlagsorts ſuchte K. dem Titel feiner Zeit- 
ſchrift dadurch gerecht zu werden, daß er diefelbe zu einem vermittelnden Organ zwiſchen Defter« 
reich und Deutfchland geftaltete. Bei der genauen Kenntniß, welche K. von den Verhältniffen 
feines Heimatlandes beſaß, erhielten die «Örenzboten» von 1842—48 für die Kunde derfelben 
eine befondere Bedeutung. Die Haupttendenz bes Blattes, in Defterreich den deutfchen Geift 
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und den freiheitlichen Sinn zu beleben, zog einerſeits ein ſtrenges Verbot von ſeiten der Metter⸗ 
nich'ſchen Cenſur nach ſich, wie ſie andererſeits demſelben einen Kreis von Männern, welche 
fpäter eine große Rolle im ber öſterr. Staatsentwickelung ſpielten, zu Mitwirkenden erwarb. 
Nachdem die Märzereigniffe von 1848 die Rücklehr K.'s nach Defterreich ermöglicht hatten, 
wurde er in Wien zunächft in ben Funfziger⸗Ausſchuß und dann in Teplig in die Eonftituirende 
deutfche Nationalverfammlung nad, Frankfurt gewählt. Infolge davon trat er die «Grenz» 
boten» an Guft. Freytag und Yulian Schmidt ab. Im Oct. 1848 legte er fein Mandat für 
die Nationalverfammlung nieder und übernahm die Leitung der in Wien nengegründeten Zeitung 
«Dft- Deutfche Boft», welche die beutfchen Intereſſen in Defterreich gegenüber dem Stawen- 
thum mit Entfchiedenheit vertrat. Nach dem Ausgange bes Preußifch- Deutfchen Kriegs von 
1866 ließ K., durch das Ausſcheiden Oeſterreichs aus Deutfchland verbittert, feine Zeitung ein⸗ 
gehen und lebte ſeitdem ausſchließlich feinem Berufe als Abgeordneter. Er wurde 1861 nad 
dem Beginn der gegenwärtigen öftere. Berfaffung von dem erften Bezirke ber Stabt Wien in den 
niederöfterr. Landtag und von dieſem im den Reichsrath gewählt, dem er ſeitdem ununterbrochen 
als eine ber nambafteften Perfönlichkeiten angehört. Unter 8.’ Schriften ift hervorzuheben: 
«Belgien feit feiner Hevolution» (Lpz. 1846). 


2, 


Laborde (Lion Emanuel Simon Iof., Marquis de), franz. Alterthumsforſcher, bekleidete 
feit 1856 die Stellung eines Generaldirectors der Archive des Kaiferreich®, wurde im Mai 
1868 zum Senator ernannt und ftarb Ende März 1869 zu Paris. Bon feinen frühern Ar« 
beiten find außer dem Prachtwerkle «Voyage de l’Arabic Petree» (2 Bde., Par. 1830— 33) 
eine Reihe von Unterfuhungen zur Geſchichte ber Typographie, Holzfchneide- und Kupferſtech⸗ 
funft fowie mehrere ſchätzbare Beiträge zur Gefchichte Frankreichs zu nennen. Sein leßtes Wert 
war «Archives de la France, leurs vicissitudes pendant la rövolution, leur rögeneration 
sous l’empire» (Par. 1866). 

Ladegaſt (Friedr.), einer der vorzüglichften Orgelbauer neuerer Zeit, geb. 30. Aug. 1818 
zu Hochhermsdorf in Sachſen als der Sohn eines Tifchlers, fpäter Röhrmeiftere. Während 
2. die Schule feines Geburtsorts befuchte, erhielt er Unterricht im Violin-, Klavier» und 
Drgelfpielen, fowie er auch frühzeitig mit dem Zifchlerhandwerkszeuge umgehen lernte. Letz⸗ 
terer Umftand Fam ihm nicht wenig zu ftatten, als er nach der Confirmation zu feinem ältern 
Bruber, dem Orgelbauer Chriftlieb 2. zu Geringswalde, im die Lehre gethan wurde. Nach 
Abfolvirung derfelben arbeitete er als Gehülfe in verfchiedenen Werkftätten, unter anderm in 
Leipzig; auch fand er Gelegenheit während bes Aufenthalts in ebengenannter Stadt, fi in 
verfchiedenen Hülfszweigen feines Fachs, wie höhere Mathematik, Zeichnen u. f. w., zu ver- 
volllommmen. Im 3. 1847 etablirte ſich 2. zu Weißenfels, wo er feitdem ununterbrochen 
feinen Wohnfig hatte. Er baute zunächft einige Meinere Drgeln und begründete dann feinen 
Auf vornehmlich durch den Umbau der großen > im Dom zu Merfeburg. Diefe Meifter- 
arbeit brachte ihm mafjenhafte Aufträge für die Eonftruction größerer Werke ein, von benen 
zu nennen find: bie Orgeln zu Memel (44 Stimmen), zu Schulpforte (32 Stimmen), zu 
Leipzig (in der Nikolaifirhe, 84 Stimmen), zu Weißenfeld (44 Stimmen), zu Wittenberg 
(42 Stimmen), vor allem aber feine bisjegt bebeutendfte Schöpfung: die Drgel im Dom zu 
Schwerin (84 Stimmen). Im 3. 1872 baute 2. an einer Orgel für den großen Saal im 
neuen Mufifvereinsgebäude zu Wien. 

2a Here, befeftigte Stadt mit 4984 E., am Zufammenfluß der Serre mit der Dife im 
Depart. Aisne gelegen, hat Fabriken mancherlei Art, ein Mufeum u. f. w. und ift Sig einer 
Ariilleriedirection erfter und einer Artilleriefchule zweiter Klaffe, fowie eines Arfenals und ſchö— 
ner, 1723— 67 erbauter Kafernen. Die Gebäude ber Artilleriefchule umfaffen die Baulich- 
feiten eines aus dem 13. Jahrh. ftammenden Schloffes. Während des Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriegs capitulirte 2. 27. Nov. 1870 nach zweitägiger Beſchießung und, nachdem 20. Nov. ein 
Verſuch der Franzoſen, den Play zu entfegen, fowie ein Ausfall aus der Feftung vom preuß. 
5. Infanterieregiment zurückgewieſen worden, mit 2000 Mann und 70 Gefdhügen. 

Lagarde (Paul Ant. de), verdienter Drientalift und Sprachforfcher, geb. 2. Nov. 1827 zu 
Berlin, erhielt feine claffifche Bildung auf dem Friedrich“ Wilhelms - Oynmafium und widmete 
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ſich dann ſeit Oſtern 1844 auf der Univerſität ſeiner Vaterſtadt dem Studium der Theologie 
und morgenländ. Sprachen. Oſtern 1846 ging er nach Halle, kehrte aber Oſtern 1847 wieder 
nach Berlin zurück, um ſich zunächft ausfchlieglih mit dem Studium der Philofophie zu be> 
ſchäftigen. Erft 1848 lehrte er zu feinen Sprachſtudien zurüd. Er habilitirte ſich 1851 in 
Halle, doc) erhielt er durch Bunfen’s Bermittelung bald ein Keifeftipendium, das es ihm mög- 
lich machte, vom Herbft 1852 bis dahin 1853 zu London und zu Paris zu arbeiten. Durch 
Umftände fah fi) 2. gezwungen, Oftern 1854 als Schulamtscandidat beim Werder'ſchen 
Gymnaſium in Berlin einzutreten. Oftern 1855 wurde er auf Humboldt’8 Empfehlung an der 
Luifenftädtifchen Realfchule zu Berlin angeftellt, im Herbft deſſelben Jahres an das Kölnische 
Kealgyıinnafium und Oftern 1858 an das Werder’fche Gymnaſium verfegt. Neben feinen 
amtlichen Gefchäften fah fich 2. genöthigt, noch Privatunterricht zu ertheilen. Erft feit Oftern 
1860, als ihm ein Heines Vermögen zugefallen war, konnte er ſich auf fein Gymnaſialamt be» 
ſchränken. Da jedoch auf die Dauer L.'s Tage trotzdem mmerträglich geworben war, wandte er 
fi) 1865 mit einem Geſuche an den König, welder ihm bei Fortbezug feines Gehalts auf 
drei Jahre Freiheit vom Schulamt gewährte und auch Ausficht auf eine Anftellung an einer 
Univerfität eröffnete. 2. zog nad Schleufingen, um ſich mit den Vorarbeiten zu einer Ausgabe 
der Septuaginta zu befchäftigen. Oſtern 1869 ward er ald Ewald's Nachfolger zum Profeflor 
in Göttingen ernannt. 2.8 erfte Schriften, die 1866 gefammelt erfchienen, befchäftigten ſich 
porzugsweife mit der iranifchen Welt. Als Früchte feines londoner und parifer Aufenthalts 
erfchienen in ſyr. Sprache: «Didascalia apostolorum » (Pp3. 1854), «Reliquiae juris eccle- 
siastici antiquissimae» (3. 1856), «Analecta syriaca » (Ppz. 1858), «Geoponica» (Ppz. 
1860) und die mit diefen Texten in Beziehung ftehenden griedhifchen: «Reliquiae juris eccle- 
siastici antiquissimae graece» (%p3. 1856), «Hippolyti Romani quae feruntur graece » 
(2p3.1858), «Titi Bostreni quae ex opere contra Manichaeos edito graece scripta servata 
sunt» (Berl. 1859), «Constitutiones apostolorum graece» (23.1862). Als Eureton 1860 
darauf verzichtet hatte, die fyr. Heberfegung der Recognitionen des Clemens zu veröffentlichen, 
trat 2. an feine Stelle (1861) und gab im Anfchluß daran 1865 auch die griech. Geſtalt des 
Elemens-Romans heraus. Sein Hauptgewicht legte 2. jedoch auf feine Beiträge zur biblifchen 
Tertkritif. In diefen Arbeitöfreis gehören unter mehrern andern bie Ausgaben ber fyr. Ueber- 
fegung der altteftamentlichen Apofryphen (1861), der arab. Ueberfegung ber Evangelien (1864), 
der Fopt. Ueberfegung des Pentateuch (1867), der Materialien zur Kritik und Geſchichte bes 
Pentateuch (arab., 1867), der griech. Genefis und ber fic ihr anſchließenden «Quaestiones» 
des Hieronymus (1868), ber «Onomastica sacra» (1870). Gelegentlich ift 2. in den Bei- 
trägen zur baftrifchen Lexilographie (Lpz. 1868) und in Auffägen in den «Böttingifchen ge» 
Iehrten Anzeigen» auf feine frühern iranifhen Studien zurüdgelommen. 

Kagııy, Stadt im Arrondifjement Meaur des franz. Depart. Seineret-Marne, ein beliebter 
Sommeraufenthalt der Barifer, am linken Ufer der Marne und an der franz. Oftbahn, 28 Kilo- 
meter öftlich von Paris, ift ein fehr alter Ort, der fchon im 9. Jahrh. eine Benebictinerabtei 
hatte, deren Gebäude jetzt theilweife ald Gensdarmerielafernen dienen, bat zwei Brücken über 
die Marne und 3900 E. Beim Vormarſch der deutfchen Armeen fprengten bie Franzoſen die 
Marnebrüden, welche jedoch deutfcherfeits fehr bald nothdürftig wiederhergeftellt wurden. Vom 
19. Sept. bis 5. Oct. 1870 befand ſich das Hauptquartier bes Könige Wilhelm in dem umweit 
2. gelegenen Rothſchild'ſchen Schloffe La Ferrieres, wo auch am 19. und 20. Sept. 1870 die 
refultatlofen Waffenftillftandsunterhandlungen zwifchen dem Grafen Bismard und Jules Favre 
fattfanden. Nach der Einnahme von Toul (23. Sept. 1870) wurde bie Oſtbahn bis 2. für 
die deutfchen Truppen frei und 2. war baher eine Zeit lang der Debarquirungsplag für bas 
Material, weldjes der Belagerungsarmee von Deutfchland aus zugeführt wurde. 

+Ragueronniere (Louis Etienne Arthur Dubreuii Helion, Vicomte de) wurde nach feinem 
Eintritt in den Senat einer der Hauptredner biefes Staatsförperd; die ital. Angelegenheiten, 
bie Fragen der innern Politik fowie die Anbahnung Tiberaler Maßregeln boten ihm Gelegenheit 
zu manchen fähigen und eleganten Reden. Im der Seffion 1869 that er fid) beſonders hervor; 
er war während berfelben einer der hauptfächlichften Borlämpfer des von Napoleon IIL be- 
abfichtigten Plebifeits. Im Aug. 1868 zum Gefandten in Brüffel ernannt, ward ihm die Auf- 
gabe, die fpäter (März bis April 1869) an der Feſtigkeit des belg. Minifteriums Frere-Orban 
jo Häglich gefcheiterten Plane Frankreichs auf die belg. Eifenbahnen in Fluß und dann zum 
Abſchluß zu bringen. Der Fall des zweiten Kaiferreichs trieb ihn von feinem Poften ins Privat- 
leben, doch wurde fein Name fpäter noch vielfach in den Enthüllungen betreffs einer von dem 
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belg. Fournaliften Dsfar Leſſines bem Kaifer Napoleon II. vorgefchlagenen Annerion Belgiens 
genannt. Seinen 1856 herausgegebenen «Eitudes et portraits politiques et contemporains» 
find noch einige Broſchüren hinzuzufügen, die er unter feinem Namen im Intereffe der kaiſerl. 
Politik iiber die Angelegenheiten in Italien veröffentlichte: «La France, Rome et Italie» (Par. 
1859), «L’'abandon de Rome» (Par. 1862), «De la politique int£rieure et ext6rieure de 
la France», welche letztere bem Journal «La France», deſſen Leitung 2. 1866 übernommen 
hatte, ald Programm diente. — Der ältere Bruder 2.8, der Graf be 2, geb. 1810, hat ent- 
fernt von allen Gefchäften gelebt. Doctrinär und entſchiedener Anhänger der engl. Inftitutio- 
nen, hat er nach mehrfachen, Beſuch des brit. Reichs einige polit. Broſchüren veröffentlicht, wie 
«Les hommes d’Etat d’Angleterre» (Par. 1853). — Sein zweiter Bruder, der Baron 
Charles de L., geb. 1826, war 1852 Unterpräfect von Breffuire, wurde dann Präfect im 
Departement der Bogefen und 1862 in dem von Saöneset-foire, wo er feitdem verftorben ift. 
*La Marmora (Alfonfo Ferrero, Marcheſe di), ital. General und Staatsmann. Bald 
nad) 2.3 Rücktritt wurden die Angriffe wegen feiner Haltung während bes Kriegs von 1866 
immer heftiger und ihm namentlich der Vorwurf gemacht, daß er aus Sympathie fir Franf- 
reich und Haß gegen Preußen den Berluft der Schlacht bei Euftozza verfchuldet habe. L. be- 
gegnete diefen befonders von dem preuß. Gefandten Grafen Uſedom und dem General Cialdini 
audgegangenen Borwirfen mit dem Nadjweife, daß ihm als Minifterpräfidenten am 5. Mai 
und 4. Juli 1866 Benetien von feiten Defterreich8 unter der Bedingung, daß Italien im 
Kriege neutral bleibe, angeboten worben fei, daß er jedoch diefes Anerbieten in Rüdficht auf 
Preußen abgelehnt habe. Es hatte fich über diefe Frage bereits eine ziemlich erbitterte litera- 
rifche Fehde entiponnen, namentlich) bem General Cialdini gegenüber, welche nur durch perfün- 
liche Vermittelung bes Königs beigelegt worben war, ald 21. Juli 1868 2. im ital. Parlament 
durch eine vollftändige Verlefung der preuß. Depefche vom 17. Yuni 1866, in welcher ihm in 
Erwartung bes bevorftehenden Kriegs von dem Grafen Ufebom bie Grundziige des preuß. Yeld- 
zugsplans mitgetheilt worden waren, eine peinliche Aufregung der unmittelbar und mittelbar 
davon betroffenen Cabinete hervorrief, um fo mehr, als ſich die gefammte europ. Preffe fofort 
diefer Depeſche bemächtigte und fie der unbedingten Publicität preisgab. Ernſtere Folgen hatte 
biefe Indiscretion indeß nicht. Die feitherige Wirkfamfeit L.'s war theils eine biplomatijche, 
teils eine parlamentarifche. Vom 9. Dct.1870 bis zum 25. Jan. 1871 ftand er als General⸗ 
gouverneur und Stellvertreter bes Königs an der Spige der Verwaltung Roms, in welder 
Stellung ihm nidht nur das Commando der Truppen, fondern die ganze Negierungsthätigfeit in 
der neuen Provinz oblag, deren Civilverhältniffe er wenigften® proviforifch zu ordnen hatte, 
*Ramartine (Alphonfe Marie Louis Prat de), franz. Dichter und Staatsmann, ftarb in der 
Nacht vom 28. Febr. zum 1. März 1869 zu Pafiy bei Paris. Er befand ſich während feiner 
legten Lebensjahre in äußerft zerrütteten Bermögensverhältniffen. Seine Leiche wurde 4. März 
zu St.-Boint im Arrondiffement Mäcon beigefegt. Seine «Sämmtlichen Werke» deutſch über- 
fett gab Herwegh heraus (30 Bde., Stuttg. 1839 — 53). Seine «Me&moires» erfchienen 1871. 
Biographien gaben heraus Pelleton (1869) und Janin (1869). 
aufrey (Pierre), franz. Publicift und Hiftorifer, geb. 1828 zu Chambery, Sohn eines 
alten Offiziers des erften Kaiferreichs, trat in da® Jeſuitencollege feines Geburtsorts, das er 
jeboch, nachdem er bereits die obern Klaſſen erreicht hatte, infolge eines von ihm gegen die 
frommen Väter veröffentlichten Pamphlets verlaffen mußte. Er ging nun nad) Paris, wo er 
feine humaniftifhen Studien am College Bourbon (Lycee Napoleon) vollendete und ſich dann 
dem Studium der Rechte widmete. Nach Beendigung derfelben ließ er fich jedoch nicht beim 
Barreau ald Advocat einfchreiben, fondern gab ſich philof. und hiſtor. Studien hin, als deren 
erfte Frucht er im 9. 1857 ein männlich und unabhängig gefchriebenes Wert «L’öglise et les 
philosophes du 18”® siöcle» veröffentlichte, das mit einem mal feinen Ruf als Schriftfteller 
begründete. Im folgenden Jahre erfchien von ihm ein in demfelben Geifte gefchriebener « Essai 
sur la rövolution frangaise», in welchem er die Ereigniffe jener Zeit mit großer Unpartei- 
fichfeit beleuchtet und oft einer fcharfen Kritif unterwirft. Die Männer der Revolution find 
nach ihren Werken und nicht nad) den Eingebungen ihres Geiftes, nicht nad) den vorgeblichen 
Staatsgründen gerichtet. Auch die, die Heroen der Revolution vergötternden, felten wahrheits- 
getreuen Hiftorifer jener Zeitepodhe, unter ihnen befonders Louis Blanc, werden in dem Eſſai 
ſchonungslos gegeifelt. Diefem Werke ließ 2. 1863 eine Art polit. Romans in Briefform über 
die fociale Lage der Gegenwart folgen unter bem Titel «Les lettres d’Everard» und 1864 
«litudes et portraits politiques». Dod) das wichtigfte Werk L.'s ift die im jeder Hinficht 
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bemerfenswerthe «Histoire de Napoleon I» (4 Bde. Par. 186770). Der Autor führt in 
derfelben einen wuchtigen Hieb gegen die fog. Napoleonifche Legende; fein Werk darf von An« 
fang bis zu Ende als ein Correctiv von Thiers’ «Gefchichte des Konfulats und des Kaiſerreichs⸗ 
angeſehen werden, ja es ift ein beredter, wenn nicht formeller Proteft gegen dieſelbe. An Les 
Namen Heftet ſich auß der Zeit unmittelbar vor Ausbruch des Deutfch-Franzöfifchen Kriegs ein 
geſchichtliches Euriofum. Aus feinem Werke über Napoleon I. entlehnte der Miniſter Rouher 
die Anrede: a Sire, nicht derjenige ift Urheber des Kriegs, welcher ihn erklärt, fondern ber, 
welcher ihm unvermeidlich gemacht hat», die er an Napoleon III. hielt, als diefer die Kriegs: 
glühwunfd-Deputation empfing und die ber Kaifer fälfchlich den Werken Montesquieu's entlehnt 
wähnte. Auch nad) dem Falle des Kaiferreich® zeigte L, obgleich; Republifaner von Gefinnung, 
feine geiftige Unabhängigkeit ferner dadurch, daß er zu Anfang des 9.1871 einen Artikel unter 
der Ueberſchrift: «Die Dictatur der Unfähigkeit» veröffentlichte, in welchem er auf die fchlen- 
nigfte Entfernung Gambetta's drang. Unter feinen Schriften find noch zu erwähnen: «Histoire 
politique des Papes» (Par. 1860), «Le rötablissement de la Pologne» (Par. 1863). 

Lang (Heinr.), namhafter prot. Theolog, geb. 14. Nov. 1826 zu Frommern bei Ba- 
fingen in Würtemberg, wo fein Bater damals Pfarrer war, empfing feine Bildung zuerft auf 
der Lateiniſchen Schule zu Sulz a.N., dann von 1840—44 im Niedern Seminar zu Kloſter 
Schönthal und vom Herbft 1844 bis dahin 1848 im Theologischen Stift zu Tübingen, wo 
Baur und Zeller feine Lehrer waren. Im Nov. 1848 wurde er als Pfarrer in der St.-Gallifchen 
Landgemeinde Wartau a. Rh. angeftellt, welche Stellung er im 9. 1863 mit dem Pfarramte 
zu Meilen am Zitricherfee vertaufchte. Seit April 1871 wirft er als Pfarrer am St.» Peter 
in Züri. Als unermüdlicher und energifcher Vorlämpfer der freien Theologie in der Schweiz 
hat 2. fich einen weit über die Orenzen ber Eidgenoffenfchaft hinaus befannten und geachteten 
Namen erworben. Unter feiner Führung hat die entfchieden freifinnige Nichtung im Canton 
Züri) und in mehrern andern Cantonen ſich ihre Gleichberechtigung mit den fog. «gläubigen» 
erfämpft. Der religiöfe Standpunkt von 2. ift, wie er felbft ihm bezeichnet hat, ein Chriften- 
thum ohne Wunder, welches rüdhaltlo8 auf dem Boden der modernen Weltanfchauung fteht. 
Diefen Standpunkt hat er theils in erbaulichen, theils in belehrenden Schriften für die Ge- 
bildeten des Bolfs zu begründen und zu entwideln gefucht. Die von ifm von 1859 —71 heraus: 
gegebenen «a Zeitftimmen aus ber reform. Kirche der Schweiz» (feit 1872 unter dem Titel: 
«Reform, Zeitftimmen aus ber fchweiz. Kirche» mit den bisher von A. Bitius herausgegebenen 
«Berner Reformblättern» vereinigt) waren das Organ ber freifinnigen ſchweiz. Theologie und 
der Sammelpunkt für zahlreiche jüngere Kräfte. Die fchneidige, alle falſchen Vermittelungen 
energifch abweifende Art, mit welcher 2. die liberalen theol. Grundſätze vertritt, hat ihm viele 
Feinde erwedt, nicht nur im eigentlich orthodoren Lager, fondern namentlich unter den An- 
hängern ber fog. Bermittelungstheologie. Bon feinen zahlreichen Schriften find außer einer 
Sammlung Predigten (St.-Gallen 1852), der die «Religiöfen Neden, gehalten in St.» Peter» 
(Zür. 1872) fi) anfchliegen, namentlicd) feine «Stunden der Andacht» (2 Bde., Winterth. 
1862 —65) und fein «Verſuch einer chriſtl. Dogmatif» (Berl. 1857; 2. völlig umgearbeitete 
Aufl. 1868) und eine Reihe Firchenhiftor. Darftellungen zu nennen, wie: «Ein Gang durch die 
chriſtl. Welt» (Berl.1859; 2. Aufl. 1870), «Religiöfe Charaktere» (Winterth. 1862), «Martin 
Luther, ein religiöjes Charakterbild» (Berl. 1870), «Das Leben Jeſu und die Kirche der Zus 
kunft » (Berl. 1872). Der Zwed, den bie meiften diefer Arbeiten verfolgen, ift ber, die Er- 
gebniffe der neuern philof. und hiftor. Forſchung auf dem Gebiete bes Chriſtenthums weitern 
Kreiſen zu vermitteln. Doch zeigen viele feiner Schriften, vor allem die Biographie Luther's, 
daß 2. nicht blos die Kefultate fremder Arbeiten in Harer, Tebendiger, feffelnder Sprache zu 
popularifiren, fondern aud) felbftändig zu forfchen und die Wiffenfchaft weiterzuförbern verfteht. 

*Lange (Ludw.), einer der namhafteften deutfchen Architekten, befonders befannt durch ben 
Bau der Billa des Könige May II. in Berchtesgaden und des Muſeums zu Leipzig, lieferte 
nach dem Urtheil des Preisgerichts für das minchener Rathhaus dem beften Entwurf (im Stile 
ber Renaifjance) ; deffenungeachtet wurbe ein goth. Bau bejchloffen und einem andern Architekten 
übertragen. L. ftarb 31. März 1868 in Münden. 

Lange (Ludw.), namhafter Philolog und Alterthumsforſcher, geb. 4. Mai 1825 zu Han- 
nover, befuchte erft die höhere Bürgerfchule, dann das Lyceum dafelbft und bezog Micjaelis 
1843 die Univerfität Göttingen, wo er fid) namentlih an Karl Friedr. Hermann anſchloß. 
Durd) eine Preisfchrift: «Historia mutationum rei militaris Romanorum inde ab interitu 
rei publicae usque ad Constantinum Magnum» (Gött. 1846), wurden feine Studien auf die 
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xöm, Alterthümer gelenkt. Im Anſchluß an feine Promotionsfchrift «Prolegomena in Hygini 
de castrorum munitionibus libellum» (Gött. 1847) gab er den Tert bes Hyginus mit einem 
ausführlichen Commentar heraus (Gött. 1847). Nachdem er eine größere Keife gemacht, habi- 
fitirte ſich L. 1849 in Göttingen, wo er 1853 eine außerord. Profefjur erhielt. Inzwiſchen 
hatte er Abhandlungen über die Syntar des Apollonios Dyscolos und die osfische Infchrift auf 
der Tafel von Bantia veröffentlicht. Hieran reiht fich fein Hauptwerk, das « Handbuc) der röm. 
AltertHüimer», welches bisher jedoch nur bis zur 1. Abth. des 3. Bandes (Bd. 1, Berl. 1856; 
2. Aufl. 1863; Bd. 2, 1862; 2. Aufl. 1867; Bd. 3, Abth. 1, 1871) vorgerüdt ift. Unter- 
deffen hatte 2. Oſtern 1855 eine orb. Profefjur in Prag angenommen; da er ſich jedoch von den 
dortigen Berhältniffen — allſeitig befriedigt fühlte, folgte er 1859 einem Rufe nad) Gießen. 
Seit Oftern 1871 wirkt 2. als Profefjor an der Univerfität zu Leipzig. Seitdem hat er neben 
feinem Hauptwerke noch eine Anzahl alademifcher Gelegenheitsfchriften veröffentlicht. 
+Rangenn (Friedr. Albert von), ſächſ. Fuftizbeamter und Hiftorifer, feit 1849 erfter Prä- 
fident des Oberappellationsgericht® zu Dresden, ftarb dafelbft 30. Dec. 1868. Sein letztes 
Werk, welches das Leben der Kaiferin Maria Therefia behandelte, ift unvollendet geblieben. 

*Langenfalza, Stadt in Thüringen, ift Hiftorifch geworden durch das Gefecht vom 27. Juni 
1866 und die infolge deſſelben abgefchloffene Capitulation der Hannov. Armee. Die legtere 
hatte, nachdem die Unterhandlungen zwifchen Preußen und König Georg von Hannover am 
26. Juni gefcheitert, in der diefem folgenden Nacht nördlich von 2. eine Defenftvftellung auf 
einem Hügelzuge an der Unftrut mit dem Hauptquartier in Merrleben bezogen; Commandiren- 
ber war der Generallieutenant von Arentfchildt, Chef des Generalftabs der Oberſt Cordemann; 
bie Armee felbft war, etwa 20000 Dann ſtark, in die vier Brigaden Kneſebeck, de Baur, Billow 
und Bothmer, die Refervecavaleriebrigade und die Keferveartillerie geheilt. Die preuß. Truppen 
waren das Detachement Flies, nämlih 8200 Mann Infanterie, 225 Mann Cavalerie und 
24 Geſchütze, die erftern aus 5 preuß. Linien-, 2 fachfen-foburg. und mehrern Erjag- und 
Landwehrbataillonen beftehend. Das Gefecht felbft begann mit der Beſetzung 2.8 durch bie 
preuß. Avantgarde und dem Feſtſetzen des Gros an ber Unftrut; gleichzeitig faft fanden Heftige 
Känıpfe auf den beiden hannov. Flügeln ftatt, deren rechter über die Uuftrut vorgebrungen, 
während die gleichzeitigen Verſuche des Linken gefcheitert waren. Nunmehr gedachte ber Hannov. 
Eommandirende den Kampf im Centrum zur Entfcheidung zu bringen: er unternahm eine all- 

emeine Vorwärtsbewegung, umging die preuß. Stellungen in deren linker Flanle und rechtem 

fügel und nöthigte die Preußen fo, aud) im Centrum den Rückzug anzutreten, ber um 3%, Uhr 
begonnen, auf bie tapferfte Weife gegen die Angriffe der Hannov. Refervecavalerie gededt und, 
ſchließlich vom Feinde faft unbeläftigt, bis Warza fortgefett wurde. Um 41/, Uhr ftand bie 
bannov. Avantgarde auf demfelben Höhenzuge, auf dem am frühen Morgen ihre eigenen Bor« 
poften aufgeftellt waren; das Gros der Hannoveraner fammelte fi) in und bei 2. Die Preußen 
hatten 846 Mann Gefammtverluft; die Hannoveraner büßten 102 Offiziere und 1327 Damm 
ein, darunter 22 Dffiziere und 356 Mann tobt. Wenngleich die Hannoveraner unbeftreitbar 
einen Sieg bavongetragen hatten, der ihnen noch in zwölfter Stunde ein Entlommen nad) bem 
Süden und die Verbindung mit den Baiern ermöglichte, fo beuteten fie benfelben doch nicht aus; 
fon in ber Nacht vom 27. auf den 28. Juni trafen preuß. Berftärfungen ein und am Morgen 
des Iegtern waren die bannov. Truppen von den Generalen Flies, Manteuffel und Korth, von 
mehr ald 40000 Mann, völlig umftellt. So blieb der hannov. Armee nur eine ehrenvolle 
Capitulation übrig, die 28. Juni zwifchen den Generalen von Arentſchildt und Vogel von 
Taldenftein abgefchloffen und zu welcher 29. Juni zu 2. in fünf Punkten Zufäge und Erläute- 
rungsbeftimmungen zwifchen den Generalen von Arentſchildt und Freiherrn von Manteuffel 
vereinbart wurden. Nach benfelben wurden der König und der Kronprinz von Hannover ver- 
anlaßt, ihren Aufenthalt außerhalb des Königreichs Hannover zu nehmen und die Auflöfung der 
hannov. Armee ausgefprochen. Am 30. Juni begann der Rüdtransport deren einzelner Ab- 
theilungen über Magdeburg nad; Hildesheim und Celle; am 4. Juli traf General von Arent- 
ſchildt in Hannover ein und entließ dafelbft fein Hauptquartier; am 5. Juli war die Auflöfung 
der hannov. Armee beendet. 

x* Langhans (Karl Ferd.), deutfcher Architekt, namentlich befannt durch die Theaterbauten 
zu Stettin, Deffau, Liegnig, Berlin (Victoriatheater), Breslau und Leipzig, ftarb als Ober- 
baurath 22. Nov. 1869 zu Berlin. 

*Langres, befeftigte Hauptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Obermarne, an 
ber Marne und der Oſtbahn (Linie Chaumont-Gray), 297 Kilometer ſüdöſtlich von Paris, eine 
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ber Höchftgelegenen Städte Frankreichs in rauher Gegend, mit 8400 E. Das Plateau von L. 
fpielte ſchon 1814 im öfterr. Operationsplane eine ungeredhtfertigte große Rolle. Im Deutfch- 
Franzöfifchen Kriege von 1870—71 wurde 2. von den Deutjchen nicht belagert, fondern nur 
cernirt. Am 16. Dec. 1870 kam es zwifchen 2. und dem 11 Kilometer davon gelegenen Lon⸗ 
geau zu einem heftigen Gefecht zwifchen Truppen vom beutfchen 14. (Werder'ſchen) Armeecorps 
und den Franzoſen; letstere wurden mit Berluft von 2 Geſchützen nad) 2. zuritdgeworfen. 

* Lanjuinais (Victor Ambroife, Bicomte), franz. Staatsmann, wurde 1863 im Depart. 
Niederloire wieder in ben Gefetgebenden Körper gewählt, gehörte dort anfangs ber entjchiedenen 
Dppofition an, trennte fic) aber feit der Vorlage des Geſetzes über die Coalitionen der Arbeiter 
im Frühjahr 1864 mit Olivier und Darimont von feinen bisherigen Parteigenoffen, um eine 
imperialiftifche Linfe zu bilden, und ftarb 1. Yan. 1869 in Paris, 

Lauza (Giovanni), ital. Politifer und Staatsmann, geb. 1815 zu Bignale bei Cafal- 
Montferrato in Piemont, ftudirte in Turin Mebicin und prafticirte dann als Arzt in feiner 
Heimat. Im 9. 1848 wurbe 8, dort in das fardin. Parlament gewählt, wo er neben Rattazzi 
auf der gemäßigten Linfen faß, die fi fpäter mit Cavour zur Förderung ber ital. Interefjen 
verband, ohne im polit. Fragen einig zu fein. Nachdem er 31. Mai 1855 als Unterrichts- 
minifter in das Cabinet Cavour getreten war, übernahm er im Jan. 1858 proviforifch auch 
noch das Portefeuille der Finanzen, feit Det. 1858 aber definitiv, während er von bem bes 
öffentlichen Unterrichts zurüdtrat. Nach dem Präliminarfrieden von Billafranca gab 2. 20. Zuli 
1859 mit dem gefammten Cabinet Cavour feine Entlaffung und wirkte dann wieder im Par- 
lament, das ihn wiederholt zum Präfidenten wählte. Als infolge ber durch die September» 
eonvention in Turin hervorgerufenen Unruhen das Minifterium Minghetti 23. Sept. 1864 
zurüdtrat und fa Marmora mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt wurde, über- 
nahın 2. in diefem das Minifterium des Innern, führte in diefer Stellung die ſchwierige Auf- 
gabe der Berlegung des Regierungsfiges nach Florenz mit großer Gewandtheit durch, trat aber 
wegen eines principiellen Zerwürfniffes mit dem Minifterpräfidenten in Betreff der Wahlen 
fhon im Aug. 1865 zurüd. 2, nahm nun wieder an ben parlamentarifchen Arbeiten lebhaften 
Antheil und wurde im Sinne bes confervativen Minifteriums Menabrea -Cambray gegenüber 
dem radicalen Rattazzi im Sept. 1867 zum Kammerpräfidenten erwählt, gerieth aber mit dem 
Minifterpräfidenten über wichtige Finanzfragen, befonders über die Tabadöregie, in Differenzen 
und gab, als das Minifterium feine Anficht durchfette, feine Entlaffung. Bon da an bekämpfte 
2. in der Kammer namentlich die Finanzpolitik des Minifteriums, ſodaß dies feine im Dec. 
1869 erfolgte Wahl zum Kammerpräfidenten als ein Mistrauenspotum auffaßte und zurück⸗ 
trat. Jetzt erhielt 2. felbft den Auftrag zur Bildung eines neuen Eabinets, in welchem er das 
Portefeuille des Innern übernahm und für die andern Minifterien Mitglieder der gemäßigt 
liberalen Partei erwählte. Sein ausgefprochenes Programm war, durd) Frieden nad) außen 
und Sparſamleit im Innern befonders die Finanzen Italiens zu heben. Wiederholte Gefet- 
entroürfe, betreffend das Finanzwefen, ſowie ein organifches Gefeg über den öffentlichen Unter- 
richt bewiefen den Ernft, mit welchem das Minifterium fein Programm verfolgte. Aber trog 
des Friedensprogramms kam es doch während L.'s Minifterpräfidentfchaft zu einer Friegerifchen 
Bewegung, die mit der Einnahme Roms am 20. Sept. 1870 abſchloß und die Verlegung der 
Hauptftadt nad Rom (1. Yuli 1871) zur Folge hatte. 

*Laon, Hauptftadt des franz. Depart. Aisne, Kriegsplat zweiter Klaſſe, im taktifch wich- 
tiger Lage auf dem Plateau eines 400 %. hohen Berge, 140 Kilometer norböftlich von Paris, 
ift Knotenpunkt der Eifenbahnen zwifchen Rheims, Soiffons, La Fere und Hirfon und zählt 
10300 €. Im Deutfch-Franzöfifchen Kriege wurde die Feſtung 8. Sept. 1870 von den Deut- 
ſchen cernirt und ergab fich 9. Sept. an die 6. Cavaleriediviſion. Als die Deutjchen die Feftung 
beſetzt hatten, fprengten die Franzoſen vertragsbrüchig das Pulvermagazin der Eitabelle in die 
Luft, wodurch die Citadelle erheblich beſchädigt und zahlreiche Deutfche und franz. Mobilgarden 
getödtet und verwundet wurden. 

* Larochejacquelein (Henri Augufte Georges Duvergier, Marquis be), franz. Staatsmann, 
ſchloß fi) nad) dem Staatsftreiche vom 2. Dec. 1851 der Regierung an, wurde 31. Dec. 1852 
zum Senator ernannt, bewahrte fich aber ſtets die Selbftändigkeit einer eigenen Meinung, zeich- 
nete fich im Senat bald als glänzender Redner aus und ftarb 7. Jan. 1867 in Paris, 

aslet (Eduard), eins der Hervorragendften Mitglieder des preuß. Abgeordnetenhaufes ſowie 
bes Nordbeutichen und Deutfchen Reichstags, geb. 14. Oct. 1829 zu Yarocin im Großherzog- 
thum Pofen von ifrael, Aeltern, befuchte das Eliſabeth-Gymnaſium zu Bredlau, fludirte darauf 
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dort 1847—51 Mathematik und Jura und wurde dann Auscultator beim Stadtgericht zu Ber- 
lin. Nach Ablegung des Referendareramens lebte 2. drei Jahre in England, um das dortige 
Recht zu flubiren, worauf er im Mai 1856 wieder in ben preuß. Staatsdienft trat; 1858 wurde 
er Affeffor beim berliner Stadtgeriht. In den 3. 1861— 64 lenkte 2. die Aufmerffamfeit der 
liberalen Partei und der wiffenfchaftlichen Welt auf fich durch feine gediegenen Arbeiten über 
preuß. Berfaffungsgefchichte in Oppenheim's «Deutfchen Yahrbüchern», welde ihm auch in der 
Eonflictözeit mehrere Preßproceſſe zuzogen. 2. blieb wegen feines Belenntniffes unbejolbeter 
Aſſeſſor, bis ihm 1870 eine Rechtsanmwaltftelle beim Stadtgericht zu Berlin übertragen wurde; 
doch nehmen feine parlamentarifchen Arbeiten ihn derart in Anſpruch, daß er auf die Advocaten⸗ 
praris gänzlich verzichtet. L. war fhon im März 1865 feitens des vierten berliner Wahlbezirts 
und im Juli 1866 feitens deffelben Bezirks in das Haus der Abgeordneten gewählt worben; feit 
1868 vertrat er in demfelben Magdeburg, während er in dem Conftituirenden Reichstage den 
erften berliner, feitdem im Norbdeutfchen und erften Deutfchen Reichstage den zweiten meininger 
Mahlfreis vertrat. Die parlamentarifche Thätigkeit L.'s ift gefennzeichnet durch feine ftreng jurift. 
Auslegung und Ausbildung des preuß. Verfaſſungsrechts; er macht nicht fyftematifche Oppo— 
fition, fondern er arbeitet mit Ernſt an der Herftellung des Rechtsſtaats. Bezeichnend Hierfür 
war fein Kampf gegen bie willfütrliche Veräußerung der Köln-Mindener Eifenbahn, bei welcher 
Gelegenheit er überhaupt die Frage der freien Verfügung über Staatdeigenthum feiten® der Re— 
gierung erörterte. Das Budgetrecht und mit demfelben das ganze Berfaffungsrecht in Preußen’ 
verdanken 2. viel von jenem Antrage an bis auf feine Referate iiber das Oberrechnungsfammer- 
geſetz (1872). In Bezug auf die fociale Frage ift neben feinem Referat über Genoffenfchafts- 
weſen (das ganze bezügliche Gefeg ift von L. umgearbeitet worden) feine Betheiligung bei der 
Specialgefeggebung des Reichstags, bei Berathung der Gewerbeordnung und des Haftpflicht» 
gejees zu erwähnen, dann fein langer Kampf gegen die Wuchergeſetze, gegen bie Schuldhaft bis 
zu beren Aufhebung, gegen die Prämienanleigen jowie gegen die vom Finanzminifter Camphaufen 
projectirte Klaffenfteuerentlaftung der unterften Klaffenftufe. 2. gehörte urfprünglich der Fort⸗ 
fchrittSpartei an; 1866 wurde er jedoch Mitbegründer der nationals-liberalen Partei, deren linlen 
Flügel er führt. Er wirkte 1866 —70 mit großem Eifer für die Einigung des Südens mit 
dem Norden Deutjchlands und führte im Herbft 1870 deshalb nebft einigen andern hervor- 
ragenden Parteigenoffen mit den ſüddeutſchen Nationalen die Verhandlungen, welche auf bie 
dortigen Regierungen nicht ohne Einfluß blichen. Bon 2.8 fonftigen Arbeiten ift das vor⸗ 
treffliche Gutachten über den Realeredit, das er ber betreffenden Commiſſion jeinerzeit ablegte, 
beſonders erwähnenswerth. 

Laſſen (Eduard), verdienter deutſcher Componiſt der neueften Zeit, geb. 13. April 1830 
zu Kopenhagen, bildete ſich feit 1842 auf dem Confervatorium zu Brüffel aus und errang 
ſchon 1844 einen erften Preis im Klavierfpielen. Namentlich von Fetis in der höhern Compo- 
fition ausgebildet, erhielt 2. 1849 dem zweiten Compofitions-, 1851 für die Cantate «Bal- 
thafar» den Regierungspreis (den fog. Großen oder Römiſchen Preis), unternahm dann die für 
die Empfänger dieſes Preifes obligatorifche Ausbildungsreife, befuchte zunächſt Diüffeldorf, 
Leipzig, Kaffel, Weimar, Berlin und Dresden und nahm dann einen längern Aufenthalt in 
Rom. Im 3. 1855 kehrte er von dort mit feiner finfactigen Oper «König Edgar» nad) 
Brüffel zurüd; die Ouverture berfelben errang zwar bei einer öffentlichen Aufführung Beifall, 
bie Oper felbft aber wurde von dem königl. Theater als unausführbar zurücgemwiefen. 2. wandte 
ſich num nad) Weimar an Lifzt, unter deffen Einfluß die Oper auch 1857 auf der dortigen 
Hofbühne zur Aufführung fam. Bald darauf wurde 2, zum großherzogl. Hofmufikdirector in 
Weimar ernannt und erhielt, nachdem 1860 feine zweite Oper «Trauenlob» mit Erfolg über 
die Bühne gegangen war, 1869 den Titel als Hoffapellmeifter. Bon feinen übrigen Werfen 
find hervorzuheben: ein Tedeum, Chöre und Melodramen zu Sopholles’ aKönig Dedipus», die 
Muſik zu Hebbel’8 «Nibelungen», eine Symphonie, verfcdjiedene Duverturen, ein großer Feſt— 
marſch für Orcefter, eine Gantate (fir das 100jährige Jubiläum der alademifchen Eoncerte 
in Jena componirt). 

* Laube (Heinr.), einer der nambafteften beutfchen dramatifchen Dichter und Schriftfteller, 
ward gegen Ende 1849 als artiftiicher Director des k. k. Hofburgtheaters nach Wien berufen, 
welche Stellung ev 1867 verlieh. Im J. 1869 übernahm er das neuerbaute Stadttheater zu 
Leipzig, doch gab er im Laufe des J. 1870 infolge von Mishelligkeiten mit der ftädtifchen Ver— 
waltung die Direction im die Hände der legtern zurüd, Er wandte fich hierauf wieder nach 
Wien, wo er die Gründung des neuen Wiener Stabttheaters veranlafte, welches unter feiner 
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Leitung im Herbſt 1872 eröffnet werben fol. Unter 2.’8 neuern literarifchen Arbeiten find zu⸗ 
nächſt zu nennen die Dramen «Der Statthalter von Bengalen » und «Böfe Zungen», welche 
den 10. umd 11. Band feiner « Dramatifchen Werke» (Bd. 1—11, Lpz. 1845— 68) bilden. 
Auf den Bühnen gelangte «Demetrins» (1869) zur Aufführung, eine dramatiſche Dichtung, 
weldhe ihren Gegenftand unter Benugung des Schiller’jchen Fragments durchführt. Außerdem 
veröffentlichte er noch: «Das Burgtheater zu Wien» (Lpz. 1868) und «Das norddeutfche 
Theater» (%p3.1872), welche hiftor. und bramaturgifche Schilderungen des deutſchen Theaters, 
Iegteres befonders während feines Wirkens am Stadttheater zu Leipzig, bieten. 

*Rauenburg. Beim Uebergang unter die Herrſchaft des preuß. Küönigshaufes hatte die 
lauenburg. Ritter« und Landfhaft nur eine Perfonalunion mit dem Königreich Preußen im 
Auge, ſodaß dem Herzogthum 2. feine polit. Selbftändigkeit nebft der beftehenden veraltete 
Staatsordnung gewahrt bleiben follte. Um fo mehr vermißte man in dem Befigergreifungs- 
patente vom 13. Sept. 1865, welches am 15. Sept. verfündigt ward, eine außdrüdliche Be— 
ftätigung der alten Etaatögrundgefege, des Landesreceſſes von-1702 und des Verfafjungspatents 
von 1853. Auf dem Landesconvent zu Nageburg 18. Sept. wurde befchloffen, in diefer Hin» 
fiht bei dem Minifterpräfidenten von Bismard, welcher gleich bei der Befigergreifung zum 
Ninifter für 2. ernannt war, Schritte zu thun. Eine Woche darauf fam König Wilhelm I. 
jelbft, von Bismard begleitet, nad) 2., wo er überall mit Jubel empfangen wurde und perfün« 
lich in der Kirche zu Rageburg die Erbhuldigung der Ritter» und Landfchaft entgegennahm 
(26. Sept.). Unmittelbar nad dieſem feierlichen Acte wandte eine Deputation ſich an Graf 
Vismard mit ber Bitte, die pure Betätigung des Receſſes von 1702 und deö Patents von 
1853 beim Könige auszuwirken. Bismard antwortete erft ausweichend: er möge jetzt die hohe 
Feſtfreude des Könige nicht flören. Als man aber weiter in ihn drang, erflärte er beftimmt: 
wenn man auf folchen Forderungen beharre, werde er fich vielmehr veranlaft fehen, dem Könige 
die fofortige Bereinigung des Landes mit Preußen zu unterbreiten. Wirklich ſprach die Thron- 
rede bei Eröffnung des nächften preuß. Landtags (15. Yan. 1866) von ber gefcjehenen Ber- 
einigung 2.8 mit der Krone Preußen; aber dad Haus der Abgeordneten erflärte feinerfeits mit 
251 gegen 44 Stimmen (3. Febr.) eine folche Bereinigung für rechtsungültig, folange nicht 
die verfaffungsmäßige Zuftimmung beider Häufer des Landtags erfolgt fei. Wenn auch bie 
preuß. Staatsregierung 18. Febr. diefen Beſchluß des Abgeordnetenhaufes ald rechtswidrig ge= 
faßt zurückwies, fo war es doch unmöglich, auf diefem Wege weiter vorzugehen, und das fam 
der polit. Selbftändigfeit 2,8 zugute. Nach Auflöfung des Deutichen Bundes trat 2. an ber 
Seite Preußens in den Norddrutfchen Bund und nachmals in das Deutjche Reich hinüber, zu 
defien Reichstag das Herzogthun: einen Abgeordneten wählt, während es im Bundesrathe nicht 
vertreten ift. Es folgte die Auseinmderfegung mit dem preuß. Kronfidercommißfonds, welcher 
vorläufig die in Gemäßheit des Gafteiner Bertrags an Defterreich bezahlte Abfindungsfumme 
vörgeftrect hatte, und zur Dedung ward eine auf das Domanium bafirte Anleihe von 1,700000 
Thlrn. aufgenommen (8. Dec. 1866). uf den Pandesconventen vom Sept. und Nov. 1867 
ſdrachen mehrere bäuerliche Abgeordnete wieder für eine Realunion mit Preußen; jedoch ihre 
Anträge wurden von der Majorität abgelehnt. 

Die Geſetzgebung des Norddeutichen Bundes griff in die veralteten Zuftände 2.8 energifch 
ein und befeitigte zahlreiche altherlömmliche Misbräuche; aber zugleich legte fie dem Heinen 
Lande ungewohnte finanzielle Laften auf. Zum erften mal veranfchlagte das Budget vom 1. April 
1867 bis 31. März 1868 anftatt des gewohnten Ueberfchuffes ein Meines Deficit von 2021 
Thlen. (Einnahme 372367, davon aus ben Forften 174613, aus den Domänepachtungen 
73815 und aus den Zöllen 44474 Thlr.; Ausgabe 374388 Thlr.). Auch bie volkswirth- 
ihaftliche Neugeftaltung Deutſchlands verminderte die Staatseinnahmen 8.8. Die Land - und 
Begezölle wurden wegfällig, als 5. Ian. 1868 die Gefeßgebung des Zollvereins bafelbft in 
Kraft trat und 10. Febr. das Herzogthum nebft den Lübedifchen und medlenb.eftreligifchen En- 
Jlaven dem Zollverein einverleibt ward. Der Elbzoll ging verloren, als das Gefeg vom 11. Juni 
1870 die Schiffahrt auf der Elbe ganz freigab, und der Reichstag verweigerte fogar die für 
!. beantragte Abfindungsfumme (36000 Thlr.). So ftieg das Deficit von Yahr zu Yahr; das 
Budget für 1871 berechnete die Einnahme auf 339500, die Ausgabe auf 412500 Thlr., dar« 
unter 38297 Thlr. Matricularbeiträge an das Neih. Eine Auftheilung des Domaniums 
zwischen dem Landesherrn und dem Lande gefchah durd; den Receß vom 19. Juni 1871. Der 
Kaifer und KönigeHerzog Wilhelm L erhielt dadurch den gefammten zum Domanium gehörigen 
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Grundbefig im Amte Schwarzenbed, deſſen jährlicher Reinertrag zu 34016 Thlr. berechnet 
wurbe, mit allen Gerechtfamen als unbefchränktes Eigenthum; und biefer ganze Befig, deſſen 
Hauptbeftanbtheil der ſog. Sachſenwald bilbet, wurde durch eine am 24. Juni vollgogene und 
28. Juni publicirte kaiſerl. Ordre dem Reichslanzler Fitrften Bismard ald Dotation übereignet. 
Dagegen verzichtete Wilhelm I. auf alle weitern Rechte an das Domanium, während anderer- 
ſeits dem Lande die Verzinfung und Abtragung ber Domanialſchuld von 1866, welche fi im 
9.1871 noch auf etwa 1,650000 Thlr. belief, ganz allein zur Laſt fällt. Eine weitere ſchwere 
Belaftung droht dem Lande aus der Beftimmung des Wiener Friedens vom 30. Det. 1864 
zu erwachſen, bie den drei Herzogthlimern Schleswig» Holftein und 2. 29 Mid. dän. Thaler 
von der dän. Gefammtftaatsfchuld aufbitrdete. Als nad) der Annerion Schleswig-Holfteins der 
preuf. Staat diefe Summe auf ſich nahm, beſchloß das Abgeordnetenhaus trog des Einſpruchs 
von Bismard, daß zur Verzinfung und Abtragung auch 2. mit einer verhältnigmäßigen Quote 
herangezogen werde (21. Dec. 1867). Das Herrenhaus erflärte fich gegen bie Heranziehung 
(29. San. 1868), aber das Abgeordnetenhaus hielt unter Zuftimmung des Yinanzminifters 
feinen Beſchluß aufrecht (2. Febr.) und wiederholte denfelben auch bei der nächften Bubdgetdebatte 
(19. Oct. 1868). Da 2. Einreden erhob, fo wurbe die Streitfrage nad) längern Verhandlungen 
zwifchen Preußen und 2. zum fchiedsrichterlichen Austrag dor das Dberappellationsgericht in 
Berlin verwiefen, wo bie preuß. Klage im Jan. 1871, die lauenburg. Beantwortung Sept. 1871 
einging. Eine ungünftige Entfheidung würde die Sonberftellung 2.8 in finanzieller Hinſicht 
vollends unhaltbar machen, und fo mußte die Ueberzeugung, daß eine Annerion auf die Länge 
undermeiblich ift, immer mehr in allen Kreifen durchdringen. Schon 4. Mai 1869 ermwählte 
die Ritter- und Landfhaft eine Commiffion behufs Verhandlung über die Incorporation, und 
am 9. Juni 1870 legte bie Regierung einen besfälligen Entwurf vor; doch ift bie Sache, ſoweit 
befannt, noch nicht ernftlich weiter gefördert worden. 

Nach der Volkszählung vom 3. Dec. 1867 hatte 2. auf 21,35 D.-M. eine Zollabrechnungs · 
bevölferung von 50002 €. (ortsanweſend 49978 E.). Die Hauptftabt Ratzeburg zählte 4372 €. 
Hier haben Regierung, Eonfiftorium und Superintendent, Gentralfaffe und Commiffion zur Ber: 
waltung der Domanialfchuld ihren Sig; besgleichen das für ganz 2. fungirende Kreisgericht, 
unter dem fünf Amtsgerichte zu Rageburg, Mölln, Steinhorft, Schwarzenbed und Lauenburg 
fiehen. Als obere Yuftizbehörden fungiren das Appellationsgericht zu Kiel und das Dberappel» 
lationsgericht zu Berlin. Die adminiftrative Eintheilung ift bisher unverändert: 4 Aemter 
(Rateburg, Lauenburg, Schwarzenbed, Steinhorft), 3 Städte (Ratzeburg, Mölln, Lauenburg) 
und 22 adeliche Güter, worunter nur 7 Allodialgitter, die übrigen 15 Pehngüter find. Das 
Hauptfteueramt ift in der Stadt Yauenburg. In Rateburg garnifonirt das lauenburg. Yäger- 
bataillon Nr. 9 und in Mölln die reitende Abtheilung bes ſchleswig- holftein. Feldartillerieregi- 
ments Nr. 9. Ein Pandwirthichaftlicher Verein für 2. befteht feit 1844 in Mölln. Auch find 
fünf Spar- und Leihlaffen an den Sigen der Amtsgerichte. Das gegenwärtige Wappen 2.8 
zeigt einem filbernen Pferdelopf im rothen Felde innerhalb einer ſchwarz⸗ weißen Einfaffung. 

Laufach, Pfarrdorf mit 1113 €. im Bezirfe Aſchaffenburg der bair. Provinz Unterfranfen, 
in beffen Nähe fich Kalkſteinbrilche und wichtige Eifenwerke befinden. Hiftorifch befannt wurde 
2. durch das Gefecht am 13. Yuli 1866 zwifchen ber preuß. Brigade Kummer und großherzogl. 
hefſ. Truppen; dafjelbe war furz und fchon um 3 Uhr nachmittags L., faft ohne Kampf, im 
Beſitze bes preuß. 55. Regiments. Der Hauptlampf des Tags fand etwas fpäter bei dem 
Dorfe Frohnhofen ftatt. 

Zanterburg (franz. Lauterbourg), Stadt mit 2000 E. im niebereljaff. Kreife Weißenburg, 
an der Lauter unweit deren Mündung in den Rhein, gehörte bis 1871 zum franz. Depart. 
Niederrhein, galt unter franz. Herrfchaft ald Feftung dritter Klafje, wurde aber beim Beginn 
des Deutjch- Franzöftfchen Kriegs 4. Aug. 1870 von Babdenfern und Witrtembergern ımter 
General von Werder ohne weitern Wiberftand beſetzt. Bon beutjcher Seite ift 2. jet als 
Feſtung aufgegeben worden. 

* Lawrence (John Laird Mair, Lord), engl. Staatsmann, warb nad; Graf Elgin’s Tode 
im 3.1864 zum Bicelönig von Indien ernannt. Er befleidete die8 Amt vier Jahre, ohne ©e- 
legenheit zu herborragenden Thaten zu finden. Seine erfte Verwaltungsmaßregel, die eine Re— 
form der Begräbnißgebräude ber Hindus bezwedte, begegnete bei den Eingeborenen einem leb⸗ 
haften Wiberftande und konnte nur theilweife durchgeführt werden. Ein Grenzfrieg gegen Bhutan 
wurde 1865 mit Erfolg beendigt. Das bedeutungsvolfte Ereigniß feiner Regierung jedoch war 
bie furchtbare Hungersnoth von Driffa (1866), die innerhalb eines Jahres faft eine Million 
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Menschen dahinraffte. Bon vielen Seiten wurden 2. bittere Vorwürfe gemacht, daß er der 
ſchredlichen Kataftrophe nicht mit hinreichender Vorausſicht und Energie begegnet fei, und es 
war wol zum Theil diefem Umftande zuzufchreiben, daß er ſchon 1868 von feinem Poften ab» 
berufen wurde. Bei feiner Rückkehr nad; England wurde er als Lord 2. zur Pairswürde er 
hoben. An den Debatten des Oberhaufes nahm er nur felten umd nicht in hervorragender Weife 
theil. Eine einflußreichere Thätigkeit entwidelte er feit 1870 ald Mitglied des infolge der Er- 
ziehungsbill gewählten londoner Schulraths, der ihm zu feinem Präfidenten ernannte; doch fand 
er fich wegen feiner leidenden Gefundheit genöthigt, im Febr. 1872 diefem Poften zu entjagen. 
Kurze Zeit daranf führte er auch den Borfig bei den Verhandlungen der königl. Unterfuchungs- 
commiffion itber den Verluſt des Kriegsſchiffs Megära. 

Lazarus (Deor.), namhafter deutjcher Philofoph und Pfycholog, geb. 15. Sept. 1824 zu 
Filehne in der preuß. Provinz Pofen als der Sohn eines rabbinifchen Gelehrten, beſchüftigte 
fi fon auf der Schule viel mit hebr., theol. und philof. Studien, trat aber, um ſich der 
Kaufmannſchaft zu widmen, 1840 in ein Handelshaus in Pofen. Hier feste er feine Studien 
mit ſolchem Eifer fort, daß er nach zwei Jahren ernſtlich erkrankte und die Aerzte zur Ent- 
ſcheidung drängten, entweder dem Handelsjtande oder ben Studien zu entfagen. %. beftimmte 
fi für die letztern, bereitete fi) privatim für das Gymnaſium vor, bezog 1844 das Ober- 
gymnaftum zu Braunfchweig und ftudirte, nachdem er 1846 das Maturitätseramen abjolvirt 
hatte, vier Jahre in Berlin vorzugsweife Geſchichte, Naturwifjenfchaften, Yurisprubenz und 
Bhilofophie. Im 3. 1850 ließ er fich in Berlin als Privatgelehrter nieder und gab feine erfte 
Schrift: «Die fittliche Berechtigung Preußens in Deutjchland » (Berl. 1850), heraus, wäh- 
rend er im Laufe der folgenden Yahre namentlich für verſchiedene wiffenfchaftliche Journale 
thätig war; doch erfchien im diefer Zeit auch fein größeres Werk: «Das Leben der Seele 
in Monographien» (2 Bde., Berl. 1856 — 58). Bon 1859 gab 2. in Gemeinſchaft mit 
H. Steinthal die «Zeitfchrift fiir VBölferpfychologie und Sprachwiſſenſchaft » heraus und legte 
dadurch den Grund zu jener Wiffenjchaft, welche die Geſetze des geiftigen Pebens in der ver- 
ſchiedenen Gefammtheit ebenfo zu erforfchen fucht, wie die bisherige Piychologie die des Ein- . 
zelnen erforfcht hat. Nachdem er 1860 als Profeffor der Piychologie und Bölferpfychologie an 
die Univerfität nach Bern berufen worden war, erfolgte 1862 feine Ernennung zum Orbinarius 
bafelbft. Seine Lehrthätigkeit in Bern war eine fehr ausgedehnte, insbejondere durch ange- 
wandte Kollegia mit pädagogischer Abficht, z. B. Pfychologie in ihrer Anwendung auf Mebicin 
und Yurisprudenz, fowie auf Pädagogik und Hermeneutik. Im 9. 1866 kehrte 2. nach Berlin 
zurüd umb wurde 1868 zum Lehrer der Philofophie an der Kriegsafademie dafelbft ernannt; 
1869 und 1871 fungirte er als Präfident der erften und zweiten Iſraelitiſchen Synode zu 
Leipzig und Augsburg. Bon feinen völferpfychol. Abhandlungen find beſonders erfchienen: 
«lleber den Urfprung der Sitten» (Berl. 1860; 2. Aufl. 1867), «Ueber die Ideen in der Ge» 
fdichte» (Berl. 1865), «Zur Lehre von den Sinnestäufhungen» (Berl. 1867). 

*Lebensverſicherung. Obgleich bie Ausbreitung der 2. in Deutfchland ftetige Fortſchritte 
gemacht hat, fo ließ ſich doch nicht verfennen, daß fie bisher im großen und ganzen nur von 
den beffer fituirten Bevölferungsflaffen benugt wurde. Erft in neuefter Zeit haben verfchiedene 
Anftalten begonnen, ihre Einrichtungen auch den minder bemittelten Klafjen anzupaffen, indem 
fie den mannichfach wechjelnden Bebürfniffen des einzelnen in Bezug auf Eicherftellung feines 
erwerböunfähigen Alters, der Zukunft feiner Angehörigen u. f. w. nach feinem Tode, fowie der 
verfchiedenen Fähigkeit zur Aufbringung der erforderlichen Einzahlungen in Bezug auf deren 
Höhe und Termine möglichft gerecht zu werben fuchten. Dabei darf andererfeits freilich nicht 
verſchwiegen werden, daß namentlich infolge des von einzelnen Gefelfchaften angewandten 
Syſtems des gewiffermaßen haufirmäßigen Aufjuchens von Verſicherungen durch Agenten, deren 
Eifer durch hohe Abſchlußproviſionen angefpornt wird, leider häufig genug urtheilsfofe Leute 
zum Abſchluß einer L. beredet werben, welche fie auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten ver- 
mögen, in welchem alle fie ber bereit geleifteten Prämienzahlungen ganz ober zum größern 
Theil verluftig gehen. Der alljährlich nach Millionen von Thalern zählende Verfall von Ber: 
ſicherungen wegen unterlaffener Einzahlungen u. dgl. bildet dafür einen traurigen Beleg. Zwar 
ſteht dem Berficherten in ber Regel ber Rüdtauf einer abgefchloffenen 2. frei; allein der Rüd- 
faufswerth einer Police bildet immer nur einen geringen Theil diefer Einzahlungen. 

Auch nad andern Richtungen Hin hat die 2. nad) und mad) eine immer breitere Grundlage 
gewormen. So verfichern jegt die meiften Geſellſchaften fog. kranke Leben, indem fie je nad) * 
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dem Grade des Fürperlichen Kranfheitszuftandes und dem ſich daraus als wahrfcheinlich er= 
gebenden frühern Ableben des Berficherten einen mehr oder weniger hohen Zujchlag zu der nor» 
malen, d. h. für ganz gefunde Perjonen berechneten Prämie berechnen, oder, was auf bafjelbe 
Refultat hinausläuft, ftatt des wirklichen Lebensalters der in die Berficherung eintretenden Per- 
fon ein um mehrere Jahre höheres Alter zur Tarifirung der Prämie wählen. Diefe Einrichtung 
ift heutzutage leichter möglich und mit größerer Sicherheit durchzuführen als früher, feitdem die 
Erkennung chronischer Leiden durch Auscultation, Percuffion u. ſ. w. erleichtert worden ift; und 
indem fie Fränflichen Perfonen bie Möglichkeit der L. ohne künftliche Mittel gewährt, fördert fie 
einerfeits bie Ausbreitung ber 2. über zahlreiche Vollsklaſſen, denen erft in reiferm Alter ein 
hinreichendes und fichere® Einfommen zu Gebote fteht, und macht andererſeits den Betrug 
minder wilnfchensmwerth, das Lebensverficherungswefen am ſich mithin gefunder. Die durch 
Eonceffionirung neuer Gefellfchaften gefteigerte Concurrenz hat Hin und wieder dazu geführt, 
daß krünkliche Perfonen ohme ärztliche Prüfung gemwiffermaßen auf Probe zur 2. angenomneen 
werben, indem ihre Prämien eine Reihe von Jahren (gewöhnlich fünf) hindurch zum Nuten der 
Geſellſchaft verfallen, wenn der Tod während dieſes Zeitraums erfolgt ift, die Verficherung aber 
zu vollem Rechte befteht, fobald der Probetermin die verficherte Perſon noch am Leben trifft; 
hierdurch wird das Rifico noch mehr als bei vorgängiger Unterſuchung durch den Arzt eine 
Sache des Zufalls. Ferner haben die neueften großen Kriege einzelne Geſellſchaften veranlaßt, 
fpeciell gegen die Gefahren des Kriegsdienftes zu verfichern, und letthin hat das Geſetz über bie 
Haftpflicht der Eifenbahn-, Bergwerkd- und Fabrikunternehmer für Verlegungen und Tödtungen 
ihrer Arbeiter u. ſ. w. zur weitern Ausbildung eines bejondern Zweigs der L., der fog. Unfall» 
verficherung, den Auftoß gegeben. 

Wie aus den weiter unten mitgetheilten Zahlen hervorgeht, haben bie beutfchen Actiengefell- 
ſchaften für 2. im ganzen einen größern Verfiherungsftand aufzuweifen als die Gegenjeitigen 
Geſellſchaften. Der Grund Hierfür ift einmal in der mehr kaufmänniſchen Betriebsart der 
meiften Uctiengefellichaften, welche einen um fo größern Erwerb zu erwarten haben, je bedeuten« 
der ihr Gefchäftsumfang ift, und welche deshalb auch eifriger in der Aufſuchung von Ver— 
ficherungen zu fein pflegen als die Gegenfeitigen Anftalten; ſodann aber auch in der bei den 
Legtern meift üblichen Feſtſetzung einer höhern Bruttoprämie zu fuchen, zumal da ber erzielte 
Ueberſchuß eines Jahres erft nach Ablauf von gewöhnlich fünf Yahren zur Niüderftattung an 
die Berficherten gelangt. Die Erhebung dieſer höhern Bruttoprämien hat den Zwed, bie immer» 
hin, 3. B. infolge von Epidemien, mögliche Einforderung von Nachſchußprämien zu vermeiden. 
Endgültig allerdings ift die Verſicherung bei einer Gegenfeitigen Anftalt jelbftverftändlich unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen billiger als bei einer Uctiengefellichaft. Mehrere deutfche Actien- 
geſellſchaften laſſen übrigens ihre Berficherten an dem erzielten Reingewinne nad) Wahl oder 
allgemein theilnehmen, berechnen dann freilid) im allgemeinen auch entjprechend höhere Prämien. 
Was die Garantie betrifft, welche die eine und die andere Art von Lebensverficherungsanftalten 
bietet, fo beruht dieſelbe lediglid) in der andauernden Eolidität des Betriebs, in fparfamer und 
vorfichtiger Verwaltung und namentlich in der richtigen Berechnung und dem VBorhandenfein 
der jog. Prämienreferve, d. h. des aus den Prämien und Zinfen angefammelten, für die Be- 
ftreitung der fällig werdenden Verſicherungsſummen beftimmten Fonds, deſſen Betrag für jede 
Police ein dazu angeftellter Mathematiker nad) der Abfterbeordnung beredjnet. Wo dieſe Be: 
dingungen fehlen, da nut auch, wie der Bankrott engl. Lebensverficherungs-Actiengefellfchaften 
(namentlid) des « Albert») bargethan hat, ein gezeichnetes Actienfapital den Berficherten wenig. 
Die Zulänglichkeit oder Unzulänglichfeit der angefammelten Fonds einer Pebensverfiherungs- 
anftalt zur dauernden Erfüllung ihrer Verbindlicjfeiten läßt fich aus den von ihr publicirten 
Rechnungsabſchlüſſen und Bilanzen erjehen; fie hängt lediglid, von ben foeben erwähnten 
Factoren und demnach; das Wohl und Wehe der Taufende bei einer foldyen Anftalt Betheiligter 
von der Zuverläffigkeit einer oder weniger Perfonen ab. Namentlic, infolge des Bankrotté 
großer engl, Lebensverfierungegejellfchaften ift deshalb von verfchiedenen Seiten das Verlangen 
nad) ftaatlicher Beauffichtigung des Betriebs der L. erhoben worden. Indeffen find die An— 
ſichten über die Möglichkeit einer wirffamen Staatscontrole getheilt. Thatſache ift, daß in den 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa feit längerer Zeit eine ſolche Controle mit unverfenn- 
barem Erfolge geiibt wird, und daß dafelbft zum Theil auf Grund diefer erhöhten Garantie die 
2. einen außerordentlichen Auffhwung gewonnen hat. In England, wo man früher von jeder 

Staatscontrole abfah, haben ſich die gefeßgebenden Gewalten wegen ber feit Jahren zu Tage 
getretenen Umfolidität zahlreicher Gefellichaften zum Erlaß eines wenig zureichenden Auffichts- 
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geſetzes genöthigt geſehen, deſſen Erfolg indeß noch abzuwarten bleibt, von der Staatsregierung 
aber von vornherein bezweifelt worden iſt; letztere glaubte vielmehr eine vollſtändige Sicher: 
ftelung ber Verſicherten nur in der Einrichtung einer ftaatlichen L. finden zu können. 

Betreffend den Umfang der 2, jo ift derfelbe für die Vereinigten Staaten von Norbamerila 
zu Ende des 3.1869 auf 750000 — 800000 Policen mit 2000— 2100 Mil. Dollars Ber- 
fijerungsjumme, welche fi auf 130—140 Gefellfchaften vertheilen, berechnet worden. In 
Großbritannien und Irland gab e8 im 9.1868 113 Gefellfchaften, deren Berficherungsbeftand 
auf 340 Mill. Pfd. St. (worunter jedoch auch die ausländifchen Verficherungen der Gefell- 
ſchaften begriffen find) gefchätt wurde. Frankreich befaß in demfelben Jahre 16 Gefellihaften 
mit etwa 415 Mill. Thlrn. Berfiderungsfumme. In Deutfchland zählte man zu Ende des J. 
1870 (einſchließlich 9 Geſellſchaften in Deutfch-Defterreih und 2 im der deutſchen Schweiz) 
39 Anftalten mit 446 Mil. Thlrn. Berfiherungsfumme, darunter 23 Gefellfchaften in Nord» 
deutſchland und 5 in Süddeutſchland mit zufammen 336 Mi. Thlrn. Verficherungsbeftand. 
Bon legterer Summe entfielen auf 17 Actiengeſellſchaften 205, auf 11 Gegenfeitige Anftalten 
131 Mill. Thlr. Im Königreich Preußen waren zu Ende 1869 bei in- und ausländifchen 
GSejellfchaften 246417 Perfonen zu 210%, Mill. Thlen. verfichert. Alle diefe Zahlen begreifen 
übrigens nur die gewöhnlichen Kapitalverficherungen auf den Todesfall, alfo die eigentliche 2. 
Es geht aus ihnen hervor, daß Deutjchland felbft hinter Franfreich noch in der Ausbreitung 
der 2. zurüdfteht. 

Man muß hierbei jedoch, um gerecht zu fein, in Betracht ziehen, daß nirgends die Meinen 
Berbände zur VBerfiherung gegen Einklommens- oder Bermögensverluft in Krankheits- umb 
Sterbefällen fo zahlreich wie in Deutfchland find. Eine irgend zuverläffige Statiftif der Kran- 
len⸗, Invaliden- und Sterbefaffen eriftirt nicht, ausgenommen für die im allgemeinen profperi- 
renden Knappſchaften, denen freilich ein anderswo vermißter, folider und die Dauer der Kaflen 
verbürgender Corporationggeift innewohnt. Bon den gemeiniglic) auf verfehrten Grundfägen 
beruhenden Sterbefaffen find viele zum Schaden der ältern Berficherten untergegangen und viele 
andere erhalten fi) nur mühfam aufrecht; ſolche Sterbefaffen, die einer feften Geſellſchaft (Ar- 
beitervereinen u. f. w.) angehören und deshalb aufer der oft zweifelhaften perfönlichen Tüchtig— 
feit des Borflandes noch eine moralifche Bürgſchaft zu leiften im Stande find, haben vielfach 
eine Anlehnung an großen Lebensverficherungsanftalten gefunden, wobei allerdings diefe das 
Princip des Altersſtufentarifs opfern mußten. Eine neuerdings behandelte Frage ift die Tas 
rifirung ber Prämien in verfchiedener Höhe je nad; der Aufenthaltsgegend oder nach dem Be- 
rufszweige, infofern einer Landſchaft oder einer Berufsgattung die Gefahr des Abfterbens in 
höherm oder geringerm Maße beimohnt; praftifch ift diefe Sonderung indeſſen noch nicht durch» 
geführt und die heftige Concurrenz der Gefellfchaften wird vermuthlich noch längere Zeit hin- 
durch der an ſich berechtigten Aufftelung fpecieler Sterbetafeln entgegenftehen. Vgl. Karup, 
«Theoretifch = praftifches Handbuch der 2.» (3 Abth., Lpz. 1869 — 71). 

Leboeuf (Edmond), franz. Marſchall, 6. Dec. 1809 zu Paris geboren, trat 1. Dct. 1828 
in die Polgtechnifche Schule, avancirte dafelbft in der Generaljtabsjchule 6. Aug. 1830 zum 
Unterlieutenant und wurde 6. Aug. 1832 zur Artillerie verfegt. Um 1. Febr. 1833 Ober- 
lientenant, 13. Jan. 1837 Kapitän, gehörte er während der erften Erpedition gegen Konftantine 
dem Generafftabe der Armee an. Bom Aug. 1837 bis Febr. 1841 verblieb er in Afrika und 
nahm an den meiften Oefechten tHeil, bie in diefer Zeit in Algerien fo ſchnell aufeinanderfolgten. 
Unter denfelben verdienen genannt zu werden: im Sept. 1837 feine Bertheidigung des Lagers 
von Mjejammar; im Oct. deffelben Jahres die Belagerung von Stonftantine, während welcher 
er vom Marſchall Ballee im Tagesbefehl citirt wurde, da er am hellen Tage unter dem feuer 
des Platzes den Ort zur Anlegung der Brejcjebatterie recognofeirt hatte. Im Mai und Sept. 
1839 nahm L. an der Expedition gegen Gigelli ſowie an der Einnahme und fpätern Berthei- 
bigung des Plates, bei der er fich rühmlich Hervorthat, theil. Es folgten Nov. 1839 die Expe- 
dition gegen die Portes⸗-de-Fer, 31. Dec. das Gefecht von Ucd-Bally und Juni 1840 die 
Einnahme von Milianah; im Oct. defjelben Yahres die Verproviantirung von Medeah und 
Milianah. Gegenüber einer folchen Reihe militärifcher Berdienfte lonnte es nicht fehlen, baf 
man in höhern Streifen auf den jungen Kapitän aufmerkſam wurde. Nach Frankreich zurüd- 

eehrt, avancirte er zum Batteriecommandanten und Sept. 1846 zum Escadronschef (Major). 
m 29. Aug. 1848 erhielt er die Stelle als zweiter Commandant in der Polytechniſchen Schule; 
am 8. April 1850 wurde er zum Oberfilieutenant befördert und 10. Mai 1852 zum Oberften. 
Nach Ausbruch des Drientfriegs 15. April 1854 zum Stabschef der Artillerie in der Erpeditiong- 


134 Reboeuf 


armee ernannt, ſchiffte er fich 1. Mai zu Marfeille ein und nahm 20. Sept. hervorragenden 
Antheil an der Schlacht an der Alma. Nov. 1854 wurbe er zum Brigadegeneral ernannt und 
ihm das Commando über bie Artillerieattafe auf der Linken von Sewaftopol übergeben. Wäh- 
rend ber elfmonatlichen Belagerung der Stadt wußte er fich durch feine umfichtige Führung 
wiederum drei neue Citationen im Tagesbefehl zu verdienen. Nach der Einnahme von Semwaftopo! 
erhielt er den Befehl über alle Batterien auf dem linfen Ufer der Bat, mit denen er die Maga- 
zine ber Ruffen in Brand ſchoß und das Nordfort zerftörte. Hierauf wurde er mit einer ſchwie⸗ 
rigen Miffion nad Kinburn betraut, wofelbft er ben Oberbefehl bis Yan. 1856 führte. An die 
Spige der Oarbdeartillerie berufen, vollendete er deren Organifation und erhielt Dec. 1857 den 
Rang als Divifionsgeneral. Im ital. Feldzuge zeichnete er fich gleichfalls wiederholt aus; fei- 
nem gefhidten Artillerieangriff auf Solferino ift hauptfählich die Einnahme diefes Plates, 
der den Schlüffel des Schladjtfeldes bildete, zu danken, fowie er es auch war, der mit feinen 
Ranonen die Defterreicher zuerft zum Weichen brachte. Im Sept. 1866 ging 2. als Taiferl. 
Commiffar nad) Venedig, mit dem Auftrage, die Provinz aus den Händen der Defterreicher zu 
empfangen und alsdann den ital. Behörden zu übergeben, was wenige Tage darauf durd) das 
PBlebifeit, durch welches ſich dic Venetianer zur Einverleibung in das Königreich Italien aus- 
fprachen, gefhah. Jan. 1869 wurde 2. an Stelle des Generals Goyon ald Kommandeur des 
6. Armeecorps nad) Touloufe gefandt. Durch Decret vom 21. Aug. deffelben Jahres wurde 
er vom Kaifer berufen, die Erbſchaft des Marſchalls Niel im Kriegsminifterium zu übernehmen 
und deſſen durch den Tod fo plöglich unterbrochene Armeereorganifation zu vollenden, zu welcher 
Aufgabe ihn der fterbende Marſchall Napoleon III. bezeichnet hatte. Mitglied eines in gewiſſer 
Hinſicht proviforifchen Cabinets und in Erwartung des neuen, durch die faiferl. Botſchaft vom 
12. Juli 1869 verſprochenen parlamentarifchen Regime, befchäftigte er fid) hauptſächlich mit 
der Umformung der Infanterieregimenter und einiger Berbefferungen in der Abminiftration. 
Am 27. Dec. 1869 reichte er mit feinen fämmtlichen Collegen feine Entlaffung ein, um dem 
neuen, unter Olivier gebildeten fog. parlamentarifchen Cabinet Pla zu machen, doch wurde 
ihm fein Portefeuille in der neuen minifteriellen Combination vom 3. Jan. 1871 zurüdgegeben. 
In den geheimen, unmittelbar vor dem Ausbruche des Kriegs von 1870 unter Borfig bes 
Kaifers gehaltenen Minifterconfeils foll er auf die an ihn gerichtete Frage, ob alles zum Kriege 
bereit fei, eine überaus beruhigende Antwort gegeben haben. Bei Vertheilung der Conımandos 
machte ihn der Kaifer zum Generalftabschef der Armee und fandte ihn, bevor er felbft nach 
dem Kriegsſchauplatze eilte, dahin voraus. Während Napoleon III. von Tag zu Tag auf die 
Nachricht wartete, daß alles zur Aufnahme der Offenfive bereit fei, mühte ſich L., ber weder 
den Charakter noch das nöthige Gewicht hatte, um die großartigen Schwierigfeiten zu über: 
wältigen, bie mit der Aufgabe verwachſen find, plöglich eine große, an jahrelangen Frieden ge: 
wöhnte Urmee zu bewegen, ab, eine Concentration der Truppen zu bewirfen. Das einzige, mas 
er ausrichtete, waren einige Pofitionsveränderungen an der Grenze, fo geringfügig in fich felbft, 
daß fie zwecklos genannt werden müffen, dagegen aber für die Truppen ermidend genug, um 
Murren über fruchtlofe Märſche hervorzurufen. Nach den erften Niederlagen der franz. Hecre 
bei Weißenburg, Wörth und Spidyeren wurde die Regentſchaft zu Paris mit faft directer 
Ignorirung des Kaiſers gezwungen, L. zur Niederlegung feines Poftens aufzufordern. Er fam 
diefer Aufforderung nad und trat, nachdem der Dberbefehl über die fog. Rheinarınee an den 
Marſchall Bazaine übergegangen war, unter demfelben an die Spitze bes 3. Armeecorps. Mit 
demfelben nad) den mörderifchen Kämpfen vor Met in die Feftung eingefchloffen, kämpfte er 
während des Ausfalls am 30. und 31. Aug. bei Noifeville mit Auszeichnung; er war ber ein= 
zige der Generale, ber ſich in diefen Tagen eines Erfolgs rühmen konnte, und der legte von 
allen, der ſich, nachdem er den erften Angriff der Deutjchen auf Noifeville abgeſchlagen hatte, 
vor ben 50 Kanonen des Generals von Manteuffel aus feiner bedrohten Stellung am Morgen 
des 31. Aug. zurüdzog. Nach der Capitulation der Feſtung gerieth er mit der geſammten 
Rheinarmee in deutjche Kriegsgefangenfchaft. Aus derfelben nad) dem Friedensſchluß befreit, 
30g er fi) nad) dem Haag ins Privatleben zurüd. 2. ift von feinen Landsleuten vielfach der 
großen Niederlagen, weldye die franz. Heere in ununterbrochener Reihenfolge erlitten, angeflagt, 
ihm die lodere Disciplin in der Armee, die Unvollftändigkeit der Regimenter und dag gänzliche 
Zufammenbrechen des Berpflegungswefens zur Laft gelegt worden, ſowie man ihn ferner an- 
ſchuldigt, den Plan zu der faſt 40 M. ausgedehnten halbbogenförmigen Aufftelung entworfen 
zu Haben. Letzteres fcheint, nach der von Napoleon III. in der Gefangenfhaft gefchriebenen 
Rechtfertigung, richtig zu fein; doch was bie lodere Disciplin, die Unvollzähligfeit der Regi— 
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menter und die mangelhafte Adminiſtration anbetrifft, fo bürfte er do mit einigem i 
Schuld davon von ſich abwälzen können. 4 ü RU 

Ledegand (Karl Ludw.), einer der hervorragendften vläm. Dichter, geb. 9. Nov. 1805 zu 
Ceclov ( andern), war zuerft Schreiber auf dem Stadthaufe feiner Baterftabt, ftudirte dar⸗ 
auf die Rechte, wurde Friebensrichter in Zomergem, Mitglied des Provinzialrath® von Oft- 
flandern, zulegt (1842) Provinzialinfpector des niedern Schulunterrichts in Gent, als welcher 
er 19. März 1847 einem langjährigen Bruftleiden erlag. Seine dichterifche Laufbahn begann 
er als Bewerber bei mehrern von vläm. Geſellſchaften ausgejchriebenen Preisfämpfen, fo in 
Deynge 1827 («Heil und Unheil der Schaufpiellunft»), 1828 in Gent («Lob der Malerei»). 
Seine zerftreuten Gedichte ſammelte er 1839 unter dem Titel: «Blumen meines Lenzes». Seit⸗ 
dem erſchienen von ihm: «Das Burgſchloß von Zomergem», eine Erzählung in Balladen 
(1842), «Die Irre» und feine populärfte Schöpfung: «Die drei Schweiterftädte», worin er 
Gent, Brügge und Antwerpen befingt. Seine gefammelten Dichtungen nebft einer Lebeneſtizze 
gab 1856 Heremans in Gent heraus, 2. Hat ſich auch als Ueberfeter der belg. Geſetzbücher 
ins Niederländiſche verdient gemacht. 

* Lee (Rob. Edmund), der hervorragendfte fübftaatliche General im amerit. Bürgerkriege, zog 
fi) nad) feiner 9. April 1865 erfolgten Capitulation mach Weldon bei Richmond zurüd, von 
wo aus er der Regierung fehr bald feine Unterwerfung anzeigte. Im Dec. 1868 wurde er nebft 
andern hervorragenden Mitgliedern der Conföderirten vom Präfidenten Johnſon anıneftirt. 
Nicht lange darauf wurde er zum Präfibenten des Washington» Collegiums zu Lerington in 
Rod-Dridge-County im Staate Virginien erwählt; er bekleidete dieſes Amt, ohne je wieder in 
bemerlenswerther Weife in die Deffentlichleit zu treten. Er ftarb dafelbft 12. Oct. 1870. Das 
Nepräfentantenhaus des Staates Virginien faßte den einftimmigen Beſchluß, feine irdiſchen 
Reſte ſpäter auf dem zum Grund und Boden des Staats gehörigen, bei Richmond gelegenen 
Holy-Word- Friedhof bringen zu laffen. Vgl. Coofe, «A life of General L.» (Boft. 1871). 

*Leeds. Nach dem Cenfus vom 3. April 1871 hat die Bevölferung von 8. ſich während 
der legten zehn Yahre um mehr ald 50000 vermehrt, nämlich) von 207165 auf 259201. Die 
wachſende Bedeutung der Stabt wurde auch in der Reformbill von 1867 anerfannt, indem fie 
den fog. breiedigen Parlamentsdiftricten zugezäglt wurde, d. h. einen dritten Vertreter im Bar- 
(amente erhielt. Als Metropole der engl. Tuchfabrikation und des Tuchhandels hat 2. trog 
aller Concurrenz feinen alten Rang unvermindert behauptet. Noch immer werden in dem Dir 
ſtricte, deſſen Centrum es ift und deffen Durchmeffer etiwa 2 deutjche M. beträgt, mehr Tuch⸗ 
ſtoffe beſter Qualität verfertigt, als in irgendeinem andern Fabrildiſtricte Europas, während 
der Handel mit dieſen Stoffen über die ganze Erde hin, von China nah Südamerika, betrieben 
wird. Eine bemerfenswerthe Aenderung ift befonders in der Production der fog. Fancy goods 
eingetreten: farbiger geftreifter Tuchftoffe, die aus Shoddy, Baunımolle und Wolle gemifcht 
find und theil® aus diefem Grunde, theild wegen der fortwährenden Verbefferung der Mafchinerie 
zu äußerft billigen Preiſen Hergeftellt werden fönnen. Das große Publikum zieht diefe gemifchten 
Stoffe den früher beliebten einfachen Tucharten vor. Sie werden daher in ungeheuer Umfange 
producirt. Abgejehen von Kleidungsftoffen gehören zu den wichtigften neuern Artifeln der Tuch 
fabrifation von 2. Eifenbahndeden und wollene Kappen. Unter den übrigen Induſtriezweigen 
ſind beſonders die Tabadsfabrilen hervorzuheben, die an Größe nur von denjenigen Londons 
übertroffen werben, und die Gerbereien, die umfänglichften des Vereinigten Königreichs, die 
jährlich 2°/, — 3 Mil. Häute verarbeiten. Einen Hauptantheil an feinem gewaltigen indu« 
jtriellen Aufſchwunge verdankt 2. ohne Frage dem auferordentlichen Reichthume des Diftricte 
an Kohlenbergwerlen, von welchen im 3. 1867 nicht weniger als 110 im Gange waren. 

Wie in den meiften größern Städten Englands ift aud) in L. während ber legten zehn Jahre 
für ſtädtiſche Verbefferungen viel gefchehen. Nach dem Berichte des eneralregiftrars von 1869 
hatte die Sterblichkeit von 2. feit 1866 um 4— 5 Proc. abgenommen und von den ftäbtifchen 
Einkünften wurde durchſchnittlich mehr als die Hälfte, nämlich 150000 Pfd. St. jährlich für 
öffentliche Arbeiten verwandt. Unter den neuen öffentlichen Gebäuden find vor allem zu er- 
wähnen die 1866— 68 errichtete Weiße» Tuche- Halle, die bei einer Länge von 382 F. eine 
Breite von 192 F. hat und von einem 70 F. hohen Glodenthurme überragt wird. Ein neues 
Theater wurde 1867, ein großartiges ftädtifches Krankenhaus 1868 vollendet. Im diefem letz⸗ 
tern fand unmittelbar nad) der Eröffnung und ehe es dem öffentlichen Gebrauche übergeben 
wurde, eine reichhaltige Austellung von Kunftgegenftänden ftatt, die den ermachenden Kunſtſinn 
der Stadt bethätigte. 
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Kefld (Adolphe Charles Emanuel), franz. General und Staatsmann, geb. 2. Nob. 1804 zu 
Leöneven im Depart. Finiftere, trat 1820 als Zögling in die Militärfchule von St.-Eyr, aus 
ber er 1825 als Unterlieutenant hervorging. Während fünf Jahren verblieb er in verfchiedenen 
Garniſonen Frankreich und flieg Ende 1830 zum Oberlieutenant auf, als welcher er zur Armee 
von Afrika verfegt wurde. Während der Belagerung von Konftantine 1837 war er Kapitän 
amd that fich in derfelben hervor. Un der großen, Ende April 1840 unter den Herzogen von 
Drleans und Aumale unternommenen Erpebition ber franz. Armee gegen Medeah nahm L. gleich- 
falls theil und zeichnete fich bei derfelben fo aus, daß er nach der Erftürmung des Col de Mazaia 
12. Mai 1840 vom Marſchall Vallie im Tagesbefehl als einer der Muthigften unter den 
Muthigen genannt wurde. Wenige Wochen darauf (21. Juni) wurde er zum Bataillonschef 
unter den Zuaven befördert und erhielt den Grab eines Oberſtlieutenants nad) einer glänzenden 
Campagne gegen bie Araber von 18 Monaten; der Oct. 1844 brachte ihm das Patent als 
Dberft im 32. Infanterieregiment. L. war noch in Algerien an der Spige feines Regiments, 
als die Februarrevolution hereinbrach. Ihre Folgen waren fehr günftig für ihn; die neue Re— 

ierung beförderte ihn Ende März zum Brigadegeneral und berief ihm nad) Paris, wo er die 
iffion erhielt, ſich als außerordentlicher Botfchafter der jungen Republik nad) Petersburg zu 
begeben. Doch ſchon bald nach feiner Ankunft bemühte er fich, als Abgeordneter in die Con- 
ftitwante gewählt zu werden, was ihm auch bei den Wahlen am 7. Sept. 1848 gelang. Nach 
feiner Rüdkehr im März 1849 nahm er feinen Sig in der Kammer auf der Rechten, ftimmte 
gegen die Clubs, war ein eifriger Vertheidiger der Expedition gegen Rom und ein Anhänger 
der Politik Ludwig Napoleon’s. Als er fpäter von demfelben Departement in die Legislative 
gewählt wurde, gehörte er zu der der Republik feindlichen Majorität, aus welcher er ald Duäftor 
hervorging. Nachdem biefe Majorität aber feindlich gegen die Politit des Elyſie auftrat und 
fi) von Fudivig Napoleon losſagte, blieb 2. ihr ein treuer Anhänger. Am 17. Nov. 1851 
vertheidigte er mit feinen Collegen Baze und Banat den von ihnen als Duäftoren 6. Nov. ein- 
gebrachten Antrag, der Verſammlung das Recht zu geben, über die Armee zu verfügen, ein An— 
trag, ber mit 408 gegen 300 Stimmen verworfen wurde. Während des Staatöftreichs war !. 
einer der erften, bie arretirt wurden, und zwar im Quäfturgebäude felbft. Nach furzer Gefangen 
fchaft wurde er durch das Decret vom 9. Jan. 1852 verbannt, ihm im folgenden Jahre aber 
eine Penſion von 4000 Fre. bewilligt. 2. zog ſich zuerft nad) Belgien, dann nach Jerſey zurüd. 
Am 8. Sept. 1857 erfcdjien in der «Gazette de Lyon» ein Artifel, der behauptete, daß 2., der 
arm und Bater einer zahlreichen Yamilie fei, die beig. Regierung gebeten habe, ihm, da ber 
Aufentgalt in England zu theuer, zu erlauben, aufs neue feinen Wohnfig in Belgien nehmen 
zu dürfen. Die Regierung bdiefes Landes conferirte darüber mit dem franz. Oefandten, und 
furze Zeit darauf erhielt der Verbannte einen Paß und die Erlaubniß, nad) Frankreich zurüd- 
zufehren. Er betrat fein Vaterland im J. 1859 nad) einer Berbannung von faft fieben Jahren, 
lebte dann bis zum Sturz des Kaiſerreichs im tiefer Zurückgezogenheit, aus welcher ihn erft feine 
alten Freunde und Parteigenofjen wieder hervorriefen, um ihn an die Spitze des Kriegsminifte- 
riums in der Regierung der nationalen Bertheidigung zu ftellen. Während der Belagerung der 
Hauptftadt wurde L.'s Name wenig oder gar nicht genannt, da die Leitung der Bertheidigung 
in Trochu's Händen lag und der Dlinifter der öffentlichen Arbeiten, Dorian, die Herbeifhaffung 
des Kriegsmateriald itbernommen hatte. In dem nad) der Capitulation von Paris zwiſchen 
der Regierung der nationalen Bertheidigung und ihrer Deputation zu Borbeaug, an deren Spite 
Gambetta ftand, ausgebrochenen Streite ftand 2. auf feiten feiner Freunde Jules Favre, Simon 
und Picard. Während der Wahlen zur Nationalverfammlung in Bordeaug ernannte ihn Breft 
zu feinem Abgeordneten und Thiers gab ihm 19. Febr. bei der Bildung feiner Regierung das 
Bortefeuille des Kriegs. Auch jetst, beſonders in der Zeit, in der die Kommune in Paris herrfchte, 
fpielte er eine ebenfo nichtsfagende Rolle als während der Belagerung der Hauptftabt durch die 
deutfchen Heere. Als der Aufftand niedergefchlagen, Tegte 2. im Yuni 1871 feinen Poften als 
Kriegsminifter nieder. Da der Gefandtichaftspoften in Peter&burg unbefegt war, fo wurbe ihm 
berfelbe im Anfang Yuli 1871 übertragen. 

*Lehmann (Peter Martin Orla), dän. Staatsmann und einer der Führer der national- 
liberalen (eiderbän.- ſtandinav.) Partei, lebte, feitdem er Ende 1863 mit dem Cabinet Hall, in 
welchem er das Minifterium des Innern befleidet Hatte, zurüdgetreten, ald Privatmann in 
Kopenhagen und ftarb dafelbft 13. Sept. 1870. 

*Leiningen (Graf Karl Theod. Auguft zu L.-Billigheim) ftarb 29. Aug. 1869 auf feinem 
Schloſſe Neuburg am Nedar in Baden. 
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*Peipzig, ber Größe nach die zweite, ihrer Wichtigkeit und ihres Reichthums wegen aber 
bie erfte Stadt des Königreichs Sachſen, im norbweftl. Theile des Landes gelegen, ift feit 1866 
in allen Beziehungen in rafchem Aufblühen begriffen. Während die bisherigen äußern Vor- 
ſtädte ihrem völligen Ausbau entgegengehen, hat bereits, nach) Maßgabe der feftgeftellten Stadt- 
ermeiterungsplane, die Anlage neuer Anbaue im Südoften und Südweften ſowie im Norden und 
am Rofenthal begonnen. Die durch die Stadt fließenden Gewäſſer find feit 1866 faft voll- 
ſtändig durch Ufermauern eingefaßt und mit vielen, theilweife ftattlichen und eleganten jteinernen 
Britden verjehen worden. In der biöherigen Zeiger Borftadt hat die Bebauung des Floßplatzes, 
in der Marienvorſtadt die ber Milchinfel fowie auf der Nordfeite der Stadt dieffeit der Parthe 
die Parcellirung des altberühmten Keil’fchen (Löhr'ſchen) Gartens ihren Anfang genommen. 
Unter den zahlreichen neuen Privathäufern befinden ſich mehrere ſehr ftattliche, aud) einige durch 
ihr architeftonifches Aeußere hervorragende Gebäude. Unter den öffentlichen Bauten, welche in 
den legten fünf Jahren vollendet wurden, fteht obenan das 1864 begonnene prachtvolle Neue 
Stadttheater, dad mit einem Aufivande von 558814 Thlen. aufgeführt und 28. Yan. 1868 
feiner Beftimmung übergeben wurde. Sonft find zu nennen die der Univerfität gehörigen Labo— 
tatorien für Chemie, für Phyfiologie und Pathologie, denen fi 1872 noch ein ftattlicher Neu- 
bau für das Phyfifalifche Inftitut und die mineralog. Sammlung anſchließen wird, in ber 
Baifenhausftraße; das neue große ftädtifche Krankenhaus (1871 bezogen), zum Theil nach dem 
Baradenfyftem ausgeführt, ebendafelbft; der Neubau des Johannishospitals in der Hospital« 
ſtraße (Ditern 1872 vollendet). Hieran wird fich feit Frühjahr 1872 der ftattliche Neubau an- 
reihen, welchen die Allgemeine Deutfche Ereditanftalt an der Stelle des niedergerifjenen Georgen- 
hauſes aufführen lafjen wird. Die Nifolaifcjule erhielt ein neues Gebäude (bezogen Oftern 
1872) in der Königäftraße; eine neue Realſchule und eine dritte Bezirksfchule follen noch 1872 
auf dem erwähnten Floßplatze begonnen werben. Zu den öffentlichen Denfmälern ift bas Zöllner- 
Denfmal im Rofenthal gelommen. In den Hauptftraßen der innern Stadt wie der fog. innern 
Borftädte find in den Erdgefchoffen die Wohnungen und Werkftätten bereit faft vollftändig durch 
elegante Fäden verdrängt; überhaupt erhält die innere Stadt im Gegenfag zu den Borftädten 
mehr und mehr den Charakter einer «City». Während 2. 1831 nur 43200 €. zählte, hatte ſich 
die Bevöllerungsziffer 3. Dec. 1864 bereitd auf 85394, im I. 1867 (3. Dec.) auf 90824, am 
1. Dec. 1871 auf 106922 (54165 männlich, 52757 weiblich) vermehrt. Die rapide Steige- 
rung in dem vierjährigen Zwifchenraume zwifchen dem beiden legten Zählungen ift zum großen 
Theil als Folge der die Niederlaffung Fremder begünftigenden Geſetzgebung bes Norddeutfchen 
Bundes zu betrachten. Während des 3.1871 fanden allein 1660 Gewerbtreibende, darunter 
604 als Bürger, Aufnahme in 2. ; die Zahl der angemeldeten Fremden betrug 126945. Noch 
viel rafcher hat fich im neuerer Zeit die Bevölkerung der VBorftabtdörfer vermehrt. Am 1. Dec. 
1871 zählte man in Reudnitz 9430, Anger 1055, Crottendorf 334, Sellerhaufen 1547, Neu- 
fellerhaufen 1068, Volkmarsdorf 5269, Volkmarsdorfer Straßenhäufer 380, Schönfeld 3054, 
Reuichönfeld 5557 E.; in Neureudnig 1377, Thonbergftraßenhäufer 3163, Stötterig 4201 E.; 
in Connewig 4388, Lösnig 383, Dölig 1399 E.; in Pindenau 7484, Leutſch 992, Plagwik 
2531 E.; in Großzſchocher 1571, Kleinzfchocher 2231, Windorf 462, Schleufig 282 E.; in 
Eutritzſch 2672, Gohlis 5015, Mödern 1813, Wahren 773 €. 

Unter den wiffenfchaftlichen Anftalten obenan fteht die Univerfität, welche ftet8 zu ben vor- 
zäglichften deutſchen Hochſchulen zählte, unter der Negierung des Königs Johann aber, die ihr 
eine ganz befonders aufmerkfame Pflege angedeihen ließ, zu einer der blühendften Deutſchlands 
geworden ift. Die Zahl der Studirenden, welde um die Mitte unfers Jahrhunderts auf 800 
herabgefunfen war, ift ſeitdem in fortwährendem Steigen begriffen. Im Sommerfemefter 1866 
zählte fie bereits wieder 1179 Studirende (darunter 454 Nichtſachſen) und überhaupt 1243 Zu- 
hörer; als Fehrer wirkten 49 ord. und 43 außerorb. Profefforen, 21 Privatdocenten und 2 Lec— 
toren. Bis zum Sommerfemefter 1871 war die Frequenz auf 1803 (972 Nichtfachfen) geftiegen; 
im Winter 1871—72 erreichte diefelbe fogar die Höhe von 2204 inferibirten Studirenden 
(wozu noch 71 andere Zuhörer), fodaß die Univerfität 2. hinſichtlich der Frequenz im Deutſchen 
Reiche nur von Berlin übertroffen wird. Unter ben Infcribirten befanden fid) 883 Sachſen und 
1321 Nichtſachſen; e8 ftudirten Theologie 412, Mebicin 370, Yurisprudenz 678, Pharmacie 
66, Naturwiſſenſchaften 106, Philofophie 64, Pädagogik 58, Philologie 284, Mathematik 41, 
Landwirthſchaft 86, Cameralia 39. Für den Sommer 1872 hatten Borlefungen angekündigt 
in der theol. Facultät 9 ord. und 3 außerord. Profefforen und 2 Docenten; in ber jurift. Facultät 
10 ord. und 6 außerord. Profefforen, in der medicin. Facultät 9 ord. und 13 auferord. Pro- 
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fefforen und 13 Docenten, in ber philof. Facultät endlich 28 ord. und 27 außerord. Profefforen, 
15 Docenten und 2 Lectoren. Biele Profefforen zählen zu den gefeiertften Gelehrten Deutſch- 
lands. So unter den Theologen Delitzſch, Kahnis, Luthardt, Lechler, Tifchendorf, Baur; unter 
den Yuriften Wächter, Hänel, Friedberg, Stobbe; unter ben Mebdicinern Weber, Wunderlich, 
Credi, Wagner, Ludwig, Ezermal, Thierfch, Coccius, Bod, Carus; in ber philof. Facultät end⸗ 
Lich die Philofophen Fechner, Ahrens, Strümpel, E. Hermann, Drobiſch, die Mathematiker 
Sceibner und Naumann, bie Aftronomen Bruhns und Zöllner, der Phyſiker Hanfel, die Che— 
miler Kolbe, Wiedemann, Knop, der Zoolog Leuckart, der Botaniker Schenk, der Mineralog 
Zirkel, der Geograph Peſchel, die Hiftorifer Wuttle und Voigt, der Nationalöfonom Roſcher, 
der GStatiftifer Knapp, die Germaniften Zarnde und Hildebrand, der Archäolog Overbed, die 
Philologen Ritſchl, Eurtius, Lange, der Acgyptiolog Ebers, die Drientaliften Brodhaus, Krehl, 
Sleifcher, der Sprachforfcher Leslien. Der Grumdbefig der Univerfität in der Stadt (aufer 
mehrern Rittergütern) hat fi) feit 1866 von 37 auf 41 zum Theil palaftartiger Gebäude ge- 
Hoben. Außer bedeutenden Erweiterungen der eigentlichen Univerfitätsgebäude (Paulinum), der 
Sternwarte u. ſ. w. find 1867 (zu dem beiben bereits beftehenden) ein mufterhaft eingerichtetes 
Chemiſches Laboratorium, 1869 ein Phyfiologifches Laboratorium und 1871 ein Pathologifches 
Laboratorium eröffnet worden. Ein Neubau für das Phyfifalifche Inftitut (nebft mineralog. 
Sammlung) ift für 1872, eim folcher fir ein Anatomifches Iuftitut fiir 1873 in Ausficht 
genommen. Nach dem Anfang 1872 von ben Ständen angenommenen Budget find für bie 
Univerfität jährlih über 169000 Thlr. beftimmt. Im 9. 1871 erhielt diefelbe ein neues 
Statut. Zur Pandwirthfchaftlichen Lehranftalt (welcher bie Fonds der aufgehobenen Anftalt zu 
Tharand zugute gelommen find), an welcher unter andern Blomeyer und Birnbaum wirken, ift 
feit 1869 ber fog. Kuhthurm nahe bei der Stadt eingerichtet. Eine Thierklinik ift für 1872 in 
Ausfiht genommen. Zu den wiffenfhaftlihen Vereinen 2.8 ift im April 1870 ein Anthropo- 
Logifcher Verein gekommen; die ethnogr.⸗culturgeſchichtlichen Sammlungen des verftorbenen 
BibliotHelars Klenım in Dresden wurden für 2. gewonnen und beftehen feit 3. Aug. 1871 als 
«Deutfches Gentralmufeum für Völferkunden. 

Für die Kunft ift feit 1866 mandherlei gefchehen. Das Städtiſche Mufeum ift nicht nur 
durch eine Anzahl werthvoller Bilder bereichert worden, fondern hat aud) in den weftl. Loggien 
vorzügliche Freslen von Groffe erhalten, die im Dec. 1871 vollendet wurden. Bon kunfthifter. 
Intereſſe find die im Kreuzgange des alten Paulinums aufgededten Wandgemälde, die theil- 
weife bis ind 14. Jahrh. zurüdreichen. Die königl. Akademie der bildenden Künſte hat leider 
in Jäger (geft. April 1871) ihren Director verloren, an deſſen Stelle Prof. Nieper getreten ift. 
Die Anfänge zu einer Borbilderfammlung für Kunftgewerbe wurben 1869 gemacht. Beſſer als 
die Malerei und Bildhauerkunft ift in 2. Theater und Muſik vertreten. Eeit Eröffnung des 
Neuen Theaters wird das Alte Theater nur noch während der Meſſen und andern einzelnen 
Tagen zur Aufführung von Quftjpielen und dergleichen benutzt. Auch hat die Gewerbefreiheit 
verjchiedene Bolksbithnen hervorgerufen, von denen jebocd nur das Vaudepille» Theater in der 
«Guten Duelle» (feit Michaelis 1868) Beftand gehabt hat. Mittelpunkt des Mufiklebens find 
noch immer die Gewandhausconcerte; unter den zahlreichen Vereinen für Männergefang und 
gemischten Chor Hat ſich in jüngfter Zeit namentlich der Riedel'ſche Verein durch feine Leiftungen 
auch außerhalb 2.8 Anerkennung verfchafft. Neben dem Confervatorium find noch einige Privat- 
Tehranftalten für Muſik entftanden. 

Das Schul- und Unterrichtswefen ift in einer Neugeftaltung begriffen. Außer den beiden 
Gymnaſien, von denen die Nifolaifchule bereit Oſtern 1872 ein neues ftattliches Gebäude be- 
zogen, während für bie Thomasfchule ein ſolches projectirt ift, beftehen eine Realſchule, fünf 
Bürgerfhulen und drei Bezirfsfchulen; die beiden Freiſchulen find mit letztern vereinigt worden. 
Im 3.1871 wurden eine höhere Mädchenſchule und eine höhere Bitrgerfchule (mit Berechtigung, 
für den reiwilligendienft Zeugniffe zu ertheilen), letztere vorläufig noch in Verbindung mit der 
Erften Bürgerſchule, eröffnet. Die Handelsfehranftalt genieft noch immer ihren guten Ruf 
(1871 in 2 Abtheilungen mit 248 Schülern). Die Lehranftalt für Buchhändlerlehrlinge hat 
feit Dftern 1872 noch einen höhern Curſus erhalten, Eine ortbildungsfchule für Gewerb- 
treibende ward 1872 ins Leben gerufen. Zu dem Zaubftummeninftitut ift inzwifchen auch eine 
Blindenerziefungsanftalt gelonmen. 

Die Hauptquellen des Reichthums und Wohlftandes der Stadt und Bürgerſchaft find 
Handel und Gewerbfleiß. Namentlich ift e8 der Handel, welcher das befebende Princip fiir ben 
bei weitem größten Theil ber Einwohnerzahl bildet. Durch die drei Meffen ift 2. moch immer 


Leipzig 139 


ber Hauptmarkt für den deutſchen Zollverein. Bon den Mefhandelsgütern kommt reichlich die 
Hälfte auf die meßzollpflichtigen, bie andere Meinere Hälfte auf die meßzollfreien Güter; unter 
den erftern fpielen die Manufacturwaaren, nächftden Kurzwaaren und Leder die Hauptrolle, 
unter den fegtern Rauchwaaren und rohe Häute, Die größte Höhe hatte die Zufuhr von Handels» 
gütern im 3.1869 erreicht. 1867 betrug der Eingang an meßzollpflichtigen und meßzollfreien 
Gütern in der Neujahrsmeffe 146588, zu Oftern 255354, zu Michaelis 291079, zufanmen 
693021 Eir.; 1868 zu Neujahr 144140, zu Oſtern 278492, zu Michaelis 323072, zu⸗ 
fanmen 745704 Etr.; 1869 zu Neujahr 172056, zu Oftern 296278, zu Michaelis 299911, 
zufammen 768245 Ctr.; 1870 endlich zu Neujahr 167047, zu Oftern 291253, zu Michaelis 
263888 Etr. Die Hauptgegenflände des eigentlichen Leipziger Großhandels find: Rauchwaaren, 
in denen der Play fid) immer mehr zu einem Welthandeleplat erhoben hat; Garne, einfchließ- 
(ih Nähzwirne u. f. w., rohe und gefärbte Seide, engl. und deutfche Baummwoll- und Woll- 
waaren, Tuche, Seibenwaaren, Seidenband; engl., franz. und deutſche Kurzwaaren, Spiel- 
waaren, Porzellan und Steingut, Glaswaaren; ferner Getreide, Deljaat u. dgl. (1870 wurben 
auf den Eifenbahnen 1,845702 Ctr. zugeführt und 1,061992 Ctr. ausgefithrt); Colonialr 
waaren, im benen das Gefchäft fehr im Auffhwung begriffen ift (1870 wurden 99770 Er. 
Kaffee und 32627 Er. Reis verzollt); Barbewaaren, Droguen, Petroleum, Dineralöfe u. f. w. 
Bon wachjender Bedeutung ift auch der Papierhandel. Die Leipziger Ledermeſſe übt noch immer 
einen wichtigen Einfluß auf die allgemeine Lage der Lederinduftrie vornehmlich in Norddeutſchland 
aus und behauptet die Priorität vor Berlin, Fiir Sprithandel ift jet 2. ein Hauptplag. Im 
3.1869 wurben nicht weniger als 280000 Eimer Sprit zugeführt, wovon ungefähr die Hälfte 
in faft ausfchließlich rectificırter Waare den Weg in das Ausland nahm. Für 1870 wurde bie 
Zufuhr auf 3 Eimer gefhägt. Beachtung verdient auch ber Handel mit Stein- und Braum- 
tohlen. Ohne den Regiebedarf der Eifenbahnen famen nad} 2.1868 3,361012 Ctr. Steinfohlen 
und 879705 Etr. Braunfohlen, 1869 3,474876 Ctr. Steinlohlen und 1,014663 Ctr. Braun- 
tohlen, 1870 3,545940 Etr. Steinfohlen und 1,071739 Etr. Braunlohlen. Der feit 1869 
regelmäßig anfangs Yuli abgehaltene Saatmarkt erhält eine wachfende Bedeutung. 

Einen wefentlichen Theil dee Leipziger Handels bildet fortwährend der Buchhandel mit feinen 
Nebenbranden. Im 3.1871 beftanden 249 Firmen, von denen 114 das reine Berlagsgefchäft, 
21 das reine Commiffionsgefchäft, 21 den Mufilalienhandel, 6 ausſchließlich das Antiquar- 
gefchäft betrieben. Hierzu lommen noch mehrere Kunfthandlungen. Durch Bermittelung der leip- 
ziger Commiffionsbuchhandlungen famen 1869 148900 und im Kriegsjahre 1870 135500 Etr. 
Bücher an deutfche und ausländifhe Buchhändler zur Verfendung. Der gefammte Rechnungs- 
und Baarumfak über Leipzig ftellte fi) fiir 1869 auf 6,757500 und für 1870 auf 6,533300 
Thlr. Die zahlreichen Buch-, Mufilalien- und Kunſthandlungen haben auch in den zunächſt 
damit in Berbindung ftehenden Induftriezweigen einen ganz außerordentlichen, in fteter Zunahme 
vegriffenen Betrieb hervorgerufen. Mehrere Berlagsbucdhhandlungen, wie z. B. Breitlopf u. 
Härtel, Brodhaus, B. Tauchnitz, Teubner, find zugleich im Befig großer Officinen. Ende 1871 
zählte man 50 Buchdruckereien, die mit etwa 102 Danbdprefien, etwa 260 Maſchinen und 
1075 ©ehülfen ohne das Nebenperfonal und die Lehrlinge arbeiteten. Hieran reihen ſich außer 
mehrern großen Papiergejchäften die entfprechende Anzahl von Schriftgießereien, Notendrude- 
reien (darunter das großartige Etabliffement von Röder), Ateliers fiir Notenftich, Lithographie, 
für Kupferdrud und Steindrud, fowie mehrere umfangreiche rylographifche Inftitute, deren 
Leiftungen fehr gefhägt find. Die Zahl der Buchbindereien hat ſich bis auf 180 vermehrt, von 
denen einige über 100 Arbeiter befchäftigen. Die leipziger Bücher: und Kunftauctionen find die 
bedeutendften Deutſchlands. Bücherauctionen werden regelmäßig von drei Firmen abgehalten. Im 
3.1868 wurben in 12 folder Auctionen 54200 Werke (etma 200000 Bände) fitr 50000 Thlr., 
im 3.1869 in 11 Yuctionen 60000 Werte (250000 Bände) für etwa 75000 Thlr. verfteigert. 

Die eigentliche Fabrikinduftrie beginnt fi in 2. erft zu entwideln, wenn auch bieher bie 
meiften ftädtifchen Gewerbe mehr oder minder fabritmäßig betrieben wurden. An dem Gewerbs- 
(eben der Stadt find auch die Vorftadtdörfer, und zwar mehrere derſelben fehr ſtark beteiligt 
(Findenau, Plagwig, Eutritzſch, Gohlis, Reubnig, Neufchönfeld). Die Hauptzweige der Fabrik: 
induftrie find die Habrifation von Tabad und Eigarren, von PBianofortes (darunter die Fabrik 
von Blüthner mit 200 Arbeitern), Wachstuch, Heinere Maſchinen (wie Nähmafchinen, Wertl- 
zeugmafchinen), die fich eines inmer erweiternden Abjatkreifes erfreuen, Feuerfprigen, mathem. 
und phyſik. Inſtrumente, feuerfeſte Geldſchränke; ferner ätherifche Dele (für mehr ale 1 Mil. 
Thlr. jährlich), Chemikalien, Lad und Firnis, Sprit, Dungmittel, Chocolabe, Fleifchtvaaren, 
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Wäſche und Weißwaaren, Stidereien, fertige Kleider und Confectionen, verſchiedene Luxus- 
artitel, Luruspapiere, Papierwäſche; die Bearbeitung von Menfchenhaaren hat in wenigen 
Jahren große Bebeutung erlangt. Das Zurichten der Raudjwaaren, zum Theil in größern 
Etabliffements betrieben, beichäftigt viele Hände in 2. und den Orten der Umgebung. Die 
Bierbranerei wird in Stadt und Umgegend ſchwunghaft betrieben; die Bereinsbrauerei in ber 
Zeiger Vorftadt lieferte 1. Oct. 1870—71 50710 Eimer Lagerbier und 1790 Einter bair. 
Bier. Die vielen Ziegeleien in der Umgebung vermehren fich jährlich, ebenjo die Kuuft- und 
Handelsgärtnereien. Die Rübenzuderfabrit in Modau, feit einigen Jahren ſchon die einzige 
Sachſens, ift 1869 erlofchen. " 

Die Berkehrslinien 2.3 mit den übrigen Hauptftäbten Deutfchlands und insbefondere mit 
dem mitteldeutfchen Binnenlande find in fteter Bermehrung begriffen. Schon feit Jahren ift 
2, einer der wichtigften Knoteupunfte bes beutfchen Eifenbahnneges. Zu den fünf Hauptlinien, 
welche ihre eigenen Bahnhöfe befigen (R.-Dresden, L.⸗Magdeburg, 8.-Berlin, Thüringiſche Bahn 
und Weftliche Staatsbahn) find feit 1866 gelommen: die Linie Borsborf-Döbeln-Coswig (Se- 
cundärbahn der 2.- Dresdener Bahn), die Linie Borna-Chemnig (bei Kierigich von der Weſtlichen 
Staatsbahn abzweigend), die Linie 2.- Pegau- Zei (bei Barned von der Thüringer Bahn ab- 
zweigend); die Linien L.⸗Meuſelwitz (von Gaſchwitz aus), L.-Eilenburg und L.-Lauſigk find pro» 
jectirt. Ferner ift die Handelsfammer thätig für eine Kanalverbindung ber Stadt mit der Elbe, 
fowie mit der Saale vermittel3 der Puppe. Zu den bereits beftehenden Geldinftituten, unter 
denen befonders die Allgemeine Deutfche Ereditanftalt und die Yeipziger Bank, fowie der 1867 
begründete Kaffenverein und die Filialen mehrerer auswärtiger Banken hervorzuheben, find die 
Allgemeine Unfallverficherungsbant (feit Yuni 1871) und die Leipziger Vereinsbauk (feit Nov. 
1871) gelommen; einige andere derartige Inftitute find im Entftehen begriffen. Die Zahl der 
mit der Poft anlommenden Briefe, Kreuzbandfendungen u. dgl. ift in fortwährendem Steigen 
begriffen; 1864 famen an 3,047083, 1867 3,533036, 1868 3,850502, 1869 4,264056, 
1870 (Kriegsjahr) 3,967362, 1871 wieder 4,626594 Stüd. Padete und Geldfendungen 
famen 1871 an 899100, gingen ab 950040; Poftanweifungen wurden aufgegeben 58530. 
Die Portoeinnahme betrug 387310 Thlr. In der Poftftatiftit des Norddeutfchen Bundes be— 
hauptet 2. hinfichtlich der Portoeinnahme die dritte Stelle, hinfichtlich der angefommenen Briefe 
die fünfte, hinfichtlich der Padet- und Geldfendungen aber die zweite Stelle. Die Zahl der 
in 2, aufgegebenen Telegramme betrug 1870 149513 (1868 112540), der angelommenen 
149874 (1868 116342). 

Bon den höhern Behörden, welche in 2. ihren Sit haben, ift die Direction der Weftlichen 
Staatsbahn zwar 1869 nad) Dresden verlegt worben, dagegen hat das Bunbes-, fpäter Reichs— 
oberhandelsgericht (jeit Aug. 1870) in der Stadt feinen Sig genommen. Die ftädtifche Berwaltung 
2.8 verurfacht einen verhältnigmäßig viel größern Aufwand als die anderer größerer Städte 
Deutfthlands. Während das Budget für 1866 nur 654000 Thlr. verlangte, beanfprucht das fiir 
1872 bereitö 932500 Thlr. (ohne die öffentlichen Bauten). Durch die directen Abgaben mußten 
von dieſer Summe 399000 Thlr. aufgebracht werden. Die Wafjerleitung fol 1872 mit einem 
bedeutenden Koſtenaufwande erweitert werden; die Gasfabrif, welche 1868 163,865200, 1869 
183,012000, 1870 215,295594 Kubiffuß producirte, wovon 153,747883 Kubiffuß von 
Privaten verbraucht wurden, ift ſchon 1869 bebeutend vergrößert worden. Zur der bereits bes 
ftehenden Städtiſchen Speifeanftalt, der erften Deutfchlands, ward 1872 noch eine zweite ein« 
gerichtet. Die 1866 von einer Actiengeſellſchaft errichtete treffliche Schwinm- und Badeanftalt 
ward 1869 für rauen erweitert. Unter den Einrichtungen für warme Bäder find das Sophien- 
bad und das Dianabad (feit 1870) hervorzuheben. Eine zweite Turnanftalt ward 1868 errichtet. 
Den innern Berfehr fowie ben der Stadt mit den Borftadtdörfern vermitteln 370 Drofchten und 
fünf Omnibuslinien; eine Pferdeeifenbahn ward im Sommer 1872 eröffnet. Mehrere Vereine, 
wie der Städtiſche Berein, der Patriotifche Verein und die Gemeinnütige Geſellſchaft (feit Herbft 
1871) wirfen nad) verfchiedenen Seiten hin anregend auf das öffentliche Leben. Zahlreiche andere 
Vereine find der Pflege materieller Iutereffen und der Gefelligkeit gewidmet. Es beftchen Ber: 
eine für Förderung des Gartenbaues, der Geflügelzucht, der Bienenzucht, des Seidenbaucs u. f. w. 
Der Rennverein hält feit 1867 öffentliche Wettrennen ab, die fich auch bereits in der Ferne 
Freunde erworben haben. Der leipziger Schadhelub ſteht in ganz Deutfchland in Anfehen. 
Durch eine Geſellſchaft ward, 1867 auch der Carneval nad; 2. verpflanzt, der feitdem jährlich 
eine ſtets größere Anzahl ſchauluſtiger Fremder herbeigelodt hat. Unter ben öffentlichen Ver— 
gnügungsorten der Stadt übt das Schiltzenhaus mit feinen Sälen und Gartenanlagen, feinen 
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Concerten, Illuminationseffecten und Schauſtellungen beſonders während ber Meſſen und des 
Sommers eine große Anziehungskraft aus. Unter den Hotels nehmen jetzt das Hötel-Hauffe, 
ver Ruffifche Hof, das Hötel-be-Pruffe, Hötel-de-Bologne, der Balmbaum, zum Theil höchſt 
hattliche Gebäude, den erften Rang ein. Der Berein für die Geſchichte 2.8 Hat mit ber Anlage 
eines Mufeums begonnen. Vgl. Knapp, «Mittheilungen des Statiftifhen Bureau ber Stadt 
Lo (Heft 15, Wz. 1868— 71); Canitz, «Plan der Stadt 2.» (9 Blatt, Lpz. 1870). 

ejean (Guillaume), berühmter Reifender, geb. um1825 zu Plouegat-Guerand im Depart. 
Finiftere al8 Sohn eines Landwirths und im geiftlichen Seminar zu St.-Bolsde-Leon erzogen, 
trat bereits im 17.9. mit einer Arbeit über die «Origines bretonnes» (im «Journal de Mor- 
laix») in die Deffentlichfeit und fegte auch als Präfecturbeamter zu Morlair und fpäter in 
Paris, wo er feit 1844 mit geringen Mitteln fleißig feiner wiffenfchaftlichen Ausbildung oblag, 
die hiſtor. Studien über feine heimatliche Provinz fort. Damals fchrieb er «Histoire politique 
et municipale de la ville et de la communauts de Morlaix» (Morlair 1847) und «La Bre- 
tagne, son histoire et ses historiens» (Nantes u. Par. 1850). Seine Lieblingswiffenichaft 
wurde aber bald die Geographie. Schon 1848 trug er ſich mit dem unaudgeführt gebliebenen 
Vroject einer Reife ind Innere von Auftralien, und feit 1856, wo er der Pariſer Geographifchen 
Sejellihaft beigetreten war, veröffentlichte er in deren «Bulletin» fowie in Petermann’s «Dlit- 
tfeilungen» verfchiedene geogr. Arbeiten. Seine Laufbahn als Reifender begann 1857, und 
war auf bem Gebiete, dem er auch fpäter feine meifte Zeit gewidmet hat, der europ. Türkei. 
Durch Protection hatte er von ber franz. Regierung ben Auftrag zu topogr., hiftor. und ethnogr. 
Forſchungen auf der Balfan-Halbinfel erhalten und war auf fechsjührigen Reifen (1857, 1858, 
1867— 70) bemüht, feine Aufgabe zu erfüllen, beſonders das Diaterial zu einem großen Karten⸗ 
werte in 49 Blättern zu fanımeln, von denen er auch 20 vollendet Hinterlafjen hat. Außer 
einigen Heinern Arbeiten ift von feinen türf. Forſchungen nur die «Ethnographie der europ. 
Türfei» (Petermann’8 «Mittheilungen», Ergänzungsheft Nr. 4, 1861) zur Veröffentlichung ge 
Iommen, hauptſächlich deshalb, weil fie durch michrere größere Reifen nad) Afrika und Afien 
unterbrohen wurden. Einem lang genährten Wunfche entjprechend ging 2. 1860 nad; ben obern 
Nilländern, kam über Suakin nady Chartum, befuchte Kordofan, befuhr den Weißen Nil bis 
Sondoloro und den Bahr-el-Öhafal, von dem er die erfte beffere Karte zeichnete, ſammelte eine 
Menge Nahrichten, zog manche für die Kenntniß ber Nilländer wichtige Reifen europ. Kauf» 
leute in Chartum ans Licht und Fchrte 1861 mit reicher Ernte nad) Frankreich zurüd, um je— 
doch ſchon 1862 als franz. Conful nach Abyffinien abzureifen, wo er, in ben Conflict des Königs 
Theodorus mit den Europäern vermwidelt, eine 24ftiindige Gefangenfchaft in Ketten erdulden 
außte und nach längerer Internirung zu Haffat im Sept. 1863 des Landes vertiefen wurde. 
Nachdem er 1864 noch Kaffala und die Bogosländer im Norden von Abyffinien befucht hatte, 
tum er in demfelben Jahre nad) Paris zurüd und fchrieb feine «Voyage aux deux Nils» (Par. 
1865, mit Atlas). Gegen Ende 1865 trat er eine Reiſe durd; Kleinafien, Mefopotamien, dem 
derſiſchen Golf und die Indusländer bis Kaſchmir an, mußte aber fein Project, von dort nad) 
Lolgara vorzudringen, aufgeben und fette dafür feit 1867 feine Forſchungen in der Türke 
fort, deren Abjchluß leider durch feinen 1. Febr. 1871 in feinem Geburtsorte erfolgten Tod ver- 
hindert worden ift. Die meiften feiner zahlreichen Arbeiten, namentlich auch feine Reifeberichte 
und Karten, find in verfchiedenen Zeitfchriften zerftreut. 

*Lennep (Sal. van), einer der namhafteften neuern niederländ, Schriftfteller und Dichter, 
farb 21. Aug. 1868 in Ooſterbeek bei Arnheim. Seine « Jacoba von Baiern» erſchien ins 
Deutſche überſetzt von Wegener (Berl. 1870). 

!enormant (Francois), einer der nambafteften neuern franz. Alterthumsforſcher und Nu- 
mismatifer, geb. 1835 zu Paris, erhielt feine Bildung auf den Anftalten feiner Vaterftadt und 
unter Anleitung feines Vaters. Nach frübzeitigen und glänzenden Studien in den Rechtswiffen- 
Iaften Hielt er 1857 feine Differtation als Licentiat über das Thema: «Des voies de recours» 
(Par. 1857), nachdem er fchon einige Zeit zuvor einen gelchrten «Essai sur la classification 
des monnaies des Lagides» (Par. 1856) veröffentlicht hatte. Mit raftlofem Eifer gab er ſich 
man unausgefegt ardhäol. und numismatifchen Arbeiten hin und wurde ein eifriger Mitarbeiter 
a dem von feinem Vater gegründeten «Correspondant», Als folcher that er fich hauptſächlich 
durch feine Polemik über die vorgebliche Entdeckung des meroving. Kirchhofs von St.-Eloi 

‚umd, wie es heißt, war hauptfächlich er ed, der feinen Bater und mehrere andere Ge— 
lehrte don der Echtheit deffelben überrebete. 2. lieh feine Feder gleichfalls der «Revue de Nu- 
mmatiqguen zu Paris, dem «Nheinifchen Mufeum fir Philologie» zu Bonn, dem «Ami de 
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la religion», der «Gazette de France» und andern gelehrten Zeitſchriften. Während feines 
Aufenthalts (1860) im Orient fandte er von dort aus eine Reihe interefjanter Berichte über 
die Niebermegelung der Ehriften in Syrien an bie Tagesblätter feiner Heimat, bie er fpäter 
geſammelt herausgab unter dem Titel: «Une persscution du Christianisme en 1860, les 
derniers &vönements de Syrie» (Par. 1860). 2. wurde in Anerkennung feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten zum correſpondirenden Mitgliebe der archäol. Abtheilung des Inſtituts fowie 
zum Unterbibliothefar deffelben ernannt. Bon feinen wiffenfchaftlichen Arbeiten find ferner zu 
nennen: «Lettre à M. Darcel sur les inscriptions de la chapelle Saint-Eloi et les Graffiti 
de la Gaule» (Par. 1858), «La question ionienne devant l’Europe» (Par. 1859), «Sur 
l’origine chrötienne des inseriptions Sinaitiques» (Par. 1859), «Recherches archeolo- 
giques & Fleusis. Recueil des inscriptions » (Par. 1862), «Essai sur l’organisation po- 
litique et &conomique de la monnaie dans l’antiquite» (Par. 1863), «Monographie de la 
voie sacrde» (Par. 1864 fg.), «Introduction & un mömoire sur la propagation de l’alphabet 
phönicien dans l’ancien monde» (Par. 1866), «Essai sur un document mathematique 
chaldeen et à cette occasion sur le systöme des poids et mesures de Babylone» (Par. 1868), 
«Manuel d’histoire ancienne de l’Orient jusqu’aux guerres mödiques» (3. Aufl., 3 Bbe., 
Bar. 1869), fein befannteftes Werk, welches von Buſch (2 Bbe., Berl. 1869; 2. Aufl., 1871) 
deutjch bearbeitet wurde und am welches ſich anfchließt ein «Atlas d’histoire ancienne de l'Orient, 
antörieurement aux guerres mödiques» (Par. 1869). 2. hat auferbem nad} einer Handſchrift 
feines Vaters veröffentlicht: «Mömoires sur les peintures de Polygnote dans la lesch6 de 
Delphes» (Brüff. 1864). — Der Bater 2.3, Charles L., geb. 1. Juni 1802, widmete ſich 
jnrift., dann philof. Studien und bereitete fich zum Profefiorat des röm. Rechts vor, als eine 
Reife nach Italien in ihm den Geſchmack für archäol. Studien erwedte. 1825 nad) Frankreich 
zurüdgelehrt, erhielt er im königl. Hausminifterium die Stellung eines Infpectors der ſchönen 
Künfte. Mit feinem Freunde Champollion dem Jüngern ging er drei Yahre fpäter (1828) nach 
Aegypten, durchreifte das ganze Land und nahm hervorragenden Antheil an den Arbeiten der 
Moreacommiffion. Nach der Yulirevolution wurde er zum Abtheilungschef für ſchöne Kitnfte 
im Minifterium des Innern, im Det. defjelben Jahres zum Confervator der Bibliothek des 
Arfenals und 1832 zum Hülfsconfervator des Antifencabinets in ber königl. Bibliothek er- 
nannt. 1837 folgte er van Praet als Confervator der Drude in der Lönigl. Bibliothek, und vier 
Jahre fpäter wurde er zum Confervator des Antikencabinets erhoben. 2. war außerdem feit 
1835 beauftragt, Guizot an der Sorbonne zu vertreten. Seine Vorlefungen jedoch wurden 
mehrfach, befonders 1846, durch einen Theil feiner Zuhörer unterbrochen, die meinten, daß feine 
vom Lehrſtuhl verfündigten Lehren und Anſichten zu orthobor katholiſch feien, weshalb er ſich 
genöthigt fah, feine Entlaffung als Profeffor zu nehmen. 1848 wurde 2. ald Profeffor der 
ägypt. Archäologie an das College be Trance berufen und farb 24. Nov. 1859 während einer 
Reife in Griechenland zu Athen. Die hervorragendften feiner Schriften find: «Des artistes 
eontemporaing» (2 Bde., Par. 1835), «Tresor de numismatique et de glyptique» (5 Bbe., 
Par. 1836 — 50), unter Mitwirfung von Paul Delaroche und Henriquet Dupont; « Intro- 
duction & l’histoire orientale » (Par. 1838), « Musée des antiquites &gyptiennes» (Par. 
1842), unter Mitwirkung von Chöte; «Klite des monuments ceramographiques» (3 Bbe., 
Par. 1844— 57), unter Mitwirtung von de Wilte; «Questions historiques» (2 Bde., Par. 
1845). 2. hat außerdem eine Menge von Abhandlungen theilweife von großem Werthe in ben 
«Annales de l’Institut Arch&ologique» zu Rom, in der «Revue de Numismatique» und im 
«Recueil de l’Acad&mie des Inscriptions» zu Paris veröffentlicht, ſowie eine lange Reihe von 
Artileln über religiöfe und lunſthiſtor. Gegenftände in verſchiedenen franz. Zeitſchriften, beſonders 
im «Correspondant», einer Revue, die er von ihrer Gründung bis 1855 unausgefegt redigirte. 

Leonhardi (Herm. Karl, Freiherr von), deutfcher Philofoph, geb. 12. März 1809 zu Franf- 
furt a. M., beſuchte bis 1821 das dortige Gymnaſium, bis 1824 das Inſtitut des Profeflors 
Zipf in Hanau, dann bie 1826 wieder das franffurter Gymnaſium, darauf noch ein Fahr das 
Lyceum zu Hannover und bezog zu Oftern 1827 die Univerfität Göttingen, um Jurisprudenz 
zu ſtudiren, vertaufchte jedoch diefed Studium ſchon Ende deſſelben Jahres mit dem ber Philo- 
fophie. Im Srühjahr 1829 wurde 2. von der Univerfität Göttingen relegirt, weil er ſich des 
verfolgten Privatdocenten K. Chr. F. Kraufe in einer Weife angenommen hatte, die von feiten 
des Minifteriums als mit den herfömmlichen Anfihten von afademifcher Disciplin unverträg- 
lich bezeichnet wurde. Er wandte ſich deshalb Ende 1829 nad) München, wo feine Infcription 
zwar feine Schwierigkeiten fand, er aber fpäter, «der polit. Bedenklichfeit verdächtig», im eine 
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fängere Unterfuchung verwidelt wurde, welche indeß zu einer für ihm ehrenvollen Anerkennung 
feiner wiſſenſchaftlichen Strebfamkeit führte. Durch das Aufgeben bes Rechtsſtudiums war L. 
mit feiner Familie in ernften Conflict gelommen und fah fi, da ihm diefelbe die Mittel zur 
Fortſetzung des Studiums der Philofophie verweigerte, ein halbes Jahr hindurch den bitterften 
Entbehrungen ausgefett, bis ihn fein mütterlicher Großvater mit den nöthigen Mitteln verjah. 
Rad) Krauſe's Tode veröffentlichte 2. aus deſſen handfhriftlihem Nachlaſſe folgende Werke: 
«Die abjolute Religionsphilofophie» (3 Bde., Gött. 1834 — 43), «Die Lehre vom Erkennen 
mb von der Erfenntniß» (Gött. 1836), «Geift ber Gefchichte der Menfchheit» (Gött. 1843). 
Nachdem 2. von Michaelis 1837 bis Oftern 1838 nochmals die Univerfität Göttingen befucht 
amd an verfchiedenen Orten für Friebr. Fröbel’8 Idee des Kindergartens Propaganda gemadıt 
hatte, docirte er feit Herbft 1842, ohme fich Habilitirt zu Haben, privatim mit polizeilicher Er- 
laubnif vor ftrebfamen Hörern aus verfchiedenen Ländern (darunter der von der Regierung 
Espartero’3 ihm zugefandte 3. S. del Rio) in Heidelberg. Im 9. 1849 übernahm er eine 
außerorb. Brofeffur der philof. Facultät an der Univerfität zu Prag, wo er im 3. 1866 zum 
Ordinarius befördert ward. In weitern Streifen wurde L.'s Name befonders auch durch Grün— 
dung des Philoſophencongreſſes befannt, zu welchem er im Sommer 1868 in der augeburger 
«Allgemeinen Zeitung» den Plan und die Einladung veröffentlichte. Der erfte Philofophen- 
congreß wurde im Sept. 1868 zu Prag, der zweite im Herbſt 1869 zu Frankfurt a. M. 
abgehalten. Im Bezug auf diefe Berfanmlungen fchrieb er «Säge aus ber theoretifchen und 
praftifchen Philofophie ald Entwurf für den im Sept. 1868 nad) Prag berufenen Philofophen- 
eongrei» (Prag 1868) und «Der Philofophencongreß als Verfühnungsrath » (Prag 1869); 
auch redigirt er das Organ des Philofophencongrefjes «Die neue Zeit» (2 Bde., Prag 1870 
n.1871). Unter 2.8 übrigen Schriften ift hervorzuheben «Die bisher befannten öfterr. Arm- 
leuchtergewächſe, beiprochen vom morphogenetifchen Standpunftes (Prag 1864). 

Leonhardt (Gerhardt Adf. Wilh.), preuß. Staats» und Yuftizminifter, Kronſyndikus umd 
Mitglied des Herrenhaufes, geb. 6. Juni 1815 zu Neuhaus a. d. Ofte im früher hannov. 
Herzogthum Bremen, befuchte das Gymnaſium zu Hannover und ftudirte feit 1834 zuerft in 
Göttingen, dann 1836 in Berlin und ſchließlich bi8 1837 im Herbft wieder in Göttingen, 
worauf er in den hannov. Staatsbienft eintrat. In diefem arbeitete 2. zuerft als Candidat der 
Advocatur und zugleich als Auditor beim Stabtgericht in Hannover, wojelbft er von 1841 —48 
als Advocat fungirte. In diefer Zeit fchrieb 2. einige gefchägte jurift. Werke, fo «Ueber die 
Hechtsverhältnifje des Grumdeigenthums» und einen «&ommentar zum hannov. Strafgefeß- 
buch». Im Frühjahr 1848 wurde 2. als Minifterialreferent in das Minifterium berufen, in 
welchem er 1852 Oberjuftizrath, 1862 Generalfecretär ward, worauf 1865 feine Ernennung 
zum Zuftizminifter erfolgte. Als folcher blieb 2. bis zur Einverleibung des Königreichs Hannover 
im die preuß. Monarchie unausgefegt thätig; namentlich hatte er einen hervorragenden Antheil 
an der Bearbeitung und Ausführung ber feit 1850 veröffentlichten und 1. Det. 1852 ins 
Leben getretenen Geſetze über den Civil» und Strafproceß und die Gerihtsorganifation. Nach 
Gründung des Norddeutfchen Bundes nahm L., der vom Dec. 1866 an BVicepräfident und 
Borfigender des dritten Senats des Oberappellationsgerichts in Celle war, am 1. Sept. 1867 
bie Berufung als erfter Bräfident de8 Oberappellationsgerichts an, das in Berlin als höchſte 
Gerichtsbehörde für die neuen preuß. Provinzen errichtet wurde. In diefer wichtigen Stellung 
verblieb 2. nur kurze Zeit, da ſchon 5. Dec. 1867 feine Ernennung zum preuß. Staats» und 
Yuftizminifter erfolgte, nachdem er bereits einen Monat zuvor (16. Rod.) unter Beftellung zum 
Kronfyndifus als lebenslängliches Mitglied in das Herrenhaus berufen worden war. L., in 
feinem engern Baterlande Hannover ſchon als einer der fähigften Juriſten gejchägt, erhielt diefen 
Ruf fi) fpäter auch in den meiteften Kreifen als preuß. Yuftizminifter ſowol wie als preuf. 
Mitglied des Bundesraths für das Deutjche Reich. Im erfterer Stellung führte er namentlich 
eine neue Subhaftationd- fowie eine Concurdordnung ein, während er ferner an bedeutendern 
Borlagen dem Landtage (1871/72) ein Hypothekengeſetz, eine Grundbuchordnung und ein Ge» 
feg über die dingliche Belaftung der Grundſtücke zugehen ließ. Um das Deutjche Reich hat 
ſich 2. durch Einführung eines neuen Strafgefegbuch® die größten Berdienfte erworben; eine 
Eiwilproceforbnung ımd Strafprocefordnung waren im Frühjahr 1872 zur Vorlage auf dem 
u in Vorbereitung. 

niniſche Stadt, |. Rom. 
*Leopold II., König der Belgier, hat das bei feiner feierlichen Eidesleiftung 17. Dec. 1865 
gegebene Berfprechen, die Regierung im Geifte feines Vaters, des Begründer® der belg. Dynaſtie, 


144 Leopold II. (Großherzog von Toscana) Leopold (Herzog von Anhalt) 


führen zu wollen, feither getreulich erfüllt und bei den verfchiedenen VBorkommniffen, wobei der 
Einfluß des Königs fich geltend zu machen Gelegenheit findet, fein richtiges Verſtändniß fowol 
des conftitutionellen Staatdorganismus als der dein Lande durch feine Neutralität auferlegten 
Pflichten volllommen bewährt. Nicht nur in den die Beziehungen zum Auslande berührenden 
Krifen, wie z. B. bei bem Conflict mit Frankreich wegen der Abtretung belg. Eifenbahnftreden 
an franz. Gefellfchaften, ferner bezüglich der offriellen Anerkennung der neugeftalteten ital. 
Staatöverhältniffe, endlich während der gefahrvollen und delicaten Zuftände, die der Deutfch- 
Sranzöfifche Krieg für Belgien herbeiführte, Hat ſich 2.8 Cabinet ebenfo taltvoll und umfichtig 
als energifch verhalten, fondern auch die innern Verwickelungen hat der Monarch mit Geſchick 
und zur Zufriedenheit der Berftändigen zu löfen gewußt. Als die Juniwahlen von 1870 bie 
feit 13 3. herrfchenbe liberale Majorität faft auf Null rebucirten, trug 2, fein Bedenken, der 
bisherigen kath. Minorität das Ruder zu übergeben und zur fihern Erfenntniß der wirflichen 
Sandesftimmung die Kammern aufzulöfen. Ein unüberlegter Act des Minifteriums (er betraf 
die Beſetzung des Poftens eines Gouverneurs von Limburg) hatte das fittliche Gefühl bes 
Publitums beleidigt und gab (Nov. 1871) nicht nur zu ftürmifchen Debatten in ber Kammer, 
fondern auch acht Tage lang zu lärmenden Ausbrüchen des Vollsunwillens auf den Straßen 
Brüffeld gegen das ultramontane Cabinet Anlaß. Mit vieler Befonnenheit wußte der König 
die Gärung zu ftilen, ohne weder die Würde der Krone, noch die Grundſätze des parlamenta- 
rischen Syſtems zu verlegen. Er gab der öffentlichen Meinung die erwünſchte Genugthuung, 
indem er feine, obgleich von ber Majorität unterftügten Minifter entließ und aus diefer Majo- 
rität heraus ein anderes Cabinet zu bilden fich angelegen fein ließ. 2. genießt perfönlich bei den 
auswärtigen Mächten einer hohen Achtung; namentlih in England ift feine Popularität fehr 
groß, wozu die liebenswürdige und reiche Gaftfreundfchaft, die er mehrmals den zu den belg. 
Schütenfeften maffenhaft herübergelonmenen engl. Bolontärs Hat angebeihen lafjen, nicht wenig 
beitrug. Die Feftlichleiten, womit 26. Nov. 1869 im Budingham-Palaft dem belg. Staats» 
oberhaupte eine von mehr ald 300 Mayors, Grafichaftsftattgaltern und Sheriffs des Landes 
gezeichnete Ergebenheitsabreffe dargereicht wurde (diefer Kundgebung folgte zwei Monate barauf 
in Brüffel die feierliche Uebergabe des in reichgearbeiteter Silberfifte niedergelegten Documents 
durch eine zahlreiche engl. Deputation), hatten nicht ſowol den Charakter einer blos der Perſon 
des Fürſten geltenden Auszeichnung, als ben einer polit. Demonftration. Ein ſchweres Unglüd 
traf L., als fein einziger hoffnungsvoller Sohn, Leopold, Herzog von Brabant und Graf von 
Hennegau (geb. 1859), am 22. Yan. 1869 einer mehrmonatlidyen Krankheit erlag. Die An- 
fprüche auf die Thronfolge find dadurch, folange dem König Fein zweiter Sohn geboren wird, 
auf deffen Bruder, den Grafen von Flandern, übergegangen. (©. Belgien.) 

*Qeopold II. (oh. Joſeph Franz Ferdinand Karl), chemaliger Großherzog von Tokcana, 
verlebte die legten Jahre meift auf feinen Befigungen in Böhmen und ftarb 29. Ian. 1870. 
Bol. Baldafferoni, «Leopoldo II., granduca di Toscana e i suoi tempi» (Flor. 1871). 

*Leopold (Friedrich), Herzog von Anhalt, Enkel des Herzogs Leopold Friedrich Franz von 
Anhalt» Deffau, geb. 1. Oct. 1794 zu Defjau, erhielt eine jorgfältige Erziehung und machte 
dann mit feinem Bruber Georg (geb. 21. Febr. 1796, geft. 16. Det. 1865) den Feldzug der 
Berbiindeten in Franfreic mit. In Paris, wo er ſchwer erfranft war, traf ihm die Nachricht 
dom Ableben feines Vaters, des Erbprinzen Friedrich (geft. 27. Mai 1814). Auf dem Wiener 
Eongrefje erfchien er in Vertretung feines Großvaters. ALS letzterer 9. Aug. 1817 ftarb, folgte 
ihm der Erbprinz 2. als Herzog von Anhalt» Deffau in der Regierung. Am 18. April 1818 
vermählte ſich derfelbe mit der Prinzeffin Friederike (geb. 30. Sept. 1796, geft. 1. Jan. 1850), 
ber Tochter des Prinzen Ludwig von Preußen, mit der er fich bereits 17. Mai 1816 verlobt 
hatte. In der Regierung feines Landes befolgte der Herzog die Orundfäge feines Großvaters. 
Nach dem Erlöfchen von Anhalt-Köthen (23. Nov. 1847) trat der Herzog 2. laut Vertrags mit 
Bernburg vom 2./7. Mai 1853 auch die Negierung in diefem Herzogthum an und nad) dem 
Ausfterben der Linie Anhalt-Bernburg (19. Aug. 1863) erbte er auch deren Beſitzungen. Mit 
diefer Vereinigung fänmtlicher feit 1603 getrennt gewefenen Befigungen feines Haufes nahm 
er 30. Aug. 1863 den Titel Herzog von Unhalt an. Im J. 1866 ſchloß er fi) an Preußen 
an und trat dann dem Norbdeutfchen Bunde bei. Nachdem er im Aug. 1867 unter allfeitiger 
Theilnahme des Landes das 5Ojährige Jubiläum feiner Negierung gefeiert, wurden die legten 
Jahre feines Lebens durch mancherlei Misftimmungen getrübt, welche theils durch feine Vorliebe 
für Jagd und Forft und die dadurch bedingte Beförderung eines übermäßigen, der Landescultur 
nachtheiligen Witdftandes, theils durch die von ihm angeftrebte Scheidung des herzogl. Privat: 
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und des Staatsbeſitzes hervorgerufen wurden. Letztere lam endlich durch Verabſchiedung mit 
dem Landtage vom 23./28. Juni 1869 zu Stande; doch erlebte der Herzog die vollftändige 
Ausführung derfelben nicht mehr, da er nad) längerm Leiden 22. Mai 1871 zu Deffau ver- 
ftarb, und wurde diefelbe erft unter feinem einzigen Sohne und Nachfolger, dem Herzog Leopold 
Friedrich Franz Nikolaus (f. d.) vollftändig zu Ende geführt. Außer feinem Nachfolger 
hinterließ er nocd) zwei Finder, Agnes (geb. 24. Juni 1824), mit dem Herzog Ernft von 
Sadjjen- Altenburg, und Maria Anna (geb. 14. Sept. 1837), mit dem Prinzen Friedrid, Karl 
von Preußen vermählt. 

* Perour (Pierre), franz. Philofoph und Nationalöfonom, machte von der allgemeinen Am—⸗ 
neftie des J. 1860 feinen Gebraud), lebte in den leiten Yahren größtentheils in Laufanne, wo 
er philof. und religiöfe Borträge hielt, kehrte erft infolge der Amneftie vom 15. Aug. 1869 nad} 
Frankreich zurück und ftarb zu Paris im April 1871 während der durch den Aufftand der Com— 
mune verurſachten Wirren. 

* Leſſeps (Ferd. de), franz. Diplomat und Ingenieur, Gründer und Erbauer des Suez« 
fanals. Diefes große, von ihm 25. April 1859 begonnene Werk wurde 1863 durd) den Tod 
Said» Pafcha’3 von neuen Schwierigkeiten und Hinderniffen bedroht. Dem neuen Vicefönig 
von Aegypten, Ismail-Pafcha, der mit großen refornatorifchen Ideen für fein Land, befonders 
mit Aufhebung der Fronarbeiten, umging, hatte man das Verſprechen abgenommen, letztere 
fofort nad) feinem Regierungsantritte auszuführen. Der Frondienft wurde denn auch ohne 
weiteres Zögern abgefchafft und dadurch ber Compagnie die von der ägypt. Regierung geftellten 
20000 Fellahs entzogen. Zugleich hatten die bedeutenden Landabtretungen, welche die frühere 
Sonceffionsurfunde der Geſellſchaft zugeftand, in Konftantinopel erhebliche Bedenken vom Stand» 
zgunfte der Landeshoheit aus erregt und das Verlangen einer Abänderung der betreffenden Be— 
ſtimmungen entftehen laffen. Dod) die ſowol von der neuen Regierung als der Pforte gegen die 
Sefelichaft erhobenen Schwierigkeiten wurden (Aug. 1864) infolge gemeinfamer Uebereinfunft 
dem Sciedsrichterfpruche des Kaiſers Napoleon III. unterbreitet, der diefelben durch beiden 
Parteien auferlegte Conceffionen fchlidjtete. (S. Sue zkanal.) Die Arbeiten nahmen nun, 
wen auch etwas langjamer, ihren regelmäßigen Yortgang und in der Mitte des folgenden 
Jahres (15. Aug. 1865) war man im Stande, einen erften Kanal zu eröffnen, auf dem Kleine 
Bahrzeuge von einem Meere zum andern fahren konnten. Um bie ihr entzogenen Menſchenkrüfte 
zu erjegen, hatte die Geſellſchaft eine Menge großartiger, vielfach, nad) ganz neuen Syftemen 
erbauter Mafchinen, wie Bagger, Zermalmer, Elevatoren, Chalands n. ſ. w., angeſchafft und 
mit deren Hülfe e8 ermöglicht, die Waſſer des Mittel» und des Rothen Meeres in den Bitter- 
jeen (15. Aug. 1869) zu vereinigen, und da der Kanal faft überall eine normale Breite hatte, 
fo jhidte man ſich an, Vorbereitungen zu einer feierlichen Eröffnung defjelben zu treffen. Die- 
jelbe, feit Mai 1867 für den Oct. 1869 in Ausficht geftellt, mußte infolge der ungewöhnlich 
hohen Nilüberſchwemmung im genannten Jahre und aus Witterungsrüdfichten bis zum 16. Nov. 
verjchoben werden. Zur Vollendung feiner Arbeiten und Befeitigung aller finanziellen Schwierig: 
keiten war 2. durd) ein franz. Specialgefeg vom 8. Yuli 1868 autorifirt worden, eine Lotterie» 
anleihe aufzunehmen, die in wenigen Tagen gededt wurde. Die feierliche Eröffnung des Ka— 
nals fand, ungeachtet mandjer in der Finanzwelt in Umlauf gejegter beunruhigender Gerüchte, 
in Anwefenheit mehrerer gefrönter Häupter und fürftl. Berfonen und einer zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaft von hohen geiftlichen und weltlichen Würbenträgern, fowie von aus allen Gegenden der 
civilifirten Welt herbeigeeilten Vertretern der Wiſſenſchaft, des Handels und der Preffe am 
feftgejegten Tage (16.— 20. Nov. 1869) ftatt. Während der Ausführung feines Riefenwerks 
hat 2. eine Menge von Brofchitren, Noten, Documente, Rapporte und Reden veröffentlicht, in 
denen man die ganze Geſchichte des Kanals von ihrem Anfange bis zum Ende verfolgen kann. 
Auch hat er es nicht unterlaffen, zu verfchiedenen Zeiten und an verfciedenen Orten, nament⸗ 
lich in Paris, öffentliche Vorträge über den Stand der Urbeiten auf dem Iſthmus von Sucz 
zu halten, unter denen die 1867 im Ausftellungsgebäude zu Paris gehaltenen Conferenzen 
befonder® zu erwähnen find. Bereits 1866 zum Commandeur in der Ehrenlegion ernannt, 
decorirte ihn der Kaifer Napoleon III. am Tage der Eröffnung des Kanals mit dem Großkreuz 
der Ehrenlegion, ohne ihn vorher den Grad als Großoffizier paffiren zu lafjen. 2. hat zwei 
Brüder, von denen der ältefte, Graf Theodore de 2., nad) Zurüdlegung einer längern diplo» 
matifchen Yaufbahn durd; Decret vom 22. Jan. 1861 zum Senator ernannt wurde, — Der 
jüngfte Bruder, Jules de L., war längere Zeit diplomatifcher Agent des Bei von Tunis in 
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Paris, wurde jedoch von ſeinem Bruder Ferdinand ſpäter in die Verwaltung des Kanals ge— 
ogen, in der er einen hervorragenden Platz einnimmt. 

*Lette (Wilh. Adf.), bekannt durch feine Arbeiten über Landescultur wie durch fein parla— 
mentariſches Wirken, ſtarb 3. Dec. 1868 in Berlin. Aus der Zeit der oberſten Verwaltung 
der landwirthfchaftlichen Angelegenheiten durdy 2. ftammen die Gewerbeordnung von 1845, die 
Errichtung der eichöfeldifchen Tilgungslaffe, die Dienftablöfungsgefege für die Heinen Banern: 
güter in Sachſen und Schlefien, das Gefeg über die altmärfifchen Bauern. 2. entwidelte bei 
einer regen Thätigkeit auf fchriftftellerifchem und parlamentarifdyem Gebiete auch ein raftlofes 
Wirken in der Bereinsthätigleit. Ein fchönes Denkmal feiner Wirkfamfeit ift der 1865 von 
ihm zur Förderung der Erwerbsfähigfeit des weiblichen Geſchlechts geftiftete Verein, welcher 
nad) ihm den Namen Lette-Berein führt. (S. Frauenfrage.) 

Leslingen, ein Kirchdorf, 1, M. ſüdſüdöſtl. von Gardelegen in der preuß. Provinz 
Sachſen mit (Dec. 1871) 1190 E., nahe dabei eine Dberförfteret mit 17 Wohngebäuden und 
97 Bewohnern, ift während des letzten Jahrzehnts durch die Vorliebe befannt geworden, mit 
welcher Kaifer Wilhelm feine Jagden in jener Gegend abhält. Während die Gemeinde 4393 
Morgen fteuerpflichtige und 85 Morgen fteuerfreie Liegenſchaften enthält, erftredt ſich der königl. 
Forſtbezirk auf 18977 Morgen im Streife Gardelegen und überhaupt auf 24000 Morgen, d. 5. 
mehr denn eine Duadratmeile Landes. Ausbauten des Dorfs find eine Pottafchfiederei und 
eine Ziegelbrennerei. Zur Oberförfterei, welche fünf Schulbezirke enthält, gehört das 1555 vom 
Kurprinzen Johann Georg erbaute, vom Kurfürften Friedrid Wilhelm zeitweife bewohnte und 
neuerdings reftaurirte Jagdſchloß. Buchen, Kiefern und Pärchen, gemifchter Mittelmald und 
etwas Niederwald bebeden den Boden und gewähren dem Weidwerk eine große Mannichfaltigkeit. 
Dam» und Schwarzwild und Rehe find zahlreich, Rothwild fpärlicher vertreten. Die Ober: 
förfterei 2. gehört zur Kolbitz-VLetzlinger Heide, welche noch die Reviere Jävenig und Planken 
umfaßt. Borwiegende Bodenart ift der dürre tiefgründige Sand, in welden von allen Bäumen 
die Stiefer am beften gedeiht; zum Theil liegt Orth (Eifenfandftein) zu Grunde. 

Len (Aug. Wilh.), namhafter deutfcher Landſchaftsmaler der Diüffeldorfer Schule, geb. 
1819 zu Münfter in Weftfalen, verlebte feine frühefte Jugend in Zilfit und bildete fich feit 
1840 in Düffeldorf unter Schirmer’8 Anleitung zum Landjchaftsmaler aus. Angeregt durch 
Achenbach's norweg. Bilder und durch fleifige Studien in den romantischen Gebirgslandſchaften 
der Eifel genügend vorbereitet, ging er nad Norwegen, wo ihn ein längerer Aufenthalt zum 
Gebirgsmaler machte. Namentlid) waren der melandyolifche Ernft der ftarren Granitmaffen 
mit ihren Wafferftürzen und Waldungen, die felsbekränzten Fjords, die fterile Hochebene mit 
dem Rennthier ald Etaffage Gegenftände feiner Darftelungen. Eine zweite Reife, welche L. 
1847 nadj der ſtandinav. Halbinfel unternahm, vollendete die Ausbildung des Künſtlers. Ein 
Vorzug, welchen 2. vor Achenbach hat, befteht darin, daß er nicht allein den düftern Exrnft der 
norddeutfchen Natur wie diefer, fondern auch ihren Reiz, dem der Frühling über fie ausbreitet, 
zu fchildern verfteht. Später unternahm 2, verfchiedene Reifen, wie nach Baiern, Defterreid), 
in die Schweiz, nad) Ytalien, und vermehrte fo die Stoffe für feine Darftellungen, Immer 
fehrt er aber gern zu der normweg. Gebirgswelt zurüd. Geſchätzte Bilder außer diefer Nichtung 
find der Dberjee in Baiern, eine Partie in Berchtesgaden, Halfalm mit dem Mühlſturzhorn, 
ber Defcinenfee, der Watzmann u. a. Ein brillantes Colorit geht mit correcter Zeichnung 
Hand in Hand. Der Künftler ift zugleich Profefjor an der Akademie zu Düfjeldorf. 

* Leutze (Emanuel), ausgezeichneter Geſchichtsmaler der Düſſeldorfer Schule, lebte feit 1859 
in Nordamerifa, kehrte im Frühjahr 1863 noch einmal nad Düffeldorf zurüd, um feine Fa— 
milie abzuholen und malte während feines dortigen Aufenthalts noch zwei große Bilder: Colum— 
bus’ Yandung in Amerifa und Auswanderer, von Indianern bedroht. Im Oct. 1863 fchied er 
bann für immer aus Deutfchland, wohnte ſeitdem meiften® in Ncuyorf, häufig aud) in Waihing- 
ton und ftarb an legterm Orte 18. Juli 1868. Der Tod verhinderte ihn am der Ausführung 
eined zweiten großen Wandgemäldes im Capitol zu Wafhington, weldyes die Aufhebung der 
Sklaverei darftellen follte. 

*Yewald (Joh. Karl Aug.), deutfcher Belletrift, war feit 1849 Regiffenr des Hoftheaters 
in Stuttgart, wurde 1862 in Ruheſtand verfegt und ficdelte nad) München über. Sein bereits 
im 3. 1851 erfolgter Uebertritt zur kath. Kirche fegte ihn vielfachen privaten und öffentlichen 
Anfechtungen aus, fodaß er ſich in den legten Jahren immer mehr vom Berkchr mit der Welt 
zurüdzog. Er ftarb 10. März 1871 in München. Sein letztes Werft war ayuigo. Eine Bilder- 
reihe aus dem Leben des heil. Ignatius von Yoyola» (Schaffh. 1870). 
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* Leys (Jean Auguſte Henri, Baron von), einer der ausgezeichnetſten belg. Genremaler der 
neueſten Zeit, war 1865 vom König Leopold I. baroniſirt worden und ſtarb 26. Aug. 1869 in 
Antwerpen, ohne feine große Arbeit, Fresken im Hötelsde-Bille zu Antwerpen, beendigt zu haben. 

* Libri Carrucci della Sommaia (Öuglielmo Brutus Jeilius Aimoleon, Graf), ital. 
Mathematiker und Bibliomane, bekannt durch feinen Spoliationsproceh, lebte während der letzten 
Jahre in England, fehrte im Frühjahr 1869 nad Italien zurüd und ftarb 28. Sept. 1869 
auf einer Billa bei Fieſole. 

Lichtenberg, Stadt und Feftung in den Vogefen, im niedereljafl. Kreife Zabern, bis 1871 
zum franz. Depart. Niederrhein gehörig, 25 Kilometer von Zabern, zählt 1038 E. Beim 
Beginn de8 Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs capitulirte 2. nad) zweitägiger Beſchießung 12. Aug. 
1870 an ein Detachenent der Dritten deutf—hen Armee; 280 Dann Bejagung fielen in Sriegs- 
gefangenihaft. 

*Liebner (Theod. Albert), prot. Theolog, ſeit 1855 Oberhofprediger und Vicepräjident des 
Eonfiftoriums,in Dredden, ftarb 24. Juni 1871 zu Meran in Zirol. 

* Liechtenſtein. Die Bevölferung des Fürſtenthums, die 1870 auf 8320 Köpfe geftiegen 
ift, Führt feit Auflöfung des Deutſchen Bundes im Genuffe der ihr 1862 verlichenen Ver: 
faffung ein idylliſches Dafein, das von allen font mit einem ftaatlichen Gemeinweſen ver- 
bundenen Anſprüchen volftändig frei ift. Staatsſchuld und Militärbudget find dort jeit 1866 
unbefannte Dinge. In der Krifis des J. 1866 ging L. bei allen Abftunmungen in Frankfurt 
unbedingt mit Defterreih. Das legte Bundescontingent des Fürſtenthums, SO Mann ftarf, 
führte der commandirende Oberlieutenant damals nad) Tirol, aber erft 16. Juli, aljo gleich— 
zeitig mit dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes aud) auf diefem Kriegsſchauplatze. Es ift 
daher nicht auffallend, daß zwiſchen Preußen und 2. damals nicht, wie mit Oeſterreich, Sachſen, 
Baiern, Wiürtemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und Baden, ein Friedensſchluß zu Stande kam. Seit- 
dem war L. nominell ein völlig felbftändiger, keinem andern polit. Gruppengebilde mehr zu— 
gehöriger Staat. Nicht in den Norddeutſchen Bund aufgenommen und unberührt von dem 
Kriege gegen Frankreich, zählt e8 auch heute nicht zum Deutjchen Reiche. Ebenfo wenig freilich 
ift es ftaatsrechtlich ein Glied der Defterreihifch-Ungarifchen Monarchie, factiſch aber erſcheint 
es dennoch faum als etwas anderes benn als eine öfterr. Enclave. Der Fürſt Johann I 
refidirt den Winter über in Wien, während des Sommers auf dem herrlichen Scyloffe Eisgrut 
in Mähren. In Wien befindet ſich auch die fürſtl. Hoffanzlei und bei diefer Behörde zugleich 
das Appellations- und Criminalgericht zweiter Inftanz. Die dritte Inftanz und oberfte Juſtiz⸗ 
behörde für das Fürftenthum bildet das f. f. Oberlandesgericht zu Innsbruck. In Vaduz jelbft, 
der Hauptitadt 2.8, wohnt der Yandesverwefer. Infolge der jetst fchon zwei Jahrzehnte beftchen- 
den Zolleinigung mit Defterreich zahlt diejes letstere jedes Jahr 16000 Fl. an L., deſſen Roh— 
einnahmen von 49000 Fl. in dem letten Decennium auf 60000 Fl. geftiegen find, mährend 
die Ausgaben in derfelben Zeit von 47000 nur auf 56000 FI. angewachſen find, ſodaß das 
Sahre&budget von 1871 einen Ueberſchuß von 4000 Fl. ergibt. 

Liman, ein befonders um die Gerichtsarzneikunde verdienter deutfcher Arzt, geb. 16. Febr. 
1818 in Berlin, ftudirte in Berlin, Bonn, Heidelberg Mebicin, unternahm nad) feiner Pro- 
motion (1841) wiflenjchaftliche Reifen nad) Wien, Paris und Pondon und widmete fid) dann 
der ärztlichen Praris. Nachdem v. 1848 zur Bekämpfung wie zum Studium des Hungertyphus 
ſich nach DOberjcylefien begeben hatte, wurde er Communalarmenarzt in Berlin, in welcher 
Stellung er ſich namentlid) während der Cholera» Epidemie von 1850 auferordentliche Ber: 
dienjte erwarb; 1854 trat er als Hülfsarbeiter in das Fönigl. Medicinalcollegium der Provinz 
Brandenburg. Im 9. 1857 habilitirte ſich L. als Privatdocent für gerichtlich medic. Unter- 
ſuchungen an der Univerfität Berlin, wurde 1862 Subftitut Casper's im gerichtlichen Stadt- 
physifat, 1865 Alfiftent bei dem königl. Inſtitut für praftifchen Unterricht in der Staatsarznei- 
kunde, Nach Casper's Tode (1864) ward er auferord. Profeffor der medic. Facultät fowie an 
deffen Stelle gerichtlicher Phyſikus von Berlin. In diefer Stellung fungirt er bei ben Gerichten 
als Sadjverftändiger und veröffentlichte feine wiffenschaftlichen Erfahrungen zumeift in der 
Casper'ſchen «Bierteljahrsichrift für gerichtliche und öffentliche Medicin». Im weitern Kreiſen 
bat fich L. namentlich durch fein größeres Werk « Zweifelhafte Geifteszuftände vor Gericht» und 
die Weubearbeitung von Casper's «Praftifchem Handbuch der gerichtlichen Medicin» (5. Aufl, 
2 Bde, Berl. 1871) einen geachteten Namen erworben. * 
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+ Rippe (2.-Detmold). Nachdem im J. 1866 das Fürſtenthum 2. in den Norddeutſchen Bunb 
eingetreten und durch Ueberweifung der indirecten Steuern an die Bundeslaſſe fich ein bedeuten« 
des Staatshaushaltungsdeficit herausftellte, mußte die Regierung auf Erſchließung neuer Finanze 
quellen Bedacht nehmen. Es wurde zu diefem Zwede ein dem betreffenden preuß. Geſetze analoges 
Klaſſenſteuer- und klaſſificirtes Einfommenfteuergefeg mit Genehmigung des Ständelandtags 
erlajjen, dagegen die gleichfal8 beantragte Erhöhung der Orundfteuer abgelehnt. Der derzeitige 
Minifter von Oheimb hielt nunmehr auch die Zeit für gefommen, mit dem Gefegentwurfe, be 
treffend die Trennung des Staatshaushalts vom Domanium, herborzutreten. Nach langen 
Beryandlungen mit dem Landtage und trog den, einzelnen Abgeordneten feitens ihrer Wähler 
zugegangenen Proteften ertheilte derfelbe bem Gefegentwurfe in der Sigung vom 5. Febr. 1868 
mit 11 gegen 8 Stimmen feine Genehmigung. Das bald danach publicirte Gefeg überwies 
fämmtliche Forften des Staats und Domänen mit einem Areal von 4Y, O.-M., fodann bie 
jog. Rentgefälle (Zehnten, Zinsforn, Dienfte u. f. w.) oder deren Freilaufsgelder dem jeweiligen 
regierenden Fürften zu einem unveräußerlichen und in feinem Beftande zu erhaltenden Familien- 
Fideicommißgut in einem Gefammtwerthe von mindeftens 5 DIN, Thlen. Auf deyp abgetretenen 
Domanium ruhte bis dahin die Verpflichtung, in erfter Pinie fir die Koſten der —— * 
tung aufzukommen. Von dieſer Verpflichtung wurde daſſelbe durch den Abtretungsact mit einem 
male entlaſtet. Dieſer Vorgang erregte im ganzen Lande einen Sturm des Unwillens; viele 
Abgeordnete erhielten Mistrauensadreſſen, und Proteſte mit Tauſenden von Unterſchriften wur— 
den bei der Regierung und bei dem Reichstage des Norddeutſchen Bundes eingereicht. Die 
Hreigebigfeit des Landtags lohnte übrigens der Fürft mit —— der entſcheidenden Stimme 
bei der Geſetzgebung. Damit fiel nun zwar die Abſtimmung nach Curien fort, die Ritterſchaft 
reſervirte ſich ſolche jedoch bei Geſetzesvorlagen, welche Verfaſſungsänderungen bezwecken. Nach— 
dem das inzwiſchen an polit. Einſicht fortgeſchrittene Volk den Syndikus Hausmann in Horn 
zum Bertreter des Fürſtenthums bei dem Reichstage des Norddeutſchen Bundes erwählt hatte, 
trat der Minifler von Dheimb aus dem fippefchen Staatsdienfte und wurde Landrath des Kreifes 
Minden. Seine Stelle nahm der Geh. Dberregierungsrath Heldmann ein. Unter feiner Leitung 
häuften fid) Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten. Nicht allein das immer drohender auftretende 
Geſpenſt des Deficits, fondern auch namentlich die Ablehnung fat aller dem Pandtage vorgelegten 
Steuergefegentwürfe, die heftige Dppofition der Ritter gegen feine Maßnahmen, das erwachte 
Selbftbewußtfein des Volks, welches ſich in der Preffe und in öffentlichen VBerfanmlungen Luft 
machte, die Befchwerden bei den Bundesgewalten u. ſ. w. verbitterten fein Peben auf die em— 
pfindlichſte Weiſe. Bon Anfang feiner Carriere ber liberalen Partei angehörig, ein fteter Be- 
kämpfer der ritterfhaftlichen Anmaßungen, wegen feiner Berfaffungstreue unter dem Minifterium 
Damunibal Fiſcher gemaßregelt, hoffte man von ihm bei feinem Hinauffteigen auf die höchfte Be- 
amtenftaffel de8 Staats ein entfchiedenes Einlenlen auf den von feinen Amtsvorgängern ver⸗ 
lajienen verfaffungsmäßigen Weg. Er ließ indeß die Hoffnung des Volks nicht nur unerfüllt, 
jondern focht fogar mit großer Energie gegen die berechtigten Forderungen defjelben. Als dann 
aber im 3.1871 der Pandtag durch freiwillige Mandatsniederlegung einer Anzahl Abgeordneter 
des zweiten und dritten Standes befhlußunfähig wurde, das Volk gegen die ausgejchriebenen 
Ergänzungswahlen proteftirte, und als Heldmann endlich den beriichtigt gewordenen alippeſchen 
Vagdfrieg » beim Ellernfruge, in Schlangen und andern Orten mit Hitlfe deutfcher Bundes- 
truppen in Scene ſetzte, da erlag er ber auf ihm laftenden Verantwortlichfeit. Ein Schlaganfall 
machte feiner flaatsmännishen Thätigkeit ein Ende. Sein Nachfolger, der bisherige Landes- 
director des Fitrftentyung Walded-Pyrmont, von Flottwell, welcher im April 1872 das Mi- 
nijterium übernahm, fand das Land in großer Verwirrung: eine leere Staatslaffe, ein Deficit 
von 60000 Thlen. und Feine Mittel zur Dedung deſſelben, ein Heer von Steuerverweigerern, 
einen widerfpenftigen Nitterftand, eine unzufriedene Bevölferung, jedoch keine Pandesvertretung. 

Lippe-Weißeufeld (Armin, Graf zur), namhafter deutfcher Landwirth, Vetter des frühern 
preug. Juftizminiftere, geb. 15. Dct.1825 auf einem Landfige feiner Aeltern in der Oberlößnitz 
bei Dresden, beſuchte bis 1840 die Kreuzfchule zu Dresden und bereitete ſich dann bis 1844 
in der Lehr- und Erziehungsanftalt zu Keilhau in Thüringen für die Univerfität vor. Da er 
ſich jedoch für das Studium der Land» und Volkswirthſchaft entſchieden hatte, fo machte er erft 
bei einem ebenjo wiſſenſchaftlich als praftifch tüchtigen Landwirth in Franken einen zweijährigen 
praftiicdyen Curfus und bezog 1846 die Univerfität Jena, wo damals das Landwirthſchaftliche 
Inſtitut unter Schulze's Leitung noch in feiner vollen Blüte ſtand. Von 1850—55 adminiftrirte 
L. unter äußerft ſchwierigen Verhältniffen mehrere Güter im fähf. Vogtlande, pachtete zwei 
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derfelben, cedirte aber 1861 diefe Pachtung und kaufte fich im ſächſ. Erzgebirge an, nachdem er 
zubor noch einige Zeit in Leipzig natunviffenfchaftliche und volf&wirthfchaftliche Collegia befucht 
hatte. Seine Thätigkeit für die landwirthſchaftlichen Vereine hatte indeß bereit 1855 begonnen, 
feit welcher Zeit er diefe Bereine als ein wefentliches Mittel benugte, nicht nur das landwirth: 
ſchaftliche Gewerbe als ſolches weiter auszubilden und in den Streifen der Heinern Landwirthe 
mehr und mehr dag rationelle Berftändniß zur Oeltung zu bringen, fondern aud) die allgemeine 
menfchliche Bildung, ſich in Yamilie, Gemeinde und Staat bethätigend, im Volke zu fördern. 
Da feine Bereinsthätigfeit von Jahr zu Jahr in einer Weife zunahm, daß fie in Verbindung mit 
der Bewirthfchaftung feiner Güter aufreibend zu werden begann, jo verkaufte L. feine Befigung 
und ficdelte 1869 nad) Dresden über, wo er nun feine volle Kraft der Förderung umd Hebung 
der Iandwirthichaftlichen Intereffen widmet und zugleich in den oberften Stlaffen der Seminarien 
unterrichtet, um die jungen Lehrer zu befähigen, den landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen 
vorzuftchen und diejelben rationell zu leiten. Unter 2.’ Schriften find hervorzuheben: «Die land- 
wirthichaftliche Buchhaltung» (Lpz. 1858), « Yandwirthfchaftliche Briefe» (Lpz. 1861), «Der 
landwirthſchaftliche Ertragsanfchlag» (Lpz. 1862), «Die rationelle Ernährung des Volle» (Lpz. 
1866), «Nährftofftabelle» (Ehrenfriedersd, 1869; neue Aufl., Berl. 1871), «Die Grundjäge 
der Züchtung für den fleinern Landwirth zufammengefaßt» (Ehrenfriedersd. 1869), «Randwirthe 
ſchaftliches Leſebuch⸗ (Dresd. 1871). Außerdem gab 2. mit Emminghaus nod) heraus: «Lehre 
buch der allgemeinen Landwirthſchaft nach F. ©. Schulze's Enftem» (Lpz. 1863). 
Lippe-Bieſterfeld-Weißenfeld (Ernft, Graf zur), Bruder des frühern Yuftizminifters, 
Scriftfteller, geb. 21. Gebr. 1825 zu See unweit Görlig, wo fein Vater ald Rittergutsbefiter 
umd Landwirth lebte. Nachdem er bis zum 11.9. von einem benadjbarten Landgeiftlichen feine 
Erziehung erhalten, trat 2, erft in das potsbamer, dann in das berliner Cadettenhaus und aus 
diefem 1842 als Porteepeefähnrich in das preuß. 6. Hufarenregiment, das damals in Ober- 
jchlefien garnifonirte. 2. gehörte während feiner ganzen militärifchen Laufbahn, die ex im Jar. 
1860 freiwillig verließ, dem genannten Regiment, feit 1858 als Rittmeifter, an. In diefe faſt 
zwanzig Militärjahre fallen unter anderm ein dreijähriger Curſus bei der Kriegsſchule in Berlin, 
Dienftleifiungen bei den Gardepionnieren, bei der Infanterie in Frankfurt a. M., der Artillerie 
in Naumburg a. d. ©., einige Urlaubsreifen in das Ausland u. ſ. w. L. ift Mitglied des St.- 
Zohanniterordens umd hat in deſſen Dienft 1864 mehrere Wochen während des deutſch-dän. 
Feldzugs ſich thätig gezeigt; auch 1866 leiftete er vorübergehend freiwillige Dienfte in einer 
heimischen Feſtung, während 1870 feine nicht mehr genügende Felddienftfähigkeit ihn von mili— 
tärifchen Dienftleiftungen fernhielt. Als Schriftfteller hat 2. fid) in militärifchen Kreiſen vor 
allem durch feine aGeſchichte des Fönigl. 6. (2. fchlef.) Hufarenregiments» (Berl. 1860) hervor- 
gethau und durch fein mit größter Sorgſamkeit der Quellenforſchung verfaßtes «Hufarenbuc;» 
(Berl. 1863), eine treffliche Gejchichte diefer Truppe von deren Beginn im preuß. Deere an. 
Sonft find von feinen Schriften nod) nennenswerth: aNach Nemonte» (anonym, Berl. 1860), 
eBom großen Könige» (Berl. 1863), «Militaria aus König Friedrid) des Großen Zeit (Berl. 
1866), «Fridericus Rex und fein Heer» (Berl. 1868) u. ſ. w. Auch eine große Zahl ander- 
weiter hiftorischer, militärifcher und culturgefchichtlicher Auffäge hat 2. in Wochen- und Monats» 
fchriften, wie im «Militärwochenblatt» im «Bohanniter-Drdensblatt» u. dgl. m., veröffentlicht. 
Lippe-Biefterfeld-Weißenfeld (Leopold, Graf und Edler Herr zur), preuß. Staats- und 
Yuftizminifter a. D., zu einem Nebenzweige des in Detmold regierenden fürftl. Haufes L. ge- 
börend, wurde auf dem väterlichen Kittergute zu See bei Görlig 19. März 1815 geboren. 
1828—36 befuchte er das Joachimsthalſche Gymnaſium zu Berlin, worauf er bis 1839 
Rechts- und Kameralwifienfhaften ftudirte. Demnächſt trat Sraf L. in den preuß. Staatöbdienft 
ein, wurde 3. Oct. 1839 ald Auscultator bei dem Landgericht in Berlin verpflichtet, unterm 
11. Mai 1841 zum Referendar bei dem Dberlandesgericht in Arnsberg und unterm 25. April 
1843 zum Affefior bei dem Oberlandesgericht in Glogau ernannt. Nach verfchiedenen Dienft- 
leiftungen bei den höhern Gerichten in Königsberg, Magdeburg und Frankfurt a. O. wurde 
ihm bei der mit dem 1. April 1849 ins Reben tretenden neuen Gerichtsorganifation in Preußen 
die Verwaltung der Staatsanwaltsftelle in Friedeberg in der Neumark übertragen; allein ſchon 
ım März 1850 wurde er zum Staatsanwalt in Kottbus und im Juli 1851 dann zum Staats- 
anwalt in Potsdam ernannt, von wo aus 19. März 1860 feine Ernennung zum Rathe bei 
dem Appellationsgericht in Glogau erfolgte. Noch in demfelben Donate aber wurde 2. auf den 
befondern Wunfdy des damaligen Yuftizminifter8 Simons erfter Staatsanwalt beim Stadt 
gericht in Berlin, wo die Staatsanwaltſchaft befer organifirt und ein gedeiglicheres Zufammen- 
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wirken der Polizei» und Gerichtsbehörden wiederhergeſtellt werden ſollte. In Anerkennung feiner 
Thätigfeit nach dieſen beiden Richtungen Hin wurde L. im Febr. 1861 die erledigte Stelle des 
Oberjtaatsanwalts bei dem Kammergericht in Berlin verliehen. Jedoch ſchon nad; zwei Jahren 
ward er vom König Wilhelm 17. März 1862 zum Yuftizminifter berufen und 17. Mai 1862 
zum Kronſyndikus und lebenslänglichen Mitgliede des preuß. Herrenhaufes ernannt. Die Mei- 
nungsverfchiedenheiten, welche in den folgenden Yahren zwifchen einem großen Theile ber Landes- 
vertretung und dem Staatsminifterium beftanden, ließen 2. in feinem Reffort feinen Raum fiir 
größere Legislative oder organifche Ungeftaltungen. Die Beftrebungen des Yuftizminifters, bie 
richterlichen Beamten von polit. Agitationen fernzuhalten, riefen gerade gegen ihn beſonders 
heftige Angriffe hervor, während feine fonftigen Bemühungen, die richterliche Unabhängigkeit 
und Selbftändigfeit, die materielle Lage aller Beamten feines Reſſorts zu verbeffern, ſowie eine 
Ermäßigung der Gerichtsloften herbeizuführen, kaum beachtet wurden. In feiner gleichzeitigen 
Eigenschaft als Yuftizminifter und Kronfyndikus leitete 2. die Berathungen des Kronſyndilats, 
als diejes im Dec. 1864 vom König beauftragt wurde, über alle an die Herzogthümer Schles- 
wigsHolftein erhobenen Anfprüce ein Nechtsgutachten abzugeben, das im Laufe de8 Sommers 
1865 befchloffen, fodann veröffentlicht und für die Negierung die Rechtsgrundlage für die wei- 
tere Entiwidelung diefer Frage wurde. Bedeutende Erweiterung erfuhr das Feld feiner Thätig- 
feit 1866, al8 ihm im Det. der König die oberfte Leitung der Yuftizverwaltung in den neuen 
preuß. Provinzen übertrug, deren frühere Eentralftellen fogleid; mit dem Yuftizminifterium in 
Berlin vereinigt wurden. Außerdem wurde ein oberfter Gerichtshof für die neuen Yandestheile 
errichtet, die Appellationsgerichte derfelben umgeftaltet, da8 Preußische Strafgeſetzbuch und eine 
neue Strafprocekordnung überall, ein neues Civilprocengefe in Schleswig - Holftein, Naffau 
und Kurheſſen eingeführt. Die Reform auf dem Gebiete der Hnpothefengefeßgebung, welche L. 
einem 1867 unter feiner Peitung ausgearbeiteten gleichen Gefegentwurfe in Neuvorpommern 
gemäß durchgeführt willen wollte, gab, da man von anderer Eeite mehr forderte, den Anlaß 
fiir den Yuftizminifter, feine Entlaffung zu fordern, die ber König 2. auf deſſen wiederholtes 
Anfuchen 5. Dec. 1867 bewilligte. Eine ausführliche Darlegung feiner Anfichten hat 2. in 
den «Meditationes discontinuae über die Realcreditfrage und die preuß. Geſetzentwürfe be- 
züglich des Eigenthumserwerbs und der dinglichen Belaftung der Grundftüide» (Berl. 1867) 
veröffentlicht. Seit feinem Amtsaustritte lebte 2. feinen Studien in Berlin und betheiligt ſich 
nur noch an den Arbeiten des Herrenhaufes, in welchem er ſtets beftrebt war, dafür zu wirken, 
daß die Competenz des Norddeutſchen Bundes, fpäter des Deutſchen Reichs nicht allein von 
den Beichlüffen des Bundesraths und des Reichstags abhängig wäre, fondern daß den durch die 
Eompetenzbefchränkungen wefentlich berührten Yandesvertretungen ihre Rechte gewahrt blieben. 

Liſch (Georg Ehriftian Friedr.), deutfcher Gefcichts- und Altertgumsforfcher, geb. 29. März 
1801 zu Altftrelig von armen Aeltern, befuchte bi8 zum I. 1815 das Gymnaſium zu Güftrom, 
fah fid) aber durch die Armuth feiner eltern genöthigt, daffelbe zu verlaffen und bei einem 
Advocaten Schreiber zu werden. Unter großen Entbehrungen war es ihm möglich, Michaelis 
1819 wieder auf dem Gymnaſium einzutreten und hier zu bleiben, bis er Michaelis 1822 
zur Univerfität Roftod abging, um dort Theologie, Mathematit und Geſchichte zu ftudiren. 
Nachdem er Michaelis 1824 fein erftes theol. Eramen abjolvirt hatte, befuchte er noch bis 1826 
die Univerfität Berlin, wo er ſich befonders philol. und geogr. Studien widmete und feine exfte 
Drudihrift «Beiträge zur allgemeinen vergleichenden Sprachkunde» (Berl. 1826) herausgab. 
Darauf ging 2. nad) feiner Heimat zurüd, nahm eine Hauslehrerftelle auf dem Lande an, er⸗ 
hielt aber bereits Michaelis 1827 eine Stellung als Lehrer an das Gymnaſium zu Schwerin. 
In diefer wirkte er fieben Yahre mit großer Thätigfeit und erwarb ſich auch nod) durch Stiftung 
gemeinnügiger Anftalten, wie 3. B. einer höhern Töchterfchule, einer freien Sonntagsjchule für 
Handmwerferlehrlinge, einer freien Induftriefchule zur Bildung weiblicher Dienftboten und einer 
Füdiſchen Sonntagsfchule, vielfache VBerdienfte. Im Frühjahr 1834 erhielt er einen Ruf an 
das medlenb. Staatsarchiv, ftudirte dann, um ſich für das neue Amt vorzubereiten, die Archive 
zu Stettin und Berlin und trat Michaelis als erjter Archivar in Schwerin ein. Bon jett an 
widmete er ſich ganz den hiſtor. und antiquarifchen Forſchungen feines Heimatlandes, welche 
feit langer Zeit faft ganz geruht hatten. Am 24. April 1835 ftiftete 8. bei Gelegenheit des 
50jährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs Friedrich Franz I. den Verein fiir mecklenb. 
Geſchichte und Alterthumskunde, deffen erfter Secretär er feitdem ununterbrochen geweſen ift. 
Als folder hat er nicht mur die jetzt fchon berithmt gewordenen wichtigen Alterthitmerf ammlungen 
des Vereins gegründet, fondern aud) die « Dahrbitcher » defjelben herausgegeben. Außerdem 
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wirkte er ununterbrochen durch Herausgabe geſchichtlicher und alterthümlicher Arbeiten, nament⸗ 
lich von Urkunden, urkundlihen Werken ſowie von größern und kleinern Schriften. Johannis 
1835 wurde ihm die Verwaltung der Regierungsbibliothek und im folgenden Jahre die Aufſicht 
über die berühmte großherzogl. Privat - Alterthiimerfammlung übertragen. Mit diefem Amte 
übernahm 2. zugleich die Verpflichtung, das durch Profeſſor Schröter’8 Krankgeit ins Stoden 
gerathene große antiquarifche Werk «Friderico-Francisceum» (2p3. 1837) zu vollenden. Um 
die bewegenden Ideen des J. 1848 für die Pflege der deutfchen Gefchichte erfprieflich zu machen, 
füftete 2. den Geſammtverein der deutſchen Gefcichts- und Alterthumsvereine, welcher im Aug. 
1852 feine erfte Sigung in Dresden hielt; die dortigen Verhandlungen regten die Gründung 
des Germaniſchen Diufeums zu Nürnberg an und infolge davon ernannte der Großherzog am 
27. Dec. 1852 2. zum Confervatenr der Gefchichts - und Kunftdenfmäler des Landes und im 
Febr. 1856 zum Ardivrath. Bei dem großen Brande des Regierungsgebäudes zu Schwerin 
am 1. Dec. 1865 gelang e8 2. unter außerordentlichen Anftrengungen, das ganze in demjelben 
befindliche Staatsardjiv zu retten. Im Sept. 1867 erfolgte feine Ernennung zum Geh. Archiv» 
tath, Zu feinen bedeutendften Arbeiten gehören die mufterhaften Geſchichten der Familien von 
Malzan (4 Bde, Schwer. 1842—53), von Hahn (4 Bde. Schwer. 1844—56), von Derken 
(3 Bde, Schwer. 1847—66), von Behr (4 Bde. Schwer. 1860—68). Unter feinen iibrigen 
Schriften find Hervorzuheben: «Gefchichte der Buchdruderkunft in Medlenburg bis zum 9.1540» 
(Schwer. 1839) und «Pfahlbauten in Medlenburg» (Bericht 1 u. 2, Schwer. 1865—67). 

Lisco (Emil Guft.), angefehener prot. Geiftlicher, geb. 13. Jan. 1819 in Berlin, wo fein 
Bater, ein fruchtbarer theol. Schriftfteller und Bibelerflärer, Prediger an der Gertraudentirche 
war. Seine erfte Bildung empfing er unter Spillefe auf dem Friedrih-Wilhelms-Gymnafium 
feiner Baterftadt, ftudirte dann zu Berlin und Born Theologie und verwaltete, nachdem er fein 
Eramen beftanden und feiner militärifchen Dienftpflicht genügt hatte, 1843 und 1844 eine 
Predigerftelle in Zehdenid. 1845 wurde er zum Prediger an der Marienkirche zu Berlin, 1859 
jum Prediger an der Neuen Kirche berufen, in weldyem Amte er noch jegt als Sydow's Amts- 
genofje wirkt. 2. gehörte von Beginn feiner Amtsführung dem Kreiſe von Schülern Schleier- 
macher's an, der, um Jonas, Sydow, Kraufe gefchart, in trüber Zeit die Fahne des freien Pro- 
teftantismus hochhielt und im unermüdlichen Kampfe gegen die kirchliche Reaction adie Saaten 
Schleiermacher's zu überwintern» bemüht war. Im 3. 1858 wurde er bei dem Yubiläum der 
Univerfität Jena zum Licentiaten der Theologie ernannt. 1867 erftattete er der Friedrichs: 
Werderſchen Synode einen Bericht über die firchlichen und fittlichen Verhältniffe Berlins, deffen 
freimüthige Aeußerungen den vollen Zorn der Orthodoxen erregten und 18. April 1868 dem 
Paſtor Knak zu feinen befannten aftronom. Geftändniffen Beranlaffung gaben. Zur Feier des 
100jährigen Geburtstags Schleiermacher's erhielt er von der theol. Facultät Heidelberg den 
Doctorgrad. Ein 5. Jan. 1872 von ihm gehaltener Vortrag über das apoftolifche Glaubens- 
belenntniß gab der orthodoren Partei aufs neue Beranlaffung, feine Abjegung zu beantragen 
und verwidelte ihn im eine Disciplinarunterfuchung feitens der Kirchlichen Behörden. Diefelbe 
hat bereit8 gegenwärtig wenigiten® fo viel erreicht, daß die allgemeine Aufmerkjamkeit auf die 
hierarchifchen Anmaßungen innerhalb der prot. Kirche ſich richtete. Als Schriftfteller hat fich 
2. früher durch Meberfegung von Beecher's « Lebensgedanken » und « Königliche Wahrheiten » 
belannt gemacht. Neuerdings find verfchicdene von ihm gehaltene Vorträge gedrudt worden: 
«Berlin und der Proteftantismus», «Schleiermacher's Reden über die Religion und Chateau- 
briand's Geift des Chriftenthums», zulegt noch der obenerwähnte Vortrag «lleber das apofto- 
liſche Glaubensbekenntniß » (1872). 

Livadia an der Südfüfte der Krim zwifchen dem Faiferl. Luſtſchloß Orianda und Yalta am 
Fuße des Tichatyr-Dagh gelegen, gehört durch die Pieblichkeit feiner Yage inmitten reicher Wein- 
berge, ausgedehnte engl. Parkanlagen mit den mannichfaltigften Baumgruppirungen, üppiger 
Wieſen und wohlgepflegter Beete mit einer erotifchen Flora, endlich durch die malerische Fern— 
fiht Über das Meer und das von den Ortichaften Yalta, Maffandra, Nikita, Drianda, Oafpra, 
Koräir und Alupfa fowie von zahlreichen Villen beliebte Geftade zu den reizendften Befigungen 
der ruſſ. Krone. Im alten Zeiten fo hier eine Stadt mit Namen Livadia gelegen haben, deren 
Trümmer jedoch verfchwunden zu fein fcheinen, und diefer Name wurde von dem Befiger biefer 
herrlichen Anlagen, dem Grafen Potocki, faiferl. ruff. Gefandten in Neapel, auf feine neue 
Schöpfung übertragen. Gegenwärtig gehört diefe Herrſchaft der Kaiferin Diaria Alexandrowna 
und bildet ſchon feit Fahren den Lieblingsaufenthalt der kaiferl. Familie während der Sommer» 
monate. Bon den beiden Villen, welche immitten jener Parkanlagen liegen, zeichnet fich die der 
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Raiferin, welche noch vom Grafen Potocki erbaut ift, durch ihre edle Einfachheit und ihren Com⸗ 
fort aus, während die ſowol äußerlich ald in ihrem Innern im mauriſchen Stil erbaute Billa 
des Großfürften Thronfolgers mehr einen monumentalen Charakter trägt. An 2. knüpft fich 
infofern ein hiftor. Intereffe, als hier im 3. 1867 eine Eonferenz zwifchen dem Kaiſer und dem 
türk. Minifter Fuad-Paſcha ftattfand und Ende Dct. 1871 Fürſt Milan von Serbien in Bes 
gleitung von Blaznavac, einem der drei Mitglieder der jerb. Regentſchaft, zum Beſuche des auß 
den Kaukaſus zurückkehrenden Kaifers ſich hier einfand, um die etwas geloderten Beziehungen 
Serbiens zu Rußland von neuem fefter zu Enitpfen und den Zar fiir die geheimen Anneriong« 
gelüfte der Serbier günftig zu ftimmen. 

* Liverpool. Das raſche Wahsthum 2.8 an Bevölkerung, Handel und Induſtrie, welches 
ber Stadt, befonders feit den dreifiger Jahren unfers Jahrhunderts, die zweite Stelle unter 
den Städten des Vereinigten Königreich® errungen hat, erfuhr während des letzten Yahrzehnts 
feine Abnahme. Die Einwohnerzahl war nad) dem Ietsten Cenfus von 443938 im 3. 1861 
auf 493346 im J. 1871 geftiegen und 2. ftand voran in der Reihe der Städte, denen burd) 
die Reformbill von 1867 das Recht ertheilt wurde, ftatt der frühern zwei, drei Abgeordnete ins 
Parlanıent zu fchiden. Die Stadt ift noch immer die dichtbevölfertfte und zwar bis vor kurzem 
eine der ungefundeften in England. Während in London 40, in Birmingham 44, in Mandhefter 
81, in Glasgow 88 Berfonen auf den Ucre fonımen, wohnten im 3. 1868 in L. auf dem Acre 
96 Perfonen. Die jährliche Sterblichkeit erreichte 1866 die erfchredende Höhe von 41,85 per 
Tauſend. Seitdem find manche fanitarische VBerbefjerungen: Erweiterung und Reinigung der 
Straßen, Wafferleitungen, Kloalenbau und Errichtung von Muſterwohnungen filr die Arbeiter, 
ausgeführt, ſodaß ſchon 1868 die Sterblicjfeitätabellen eine Abnahme von 9 per Taujend nad)- 
wiejen. Die Kloaken, deren Gefammtlänge vor 20 Jahren 30 engl, M. betrug, hatten 1868 
eine Gefammtlänge von 240 M. erreicht. Cie laufen in große, 8—10 engl. M. von der Stadt 
entfernte Refervoird aus, wo man feit furzem angefangen hat, ihren Inhalt induftriell zu vers 
werthen. Unter den zur Beflerung des Gefundheitszuftandes von L. getroffenen Mafregeln 
muß ferner die Anlage mehrerer Parks erwähnt werden, befonders des Stanley» und des Sefton- 
Parks, von denen der erftere 160, der letztere 200 Acres Flächeninhalt zählt. Die Grofartig- 
feit des noch immer in Zunahme begriffenen Hanbdelöverfehrs, in der L. nur durch London über» 
troffen wird, läßt ſich durch mannichfache ftatift. Daten erhärten. Was die Ausfuhr betrifft, fo 
geht die große Mafje der Baummollfabrifate von Lancaſhire, der Wollfabrifate von Morkihire, 
ber Eifenwaaren von Staffordfhire und Warwidfhire und in der That fünmtlicher verjchieden- 
artigen Producte der nördl. Fabrikdiftricte über 2. nad überfeeifchen Häfen. Hierher ergieht 
ſich aud) der Hauptftrom der Auswanderung nad) Amerifa und den engl. Colonien. Das Haupt- 
einfuhrgefchäft Hat 2. mit Amerika, ohne daß deshalb die Einfuhr aus Auftralien, Afrika, Afien 
und Europa vernadjläffigt würde. Abgenommen hat befonders der Theehandel, der gegenwärtig 
in London concentrirt und bei dem 2. nur mit etwa 1,200000 Pfd. betheiligt ift. Unter den 
Einfuhrgegenftänden, meift Robftoffen für ben Bedarf der Fabrifdiftricte, behaupten Baumwolle, 
Wolle, Korn, Tabak, Zuder, Reis, Hanf, Flache, Holz und Häute die erfte Rolle. Im J. 
1868 wurden an Rohbaummolle 6 Mill. Etr., an Schaf: und Lammwolle 50 Mill., an Alpaca- 
wolle 40 Mill. Pfd., an Korn 2%, Mill. Quarters, an Rohtabad 22 Mil. und an fabricirtem 
Zabad 2 Mil. Pfd. eingeführt. Die Zahl der im Küften- und auswärtigen Handel beſchäf— 
tigten, zum Hafen von 2. gehörenden Schiffe nahm während beffelben Jahres um 162 Segel: 
und Dampfichiffe zu, während an Zolleinnahmen und Hafengebithren 3,340501 Pfd. St. er- 
hoben wurden, eine Summe, weldje die Gefammtmaffe der Zolleinnahmen aller andern Hafen- 
ftädte Englands, mit Ausnahme Londons, übertrifft. Grofartig find die in fortwährender 
Erweiterung begriffenen Hafenbauten 2,8. Das Bebürfniß für diejelben ift jo groß, daß die zum 
Leitung derjelben eingefegte Behörde, der Mersey Dock Board, bi® zum 9. 1868 ein Kapital 
von 14 Mil. Pfd. St. veransgabt Hatte und um die Erlaubniß des Parlaments zur Erhebung 
einer neuen Summe von 1,100000 Pfd. St. nachſuchen mußte. Die Dods erftreden fid) 
gegenwärtig ohne Unterbrechung in einer Länge von 5—6 engl. M. an beiden Ufern des Merjey 
entlang und ſchließen bei einer Quailänge von 20 engl. M. 300 Aeres Waſſerfläche ein. 
Mächtige feuerfefte Waarenhäufer von 5—6 Stodwerfen Höhe und 70—100 F. Tiefe, deren 
untere Räume durch Eifenbahnen mit den Landungsplägen verbunden find, während hydrau— 
liſche Maſchinen die Waaren von Stod zu Stod heben und niederlaffen, umgeben die Dode. 
Die Induftriethätigkeit 2.8 umfaßt fänmtliche mit dem Bau und der Ausrüftung von Schiffen 
zufammenhängenden Gegenftände, fowie chem. Fabriken, Glas und Porzellanwerfe, Brauereien, 
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Deſtillationen u. ſ. w. Auch befinden ſich hier die größten Seifenſiedereien des Vereinigten 
Königreichs, aus denen jährlich 50—60 Mill. Pfd. Seife verſendet werden. Im der ſtädtiſchen 
Architeltur haben die letztverfloſſenen Jahre bedeutende Verbeſſerungen aufzuweiſen. Die Um— 
gegend füllt ſich mehr und mehr mit den Landhäuſern wohlhabender Kaufleute, Unter den jüngft 
ecrichteten öffentlichen Gebäuden verdienen die neue Börje, das neue Stadthaus, das Alerandra« 
theater und Opernhaus, mehrere von Pugin erbaute fath. Kirchen und eine von der zahlreichen 
griech. Colonie 2.8 errichtete, prächtig geſchmückte gricch. Kirche in byzant. Stil Erwähnung. 
*Lipingftone (David). Ein myfteriöies Dunkel umhüllt die legte im 3. 1866 unternommene 
Forſchungsreiſe L.'s zu den füdoftafrif. Sceeregionen. Sind auch einige wenige briefliche Mit- 
tbeilungen von ihm aus den erften Yahren biefer Expedition nad) Europa gelangt, in melchen in 
algemeinen Zügen feine neuen Entdedungen niedergelegt find, fo fehlen doc) feit Frühjahr 1869 
alle ſichern Nachrichten über ihn, denn alle jene Berichte, welche von Zeit zu Zeit arab. Händler 
über ihn nad) Zanzibar brachten, haben ſich al8 betrügerifche Speculationen auf die fanguinifchen 
Hoffnungen des in Zanzibar refidirenden engl. Confuls Kirk, eines Schwagers und frühern Reife: 
gefährten L.'s erwiefen. Mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit tritt deshalb die Vermuthung an ung 
heran, daß der fühne Neifende entweder den verderblichen Einwirkungen des Klimas erlegen oder 
ermordet worden ift, und daß wir ſomit gleichzeitig den für die Wiffenfchaften unerfetlichen Ver— 
luft feiner Aufzeichnungen zu beflagen haben würden. Seine legte Entdedungsreife hatte die 
Durhforfchung der fübdoftafrif. Seegebiete und damit in Verbindung die Aufhellung der Angabe 
des Prolemäus über die Lage der Nilquellen zwifchen dem 10. und 12.° ſüdl. Br. zur Aufgabe. 
Zu dem Zwede wählte 2. wieder den Rovuma, den er fchon im Febr. 1861 und im Sept. 
1862, allerdings nur auf einer kurzen Strede von feiner Mündung, ftromaufwärts zu Schiffe 
verfolgt hatte, zum Anfangspunft feiner Erpedition. Anftatt jedoch wiederum den Fluß hinauf: 
jufahren, landete er in der 25 M. nordwärts von der Mündung gelegenen Mifindanybai, fchlug 
m füdweftl. Richtung den Landweg bis zum Rovuma ein, den er etiwa 30 M. von feiner Mün— 
dung erreichte, folgte dann dem Fluflaufe bis zur Einmündung des von Südweſten fommenden 
Loendi, wo er in der Hauptftadt des Stammes der Makonde, Nyomane, freundliche Aufnahme 
fand. Bon diefem Orte datirt fein erfter Brief vom 18. Mai 1866. Bon hier drang er bi8 Ma- 
tafa, zwei Tagereifen vom Nyaffafee, vor, wo jedoch feine aus Bombay mitgenommenen indischen 
Begleiter durch Fieberfälle ermattet zur Nidkkehr gezwungen wurden und außerdem ſämmtliches 
Zugvieh einer Seuche erlag, ſodaß er auf die Begleitung feiner wenig zuderläffigen afrif. Träger 
aus Johanna befchränkt war. Trotz dieſes Misgeſchicks verfolgte er feinen Weg um die Süd— 
ſpitze des Nyaffa, wurde jedoch 3Y/, Tagemärfche weiter weſtlich von umbherfchweifenden Mavites 
überfallen und nad) Ausjage der ihren Führer feig verlaffenden Johannaleute ermordet. Auf 
diefe Ausfage hin, der man leider in Zanzibar zu leichten Glauben fchenkte, bafirte ſich die erfte 
Nachricht vom Tode L.'s, die ſich aber fpäter al8 faljc herausstellen follte. Denn faft zwei 
Jahre jpäter trafen einige vom Juli 1868 am Ufer des Bangweoloſees (11° füdl. Br.) datirte 
Briefe L.'s ein. Nach diefen allerdings im ganzen wenig eingehend gefchriebenen, aber immerhin 
höchſt wichtigen Briefen (manche feiner Briefe mögen verloren gegangen fein) war er Anfang 
1867 ſchon unter dem 33. Längengrade nordwärts gezogen, hatte ein 3—6000 5. Meereshöhe 
ereichendes und von den Diftricten Pobica, Lombemba, Marungo und Itawa bededtes Hochland 
erftiegen, welches er nad) Ueberfchreitung des Chambeze, eines in den Bangweolojee miindenden 
Fluſſes, in feiner ganzen Ausdehnung durchwanderte. Auf der nördl. Abdachung diefer Hochebene 
entdedte er 2. April 1867 den von 2000 F. hohen Steilabfällen umgebenen Liembaſee, weldjer 
durch eine flugähnliche Verlängerung mit der Südfpige des Tanganjifafees in Verbindung ftehen 
ſoll. Ein zwifchen dem Häuptling von Itawa und einer Geſellſchaft Elfenbeinhändfer aus- 
gebrochener Krieg hinderte ihm jedoch, hier feine Entdedung weiter norbwärts fortzufeen und 
zwang ihn nad) mehrmonatlichem AufentHalte in nordweftl. Richtung aufzubrechen. Am 2. Sept. 
1867 erreichte er den Moerofee, wandte ſich von hier in ſüdl. Richtung zu der jchon friiher von 
Portugiefen befuchten Stadt des Cazembe, wo ihn aber der Eintritt der Regenzeit von ſeinem 
Entfchluffe, den Bangweoloſee zu befuchen, abhielt. Er änderte hierauf feinen Plan und reifte 
nordwärts wieder zurüd, um auf dieſem Wege Ujiji am Tanganjifa zu erreichen, wo er bie ihm 
aus Europa nachgeſandten Unterftügungen zu finden hoffte. Leider erwies ſich aber aud) dieſes 
Vorhaben wegen der ausgedehnten Ueberſchwemmungen des Sees für unausführbar. Zur Stadt 
des Cazembe zurückgekehrt, brach er mit Eintritt der günftigern Jahreszeit wiederum fübwärts 
auf und entdedte im Juli 1868 den Bangweoloſee. 2.8 letztes Turzes Schreiben ift aus Ujiji 
vom 30. Mai 1869 datirt. «Was ich noch zu thun habe», heißt es darin, «ift nur, die von 
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mir 500— 700 Miles füdlich von Spele's und Baker's Nilquellen entdeckten Quellen mit ihren 
Ni zu verbinden.» Faſſen wir ſchließlich die Reſultate der legten Reife L.'s zuſammen, fo zeigt 
es ſich ſchließlich, daß die Nilquellen, aljo übereinftimmend mit den Angaben des Ptolemäusg, 
zwifchen dem 10. und 12.° ſüdl. Dr. liegen und zwar in den Seen und Flüffen zu ſuchen find, 
welche ihren Abzug durch das große Thal nehmen, in welchem der Chambeze fließt. Diefer er— 
gießt fich in den Bangweoloſee, nimmt bei feinem weitern nördl. Pauf den Namen Luapula an, 
tritt dann in den Moerofee, aus dem er unter dem Namen Pualaba abfließt, und vereinigt fich 
fchließlich, nachdem er den Ulengefee durftrömt hat, mit dem Lufira, der in einen der Baler'ſchen 
Nilquellſeen münden fol. Diefe unvollitändigen Berichte laffen freilich der Hypotheſe noch 
manden Spielraum. Ebenfo wie das Verſchwinden Leichhardt's eine Reihe von Erpeditionen 
zur Aufſuchung der Spuren des Verſchwundenen hervorrief, waren auch die Engländer bemüht, 
das Schickſal 2.8 zu erforschen. Im J. 1867 war eine Expedition, weldye unter Führung 
E. D. Young’s den Zambefi und Schire aufwärts gegangen und den Nyaſſaſee befahren hatte, 
ohne weitere Nefultate heimgefehrt. Ebenfo war ein Amerikaner, Dir. Stanley, zur Umlehr 
gezwungen, da er den Weg durd) Nuheftörungen in Ungantembe gefperrt fand. Gegenwärtig 
ift auf Koften der fondoner Geographifchen Geſellſchaft eine Expedition unter Führung des 
Marinelieutenants 2. Dawſon zur Aufſuchung der Spuren des Vermißten ausgerüftet worden, 
weldje in dieſem Augenblide bereit8 in Zanzibar angefommen fein dürfte. L.'s legte jowie eine 
Zufammtenftellung feiner frühern Reifen ift von Petermann in feinen « Mittheilungen » (1870, 
Taf. 9, 10) fartographifch niedergelegt worden. 
* Lobkowitz (Herd. Joſ. Joh. Nepomuf, Fürft von), bisheriges Oberhaupt der ältern Linie 
des fürftl. Hauſes, Oberft - Erblandichagmeifter in Böhmen, ftarb 18. Dec. 1868. 
Locomobile, Verſchmelzung von Dampffefiel, Dampfmaſchine und einem vierräderigen 
oder auch ziweirüderigen Yahrapparat, demnach eine complete Dampfmafchinenaulage, welcher 
die Eigenſchaft möglichft großer Transportfähigkeit zulommt; fie ift ein fahrbarer Danıpfmotor 
und unterfcheidet ſich hierdurd von den fog. transportabeln Dampfmaſchinen, bei denen zwar 
auch Keſſel und Mafchine zu einem conftructiven Ganzen verfchmolzen find, deffen Gewicht wie 
bei der 2. möglichft niedrig gehalten ift, bei denen jedoch der Yahrapparat fehlt. Während die 
transportabeln Dampfmafcinen vorzugsmeife in den Städten als Motoren der Kleininduftrie 
benußt werden, dienen die 2, in erfter Linie der Landwirthſchaft als Krafterzeuger zum Betriebe 
der bei hochentwidelter Bewirthſchaftungsmethode angewendeten Maſchinen für Bodencultur 
und Bearbeitung der Producte. Bon den Pocomotiven unterfcheiden ſich die L. durch den Um— 
ftand, daß bei jenen die Krafterzeugung ausſchließlich zum Zived der Fortbewegung erfolgt, bei 
diefen aber die erzeugte Arbeit für allerlei verfchiedene Zwede dienen kann; hierbei ift jogleich 
‚ anzumerken, daß gelegentlich aud) 2. gebaut worden find, bei denen die Bewegung der Dampf— 
mafchine auch zum Transport der 2, felbft benutt werden kann (felbftbewegliche L.); diefe ftehen 
in ihrer geſammten Erſcheinung den Straßenlocomotiven am nächſten. Die von den L. ge— 
forderte leichte Transportabilität macht erforderlih, daß bei Conftruction aller Theile eine 
thunlichſte Abminderung des Gewichts herbeigeführt wird. Demgemäß wird der Keſſel ohue 
Mauerwerk ausgeführt, faft ausnahmslos als fog. Röhrenkeſſel, am häufigften in der bei den 
Locomotiven gebräuchlichen Ausführungsform; der Schorntein aus Blech und von geringer Höhe 
bergeftellt, übrigens zur Bequemlichkeit beim Transport zum Umlegen eingerichtet; die Zug— 
erzeugung erfolgt demgemäß durch) ein Blasrohr unter Benugung des Abdampfes der Maſchine; 
die legtere ift direct oder durch Vermittelung einer gußeiſernen Platte am Keſſel angejchraubt, am 
häufigften auf dem Scheitel dejjelben oder in geringem Betrag feitwärts deffelben ; die Steuerung 
erfolgt meift durch einen einzigen Schieber; ein Condenſator ift nicht vorhanden, wol aber ein 
die Stellung einer Droffelllappe in der Dampfzuleitung beeinfluffender Negulator, ſowie auf 
ber Kurbelwelle ein Schwungrad; dafjelbe ijt auswendig abgedreht, ſodaß es zugleich als Riemen— 
fheibe zur Weiterleitung der erzeugten Arbeit benugt werden kann; zur Speiſung des Keſſels dient 
eine Feine, von der Kurbelwelle aus durch Excenter getriebene Speiſepumpe oder ein Oiffard'- 
fer Injector. Zur Verhütung großer Wärmeverlufte wird Keſſel und Maſchine mit einer die 
Wärmeſtrahlung hemmenden Bekleidung von Blech und Filz oder Blech und Holz verfehen, die 
jedod fo eingerichtet fein muß, daß fie behufs Prüfung des Keffels, befonders der Nietfugen 
und Berfchraubungen, leicht abgenommen werden kann. Die häufige Verwendung der L. in der 
Nähe brennbarer Gegenftände macht itbrigens bejondere Schutzvorrichtungen erforderlich); fo 
wird in der Regel unterhalb des Roſtes ein gejchloffener Ajchenkaften ausgeführt, deffen Boden 
mit einer Waſſerſchicht bedet gehalten wird, ſodaß die durchfallenden Zünder ſicher gelöfcht 
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werben; ebenfo verficht man den Schornftein mit einem Funfenfänger aus Draht oder Blech. 
Die Fabrikation der L. ift am höchſten in England entwidelt; nächſt dem rapid anwachſenden 
Bedarf der Landwirthſchaft in Großbritannien und ſeinen Colonien hat die Durchführung eines 
rationellen Fabrikationsſyſtems und die Thätigkeit der Royal Agricultural Society, welche 
auf ihren jährlichen Ausſtellungen ſorgfältige Prüfungen der L. veranlaßte, den größten Antheil 
an der thatſächlichen Ueberlegenheit Englands im Bau dieſer Maſchinen; es verdient erwähnt zu 
werden, daß z. B. allein in —* gegenwärtig von den Firmen Clayton, Shuttleworth u. Co, 
Robey u. Co., Ruſton, Proctor u. Co. und andern wöchentlich 50—60 L. geliefert werden und 
ganze Züge mit 2. beladen den Bahnhof verlaffen. Die erftgenannte Firnıa hatte zur Zeit der 
londoner Ausftellung von 1862 bereit8 4700 Stüd geliefert. In Deutfchland werden bie 
L. von einer großen Zahl Fabrifen gebaut, von Feiner einzigen aber als ausſchließliche Spe- 
cialität und nach fertig organifirter Fabrifationsmethode, daher trog Eingangszoll und niederm 
Arbeitelohn die Concurrenz Englands in diefem Artikel noch nicht zu befiegen geweſen ift. 

Loftus (Auguftus William Frederid Spencer, Lord), engl. Diplomat, vierter Sohn bes 
zweiten Marquis von Ely, wurde 4. Dct.1817 geboren. Nachdem er in Eton und im Trinity- 
College in Cambridge feine Erziehung erhalten, fing er 1837 als Attadhe bei der engl. Gefandt- 
Ihaft in Berlin feine diplomatische Yaufbahn an. 1844 wurde er als befoldeter Attac)e nad) 
Stuttgart verfegt. Eine ausgedehntere Beſchäftigung und zugleich eine höchſt werthvolle praf: 
tifche Erfahrung bot ſich ihm zuerft, als er Sir Stratford Canning, jetzt Yord Stratford de 
Nebeliffe, während der I. 1848 — 52 auf defjen Epecialmiffionen an die Höfe von Berlin, 
Dien, Minden und Athen begleitete. 1852 kehrte er als Geſandtſchaftsſecretär nach Stutt- 
gart zurüd. Im Mai 1853 wurde er in derfelben Stellung nad) Berlin verjett und verfah 
dann während der Abwefenheit des Gefandten, Lord Bloomfield, verfchiedene male als Charge 
d'Affaires die Geſchäfte der Gefandtichaft, zuerft vom Ecpt. 1853 bis Yan. 1854, zulegt vom 
April bis Aug. 1857. Zur Anerkennung der dabei bewieſenen Fähigkeiten wurde er 1858 an 
Graf Weftmoreland’8 Stelle zum Gefandten in Wien ernannt. Bon dort fehrte er 1860 als 
Gefandter nad; Berlin zurüd. Nachdem cr zum Nitter des Bathordens ernanıt worden, be» 
Heidete er 1862 — 66 den engl. Sefandtichaftspoften in Münden. 1866 erhielt er das Groß— 
kreuz des Bathordens und die diplomatifche Vertretung Englands bei dem Norddeutfchen Bunde. 
Algemeinere Aufmerkfamfeit erregte fein Depefchenmwechfel mit der preuß. Regierung zur Zeit 
des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs in Bezug auf die Ausfuhr von Kriegsmaterial aus England 
und die Haltung der engl. Regierung gegenüber den Friegführenden Mächten. Bald nad) der 
BWiederherftellung des deutfchen Kaiſerreichs erhielt Ford 2. im Det. 1871 Odo Ruſſell zum 
Nachfolger in Berlin, während er felbft an den ruff. Hof verfegt wurde, 

x Loire, einer der anſehnlichſten Ströme Frankreichs, welcher in dem Deutfch-Franzöfifchen 
Kriege von 1870 —71 eine bedeutende Rolle fpielte. Eobald die Einfchlichung von Paris 
eine vollendete Thatfache, ja noch bevor fänmtliche Verbindungen der Hauptjtadt nad) außen 
unterbrochen waren, fühlte die Regierung der nationalen Bertheidigung die Notwendigkeit, an 
der 2, ein Heer aufzuftellen, um den Süden und den Welten Frankreichs gegen ein weiteres 
Bordringen der deutfchen Heere zu fihern und ferner der Delegation der Regierung, welche ſich 
zu Tours einzurichten begann, eine Stüte zu geben. Zu Erfüllung diefer Zwede befahl der 
Kriegaminifter die Bildung eines Armeecorps zu Bourges, das dem General Motterouge unter: 
ftellt, als 15. Corps bezeichnet und als Stern der fünftigen L.- Armee betrachtet wurde. Die 
Abfiht, eine Armee ſüdlich der 2. zu bilden und diefer unter andern Aufgaben aud) die Eut— 
fegung der Hauptftadt zu übertragen, war in Frankreich ein offenes Geheimniß, das daher 
auch der deutfchen Heerführung nicht verborgen geblieben war; man Fannte zwar die Stärke der 
franzöfifcherfeits angefammelten Maffen nur fehr ungenau, wendete denjelben aber gerade des— 
Halb um jo mehr Aufmerkſamkeit zu. Als Anfang Det. (1870) die zur Beobachtung im der 
Richtung auf Orleans entjendete 4. Cavaleriedivifion von überlegenen feindlichen Kräften zurüd- 
gedrängt wurde, traf man zur Abwehr etwa drohender Gefahr rechtzeitig Maßregeln. General 
von der Tann erhielt am 7. Det. den Befehl, mit dem 1. bair. Corps, der 22, Infanterie-, 
2. und 4. Cavaleriedivifion die Dffenfive zu ergreifen und den Pandftrid vom Cernirungskreiſe 
um Paris bis zur 2. vom Feinde zu fänbern. Nad) Ausſagen am 9. Oct. gemachter Gefangenen 
follten von der Tarın 30—40000 Mann bei Orleans, 10000 Mann bei Chateaudun, 10000 
Mann bei Pithivierd gegenüberftehen. Da die feindliche Hauptkraft jedenfalls bei erjtgenannter 
Stadt concentrirt war, fo ging von ber Tann in diefer Richtung vor, ſchlug den Feind 10. Oct. 
bei Artenay, nahm ihm 3 Gefüge und 1000 Gefangene, fette folgenden Tags den Vormarſch 
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fort, warf das neuformirte 15. Corps aus allen feinen, für die Vertheidigung trefflich eine 
gerichteten und vorbereiteten Pofitionen nördlich von Orleans und nahm noch 11. Oct. dieſe 
Stadt. Infolge des Berluftes diefer Stadt wurde der franz. General Motterouge durch General 
Aurelle de Paladines erſetzt, welchem wenige Tage fpäter auch der Befehl über das zu bildende 
16. Corps von dem ftellvertretenden Kriegsminifter Sambetta übertragen wurde; Generalitabs- 
chef war der Brigadegeneral Borel. General von der Tann blieb einftweilen mit jeinem Corps 
und der 2. Cavaleriedivifion in und bei Orleans, während die 22. Infauterie- und 4. Cavalerie- 
divifion über Chätenudun nad) Chartres marfdjirten. 

Ende Oct. und Anfang Nov. 1870 wußte man im deutfchen Hauptquartier von der über 
Orleans zurückgeworfenen 2.-Armee nur, daß fie fi) in der Linie Bourges-Tours reorganifiren 
und verftärfen follte, um demnächſt die Dffenfive gegen die Cernirungsarmee wieder aufzunehmen. 
Am 8. Nov. von dem Borrüden zahlreicher feindlicher Colonnen über Beaugency gegen Coul— 
miers unterrichtet, concentrivte von der Tann fein Corps in der Nacht zum 9, bei letzterm Orte; 
hier von fehr überlegenen Kräften angegriffen, ging der General nad) fiebenitiindigem, hart« 
nädigem und trefflich geleitetem Kampfe um eine Meile nördlich bis St.-Peravy zurüd mit 
einem Berlufte von 54 Offizieren, 1112 Manı und 1000 Franken und Berwundeten, die er in 
Drleans zuriidlaffen mußte, fowie einer Abtheilung der Munitionsreferve, die verirrt 10. Nov. 
in die Hände der Franzoſen fiel. Am legtern Tage ging von der Tann unverfolgt bis Toury 
zurück und vereinigte fich dort mit der heranrüdenden 22. Infanterie- und 4. Cavaleriedivifion. 
Die aus dem 15. und 16. Corps beftehende 2.» Armee, gegen weldje von der Tann bei Couls 
miers zu kämpfen gehabt hatte, beſetzte Drlcans; weitern Nuten wußte fie jedod) aus dem er- 
rungenen Erfolge nicht zu ziehen. Der einheitlichen Leitung im deutfchen Hauptquartier ftanden 
franzöfifcherfeits Zwiefpalt und Unverftändniß jchroff gegenüber: General Aurelle de Paladines 
hatte nicht freie Hand; er fah fich bejchränkt durch die Befehle, mit denen Gambetta ihn von 
Tours aus überfchüttete, und wurde in feinen Maßnahmen mehr noch gehemmt, als diefer in 
der Perfon eines Generald von Freycinet einen « Delegirten des Kriegsminiſters » zur Armee 
entfendere. Aber auch im Heere felbft Herrichte, und zwar in den höchſten Commandoftellen 
defielben, Indisciplin: General Chancy, welchem der Befehl über das 16. Corps übertragen 
worden, wollte auf eigene Hand operiren, den Dberbefehl ſich nicht fiigen und, auf Gambetta 
geſtützt, deſſen und feine eigenen Plane zur Geltung bringen, welche der vorfichtigere Aurelle 
auszuführen nicht für zeitgemäß erachtete. Je mehr die Armee des Prinzen Friedrich Karl ſich 
näherte, um fo eifriger war man franzöfifcherfeits zur Verſtärkung der eigenen Krüfte bereit; 
man reihte alles ein, was eben Waffen tragen fonnte: ausgediente Eoldaten, Gensdarmen, 
Veuerwehrmänner, Feldhüter, Mobilgarden, zog die nur zum Dienft in der Commune be- 
ftimmte Nationalgarde (garde sedentaire) heran und bildete aus foldyen Elementen ein 17. und 
18. Corps unter Befehl der Generale Durrieu und Abdelal, deren jedes, wie die beiden früher ge- 
bildeten, aı8 3—4 Infanteriedivifionen zu je 2 Brigaden oder —6 Regimentern, fowie einer 
Eavalerictivifion und der nöthigen Referveartillerie beftand. Diefen Vorkehrungen gegenüber 
hatte der deutjche Oberbefehlshaber ſchon 7. Nov. befohlen, daß auch die 17. Infanteriedivifion 
den Zann’fchen Truppen hinzutreten und der Großherzog von Medlenburg- Schwerin den Ober- 
befehl über die jo gebildete größere Armeeabtheilung übernehmen jolle. Am 12, Nov. vereinigte 
der Großherzog bei Toury feine Truppen, mit denen er von hier aus auf Chartres rüdte, ohne in 
den nächſten Tagen über die Plane und die Stärke des Feindes Gewißheit erhalten zu önnen. 
In diefer zweifelhaften Lage, während deren ftärkere feindliche Truppenmafjen bis über Dreur 
und Houdan, zwei Tagemärſche von Berfailles, vorgegangen waren, gewann das Herannahen der 
vor Meg freigewordenen Zweiten Armee eine erhöhte Bedeutung; das 9. Corps hatte 17. Nov. 
die Strafe Orleans-Etampes-Paris erreicht, das 3. ftand am 20, bei Pithiviers, das 10. bei 
Montargis, die Cavaleriedivifionen waren vorgefchoben. Bon der Urmecabtheilung des Groß- 
herzogs warf 17. Nov, die 17. Infanteriedivifion 6— 7000 Mann und bejegte Dreur; am 
18. ftieß die 22. Divifion zwiſchen Chätcauneuf und Fontaine auf den Feind, der gleichfalls 
geſchlagen wurde. Da dieje Gefechte Gewißheit darüber verfchafft hatten, daß die Hauptkräfte 
des Feindes nad) diefer Richtung hin ſich nicht gezogen hatten, der Großherzog vielmehr nur 
Truppen ber franz. Weftarmee vor fi) habe, fo erging an ihn der Befehl, den Feind in der 
Richtung von Le Mans nur ſchwach zu verfolgen, mit feiner ganzen Armeeabtheilung aber nad) 
der L., in der Richtung auf Beaugency, alfo links abzumarſchiren, eine Bewegung, welche erft 
24. Nov. zur Ausführung fam und nad) deren Bolführung der Großherzog vorläufig unter 
den Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl geftelt wurde. Die Armee des Prinzen, deren 
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Stellung damals von Angerville über Bazoches-Ies-Gallerandes und Toury bis Pithiviers und 
Montargis reichte, beftand 21. Nov. aus dem 3., 9., 10. Corps und der 1. Cavaleriedivifion, 
49607 Mann, 10166 Pferde und 276 Geſchiltze, einer Stärke, welcher noch die Armeeabthei« 
fung des Großherzog von Medlenburg mit 36312 Mann, 9190 Pferden und 208 Geſchützen 
binzutrat. Zum 24. Nov. befahl der Prinz-Feldmarſchall ftärtere Recognofcirungen gegen alle 
Punkte der feindlichen Front, bei Gelegenheit deren da8 10. Corps den Feind füdwärts zurüd» 
trieb. Diefer, der nunmehr bei Orleans das 15., 16., 17., 18. und 20. Corps in einer Ge- 
fammtftärke von mehr ald 150000 Mann vereinigt hatte, ging 28. Nov. gegen ben linken 
Flügel der Zweiten Armee vor, wurde aber in achtftiindigem Kampfe bei Beaune-la-Rolande 
vom General von Voigtd- Rhek völlig zurückgeworfen, wobei er 1000 Todte auf dem Kampfe 
plage und 1500 ©efangene zurüdlieh, wogegen deutjcherfeitS der Verluſt 32 Offiziere und 
930 Mann betrug. Nad) mehrfachen Recoguofeirungen begannen Anfang Dec. die Schlachttage, 
welche mit ber Wiedereinnahme von Orleans durch die deutjchen Truppen endeten: am 2. bei 
Loigny und Poupry, wo die Armeeabtheilung des Großherzogs in heißem Kampfe das offenfiv 
vorgehende 16. und 17. Korps entjcheidend ſchlug, 7 Gejchüge nahm fowie 2000 Gefangene 
machte, felbft aber faft 3000 Dann verlor; am 3. Dec. bei Santeau und Loury, Chilleurs 
und am Drleanswalde, Artenay und Chevilly; am 4. Dec. wüthete der Kampf auf der ganzen 
Linie, dem Mitternacht vom 4. zum 5. die Befetung von Orleans durch drei deutjche Bri- 
gaden folgte. Der Feind verlor in diefen Tagen über 12000 Gefangene, einige 60 Geſchütze 
jowie 4 L.-Kanonenboote; die Zweite Armee 3. und 4. Dec. wenig über 1000 Todte und Ver— 
wundete. So enbete ber erfte von franz. Seite unternommene Verſuch, die Kräfte der Provinz 
zur Entſetzung der bedrängten Hauptftadt zufammenzufaffen. Der Feind hatte von Orleans aus 
feinen Rückzug in divergivenden Richtungen ausgeführt: das Centrum (15. Corps) war bei Or- 
lians über die 2. gegangen und ging auf Bierzon zurüd; der linfe Flügel, 16. und 17. Corps, 
zog ſich auf dem rechten 2.- Ufer auf Beaugency und Marchenoir; der rechte Flügel, 18. und 
20. Corps, rüdte auf Gien, Neverd und Bourges. Die Räumung von Orleans und mehr 
noch die Bedrohung von Tours hatten den ganzen Zorn Gambetta’8 herausgeforbert, ber die 
Entlaffung des General® Aurelle de Baladines becretirte. Mit diefem Wechfel gleichzeitig Hatte 
man deutſcherſeits erfahren, daß die durch die Niederlage bei Orleans herbeigeführte Zwei⸗— 
teilung der L.-Armee einen dauernden Charakter erhalten hatte, da Bourbafi zum Ober— 
befehlähaber der ſüdlich der 8. operirenden 15., 18., 20. Corps, Ehancy zu dem der 16., 17,, 
21. Corps nördlich der 2. ernannt worden war. 

Mit diefer Zweitheilung der franz. L.⸗Armee in eine Dft- und eine Weftarmee erreicht eigent⸗ 
fi) aud) die Ueberficht der Kämpfe gegen die franz. 2.» Armee ihr Ende; es reihen fid) aber an 
jene noch einzelne Kämpfe an der 2. felbft an, demen ſchließlich die großen Ereigniffe folgten, 
welche in den Schlachten bei Hericourt (f. d.) einerfeits und bei Pe Mans andererfeitd einen vor⸗ 
läufigen und endlich in dem Waffenftiliftande ihren definitiven Abjchluß erhielten. Am 7. Dec. 
erreichte die Avantgarde des 3. deutſchen Corps verfolgend die Nachhut Bourbafi’s, ſchlug diefe 
und befeste am folgenden Morgen Gien, während auf dem deutjchen rechten Flügel die wieder 
felbftändig gemachte Armeeabtheilung des Großherzogs 7. und 8. Dec. bei Beaugency auf ernften 
Widerſtand ftieß, welchen fie allein nicht zu überwinden vermochte. Die Wichtigfeit der im 
deutichen Großen Hauptquartier in diefen Lagen eingehenden Meldungen hatte zunächft bie 
Folge, daß der Prinz Friedrich Karl noch 9. Dec. telegraphifch den Befehl erhielt, die obere 
Leitung der geſammten Operationen an der 2., vornehmlid) gegen Tours, dem Sig der Re- 
gierungsdelegation, wieder zu übernehmen. Das 9. und 10. beutfche Corps wurben wieber 
weitwärts gezogen, die Armeeabtheilung bes Großherzogs verkürzte ihre Front und nad) eigent- 
(id) ununterbrochenen Kämpfen, bei denen Chanch mindeftens 100000 Mann Infanterie, aud) 
eines abermals neu gebildeten 21. Corps, entwidelte, vom 9.—16. Dec. bei Billorceau, Ville- 
jouan, Freteval und Morde u. ſ. w., befetste der Großherzog von Medienburg 13. Dec. Blois, 
nachdem dieſes von ben Franzoſen geräumt und die Negierungsdelegation ſchon 3 Tage zuvor 
ihren Sig von Tours nad) Bordeaur verlegt hatte. Am 16. Dec. erhielt der Prinz Friedrich 
Karl die Meldung, daß General Chancy auch Vendöme geräumt habe und in entſchiedenem 
Abzuge nad) Pe Dans fei; General Bourbafi wendete fich oſtwärts nad) dem Jura hin, wo 
einige Wochen fpäter die Kämpfe an der Lifaine (f. Hericourt) ftattfanden. Es fette hierauf 
in den folgenden Tagen der linke deutfche Flügel an ber 2. den Marſch auf Tours, das am 
21. Dec. der 19. Divifion gegenüber die weiße Fahne aufzog, der rechte den auf Le Mans 
fort, während General Chancy die Zeit bis zum Jahresſchluß ſich faft paffiv verhielt und zur 
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Drganifation feiner Corps benutzte. Kleinere Gefechte fanden natürlich) auch in diefer Zeit faft 
täglich ftatt; wenn diefelben eben auch nicht von erheblicher Bedeutung waren, fo ließen fie doch 
ein Borjchieben feindlicher Kräfte gegen den Loir und die Bermuthung erfennen, daß Chancy 
fehr bald wieder zu größern Operationen zu fchreiten im Begriff fände. Diefem fam Prinz 
Friedrich Karl entgegen, indem er, Orleans durch die heſſ. Divifion befegt haltend, mit dem 
neuen Jahre bie Offenfive ergriff. Der Prinz wendete ſich mit feinen ganzen Kräften gegen 
Le Mans, und zwar, nachdem das 1. bair. Corps ftatt des nad) Oſten abgerüdten 2. preußi« 
fchen in den Eernirungsfreis um Paris gerückt war, mit dem 3., 9., 10., 13. Corps und der 
1., 2., 4., 6. Cavaleriedivifion, 57727 Mann, 15426 Pferden, 318 Gefhügen. Tag für 
Tag und Schritt für Schritt waren die einzelnen deutf—hen Corps eine Woche lang, eigentlich 
ununterbrochen fechtend vorgegangen, als der Prinz ſich entjdjied, den Angriff auf Le Mans 
12. Ian. concentrifch durchzuführen. Die fechstägigen Kämpfe aber, die fat ftet mit einem in 
Unordnung ausgeführten Rückzuge für die franz. Truppen endeten, fowie unginftige Witterung, 
Strapazen und Entbehrungen, hatten jene in ihren innerften Fugen derart erſchüttert, daß 
fhon am Tage zuvor den Angriffen der deutſchen Corps auf feiner Stelle mehr Stand gehalten 
wurbe und in der Nacht vom 11. zum 12. Jan. eine Panique einriß, die jeden weitern Widerftand 
unmöglich machte. General Chancy hatte die zweitägige Schlacht bei Le Mans völlig verloren; 
er trat den Rückzug auf das rechte Sarthe-Ufer und Alengon an. Der Berluft der Franzoſen 
in den legten fieben Tagen belief fich auf 18000 ©efangene, 20 Geſchütze und Mitrailleufen, 
2 Fahnen, zahlreiches Kriegsmaterial; Todte und Verwundete entziehen ſich der Berechnung. 
Die Zweite Armee büßte 180 Offiziere und 3470 Dann ein. So fiel fe Mans in deutjche 
Hand, am 14. Yan. auch das verſchanzte Lager bei Eonlie, in den folgenden Tagen noch Tau— 
fende von Gefangenen, feindliche Bagage, 40 Munitionswagen u. ſ. w. Nad Beendigung der 
Dperationen gegen Le Mans wurde dem Großherzog von Medlenburg der Befehl, mit dem 
13. Armeecorps nach Rouen zu marſchiren; die 1. Cavaleriedivifion und ein Theil des 10. Corps 
befegte 19. Ian. ohne Widerftand Tours; in und um Pe Mans verblieben der übrige Theil 
des 10. und des 3. Corps, während die Truppen in und um Orleans auf die Stärke gleichfalls 
eines Armeecorps gebrad)t wurden; am 28. Jan. war dort das 9. Corps vereinigt. Bevor 
weitere Operationen füd= und weſtwärts der L. und gegen die völlig zerftreuten und aufgelöften 
Theile der «zweiten Armee der 2. des Generals Chancy» zur Ausführung gelangen fonnten, 
wurden die Teindfeligfeiten durch Abſchluß des Waffenftillftands beendet. Vgl. W. Blume, 
«Die Operationen der deutſchen Heere von der Schladyt bei Sedan bis zum Eude des Kriegs 
nad) den Dperationsacten des Großen Hauptquartier8» (Berl. 1872); Aurelle de Baladines, 
«La premiere arm&e de la Loire» (Par. 1872); Chancy, «La deuxiöme armee de la Loire, 
campagne de 1870—71» (Par. 1872). 

xLondon. Obgleich bei allem, was 2. angeht, faum etwas überrafchen kann, müſſen bie 
während des letztverfloſſenen Jahrzehnts ftattgehabten Veränderungen in der Hauptftadt Eng- 
lands doch als ungewöhnlich groß und in bie Augen fallend bezeidynet werden. Die Etadt hat 
fi) fo ohne Unterbrechung nad) allen Seiten über das umliegende Fand auegebehnt, daß es 
ſchwer wird, ihre fid) fortwährend erweiternden Grenzen genau zu beftunmen. Vielleicht bie befte 
Borftellung von dem hauptftädtifchen Territorium gibt die vor mehrern Jahren eingeführte Di— 
firict8eintheilung de8 Generalpoftamts, die außer dem eigentlichen L. einen weiten, viele Meilen 
ins Pand hinausreichenden Kreis don Borftädten umfaßt. Der ungefähr in gleichem Umfange 
ausgeführte, aber nod) nicht ganz vollendete großartige Kloakenbau 2.8 erftredt ſich über einen 
Flächeninhalt von 117 engl. (5 deutſchen) O.-M., mit einer Gefanmtröhrenlänge von 1382 
engl. M. Auf die Verbefferung des Gefundheitszuftandes, der die engl. Metropole ſchon lange 
vortheilhaft unter den Hauptftäbten ber Welt auszeichnete, hat die Ausführung diefes gewaltigen 
Kloakenbaues heiljam gewirkt. Die Sterblidjfeit, welche 1866 26,47 per Tauſend betrug, war 
1869 auf 21,98 per Zaufend geſunken und hält fid) gegenwärtig auf dem durchſchnittlichen 
Nivea von 20 per Taufend. Was die Dichtigfeit der Bevölkerung angeht, fo wurde diefelbe 
1866 auf 39 Perfonen, 1868 auf 40 Perfonen per Acre berechnet, ein fehr günſtiges Ber- 
hältniß im Vergleich mit den meiften andern volkreichen Städten Großbritanniens. Ueber die 
jährliche Vermehrung der Häuferzahl 2,8, die ſich 1851—61 durchſchnittlich auf 5400 belicf, 
liegen für das Jahrzehnt 1861 —71 genaue Daten nod) nicht vor. Die Gejammtzahl der Be- 
bölferung war von 2,808989 im 9.1861 auf 3,121635 im 9.1868 gefticgen und hatte nad} 
dem Genfus vom 3. April 1871 die Höhe von 3,251804 erreicht. Die Neformbill von 1867 
trug dieſen veräuderten Verhältuiffen Rechnung, indem fie den frühern hauptſtädtiſchen Wahl 
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bezirlen zwei neue, die von Chelſea und Hackney, einen jeden mit zwei Parlamentsmitgliedern, 
hinzufügte, ſodaß L. ſeitdem im ganzen durch 22 Abgeordnete im Parlament vertreten wird. 
Aeußerſt zahlreich und mannichfach ſind die ſtädtiſchen Verbeſſerungen und Bauten, bei denen, 
neben den praktiſchen Zwecken des Nutzens, zugleich mehr und mehr das Streben nad) ardjitef: 
toniſchem Geſchmack und einer der Größe der hauptſtädtiſchen Verhältniſſe würdigen Größe 
des Stils hervortritt. Zunächſt verdienen Erwähnung die als Thames-Embankment bekannten 
Uferbauten an der Themſe, die, 1862 durch das Parlament autoriſirt, 1870 am nördl. Fluß— 
ufer vollendet waren. Sie erſtrecken ſich in einer Länge von 7000 F. von der Weſtminſter- bis 
nad) der Bladfriarsbrüde und enthalten, aufer einem aus fchott. Granit gebauten Quai von 
8 F. Dide und 40 F. Höhe, ſechs prachtvolle Fandungspläge für die Themjedampfboote, einen 
Fahrweg von 100 %. Breite und geräumige artenanlagen. Der Raum dafiir wurde dem 
Flußbette abgerwonnen und man hat damit nicht blos einen neuen großen Verbindungsweg er: 
langt, der den Verkehr anderer überfüllter Straßen erleichtert, fondern auch den Gefundheits— 
zuftand des am Fluſſe gelegenen Stadttheil® wejentlich verbeffert. Unter dem Embanfment er- 
ftredt fich ein Teil der großen Kloale und eine Zweigbahn der unterirdifchen Eifenbahnen. Wo 
der Fahrweg bei der Bladfriarsbrüde endet, ıft mitten durch dem geſchäftigſten Theil der City eine 
neue Straße, Dueen-Bictoria-Street, durchgebrochen, die von dort bi® an die Börfe und Bank 
fäuft und fo zwifchen dem Herzen der City und dem Weftende von L. eine directe Straßenverbin- 
dung herftellt. Am Südufer des Fluſſes find die Bauten noch im Fortfchritt begriffen. Bollendet 
ift die Stelle zwifchen der Weltwinfterbrüde und Lambeth, während als vorläufiger Zielpunft 
das weiter flußauf gelegene Vanxhall feftgefegt ift. Die Geſammitkoſten diefer Bauten werden 
auf 5,568000 Pfd. St. veranfchlagt. Dem Embankment an Bedeutung zunächft ftcht der 1871 
vollendete und feierlid) durch die Königin eröffnete Holborn-Viaduct, welcher das alte Thal des 
Fleetbachs, die zwifchen Snowhill und Holborn-Hill gelegene, für den Verkehr ſehr läftige Ver- 
tiefung überbrückt und eine gerade Straßenverbindung zwifchen Newgate und Holborn Herftellt. 
An demfelben Tage wurde auch die fiir 650000 Pfd. St. gebaute nene Bladfriarsbrüde er: 
öffnet. Zwei neue, in den J. 1864 und 1867 eröffnete Eifenbahnbrüden, die Charing-Croß— 
und die Gannonftreetbrüde, überfpannen den Fluß zu beiden Seiten der Bladfriarsbrüde. 
Unter den übrigen Neubauten der City ift zu nennen der 1868 vollendete großartige Fleiſch— 
marft, der ſich in einer Yänge von 630 F. und einer Breite von 246 F., von 186 Eifenbalten 
getragen, über einem Theile der unterirdifchen Eifenbahn zwifchen Farringdon-Street und Alders- 
gate-Street erhebt. Weiter nach Dften, in dem Diftrict von Bethnal- Green, hat die Baronin 
Burdett Coutts zum Beten der Armen jenes Diſtricts auf eigene Koften den von Muſterwoh— 
nungen fir die Arbeiter umgebenen Fleifch- und Gemüſemarkt Columbia-Diarfet errichten laſſen 
und denfelben der Armenverwaltung der City zu gemeinnütigem Gebrauch überwieſen. Andere 
umfangreiche Bauten zu ähnlichen Zweden wurden aus dem Fonds der von dem Amerikaner 
George Peabody zum Beften der londoner Armen gemachten Schenkung von 250000 Pfd. St. 
in verfchiedenen Theilen der City hergeftellt. Auch die Municipalverwaltung der City, die 
Society for improving the condition of the Labouring Classes, die Improved industrial 
Dwellings Society u. a. haben ſich die Herftellung billiger und gefunder Wohnungen für die 
arbeitenden Klaſſen angelegen fein laffen. Sehr groß ift die Zahl nem errichteter faufmännifcher 
Geihäftshäufer, in demen die Solidität und Pradjt des Palaſtſtils vorherrſcht. Aun den er- 
weiterten oder neu entftandenen Bahnhöfen bei Yondon- Bridge, Charing-Croß, Bladfriare, 
Gannon-Street und Victoria-Street find gewaltige Hotels emporgeftiegen, die im Aeußern wie 
im Innern bedeutende Fortſchritte gegen die frühern londoner Hotels fundgeben. Weniger in 
die Augen fallend, aber für das Verkehrsleben der Hauptftadt von der größten Wichtigkeit find 
die ebenfalls während des Jahrzehnts 1861—71 vollendeten unterirdifchen Eijenbahnen, welche 
gegenwärtig ſämmtliche Stadtteile untereinander und mit allen Hauptbahnhöfen in bequeme 
Berbindung fegen. Im Weftende 2.8 verdienen befonders die 1870 vollendete neue National- 
galerie und das neue Gebäude der londoner Univerfität von Pennethorne und die von ©. Scott 
erbaute, 1871 eröffnete Albert Hall of Arts and Sciences hervorgehoben zu werden. Neue 
umfangreiche Bauten wurden auch fr die Reihe der jährlichen internationalen Ausftellungen 
aufgeführt, deren erfte 1871 ftattfand. Ein mit dem South-Kenfington-Mufeum in Verbindung 
ſtehendes palaftartiges Gebäude fowie das in der Nähe liegende Albert-Memorial (Denkmal des 
verftorbenen Prinz · Gemahls) find der Bollendung nage. An neu errichteten Monumenten find 
erwähnen bie Standbilder Sir John Franklin's von Noble, Ford Clyde's von Marochetti, 
Bord Herbert’8 of ea von Foley und Richard Cobden's von Bell. Während der I. 1865— 67 
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verbrannten drei feitdem wieder aufgebaute Theater (darunter das ital. Opernhaus Her Ma- 
jesty's Theatre), während vier, das Holborn-, das Queens-, das Oniety- und das Nem-Globe- 
Theater, neu errichtet wurden. Auch wurden während diefes Zeitraums zwei neue Parts an» 
gelegt, der von Batterfea am Südweſtende und der von Finsbury am Nordoftende der Stadt. 
Für den noch immer in Ausdehnung begriffenen Hafenverkehr 2.8, ber gegenwärtig etwa eim 
Drittel ſämmtlicher engl. Schiffe und beinahe zwei Drittel ſämmtlicher in engl. Häfen erhobenen 
Zolgebühren umfaßt, entftanden zwei neue Docks, die South-Docks und die Milwal-Dods, 
jene von 24, diefe von 33 Acres Flächeninhalt. Beide wurden im 3. 1868 eröffnet. 

* Longwyy, Stadt und Feftung dritter Klaffe im franz. Depart. Meurthe-et-Mofelle, am 
rechten Ufer der Chiers und an der Zweigbahn Arlon-Longuyon gelegen, 3 Kilometer von ber 
belg. Grenze, 64 Kilometer nordweftlic von Meg, zählt 3353 E. L. zerfällt in die obere, auf 
einem Felſen gelegene und in die untere Stadt; erftere bildet eine unregelmäßige Feſtung, welche 
feit 1680 von Vauban als Gegenplag gegen Luremburg in form eines baftionirten Sechsecks 
angelegt und in neuerer Zeit durd den Kriegäminifter Niel ausgerüftet wurde, als Frankreich 
1867 ſich in den Befiß Luxemburgs fegen wollte. Als nad Abſchluß des Vertrags vom 
11. Mai 1867 die betreffenden Armirungsarbeiten eingeftellt worden waren, behielt der Platz 
doch die dorthin geſchafften weittragenden Geſchütze. Im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege wurde L. 
feit Nov. 1870 von Truppen des 7. Armeecorps beobachtet, im Yan. 1871 von einem größern 
Detachement der Erſten deutichen Armee unter Oberft von Krenffi belagert und feit dem 17. Jan. 
1871 mit Feldgefchligen, feit dem 19. Jan. mit Belagerungsgeſchützen befchoffen. Die Feſtung 
capitulirte 25. Yan. Die Eieger machten 4000 ©efangene und nahmen 200 Geſchütze. 

Lönyay (Meinhard, Graf von Nagy-Lönya und Bajaros Nameny), ungar. Staatsmann 
und Diinifterpräfident (feit 1871), ftammt aus einer alten ungar., prot. Adelsfamilie und wurbe 
6. Ian. 1822 geboren. Nachdem L. feine Studien auf der Univerfität zu Pefty 1838 beendigt 
hatte, wurde er 1843 vom Bereaher Lomitat in den Landtag gewählt, wo er fich der Oppo— 
fitionspartei anfchloß, ſich insbefondere den Finanzfragen widmete und die durch Koſſuth ver- 
tretene protectioniftifche Richtung bekämpfte. Nach Schluß der Seſſion von 1843 — 44 bereifte 
L. einen großen Theil von Europa, wurde nad) feiner Rückkehr 1847 abermals vom Beregher 
Comitat in den Landtag gewählt und hatte 1848 an dem Zuftandelommen des Geſetzes über die 
Aufhebung der bäuerlichen Dienftleiftungen (Robot) wefentlichen Antheil. Er bekleidete hierauf 
im zweiten ungar, Miniſterium die Stellung eines Unterftaatsfecretärd im Yinanzminifterium, 
wurde aber nach Nicderwerfung der nationalen Bewegung flüchtig und hielt ſich dann meift im 
London und Paris auf. An legterm Orte bejuchte er die Vorlefungen in der Sorbonne und 
im Gollege= de: France und machte in den großen Bibliothefen eifrige Studien. Infolge einer 
Specialamneftie fehrte er 1850 nad Ungarn zurüd, wurde jedoch vorläufig auf feinen Gütern 
internirt. Nach Aufhebung der Internirung widmete er fid) der focialen und wirthfchaftlichen 
Thätigkeit, förderte da8 Unternehmen der Theißregulirung, organifirte die landwirthichaftlichen 
Provinzialvereine, ſchuf im Verein mit dem Grafen Deſſewffy die Ungariſche Bodencreditanftalt 
und fpielte überhaupt bei der Gründung der meiften Ereditinftitute Ungarns eine hervorragende 
Rolle. Ebenfo thätıg war 2. in den Ungelegenheiten der prot. Kirche und des prot. Schulwefens 
Ungarns, gehörte 1857 und 1858 der Deputation an, welche die Bejchwerden der ungar. Pro- 
teftanten vor den Kaijer brachte und trat, als das Patent von 1859 die Autonomie der prot. 
Kirche Ungarns vernichten wollte, als energifcher Bertheidiger derjelben auf. Auf dem Reichs— 
tage von 1861 befänpfte L. die finanzielle Miswirthſchaft der abſolutiſtiſchen Aera und wies 
die dem Lande unterlegte Abficht, ſich um jeden Preis von Oeſterreich loszureißen, mit Ent- 
iciedenheit zurüd. Nach Auflöfung des Neidystags betheiligte er fic an der Nedaction der 
wiſſenſchaftlichen Revue «Budapesti Szemle». Auf dem Reidystage von 1865 fpichte 2. wie 
der eine hervorragende Rolle, war Mitglied der Siebenundjechziger-Commiffion und des engern 
Funfzehner-Ausſchuſſes, melde den Plan des Ausgleichs aucarbeiteten, und wurde, nachdem 
diefer Ausſchuß fein Elaborat vollendet hatte, ncbft Hübner, Mailäth, Sennyey und Andrafly 
vom Kaifer mit der weitern Prüfung der Bunctationen deffelben betraut. Dieſe Thätigfeit wurde 
jedody durd) den Preußisch» Defterreichifchen Krieg von 1866 unterbrochen, und als nad) dem 
Frieden der Reichstag wieder zujanımentrat und dic Ausgleihsverhandlungen von neuem aufs 
genonmen wurden, wirkte 2. im Verein mit Andräſſy und Eötvöß bei Gelegenheit der Neujahr« 
gratulation von 1867 in Wien fo günftig für das Ausgleichsproject, daß alle Befürchtungen 
zerjtreut wurden. Als der Ausgleich durch königl. Rejeript vom 17. Febr. 1867 wirklich zu 
Stande gelommen war, erhielt 2. in dem conftitutionellen Minifterium Andrafiy vom 20, Febr. 
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1867 das Portefeuille der Firtangen, welches er über drei Jahre innehatte. Seine ſparſame 
Verwaltung führte zu einer itberrafchenden Zunahme der Staatseinfünfte Ungarns, Der leitende 
Gedanke feiner Finanzwirthfchaft war, daß alle ordentlichen Ausgaben des Staats durch bie 
erdentlichen Einnahmen gededt werben milſſen und nur bei außerordentlichen nützlichen In— 
veftitiomen zum Staatscredit gegriffen werden dinfe. Differenzen mit dem Minifterpräfidenten 
Andraffy führten im Dat 1870 den Ritchtritt 2.’8 herbei. Dagegen übernahm derfelbe ſchon 
21. Mai das durch ben Tod des Freiheren von Beke (15. Ian. 1870) erledigte Portefeuille 
der Finanzen im gemeinfamen Reichsſsminiſterium. Im Sommer 1870 wurde 2. vom Saifer 
in ben Grafenftand erhoben. Als nady bem Rücktritt des Grafen Beuſt ber Borfit im gemein- 
famen Minifterium vacant und Andrafiy in deffen Stellung berufen morben war, wurde L. am 
16. Nov. 1871 zum Minifterpräfidenten von Ungarn ernannt. 

Lopez (Francisco Solano), Präfldent von Paraguay, f. Paraguay. 

Lorenz (Ottokar), deutſcher Geſchichtſchreiber, geb. 1832 zu Iglau in Mähren, erhielt feine 
wiffenfchaftliche Borbildung auf dem Gymnaſium in Olmütz und beabfichtigte dafelbft das 
Stadium der Rechte zu beginnen, als ihn die nenen Einrichtungen der philof. Facultäten im 
Bien 1851 deranlaßten, dorthin zu gehen. Hier waren es namentlich bie Vorträge des kürzlich 
aus Dentfchland berufenen Philologen Bonit, welche auf das ganze geiftige Leben 2.’ einen ent- 
ſcheidenden Einfluß ausübten. Nachdem er 1854 feine Studien beendet hatte, wandte er ſich 
der Bearbeitung der alten Gefchichte zu, gab feine erfte Schrift «lleber das Confulartribunat» 
(Bien 1854) heraus und habilitirte fi) 1856 an der wiener Uiniverfität als Privatbocent ber 
Geſchichte. Im 9.1857 wurde 2, als Dfficial des geheimen Haus», Hof- und Staatsarchivs 
angeftellt ımb im Dec. 1860 zum auferord. Profeffor der Gejchichte ernannt; ein Ruf nady 
Freiburg i. Br. hatte 1866 feine Ernennung zum ord. Profeffor der allgemeinen und öfterr. Ge— 
ſchichte am der wiener Univerfität zur Folge. Die lebhafte Betheifigung L.' an ber literariſchen 
Oppofition gegen das Minifterium Schnierling zog ihm im Frühjahr 1865 einen Preßproceß 
zu, welcher zwar auf Befehl des Kaifers durch landesgerihtlichen Beſchluß vom 15. Juli 1865 
eingeftellt, aber doch die VBeranlaffung wurde, daf 2, ſich genöthigt fah, feine Stellung bei dem 
geheimen Hause, Hof: und Staatsarchiv aufzugeben. Seitdem veröffentlichte 2. noch eine Reihe 
von Arbeiten aus dem Gebiete der mittlern und neuern Gefchichte. Die bedeutendften derſelben 
find: «Deutfche Gefchichte im 13. und 14. Yahrh.» (2 Bde., Wien 1868 — 67), «Gefchichte 
König Ottokar's II. von Böhmen» (Wien 1866), «Deutſchlands Gefcichtsquellen im 13. und 
14. Yahrh.», eine vortreffliche Schrift, melde fich dem Wattenbach'ſchen Werke über das 
10.—12. Zahrh. würdig anſchließt. Bon befonderm Intereffe für unfere Zeit ift namentlich 
die von L. im Verein mit W. Scherer herausgegebene «Gefchichte des Elſaß von den älteſten 
Zeiten bis anf die Gegenwart» (Berl. 1871; 2. Aufl.1872). Auch gab 2. neu bearbeitet her⸗ 
aus Pölig’ « Defterr. Geſchichte⸗ (Wien 1859; 2. Aufl. 1871). 

*Löwe (Joh. Karl Gottfr.), deutjcher Componift, wurde im Febr. 1864 von einem Schlag- 
anfalle getroffen. Er erholte ſich zwar langſam wieder, Iegte jedocd) im Febr. 1866 feine Stel- 
lung als Mufifdirector, Cantor an der St.-Jakobslirche und Mufiflehrer am Gymnaſium zur 
Stettin nieder, die er feit 1821 beffeidet hatte. Im Mat fiedelte er nad) Kiel über und ftarb 
dalelbft 20. April 1869. 

*Löwe (Ludw.), ausgezeichneter Helden» und Chärakterfpieler am Hofburgtheater in Wien, 
ſtarb dafelbft 7. März 1871. 

Löwe (Sophie), eine der vorzüglichften dramatischen deutſchen Sängerinnen, Schwefter von 
.. L., feit 1848 Gemahlin des Fürften Friedrich von Piechtenftein, ftarb 29. Nov. 1866 
tn Peſth. 

Lowe (Wild.), deutfcher Abgeordneter, als folcher befannt unter dem Namen Löwe-Calbe, 
wurde 14. Nov. 1814 im Dorfe Olvenſtedt bei Magdeburg geboren, wo fein Bater Schullehrer 
war, findirte im Halle Medicin und ließ fich dann in Calbe a. d. ©. als praktiſcher Arzt nieder. 
Im 9.1848 wurde er filr die Sreife Calbe und Jerichow I. als Abgeordneter in die Eonfti» 
tuirende Deutfche Nationalverfanumlung nad) Sranffurt gewählt. Er ſchloß fi dort der demo⸗ 
katifchen Linken (Fraction des Deutfchen Hofs) an. Im Parlament machte fid) feine Thätigeit 
zuerft bei der Berathung der Grundrechte, umd zwar befonders für Gewerbefreiheit, Freizügig- 
kit, Handelsfreiheit, und für die felbftändige Stellung ber Schule wie des ganzen Unterrichts⸗ 
weſens neben der Kirche bemerlbar. Bei der Berathung der Verfaſſung entſchied er ſich in der 
Oberhauptsfrage ſchon bei der erſten Leſung fiir das erbliche Kaiferthum ber Krone Preußen, 
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weil er nad) Lage der Verhältniſſe in Deutſchland nur in diejer Form eine deutſche Verfaſſung 
zu Stande zu bringen für möglid) hielt. Nad) Abſchluß der Verfaſſung trat dann der größere 
Theil feiner polit. Freunde, der bei der Berathung gegen das erbliche Kaiſerthum geftinmt hatte, 
auf den von 2, eingenommenen Standpunft und betheiligte fid) an den Bemühungen für die 
Durchführung der Berfafjung. Im Beginn der Kämpfe für diefelbe wurde L. in Frankfurt in 
das Präjidium, und zwar zuerft als erfter Vicepräſident, gewählt. Bei der Ueberfiedelung des 
Parlaments nach Stuttgart wurde er einftimmig zum erften Präfidenten gewählt und hatte als 
folder die Leitung der Geſchäfte bis zur Sprengung des Parlaments am 18. Juni 1849. Die 
von der preuß. Negierung gegen ihn wie gegen alle Theilnehmer der ftuttgarter Beſchlüſſe er- 
hobene Anklage wurde von dem zuftändigen Gerichtshofe von Calbe zurückgewieſen, weil fein 
Grund zu derfelben vorliege, ſodann dem Gerichtshofe in Magdeburg zugetheilt, der die Unter« 
ſuchung einleitete, aber in einem Contumacial » Urtheile den im Auslande lebenden Angeflagten 
freifprad). Das Dbertribunal, vor welches der Staatsanwalt die Sache dann brachte, ver« 
urtheilte 2. zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe wegen Betheiligung an den Beſchlüſſen des 
Parlaments in Stuttgart umd wegen jeiner Thätigfeit für die Ausführung derſelben, da fie auf 
den «Umfturz des Deutfchen Bundes» berechnet gewejen fein. 2. lebte dann zwei Jahre in der 
Schweiz, zwei Yahre theils in Paris, theils in London und acht Jahre in Neuyorf, in den bei— 
den legtern Orten die ärztliche Praris ausübend. Ju die Deffentlichkeit ift 2. während feines 
Lebens im Auslande nur in Neuyork getreten, und zwar aud) dort nur in feinen Bemühungen 
für den Schuß der deutihen Auswanderer ald Mitglied des Vorftandes der Deutjchen Gefell- 
ſchaft dajelbft und bei der Gründung deutſcher Wohlthätigkeitsanftalten. Im J. 1859 rief er 
den Berein für die Schiller » Feier in das Yeben und leitete ald Präfident defjelben die Arbeiten 
für die Feftfeier, die in großartiger Weife durchgeführt wurde. Sobald der Erlaß der Amneſtie 
vom 12. Yan. 1861 ihm die Rückehr nad) Deutſchland geftattete, verließ er Amerila. Er 
nahm feinen Aufenthalt in Berlin und ſchloß fid) Hier politiſch dem Nationalverein, der das 
von ihm im Parlament ſchon vertretene Programm wieder aufgenommen hatte, und der foeben 
in Preußen begründeten Deutjchen Kortjchrittspartei an. Bom Frühjahr 1863 bis Frühjahr 
1867 vertrat L. im preuß. Abgeorbnetenhaufe den Wahlkreis Bodyum= Dortmund, trat 1867 
zu Gunften eines polit. Gefinmungsgenofjen von der Candidatur im dortigen Wahlkreife zurüd 
und nahm für das preuß. Abgeordnetenhaus die Wahl des erften berliner Wahllreiſes an, defjen 
Bertreter ex feitdem im Abgeordnetenhauſe ift. Für den Reichstag des Norddeutichen Bundes 
und fpäter des Deutjchen Reichs hat L. aber die Wahl in feinem alten Kreife Bochum wieder 
angenommen, den er auch ſeitdem im Neichötage vertritt. In beiden Parlamenten gehört er 
der Deutjchen Fortſchrittspartei an. 

x* Lübeck, der Hauptort und polit. wie commerzielle Mittelpunkt der Fleinen, 5,21 geogr. Q.⸗M. 
umfaffenden Republik, welche unter dem Namen « Freie und Hanfeftadt L. » ein felbftändiges 
Glied des Deutjchen Reichs bildet. Im Bundesrathe des letztern führt diefelbe eine Stimme, 
in den Reichstag wählt fie einen Abgeordneten. Bereits infolge der Eonftituirung des Nord- 
deutſchen Bundes hatte L. 27. Juni 1867 mit Preußen eine Militärconvention abgeſchloſſen, 
nad) welcher das frühere lübedjche Contingent 1. Oct. 1867 aufgelöft, wogegen ein preuß. Ba— 
taillon (das Füfilierbataillon des neugebildeten 2. Hanfeatifchen Negiments Nr. 76) dauernde 
Friedensgarnifon der Stadt L. wurde und die zum Infanteriedienft tauglichen Militärpflichtigen 
in fi aufnimmt. Die für die flotte oder die Specialwaffen ausgehobenen lübeckſchen Militär- 
pflichtigen leiften ihre Dienfte in der Reichskriegsmarine, refp. den preuß. Truppen der ent- 
ſprechenden Waffe ab. Der Selbftändigkeit und den Hoheitsrechten 2.8 wird dadurch in feiner 
Weiſe präjudicirt. Die Poftverwaltung befindet ſich jett in den Händen eines Faiferl. Ober: 
poftamts. Die frühere Competenz des lübecker Oberappellationsgerichts für die Freien Städte 
in Handelsſachen ift mit Conftituirung des Bundes= (jet Reichs-) Oberhandelsgerichts zu 
Leipzig auf legtered übergegangen. Die Bevölferung hat ſich in den legten Jahren anſehnlich 
vermehrt und betrug 1. Dec. 1871 im gefammten Staatögebiete 52158, in der Stadt und den 
Borftädten 39743 E. Der Anſchluß an den Zollverein ift für L. außerordentlich ſegensreich 
geworden. Derſelbe erfolgte im 3.1868 erft nad) großem Widerftande der nad) dem baltifchen 
Norden handelnden Groffiften, weldye eine Beläftigung ihres Gefchäftsbetriebs durch die ihnen 
ungewohnten Zollformalitäten fürchteten. Dieſe Befürchtungen waren jedoch vollftändig grund: 
108; denn einerjeits ift durch die liberale Handhabung der Zollcontrole das Gefchäft mit dem 
Auslande nicht im mindeften befchränft worden, während andererfeitS der Handel mit dem zoll- 
vereinsländifchen Yulande einen von Feiner Seite vorausgefehenen Aufihwung genommen hat. 
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Die Zollabfertigungseinrichtungen des jetzt in L. beſtehenden Hauptzollamts find von einer Aus- 
dehnung und Bollftändigfeit, wie nirgends ſonſt im Zollverein; die Niederlagen, Theilungs- und 
Privatlager mit und ohne Zollverfchluß, bejonders für Wein und Spirituojen, find bedeutender 
als im irgendeiner andern Stadt Deutjchlands. Zu dem Steigen des Handelsverkehrs trug auch 
noch die Ausdehnung der regelmäßigen Dampfjdiffverbindungen mit Dänemark, Schweden 
und Rußland jowie die fortfchreitende Bervolljtändigung der Eifenbahnverbindungen (die 1870 
eröffnete Bahn von X. nad) Kleinen zum Anſchluß an das nordoftdeutjche Eiſenbahnſyſtem) fehr 
weſentlich bei. Der Bau einer Bahn nad) Eutin zur Verbindung 8.8 mit dem dftl. Holftein 
fteht in der nächſten Zeit bevor. Die bedeutende Zunahme des Waarenverkehrs, welcher 1871 
die Zahl von 2300 ein- und ausgegangenen Schifjen von 150665 Laſten gegen die durchſchnitt 
liche Zahl von 1700 Schiffen von 100000 Laſten in den Vorjahren aufweift, hat die beftehen- 
den Bahnhofs- und Hafeneinrichtungen jegt ald unzulänglich erkennen laſſen und großartige 
Ermeiterungen veranlagt. Die Einfuhr belief fid) im 3. 1870 auf 492,741624 Bruttopfund 
im Werthe von 76,506520 Dlarf Eour. (gegen 1869 + 592423 Mark Eour.), die Ausfuhr 
312,190037 Bruttopfund im Werthe von 59,007697 Mark Cour. Das lübeckſche Staate- 
gebiet hat ſich feit 1867 etwas vermindert. X. trat nämlid), da ſowol die veränderten polit. 
Berhältnifje wie der Umſtand, daß L. ſich dem Zollverein anſchloß, während Hamburg aufer- 
halb defjelben blieb, den gemeinſchaftlichen Bejig des bei Hamburg gelegenen Amtes Bergedorf 
unhaltbar machten, jein Meitbefigrecht an demjelben 8. Aug. 1867, vor feinem Eintritt in den 
Zollverein, der Stadt Hamburg gegen eine Entjhädigung von 200000 Thlen, preuß. Cour. ab. 
Lucas (Eduard), einer der bedeutendften Pomologen Deutſchlands, geb. 19. Juli 1816 zu 
Erfurt, beſuchte bis 1831 das dortige Oynmafium, bildete ſich bis 1834 im Luifium bei Deſſau 
zum Kunftgärtner aus und trat dann als Gehülfe in dem Fönigl. Botanifchen Garten zu Greifs— 
wald ein, wo er botan, Borlefungen hörte und ein vollftändiges Berzeichnig der im Garten culti- 
virten Stauden ausarbeitete. Bon 1835 bekleidete 2, eine Gehülfenftelle in der damals größten 
deutjchen Handelögärtnerei von Haage in Erfurt und ging im Frühjahr 1838 nad Münden, 
wo er eine Stellung beim königl. Botanischen arten antrat, abermals naturwifjenjchaftliche 
Borlefungen hörte umd fid) namentlich unter Martins und Zuccarint botaniſch ausbildete. 
Während jener Zeit machte er die interefjante Entdedung, daß Kohle in verfleinerter Form einen 
mächtigen Einfiuß auf die Wurzelbildung der Pflanzen ausübe und bradjte in reinem Kohfen- 
ftaub eine Menge font nod) nicht aus Stedlingen vermehrte Pflanzen zum Wachſen. Nach 
dreijährigem Aufenthalt in München erhielt L. eine Anftellung als botan. Gärtner der Bota- 
niſchen Geſellſchaft zu Regensburg, trat aber im Juni 1843 als Injtitutsgärtner, Vorſtand 
der Gartenbaufchule zu Hohenheim und Lehrer des Gartenbaucs an der dortigen landwirth: 
fchaftlichen Akademie in würtemb. Staatödienft. Als folder wirkte er einerjeits höchſt günftig 
für die Ausbildung der Zöglinge in den Gartenbaufächern, wie er andererjeitd die ſehr herab: 
gelommene Baumſchule neu organifirte und einen größern Gemüſegarten anlegte. Im 9. 1860 
verlief 2. den Staatsdienft und gründete da8 Pomologiſche Inftitut zu Reutlingen, eine Anftalt, 
deren Ruf ſich ſehr bald weit liber Europa hinaus verbreitete und weldye aud) von zahlreiche 
Zöglingen ans Schweden, Rußland und Amerifa beſucht wird. Die von Y, eingeführte Er— 
ziehungsweife der jungen Doftbäume, feine neuen Beredlungsarten, feine Verbeſſerungen in der 
Baumpflege u. f. w. haben ſich bereits über weite Kreiſe verbreitet, ſowie die von ihm conftruirten 
neuen Geräthe (Baumfägen und Veredlungsmeſſer) und neuen Obſtdörren Bahn gebrochen. 
Nähere Nachrichten enthält das jedem Herbſt erjcheinende « Taſchenbuch für Pomologen und 
Gartenfreunde, herausg. vom Pomologiſchen Inftitut» (Yahrg. 1—4, Stuttg. 1860 — 64; 
Jahrg. 5—10, Ravensburg 1865 — 70). Die literariſche Thätigfeit Lift eine fehr ausge: 
dehnte. Von feinen größern Schriften find die bedeutenditen: «Die Lehre vom Objtbau auf 
einfache Geſetze zurüdgeführt» (5. Aufl., Stuttg. 1872), «Der Gemilſebau, praftijd) dargeftellt » 
(Stuttg. 1847; 3. Aufl. 1870), «Die Gemeindebaumfchule» (Stuttg. 1852; 3. Aufl. 1861), 
«Die Objtbenugung» (Stuttg. 1856; 2. Aufl.1872), «Der Objtbau auf den Lande» (Stuttg. 
1858; 4. Aufl. 1868), «Kurze Anleitung zur Obftcultur» (Navensburg 1866; 3. Aufl. 1872), 
«Die Lchre vom Baumfjhnitt» (Havensb.1867; 2. Aufl. 1869), «Auswahl werthvoller Obſt⸗ 
forten» (4 Bde., Ravensb. 1871), «Die Handgeräthe des Gürtnerso (Ravensb. 1871). Außer: 
dem veröffentlichte L. noch «Pomolog. Tafeln zum Beftimmen der Obftjorten» (3 Bde. Ravensb. 
1867 — 69) und mit Oberdied und Jahn das vortreffliche «Illuſtrirte Handbuch der Obſtlunde⸗ 
(6 Bde., Stuttg. u. Ravensb. 1858— 71), Seit 1855 gibt L. die «Iluftrirten Monatshefte 
für Obſt- und Weinbau» heraus, 11” 
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Lucca (Pauline), eine der ausgezeichnetſten dramatifchen deutſchen Sängerinnen unferer 
Zeit, geb. zu Wien 25. April 1842 als die Tochter armer ifrael, Aeltern. Ihren erften eigent- 
lichen Gejangsunterricht erhielt fie durch den Chorregenten der Karlskirche in Wien, Joſeph 
Nupprecht, der fie auch bereit# von 1854 ab in Solopartien bei feinen Kirchemnufiten ver« 
wendete, bis fie um das 3. 1856 als Choriftin bein Kärntmerthor= Theater eintrat. Nachdem 
fie nod) der Unterweifung des ehemaligen Tenoriſten Uffmann und bes Gefangsprofeffors Guſtav 
Levy theilhaftig geworden, erhielt fie ein Engagement in Dimüg, wo fie 7. Sept. 1859 zum 
erften mal als Elvira in Verdi's « Ermani» auftrat und durch ihre Stimme ſowie durch die 
Frifche ihrer Darftellung großen Beifall erwarb. Bereits im März 1860 trat fie ein Engage- 
ment am Deutſchen Theater in Prag an, wo fie fid) bald die Guuft des Publikums erwarb. 
Am 1. April 1861 fiedelte fie nad) Berlin über. Hier errang fie als Mitglied der Königlichen 
Dper gleich von vornherein ungemeine Erfolge, unterließ es aber doch nicht, den künſtleriſchen 
Rathſchlägen des ſich fitr fie intereffirenden Meyerbeer (auf deſſen hauptſächlichen Betrieb fie 
für Berlin gewonnen worden war) zu folgen und fette fi) von Tag zu Tage fefter in der Gunft 
des Publifuns. Am 25. Nov. 1865 verheirathete fie fid) mit dem ehemaligen Gardelieutenant 
Baron von Rhaden (jedoch als Kiünftlerin den Namen L. beibehaltend), wurde mit lebens- 
länglichem Engagement und Penfion zur königl. Kammerjängerin ernannt und verbreitete ihren 
Ruhm durd) zahlreiche Gaftipiele in Deutſchland ſowol wie in England (jeit 1863) und Nuß« 
fand (feit 1867). Beim Beginn des Deutfch-Franzöfifchen Kriegs trat ihr Gatte fir die Dauer 
des Feldzugs in die Armee zurück. Als diefer 16. Aug. 1870 in der Schlacht von Vionville 
ſchwer verwundet worden war, eilte die Künftlerin fofort nach dem Kriegsſchauplatze und pflegte 
denfelben längere Zeit im Lazareth zu Pont-a-Mouſſon. Die große Wirkung, welche die Küuft« 
(erin ausübt, beruht hauptfächlic; auf dem Reize der äußern Erfcheinung, auf einer gewiſſen 
Driginalität der Auffaſſung und auf unbeftreitbarer Genialität der Darjtelung. In der Kunſt 
des Gefangs fpeciell ift fie micht über den Naturalisinus Hinansgefommen und weder ift ihre 
technische Bildung eine volllommene, nod) ihre Manier eine durchgängig edle und Funftgejeg- 
mäßige. Aber fie macht diefe Mängel durch die oben angegebenen Eigenſchaften einigermaßen 
vergejlen und es ift eben auch ihr darftelleriiches Bermögen, welches ihr, die nad) Perfönlichkeit 
und Stimme auf den erften Anfchein blos auf Soubretten- oder Spielopernpartien angewiefen 
erjcheint, doch auch erfolgreiche Wirkſamkeit in modernen tragiſchen Rollen geftattet. 

* Ludwig I. (Karl Auguft), König von Baieru von 1825 —48. Seine Eympathien für 
Defterreich wuchjen mit den Jahren, ebenfo feine Antipathie gegen Preußen. Dies zeigte ſich 
namentlich auch bei feiner Beurtheiluug der Entwidelung des Zollvereins, zu deſſen Gründung 
im 9. 1828 er bekanntlich weſentlich mirgewirft hatte. Aber in den Zollverträgen von 1867 
jah er den Anfang zur Mediatiſirung Baierns. Als im bair. Landtage die Verhandlungen über 
diefelben ftattfanden, äußerte er: «Der Zollverein (ohne Dejterreich) ift zur Kette geworden, das 
Land politifch an Preußen zu feffeln.» Und nachdem die Verträge ſchon genehmigt waren, ſchrieb 
er 2. Nov. 1867 an das Präfidium des Reichsraths: «Mir blutet mein bair. Herz! Die Er- 
Härung von feiten Baierns thut noth, nicht angehen zu lafjen, daß das Zollparlament ſich mit 
Baierns innern Steuerwefen befaffe, worunter nanıentlic) das Bier gehört. Wenn diefes an— 
ginge, wäre es zum Theil aud) hier ſchon mediatifirt: Baiern aber darf nicht mediatifirt werden! 
Diefe Einmifhung wäre unjerer Berfaffung Untergang.» Der Prager Friede von 1866 mit 
jeinen Confequenzen erfüllte ihn mit bittern Ahnungen; man legte ihm die Aeußerung in dem 
Mund: «Mit dir ftirbt die Monardjie!» Aufgewachſen in dem alten Bundestagswejen und 
gewohnt, als König von Batern faft wie ein unumfchränfter Herr zu jchalten, Fonnte er ſich in 
die neue Zeit, welche die Gritndung eines deutfchen Bundesftaats verlangte und eben zu diefem 
Zwede den einzelnen Regierungen Opfer auflegte, nicht mehr ſchicken. Hatte er als jugendlicher 
Kronprinz in den zwanziger Yahren auf die Einheit Deutſchlauds einen Toaft ausgebradht, fo 
jprad) der thronloje Greis wenig mehr von Deutſchland und zeigte ſich als einer der ftarrften 
bair. Particulariften. Daß er während der Zufammenkunft des franz. Kaiferpaares mit dem 
öfterreichiichen zu Salzburg (im Aug. 1867) nebft jeinem Schwiegerfohne, dem Großherzog von 
Heflen-Darmftadt, in feinem bei Salzburg gelegenen Luſtſchloſſe Leopoldskron ſich aufhielt und 
mit den franz. Majeftäten gerade bei diefem Anlaß verfehrte, Hat in Deutjchland allgemeines 
Aufſehen erregt. Die legten Yahre feines Lebens brachte er viel auf Reifen zu. Immer wieder 
ſuchte er fein geliebtes Italien auf. Das Zufammenfein mit den Kituftlern in Nom verjüngte 
ihn. In der Billa Malta daſelbſt hielt er einen Künftlerhof. Seiner Gefundheit wegen verlebte 
er einen Winter in Algier, mehrere in Nizza. Dazwiſchen hinein fiel (1867) ein Beſuch der 
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Induftrieausftellung in Paris. Im Oct. 1867 reiſte er über Strasburg und Paris nad) Nizza. 
Doch jhon im Dec. erkrankte er und 29. Febr. 1868 verfchieb er auf fremdem Boden. Sein 
Leichnam ruht in der Baſilila zu München. 

*Ludwig II. (Otto Friedrich Wilgelm), König von Baiern feit 1864. Mit der Entlaffung 
des Minifterd von der Pforbten und der Ernennung bes Fürften von Hohenlohe-Schillingsfürft 
zum Minifter des Auswärtigen und bes königl. Haufes (31. Dec. 1866) trat eine Wendung 
in der bair. Regierung ein. Das erfte Zufammentreffen des jungen Königs mit dem ihm ver— 
wandten Sieger von 1866 fand 6. Dct. 1867 zu Augsburg flatt. Niemals bat er fi) von 
da an der Entwidelung des beutfchen Berfafjungswefens feindlic in den Weg geftellt. Ging 
ed auch mit derfelben langſam vorwärts, fo zeigte doch L., als e8 galt, dem ganzen Deutfc;- 
land einen großen Dienft zu erweifen, daß er eim echt deutſches Herz befige. Bei den Verband» 
lungen und Irrungen im Innern des Etaats ließ er ſich von den Gegnern nichts abtrogen. 
Bon den ultramontanen Fanatifern hat fich feiner einer lönigl. Gunftbezeigung rühmen können. 
Dagegen zeichnete er ben berühmten Kirchenhiftorifer Stiftspropft von Döllinger, den Gegner 
der Unfehlbarkeitslehre, ‚bei vielen Gelegenheiten aus. Dies erregte den Zorn eines röm. Je— 
fuitenblatte8 in dem Grade, daß ihn daffelbe mit der Nothiwendigkeit einer Abdankung drohte. 
Die Landtagswahlen von 1869, welche in ultramontanem Sinme ausftelen und die Partei der 
sPatrioten» zur Mehrheit machten, legten die inmern Gegenſätze in ihrer ganzen Schärfe bloß. 
Die von der Mehrheit des Reichsraths und der Abgeorbnetenfammer angenommenen Adrefjen 
(28. Yan. und 12. Febr. 1870) follten den Sturz des Minifters Hohenlohe bewirken und dem 
König ein feudalsultramontanes Diinifterium aufzwingen. Daß in der Reichsrathslammer von 
fieben anmwefenden Prinzen fechs, darunter die Obheime des Königs, Yuitpold und Adalbert, und 
fein eigener Bruder, Prinz Dtto, für die Adreffe ftimmten, zeigte deutlic) die Vereinfamung des 
Königs und zugleich die großen Schwierigkeiten und Hinderniffe, mit denen er felbft anı eigenen 
Hofe zu kämpfen hatte. Die Antwort des Königs auf diefe Adreffe bejtand darin, daß er die 
12 Reichsräthe, welche gegen die Adreſſe geftimmt hatten, nebft den Miniftern zwei Tage darauf 
zur Tafel lud; daß er feinem Oheim Luitpold und deſſen beiden Söhnen, Ludwig und Leopold, 
jagen ließ, fie feien bis auf weiteres vom Beſuche des Hofs dispenfirt; daß er dem Präfidenten 
des Reichsraths mittheilte, er werde weder eine Deputation deffelben empfangen, nod) die Adreſſe 
annehmen, ba adiefe durch principielle Angriffe auf den Gefammtbeftand des gegenmärtigen 
Miniſteriums ohne jede thatfächlich oder gefetzlich greifbare Begründung dem Geifte der Ver- 
fühnung nicht entjprochen habe, welchen ich in meiner Thronrede der Landesvertretung entgegen- 
gebracht habe». Auch die Deputation ber Abgeordnetenlammer empfing der König nicht, Lich ſich 
jedoch die Adreſſe derjelben einfenden. Da nun aber die Stellung des Fürften Hohenlohe nicht 
mehr haltbar war, jo jah fid) der König genöthigt, deſſen Entlaffungsgefucd anzunehmen und 
den bair. Gefandten in Wien, den Grafen Bray, zu feinem Nachfolger zu ernennen (7. März). 
Ein weiterer Conflict mit der Abgeordnetenfammer drohte bei der Berathung des Militäretats. 
Die hohenzoll. Candidatur verhinderte den Ausbruch des Conflicts. Der König ftellte ſich von 
Anfang an mit dem ganzen Gewicht feiner Autorität auf die Seite Deutſchlands und ergriff, 
ohne auf das Votum der Kammer zu warten, die Initiative für Baiern, wol aud für Wirten- 
berg. Schon 10. Yuli ließ er der franz. Regierung, welche über die Stellung Baierns bei dem 
möglicherweife ausbrechenden Conflict fondiven ließ, die Antwort geben, «das bair. Bolf und 
fein König werde fid) von dem übrigen Deutfchland nicht trennen». Auf die Nachricht von den 
Vorgängen in Paris 15. Juli erklärte L., der «casus foederis» fei gegeben, die Integrität und 
die Sicherheit Deutjchlands fei bedroht; er werde feinen norddeutfchen Bundesgenofjen zu Hilfe 
ziehen. Sofort erließ er 16. Juli den Mobilifirungsbefehl, wonach die beiden Armeecorps und 
16 Bataillone Landwehr auf den Kriegsfuß gejegt wurden. Taufende von Menjchen ftrömten 
am Abend des 17. Juli, als der König von dem Scloffe Berg nad) München zurüdfehrte, vor 
feinen Palaft, um ihm in donnerndem Lebehod und in patriotifchen Gefängen ihre Freude und 
isten Dank über feine deutjche Haltung auszudrücken. Auch der König von Preußen drüdte 
ihm in einem Telegramm vom 20. Juli feinen Dank aus und zeigte ihm an, daß er das Cont- 
mando der bair. Armee übernehme und diefe der unter feinem Sohne ftehenden Dritten Armee 
zuweiſe. Die Aufunft des Kronpriuzen von Preußen (27. Yuli), welcher, von dem König am 
Bahnhofe abgeholt, mit diefem zur Reſidenz fuhr, entflammte die Münchener zu neuer Be— 
geifterung fir ihren König. Diefer nahm fortwährend den innigften Antheil an dem glorreichen 
Gange des Kriegs und an der wadern Haltung feiner Truppen. Die Verſailler Verträge, in- 
folge deren auch Baiern in das neue Deutfche Reich eintrat, erhielten die fönigl. Genehmigung. 
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Wenige Tage darauf, am 30. Nov. 1870, richtete L. an alle deutſchen Fürſten und am die 
Senate ber drei Freien Städte ein Schreiben mit der Aufforderung, dem König von Preußen 
als dem Bundespräfidenten den Titel eines Deutfchen Kaiſers anzutragen. Nach Zuftimmung 
fünmtlicher Regierungen Tieß er im Namen derfelben durch dem im Hauptquartier befindlichen 
bair. Bringen Luitpold dem König von Preußen die deutfche Kaiferfrone anbieten. Am 16. Yuli 
1871 fand der feierliche Einzug der zurüdfehrenden bair. Truppen in München ftatt, woran 
der König und der Kronprinz von Preußen teilnahmen. Die kirchlichen Fragen traten ſeitdem 
wieder in den Vordergrund. König 2. blieb feiner Fahne getreu. Seine Haltuug beim Beginn 
des Deutjch- Franzöfifchen Kriegs, wo fein mannhaftes Wort das ganze Land mit fortriß, das 
ganze Süddeutſchland unter die Waffen rief und zu dem vollftändigen Triumphe ber deutjchen 
Heere fo viel beitrug, wird ihm bie deutfche Geſchichte nie vergeffen. 

* Luftballons wurden zu Kriegszwecken ſchon in früherer Zeit verwendet. So ſchon 1794 
von den Franzofen unter Jourdan; dod; dienten diefelben meift nur als ein Recognofcirungs- 
apparat aus der Vogelperfpective. Am Tage von Solferino (1859) kundſchaftete der Luft- 
fchiffer Godard die unvollendete Aufftellung der Defterreicher aus und auch im amerif, Kriege 
Teiftete die Aöronautif mehrfache Dienfte. In dem Kriege von 1870/71 bedienten ſich der- 
ſelben die Franzoſen aber auch als ein keineswegs zu unterfchägendes Transportmittel für 
Briefe, Zeitungen und felbft Berfonen. Deutfcherfeit8 wurden fon Ende Aug. 1870 in 
Köln zwei Puftfchifferdetachements, jedes etwa 20 Mann ftark, nebft Pionnieren formirt, 
welchen je ein kundiger Luflfchiffer als technifcher Beirath zugetheilt werden follte. Jede biefer 
Abtheilungen erhielt einen Wagen, beladen mit einem den Ballon (Charliere) enthaltenden 
Storbe, beziehentlich Gondel, einen Anker nebft 9 Meter langem Tau, einer Unterlagsdede zum 
Ausbreiten des Ballons bei der Füllung, 15 Meter lang und 9 Meter breit, 3 Deden zu 
7 Meter Länge und 6 Meter Breite, von Segelleinen zur Herftellung eines Windfangs, 6 Tauen, 
15 Meter lang und O,or Meter ftark, zum Aufzichen diefer Deden, 36 Stüd Sandfäden zum 
Beichweren des Ballons während der Füllung, 36 Sandfadhaltern, 20 Bindeleinen, 3 Haupt« 
tauen zu 376, beziehentlich 125 Meter Länge und 3 Flaggen zum Signalifiren: ſchwarz, weiß, 
roth, d.i. abwärts, fteigenlaffen, halt. Die Inftructiongübungen der Detadyements dauerten 
bis zum 5. Sept., worauf diefelben unter Befehl je eines Offiziers mit Technikern, Dolmetfchern, 
Profeffioniften zu dem vor Strasburg liegenden Belagerungscorps abgingen, von welchem aus 
jie nad) völlig misglüdten Berfuchen zu den Cernirungstruppen um Paris gezogen wurden, wo 
fie jedoch nicht zur Action gefommen und bald völlig verfchollen find. Auch nad) dem Kriege 
hat man deutſcherſeits e8 nicht für erforderlich gehalten, dem Luftballon betreffs militärischer 
Berwendung bdeffelben befondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. In Frankreid machte die Dr- 
ganifation der Quftpoft während des letzten Kriegs und feit Beginn der Republik ſchnellere 
und faft auch geordnetere Fortſchritte als viele andere Organifationen: fie wurde durch L. und 
durch Brieftauben Hergeftelt. Unter jenen ging der erfte, Neptun, mit 103 Kilogr. Briefen, 
Poftballon, aud) ballon mont& genannt, und mit einem vom Gouverneur von Paris beglaubigten 
Gertificat de8 Generalpoftdirectord verfehen, am 23. Sept. 1870 abends von Paris ab; ihm 
folgten 54 diefer Luftfchiffe mit 2, Mill. Briefen im Gewicht von etwa 10000 Kilogr. oder 
200 Etr, bis zum 28. Yan. 1871, an welchem Tage der Iete derartige Luftballon die franz. 
Hauptjtadt verließ. Mehrere diefer Ballons wurden von den beutfchen Truppen, und zwar mit 
befonderm Vergnügen, abgefangen; einzelne erreichten ftatt der Provinzen Franfreich8 das Aus- 
land, Deutſchland, ſelbſt Skandinavien; ein fehr großer Theil aber erfüllte immerhin ihren 
Zwed und um fo beffer, als die jedem Luftballon beigegebenen Brieftauben in wenig Stunden 
Nahrichten aus der Provinz nad) Paris zurückbrachten. Die vorgenannten großen Ballons 
waren weſentlich auch zur Perfonenbeförderung beftimmt und haben in folhen Gambetta und 
Keratry das cernirte Paris verlaffen; aufer jenen gab e8 aber noch Meinere, ballons libres, und 
endlich ſog. Beobachtungsballons, im denen Militärperfonen (Aerotiers) mit aufftiegen, um die 
Vorgänge beim Feinde auszufundfchaften. Der militärifche Werth des Luftballons läßt ſich 
dahin zufammenfaffen, daß derfelbe bei trodener und ruhiger Witterung einen guten Beobach⸗ 
tungspoften bilden und mit Hilfe der Photographie auch von Werth fein kann; vorziiglid, wird 
aber ber Puftballon nur bor Feſtungen, nicht aber im Feldkriege zur Verwendung gelangen können. 
* Luneville (deutſch Liinftadt), offene Stadt in Lothringen, Hauptort eines Arrondiffements 
im franz. Depart. Meurthe-Mofelle, am Zufammenfluß der Meurthe und Vezouze, an ber 
franz. Oftbahn, die bei L. nad) St. Die abzweigt, liegt 35 Kilometer fülböftlich von Nancy und 
zählt 15184 E. Während des Dentich- Kranzöfifchen Kriege wurde 2. 13. Aug. 1870 von 
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Truppen der Dritten deutſchen Armee ohne Widerſtand beſetzt, welche große Vorräthe dort er- 
beuteten. Anı 15. Aug. war die Stadt das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen. 

Lüfterfarben. Eine fehr beliebte Decoration des Porzellan und der Fayence wird dadurch 
hervorgebracht, daß man den Thonwaaren einen höchſt zarten metalliichen Anflug, Lüfter ge- 
nannt, gibt, welcher feinen Glanz allein durd) das Brennen erhält, während didere Metall« 
ſchichten den Glanz erft nad) den Brennen dur) das Poliren erhalten. Man unterfcheidet 
folgende Arten von Lüfter: 1) Goldlüfter, ber Häufig zum Verzieren von Fayence, haupt: 
jählich zum Ueberziehen ganzer Flächen gebraucht wird; in dünnſter Schicht aufgetragen führt 
er den Namen Burgoslüfter, der vorzugsweife zum Yondiren von Flächen Verwendung 
findet, inden man zuerft Drud und Malerei auf denfelben anbringt, welche durch den Lüfter 
erfichtlich bleiben. Letzterer Lüfter bedingt zugleich eine rofenrothe Färbung der Glaſur und 
gewährt demnach den doppelten Effect von Farbe und Goldglanz. 2) Der Silberlitfter ift 
entweder gelber Lüfter oder Kantharidenlüfter, letterer vom Anfchen der Flügeldecken der 
ſpan. Fliegen oder Kanthariden. 3) Der Kupferlüfter zeigt bafjelbe Anfehen und das näm— 
Iihe röthliche und gelbliche Farbenfpiel wie der Burgoslüfter; man findet ihn häufig auf ge- 
wöhnlicher ſpan. Fayence und auf gewiffer Majolifa aus dem Zeitalter de8 Georgio. Mit dem 
Namen 4) Bleilüfter bezeichnet man endlich jene in Negenbogenfarben fpielende glänzende 
Färbung, welche gewiſſe mit Bleiglafur überzogene Thongefchirre zeigen. Vgl. Rud. Wagner’s 
«Chem. Technologie » (8. Aufl., Ypz. 1871) und Schwarz in Rud. Wagner's «Fahresbericht 
der Technologie» (Yahrg. 1870). 

Lug (Joh. von), bair. Staatsminifter, geb. 4. Dec. 1826 in Miinnerftadt, einenı Städt- 
hen in der Nähe des Rhöngebirgs, wo fein Vater als Schullehrer wirkte, befuchte das dortige 
Gymnaſium, welchem ein jefuitifches Gepräge aufgedrüdt war, und zeigte ſich unter feinen 
größtentheil® dem geiftlichen Stande beftimmten Mitfchülern ftets al8 einer der Erften. Dem 
Schidfal, ſich gleichfalls diefem Berufe zu widmen, entging ex nur dadurch, daß, als er im 
Herbſt 1843 die Univerfität Witrzburg bezog, fein Vater auf deffen Anſuchen als Schulfehrer 
nad) Würzburg verfegt wurde. Auf diefe Weife reichten die wenigen Mittel doch mindeftens 
jo weit, daß er das dortige Klerikalſeminar nicht zu befuchen genöthigt war und ſich der Juris— 
prubenz widmen konnte. Dod) mußte er, wenn er auch nur befcheidene Bedürfniffe befriedigen 
wollte, durch Ertheilung von vier bis fünf Stunden Privatunterricht täglich an Lateinſchüler, 
durch Mitwirken an der Kirchenmuſik und fpäter durch Copiren auf einem Wdvocatenbureau 
bereit8 einiges Einkommen ſich zu verfchaffen fuchen. Zu Ende des J. 1848 beftand er das 
Schlußexamen an der Univerfität und trat nun in die Vorbereitungspraris am Landgerichte 
Gerolzhofen iiber. Hier blieb er zwei Jahre, noch vielfach von pecuniärer Noth bedrängt. Im 
Dec. 1850 beftand er die praftifche Prüfung für die Staatsdienftadfpiranten und erhielt unter 
fänmtlichen Candidaten den erften Pla mit der Klaſſe I. Darauf prafticirte er in Advocaten- 
burcany und hatte hier als Vertheidiger vor gewöhnlichen Stadtgerichten und Geſchworenen⸗ 
gerichten Gelegenheit, ſich an ein öffentliches Auftreten zu gewöhnen. Im J. 1854 erhielt er 
feine erfte Anftellung als Nichter an dem Kreis- und Stadtgeriht zu Nürnberg und wurde im 
Jan. 1857 auf die Empfehlung des Gerichtsvorftandes der nad) Nürnberg berufenen Handels- 
geießgebungs = Conferenz als Secretär beigegeben, in welcher Eigenſchaft er ſämmtliche Proto- 
kolle derfelben abzufaffen Hatte, die nad) und nad) zu neun Bänden anfchwollen. Als die Con« 
ferenz nad) Hamburg überfiedelte und das Seerecht berieth, folgte ihr 2. als Secretär. Diefe 
Stellung brachte ihn mit vielen bedeutenden Yuriften aus allen deutfchen Gauen in perfönliche 
Berührung und verfchaffte ihm reichliche Gelegenheit, die Wirlungen der damaligen Bundestags- 
verhältniffe zu verfpüren. Nach dem Schluß diefer Conferenzarbeiten lehrte er nad) Baiern 
zurück, und nachdem er in Gemeinfchaft mit dem damaligen Appellationsgerihtsdirector bon 
Seuffert die Vorarbeiten für Einführung des Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs in Baiern 
vollendet Hatte, wurde er als Hillfsarbeiter in das Juſtizminiſterium einberufen. Er fühlte ſich 
angereist, feine vielfeitigen juridifchen Kenntniffe und feine bereits veiche Erfahrung durch Tite- 
tarifche Thätigkeit zu verwerthen. Nachdem er eine Octavausgabe der Conferenzprotofolle (in 
Würzburg) veranftaltet hatte, machte er fid) an die Abfafjung eines Kommentars des Handels- 
gejegbuchs und trug fi mit andern auf das Handelsrecht ſich beziehenden Entwürfen. Die 
Ausführung diefer Plane wurde durch eine höchſt chrenvolle Berufung vereitelt. König Mar 
übertrug ihm 1. Jan. 1863 die Stelle eines Secretärd in feinem Privatcabinet, deſſen Chef 
damals Staatsrath von Pfiftermeifter war. Diefer Dienft nahm die volle Kraft und Zeit 
eines Mannes in Anſpruch. Nach dem Tode des Königs Mar blieb L. auch im Privatcabinet 
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des jungen Königs Ludwig I. Als Pfiſtermeiſter im Herbſt 1866 aus feiner bisherigen 
Stellung ausfchied, ernannte König Ludwig, nachdem der frühere Minifter von Nunmayr nur 
wenige Yahre die Stelle befleidet hatte, im Dec. feinen Secretär 2. zum Chef des geheimen 
Cabinets. Aber nad) drei Bierteljahren verließ auch er diefen Poften und übernahm 1. Okt. 
1867 das durch die Entlafjung des Minifters von Bomhard erledigte Yuftizminifterium. Sein 
Nachfolger als Cabinetschef wurde der Polizeidirector Lipowſty. Als Yuftizminifter hatte,?. 
die Einführung eines neuen, auf den Principien der Deffentlichkeit und Mündlichkeit beruhenden 
Civilproceſſes durchzufegen und vollzog diefe Aufgabe unter nicht geringen Schwierigleiten. 
Doch weit größere Hinderniffe fand er in der Führung eines neuen Amts, das er zuerft neben 
bem bisherigen, feit Aug. 1871 als alleiniges verwaltete. Als infolge der Landtagswahlen von 
25. Nov. 1869 der bisherige Eultusminifter von Greffer, welcher durd) feinen liberalen Schul- 
gefegentwurf das Rachegefühl der nun fiegreichen Herifalen Partei geweckt hatte, fein Entlafjungs- 

eſuch eingab, fo erhielt 2. durch Fönigl. Decret vom 20. Dec. 1869 den Auftrag, neben dem 
Suftigminfteriun auch das Minifterium für Kirchen- und Schulangelegenheiten zu übernehmen. 
Mehr als anderthalb Jahre trug L. diefe doppelte Faft, und dazu kam bald noch eine dritte, 
welche durch den Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs und durch die Gründung des 
Deutfchen Reichs gefchaffen wurde. Es fragte fic für Baiern, ob die durch den Krieg geſchaffene 
Einigung Deutfchlands nicht durch Abschluß eines Verfafjungsbiindniffes zu einer dauernden 
auszubilden fei. Die Frage wurde vom Minifterrath bejaht, und Delbriid kam im Scpt. nad) 
Münden, um die Verhandlungen zu eröffnen. An diefen Vorbefprehungen nahm L. jehr erheb- 
lichen Antheil und reifte fpäter (20. Oct.) mit den Miniftern Bray und Prandh nad) Berfailles. 
Unter feiner wefentlichen Mitwirkung famen die Verträge vom 23. Nov. zu Stande. Als es ſich 
barum handelte, die Berträge der Abgeordnetenfammer vorzulegen und zu vertreten, hielt 2. am 
14. Dec. 1870 eine alle Seiten diefer Trage beleuchtende, höchft energiſche Rede, die mit ben 
Worten ſchloß: «Sie mitffen die Verträge annehmen.» Auch bei der erft im Yan. 1871 beginneu- 
ben Debatte beteiligte er fich mehr al8 die andern Minifter und legte in der Schluffigung vom 
21. Yan. die Annahme der Verträge in einer zweiten längern Rede der Kammer aufs eindring- 
Iichfte ans Herz. AIin Juli und Aug. 1871 fand ein theilweifer Miniſterwechſel ftatt. Die kird)- 
lichen Fragen verlangten eine unzweideutige Entfcheibung. Dies fette voraus, daß das Cabinet 
in diefer frage unter ſich einig war. Wer nicht die Einficht und den Muth hatte, um gegen die 
Eonfequenzen ber vaticanifchen Beſchlüſſe vom 18. Juli 1870 Front zu machen, konnte, wenn 
nicht der Staat zu Grunde gehen follte, nicht mehr bair. Minifter bleiben. Das Ziel, weldes 
ſich in diefer Frage 2. geftedt hatte, kann furz dahin zufammengefaßt werden, daß er den Staat 
wahren will gegen die Unterwerfung unter die röm. Kirche, wie fie vom ben Jeſuiten, felbft- 
verftändlich nicht zugeftandenermaßen, aber ganz unzweifelhaft file Baiern und für andere ihnen 
zugängliche Staaten, angeftrebt und eingeleitet wird. Der mit ihm hierüber in Disharmonie 
fi) befindeude Graf Bray erhielt 22. Juli die erbetene Entlaffung, die Minifter des Innern 
und des Handels, von Braun und von Schlör, folgten und 22. Aug. erfolgte die Nenbildung 
des Minifteriums, in welchem Graf Hegnenberg- Dur das Auswärtige und die Präfidentfchaft, 
von Pfeufer das Innere, Minifterialrath Dr. Fäuftle die Juſtiz übernahm, Pranckh das Kriege» 
minifterium, Pfregfchner das Finanzminifterium, L. das Cultusminifterium behielt, Staats- 
rath Schubert das Handelminifterium proviforifch leitete. Bei der zumehmenden Wichtigkeit 
der Firhlichen Fragen war die fernere Beibehaltung zweier Minifterien für 2. eine Unmöglid)- 
feit. Er widmete fid) von da an ganz der Durchführung feines eben bezeichneten Programms 
fowol im Bundestage und — zu Berlin als im bair. Landtage. Auf ſeine Veranlaſſung 
wurde vom Bundesrathe und vom Reichstage der Beſchluß gefaßt, dem $. 130 des Etrafgefe- 
buche noch einen weitern Paragraphen zur Ergänzung hinzuzufügen, wodurch die Strafe fir 
Geiftliche feftgefetst ift, welche in Ausiibung ihres Amts den Frieden des Staats zu ftören fuchen. 
Zur Begründung des dem Reichstage vorgelegten Antrags hielt 2. 23. Nov. 1871 eine längere 
Rede, worin er die Nothiwendigfeit des —* durch die Haltung des Klerus und durch das 
Dogma ber Unfehlbarkeit nachwies und hervorhob, daß die Geiſtlichen durch das Geſetz gegen 
den Terrorismus der ultramontanen Bischöfe gefchitgt witrden. Ueber die fog. Refervatrechte 
ſprach fid) 2. in der bair. Abgeordnetenfammer 16. Dec. 1871 und 9. Febr. 1872 bei Gelegen- 
heit des Schüttinger’f—hen Antrags dahin aus, daß die Erweiterung der Reichscompetenz nicht 
von ben jeweiligen Boten der Landtage abhängig fei und daß der Bundesrath und der Reichstag 
den Berzicht auf ein Nefervatrecht als gültig anzufehen haben, fobald die betreffende Regierung 
duch ihre Vertreter im Bundesrathe das Reſervairecht aufgebe. Großes Auffehen erregte der 
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Elaß des Eultusminifters L. vom 27. Aug. 1871 an den Erzbifchof von München, welcher 
bei Ueberfendung feines Hirtenbriefs vom 14. April an den König verlangt hatte, daß der altkath. 
Bewegung Halt geboten werde. L. erflärte in feinem Erlaffe, daß die Regierung jede Mitwirkung 
zur Verbreitung der neuen Lehre verweigern werde; daß den Maßregeln, welche die kirchlichen 
Behörden gegen die Gegner des neuen Yehrjages ergreifen, jede Wirkung auf deren polit. und 
bürgerliche Verhältniffe verfagt bleibe; dag nöthigenfalls die Regierung Maßregeln ergreifen 
werde, welche die Unabhängigkeit des bürgerlichen Gebiets vom kirchlichen Zwange ſichern wilrden. 
Die von liberaler Seite ausgehende Herz’jche Interpellation über die Stellung der bair. Re— 
gierung gegenüber der kirchlichen Frage beantwortete 2. im Namen des Gefanumtminifteriums 
14. Dct.1871 in einer Rede, in welcher er erklärte: «1) Die Staatsregierung ift gewillt, allen 
kath. Staatsangehörigen geiftlichen und weltlichen Standes, welche die Fehre von der Unfehl- 
barkeit des Papftes nicht anerkennen, den vollen in den Geſetzen des Landes begründeten Schuß 
gegen den Misbrauch geiftlicher Gewalt zu gewähren und fie, foweit ihre Zuftändigkeit reicht, 
in isren wohlerworbenen Rechten und Stellungen zu ſchützen. 2) Sie ift entfchloffen, das reli- 
giöfe Erziehungsreht der Ueltern gegenüber dem Dogma von der Unfehlbarfeit des Papſtes 
anzuerkennen. Wenn von Anhängern der alten kath. Ychre Gemeinden gebildet werden, fo ge— 
denft die Staatsregierung, wie fie den einzelnen fortwährend als Katholiken betrachten zu wollen 
erflärt hat, aud) die Ocmeinden als katholiſche anzuerkennen uud folglich denfelben ſowie ihren 
Geiftlichen alle jenen Rechte einzuräumen, welche fie gehabt haben würden, wenn die Gemeinde- 
bildung vor dent 18. Yuli 1870 vor ſich gegangen wäre. 3) Feſt entfchloffen, jeden Eingriff in 
die Rechte des Staats mit den verfaffungsmäßigen Mitteln abzuwehren, erklärt fie fich zugleich 
bereit, die Hand zu Öefegen zu bieten, durch welche die volle Unabhängigkeit ſowol des Staats 
als der Kirche begründet wird, da aud) nad) ihrer Anficht allein auf diefem Wege die Her- 
ftellung des religiöfen Friedens und deſſen Erhaltung für die Zukunft geſichert werben fann.» 
In ähnlicher Weiſe fprad) ſich L. 27. Yan. 1872 aus, als die Abgeordnetenkammer die Be- 
ſchwerde des Bischofs von Augsburg wegen angeblicher «Verlegung verfafjungsmäßiger Rechte» 
berieth. Durch diefe feſte Pofition, welche L. gegenüber den mittelalterlichen Tendenzen ber 
Kerifalen eingenommen hat, ift er im den Bordergrund der kirchlichen Bewegung getreten. 
Bon 2.’ fonftigen literarifchen Arbeiten ift außer den bereit8 erwähnten noch zu nennen ein 
«Commentar zu dem bair. Einführungsgefeg für das Allgemeine deutjche Handelögejegbuc» 
(2 Hefte, Würzb. 1863 — 66). 

Lützelſtein (franz. La Petite- Pierre), Stadt und Feftung in einem Defile der Bogefen am 
Fuße des Altenbergs, im niederelfaff. Kreife Zabern, bi8 1871 zun franz. Depart. Niederrhein 
gehörig, liegt 57 Kilometer nordweſtlich von Strasburg und zählt 1007 E. L. wurde bein 
Beginn des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs von den Franzoſen unter Zurüdlaffung von Geſchützen 
und Vorräthen geräumt und 9. Aug. 1870 von Truppen ber Dritten deutfchen Armee bejegt. 

*Lnxemburg oder Yügemburg. Durch die Auflöfung des Deutichen Bundes, während 
deſſen Agonie ſich das Großherzogthum neutral verhalten Hatte, und durch den Londoner Ver— 
trag vom 11. Mai 1867 zu einem unabhängigen Staate mit garantirter Neutralität geworben, 
erregte L. feitdem in hohem Maße die öffentliche Aufmerkjamkeit. Die ſtarke Abneigung des 
fönigl. Hofs im Haag und des Prinzen-Statthalter® gegen den Norddeutſchen Bund, die Furcht 
der Herikalen Partei vor der nothwendig liberalen Richtung des im Dften neuerfiandenen Staats- 
wefens, der Einfluß einer durd) ihr Verkehrsmonopol mächtigen franz. Geſellſchaft (der Oft: 
bahn, welche den Vertrieb der Eijenbahnen übernommen hatte) und die im ganzen geringe Schul- 
bildung des Volks gaben der franz. Propaganda leichtes Spiel in der öffentlichen Meinung bes 
Landes gegen die preuß. und ſpäter deutjche Negierung. Hatten finanzielle Berlegenheiten bes 
Hofs ſchon nahezu die Annerion des Landes an Frankreich bewirkt, fo drohte der nächte Krieg 
zwischen den beiden mächtigen Grenznachbarn die Unabhängigkeit des Großherzogthums zu be 
feitigen, und obfdjon die Feſtungswerke der Hauptftadt, langſam genug, vertragsmäßig gejchleift 
wurden, jo ging dod) aus der geogr. Yage des Yändchens deffen ftrategijche Bedeutung für 
Franfreid) in zu hohem Maße hervor, als da Napoleon ILL nicht beftändig hätte juchen müſſen, 
fi) feiner gelegeutlicd) zu bemüächtigen. Hierin lag eine Haupturfache der europ. Friedens⸗ 
befürchtungen in der Periode 1866— 70 und für die Bewohner 2,8 felbjt ein Stachel der Eigen- 
fiebe, welcher fie ihre wahren Interefjen größtentheils verfennen ließ. Mit dem Abjag feiner 
Eifenerze, der Eichenrinde und des Sohlleders auf Deutjchland angewiefen und durch den Ber- 
trag vom 8. Juli 1867 auf Grund desjenigen vom 16. Mai 1865 dem Deutfchen Zollverein 
bis Ende 1877 angehörig, würde die Bevölkerung verkümmern, wenn fpäter die Zollfchranfe 
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zwifchen 2. und dem Deutſchen Reiche wieder aufgerichtet würde, Seit der Einverleibung 
Deutfch-Lothringens in letzteres ift die Nothwendigleit eines bleibenden commerziellen Anjchluffes 
des Landes an Deutfchland noch geftiegen, und obgleid) in der gefeßgebenden Verſammlung des 
Deutfchen Reichs 2. nicht vertreten ift, jo läßt diefes fid) doch die deutſchen Zollgefege willig 
gefallen. Ein Verſuch, der mit deutſchem Kapital arbeitenden Internationalen Bank in der 
Hauptftadt franz. Concurrenz zu bereiten, iſt gefcheitert. Die Ausbeutung der 23 M. langen 
Eifenbahnen ift durch Vertrag mit dem Deutjchen Reiche auf die Berwaltung der Elſaß-Lothringi— 
ſchen Bahn itbergegangen, jedoch ohne Verlegung der Neutralität, ſodaß Transporte von Trup= 
pen und Kriegsmaterial auf jenen nicht ftattfinden fönnen. Damit haben fänmtliche nad) dem 
Deutſch-Franzöſiſchen Kriege noch ſchwankend gebliebenen Berhältnifie ihre Endſchaft erreicht. 
Neuern Angaben zufolge ift das Großherzogthum 46,99 Q.-M. groß und zählte (3. Dec. 
1867) 199958 E., darunter nur 361 Proteftanten, 565 Yuden und 19 GSeftirer. Daß unter 
den Gelehrten und Kaufleuten vorwiegend franzöfiid) geſprochen wird, entfpringt zum Theil 
der früher fehr lebhaften geiftigen Verbindung mit Paris, zum Theil dem Bewußtſein der Be« 
völferung, in der deutfchen Schriftfpradje keine genügende Bildung zu befigen; die Maffe des 
Volls fpricht durchaus deutjch. Es wohnen in der Hauptftadt 8. 14634, in den Diftricten 
2. 73039, Diefird; 69182 und Grevenmachern 43103 Perſonen. Das Militär beftcht aus 
einem Yägerbataillon von 4 Compagnien mit 13 Offizieren und 500 Mann, die Gensdarnterie 
aus 3 Offizieren und 110 Mann. Nach der definitiven Abrechnung für 1869 warf die Finanz— 
verwaltung 536219, nach ber proviforifchen für das folgende Jahr 8600 Fre. Ueberſchuß ab. 
In das mit 4,760020 Frs. balancirende Budget für 1871 find eingeftelt: directe Steuern 
1,550500, Zölle 1,051000, Domänen und Einregiftrirung 1,233000 Fre. u. ſ. w.; von den 
Ausgaben fallen auf die Eivillifte 200000 und auf die öffentliche Schuld 600400 Irs. Letz⸗ 
tere befteht aus zwei Eifenbahnanleihen von 1859 und 1863 mit zufanmen urfpriüuglich 
12 Mil. Frs. Nach dem Wahlgefege vom 30. Nov. 1868 wählen die Gantone in bdirecter 
Wahl 40 Abgeordnete auf 6 9. mit halber Zwifchenerneuerung in die Ständeverfammlung. 

* Luynes (Honore Theodoric Paul Joſeph d'Albert, Herzog von), franz. Ardjäolog, gab 
während der legten Jahre feines Lebens die Memoiren feines Vorfahren, des am Hofe Lud— 
wig’8 XV. lebenden Herzogs Charles von 2. heraus (17 Bde., Par. 1860— 65), begab ſich 
im Herbft 1867 nad) Rom, um die im Kampfe für den Papft verwundeten Eoldaten zu pflegen, 
und ftarb dafelbft 17. Dec. 1867. Er hat fid) in der wiſſenſchaftlichen Welt einen geadjteten 
Namen als Alterthumsforſcher, Numismatifer und Kunfthiftorifer erworben. 

*Lyon, die Hauptftadt des franz. Depart, Ahöne, der Hauptknotenpunft des Cifenbahn- 
ſyſtems des füdöftl. Frankreich, nach Paris die größte und wichtigfte Stadt des Landes fowie 
die bedeutendfte Fabrikſtadt deffelben, am Zufammenfluffe des Rhöne und der Sadne, hatte An— 
fang 1872 eine Gejammteinwohnerzahl von ungefähr 340000 Selen. Seit 1855 ift die 
Stadt, welche ehemals jehr ſchlecht gebaut war und nur euge, winfelige Straßen hatte, großen- 
theils neu aufgebaut und mit breiten, langen und regelmäßigen Straßen, fchönen öffentlichen 
Plägen und Anlagen verfehen worden, unter denen der Parc de la töte d’or der befuchtefte 
Beluftigungsort von 2. ift. Trog aller Concurrenz des In- und Auslandes nimmt 2, in der 
Ceidenmanufactur nod) immer den erjten Rang auf der Erde ein. Zwar befigt 2. feine eigent= 
lichen Fabrifen, fondern eine Anzahl großer Unternchmer, auf deren Beftellung die Arbeiten 
& fagon (ſtückweiſe) in Heinen felbftändigen Werkftätten, welchen man die Seide und die Muſter 
liefert, ausgeführt werben. Die Zahl der auf diefe Weiſe befchäftigten Webftühle in der Stadt 
und ihrer weitern Umgebung innerhalb des Rhoöne- und der benachbarten Departements belaufen 
fid) auf 70000, bie der dabei beihäftigten Arbeiter auf 140000, wovon beinahe die Hälfte auf 
L. fommt. Der Werth der jährlid) erzeugten Yabrifate wird auf 400 Mill. Frs. angefchlagen. 
An dieſe Tertilinduftrie fliegen fi) ungefähr 80 Färbereien mit über 2000 Arbeitern, die 
Gold» und Silberwirferei mit 8OO Arbeitern, die Fabrikation von Jacquard'ſchen Stühlen und 
andere zur Weberei gehörigen Utenfilien. 2. kauft jährlich für 320 Mill. Frs. Seide aus Franf- 
reich, Ytalien, der Yevante, Indien, China und Yapan auf und erportirt filr 300 Mil. Fre. 
Seidenftoffe, etwa drei Viertel feiner Production. Während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 
wurde in 2. am 4. Sept. 1870 bei der Nachricht der Capitulation von Sedan das Stadthaus 
von dem Volle beſetzt und die Republik proclamirt. Mehrere Berfuche der geheimen Gefellfchaften, 
die Öffentliche Nuhe zu ftören (28. Sept. und 20. Oct. 1870, 22. März und 30. April 1871) 
mislangen ohne Blutvergießen, mit Ausnahme des legtern, bei weldem fid) die Truppen nad) 
einem Furzen Kampfe der von den Aufrührern errichteten Barrifaden bemächtigten. 
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Macleod (Henry Dunning), engl. Nationalöfonom, wurde als Sohn eines begüterten 
Landedelmanns und Lordlieutenants der ſchott. Grafſchaft Cromarty 1821 in Edinburgh ge- 
boren. Seine Erziehung empfing er zuerft in der edinburgher Akademie, dann in Eton und ım 
Trinity» College in Cambridge, wo er 1843 feine Studien mit Auszeichnung beendete. Nach 
mehrjährigen Reifen fing er 1846 an, fid) in London auf die jurift. Laufbahn vorzubereiten und 
wurde 1849 als Barrifter in bie Gefelichaft des Inner» Temple aufgenommen. Schon vor 
diefem Zeitpunfte hatte er feine umfaffenden Kenntniſſe und feinen praftifhen Scharfblid be— 
thätigt durch den hervorragenden Antheil, ben er an einer Reform bes Armenweſens in der Graf- 
ihaft Roß nahm, in der fein Vater ebenfalls ftark begittert war und deren Armenbehörden ihn 
1847 zum Borfigenden eines zum Zwede jener Reform ernannten Comite gewählt hatten. Die 
entiprechenden Vorſchläge M.’8 wurden genehmigt und von fo entfchiedenem Erfolge gekrönt, 
daß eine große Anzahl der ſchott. Armenbehörden ſich das Beifpiel von Roß zu Nute machten 
und Reformen im Einflang mit den von M. feftgeftellten Kegeln einfithrten. Bis zum 9. 1853 
war M. vorzugsweife mit der Durchführung dieſes Reformwerks befchäftigt. 1854 ſiedelte er 
zur Wiederaufnahme feiner jurift. Yaufbahn nad) London über. Hier wurde er in demfelben 
Jahre von einer- Actienbank in Bezug auf einen fhon mehrere Jahre mit dem Handelöminifte- 
rium geführten Streit über die Berechtigung der Directoren zur Vermehrung des Banffapitals 
un Kath gefragt und entjchied durch feine geſchickte Führung den Proceß in legter Inftanz zu 
Gunften feiner Clienten. Die Unterfuhung des in Frage ftehenden Rechtspunlts veranlafte ihn 
zu eingehenden Studien ber Bank- und Ereditverhältniffe, deren Reſultate er in feinem erften 
berühmten Werfe: «The theory —— of banking» (Lond. 1856) niederlegte. M. be- 
fünpfte in demjelben die Bankgefetgebung Sir Robert Peel’8 und ftellte mit der umfaffendften 
Sachlkenntniß und überzeugender logifcher Schärfe mehrere Fundamentalſätze des Bank- und 
Greditwejens auf, welche feitdem zu allgemeiner Anerkennung gelangt find. Die wichtigften diefer 
Säge waren, daß, wenn zwifchen zwei Orten ein größerer Unterfchied des Discontofages be- 
ftehe, als zur Dedung der Frachtloſten des Goldes gemüge, die Urſache da gefucht werden müffe, 
wo der Discontofatz niedriger ſei; daß ein ungehörig niedriger Discontofag die Wirkung habe, 
den Geldcurs zu entwerthen, nnd daß mithin die richtige Methode, den Geldcurs zu controliren, 
darin beftehe, daß man, je nach den beftchenden Berhältniffen, den Discontofag dem Stande ber 
auswärtigen Börfen und des in der Bank vorhandenen Geldvorraths anpaffe. Diefem erften Werte 
folgten 1858 die «Elements of political economy», in denen M. mit derfelben Selbftändigfeit 
der Unterſuchung und Unabhängigkeit des Urtheils für die Vollswirthſchaft itberhaupt eine neue 
Örundlage zu legen ſuchte. Er führt das ganze Syftem der Vollswirthſchaft auf die Lehre 
vom Taufche zuritd und begründet feine Definition vom Werthe einzig und allein auf das Ber- 
hältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage. Die von ihm befolgte Methode ift die ſtreng inductive, 
Im Gegenfag zu andern neuern Nationalötonomen, bie bem Gebiete ber Bolfswirthichaft eine 
immer weitere Ausdehnung gegeben, grenzt er daffelbe fcharf gegen die verwandten Gebiete ber 
Geſellſchaftswiſſenſchaft und der Finanzen ab und die ihr eigenthümlichen Probleme werden mit 
einer Schärfe der Analyfe, einer umfafjenden Detailsfenntnig und einer Kraft der Gruppirung 
und Combination entwidelt, welche nad) allen Seiten neues Licht verbreiten und aud) da, wo 
fie den Widerſpruch herausfordern, von anregendem Intereſſe find. Ein noch größeres Unter 
uchmen begann M. im 9. 1859 mit bem «Dictionary uf political economy», von dem jedoch 
nur ein Band erſchien. Daſſelbe iſt ein Muſter klarer prägnanter Darſtellung und zeigt die 
ungemeine Beleſenheit des Verfaſſers, die ſich über die geſammte Geſchichte der volfswirthichaft- 
lichen Literatur erftredt, im glängendften Fichte. Während der Veröffentlichung dieſes Werks 
verbreitete M.'s Ruf fic) auf dem ganzen europ. Feſtlande. 1868 wurde er von der Fönigl. 
Commiffion zur Vorbereitung einer Codification der engl. Gefege mit der Abfaffung eines 
Digefts des Wechſelrechts beauftragt, eine Arbeit, die ihn bis 1870 befchäftigte. Vgl. Richelot, 
«Une revolution en &conomie politique» (Par. 1863). 

*Mac-Mahon (Marie Edme Patrice Maurice, Graf von), Herzog von Magenta, Mar 
ſchall von Frankreich, war feit 1864 Generalgouverneur von Algerien und erhielt beim Ausbruch 
des Deutſch⸗ Franzöſiſchen Kriegs den Oberbefehl über die aus dem 1. Korps (Mac-Mahon) 


172 Madagascar 


und dem 5. Corps (de Failly) gebildete franz. Südarmee, welche fich in den legten Tagen 
des Yuli 1870 im Elfaß (1. Corps bei Strasburg) und in Lothringen (5. Corps bei Bitſch) 
concentrirte. An der Spige diefer Armee verlor er 6. Aug. die Schlaht von Wörth (f. d.) 
gegen die Dritte deutfche Armee des Kronprinzen von Preußen, zog fid) dann mit feinen faft in 
Auflöfung begriffenen Truppen auf Chälons zurüd, wandte ſich aber nad) den entſcheidenden 
Niederlagen, welche die franz. Rheinarmee unter Bazaine vom 14.—18. Aug. vor und um 
Meg erlitten hatte, von da auf Rheims, wo er ſich durd) das 7. Corps (Douay) und das neu- 
‚formirte 12. Corps (Lebrun) auf 100000 Dann verftärkte. Hier erhielt er vom Kriegsminifter 
Graf Palikao den Befehl, Bazaine zu Hülfe zu fommen und zu biefem Zwede nad, Nordoften 
abzumarſchiren, um längs der belg. Grenze, gededt durch die Reihe Heiner Feſtungen, nad) 
Meg zu gelangen. Gefolgt von der neugebildeten deutſchen Vierten oder Maasarmee unter dem 
Kronprinzen von Sachſen wurde er zwifchen die Ardennen und die Maas gedrängt, am 30. Aug. 
von diefem, durch das 1. bair. Corps (von der Dritten Armee) unterftügt, bei Beaumont ge= 
ſchlagen und gezwungen, auf das rechte Maasufer zu gehen. M., von Met abgejchnitten, con⸗ 
centrirte fi) nun um Gedan (ſ. d.), um hier bie Schladht anzunehmen. Diefelbe fand 1. Sept. 
gegen die vereinigte Bierte und Dritte Armee ftatt. M., ſchon zu Anfang des Kampfs ſchwer 
verwundet, ilbergab das Commando an General Wimpffen und fiel dann infolge der am 2. Sept. 
abgejchlofjenen Capitulation von Sedan in deutjche Kriegsgefangenshaft. Rad) Abſchluß des 
Berfailler Präliminarfriedens übernahm M. 11. April den Oberbefehl über die «Armee von 
Berjailles», reorganifirte eine foldye großentheils aus den aus der deutſchen Kriegsgefangenſchaft 
zurüdgelehrten ehemaligen Kerntruppen, brachte fie auf 120000 Manu und warf mit denfelben 
nad) blutigen Kämpfen im Mai 1871 den Aufftand der pariſer Commune (j. d.) nieder. Weber 
feine Thätigkeit während diefer Zeit veröffentlichte er dam: «L’armee de Versailles, depuis 
sa formation jusqu’ä la complete pacification de Paris» (Par. 1871). 

Madagascar. Nachdem die Witwe des 12. Mai 1863 erdrofjelten Königs Radama U. 
unter dem Namen Rojaherina zur Königin ausgerufen worden war und 27. Juni 1865 mit 
den Engländern einen für diefe Nation jehr vortheilhaften Handelövertrag abgeſchloſſen hatte, 
begann ber fo lange behauptete franz. Einfluß auf der Inſel mehr und mehr zu finten. Auf 
Beranlafjung der Königin wurde fogar die dem Franzoſen Lambert verlichene Conceſſion auf 
die Befigergreifung der nördl. Diftricte der Inſel im I. 1866 für null und nichtig erflärt und 
die betreffende Urkunde öffentlich verbraunt. Mit dem am 1. April 1868 erfolgten Tode der 
Königin fingen aber von neuem die alten Intriguen um die Thronfolge ſich zu vegen an. Die 
mächtige Howapartei verfuchte in ihrer Abneigung gegen die Europäer und die ihnen einge- 
räumten Nechte einen Prätendenten ihrer Partei auf den Thron zu bringen, während der früher 
bereits erwähnte allmädjtige Premierminifter Rainitaiarivoy die Succeffionsfrage in einer ge— 
heimen Sigung, zu welcher die Offiziere der 15. und 16. Ehrengrade zufammenberufen wurden, 
es durchiette, daß einer nahen Auverwandten der verftorbenen Königin, Namens Ramona, die 
Krone übertragen wurde. Diejelbe nahm als Königin den Namen Ranovalo Majonfa I. an 
und bejtand der erſte Act ihrer Regierung darin, daß fie einen Hochverrathsproceß gegen die= 
jenigen Perfönlichkeiten einleitete, welche während der letzten Lebenstage der verftorbenen Königin 
ihren Premierminifter zu ftürzen beabfichtigt hatten, um die Krone auf einen der Ihrigen zu 
übertragen. Mur auf inftändige Bitten der europ. Agenten und Miffionare entgingen die Ber- 
ſchwörer der Todesitrafe, ftatt deren fie aber die Strafe der Einfperrung in einem nur 20 F. 
langen, überall geſchloſſenen Kaften, in weldyen nur durch eine Heine Definung den zu einem 
langſamen qualvollen Ende Berurtheilten Speife hineingereicht werben fonnte, traf. Doch auch 
von diefer Marter wurden die Berfchworenen wiederum durd) die Fürſprache der Europäcr be= 
freit und bequentere Gefängnifje ihnen eingeräumt. Günftig zeigte ſich die neue Herrfcherin deu 
Chriſten gegenüber; fie ließ ſich felbft von einheimischen chriftl. Lehrern im chriftl. Glauben 
unterrichten und 3. Sept. 1868 fand bereits bei Gelegenheit ihrer Krönung die officielle An- 
erfennung des Chriſtenthums ſeitens der Königin und ihres Hofs und 21. Febr. 1869 die Taufe 
der Herrſcherin und eined großen Theil des Adels ftatt. Diefer Schritt rief natürlich die Un— 
zufriedenheit der Heidnifchen Priefter und der von denjelben beeinflußten großen Maffe des Volks 
hervor. Stürmiſch verlangte eine 8. Sept. in der Hauptjtadt erfchienene Mafjendeputation den 
Abfall der Königin von dem neuen Glauben, doch entjchlofjen wußte diefe ihre Maßregeln gegen 
die drohende Revolution zu ergreifen. Eine Anzahl berittener Offiziere wurden fofort nad) dem 
Dorfe Ambohimanambola geſandt, wofelbft das Kalimalaza, das alte königl. Götenbild, inner: 
halb eines geheiligten Tempelbezirks aufgeftellt war; der Tempel, das gefürchtete Götzenbild und 
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der ganze damit verbundene Apparat des heidniſchen Cultus wurde vor den Augen des verfan- 
melten Volks den Flammen itbergeben, und bereits in den nächften Tagen theilten die an andern 
Orten aufgeftellten Götterbilber das Schidfal des großen Gottes der Madagaffen. Das Bolt 
aber, die Ögmmacht feiner Götter und deren Priefter erfennend, fand fi nunmehr geneigt, zum 
Chriſtenthum überzutreten, deſſen Verbreitung bei der großen Menge bereits früher Bekehrter 
und bei der nicht unbedeutenden Zahl einheimiſcher hriftl. Religionslehrer jedenfalls einer 
ſchnellen Ausbreitung entgegengehen ditrfte. 

Unter den Expeditionen, welche in neuefter Zeit zur Erforfchung des Innern unternommen 
wurden, ift die des Franzoſen Alfred Grandidier die bebeutendfte. Nachdem derfelbe bereits im 
3.1865 don Pointe-ä=Larrke an der Nordoftfüfte einen vergeblichen Berſuch gemacht Hatte, 
unternahm er in der Mitte 1866 von der Südſpitze aus und auf der Weftfeite im den von den 
Howa unabhängigen Diftricten mehrere Heinere und größere Reifen, doch wurde leider das auf 
dieſen Excurfionen gefammelte Material ein Raub der Flammen. Glücklicher waren feine im 
3. 1868 wiederum von verfchiedenen Punkten der Wefifüfte aus unternommtenen Reifen, und 
im J. 1869 gelang es ihm, von Maivanga ans am ber Nordweitfüfte bis nach Tananariva, 
der Hauptftabt der von den Howa bewohnten Provinz Imerne, vorzudringen ımd von hier aus 
das mittlere Gebirgsland der Inſel in dem verfchiedenften Richtungen zu durchkreuzen. 

+Madeira. Da die Infel feit 1852 durch den Ausbruch der Traubenfranfheit ber Hauptquelle 
ihres frühern Wohlftandes, des Weinbaues, beraubt worden ift, fo haben die agrarifchen und mit 
dieſen gewiffermaßen die focialen Verhältniſſe derfelben eine volllommene Umgeftaltung erfahren. 
Ueberall, wo ber Boden fid) dazu eignefe, wurden Zuderrogr, Mais, Getreide, Bataten und 
Hülfenfrücchte gepflanzt, der Weinftof aber nur an den günftigften Stellen wieder gefegt und 
durch eine mühſame Schwefelung zu erhalten gefucht. Infolge diefer mühſamen Procedur Hat 
fid) bei den ſeit 1867 angepflanzten Neben die Krankheit nicht wieber gezeigt, doch fol der Wein 
an Qualität hinter dem früher gewonnenen zuritditehen. Auch machte man ausgedehnte Ber- 
re mit dem Anbau des Cactus (Opuntia ficus indica) zum Zweck der Production von Coche⸗ 
ville; doch war der Cochenilledau nur von geringem Erfolge, da das feuchte Klima dem Infelt 
nicht zufagt. Eine Veränderung der focialen Verhältniſſe ift aber mit der Veränderung der 
Eulturen infofern eingetreten, als das Verhältniß der Weinbergpächter zum den Grundbeſitzern 
wenigften® zeitiveife ein anderes geworden ift. Nach dem auf der Infel üblichen Majoratsſyſtem, 
wo der Pächter dem Grundbefiger ftatt aller Zahlung die Hälfte des Natırralbetrags der ge- 
pachteten Weinberge zu — hatte, war derſelbe bisher trotz aller Milhe bei der ftrengen 
und Teiche zu handhabenden Kontrofe nicht im Stande gewefen, ntehr als die nothwendigſten 
Lebensbebüirfniffe zu erwerben. Gegemvärtig, wo der Pächter feine Pachtungen mit Zuderrohr 
der Korn und nach der Ernte des leßtern wieder mit Bataten, Mais, Hülfenfrüchten und Ge- 
müfen zu beftellen vermag, wo mithin diefe drei= und zweifachen Jahresernten fich jeglicher 
Controle entziehen, ift derfelbe zu einem gewifien Wohlftande gelangt, während ber Grund» 
befiger, der von dem Anbau anderer Eulturen nichts verftand, in feinen Verhältniffen zurüd- 
gelommen ift. Der Kaffeebaum, welcher früher in allen Gärten und fonftigen Anlagen auf der 
Südfeite der Inſel gezogen wurde und trefflich gedieh, verfchwindet. Was ſchließlich den Tabads- 
bau betrifft, fo war derfelbe bis zum Ende des J. 1864 geradezu unmöglich, da der Tabade- 
handel bis dahin Megierungsmonopol war und das Ziehen des Tabacks felbft als Zierpflanze 
bei Hohen Strafen verboten war; Verſuche, welche feit 1865 mit der Euftur des Tabacks an⸗ 
geftelt find, fcheitern aber au den Schwierigkeiten, welche die Regierung den Pflanzern im den 
Weg legt. Das feuchte Klima der Infel, deren Luft mindeftens 70° relative Feuchtigkeit zeigt, 
macht M. zu einem der geeignetften klimatiſchen Curorte bei chroniſchen Bruftfrankheiten und 
beginnender Lungentuberkulofe, namentlich; für junge, veizbare, bereits mit Blutauswurf be» 
baftete Individuen. 

Madoz (Pasquale), ſpan. Gelehrter und Iangjähriges Cortesmitglied, geb. 17. Mai 1806 
in Bamplona, bezog ſchon im 14. $. die Univerfität Saragoffa, um die Rechte zu ftudiren. 
Troß feiner Jugend nahm er an den liberalen Bewegungen von 1823 theil, wurde bei der Ein- 
nahme des Schloſſes Monzon von den Franzofen gefangen genommen, zwar bald darauf wieder 
freigegeben, aber, angeblich wegen feiner janfeniftifchen Aufichten, von der Univerfität aus- 
geſchloſſen. Als ihm das Minifterium die Ausübung der Advocatur vor dem zurüdgelegten 
25. Lebenejahre unterfagte, wanderte M. nach Frankreich aus und blieb in Tours, bis er in« 
folge einer Amneſtie der Regentin Marie Chriſtine nach Spanien zuritdfehrte. Er ließ fich in 
Barcelona nieder, vollendete dafelbft das «Diccionario geogräfico universal» von Bergues 
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(10 Bbe., Barcel. 1829 — 34), gab dann bie «Coleccion de causas celebres» heraus und 
feitete daneben das oppofitionelle Blatt «El Catalan». Während der Karliften » Unruhen in 
Eatalonien zeichnete fid) M. mehrfad) aus, wurde 1835 zum Richter erfter Inftanz in Barce— 
lona und zum Statthalter der Balle de Aran ernannt und 1836 zum Abgeordneten für die 
Provinz Perida gewählt, die er 20 J. hintereinander in den Cortes vertrat. Nach feiner 
regen Theilnahme an der Coalition 1843 wurde er 1844 von ben fiegreichen Moderados 
zum Gefängniß verurteilt, da® er nad) einem Vierteljahr verließ, um feinen Sig in den 
Cortes wieder einzunehmen. Bei der Revolution von 1854 gelang es feinen Bemühungen, 
das Einvernehmen zwifchen Arbeitern und Fabrifanten in Barcelona wieder herzuftellen, und 
als Statthalter der Stadt erwarb er fi) während ber Cholera um die Bevölferung große Ver— 
dienfte. Nach Niederlegung feines Statthalterpoften® wurde er zu Madrid faft einftimmig zum 
Borfigenben der Gonftituirenden Cortes gewählt. Am 21. Yan. 1855 zum Finanzminifter er- 
nannt, drang er mit dem Desamortifationsgefege durch, nad) welchem alle liegenden Güter bes 
Staats, der Gemeinden, der Geiftlichkeit, der Wohlthätigkeits- und Unterrichtsanftalten bem 
Berlaufe ausgefet wurden. Diefe revolutionäre Maßregel machte ihm fehr populär, um fo 
mehr, als er bei diefer Gelegenheit große Energie den reactionären Parteien und dem päpftl. 
Nuntius gegenüber bewährte, welcher mit dem Abbrud) der biplomatifchen Beziehungen drohte, 
wenn das Concorbat von 1851 verlegt würde, welches der Kirche das Recht, Güter zu er- 
werben und zu befigen, zuſprach. Seine Popularität ging aber raſch vorüber, als er vier Mo- 
nate fpäter, wegen Meinungsverfchiedenheit mit feinen Amtsgenoſſen in der Frage der nationalen 
Miliz, feine Entlaffung gab. M. hat vom Beginn feiner polit. Laufbahn der Partei der Pro- 
greffiften angehört, und zwar der confervativen Fraction derfelben; er befämpfte ſowol die 
reactionären Moderados als die zu den Demokraten binneigenden Mitglieder feiner eigenen 
Partei. Bei mehrern Gelegenheiten hat M. Entfchloffenheit und Muth bewiefen, namentlich 
am 14. Juli 1856, wo er den Borfig in der legten Sigung der Conftituirenden Cortes führte, 
in welcher ein Tadelsvotum gegen das Cabinet D’Donnell- Rios-Rofas angenommen wurde, 
und wo er fi) an der Spige feines Milizbataillons gegen die königl. Truppen ſchlug, welche 
das Congreßgebäude beſchoſſen. An den Borbereitungen feiner Partei fiir die September- 
revolution von 1868 nahm M. thätigen Anteil, trat dann als Mitglied in die revolutionäre 
Eentraljunta von Madrid ein und wurde zum proviforifchen Statthalter der Provinz Madrid 
ernannt. In den Conftituirenden Cortes vertrat er den Wahlbezirk Alcoy und gehörte zu ben 
unbedingteften Anhängern Prim’s. Nur im Sommer 1870 ſchien er eigene Wege zu gehen, 
indem er mit mehrern Oefinnungsgenoffen Espartero fir den nationalen König Spaniens er- 
Härte. Sobald aber Prim die Throncandidatur des Herzogs von Aofta verfündigt hatte, be— 
fehrte ſich M. unverzüglich) zu derfelben und begleitete, troß ſeines vorgerüdten Alters, die 
Krondeputation nad) Florenz. Er ftarb auf der Ritdfahrt zu Genua 13. Dec. 1870. Seine 
bedeutendfte Titerarifche Arbeit ift da8 « Diccionario geogräfico - estadistico & histörico de 
Espafia» (16 Bde., Madr. 1846— 50), ein Werk, das bisjegt als einzig im feiner Art in 
Spanien dafteht. 

* Madrid war ald Haupt und Refidenzftadt Spaniens unmittelbar vor Ausbrud) der Sep« 
temberrevolution von 1868 der Zündepunft, von welchem aus der Brennftoff in Flammen geſetzt 
wurde. Die fo kurze Zeit triumphirende fpan. Nevolution von 1854 und die fehlgefchlagenen 
Aufftandsverfuche von 1856 und 1866 hatten M. zum Schauplage, während fpätere Aus- 
brüche in einigen Provinzen Spaniens, wie in Catalonien und Valencia (1867), in der Haupt« 
ſtadt ruhig mit angefehen wurden. Nach dem Siege an der Brüde von Alcolea, am 28. Sept. 
1868, erhob fi) das Boll aud) in M., aber ohne Blutvergießen oder irgendeine Gemaltthätig- 
keit. Die fortdauernde Uebergangsperiode macht ihren traurigen Einfluß auf die Zuftände 
Spaniens auch in der Hauptitadt geltend. Die Stadt felbft dehnt fi, zwar nad) allen Rich— 
tungen mehr und mehr aus. Neue Gebäude, ja ganze Vorftädte erheben ſich an allen Seiten. 
Innerhalb ber Stadt find neue, blühende Squares entftanden und der Prado, Recoletos und 
Saftellana haben fic) in Blumengärten verwandelt, feitdem die Stadt während ber letzten Jahre 
mit reicher Wafjerfülle verfehen worden ift. Die öffentlichen Beluftigungen, befonders die 
Theater, das Menſchengedränge auf den Straßen, der Aufwand in Anzug, Wohnung, Equi— 
pagen u. |. mw. nehmen täglidy mehr überhand, wogegen Handel und Berkehr, Induftrie, Ge— 
werbe, Kunft, Wiffenfchaft und Piteratur in Verfall fommen. Die Bewohnerzahl nimmt aller: 
dings zu; 1866 betrug fie 271254 Seelen, im Juni 1871 322024, mithin gegen 51000 
Seelen mehr. Diefe Zunahme ift dem zerrütteten Zuftande Cubas zugufchreiben, ber viele 
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Familien veranlaßte, in M. einen Zufluchtsort zu ſuchen; auch von den Provinzen Spaniens 
ſtrömen Anſiedler ein, die entweder von ihren Zinſen leben oder Aemter ſuchen. Der Deutſch— 
Franzöſiſche Krieg von 1870— 71 hat auch viele Fremde von Frankreich nad) M. vertrieben. 
Andere Veränderungen im Aeußern der Stadt entftehen von den feit Sept. 1868 niedergeriffenen 
oder zu andern weltlichen Zweden benutten Kirchen und Klöjtern. Am unvollendeten königl. 
Palaft wird ein Flügel defjelben Hinzugefügt. Der Palaft Buena-Bifta, der als Kriegsminifte- 
rium benutzt wird, ift, von der Galle Alcala aus, durch herrlid;e Gartenanlagen verfchönert 
worden. Der Buen-Retiro, jest Parque de Madrid genannt, ift einerfeits bedeutend vergrößert 
worden, indem mehrere Gebäude am Eingange defjelben niedergeriffen und der früher aus- 
ſchließlich für die Fönigl. Familie beftimmite Theil deffelben jetzt dem Publitum geöffnet worden 
ift; andererfeit aber ift ein Theil des Bodens als Bauftellen veräußert worden. Das im 
Recoletosipaziergange begonnene große Gebäude, das zur Aufnahme der reichen Bildergalerie 
und fonftigen Kunſtſchätze, der großen Nationalbibliothel, der fänmtlichen gelehrten Alademien 
u. ſ. w. beftimmt werden fol, ſchreitet nur langſam fort, während rings um dieſen Pieblings- 
ſpazierplatz prachtvolle Privathäufer fich erheben. Das Muſeo arquelögico nebft feiner Münzen- 
fanmlung, die früher zur Nationalbibliotgek gehörte, ift inzwifchen nad) dem Caſino de la Reina 
verlegt und unter andern höchft intereffanten Gegenftänden mit einer herrlichen Sanımlung von 
mehr ald 800 peruaner Bajen bereichert worden. Die neue Religions» und Affociationsfreiheit 
bat die Eröffnung einiger evang. Gotteshäufer, polit. Clubs und Caſinos und mehr ala 30 Frei⸗ 
maurerlogen, alle ohne eigentlich dazu geeignete Gebäude, hervorgerufen. Die Unterrichtöfreiheit 
Bat noch wenig gute Früchte getragen und nur zu großen Misbräuchen Beranlaffung gegeben. 
Magdala, eine in neuerer Zeit berühmt gewordene Bergfeftung im Innern von Äbyſſinien, 
tiegt auf der mit dem Geſammtnamen M. bezeichneten Amba, welche fid) an ihrem höchſten 
Punkte etwa 3000 F. über die fie umgebenden Thaljchluchten erhebt und aus einem halbmond- 
förmig gebildeten Complex mehrerer Plateaux von ungleicher Höhe befteht, welcher eine Gefammt- 
länge von etwa 2 und an feiner größten Breite eine Ausdehnung von */, engl. M. hat. Das 
öftliche und Hauptplateau heißt M. (in 9110 F. Meereshöhe), das weſtliche 8820 F. über dem 
Meeresspiegel ſich erhebende Fahla ; beide find durch ein Plateau verbunden, welches nach einer 
dort befindlichen, der Dreieinigfeit gewidmeten Kirche den Namen Selaffie führt. Die Seiten 
der Amba M. find wild zerflüftet und fteil abfallend und nur an zwei Punkten ift der Abfall 
weniger fteil zu zwei tiefer liegenden Terraffen: im Nordoften zur Zerraffe Sangallat und im 
Weſten zur Terraffe von Islamgie (8650 F. Meereshöhe), weld)e das Berbindungsglied von M. 
mit Selaffie und Fahla bildet. Fiir größere Maſſen bietet nur der über die Sangallat-Terraffe 
bis zum Kaffirbirthor fich hinanfzichende Pfad die Möglichkeit zu einem Angriff auf M., ebenfo 
wie der aus dem Baſchilothal durch die Warki-Wahaſchlucht angelegte und über die Fahla-, 
Selaffie- und Islamgieterrafje führende Weg von diefer Seite den alleinigen Zugang zu ber 
Selfenfefte geftattet. Nachdem Theodor, welcher fid) zur Wiederherftellung des chriſtl. Kaiſerreichs 
Hethiopien berufen fühlte, durch den Abıma 1855 zum Kaifer gefrönt worden war, vereinigte cr 
feine fämmtlichen Streitkräfte gegen die mohammed. Galla, in deren Befig fi) damals M. noch 
befand. Zwar wurde der erfte Sturm auf diefe Bergfefte mit großem Berlufte der abyffin. Trup- 
pen zurüdgewiefen, dod; zogen die Galla es vor, die Feſtung zur Nachtzeit heimlich zu räumen, 
ſodaß der Negus Theodor ſich des verlafjenen Platzes ohne weitere Verluſte bemächtigen konnte. 
Seit 1864 wurde M. nad) glüdlicher Beendigung des’ Feldzugs gegen die Galaftämme in 
Godſcham die eigentliche Reſidenz des Negus und dorthin ließ er feine ganze Habe, leider aber 
auch die widerrechtlich gefangen gehaltenen europ. Handwerker, Miffionare und engl. Abgefandten, 
den Eonful Sameron, Raſſam und den Lieutenant Prideaur bringen. Die Befreiung diefer Ge- 
fangenen, namentlich aber der engl. Abgefandten, wurde befanntlich zur Lebensfrage für Eng— 
lands zukünftige Stellung im Orient; daher die enormen Geldopfer, weldje zur Erreidhuug 
biefes Zweds für diefe Erpedition bewilligt wurden. Am 30. Oct. 1867 landeten die erften 
engl. Truppen in der Aumerleybai, nachdem bereits zu Anfang dieſes Monats eine Hecogno- 
feirung des Terraind unter Phayre und Merewether vorangegangen war. Am 25. Jan. 1868 
begannen die eigentlichen Operationen unter dem Befehl des Generals Sir Robert Napier. 
Ueber Adigerat, Antalo, Ajhangi und Lat zog die Armee nach Ueberwindung von Terrain: 
ſchwierigkeiten, wie folche dte eigenthümliche Bobengeftaltung Abyſſiniens bedingten, nad) dem 
Plateau von Talanta, ftieg 7. April in das Bafchilo herab und ftand fomit am Fuße der von 
den Truppen des Negus befegten Amba von M. Nachdem die Engländer die Ueberwachung 
jenes obengenannten Zugangs zur Vergfefte über die Terrafje von Sangallat zum Kaffirbir- 
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thore ſowie aller von oben herab führenden Fußpfade dem mit ihuen verbündeten Galla über» 
tragen hatten, begann bie Armee den vom Baſchilothal durch die Wurli-Wahaſchlucht auf das 
Plateau von Fahla führenden Weg, den Theodor felbft bei feinem Rückzuge nad; M. für den 
Transport feiner Gefchitge hatte herftellen laffen, zu forciren. Da, wo ber Weg über das Pfa- 
teau von Aroji führt, fam e8 zu einem überaus blutigen Oefechte, in dem die gl. Heginsenter 
in dem mit dichten Gebüfchen bededten und höchft ungünftigen Terrain nım mit Mühe und 
Noth einer Ueberrumpelung entgingen. Scließlid aber wurden die Abyſſinier ımter großen 
Berluften auf das Plateau von Fahla zurücgeworfen. Mehrere Tage vergingen darauf, ehe 
ſich Theodor zur Auslieferung der Gefangenen entſchloß, während eine Uebergabe ber Feſtung 
eniſchieden von ihm zurückgewieſen wurde. Die Unmöglichkeit einer längern Vertheidigung aber 
einſehend, verſammelte er 13. April feine Truppen um ſich, um durch das von den Galla bes 
wachie Kaffirbirthor die Feftung zu verlaffen. Da ſich aber die Truppen weigerten, ihm zu 
folgen, fo entfchloß er ſich, den engl. Truppen, welche inzwischen das Plateau von Yahla er- 
ftiegen hatten, fich entgegenzumerfen. Nur mit bedeutenden Berluften wäre e8 den Engländern 
Bei einer entjchloffenen Vertheidigung möglich gewefen, die Plateaux von Fahla und Selaffie 
zu erſtilrmen; fo aber hatte bereit eine große Menge der abyffin. Truppe die Waffen geftredft 
und beide Plateaur wurden, ebenfo wie das von Islamgi, jenfeit deſſen ſich die eigentliche Berg⸗ 
fefte von M. 300 F. fteil anfteigend erhebt, ohne Verlufte genommen. Cine doppelte Berthei- 
digungslinie, jede mit einem ſchnialen Thore verfehen, Frönte bie fteile Anhöhe, zu welcher nur 
ein enger Pfad Hinaufführte. Gegen diefes Vertheidigungswerk wurde nunmehr ein wirffames 
Teuer eröffnet, um 4 Uhr zum Sturm gefchritten und bald darauf drang die erfte Colonne trotz 
der muthigen Gegenwehr der Bertgeidiger durd) die ſtark verbarrifadirten Thore in die Feſtung 
ein, Ganz in der Nähe des erften Thors fand man den Leichnam des Negus Theodor; er hatte 
einen freiwilligen Tod ber ihn erwartenden Gefangenfchaft vorgezogen. Nach der Einnahme 
M.S wurde die ziemlich ftarke Einwohnerfchaft zur Auswanderung gezwungen, um biefelbe nach 
Abzug der Engländer nicht den rachſüchtigen Gallas preiszugeben, alle Baulichkeiten aber nieder« 
gebrannt. (S. Abyffinien.) 
+Magdeburg, die Hauptftadt der preuß. Provinz Sachſen und des gleichnamigen Negie- 
rungsbezirks, zugleich eine der wichtigften Feftungen des Deutfchen Reichs, hat ſich in den legten 
Jahren in Bezug auf Handel und Induftrie bedeutend gehoben und namentlich in ihren Vor— 
ftädten außerordentlich eriveitert; in&befondere ift dies in Buckau ber Fall, welches 1835 noch) 
ein Dorf mit geringen Aderbefig war. Seit 1865 ift die Stadt Sudenburg nebft allen Ge— 
rechtſamen und DOrtseinrichtungen mit der Altftabt vereinigt worden. M., Subenburg ımd afte 
und neue Neuftadt bilden zufammen einen landräthlichen Kreis, während Budau dem Kreiſe 
Wanzleben einverleibt ift. Die Erweiterung ber Stadt hat feit 1869 begommen. Die Wälle 
fowie die Thore von Sudenburg bis zum Ulrihsthor find demolirt. Auf dem neu erworbenen 
Terrain find Häuferbauten in Angriff genommen und hier namentlicd, die Empfangsgebäubde 
ud die Eil- und Güterſchuppen für dem zukünftigen Centralbahnhof im Entftehen begriffen, 
theilweife fchon vollendet. Die Feltungswerke find bedeutend weiter hinausgerückt und umt- 
ſchließen die Stadt von neuem mit einem noch feftern Gürtel als bisher. Das neue Ulrichsthor 
mit feinen vier Durchfahrten am äußerſten Ende der Fortificationen ift dem Verkehr bereits 
übergeben. Unter den induftriellen Etabliffements haben fich namentlich die Mafchinenfabrifer 
und Eifenhämmer vermehrt; die Sudenburg, Budau, Neuftadt und Stabtfelde find vorzuge« 
weife induftrielle Bezirke. Zu den bereits vorhandenen vier Eifenbahnverbindungen (M.-Potde 
dam»Berlin, M.- Wittenberge, M.= Halberftadt und M.-Leipzig) ift im Sommer 1872 noch 
eine neue, über Helmftädt direct nad) Braunſchweig führende Bahn getreten. Am 1. Dec. 1871 
belief fi, die Ocfanmmtbevölferung ausſchließlich 7254 Mann Militär auf 114549 Seelen, 
worunter 1872 Katholiken; von diefer Geſammtzahl entfallen auf das eigentliche M. 77196. 
Magne (Pierre), franz. Staatsmann und Senator, geb. 3. Dec. 1806 zu Perigneur, 
trat nad) Bollendung feiner Schulbildung am College feiner Vaterftadt als Beamter in das 
Präfecturamt der Dordögne umd erfparte ſich hier von feinen ärmlichen Gehalt die nöthige 
Summe, um die Univerfität von Toulouſe beziehen und dort die Rechte ftubiren zu Fünnen. 
Nah Zurüdlegung feines Rechtscurſus kehrte er nad) Perigueur zuritd und Tieß ſich beim 
dortigen Gericht als Advocat nieder. Da er ſich gleich bei feinem erften Auftreten durch feine 
Geſchäftsgewandtheit und jein fidyeres Urtheil bemerkbar machte, jo wurde ber Präfect der Dors 
dogne, Romien, auf ihn aufmerfjam und bewirkte 1835 feine Ernennung zum Präfecturrath. 
Einige Jahre fpäter, als de Marcillac, Deputiwter fiir Perigueur, fein Mandat nieberfegte, 
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‚ourde M. an beffen Stelle in die Kammer gefandt, wo er fich der conjervativen Partei anfchloß. 
Als Mitglied des Budgetausfchuffes von 1845 machte er ſich durch einen vorzüglichen Rapport 
über Algerien bemerkbar, infolge deſſen er 11. Juli 1846 zum Director des Streitfachencomite 
und dann 24. Nov. 1847 zum Unterftaatöfecretär im riegsminifterium ernannt wurde. Von 
der Februarrevolution auf diefem Poften überrafcht, legte er demfelben nieder und kehrte in feine 
Baterftadt zurück, um dort wieder einfacher Advocat zu werden. Bon Ludwig Napoleon wieder 
in den Staatsdienft zurückberufen, erhielt er 10. Nov. 1849 den Poften eines Unterftaats- 
fecretärd der Finanzen und 9. Yan. 1851 das Portefeuille der öffentlichen Arbeiten, das er bie 
zum 26. Dct. bewahrte. Am Borabende des Staatöftreichs (1. Dec. 1851) wiederum zum 
Minifter der öffentlichen Arbeiten berufen, trat er anlaßlich des Decrets, das die Confiscation 
der orleaniftifchen Gitter verhängte, aufs neue von feinem Poften zuriid und wurde Präfident 
der Abtheilung für öffentliche Arbeiten, Aderbau und Handel im Staatsrathe. Am 28. Juli 
1852 übernahm er nochmals das Minifterium für öffentliche Arbeiten, mit dem nun das des 
Handels und der Pandwirthichaft verbunden wurde; am 31. Dec. defjelben Jahres wurde er 
mit der Senatorwürde befleidet. Etiva drei Yahre fpäter, am 3. Febr. 1855, ernannte ihn der 
Kaifer, indem er ihm ein fchmeichelhaftes Handfchreiben zufandte, an Stelle des wegen Krank— 
heit zurücktretenden Bineau zum Finangminifter, auf welchen Posten M. bis im Nov. 1860 
verblieb. Ihm folgte Forcade Laroquette, wogegen M. in Gemeinſchaft mit Billaut Minifter 
ohne Portefeuille wurde, mit der Aufgabe, die Politit des Kaifers in den Kammern zu ber 
toeidigen. M. nahm nun 22. Yan. 1861 am den Situngen des Senats, in denen über ben 
Senatusconfultus bezüglich der Veröffentlichung der Kanımerdebatten in den Journalen berathen 
wurde, theil. Ende 1863 reichte er infolge von Meinungsverfchiedenheiten mit dem Minifter 
Fould feine Eutlaffung ein, worauf ihn der Kaifer 1. April vermittel$ eines fpeciellen Briefs 
zum Mitgliede des Geheimen Staatsraths ernannte. Durch Decret von 3. Nov. 1867 wieder 
an die Spitze der Finanzen berufen, wurbe M. damit beauftragt, eine neue Anleihe, die man an- 
fangs die Friedensanleihe nannte, vorzubereiten und zu realifiren. Infolge feines 27. Yan. 1868 
veröffentlichten Rapports, in welchem er ſich für eine Anleihe in der Höhe von 700 Mill. Fre. 
ausfprach, wurde diefelbe zur Subfeription aufgelegt und mehr als vierunddreißigmal überzeich- 
net, welche ungeheuere Speculationsbewegung, die der Börfe lange Zeit große Verlegenheiten 
bereitete, der Minifter in feinem Rapport als einen großen polit. Triumph bezeichnete. Als 
nach der faiferl. Botfchaft 12. Juli 1869 die Umgeftaltung des Minifteriums eintrat, behielt 
M., von dem es hieß, daß er der neuen, liberalern Wendung der Dinge nicht abgeneigt fei, 
vorläufig fein Portefeuille, und nachdem er 27. Dec. 1869 mit allen feinen Collegen feine 
Dimifjion eingereicht hatte, um dem Minifterium Olivier Plag zu machen, nahın er einen her- 
borragenden Antheil an ben Beftrebungen des legtern, ihm fein Portefeuille zu erhalten; doch 
mußte M. noch im letzten Augenblide einem Mitgliede des linken Centrums, Buffet, weichen. 
Seit jener Zeit lebt M. von aller Politik entfernt in feinem Heimatsdepartement. 

Magnefium, ein Metall, welches in umerfchöpflichen Mengen als Chlor» und Brom- 
magnefium im Meerwaffer und im Carnallit (f. d.), als Magnefiumfulfat im Kieferit und 
Kainit (f. d.), als Carbonat in dem Magnefit und den Dolomiten fi) findet, ift feit einigen 
Jahren, gleich dem Aluminium, in den Kreis der technifch benugten Metalle gezogen worden. 
Das M. ift faft ſilberweiß und verbrennt bei hoher Temperatur mit bfendendweißem Lichte zu 
Magnefia. Die Lichtintenfität des in Saueritoff verbrennenden M. übertrifft die einer Kerzen: 
Nanıme um mehr al8 das Fünfhundertfache. Vorderhand befchräuft fic die Anwendung des M. 
auf die des Magnefiumdrahts, der beim’Berbrennen in einer Gas- oder Wafferftoffflamme das 
in der Photographie, al8 Signallicht und zu Veleuchtungszweden verwendbare Magnefium- 
lit gibt. Im Kriege Englands gegen Theodor von Abyffinien (1868) wurde von dem Magne— 
fiumlichte ein ausgedehnter Gebrauch gemacht. Außerdem ift e8 in feiner Legirung mit Kupfer 
fatt des Zinks zur Meffingfabrikation vorgefchlagen worden. Man ftellt das M. ganz analog 
dem Aluminium dar, indem mar Chlormagnefium oder eine ähnliche Berbindung durch Natrium 
rebucitt. Das M. wird im großen von der Magnefium- Metal: Company in Manchefter und 
der American Magnefium- Company in Bofton dargefteflt. 

*Maguus (Heinr. Guft.), einer der namhafteften deutfchen Chemiker, feit 1845 ord. Pro- 
feſſor der Phyſik und Technologie an der Univerfität zu Berlin, zog fid) im Febr. 1869 Kränt- 
lichkeit halber von feiner Pehrthätigkeit zuriid und ftarb 4. April 1870 in Berlin. Vgl. Hof- 
mann, « Zur Erimmerung an Guftav M.» (Berl. 1871). 
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Mainz. Der Umſchwung ber Berhältniffe in Deutfehland im I. 1866 hat auf M. einen 
fehr bedeutenden Einfluß geäußert. Aus der Bundesfeftung wurde eine preuß. Feſtung, und 
Preußen übte demzufolge alle Rechte, die früher dem Deutſchen Bunde zugeftanden. Tod) blieb 
das alte Bundesfeftungsreglement in Kraft. Auf Haudel und Berfehr hatte das 9. 1866 an- 
fangs einen Jähmenden Einfluß geübt. Doc begann fi bald wieder ein nicht unbebeutenber 
Yufchtoung bemerfbar zu zeigen. Im 9. 1869 gingen 3,263338 Ctr. Güter von M. ab, 
welche Ziffer fi) im 9. 1870 auf 3,399532 Etr. Hob. Der Hauptantheil des Verkehrs fält 
der Fudwigsbahn zu. Diefelbe beförderte im I. 1869 3,242334 Cir. nach und 2,055706 tr. 
von M.; im 9. 1870 3,675107 Etr. nad) und 2,220884 Cir. von M. Auf der Taunusbahu 
famen im J. 1869 447727 Ctr. an und gingen 698597 Ctr. ab. Im 9. 1870 verfandte 
die Bahn 764371 Etr., während über die angekommenen Güter keine Notizen vorfiegen. Der 
Stromverfehr nimmt von Jahr zu Jahr ab. Während im I. 1860 über 18000 Fahrzeuge bie 
Schiffbrücke paffirten, waren e8 deren im 9. 1869 noch 14799 und 1870 13201. Zrogbem 
iſt die Zufuhr geftiegen; fie betrug 1868 1,497440, 1869 1,755106, 1870 2,050058 Etr. 
Die Abfuhr dagegen nahm ab; fie betrug 1868 517530, 1869 509035, 1870 414277 Gr. 
Die Zahl der ih M. einlaufenden Eifenbahnen hat ſich inzwiſchen auf ſechs vermehrt durch Aus- 
bau der Pinie M.- Alzey; eine fiebente ift projectirt mittel einer fteinernen Brüde unterhalb 
M. itber den Rhein nad) Wiesbaden. 

M. zählt gegenwärtig einſchließlich Zahlbach (aber ohne Garnifon) 47731 E. und if ver- 
möge des Feftungsgürtels, der die räumliche Ausdehnung der Stadt hindert, eine der am dichteften 
bevölferten Städte. Infolge diefer Umftände hat fi vor M. im Gartenfeld, troß bes Demo- 
lirungsreverfes, eine ganze Vorſtadt erhoben, die 2500 €. zählt. Der nothwendige Umbau der 
Feſtung fowie die gleich nothwendige Erweiterung des ſtädtiſchen Areals haben den Plan reifen 
laſſen, einen Theil der innern Ummallung, die fog. Gartenfront, bis zum Fort Hardenberg Hinaus- 
zurüden, wodurd der ftädtifhen Bebauung 625 Morgen Land zufielen und Raum für eine 
Stadt von 70—80000 E. geichaffen würde. Die feither ſchwebenden Berhaublungen find wol 
die Urfache, daß die Feftungsbauten größtentheils fiftirt find. Außer den Arbeiten, bie im J. 
1870 nothwendig waren, um die Feſtung in Bertheidigungszuftand zu fegen, und deren Ab- 
rüftung im folgenden Jahre zu bewirken, hat man ſich darauf befchränft, die Werke in Stand 
zu halten. Nur bie Aheinbefeftigungen auf der Petersaue wurden durch gewaltige Erdauf⸗ 
fhüttungen verftärft, ebenfo das Fort Gonfenheim durch Erhöhung der Wähle und Traverfen. 
Neu erbaut wurden außerdem einige Geſchützſchuppen in ben Werfen. Die übrige Bauthätigfeit 
umfaßt außer ben zahlreichen Bauten der Ludwigsbahn eine Uferanfchüttung längs der ganzen 
Stadt, die Anlage eines Winterhafens oberhalb der Stadt, die feit einigen Yahren vollendet ift, 
die Erbauung mehrerer Häuferguadrate in den Weinbergen bed Fürftenbergerhofs und bie Re— 
ftauration bed Doms, bie zur Entdeckung einer verfchütteten Krypta geführt hat. Die Bereins- 
thätigfeit in M. Hat ſich fehr entwidelt. Außer drei Cafinos zählt M. eine Reihe gefelliger 
Bereine; Kunft und Wiffenfchaft pflegen der Kunftverein, Alterthumsverein, Liedertafel, Natur- 
forfchende Geſellſchaft und eine Anzahl Meinerer Gefangvereine. Es gibt außerdem Vereins zu 
allen Zweden, worunter beifpielsweife drei Urbeitervereine, eine Reihe rankenvereine ſowie eine 
große Zahl religiöfer Vereine erwähnt zu werben verdienen. 

It der Gefchichte des J. 1870 hat M. eine hervorragende Rolle gefpielt. Ein großer Theil 
des beutfchen Heeres paffirte die Stadt nad) Frankreich. Es war zu diefem Behufe eine Schiffe 
brücke unterhalb M. geſchlagen und ein eigener Colonneuweg bezeichnet. In den erften Tagen 
des Aug. wurde das Hauptquartier des Königs nad; M. verlegt und unterm 2. defielben Do- 
nats eiue Proclamation an das Heer erlaffen. Im Verlaufe des Kriegs war M. einer der Haupt« 
pafjagepläge für die Verwundeten und alle Stände und Parteien metteiferten in Opferwilligkeit; 
ferner ein Hauptdepotpla für die franz. Kriegsgefangenen, deren Zahl zeitweife auf 28000 fi 
belief. Die Garnifon bildete ein Regiment Landwehr und einige Erfagbataillong und war fo 
ſchwach, daß die Artillerie mit Gewehren verfehen wurde und Infanteriedienft that. Als infolge 
des zu Berfailles abgefchloffenen Vertrags vom 15. Nov. 1870, auch der fübmainifche Che 
bes Großherzogthums Heffen zum Deuſſchen Reiche gekommen war, wurde die Feſtung zur 
Reichsfeſtung erflärt und die Befagung wieder auf die volle Höhe einer Divifion Infanterie, 
worunter ein Benßherogl heſſ. Regiment, außerdem ein Pionnierbataillon, eine Abtheilung Felde 
artillerie, eine Abtheilung Feftungsartillerie und zwei Schwahronen Dragoner gebracht. 

Makart (Hans), ein origineller neuerer Maler, geb. zu Saljburg 28. Mai 1840, war ur⸗ 
ſprünglich zum Graveur beſtimmt, bildete fich aber dann nach einem kurzen Befuche der wiener 
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Aademie in Münden unter Piloty's Leitung, beffen brillante Farbengebung tiefen Widerhall 
beim jungen Schüler gefunden zu haben fcheint, zum Maler aus. Zu feinen erften Bildern ge- 
hört eine Leda mit dem Schwan, eine Scene aus den «Luftigen Weibern von Windfor » nad) 
Shalfpeare und ein anmuthiges Bildchen: Das Kindermärchen. Als er 1866 mit dem Bilde: 
Ein jhlafender Ritter läßt fid, von ſchönen Niren küffen, auftrat, zog er bereits die Aufmerk⸗ 
ſamleit auf ſich, die indeß noc mehr durch fein Gemälde: Moderne Amoretten gefteigert wurbe. 
Mit dem dreigetheilten Bilde aber, das bald die «Peft von Florenz», bald die «Sieben Tob- 
fünben» und auch wieder (mad) des Kitnfflers Aeußerung) der «Traum eines Wilftlings» ge- 
nannt wurde, warb er plöglich zum Helden des Tags, fein Werk aber, bas die Kunde durch 
alle deutfchen Hauptftäbte madjte, der Gegenftand der verfchiedenartigften Urtheile. Yu Mün— 
hen trat die ftrengere Fath. Richtung gegen die Ausſtellung des Bildes auf; in Parts verbot 
der Oberintenbant der Künſte im voraus deſſen Beröffentlihung im Ausftellungslocale. Im 
3.1869 weilte der Künftler in Kom, wo er ein neues Bild ſchuf, zu welchem er den Stoff 
abermals dem brit. Dramendichter entlehnte. Es ftellte den Paris vor, der mit den Hochzeits⸗ 
gäften am Lager der dem Schlaftrumf erlegenen Julia erfcheint. Das Gemälde kam nicht zur 
Ausftellung, da es bei feiner Ankunft in Wien fogleih vom Kaifer für feine Privatgalerie 
angefauft wurde. Nicht minder befchäftigte M. die Kunſtkritik, als er im Auftrage des Grafen 
Palffy, der auch die Modernen Amoretten angefauft hatte, zwei Darftellungen der Abundantia 
(des Ueberfluffes des Landes und des Meeres) in großen Dimenfionen für den gräfl. Speife- 
ſaal malte. Zu M.’S neuern Gemälden gehören: eine Benus, die den Tanhäufer zurüdhält; ein 
Ihlafender Sänger, dem Meerniren in die Saiten des Inſtruments greifen; zwei Mönde in 
einer Zelle, deren einer die Geige fpielt; beſonders aber die Gejammtdecoration fitr einen Salon 
des N. Dumba, beftehend aus dein Dedengemälde, aus verfchiebenen riefen und drei größern 
Eompofitionen für die Wandfeiten (Nov. 1871 ausgeftellt). Der Künftler Lieferte auch Zeich⸗ 
nungen fir Sluftrationen zu «aUhland's Gedichten» (Stuttg.) und zur «Shakefpeare= Galerie» 
(293. 1870 fg.), für lettere feine erwähnte Compoſition: Die luftigen Weiber von Windſor. 

Mallindiodt (Herm. von), namhafter confervativer beutfcher Abgeordneter, wurde geb. 
5. Febr. 1821 in Minden als der Sohn bes fpätern Bicepräfidenten der aachener Regierung 
Karl Detmar von M., erhielt feine wiffenfchaftliche Vorbildung auf dem Gymnaſium in Aachen, 
Rudirte dann in Berlin und Bonn die Rechte und widmete ſich hierauf dem Yuftiz= und Ber- 
waltungsbienfte. Zuerft arbeitete er bei dem Unter- und Dbergericht in Paderborn, dann bei 
den Regierungen zu Münfter und Erfurt. Als Affeffor gehörte er den Regierungscollegien zu 
Minden, Erfurt, Stralfund umd Franffurt a. O. an, war aud) zur Zeit des Unionsparlaments 
commiffarifcher Dberbürgermeifter von Erfurt und infolge Berufung feitens des Minifters 
von Flottwell unter dem Grafen Schwerin Hülfsarbeiter im Minifterium des Innern, Bon 
bier fan er im Sommer 1860 als Regierungsrat nad; Diüffeldorf und wurde 1867 in gleicher 
Eigenschaft nach Merfeburg verfegt. Un 1. Mai 1872 fchieb er aus dem Staatödienfte. Als 
fatholifch-confervativer Vertreter verfchiedener weftfäl. Wahlkreife war M. von 1852 —63 und 
wieberum feit 1868 Mitglied des preuß. Abgeorbnetenhaufes und feit 1867 Mitglied des norb- 
deutſchen und dann des beutjchen Reichstags. Im Abgeorduetenhauſe gehörte er während des 
Beſtehens der fath. Fraction zu diefer, demnächſt zur © raction des Centrums, im conftituiren- 
den umd norddeutfchen Reichstage zur bundesftaatlich=conftitutionellen Fraction, folange ſolche 
beftand ; im beutfchen Reichstage zählt er zur Centrumspartei. 

*Maltitz (Apollonius, Freiherr von), deutſcher Dichter und Schriftfteller, welcher 24 9. 
hindurch die ruſſ. Regierung am großberzogl. Hofe zu Weimar vertreten, feit 1865 aber in 
Ruheftand verfetst dort feinen Wohnfig beibehalten Hatte, ftarb dafelbit 2. März 1870. 

eg on (nicht Maltzahn; Heine. Karl Edardt Helmuth von), Reichsfreiherr zu Warten- 
berg und Penzlin, gelehrter deutfcher Neifender, Ethnograph und Sprachforſcher, geb. 6. Sept. 
1826 zu Dresden, erhielt feine Bildung zuerft 1832 —42 in einer Erziehungsanftalt zu Wies- 
baden, dann anderthalb Jahre im Kaiſer'ſchen Yaftitut zu Heidelberg und kam 1843 nad) 
Manheim, wo er feine Gymnafialftudien vollendete. Bon 1846 — 50 befuchte er die Univer- 
fitäten München, Heidelberg und Erlangen, wo er Rechtswiſſenſchaften ftudirte, um ſich dem 
Staatsdienſte zu widmen. Nach dem Tode feines Vaters (1851) unabhängig geftellt, folgte er 
feinen Neigungen, vervolllommmete ſich in dem bereits nebenbei von ihm betriebenen orient. Stu- 
dien und beſchioß, fich von nun an auf Meifen ganz der Erforfchung und Beobachtung, zunächft 
des arab. Bölterlebens zu widmen, Nachdem M. 1852 feine erfte Reife durch Algier und den 
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Norden von Maroffo gemacht, befuchte er 1853 — 54 zuerft die mauriſchen Denfmäler in 
Spanien umd Portugal, dann Tunis, Aegypten, Baläftina, Eyrien, die Türkei und Griechgn- 
fand und nahm dann feinen Wohnfig auf einige Yahre in Algier. Die J. 1857 — 58 waren 
einer intereffanten Reife im Süden von Maroflo gewidmet, auf der es ihm gelang, die gleich» 
namige ſüdl. Hauptjtabt diefes Reichs lennen zu lernen. Durd) diefe Erfolge ermuthigt, faßte 
er den Plan zu einem mod) ſchwierigern Unternehmen, einer Pilgerfahrt nad) Meffa, die er 
natitrlich nur unter Berleugnung feines Europäerthums bewerfftelligen konnte. Er nahm den 
Namen Abdurrahmanzben-Mohanımeb an, hielt ſich meift zu den Hegyptern, die nichts von 
feiner Verkleidung ahnten, und reifte im Sommer 1860 über Kairo, Geneh, Koffeir, Mambo, 
Rabegh nad) Dſchidda, von wo er glüdlich nad) Mefta gelangte und alle Pilgerbräuche, feldft 
die Wallfahrt nad) dem heiligen Berge Arafat mitmachte. An dem Beſuche von Medina wurde 
er behindert, da Verdacht gegen ihn rege geworben war; er mußte fchleunigft nach Dſchidda 
zurücfehren und hier das erfte Schiff, das er finden lonnte, zu feiner weitern Flucht benugen. 
Nach der Rückkehr lebte M. abwechfelnd in Deutfchland und Algerien und veröffentlichte wäh: 
rend diefer Zeit die «Drei Jahre im Nordweſten von Afrifa» (4 Bde., Lpz. 1863; 2. Aufl. 
1868) und die «Wallfahrt nach Meffa» (2 Bde., Lpz. 1865), durch welche er die Aufmerkſam-— 
fit des ganzen gebildeten Europa auf ſich Ienfte. Auf einer zweiten Wanderung durch Tunefien 
(1867) drang er bis tief in das Innere ein und entbedte einige von den Karthagern ftanımende 
höchft merhwürdige phöniz. Infchriften. Auch in Sardinien (1868) zogen ihn befonders bie 
phöniz. und altägypt. Denkmäler an, die er zuerft im feiner «Reife auf der Inſel Sardinien» 
Epz. 1869) veröffentlichte. Im 3.1869 wandte ſich M. abermals nad) Tunis, wo er ſich den 
Zutritt zu einer großen Sammlung von phöniz. Denkmälern erwirkte, deren Inſchriften er in 
der «Reife in den Regentfchaften Tunis und Tripolis» (3 Bde., Lpz. 1870) befannt machte. 
Schon vorher hatte er aud noch «Eittenbilber aus Tunis und Algerien» (Lpz. 1869) heraus- 
gegeben. Nad) einer Reife durch Tripolis und einem Aufenthalte auf Malta, deffen punifche 
Inschriften er zum erften mal durd) Photographien in Europa befannt machte, fchrte er auf 
einige Zeit nach Dresden zurüd, we ihn unter andern bie Herausgabe eines hinterlaffenen 
Manuferipts Adolf von Wrede's itber Hadhramant (Braunfchw. 1870) befchäftigte. Durch 
letztere Arbeit zur Erforſchung des ſüdl. Arabien angeregt, ging er 1870 über Dſchedda, Maf- 
fauwa u. f. w. nad) Aden, von wo aus er verfchiedene Ausflüge in die noch unbekannten Theile 
Südarabiens unternahm und außer wichtigen Anfichlüffen über die Geographie und Ethno- 
graphie aud) die erften genauern Nachrichten tiber die dortigen Spradjverhältniffe, namentlich 
über den Mahra-Diafelt (einen Reſt des alten füdarabijch-äthiop, Sprachzweigs) gewährte. Die 
Ergebniſſe diefer Beobachtungen und Forfchungen hat er theils in Zeitfhriften, wie Petermann’s 
«Mittheilungen», der « Zeitfchrift der Deutichen Morgenländifchen Gejeljchaft» u. f. w., theils 
in dem Werke «Reife nad; Eitdarabien» (Braunfchw. 1872) niedergelegt. Sonft hat er aufer 
einigen Bändchen Gedichten (« Heiligenmuſchelno, Lpz. 1863; «Das Grad ber Chriften», Lpz. 
1865) zahlreiche Beiträge zu populären Zeitfchriften geliefert, namentlich haben aber feine 
«Briefe aus Tripolis», «Briefe aus Yegypten» und «Briefe aus Arabien» in der augsburger 
«Allgemeinen Zeitung» angefprochen. 

»Mandbefler. Nach dem Cenſus von 1871 betrug die Bevölkerung von M. mit Einſchluß 
von Salford 492154 E., woraus fid) ein Zuwachs von 50993 feit dem Cenſus von 1861 
ergibt. Durch die Reformbill von 1867 wurde die Zahl ber parlamentarifchen Vertreter der 
Stabt auf drei vermehrt. Die Dichtigkeit der Bevölkerung belief fi) 1867 auf 80, 1868 auf 
81 Perfonen per Acre; die Sterblichkeit während derfelben Jahre auf 32 und 31 per Taufend, 
d. h. auf 7 mehr als in London und Birmingham, auf 4 weniger als in Liverpool. Trok 
mancher ftädtifchen Verbefferungen gehört M. nod) immer zu den ungefundeften Städten des 
Bereinigten Königreich®. Der Rauch der Fabrilken verpeftet die Puft und führt anſteckende Krank: 
heiten herbei, während eine große Zahl der Arbeiter durch ungefunde Beſchäftigungen an Lungen— 
franfHeiten leiden. Befonders groß if die Eterblichfeit unter den Kindern, Nach einem Bericht 
vom 9. 1868 fand die Hälfte der geſammten Todesfälle von M. bei Kindern unter fünf Jahren 
ftatt. Bon den Wirkungen der Baunmvolltheuerung, welche die Metropole der Baunmwoll- 
fabrifatien befonder& ſchwer trafen, hat M. ſich vollftändig erholt. Der amerif. Bürgerkrieg 
zeigte den Yabrifanten die Gefahr, hinfichtlich der VBerforgung mit Nohmaterial von einem ein- 
zigen Marke abzuhängen umd beförderte den Baumwollbau in Aegypten und Indien, der freilid) 
die Güte des beſten amerif, Products nicht erreicht, aber durch feine Concurrenz mäßige Preife 
und eine reichliche Zufuhr ſichert. Etwa 200 arofe Baummollnriühlen find gegemvärtig in M. 
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und deſſen nächſter Umgegend befchäftigt und der Geſammtwerth der ftädtifchen Production 
wird auf 70 — 80 Mill. Pfd. St. veranfhlagt. Das vorwiegend trübe, düftere Ausfchen der 
Stadt wird allmählich durch die Anwendung eines reichen theils goth., theils ital. Stils auf 
Öffentliche wie auf private Neubauten gemildert. Unter den neuen öffentlichen Gebäuden ver— 
dienen befonder8 Erwähnung der von Waterhoufe errichtete prächtige Affifenhof, ein Gebäude 
in goth. Stil von 270 F. Länge und 150 F. Tiefe, mit einem Thurme von 210 5. Höhe; 
das von demfelben entworfene nod) in Bau begriffene Stadthaus und die von Walters gebaute, 
1868 eröffnete neue Börfe. Zwei Statuen Richard Cobden's wurden im 9. 1867 aufgeftellt, 
die eine, von M. Wood, in St.= Anne’s= Square, die andere, von Noble, im Peel- Park. Das 
Haupterziefungsinftitut von M., Dwen’8:College, hat jeit 1867 durch reichliche, mittels einer 
öffentlichen Subfcription befchaffte Geldbeiträge eine bedeutende Erweiterung erfahren. 
* Mancini (Yaura Beatrice), ital. Dichterin, die Gattin des um die Neugeftaltung Italiens 
verdienten Staatsmannes, Pascale Stanislaus M., ftarb 17. Juli 1869 zu Florenz. 
Manderſtröm (Chriftopher Rutger Ludvig, Freiherr von), ſchwed. Staatsmann, wurde 
geb. 22. Yan. 1806 zu Stodholm und gehört einer freiherrl. Kamilie an, deren Stammvater, 
Erif Forsmander aus Dalarna, 1703 in den Abdelftand erhoben wurde. M. arbeitete feit 1824 
mehrere Jahre als zweiter Secretär im Minifterium des Auswärtigen, war 1838 und 1839 
Legationsjecretär und Charge d'Affaires in Petersburg und London, wurde 1840 zum Cabinets- 
fecretär befördert und hat als folcher unter anderm im 3.1848 den König Osfar I. nad) Scho— 
nen begleitet, wofelbft Schweden als Vermittler zwifchen Preußen umd Dänemark auftrat und 
durch die Convention in Malmö den fir Dänemark günftigen Waffenftillftand zwifchen den 
friegführenden Mächten zu Stande bradjte. In den 3.1855 — 58 war M. ſchwed. Gefandter 
in Wien und Paris, und wurde dann nad) Stockholm zurücberufen, um in dem neuen Mi— 
nifterium das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. Diefem widmete er 
zhn Jahre lang eine auferordentliche Thätigkeit und trug namentlich viel zur Einführung der 
Reichstagsordnung von 1865 bei, zog fid) aber zuritd, als 1868 der Reichstag nicht länger 
alle für das Auswärtige geforderten Anfchläge bewilligen wollte. Seitdem ift M. Präfident 
des Commerzcollegiums und gewähltes Mitglied in der Erften Kammer. Bei der Krönung des 
Königs Karl XV. ım 3. 1860 wurde cr in den Grafenſtand erhoben. 
tanitoba ift der gegemwärtige Name der im J. 1813 von dem Schotten Earl of Selfirt 
am Med» River of the North im Oſten der Felfengebirge und nördlich vom Staate Minnefota 
gegründeten Red-River-Settlements, welche bis zu ihrer Bereinigung mit dem Dominion 
of Cauada der Hudfonsbai- Compagnie angehörten. Die Hauptmafje der Bevölkerung befteht 
aus Mifchlingen, hervorgegangen aus Heirathen europ. Anfiedler mit indian. Weibern, ein faft 
durchweg Schöner, kräftiger Menfchenfchlag. Ueberwiegend find unter ihnen die Franzoſen, Ab: 
fimmlinge der niedercanad. Boyageurs, welche ihre Niederlaffungen zwijchen dem amerif. Orenz- 
orte Pebina und dem Fort Garry zu beiden Seiten des Red⸗River forwie an der Nordfeite deö 
in diefen Fluß mündenden Ajfineboine-River bis in die Gegend der White-Horje-Plains, endlich 
am Winipeg- und gegen den Manitobaſee hin haben. Daneben finden fid) von Winipegtown 
an längs der Ufer des Red-River in einer Ausdehnung von 7—8 Miles die Anfiedelungen von 
Schotten, welche zumeift aus den Orkney-Inſeln ſtammen. Zwiſchen den Fort Garıy und dem 
Binipegfee wohnen auf der fog. Rerſerve der Salteuy =» Indianer indian. Stämme. Die Ge— 
jammtbevölferung diefes Diftrictd wird auf etwa 15000 Seelen gejchägt. Das Klima diefer 
Gegend wird als gefund gefchildert, befonder® der Winter, da in diefer Jahreszeit weder Thau 
nod) Regen eintritt. Vorherrſchend ift ſchwerer Farmboden, der, wenn der Aderbau weniger 
primitiv getrieben wilrde, im Stande wäre, eine zahfreiche Bevölferung zu ernähren. Auch jegt 
noch bildet der Handel mit Bellen den überwiegenden Befchäftigungszweig der Bewohner, und 
rechnet man, daß jährlid, etwa 150000 Büffel getödtet werden, um deren Häute und Zungen 
zu veriwerthen, während Fleiſch und Talg verloren gehen, da ed überall an Communicationd- 
mitteln fehlt. Als 1. Juli 1867 die Provinzen Ober» und Untercanada zu einem Dominion 
of Canada mit der Hauptftadt Ottawa vereinigt wurden, gingen aud), zugleich mit der Auf- 
löfung der Hudfonsbai-Compagnie, die bis dahin diefer Geſellſchaft gehörigen und an die brit: 
Regierung für eine Summe von 300000 Pfd. St. verkauften Landſtriche in den Beſitz der 
Dominion of Canada über; die Red-Rivercolonie war im diefen Handel mit einbegriffen, der 
1. Dec. 1869 abgeſchloſſen werden follte. Der Uebergang aus den frühern, unter der Ne 
gierung der Hubfonsbai-Compagnie in ber Colonie herrſchenden patriarhalifchen Zuftänden in 
geregeltere, die Furcht vor Hohen Steuern, das Erfcheinen einer Kommiffion unter Oberft 
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Dennis, welche im Sommer 1870 am Red-River fid) einfand, un die Vermeſſung bes Landes 
und die Verteilung des noch nicht geregelten Landbeſitzrechts in Townſhips oder Stabtgebiete 
vorzunehmen, endlich aber jo mande Misgriffe, welche fich wol die Commiffion und der neu⸗ 
ernannte Unterftatthalter, Mr. M’Dougall, zu Schulden kommen ließen, fetten bie Bevölferung 
derartig in Aufregung, daß im Oct. zuerft unter ben fehott. und irifchen, dann unter den franz. 
Mifchlingen eine offene Empörung ausbrach, infolge deren die Bermefjungsarbeiten unterbrochen 
und M’Dougall zur Flucht nach Pembina gezwungen wurde. Die Empörer bemächtigten ſich 
des Forts Garry, fetten eine proviforifche Regierung ein, an deren Spitze der Schotte Yohn 
Bruce, der Franzofe Louis Kiel und der Irländer Donahue, fänmtlih Mifchlinge, fid) ftellten, 
begannen die waffenfähige Mannfchaft zu den Waffen zu rufen und pflanzten auf dem Fort ihr 
neues Banner mit der Lilie und dem Kleeblatt (feurs de lis and chamrocks) auf; auch ſchloſ⸗ 
fen ſich viele Fenier aus den Vereinigten Staaten den Aufftändifchen an. Cine von ben canab. 
Anfiedlern gewagte Öegenrevolution wurde unterbrüdt; doch als Riel die Zügel der Herrfchaft 
an fi) riß, den Titel eines Präfidenten annahm und einen Canadier, Namens Thomas Scott, 
welcher die Waffen gegen die proviforifche Regierung ergriffen hatte, Hinrichten ließ, entfandte 
die Regierung von Canada eine auserwählte Streitmacht von 1200 Mann unter dem Com- 
mando des Oberſt Wolfeley, welcher es, nach einem höchſt ſchwierigen Marche, gelang, bie Re— 
volution, ohne daß ein Schuß fiel, niederzumerfen, da die Aufftändifchen beim Herannahen ber 
Truppen die Waffen ftredten. 

Manning (Henry Edward), Erzbifhof von Weitminfter und Primas der fath. Kirche in 
England, wurde ald Sohn eines londoner Kaufmanns und Parlamentsmitgliebes im 9. 1809 
in — geboren. Seine Aeltern waren Proteſtanten und als Proteſtant wurde M. im Har⸗ 
row= und ſpäter im Balliol-College in Oxford erzogen. Nachdem er 1830 ſeine Studien mit 
Auszeichnung beendet und zum Fellow vom Merton-College gewählt war, trat er als Geiftlicher 
in die engl. Hochfirche ein. 1834 erlangte er eine Anftelung als Pfarrverweſer in Lavington 
in Suffer; 1840 wurde er zum Ardidialonus der Diöcefe von Chichefter ernannt. Allgemei- 
nere Aufmerkjamfeit erregten zuerft feine in dem vierziger Jahren vor der Univerfität Orforb 
gehaltenen Predigten, in denen er mit großer Beredſamleit und Gelehrfamfeit die von Pufey 
und Newman eingeleitete katholifirende Bewegung innerhalb der engl. Staatsfirche zum Zwed 
einer Wiedervereinigung der getrennten chriſtl. Kirchen vertrat, Diefe Predigten erfchienen [päter 
gefammelt in vier Bänden. In demfelben Sinne war M.'s Werf «The unity of the Church» 
(Lond. 1842) gefchrieben, doch hatten feine Anfichten noch feine fo ſtark kath. Färbung gewonnen 
wie die vieler andern Anhänger Puſey's und während der zahlreichen Converfionen engl. Geift- 
lichen zum Katholicismus in den J. 1843 —45 hielt M. bei der Hochlirche aus. Sein Ueber- 
tritt erfolgte erft im 3.1850, um diefelbe Zeit, als die ſog. Papal Aggression einen lebhaften 
Zufammenftoß zwijchen der engl. Stantsgewalt und der röm. Hierarchie hervorrief. In einem 
Briefe an den Biſchof von Chichefter erllürte M. ſich gegen die Jurisdiction der Krone in geift- 
lichen Angelegenheiten, legte fein Amt als Archidiakonus nieder und ließ ſich in den Schos der 
fath. Kirche aufnehmen. Bei feiner angefehenen Stellung und feinen unzweifelhaften Talenten 
erregte dieſer Uebertritt bedeutendes Aufjehen; in der That hatte die röm. Kirche, Newman 
ausgenommen, durch die ganze pufeyitifche Bervegung feinen fo wichtigen Zuwachs ihrer Macht 
in England erhalten als diefen. Wenn in Newman der myftifche Geift des Pufeyismus einen 
hervorragenden Ausdrud fand, fo fchien DR. in hohem Grabe befähigt zu der Vertretung feiner 
hierarchiſchen Richtung und man zögerte nicht, dem neuen Convertiten, der in Rom eine auß- 
gezeichnete Aufnahme fand, einen feinen Talenten entſprechenden Wirkungskreis anzumeifen. Im 
kurzen Zwifchenräumen wurde M. zum Vorſteher des engl. Ordens der Brüder des heil. Wor- 
romäus, zum Doctor ber Theologie, zum Propft ber fath. Diöcefe von Weftminfter, zum apofto« 
lien Protonotar und zum Hausprälaten des Papftes mit dem Titel eines Monfignore er- 
nannt. Niemand konnte feine aufrichtige Hingabe an dem neuen Glauben bezweifeln und da in 
feinen alle dem jprihwörtlichen Eifer des Eonvertiten ungewöhnliche Fähigkeiten und ein 
energijcher Charakter zur Seite ftanden, gewann er bald einer jo unbeftrittenen Vorrang, in ben 
Reihen der engl.-fath. Hierarchie, daß man ihm ſchon zu Lebzeiten des Cardinals Wifenan all- 
gemein als deſſen Nachfolger in dem Primat ber kath. Kirche Englands bezeichnete. Diefe Bor- 
ausficht erfüllte fich nach, Sardinal Wifeman’s Tode im Febr. 1865. Am 8. Juni 1865 wurde 
M. in der kath. Kathedrale von St.- Mary in London feierlic, als Erzbifhof von Weftminfter 
inftallirt. Den Cardinalshut erhielt er nicht, doch im dem öffentlichen Anfehen ftieg er noch 
höher als fein Vorgänger, den er durch gründliche Bildung, Weite des Gefichtskreifes, Feinheit 
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der Polemik und afcetifche Strenge übertrifft. Die jüngften Schidfale und Eroberungspfane 
der kath. Hierarchie haben nitgend® einen eifrigern Vertreter gefunden als in M. Nachdem er 
tviederholt für die Erhaltung der weltlichen Macht des Papfttgums in die Schranken getreten, 
ſprach er fich bei dent bkumeniſchen Eoncil in Rom 1869—70 mit einer Entſchiedenheit für 
das Dogma der päpftl. Unfehlbarkeit aus, die ihm als einen der Vorkämpfer der fath. Reaction 
tennzeichnete und das ſeitdem in Umlauf gekommene Gerücht veranlafte, daß er zum Nachfolger 
auf dem päpftl. Throne auserfehen fei. Seit feiner Ernennung zum Erzbifchof von Weftminfter 
hat M. auch feine fchriftftelerifche Thätigkeit wieder aufgenommen und, dem Beifpiele Cardinal 
Wiſeman's folgend, gelegentlid) öffentlich Vorlefungen vor einem gemifchten Publikum gehalten. 
Zu feinen wichtigſten Schriften aus diefer Zeit gehören: «The temporal power of the Pope 
in its political aspect» (1866), «Life of St. Francis of Assisi» (1868), «The oecumenical 
council and the infallibility of the Pope» (1869), «Petri privilegium, three pastoral letters 
to the clergy of Westminster» (1871); «The fourfold sovereignty of God» (1871) u. ſ. w. 

*Mans (Le), Hauptſtadt des franz. Depart. Sarthe, einer der wichtigſten Handels⸗ und 
Fabrilplätze des weftl. Frankreich, Knotenpunkt der Eiſenbahnen zwiſchen Paris, Tours, Angers, 
Rennes und Cherbourg, 211 Kilometer weſtſüdweſtlich von Paris, mit einer Bevölferung (1866) 
bon 45230 E. M. ift in der neuern Kriegsgeſchichte namhaft geworden durch die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht, in welcher 11. und 12. Yan. 1871 die franz. Loire-Armee unter General Chancy von 
dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen gejchlagen und faft gänzlich vernichtet wurde. Diefer 
Sieg befreite die deutjche Cernirungsarmee vor Paris von der biäherigen Bedrohung von Süd⸗ 
weiten her. Die Stadt wurde 12. Yan. von deutſchen Truppen befegt. (S. Roire.) 

+ Mantenffel (Edwin Hars Karl, Freiherr von), feit Sept. 1866 preuß. General der Ca— 
valerie, wurde im Aug. 1868 zum commanbdirenden General des 1. Armeecorps ernannt, das 
unter feinen Befehle nad; Ausbruch des Kriegs von 1870 der Erften Armee (Steinmetz) zu⸗ 
getheift wurde und diefe auf ihrem weitern Vormarſch 14. Aug. vor Meg und an der Nieb 
erreichte; hier griff M. aus eigener Initiative den Feind an und verlegte demjelben für jerien 
Tag den Abzug auf das weſtl. Mofelufer, Während der fpätern Gernirung der ebengenanuten 
Feſtung dedte M. die Oftfeite derfelben, wobei e8 bemfelben befchieden war, am 31. Aug. und 
1. Sept. alle Anftrengungen Bazaine’s, fid) mit feiner Armee dem 1. Corps gegeniiber einen 
Ausweg zu bahnen, bei Noiffeville zuritdzumweifen. Nach dem Falle von Met erhielt M. den 
Dberbefehl über die Erfte Armee, das 1., 7. und 8. Corps, bie 3. Heferve- und die 3, Cavalerie⸗ 
divifion; mit derfelben trat er unter einftweiliger Zurüdlaffung des 7. Corps am 7. Nov. den 
Vormarſch über Rheims in der Richtung auf Compiegne am, wandte ſich dann in Eilmärfchen 
auf Amiens, ſchlug dort 27. Nov. den Feind und warf ihn, 30000 Mann ftark, mit der eigenen, 
noch nicht völlig verfammelten Erften Armee über die Somme auf Arras zurüd und erzwang 
drei Tage darauf die Ucbergabe der ſtarlen Eitadelle von Amiens, nachdem kurz zuvor auch die 
Feſtung La Fere fich ihm ergeben hatte. Am 5. Dec. beſetzte M. Rouen; dann zog er feine 
Armee zufammen, ſchlug 23./24. Dec. den General Faidherbe und defjen boppelt jo ftarfe Armee 
in der Schlacht am Halluebache, warf fie in ihre Nordfeftungen und nad} einem erneuerten Bor- 
gehen 2./3. Yan. 1871 bei Bapaume abermals fiegreic; zurüd. Zum Oberbefehlshaber der neu 
zu bildenden Südarmee ernannt, übergab DM. 8. Jan. den Oberbefehl itber die Erfte Armee an 
General von Goeben, um einen kurzen, aber einen ber folgenreichften Feldzüge der Kriegs- 
gefchichte zu leiten und zu führen. M. überſchritt mit einem Theile feiner Armee, 45000 Mann, 
troß ftarfer Kälte und fußhohem Schnee das Cöte-d’or-Gebirge und den Jura, verlegte der iiber 
100000 Mann ftarken franz. Oftarmee unter Bourbali ſämmtliche Straßen nach Lyon und 
erzwang durch das Gefecht bei Pontarlier am 1. Febr. deren Mebertritt in die neutrale Schweiz, 
nachdem berfelben 2 Adler, 19 Gejchige und über 15000 Gefangene abgenommen waren, eine 
Kataftrophe, die den Rüdtritt Gambetta's und dem endlichen Waffenftiliftand der franz. Republik 
mit nad) ſich zog. Mit dem Großkreuze des Eifernen Kreuzes und fpäter det Schwarzen Adlet⸗ 
orden audgezeichnet, erhielt DM. nad) Auflöfung der Südarmee 30. Mürz vorübergehend den 
Dberbefehl über die Zweite Armee und 20. Juni 1871 den über ſämmtliche auf franz. Boden 
zurüdbleibenden deutſchen Truppen, die unter M. zur Decupationsarmee in Frankreich mit dem 
Hauptquartier des Generals in Nancy vereinigt wurden. 

arfori (Carlos), Günftling der Königin Ifabella IE von Spanien, wurde geb. um 1818 
und ift der Sohn eines ital, Kochs, der ſich auf det Infel San- Fernando, Provinz Eadig, 
niedergelaffen hatte. Ueber die Anfänge feiner Laufbahn ift nur fo viel befannt, daß er Ver⸗ 
waltungsbeamter wurde und feine Stelle dem General Narvaez verdanfte, vom dem er eine Nichte 
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ſchon reifern Alters, geheirathet hatte. Nach dem Etaatsjtreihe von 1856 wurde fein Name 
zuerft in der Deffentlichleit genannt; er wurde Abgeordneter, machte fi) aber als ſolcher in 
feiner Weife bemerfbar; auch wurde er als Berwaltungsrath in verfchiedene Finanzgeſellſchaften 
beigezogen. Mehr und mehr erhielt er von jener Zeit an eine traurige Berühmtheit neben einem 
Menejes, einem Pater Clarch, einer Patrocinio in der Umgebung der Königin Yfabella. Ges 
fördert durch feine einflußreiche Stellung am Hofe, in der ihn Narvaez feiner eigenen Sicher« 
heit wegen befeftigte, wurde er von den Moderados zu wichtigen Poften in der Finanzverwal« 
tung berufen. Er betheiligte ſich thätig an der Niederwwerfung des bemofratifchen Aufftandes zu 
Loja, zu welchem Rafael del Alamo durch feine DOppofition gegen Narvaez Anlaß gegeben. 
Während der Reife der Königin durch Andalufien im J. 1862 machte er alle Anftrengungen, 
mm diefelbe zur Berufung von Narvaez ins Minifterium zu vermögen; er erreichte indeß für 
ben Augenblid nur fo viel, daß er im Namen von Narvaez jenen Perez del Alamo gerichtlich 
verfolgen durfte. Bis 1866 das mwillenlofe Werkzeug der Mobderados und das Geſchöpf von 
Narvaez, wurde er mit dem Eintritt des letern in das Cabinet, nad der Militärrevolution 
vom Juni 1866, Statthalter von Madrid und beffeidete eine hohe Stelle am königl. Hofe. 
Bon jetzt an galt er als der erflärte Günftling der Königin, die ihm durch eine Menge von 
Titeln und Orden auszeichnete, während er vom Volkswitz mit bittern Satiren verfolgt wurde, 
Außer dem Berhältniß zu Iſabella gaben andere Liebesintriguen M.'s öffentlichen Anftoß. Für 
Ifabella wurden die Beziehungen zu diefem Emporkömmling geradezu verhängnißvoll. Ihr 
Anfehen war durd) diefelben vollends erfchüittert worden. Als der Septemberaufftand ausbrad), 
rieth mau ihr, ohne M. fich den Madridern zu zeigen. Sie weigerte ſich deſſen, obwol fie dies 
vielleicht noch hätte retten können, und ging mit ihm itber die franz. Grenze. Ihr Gemahl, 
Francisco von Afis, verlangte jegt die Entlaffung M.'s; aber diefe war bereits faum mehr 
möglich, da der größte Theil des Vermögens der Königin auf den Namen M.’E eingetragen ift. 
So trennte ſich Francisco von Yabella. Die Literatur der Septemberrevolution zeigt, wie der 
Name M.’8, der weder ald Charakter noch als Talent, ohme die zufällige Berwandtfchaft mit 
Narvaez, fid) eine Yaufbahn hätte eröffnen können, als die traurigfte Vertretung der am fönigl. 
Hofe herrſchenden Sittenlofigkeit, von allen antidynaftifchen Parteien zugleich) benutt wurde, 
um die Wuth des Bolfs zu entflammen. Seitdem er in die Verbannung gegangen, finft M. 
mehr und mehr in Bergefienheit. 

Miariabrunn, öfter. Forftafademie in dem an der Weftbahn 1 M. von Wien entfernt 
gelegenen Dorfe gleichen Namens, entjtand aus einer im 3. 1805 beim f. f. Oberforftamt 
Burkersdorf gegründeten Meifterfchufe zur Ausbildung von Praftifanten fiir den Forftdienft im 
fog. Faijerl. Wiener Wald. Die Furcht der damaligen Zeit (die Steinkohle war noch nicht ge- 
wilrdigt) vor einbrechender Holznoth wandte dem Forſtweſen ungewöhnliche Aufmerkſamkeit zu; 
ſchon im 3.1807 ward unter Mitwirkung des Landwirths Jordan (den man Oeſterreichs Thaer 
nennt), des Botanifers Schultes und des Forftprofeffors Ant. Schmitt der Lehrplan eines 
höhern Forftinftituts entworfen, das, vom Kaifer Franz I. 1812 genehmigt, feinen Sig in dem 
Auguftinerflofter Mariabrunn nahm, im nächfter Nähe der ſchönen Forftreviere Thiergarten, 
MWeidlingau und Purkersdorf. Obgleich die Focaldirection ftetig einem höhern Stabsoffizier 
übertragen war, leiftete die Forſtſchule M. bei ziemlich ftarfer Frequenz doch ganz Erfpriefliches, 
freilich in der Methode der damaligen Zeit, welche mehr auf Abrichtung als auf gründliche 
wifjenschaftliche Bildung ausging. Zur vollftändigen Abjolvirung war ein niederer Curs von 
einem Jahre und ein zweijähriger höherer Curs vorgefchrieben. Viele tüchtige Forftmänner 
gingen daraus hervor, der berithmtefte darunter Leopold Grabner, dent die öfterr. Forſtwirthe 
in M. ein Denfmal errichten. Vom J. 1850—67 entwidelte fich die Anftalt entfchieden zur 
Mittelſchule; ein neues Statut vom I. 1852 bezeichnete als ihren Zwed: Ausbildung fitr den 
untergeordneten und Borbereitung fir den höhern Forftdienft; der Pehrcurs wurde auf zwei 
Jahre feſtgeſetzt. Als hervorragende Lehrkräfte machten fich bemerkbar: Grofbauer, Breymann 
(bedeutender Mathematiker), Schmirger u. a. Endlich im I. 1867 wurde die Anftalt in eine 
Horftafademie umgeformt und J. Weſſely als Director berufen; zugleich wurde fie dem neu— 
creirten Aderbauminifterium unterftellt, das ihr eine ganz befondere Sorgfalt zuwendete. Nadı 
dem neuen Organifationsftatut ift der Curfus ein dreijähriger und umfaßt die Forftbetriebe- 
ſchule, die Adminiſtrationsſchule und die Forftinduftriefchule. Aufnahmsbedingungen find das 
Reifezeugniß des Gymnaſiums oder der Oberrealichule, oder ftatt deffen eine Aufnahınsprüfung ; 
ferner genügende Kenntniß des Forftes. Die Lehrfächer find ſämmilich fpecialifirt und fteht in 
dieſer Dinficht gegenwärtig M. wol an der Spige fümmtlicher Anftalten diefer Art. Ebenfo 
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hinſichtlich der Sammlungen feiner Lehrmittel; das Forſtmuſeum dajelbft ift mol das bedeutendfte 
und ſchönſte, welches eriftirt. Es wirken an der Anftalt 6 ord. Profefforen, 4 Docenten, 3 Leh— 
rer, 8 Aſſiſtenten; ein genigendes Beamtenperfonat ift außerdem vorhanden. Ein jehr reicher 
Botanifcher Garten, eine Forſtbaumſchule, ein Lehrforſt ftchen zur Verfügung; eine forftliche 
Verſuchsſtation ift in der Errichtung bezriffen. Das Aderbauminijterium hat im 9.1871 bag 
ſeither gemiethete Gebäude von dem Niederöfterreichifchen Keligionsfonds angefauft und daffelbe 
von Grund aus renoviren lajfen. Im J. 1870 nahm Weſſely feine Eutlafjung und es trat an 
feine Stelle Forſtmeiſter J. Newald. In der Seffion von 1871/72 wurde von dem Reichsrathe 
beichloffen, jpäter die Forſtalademie mit der Hochſchule für VBodencultur zu vereinigen; in M. 
foll alsdann blos noch eine forftliche VBerfuchsftation beftehen bleiben. — Das Dorf M. ift 
durch feine im Sept. ftattfindende Kirchweihe berühmt, zur welcher oft 50000 Menfchen zu« 
fammenftrömen. Bol. aJahrbuch der f. k. Forftafademie in M.» (Wien 1870). 

Mark Heißt die Rechnungseinheit des neuen deutſchen Münzfyftens nad) dem Gefete vom 
4. Dec. 1871. Nachdem mancherlet Wünfche und Forderungen feitens des Norddeutfchen Reiche: 
tage, des Bolfswirthichaftliden Congreſſes, des Deutſchen Handelstags und anderer Drgane der 
öffentlichen Meinung in Betreff einer Neuordnung des deutſchen Münzwefens laut geworden 
waren, wurde die Frage im Juni 1870 vom Bunbdesrathe angeregt, die Entjcheidung aber durd) 
den Krieg unterbrochen. Ende Sept. 1871 trat dagegen das Reichskanzleramt mit officiellen An— 
erbietungen hervor. Daffelbe erflärte fich entſchieden für den Uebergang zur Goldwährung, für 
Begründung eines einheitlichen Münzſyſtems auf Grundlage der Decimaltheilung und für die M. 
als Bezeichnung der Rechnungseinheit. Legtere wäre in 10 Groſchen zu je 10 Pfennigen einzu- 
theilen. Den öjterr. Gulden (gleich 2 M.), weldyen der lübeder Congreß deutfcher VBolkswirthe 
als angemefjenfte Einheit aufgeftellt hatte, jomit verwerfend, ftimmte die Neichsregierung mit 
dem Congreß dagegen betreffs der Hauptgoldmünze in der Wahl eines Stücks überein, welches 
200 Silbergrojchen oder 20 M. werth jein follte, In den Motiven, welche der Reichskanzler 
geltend machte, indem er 5. Nov. 1871 dem Deutſchen Reichstage den Gejegentwurf, betreffend 
die Ausprägung von Reichsgoldmünzen, vorlegte, wurde bei der Wahl des Einheitftüds ein 
befonderer Werth darauf gelegt, daß diefes auf einem größern Theile des deutfchen Gebiets 
heimisch jei und den Gewohnheiten der Bevölkerung möglicht entgegenlomme. Der Thaler und 
der ſüddeutſche Gulden wurden aus dem Grunde verworfen, weil fich die beftehenden Theilftüde 
als jhwerfällig zur Berechnung erwieſen; aud) vor den Zweidrittel- Thalerftiid erhielt die M. 
zu . Thaler oder 35 Kreuzer den Vorzug, infofern durd) die Theilung derfelben nach den 
Decimalſyſtem Münzen hergejtellt werden, welche fich den in Nord» wie in Süddeutſchland be— 
ftehenden Meinten Münzen nahe anfchliegen. Die M. zu Y, Thaler oder 35 Kreuzern ſollte eine 
beftimmte Quantität Gold darjtellen; da fie aber jelber zu klein ift, um ald Goldftiid ausge- 
prägt zu werden, fo wurde eine Stüdelung von Gold zu 10, 20 und 30 M. nad) confequenter 
Decimaltgeilung vorgefcjlagen. Das Gejeg vom 4. Dec. 1871 bejtimmt dagegen, daß 139'/, 
Zehn= und 69°/, Zwanzig Markitide aus Einem Pfunde feinen Goldes ausgebracht werden 
und die M. 100 Pfennige enthält; das Dreißig-Markſtück und die Groſchen fallen danach weg. 
Die Zehn» Markftüce gelten in ucrdbeutjcher Währung 3/, Thaler, in ſüddeutſcher b Gulden 
50 Kreuzer, die Zwanzig» Markftüde das Doppelte. (S. Münze und Münzwefen.) 

Markham (Elements Rob.), ausgezeicdyneter engl. Geograph, wurde 20. Yuli 1830 in 
Stillingfleet bei York geboren, trat, nachdem er die Weftminfterfchule in London befucht hatte, 
1844 ald Cadet in die engl. Kriegsflotte, in der er zuerft vier Jahre im Stillen Ocean, dann 
zwei Jahre (1848— 49) im Mittelmeer diente. 1850—51 nahnı er an Borb des Kriegsſchiffs 
Afıftance an der zur Auffindung Str John Franklin's abgejandten Erpedition theil und ver- 
Öffentlichte nad) feiner Rückkehr einen Bericht über diefelbe unter dem Titel «Franklin’s foot- 
steps» (Pond. 1853). Uim diefelbe Zeit entjagte er feiner Laufbahn in der Kriegsflotte, um ſich 
jelbftändigen wifjenfchaftlichen Unternehmungen und Arbeiten zu widmen. 1852 —53 bereifte 
er Beru, wo er befonders der dftlic von den Andes gelegenen Waldregion feine Aufmerffamfeit 
zuwandte und die Sprache, die Gejchichte und die Alterthümer des alten Inkareichs ftudirte. 
Die Refultate eines Theils feiner Forſchungen machte er 1855 im dem Werke «Cuzco and 
Lima» befannt. 1858 ernannte die Hadluyt-Society in Yondon, die fid) die Ueberfegung und 
Herausgabe ausländijcher Keifebefchreibungen zur Aufgabe geſetzt hat, M. zu ihrem Ehren- 
fecretär und eine lange Reihe, bejonders aus dem Spanifchen überfegter und von M. mit Ein- 
feitungen umd Anmerkungen verjehener Reiſewerle find feitdem unter feiner Aufjicht erſchienen. 
Als gegen das Ende der funfziger Jahre die Einführung des Cinchonabaums in Yudien 
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beichloffen wurde, wurde M. von dem Minifter für Indien mit der Beauffichtigung aller zur 
Sammlung vor Cinhonapflanzen und Samen in Südamerika erforderlihen Maßregeln ſowie 
mit der Ueberfiihrung jener Sammlung nad) Indien beauftragt. Dieje Arbeit befchäftigte ihn 
während der 9. 1859 —61. Er erforfchte die noch unbekannten peruanifchen Cinchonawälder 
von Caravaja und wählte fiir die neuen Aupflanzungen in den Nilgherry=, Putney= und Ma- 
babalafpwur Bergen Indiens Dertlichleiten aus, deren Angemefjenheit für diefen Zwed fich 
feitdem glänzend bewährt hat. Nachdem er während der 3.1862 und 1863 als Privatfecretür 
des Unterftantsjecretärd für Indien fungirt, feine «Travels in Peru and India» herausgegeben 
und 1864 feine Studien über die alte Inkafpradhe in dem Werfe «Grammar and dictionary 
of the Quichua language» veröffentlicht hatte, ging er 1865 im Auftrage dev Regierung noch 
einmal nach Indien, um über den Zuftand ber Cinchonapflanzungen und ber Perlenfifchereien 
zwifchen Indien und Ceylon Bericht zu erftatten. Seine Berbienfle un die Berbreitung der 
Cinchonapflanze wurden in England durch feine Ernennung zum Ditgliede des Bathordens, in 
Frankreich dur) den Grand prix der internationalen Ausftellung von 1867, im Deutfchland 
durch feine Ernennung zum Dlitgliede der kaiſerl. Alademie der Naturae Curiosorum anerlfannt. 
Seit 1863 ift M. von der Geographiichen Geſellſchaft in London zu ihrem Secretär erwählt, in 
welcher Stellung er durch wertvolle Beiträge zu den Journalen der Gejellfchaft umd durch per 
ſönlichen Einfluß der Geographie wichtige Dienfte leiftet. 1867 begleitete er ala Geograph bie 
Erpedition nad) Abyffinien, deren Hergang er, mit befonderer Rückſicht auf die dev Geographie 
gelieferte Ausbeute, in dem Werle «History of the Abyssinian Expedition» (Fond, 1869) be 
fchrieb. 1869 wurde er in dem Deinifterium für Indien al® Secretär fiir da8 Departement der 
Forftverwaltung angeftellt. Auch ats Hiftorifer verfuchte ſich M. in dem «Life of the great Lord 
Fairfax» (Lond. 1870). Ein großes Werk über die Inkas von Peru wird vom ihm erwartet. 

Markirch (franz. Ste-Mariesaur-Mines), blühende Fabrikſtadt im obereljaff. Kreiſe Kol · 
mar, bis 1871 zum franz. Depart, Oberrhein gehörig, liegt 35 Kilometer nordweftlich von . 
Kolmar und ift durch eine Zweigbahn nad; Schlettftadt mit der Elſaßbahn (Linie Strasburg- 
Bafel) verbunden. Die wichtigften Induftriezweige find Seiden-, Woll» und Baumwollweberei, 
Färberei und Bleicherei, nächſtdem Fabrifation von Kirfchwafler, Papier und Anisbrot. Die 
Bevölkerung beläuft fi) auf 12500 Seelen. Die Berge der Umgegend enthalten filber» mb 
fupferhaltige Bleierze, doch wird nur noch eine Grube ansgebeutet. Das Thal von M. gehört 
zu den malerifchiten des ganzen Elſaß. 

Marlitt (E.), deutſche Schriftftellerin, f. John (Eugenie). 

* Marochetti (Carlo, Baron), ital. Bildhauer der neuern Zeit, ftarb 28. Dee, 1867 zu 
Paris, Eins feiner legten Werke ift die auf dem Waterlooplage in Londom aufgeftellte State 
Lord Clyde's; an der Vollendung des für die Paulskirche beftimmten Monuments des Herzogs 
von Wellington wurde M. durch den Tod verhindert. 

Mars⸗la⸗Tour, Dorf mit 600 E., im franz. Depart. Meurthe-Mofelle, an bev neuen deut · 
ſchen Grenze, auf einem etwa 230 Dieter hohen Plateau gelegen, deffen Gewäffer zur Orne gehen, 
24 Kilometer weftlic Meg in ber Aue des Yronbaches, an der großen Straße nady Berdim und 
Paris, von geſchichtlicher Bedeutung durch die zweite der drei roßen Schlachten um Metz, welche 
16. Aug. 1870 zwifchen Deutjchen und Franzofen bei M. und Vionville gefchlagen wurde und 
als ein großer ftrategifcher Sieg des preuß. Prinzen Friedrich Karl über den franz, Marſchall 
Bazaine, deffen Abmarſch von Me nach Berdun durch diefe Schlacht unmöglich wurde, bezeichnet 
werden muß. Diefelbe war infofern die Fortfegung der zwei Tage zuvor geſchlagenen Schlacht 
bei Eourcelles ober Pange, als ber einmal verzögerte Abmarfch Bazaine’s von Met gänzlich 
verhindert fowie der projectirte umfaffende ftrategifche Angriff auf die franz. Armee und bie 
Bedrohung deren Rüdzugslinie zur völligen Ausführnng gebracht werben follten. Eins wie 
das andere gelang völlig, wenn auch mit großen Opfern und nicht in eimer, ſondern im zwei 
heißen Schlachten, bei M. und bei Gravelotte (f. d.). Am 15. Ang. hatten bereits unter fort- 
währenben Borpoftengefechten Necognofcirungen der feindlichen Stellungen und Bewegungeit bei 
Meg ftattgefunden, während Theile dev Zweiten deutfhen Armee ſich von Südoſten her ber 
Iinten Flanke des aus Metz abziehenden Feindes genühert hatten, Die Vorbereitungen 
Schlacht begannen 15. Aug. abends durch Weberfchreitert der Mofel feitens des 3. be 
Corps (Alvensleben IL.) und Borritden deſſelben nördlich Bis im die Gegend von Gorze; in der 
Nähe dieſes Orts, nordweſtlich und nörblich defielben, wurde am Tage daranf die Schlacht ge- 
ſchlagen, in einem Terrain, das, mit Dörfern und Gehöften Aberfäct, in gleichem Charakter fih 
bis nad, M. Hinzieht. Das Schlachtfeld des 16. und 18. Aug. ift der weftl. Theil des Mofel- 
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thals, das hier von nicht umbebeutenden Höhen eingefaßt und don Meinern Hügelteihen durch 
ſchnitten ift, die ihrerſeits wieder durch tiefe und fteile Zerraineinfchnitte voneinander getrennt find; 
bie ganze Gegend ift ein möglichft coupirtes Terrain, für Infanterie mehr wie für die ilbrigen 
Truppengattungen geſchaffen und reich an Stellungen, die nur mit großem Berlufte anzugreifen, 
aber äußerft vortheilhaft zu vertheibigen find und auch in den folgenden Tagen von den Fran⸗ 
zoſen verteidigt wurden. Die Schladht von M. läßt ſich außer den fie einleitenden Bewegungen 
in vier größere völlig unterfchiebene Abfchnitte trennen: im die Kämpfe der Infanteriedivifionen 
des deutſchen 3. Corps bis nad Mittag; in die beiderfeitigen Cavaleriefämpfe zur Entlaftinng 
der Infanterie und das Eingreifen ber erften beiderfeitigen Berftärkungen von Mittag bis 3 Uhr; 
in das Eingreifen des franz. 3. und 4. Corps, deren Kampf gegen das heranfommende 10. deutfche 
Corps und die Kämpfe um Rezonville von 3— 6 Uhr nachmittags und endlich in dis Schluß. 
fimpfe, daS große Cavaleriegefecht auf dem linken deutfchen Flügel und das Ausbrennen ber 
Schlacht bis 9 Uhr abends. Die 5. und 6. Cavaleriebivifion leiteten deutfcherfeits den Kampf 
ein, den General von Alvensleben II. mit feinem (3.) Corps aufnahm, als die vorgegangenen 
Gavaleriepatrouillen meldeten, daß ber Feind fein Zeltlager abbrüche und abzumarfchiren be» 
gänme; vom frühejten Morgen bis gegen 9 Uhr mußte die deutſche Cavalerie den Kampf mit 
der franz. Jufanterie fait allein haften, bis um diefe Stunde rechtzeitig die Infanteriebiviflonen 
bes 3. Corps anf der Wahlftatt erfchienen. Yet wurde aus dem Gefecht die Schlacht, in der 
zunächft ſtundenlang die braven Brandenburger faft ohne jede Unterftügung fämpften. Gegen 
11 Uhr war Bionville, von Norden, Weften und Süben umfaßt, genommen; um 12 Uhr hatte 
das 3. Corps von der Römerſtraße, öſtlich Vionville vorbei auf Flavigny, bis zum Walde von 
Vionville die /, M. lange Stellung erfämpft, die e8 nun zu behaupten galt; im erften Treffen 
war faft die geſammte Infanterie und Artillerie engagirt, im zweiten ftand bie Gavalerie am 
Balde von Gaumont, bei Flavigny und Tromville; bei Icgtern Orte waren gerade um Mittag 
die erften Bataillone des 10. Corps eingetroffen, das, während der Schlacht bei Thiancourt 
und Bont-ä-Mouffon ftehend, im Lanfe bes 16. Aug. St.-Hilaire- Maizeray auf der Straße 
Metz Berbun erreichen follte. Um Mittag beeilten fich Bazaine und Froffard, dem wankenden 
franz. Centrum Hitlfe zu bringen; fie verftärkten die Stellungen ihres 2. Corps, während faft 
gleichzeitig auf dem deutfchen linken Flügel die Situation immer ernfter ſich geftaltete, diefer 
felbft don Marſchall Canrobert fchon gewiffermaßen umfaßt war. General Bredow erhielt 
Befehl, mit feiner Cavaleriebrigade Luft zu fchaffen; er nahm feine Ulanen und Kitrafflere zu⸗ 
ſammen (letztere diejenigen, deren Uniform Graf Bismard trägt), erftieg mit ihnen die fanften 
Höhen nördlich Vionville, deployirte im Heftigften Feuer nad) der rechten Flanke und attafirte 
md überritt in einer 3000 Schritt langen Attafe alles, was vom Canrobert'ſchen Corps ihm 
entgegenftand. Der Zweck war fomit erreicht und e8 erfolgte aus diefer Richtung am 16. Aug. 
kein Angriff mehr. Es war jet 3 Uhr geworben, und während in ofhveftl. Front der Kampf 
me langſam noch weiterbrannte, entwickelte fich in nordſüdl. Richtung eine zweite heiße Schladht 
zwiſchen neu auftretenden Truppen, dem 3. und 4. franz. und dem 10. deutſchen Corps. Die 
zwifchen diefen letztern ftattgehabten Kämpfe währten faft 3 Stunden; mit unermüblicher Zähig- 
fit von den preuß. Truppen, ben braven Hannoveranern, durchgefochten, endeten fie bei der 
großen Meberzahl des Feindes (fchließlich 26 gegen 5 Bataillone) mit einem «langſam zurlid», 
das mır mit Mühe vor Auflöfung behütet werden konnte und große Berlufte herbeiführte. Von 
95 Dffizieren und 4500 Mann bezahlten 65 Dffiziere und 2600 Mann, von denen nur 350 
gefangen, den mislungenen Berfuch der Entfcheidung. Während dies ſich auf dem Linken Flügel 
der Preußen ereignete, hielt im Centrum und auf dem rechten Flügel das 3. Corps mit Zähigfeit 
feft; beiderfeits hatte der Kampf einen bdefenfiven Charakter angenommen, in welchem die preuß. 
Artillerie in ftundenlangemn Fenergefecht ihre Poſitionen faft gar nicht und nur nad) Umftänden 
die Ziele mechfelte, indeß die Beweglichkeit und Flüffigkeit der franz. Artillerieftellimgen charaf> 
teriftifch war. Um 4 Uhr war der erft nachmittags über den größern Ernft des Engagements in 
Pont · a⸗· Mouſſon orientirte Oberbefehlshaber Prinz Friedric) Karl nad) einem Gewaltritte von 
%/4 Stunden auf dem Echladhtfelde eingetroffen. So weit war die Schlacht gediehen, als fie zur 
Entfcheidung führen zu müffen im beiderfeitigen Intereſſe befonders Mar zu Tage trat; General 
VAdmirault wollte den Erfolg feiner Infanterie durch Cavalerie ausbeuten laſſen, General von 
Boigts-Rhek z0g die ihm attachirte Gardedragonerbrigade vor, und fo folgte der Zufamntenftoß 
diefer Maffen. In 22 gegen 24 Escabrons vermifchten ſich 5000 Reiter im Hamdgemenge zum 
größten Cavaleriezuſammenſtoß des Kriegs, bei welchem die franz. Gavalerie weichen mußte; 
noch wurde ein gemeinſamer Berfuch gegen die Höhe von Hezonville gemacht; doch der Feind ftand 
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zu maffenhaft, eine Entfcheidung war nicht mehr zu erzwingen. Mit einbredender Dänmerung 
fpaunte fid) der Bogen der preuß. VBorpoften vom Bois des Ognons iiber das ſchwer errungene 
und heldenmüthig behanptete Plateau von Rezonville bis zum Yronbach; nod) in der Nacht räumte 
der Feind die noch behauptete Stellung, gab den Abmarſch auf und ging näher auf Meg zurüd. 
Die Schlacht bei M. ift eine der blutigften des Jahrhunderts: es Fämpften nad) und nad) im 
Laufe des Tags 138000 Franzofen mit 476 Geſchützen gegen 67000 Deutjche mit 222 Ge- 
hüten. Die Verluſte ftellten ſich deutfcherfeits auf 640 Offiziere und 15170 Mann (durd)« 
weg Preußen, nur 1 Offizier 120 Mann Heffen) und feiten® der Franzoſen auf 879 Dffiziere 
und 16128 Mann. Der größte Theil des Schlachtfelde8 von M. und der Drt Bionville liegen 
auf deutſchgewordenem Gebiete, deffen Grenze dicht vor dem Dorfe M. fid) Hinzieht. 

Marjal, Heiner Ort mit faum 1100 E. im deutjcjelothring. Kreife Salzburg, bis 1871 
zum Arrondijfement Chätcau-Salins des franz. Depart. Meurthe gehörig, in ſumpfiger, quellen- 
reicher Ebene, 200 Meter über dem Meere, nahe der Seille und 36 Kilometer nordöftlicd, Nancy 
gelegen. Unweit Di. finden ſich Ueberrefte aus der Hömerzeit, Theile einer von Ziegelfteinen auf 
jumpfiger Unterlage aufgeführten hauffirten Straße, ein hiſtor. Denfmal, das in jener Gegend 
unter dem Namen des « Briquetage de la Seille» befannt ift. M., früher Kriegsplag dritter 
Klaſſe, ergab fid) unter dem Commando des Kapitän Yeroy 15. Aug. 1870 nad) kurzer Be- 
ſchießung, aber ohne vorgängige Belagerung an Truppen von: 2. bair. Armeecorps, benen bei 
diefer Gelegenheit außer 500 Gefangenen und übrigen Kriegsmaterial allein 60 Gefchüge in 
die Hände fielen. M. wird ferner als Feftung nicht erhalten, ift nicht Garnifonftabt geworben 
und es befindet ſich dafelbft nur ein Artillericoffizier vom Play zur Leitung und Abwidelung 
militärdienftlicher Angelegenheiten, in Betreff deren M. dem Generalcommando des 15. deut⸗ 
ſchen Armeecorps in Meg unterftellt ift. 

Marfton (John Weftland), engl. Dramatiker, wurde 30. Jan. 1820 in Bofton in Lincoln- 
ihire geboren. Einige Zeit arbeitete er in dem Bureau feines Onkels, eines Advocaten in Lon— 
don, gab aber bald die jurift. Laufbahn auf, um ſich einer Titerarifchen Thätigkeit zu widmen. 
Er debutirte 1841 mit dem Drama «The patrician’s daughter», einer finfactigen Tragödie 
in Berjen; 1842 erfchien von ihm «Gerald, a dramatic poem», 1847 das Schaufpiel «The 
heart and the world», 1849 «Strathmore, a tragie play», 1850 «Philip of France, 
a tragedy», 1866 das filnfactige Schaufpiel «The favourite of fortune». In der Komöbdie 
verfuchte er ſich mit den politifch-fatiriichen «Borough polities». M. nimmt unter den leben« 
ben engl. Dramatifern eine hervorragende Stellung ein. Bon der gegenwärtig graffirenden 
Nachahmung und fabrifmäßigen Reproduction der feftländifchen Bühnenfchriftfteller frei, ſchließt 
er ſich, bei einem bedeutenden felbftändigen Talent, vorzugsweife den claſſiſchen engl. Muftern 
an, Seine Trauerfpiele find durch eine kräftige, ſchwunghafte Sprache, feine Schaufpiele durch 
einen effectvollen, glänzenden Dialog ausgezeichnet und haben ſich feit Anfang der funfziger 
Jahre auf der londoner Bühne behauptet. Cine Zeit lang war M. an der Redaction des 
«National Magazine» betheiligt. Auch als geiftreicher Novellift hat er fi) durd) «A lady in 
her own right» (1860), «The family credit and other tales» (1861) und «The wife’s 
portrait and other tales» (1870) befannt gemacht. 

Martinftahl, eine in neuerer Zeit aufgetauchte Stahljorte, die ſich an den Beflemerjtahl 
(f. d.) anfchließt und dargeftellt wird, indem man auf der muldenförmigen Sohle eines Flammen— 
ofens mit Hülfe eines Siemens'ſchen Negeneratirgasofens eine Partie Roheifen einſchmilzt und 
in gewiffen Zwifchenräumen jo lange Schmiedeeijen einträgt, bis eine Schöpfprobe nachweiſt, 
daß die jehnige Natur des Schmiedeeiſens erreicht ift. Durch Zufag einer beftimmten Menge 
Roheifen wird alddann die Maffe in Stahl verwandelt. Der M. ift Maffegufftahl und dient 
zu Eifenbahnfcienen, Bandagen, Gemwehrläufen. N 

* Martins (Karl Friedr. Philipp von), einer der ausgezeichnetften deutſchen Naturforfcher 
und Keifenden, bis 1864 Director des Botanischen Gartens zu München, feitdem in Ruheſtaud 
febeud, ftarb 13. Dec. 1868 zu Münden. Bon ihm erfchienen noch die höchſt ſchätzbaren 
«Beiträge zur Ethnographie und Sprachenkunde Amerifas» (Lpz. 1867) und von feiner «Flora 
Brasiliensis » die Hefte 42 — 54 (Ppz. 1867— 71). Bol. Schramm, «Karl Friedr. Philipp 
von M. Sein Pebens- und Charafterbild» (2 Bde., Lpz. 1869). 

Martinsgelb, auch Manceftergelb, Naphthalingelb, Jaune d’or, ift eine von 
Martius und Wichelhaus in Berlin entdedte gelbe Farbe, die aus der Kalk» oder Natron- 
verbindung des Binitronaphtols, eines von dem Naphthalin abgeleiteten Körpers, befteht. Man 
erhält fie durd) die Cimvirfung von falpetrigfaurem Natron auf eine Löfung von Naphtylamin 
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und Erhigen der Flüffigkeit mit Salpeterfäure bi8 zum Sieden. Das M. färbt Wolle und 
Seide in allen Tönen vom hellen Citronengelb biß tief Goldgelb. Mit 1 Kilogr. des trodenen 
M. kann man gegen 200 Kilogr. Wolle noch in jchönem Gelb fürben. Das M. macht der 
Pitrinfäure als gelbe Farbe große Concurrenz. 

rag As das geiftige Oberhaupt der Internationalen Arbeiterverbindung, ward 1818 
geboren. Nach Vollendung ausgebehnter Studien in der Jurisprudenz, ber Philofophie und der 
Geſchichte an den Univerfitäten Bonn und Berlin kehrte er 1840 an die erftere zuriick, um fich 
an derfelben ald Privatdocent der Bhilofophie zu Habilitiren, ein Vorhaben, das cr jedod) in- 
folge der, nad) dem Tode Friedrich Wilhelm's III. in Preußen ſich kundgebenden polit. Be- 
weguug aufgab. Er trat vielmehr in die Redaction der « Mheinifchen Zeitung », welche bie 
damaligen Häupter der liberalen Partei, Hanfemann, Camphauſen und Genofien, in Köln ge- 
gründet hatten, in ber er jich bald fo hervorthat, dag man ihn 1842 mit der Leitung derjelben 
beauftragte. Seine 1842 —43 mit dem damaligen Oberpräfidenten der Rheinprovinz, Herrn 
von Schaper, eröffnete Polemik und feine Kritif der Verhandlungen des rhein. Landtags über 
Holzdiebftahl und Parcellirung des Grundeigenthums und die darauf erfolgte Unterdrüdung des 
Dlattes ließen ihn feine redactionelle Stellung aufgeben und ſich nad) Paris zurüdziehen. Wäh- 
rend feiner Wirkſamkeit als Redacteur war feine Aufmerkfamfeit, vorzugsweife bei Befprehung 
von materiellen Intereffen, auf ökonomifche Fragen gelenkt worden. Fühlend, daß fein Willen 
in diefem Zweige ein noch mangelhaftes jei, machte er ſich nun, aller hindernden Feſſeln ent- 
ledigt, mit all feiner Energie an das Studium derjelben. Die erfte, «zur Löſung der ihm be— 
flürmenden Zweifel» unternommene Arbeit war eine «Kritiſche Revifion der Hegel’fchen Rechts— 
philojophie», eine Arbeit, wovon die Einleitung in den 1844 in Paris von ihm im Verein mit 
Amold Ruge herausgegebenen « Deutjc-franz. Jahrbüchern» erfchien. M. veröffeutlichte außer— 
dm um dieſe Zeit mit Friede. Engels «Die heilige Familie, gegen Bruno Bauer und Con- 
ſortenv. Die Jahrbücher hatten ſich die Aufgabe gejtellt, eine Bereinigung der beiden kritiſchen 
Bewegungen, die gleichzeitig in Deutjchland und in Frankreich ſich manifeftirten, herbeizuführen. 
«Die heilige Families war eine Satire auf den deutſchen Ydealismus, an deffen Stelle M. «den 
hiſtor. Realismus» zu fegen gedachte. Da er nun aber neben feinen Studien über polit, Oeko— 
nomie und die erjle franz. evolution unabläffig in feinen Angriffen gegen bie preuß. Regierung 
fortfuhr, jo beantragte diefe bei der franz. Regierung einen Ausweifungsbefehl, den das Mi« 
niſterium Guizot ohne Zögern erließ. M. wandte ſich nun nad) Brüffel, wo er feine Studien, 
aber auch feine Agitationen fortjegte. Er veröffentlichte franzöſiſch einen «Discours sur le 
libre-change » (1846) und «Misere de la philosophie. Reponse à la Philosophie de la 
misöre de Prudhon» (1847) und mit Friedr. Engeld «Manifeft der communiftifchen Partei» 
(1848), das auf einem 1847 zu London gehaltenen internationalen Congreß von Arbeitern 
vereinbart worden war. Um dieje zeit wurde er wegen jeiner Agitationen unter den Arbeitern 
und wegen feiner Schriften gegen die preuß. Negierung aud) aus Belgien verwiejen. Die in- 
zwiſchen ausgebrochene Februarrevolution ließ ihn ein Aſyl in Paris finden, von wo aus er, 
als auch in Deutjchland die Kevolution ihr Haupt erhob, ſchnell nad) Köln eilte, um dort mit 
jeinen frühern Berbannungsgenoffen die «Neue Rheinifche Zeitung » zu gründen. Im Herbft 
1848, nad) der gewaltjamen Auflöjung der preuß. Kammern und der Dctroyirung der neuen 
Berfaffung, erließ M. in feinem Blatte einen Anruf an das Volk, in welchen er daſſelbe zu 
einer organifirten Steuerverweigerung aufforderte, «um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ». 
Nachdem iiber Köln der Belagerungszuftand verhängt worden war, wurde die «Neue Rheinifche 
Zeitung » unterdrüdt. In den Frühling 1848 füllt auch M.’ erfte Bekanntſchaft mit Laffalle, 
der im Köln fein «Schüler» wurde. Trog der im Herbft 1848 eingetretenen Reaction ſetzte M. 
eine Agitationsbeftrebungen unbekiimmert weiter fort, was ihn in vielfache Proceffe verwidelte, 
ans denen er aber ſtets freigeſprochen hervorging, da diefelben vor Schwurgerichten geführt 
wurden. Erft nach der Niederwerfung des bad. Aufftandes gelang es der preuß. Regierung, 
M. des geheimen Einverftändniffes mit demfelben zu überführen, weshalb fie ihn des Landes 
verwied. Er wandte fich num (1849) ein drittes mal nad) Paris; doch nad) der Infurrection 
des 19. Juni drohte ihm die franz. Regierung mit einer Internirung in Morbihan, wenn ex 
nicht fofort das Land verlaffe. M. fuchte num in London eine Zuflucht, wo er ſeitdem beftänbig 
gelebt Hat. 1850 nahm er Hier die Veröffentlichung der aRheiniſchen Zeitung» in Geftalt einer 
Monatsſchrift, die in Hamburg gedruckt wurde, wieder auf, dod) ging dieſelbe bereit 1851 
wieder ein. Nach dem Staatöftreiche Ludwig Napoleon’s jchrieb er «Der 18. Brumatire Louis 
Bonaparte’3» (Boft. 1852), eine Schrift, die furze Zeit vor Ausbruch des Deutſch-Frauzöſiſchen 
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Kriegs in Deutfchland aufs neue verlegt wurde. Hieran ſchloß ſich 1853 «Enthüllungen über 
den Tommuniſtenproceß zu Köln», ein Angriff auf die preuß. Regierung und das beutjche 
Bürgertfum. Bis Anfang der jechziger Jahre lebte M. in tiefer Zurückgezogenheit, nur mit 
focial-öfonomifchen Studien befhäftigt. Seinen Lebensunterhalt gewann ex durch feine Bei» 
träge zur «New York Tribune», deren eifriger Mitarbeiter er bis zum Ausbruche des amerif. 
Bürgerkriegs war. Als 28. Sept. 1864 im Meeting zu St.» Jamıes- Hal zu Londen bie 
«Internationale » emdgültig gegründet und ein Centralrath proviforifch gewählt wurbe, er- 
nannte man M., der bereits zu zwei verfchiedenen malen die Gründung einer ähnlichen Gefell- 
Schaft verfucht Hatte, nämlich heimlich in der Communiſtiſchen Arbeiterlige und offen in ber 
Societö internationale de la Democratie (1847) in Britffel, zum Mitgliede deſſelben. Er 
entwarf das Inauguralmanifeft fowie die allgemeinen Statuten, bie 1866 auf bem Congreß zu 
Genf definitiv angenommen wurden. Seit biefer Zeit, wo er officiell als Secretär fiir Deutſch⸗ 
faud fungirt, muß DM. als der faft abfolute Leiter der Internationale angefehen werben, aus deſſen 
Feder faſt fünmtliche vom Generalrathe der Verbindung erlafjenen Schriftſtücke gefloffen find, 
fpeciell da8 befaunte Mauifeft über den Bürgerkrieg in Frankreich. Seit Anfang 1872 hat M. 
fid) vom engl, Theil der Internationale heftigen Angriffen ausgefegt gejehen, bie Leicht feinen 
Einfluß und feine Macht gefährden dürften. So erklärten z. B. 18. März 1872 eine große 
Anzahl vou Mitgliedern in einem Meeting den Generalrath für ungefeglich und unwürdig, bie 
Arbeiterflaffen zu vertreten, fowie man ferner befchloß, ein anderes Meeting zu berufen, um 
fi) den «gefährlichen Planen» M.' entgegenzufegen, Ueber feine Doctrinen jpricht er fid) be— 
ſonders iu der erwähnten Schrift «Misere de la philosophie» und außerdem in dem Werke 
«Das Kapital, Kritil zu der polit. Defonomie» (Bb. 1, Hamb. 1867) ausfügrlid aus. M. 
veröffentlichte ferner: «Zur Kritik der polit. Delonomie» (Berl.1859) uud «Herr Vogt» (Lond. 
1860). In leßterer Schrift werben Karl Vogt und feine Anhänger angeflagt, ſich Napoleon II. 
verlauft zu haben. (S. Internationale) 

aſius (Karl Wilh. Herm.), verdienftvoller deutfcher Pädagog und Schriftfieller, geb. 
7. Yan. 1818 zu Trebnig unweit Bernburg, befuchte 1829— 37 bie Lateiniſche Schule in 
Halle, bezog 1837 die Univerfität dajelbft, um Theologie zu ſtudiren, verließ jedoch letzteres 
Studium und widmete fic dem Lehramte. Nachdem er zunächft 1840 an ben beiden Oymnafien 
des Waifenhaufes in Halle eine Stellung erhalten hatte, wurde er 1843 an bie neubegrünbete 
Realſchule in Annaberg berufen, ging 1844 nach Salzwedel, 1853 nad) Straljund, 1854 nad) 
Halberftadt, 1860 nad) Dresden, ilberall als Lehrer ober Director thätig. Seit 1862 wirft er 
als ord. Profeffor der Pädagogik und Director des Pädagogijchen Seminars an ber Univerfität 
Leipzig. Außer eigentlihen Schul= und Lehrbüchern ſchrieb M.: «Naturftudien, Skizzen aus 
der Pflanzen= und Tierwelt » (2 Bde., Lpz. 1862; 7. Aufl. 1869; ins Englifche, Dänische 
und Holländifche überfegt), welche das Mufter für einen ganzen blühenden Literaturzweig, die 
populären Schilderungen und Darftellungen aus der Natur und dem Leben derfelben, geworden 
find, und geb im Berein mit Gottlieb, Mädler, Mol, Nüggerath, Quenftedt u. a. «Die ge- 
fanımten Naturwiffenfchaften» (3 Bde, Eſſen 1856 — 59; 2. Aufl. 1859 — 62) heraus, aus 
denen «Die Thierwelt » (Efjen 1861; 2. Aufl. 1862) in einem befondern Abdrud erfchien. 
Sein neueftes populäres Werk ift « Deutfcher Wald und Hain» (Mituch. 1871, mit Bildern 
von Fiſchbach). Auch redigirt M. feit 1863 mit Fledeifen gemeinfam die «Neuen Jahrbücher 
für Philologie und Pädagogik» (Bd. 87—104, Lpz. 1863— 71). 

*Maß und Gewicht, Die außerordentliche Mannichfaltigkeit des M. und Gewichts in 
Deutſchland wurde ſchon feit geraumer Zeit als ein ſchwerer Uebelftand und ein läftiges Hinber- 
niß empfunden, um fo ehr, als ber gewerbliche Verkehr unter dem verfchiebenen Staaten durch 
den Zollverein befördert worden war und ſich mehr und mehr die Nothwendigkeit herausftellte, 
bei eutfchland mit feinem Maß- und Gewichtsſyſtem fich ben fiir feinen Handel und feine 
Induftrie bedeutfamen Nachbarländern ſodiel wie möglich anfchließen mitffe. Nach vielfachen 
Anregungen feitens Privater und landwirthfchaftlicher wie gewerblicher Vereine veranlaßte im 
3. 1861 die damalige Deutfche Bunbesverfammlung, daß in Frankfurt a. M. eine Commiſſion 
von Sachverſtändigen aus Defterreich, Baiern, Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden, Groß- 
herzogthum Heffen, Didenburg, Naffau und den Hanfeftäbten zur Berathung über biefe An- 
gelegenheit zufammentrat. Diefelbe erftattete 30. April ihr Gutachten, in welchen die Ein- 
führung des metrifchen Syftems empfohlen wurde, bafirt auf die Einheit des Längenmaßes wie 
in Frankreich. Zugleich wurde, da feine der im einen deutſchen Großftaate gültigen Dofeinfeiten 
eine rationelle Beziehung zu allen übrigen Mafeinheiten deffelben Staatsgebiets, noch auch zu 
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ben Syftemen ber außerdeutſchen Gebiete beſaß, die franz. Einheit als verbreitetſte vorgefchlagen, 
Obgleich das Meter (von etwas über drei gewöhnlichen Fußlängen) ſich in die herfönmlichen 
Längenporftellungen wenig fit, geftattet es andererfeits doc; den Wegfall eines befondern 
Ellenmaßes für Manufacte; feine decimale Teilung erleichtert da8 Rechnen und das Mefien; 
die Heinen Decimaltheile des Meter find zwedmäßige Größen zur Schägung geringer Di 
menfionen; das Meter fteht in einer einfachen und faßlichen Beziehung zum deutfchen Pfund 
von 500 Grammen und die metriſchen Größen für das Flächen-und Körpermaß laſſen ſich auf 
die leichteſte Weife daraus entwideln. Schon früher hatten die Bau- und Maſchinentechniker 
fänmtliher deutfchen Eifenbahnverwaltungen fowie die Berfammlung beutfcher Architekten und 
Ingenieure ſich unbedingt und faft einftimmig für das Meter zur einheitlichen Negulirung 
des deutſchen Maßweſens ausgefprochen. Gleiches gefchah feitens des Internationalen ftatifti- 
ſchen Congreffes und einer beſondern, auf die Herbeiführung eines einheitlichen Maßjyftens 
aller Staaten gerichteten internationalen Gefellfhaft von Gelehrten und Oewerbtreibenden. Erft 
1866, fünf Jahre nach Einreichung des Gutachtens der vorberathenden Commiſſion, trat eine 
neue Sommiffion zufanmmen, diesmal —— Preußen beſchickt, und der Entwurf derſelben 
wurde 13, Mai 1868 bem Reichstage des Norddeutſchen Bundes zur Beſchlußnahme vorgelegt. 
Der Reichstag verfchärfte noch die Uebereinſtimmung mit bem franz. Syftem, ohne letzteres 
jedoch mit aller Strenge in den öffentlichen Verkehr einführen zu wollen. Hierauf wurde unterın 
17. Ang. 1868 die neue Maß- und Gewichtsorbnung für den Morbdeutfchen Bund befannt 
gemacht. Demnach ift die Grundlage des M. und Gewichts das Meter mit decimaler Thei- 
lung unb es gelten als —538* außer dem Meter oder Stab: das Centimeter oder der 
Neuzoll (Yon Meter), das Millimeter oder der Strich (Y/,goo Meter), da8 Defameter oder die 
Kette (10 Meter) und das Kilometer (1000 Meter), letzteres als Wegenioß; als Flähenmaße 
gelten bas Quadratmeter oder der Quadratſtab als Einheit; 100 Quadratmeter heißen das Ar; 
10000 Quabratmeter heißen bag Hektar. Die Grundlage der Körpermaße bildet das Kubil- 
meter oder der Kubilſtab; Y,ooo Kubikmeter heißt das Liter oder bie Kaune; das halbe Liter heißt 
der Schoppen ; 100 Fiter oder Y/,, bes Kubikmeter heißt das Heftoliter oder das Faß; 50 Liter 
find ein Scheffel. Als Eutfernungsmaß bient die Meile van 7500 Metern. Die Einheit des 
Gewichts bildet das —* (2 Pfund). Es wird in 1000 Grammen mit decimalen Unter⸗ 
ahtheilungen getheilt. 40 Orgmmen heißen das Defagramm ober das Neuloth, Gramm Heißt 
das Decigramm, 400 das Ceutigramm, Y/,no0 dad Milligramm, Y, Kilogramm das Pfund; 
50 Kilogranıme oder 100 Pfund heißen der Gentner, 1009 Kilogramme oder 2000 Pfund die 
Tonne. Eine Ubmeihung bes Medicinalgewichts iſt nicht geftattet, dagegen verbleibt es in Betreff 
des Miinzgewichts bei den Beftimmungen des Münzvertrags vom 24. Jan. 1857. Am 16. Juli 
1869 erldien die neue Aihorbnung für den Norddeutſchen Bund, vervollftändigt durch eine 
Belanntmahung der Normal-Aihungsconmiffion vom 5. Febr. 1871, betreffend die Aichung 
und Stempelung von M. und alertgengen fie Brennmaterialien, Kalt und andere Mineral- 
producte. Laut Geſetz vom 26. Nov. 1869 find bie Aichungsämter Geweindeanftalten 
unter Aufficht der Gemeindebehörben und des Aichungsinſpectors für jede Provinz; die Aichungs— 
ämter am Sit des letztern find Staatsanftalten. Am 12, Dec, erließ die Normal-Aichungs— 
commiffion eine Wichgebührentare fiir den Nordbeutfchen Bund. Die Berfafjungsurtunde für 
das Deutjche Reich vom 16. April 1871 verordnete fobann die Einführung der neuen Maß- 
und Gewichtsordnung in den füddeutfchen Staaten gemäß den befondern Berträgen berfelben 
mit dem Rorddeutſchen Bunde, Seit 1. Yan. 1872 erfreut fi) demgemäß das im Reiche ge- 
einigte Deutfchland eines allgemein gültigen Maß- und Gewitsfyftems. 

* hy (Karl), bad. Staatsmann, ſeit Ende Juli Staatominiſter und Chef des Geſammit- 
miniſſeriums, ftarb 4. Febr. 1868 zu Karlsruhe. M. war ein ſilddeutſcher Staatsmann, der 
mit Kinficht und Energie den —8 des Südens an den Norden und den Zuſammenſchluß 
des Deutſchen Reichs Betrieb, Hervorragende Eigenjchaften deſſelben waren eim frifcher, Feder, 
zuweilen derber Sinn für die Natur und die realen Kräfte, ein ſcharfer, aber gejunder Menfchen- 
verftand, eine warme Liebe zu dem deutjchen Bolfe und Begeifterung für deffen ſtaatliche Er- 
hebung. Ein treffliches biographifches Denfmal hat ihm G. Freytag in «Karl M. Geſchichte 
jeines Lebens » (%pz. 1870) gefekt. 

+Matteucei (Carlo), ital. Naturforjcher und Polititer, bekleidete zulett die Stelle eines 
Bicepräfidenten des Oberſtudienraths und ftarb 25. Juni 1868 zu Florenz. 

auch (Karl), verdienter Afrikareifender, geb. 7. Mai 1837 zu Stetten im Remsthal 
(Würtemberg), famı auf die Real» und Oberrealfchule zu Ludwigsburg, wo er durch Fleiß und 
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Fähigkeit namentlich fiir Mathematik und Naturwiffenfchaften ſich auszeicnete. Fir das Yehr- 
fach beftinumt, beſuchte er 1854— 56 das Vehrerfeminar in Gmünd, begann feine Laufbahn 
als Lehrgehiilfe zu Iſſuy in Oberfchwaben, trat aber im Juni 1859 eine Hofmeifterftelle im 
Oeſterreich an, die ihm Oelegenheit zu fernerer wiſſenſchaftlicher Ausbildung gab; befonders 
trieb er im fteirifchen Marburg eifrig Naturmiffenfchaften und Sprachen. Bon dem lebhafteı 
Drange befeelt, an der Erforfchung Afrikas theilzunehmen, beſchäftigte er fi außerdem mit 
geogr. Studien und juchte feinen von Natur jehr räftigen Körper mehr und mehr an Strapazen 
zu gewöhnen. Obgleich ohne entſprechende Mittel, wußte er fein Vorhaben doch auszuführen, 
verließ im Aug. 1863 Trieft, brachte unter den drückendſten Berhältniffen fünf Monate in London 
mit naturhiftor. Studien zu, war daum über ein Jahr auf See und gelangte nach Südafrika, 
wo er feit Juni 1865 die Transvaal- Republik zum Felde feiner Korfhungen und zum Aus- 
gangspunkte für ferne weitern Reifen machte. Die erfte Frucht feiner Arbeiten war eine int 
Anfang des 9. 1866 gezeichnete Karte der Republik, die, durc Aufnahmen von Jeppe, Me: 
renſty, Forßman u. a, bereichert, 1868 von U. Petermaun publicirt wurde (Ergänzungsheft 
Nr. 24 zu Petermann’s «Mittheilungen»). Bald gelang es ihm durd Anſchluß an den Ele- 
fantenjäger Hartley, zwei große Reifen nad) Norden, in die Gebiete zwifchen Yimpopo und 
Zambefi, auszuführen (Mai 1866 bis Yan, 1867 und März bis Dec. 1857), auf denen er 
weite, bis dahin großentheil® unbekannte Landſchaften durch feine Poſitionsbeſtimmungen, Auf: 
nahmen und naturhiftor. Beobadjtungen zur Kenntniß brachte. Zugleich entdedte er auf der 
zweiten diefer Reifen (1867) die Goldfelder im Mafchona- Lande und am Tati, die feitdem 
viel von fich reden gemacht Haben. Inzwiſchen hatte A. Petermann einige taufend Thaler fiir 
ihn geſammelt und jo war er in ben Stand geſetzt, fofort eine dritte Keife nach Norden zu 
unternehmen, wobei er einen öftlichern Weg einſchlug, den Often der Transvaal-Republif durch— 
zog, fic nördlich wendend den Pimpopo überfchritt und am deſſen Nebenfluß Bubye aufwärts 
durch gänzlich unbefanntes Gebiet unter unfaglichen Entbehrungen die Miffionsftation Inyati 
im Matebele⸗Lande erreichte (Mai bis Det. 1868). Don Yuyati machte er im Jan. 1869 einen 
größern Ausflug nach Norden zum Umnjatifluß und fehrte dann nach Potchefftroom, der Haupt: 
ftadt der Transvaal-Republik und feinem Standquartier zurild, Eine Karte diefer drei großen 
Reifen ift in Peterinann’s «Mitteilungen» (1870) veröffentlicht, wo auch feit 1866 feine ſäümmt— 
(then Briefe und Berichte zu finden find. Noch im I. 1869 vervollftändigte er feine Aufe 
nahen ber Republik befonders im nordweſtl. Theile, ging 1870 nad der Delagoabai, um eine 
geeignete Linie zur Anlage einer Poſtſtraße von dort nach Transvaal anfzufuchen, führte im 
Dec. 1870 und Yan. 1871 cine gefahrvolle Bootfahrt auf dem Vaalfluß hinab nach den neu- 
entdedten Diamantenfeldern aus, um die Brauchbarkeit des Baal als Verkehrsmittel zu unter 
ſuchen, bejchäftigte fich 1871 mit Aufnahmen im Nordoften der Republik und trat von dort 
(Albafini) 30. Juli deffelben Yahres eine neue größere Reife nad) Norden an, die 5. Sept. zur 
Entdeckung der von den Portugiefen im 16. Jahrh. erwähnten großartigen Auinen von Zimbaoe 
führte. Dan Hat diefe Ruinen vielfach mit Ophir zufanmengebrad;t, zumal fie in der Nähe 
auch von M. wieder aufgefundener Goldfelder Liegen, jedoch ift igr Urfprung noch ganz dunkel. 
Nach ME Beſtimmung liegen fie 4200 F. über dem Meere in 20° 14’ füdl. Br. und 31° 48’ 
öſtl. 2. v. Gr., etwa 40 deutfche M. weſtlich von Sofala. Die weitere Erforfchung der dortigen 
Gegend, wo ſich noch ınehrere Ruinenftätten befinden follen, hatte ſich M. zunüchſt zur Aufgabe 
geftellt und die Mittel dazu wollte ex fid) durch Goldwaſchen beſchaffen. — Sein Bruder, Yo: 
ſeph M., ift Mitglied der 1871 von Neuyork abgegaugenen Hall'ſchen Bolarerpedition. 

x* Maurer (Georg Ludw., Ritter von), ausgezeichneter deutſcher Nechtsgelchrter und Staats— 
mann, 1832 — 34 Mitglied der Regentſchaft in Griechenland, ftarb 9. Mai 1872 zu Mitnchen 
im 82. Yebensjahre, nachdem er noch, troß feines hohen Alters, bis wenige Tage vor feinem 
Tode in den gemeinfchaftlichen Sitzungen der Gefeßgebungsausfchüffe der beiden bair. Kammern 
den Borfig geführt Hatte. Bon ihm erfchien noch «Geſchichte der Städteverfaffung in Deutſch— 
land» (Bd. 1—4, Erl. 1869 —71). 

+Marimilian (Ferdinand Joſeph), Erzherzog von Oeſterreich, 1864 — 67 Kaiſer von 
Meerico. Nachdem Napoleon IH. dem Cabinet von Wafhington die baldige Räumung Mericos 
zugejagt hatte, wünschte die franz. Politit die Abdanfung M.'s herbeizuführen, um fich darauf 
deſto leichter mit der republikaniſchen Regierung des Präfidenten Juarez verftändigen zu fünnen. 
Aber wenn M. ſich auch jchwerlich verhehlen konnte, daß feine Stellung unhaltbar geworben 
jei, fo war er doch nicht zu bewegen, die übernommene Krone fo Häglich fallen zu laſſen. Die 
Rathſchläge des Marſchalls Bazaine und des franz. Gefandten blieben wirkungslos, und als 
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im Det. 1866 der Adjutant Napoleon's II., General Caftelnau, in befonderer Miffion nad) 
Merico fam, verlieh M. am 21. Det. feine Hauptftabt und begab ſich nach Orizaba, zur 
nicht mit demfelben zufanmenzutreffen. Am 24. Nov. fand in Orizaba eine Sigung des Dii- 
nifteriums und des Staatsraths ftatt, wo M. fich bereit erklärte, die Entſcheidung über die 
künftige Regierungsform Megicos, ob Kaiſerthum oder Republik, einem freigewählten Nationals 
congreß anheimzuftellen. Bon den 22 Anweſenden ſprachen 20 ihre Ueberzeugung aus, daß, 
wenn M. in folder Weiſe an das Land appellire, eine ungeheuere Majorität ſich für ihn 
erflären werde; nur zwei riethen zur Abdanfung. Eine Proclamation M.'s vom 5. Dec. ver: 
kündigte die bevorftchende Einberufung des Nationalcongreſſes. Da jedoch alle Bemühungen, 
auch einige Führer der republifanifchen Partei für diefen Plan zu gewinnen, fehlſchlugen, jo 
fam am Ende nur eine Notabelnverfanmmlung in Merico 14. Yan. 1867 zu Stande, von denen 
25 fir das Kaifertfum, 10 für die Abdaukung ſtimmten. Unterdeß hatten die Franzofen ſich 
auf der Linie Dierico- Beracruz concentrirt, und der größte Theil des Landes war unter tie 
Derrfchaft des Präfidenten Juarez zuriidgefalen. Dazu wurden Finanzen und Armee M.’s 
vollends zerrüttet. Zur Dedung der franz. Anſprüche belegten die Franzoſen die Zolleinkünfte 
von Beracruz mit Befchlag und entzogen der Regierung M.'s damit fat ihre gefammte Baar: 
eimmahme. Auch die Truppen M.'s wurden desorganijirt, indem Marſchall Bazaine die noch 
dienftpflichtigen franz. Offiziere und Soldaten, welche unter M. Dienfte genommen hatten, zu 
den franz. Fahnen zurüdberief und den übrigen Franzoſen freiftellte, mit nach Frankreich heim: 
zulehren. Ueberdies fol Bazaine den Generalen des Präfidenten Yuarez bei verſchiedenen Ge- 
legenheiten Kriegsmaterial verkauft haben. Als Anfang März die Einfchiffung der franz. Armee 
beendigt war, blieben nur od) die Städte Mexico, Pucbla, Queretaro und Veracruz der Auto- 
rität M.'s unterworfen. 

Seit Jan. 1867 war DM. wieder nad) feiner Hauptftadt Mexico zurückgekehrt, wo er vicl- 
leicht am meiften Anhänger hatte; überdies bot diefe große Stadt bedeutende Hülfsquellen fir 
eine langwierige Bertheidigung. Jedoch der Kaiſer zog es vor, ſich an die Spitze eines Truppen- 
corps zu ftellen, und marſchirte nach Queretaro (13.—19. Febr.), um hier den von Norden 
heranrückenden Nepublilanern die Epige zu bieten, Schon 5. März ward Queretaro von über- 
legenen Streitfräften umringt und trog zahlreidyer glüdlidyer Ausfälle gelang es nicht, die Be— 
lagerung wieder aufzuheben. Dazu trat Mangel an Lebensmitteln ein, ſodaß ein Kriegsrath 
14. Mai beſchloß, folgenden Tags die Durchbrechung der feindlichen Linien zu verfuchen. Aber 
ſchon in der Nacht vom 14. auf den 15. Mai drang der republikaniſche General Escobedo, den 
der Faiferl. Dberft Lopez verrätherifc) die Thore geöffnet hatte, in die Stadt ein und nahm Di. 
mit feinen Generalen Mejia und Miramon gefangen. In der Vorausſicht einer ſolchen Kata— 
ftrophe hatte die Faiferl. öfter. Regierung ſchon im April die Verwendung der Bereinigten 
Staaten nachgeſucht, und die nordamerif. Geſandtſchaft hatte fich bei dem Präſidenten Yuarez 
für die perfönliche Sicyerheit M.'s verwendet, aber eine ablehnende Antwort erhalten. Die 
republitanifcdhe Regierung war entſchloſſen, die volle Strenge des Kriegsrechts walten zu laffen 
und ein abjchredendes Beifpiel zu ftatuiren, um für die Zukunft jeden Gedanken an ein ähı- 
liches Unternehuren zu unterdrüden. Ein zu Queretaro verfammeltes Kriegsgericht verurtheilte 
13. Juni Di. und die beiden mitgefangenen Generale zum Tode und 19. Juni wurde das Urtheil 
an allen dreien durch Erſchießung vollitvedt. M. ftarb mit männlichen Muthe. (S. Merico.) 
Sein letztes Wort galt feiner Oemahlin Charlotte, die, nad) dem Scheitern ihrer Berhand- 
lungen mit Napoleon ILL, feit Oct. 1866 von Örificskraufpeit befallen, in Laelen bei Brüf'st 
vefidirte. Der Leichnam M.'s wurde dem öfter. Admiral TegettHoff ausgeliefert und 18. Jan. 
1868 in der Kaifergruft zu Wien beigejegt. Ein Standbild Ms ift in Hieging bei Wien er: 
richtet. Vgl. Keratry, «L’empereur Maximilien, son elevation et sa chute» (?pj. 1867; 
deutjch, Lpz. 1867); Hellwald, «M. I., Kaiſer von Mexico, nebft Abriß der Geſchichte des Ktaifer- 
reichs» (2 Bde., Wien 1869). Aus den nachgelafjenen Papieren des Kaifers felbft erichien: «Aus 
meinem Leben, Reiſeſlizzen, Aphorismen u. ſ. w.» (7 Bde. Lpz. 1867; 2. Aufl., 8b. 1—4, 1867). 

Mayer (Sul. Rob.), praktijder Arzt, namhaft als Urheber der amechan. Wärmetheorie», 
geb. 25. Nov. 1814 zu Heilbronn, erhielt jeine wiſſenſchaftliche Borbildung auf dem Gymnaſium 
zu Heilbronn und in Schönthal, ftudirte in Tübingen Medicin und begab ſich dann zu feiner 
weitern praftifchen Ausbildung nad) Münden uud Paris. Im Febr. 1840 ging er von Kotter- 
dam aus auf einem oftind. Kauffahrer ald Schiffsarzt in Gee, blieb von Mitte Mai bis Ende 
Sept. in Batavia und ftudirte dort namentlich den wichtigen Einfluß, welchen das heiße Klima 
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auf ben menfchlichen Organismus ausübt, wozu auch befonders die Wahrnehmung gehörte, daß 
das Benenbiut bei Aderläffen eine dem arteriellen Blute ähnliche hellrothe Färbung zeigt. Die 
Erfenntniß, daß wegen des in heißen Klimaten verminderten Bedürfniſſes der organifhen Wärme 
erzengung ſich das arterielle Blut in den Gapillaren weniger besorydire als in külterer Um- 
gebumg, führte ihn zu der Theorie, daß ber Organismus nicht nur fortwährend eine beftimmte 
Menge direct wahrnehmbarer Wärme erzenge, fondern auch mechan. Leiftungen hervorbringe, 
welche ebenfalls wiederum Wärme —— Im Frühjahr 1841 nach Würtemberg zurid- 
gelehrt, erhielt er die Stellung eines Oberamtswundarzies zu Heilbronn, welche er jedoch nad) 
einigen Jahren wieber wiederlegte. M. ftellte ſich nun zunächit die Aufgabe, die comftante 
Beziehung ziwifchen Arbeit und Wärme oder das « mechan. Wärmeliquivalent » zu beſtimmen 
und dadurch eine Art vom phyfil. Stöchiometrie zu begründen; ex löfte diefelbe durch bie Be- 
rechnung ber Wärmemenge, welche durch Gascompreffion erzeugt wird, umd legte die Hefultate 
feiner Forfchungen zumähft in Wöhler und Liebig’s « Annalen ber Chemie und Pharmacie » 
(Maiheft 1842), fodann in der Echrift «Die organifche Bewegung in ihrem Zuſammenhange 
mit dem Stoffwechfel» (Heilbr. 1845) nieder. Den außerordentlich großen thermifchen Effect 
losmiſch bewegter Körper behandelte er in a Beiträge zur Dynamik des Himmels» (Heilbr. 1848) ; 
darauf folgte «Bemerfungen über das mechan. Yequivalent der Wärme» (Heilbr. 1851). Cine 
Gefammtausgabe feiner Schriften erſchien unter dem Titel: «Die Mechanik der Wärme » 
(Stuttg. 1867). M. ift der erfte, welcher den Grundfag ausgeſprochen und durchgeführt hat, 
daß nicht nur der Materie, jondern auch der lebendigen Kraft in ihren verſchiedenen Formen, 
alfo der Bewegung, der Wärme, dem Lichte und der Efektricität bie fubftantielle Eigenſchaft 
quantitativer Unzerftörlichkeit zufomme. 

+ Mayer (Karl Friedr. Hartmann), deutfCher Dichter, ftarb als Oberjuftigrath 25. Febr. 
1870 zu Tübingen im faft vollendeten 84. Lebensjahre, Mit ihm fchied der legte ans dem 
Kreife der ältern ſchwäb. Dichter. Bon ihm erfchien noch «Ludwig Uhland, feine Freunde anb 
Zeaitgenofien» (2 Bde., Stuttg. 1867). 

*Mazzini (Giuſeppe), ital. Patriot und republifanifcher Agitator, ſtarb 10. März 1872 
zu Bifa, wohin er fi) unter dem angenommenen Namen Dr. Brune einige Wochen zuvor von 
Lugano begeben Hatte, um Linderung für ein chronifches Magenleiden zu fuchen. M., der 1868 
zum Großmeifter des ital. Freimaurerordens ernannt worden war, verließ feinen Zufluchtsort 
England im Iuli 1870, um eine neue geheime Agitation in Italien ins Werk zu fegen, doch 
wurde er im Aug. in Palernıo verhaftet und nad) Gaẽta gebradjt. Nach der Einnahme Roms 
durd) bie ital. Truppen wurde er wieder in Freiheit gefegt. Seine publiciftiiche Thätigkeit in 
den letzten Jahren bezog ſich Hauptfächlich auf das Delumenifche Eoncil, den Deutfch- Hran- 
zöjifchen Krieg und die parifer Commune. Ueber das erfte veröffentlichte er im Juni 1870 in 
der lonboner «Contemporary Review» einen geharuifchten Artifel, während er ſich jpäter in 
derfelben Zeitfchrift energisch für das Recht umd die Pflicht der Deutfchen ausſprach, nad) der 
Capitulation von Sedan ben Krieg in Frankreich fortzufegen, überhaupt duch Wort und 
Schrift ſiets entfchieden in deutſchfreundlichem Sinne wirkte, In feinem 9. Febr. 1871 zum 
erften mal zu Rom erfchienenen Blatte «La Roma del popolo» verdammte er in mehrern 
Auffägen das Thun und Treiben der Socialiften und der Commune von Paris, denen er noch 
einen andern Proteft in der « Contemporary Review » zu London binzufitgte. Nach einem 
großartigen, am 14. März 1872 in Pifa abgehalten Peichenbegängniß wurde bie Leiche nach 
Genua gebracht und 17. März auf dem Friedhofe des nahegelegenen Staglieno beerdigt. Auch 
in andern Städten Staliens, befonbers in Rom, fanden Leichenfeiern ftatt. Außer ber in Italien 
(Mailand) veranftalteten Gefammtansgabe von M.'s Werfen erſchien feit 1868 in London 
«Life and works of Joseph M.» 

* Meaur, Hauptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Seine» Dane, 45 Kilo 
meter oftnorböftfic) von Paris, an der fehiffbaren Marne, dem Ourcq-Kanal uud der Oſtbahn 
in fruchtbarer Gegend gelegen, zählte 1866 11343 fehr gewerbfleißige E. M. wurde im Deutſch⸗ 
Franzöſiſchen Kriege 11. Sept. 1870 von den deutfchen Vortruppen befegt und war 15.— 
18. Sept. das Hauptquartier des Königs Wilhelm. Bon M. aus datirt der hifter. Circular⸗ 
erlaß Bismard's vom 16. Sept. 1870 am die norddeutfchen Vertreter bei den neutralen Re— 
gierungen, in welchem er zur Sicherftellung Deutſchlands eine Berichtigung feiner weſtl. Grenze, 
insbefondere ben Befig von Strasburg und Meg als wefentliche Friedensbedingung aufftelkte. 

+Medienburg. Bei ihrem Beitritte zum Norbbentfchen Bunde 21. Aug. 1866 machten 
die Großherzogthümer M.- Schwerin und M.-Strelig Vorbehalte namentlich im Betreff des 
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Zollvereins und der Elbzölle. Ueberhaupt wurde M. fortwährend von feiten der preuß. Politik 
auf das rüdfichtevolfte behandelt, wie denn andererfeits ber Großherzog Friedrich Franz II. 
von M.- Schwerin die entſchiedenſten Eympathien für Preußen betätigte und ſowol in 
Kriege von 1866 wie von 1870— 71 als preuß. General mit ind Feld zog. Weniger preußen⸗ 
freunblic, war die Haltung des Großherzogs Friedrich Wilhelm von M.-Strelig. Auch in den 
Kreifen der medlenb. Ritterfchaft fügte man fic zum Theil nur mit Widerftreben in die neue 
Ordnung ber deutſchen Dinge, und auf den Landtagen vom Det. 1866 und Juni 1867, wo bie 
Norbdentiche Bundesverfaffung angenommen wurde, fielen Heftige Debatten vor. Ein gleid- 
zeitiger Antrag auf Einleitung der nöthigen Schritte, damit M. eine den übrigen Bundesftaaten 
analoge conftitutionelle Berfaflung erhalte, ließ man auf ſich beruhen, und fo beflehen bie ver- 
alteten Berfaffungszuftände bis auf die Gegenwart fort. Doc hat die Bunbes- und Reichs⸗ 
gefeggebung, wenn fie auch nicht immer mit voller Conſequenz zur Ausführung gebradyt wurde, 
manche altherlömmliche Misbräuche befeitigt. Hervorzuheben ift auch das Refeript vom 16. Nov. 
1867, betreffend die Bererbpachtung der herrfchaftlichen Bauernhöfe im großherzogl. medlenb.- 
fchwerin. Domanium, woburd; die Begründung eines unabhängigen Bauernftandes angebahnt 
wurde. Die Schwierigkeiten, welche ben Eintritt M.s in den Zollverein verzögerten, erwuchfen 
aus dem mit Frankreich 9. Juni 1865 abgefchloffenen Handels» und Schiffahrtsvertrage und 
den darin zugeftanbenen Zellbegünftigungen für franz. Weine. Nach längern Unterhandlungen 
fam eine Uebereinfunft zwifchen Preußen und Frankreich 27. Yan. 1868 zum Abjchluß, wo— 
durch der Zollverein eine Herabfegung bes Weinzolls beivilligte. Dagegen entließ Frankreich 
M. aus dem Handelövertrage von 1865, und bie Zollvereinsgefeßgebung trat nunmehr 11. Aug. 
1868 aud; für M. in Kraft. In M.-Strefts wurde Det. 1868 der Borfig im Staatsminiſte⸗ 
rium und in ber Landesregierung dem vormals hannov. Staatsminifter Freiherrn von Hammer- 
ftein-®orten übertragen. Herbft 1868 madıten beide großherzogl. Regierungen dem Land⸗ 
tage eine Borfage, welche bie Grundzüge einer neuen Steuerverfaffung enthielt ; jedoch fie konnten 
bamit nicht durchdringen. Infolge davon nahm im März 1869 der Borfitiende des mecklenb.⸗ 
fchweriner Staatsminifteriums, von Dergen, feinen Abfchied und wurde durch den Grafen 
von Baffewig erfett. An 6. Nov. 1869 verlich der Großherzog von M.-Strelitz auch dem 
bisher ganz abſolut regierten Fürſtenthum Rateburg eine ftändifche Berfaffung, wonach bie 
bortige, mit änßerft befchränkten Rechten ausgeftattete Pandesvertretung aus ben Befigern ber 
drei abelichen Gilter, drei Predigern, drei Bürgern des Städtchens Schönberg, drei Domänen- 
pächtern und neun Bauern beftehen follte. Die Bevölkerung nahm dieſe Octroyirung mit Unzu⸗ 
friedenheit auf und es gelang bisher nicht, einen befchlußfähigen Landtag in Schönberg zu- 
fammenzubringen. Am 18. März 1870 trat M. dem Bertrage von 1868, betveffend bie 
Ablbſung des Scheldezolls, nachträglich bei, und fir ben Wegfall des Elbzolls bewilligte das 
Bundesgeſetz vom 11. Juni 1870 an M. eine Abfindung von einer Million Thalern. Sowol 
die ratzeb. Verfaſſungsſache wie die öffentlichen Zuftände M.s überhaupt find zu wieberhoften 
malen durch Petitionen und Anträge an den Reichstag gebracht worben; aber Bismard wies 
immer jeden Gedaulen au ein directes Eingreifen ber Bundesgewalt zurück und veriröftete auf 
ben heilenden Einfluß der Zeit. 

Nach der Bolfszählung vom 1. Dec. 1871 Hatte M.-Schwerin auf 241,65 D.-M. 557897, 
M.-Strelig auf 49,49 D.-M. 96982 E., gegen 1867 eine Abnahme in erfterm von O,+s, in 
letzterm von 1,51 Proc. Im Deutfchen Reiche hat M- Schwerin zwei Stimmen im Bundesrathe 
und ſechs Abgeordnete im Reichstage, M.»Strelig eine Stimme im Bundesrathe und einen 
Abgeordneten im Reichstage. Zum Reichsheer ftellt M.- Schwerin das 1. und 3. Bataillon 
des Grenabierregimentd Nr. 89, das Füftlierregiment Nr. 90, die correfpondirenden Landwehr⸗ 
regimenter Nr. 89 und 90, das Yägerbataillon Nr. 14, 2 Dragonerregimenter Nr. 17 und 18 
und 3 Batterien ber Fußabtheilung Nr. 3 des fchlesrwig-holftein. Feldartillerieregiments Nr. 9. 
Das Kontingent von M.-Strelig befteht aus dem 2. Bataillon des mecklenb. Orenadierregiments 
und ber 6. Batterie der medlenb. Fußabtheilung. Die niedlenb, Truppen gehören dem 9. Armee⸗ 
corps, und zwar Infanterie und Cavalerie ber 17. Divifion an. An Matricularbeiträgen zum 
Reihehanshalt für 1871 hatte M.-Schwerin 439783, M.-Strelig 77329 Thlr. zu bezahlen. 
Ein allgemeines Staatsbudget eriftirt nit. Man kaun drei völlig voneinander unabhängige 
Spfteme des Finanzweiens unterfcheiden. Die landesherrlihe Verwaltung, deren Einna me 
ans dem Ertrage der Domänen, Regalien u. f. w. fließt und die andererfeits den eigentlichen 
Regierungsanfwand einschließlich ber Reihsmatricularbeiträige beftreitet, ſoll ſich innerhalb eines 
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jährlichen Etats von 3 Mil. Thlen. bewegen. Dieſelbe Hat eine Schuld von 15,403000 Thlrn. 
zu verzinfen, ber ein Activfapital von 1—2 Mil. Tälen. gegenüberfteht. Die ſtändiſche Ver— 
waltung verfügt nur über geringe Mittel und hat etwa 1 Mil. Thlr. Paſſiva. Die gemein- 
ſame Iandesherrlich- ftändifche Verwaltung, deren jährlicher Etat fi, auf etwa 650000 Thlr. 
beläuft, hat 878950 Thlr. Activa und 2,074617 Thlr. Paffiva In M.-Strelig foll die 
Staatsihuld fi auf ungefähr 2 Mil. Thlr. belaufen. An Papiergeld (Henteilaffenfcheinen) 
hat M.-Strelig 1866 — 69 fiir 800000 Thlr., M.Schwerin 1870 für 1 Mill. Thlr. aus- 
gegeben. Zu Ende 1870 zählte die medlenb. Handelsflotte 428 Schiffe von 57843 Koggen- 
laften à 6000 Pfb. 

+Meinele (Joh. Albert Friedr. Aug.), ausgezeichneter deutfcher PhHilolog und Schulmann, 
ftarb als Director des Joachimsthalſchen Gymnaſiums zu Berlin 12. Dec. 1870, weldje Stellung 
ex feit 1826 befleidet hatte. M. Leiftete als Kritiker befonders für die alten, meift nur nod) in 
Bruchftüden vorhandenen Komiker und die alerandrinifchen Dichter ſowie für die griech. Antho- 
logie F Bedeutendes. Vgl. Ferd. Ranke, aAuguſt M. Ein Lebensbildo (Lpz. 1871). 

+Meifenheim, die ehemalige Hauptſtadt der dis März 1866 zu Heſſen-Homburg gehörigen 
Herrfchaft M., welche zunächft an das Großherzogthum Heffen fiel, jedod infolge der fpätern 
Ereigniffe von diefem durch den Berliner Frieden vom 3. Sept. 1866 an Preußen abgetreten 
wurde, ift feitden die Hauptftadt des zum Regierungsbezirk Koblenz gehörigen Oberamts M. 
(13587 €.) und zählt (1867) 1936 €. 

Mejillones, Hafenplag am Stillen Ocean an der Südgrenze ber Republit Bolivia unter 
24° ſüdl. Br., gehörte bis zur definitiven Grenzregulirung zu einem zwifchen Bolivia und Chile 
ftreitigen Gebiete. Nachdem im 9.1862 durch Chilenen die Guanolager entdedt worden waren, 
beeilte fich die hilen. Regierung, diefelben in Befig zu nehmen und erließ 26. Dec. 1863 cin 
Geſetz über die Ausbeutung derfelben, wonach die Lager nur pachtweiſe ausgebeutet werben 
durften und das in M. eingefette Zollamt dem Hauptzollanıt in Balparaifo über alle in das 
Ausland ausgeführten Ladungen Rechenſchaft abzulegen hatte; gleichzeitig wurde der Hafen von 
M. als Haupthafen für den Guanoerport erflärt. Bei der am 10. Aug. 1866 zu Santiago in 
Chile ſtattgehabten Regulirung der Grenzfrage wurde nun der 24.° ſüdl. Br. al Grenze beider 
Staaten feitgefeht, wodurd das Hauptguanolager an Bolivia gefallen ift; jedoch haben beide 
Regierungen ſich dahin geeinigt, daß die Ausbeute zur Hälfte an beide Staaten vertheilt werben 
folte. Bolivia hat gleichzeitig die Verpflichtung übernommen, den Hafen für die Schiffe aller 
Nationen zu öffnen und ihm mit einem Zollhaufe zu verjehen, in welchem Chile zur Beaufſich— 
tigung der Zolleinnahmen zwei Beamte anftellen darf; von chilen. Bodenerzeugniſſen darf in 
M. kein Zoll erhoben werden und beide Theile verpflichten fich, ihren Antheil an den Befig von 
M. nie an irgendweldye Nation oder an eine Privatgefellfchaft zu veräußern. Das Guanolager 
befindet fi) auf einem aus der Bai von M. 800 F. hoch fteil auffteigenden Felsplateau, wo 
fic feine Epur von Vegetation findet und vollſtändiger Waſſermangel bei einer beftändig fehr 
hohen Lufttemperatur Herrfcht. Nur von einer dilnnen Sandſchicht bedeft, zeigen die Guano- 
lager ftellenweife eine Tiefe von 40 F. Mädhtigfeit; dag Quantum der Geſammtmaſſe ſchätzt 
man auf 2—4 Mil. Tonnen. Was die Qualität de8 Guano betrifft, fo bleibt derfelbe zwar 
binter dem ber Chincha-Inſeln zurück, fteht aber mit dem bolivianifchen glei. Die Guano— 
lager von M. find, da die Lager auf den EChinha-Iufeln ihrer Erſchöpfung entgegengehen, von 
ber größten Wichtigkeit für die Zukunft. 

Melong (fiamef. Bezeichnung des Fluffes), von den Europäern häufig Kambodſchafluß 
genannt, einer der fünf großen Ströme Hinterindiens, deffen ganzer Lauf oberhalb des Deltag 
bisjetzt noch unbefannt war, Als eins der bedeutendften wifjenfchaftlichen Nefultate der Occu⸗ 
pation von Cochinchina durch die Franzoſen darf man die Erforſchung jener großen Wafler- 
ftraße bezeichnen, welche, aus fernen, noch unbefannten Gegenden Tibet fommend, zunächſt die 
fübchinef. Provinz Yünnan und dann die annamit. Halbinfel in ihrer ganzen Lüngenausdehnuug 
durdftrömt; lag es doc) im commerziellen Intereffe der jungen franz. Colonie, die Schiffbarfeit 
des Mittel- und Oberlaufs eines Stroms ſowie die Productivität und polit. Verhältniſſe der 
von ihm durchzogenen weiten Ländergebiete zu erforſchen, deffen Unterlauf mit feiner gewaltigen 
Deltabildung und feinem ausgebehnten, die Bewäſſerung des Landes bedingenden Kanalnete 
bereits volftändig im Befige Frankreichs fic befand. Aehnlich wie der Nil zeigt auch der M. 
ein periodifches Steigen und Fallen feiner Gewäſſer, deren Niveauumterfchied zwiichen dem 
höchſten und niedrigſten Waſſerſtande etwa 10 Meter beträgt, und wenn auch das Aufchwellen 
des Fluſſes mit der Regenzeit in Baſſe-Cochiuchine zufammenfäNt und theilweife durch die 
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Regenmenge beeinflußt wird, fo iſt dieſelbe doch Hauptfächlich durch die ungeheuern Waſſermaſſen 
bedingt, welche zur Zeit der Schneeſchmelze von den tibetan. Gebirgen dem Fluſſe zugeführt 
werben. Diefe von Norden her kommende Wafjermaffe theilt fid) unter 11° 50’ nörbl. Br. in 
drei Arme, von denen die beiden Hauptarme, vielfach zeräftelt und zahlreiche niedrige Inſeln 
umfchließend, in ſüdöſtl. Richtung dem Meere zueilen. Diefe beiden Arme ſchließen die Pro« 
vinz Long:ho ein; ber Öftliche, die Grenze zwifchen den Provinzen Long-ho und Dinh-Thuong 
bildende Arm führt den Namen Oberer Strom oder Soang-Tien-Giang und theilt fich bei der 
Feſtung Vinh⸗ luong wiederum in vier Arme, welche in fünf Hauptmindungen ſich ins Meer 
ergießen. Der weftl. Hauptarım, Hau⸗Kiang oder der Hintere Strom genannt, welcher die Pro- 
vinzen Long⸗ ho und Ang=giang voneinander trennt, führt feine Hauptwaffermaffe unter dem 
Namen Song Baffac gleichfalls in fiidöftl. Richtung dem Meere zu. Zahlreiche Kanäle verbinden 
beide Arme miteinander. Der dritte Arm, Udong genannt, zweigt fi in nordweftl. Richtung 
ab und ergieft fich in ober erweitert fich zu dem großen Seebeden des Tale-fab oder Bien-bo, 
deffen Gewäffer vollftändig unter dem Einfluffe des Steigens und Fallens des M. ſtehen. Zur 
Zeit der Flußſchwelle fliegt nämlich ein Theil des Waffers des M. durd) diefen Arm dem See 
ju, welcher alsdann weit über feine Ufer tritt, während mit dem Eintritt der trodenen Jahres- 
zeit, wo ber niedrige Wafferftand im Hauptftrome nicht mehr einen Abfluß durch diefen Kanal 
geftattet, das überfüllte Reſervoir des Tale-fab feinerfeits feine in der Regenzeit vom M. auf- 
genommene Waflermenge dem Unterlanfe des M. mittheilt. Der M. bleibt aus diefem Grunde 
auch in der trodenen Jahreszeit vom Meere ſtromaufwärts bis zu dem an feiner Gabeltheilung 
gelegenen uralten Königsfige, der auch jetzt noch als Stapelplag berühmten Stadt Panomping 
(Banompenf, Phnompend) felbft fie Schiffe von großem Tiefgang ſchiffbar. Den Mittel- und 
Dberlauf des M. zu erforfchen wurde eine Erpedition ausgefandt, welche unter Führung des 
dregattenfapitäns de Lagree, dem der Marinelientenant Garnier beigegeben war, am 5. Yuni 
1866 Saigon verlieh und auf dem weftl. Hauptarme des M. iiber Mitho und PBanomping 
fromaufwärts bis Kratieh fuhr. Stromfchnellen und quer den Fluß durchjchneidende Felsbänke 
vereitelten hier das weitere Bordringen des Dampfers, ſodaß die Erpebition fic gezwungen fah, 
ſich fr ihre Weiterfahrt leichten, aus ausgehöhlten Baumflämmen conftruirten Barken anzu- 
vertrauen, welche von den Eingeborenen mit großer Gefchidlichkeit durch die Strubel dirigirt 
wurden. Nach neuntägiger Fahrt, während weldjer das Strombett ſtets benfelben Anblid ge 
währte, üiberfchritt man die heutige Nordgrenze von Kambodſcha und erreichte, nınmehr auf dem 
Gebiete der Laos, die unterhalb der Mündung des erften größern von Oſten fommenden Zu- 
fluffes, des Attopeu, gelegene Stadt Stung-Treng. Oberhalb diefer Stabt erweitert ſich der 
M. wieder bedeutend, doch vermindern fic, hierdurch keineswegs die Schwierigkeiten feiner Be— 
Ihiffung. Mit unglaublicher Gewalt wälzt fi) der Strom zwifchen waldbebedten Ufern hin, 
und nur am ben Wurzeln und Zweigen der Bäume ber das Strombett labyrinthifch füllenden 
Infeln fich mühevoll fortziehend, gelangten die Reifenden bis zur Flußinfel Khon, wo die Waffer- 
maffen in gewaltigen Katarakten durch die aufgethitrnten Felsblöcke ſich Bahn brechen uud felbft 
für Heine Boote die Schiffahrt zur Unmöglichkeit wird. Erſt oberhalb diefer Fälle, welche bei 
hohem Wafferftande allerdings nur ald Stromfchnellen erfcheinen, bildet der M., je näher zur 
Provinz Khong, ein ruhiges tiefes Wafferbeden ohne Strudel und wohlgeeignet zur Schiffahrt. 
Es wurde denn auch unter diefen günftigen Berhältniffen die Reife auf dem Strome wieder an« 
getreten, welche fie längs der mit ftattlichen Ortſchaften befetsten Ufer nach Bafjac (40° 54’ 20 
nördl. Br. und 103° 33’ 45” öftl. 2. von Paris), der Hauptftadt eines gleichfalls noch im 
vorigen Jahrhundert bem Scepter der Könige von Kambodfcha unterworfenen Reiche, führte. Da 
hier ein längerer Aufenthalt nöthig wurde, benußten einige Mitglieder ber Erpedition die Zeit 
zu Ausflügen nach dem obenerwähnten Nebenfluffe Attopen und einem zweiten Nebeufluffe, dem 
Segon, deren Ufer von prächtigen Urwäldern gefäumt find und auf denen vorzugsweife die in 
diefen Wäldern und den annamit. Gebirgslandichaften haufenden Urbewohner, ein ſchöner, Fräf- 
tiger Menſchenſchlag, als Sklaven für den Markt von Panomping verſchifft werden. Oberhalb 
Baſſac, von der Mündung des von rechts einmilndenden Ubon oder Semum, beginnen wieder 
Stromfchnellen, welche in der Nähe der Stadt Khemarat wiederum die Schiffahrt unmöglich 
machen. Hier ift der M. nur 60 Meter breit und hat ſich in die Felſen ein Bett von mehr als 
100 Meter Tiefe gegraben; oberhalb Khemarat zertheilt er fi fobann wieder in eine große 
Anzahl Arme, welche zahllofe waldbebedte Infeln, Felfen und Sandbänfe einfchliegen. Pinter 
der Stadt Haten, unter 18° nörbl. Br., nimmt der M. eine mehr und mehr öſtl. —— an; 
es liegen hier die Stadt Nong⸗lal ſowie die Ruinen der alten Hauptſtadt Vieng -Tſchan. Ober⸗ 
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halb dieſer verändert ſich jedoch der Charakter der Ufer. Wilde Gebirge treten bis nahe an den 
Fluß, ihre Wurzeln oft tief in benfelben hineinſendend und dadurch heftige Strudel —— 
Kurz vor Luang· Prabang, einer berühmten Stadt im Laoslande, wo 1861 der feanz. Reifende 
Mouhot ftarb, nehmen die Ufer wieber einen mildern Charakter an, der Fluß erweitert ſich und 
ſchlangelt ſich in janften Windungen durch die mit reichen Waldungen bededte Hügellandfehaft. 
Dort, no der M. aus dem Gebiete ber birman. Laos heraustritt, verlieh die Erpeditiun dem 
Fluß, den fie noch einige male berührte, zulegt am 8. Det. 1867 bei Sien-hong; fein Ober- 
fauf bis zu dem Quellen blieb jedoch mod unerforſcht. Aus dem Gejagten geht hervor, daß 
der M. für eine regelmäßige Schiffahrt nur bis zu einer kurzen Entfernung nördlich von der 
Wurzel feines Deitas, bis in die Nähe von Kratieh, zugünglich ift; von hier beginnen Strom- 
fchnellen, welche bei Luang- Prabaug nur noch auf kurze Streden mit ſchiffbaren Fahrfiragen 
abwechfekt. Dede Hoffnung, den M. als eine Gommmunicationdftraße zu den reichen Laosländern 
und zur Provinz Yunnan benugen zu können, ift mithin veugeblich. 

+ Melbourne, die Hauptftadt und der Haupthandeisplatz der brit. Colonie Vietdria im ſüdl. 
Auſtralien, jegt die größte und vofkreichfte Stadt dieſes Erbtheils, deren Bevölkerung ſich 1861 
auf 139916 Seelen befief, hatte 1871 bereits 193696 E. Der nur für Meine Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bare Yarra+Parra, an deſſen Ufern M. bisher lag, ift jet oberhalb der Stadt vermittels 
mehrerer großen Felſentunnel abgeleitet worden; im dein leeren Flußbette find ergiebige Gold- 
wäjchereien entflanden, Die Zahl der Kirchen, in welchen faft alle Confeſſionen vertreten find, 
belief ſich 1871 auf mehr als neunzig; die erſt 1856 eröffnete Bibliothel, welche 1861 bereits 
29120 Bände zählte, war 1871 auf 62662 Bünde geftiegen. Unter dem neu entftanbenen 
induftrießlen Etabliffements find die Fleiſcheonſervirungsanſialten hetvorzufeben, wie zu ben 
Hauptausfuhrartikeln das confervirte Schaf« und Kaninchenfleiſch getreten ift, welches in großen 
Mengen nad; England und dem europ. Eontinent verfandt wird. Mad) Geelong- Ballanrat, 
Ballaarat (direct), Sandhurſt ⸗ Echuca, Yan-Pean und Williamstown find Eifenbahnen, nach Ade- 
laide, Hobartiown, Sydney-Rodhampton-Karpentariabai Telegraphenlinien eröffnet worben. 

Menabren (Luigi Federico, Graf), ital. General und Staatsmann, wurde 4. Sept. 1809 
zu Chamber aus einer alten piemont. Adelsfamilie geboren. Ex erhielt feine Schulbildung in 
ben Anftalten feiner Baterftabt, von wo aus er die Univerfität in Turin bezog, un Mathematik 
zu ſtudiren. Nachdem ihm das Diplom eined Ingenienr® ertheift worden war, trat er in das 
fardin. Ingenieurcorps und erfetgte, mit dem Range eines Lientenants, den Offizier Cavout als 
Commandant des Forts von Bard im Thale Aoſta. Bald darauf berief ihn die Regierung ala 
Brofeffor der Mechanik, der Couſtructionslehre und anderer technifcher Wiſſenſchaften am die 
Milttärafademie, die Applicationsfchule der Artillerie und am die Univerfität von Turin. 1839 
wurde er auf Grumd feiner mannichfachen Schriften über mathe, Phyfit, feiner Vorſchläge 
zu Befeftigungen zum Mitgliede der Alademie der Wiffenfchaften von Turin erwählt. Sein 
bedeutendftes Werk aus diefer Zeit trägt ben Titel: «Eitudes sur la sörie de Lagrange» (Fur. 
1844 — 47). Nachdem M. 1848 zum Kapitän aufgeftiegen war, wurde er von König Karl 
Albert mit einer Miffion in die ital. Herzogthümer betraut, im denen er nicht wenig zu dem 
Botum beitrug, durch welches fich diefe Lamdestheile dem fardin. Königreiche anſchloſſen. In 
die Deputirtenkammer gewählt, wurde ex dem Kriegsminiſter als erfter Offizier beigegeben, trat 
jedoch feht bald ins Miniſterium des Innern über. Bein Antritt des Cabinets Giobetti reichte 
er feine Entlaffung eis, wurde aber nach der Niederfage von Novara auf feinen frühern Poften 
zurüdbernfen, Beim Ausbruch des ital. Kriegs von 1859 wurde M. zum Majorgeneral der 
Armee ımb zum Commtandeur en» Chef des Genieweſens ernannt, ald welcher er verſchiedene 
Defeftigungen ausführen ließ und die Einfhliegung von Peschiera leitete, ſowie er ferner an 
ben Schlachten von Paleftro und Solferino teilnahm. Als Cavour nad) dem Frieden don 
Billa-Franca gezwungen war, Savoyen und Nizza an Frankreich abzutreten, bfich M., deſſen 
Baterftadt nun dem franz. Raiferreiche zufiel, trog manmichfacher ihm von letzterm gemachten 
vortheilhaften Anerbietungen feiner Nationalität getren. Als Belohnung fir feine Berbienfte 
erhob ihn der König Bictor Emanuel zum Senator, forvie ihn die Regierung mit den Be- 
feftigungen von Bologna, Piacenza und Pavia betrante, nad) deren Ausführung er zum Ge- 
nerallienitenant befördert wurde. Kurze Zeit daranf leitete er die militärifchen Operationen zu 
Uncona, zu Capua und bor allem, während dreier Monate, die Belagerungsarbeiten vor Gatta; 
mac) Uebergabe bes Platzes wurde er zum Präfidenten des Geniecomite ernannt. 1861 berief 
ihn Ricafoli als Marineminifter in fein Cabinet, auf welchem Poſten er ſich Hauptjächlich mit 
eingehenden Meformen im Perſonal ſowie im Material der Flotte und fpeciell mit den groß: 
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artigen Arſenalbauten von Spezia beſchüftigte. Im Aug. 1866 ging M. gla itaf. Bevoll⸗ 

igter nach Deutſchland, um den Frieden zu Prag mit zu unterzeichnen. Als im Herbſt 
1867 das Cabinet Rattazzi infolge der franz. Interdentionsfrage feige Entlaſſung einreichie 
und Cialdini vergebens verſucht hatte, unter den obwaltenden ſchwierigen Berhältniffen ein neues 
zu bilden, wurde M. vom Könige an die Spitze der Gefchäfte berufen und übernahm neben dein 
Präfidium im Sabinet auch noch das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten. Sein Mi- 
niſterium dauerte unter den größten finanziellen und polit. Schwierigfeiten zwei volle Jahre, 
im Laufe derfelben er ſich jedoch zu feiner Erhaltung verfchiedene male zu Mobificationen in 
demſelben gezwungen jah. Die Complicationen ber Römiſchen Frage waren fr Italien fowie 
für das Cabinet Menabrea eine beftändige Quelle von Krifen. Die zweite, durch den Einfall 
Garibaldi's in die päpftl. Staaten herbeigeführte franz. Jutervention hatte die Wirkungen der 
befannten Septemberconvention (f. Italien) aufgehoben. M. forderte für die ital. Truppen 
daſſelbe Recht, wie e8 Frankreich für die feinen in Anſpruch genommen hatte, nämlich das einer 
Intervention in ben päpftl. Staaten, lich Garibaldi verhaften und gerichtlich verfolgen, richtete 
aber 7. Nov. eine Note an die franz. Regierung, in der er offen gegen die Aufrechterhaltung ber 
weltlichen Macht des Papſtes proteftirte. Bei Eröffnung des ital. Parlaments Anfang Dec. 
verteidigte M. fein Berhalten gegenüber Frankreich und Garibaldi, ſprach ſich aber unumwunden 
für das Recht Italiens auf Rom aus, Wenige Tage darauf (17.—18. Dec.) erffärte er ſich 
bereit, mit Frankreich wegen Wiederinkraftfegung der Septemberconvention unterhanbeln zu 
wollen, jedoch nur muter der Bedingung einer Räumung des Kirchenftaats von feiten der franz. 
Zruppen, zu gleicher Zeit ankiindigend, daß bis dahin die Zahlung der von Stalien übernon- 
menen päpftl. Schuld juspendirt werden wiirde. Im den legten Tagen des 3. 1867 reichte M. 
infolge der Berwerfung der vom Deputirten Bonfadini eingebrachten Motion, die ein Ver— 
wauensvotum für bad Minijterium einſchloß, feine Entlaffung ein; doc) da alle Anftrengungen, 
ein neues Cabinet zu bilden, fcheiterten, fo ſah er fi, noch ehe dad Jahr endigte, wiederum als 
Minifterpräfident an der Spige der Geſchäfte und vertagte die Kanımer bie zum April 1868. 
Dbgleich jetzt die finanziellen jowie polit. Ausſichten für Italien viel bejjer waren als im ver- 
floffenen Jahre und vor allem eine Ausjöhnung mit Defterreich herbeigeführt war, fo Hatte 
M. und jein Cabinet dennod) mit gewaltigen umern und äußern Schwierigkeiten zu Rümpfen, 
insbeſondere mit der Agitation der revolutionären (Mazzini'ſchen) Partei, wie andererfeits die 
feindlichen Gefühle gegen Frankreich felbjt in der Umgebung des Minifters nur mit Mühe 
zuriidgehalten werden konnten. Die revolutionäre Actionspartei, die beftändig am Wirken war, 
fog aus dem Scheitern des vom Minifterium abermals angebahnten Ausgleichverſuchs zwifchen 
Italien und Rom neue Stärke. Nichtsdeſtoweniger nahm man die Zahlungen der Ridftände 
der päpftl. Schuld 30. Juli wieder auf, doch blieben alle Anftrengungen M.'s, Frankreich zur 
Evacuation des röm. Gebiets zu bewegen, fruchtlos, wodurch ſich die Römiſche Frage beftändig 
in ber Schwebe erhielt, biß fie infolge der Niederlagen, welche die Franzoſen im Aug. und Sept. 
1870 durch die Deutfchen erlitten, zu Gunſten Ytaliens gelöft wurde. Eine andere Duelle fort- 
währender Cchwierigfeiten für das Cabinet M. war der bevorftehende Zuſammentritt des Defu- 
menischen Concils in Rom. M. erklärte, daß er c8 den Präfaten ganz anheimftelle, ob fie das 
Concil befuchen wollten oder nicht, doc) wiirde fi) die Megierung das Entſcheidungsrecht gegen- 
iiber etwaigen, die neuen Inftitutionen Age ro Beſchlüſſen deffelben zu wahren willen. 
Während aller der Krifen, welche das Cabinet M.'s überſtand, verftärkte fid) die es umter- 
ftügende Majorität nod) durch eine Annäherung an die piemont. Fraction der fog. Permanenten; 
das Minifterium modificirte fid) 13. Mai 1869 aufs neue, dod) blieb M. wie zuvor Minifter- 
präfident. Nach einer Dauer von zwei Yahren und nachdem es ſich unter den fchivierigften 
Berhältniffen zu behaupten gewuht hatte, erlag dag Minifterium M.- Cambray-Digny Eude 
Nov.1869 einer ungenügenden Kammermajorität. An feine Stelle trat Yanza, der einer noch 
liberalern Partei angehörte wie M. Unter den zahlreichen bedeutenden Reden, melde M. in 
den Kammern gehalten, ift die itber die Mont-Cenisbahn eine der beachtenswertheften. M. ver: 
öffentlichte außer den bereits erwähnten Schriften noch «Le génie italien dans la campagne 
d’Ancona et de la Basse-Italie 1860 — 61» (Par. 1866). 

*Menſchikow (Fürſt Alerander Sergejewitſch), ruf. Admiral, bekannt durch feine biplo- 
matifche Miffion nach Konftantinopel im März 1863, fowie durch feine Bertheidigung von 
Sewajtopol bis zum März 1855, war in den legten Jahren feines Lebens eins der Häupter 
der altruff. Partei ſowie einer der erflärteften Gegner jeder Reform und ftarb 2. Mai 1869 
zu Peter&burg. 
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+ Mensdorff: Ponilly (Alerander, Graf von), öfterr. Staatsmann, wurde durch Diplom 
vom 20. März 1869 mit dem durch den Tod feines 27. Aug. 1864 verftorbenen Schwieger- 
vaters erlofchenen Titel Fürft von Dietrichftein zu Nilolsburg beliehen, avancirte 1868 zum 
General der Cabalerie und ftarb 15. Febr. 1871 als Statthalter von Böhmen, welche Stel- 
lung er erft feit Frühjahr 1870 bekleidete, 

- Mentana, ein in der ital. Provinz Rom gelegenes, bis 1870 zur päpftl. Comarca di Roma 
gehöriges, rings don Hügeln umgebenes Heines Städtchen oder Caſtell, 21 Kilometer nordöftlic) 
von Rom entfernt, wahrſcheinlich das Civitas Nomentana der Alten, unweit beffen bie Pia 
gleichen Namens vorbeizog, gefchichtlich befannt geworden durch die Niederlage Garibaldi’8 am 
3. Nov. 1867. Das etwa vierftündige Gefecht von M. wurde von den Truppen Garibaldi’s, 
der fich nad) dem Erfolge von Monte-Rotondo (f. d.) auf dem Wege von M. gegen Tivoli in 
Marſch gefetst Hatte, und denen des Papftes geliefert, welche legtern, unter Befehl des Oberften 
Charette, weſentlich durch eine unter dem General Polhes ftchende, den Corps de Failly unter- 
geordnete Abtheilung franz. Infanterie, Yäger zu Fuß und zu Pferde unterftügt wurden. Die 
Stärkeangaben beider Theile weichen fehr voneinander ab; doch fcheint e8, als könnte man die 
Freiwilligen Garibaldi’8 auf 3500, feinen Gegner auf mindeftens 5000 Mann beredinen. 
Garibaldi war 3. Nov. mittags mit feinem Corps nad) M. aufgebrochen und Hatte dort Häufer 
und Caſtell befett, jelbft die andringenden päpftl. Zuaven ſchon zuriidgeworfen, als friſche Ba- 
taillone der Legion von Antibes feine Linfe mit erneuter Kraft angriffen, der er ſchließlich wei— 
hen mußte. Garibaldi verlor das Treffen meift durch den Mangel an Mumition, bie überaus 
ſchlechten Waffen und infolge der Keime der Auflöfung, welche in feinen Scharen fagen; bie 
Gegner fiegten befonder® durch zwei gezogene Batterien und bie Erfolge, welde das franz. 
Chaffepotgewehr errang und denen es feinen Ruf und Ruhm verdankt. Garibaldi fol an 
3000 Mann an Todten, Berwundeten und Gefangenen verloren haben, ſodaß der Tag von M. 
als Todestag feines Corps zu betrachten ift. Das wichtigfte Ergebniß des Treffens bei M. 
war, daß er felbft am Tage nach demjelben auf der Eifenbahnftation Figlina, zwifhen Arezzo 
und Florenz, von einem höhern ital. Offizier der Carabinieri angehalten, feftgenommen und 
nach dem Fort Varignano bei La Spezia gebradht wurde. Zur Erinnerung an biefen Sieg 
ftiftete Bapft Pius IX. durd) Breve vom 14. Nov. 1867 die Mentana- Medaille, ein acht— 
ediges Kreuz von Silber mit der Infchrift «Fidei et Virtuti» auf der einen und «Hinc Victo- 
riao auf der andern Seite, welches an alle päpftf. und franz. Truppen, die bei M. mitgefochten 
hatten, verlichen wurde. 

*Menton, ital. Mentone, Seeftädtchen im franz. Depart. See-Alpen, einer der befuchteften 
tlimatiſchen Curorte Europas, liegt an einer reizenden, von Citronen - und Orangenanlagen 
befchatteten Bucht des Mittelmeeres, dicht an der ital, Grenze, 31 Kilometer norböftlic von 
Nizza, ift einerſeits durd) die franz. Mebditerranbahn iiber Nizza mit Tonlon u. f. w., anderer= 
jeit8 durch die DOberitalienifche Bahn über Savona mit Genua u. f. w. verbunden und zählt 
5700 €. Das Klima von M. ift dem von Caunes und Nizza ähnlich und zeichnet fich beſonders 
durch feine Milde und feine geringen Thermometerfchwankungen aus; rauhe Nordwinde find 
dur die hohen Gebirgszüge gänzlich abgehalten. Die angenehmften Yahreszeiten find in M. 
der Winter und der Sommer, wogegen im Herbft, namentlich im Nov., oft heftige Regenſtürme 
eintreten und der Temperaturwechſel bisweilen ziemlich heftig if. Empfohlen wird M. als 
klimatiſcher Curort befonders bei Yungentuberfulofe im erften Stadium, bei Bronditis, chroni- 
chen Katarrhen, Rheumatismus, Gicht, Blafenftein und Skrofelſucht; für nervöfe Perſonen ift 
der Aufenthalt in Di. dagegen nicht geeignet. Vgl. Stiege, «aM. und fein Klima» (Berl, 1868). 

* Mercadaute (Saverio), fruchtbarer ital. Operncomponift, früher Director des Conferva- 
toriums zu Neapel, war feit 1862 faft gänzlich erblindet, arbeitete deſſenungeachtet aber noch 
rüftig fort und ftarb 18. Dec. 1870 zu Neapel. 

*Merimee (Prosper), franz. Schriftfteller, feit 1858 Präfident der Commiſſion fir Res 
organifation der Faiferl. Bibliothek zu Paris, ftarb im Oct. 1870 zu Cannes. Bon feinen 
Schriften erfchienen in neuen Ausgaben: «Histoire de Don Pedre I» (1865, deutſch 1852), 
«Etudes sur l’histoire romaine» (1870), «Le faux Demötrius» (deutſch 1865). 

+ Meteorologie, Für Erforfhung der Witterung an verſchiedenen Orten der Erbe ift in 
ber neueften Zeit fehr viel gefchehen. Die Zahl ber Stationen, an welchen die Mimatifchen Er- 
ſcheinungen verzeichnet werden, ift in allen Pändern vergrößert: im Deutſchen Reiche find über 
140 Stationen, in Defterreidh » Ungarn ebenfo viel, in der Schweiz 76, in Rußland über 20, 
und die meteorolog. Stationen haben fic über Norwegen, Schweden, bie Niederlande, Belgien, 
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England, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, die Türkei, Aegypten, Bengalen, Hinter⸗ 
indien, Auftralien und Rorbamerifa noch ausgebreitet. Größere Centralanftalten für M. be 
fteden in Wien, Petersburg, Zitrih, Florenz, Utrecht, Paris, London, EHriftiania u. ſ. w. Einen 
intereffanten Ueberblid über den Stand der Witterung gewähren die telegraphifchen meteorolog. 
Mitteilungen, die täglich in Berlin, Wien, Paris, London, Utrecht, Chriſtiania, Peteröburg und 
andern Orten gefammelt und in den Zeitungen veröffentlicht werden. Daß diefe telegraphifchen 
Witterungsberichte dazu benutzt werden, um, falls nad) der Wahrfcheinlichfeit Stürme im An- 
zuge find, diefe an den Küſten anzumelden, hat ſchon vielen Nuten gebrad)t und manches Schiff 
vor dem Untergange gerettet. Immer mehr kommen auch diejenigen meteorolog. Inftrumente 
in Gebrauch, bei welchen in furzen Intervallen der Stand ſich felbft notirt; man nennt dieſe 
Inſtrumente Regiftrirapparate, welche mehrfach in Earl’8 «Repertorium der phyſik. Technik» 
und der « Zeitfchrift der Defterreichifchen Geſellſchaft für MR.» befchrieben find. Mehr und mehr 
zeigt ſich, daß, je zahlreicher die Beobadhtungen find, die auf der Erde vorhandenen Tempera- 
turen wahrjcheinlich fi mehr ausgleichen, und die ſchon oft bemerkte Erfcheinung, daß, wenn 
in Europa ein Falter Winter herrfcht, derfelbe in Amerifa warm ift und umgekehrt, ſcheint fi 
für fürgere Intervallen zu beftätigen. Im der Angabe der Himatifchen Berhältniffe herrfcht no 
große Berfchiedenheit und mehrere Meteorologen ftreben dahin, nad) gleichen Principien und 
Regeln die Beobachtungen anftellen und berechnen zu laſſen. 

Meterlilogramm, |. Fußpfund. 

+Methfeflel (Albert), beliebter deutfcher Piedercomponift, feit 1830 Hoflapellmeifter zu 
Braunſchweig, wurde 1842 wegen eines Gehörleidens penfionirt, erblindete fpäter auch faft 
gänzlich und ftarb 23. März 1869 zu Hedenbed bei Gandersheim im Braunſchweigiſchen. 

* Metz, die ftärkite Feftung des deutfchen Reichslandes Elſaß-Lothringen und Hauptftabt 
des Regierungsbezirks Deutſch-Lothringen, ift feit 1871 der Sit des Commandos der 30. Di« 
vifion, des Bezirkspräfidenten von Deutjch- Lothringen, der Freisdirectoren des Stadt- und 
Landkreiſes Det und eines faiferl. Landgerichts. Die vier die Stadt beherrſchenden Forts find: 
St.» Duentin, Plappeville, St.» Julien und Queuleu, von denen namentlidy St.- Quentin feit 
Herbft 1871 bedeutend erweitert und verftärft wird. Ein fünftes Fort, St.- Privat, ift noch 
im Bau begriffen. In Ridfiht anf eine projectirte Erweiterung der Stadt beabfichtigt man 
einen Theil der Yortificationen weiter hinauszuritden. Eine Citadelle befigt M. nicht mehr; 
die Demolirung derjelben wurde 1791 begonnen und 1802 beendigt. Die frühere Ecole impe- 
riale d’application de l’artillerie et du genie ift zu Oſtern 1872 als deutſche Kriegsfchule 
wieber eröffnet, die Ecole normale in ein Seminar nad) deutfchen Vorbild umgewandelt, am 
Lyceum großentheils deutfche Profefjoren und Lehrer angeftellt worden. Seit Frühjahr 1872 
führen infolge Faiferl. Verfilgung die Thore und Kafernen, anftatt ihrer feitherigen franz. Be- 
zeichnung, deutf—he Namen. Die Bevölkerung, welche fi 1861 nod) auf 56888 €. belaufen 
hatte, aber ſchon bei der letzten franz. Bollszählung von 1866 auf 54817 (einſchließlich un- 
gefähr 8000 Militärangehörige) gefunfen war, betrug bei der erften beutfchen Bolfszählung 
vom 1. Dec. 1871 noch 51388 E. (einſchließlich 10955 Militärangehörige). 

Die Feftung M. ift in die Stabt- Enceinte und die ber einzelnen Forts zu zerlegen; bis 
vor einigen Yahren war die Stadt nur eng don einer baftionären Ummallung eingefchlofjen, 
denen fi in nur fehr geringer Entfernung Heine VBorwerke vorlagerten. Das Fort Bellecroir 
(vor ber Oftfront des Allemands gelegen) war das einzige Werk, welches das Borterrain be: 
herrfchte, während das große Fort Mofelle nur als Brüdenfopf gelten konnte. Die Weftfront 
ift, um der Stadt Raum zur Ausdehnung zu geben, feit 1867 rafirt, zwijchen deren Flügel: 
baftionen jeboch eine größere Baftion errichtet worden. Die Rührigkeit, welche 1867 in Frank: 
reich, in Bezug auf die Hebung der Wehrkraft des Landes fcheinbar plakgriff, erftredte ſich 
namentlich auch auf die Umgeftaltung der Hauptwaffenpläge, befonders im Dften und vor allen 
andern auf M., um welches herum in ben nächften Yahren vier große Forts faft vollendet, zwei 
andere projectirt wurden. Vene find das Fort St.- Quentin und das Fort des Carriered am 
Iinfen, Fort Dueufeu und Fort Grimont am rechten Mofelufer. Fort St.» Quentin ift bas 
Heinfte, aber dasjenige der Forts um M., welches die bedeutendfte Höhe der Umgegend Frönt 
und daher als die Citadelle des Platzes angefehen werben fan, da es 345, bie Stadt nur 
170 Meter hoch liegt. Fort des Carrieres erhebt fid) auf dem Plateau, auf deſſem Oftabhange 
PBlappeville liegt, 4300 Meter norbweftlich der Borte de France, welche aus bem vorerwähnten 
Fort Mofelle ins Freie führt. Fort Queuleu ift füdlic der Stadt auf dem rechten Ufer der 
Seille gelegen, auf einem 220 Meter Hohen Plateau fitblich der Höhe de !’ODrme. Bei ber 
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arg bon DR. durch die beutfchen Truppen im Dct.1870 beftand die Stadt · Enceinte dem⸗ 
nach aus einer Reihe von Baſtionen, mit ber Citadelle üftlich bee Infel St.» Simphorien be- 
ginuend um ben Silben ber Stabt herum bis zum ort Bellecroir, iiber die Infel Chambiere 
binüber, auf welcher die gleichnamige Lunette gelegen, zum ort Mofelle, das die Stadt won 
ber Porte de France bis zu der von Thionville deckt. Diefen innern Befeftigungen lagen bie 
obengenannten Forts im weiterer Ferne und einige Meinere nähere ald äußere Werke vor, bon 
ben legtern unmittelbar am dem einen Mofelarıme die Lunette Rogniat, dann die d'Arxon und 
du Sablon, bie Redoute bu Päte, das Heine ort Gifors und ein paar Heinere Werke vor 
Fort Bellecroig, weiter Fort Migllis und die nächften Außenwerke des Fort Mofelle. Den 
zweiten äußern Gürtel bilben dann diejenigen -größern Forts, welche, feitbem M. deutſch ge- 
worden, ſowol jebes für ſich ausgebaut und neu befeftigt wie auch untereinauber durch Erbauung 
neuer Werke weſentlich verftärtt worden find, ſodaß M. ben flärkiten Plägen der Welt und viel- 
leicht nur den durch Ausgungern u. f. w., aber laum burch offenen Angriff einzunehmenden zu- 
zuzählen fein dürfte, Die Nordfront der Feſtung befteht nach dem Vorherigen aus dem Fort 
Grimont auf dem Mont» Ehatillon; Hinter diefem liegen einige vorgefchobene Lunetten, unter 
denen die Chambiere, durch boppelten Koffer mit der Enceinte verbunden, ben Nordauſchluß des 
Sort Mofelle flanlirt, während die andere, Miolis, den Ballieregrumd beftreicht und hinter fich 
einen baftionären Wall und bie große Artillerielaferne als Reduit hat mit einem Glaeis aus 
feftem Kies, naffem Hauptgraben, an der Escarpe 7"/, Meter revetirt und bie Contre⸗Escarpe 
nicht bekleidet. Die Weftfront wird zunächft durch das noch nicht ganz vollendete Hort Woippy 
gebedt und Liegt zum großen Theil unter dem Collateralfener des Fort St.- Quentin; fie war 
die bisher am ſchwä * befeſtigte Seite der Feſtung und wird in dem Maße deutſcherſeits 
verftärft, wie früher franzöfifcherfeits die Oftfront befeftigt worden war. Diefe letere war 
durch das vorgemannte Fort Dueuleu, eins ber größten Werke um M., weſentlich geſchützt, da 
daſſelbe die Straßen von Forbach wie Strasburg weit und ganz beherricht; e8 war ein kaum 
zu gewinnender Schlüffel zu ben der Stadt nähergelegenen Redouten und dem Yort Bellecroir, 
das feinerfeits wiederum das Schlüffelmerk zum alten Theile der Feftung M. ift; es hat felbft 
trodene Gräben, ift aber durch naffe, von der Bille durchfloffene von der ftarfen mittelalterlicdyen 
Stabtummallung getrennt, zu welcher man nur mittels fchtwieriger Grabendefcente gelangen 
Kann. Die Südfront hat mannichfache Nachtheile in ihren Vertheidigungsanlagen, da es den 
inmern, von ber Waſſerſcheide zwifchen Mofel und Seile dominirten Enceinten an doppelten 
Defenfivabfchnitten fehlt, die vorgefchobenen vier Werke fehr Hein find und fehr nahe dem 
Hauptwalle liegen. M. gehört feit 1871 zum Bereiche bes 15. deutſchen Armeecorps und ift das 
Stahsquartier ber 30. Divifion ‚ der 59. und 60. Infanterie- fowie der 30. Cavaleriebrigabe, 
ber 9. Beftungsinfpection, einer Fönigl. bair, Infanteriebrigade, der Tönigl. ſächſ. Feftungs- 
artillerie- Abtheilung Nr. 12 ſowie mehrerer preuß. Infanterie- und Cavalerieregimenter, Ar- 
tilferieabtheilungen, PBionnierbataillone, Kriegsſchule, Pulverfabrik u. f. w., ſodaß es nüchſt 
Berlin die zahlreichfte Garnifon des Deutfchen Reichs ift. 

Die Kämpfe vor und um M., die Cernirung dieſer Feſtung und der endliche Fall ber- 
felben bildeten einen ber Höhepunkte des 1870/71 geführten Rieſenlampfs zwiſchen Frankreich 
und Dentfchland, eine Kataftrophe, bei der nicht minder die Kriegdoperationen, die fie einleiteten, 
wie das Berhalten des franz. Heerführers und der große Einfluß bes Falles der Feſtung von 
höchſtem Imtereffe find. Die deutfchen Kriegsoperationen vor DR. trennen ſich ſcharf in zwei 
gefonderte Aufgaben: in die erfte, den Feind vor der Feſtung aufzuhalten und im diefe hineinzu⸗ 
werfen, und die andere, welche die pollfländige Cernirung des Gegners verfolgte, mit dem un⸗ 
bedingten Ziele, die franz. Armee mit der franz. Feſtung zugleich in deutfche Hand zu befommen. 
Jede diefer Aufgaben war außergewöhnlich groß und vollfonmen neu, vielleicht einzig in der 
Kriegsgeſchichte, denn nod) nie war die Aufgabe geftellt geweſen, eine der tapferften und Friegs- 
geibteften Armeen von mehr ala 200000 Man und bie fat flärffte Feftung der Welt, bie eine 
durch die andere und mit ber andern, zu Falle zu bringen und das mit einem kaum 50000 Mann 
ftärfern Heere als das des Feindes. 

Die erfte der oben angeführten Aufgaben ließ in den blutigen Schlahten am 14., 16. und 
18. Aug. an der Nieb (f. Pange), bei Mars-la-Tour (f. d.) und Gravelotte (f. d.) bereits er- 
fennen, wie ſchwer fich die Erfüllung der zweiten Aufgabe der deutſchen Heeresleitung wie Krieg · 
führung ftellen würde; mehr als einmal ſchwebte der Ausgang diefer Schlachten, namentlich der 

weiten wie auch der legten, an einem Haar und das Verdienft diefer Siege ift zum großen 
heil nur ber undergleihlichen und unerfgittterlichen Stanbhaftigfeit der deutfchen Truppen 
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zuzufchreiben. Jedenfalla war am Abend der Königeſchlacht von Gravelotte das erfte Ziel er- 
reicht, das franz. Heer in und um einen feiner ftärkften Waffenpläge eingefchloffen nad drei 
blutigen Schlahten, in denen dem Gegner kein Adler, fein Geſchütz abgerungen waren umb 
etwa 6000 Gefangene bie einzige Trophäe der blutigen Kümpfe bildeten, in welchen nahe an 
90000 Manıt von beiden Seiten, tobt oder verwundet, niebergeftredtt worden waren. N 
jo die mächfte Abficht der deutſchen Kriegsleitung erfüllt, das franz. Heer noch in ber Nacht 
vorm 18. zum 19. Aug. 1870 in das verfchangte Lager um M. zurüdgeführt war, wurbe 
deutfcherfeits, umbefünmert um die geringen unmittelbaren Ergebniffe diefer Schlachten, das 
große Hauptziel im Auge behalten und noch unter dem Nachall des Donners von Gravelotte 
der zweite Theil der Niefenaufgabe ind Werk gefett und die fir unmöglich gehaltene Ein- 
ſchließung der feindlichen Armee und Feftung verwirklicht. 

M. wor bereits 27. Zuli franzöfifcherfeits in Belagerungszuftand erflärt worden; am Tage 
daramf traf Kaifer Napoleon dort ein, um 30. Juli das Commando zu übernehmen, ſchon 
16. Aug. aber Stadt und Feſtung wieber den Rüden zu kehren, deren Commandant, General 
Coffinieres de Norbed, kaum drei Tage lang felbftändig zu befehlen hatte, da alsbald Marſchall 
Bazaine als Höhftcommandirender die volle Berantwortlichkeit auf ſich nahm. Mit dem 19. Aug. 
war die Einſchließung des franz. Heeres als vollendet anzufehen und, wenn es deinfelben nicht 
gelang, ſich einen Weg ins Freie zu erzwingen, fein Schidjal wie das des feften Platzes ent- 
ſchieden und nur eine Frage der Zeit, Deutfcherfeits blieben zur Cernirung der Feftung bie 
Erfte und Zweite Armee unter der einheitlichen Oberleitung des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen (nad) der Abberufung des Generals von Steinmeg) zurüd, während bie Dritte und 
die neugebildete (Bierte) Maasarmee den Vormarſch auf Paris antraten. Jene beiden Heere, 
dein eingefchlofienen Gegner faum um den vierten Theil feiner Stärke überlegen, führten, den 
Ausfällen des Feindes, der Witterung und bdecimirenden Krankheiten gleich energiſch trogend, 
die Cernirung fiegreich durd), fodaf genau zwei Monate nad) dem Tage von Gravelotte Mar- 
hal Bazaine feinen erften Adjutanten mit Vollmachten zur Abfchliegung von Capitulations- 
verhandlungen in das deutſche Hauptquartier zu ſenden gezwungen war. 

Es find während der zweimonatlichen Cernirung von M. drei Perioden zu unterfcheiben. 
Die erfte derjelben beginnt mit bem Ablauf der dreitägigen Kämpfe, welche unweit der Feſtung 
anf beiden Seiten der Mofel flattfanden, und endet mit den Tagen, in welchen die gemeinfchaft« 
Tihe Dperation ber Marfchälle Bazaine und Mac-Mahon ftattfinden follte, und zwar mit ber 
Capitulation von Sedan für letztern und ber zweitägigen, für die deutfchen Waffen fiegreichen 
Schlacht bei Noifjeville am 31. Aug. und 1. Sept. für die in M. eingefchloffene Armee. Gegen 
Ende des Monats Aug. hatten fich die Anzeichen gemehrt, welche auf einen beabfichtigten Durch⸗ 
bruch des Marſchalls Bazaine deuteten, den man allerdings am wenigften auf dem rechten Mofel- 
ufer erwarten fonnte, wo die Gernirungstruppen deshalb auch am ſchwächſten und der Befehl 
über fie (1. preuß. Corps und Landwehrbivifion Kummer) dem General Manteuffel übertragen 
war. Am Morgen des 31. Aug. fahen die preuß. Borpoften das Heranziehen von Truppen- 
maffen von den Forts St.- Julien und Bellecroir aus, während die fchweren Feftungsgefchüge 
des erſtern durch ein erfolglofes Feuer den Aufmarfch der franz. Colonnen und beren Entwide- 
fung beden und verdeden follten; auf beiden Flügeln entſpann ſich ein lebhaftes Sthügengefecht, 
das jeboch nad) einigen Stunden fchon mit dem Rüchzuge der Franzoſen unter den Schuß ihrer 
Veftungswerfe endigte, im ganzen aber nur den Zwed gehabt hatte, um unter dem Schutze bef- 
felben die ganze franz. Armee auf das rechte Mofelufer zu ziehen, wo fie in ftarfen Colonnen 
vorbrach, um fich in nordöftl. Richtung einen Ausweg zu bahnen, während gleichzeitig Marſchall 
Lebveuf das nur ſchwach befetste Dorf Noiffeville nahm, um es jedoch noch vor Abend wieber 
an das 1. Corps zu verlieren. Unter dem Schutze der Nacht drangen die Franzoſen abermals 
vor; auf der ganzen Schladhtlinie entbrannte ein erbitterter Kampf, namentlich gegen die jaar- 
brüder Chaufjee, die Dörfer Flanville, Retonfay und Noiffeville, das genommen und wieder 
verloren wurde, bis der Kampf einige Stunden ſchwieg, um 1. Sept. neu zu beginnen. An 
diefem Tage hatte das 9. Corps (Manftein) das rechte Moſelufer erreicht; die Heif. Divifion 
traf bei St.-Barbe, die 18. Divifion (Wrangel) bei Failly zur Hüffe ein, aud) die des 10. Corps 
war in Ausficht geftellt. So vermochten ſich die Franzoſen in feinem der vorgenannten Dörfer 
zu halten und waren gezwungen, ben Rüdzug hinter ihre Feſtungewerle anzutreten. Die Ber 
Iufte des 1. preuß. Corps am Tage von Noiffeville betrugen 89 Offiziere und 2251 Dann 
(die der Divifion Kummer allein 25 Offiziere und 408 Mann). Die Lage Bazaine's und feiner 
Armee wurde von dieſem Tage an immer trauriger. 
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Die zweite Periode ber Cernirung von M. umfaßt den Monat Ecpt., mit den Tage von 
Noiffeville beginnend bis zu dem, an welchem dem Marſchall Bazaine die Mittheilung von der 
Capitulation von Strasburg gemacht wurde. Diefe Periode fennzeichnete fid) mit geringen 
Ausnahmen durch eine auffallende Unthätigkeit von feiten der eingefchloffenen Armee und der 
Feſtung, um welche in biefer Zeit ein neuer Ring von Verſchanzungen entftanden war, bie 
deutfchen Truppen gegen etwaige Ausfälle zu ſichern. Das deutfche Hauptquartier war 9. Sept. 
nad) Corny verlegt worden, in welchem es bis zur Gapitulation der Feftung blieb. Die Un- 
thätigfeit Bazaine’8 in diefen Wochen war meift wol Folge von polit. Rüdfichten, in feinem 
alle aber zu billigen; die wenigen Ausfälle, die er unternahm, Fonnten keinen Erfolg haben, 
da ber ermftliche Wille durchzubrechen bei benfelben nicht zu erkennen war; fie fanden am 
22./23. Sept. bei Pelge und am 27. bei Mercy⸗le⸗Haut ftatt ohne jeben Erfolg. Bis zur Capi- 
tulation von Etrasburg mußte man deutfcherfeits gefaßt darauf fein, einen Durchbruch nad) 
Süden zum Entfage diefer Feftung zurüdweifen zu müffen; nad} dem Falle derfelben aber mußten 
Mafregeln der Gernirungsarmee getroffen werden, um einem Ausfalle in der Richtung auf 
Thionville oder einem Entlommen des Feindes auf neutrale Gebiet vorzubeugen. Diefen ver= 
änderten Berhältniffen entfprechend trat 1. Dct. eine Dislocation ber Truppen um M. cin. 

Mit dieſer Dislocation beginnt die dritte und legte Periode der Cernirung von M., welche 
zunähft ſchon am folgenden Tage, am 2. Dct., das Gefecht bei St.-Remy und dann am 7. den 
neunftündigen Kampf bei Woippy im ſich fchliet, in welchem des Marſchalls befte Truppen, 
wie die Faiferl. Garden, meift abermals ihren Gegnern von Mars-Ta- Tour gegenüberftanden. 
Der Kampf bei Woippy Loftete den Preußen 65 Offiziere und 1665 Manı und endete wiederum 
nit dem Rückzuge Bazaine’8 hinter die Wälle von M., das nun nod) länger zu halten der 
Marfhall aufgeben mußte. Die Zahl der Berlufte, welche das franz. Heer deffelben feit dem 
14. Aug. erlitten, belief fid) auf 25 Generale, 2099 Offiziere und 40339 Unteroffiziere und 
Soldaten; über 19000 Berwundete und Kranfe lagen in den Lazarethen der Feſtung, wo ber 
Mangel an Lebensmitteln und namentlid) der an Salz immer fühlbarer wurde. In Erwägung 
demnach aller in Betracht kommenden Umftände mußte fich der Marfchall Bazaine fagen, daß 
er in den neun Wochen feiner Einfchliegung Frankreich einen großen Dienft geleiftet, indem er 
ein bedeutendes feindliches Heer feft- und andern Städten und Theilen des Landes ferngehalten 
hatte, daß aber andererfeits er und feine Truppen, ja felbft die Einwohner der Stadt M. dem 
Hunger erliegen müßten, wenn nicht rechtzeitig eine Kapitulation diefes entſetzliche Schidfal 
verhindern würde. Noch ein letztes mal wollte Bazaine in der Naht vom 24. auf den 25. Okt. 
in der Richtung auf Gravelotte einen ſtarken Ausfall wagen; bevor jedoch diefer zur Aus- 
führung gelangte, vermochte der Marſchall den General Coffinieres, den Commandanten des 
Plates, davon zu überzeugen, daß auch diefer Ausfall am dem endlichen Falle der Feftung faum 
etwas Ändern würde, und fo wurde von dem beabfichtigten, dem DBelagerer übrigens im voraus 
durch Spione befannt gewordenen Kampfe Abftand genommen und 25. Oct. ein Parlamentär 
in das beutfche Lager gefendet, mit der Meldung, daß die Feſtung zu capituliren gefonnen fei. 
Es war dies ber erfte VBorfchlag, welder die Feſtung und die außerhalb Tiegende Armee ein- 
begriff. Den Verhandlungen felbft ging eine Unterredung voran, die Prinz Friedrich Karl dem 
General Changarnier gewährte; die erftern wurden dann 25./26. Oct. vom General von Stiehle, 
dem bdeutfchen Generalftabechef, und dem General de Ciſſey, einem Divifionsgeneral vom Corps 
PAdmirault, im Schloſſe Frescaty geführt, in der Nacht zum 27. beendet und alsdann über 
diefelben fofort nach Berfailles berichtet. Das betreffende Telegramm traf 27. Oct. morgens 
%/,8 Uhr beim König ein, von wo es der in Homburg weilenden Königin und fo dem Vater- 
lande im Laufe des 27. befannt wurde, noch ehe die Capitulation felbft thatſächlich unterzeichnet 
worden war, was erft 27. Oct. gegen 10 Uhr abends von den beiden Chefs des Stabes, den 
Generalen von Stiehle und Jarras, im Scloffe zu Frescaty geſchah. Das Capitulationg- 
protofoll enthielt fichen Artikel und eine Beilage; es fielen durch dafjelbe 3 Marfchälle, 50 Ge- 
nerale, 6000 Offiziere, 173000 Mann, unter diefen 20000 Verwundete und Kranle, 53 Adler 
mit Fahnen, 66 Mitrailleufen, 541 Feld» und 800 Feftungsgefchüte, das Material für 85 Feld⸗ 
batterien, 2000 Militärfahrzeuge, gegen 300000 Gewehre und eine unberechenbar große Menge 
andern Kriegsmaterial® in die Hand des Siegers, der durd) die Wiedererwerbung diefes alten 
beutfch -Tothring. Plates den fpäter zu führenden Friedensverhandlungen eine fefte Bafis zu 
geben im Stande war. Die deutfchen Truppen befegten, fpeciell das 7. preuß. Corps, 29. Oct. 
bie Feftung; der commandirende General von Zaftrow übernahm vorläufig die Geſchäfte als 
Gouverneur, General von Kummer die ald Kommandant, bis nad) einigen Tagen General von 
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Lömwenfelb zum erften deutfchen Gouverneur von DR. ernannt wurde. Vgl. «Die Operationen 
zur Wiebergewinnung ber alten Reichsſtadt M.» (Berl. 1872). 

Der Transport des kriegsgefangenen Heeres nad) Deutfchland, die Herftellung von Orb- 
nung und Ruhe in dem bis dahin noch nie eingenommıenen feiten Plate nahmen die deutfchen 
Militärbehörden anfangs vollauf in Anſpruch, und zwar um jo mehr, ald die Wichtigkeit des 
Befiges von M. nicht einen Augenblid und nirgends unterfchägt wurde. Das bewies am beften 
ein König. Armeebefchl, in welchem den Truppen die Ernennung des Kronpringen und des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen zu Generalfeldmarfchällen bekannt gemacht wurde, der erſte 
Fall derart im preuß. Heere und im Haufe der Hohenzollern. Das Verhalten des Marſchalls 
Bazaine, welches vom militärischen Standpunkte aus nicht zu rechtfertigen ift, wurde im Laufe 
der nächften Zeit das Ziel der verfchiedenften Angriffe. Faſt zwei Jahre fpäter, als fcheinbar 
geordnetere Verhältniſſe in Frankreich plaßzugreifen begannen, im Mai 1872, wurde der Diar- 
ihall, der ſich felbft als Gefangener in Berjailles ftellte, vor ein Kriegsgericht geftellt. Vgl. 
Bazaine, aL’armee du Rhin depuis le 12 aoüt jusqu’au 29 octobre 1870» (Par. 1872). 

*Mendon, Dorf im franz. Depart. Seine-Oiſe auf einer Anhöhe am linken Ufer der Seine, 
5 Kilometer füdweftlich von der Umfaljungsmauer von Paris, 2 Kilometer ſüdweſtlich vom 
Fort Iſſy, 4 Kilometer füdöftlich von Sebres, an der auf dem linken Seine-Ufer von Paris 
nach Berfailles führenden Eifenbahn, zählte vor dem Kriege von 1870/71 über 5400 E. Wäh- 
rend der Belagerung von Paris war M. vom 11. Armeccorps befegt und die Terraffe von M. 
deutjcherfeit8 mit vier gezogenen Zwölfpfüindern armirt, die 5. Yan. 1871 ihr euer gegen die 
Gefhüg- Emplacements weſtlich des Fort Iſſy eröffneten. in heftiger Ausfall der parijer 
Garniſon gegen M. in der Nacht vom 13. zum 14. Jan. wurde vom 11. Armeccorps fiegreic) 
jwüdgewiefen. Das prächtige Schloß von M., weldyes in den legten Jahren des zweiten Kaiſer— 
wis die Sommervefidenz des Prinzen Napoleon war, brannte 30. Yan. (zwei Tage nad) der 
Sapitulation von Paris, als es nicht mehr von deutfchen Truppen beſetzt war) großentheils aus, 

Meung, Stadt im franz. Depart. Poiret, an der Loire und der Eifenbahn von Orleans 
nad) Tours, 18 Kilometer ſüdweſtlich von Orleans, mit einer Hängebrüde über die Loire, einem 
alten Schloffe, großen Mehl- und Walfmühlen, bedeutenden Gerbereien und 3680 E. Bei M. 
fand 7. Dec. 1870 ein ziemlich heftiges Gefecht zwiſchen den ſich zurüdzichenden Theilen der 
franz. Roire- Armee unter General Chancy und der durd) Truppen des 1. bair. Corps verftärkten 
17. preuß. Divifion von der Armee des Großherzogs von Medlenburg ftatt. Die Franzoſen 
wurden zurückgedrängt und verloren 260 Gefangene, 1 Kanone und 1 Mitrailleufe; die Deut- 
[den feßten ihren Marfch nach Beaugench fort, wo es 8. Dec. zu einer größern Schlacht kam. 

+Meurthe, ein ehemaliges Departement des norböftl. Frankreich, welches ein Areal von 
110, D.:M. umfaßte, 1866 eine Bevöfferung von 428387 €. zählte und Nancy zur Daupt- 
Hadt hatte. Nachdem durd den Verſailler Prälininarfrieden vom 26. Febr. und den Frank» 
furter Definitivfrieden vom 10. Mai 1871 der nordöftliche (Mleinere), weſentlich die Arrondiffe- 
ments Chäteau- Salins (Salzburg) und Sarrebourg (Saarburg) enthaltende Theil an das 
Deutjche Reich abgetreten worden war, wurde der bei Franfreid) verblichene Theil (die Arrou— 
diffements Nancy, Luneville und Toul) mit dem Nefte des ehemaligen Depart. Mofel zu einem 
Departement verfchmolzen, welches den Namen Meurthe-Moſelle erhielt. 

Menrthe-Mofelle, neuorganifirtes Grenzdepartement im norböftl. Frankreich, gebildet laut 
Sefe vom 11. Sept. 1871 aus den bei Frankreich verbliebenen Teilen der beiden ehemaligen 
Depart. Meurthe und Mofel (Mofelle). Daffelbe umfaßt die Arrondiffements Nancy, Lune— 
ville, Toul (vom ehemaligen Depart. Meurthe) und das Arrondiffement Briey (vom ehemaligen 
Depart. Mofel) mit 94,75 Q.:M., zählt 366617 E. und hat Nauch zur Hauptftadt. 

+Merico. Infolge der Vereinbarungen zwifchen Napoleon IIL und den Vereinigten Staaten 
täumten die franz. Truppen Nov. 1866 die Hafenftadt Mazatlan am Stillen Meer und den 
ganzen MWeften und Norden des Landes, um ſich auf die Linie Merico-Veracruz zu concentriren. 
Unmittelbar nach ihrem Abzuge wurden die meiften Punkte von den republitanifchen Streit 
kräften befett und 10. Dec. verlegte der Präfident Juarez (f. d.) den Sit feiner Regierung von 
Chihuahua zunächſt nach Durango. Ein Verſuch des Generals Ortega, als Gegencandidat für 
die Präfidentfchaft aufzutreten, ſchlug fehl. Andererſeits wurde die Regierungsgewalt bes Kai- 
ſert Marimilian (f. d.) auf einen immer eugern Bereich eingefchränft und fein Unerbieten, die 
Entſcheidung tiber die künftige Regierungsform M.s, ob Kaiferthum oder Republik, einem freis 
Kin Geis Nationalcongreß auheimzuftellen, fand bei Juarez und den vepublifaniichen Führern 
hin Gehör. Im Ian. 1867 begann die Einfchiffung der franz. Erpeditionsarmee umd wurde 
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bis Mitte März beendigt; am 16. März ging bie franz. Bededungsflotte von Beracruz iu See. 
Danach blieben nur die Städte und Provinzen Merico, Puebla, Queretaro und Beracruz ber 
Artoritit Marimilian's unterworfen. Aber fchon 2. April nahm der juariftifche General Por- 
firio Diaz Puebla mit Sturm ein. Am 15. Mai bemächtigte ber junriftifche General Escobedo 
fi der —* Dueretaro, wo Morimiltan und feine beiden Generale Mejia und Miramon 
gefangen und zufolge friegerechtlichen Urtheils 19. Juni erhoffen wurden. Auf diefe Kunde 
öffnete die Stadt Merico 21. Juni dem General Porfirio Diaz ihre Thore und 25. Juni 1867 
vermittelten bie fremden Conſuln auch bie Uebergabe ber Stabt Veractuz. Damit Hatte die 
Republik vollends über das impropifirte Kaiſerthum triumphirt. 

Der feit 11. Febr. 1858 fungirenbe Präfident Juarez gift jetst wieber allentHalben im In⸗ 
und Auslande als das Etaatsoberhaupt M.e und wurde als foldyer Dec. 1867 und abermals 
18. Oct. 1871 für eine vierjährige Periode wiedergewählt. Doc; find bie Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten noch nicht wieder geregelt; denn Juarez verweigerte nicht nur die Au⸗ 
erfennung der Anleihen, welche unter der faiferl. Autorität Marimilian’s abgeſchloſſen waren, 
ſondern er wollte auch mit ben bei dem faiferl. Regiment beglaubigten Gefandten und Confuln 
nicht amtlich verhandeln, bevor fie nicht aufs neue bei der Republit M. beglaubigt wären. In⸗ 
folge davon reiften die europ. Gefandten ab, und bie meiften europ. Staaten befchränten ſich 
noch hentigentags in M. auf bloße Hanbelsconfuln. Eine bemerfenswerthe Ausnahme machte 
die diplomatische Sendung bes preußifch-norddeutfchen ——— von Schlözer, welcher 
einen Freundfchafts-, Handeld- und Sciffahrtsvertrag zwischen M. und dem Norddeutſchen 
Bunde 28. Aug. 1869 abſchloß. Im Innern herrfchte anfangs die Ruhe der Erſchöpfung und 
Juarez behandelte die befiegte Partei mit Milde, indem nur bie höchften Beamten Maximiliau's 
erilirt wurden. Aber es zeigte ſich bald, daf der Erbfehler der ſpan.amerik. Kaffe, die Fuft zu 
revolutionären Pronumciamientos, in M. keineswegs erlofchen war. Abgeſehen von einzelnen 
frühern Ruheftörungen ift namentlich feit der Präfidentemwahl von 1871, mo der Präfldent 
des höchſten Gerichtshofs, Lerdo de Tejada, und ber General Porfirio Diaz als Gegencandi- 
baten dem Juarez gegenüberftanden, der Bürgerfrieg in verſchiedeuen Etaaten M.s aufs neue 
entbramnt, und es iſt bisjerst nicht gelungen, die Ruhe und Ordnung wiederherzuftelen. Am 
1. April 1872 begann die gewöhnliche Sitzungsperiode des meric. Nationalcongreffes. Bol. 
Kendall, «M. under Maximilian» (Fond. 1872). 

* Meyendorff (Felix, Freiherr von), ruf. Diplomat, bekannt durch die Scene, welche bei 
ber Neujahrscour 1866 zwifchen ihm und dem Papfte Pins IX. vorfiel, wurde im Juli 1870 
zum Gefcäftsträger am bad. Hofe ernannt und ftarb als foldyer 16. Yan. 1871 zu Kaderube. 

Meyer (20), ausgezeichneter Sprachforſcher, namentlich auf dem Gebiete der indogerman. 
Sprachen, geb. 3. Iuli 1830 im dem hannod. Dorfe Bledeln, befuchte von 1844 — 48 das 
Lyceum — von 1848— 49 das Gymnaſlum zu Holzminden und ſtudirte hierauf 
bis 1853 im Göttingen Philologie, wo befonders der Sprachforſcher Benfey und der Gefdichts- 
forfher Waitz Einfluß auf ihn übten. Nachdem er von Michaelis 1853 bis Oftern 1855 im 
älterlihen Haufe Privatftudien, insbefondere gründlichen Studien des Gothifchen obgelcgen 
hatte, befuchte er nochmals die Univerfität Berlin, wo er ſich befonders an Haupt und Ritter 
anſchloß fowie die Bekanutſchaft Bopp's und der Gebrüder Grimm machte. Michaelis 1855 
kehrte M. nach Göttingen zurüd, habilitirte fich dafelbft im Herbft 1856 als Privatdocent und 
wurde Oftern 1862 auferord. Profeffor. Anfang 1865 erhielt er einen Ruf nad) Dorpat als 
ord. Profeflor fitr den durch das nene Univerfitätsftatut vom 9. (21.) Jan. 1865 begründeten 
Lehrſtuhl für deutfche und vergleichende Sprachkunde, in welcher Stellung er ſeitdem thätig 
if. Außer zahlreichen Meinern, fi namentlih mit gründlicher Behandlung einzelner Etymo⸗ 
fogien befchäftigenden Abhandlungen, melde fich befonders in Kuhn's « Zeitſchrift für ver- 
gleichende Sprahforfhung», den «Göttingifchen Gelehrten Anzeigen», Benfey's «Drient uud 
Deeibent», Pfeiffer’s «Germania» und neuerdings auch in Zacher's «Zeitfchrift für deutſche 
Bhilokogie» finden, verdienen unter feinen felbftändigen Schriften befondere Hervorhebung: 
«Der Infinitiv der homeriſchen Sprache, ein Beitrag zu feiner Gefchichte im Griechiſchen⸗ 
(Gött. 1856), « Bemerkungen zur älteften Gefchichte der griech. Mythologie» (Gött. 1857), 
«Gedrängte Bergleichung der griech. und lat. Declination» (Berl. 1862) und bie «Vergleichende 
Grammatif der griech. und lat. Sprache» (2 Bde., Berl. 1861— 65), welches Werk jedoch nur 
die Pautlchre und dem Hauptteil der Wortbildung enthält und mit dem vorhergehenden im engften 
Zufammenhange ſieht. Hieran ſchließen ſich die Unterſuchung aUeber die Flexion der Adjectiva 
im Deutfchen» (Berl. 1863) und M.e Hauptwerk: «Die goth. Sprache. Ihre Lautgeſtaltung 
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möbefonbere im Verhaltniß zum Altindifchen, Griechifchen und Lateinischen» (Berl. 1869). 
Diefes Hauptwer! M.'s ift ein Berfuch, alle goth. Wörter in unverfehrter Bollftändigkeit bi in 
jeben einzelnen Laut hinein in ihrem hiſtor. Zuſammenhange mit den genanıtten drei berwandten 
Sprachen barzuftellen. M. weift darin mach, daß der erläuterte Zufammenhang des älteften 
deutſchen (gethijchen) Sprachzuſtandes mit den drei fonft wichtigften indogerman. Sprachen die 
nothwendige Grundlage zu einer wirklichen Geſchichte der deutſchen Sprache bildet. In der 
nüchſten Zeit ift von M. eine neue Ausgabe der «Livländ. Reimchronik» zu erwarten. 

* Meyijt (Melchior), als Dichter vornehmlich durch feine « Erzählungen aus dem Mies» 
(2. Aufl., 2 Bbe., Lpz. 1868; Neue Folge, Hannov. 1870), als Philofoph durch das Bud) 
«Gott unb fein Reich», als geiftvoller Schriftfleller durch die «®efpräche mit einen Grobian» 
befannt, geb. 28. Juni 1810, flarb in München 22. April 1871. In feinen legten Jahren 
veröffentlichte er noch das philof. Werl « Die Fortbauer nach dem Toben (25. 1869), den 
Roman «Duell und Ehre» (2 Bde., Lpz. 1870), fowie eine Sammlung von Gedichten unter 
dem Titel: «Die Religion des Geiftes » (Rpz. 1871) und die Briefe über «Die Religion und 
ihre jet gebotene Fortbildung» (Lpz. 1871). Aphorismen und geſammelte Auffäge follen aus 
feinem Nachlaß folgen. 

+ Mezieres, Hauptftabt des franz. Depart. Ardennen, Feſtung zweiter ſtlaſſe, liegt 235 Kilo- 
meter norböjtlih von Paris auf einer vom dem Einfluß der Bence in die Mans gebildeten Halb- 
infel, an ber Linie Rheims⸗Givet ber franz. Oftbahn, welche bei M. füböftlich über Sedan nach 
Thionville abzweigt. M. beherrfcht ben Uebergang über die Maas durch zwei Hornwerke, hat 
gegen Dften eine ftarfe Citadelle mit fieben unregelmäßigen Baftionen, gegen Weften aber ein 
Hornwerl, ift von einer Einfaffungsmauer unit Alf baftionsähnlichen Werken ınngeben, Hat 
sin Arfenal, bedeutende Magazine, eine Pulverfabrit, eine Fabrik für Marineprojectile und zäpft 
5818 ©. Auf dem linfen Ufer der Maas, M. gegenüber und mit dieſem durch eine Brücke 
verbunden, liegt Charlevilfe, von wo die Oſtbahn weftnorbweftlich nad) Hirfon abzweigt. 
Während bes ‘Deutfch - Franzöfifchen Kriegs von 1870 — 71 wurde M. nach der Capitulation 
von Des zunüchſt von Truppen der 1. preuß. Divifion nur beobachtet, weldye 14. Nov. 1870 
einen Ausfall der Beſatzung zurückwieſen. Darauf folgte die Cernirung der Feftung durch ein 
Detathement des Generald von Senden von ber 14. Divifion, welches 31. Dec. die Beſchießung 
begann und biefefbe 1. Ian. 1871 fo entjchieben fortfegte, daß M. bereitö 2. Yan. capitulirte; 
die Sieger machten über 2000 Gefangene, darunter 98 Offiziere, und erbeuteten 106 Geſchiltze 
nebft vielen Borräthen an Pebensmitteln. Durch den Fall diefer Feftung wurde den Brance- 
Tireurs ihr flärkfter Stützpunlt in ben Ardeunen entzogen und die Deutfchen belamen weitere 
wichtige Eifenbahnlinicn in ihre Hand. Infolge davon wurde dann auch Rocroy 5. Yan. 1871 
durch eimen Hanbftreich genommen. 

+Mianlis (Athanafins), ein Sohn des 1835 verftorbenen griech. Admirals Andreas M., 
war bis zum Militäraufftande in Nauplia (Frühjahr 1862) Minifterpräfident des Könige 
Dtto L, vertrat nad) dem definitiven Sturze der Dynaftie Wittelsbach feine Geburtsinfel Hydra 
in ber auf die revolutionäre Natiomalverfammlung zunäcft folgenden Kammer und ftarb im 
Mai 1867 zu Paris. 

Michael II. Obrenowitſch, Fürft von Serbien, ſ. Serbien. 

Michelis (Eriedr.), einer der angefehenften altfath. Theologen, ward zu Münfter in Weft- 
falen 27. Juli 1815 geboren. Sein Bater war ein namhafter Kupferftedher ; von feinen Brüdern: 
wurde ber ältere, Eduard M., als Kaplan des Erzbischofs Clemens Auguft in den lölner 
Biſchofeſtreit verwidelt und ftarb als Profeffor zu Luremburg 1853; der jüngere, Alerander 
M., war Lanbfchaftsmaler und ftarb als Profeffor an der Kunftfchule zu Weimar 1867. M. 
machte feine Studien zu Münfter, wo er auch die Priefterweihe empfing. Nachdem er einige 
Jahre Hauslehrer beim Grafen Clem. Weftphalen gewefen war, nahm ex nod) einmal in Bonn 
bie philol. Studien unter Ritſchl auf, beftand 1844 das Eramıen für das höhere Lehrfach und 
erhielt darauf feine erfte Anftellung als Kaplan und Neligionsiehrer am Oymnaflum zu Duis- 
burg. Bon dort wurde er 1849 als Profeſſor der Philologie und Gefchichte an das Semina- 
rium Theoborianum zu Paderborn, 1854 ald Director des theol. Eonvicts (Collegium Bor- 
romeum) nach Münſter berufen, hatte hier aber manche Enttäuſchungen zu erfahren, die ihn 
veranlaßten, feine Stelle ſchon nach einem Jahre niederzulegen und die Pfarre Albadhten bei 
Münfter zu übernehmen. 1864 fam er als Profefjor der Philofophie an das Lyeeum Hofianum 
zu Braundberg, wo er ſeitdem wirkte. M. that fich frühzeitig als fruchtbarer Schriftfteler 
hervor. Nach einer noch in Boun verfafgten apologetijchen Schrift: a Entwickelung der beiden 
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erften Kapitel der Genefis», welche zum erften mal die nachmals von orthodox - prot. Theologen 
umgebildete und weitergeführte fog. Reftitutionshypothefe für ben mofaifchen Schöpfungsbericht 
aufftellte, wandte er fich vorzugsweife geſchichts- und naturphilof, Arbeiten zu. Zur erftern 
Kaffe gehören feine «Kritik der Günther'ſchen Philofopgie» und fein wiſſenſchaftliches Haupt- 
wert «Die Philofophie Platon’s in ihrer innern Beziehung zur geoffenbarten Wahrheit» (2 Abth., 
Minft. 1859 — 60), ferner die «Gefchichte der Philofophie in allgemein faßlicher Darftellung» 
und «Kant vor und nad) dem Jahre 1770». Sein Streben war in allen diefen Schriften auf 
die Begründung einer kath. PHilofophie gerichtet, welche die philof. Weltanfhaunng des Plato- 
nismus mit den Lehren der kath. Kirche zu verföhnen ſuchte. Eine verwandte Tendenz verfolgten 
auch feine naturphilof. Arbeiten, in denen er namentlich die materialiftifche Weltanſchauung be- 
kämpfte. Noch als Pfarrer in Albachten begründete er im Berein mit einigen andern fath. Ger 
lehrten die Zeitfchrift «Natur und Offenbarmıg», ein Organ zur Bermittelung zwiſchen Natur- 
forfhung und Glauben fiir Gebildete aller Stände, und veröffentlichte einige Meinere Arbeiten 
auf demfelben Gebiete, wie «Der firdjliche Standpunkt und die Naturwiſſenſchaft, offenes Send⸗ 
fchreiben an Schleideno, «Der Materialismus als Köhlerglaube» u. a. m. Auf Beranlafjung 
der Darwin’schen Theorie jdyrieb er in Braunsberg «Das Formentwidelungsgefeg im Pflanzen⸗ 
reiche oder Durchführung des natürlichen Pflanzenfyftens nad) idealen Principien» und dazu 
aDer Gebanfe in der Geftaltung des Pflanzenreich8» und «Der Gedanke in der Geftaltung des 
Thierreich». Theils diefe Schriften, theil® feine lebhafte Betheiligung an den kath. General- 
verfanmlungen begründeten feinen Ruf als eines der eifrigften Vorkämpfer einer ftreng fath. 
Weltanfhanung. Zugleich entfaltete er eine lebhafte polit. Tätigkeit im großdeutfchen Inter- 
efle, nahm 1862 au der Begründung des Reformvereins theil und trat als Mitglicd des preuß. 
Abgeordnetenhaufes, wo er 1866 —67 im kath. Centrum faß, der Bismard’schen Politik ſcharf 
gegenüber. Sein Mandat zum Conſtituirenden Reichſtage des Norddeutfchen Buudes legte er 
bald wieder nieder. Inzwiſchen war er wegen feiner philof. Neigungen der jefwitiichen Partei 
Ion lange verdächtig. Auf der münchener Gcneralverfammlung 1861 der Auflefnung gegen 

om bezichtigt, verfuchte er auf der Katholifchen Gelehrtenverfammlung zu Münden (1863), 
die direct durch feine Bemühungen ins Werk gefegt wurde, der vollftändigen Knechtung ber fath. 
Wiffenfhaft durch die Jeſuiten entgegenzutreten. Aus derfelben Zeit ſtammen die Broſchüren 
Kirche oder Partei? Ein offenes und freies Wort an den deutichen Epiffopat» und «Funfzig 
Thefen über die Geftaltung der kirchlichen Verhältniffe der Gegenwartn. Gegen die infallibi- 
liſtiſchen Tendenzen machte er ſchon im 9.1865 («Wer ift der Dr. 8.») entſchieden Front und 
that fic während und nad) dem vaticanifchen Concil als einer der Hauptgegner des neuen 
Dogma hervor. Er ſchrieb damals: «Die Unfehlbarkeit des Papftes im Lichte der kath. Wahr- 
heit» (1869), «Die Berfuhung Chriſti und die Verſuchung der Kirche» (1869), «Der zweite 
fuldaer Hirtenbrief in feinem Verhältniß zur Wahrheit» (1870), «Der häretijche Charafter der 
Zufallibilitätslehre» u. ſ. w. Sein mannhafter Wibderftand gegen das neue Dogma führte feine 
Ercommunication herbei. Gegenwärtig fteht er mit Schrift und Wort fiir die altkath. Bewegung 
ein, gibt die Zeitfchrift «Der Katholik. Organ zum Kampfe gegen die jefwitifchen Neuerungen 
in der Kirche Heraus und hat im vorigen Yahre an verfcjiedenen Orten Deutjclands und 
Oeſterreichs Borträge über die Yufallibilität gehalten. 

Milado, f. Japan. 

Mikrocephalen (Kleinköpfe, Affenmenfchen) nennt man eine Klafle von Blödfinnigen, die 
mit einem für normale Menfchen abfolut zu Heinen Gehirn geboren werben. Beim audge- 
fprochenften Grade diefer Misbildung erreicht der Schädel im erwachſenen Zuftande kaum bie 
Größe einer Fauſt und das Gehirn nicht einmal das Volumen des Gehirns eines Gorilla oder 
Drang=Utang. Infolge diefer angeborenen Verlümmerung des Gehirns ift die Stirn außer- 
ordentlich niedrig, die Schädel faum gewölbt, das Geſicht ungemein groß, die Augen von vor— 
fpringenden Bogenringen eingefaßt, Maul und Gebiß unverhältnigmäßig groß und vorfpringend, 
die Vorderzähne chief geftellt (prognath), der Gaumen elliptifch in bie —* gezogen. An dem 
Schädel fallen beſonders die Knochenleiſten auf, welche die gewaltigen Kaummsfelanfäge be— 
grenzen und die zuweilen fo weit an dem Schädel hinaufrüden, daß fie in der Mittellinie bei- 
nahe zu einem Kamme zufammenftoßen. Die Berkiimmerung trifft hauptfäclich die obern 
Gewölbtheile des großen Gehirns, in welchen ſich auch verfchiedene Affenähulichkeiten der feinern 
Bildung nadjweifen laffen. Der Körper diefer Gefchöpfe ift mohlgebildet, meift indeß etwas 
Heiner als im Durchſchnitt bei der Maffe, in der fie geboren wurden. Die Xeltern aller bisjegt 
genauer befannten Fälle von M. waren wohlgebildete und gefunde Leute und hatten neben einem 
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oder mehrern mißbildeten Kindern andere, bie feinen Fehler zeigten. Der Geſichtsausdruck, bie 
Haltung, das ganze Weſen diefer Gefchöpfe erinnert fo fehr an die Affen, daß fie ſchon bei der 
Geburt als Affenkinder oder als Thiermenfchen bezeichnet werden. Sie geben nur unartikulirte 
Tone von fi), lernen aber einzelne Worte, wenn aud) undeutlich, nachſprechen. Im Gegenfae 
zu Cretinen find fie in ihren Bewegungen fehr flinf und Haftig, Mettern und fpielen gern, ahmen 
jede Bewegung, jeden Gefichtsausbrud bligfchnell nach, freuen ſich an Muſik, an auffallenden 
Dewegungen, kurz, zeigen im ihrem geiftigen Verhalten durchweg die größte Achnlichkeit mit 
Affen. Die meiften find im Jünglingsalter geftorben, doc) erreichten einige ein Alter von 
40 und mehr Jahren. K. Vogt, der umfaffende Unterfuchungen über diefe, übrigen felten vor- 
tommenden Misgeburten angeftellt hat («Archiv für Anthropologie», Bd. 2, Braunſchw. 1867), 
jaßt die M. ale eine Hemmungsbildung des großen Gehirns auf, welde fic etwa im vierten 
Monat geltend macht und infolge berfelben da8 große Gehirn auf einer niedern Stufe der Bil 
dung Stehen bleibt, welche zugleich einen Rüchſchlag zu frühern Formen (Atavismus) darftellt 
und demnach auf den Weg zurüdweift, den das menfchliche Gehirn bei feiner allmählichen Aus: 
bildung durdjlaufen hat. Diefe Auffaffung, die freilich fehr heftig befämpft wurde, führt zu 
dem Schluffe, daß Menſch und Affe von einem gemeinfchaftlihen Stamme herzuleiten find, 
deſſen beide Zweige jich mehr und mehr voneinander entfernt haben. 

Milhertract. Das in neuerer Zeit von einer anıerif. Geſellſchaft in Cham bei Zug in 
der Schweiz, ferner in Kempten im bair. Algäu, zu Hitdburghaufen und in Hamburg von der 
Holfteinifchen Milchgeſellſchaft durch Eindampfen der Mild im VBacuumapparat und Rohr: 
zuckerzuſatz erhaltene M. ſcheint nad) den Empfehlungen von I. von Liebig, R. Wagner, Troms- 
mer u. a. die befte Form zu fein, unter welcher Milch aufbewahrt und verfendet werden kann. 
Das M. befteht aus 22,44 Waffer und 77,56 fefter Subftanz. Die Hälfte der feften Subftanz 
macht der zugefegte Zuder aus, die andere befteht aus Butter (9—12 Proc.), Caſein und 
Lactoprotein (12—13 Proc), Milhzuder (10—17 Proc.) und Mineralfalzen (2,2 Broc.). 
Das M. vertheilt fi in 4,5s—5 Theilen Waffer zu einer Flüffigkeit, welche alle Eigenfchaften 
einer vollfommen reinen Milch hat, die mit Zucker etwas verfüßt ift. 

+Militärgrenze, Wie alle andern öfter. Kronländer, fo erwachte auch die M. erft nach 
dem Sturze Bach's zu neuem und felbftändigem Leben aus dem Scheinfchlafe, in welchen die 
Periode des centraliftifchen Concorbatsabfolutismus fie allzumal gebannt. Für die Grenzer war 
das bewegende Element in Kroatien zu fuchen, da die auf Grund des Octoberdiploms Ende 
1860 einberufene Banalconferenz von Bertrauensmännern in Agram eine Wahlordnung ent- 
warf, kraft deren auch die Abgeordneten der M. auf dem nächſten froat. Landtage erfcheinen 
follten, genau jo wie die Provinzialifirung der Grenzer, ihre Einverleibung in Civilfroatien 
ſchon auf dein achtundvierziger Landtage in Agram das Hauptbefiderium gebildet Hatten. Der 
Raifer verwarf diefe Elaufel; doch gab er fpäter infoweit nad), al8 die Grenzer vom Mai bis 
Auguft 1861 auf dem agramer Landtage vertreten fein durften, unter ben befchränfenden Zu⸗ 
ſatze, daß dies nur «zur Regelung der ftaatsrechtlichen Frage» gefchehe. Sobald fich zeigte, daß 
e3 zu einer ſolchen nicht faın, weil die Berfanmlung weder zu Wien noch zu Pefth ein bindene 
des Berhältniß eingehen wollte, wurden die Grenzer wieder abberufen. Genau daffelbe Stüd 
fpielte ſich Ende 1865 auf dem Belcredi’fchen Landtage in Agram ab, als zu demfelben wiederum 
die Vertreter der Grenze «zur Regelung der ftantsrechtlichen Frage » zugelaffen wurden. Die 
nationale füdjlam. Rechte traute damals den unter dem Drude des ftrammften Soldatenregime 
gewählten Grenzerbeputirten nicht. Sie fürchtete, dieſelben würben im Sinne der Regierung, 
alfo mit der magyarenfreundlichen Linken zufammen für das Aufgehen in Ungarn operiren. 
Die Nationalpartei nahm daher die Bureaumahlen vor, ehe die Grenzer eintrafen; das ber» 
anlafte die Magyaronen zum Austritt, in deren Abweſenheit fodann die Mandate der Grenzer 
verificirt wurden. Der Sonne, General Sofcevic, der als Präfident mit der Nationalpartei 
Hand in Hand gegangen war, erhielt dafiir einen Verweis aus Wien und alle in Abwefenheit 
der Grenzer und der Linken vorgenommenen Wahlen und Bejchlüffe wurden vom Minifterium 
caffirt. Froatien beftand zwar immer darauf, die Annerion der Grenze als cine Frage zu be 
handeln, die Lediglich zwifchen ipm umd dem Neiche zu ordnen fei; indeffen konnte die Angelegen⸗ 
heit doc) erſt nad) dem Ausgleiche mit Ungarn in Fluß fommen, ald Kroatien wieder zum Ge: 
biete der Stephandfrone gehörte und demgemäß die pefther Regierung ſowie ber pefther Reichstag 
mit ihrem ganzen Gewicht für die Forderung eintraten. Das geſchah nun zum erften mal im der 
Delegationsfefjion vom Sommer 1869. Die M., unter Maria Therefia aus dem allgemeinen 
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Heichsverbande ausgefchicden, ftand bisjegt unter dem Reichskriegsminiſterium. Daß diefe Sole 
———— ſich ia Erlöfchen der Türken- und Peſtgefahr überlebt, war ebenſo ſicher, wie 
daß Fachmänner während der letzten Kriege die militäriſche Leiſtungefähigleit derſelben, die im 
Kriegsfalle 60000 Mann auf dem Papiere ftellen follten, ar bemängelt Hatten. Desgleichen ift 
es Thatſache, daß die materielle Entwidelungsfähigfeit bes Landes, bie, wie bie landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung von 1866 im wiener Prater bewieſen, eine gen enorme ift, durch das Militär- 
regime in ein Profruftesbett der ſchlimmſten Art gefpannt w rd. So knilpft ſich an den Fort⸗ 
beftand der DR. eigentlich fein anderes Intereſſe mehr, als das der Militärcamarilla, die immer 
noch von einer möglichen Wiederkehr der Jellachich'ſchen Zeiten träumt und fi die Chance 
nicht entreißen laſſen will, wieder von hier auß bie ungar. Freiheit und Unabhängigkeit wie 
1848 durch einen füdflaw. Kreuzzug gegen Peſth in Flanke und Rüden zu faffen. Gegen bie 
flöfung der Grenze an ſich Hatten daher auch die Erblande nichts einzuivenben, nur wollten 
* ſich nicht wieder in eine Ziangslage verſetzen laſſen. Sie wollten fi mit Ungarn darüber 
verftändigen, welchen Zufhuß im alle der Einverleibung die jenfeitige Reichshalfte zu ihrer 
Jahresquote für die Staatsjchuldenverzinfung und für die gemeinfamen Angelegenheiten zu über- 
nehmen habe. Die Ungarn aber glaubten, wie gewöhnlich), beffer zu thun, wenn fie die Sache 
hinter dem Rücken der Erblande mit dem Hofe arrangirten. Am Ende wurde aud) die öfter. 
Delegation verftinumt und ſtrich die 1,100000 Fl. Zuſchuß fir die Grenzverwaltung fo lange, bis 
die Regierung fich Herbeiließ, einige Klarheit in die Sache zu bringen. Am 15. Aug. 1869 Tamı 
demgemäß unter Bermittelung des Miniſterraths zwiſchen den Regierungen beider Reichshälften 
und den Führen der Delegationen eine Abmachung dahin zu Stande, daß bie DR. nicht auf ein« 
mal, fondern nur bruchftiidweife aufgelöft werden folle, und daß bie beiberfeitigen Regierungen 
die daraus refultivende Beitragspflicht für die gemeinſamen Angelegenheiten regeln witrden. Am 
19. Aug. verfügte ein Faiferl. Handfchreiben an Baron Kuhn die Auflöfung der beiben waras- 
diner Regimenter, fowie zweier Compagnien des fzluiner Regiments und der Communitäten 
Zengg und Sziſzek, die ſümmtlich, vorbehaltlich der Genehmigung durd) den Reichsrath und 
den Reichstag, in die Civilverwaltung übergingen. So ſchnell und glatt ging indeffen die Pro- 
vinzialiſirung doch nicht von ſtatten, zumal die Südſlawen gerade Hinter der ſtückweifen An- 
nerion um fo ficherer Magyarifirungsgelüfte witterten; andererſeits gebot ber Boccheſenaufſtand, 
der zwei Donate fpäter (12. Oct.) ſchon in hellen Flammen emporloderte, die äußerfte Vorſicht 
den Sübflawen gegenüber. Dreißig Orenzgemeinden faßten einen Proteft in den heftigften Aus- 
drüden ab, und die pefther Regierung mußte bald erkennen, daß fie es hier nicht blos mit bem 
Mistrauen der Nationalen zu thun habe. Daß derartige Adreſſen unter ber ftarren Solbaten- 
disciplin circuliren konnten, wies deutlich auf ben Finger der militärifchen Hofpartei Hin. Der 
ſeitdem verftorbene General Grivicic, der ein Günftling des Erzherzogs Albredjt war und ber ſich 
ſchon im Frühling 1868 durch fein fchroffes Auftreten als Commifjarius der Regierung in ber 
ungar. Delegation unmöglich gemacht, hatte feiner Beziehungen zu diefen Demonftrationen kaum 
Hehl. Die Adreſſen und Petitionen, die er zufammenbracdhte, proteftirten in brohendem Tone gegen 
die Preisgebung ber Bevölferung an Ungarn, ſowie gegen den Undank des Hofs, ftellten in den 
grellften Farben magyar. Repreffalien für 1848 in Ausfiht und riefen in flammenben Worten 
ur Rache gegen den Undank, der von Wien her drohe. Ein wenig legten fich die hochgehenden 
ogen ber Aufregung num wol, nachdem 11. Jan. 1870 Defterreich mit den Serivoscianern und 
Boccheſen den berüßinten Frieden von Knezlac abgeſchloſſen Hatte, der Aufſtand in Dalmatien alfo 
für beendet gelten konnte. Allein noch Ende Mat 1870 ließ Andraffy ſich eine Reife nad Wien 
nicht verdrießen, um zu verhindern, daß die Abgefandten einiger dreißig Orenzcommunitäten 
auch nur eine Audienz in der Hofburg erhielten, wiewol das von ihren zu überreichende Memo» 
randum nur bat: man möge vor Provinzialifirung der M. deren Vertreter Hören und ihr das 
Recht geben, wie 1848, wie 1861 und 1865 den agramer Landtag zu befchiden, vorher jeboch 
eine Reihe abminiftrativer Reformen einführen, damit die Grenzerbeputirten nicht wieder unter 
militärifhen Commando gewählt werben und ftimmen. Die Finanzfrage war inzwifchen Ende 
1870 proviforifch dahin geordnet, daß Ungarns Beitragsquote zu ben gemeinſamen Angelegen- 
beiten nad) Einverleibung der gefammten Grenze um 2 Proc., jetzt gleich aber um %,, Proc. 
erhöht werden folle. Letzterer Punkt lam in der Seffton der Delegationen vom Juli 1871 bei 
Feſtſtellung des Reichsbudgets für 1872 zum erften mal zur Anwendung. Gier auch lehnte, 
da nunmehr die Entmilitarifirung der Grenze im Principe feftftand, die öfter. Delegation es 
pofitiv ab, noch ferner einen Zufhuß von 600000 FI. filr die Orenzabminiftration auf das 
gemeinfame Conto zu übernehmen, ſodaß die Erblande 70 Proc. davon hätten beifteuern müſſen; 
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im dem Uebergangdzuftande Hat daher die Grenze mit ihren Einnahmen die Koſten der Greuz⸗ 
truppen zu decken. Auch wird es in Betreff der finanziellen Regulirung an Schwierigfeiten bei 
ber definitiven Convention nicht fehlen. Die beiden großen Differenzpunfte, an denen das Peo- 
viforium nicht gerührt hat, find: Ungarn will bei der Berechnung feiner Verpflichtungen nur 
die gegenwärtigen Revenuen der Grenze, Eisleithanien aber will diejenigen Einfünfte zu Grunde 
gelegt wiflen, die das Land binnen kurzem nad Eröffnung: feiner Hülfsquellen ergeben: muß; 
jodann will Ungarn nur feine Beitragsquote zu den Gefammtftantsangelegenheiten, die Exrblanbe 
dagegen wollen auch Ungarns Zufchuß zu den Intereffen der Staatsjchuld erhöhen. Wie noth⸗ 
wendig es ift, hier Drbnung zu fchaffen, hat zwei Donate nah Schluß der Delegation des J. 
1871 ber Aufftand im der Grenze bewiefen. Die Aufregung in der Grenze war eine fo furcht⸗ 
bare und planmäßig genährte, daß die Männer, welche in Defterreich alle Welt als Emiffare 
nicht gerade Hohenwart’s, wol aber ber hinter dieſer Marionette ftehenden Jeſuiten und Junker 
betrachtet, einen fruchtbaren Boden fanden: Daß es ſich, wie der erfte officielle Bericht des 
Landescommandirenden, Feldmarſchallieutenants von Mollinary, jagt, auch nur in dem Köpfen 
ber Anftifter um eine große ſüdſſaw. Erhebung mit Einbeziehung Bosniens, Serbiens, Monte- 
negros und Dalmatiens gehandelt, zu welcher die Gewehre in den Gebirgsſchluchten verborgen 
gewefen fein jollen, ift wenig wahrfcheinlih. Die Aufftändifchen führten die froat. Fahne und 
nicht die füdflaw. Farben; auch haben jene Gewehre ſich nicht gefunden. Im oguliner Grenz⸗ 
Bezirke, in der Compagnie von Ralovica, trafen in den erften Octobertagen bei bem degradirten 
Feldwebel Rabelnic eine Reihe fahrender Abenteurer aus Kroatien ein: Dr. Starcevic, ber 
Führer der nationalen Ultras in Agram, der dort fowie im Septembermanifefte die Zerreißung 
des Ausgleichs mit Ungarn proclamirt; der ewig confpirirende Advocat Kvaternik, Eigenthiimer 
der von einem Majeftätsbeleidigungsprocefie bedrohten «Hervatskan; Ralias, gewejener Stadt- 
wachtmeifter der Feſtung Karlftadt, u. a. Die Geldmittel lieferte Koaternif,. den alle Welt auf 
der Flucht nach Bosnien glaubte, da cr foeben auf dem Poftämte von Mimjava 15000 FI. 
defraudirt hatte: Nun wurde die Bevölferung der umliegenden Ortſchaften verfammelt, ihr ver- 
erzählt, daß fie fich ihre alten befondern Regenten und die alten Gefege mit Steuerfreiheit ſowie 
da Recht, die Wälder beliebig zu vertheilen, zuriiderobern müßte; Hülfe von Frankreich und 
der Titrlei fei gewiß, nur follten ſie ſich erft der « ſchwäbiſchen Hunde», d. 5. ihrer Dffigiere, 
entledigen. Nachdent alle tichtig getrunfen, fanımelten fi in der That am 8; Oct. 1871 an 
300 Bewaffnete um die Rüdelsführer und nahmen die zu ihrer Beſchwichtigung Herbeieilenden 
Dffiziere, den Major Ravics an der-Spite, gefangen. Das Zeughaus und ein Heumagazin 
in Ralovica wurden geplündert und in Brand geftedt, worauf bie «tue» fich gegen Karlftadt 
in Marſch feste. Unterwegs mußten in Ploſti, wo ein griech. Kloſter iſt, die Geiftlichen Meſſe 
leſen und dem Leuten den Segen ertheilen. Aber ſchon 10. Oct. hatten die Generale Mollinary 
und Ruſt, concentrifd) mit den Regimentern von Ogulin, Stute und Ottocac, fowie mit der 
farlftäbter Garniſon vorrüdend, die Aufftändifchen eingefchloffen und Ralovica felbft beſetzt. 
Zur Waffenſtreckung aufgefordert, zerſtoben 11. Oct. die Meuterer nad) allen Seiten; einige 
dreißig Gefangene wurden nad; Ogulin eingebradit: Kbaternil, Bach und Rakias ſuchten auf 
einem Wagen die türk. Grenze zu erreichen, wurden aber bei Rafovica erkannt, ohne Federleſens 
duch eine Decharge heruntergejchoffen und ſogleich an Ort und Stelle eingeſcharrt. Gleichzeitig 
fand man in Agram Plakate angeheftet, die das Bolk zur Empörung aufriefen, indeffen bei ber 
fchnellen Unterdrüdung des Putjches in der Grenze ohne Erfolg blieben. Nur Starcevic, ber 
mittlerweile zurücgelehrt war, und Matlovic, der neue Rebacteur der «Hervatska», bie nun- 
mehr einging, wurden in Agram verhaftet. Mit den militärifchen Infurgenten machte das 
Standreht in Ogulin kurzen Proceß. Bgl. Rogge, «Defterreidh von Bilägos biß zur Gegen⸗ 

wart» (1. Bd., tp3. 1872). j 
Militärmebicinalweien, Die Grundlage der jegigen Organifation des M. im preuß. und 
auch im ganzen beutfchen Heere berußt auf einer Cabinetdordre vom 12. Febr. 1882, gemäß 
welcher an der Spige deffelben im Frieden wie im Kriege der Mebicinalftab (die ſelbſtändige 
Mititärmebicinalabtheilung des Kriegominiſteriums) fteht, derem Chef der Generalftabsarzt der 
Armee und dem ein Generalarzt zur Vertretung in Behinderungsfällen- beigegeben iſt. Im ber 
Militärmrebicinalabtheilung fungiren außer mehrern Dberftabe- und Stabsärzten noch ein 
Dberftabs- und ein Stabsapotheker und ein Oberfelblazarethinfpector. Unter diefer Eentral- 
behöcbe ſtehen zunächft die Generalärzte, deren je einer das M. eines Armeecorpa leitet, wäß- 
vend einer Vorſtand des medicinifhechirurgifchen Friedrich-Wilgelms-Inflituts it, welchem bie 
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Ausbildung von Candidaten der Medicin zu Militärärzten obliegt. Den vorerwähnten Generals 
ürzten ber Corps find zunächft die Oberjtabsärzte untergeordnet, denen dann die Stabsärzte, 
Affiſtenz⸗, Unterärzte und das Perfonal der Lazarethgehülfen und Krankenpfleger folgen. Der 
Dienfibereich eines Oberftabsarztes umfaßt das Sanitätäwefen innerhalb eines Regiments ober 
einer größern Oarnifonsftadt, der eines Stabsarztes das eines Bataillons oder einer Heinern 
Geftung, während die Aififtenzärzte den einzelnen Compagnien, Schwabronen oder Batterien 
beigegeben find. Nach dem Kriege von 1866 find fümmtlihen Militärärzten als Beweis aller- 
böchfter Anerkenntnig für die durchweg im jenem Feldzuge geleifteten trefflichen Dienfte Rang 
md Abzeichen der Offiziere in der Art verliehen worden, daf die Ajfiftenz-, Stabs-, Oberftabs- 
und Oeneralärzte, wo ein höherer Charakter denfelben nicht ausbrüdlich beigelegt worden, dem 
eines Seconde», Premierlieutenants, Hauptmanns und Majors haben. Der Generaljtabsarzt 
der Armee fteht minbdeftens im Range eines Oberfien. Bei der Marine find die allgemeinen 
wie die Rangverhältniffe der Aerzte ebenfo normirt wie bei den Aerzten des Landheeres. Linter« 
örzte find diejenigen frühern Militärdhirurgen, welche nicht die Approbation als Wundärzte 
erfter Klaſſe oder praftifche Aerzte erlangt haben; diefelben ftehen auf dem Ausfterbe- Etat und 
werben fowie die einjährigen freiwilligen Aerzte hinter dem Feldwebel rangirt. Für die Aus- 
bildung von Militärärzten find das vorerwähnte Friebrih-Wilpelms-Inftitut und die Medici 
niſch⸗Chirurgiſche Militärafademie beftimmt; die Zöglinge beider Auftalten find zum Loftenfreien 
Hören der Borlefungen bei den Profefjoren der legtern, die zugleich Profefforen an der berliner 
Univerfität find, berechtigt, werden von Oberärzten beauffichtigt und erhalten freie Wohnung 
in dem Inftitut fowie einen monatlichen pecuniären Zuſchuß. Das Verhältnig der Militärärzte 
im Kriege ift durch die Genfer Convention (f. d.) befondern Abmachungen unterworfen worben. 
Das M. ift zur Zeit bei feinem Heere fo trefflich organifirt wie bei dem des Deutfchen Reiche. 
Jedes Infanterieregiment hat bei diejem drei Ober» und drei Affiftenzärzte, jedes Cavalerie 
reginient einen Dber- und zwei Aififtenzärzte; ebenfo find entſprechend jede Artillerieabtheilung, 
jedes Pionnierbataillon und Heinere, aber felbftändig operirende Abtheilungen ausgeriiftet, ſodaß 
aljo im Durchſchnitt auf je 500 Dann ein Arzt zu rechnen ift, was im Civilverhältniß erft auf 
2000 Menfchen ber Fall. Für den eigentlichen Kranken» und Berwundetendienft im Kriegsfalle 
tritt eine befondere ärztliche Hillfe in verfchiedenen ärztlichen Formationen ein. Zunächſt kom» 
men hier die Sanitätsdetachements in Betracht, drei auf jedes mobile Armeecorps, von benen 
zwei ben Infanteriebivifionen zugetheilt werden, das dritte dem commanbirenden General zur 
Berfügung geftellt wird; jedes diefer Detachements befteht aus 3 Offizieren, 150 Sranfen« 
trägern, 2 Stab8-, 5 Affiftenzärzten nebft je 8 Lazarethgehülfen und Kranfenwärtern, 1 Feld⸗ 
apothefer, 6 Kranfentransportwagen nebjt Tragen, 4 Wagen mit Berbandmaterial, Apothefe 
u. ſ. w. Während diefe Detachements die verwundeten Soldaten aufzunehmen und ben Berband- 
plägen zuzufügren haben, erfolgt deren eigentliche Behandlung bei den Feldlazarethen, deren 
jedes mobile Armeecorps 12 für je 200 Kranke mit fic führt, ſodaß alfo 1 Corps auf 2400 
und 12 Corps für 30000 Verwundete eingerichtet find. Außerdem gibt es aber noch ein 
Zazarethreferveperfonal, deſſen Hauptthätigkeit auf den Etapenftraßen beginnt, fobald bei dem 
Borritden der Truppen bie Feldlazarethe diefen folgen müffen. Während des Deutjch- Fran- 
zöfifchen Kriegs war zum erften mal die vorzüglich bewährte Einrichtung getroffen worden, die 
hervorragendften hirurgifchen Autoritäten in der Stellung von Oeneralärzten als confultirende 
Chirurgen bei der Armee anzuftellen. In dem ebengenannten Feldzuge war es normal, alle 
transportabeln Berwunbeten in das Inland zu bringen, wojelbft etwa 50000 vom Staate und 
msgerdeu 15000 freiwillig eingerichtete Lagerſtätten errichtet waren. Beſondere Einrichtungen 
des M. werden im Kriege ftets nad) dem Kriegsſchauplatze und ben gerade zu Tage tretenden 
einzelnen Umftänden ſich zu richten haben. 

Millet (Sean Frangois), franz. Oenremaler, geb. zu Grevile um 1815, machte feine 
Kunftftudien in Paris unter Delaroche und trat ſchon 1844 öffentlich mit Werken im Salon 
auf. Seine erſten Bilder waren in Paftel ausgeführt und ſtellten eine Kuhmellerin und einen 
Reitunterricht vor. Er nahm hierauf feinen bleibenden Wohnfig in Barbiron, wo er in länd- 
licher Stille den Vorwürfen feiner Kunſt nahe zahlreiche Bilder ſchuf, die faft durchgehends 
dem ländlichen Genre angehören und in benen er den Mann der Arbeit und fein ftilleg Glüd 
meifterhaft zu ſchildern verfteht. Adersleute, die den Ader beftelen, Maurer, Hirten, Schafe 
ſcherende Weiber, Scenen aus dem häuslichen Leben der Landleute bilden vorzugsweife di 
Gegenſtände feiner Gemälde. M. gehört der Schule der Realiften an; fern von aller Ibea- 
liſirung führt er feine Bauersfeute in ihrer vollen Wahrheit, oft in Häßlichkeit vor, ohne dieſe 
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durch ein poetiſches Spiel des Halbdunlkels zu mildern. Seine Bilder feſſeln durch ihre Wahr⸗ 
beit. Bei der Weltausftellung 1867, wo er ein Landmädchen ausftellte, das ein Schaf fchert, 
erhielt er bie erfte Medaille. 

+ Milman (Henry Hart), engl. Dichter und Hiftorifer, feit 1849 Dechant an der St.-Paule- 
kirche zu London und einer der beliebteften Kanzelredner ber Hauptftadt, ftarb zu London 24. Sept. 
1868. Bon feinem werthvollften Werke: «History of Latin Christianity» ift kurz vor feinem 
Tode die vierte Auflage erfchienen. 

+ Minghetti (Drarco), ital. Staatsmann und Publicift, machte ſich feit feinem Nüdtritt ven 
den Gefchäften im Sept. 1864 wenig mehr in der Kammer geltend und Iebte faft in Zurück— 
— bis er im Juli 1868 als Geſandter nach London ging. Von hier wurde er Anfang 

at 1869 abberufen, um 13. Mai in die neue Combination des Menabrea'ſchen Cabinets zı: 
treten. In demfelben übernahm er, der ehemalige Minifterpräfident, mit feltener Entfagung das 
wenig einflußreiche Portefeuille für den Ackerbau. Auf diefem Poften zeigte er ſich als einer 
ber eifrigften Förberer ber Unification der verfchiedenen in Italien geltenden Handelsgeſetze. Am 
13. Nov.1869 reichte er mit dem gefammten Cabinet feine Entlafjung ein. Im erften in Rom 
verfammelten ital. Parlament war M. im März 1872 Berichterftatter itber die vom Cabimet 
Lanza, fpeciel vom Finanzminifter Sella, eingebrachten Finanzvorlagen, mit denen er fi im 
großen und ganzen einderftanden erklärte. Eine ihm um biefe Zeit vom König Victor Emanuel 
angebotene Miffion nad) Frankreich ſchlug er aus. Ritter der höchſten ital. Orden, wurde er 
14. Febr. 1864 zum Mitgliede des Franzöſiſchen Inftituts erwählt und infolge bes 15. Sept. 
1864 erfolgten Abfchluffes eines Handelsvertrags zwifchen Italien und Frankreich zum Offizter 
in ber Ehrenfegion befördert. Unter den von ihm veröffentlichten Schriften find noch zu nennen: 
«Della economia publica e delle sue attinenze con la morale e col diritto» (Zur. 1859) 
und «Saggio di provvedimente di Finanza» (Flor. 1866). 

Miquel (3058.), deutfcher Abgeordneter, ſtammt aus einer veformirten franz. Familie, 
welche des Glaubens wegen ihr Vaterland verlaffen hatte, und wurde 21. Febr. 1828 zu Nalen- 
haus im Hannoverfchen geboren, wo fein Vater prafticher Arzt war. Nachdem M. das Gym: 
naſium zu Lingen befucht hatte, ftubirte er von 1846 —49 in Heibelberg und Göttingen die 
Rechte und zeichnete fid) auf letzterer Univerfität jchon im dem Bewegungsjahre 1848 durd) 
feine Theilnahme am öffentlichen Leben aus, namentlich ftand er an der Spige der Reforuen 
anftrebenden Studenten. Nach vollendeten Studien lieg M. fi) ald Anwalt in Göttingen nie⸗ 
der, und von diefer Zeit an gelangte er in feinem Berufe durch ausgezeichnete Vertheidigungen 
vor Gericht, wie namentlid) durd) lebhafte und rührige Thätigkeit auf polit. Gebiete zu einem 
bedeutenden Rufe. Bei Begründung des Deutfchen Nationalvereins betheiligt, ſaß er in deſſen 
feitendem Ausfhuß, erwarb für die nationalliberale Idee überall Freunde durch feine fchrift- 
lichen Berichte und feine Reden, ſowie durch fachentfprechende Organifation der Partei. Selbft- 
verftändlich erregte er durch diefe feine Thätigfeit das Misfallen der damaligen hannov. Re— 
gierung, befonders aber durch feine ſcharfe Schrift: «Das neue hannov. Finanzgeſetz von 1857» 
(2p3.1861), in welcher die Folgen des Verfafjungsbruchs mit Zahlen eine fhonungslofe Kritik 
erfuhren, die noch verftärft ward durd) « Die Ausſcheidung des Kanımerbomanialguts » (2pz. 
1863). Durch diefe Flugfchriften erwarb ſich M. einen großen publicijtiichen Auf als Kemmer 
der verwidelten hannov. Finanzverhältniffe, ſodaß er trog der gegnerischen UAnftrengungen bereits 
1864, zugleich in drei Wahlbezirken gewählt, für die Heinen göttingifchen Städte in die Zweite 
hannov. Kammer eintrat und darin bald als Mitglied des Finanz- und anderer Ausſchilſſe eine 
einflußreiche Stellung ſich erwarb. Als Bürgervorſteher in Göttingen mit dem ftädtifchen Au— 
gelegenheiten vertraut geworden, wählte ihn 1865 die Stadt Osnabrüd als Stüre's Nachfolger 
zum Birgermeifter, in welcher fhwierigen Stellung er es verftand, durch feine unermüdliche 
Arbeitskraft und unparteiifche Peitung ſich die Achtung aller Parteien zu erwerben. Die Ber- 
Hefferung des Schultwefens, die Regelung der Finanzen, die Hebung aller Verkehrsverhältniſſe 
und die innere Organifation der Stadt werden dort noch lange feinen Namen in verdienten 
Anfehen erhalten. Die Einverleibung Hannovers in Preußen 1866 führten M.'s Ideal über 
deutfche Einigung feiner Verwirklichung wefentlic, entgegen; mit umfichtigem Blick verftand er 
ſich in die neuen Verhäftniffe zu finden, war eifrig bemüht, die Wahlen zum Conſtituirenden 
Reichstage im nationalen Sinne zu organifiven und alles aufzubieten, die Reichöverfaflung bes 
Norddeutfchen Bundes fo zu geftalten, daß auch die ſüddeutſchen Staaten einzutreten in der Lage 
fein konnten. In der nationalfiberalen Partei des Reichstags und des preuß. Abgeoröneten- 
hauſes verftand M. die Gegenfäge mit dialektiſcher Gewandtheit und überzeugender Beredfamfeit 
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andzugleichen, die Verbindung mit ben andern Parteien zu gemeinfamen Zielen Herzuftellen und 
überall mit großer Mäßigung fite Realpolitit zu wirken. Bom Könige bei deſſen Anwejen- 
heit in Osnabrück (1869) zum Dberbürgermeifter ernannt, hat M. es vorgezogen, fein Anıt 
mit der Stelle eines Directors der Discontogefellfchaft in Berlin zu vertauſchen (1870), ohne 
aber dadurch feiner polit. Thätigkeit abgezogen zu werben. M.'s Beredſamleit ift eine Hervor- 
ragend praftifche und Hebt fi, am ben gegebenen Fall anknüpfend, leicht und gewandt zu der 
Marlegung der in Betradht kommenden Grundfäge. Außer den angeführten beiden Schriften 
verfaßte M. eine «Ueber die hiftor. Entwidelung der Bobenauftheilung im Göttingifchen» und 
eine Mare Darftellung der «Selbftverwaltung in Holland». 
+Mires (Iules), franz. Bankier, war feit feiner 1862 erfolgten Freifprehung durd) den 
Gerichtshof von Douai raſtlos thätig, die während feines Proceffes in Verfall gerathene Eifen- 
bahntafle wieder aufzurichten und den ruinirten Betheiligten zu ihrem Gelbe zu verhelfen. Er 
berief großartige Generalverfammlungen feiner Actionäre, die er mit den nad) feiner Anficht 
von der Regierung erlittenen Unbilden unterhielt und durch Verfprechung goldener Berge wieder 
aufzurichten fuchte. Das Zuſammenbrechen anderer noch größerer, ben feinen analogen Handels- 
unternehmungen fchien ihm eine Art von «Revandje» darzubieten und die zwifchen ihm und ben 
Sebrüdern Pereire, den Gründern bes Credit mobilier, gegenfeitig ausgetaufchten Anflagen 
gaben auf beiden Seiten zu Proceffen wegen Berleumbungen (1869) Beranlafjung. Gegen Ende 
1869 unternahm ber raftlofe und nicht einzufchiichternde Bankier fogar einen Kampf gegen den 
im feinem Proceß thätig gemwefenen Erperten Monginot und felbft gegen feine Richter. Ein 
gegen die letztern veröffentlichtes Memoire unter dem Titel: «Un crime judiciaire», zog ihm 
einen neuen Proceß wegen Beleidigung von Magiftratsperfonen zu, ein Proceß, der ſich mit 
jenen complicirte, die M. felbft gegen bie Urheber oder Werkzeuge feiner gerichtlichen Nieder- 
lagen angeftrengt hatte und die damit endigten, daß er im Febr. 1870 zu 6 Monaten Gefängniß 
und 3000 Frs. Geldbuße verurtheilt wurde. Er ftarb auf dem Landgute feines Schwieger- 
iohnes Rozan, Cöte-Rozan, bei St.-Louis im fitdl. Frankreich, 6. Juni 1871. 
Mitraillenje, auch Mitrailleur, Kugelſpritze, Revolver», Repetir- ober In« 
fanteriefanone genannt (der Ableitung nad mit dem franz. Mitraille Kartätſche] in engſtem 
Zufammenhange), bezeichnet eine Art von Gefchüten, deren Rohrförper eine Bereinigung von 
4— 37, felbft bis zu 80 einzelnen Gewehrläufen vom Kaliber 11—15, beziehentlic, 25,4 Milli- 
meter barftellt, und welche den Zwed haben, auf mechan. Wege die höchfte Steigerung des 
Schnelffeners einer Heinen Abtheilung gut bewaffneter und gut geübter Infanteriften in fid) zu 
vereinigen. Die Läufe find offenliegend ober in einem Kreiſe vereinigt, oder fie bilben in ihrer 
Berbindung eine vierfantige Säule von quadratiſchem Durchfchnitt, welche durch eine cylindrifche 
Hülle von Eifen oder Bronze das Anfehen eines Geſchützrohrs erhält. Die bisjegt verwendete 
größte Ladung beträgt für die M. 21 Grammen Pulver bei einem Geſchoßgewicht von 240 
Srammen, die Heinfte Ladung 5 Grammen bei einem Bleigewicht von 37,3 Grammen; bie 
Munition befteht aus gasdichten Cartonpatronen à la Lefaucheur oder aus Metallpatronen, in 
beiden fällen mit centraler Zündung. Die Rohre find mit Laffetten und diefe fitr den Trans- 
port mit Progen verfehen; die Beipannung bilden 4— 6 Pferde. Nach der allgemeinen An- 
nahme der gezogenen Hinterladungsgewehre und namentlich nad) der Erfindung gasdichter Pa- 
tronen traten der Conftruction ſchuellfeuernder Gefchüte wenig Echwierigfeiten entgegen und 
wurden ſolche zunächſt im amerik. Bürgerkriege mit Erfolg zur Verwendung gebracht, in dieſem 
die ameril. Conſtruction, nad) deren Erfinder Gatling aus Indianopolis aud) Gatlingkanone 
genannt und weſentlich unterfchieden von dem belg. Modell von Epriftophe und Montiguy, 
le Montigny-Mitrailleur, und bem franzöfifchen, nach dem Fabrifationsorte la M. de 
Meudon und reglementfmäßig le canon & balles geheifen; endlich gibt es noch eine vierte 
Art, die vierläufige bairifche M. des Ingenieure Feldl in Augsburg, welde wie die vorher 
gehende im Kriege 1870/71 ihre Feuerprobe beftanden Hat. Die wefentlichen Unterfchiede diefer 
einzelnen Arten beftehen darin, daß bei der amerif. Conftruction der Lade-Apparat feftliegt und 
die freiliegenden Rohre um eine gemeinfchaftliche Achſe gedreht werben, während bei den franz. 
umd beig. Modellen das Bobenftiid zum Behufe des Ladens weggenommen und wieder eingefegt 
werben muß; bei jenen werben fobann die Patronen einzeln oder aus Büchſen durch einen Yabe- 
trichter dem Verſchluß⸗ und Entzündungsmechanismus zugeführt, wohingegen bei den Modellen 
der legtern Arten befondere Ladeplatten für 25, beziehentlich 27 Batronen eingerichtet und zwi- 
ſchen die Hintern Rohrenden und ben Verſchlußmechanismus eingefetst werden müffen. Diefen 
verfchtedenen Gonftructionen entjpricht, daß die M. amerifanifchen Modells ein continuirliches 
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Feuer, die iibrigen ein Feuer in Salven von je 25, beziehentlich 37 Schuß abgeben Können, 
zwifchen welche die zum Laden nöthigen Paufen fallen. Die Verfchluß- und Entzündungs- 
mechanismen werben durch Hebel oder Schrauben zum Schließen und Oeffnen vor- und ci. 
wärts in der Pängenridhtung des Rohrs bewegt, während das Abfeuern durd) das Drehen eitier 
Kurbel an deſſen rechter Seite gefchieht. Das Abfenern der einzelnen Patronen erfolgt in jebein 
alle nacheinander, alfo nicht gleichzeitig, wenngleich e8 fo ſchnell geſchehen kann, daß jämuttt- 
liche Schüffe fi faft und ſcheinbar a tempo entladen. Das im legten Kriege 1870/71 meiſt 
zur Sprache gefommene Mobell der franzöfifchen M. hat ein Rohr von 25 Läufen, die zu einem 
Ganzen parallel zufammengelötget und durch einen Bronze» Umguß vereinigt find; der äußere 
Rohrdurchmeſſer beträgt 180 Millimeter, die Rohrlänge 1418 Millimeter, Die einzelnen Läufe 
beftehen aus deutſchem Gußftahl, haben einen quabdratifchen äußern Querſchnitt von 22 Milli- 
meter Stärfe und eine Fänge von 945 Millimeter und find nicht nach ben gewöhnlichen Syftemen 
mit Zügen verfehen, fondern haben polygonale Züge nad dem Syftem Whitworth und zwar 
fo erhalten, daß der Duerfchnitt der Seele ein den Bohrungskreis von 13 Millimeter um⸗ 
ſchließendes reguläres Zehneck bildet; das Rohr foll einen Drall von 31/, Umwinbungen auf 
0,95 Meter Länge haben und ift derfelbe von rechts iiber oben nach Iinf8 gezogen. Die M. bei 
der franz. Armee beftanden getrennt für Feldarmee und Feftungen und waren legtere nur durch 
die Größe und die Zahl der Geſchoſſe unterfchieben, welche bei diefen aus 8O Läufen gefeuert 
wurden. Das Rohr wiegt etwa 520, die ganze M. etwa 630 Zollpfd., das außgerfiftete Ge- 
ſchütz mit Protze u. f. m. rund 1250 Kilogramme, alfo 50 Kilogramme mehr wie ber preuß. 
4» PBfünder und etwas weniger wie ber 6- Pfünder. Die einfachfte Art der M. wird nur bon 
einem Manne bedient. Jede franz. Infanteriebivifion zog 1870 mit drei Batterien in ben 
Krieg, von denen eine aus M. beftand, ſodaß wahrfceinlic im ganzen 25 M.-Batterien zu je 
6 M. vorhanden gewefen und von den deutfchen Truppen genommen worden find. Deutjcher- 
ſeits zog Ende Sept. 1870 eine M.-Batterie nad) Frankreich; diefelbe kam 10,/11. Det. bei 
Drldans zuerft zur Thätigfeit. Die erften Anzeichen von M. finden ſich übrigens fchon im 
Mittelalter, wo man diefe Art Geſchiltze Kugelorgeln nannte; fpäter führte 3. B. Markgraf 
Friedrich von Baden in der 26. April (6. Mai) 1622 gelieferten Schlacht bei Wimpfen ein 
aOrgelwerko bei fi. Die Wirkung ber M. auf coupirtem Terrain ift gleich Null; fie ift auch 
in der Ebene nicht bedeutend, da dem Geſchütz ber Streuungsfegel fehlt und es über 1000. 
Schritt wenig Perenffionstraft hat; in Feftungen oder aber in engen Thälern, bie genommen 
werben müffen, wie Öravelotte bei Met, Givonne bei Sedan, waren fie werthvoll. Der tal- 
tifche Werth aber der M. ift in hohem Grade zweifelhaft; eine Zukunft Hat dieſe Geſchützart 
nicht. Bgl. Weygand, «Die franzöfifche M. ber Feldartillerien (Darmit. u. 2p3. 1871). 

*Miticherfich (Karl Guft.), feit 1842 Profeffor der Medicin an der Univerfität zu Berlin, 
namentlich befannt durch fein « Lehrbuch der Arzmeimittellehre » (3 Bde, Berl, 1847—61), 
ftarb 16. März 1871 zu Berlin, 

+Mittermmater (Karl Joſ. Ant.), ausgezeichneter deutfcher Rechtslehrer, geb. 5. Aug. 1787 
zu München, feit 1821 Profeffor in Heidelberg, im parlamentarifchen Leben bekannt als mehr⸗ 
jähriger Präfldent der bad. Zweiten Kammer, wie ald Präfident des franffurter Borparlaments 
von 1848, ſtarb 28. Aug. 1867 zu Heidelberg, nadjdem er noch, trog feines hohen Alters, 
bis wenige Monate vor feinem Tode Borlefungen gehalten Hatte. 

Mona nennen die Eingeborenen Neufeelands ausgeftorbene Vögel, zum Teil von koloſſaler 
Größe, mit welchen ihre Urväter in erbittertem Kampfe lagen, bis fie endlic) von ihnen gän lich 
ausgerottet wurden. Ihre Knochen wurden zuerſt von einem Geiſtlichen, Williams, im An⸗ 
ſchwemmungsſande gefunden und nach England geſchidt, wo Richard Owen fle unterfuchte und 
beſchrieb. Die Kenntniß diefer Riefenvögel wurde fpäter befonder® von Walter Mantel und 
Hochſtetter gefördert. Omen unterfchied zwei Hauptgattungen: Dinornis, mit brei nad vorn 
gerichteten Zehen, und Palapteryx, der aufer diefen drei Zehen noch eine Meine, vierte, nad) 
hinten gerichtete Zehe beſitzt und durch den zufammengebrüdten Schnabel und feine Körperformen 
fi, einigermaßen den Rafuaren nähert. Man hat etwa ein Dutzend Arten von M.3 unter- 
fchieden; die plumpern kommen auf der Südinfel, die ſchlankern auf der Norbinfel vor. Die 
größte Art (Dinornis giganteus) hatte eine Scheitelhöhe von 10 F.; die plunnpfte (Dinornis 
elephantopus), von ber ſich ein vollftändiges Stelet in London befindet, zwar nur 5 F. Scheitel⸗ 
höhe, aber doppelt fo dicke Beinknochen als die erſtern; Palapteryx ingens, von welchem Hoch⸗ 
fieiter ein vollftändiges Skelet nad) Wien brachte, hat 7 F. Scheitelhöhe. Alle diefe Vögel 
zeichmen ſich durch auferordentlich plumpe Kuochen aus, die wie bei den Säugetieren Mark 
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enthalten, der bei den Vögeln ſonſt vorfommenben Luftlanäle aber gänzlich entbehren. Beſonders 
find die Beine fehr ſtark entwidelt und mit gewaltigen Musfelleiften verfehen. Sie Tonnten alfo 
gut laufen, aber um fo weniger fliegen, als die Flügel verfümmert und das Bruftbein ganz glatt 
und ohne Kiel ift. In ihrem ganzen Bau fchliegen fi) diefe Niefenvögel näher an den Kiwi» 
Kiwi (Apteryx), ben jest noch in Erbhöhlen Tebenden flügellofen Vogel Neufeclauds, als an 
die Straufe an, deren Größe fie zum Theil noch übertrafen. Sie nährten ſich wol von Bege- 
tabilien und befonders Körnern, zu deren Zerreibung fie Heine Kiefelfteine verſchluckten, bie man 
auch an der Stelle des Magens in den Skeleten findet und denen die Eingeborenen, welche fie 
Moafteine nennen, verborgene Kräfte zufchreiben. Auch ihre dünnſchaligen, mit linearen Poren 
verfehenen Eier hat man entdedt; fie maßen 10—12 Zoll in ber Länge und 7—9 Zoll Dide, 
waren alfo Heiner als die didjdjaligen, rundporigen Eier, die man auf Madagascar gefunden 
und Aepyornis genannt hat, aber immer noch fehr groß im Berhältniß zu der Größe ber Vögel. 
Die Ausbildung einer Menge Arten flügellofer, plumpfnodiger Laufvögel auf den neufeeländ. 
Infeln, die im Kiwi- Kiwi ihren Abſchluß gefunden Hat, ift eine höchft merkwürdige Thatjache. 

*Möbius (Aug. Terd.), ausgezeichneter deutfcher Mathematiker und Aftronom, feit 1816 
auferord. und feit 1844 ord. Profeffor der Aftronomie zu Leipzig, ftarb dafelbft 26. Cept.1868. 

*Mohl (Rob. von), ausgezeichneter deutfcher Nechtslehrer, geb. 17. Aug. 1799 zu Stutt- 
‚gart, war vom Juli 1861 bis zur Auflöfung des Bundestags im Aug. 1866 bad. Geſandter 
in Frankfurt, Im J. 1867 wurde er zum bad. Gefandten in München ernaunt und beffeibete 
biefe Stelle bis zum 9. 1871, wo nad) der Gründung des neuen Deutſchen Reichs Baden alle 
feine Geſandtſchaften außer der zu Berlin aufhob. Nach Aufgebung diefes diplomatischen Poftens 
wurde er zum Präfidenten des Rechnungshofs in Karlsruhe ernannt. Zugleich zeichnete ihn ber 
Großherzog dadurd aus, daß er ihm, als Prinz Wilhelm im Aug. 1867 die Stelle eines Prü- 
fidenten der Erften Kammer nicderlegte, diefe Würde übertrug, welche er ſeitdem befleidete. 
Bei der Führung diefes Amts zeigte er ebenfo viel Einſicht als Patriotismus und befand fich 
ſtets im Einflang mit den Regierungsmarimen des Cabinets Mathy und Jolly. Im 3. 1869 
erfchien der 3. Band feines 1860 begonnenen Werks über «Staatsrecht, Völlerrecht und Politik» ; 
berjelbe enthält eine eingehende Beſprechung des Volfsunterrichts, des Univerfitätswefens, ber 
Ürbeiterfrage und eine fcharfe Kritik des allgemeinen Stimmrechts. 

* Mohl (Mor.), befannt durch feine parlamentarifche Thätigkeit wie als nationalöfonomifcher 
Schriftfteller, Bruber des vorigen, geb. 1802 zu Etuttgart, ift feit 1851 ununterbrochen Mit- 
glied der würtemb. Abgeordneten geblieben, ftand ſtets entfchieden auf feiten der Großdeutfchen 
und ſprach ſich auch nad) der Kataftrophe von Königgräß gegen eine Einigung Deutfchlands 
unter preuß. Spige aus. Demgemäß fprac und ftimmte er aud) in den Sigungen der Abge- 
orbnetenfammer vom Det. 1867 gegen die Unnahme des Allianz= und Zollvereinsvertrags, 
prophezeite der würtemb. Induftrie einen bedeutenden Auffhwung, wenn Würtemberg aus dem 
Zollverein trete und fid) an Baiern und Defterreich auſchließe, und einen ungeheuern Rüdſchritt, 
wenn e8 die preuß. Verträge anuehme. Im J. 1868 in das Zollparlanıent gewählt, betheiligte 
er fi) mit großem Intereffe an den Verhandlungen deffelben. Als es fid) 21. Juli 1870 in 
der würtemb. Abgeordnetenfanmer um Feftgalten am Allianzvertrage, um Theilnahme an dem 
Kriege gegen Frankreich und um Bewilligung des geforderten Militärcredits handelte, verhehlte 
M. in der Sigung der Finanzcommiffion nicht, daß er nur deswegen den Tredit verwillige, 
weil nichts anderes übrigbleibe; daß er aber, wenn das bair. Votum nicht erfolgt wäre, für be> 
waffnete Neutralität geftimmt hätte. Bei der Neuwahl der Abgeorbnetenfammer am 5. Dec. 
1870, bei welcher die Partei der Großdeutſchen und der Demofraten eine fo volftändige Nieder 
lage erlitt, war M. einer der wenigen, denen fein Bezirk (Aalen) treu blieb. Aber e8 beburfte 
der Hülfe der Ultramontanen, um ihn, den heftigen Vreußenfeind, durchzufegen. Neuere Schrif- 
ten find: «Mahnruf» (Stuttg. 1867), worin er den Ruin Süddeutſchlands von der Annahnie 
des Zollvereinsvertrags ableitet, und eine Brofhüre: «Zur Münzfrage» (Tüb. 1871). 

* Mohl (Hugo von), ausgezeichneter deutfcher Botaniker, Bruder der vorigen, geb. 8. April 
1805 zu Stuttgart, ftarb als ord. Profeſſor der Botanik und Director des Botanischen Gartens 
zu Tübingen 1. April 1872. M. Hat ſich vorzugsweife als gründlicher Forſcher auf dem Ge- 
biete der Pflanzenphyfiofogie einen geachteten Namen erworben. Seinen Bemühungen ift großen- 
teils die 1863 ftattgefundene Errichtung einer eigenen naturwiſſenſchaftlichen Facultät an der 
tübinger Univerfität zu verdanken. 

Möllhaufen (Balduin), namhafter deutjcher Reife- und Romanfchriftfteller, geb. 27. Ian. 
1825 zu Bonn als der Sohn eines preuß. Artillerieoffiziers, befuchte bis 1840 das Gyim« 
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naſium feiner Vaterſtadt, beabfichtigte fich den Künften zu widinen, mußte aber, weil früh ver« 
waift, feinen Wunſch aufgeben und ſich beftimmen laffen, Dekonom zu werden. Nachdem er bis 
zu feinem 19. 9. in Pommern die Landwirtsfchaft erlernt hatte, genügte er 1844—45 in 
Stralfund als einjährig Freiwilliger feiner Wehrpflicht und fungirte dann einige Jahre ala 
Delonomie-Infpector, bis er 1848— 49 durch Tandwehreinberufungen feine landwirthſchaftliche 
Carriere unterbrochen fa. Nach ber Demobilifirung war er bereit8 nahe daran, verwandtſchaft⸗ 
lichen Einflüffen nachzugeben und als Cadet in ein Öfterr. Hufarenregiment einzutreten, z0g es 
aber doch vor, fich ein unabhängiges Leben zu erhalten, und ging deshalb nach Amerika, wo er 
nach mannichfachen harten Kämpfen ſich 1851 der Reife des Herzogs Paul von Würtemberg 
nad) den Rody- Mountains anſchloß. Durch Schneeftürme und Verluft der Pferde von dem 
Herzog getrennt, wurde M. umter die Ditoe» Indianer und dann nördlicher zu den Omahas 
verfchlagen, mit welden er als Taufhhändler und Pelzjäger verkehrte. Nach fünfmonatlichem 
Aufenthalte bei benfelben ſchiffte er den Miffiffippi herab und fid) im Nov. 1852 in Neuorleang 
nad; Europa ein. Er fehrte jedoch fehr bald nach Amerika zurüd und wurde auf Verwenden 
Aerander von Humboldt’ und des preuß. Gefandten von Gerolt im Febr. 1853 einer von 
der Regierung ber Vereinigten Staaten zur Erforſchung des geeigneten Wegs einer Eifenbahn 
nad) dem Stillen Dcean veranftalteten Expedition unter Lieutenant Whipple als Topograph 
und Zeichner beigegeben. Im Herbft 1854 war der Zwed der Reife erreicht und M. trat von 
San- Francisco aus über den Iſthmus von Panama und Neuyork mit intereffanten Samnt 
lungen und zahlreichen malerifchen Entwirfen den Ritdweg nad) Berlin an, wo er bald danadı 
von dem König Friedrich Wilhelm IV. als Euftos der Bibliothefen in den Schlöffern von Pots- 
dam und der Umgegend angeftellt wurde. Bon Juni 1857 bis Herbft 1858 unternahm M. 
eine dritte Reife nach dem Innern von Nordamerika, indem er fich der Expedition des Ingenteur- 
fientenantS Ives zur Erforſchung der noch unbelannten Gegenden am mittlern Colorado an⸗ 
ſchloß. Nach feiner Rücklehr verarbeitete er zunächft die auf feinen Reifen gemachten Erfahrungen 
md Beobachtungen in wifjenfchaftlicher Weife und veröffentlichte fie unter den Ziteln: «Tage- 
buch einer Reife vom Miffiffippi nach der Südſee (Lpz. 1858; 2. umgearbeitete Aufl. als 
«Wanderungen durch die Prairien und Wüſten des weftl. Norbamerifan, Lpz. 1860) und «Reifen 
in die Felfengebirge Norbamerifas bis zum Hodyplateau von Neumerico» (2 Bde., Lpz. 1861). 
Darauf verwerthete er denjenigen Theil feiner Rüderinnerungen, den er feinen Reifewerken nicht 
einverleiben Tonnte, in Form don Novellen und Romanen, von denen bie bebeutendften find: 
aDer Halbindianer» (4 Bde., Lpz. 1861) und im Anſchluß daran «Der Flüchtling» (4 Bde, 
2pz. 1862) und «Der Mayordomo» (4 Bde., Jena 1863), «Palmblätter und Schneeflodenn» 
(2 Bde., Lpz. 1863), «Das Mormonenmädchen» (6 Bde., Jena 1864; 2. Aufl. 1868), « Re⸗ 
fiquien» (3 Bde., Berl. 1865), «Die Mandanenwaife» (4 Bde., Berl. 1865), «Der Meer- 
tönig» (6 Bde., Jena 1867), «Nord und Süd» (2 Bde, Jena 1867), «Der Hochlandpfeifer» 
(6 Dde., Iena 1868), «Das Hundertguldenblatt» (6 Bde., Yena 1869), «Der Piratenlieute- 
nant» (4 Bde., Berl. 1870), «Der Keffelflider» (5 Bde., Berl. 1871), «Das Finkenhaus» 
(4 Bde., Berl. 1872). Seiner urfprünglichen Liebe zur Malerei genügend, entwarf M. auch 
zahlreiche Aquarellen, welche theilweife in feine Reiſewerke übergingen, 

- Molofanen (deutfh: Milcheffer), eine ruff. Sekte, welche daher ihren Namen hat, daß die 
Mitglieder in den Faften, gegen das Verbot ber griedh.-orthodoren Kirche, Mil genießen. Die 
M. glauben an die Bibel, an Gottes Wort und die Dreieinigfeit. Auf Grund der Zehn Gebote 
verwerfen fie al8 Sitnde das Anbeten von Bildern, weil fie Werke von Menfchenhand find; der 
Sonntag ift ihnen Heilig und er muß mit Andacht begangen werden; die Obrigfeit hat nad) 
ifmen das Recht, Gehorfam zu fordern; fie verbieten die Böllerei, Betrug, Diebftahl, Gewalt- 
thätigfeit, Lüge u. ſ. w. Bis foweit find die Grundfäge der M. in vieler Hinſicht den Beftim- 
mungen ber fath. Kirche ähnlich; im Glauben an die Sakramente nähern fie ſich aber mehr den 
Proteftanten. Die Taufe bedeutet ihnen eine Reinigung der Seele durch den Glauben an den 
breieinigen Gott. Alles Salben mit Del verwerfen fie und nehmen nur eine durch das Ein« 
dringen in die Lehre Chrifti vom oben kommende geiftige Salbung an. Die Worte des Evange- 
ums genügen ihnen; Brot und Wein zur Erinnerung an Chriftus genießen fie nicht. Ebenfo 
verwerfen fie die Vrieſterweihe. Der oberfte Hirt ift ihnen Chriſtus und zur Ausübung der 
mer Gebräuche wählen fie fi) ehrbare Männer, Die Ehe betrachten fie als eine 

inigung Berlobter zu gemeinfamem Gebet und fie ift untrennbar. Faſten finden ftatt vor 
Weihnachten und Dftern. Die M. zeichnen ſich durch ein friedfertiges und ehrbares Leben aus. 
Eharakteriftifch ift, daß fie 1812 in Napoleon I. den aLöwen aus dem Thale Jofaphat» fahen, 
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der von allen Propheten verheißen, und gelommen wäre, um das Reich bes falſchen Fürften zu 
vernichten. Sie fendeten an ihn eine weißgefleibete Deputation, bie ihn ihrer Ergebenheit ver« 
fihern ſollte. Die Deputation fiel aber in die Hände von Kofaden und nur einer von den ent- 
fendeten Boten kam lebend zurück. 

Molsheim, Kreisfadt im Nieberelfaß, bis 1871 zum Arrondiſſement Strasburg des franz. 
Depart. Niederrhein gehörig, Liegt 21 Kilometer ſildweſtlich von Strasburg am linlen Ufer ber 
Breufch, ift der Gabelpunft der Eifenbahn von Strasburg nad; Mugig und Barr, Sig eines 
faiferl. Kreisbirectors, hat eine berühmte Eifenhütte für Stahl, Waffen, grobe Kurzwaaren, 
Sicheln, Sägen, Springfebern, Schrauben u. ſ. w., Fabrikation von Tuch, Strumpfmwaaren, 
Bapier, Leber, Seife, Möbeln und Seilerwaaren und zählt 3560 E. Aus dem Mittelalter find 
noch einige Befeftigungen erhalten. In ber Umgegend wird guter Wein und Hopfen erbaut. 
Der Kreis M. umfaßt 12,5 Q.⸗M. mit 78279 E. 

Moltke (Helmuth Karl Bernhard, Graf von), preuß. Generalfeldimarfchall und Chef des 
Generalftabs der Armee, geb. 26. Oct. 1800 zu Pardim in Medlenburg, trat zuerft in bän. 
Kriegsdienft, vertaufchte biefen aber 1822 mit dem preußiſchen. Hier machte er fich bald durch 
Geiſt und gebiegene Kenntniffe bemerflich, ſodaß er ſchon 1832 in den Generalftab kam. 1835 
unternahn er eine Reife nad) dem Drient, wo er dem Sultan Mahmud vorgeftellt wurde, 
deſſen Vertrauen er erwarb und welcher feinen längern Aufenthalt bei ber preuß. Regierung er⸗ 
wirkte. DM. begleitete ben Großherrn auf einer Reife nad; Bulgarien und erhielt fortificatorifche 
Aufträge nach Ruſtſchuk, Siliftria, Barna, Schumla und den Dardanellen. Mit andern dort- 
bin commanbdirten preuß. Offizieren verblieb er während zwei Jahren bei der Armee in Klein 
aſien, machte die Feldzüge gegen die Kurden und die Aegypter mit und Lehrte nach dem Tode 
Sultan Mahmud’3 in die Heimat zurück. Nach der Heimkehr trat M. wieder in den General- 
ftab, war 1846 Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen, der in Rom lebte, nach deſſen 
Tode 1847 beim Generalcommando am Rhein, 1848 Abtheilungsvorfteher im Großen Ge- 
neralftabe, 1849 — 55 Chef des Generalftabs vom 4. Armeecorps, 1856 Adjutant des Priugen 
(fpätern Kronprinzen) Friedrich Wilhelm. Seit 1858 wirkte er als Chef des Generalftabs ber 
Armee. 1842 war M. Major geworden und feitdem bis zum General aufgeftiegen; 1859 
wurde er Öenerallieutenant. Schon bei dem Feldzugsplaue von 1859, welcher infolge bes Frie⸗ 
dens von Billafranca nicht zur Ausführung kam, hatte M. feinem umfaffenden Wirkungskreiſe 
entfprochen. Durch eigene Vorträge an die Generalftabsoffiziere und geiftvolle Leitung ihrer 
Arbeiten und Studien wußte er im Frieden das Corps weientlich zu fördern. Beim Kriege mit 
Dänemark 1864 half er ſodann den gemeinfamen Dperationsplan fefiftellen und wurde Ende 
April, als der Prinz Friedrich Karl von Preußen den Dberbefehl der alliirten Armee erhielt, 
zum Chef des Generalftabs berfelben ernannt. Nach dem Frieden kehrte er in feine Stellung 
zurüd und nahm an wichtigen Arbeiten und Berathungen teil, namentlich 1866 an denen der 
höhern Generale, welche die Möglichkeit eines Bruchs mit Defterreich ins Auge faßten umb flir 
dieſen Fall im voraus Operationsentwürfe erwogen. Jedenfalls ift der Feldzugsplan, welcher 
in dem kurzen entjcheibenden Kriege mit feinen combinirten Operationen fo vortrefflich durch⸗ 
geführt wurde, ben Hauptpumkten nach von M. entworfen und dem Könige zur Genehmigung 
vorgelegt worben. Im Juni 1866 wurde M. zum General der Infanterie befördert und be— 
gleitete dann ben König in das Feld, wo der Monarch den Oberbefchl am Tage vor ber Schlacht 
von Königgräg übernahm. M. leitete auch nach dem Siege den weitern Vormarſch der Armeen 
gegen Olmüg und Wien. Er unterhaudelte hierauf die fünftägige Waffenruhe, welche 22. Juli 
eintrat, und ben während berjelben abgefchloffenen Waffenftiliftand mit Friedenspräliminarien, 
welcher 2. Aug. begann. Bom König wurde er fir feine Berbienfte mit dem Schwarzen Adlerorben 
ausgezeichnet und bald darauf zum Chef des Kolbergſchen (2. pommerfchen) Grenadierregimente 
Nr. 9 ernannt. Bei bem plöglichen Ausbruch, des Kriegs 1870 unterbreitete M. dem Könige 
einen fite dieſe jeit Lange drohende Gefahr bereits vorbereiteten Feldzugsplan, welder bie erfte 
Berfammlung ber beutfchen Heeresmacht jenſeit des Rheins und deren fofortiges Einriiden in 
Frankreich feitftellte. Der Erfolg der dem Hauptquartier Sr. Majeftät obliegenben Leitung von 
dier großen Armeen ift befannt. M. bewährte während des Kriegs 1870/71 faft täglich bag 
unbedingte Vertrauen feines Kriegäheren wie des ganzen deutſchen Volls in und aufer Waffen 
und erwarb einen Kriegsruhm, wie ihn ein General felten, ein Strateg noch nie erworben Hatte; 
er folgte dem Wahlſpruche: a Getrennt marfchiren, vereint [chlagen», und errang namentlich durch 
biefen die großartigften militärifchen Erfolge des laufenden, wenn nicht aller Jahrhunderte 
M. ift ein äußerft Marer Kopf, der vor allem es verfieht, die Ergebniffe des eigenen Denlens, 
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die Wahrfcheinlichkeiten feiner Borausjegungen und bie Richtigkeiten feiner Schlüffe auch andern 
faßlich zu machen. Eine feiner trefflichften Eigenfchaften ift,. daß er in all feinen Dispofitionen 
gleichſam nur Directiven angibt, die die weitere Ausführung dem Ermeflen der Unterfeldherren 
überlaffen. Charakteriftifh und in dem Maße äußerſt felten ift M.'s Beicheidenheit und An- 
Ipruchslofigkeit, welche ihm nie von ſich jelbft veden laſſen. M. beging 26. Det. im Feldlager 
zu Berfailles feinen 70. Geburtstag am Tage von ber Unterzeichnung der Capitulation von 
Me; am 28. Det. 1870 erhielt er die Grafenwürde, am 22. März 1871 das Großkreuz bes 
Eifernen Kreuzes und am 16. Juni 1871 die Würde eines Generalfeldmarfchalls; im Laufe des 
3.1871 folgte er dann einer Einladung des ruff. Kaiſers nach Petersburg, wo er wie auch in 
Moskau mit jeltenen Ehren ausgezeichnet und, jchon vorher zum Commanbdeur des St.-Georgen- 
Ordens ernannt, mit dem St.» Andreas Drden geehrt wurde. Bom König von Preußen An- 
fang 1872 zum Icbenslänglichen Mitgliede des Herrenhauſes ernannt und durch die pecuniär 
bedeutenöfte der vom Taiferl, Oberfeldheren nach dem Kriege zur Vertheilung gebrachten Dota- 
tionen belohnt, führt der Feldmarſchall M. zur Zeit wie ſchon vor dem Kriege auch im Frieden 
die Geſchäfte des Chefs des Generalftabs der Armee; in diefer Thätigkeit ift M. Mitglied der 
Landesvertheidigungs-Commijfion. M. ift auch in militärifch-Literarifcher Beziehung eine Capa- 
eität; ex veröffentlichte: «Der ruſſ.⸗türk. Feldzug in der europ. ZTitrfein (Berl. 1835), «Briefe 
über Zuftände und Begebenheiten in der Türkei aus den 3. 1835 — 39» (Berl. 1841), «Der 
ital. Feldzug von 1859» (2. Wufl., Berl. 1863), unter M.'s Leitung von der Hiftorifchen 
Abteilung des Generalſtabs ausgenzbeitet; ferner find von ihm veröffentlicht eine Karte in 
1: 25000 von Konftantinopel und bem Bosporus und eine Karte der Umgegend von Rom, 
fowie zahlreiche Ytineraria M.'s und der übrigen preuß. Offiziere durch ganz Kleinaſien, durch 
welche die weientlichfte Veränderung in der Karte diefes Landes herbeigeführt wurde. Die Stadt 
Parchim verlieh bereits 1867 dem General ihr Ehrenbürgerrecht und ließ an feinem Geburts- 
baufe eine Gedächtnißtafel errichten. Die Städte Kolberg, Magdeburg, Berlin, Hamburg, 
Bremen, Lübel, Leipzig, Worms, Schweidnig, Görlik und Dresden ernannten ihn als Aus» 
zeichnung für feine während des Kriegs von 1870 —71 um Deutfchland erworbenen Verbienfte 
ebenfalls zum Ehrenbürger. 

* Mommfen (Theod.), einer der ausgezeichnetften deutſchen Alterthumsforſcher und Geſchicht⸗ 
jchreiber, geb. 30. Nov. 1817 zu Garding in Schleswig, feit 1858 ord. Profeffor des rüm. 
Rechts zu Berlin. An dem Fortgange des Unternehmens «Corpus inscriptionum latinarum», 
deſſen erſter Band 1863 erfchien und faft ganz von M. ſelbſt bearbeitet ift, hat ex noch jett 
leitenden Antheil und bereifte wiederholt Italien und andere Gebiete altröm. Herrfchaft zur För⸗ 
derung deſſelben. Außerdem befchäftigte er fid) ununterbrochen mit tiefeindringenden Forſchun 
über alle Seiten des röm. Lebens. Am befannteften ift umter feinen Werken die « Röm. Ges 
jcichte» (Berl. 1854— 56; 5. Aufl. 1868— 70), bisher in 3 Bänden bis auf Cäſar herab⸗ 
geführt, die fich durch dem glänzenden Reiz der Darftellung allentgalben Bewunderer, durch bie 
überzafcpende Kühnheit ihrer Kritik der Weberlieferung theils überzeugte Freunde, teils Heftige 
Gegner, letztere namentlich unter den Philologen älterer Schulen, erworben hat. Was die Re— 
fultate der M.'ſchen Forſchung als einen bebeutfamen Fortfchritt über die Niebuhr's erfcheinen 
läßt, ift befonders die Verbindung jurift. Debuctionen und vielfeitiger antiguarifcher, vornehm⸗ 
ich auch nationalötonomifcher Studien mit philol.-hiftor. Methode. Zeugniß davon legen ab 
aus neumer Zeit die Werke: «Röm. Stantsrecht» (Bb. 1, Lpz. 1871), « Geſchichte des röm. 
Müngiwejens » (Berl. 1860), «Die röm. Chronologie bis auf Cäfar» (Berl. 1858; 2. Aufl. 
1859), «Röm. Forfchungen» (Bd. 1, Berl. 1864; 2. Aufl.1865). Diefen ſchließen ſich zahl- 
reiche andere, meift in den Denkfchriften der gefehrten Geſellſchaften zu Leipzig, Zürich, Berlin 
x. f. w. enthaltene Arbeiten über einzelne Gegenftände und Fragen aus ber Geſchichte des rim. 
Staats und Rechts an. Dahin gehören auch aus neuefter Zeit: «Die Erzählung von Enejus 
Martins Coriolanus», «Sp. Eaffius, M. Manlius, Sp. Maelius» («Hermesr, Bd. 4 u. 5) 
u. ſ. w. Eine Arbeit von größter Bedeutung ift ferner die claffifche Ausgabe der Pandelten auf 
Grund des Codex Florentinus: «Digesta Justiniani Augustin (Berl. 1868— 70), wiederholt 
in der Weidmann'ſchen Stereotypausgabe des Corpus juris civilis (Berl. 1868 10). Nach 
Abſchluß der Arbeiten zum «Corpus inscriptionum» iſt eine Fortſetzung der aRbin. Geſchichte⸗ 
in die Kaiferzeit hinein zu erivarten. 

Mömpelgard, ſ. Montbeliarb. 

*Mone (Franz Joſ.), verdienter deutfcher Gefchichtsforfcher, feit 1835 Geh. Archivar und 

Director des Generallandesarchivs zu Karlsruhe, belannt durch feine Forfchungen auf dem 
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Gebiete ber nordifchen und deutfchen Sage, ber deutfchen und celtifchen Sprache fowie ber Ge— 
fchichte Deutſchlands und feines engern Baterlandes Baden, ftarb 12. März 1871 zu Karls- 
ruhe. In feinem Nadjlaffe fanden ſich äußerft werthvolle, feit mehrern Jahrzehnten geſammelte 
Materialien zu einem Wörterbuche für die deutfche Sprache. 

*Monrad (Ditlev Gothard), dän. Theolog und Staatemann, fehrte im Frühjahr 1869 aus 
Neufeeland nad) Dänemark zuriid und wurde unmeit Kopenhagen als Tandprediger angeftellt. 
Er veröffentlichte unter der Chiffre D-d in « Berlingffe Tidende » eine Serie von polit. Ab⸗ 
bandfungen. Im J. 1871 wurde er von neuem zum Biſchof über das Stift Lolland- Falſter 
berufen und wohnt als folcher in Nyliöbing auf Falfter. In demſelben Jahre hat er eine 
Sammlung von 70 Predigten veröffentlicht, in denen er feine in einem vielbewegten Leben ge- 
wonnene Rebensanfchauung niedergelegt hat. 

Monfummano, Heiner Ort in einem der fchönften Thäler der Apenninen, am Nievole, im 
Kreife Piftoja der ital. Provinz Florenz, unweit der Station Pieve a Nievole der Eifenbahn 
Bologna-Piftoja. Bei M. wurde 1849 eine große Stalaktitengrotte entdedt, welche aus meh- 
rern nad) umten ſich fenkenden Gängen befteht, deren Tängfter 280 Meter Länge und bis zu 
14 Meter Breite hat. Im diefen Gängen befinden ſich brei Teiche mit einer Temperatur von 
-+ 24, 26 und 28°R. Die Luftiwärme beträgt bereit8 am Eingange ber Höhle 22° und fteigt 
mit der Tiefe der Grotte bis zu 29°. Die Luft ift feucht, aber vollfommen rein; das Licht 
brennt hell und Har im derfelben. Wenige Minuten Aufenthalt in der Grotte find hinreichend, 
um einen ftarfen Schweiß hervorzubringen. Seit der Befiger des Bergs 1852 unmittelbar 
am Eingange der Grotte ein Eurhaus errichtet hatte, ift die Benugung berfelben als Thermal 
bad von Jahr zu Jahr gebräuchlicher geworden. Die Eurzeit dauert in ber Negel 8—10 Tage, 
während welcher täglich ein Luftbad von 10— 90 Minuten genommen wird. Die Hauptfaifon 
dauert vom 1. Juni bis 1. Sept., doch kann auch einige Zeit vorher und nachher gebabet wer⸗ 
ben. Im Winter ift bagegen der Niederjchlag jo bedeutend, daß ber hintere Theil der Gänge unter 
Waſſer fteht und nicht m... lann. Während ber Hauptfaifon baden täglich durch. 
fchnittlich 1000 Patienten. pfohlen wird der Beſuch der Grotte gegen chroniſchen Rheuma- 
tismus, Gicht und andere Leiden, gegen welche Thermalbäder mit Erfolg angewandt werben. 

+ Montalembert (Charles Forbes de Tryon, Graf von), franz. Publicift und Staatsmann, 
war, feit er 1857 vom parlamentarifchen Schauplage abgetreten, nur nod) in Journalen und 
Flugſchriften thätig, von welchen letztern «L'Eglise libre dans l’Etat libre» (Par. 1863) und 
«Le Pape et la Pologne» (Par. 1864) die bedeutendſten find. Während M. früher entfchie- 
dener Vorlämpfer der ftreng kath. Interefjen gewefen war und feine beiden größern Werke: «Vie 
de Sainte-Elisabeth de Hongrie» (Par. 1836; deutſch von Städtler, Wachen 1845) und 
aLes Moines d’Occident» (5 Bbe., Bar. 1860 — 67), in craſſem Mönchsfinne gefchrieben Hatte, 
erregte er noch in dem legten Wochen feines Lebens durch die fühne und freifinnige Haltung, 
welche er in Bezug auf das Delumenifche Concil annahm, allgemeines Auffehen und rief namente 
[ih durch den Brief vom 7. März 1870, in welchem er energifch gegen die Umtriebe der Ie- 
juiten und das in Ausficht geftellte Dogma der päpftl. Unfehlbarkeit proteftirte, die Beftürzung 
feiner Gefinnungsgenofjen hervor. Wenige Tage fpäter, 13. März 1870, ftarb er zu Paris. 

Montanban (Charles Guillaume Couſin de), franz. General, ſ. Palikao (Graf). 

Mont: Adron, eine auf der Oftfront von Paris, öftlich vom Orte und vom Fort Rosuy, 
110 Meter fich erhebende Anhöhe, welche von ben Franzoſen erft im Laufe ber Belagerung von 
1870 mit ſtarken Schanzen verfehen und mit 76 Geſchützen befett worden war. Beim Beginn 
ber Beſchießung von Paris wurde 27. Dec. 1870 das feuer ber deutjchen Belagerungsartillerie 
aus 76 Geſchützen gegen ben M. fo glüdlich eröffnet, daß ſchon 29. Dec. Truppen vom 12. (fönigt. 
ſächſ.) Armeecorps denfelben befegen konnten. Am 15. an. 1871 wurbe einer ber franz. Schein« 
ausfälle, welche dem großen Ausfall vom 19. Yan. (f. Mont-St.-Balerien) vorhergingen, 
a Erfolg gegen die deutfchen Stellungen bei Pe Bourget, Dugny und M. gerichtet. 

+ Montbeliard, deutfh Mömpelgard oder Mitimpelgard, die Hauptftadt eines Arron« 
diffements im franz. Depart. Doubs, am Zufammenfluß von Allaine, Savoureufe und Lifaine, 
am Nhein- Rhönckanal und der Eifenbahn Befangon-Belfort, 79 Kilometer norböjtlih von 
Befanson, 17 Kilometer ſüdſüdweſtlich von Belfort gelegen, ift eine Stadt von 6500 meift 
prot. E. und ein Waffenplag dritter Klaffe, welchem das bei der Stadt gelegene Schloß M. 
befondere Feftigfeit verleiht. Die Stadt wie das Schloß wurden 9. Nov. 1870 von Truppen 
des Generals von Tresdomw II. zur Sicherung der Eernirung von Belfort ohne Widerſtand beſetzt, 
zur Bertheidigung eingerkhet und von ben beutfchen Truppen bis zum Schluffe des Kriegs 
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behauptet. Im Laufe des Nov. und Dec. fanden in der Gegend um M. mehrfach Gefechte, 
befonders mit Francd- Tireurs, ftatt, deren Scharen namentlic, 5. Dec. faft ganz zerfprengt 
wurden, jobaß infolge defjen der Drt Dattenried (Delle) befetst werden konnte, In den denk- 
würdigen Kämpfen des 15., 16., 17. Yan. 1871 bildete M. einen der Stügpunfte der Wer- 
der’ichen Stellung, deren Mittelpunkt Hericourt (f. d.) war; am 15. Jan. befeßten die Fran- 
jofen die Stadt M. ohne das Schloß, wurden jedoch ſchon am folgenden Tage durch Kanonade 
auch wieber aus jener vertrieben, 

+ Mont: Cenis, ein 10752 (nad) andern 11100) Fuß hoher Gebirgäftod der Grajifchen 
Alpen zwifgen Turin und Chambery in Savoyen. Bei der Wichtigkeit des Verkehrs zwiſchen 
drankreich und Italien ging man ſchon feit langem mit dem Gedanken um, denſelben durch eine 
Eifenbahnverbindung zu erleichtern (Oinfeppe Medail legte dem Könige Karl Albert ſchon im 
3. 1832 ein Project hierzu vor, das von dem jetzt durchgeführten nur wenig abwich) und im 
3. 1857 votirte das turiner Parlament bie Koften zu dem großartigen, noch in demfelben Jahre 
in Angriff genommenen Unternehmen. Bezüglich der Hauptrichtung der beabfichtigten Eifen- 
bafnverbindung entfchieb man ſich für diefelbe, welcher die alte Landftrafe über den Mont-Eenis- 
paß folgt. Ihm zu Ehren trägt auch die neue Eifenbahnftraße den Namen des M., obwol Berg 
und Paß öftlich vom Tunnel liegen und diefer in Wirklichkeit durch den Col de Frejus geführt 
iſt. Die Höhe des Gebirgs am Mont-Cenispaß beträgt 2062,5 Meter über dem Meere, wäh⸗ 
rend das favoyifche Tunnelportal 1159 Meter, das piemontefifche 1294,s Meter über dem⸗ 
felben ſich befindet, wonach die Fänge bes geraden Tunnels ſich zu 12234 Meter oder faft 
12/5 deutfche M. Herausftellt. Da man jedoch die gerade Tunnelrichtung nur ber bequemern 
Ausführung halber gewählt und für die wirkliche Bahnein und - Ausmündung nachträglich 
gekrümmte Tunnelenden von zufammen 1211 Meter angelegt bat, fo ergibt fich die gefammte 
von Locomotiven befahrene Tumnellänge zu 12849 Meter. Hierbei hat die Zunnelfohle, der 
Entwäfferung halber, in der Mitte einen Culminationspunft und fällt füblich nad) Barbonneche 
um 39 Meter, nördlich nach Modane um 144,3 Meter. Die Feftftellung der genauen Richtun 
umb Höhe des Tunnels hat allein faft ein Jahr beanfprucht und die Arbeit des Durchſtichs h; 
fo präci® ind Werk gefegt worden, daß die von beiden entgegengeſetzten Richtungen eingetriebenen 
Stollen genau aufeinandergetroffen haben. Das Profil des Tunnels ift für zwei Gleiſe ange- 
legt. Dede und Wände haben eine O,s Meter ftarfe Ausmauerung, dagegen kommt ein Sohlen» 
gewölbe nur ſtredenweiſe in weniger feften Geftein vor. Während des Durchſtichs diente ein 
1 Meter tiefer, 1,3 Meter breiter Sohlenkanal zur Abführung des Waſſers und Zuführung 
von Luft uud Gasröhren. Bor dem Beginn des Unternehmens haben die Geologen Beaumont 
und Sismonda Angaben über die Natur und Mächtigkeit der zu erwartenden Geteinfehichten 
gemacht, welche fi) im ilberrafchender Weife beftätigt haben. Bon der ital. Seite angefangen 
ftieß man auf 2459 Meter weichen Kalfftein, 7459 Meter Kalkfchiefer, 381 Meter reinen 
Quarz und 1935 Meter anthracithaltiges Terrain. Der Anfang des Tunnelbohrens gejchah 
durch Handarbeit, in welcher Weife man jedoch nur 1646 Meter herftellte. Die übrige Tunnel» 
firede wurde durch befondere, zu dieſem Zwede von Grandis, Grattoni und Sommeiller con» 
ſtruirte Mafchinen ausgeführt. Durch die Wahl der mitteld vorhandener Waſſerkraft bis auf 
das Sechsfache comprimirten atmofphärifchen Luft als Motor für die Bohrmafchinen wurde 
die doppelte Schwierigkeit der Kraftübertragung nad) einer 6114 Dieter in den Berg vorrüden- 
den Arbeitsftelle und der Ventilation eines fo tiefen Stollens überwunden. Nachdem nämlich 
die in eifernen Röhren zugeleitete comprimirte Luft in den Bohrmafchinen gearbeitet hatte, 
diente fie zum Athmen ber Arbeiter. Jede Bohrmafchine arbeitete mit 18 Bohrern, durch welche 
Löcher bis zu O,9 Meter Tiefe in den Felfen getrieben wurden. Zur Sprengung eine® laufenden 
Meter Tunnel mußten durchſchnittlich 97 Bohrlöcher Hergeftellt und 48,4 Kilogr. Schießpulver 
verbraucht werden. Die Gefanmtloften des Mont-Eenistumnels follen 65 Mil. Frs. betragen, 
von denen die Italienifche Nordbahn 20 Mi. Frs. zu zahlen hat. Die franz. Regierung hatte 
ſich verpflichtet, 19 Mill. Frs. zu übernehmen, wenn der Bau von 1862 an in 20.9. zu Stande 
füme. Da-nun aber 11 9. gewonnen worden find, fo zahlt Frankreich für jedes der letztern 
500000 Fro. mehr, in Summa alfo 5%, Mil. Frs. mehr und außerdem die urſprüuglich feft- 
geftellten 20 Mill. fowie die 5 Proc. Zinfen für die jährlich beim Bau verausgabten Gelder, 
fobaß Italien mit etwas weniger ald 20 Mil. Frs. davonfonmt. Ende Aug. 1857 brannte 
Bictor Emamuel die erfte Mine auf der ital. Seite an; am Weihnachtstag 1870 trafen bie 
Durchſtiche aufeinander, 17. Sept. 1871 wurde der Tunnel officiell eröffnet und erwies ſich 
als vollftändig betriebsfähig. 
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+ Montenegro. Hat es auch am Heinen Reibungen feit dem Abſchluſſe des Friedens von 
Gettinje nicht gefehlt, fo find doc) im großen umd ganzen während der legten zehn Jahre für bie 
Beziehungen der Tſchernagora zu der Türkei diejenigen Beftimmungen maßgebend, geblieben, 
weiche Omer⸗ Paſcha nad; feinem Siege in einem Ultimatum aufftellte und denen Fürft Nikita 
fic nad} dem Einmarfche des Serdars in Cettinje 13. Sept. 1862 bedingungslos unterwerfen 
muftte. Ohne das Wort Suzeränetät ausdrüdlich auszufprechen, verſetzte diefer Trastat M. 
der Pforte gegenüber doch vollftändig in die Lage eines Vaſallenſtaats, der nur in Betreff ber 
innern Verwaltung und felbft da nur theifmeie freie Hand behielt. Die Abminiftration des 
Landes, fo beftimmten die 14 Artikel des Vertrags, blieb biefelbe wie vor bem Kriege, als 
Grenze warb die Demarcationdfinie feftgehalten, welche 1859 die gemifchte Commiſſion in 
Konfantinopel gezogen hatte, nachdem auf Befehl ber Mächte ber Sultan den Kampf: gegen 
bie vereinigten — und Herzegowiner hatte einſtellen müffen, obſchon Huſſein-Feril 
und Abdi⸗Paſcha 11. Mai 1858 durch den damaligen Fürſten Danilo, ſeinen Bruder, den 
Senatspräfidenten Mirko und ben Chef der Rajahs, Luka Vulalovic, eine blutige und ſchimpf⸗ 
liche Niederlage erlitten. Diefe Schmach war jegt gerät. Ohne die ftändige Sehnſucht der 
Montenegriner nach einem Hafen zu befriedigen, gewährte der Vertrag den Montenegrinern 
doch die fteuerfreie Ein- und Ausfuhr der Waaren, mit Ausfchluß der Kriegscontrebande, in 
Antivari, fowie das Recht, Boden außerhalb des Landes zu Agriculturzweden in Pacht zu 
nehmen: Ebenfo wurde ihnen erlaubt, im ganzen türk. Reiche im Intereſſe des Handels zu 
reifen. Aber auch fie verpflichteten fi nicht nur, eine Handelsftraße durd) das Innere des 
Fürftentfums von der Herzegowina nad Skutari zu eröffnen, fondern an mehrern Punkten 
diefer Straße Blodhäufer anzulegen, in die türf, Garnifonen aufgenommen werben follten, und 
weder nach Albanien, noch nad) Bosnien oder der Herzegowina zu irgendwelche Befeftigungs- 
arbeiten am der Grenze vorzunehmen. Der Weg in das Herz des Landes lag alfo jegt deu 
ottoman. Regimentern zu jeder Zeit offen, während noch im leiten Kriege Omer- und Derwifch- 
Paſcha bei ihrem Vorbringen von Norden und Sitden her monatelang durch blutige Kämpfe bei 
Dftrog und Rjeka, bei Spufh und Podgorica aufgehalten wurden. Alle Senatoren, Führer ber 
Nahien und fonftigen Würdenträger mußten fich anheiſchig machen, niemals wieder Züge über 
bie, Grenze zu unternehmen, feine Empörung ber türf. Rajahs zu unterftügen, jeden, der ohne 
einen Paß der türt. Behörden ins Land kam, zurückzuweiſen. Mirko ward für alle Zeiten aus 
bem Fürſtenthum verbannt. Alle Heinern Grenzftreitigkeiten wird eine gemifchte türk.= öfterr,= 
montenegrin. Commiffton regeln: doch fteht bie endgitltige Entſcheidung bei der Pforte. Sonſt 
ward. nodh die gegenfeitige Auslieferung ber Verbrecher und Freigebung der Kriegsgefangenen, 
die Zurückſendung der flüchtigen Rajahs, die Beftrafung der Aufftändifchen und Rückerſtattung 
aller geraubten Gegenftände bedungen. Da gleichzeitig unter öfterr. Bermittelung Lufa Bulalovic, 
der Fuhrer der Infurgenten, in Ragufa mit Kurfchid- Pafcha Frieden ſchloß und den Rang 
fowie den Gehalt eines Bimbaſcha von ber Pforte accepfirte, bald darauf aber, als «Verrüther» 
bes Lebens nicht mehr ficher up'er feinen Landslenten, nad) Ddeffa auswanderte, wo er cine 
ruff. Penſion verzehrte, war vorläufig die Ruhe in diefen Gegenden, wiederhergeftellt. In den 
legten Septembertagen begannen bie Türken M. zu räumen, doch fingen gleichzeitig ihre Pionnier: 
abtheilungen mit dem Ban der Blodhäufer an. Am 16. Det. fehrte Dmer-Pafcha nad) Kon- 
ftantinopel-zurild. Mitte Fan. 1863 bezog auch im Süden Derwiſch-Paſcha Winterquartiere 
in Shutari, den weitern Bau der Blodhäufer bis zum Ftühjahr verfchiebend. Allein ſchon im 
Febr. 1868: entfendete Nikita eine Miffion nad Konftantinopel, ung gegen die Anlegung diefer 
Mititärftraße zu proteftiren. Die Abgefandten erlangten wirklich die Zuftimmung des Pforten- 
raths zur Auflaffung der Blodhäufer und zur Berweifung der Grenzftreitigfeiten dor eine Locals 
commiſſion; am 7. März 1863 zeigte ber Sultan felbft ihmen die Gewährung ihrer Bitte au. 
Diefe türk,-montenegrin. Commiffton brachte ihre Arbeit 4. Aug. zur momentanen Zufriedenheit 
beider Theile zum Abſchluß. Doc, lebte die Sehnfucht nach einer Verbindung mit der Adria 
in M. fort, und als e8 in der Herzegowina wieder zu gären begann, als Luka Vukalovie Ende 
Sept. 1864 dort aufs neue in Erna-Selo bei Grafovo eintraf, da forberte eine Proclamation 
des Furſten vom 14. Nov. aud die Montenegriner auf, ſich rechtzeitig mit Woffen und Mu— 
nition zu verſehen. Indeſſen blieb vorderhaud doch alles ruhig, ja Luka Vukaldvie wurde uoch 
im Nov. 1864 anf fürſtl. Befehl im Diftrict Krajova internirt: Etſt ſuchte Nifita feine Por 
fition durd) Anknüpfung von Berbindungen im Auslande zu ſtürken. Sp befuchte.er Mitte Mai 
1865 Wien, wo er mit allerlei Auszeichnungen geehrt warb, dafiir aber auch fich bewegen Lich, 
die Einladung des Fürſten Michael nach Belgrad zur 5Ojährigen eier der ferb. Unabhängigkeit 
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abzuſchlagen. Denn natürlich ift Defterreich gegen alle Gelüfte nach einer Wieberherftellung des 
alten Serbenreich® im höchſten Grade empfindlich, und gerade damals war, bei der Kinderlofig- 
keit der Gattin Michael’8, von der er erft im Juli 1865 ſich trennen ließ, viel die Rede von 
einer Verſchmelzung der Fürftenhäufer Serbiens und M.s im MWege der Adoption. Natürlich 
wäre dann das nächfte Ziel der füdflaw. Propaganda gewefen, bie Annerion Bosniens mit In— 
corporirung bes fchmalen Landſtrichs zu beginnen, der Serbien von M. trennt, und die Ein- 
verfeibung der bamit von der Türkei getrennten Herzegowina folgen zu laffen. Im Oct. 1866 
nun fügte bie Pforte zu ihrem frühern Conceffionen allerdings aud) 2 bie, daß fie den Mon- 
tenegrinern bei dem füdlichften öfterr. Orte Novofena einen ſchmalen Landftreifen abtrat, ber 
das Fürftentgum in Verbindung mit dem Meere brachte. Aber der Fürft wollte fich im folgen- 
den Yahre bie ernften Unruhen auf Candia zu Nuge machen und fhidte im Dec. 1867 eine 
Depntation nach Konftantinopel ab, die dort in faft herausforberndem Tone die Eeffion eines 
ordentlichen Hafenplages an dem Adriatiſchen Meere, entweber Spizza oder Antivari, begehrte. 
Diefe Gefandtfchaft mußte im März 1868 völlig unverrichteter Dinge wieder abziehen, und 
wol um die erlittene Schlappe in Vergeſſenheit zu dringen, berief Nilita 10. April 1868 eine 
große Berſammlung aller Senatoren und Vollshäupter, um die Abminiftration und die Stel- 
lung des Fürften dem Lande gegenüber beffer zu regeln. Die Verſammlung befchloß, die fürftl. 
Privat- von ber Pandeskaffe zu trennen, dem Fürften eine Civillifte von 6000 Dufaten auszu- 
feßen, dagegen ben Jahresbetrag der öfterr.= franz.=ruff. Subvention von 25000 Dufaten als 
Staatsrevenue zu betrachten, die Berwaltung der Staatskaffe einen Senatsausfchuffe von drei 
Mitgliedern zu überweifen und jede Ausgabe aus ber Landeskaſſe von der vorgängigen Be— 
wilfigumg des Senats abhängig. zu machen. Der Fürſt unternahm nunmehr eine große Rund⸗ 
seife an die Höfe von Petersburg, Berlin und Wien, von ber er im Febr. 1869 nad) Cettinje 
zurüdfehrte. Er brachte ala Geſchenk des Kaifers Alerander einen hiſtor. Säbel mit der ferb. 
3* heim: «Gott erhalte den König.» Die großen Feierlichkeiten Ende März 1869 bei 
der Taufe feiner Tochter zeigten deutlich, daß Nifita eine hervorragende Stellung unter den 
Sudſlawen einzunehmen bemüht und daß Rußland diefen Beftrebungen nicht abhold war. Als 
Taufpathe der übrigens ſchon anderthalb Jahre alten Prinzeffin Stana fungirte ber Zar, beffen 
Stellvertreter, ber Faiferl. Adjutant Fürft Dolgoruli, einen feierlichen Einzug in Cettinje Bielt. 
vaclik, ein geborener Czeche, der Privatfecretär Dolgorufi’8 und montenegrin, Agent, der auch 
«die Sonveränetät des Fürſtenthums » in einem eigenen ftaatsrechtlichen Bampflet verfochten; 
der ferb. Senator und frühere Minifter Christie, der ruſſ. und norddeutſche Conjul von Ra- 
gufa befanden fich im dem Gefolge Dolgorufi’s. Demzufolge hielten auch die Conſuln Eng 
lands, Defterreich® und Frankreichs e8 für angemeffen, aus Stutari nach Cettinje zu gehen, wo 
fie indeffen bei ben diplomatifch = polit. Feftlichkeiten gegen ben Repräfentanten Rußlands ganz 
in den Hintergrund traten. Gleich die erften ihm dargebrachten Ehren benugte Dolgorufi zu 
einer Anfprache, worin er die Montenegriner als « ein Glied der großen law. Völlerfamilie » 
begrüßte. Am griech. Oftermontage fanden Truppenmandver in den Bergen ftatt und bei dem 
folgenden Mahle brachte der Ruffe den Toaft auf den Fürften aus, den er ber Iebhaften Sym- 
yathie Alexander's verficherte, Als jedod Ende Mai 1869, Nikita abermals in Konftantinopel 
die Abtretung des Hafens von Spizza begehrte, unterftüßten nur Rußland und Preußen dies 
Geſuch; Defterreich lehnte das Anfinnen um Befürwortung ebenfo rundiweg ab, wie die Pforte 
die Zumuthung felbft ſcharf zurüdwies. Die Montenegriner nahmen ihre Revande, als im 
Sept. die Infuerection in Dalmatien ausbrach, der die Bevölferung, bes Fürſtenthums den ent- 
ſchiedenſten Rückhalt gewährte, obſchon der Fürft, um fich nicht diplomatifchen Berwidelungen 
auszufegen, wenigftens officiell ben Schein der Neutralität zu wahren fuchte. Noch vor Yahres- 
ſchluß bemühte ſich ein Schwager Nikita's nah Wien, und Beuft war Höflic genug, bemfelben 
keine Anerkennung fir das lohale Verhalten M.s auszufprechen. Nod im dan. 1870 wurden 
De tür. Truppen, die mit. den Öfterreichifchen cooperirten, verftärkt; nachdem aber 10. Jan. 
Statthalter Rodic mit den Aufftändifchen der Krivoscie den Frieden von Knezlac abgeſchloſſen 
und acht Tage darauf auch Probri in der Zupa ſich untermarfen, traten Ende Gebr. bie groß- 
herrl. Regitmenter den Rüdmarfch an. Nikita rächte ſich an der Pforte, indem er die alten 
Grensftreitigkeiten ütber das Weiderecht in der Landſchaft Brda wieder vorjuchte; auf Vorſchlag 
von Deſterreich und Frankreich wurden dieſelben Ende Febr. einer gemiſchten Commiſſion zur 
Entſcheidung überwiefen, Großvezier Ali -Paſcha fandte 8. März ein verföhnliches Schreiben 
an den en der Tichernagora ab. Neun Tage darauf aber ging auch ein Rundfchreiben der 
Pforte an ihre Gefandten über den Streit mit M. ab, des Inhalts: ber Fürft begehre ben 
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Befis von Veli- und Mali-Brda, zweier für den Krieg wichtiger Hügel, deren Eeffion die Be» 
wohner der türk. Feftung Spuß ihrer einzigen Weibegrüinde berauben wiirde; die Montene- 
riner felbft jedoch hätten feine einzige der friedensbedingungen von 1862 gehalten. Anfang 
Sept 1870 gab bie internationale Commiffion ihren Sprud) dahin ab: daß die Weideplätze 
unbeftreitbar der Pforte gehörten, daß diefe indeffen um des lieben Friedens willen zu erfuchen 
fei, den Montenegrinern dafür eine Entfchädigung von 120000 Fl. zu zahlen. Anfang 1871 
erfchien die erfte polit. Wochenfchrift in Cettinje, der «Crnagorac», aud) ward gleichzeitig eine 
Telegraphenlinie von dort nad) Wien hergeftellt. Außer den hierzu nothwendigen Sonventionen 
ward Ende Mai 1871 eine Uebereinfunft mit Defterreich zur Regelung des Poftverkehrs mit 
M. abgefchloffen; ein k. f. Poftbeamter ging nad) Eettinje, dort ein Poftamt einzurichten und 
junge Montenegriner im Poftdienfte zu unterweifen. Mitte April 1872 kehrte der Statthalter 
von Dalmatien, Feldmarfchallientenant Rodic, aus Cettinje zurüd, wo er alle diefe Verträge 
über Straßenbau, Poft- und Telegraphenbienft perfect gemacht. 
Maontepin (Kavier Amyon de), franz. Romanfgpriftfteller und Bihnendichter, wurde 
18. März 1824 zu Apremont (Depart. Haute-Saödne) geboren und ift der Sohn des Grafen 
und der Neffe des ehemaligen Pairs gleichen Namens. M. gehört zu den fruchtbarften neuern 
Roman- und Dramenfabrifanten Frankreichs und reiht ſich in diefer Hinficht ebenbitrtig an 
Alerandre Dumas Vater und Anicet- Bourgeois. Während ber Februarrevolution von 1848 
debutirte er zunächft in einigen populären Blättern, gründete «Le Canard », eins der zahl⸗ 
loſen Eintagsblätter jener Zeit, und fchrieb dann für antirevolutionäre Zeitungen, wie aLe 
Pamphlet» und «Le Lampion». Im Berein mit U. de Calonne veröffentlichte er dann «Les 
trois journdes de fövrier» und «Le gouvernement provisoire», beides fatirifche Pamphlete. 
Hierauf wandte er fich wieder ganz und ungetheilt der Romanfchriftftellerei und der Bühnen- 
Dichtung zu. Seine Romane hatten Erfolg; malte er doc in ihnen die galante Halbwelt mit 
einer folhen Schamfofigfeit, daß ſich die Behörden endlich genöthigt fahen, ihm gerichtlich zu 
verfolgen. Sein Bud) «Les filles de plätre» wurde 1856 mit Beſchlag belegt und fpäter 
gänzlich unterdrüdt. Unter feinen zahlreichen Romanen find zu erwähnen: «Les chevaliers 
du lansquenet» (10 Bbe., Par. 1847), «Les viveurs d’autrefois » (4 Bde., Par. 1848), 
«Les amours d’un fou» (4 Bbe., Par. 1849), «Confessions d’un bohöme » (5 Bde., Par. 
1849—50), «Brelan de dames» (4 Bde. Par. 1850), «Le loup noir» (2 Bbe.), «Mignonne» 
(3 Bbe., Par. 1851), «Le Vicomte Raphaöl» (5 Bde.), «La Reine de Saba » (3 Bbe.), 
«L’&pee du commandeur» (3 Bbe.), «Mademoiselle Lucifer» (3 Bbe.), «Geneviöve Gaillot» 
(2 Bde.), «Un roi de la mode» (3 Bde.), «Les fils de famille» (3 Bbe.), «Les oiseaux 
de nuit» (3 Bde.), «Les valets de caur» (3 Bbe., Par. 1852 — 53), «Un gentil-homme 
de grand chemin» (5 Bbe., Bar. 1854), «Les amours de Venus» (4 Bbe.), «Les filles 
de plätre» (7 Bde., Par. 1855), «Les viveurs de Paris» (14 Bbe., Bar. 1852 — 56), 
«L'officier de fortune » (7 Bde., Par. 1857), « Souvenirs intimes d’un garde du corps » 
(10 Bde., Bar. 1857), aLes viveurs de province» (16 Bde. in 2 Abth., Par. 1859 — 60), 
«Les marionnettes du diable» (5 Bbe.), «La reine de la nuit» (5 Bde., Bar. 1863), «Les 
pirates de la Seine» (5 Bbe., Par.1864, mit mehrern Fortfegungen), «La maison maudite» 
(Par. 1867), «Le moulin rouge» (Par. 1867) und eine Menge anderer Romane. Als Bühnen: 
dichter veröffentlichte M. theils allein, theils in Gemeinfchaft mit verfchiedenen andern Mit- 
arbeitern: aLes trois baisers», «Les fleurs animöes», «Les bouges des salons», Baubevillcs 
in 1 Act (1846— 50); «Les &toiles, ou le voyage de la fiancde», in 3 Acten und 6 Ta- 
bleaur (1850), «Le connätable de Bourbon » (5 Acte), «Le vol & la duchesse » (5 Xcte), 
auf bem Theater der Borte-St.-Martin von 1849 — 51; «Pauline» (5 Xcte), mit X. Dumas, 
«Les chevaliers du lansquenet» (5 Acte), «Les fröres corses» (3 Acte), auf dem Ambigu- 
theater und dem Theätre hiftorique (1850); «La tour Saint-Jacques-la-Boucherie» (5 Acte), 
mit A. Dumas im Cirque (1856); «Les viveurs de Paris» (5 Acte), auf dem Ambigutheater 
1857; «La nuit du 20 septembre» (5 Acte), dajelbft 1858; «L’homme aux figures de 
eire», Drama in 5 Acten mit 3. Dornay auf dem Gaitetheater 1865; «Bas-de-cuir», Drama 
in 5 Ucten, dafelbft 1866; «La magicienne du Palais-Royal» (5 Xcte), auf dem Ambigu- 
theater 1865; «Le mödecin des pauvres» (6 Acte), auf dem Beaumardaistheater 1866 u. ſ. w. 
Montes Rotondo, ein Heiner Fleden von 1000 €. in der ital. Provinz Rom, bis 1870 
zur päpftl. Comarca di Roma gehörig, an der von Rom nad; Terni und Ancona führenden 
Eifenbahn und unweit des Tiber an deſſen linfem Ufer, 22 Kilometer nordöftlich von Rom ent- 
fernt gelegen, ift befannt geworben durch das erfte Gefecht, welches Garibaldi 25. Oct. 1867 
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ben püpſtl. Truppen lieferte. Seime Scharen waren von Fönigl. italienifchem auf päpftl. Gebiet 
gleichzeitig auf zwei Seiten eingedrungen, von Norden unter der Führung Acerbi’s, der bei 
Biterbo zurüidgeworfen wurde, und von Oſten unter ihm felbft, der die Scharen feines Sohnes 
und Nicotera’8 vereinigte, bis M. vorbrang und es befetste, da inzwifchen den päpftl. Zuaven 
der Befehl zugegangen war, ſich überall auf Rom zurüdzuziehen und auf die Defenfive zu be— 
ſchrünken. Der zwar kurze, aber fiegreiche Kampf bei M., wo Garibaldi dem Feinde jogar zwei 
Kanonen abnahm, war fir erftern wichtiger noch als moralifcher wie ald materieller Erfolg, 
infofern aber von furzer Bedeutung, als ſchon eine Woche fpäter die Niederlage bei Mentana 
(f. d.) ihm ganz in dem Hintergrumd drängte. In dem Gefechte bei letzterm Orte fpielte der 
Befig von M. von neuem eine Rolle, dba Garibaldi längere Zeit während bes Kampfs feine 
Kräfte in den Pofitionen längs der Strafe concentrirte, welche von dort nach Mentana führt. 

* Montmartre, Anhöhe und Stadttheil auf der Nordfeite von Paris. Der Stadttheil, friiher 
jelbftändiger Flecken innerhalb der Bannmeile, bildet feit 1860 einen Theil des 18. Arrondiſſe—⸗ 
ments (Butte-M.), hat etwa 40000 €. und dehnt ſich zwifchen den nach Clichy und St.-Denis 
führenden Straßen bis an die Ringmauer ber die Hauptftabt einfchließenden innern Feftungs- 
werfe aus. Am 30. März 1814 bildete die Erftürmung des M. den letzten Act der Schlacht 
bei Paris, das von ihm aus militärifch faft ganz zu beherrfchen und artilleriftifch zu beftreichen 
ift. Bei den verſchiedenen Ummälzungen, die Paris an ſich vorlibergehen fah, fpielte der M. 
und deſſen Arbeiterbevölferung ſtets eine nicht unbedeutende Rolle. Während der Belagerung 
der franz. Hauptitadt 1870/71 wurde dem M. nicht mehr Aufmerkſamleit als den übrigen 
Stadttheilen zugewendet, wol aber begann derfelbe in den Tagen der parifer Commune (f. d.) die 
höchſte Aufmerkſamleit auf ſich zu ziehen; ſchon in dem erften Tagen des März 1871 errichteten 
die Communards auf demfelben ein verfchanztes Lager, von welchem aus ein Centralcomite 
gegen die Regierung auftrat. In der Nacht vom 17. zum 18. März nahmen Regierungs- 
truppen den M. ein, von welchem fie jedoch jchon am folgenden Morgen wieder hinabgebrängt 
wurden ; der M. blieb fodann in den Händen der Kommune, bi8 am 28. Mai 1871 deren legte 
Truppen von denen der Regierung gefangen ober vernichtet wurden. 

+Montmedy, Heine Feftung und Hauptftadt eines Arrondifjements im franz. Maasdeparte⸗ 
ment, am Chiers und an der Eifenbahn ziemlich mitten zwifchen Thionville und Sedan, in den 
Ardennen, unweit der belg. Grenze, 38 Kilometer nördlich Verdun und 30 Kilometer weſtlich 
von Longwy, zählt 2135 E. M. zerfällt in Ober- und Unterftadt; erftere mit der Citadelle 
liegt auf einem Felfen und ift mit einer Enceinte von acht Baftionen nebft Mauer und Graben 
umgeben, in welchem letztern ſechs Halbmonde liegen, die theils noch von Bauban errichtet find. 
Die untere Stadt umfchlieft eine mit drei Thoren verfehene Mauer, die durch Baftionen oder 
fünffeitige Thürme verftärft und vertheidigt wird. M. hat einen Gerichtshof erfter Inſtanz, 
eine Aderbaufammer, ein Mifitärhospital, Sämijc- und Lohgerbereien und Handel mit Leder, 
Getreide, Wein u. f. w. M. capitulirte während des Deutich- Franzöfifchen Kriegs 14. Dec. 
1870 unter Major Teffier an den preuß. General von Kameke, nachdem es 3. Sept. zur Ucber- 
gabe aufgefordert, 5. Sept. vorübergehend befchoflen worden, 11. Dct. einen Ausfall gegen 
Stenay gemadt hatte, vom 16.— 28. Nov. von einem Detachement preuß. Truppen cermirt 
und feit dem 12. Dec. bombardirt worden war. Bei dieſer Capitulation fielen 3000 franz. 
Gefangene nebjt 65 Gefchüten in deutfche Hände; auch wurden dadurch 4 deutfche Offiziere 
nebft 237 Mann frei, welche in den letzten Wochen von gerade in dieſer Gegend viel umher— 
ftreifenden Francs ⸗Tireursbanden gefangen worden waren. 

*Montpenfier (Herzog von), j. Orleans (Haus). 

Mont-St.-Balerien, ein im Weften von Paris, auf dem linken Ufer der Seine, 161 Meter 
über den Spiegel des Fluffes fich erhebender Berg, nörblid) von St. Cloud und Boulogne ge 
fegen, hieß früher Mont du Calvaire und war ein berühmter Wallfahrtsort mit Kapelle. 
Mit der Rückkehr der Bourbonen famen die während der Revolution und der Kaiferzeit ver- 
geffenen PBroceffionen wieder in Aufnahme. Als jedoch die Hauptftadt feit 1841 in eine Feftung 
umgewandelt und mit einem Gürtel detachirter Forts umgeben wurde, benugte man aud) den 
M. zur Anlage bedeutender Werke, die den Namen ort oder Fortereſſe du M. erhielten. 
Diefelbe ift von Hiftor, Bedeutung durch die Rolle, welche fie während der ganzen Belagerung 
von Paris 1870/71 fpielte und namentlic) durch die nad) demfelben benannte Schlacht am M. 
am 19. Ian. 1871. Die Forterefje du M. ift das einzige Werk auf der Weflfront ber franz. 
Hanptftadt; das höchſte, größte und ftärkfte aber von allen diefe umgebenden Werken beherrſcht 
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es deren Umgegend faft von St.-Denis im Norden bis nach Sevres und Verfailles im Süden. 
Die Fortereſſe du M. ift eine fünffeitige Redoute, die, mit allen Vertheibigungsmitteln ber Neu- 
zeit ausgeſtattet, durch einen Sturm kaum oder doch nur mit unendlichen Opfern zu nehmen 
fein würde; inmitten der Redoute befinden ſich zwei gewölbte Kafernen in drei Stodwerten, jede 
mit elf Kafematten, ein dreiftödiger Offizierpavillon (ein früheres Klofter), vier Bulvermagazine, 
zwei Küchen, eine Artilleriewerkftatt u. |. w. Während ber Zeit vom Sept. 1870 bi zum Yan. 
1871 beunruhigte die Feftung von igrer fteilen, beherrſchenden Felfenhöhe aus mit ihren Riefen- 
gramaten namentlich, bie Stellungen der Dritten deutſchen Armee. Am 21. Det. machte vom 
M. aus General Vinoy einen Ausfall mit etwa 12 Batailonen und 40 Gefchüten gegen das 
preuß. 5. Corps und Garbelandwehr, nachdem bereit# am 13. Dct. von ihm aus das kaiſerl. 
Schloß zu St.-Cloud in Brand geſchoſſen worden war; am 19. Jan. 1871 gefchah vom DM. 
ans ber große Ausfall des Generals Trodu mit 100— 150000 Dann, aud die Schlacht am 
M. genannt. Der Ausfall follte Berfailles, dem Hauptquartiere des am Tage zuvor procla- 
mirten deutjchen Kaifers, gelten und wurde in brei Colonnen unternommen: der linfe Flügel, 
Binoy, wurde gegen St.» Cloud und die Schanze von Montretout gerichtet, ber mitteljte gegen 
die Höhen von Garches und der rechte unter Ducrot gegen Longborgau und ben Park von 
Buzanval. Diefer legte General fam aber gar nicht zum Kampfe, da feine Divifionen in dem 
Straßen von Paris durch Barrifaden, die Anfänge der Commune, aufgehalten wurden. Der 
gegen das preuß. 5. und 4. Corps unternommene-Sampf, bei dem franzöfifcherfeits faun mehr 
als 50 Bataillone zum Gefecht kamen, endete nad) einem von vormittags 11 Uhr bis nad) Ein- 
bruch der Dunlelheit fortgefegten hartnädigen Ringen mit nicht bebeutendem Berlufte für die 
deutjchen Truppen und dem völligen Rüdzuge ber Franzoſen, die an diefem Tage etwa 7000 
Mann und die legte Hoffnung verloren, die deutjchen Linien zu durchbrechen. General Trochu 
ließ am folgenden Tage durch den Grafen d'Heriſon einen 48ſtündigen Waffenftilftand nadj- 
fischen, welcher beutfcherfeits jedoch nicht bewilligt wurde. Die nächte Folge der Schlacht am 
M. war der Rüdtritt Trochu’s, dem dann 28. Yan. die Capitulation von Paris folgte. Am 
Tage nad) derfelben wurde das Fort du M. von Truppen des 5, preuß. Armeecorps, das den 
Berg über vier Monate fpeciell cernirt hatte, befett und blieb es, bi8 am 7. März die ſämmt⸗ 
lichen auf dem linfen Seine=-Ufer gelegenen Forts von den Deutfchen geräumt wurden. Wäh- 
rend der Wirren der Commune wurbe ber Weftangriff, den die Armee von Berfailles auf die 
Hauptftadt unternahm, durch das Teuer des M. kräftig unterftügt. 

 oralftatiftif Bon I. 1825 an veröffentlichte die franz. Yuftigverwaltung alljährlich 
einen Bericht über ihre Thätigfeit, woraus man die Zahl und die Art der geführten Procefie, 
der Auflagen, der Berurtheilungen und Aehnliches erfehen konnte. Diefe Aufzeichnungen benugte 
der belg. Aftronom und Meteorolog Adolf Duetelet und machte bereit8 1829 auf die Regel⸗ 
mäßigfeit der Wiederkehr jener Zahlen aufmerkfam. Im 9. 1833 gab er dann eine belg. Cri- 
winalftatiftif heraus, worin der Gedanke auftritt, ob nicht das Berbrechen mehr ein Erzeugniß 
der Geſellſchaft als eine VBethätigung des einzelnen fei. Weniger wirkſam als diefe focial- 
philof. Auffaffung war die anthropol. Idee deſſelben Schriftftellers, ald wenn im Menfchen ein 
Hang zum Verbrechen (penchant au crime) anzunehmen wäre (1831). In feinem Werke «Sur 
l’homme» von 1835 traten diefe Betrachtungen zum erften mal vor das größere Publikum 
und erregten bedeutendes Aufſehen. Inzwiſchen war im I. 1833 das Werk des Franzofen 
Guerry «Essai sur la statistique morale de la France» erſchienen, worin die anıtlid) be- 
fannt gewordenen Thatſachen über Verbrechen und Bergeheu fyftematifch geordnet und durch⸗ 
gejprochen werben; aud) ift darin die geogr. Verbreitung des Verbrechens durch Karten an- 
Ihaulich gemacht. Durch den Titel diefes Werks fcheint die Bezeichnung M. üblich geworben 
zu fein. Neuerdings verfteht man darunter nicht gerade den Verſuch, Auf realiftifcheın Wege 
den moralifchen Zuftand eines Landes feftzuftelen, fondern überhaupt jede umfafjende Auf- 
zeichnung, Sanunlung und Beiprehung von Thatfachen, die ſich auf die Menfchen als auf 
bandelnde Weſen beziehen. Als weitere Kapitel der Disciplin find z. B. die Aufzeichnungen 
über Ehefchliegungen und über Selbftmorde zu betrachten. Die Socialwiffenfchaften und die 
Anthropologie ziehen gleichmäßig von diefen Studien Bortheil. Ein felbftändiges Eingreifen 
deutjcher Forfcher fand erft ftatt, nachdem der engl. Culturhiſtoriler Budle gegen Anfang der 
fechziger Yahre befannter geworden war. Durch feine Uebertreibungen und Einfeitigfeiten (als 
wenn der einzelne Menfch nicht für feine Handlungen verantwortlich, fondern äußern Geſetzen 
blind unterworfen wäre) regte er die philoſophiſch Gebildeten zur Kritif an. Drobifc verwies 
in «Die moralifche Statiftit und die menjchliche Willensfreiheit» (Lpz. 1867) die junge Die- 
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ciplin in ihre Schranken und ftellte die aufgehobene Verbindung zwifchen Realiften und Phite- 
fophen wieder her. Die neuefte Berarbeitimg des gefammten Stoffs, nicht ganz ohne confeffio- 
nelle Färbung, aber unter fortwährender Rückſicht auf Ethik und Socialwifjenfchaften, findet 
fi) in bem umfafjenden Werke von U. von Dettinger: «Die M.» (Erl.1869). Neuere Fiterar- 
geſchichtliche Beiträge enthalten Hildebrand's «Jahrbücher für Nationalökonomie und Statiftik», 
wie «lleber ben Umſchwung der Meinungen» (Jahrg. 1871, Bd. 1) und «lleber A. Queteleto 
(dahrg..1872, Bd. 1). 

Morgenftern (Chriftian), deutſcher Landfchaftsmaler, wurde 1805 zu Hamburg don armen 
Aeltern geboren und follte zu einem Handwerke greifen. Seine Schwüchlichkeit bewahrte ihn 
vor einer ſolchen Lebensbahn und da er viel Luft zum Zeichnen hatte, kam er im feinem 14. 9. 
zu Profefjor Suhr, mit deffen Panorama er 1818— 22 Deutſchland und Rußland bereifte. 
Suhr's unfreundliche Behandlung zwang ihn, diefen zu verlaffen, worauf er 1823 in die Maler- 
ſchule von Bendiren aufgenommen und fo dem Fünftlerifchen Berufe zugeführt wurde. Nadh- 
dem er bereit 1827 mit feinem Bilde: Eichen an einem Sumpfe, ein Stipendium gewonnen 
hatte, lebte er in Holftein bei Baron von Rumohr, und bereifte im Kunftinterefje Norwegen, 
das mit feiner impofanten Natur einen nachhaltenden Eindrud auf den jungen Künftler anatibte. 
Zur Bollendung feiner Studien befuchte er dann eirtige Zeit die Alademie zu Kopenhagen und 
wählte 1830 München zu feinem fländigen Aufenthalte. Hier begann er alsbald mit feinen 
Leiftungen die allgemeine Aufmerkfamfeit zu fefjeln. Die Gebirgswelt von Berchtesgadett und 
Salzburg war alljährlich feine Schule, ans welcher er reiche Stubien brachte. Im 9. 1835 
bejuchte er den Elfaß, deffen romantische Burgen und felfige Bogefen ihn namentlich feſſelten. 
Seit 1846 blieb der Starnbergerfee fein oft gewählter Aufenthalt. Nachdem M. 1850 die 
Inſel Helgoland beſucht hatte, entftanden feine viel bewimderten Mondfchein- und Sturmnäkhte, 
bie bereit8 auf dem felfigen Eilande concipirt wurden. Im der letzten Zeit feines Lebens war 
auch der Chiemfee fein bevorzugter Aufenthaltsort. Er ftarb 26. Febr. 1867. Ein Bild ber 
Lüneburger Heide (mit demſelben Motiv trat er auch zu allererft in München auf) war fein 
fettes Werk auf der parifer Weltausftellung. Auch die Radirnadel wußte er geſchickt zu ge- 
brauchen und die 12 Blätter, Landſchaften in Heinerm Yormate, befunden ihn auch auf dieſem 
Gebiete als tüchtigen Künftler. 

* Mormonen. Einen wejentlichen Einfluß auf das Mormonenthum hatte die Vollendung 
der Pacific-Eifenbahn. Solange der Mormonenftaat getrennt von civilifirten Gegenden beſtand, 
konnte fich derfelbe in feinen Eigenthümlichkeiten erhalten und weiter entwickeln; ſeitdem aber 
verbefjerte Communicationsmittel und die Auffindung reicher Metallichäge in den Utah benach- 
barten Territorien eine große Anzahl von Nichtmormonen oder « Heiden» (gentiles) in bie 
Gegenden des Großen Salzjees führten, geftalteten ſich die Verhältniffe anders. Dazu kam 
auch, baf wiederholt innere Streitigfeiten bei den Heiligen ausbrachen, die nicht dazu dienten, 
das Anfehen von Brigham Young zu ftärfen. Am 5. Oct. 1869 hielt der Vicepräfibent der 
nordamerif, Union, Schuyler Colfar, auf feiner Rückreiſe von Californien bei feinem Aufent- 
halte in Salt-Rafe-City eine Rede, in weldyer er aus dem «Mormonenbuche» (Book of Mor- 
mon) jelbft die Geſetzwidrigkeit der Vielweiberei bewies und die Abjchaffung derfelben nad) 
amerif. Geſetzen für nothwendig erflärte. . Vergebens famen die M. beim Congreß in Wafhing- 
ton um Zulaſſung von Utah als Staat in die Union ein; vielmehr zeigten ſich Senat und Ke- 
präfentantenhaus der Bundeslegislatur in der Congreßſitzung von 1869 — 70 dem Mormonen⸗ 
thum fehr feindlich. Präfident Grant entfegte am Schluffe des 3. 1869 den Gouverneur von 
Utah, Durkee, der wenig Energie entfaltete, feines Amts und ernannte an deſſen Stelle den 
thatkräftigen Oberften 3. Wilfon Shaffer, welchen der Oberrichter MeKeon zur Seite ftand. 
Durch die vereinten Bemühungen diejer beiden energifchen Unionsbeamten fanf der iibermädjtige 
Einfluß von Brigham Young immer mehr und nıehr. In feiner Botſchaft vom 4. Dec. 1871 
erflärte Präfident Grant das Mormonenthum für ein Ueberbleibfel von Barbarei, das mit der 
Eivilifation, der Moral und den Gefegen der Vereinigten Staaten im Wiberfpruch jtehe. Weber 
Bielweiberei noch irgendeine andere Verlegung der beftehenden Geſetze werde immerhalb des Ge- 
biets der Vereinigten Staaten geduldet werden. Es handele ſich hier nicht um die Religion ber 
fog. Heiligen, fondern um ihren fonftigen Lebenswandel (practices). Sie follten im Abhalten 
ihres Gottesdienftes, wie ihr Gewiſſen denfelben ihnen vorfchreibt, befchigt werben, aber die 
Landesgeſetze nicht mehr unter dem Dedmantel der Religion (under the cloak of religion) 
übertreten dürfen. Alle M., die ſich den Unionsgefegen nicht fügten, z. B. Brigham Young 
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felbft, wurden demnach vor Gericht geftellt und, wo nöthig, einer criminellen Unterfuhung 
unterworfen. Vgl. Buſch, « Gefchichte der M. nebft einer Darftellung ihres Glaubens und 

ihrer focialen und polit. Berhältnifje» (Lpz. 1870). 
- *Morfe (Samuel Finley Breefe), amerif. Kinftler, befonders als Erfinder des eleftro- 
magnetifchen Telegraphen befannt, ftarb 2. April 1872 zu Neuyork. Der erfte eleftromagne- 
tische Telegraph in den eg Staaten trat 1844 zwifchen Wafhington und Baltimore in 
Wirkſamkeit, und ſeitdem hat M. die Freude gehabt, die Drähte in feinem Baterlande über alle 
Staaten bis an den Stillen Dcean ſich ausdehnen zu fehen. Bevor M. indeffen den vollen 
Nuten von feiner Erfindung ziehen konnte, mußte er erft verfchiedene Procefje wegen Anerken- 
nung feines Patentrechts führen. Endlich aber überwand er alle Schwierigkeiten und wurde 
ſchließlich von gelehrten Gefellfchaften, Regierungen und gefrönten Häuptern durch Ehren« 
bezeigungen aller Art und zahlreiche Orbenszeichen geehrt. Im J. 1857 traten die Vertreter 
von zehn Ländern in Paris zufammen und votirten ihm eine Dotation von 400000 Fre. Im 
Juni 1871 wurde ihm im Centralpark zu Neuyork ein prächtiges Denkmal in Erz errichtet, 
wobei der Dichter William Eullen Bryant die Feftrede Hielt. Am 17. Ian. 1872, dem 166. Ge— 
burtstage Benjamin Frauklin's, enthüllte M. die Statue, welche diefem großen Manne auf dem 
Printing- Houfe- Square in Neuyorf errichtet ward. Es barf übrigens nicht vergefien werben, 
daß M. aud) als Erfinder der fubmarinen Telegraphenleitung anzufehen ift, indem er ſchon im 
Det. 1842, alfo bevor der Landtelegraph eriftirte, im neuyorker Hafen einen unterfeeifchen 
Telegraphen legte und jo Herrn Cyrus W. Field vorarbeitete. Während des Sommers pflegte 
M. auf einem Landfige in Poughkeepfie zu weilen, den Winter aber brachte er in Neuyork zu. 
Er war der letzte von drei Brüdern, von denen der eine, Richard, fchon 1867, der andere, 
Sidney M., im Dec. 1871 ftarb. 

* Mortier (Napoleon), Herzog von Trevifo, der Sohn des Marſchalls M., feit 1853 
— des franz. Senats und feit 1862 Kammerherr Napoleon's III., ſtarb 30. Dec. 1869 
zu Paris. 

* Moſel (franz. Mofelle), ein ehemaliges Grenzdepartement des norböftl. Frankreich, welches 
ein Areal von 97,5 Q.⸗M. umfaßte, 1866 eine Bevölkerung von 452157 E. zählte und Met 
zur Hauptftadt hatte. Das Depart. M. war im Deutjch-fsranzöfifchen Kriege von 1870—71 
durch die Gefechte bei Spicheren und Forbach, die Kämpfe vor und un Meg fowie die Belage- 
rungen von Thionville und Longwy einer der wichtigften Kriegsſchauplätze. Im Berfailler Prä- 
liminarfrieden vom 26. Febr. und im Frankfurter Definitivfrieden vom 10. Mai 1871 wurde 
dann der bei weiten größte (öftliche), wefentlich die Arrondiffements Thionville (Diedeuhofen), 
Met und Sarreguemines (Saargenıind) enthaltende Theil des Departements an das Deutfche 
Reich abgetreten, der bei Frankreich verbliebene Heft (weſentlich das Arrondiffement Briey) dagegen 
mit den ebenfull® bei Frankreich verbliebenen Arrondiffements des ehemaligen Depart. Meurtbe 
(f. d.) zu einem Departement verfchmolzen, welches den Namen Meurthe-Mofelle (ſ. d.) erhielt. 

* Moſen (Zul), deutfcher Dichter, feit 1844 Dramaturg am Hoftheater zu Oldenburg, 
ftarb nad; langjährigem Siechthum, weldyes fid) zuletzt bis zur Lähmung und Spradjlofigkeit 
fteigerte, zu Oldenburg 10. Oct. 1867 im 64. Lebensjahre. Bon M.'s « Sämmtlihen Werfen» 
erfchien eine neue Ausgabe (8 Bde., Lpz. 1871). 

* Motley (Bohn Lothrop), ausgezeichneter amerif. Gefchichtfchreiber, trat im Febr. 1867 
von dem Gefandtfchaftspoften in Wien zurüd und wurde im Juni 1869 vom Präfidenten Grant 
an Stelle von Reverdy Yohnfon, deffen Behandlung der fchwierigen Alabamafrage in Amerifa 
feinen Beifall fand, zum Geſandten der Vereinigten Staaten in London ernannt. M. beffeidete 
dieſe Stellung, bis ihn im Juni 1870 General Robert C. Schend auf derfelben ablöfte. 

Motoren nennt man diejenigen natürlichen oder künſtlichen Einrichtungen, durch welche 
Naturkräfte aufgenommen und in den Stand gefekt werden, auf andere Körper dauernd und 
mit einer namhaften Intenfität bewegend einzuwirken. Zu den natürlichen oder belebten DM. 
gehören Dlenfchen und Thiere, jedoch im tedynifchen Sinne nur infofern, als die durd) die 
Muslelthätigkeit derfelben erzeugten Bewegungen bejtimmten, im voraus bezeichneten gewerb- 
lichen Zweden dienen. Bon den Finftlichen oder unbelebten M. find die wichtigften die Waffer- 
räder, Wafferfäulenmafchinen, die Windräber, die Dampfmafchinen, die Heißluft- und Gas- 
maſchinen und die eleftromagnetifchen Mafchinen. Die in diefen M. zur Thätigfeit oder Ent: 
faltung gelangenden Naturfräfte erfcheinen immer als au gewifje Subftanzen gebunden, die man 
wol jetbft zumeilen als M. bezeichnet. Eine rationelle Gruppirung der M. wird jedoch nicht 
nad) diefen Subftangen, wie der Sprachgebraud) thut, erfolgen dürfen, vielmehr nad) der Natur 
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und Wirkungsweife der bewegenden Kräfte felbft gefchehen müffen. Diefe mogorifchen Kräfte 
find: die Contractionsfähigfeit der Musfeln bei den belebten M., die Anziehungskraft der Erbe, 
die lebendige Kraft in Bewegung befindlicher Körper, die Spannkraft erwärmender Gafe und 
Dämpfe, die Elaftieität fefter Körper, die Anziehungskraft der durch den eleftrifchen Strom 
vorübergehend hergeftellten Magnete u. v. a. bei den unbelebten M.; fir diefe den menfchlichen 
und thierifchen Kräften gegenüberftehenden Naturfräfte braucht man häufig den Collectivuamen 
Elementarkräfte oder elementare Betriebsfräfte. Der fortfchreitende Erfag jener 
durch dieſe ift eins der wichtigften Momente in der Eulturentwidelung der Gegenwart. Die 
Gefchichte der M. hat neben zahlreichen und glänzenden Erfolgen auch eine auffallende Ber- 
irrung des menschlichen Geiftes zu verzeichnen, d. i. die mit großem Aufwande an Zeit und 
Kraft wiederholt verjuchte Auffindung des Perpetuum- mobile, mit welhem Namen man einen 
ohne motorijche Eubftanz (nur durd) feine innere mechan. Einrichtung) wirffamen, alfo imagi« 
nären Motoren bezeichnet. 

Monfang (Chriftoph), fath. Theolog, geb. 12. Febr. 1817 zu Mainz, erhielt feine Vor— 
bildung auf der Öymnafialfchule des biſchöfl. Seminars und auf dem mainzer Gymnaſium, 
ftubirte dann zuerft in Bonn Medicin, fpäter in Bonn und Münden Theologie. Nach be- 
ſtandenem Eramen bei der damals noch beftchenden Facultät trat er 1838 ins beſchöfl. Seminar 
in Mainz und empfing 19. Dec. 1839 die Priefterweihe. Nachdem er zuerft als Kaplan in 
Seligenftadt, dann als Pfarrverwefer in Bensheim und zu St.- Duintin in Mainz, zulett als 
Religionslehrer am mainzer Oymnafium fungirt hatte, erhielt er im April 1851 das Amt eines 
Regens und Profeffors der Moral und Baftoral an dem neueingerichteten bifchöfl. Seminar in 
Mainz, wurde 1854 zum Domlapitular gewählt und bald darauf auch zum biſchöfl. geiftlichen 
Kath und (1855) zum Rath am bifchöfl. Officialat ernannt. 1862 trat er als Vertreter des 
Biſchofs von Mainz in die Hei. Erfte Kammer. Die theol. Facultät Würzburg ernannte ihn 
8. Dec. 1864 ehrenhalber zum Doctor. M. ift einer der gelehrteften und thatkräftigften Vor— 
fümpfer ber ftrenglath. Grundfäge und warmer Anhänger des Biſchofs Ketteler, deſſen kirch— 
liche und firdjenpolit. Beftrebungen an M. jederzeit einen der eifrigften Förderer gefunden haben. 
Seine Betheiligung an den Katholifenverfammlungen und dem Katholifchen Gelehrtencongreffe 
zu München (1863), auf dem er fitr die unbedingtefte Unterordnung der Wiffenfchaft unter die 
firchliche Autorität eintrat, machten feinen Namen in mweitern Sreifen befannt. Im J. 1868 
wurde er zu den Vorarbeiten des vaticanifchen Concils als Confultor berufen und blieb bis kurz 
vor der Verkündigung des Dogmas von der päpſtl. Unfehlbarkeit in Rom. Seitdem hat er fid) 
ebenjo wie Biſchof Ketteler nicht nur unbedingt den vaticanifchen Befclüffen unterworfen, fon- 
dern auch eine große Thätigfeit im Sinne derfelben entfaltet. Im Frühjahr 1871 wurde er 
für Dayen= Ahrweiler in den Deutfchen Reichstag gewählt, wo er ſich der Partei bes (fath.) 
Gentrums anſchloß und ſich als eifriger Bertheidiger des Jeſuitenordens Hervorthat. 

Monzon, Stadt im Arrondiffement Sedan des franz. Depart. Ardennen, am rechten Ufer 
der Maas, 17 Kilometer füböftlih von Sedan, hat Tuch- und Yederfabrifation und zählt 
2288 €. Bei M. wurde 30. Aug. 1870 der Marſchall Mac-Mahon anı Abend nad) der ver- 
lorenen Schlacht von Beaumont vom 4. preuß. Armeecorps, unterftügt von königl. fächf. Regi— 
mentern und einer bair. Brigade, über die Maas zuriidgeworfen. 

Mühler (Heinr. von), preuß. Staatsminifter a. D., geb. 4. Nov.1813 zu Brieg in Schle— 
fien, erhielt feine Gymnafialbildung feit 1822 erft zu Halberftadt, dann zu Breslau, ftudirte 
jeit 1830 die Rechte und promopirte 1835 in Berlin. Durch die Stellung des Vaters be» 
günftigt und infolge mancherlei wiffenfchaftlicher und künftlerifcher Beziehungen, insbefondere 
durch den Umgang mit den literarifchen Sreifen des Dichtervereins «Tunnel», verlebte M. eine 
fehrreiche und anregende Zeit in Berlin, aus welcher Periode aud) der größere Theil feiner 
«Gedichte» (Berl. 1842) herrührt. Gleichzeitig mit dem Doctoreramen beftand M. bei dem 
Kammergeriht in Berlin die Auscultatorprüfung und anderthalb Jahre jpäter, nachdem er 
in der Zwifchenzeit zugleich feiner Militärpflicht bei dem 2. Garde- Ulanenregiment in Berlin 
genügt hatte, das Neferendariatseramen. Nachdem M. feit Anfang 1837 bei dem Oberlandes- 
gericht in Naumburg a. d. S., während der erften Monate 1838 bei dem Inquiſitoriat in 
Halle und bis zum Frühjahr 1839 bei dem Appellationsfenate des Kammergerichts zu Berlin 
gearbeitet hatte, ging er nad) Köln, um auch das rhein. Recht Fennen zu lernen. Im Spät- 
fommer 1840 kehrte er nach Berlin zurüc, um den urfprünglichen Lebensplan der alademiſchen 
Tätigkeit wieder aufzunehmen. Zwei Jahre zuvor hatte er einige «Rechtshandſchriften des 
naumburger Stadtarchivs » (Berl. 1838) herausgegeben. Im Nov. 1840 rief ihn Eichhorn 
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als Hülfsarbeider in das Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts- und Mebdicinalangelegen- 
heiten, in welchem er nach zwei Yahren zum Regierungsrath, 1846 zum Geh. Kegierungs- und 
vortragenden Rath ernannt, feit 1845 vorzugsweife in den Arbeiten für Herftellung einer ge⸗ 
ordueten evang. Kirchenverfaffung befhäftigt und 1846 der nad) Berlin berufenen Generalfynode 
als Seeretär beigegeben wurde. In diefer Stellung veröffentlichte M. feine « Gefchichte ber 
evang. Kirchenverfaffung in der Mark Brandenburg » (Berl. 1846). Unter M.s Mitwirkung 
famen eine lange Reihe der wichtigften Gefetge zur Ausführung, die ſämmtlich den Zwed hatten, 
die Berfaffung der evang. Kirche allmählich aus der unterfchiedslofen Berjchmelzung mit den 
ftantlichen Behörden zu löfen und der Kirche und den Religionsparteien zu größerer Freiheit 
und Selbftändigkeit zu verhelfen. Auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens arbeitete M. in der⸗ 
jelben Zeit die Schulorduung für die Provinz Preußen aus, weldye unterın 30. Dec. 1845 zum 
Geſetz erhoben wurde und nach deren Mufter ähnliche Schulorbnungen für die übrigen Pro» 
vinzen zur Berathung durd) die Pandtage bereitlagen, ald das 3.1848 auch hier den Gang ber 
Gefeßgebung uuterbrah. Im J. 1849 wurde M. von dem Minifter von Ladenberg in bie 
Abtheilung fir die innern evang. Kirchenfachen und demmächſt in den evang. Oberfirchenrath 
verfeßt, in welcher Stellung er bis 1862 verblieb und vornehmlich durch Darlegung ber An« 
ſprüche der evang. Kirche auf eine dem Bedürfniß entſprechende Staatsbotation, durch Be— 
gründung der Collecte für die dringendften Nothftände der evang. Yandeskirche, durch Einrich- 
tung der Öeneralfirchenvifitationen und durch mehrfache Gefchäftsreifen in die Provinzen an der 
Wirkfamkeit der neuerrichteten Behörde theilnahm. An ber Begründung ber Eiſenacher Kirchen- 
confereng mit betheiligt, war er bis 1860 regelmäßiges Mitglied derfelben. Am 18. März 
1862 wurde M. als Eultusminifter in das Minifterium Hohenlohe, dem im Herbft beffelben 
Jahres das Minifterium Bismard folgte, berufen. Große Schwierigkeiten traten M. auf dem 
firdlichen Gebiete entgegen, ganz befonders feit 1867, als aud) die Kirchenangelegenheiten der 
neuen preuß. Provinzen dem Miniftertum unterftelt wurden, während im Abgeorbnetenhaufe 
die kirchlich-liberale Richtung M. bedeutende Oppofition machte. Mit der lath. Kirche blieb 
bis Ende 1870 der aus der frühern Regierung übernommene Zuftand erhalten, bis die Conſe— 
quenzen des Vaticaniſchen Concils und die Abwehr derfelben DR. eine neue Zahl polit. Gegner 
erwedten. Ungeachtet einer fich täglich häufenden Menge von Klagen in der Zagespreffe unter- 
nahın M. es dennoch, in der Landtagsſeſſion von 1871/72 eine ganze Reihe von Gefegentwitrfen 
einzubringen, bie auf die freiheit der Kirche, die Eheſchließung und ein neues Unterrichtsgefeg 
Bezug hatten. Noch che diefelben im Landtage zur Debatte gelangten, fette ein Zwifchenfall 
feiner polit. Yaufbahn ein Ende. Im Yan. 1872 reichte M. feine Entlaffung ein, welche aud) 
17. Yan. vom König Wilhelm vollzogen wurde; er lebte darauf einige Zeit in Pukar und 
fiedelte im Sommer 1872 nad) Potsdam itber. Sein Nachfolger im Amte war der bisherige 
Geh. Oberjuftizrath Falk. M. ift vermählt feit 1840 mit Adelheid von Gofler, der Tochter 
des Wirkt. Geh. Oberjuftizraths von Gofler. — Heinrid Gottlob von M., Vater des 
vorigen, geb. 23. Juni 1780 zu Luifenhof bei Pleß, wurde 1822 Dbergerichtspräfident in 
Halberftadt, 1824 in Breslau. Im 9. 1827 wurde er zu den Vorarbeiten für die Revifion 
des Allgemeinen Landrechts Hinzugezogen und 1832 berief ihn der König neben dem Miniſter 
von Kamptz als Yuftizminifter für die Geſetzgebung, zum Yuftizminifter für die Verwaltung in 
den öftl, Provinzen. Hier brach er durch. das von ihm ausgegangene Gefeg über den Mandats-, 
fummarifchen und Bagatellprocei von 1. Juni 1833 die Bahn zu dem mündlichen und öffent 
lichen Gerichtsverfahren in Preußen und Deutſchland. 1846 legte M. das Portefeuille der 
Juſtiz nieder, wurde zum Chefpräfidenten des Obertribunals ernannt, trat 1854 in den Ruhe- 
ftand und ftarb 15. Yan. 1857 in Berlin. 

Muir (John; fpr. Mjur), gelehrter Kenner Indiens, geb. 1810 in Glasgow, empfing 
feine Erziehung an der Univerfität Glasgow und in der Schule der Oftindifchen Compagnie 
is Hailybury. 1828 ging er ald Beamter im indischen Civildienfte nad) Bengalen, wo er als 
Stadtrichter und Zolleinnehmer an verfchiedenen Orten Aemter bekleidete und zulegt zum Civil- 
richter des Kreifes von Futtehgur im nordweſtl. Indien ernannt wurde. Seine jeltene Kenntnif 
der altindifchen Sprache, Literatur und Philofophie bewies ſchon fein 1839 'n Kalkutta er- 
ſchienenes Werk: «A sketch of the argument for Christianity against Hiuduism, in Sans- 
krit verse», das den Zwed hatte, die gelehrten Indier für die hriftl. Religion zu gewinnen, 
und dem fpäter die noch umfangreichere, zu demfelben Zwede gejchriebene «Examination of 
religions» (Kalfutta 1852 — 54) fid) anfchloß. Dies letztere Werk erfchien zugleic) in Sanskrit 
und in engl. Ueberfegung und umfaßte nicht weniger ala 2280 gereimte Doppelzeilen. 1853 
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verließ M. den indifchen Staatsdienft. Auf deu Rückwege nach England gab er in der Capftabt 
«BRemarks on the conduct of missionary operations in Northern India» (Gapetown 1853) 
Herans. Nach feiner Rücllehr befchäftigte ihn befonders die Abfaffung feines großen Hauptwerlo 
«Original Sanskrit texts, on the origin and history of the people of India, their religion 
and institutions» (Bd. 1—5, Lond. 1858 — 68). Sein lebhaftes Intereſſe fü bie Förderung 
altindifcher Studien bewies M. außerdem, indem er 5000 Bd. St. zu der Gründung einer 
Profeffur des Sanskrit und ber vergleichenden Sprachwiſſenſchaft an der Univerfität Edinburgh 
beiftenerte. Er ift Correfpondent der Franzöfifchen Akademie der Infchriften, Mitglied der 
Deutjchen orientalifchen und vieler andern gelehrten Gefellfchaften. — Sir William M., ein 
jüngerer Bruder des vorigen, trat ebenfall® in den indifchen Staatsbienft. Er wurde 1819 in 
Glasgow geboren und erhielt, nachdem er an ben Univerfitäten Glasgow und Edinburgh ftubirt, 
1837 eine Anftellung in Bengalen. Er befleidete unter andern die Aemter eines Secretärs bes 
Gouvernenrs der Nordweſtlichen Provinzen, eines Mitgliedes der Stenercommiffion in Agra, 
eines Mitgliedes des gefeßgebenden Raths, eines Mitgliedes des Staatsraths des General- 
gouvermeurs und wurde 1868 zum Ritter bes Sterns von Indien und zum Gouverneur ber 
Rordweftlichen Provinzen ernannt. 

* Mülhauſen oder Mühlhaufſen (franz. Mulhouſe), Kreishauptftadt im Oberelſaß und 
einer der wichtigften Yabriforte bes deutfchen Reichslandes Elſaß-Lothringen, Sit ber kaiſerl. 
Kreißdirection und eines laiſerl. Landgerichts, bis 1871 Arroudiffementshauptftadt im franz. 
Depart. Hant-Rhin, Sig eines Souspräfecten und eines Tribumals erfter Inſtanz, hatte bei 
der Bolfszählung vom 1. Dec. 1871 nur ungefähr 53000 E., mithin gegen die legte franz. 
Vollszählung von 1866 (58773 €.) eine Verminderung von einigen Taufenden erfahren; body 
winmmt jet Frühjahr 1872 die Einwanderung aus Deutjchland bedeutende Dimenfionen an. 
Die Stadt ift außerdem Sig eines Brigadecommandos geworden. Die Friedens⸗ und Handels- 
gerichte Haben ihre frühere Thätigkeit wieder aufgenommen. Die induftrielle Entwidelung ber 
Stadt ift feit 1866 manden Schwankungen unterworfen gewefen, indeß tft ein eigentlicher 
Rüchkſchritt nie eingetreten, fondern troß der durch die Napoleonifche Freihandelspolitif von 1868 
und 1869 den Spimmern drohenden Krifis ein fteter Hortjchritt wahrnehmbar gewefen. Die 
Wollinduſtrie hat feit jener Zeit fogar einen großartigen Aufſchwung genommen. Das Jahr 
1870 brachte mit dem Ausbruche des Strife kurz vor dem Kriege die bis dahin durch zahle 
reiche philanthropifche Erperimente beſchwichtigte fociale Frage mit ſtark ultramontaner Fär— 
bung auf die Oberfläche. Seit dem Friedensjchluffe hat ſich die induftrielle Thätigkeit aufs 
neue bedeutend gehoben. Bon den Ereigniffen des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs von 1870/71 
iſt die Stadt und Umgegend verhältnigmäßig wenig berührt worden. Die vor Ausbruch des 
Kriegs im Departement wegen des Strife zufammengezogenen Truppen wurden durd) das 
8. Corps unter Öeneral Douay erfett, welcher fein Hauptquartier in DM. aufſchlug, fic jedoch 
nad) der Schladht von Wörth (6. Aug. 1870) ſchleunigſt auf Belfort zurüdzog, gefolgt von 
einer großen Menge flüchtiger Familien. Der panifche Schreden, welcher fi) darauf der ganzen 
Stadt bemädjtigte, wich allmählich und 16. Sept. rückte die bad. Brigade Keller ohne Wider- 
ftand zu finden ein, blieb jedoch nur einen Tag in der Stadt, welche dann erft wieder im Det. 
von oftpreuf. Landwehr und Linie vom Corps des Generals Schmeling befegt wurde. Im Nov. 
1870 trafen die erften beutfchen Berwaltungsbeamten ein. Der Kreis M. hat 126000 €. 

Miller (Friedr.), ausgezeichneter Sprachforſcher, Vertreter der linguiftifchen Ethnographie, 
geb. 5. März 1834 zu Jemnik im nordweftl. Böhmen, erhielt feine wilfenfchaftliche Borbildung 
auf den Gymnaſien zu Znaim in Mähren und Wien und widmete fid) dann von 1853 — 57 
an der wiener Univerfität befonders unter Leitung von Bonig, Milloſich und Boller philol. 
Studien. Im 9. 1858 erhielt er eine Anftellung an der Univerfitätsbibliothef in Wien, die er 
1861 mit einer ähnlichen an der kaiſerl. Hofbibliothef vertaufchte. Nachdem er fi 1860 an 
der wiener Univerfität als Privatdocent habilitirt hatte, wurde er 1866 zum auferord. und 
1869, nad) Boller’s Tode, zum ord. Profeffor für die vergleichende Sprachwiſſenſchaft und 
das Sanskrit ernannt, in letzterm Jahre aud) zum Mitgliede der kaiferl. Afademie der Willen: 
jhaften gewählt. Seine fchriftftelleriiche Tätigkeit erftredt fi) vor allem auf zwei Gebiete, 
nämlic; das der vergleichenden Sprachkunde oder Linguiftif und jenes der Ethnographie. In 
das erftere Gebiet fallen die zahlreichen, feit dem 3. 1857 erfchienenen Abhandlungen, die in 
den «Sigungsberichten der kaiſerl. Afademie» abgedrudt, meift aber aud) in Separatausgaben 
erfchienen find und von denen die auf iranifche Sprachen bezüglichen (armeniſch, perſiſch, kur⸗ 
diſch, offetifch) Vorarbeiten zu einer vergleichenden Grammatik der iraniſchen Sprachen bilden. 
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Arbeiten diefer Richtung finden fih aud in mehrern Fachzeitſchriften zerftreut, fo in «Orient 
und Dccident» von Benfey, in den « Beiträgen » von Kuhn und Schleicher u. a. Sein eigent- 
liches Hauptwerk in linguiftifcher Beziehung ift der «Linguiftifche Theil» der aReiſe der öfterr. 
Fregatte Novara» (Wien 1867). In das Gebiet der Ethnographie gehören: «Reiſe der öfterr. 
Fregatte Novara. Ethnogr. Theil» (Wien 1868), eine Arbeit, welche fitr die neue Disciplin 
der Linguiftifchen Encyflopädie bahnbrechend geworben ift; ferner Auffäge in dem von Behm 
herausgegebenen «Geogr. Yahrbucdy» (Gotha 1866 —70) und mehrere Abhandlungen in den 
« Mittheilungen der anthropol. Gefellfhaft in Wien», welche von ihm in Gemeinschaft mit 
bem Geologen Hauer und dem Anatomen Langer redigirt werben. 

* Miller (Friedr. Mar), einer der ausgezeichnetſten Sprachforſcher und Kenner der altind. 
Sprade und Literatur, feit 1854 orb. Profeffor der neuen Sprachen und Literatur an der Uni- 
verfität zu Oxford und feit 1865 auch orient. Bibliothefar an der Bodleyaniſchen Bibliothek 
dafelbft. Im 9. 1870 hielt M. in der Royal-Inftitution in London einen Curſus Vorlefungen 
über Keligionswiffenfchaft, die er felbft nicht Herausgegeben, von benen aber ein Nachdrud im 
Amerifa (1872) erjchienen ift, zugleich mit feiner Weberfegung ber buddhiſtiſchen Ethik, des 
Dhammapado aus dem Pali, welche als Einleitung zu einer Ueberfegung von Buddhaghofha’s 
Parabeln in London 1870 erfchienen war. Als polit. Schriftfteler Hat M. während des 
Schleswig - Holfteinifchen Kriegs und während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs von 1870/71 
die Sache Deutſchlands in der «Times» und andern engl. Blättern vertreten. M. ift feit 1869 
eins der acht fremden Mitglieder der Académie des Inscriptions et Belles-Lettres. Anfang 
1872 erhielt er einen Ruf als Profeffor des Sanskrit und der Sprachwiſſenſchaft an der neuen 
deutfchen Univerfität in Strasburg, dem er zwar nicht folgte, doch aber fid) zu Haltung von 
Borlefungen über die Refultate der Sprachwiſſenſchaft im Sommerfemefter 1872 verpflichtete. 
Bon feiner « Sanskrit Grammar » (Lond. 1866) erfchien eine 2. Aufl. (Lond. 1870) und eine 
Ueberjegung ins Deutfche von Kielhorn und Oppert (Lpz. 1868), fowie von feinen «Lectures 
on the science of language» cine 6. Aufl. (2 Bde., Lond. 1871) und eine deutfche Bearbei- 
tung von Böttger (Lpz. 1863; 2. Aufl. 1866— 70). Eine große Anzahl feiner Beiträge 
beſonders zu engl. und deutjchen Zeitfchriften ftellte M. unter dem Titel «Chips from a Ger- 
man Workshop» (3 Bde., Lond. 1867—70; 1. Bd. über Religionswiffenfchaft, 2. Bd. über 
Mythologie, 3. Bd. über Fiteraturgefchichte, Biographik u. f. w.) zufammen; eine deutfche 
Ueberjegung berfelben erfchien unter dem Titel « Ejjays» (3 Bde., Lpz. 1868 — 71). Seine 
Antrittsvorlefung an der ftrasburger Univerfität erfchien unter dem Titel: «Die Refultate der 
Bar ro ng » (Strasb. 1872). 

Mümpelgard, ſ. Montbeliard. 

* Mind): Bellinghanfen (Eligius Franz Joſ., Freiherr von), befannt als Dichter unter 
bem Namen Friedrich Halm, war vom 11. Yuli 1867 bis zum Nov. 1870 General: In- 
tendant beim Hoftheater in Wien, eine Stellung, in welcher er indeß nicht die gehoffte Be— 
friedigung fand und zahlreichen Angriffen ausgejegt war. M. ftarb nicht lange nad) dem Rück— 
tritt von diefer Stellung 21. Mai 1871. Aus feinem Nachlaß find noch wichtige poetiſche 
Beröffentlihungen in Ausficht geftellt. 

“Minden, Haupt und Kefidenzftadt des Königreichs Baiern, in Oberbaiern, an der Iſar 
gelegen, gehört hinfichtlic, feiner Bauart und feiner reichen Kunftfammlungen, wie hinfichtlich 
der landjchaftlichen Reize feiner Umgebungen zu den ſchönſten Städten Deutſchlands. Die Bes 
völferung M.s, welde fi) 3. Dec. 1867 auf 170688 E. belief, betrug 1. Dec. 1871 nur 
169612 €. (wovon über 89 Proc. Katholiken, iiber 9 Proc. Proteftanten und 1,3 Proc. Ifrae- 
fiten). Doch ift diefe Abnahme nur eine jcheinbare, da bei der frühern Vollszählung nad) den 
in Baiern beobachteten Verfahren nicht blos die im Orte Anweſenden, fondern auch die zu der 
ftarfen ftädtifchen Garnifon gehörigen zahlreichen Beurlaubten gezählt wurden, was 1871, ge 
mäß den Borfchriften für die Reichszählung, unterblieben ift. Der effectiven Vermehrung der 
Bevölkerung entfpricht die weitere Ausdehnung M.s, insbefondere gegen die Stationshöfe, welche 
die die Stadt umkreiſende Eifenbahn bei den Vorſtädten Thalkirchen und Haidhaufen bildet. An 
biefen Orten etabliren ſich aud) die neuerftehenden induftriellen Anftalten: bei Thalkirchen die 
©etreidelagerhäufer, denen fpäter der Viehmarkt und ein großes Schlachthaus ſich anreihen 
wird; bei Haidhaufen eine großartige Wagenfabrif und andere Etablifjements. Ueberhaupt ift 
die Bermehrung der nad M. einmündenden Eifenbahnen (ihre Zahl beträgt jetst fieben) für die 
Entwidelung der Stadt von günftigftem Einfluß gewefen, und feitdem diefelben zum Kreuzungs- 
„punkte der weltverbindenden Linien Italien = Leipzig - Frankfurt und Paris» Wien geworben ijt, 
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haben in ihr Handel und Verkehr einen außerordentlichen Aufſchwung genommen. Der Ge» 
werbefreiheit, welche unter allen deutſchen Städten den bairifchen am fpäteften gewährt wurde, 
bat M. ebenfalls ein überaus glitdliches Aufblühen zu verdanken; die Entfeffelung der Kräfte 
bat einen Wetteifer erzeugt, der gerade hier, wo die Pflege der Künfte fo fehr auf die Gewerbe 
einmwirft, nicht blos auf die Menge, fondern aud) anf den Werth der Producte Einfluß gewann. 
Die Kunft felbit, obſchon fie jenes fortwährenden und unmittelbaren Impulſes entbehrt, den 
König Ludwig I. ihr angedeihen ließ, hat dennoch bereits fo feften Fuß gefaßt, daß M. noch 
immer wenn nicht als die hervorragendite, doch als eine der erften Kumftftädte gelten darf. Der 
Tod hat zwar während der legten Jahre viele münchener Künftler hinweggerafft, namentlich 
Mor. Schwind, Victor Müller, Herfchelt, Heß, den Glasmaler Ainmüller und den Bildhauer 
Brugger, aber noch leben und wirfen Kaulbach, Biloty, Bolg, die Halbig, Knabl und Knoil, 
und diefe entjenden noch Schüler in die Welt, wie Mar und Malart, deren Namen bereits 
mit Achtung genannt werben. In M. felbft bleiben ihre Werke nicht mehr. Die Neue Pina- 
fothef, erbaut als ein Sammelplag erlefener Broductionen lebender Künftler, hat feit Jahren 
neuen Zuwachs nicht mehr erfahren, und was die Plaftif als Schmud auf öffentliche Pläge 
geftellt, die Statuen von Goethe und Schiller oder von König Ludwig, kann ſich nicht mit dem 
mefjen, was die bildende Kunft auch in neuefter Zeit Hier gefchaffen, was aber meift den Weg 
in ferne Yänder, zum Theil über den Ocean, genommen hat. 

Erfihtlicher Protection erfreut ſich blo8 das Theater. Die Munificenz des Königs Lud- 
wig II. hat das mit großen Koften auf Actien gegründete, durch mancherlei wibrige Umftände 
aber zu Grunde gegangene Volkstheater, durch gefchidte Adminiftration und durch die um— 
fichtige Direction des Schriftftellers Herm. Schmid feinen Zweden wieder dienftbar gemacht. 
Das Hoftheater jelbft aber leidet an einer einfeitigen Nichtung; das Schaufpiel ift gänzlich) 
vernacdjläffigt, die Oper wird in unfruchtbaren Verſuchen erfchöpft. Die Wiffenfchaft hat 
dagegen jeit der Regierung des Königs Mar IL. in M. eine unverrüdbare Stätte fid) ge- 
gründet. Sind auch mandje der hervorragenden Gelehrten, die damals nad) M. berufen wor= 
den, wieder ausgewandert, wie z. B. Windfcheidt, Bluntſchli, Sybel, Bodenftedt und Geibel, 
fo zählt doch M. noch immer Bözl, Giefebreht, Riehl, Liebig, Biſchoff, Carriere, Döllinger, 
Huber, Friedrid) und Frohſchammer zu den Seinigen und hat fi} daburd) den Charakter eines 
Hauptfiges der Wiffenfchaft gewahrt. So ift denn auch die Univerfität, welche im Winter- 
jemefter 1871— 72 an 1259 immatriculirte Studirende (darunter 157 Nichtbaiern) zäglte und 
im Sommer 1872 ihr 400jähriges Jubiläum feierte, im ftetem Fortfchritt begriffen. Die 
Polytechnische Hochſchule M.s hat ſich in dem kurzen Zeitraume ihres Beſtehens unter allen 
ähnlichen Anftalten Deutfchlands auf die erfte Stelle emporgeſchwungen; fie zählte im Sommer: 
ſemeſter 1872 1220 Stubdirende (darunter 207 Nichtbaiern). Mit dem Voranſchreiten der großen 
Lehrinftitute geht die Entwidelung des geiftigen Pebens in M. Hand in Hand. Während fonft 
die Bevölkerung als eine blo8 dem materiellen Genuß ergebene, der röm. Klerijei willenlos 
dienftbare befannt war, regt fid) jetst allenthalben, gewedt theils durch den Anſchluß Baierns 
an das Deutjche Neid), wodurch neue und in das bürgerliche Leben täglich eingreifende Be— 
ziehungen geſchaffen worden, theil® durch die Reformbewegung in der kath. Kirche, die gerade 
bier ihren Ausgangs» und Mittelpunkt gefunden, ein ftrebfamer Geift, der mit füddeutjcher 
Lebendigkeit und Wärme ſowol dem deutfc- nationalen Zuge ſich Hingibt, als andererjeitd dem 
Ultramontanismus und feinen rüdläufigen Wirkungen mehr und mehr fid) verfchließt. 

+Miündengräß, czed. Stadt von faft 4000 E. im Bunzlauer reife des nordöftl, Böhmen, 
am linken Ufer der Ifer und an der Eifenbahn Kralup-Turnau, 3 St. ſüdweſtlich von Turnau, 
mit ſchönem Schloß, das die Ueberrefte Wallenftein’8 bergen foll, nad) den neueften Nach- 
forſchungen diefelben jedoch wahrſcheinlich zwifchen 1850 und 1860 an bie Familiengruft eines 
unweit Eger gelegenen Waldftein’fchen Gutes hat abtreten müfjen. Geſchichtlich bedeutend iſt 
M. durch das Gefecht am 28. Juni 1866 geworben, in welchem bie öſterr.ſächſ. Armee unter 
bem Befehl des Generals Clam-Gallas von Theilen der preuß. Erften und Elbarmee unter 
bem Prinzen Friedrich Karl von Preußen gefchlagen wurde. Die erftere, 37000 Oeſterreicher 
und 23000 Sachſen, diefe unter der Führung des Kronprinzen, hatten bis zum 26. Juni Be- 
fehl gehabt, die Iſerlinie zu halten, erhielten dann aber Ordre, ſich auf Gitſchin zurüdzuzichen. 
In Ausführung diefes Befehls mußte die Armee dem Angriff der Preußen widerftehen unter 
ſchwierigen Umſtänden, welche den Kampf für fie faft zu Abzugsgefechten geftalteten. Das Ge- 
fecht bei M. zerfiel in die getrennten Kämpfe um das Dorf Klofter, das Gefecht am Musky— 
berge und die Feindſeligkeiten in M. ſelbſt. Dorf Kloſter wurde von Herwarth don Bittenfeld 
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mit Truppen der Eibarmee, nachdem die Ser oberhalb Di. auf einer Pontonbrüde überfchritten 
war, genommen, darauf bie Stadt M. felbft angegriffen, die fteilen Höhen der feindlichen Stel- 
fung erflettert und genommen und die Pofition des Generals Clam-Gallas faft umgangen. Am 
Mustyberge entſchieden fich gleichzeitig (zwifchen 12 bis 1 Uhr) die Kämpfe um Dorf und Höhe 
Musky; beide wie Dorf Dneboch wurden genommen, die Burgruine von Boſſin erftürmt und 
der Feind zurüdgeworfen. In M. felbft fanden ſchließlich nur wenige Feindfeligfeiten ftatt. 
Das Gefecht bei M. koftete der Eibarmee 167, der Erften Armee 164 Mamn; die Berlufte 
der Defterreicher waren erheblich, allein an Gefangenen 1400 Mann. Die Bereinigung der 
ganzen Elb- und Erften Armee war nad) dem Gefecht bei M. nicht mehr zu verhindern und 
die Iſerlinie genommen. 

* Münchhauſen (Alerander, Freiherr von), hannov. Staatsmann, geb. 1813 zu Apelern in 
der Grafſchaft Schammburg, wurde im Frühjahr 1866 an die Stelle des frühern Eultusminifters 
Lichtenberg als Deputirter der Univerfität Göttingen in die Kammer gewählt. Hier ftimmte er 
Anfang Juni für den Urantrag R. von Bennigfen’s, der auf bundesſtaatliche Gefammtverfaf- 
fung, frei gewähltes Parlament und Neutralität im Conflicte zwijchen Defterreicd und Preußen 
drang. Während M. früher ein eifriger Förderer der preuß. Politif und Erneuerer des Zoll» 
vereind war, brachte die Einverleibung Hannovers völlige Umwandlung in ihm hervor; zunädhft 
wußten ihn die ihm niemals politifch befreundeten Kitter an die Spige einer Deputation an 
den König von Preußen zu ftelen, welche in ihren Zweden freilich vollftändigft mislang, ihn 
aber doc; um fo rafcher in das Lager der particular-welfiichen Partei führte, in welcher er mit 
E. Eichholz und Dr. Schnell das Wahlcomite bildete. In den Conftituirenden Reichſstag von 
der Stadt Hannover gewählt, nahım er in einer Rede am 11. Mürz 1867 Stellung gegen den 
Reichsgeſetzentwurf, im welchem er eine «fcharfe Begrenzung und Beſchränkung der Befugniffe 
der Gentralgewalt», ein «Bundesgericht» vermißte, den «Mangel von verantwortlicdyen Bundes- 
organen», den «Mangel eines Organs zum Schuge der perjönlichen Freiheit, der Rechte ber 
Individuen» beffagte, aber die Handlungen der preuß. Dictatur heftig angriff und die «Capi— 
tulation von Langenjalza» als nicht innegehalten bezeichnete. Bismard wies diefe Rede unter 
dem Beifall des Reichstags energisch zurüd und erflärte den behaupteten Capitulationsbrud) 
für eine « unwitrdige Berleumbung », aus welchem Wortgefechte nachher noch pifante Private 
verhandlungen entitanden fein follen. Selbjiverftändlich ftimmte M. am 16. April mit den 
53 welfifchen Particulariften, Polen, Socialdemofraten gegen die 230 der Neichsverfaffung 
zuflimmenden Abgeordneten, fprad) aber in diefem jowie in den beiden folgenden Sigungen des 
ordentlichen Reichstags nicht wieder, um endlich Ewald (1869) feinen Sit einzuräumen. Beim 
Ausbruch des Kriegs 1870 erließ M. einen Aufruf an feine polit. Gefinnungsgenofien, der 
dem Oeneralgouverneur für die in Belagerungszuftand erflärte Provinz Hannover jo bedenklich 
erfchien, daß er gefangen genommen und einige Wochen in Königsberg internirt ward. Im 
Freiheit gejegt, wählte ihn der hannov. Kreis Uelzen-Medingen in das preuß. Abgeordneten- 
haus; er nahm aber jeinen Plag nicht darin ein und refignirte 1871. 

* Muuk (Eduard), deutfcher Philolog und Literarhiftorifer, namıhaft durch feine trefflichen 
Haud- und Lehrbücher: «Metrik der Griechen und Nömer» (Glogau u. Lpz. 1834), «Geſchichte 
der griech. Literatur» (2 Bde., Berl. 1849 — 50; 2. Aufl. 1863) und «Geſchichte der röm. 
Literatur» (3 Bde., Berl. 1856— 61), ftarb 4. Mai 1871 zu Glogau. 

“Munzinger (Werner), der Afrikareifende, der nad) Beendigung der deutfchen Expedition 
in Oftafrifa, an deren Spige er zulegt ftand, 1863 nad) Europa gekommen, aber 1864 bereits 
wieder nad) Maffaua zurücgelehrt war, verwaltete daſelbſt feit Oct. 1865 das brit. Confulat 
und erwarb ſich bei Gelegenheit des engl. Feldzugs gegen Theodor von Abyffinien hohe Ver 
bienfte. Er führte feit Yan. 1867 allein oder mit Oberft Merewether und Oberſt Phayre die 
vorbereitenden Recognofeirungen und Wegeaufnahmen aus («Routes in Abyssinia, presented 
to the House of Lords», Xond. 1867), machte dabei im Juni 1867 eine äuferjt werthvolle 
Forſchungsreiſe von der Hamphilabai nad) der in vulfanifcher Umgebung unter dem Meeres- 
niveau gelegenen Salzebene Ajali am Fuße der abyffin. Alpen («Narrative of a journey 
through the Afar country» im «Journal of the Royal Geographical Society of London», 
Bd. 39, 1869), bahnte dem engl. Heere durd) feine gründliche Landes- und Sprachlenntniß, 
jeine geſchicte Behandlung der einheimischen Fürften, Herbeifchaffung von Lebensmitteln u. dgl. 
den Weg ins Innere, wie allfeitig anerkannt wurde, und trug fo einen ſehr wejentlichen Theil 
zu denn Gelingen des jchiwierigen Feldzugs, den er im Vortrab mitmachte, bei. Auch nad) Ab» 
zug der brit. Truppen, im Juni 1868, blieb er in Maffaua, übernahm dajelbft das franz. Cons 
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fulat und machte Meine Reifen in die nördl. Grenzländer von Abyffinien, wobei er 1869 durch 
Mörbderhand ſchwer verwundet wurde. 1870 nad; Aden gekommen, bereifte er mit Kapitän 
Miles die ſüdöſtl. Küftenländer Arabiens zwifchen Bir-Ali und Aden, landeinwärts bis Habban 
(«Account of an excursion into the interior of Southern Arabia» in den «Proceedings of 
the Royal Geographical Society», Bd. 15, 1871—72), und von da nad; Maffaua zurück⸗ 
gelehrt, wo er feit 1870 die Gonverneurftelle mit dem Titel Bei bekleidet, fette er 1871 feine 
Forſchungen in den Landichaften nördlich des Bogoslandes fort, conftatirte bort eine unerwartet 
weite Erjtredung des Gebirgslandes gegen Norden und enthüllte in Karte und Befchreibung 
(Petermann’3 «Mittheilungen», 1872) ein großes, bisher gänzlich unbefanntes Gebiet. 
Münzweſen. Aus dem unüberfegbaren Wirrwarr der Territorialmünzen hatten ſich in 
das Zeitalter des Deutjchen Bundes trog wiederholter Berjchmelzungen abweichender Währungen 
immer noch fünf Hauptſyſteme gerettet, deren Bergleichbarfeit untereinander fo gering war, daß 
ſtaatsfremde Münzen nicht ohne erheblichen Berluft umgewechjelt werden konnten. Es ließen 
fich vornehmlich die norddeutfche Thalerwährung, die wiener und die fübdeutfche Guldenwährung, 
die Lübifche Marktwährung (diefe ſämmtlich auf Eilber-, in geringer Ausdehnung zugleich auf 
Goldausprägung bafirt) und endlich die bremer Goldwährung unterfcheiben, wozu für Puremburg 
noch der Frankenfuß trat. Dazwifchen aber bejtanden noch Differenzen einerfeits im Gehalt, 
andererjeitö in ber Eintheilung der den Namen gebenden Münze, und e8 mußten Geſetzgebung 
und Verwaltung überdies Rückſicht auf eine Unzahl von Heberbleibjeln früherer Jahrhunderte 
nehmen, die noch in größerer oder geringerer Menge umliefen. Je lebendiger der internationale 
Verkehr ſich geftaltete, deſto jchmerzlicher wurden die dem deutjchen Handel erwachfenden Münze " 
verlufte und die Dresdener Milnzconvention von 1838 vermochte nur innerhalb des Zollverein 
einen erträglichen Zuſtand herzuftellen. Durch den Wiener Bertrag vom 24. Yan. 1857 er» 
weiterte ſich der Geltungsbereich der deutſchen Silbermüngen und vermehrte ſich der Umlauf 
von Ansgleihungsftüden fiir verfchiedene Währungen; aber die Stellung gegen das Ausland 
wurde dadurch laum verbefiert. Bolfswirthe aller Yänder fanden im Internationalen Statiftifchen 
Congreß eine Stütze fiir Aubahnung eines einheitlichen Weltmünzfußes, ohme jedod, wegen ber 
Bebenklichkeiten aller Regierungen, welche jede von ihrem Lande die mit einer Syſtemveründe— 
rung verknüpften Nachtheile vermeiden wollen, bislang ein praftifches Ergebnif erzielt zu 
haben; auc) die Parifer Conferenz im Juni 1867 verlief refultatlos. Hauptfrage wurde und 
blieb die Entfcheidung über das Währnngsmetall, für die Staaten mit Silberwährung zugleich 
die Sorge für Herbeiichaffung der Mittel zum Uebergang in die Goldwährung. In Deutfch- 
land machte ſich namentlid) der Mangel eines durchgeführten Decimalſyſtems ımd die Ent- 
behrung der Goldeirculation fühlbar. Für lettere hatten fid) bereits gewidjtige Stimmen er- 
hoben und nachzuweisen gefucht, daß Gold fid, am beften zu einem allgemeinen Maße der Dinge 
eigue. Dennoch mußte der Uebergang zur Goldwährung in einem Staate, wo nod) die reine 
Silberwährung bei einem leidlich guten Zuftande des M. beftand, Bedenken erregen, folange 
nicht befondere Beweggründe zu diefem Schritte drängten. Solche Eventualitäten erfannte man 
jedod) in der allmählich eintretenden Yfolirung der Silberwährung und in der zunehmenden 
BWerthverringerung des Silber; denn außer Deutſchland, den Niederlanden und dem ſtandinav. 
Reiche bejtand ſchon in allen übrigen Ländern entweder die thatfächliche Goldwährung oder die 
fog. Doppelwährung, und man hatte eine wefentliche Verringerung des Gilberwerth8 zu er- 
warten, jobald in jenen Pändern, namentlich in Yranfreih, die Doppelwährung zu Gunften 
alleiniger Goldwährung abgejchafft wurde. Im Nov. 1854 traten daher Bevollmädhtigte für 
Defterreich, Preußen, Baiern und Frankfurt in Wien zufammen, um über eine Mitnzconventton 
zu verhandeln, die Verhandlungen führten jedoch zu feiner Vereinbarung. Bei ihrer Wieder 
aufnahme im 9.1856 wurde die alleinige Silberwährung zur Grundlage angenommen und 
darauf hin der Wiener Münzvertrag vom 24. Jan. 1857 abgefcjloffen, der, injofern er von 
dem Gefidhtspunfte einer rationellen Münzpolitik ausging, ſich wirkliche Berbienfte um das 
deutfche DE. erwarb. Durch) den Zufanmentritt de8 Deutjchen Handelstags zu Heidelberg und 
die von demfelben und dem Ausſchuſſe von 1861— 65 geführten Verhandlungen wurde das 
Bebürfnig einer engern Münzeinigung in Deutfchland vor das Forum der Deffentlichkeit ge- 
bracht. Die Dringlichkeit einer derartigen Reform wurde überdies dadurch fühlbar, daß Frank- 
reich im Begriff ftand, feine Doppelwährung aufzugeben, daß ferner die Einführung des neuen 
Maß ⸗ und Gewichtſyſtems aud) ein einheitliches decimales Münzſyſtem beridfichtigte und zu: 
gleich erleichterte, endlich daß alle hanbeltreibenden Nationen bereits ein univerfelles Mimzſhyſtein 
erftrebten und ihre Bevollmächtigten dieſe Beſtrebungen bereits auf der Internationalen Münze 
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eonferenz zu Paris im Juni 1867 fundgegeben hatten. Einige Erleichterung brachte bie Aus- 
dehnung des preuß. Gebiets im 3.1866 über mehrere diffentirende Staaten, ſodann ber thatfäch- 
liche Uebergang Medlenburgs, Hamburgs und Lübecks zur Thalerwährung; allein immer nod) 
erhielten fic Anomalien, wie die Gültigkeit des Thaler- und des Guldenfußes nebeneinander 
in Preußen und in Sadjfen-Koburg- Gotha. Die Aufrihtung des Norbdeutfchen Bundes, 
die Einführung eines neuen zehntheiligen Maß- und Gewichtſyſtems gaben einer Denkſchrift 
größern Einfluß, welche der Ausschuß des Deutfchen Handelstags im Mai 1869 an die Staats- 
regierungen richtete und deren Ziel die Einführung der reinen Golbwäßrung war. Der Bundes- 
rath nahm fi) der Sache an und formulirte folgende Hauptfragen an Sadjverftändige: 1) Iſt 
bei der Ordnung des M. lediglich an der Silberwährung feitzubalten? 2) Iſt zur einfachen 
Goldwährung fofort überzugehen? 3) Iſt der Uebergang zur Doppelwährung (gemifchten 
Währung) zu empfehlen? Zur Vorbereitung einer Gefeßgebung über die Münzverhältnifie 
für Gefammtbeutjchland wurde für den Herbft 1870 eine umfaſſende Enquẽte über die Miünz- 
frage angeordnet. Geftört durch den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg, dann erleichtert durch deſſen 
glücdlichen Ausgang und die bedeutende Vermehrung der Umlaufsmittel, ift feitdem die Münz⸗ 
frage in ein neues Stadium getreten. Man verfennt allerdings nicht die auferorbentlichen 
Schwierigkeiten des Uebergangs zu einem einheitlichen Syftem, braucht aber weniger Rückſicht 
auf Mangel an Mitteln zu deffen Durdführung zu nehmen. Es ftanden fid) Hauptjächlich zwei 
Anfichten gegenüber, von denen die eine dahin ging, daß ald Träger des deutjchen Golbmünz- 
ſyſtems die bisher als Handelsmünze ausgeprägte deutſche Goldfrone mit einem Gehalt von 
10 Grammen Feingold angenommen; die andere dahin, daß eine Goldmünze auserfehen werben 
möge, welche dem amerik. Fünf-Dollarſtück und einem Goldftüd von 25 franz. France analog fei. 

In der erften Legislaturperiode der zweiten Seſſion legte der Reichskanzler Fürft Bismard 
5. Nov. 1871 dem Reichstage den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ausprägung von 
Reichsgoldmünzen, zur verfaflungsmäßigen Beſchlußnahme vor. In den beigefügten, vom 
Bundesrathe bejchloffenen Motiven wurde hervorgehoben, daß der Widerſpruch, den da8 unge» 
regelte M. zu dem einheitlichen Handelsgebiete Deutjchlands bildete, einen unhaltbaren Zuftand 
veranlaßte, der um fo weniger noch länger beftehen könnte, al® nunmehr der Art. 4 der Reichs» 
berfafjung die Regelung des Münzſyſtems in die Zuftändigfeit des Reichs verlegt hätte. Als 
unzweifelhaft müſſe angefehen werden, daß die beftchende reine Eilberwährung nicht aufredjt 
erhalten werden könne, und eine dringliche Aufgabe fei, neue Notenprivilegien und Papiere 
emiffionen vorläufig zu inhibiren und die Herftellung eines Umlaufs von Goldmünzen vor= 
zugsweife zu berüdfichtigen. Zunächſt müſſe ein Zuftand eintreten, welcher der fog. Doppel- 
währung infofern entjpredje, als die bisher ausgeprägten Silbercourantmünzen und die neuen 
Goldmünzen als gleihberechtigte Zahlungsmittel nebeneinander beftehen. Als ein zweites Er- 
forderniß der deutſchen Miünzreform ſei die decimale Theilung zu erkennen; dagegen müffe von 
dem Berfuche, eine internationale Münze zu fchaffen, abgefehen werden, da die gegenwärtige 
Lage nicht erwarten laffe, daß eine Berftändigung über Gewicht und Feingehalt einer ſolchen 
Minze jobald zu erreichen fein werde. Bei der Wahl des Einheitsſtücks fei vorzugsweife Werth 
darauf zu legen, daß daſſelbe auf einem größern Theile des deutſchen Gebiets heimiſch fei; aus 
diefem Grunde fünne ebenfo wenig von der Wahl der Krone oder eines Theilſtücks berfelben, 
wie von der des ſüddeutſchen Guldens die Rede fein und es könne ſich nur um die Frage han— 
dein, ob der Thaler als folder oder das Zweidrittel-Thalerftüd, der Gulden des 45 - Öulden- 
fußes oder endlich das Drittel» Thalerftiid, die Mark, als Rechnungseinheit beftimmt werben 
folle. Die decimale Theilung des Thalers würde zur Folge haben, daf feine beftehenden Theil 
ſtücke in gleicher Weife unbraudybar würden wie die Theilftüce des fülddeutfchen Guldens. Bei 
der Wahl zwifchen dem Smeidrittel- Thalerftüd und der Mark fprächen entjcheidende Gründe 
für die Wahl der Iegtern, namentlid weil durch die Hunderttheilung derfelben eine vollftändig 
in das Decimalfyftem eingepaßte Meinfte Münze hergeftellt werden fünne, Nach einigen Abände- 
rungsanträgen feiten® der Abgeordneten Mor. Mohl, Graf zu Münfter, Dr. Buhl, Dr. Wolff: 
john, Grumbrecht, Dr. Bamberger wurde die Borlage in acht Paragraphen geändert und blich 
in fünf Paragraphen in der Fafjung des Entwurfs. Zu der danad) erfolgten Zufammenjtellung 
wurden nod) Abänderungsanträge von Grumbrecht und Genofjen und Graf von Kittberg ein— 
gebradht, und nächſtdem bejchloffen, den Neichsfanzler aufzufordern, in nächfter Sejfion ben 
Entwurf des definitiven Münzgefeges, eines Gejeges über das Bankweſen und über die Aus- 
gabe, beziehungsmeife Einziehung von Staatslafjenfcheinen vorzulegen und den Grundfag zur 
Geltung zu bringen, daß den Münzftätten des Bundesgebiets die Verpflichtung obliegt, für 
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Privatrechnung Reichsgoldmünze auszuprägen. Schließlich erſchien, nad) der dritten Berathung 
des Reichstags, das Geſetz vom 4. Dec. 1871, betreffend die Ausprägung von Reichsgold⸗ 
münzen. Nach diefem Gefet werden aus Einem Pfund feinen Goldes 139'/, Stitd der Reiche- 
goldmünze, deren zehnter Theil Mark genannt und in 100 Pfennige eingetheilt wird, außerdem 
Reichsgoldmünzen zu 20 Mark, 69°/, Stück ans Einem Pfund feinen Goldes, ausgeprägt. 
Das Miſchungsverhältniß der Reichsgoldmünzen wird auf 9%, ooo Gold und 799%, 000 Kupfer 
feftgeftellt. Die Reichsgoldmünzen tragen auf der einen Seite den Reichsadler mit der Infchrift 
« Deutfches Reich» und mit der Angabe des Werthes in Mark fowie mit der Jahreszahl der 
Ausprägung, auf der andern Seite das Bildniß des Landesherrn, beziehungsweife das Hoheits- 
zeichen der Freien Städte, mit einer entfprechenden Umfchrift und dem Münzzeichen. Bis zum 
Erlaß eines Geſetzes über die Einziehung der groben Silbermünzen erfolgt die Ausprägung der 
Goldmünzen auf Koften des Reichs fiir ſämmtliche Bundesftaaten auf den Münzſtätten der 
jenigen Bunbesftaaten, welche fich dazu bereit erflärt haben. Das Verfahren bei der Ausprägung 
wird vom Bundesrathe feftgeftellt und vom feiten bes Reichs beauffichtigt. Bei allen Zahlungen, 
welche noch gefeglich in andern Währungen zu leiften find, wird gerechnet: das Zchn-Markftüd 
zu 3%/, Thalern oder 5 Gulden 50 Kreuzern füddentfcher Währung, 8 Marl 5%/, Schilling 
fübifcher und Hamburg. Courantwährung, 31/,5 Thaler Gold bremer Rechnung; das Zmanzig- 
Markſtück zum Werthe von 62/, Thalern oder 11 Gulden 40 Kreuzern ſüddeutſcher Währung, 
16 Mark 10%, Schilling Lübifcher oder hamburg. Courantwährung, 62/45 Thaler Gold bremer 
Rechnung. Die zur Zeit noch umlaufenden Goldmünzen der einzelnen deutfchen Bundesftaaten 
find von Reichs wegen und auf Koften des Reichs einzuziehen. (S. Mark.) Bgl. Weibezahn, 
« Deutſchlands Mitnzeinheit» (Rpz. 1871); «Denkjchrift, betreffend deutfche Münzeinheit, vom 
Berichterftatter des Deutfchen Handelstags» (Berl. 1870); «Der Uebergang zur Goldwährung, 
eine Sammlung von Preisfchriften » (Berl. 1868); Augspurg, «Zur deutſchen Miünzfrage » 
(4 Hefte, Berl. 1869 — 71); «Grundlinien einer decimalen Münzordnung des Norddeutjchen 
Bundes» (Berl. 1870); Quenſtedt, «Die neuen deutfhen Münzen. Entftehung, Tert und Er⸗ 
länterung des Geſetzes u. |. w.» (Berl. 1872). 
+Murdifon (Sir Roderick Impey), einer der verdienteften engl. Geologen und Geographen 
der nemeften Zeit. Abgefehen von feiner Thätigkeit als Director der geolog. Aufnahme von 
England und als Präfident des Mufeums für praftifche Geologie, in welcher letztern Stellung 
er viel zur Beförderung naturwiſſenſchaftlicher Studien beitrug, zeichnete M. fid, während fei- 
ner letzien Lebensjahre befonders durd) den Eifer aus, womit er die Sache der engl. Entdedungs- 
reifenden in Afrifa vertrat und namentlich das Intereſſe an den Unternehmungen und Schid- 
falen feines Freundes Dr. Livingftone lebendig erhielt. Als 1869 die Nachricht von Livingſtone's 
Tode ſich verbreitete, war es vorzugsweiſe feinem Einfluß zu danfen, daß eine Erpedition nad) 
Afrika ausgerüftet wurde, welche mit anfceinend befriedigenden Refultaten in Betreff auf die 
Grundlofigfeit jenes Gerüchts zurüdtehrte. Wegen feines leidenden Gejundheitszuftandes ſah 
M. fi, nachdem er faft 20 I. ohne Unterbrehung das Amt des Präfidenten der londoner 
Geögraphifchen Geſellſchaft beffeidet Hatte, im Juni 1871 genöthigt, daffelbe niederzulegen. 
Im Aug. deffelben Jahres traf ihn ein Schlaganfall, von dem er ſich jebod) anfcheinend erholte. 
Er ftarb nach einem kurzen Unwohlſein, das er ſich durch Erkältung zugezogen, 22. Oct. 1871 
zu London. M. war verheirathet, aber Finderlos. Die Baronetswürde ift daher mit ihm erlofchen. 
Mufterfhug. Im Zufanmenhange mit dem von den modernen Staaten gewährten Schuße 
für das jog. geiftige Eigenthum im allgemeinen hat man in neuefter Zeit einen ähnlichen Schuß 
auch auf Waarenmufter ausgedehnt. Der M. begreift das ausſchließliche Recht des Urhebers 
eines neuen Waarenmuſters, daffelbe während einer beftiimmten Schugfrift zu reprobuciren. 
Diefes ausfchliegliche Recht erftredt ſich wie bei jeder andern Art des fog. geiftigen Eigenthums 
nur auf die mechan. Reproduction, d. h. auf eine folche Wiederholung, bei welcher das ganze 
Mufter vermittels einer äußern Vorrichtung, wie 3. B. das Weben, Druden, Preffen u. ſ. w., 
auf einmal dargeftelt und beliebig oft wiederholt werden fann. Der M. erftredt ſich darum 
nicht auf ſolche Gewerbe, bei welchen in der Wiederholung des Mufters die gleiche Thätigfeit 
angewendet werden muß wie bei der Herborbringung des Originals. Das Waarenmufter im 
engern Sinne ift eine Zeichnung, welche durd) ein mean. Verfahren auf einem Fabrilat aus- 
geführt werden fol. Es befteht in einer Zufammenftellung von Formen und Farben, welche 
entweder für fich allein oder in beſtimmten Wiederholungen die äußere Zeichnung der Waare 
bildet. Im weitern Sinne werden unter Waarenmufter auch ſolche Formen verftanden, welche 
nicht au? der Waare als Zeichnung, fondern in der Geftalt der Waare felbft reproducirt werben 
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follen, fo z. B. die Mufter an Gläfern, Bechern, Tellern u. dgl., d. h. deren Körperliche Formen. 
Man unterfcheidet dem entfprechend in der Gefeßgebung über den M. zwifchen den Zeichen- 
muftern für Gewebe, Tapeten u. f. w., und den Formenmuftern für die teftonifchen Gewerbe, 

Der Ursprung des M. ift auf England und Frankreich zurüdzuführen, wo berfelbe zu 
gleicher Zeit (im 3.1787), und zwar zunächſt nur für Mufter von Geweben eingeführt wurde. 
Nachdem der M. über diefe Befchränkung Hinausgehend auf das gauze vorhin bezeichnete Ge- 
biet, in Frankreich durch die Praxis, in England durch die neuefte Gefeggebung, ausgedehnt 
worden, wurde er neuerdings auch in andern Staaten, namentlich in den Bereinigten Staaten 
von Nordamerika, in Oeſterreich und in Rußland eingeführt. Indeſſen find die verfchiedenen 
Gefeßgebuugen in den einzelnen Punkten wenig übereinftimmend. Allgemein ward für die Er» 
werbung des ausjchlieglichen Rechts die Hinterlegung der Waarenmufter verlangt; die Dauer 
des M. ift in Frankreich unbegrenzt, in den übrigen Staaten verfchieden, entweder nad) der 
Wahl des Erfinders (jo in Nordamerika, Rußland, Defterreich) oder nach verfchiedenen Klaffen 
von Waaren (fo in England) bemeffen. In Bezug auf die Eingriffe in die ausſchließliche Ve— 
nugung des Waarenmufters ftellen die neuern Gefeggebungen in England und Defterreih ben 
Grundſatz auf, daß nur die wifjentliche und betrügerifche Nachahmung des fremden Mufters 
Strafe nad) ſich zieht. In Frankreich dagegen und in Rheinpreußen findet die Strafe der Con⸗ 
fiscation auc ohne diefe Borausfegung ſtatt, fobaß diefelbe fogar bei einer rein zufälligen 
Wiederholung des geſchützten Muſters nicht ausgefchloffen ift. 

In Deutichland hat der DL., abgefehen von der in der preuß. Rheinprovinz geltenden, aber 
wenig praftifch gewordenen franz. Geſetzgebung, bisher in feinem Staate Eingang gefunden. 
Zwar find wiederholentlicd, Anträge in diefem Sinne in Preußen und im Zollverein geftellt 
worden, auch find Verhandlungen darüber gepflogen worden; es haben benfelben aber verfchie- 
dene Bedenken über die Zweckmäßigkeit des M. entgegengeftanden, welche im Laufe der legten 
Jahre verftärkt wurden durch die Bedenken, die ficd) gegen die Erfindungspatente überhaupt er» 
hoben und die beftehende Geſetzgebung über Erfindungspatente ganz und gar in Frage ftellten. 
Es ift zwar, in gleihem Sinne wie zu Gunſten der Erfindungspatente überhaupt, auch zu 
Gunſten des M. angeführt worden, daß die Gewährung eines ſolchen ausfchlieglichen Rechts 
dazu beitrage, die Fabrilanten zu größern Aufwendungen fiir die Befchaffung neuer Mufter und 
Formen geneigt zu machen, und daß ſich infolge deffelben Leute von Talent eher dazu verftchen 
würden, ihre Kräfte der Erfindung folcher neuen Formen für die Juduſtrie zu widmen; ferner, 
daß die Einführung des M. in Großbritannien und Frankreich wefentlic, dazu beigetragen habe, 
die Fabrifation jener Länder auf die hohe Stufe der Vollendung hinfichtlich der äußern Aus— 
ftattung gewerblicher Erzeugniffe zu heben, welche fie heutigentags einnimmt. Der Borgang 
von Frankreich und England zeige, wie angeführt wird, aud), daß die Ausführung des M. ohne 
nachtheilige Beſchrünkung der freien Bewegung in der Induftrie möglich fei. Durd die Eins 
führung des M. in Deutfchland werde es gelingen, bie heimische Gewerbthätigfeit, welche in 
Bezug auf die Technik der Darftellung und die Solidität der Erzeugniffe in den legten Jahre 
zehnten einen fo erfreulichen Aufſchwung genommen, hinfichtlid, des Geſchmacks und der Schön» 
heit der Formen aber in manchen Zweigen augenſcheinlich zurüdgeblieben und vom Auslande 
abhängig fei, auch nad) diefer Richtung hin einer weitern Entwidelung und der Selbftändigfeit 
entgegenzuführen. Solchen Wünfchen find die Schwierigkeiten der Ausführung des M. ent- 
gegengehalten worden, zugleid; mit dem Zweifel, ob in der That eine in rüftiger Entwidelung 
begriffene Inbuftrie eines ſolchen ſchwer zu handhabenden Schuges bebürftig jet, Zweifel, die 
fi) in demfelben Augenblide geltend machten, in welchen aus gleichen Gründen an eine Be— 
jeitigung der beftchenden Erfindungspatente gedacht wurde, um fo weniger alfo zu einer weitern 
Ausdehnung derfelben Neigung vorhanden war. Die preuß. Regierung nahm Beranlaffung, 
burd die Circularverfiigung von 24. Jan. 1854 das Gutachten der Bezirköregierungen und 
der Handelsfammern über die Zwedmäßigkeit des M. zu erfordern. Bei diefer Begutachtung 
ſprachen fid) von 62 Behörden nicht weniger ald 46 gegen den M. und nur 16 für denfelben 
aus. Die preuß. Regierung forderte dann durd) Rundſchreiben vom 24. Juli 1858 die andern 
Zollvereinsregierungen zur Aeußerung über diefe Frage auf, und nur Baiern, Sachſen und 
Baden ſprachen ſich für den M., alle andern dagegen aus. Hierauf blieben die weitern Ers 
Örterungen ruhen. Defterreich ging dagegen durch das Gefe vom 2. Dec. 1858 mit der jelb- 
ftändigen Regelung bes M. vor; aud) in Rußland wurde 1. Juli 1864 ein Gefeg über ben 
Schug von Fabritmuftern und »Zeichen erlaffen. In Frankreich und Belgien wurde der Verſuch 
gemacht, die bisherige fehr unvollftändige und dunkle Gefeßgebung über den M. zu erneuern; 
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allein ber von ber franz. Regierung im I. 1847 vorgelegte Gefegentiwurf wurde durch die Fe— 
bruarrevolution vom J. 1848 bejeitigt und der belg. Entwurf, der in der Kammerſeſſion von 
1864 vorgelegt ward, gelangte nicht zur Unnahme. Vgl. Kloftermann, «Die Patentgefeggebung 
aller Ränder nebſt dem Gefege über M. und Waarenbezeihmungen» (Berl. 1869). 


N. 


Nachod, Stadt mit über 2000 E. im norböftl. Böhmen, im Kreiſe Königgrätz, 1 St. von 
der preuß. Grenze (Grafſchaft Glag) und 2 St. oftnordöftlih von Stalig entfernt, an ber 
Metau und der von Glatz über Keinerz nad) Königgräg filhrenden Straße fowie etwa Y, St. 
öſtlich der Eiſenbahn, die von Joſephſtadt über Skalig nad) Norden führt. Die Stadt hat eine 
Dechanteilirche, eine Synagoge, ein altes Bergſchloß, das die Geburtsftätte Wallenftein’s ift 
und fpäter Graf Terzky, Dctavio Piccolomini u, ſ. w. gehört haben fol. N. ift von gefchicht- 
licher Bedeutung als Ausgangspunkt der mehrtägigen Kämpfe geworben, welche 1866 der 
Schlacht bei Königgräg vorangingen und in denen allen die öfterr. Truppen von Theilen der 
Armee des preuß. Kronprinzen, meift vom General Steinmeß und deſſen Eorps, gefchlagen 
wurden. Das erfte diefer Gefechte, durch welches fich die Preußen auf öfterr. Gebiete feftjegten, 
fand 27. Yuni bei N. ftatt. Schon am Abend des 26. Juni hatte ſich die preuß. Avantgarde 
ber Stadt bemächtigt und ſelbſt wejentliche Theile des Paffes von N. befegt. Das Terrain 
jenfeit R., das für das Gefecht in Betracht kommen konnte, war zuerft bie große, über ein Hoch» 
platenu führende Straße, fodann eine tiefe Terrainmulde zur Linken und ein zweites in der 
Front gelegenes Plateau, welches wie deſſen Abhang vornehmlich den Schauplag des Kampfs 
bildeten, defien Schluß endlich das Gefecht um Wyſokow war. Das Treffen bei N. war bie 
nothwendige Folge der Befehle, welche den beiden Generalen Steinmet und Ramming aus dem 
preuf. und dem öfterr. Hauptquartiere geworden waren; jener follte das Thor von N. paffiren 
und dann auf Grablig und die Dberelbe unter Fefthaltung der Linie N.- Stalig vordringen; 
diefer den noch nicht vollendeten Aufmarſch der öfterr. Hauptarmee bei Joſephſtadt durch feine 
Aufftellung zwifchen der Oberelbe und dem Paſſe von N. deden: fo mußten beide zuſammen⸗ 
ſtoßen. Das Gefecht begann, da die Stadt und der halbe Paf bereits in preuß. Befige, weft 
Gh N. mit dem Aoantgardengefecht bei Wenzelsberg ; hier ftieß die Borhut beider Corps auf- 
einander mit der großen Gefahr für das 5. preußiſche, die linke Flügelcolonne der Armee, von 
der des 6. djterreichifchen deboudhirend in den von Truppen vollgeftopften Engpaß zurüdgemwor- 
fern zu werden. Der erſte Angriff der Defterreicher bei Wenzelöberg wurde preußiſcherſeits 
energifch abgewiefen; es gelang dem General Steinmeß, fein Corps ſchnell und völlig zu ent- 
wideln und felbft zum Angriff überzugehen. Dies gefchah auf dem Plateau von Wyfolow, wo 
das erfte und faft bedeutendfte Heitergefecht des ganzen Kriegs ftattfand: die preuß. Brigade 
von Wnuck (1. Ulanen- und 8. Dragonerregiment) gegen die öfterr. Kitraffierbrigade Solms 
(Ferdinand- und Hefjen-Kürafjiere), deren Angriff mit großen Berluften, namentlich, der beiden 
Standarten, total abgejchlagen wurde. Nachdem das Plateau reingefegt, konnte die preuß. Ar- 
tillerie völlig entwidelt werden; dies und das Eingreifen der preuß. 10. Divifion vom 6. Corps 
entjchieden den Kampf, ber mit einem Zuſammenſtoße bei und ber nahme von Wyſokow, 
einer faft gleichzeitigen Ulanenattafe und dem Rückzuge Ramming's auf Stalig um etwa 1 Uhr 
nahmittags endete. Der Tag von N. koftete den Defterreichern 227 Offiziere und 7145 Mann, 
von denen etwa ein Drittel Gefangene, den Preußen 59 Offiziere und 1061 Mann; letztere 
batten 7 Gefchüge, 1 Fahne und 2 Standarten genommen. Die größte Bebentung aber des 
Gefechts bei N. war die moralifche; der erfte Kampf der preuß. Waffen mit einen ebenbürtigen 
Gegner feit über funfzig Jahren war ein Sieg für diefelben geworben. 

Nachtigal (Guft.), deutſcher Afrikareifender, wurde 23. Febr. 1834 zu Eichftedt im Kreiſe 
Stendal geboren, befuchte bi8 1852 das Gymnaſium zu Stendal und ftudirte dann in Berlin, 
Halle, Würzburg und Greifswald Medicin. Im Nov. 1857 promovirte N. in Berlin, befuchte 
ſodann nod) die dortige Augenklinik des Prof. Albrecht von Graefe und habilitirte id) 1859 
als praktifcher Arzt in Köln. Eine fchnell ſich ausbildende Tuberkulofe zwang N., in dem näd)- 
ſten Jahre nad) Afrika zu gehen. Zuerft wandte er ſich nach Algerien, dann 1863 nad) Tunis, 
wo er als freiwilliger Arzt im Feldzuge gegen bie aufftändifchen Völker fich auszeichnete und 
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als zweiter Arzt des Bei von Tunis angeftellt wurde. Als im 3.1868 Rohlfs vom König von 
Preußen beauftragt wurde, von Tripolis aus die Gefchenke für Sultan Omar von Bornu weg- 
zufchiden, betraute er damit nad) vorher in Berlin eingeholter Erlaubniß N. mit diefer Mifjion. 
Diefer brad; Anfang 1869 von Tripolis auf, hatte längern Berzug in Feſan und benugte die- 
fen unfreiwilligen Aufenthalt, um von hier aus einen Abftecher nad; dem vorher von feinem 
Europäer befuchten Lande der Tebu «Tibefti oder Tedastun zu machen, worüber er in der «Zeit⸗ 
fchrift der Geſellſchaft für Erdfunde», Petermann’s «Mittheilungen» und dem «Globus» aus« 
führliche Berichte veröffentlichen ließ. Erft 1870 konnte N. von Feſan aufbrechen und erreichte 
im Juli wohlbehalten mit den Gefchenken die Hauptftadt Kuka. Die Geſchenke wurden feier- 
fichft übergeben und N. hat noch felbft über die Ablieferung derfelben berichten können; ſeitdem 
fehlen jedoch über N. alle weitern Nachrichten, da der Weg durch die Wüfte 1870/71 von 
nomadifirenden Räubern volllommen ungangbar gemadjt war. Wahrfcheinlih hat N. von 
Bornu aus den Weg nad) einer der beiden Küften eingefchlagen. 

*Nanch, Hauptftadt des 1871 gebildeten franz. Depart. Meurthe-Mofelle, wie früher des 
Depart. Meurthe, unweit des linken Ufers der ſchiffbaren Meurthe, am Marne-Rheinfanal und 
der Paris» Strasburger Eifenbahn, welche hier über Met nad) Puremburg und Saarhrüden 
abzweigt, war bis 1870 der Sit des Obercommandos des 3. franz. Armeecorps (5., 6. und 
7. Militärdivifion) und zählt 49993 E. Die Stadt wurde beim Beginn des Deutfch- Fran- 
zöfifchen Kriegs 13. Aug. 1870 von Truppen ber Dritten deutfchen Armee ohne Widerftand 
befegt, war 17. Aug. das Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen als Dberbefehlshabers 
der Dritten deutfchen Armee und, als dann gemäß der Fönigl. Verordnung vom 14. Aug. ein 
Generalgoudernement Tothringen errichtet worden war, der Sig des deutſchen Generalgouver- 
neurs. Als 20. Juni 1871 die Zweite und Dritte deutfche Armee aufgelöft worden war, wurbe 
N. der Sitz des Obercommandos der noch auf franz. Boden zuriidbleibenden deutſchen Dccu- 
pationsarmee. In der Nacht vom 16. zum 17. Juli 1871 brannte das Schloß der ehemaligen 
Herzoge von Lothringen faft gänzlich nieder, nachden da® Gebäude am Tage zuvor von den 
preuß. Truppen geräumt worden war. Ein großer Theil der Sammlungen und die Bibliothef 
der Archäologischen Geſellſchaft von Fothringen wurbe dabei vernichtet. 

Naphthalin, ein unter den Producten der trodenen Deftillation der Steinkohle, namentlich 
im Kohlentheer in reichlicher Menge ſich findender fefter Kohlenwafferftoff, der in dünnen rhom⸗— 
bifchen Blättchen kryſtalliſirt und eigenthümlich gasähnlich riet. Er ſchmilzt bei 80° E. und 
fiedet bei 218° C. In chem. Hinficht fteht das N. dem Benzol fehr nahe und Liefert wie letz⸗ 
teres Nitroproducte und bafifche Körper, 3. B. das Naphthylamin, welche zur Bildung der 
Naphthalinfarben Veranlaffung geben. Ein Orydationsproduct des N., die Phtalfüure, findet 
in neuerer Zeit zur Darftellung von Fünftlicher Benzoefäure Anwendung. Vgl. M. Ballo, «Das 
N. und feine Derivate» (Braunjchw. 1870), und Rud. Wagner, « Jahresbericht der chem. 
Technologie» (Lpz. 1860 — 72). 

Naphthalinfarben. In analoger Weife wie aus dem Benzol Anilin und aus diefem die 
Anilinfarben (f. d.) ſich bilden, entftehen aus dem Naphthalin und der dem Anilin entfprechen- 
den Bafe, dem Naphthylamin, eine Anzahl gefärbter Verbindungen, die man N. nennt. Die 
wichtigften derfelben find das Martiusgelb (f. d.), das Magdalaroth (Naphthalinroth, Sedan⸗ 
roth) und das Naphthazarin, eine dem Alizarin ähnliche rothe Verbindung. Mit Ausnahme 
des Martiusgelb ift e8 den N. noch nicht gelungen, ſich neben den Anilinfarben in der Fürs 
berei und dem Zeugdrud dauernd Eingang zu verfchaffen. Vgl. Rud. Wagner, «Handbuch der 
chem. Technologie» (8. Aufl., Lpz. 1871). 

Napier (Robert Cornelis, Lord), berühmter engl. General, wurde im 9. 1810 in Geylon 
geboren. Sein Bater, Charles Frederid N., ein Major in der Artillerie, ftanımte wie fämmt« 
lihe N. aus Schottland, war aber nicht mit den andern berühmten Vertretern diefes Namens 
verwandt. Für eine militärifche Laufbahn beftimmt, empfing der junge N, feine Erziehung in 
dem engl. Cadettenhaufe Addiscombe-College und trat, nachdem er dort feine Studien mit Aus- 
zeichnung beendet, 1828 als Lieutenant in das Geniecorps der Armee von Bengalen. 1845— 
46 kümpfte cr als Brigademajor in den Feldzügen gegen die Silhs am Sutledge, wo er ſchwer 
verwundet twurbe, leitete 1848 die Belagerungsoperationen gegen Multan, wo er neue Wunden 
davontrug, und wurde, nachdem er ſich 1849 in Goojerat ausgezeichnet, zum Oberftlieutenant 
befördert. Während der großen indifchen Rebellion leitete er als Chef des Geniecorps die Be- 
lagerung von Lucknow (1858), nahm fpäter als Führer einer Brigade an der Eroberung von 
Gwalior theil und fchlug einen großen Rebellenhaufen in dem Gefechte bei Powree. Für diefe 
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Leiftungen wurde er zum Ritter des Bathorbens erhoben und empfing 1859 nad) der völligen 
Unterbrüdimg der Rebellion den Dank des engl. Parlaments. Im den 9. 1860 und 1861 
diente N. mit Auszeihnung in dem Kriege gegen China, ftieg zum Generalmajor auf und em⸗ 
pfing nad) dem fiegreichen Ausgange des Kriegs von neuem den Dank des Parlaments für das 
Geſchick, den Eifer und die Unerfchrodenheit, die er bei den Operationen bewiefen, welche die 
Einnahme von Peling herbeiführten. Bon 1861— 65 befleidete er den angejehenen Poften eines 
Mitgliedes des dem eneralgouverneur von Indien zur Seite ftehenden Staatsrathe. 1865 
wurde ihm das Dbercommando der Armee von Bombay übertragen. Dort war er ftationirt, 
als im 3.1867 die Erpedition nach Abyffinien zur Befreiung der vom König Theodor gefangen 
gehaltenen Europäer befchloffen wurde. Die Erpedition follte in Bombay organifirt werden und 
General N. wurde (Det. 1867) zur oberften Leitung derfelben auserfehen. Die Umficht und 
Energie, mit ber er alle Vorbereitungen traf, da8 Geſchick und die Entfchloffenheit, womit das 
ſchwierige Unternehmen der Landung einer Armee an einer wüften, fandigen Küſte, und bes 
monatelangen Marjches durch ein wildes Alpenland bis zu der Befreiung der Oefangenen, der 
Eroberung der Bergfefte und Hauptitabt Magdala (13. April 1868) und der Rücklehr und 
Einſchiffung des Expeditionscorps ohne Unfall und faft ohne Verlufte durchgeführt wurde, wiefen 
N. eine Stelle unter den erften FeldHerren feiner Zeit an und erregten in England den größten 
Enthufiasmus. Nahdem er faft fein ganzes Leben im Orient verbradht, kehrte er ald ruhm⸗ 
gefrönter Sieger in die Heimat zurüd, um zum dritten mal den Dank des Parlaments zu em⸗ 
pfangen. Die Ernennung zum General in der Armee, die Erhebung zur Pairswürde mit dem 
Titel Lord Napier von Magdala und die Bewilligung einer Penfion von 2000 Pfd. St., bie 
auch an feinen nächften Erben übergehen follte, belohnten ihn für feine Verdienſte. Die Königin 
Victoria bewies ihm ihre perfönliche Theilnahme; London und Edinburgh ertheilten ihm das 
Bürgerrecht und überreichten ihm Ehrenfäbel. In feinen Reden und Depefchen zeigte Lord N., 
daß er, ebenjo wie jeine ſchon früher berühmt gewordenen Namensgenofjen, außer dem Schwerte 
auch das Wort und die Feder zu handhaben verftand. Nachdem er im Oberhaufe feinen Pla 
genommen und fid) einigemale an den Debatten betheiligt hatte, Fehrte er im Frühling 1870 
als Oberbefehlshaber der indifchen Armee und Mitglied des Staatsraths nad) Indien zurüd. 

Napoleon III., bis 1870 Kaifer der Franzoſen, hatte in dem 3.1866 den Wendepunkt 
feines Glücks erreicht. Seine damaligen Bergrößerungsplane fcheiterten an der überlegenen 
Staatstunft und der Charakterfeftigkeit Bismard’s. Als N. durd; Benedetti in Berlin im 
Mai 1866 eine Offenfiv- und Defenfivallianz anbieten ließ, wenn Preußen dagegen den preuß., 
bair. und heſſ. Landſtrich zwiſchen Rhein und Mofel, außer Koblenz und Mainz, an Frank— 
reich abtreten wolle, wurden feine Vorſchläge verworfen. Eine gleiche Antwort erfolgte auf 
das von Benebdetti in Berlin 5.— 6. Aug. 1866 überreichte Ultimatum, das die Abtretung 
des ganzen linken Rheinufer mit Mainz und den Verzicht auf das preuß. Befagungsredht 
im ber Feſtung Luxemburg forderte. Als N. darauf mit dem König Wilhelm III. der Nieder- 
Lande über den Anfauf des Großherzogthums Luxemburg unterhandelte, trat die preuß. Politik 
ihm aufs neue in den Weg. Bergebens legte Benebdetti in Berlin einen Vertragsentwurf vor, 
deıngemäß N. fich bereit erflärte, die bumdesftaatliche Bereinigung Siüddeutfchlands mit dem 
Norddeutfchen Bunde zu geftatten, wenn Preußen dagegen ihm zur Erwerbung von Lurem- 
burg und zur Eroberung Belgiens behilflich fein wolle. Bismard wies diefen Antrag zurüd 
und N, konnte nichts weiter erlangen, als die Neutralifirung Luremburgs (11. Mai 1867). 
Während fomit das Preftige N.’s in Europa verloren ging, mußte er aud) in Amerifa auf den 
Ruhm eines Vorkämpfers der latein. Raſſe verzichten. Die Bereinigten Staaten drängten 
energifch zum Abzuge aus Merico, und bis Mitte März 1867 verließen die legten franz. 
Truppen und Schiffe Beracruz, worauf das von N. gefchaffene meric. Kaiſerthum zufammen- 
brach. Die Botfchaft von der Hinrichtung des Kaiferd Marimilian ftörte die Feftfreude wäh- 
rend der zweiten parifer Welt- Induftrieausftellung im Sommer 1867, zu der auf N.'s be 
fondere Einladung die Souveräne von Baiern, Belgien, Griechenland, Portugal, Preußen, 
Rußland, Schweden, der Türkei und Witrtemberg, die Thronerben von Großbritannien, Hol- 
land und Italien, der Vicekönig von Aegypten und andere fürftl. Perfonen an den kaiferl. Hof 
nach Paris famen. Ob die Reife N.’8 und feiner Gemahlin nad Salzburg 18.—21. Aug. 
1867 blos auf einen Condolenzbeſuch bei dem öfterr. Kaiferpaar abzwedte, mag dahinſtehen, 
jedenfalls blieb diefelbe fowie auch der Gegenbefuch, den Kaifer Franz Joſeph I. in Paris ab» 
ftattete, ohne alle polit. Folgen. Bald darauf veranlafte der gewaltjame Angriff Garibaldi’s 
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auf den Kirchenftaat neue Schwierigkeiten. Nur nad) langem Bedenken entſchloß N. ſich zu 
einer militärijchen Intervention, welche ihm die Sympathien Italiens entfremden mußte; aber 
die Nücficht auf die Wünfche der fath. Geiftlichfeit Überwog. «Das Chaffepotgewehr that 
Wunder» bei Mentana 3. Nov., und nachdem die Einladungen N.'s zu einer europ. Conferenz 
über die Römische Frage ohne Erfolg geblieben waren, erflärte der Staatsminifter Rouher im 
Gefeggebenden Körper 5. Dec. 1867, daß die Faiferl. Politit Italien niemals geftatten werde, 
fi) Roms zu bemächtigen. Allerdings hätte N. gern die franz. Dccupationstruppen wieder aus 
dem Kirchenftaate zurücdberufen, jedoch die vom ihm eingeleiteten Verhandlungen betreffs Her⸗ 
ftellung eines modus vivendi zwifchen Ytalien und Ront verliefen refultatlos. 

Auch im Innern wurde die Stellung N.'s fchwieriger, feit die Neuwahlen von 1863 bem 
Geſetzgebenden Körper eine zwar nur wenig zahlreiche, aber geiftig hervorragende Oppofition 
zugeführt hatten. Ueberdies fonderte fi) von der gouvernementalen Majorität 1866 eine Art 
Mittelpartei ab, die parlamentariiche Conceffionen beanfpruchte. Bon Jahr zu Yahr nahmen 
die Adrefidebatten an Pebhaftigfeit zu, ſodaß N. fid, bewogen fand (Yan. 1867), diefelben wieder 
abzuschaffen und dafür ein vorforglich reglementirtes Interpellationsrecht an die Stelle zu fegen. 
Aber damit war nichts gewonnen. Namentlich) Thiers, vom Standpunkte ber altfranz., auf die 
Zerfplitterung Deutfchlands und Italiens berechneten Politif aus, rügte wiederholt die poli- 
tischen «Fehler» N.'s von 1859 und 1866. Nicht minder wurden die Foftfpieligen Erpeditionen 
in die ferne (Merico) und die verfchtwenderifche Finanzwirthfchaft ernftlic, getadelt. Seiner 
feit8 veröffentlichte N. im März 1868 eine Brofchüire « Les titres de la dynastie Napo- 
l&onienne» und im Oct. 1868 drei illuminirte Karten mit einer Erläuterung, welche beweiſen 
follte, daß die feit 1815 eingetretenen territorialen Veränderungen Europas das Gleichgewicht 
der Mächte nicht auf Koften Frankreichs verfchoben hätten. Gleichzeitig wurde eine Heeres- 
reform durchgeführt, welche barauf berechnet war, die Wehrfraft Frankreich bedeutend zu ver= 
ftärfen. Auch zu polit. Zugeftändniffen ließ N. fich herbei. Die neuen Geſetze über die Preffe 
und das Berfammlungsredyt (Mai 1868) gewährten dem öffentlichen Leben einen freiern Spiel- 
rauın, den vorzugsweife die ertremen Parteien fi zu Nute machten. Befonders Rochefort in 
feiner «Lanterne» griff nicht nur die Perfon des Kaiſers, fondern auch die Grundlagen des 
Kaiſerthums mit unerhörter Rüdfichtslofigkeit und fchneidender Satire an. Die Entthromung 
der ſpan. Dynaftie fteigerte die Aufregung, und bereits 2. Nov. 1868 wagte man in Paris 
wieder republifanifche Demonftrationen. Die Neuwahlen don 1869 ftellten Mar heraus, daß 
die allgemeine Strömung gegen die Fortdauer der fog. perfönlichen Regierung war, Die Mittel- 
partei, welche bedeutenden Zuwachs gewann, hatte jett zufammen mit der Linken die Majorität 
im Geſetzgebenden Körper und zögerte nun nicht länger, die Einrichtung eines verantwortlichen 
Minifteriums zu fordern. N. antwortete mit der Zuſage neuer conftitutioneller Reformen, und 
wirklich erfolgte 6. Sept. ein Senatsconfult, welcher die Competenz des Gejegebenden Körpers 
und des Senats in manchen Stüden erweiterte und im Princip aud) die Minifterverantwortlich- 
keit bewilligte. Endlich verftand N. ſich fogar dazu, den Führer der Mittelpartei, Olivier (f. d.), 
mit der Bildung eines neuen parlamentarischen Minifteriums zu beauftragen (27. Dec. 1869). 
Jedoch dies Einlenfen in die conftitutionellen Bahnen war keineswegs ganz ernſtlich gemeint 
und es zeigte fich bald, daß Olivier nicht genug Energie hatte, um dem perfönlichen Einfluffe 
des Kaifers, der fid) nebenher fortwährend von Rouher berathen ließ, zu widerftehen. Nach der 
neuen, durch Senatsconfult vom 20. April 1870 feitgeftellten Berfaffung jollten die Minifter 
nach wie vor nur vom Kaiſer abhängen; dazu behielt N. fid) das Recht vor, jederzeit an das 
Volk, dem er verantwortlid) fei, zu appelliven. Und von diefem Rechte machte er fofort Ge— 
brauch, indem er die neue Verfafjung ſammt allen feit 1860 bewirkten Berfaffungsreformen 
durch das Plebifeit vom 8. Mai fanctioniren ließ. Die Majorität von 7,350142 Stimmen 
war geringer als bei den Abftimmungen von 1851 und 1852; nichtsdeftoweniger jah N. darin 
eine neue Gewähr fitr feine Dynaftie. Aber zugleich war er entjchloffen, bei erfter Gelegenheit 
durch einen großen Schlag nad) außen alle innern Berlegenheiten aus dem Wege zu räumen, 

Durd) die Enthillungen Bismard’s ift befannt geworden, daß N. feit 1866 nicht aufhörte, 
Preußen durch Anerbietungen auf Koften Deutfchlands und Belgiens in Berfuhung zu führen. 
Der jog. Eijenbahnconflict mit Belgien 1869 befchäftigte mehrere Wochen lang die europ. Po- 
litil. Wie fehr der Gedanke einer Annerion Belgiens dem Kaifer am Herzen lag, geht auch 
daraus hervor, daß er fic mit einem belg. Brivatmann, Leffines, in eine Correfpondenz dariiber 
einließ. Erft die definitive Ueberzeugung, es fei mit Preußen feine Gebietsvergrößerung zu er 
zeichen, mag N, zu dem Entjchluffe getrieben haben, eine jolche gegen Preußen zu erftreben. 
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Den Borwand zum Bruche gab die fpan. Thronfolgefrage. (S. Amadeus.) Franzöfifcher- 
ſeits erflärte man die Candidatur des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern nicht geftatten zu 
wollen, trogdem daß diejer Prinz durch feine Mutter und Großmutter mit der Napoleonifchen 
Dynaſtie verwandt war. Und ald Erbprinz Leopold dann zuridtrat, wurde Benedetti beauftragt, 
von dem preuß. König Wilhelm I. weitere demüthigende Zujagen und Entjchuldigungen zu ver 
langen. So entbrannte der Deutjch- Franzöfifche Krieg (ſ. d.). Nunmehr übertrug N. der 
Kaijerin Eugenie die Regentſchaft und reifte mit feinem Sohne 28. Juli von Paris nad Meg, 
um bort den Oberbefehl über die Rheinarmee zu übernehmen. Am 2. Aug. wohnten beide dem 
Angriff auf Saarbrüden (f. d.) bei, wo der kaiſerl. Prinz die Feuertaufe erhielt, und kehrten 
dann nad) Met zurüd. Mit Rüdficht auf die Misftimmung, welche die unglüdlichen Anfänge 
des Kriegs in Frankreich hervorriefen, fand N. ſich bewogen, den Oberbefehl nicderzulegen 
(8. Aug.). Er verweilte noch einige Tage im Hauptquartier des Marſchalls Bazaine und begab 
fi darauf nad, Chälons zu der Armee des Marfhalls Mac-Mahon, deren weitere Schidfale 
er theilte. Nach der unglüdlichen Schlacht bei Seban (f. d.) überſandte N. feinen Degen dem 
König Wilhelm; der kaiſerl. Prinz trat nad) Belgien über. Am 2. Sept. früh morgens hatte 
N. eine Unterredung mit Bismard zu Dondyery, wo er feinerfeits als Kriegsgefangener jede 
Friedensverhandlung ablehnte und deshalb auf die parifer Negentfchaft verwies. Mittags traf 
N. in dem benachbarten Schlögchen Bellevue mit König Wilhelm zufammen; dann reifte er 
über Belgien nad) dem Scloffe Wilhelmshöhe bei Kaffel, das ihm zum Aufenthalt angewieſen 
war. Auf die Kunde von der Gefangenschaft N.'s wurde in Paris 4. Sept. die Republik pro- 
clamirt; die Kaiferin Eugenie entfloh nad) England und nahm dort mit dem faiferl. Prinzen 
ihre Wohnung zu Camden-Houſe im Dorfe Chifelgurft. N. blieb den ganzen Winter in 
Wilhelmshöhe, bis der Präliminarfrieden von Berjailles zwifchen Deutfchland und Frankreich 
ratificirt war. Am 28. Febr. 1871 nahm die franz. Nationalverfammlung in Bordeaux durd) 
Acclamation eine Refolution an, welche N. für alles Unglüd, für die Invafion und Zerftüdes 
fung Frankreichs verantwortlich machte umd die gegen ihn und feine Dynaftie ausgefprochene 
Abjegung wiederholt betätigte. Gegen diefe Erflärung proteftirte N. 6. März, und nachdem 
er 19. März aus der Kriegsgefangenfchaft entlaffen war, begab er ſich zu feiner Familie nad) 
Chifelgurft, wo er feitdem lebt. Die Hoffnung auf eine Keftauration fcheint N. keineswegs 
aufgegeben zu haben, und feine Anhänger entfalten eine lebhafte Thätigfeit in der franz. Preffe. 
Innerhalb der franz. Nationalverfammlung vertritt in erfter Reihe Rouher die Sache des Er- 
faifers. Auch läßt diefer felbft feine Gelegenheit vorübergehen, um fich der franz. Armee ins 
Gedächtniß zurücdzurufen. Als die parlamentarische Unterfuhungscommiffion über die ver- 
jchiedenen militärischen Capitulationen des J. 1870 aburtheilte und in rüdfichtslofer Weife 
gegen die Heerführer vorging, that N. einen Schritt, der ihm im den gereizten militärifchen 
Kreifen hoch angerechnet werden mußte. In einem Schreiben an General von Wimpffen vom 
12. Mai 1872 übernahm er die volle VBerantwortlichkeit für die Kapitulation von Sedan; in- 
dem er die Parlamentärfahne aufpflanzen ließ, habe er von feinem Rechte ald Sonverän Ge- 
brauch gemacht, nachdem die Ehre der Armee durch ihre Tapferkeit fichergeftellt war, und weil 
die weitere heldenmüthige Aufopferung der Führer und Soldaten nutzlos gewefen fein würde. 
Die Broſchüre «Des causes qui ont amené la Capitulation de Sedan par un officier at- 
tach& à l’Etat-Major General» (Brüff. 1870) ift Höchft wahrfcheinlich von N. während feines 
Aufenthalts auf Wilhelmshöhe veranlaßt worden. Vgl. Gottſchall, «N. III. Eine biographiſche 
Studie» (2. Aufl., Liegnitz 1871). 

*Narvaez (Ramon Maria), Herzog von Balencia, ſpan. Marſchall und Miniſter, war, jeit 
er im Juli 1866 als Kriegsminifter aufs neue an die Spige des Cabinets getreten, vorzugs- 
weife beftrebt, den wankenden Thron der Königin Jſabella durch polit. und militärische Zwangs- 
maßregeln zu ftüten, ftarb aber ſchon 23. April 1868 zu Madrid, wenige Monate vor dem 
Ausbruch der Revolution, welche den Sturz der Dynaftie Bourbon zur Folge Hatte. 

*Naſſau (Herzogtbum), ein Staat des ehemaligen Deutjchen Bundes, welcher infolge der 
Ereigniffe des 3.1866 dem Königreich Preußen einverleibt worden ift und hier den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden (f. d.) bildet. 

+Nationalölonomie. Trotz höchſt bebeutungsvoller Angriffe ſchon feit dem Anfange des 
19. Zahrh. hatte ſich die im der N. Herrfchende englifch-franz. Doctrin von Adam Smith, 
93.8. Say und ihren Nachfolgern auch in Deutſchland bis in die Gegenwart behauptet. Sehr 
allmählich mur und durch langfame Mobificationen ift es gelungen, diefen Standpunkt zu 
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berichtigen. Das Smith'ſche Syftem ging aus von dem Menſchen als einem lediglich durch den 
Eigennug bewegten Individuum; der Eigennuß erſchien ihm, ganz im Sinne ber das 18. Jahrh. 
beherrfchenden engl.» franz. Aufflärungsphilofophie, als eine in allen Menſchen und zu allen 
Zeiten gleichartig geftaltete, ewig gleichartig wirkende Naturkraft. Die Wirkungen dieſer Natur- 
fraft im Hinblid auf den Erwerb äußerer wirtäfchaftlicher Gitter zu unterfuchen und feftzu- 
ftellen, die Naturgefege ihrer Bethätigung zu erfennen, war dem entjprechend die Aufgabe des 
Nationalötonomen. Die Wirthichaft wurde in diefer Abftraction ein phyfiol. Vorgang im ein- 
zelnen Menfchen, derart wie die Proceffe des Blutumlaufs, der Verdauung; fie erfchien außer 
Berbindung mit dem Geſammtleben des Volls und der Völler, losgeriſſen von den andern 
Seiten des Eulturlebens; fie war damit der Gegenftand einer Naturwiffenichaft geworden und 
dem Zufammenhange der Hiftor. Wiffenfchaften entfremdet. Für das praftifche Leben ergab ſich 
aus diefem Standpunkte eine geträumte natürliche Harmonie der freien Bewegung der einzelnen 
Interefjen. Als die Apoftel diefes Harmonismus erfcheinen zuerft und als die radicalften die 
fog. Phyſiokraten (Phyfiokratie, d. i. Herrjchaft der Natur) in der Mitte bes 18. Yahrh. in 
Frankreich, und fie ſetzen ſich fort bi® in die Gegenwart, wenn aud) der Standpunkt allmählich 
gemildert und eingefchränft wird, die Vertreter aber immer ausfchließlicher ſich blos in den Reihen 
populärer Schriftfteller und Praftifer, außerhalb der Fachwiſſenſchaft, finden. Neben andern 
bat fid) bereit8 im Anfange des 19. Jahrh. der franz. Nationalölonom Simonde de Sismondi 
durch eine tiefe und geiftvolle Polemik gegen jene Anſchauungen Hervorgethan; die zu feiner Zeit 
lebenden großen Soctaliften Henri de Saint-Simon und Charles Fourier haben auf ihre Weife 
in gleicher Richtung gewirkt. Aber durchſchlagend und weiter um ſich greifend hat erft in ums 
fern Tagen, und gerade in den allerlegten Jahren am meiften und im ſtets wachjendem Maße, 
die N. den Proceß einer Umgeftaltung zu erfahren begonnen. Die deutfche Wilfenfchaft fteht 
hierbei im vorderſter Reihe. Diefe Neugeftaltung befteht darin, daß man ſich losſagte von dem 
geträumten Befigftande eines in ſich abgefchloffenen und abjolut gültigen Syftems volkswirth- 
Ichaftlicher Naturgefege von ewiger Wahrheit, daß man das feit Smith bis auf die Gegenwart 
©eleiftete, ohne Verlegung der jchuldigen Achtung für die bisherigen Leiftungen, nur als einen 
Anfang zur Fortentwidelumg ber N. anfah und daß man diefe Fortentwidelung als ein un— 
abweisliches Bedürfniß des Yebens und der Wiffenfchaft erfannte. Das Leben zumächft zeigte im 
Laufe des 19. Jahrh., und am meiften in den legten Yahrzehnten, einen fteigenden Widerfpruch 
gegen die überfommenen und herrfchenden Lehren der fi) von Adam Smith „her datirenden, 
aber leider vielfach verflachten Dogmen. Die Entfeffelung der Privatintereffen hatte Wunder 
gewirkt in der Production von wirthfchaftlichen Gütern, die «freie Concurrenz», das alte Schlag- 
wort der Phyfiofraten, war das Motto des modernen großen induftriellen Lebens und Verkehrs 
geworben und hatte fich in dem gewaltigen productiven Aufſchwunge der neuen Zeit bewährt. 
Da aber ftellte fi) die andere Frage entgegen: ob im diefer Steigerung der Production das letzte 
Ziel, der höchſte Zwed des vollswirthfchaftlichen Lebens liegen kann? Iſt nicht vielmehr, fo 
fragte man, die Erhöhung des menschlichen Glücks, des Dafeins aller zum Bolke Gehörigen, 
diefer Zweck, für welchen die bloße Steigerung der Productenmaffe nur ein Mittel ift, an und 
für fid) aber und allein nicht Genüge thut? Man fuchte demzufolge nad) einem höhern Princip 
als denjenigen, welches aus dem 18. Jahrh. entlehnt war, und über die freie Concurrenz hin⸗ 
aus mußte e3 etwas geben, das allfeitiger zu befriedigen im Stande war. Und hier berührte fich 
das Bedürfniß des Lebens mit dem Bedürfniß der Wiffenfchaft. Man fühlte auch in der-Wiffen- 
ſchaft die Einfeitigfeit der herrfchenden nationalöfonomifchen Orthodorie, man empfand von Tage 
zu Tage mehr, daß der Boden, auf dem fie ftand, ein itberlebter, ein irrthüümlicher war. Im der 
N., und zwar vorherrfchend im der deutichen, gejchah, was längft zuvor in der Rechts- und 
Staatswiffenfhaft gefchehen war: man ftellte, im Gegenfage zum 18. Jahrh., das wirthichaft: 
liche Leben dahin, wohin es gehörte, nämlich in die Mitte des Volkslebens, man faßte es ald 
eine Seite des ganzen hiſtor. Entwidelungsprocefjes der Menfchheit, die fich in den verfchiebe- 
nen Völkern gliedert. Der wirthfchaftliche Menſch erhielt den Plat angewiefen, ber ihm ge: 
bührte; das Wirthſchaften follte fernerhin nicht mehr der mechan. Ausfluß einer von dem fitt- 
lihen Menſchen losgetrennten Naturkraft fein, fondern als eine Seite des menfchlichen Handelns 
und damit der menjchlich-fittlichen Natur gefaßt werden. Wer künftig den Menfchen als Sub- 
ject der Wirthſchaft betrachten will, fol ihn in feiner Totalität begreifen, in der Wechfelmirkung 
aller Seiten feines ethifch=hiftor. Seins und Werdens. So gefaßt hört ber Menjc auf, ein 
individualiftifches, mechanifch-gleihmäßiges, typifches Dafein darzuftellen, er ift nicht mehr, 
wie die alte N. ihn darftellt, jedesmal in dem verfchiedenften Eremplaren eine Eremplification 
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auf die ewig gleichen Wirkungen ber in ihm thätigen, die Wirthichaft beftimmenden Naturkraft, 
vielmehr ift der Menſch in jenem Sinne eines ethifch- hiftor. Weſens nur zu begreifen im Zu— 
ſammenhange mit der Bollsperfönlichkeit, welcher er angehört. So erft gelangt man zu einer 
wahren Boltswirthichaft und wahren VBolfswirthichaftslehre, zu einer gerechten focialen Witr- 
digung der wirthichaftlichen Intereffen der Gefammtheit des Volls. 

Diefer neue Standpunkt ergab zugleich die Nothwendigkeit einer methodifchen Neugeftaltung. 
Was man auf dem alten, weſentlich logiſch-deductiven Wege an Wahrheiten gefunden hatte, 
fonnte nicht mehr genügen; das logische Ausfpinnen der ökonomiſchen Principien führte immer 
mehr ins Abftracte und wurde immer dürftiger und dürrer, je großartiger das neugeftaltende 
Leben vorwärts trieb. Mit den alten Sägen von ehemals ift immer weniger auszufommen; 
man wird damit der Complication der Thatjachen immer weniger gerecht, welche ſich in über- 
wältigender Größe täglich vollziehen. Die Aufforderung lag nahe, dem Leben näher zu treten, 
als es bisher gefchehen, daffelbe in feiner Gefchichte und in feiner Gegenwart mit der Kritik 
wiffenfchaftlicher Erkenntniß zu erfaffen. Dies ift gefchehen: die N., und zwar die deutjche in 
allererfter Reihe, hat fich gegenwärtig der hiftor. und ftatift. Forfchung zugewendet. Was hier 
noch zu leiften ift, bedeutet eine Niefenarbeit, zu welcher bisjetst erft die wenigften Vorarbeiten 
vorhanden find. Die Statiftil, als das wiffenfchaftliche Verfahren, den focialen Thatſachen 
gerecht zu werden, fofern es fi) um eine methobifche Mafjenbeobachtung der Erjcheinungen zur 
Ermittelung ihrer Wechjelbeziehungen handelt, hat faum erft angefangen, ihre großen Aufgaben 
zu begreifen; das meifte aber, was fie nad) dem Begreifen ihrer Aufgaben fir deren Erfüllung 
leiften fann und foll, gehört einer Zeit an, die nad) uns fommen wird. Dhne Statiftif aber wird 
es niemals gelingen, zu einem wohlbegründeten Syftem der N. zu gelangen; die entjprechenden 
Grundlagen zu ſchaffen, dazu wird lange Zeit gehören. 

Die deutſche Wiffenjchaft der N. muß ihren neuern Umſchwung vorzugsweife auf Roſcher 
zurüdführen, welcher durch feinen « Grundrif zu Vorlefungen über die Staatswirthichaft, 
nad) gejchichtlicer Methode » (Gött. 1843) und fein darauf folgendes « Syftem der Volks— 
wirthichaft» (1.Bd.: «Die Grundlagen der N.», 1854, 9. Aufl. 1871; 2.Bd.: «MN. des 
Aderbaues», 1859, 6. Aufl. 1870) einen ftarken Anftoß fiir die hiſtor. Methode in der N. 
gegeben Hat und durch das letztere weitverbreitete Lehrbuch diefen Einfluß fortfegt und ver- 
breitet. Es läßt fich auf der andern Seite nicht verfennen, daß bie heutige deutfche N. in 
der Schärfe der Methode und namentlich in der Anregung und Verwendung der Statiftik für 
ihre Zwede über Rofcher hinausgegangen ift, derart, daß Roſcher's Berdienfte, abgejehen von 
der Wirkung in die Breite, die fein verbreitetes « Syftem» ausübt, mehr in der unmittel— 
baren Vergangenheit al8 in der Gegenwart der Wiffenfchaft liegen. Neben Roſcher haben 
als feine Zeitgenofjen in gleicher Richtung und verwandtem Geifte feit bald einem Menfchen» 
alter gewirkt Bruno Hildebrand und Karl Knie. Die jüngere Generation der deutjchen Na— 
ttonalöfonomen vereinigt ſich mit zunehmender Beftimmtheit und Einmithigfeit über den an« 
gedeuteten Standpunkt ihrer Wiffenfchaft. In der Literatur, welche hieraus hervorgegangen, 
laffen fi drei Gruppen unterfcheiden: erſtens allgemeinere Schriften zur Revifton der Grund- 
lehren der N. von vorwiegend philof. und methobolog. Charakter, fo von Knies, Lorenz Stein 
und neuerdings namentlich von Schäffle; zweitens hiſtor. Forſchungen über Vollswirthſchaft 
und Vollkswirthſchaftslehre (Roſcher, Hildebrand, Schmoller, Yaspeyres, ©. Cohn u. a.); drit- 
tens endlich monographijche Bearbeitungen einzelner Probleme des modernen wirthſchaftlichen 
Lebens auf Grund hiftor, und ftatift. Methode; von letztern find hervorzuheben: Scmoller, 
« Zur Geihichte der deutfchen Kleingewerbe im 19. Yahrh.» (Halle 1870); Brentano, « Die 
Arbeitergilden der Gegenwart» (Ppz. 1871— 72). Durch Behandlung von Bankfragen hat ſich 
Udf. Wagner befarnt gemacht (zuletst «Syftem der deutfchen Zettelbanfgefetgebung», Freib. i. Br. 
1869 — 72). Neuere Pehrbitcher der N. find außer dem genannten von Roſcher namentlid): 
Schäffle, «Das gefellfhaftliche Syitem der menschlichen Wirthſchafto (2. Aufl., Tüb. 1867); 
Mangoldt, «Grundfäge der Volkswirthſchaftslehre » (1863). Auch von dem alten Lehrbuche 
der polit. Defonomie von Rau ift eine neue Ausgabe des erften Theils: «Grundjäge der 
Bollswirthfchaftslehre» (Lpz. u. Heidelb. 1868— 69), erfchienen. ALS neue Bearbeitungen von 
Lehrbiichern der Finanzwiſſenſchaft find zu nennen die von Stein (2. Aufl., Lpz. 1871), Ber: 
gins (2. Aufl., Berl. 1871), Rau (aus dem Nachlaß bearbeitet durch Adf. Wagner, 1. Abth., 
1871— 72). Bon ausländifhen Nationalölonomen hat namentlich John Stuart Mill be- 
deutenden Einfluß auch in Deutfchland ausgeübt durch feine «Principien der polit. Defonomie» 
(überiegt von Soetbeer, 3. Aufl., Lpz. 1870). Im ganzen aber hat die englifche N. mehr und 
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mehr aufgehört, im der deutjchen Wiffenfchaft eine maßgebende Rolle zu fpielen, was theils im 
dem Zuridtreten der Peiftungen der Engländer, theils in der Selbftändigfeit be8 modernen 
deutfchen Standpunftes feine Begründung findet. 

Natronfalze werden theild von der Natur geliefert, wie das Chlornatrium aus Steinfalz, 
oder in Form von Meerwafjer und Sole, oder fie find chem. Producte, die zum großen Theil 
durch Umſetzung der Beftandtheile des Chlornatriums oder anderer maffenhaft in der Natur 
vorfonmenden Natronmineralien (Natronfalpeter, Kryolith, natürliche Soda) entftanden find, 
oder unter Mitwirkung gewiffer Pflanzen, wie der Zuderrübe, der ſog. Sobapflanzen und gewiffer 
Seealgen dem natronhaltigen Boden entzogen wurden. Bei der auferordentlichen Wichtigkeit 
des Natrons für die wirthfchaftlichen Verhältniffe des heutigen Culturlebens bildet das Chlor« 
natrium, als das bedeutungsvollſte aller N., eine der materiellen Grundlagen der chem. Induftrie 
eines Landes, abgefehen davon, daß es in phnfiol. Hinficht als Nahrungsbeftandtheil im Thier— 
und Menfchenleben eine hervorragende Rolle fpielt. Die hauptſächlichſten N. find außer dem 
Kochſalz die Soda, das ſchwefelſaure Natron oder Glauberfalz, das unterfchwefligfaure Natron 
ober Antichlor, der Borax (borjaures Natron) und der Natronfalpeter. Vgl. die Lehr- und Hand» 
bücher der chem. Technologie von Knapp (Braunſchw. 1866) und Rud. Wagner (Lpz. 1871). 

Naturheilkunde. Unter den einfeitigen Richtungen, welche in neuerer Zeit von einer Meinen 
Zahl praktischer Aerzte und ihren gläubigen Jüngern auf dem Gebiete der Heiltunde verfolgt 
werden, hat die N. infofern eine hervorragende Bedeutung gewonnen, als fie fich infolge eifriger 
Agitation durch Wort und Schrift ziemlich viele entfchtedene Anhänger erwarb. Bon dem un- 
beftritten richtigen Vorderſatze ausgehend, daß die im kranken Körper thätige Naturheilfraft zur 
Befeitigung der Krankheitsproceſſe das meifte leiften müſſe, und daß die ärztliche Kunft vor 
allem die Aufgabe habe, die Naturheilkraft zwedmäßig zu unterftügen, gelangen die Anhänger 
der N. bei ihren weitern Schlüffen doch zu falfchen Ergebnifjen. Insbefondere hegen fie die gewiß 
irrthümliche Anficht, daß diefe der Heilkunft geftattete Unterftügung der Naturheilfraft, von 
deren Wirkung fie eine höchft unvollkommene Borftellung haben, nur durch einen ganz Meinen 
Kreis von Heilmitteln (Waffer, Diät, frifche Luft), namentlich nicht durch Arzneien gejchehen 
dürfe. Sie befchränfen ſich demgemäß auf diätetifche Behandlung des Kranken und auf die 
methodijche Anwendung des Falten Waflers, der Schroth'ſchen Semmelcur und einiger andern 
Euren, während fie jeden Arzneigebraud) als eine «Vergiftung des Körpers» ebenfo entfchieden 
verwerfen, wie fie dem Impfen der Kuhpocken nur Uebles nachzureden wiſſen. Für Krankheiten, 
welche mit Fieber verlaufen, gilt e8 nad) ihrer Meinung nur, die erhöhte, den Patienten gefähr- 
dende Fieberwärme des Körpers durch Anwendung des Falten Waſſers in Form abfühlender 
Bäder und Einwidelungen zu mäßigen. In hronifchen oder fieberlofen Krankheiten folle der 
Arzt zur Ausgleihung der entftandenen Störungen und zur Befeitigung der die Wirkung der 
Naturheiltraft hemmenden Hindernifje beftrebt fein, eine weder zu exceffive, noch zu ſchwache 
Mürmeerzeugung durch den Fünftlichen Reiz des kalten Waffers herbeizuführen. Denn die ganze 
Aufgabe des Arztes zur Hervorrufung der freiwilligen Heilproceffe beftehe darin, ſich die Be- 
dingungen zur Richtung zu nehmen, unter welchen die Natur felbft die Heilung ſowol der acuten 
als auch der hronifhen Krankheiten zu Stande bringt, indem bei jenen der Fieberzuftand nicht 
befeitigt, fondern durch die Kälte nur in entfprechenden Grenzen gehalten, bei diefen aber mit 
Hülfe der Kälte eine wärmeerzeugende, den Körper zur Ausfcheidung der Krankheit veranlafjende 
Reaction erzeugt werden fol. Auf Grund diefer Pehre Haben ſich denn nicht nun in vielen Städten 
Vereine für N. gebildet, welche im Publikum für diefelbe Propaganda machen, fondern es 
wurden aud) hier und da von Aerzten und Privatperfonen Heilanftalten errichtet, in welchen 
lediglich nad} den Grundfägen der N. verfahren wird. Eine der erften Anftalten diefer Art war 
die des Dr. Steinbacher bei Mündjen (Brunnthal), welche von Dr. Loh fortgeführt wird; diefer 
fliegen ſich die insbefondere für Schroth’jche Euren eingerichteten «diätetifchen» Heilanftalten 
von Dr. Baumgarten und Dr. les (letztere von Dr. Kadner gegründet) in Dresden an, fowie 
bie Anftalt des ehemaligen Apothekers Th. Hahn zu Waid in St.Gallen. Namentlich dur) 
legtern und einige andere Naturär zte ift denn auch die diätetifche Lehre des fog. Vegetarianis- 
muß (f. d.) in ein engeres Bündniß mit der N. getreten, indem num viele Anhänger diefer letztern 
für. Gefunde den ausfchliehlichen Genuß von Pflanzenkoft empfehlen, um Krankheiten zu ver» 
hüten. Die Ausbreitung der N. im Volke ift auf der einen Seite gewiffermaßen Folge und Rück— 
ſchlag des früher ziemlich allgemeinen Misbrauchs von reichlichem Arzneiconfum in Krankheits- 
füllen; auf der andern Seite ift fie auch ein Zeichen der Zeit infofern, als ſich dem jett auf 
allen Wiffensgebieten freier Hervortretenden Dilettantismus mit dem ſog. «Naturheilverfahren» 
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Gelegenheit darbietet, fic) auch auf dem Felde der praktiſchen Heilkunde und Gefundheitslehre zu 
bewegen. Daß nun die aNaturärzte», welche zumeift Yaien find, in ein ihnen völlig unbelauntes 
Gebiet, in das der Krankheitslchre, hinübergreifen und ſich getrauen, ohne Borkenntniffe alle 
Krankgeitsformen in Behandlung zu nehmen, hat felbftverftändlicd zur Folge, daß fie Heil- 
methoden, die einen ganz begrenzten Wirkungskreis haben, für die verjciedenartigften Krank- 
heitsproceſſe als einzig pafjende Panacea in Anwendung bringen. Außer mehrern Schriften 
Th. Hahn’8 und anderer vgl. E. A. W. Richter's «Lehrbuch der N.» (Heidelb. 1866) und 
Steinbacher's « Handbuch, des gefammten Naturheilverfahrens » (Augsb. 1869), ſowie einige 
Zeitjchriften von Albu, Boruttau, Meinert u. ſ. w. 

Navaffit, ſ. Phosphorit. 

* Neauder (Dan. Amadeus), evang. Biſchof und Confiftorialrath, geb. zu Lengefeld im fächf. 
Erzgebirge 17. Nov. 1775, feit 1829 Generalfuperintendent ber preuß. Provinz Brandenburg, _ 
wurde wegen vorgerüdten Alters 1853 von der Verwaltung der Generalfuperintendentur und 
von den Firchenregimentlichen Geſchäften, ſowie 1865 aud) von dem Amte ald Propft und 
Pſarrer entbunden und ftarb 17./18. Nov. 1869 in Berlin. 

*Neapel (ital. Napoli), die Hauptftadt des ehemaligen Königreichs Beider Sicilien, hat feit 
ihrer Einverleibung in das Königreich Ytalien vielfache Umgeftaltungen erfahren. Die Stadt 
ift im allgemeinen weit reinlicher geworden und die neuen Häufer, obgleich felten von architekto— 
niſcher Regelmäßigkeit, find doc) folid und dauerhaft nad) den Forderungen der Bequemlichkeit 
gebaut. Die Toledoftraße ift nicht mehr die einzige große und prächtige Strafe der Stadt; 
jeit 1870 ift eine zweite, der Toledoſtraße faft parallel laufende breite Strafe, Strada bel 
Duomo, im Bau begriffen, welche in gerader Linie bi8 zum leere geführt werden fol. Viele 
öffentliche Pläge find in neuefter Zeit mit Bäumen bepflanzt, in Gartenanlagen verwandelt und 
mit Springbrunmnen ‚geziert worden. Die Bevölkerung, welche fid) 1. Jan. 1862 auf 418986 €. 
belief und 31. Dec. 1871 auf 442211 E. geftiegen war, hat eine immer mehr zunehmende 
Neigung zum Wohlftand angenommen und liebt beffer gefleidet und genährt zu fein, als dies 
fonft der Fall war. So eriftiren die halbnadten Lazzaroni nicht mehr und die Wohnungen ber 
Arbeiter find reinlicher. Da aber diefe Neigung durch feinen neuen Auffhwung in der Induſtrie 
und im Handel und durd) feine großen und wichtigen Fortfchritte in der Vollsbildung befriedigt 
wird, fo nimmt die Luſt an unerlaubtem Berdienfte zu und e8 fteht mit der privaten Sittlichkeit 
ber arbeitenden Klaffe nicht mehr fehr gut. Ein Beifpiel von den nachtheiligen Wirkungen der 
öfonomifchen Unordnung von N. war die Bildung zahlreicher Banken, die fein Kapital befiten, 
und die vielen Banfrotte und Handelsproceffe. Die Bildung eines befondern Maitreffenftandes, 
die ſich vermindernde Zahl der Ehen, die wachfende ſchamloſe Proftitution, die große Zahl der 
Berbreden find die Folgen der allgemeinen Zerrüttung der Interefjen und der Moralität. Die 
liberale Inftitution des Schwurgerichts und der Communal- und Provinzialjelbftregierung 
haben in N. feine guten Folgen gehabt. Die Schuldigen werden aus Furcht vor Kepreffalien 
von dem Schwurgerichte faft ſtets freigefprochen. Dieje Berhältniffe verftärfen die polit. Apathie 
der Neapolitaner und räumen fomit dem Herifalen Einfluß einen großen Plaß ein, Als Haupt« 
ftadt des neapolit. Königreichs lebte N. von den Producten aller Provinzen. Da nun diefe an« 
dere Wege gefunden haben, jo find Production und Confumtion in ein nachtheiliges Berhältniß 
umgewandelt worden. Einen großen Bortheil fünnte N. von der Gründung der Dods ziehen, 
die immer projectirt wurden, aber noch nicht ausgeführt find. Was die wiffenfchaftlichen und 
Kunftinftitute betrifft, fo ift das Nationalmufeum den Forderungen der Wiffenfchaft entjprechen- 
der geordnet worden. Die Univerfität hat beffere Cabinete erhalten; das Hinifche Hospital von 
Geſuͤſe Maria, eine neue Gründung, entfpricht allen Anforderungen der Wiffenfchaft und der 
Mildthätigkeit. Der große Albergo dei Poveri ift im Begriff, ein regelmäßiges Arbeitshaus 
zu werden. Die öffentlichen VBoltsfchulen, höchſtens von 15000 Schülern bejucht, leiden an 
Mangel guter Lehrer und Bücher. Die privaten Schulen, denen meiſtens Priefter vorftehen, 
genießen, obgleich fie nicht beffer geworden find, doch die allgemeine Sympathie des Volle. In 
den Umgebungen ift der ehemalige See von Agnano wegen feiner ſchädlichen Miasmen, welche 
die Malaria zur Folge hatten, jetzt troden gelegt. Ende April 1872 litt die Stadt und Um«- 
gegend durch einen außerordentlich heftigen Ausbruch des Befuns (f. d.). 

Nelaton (Augufte), namhafter franz. Arzt, geb. 17. Juni 1807, ſtudirte bis 1836 im 
Paris, befonders unter Dupuptren Medicin, worauf er eine Anftellung als Chirurg in ver— 
Ichiedenen Hospitälern erhielt und fich zu gleicher Zeit als Privatdocent an der medic. Facultät 
der parifer Univerfität habilitirte. Nach funfzehmjähriger Thätigkeit wurde er im April 1851 
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zum ord. Profeffor der chirurgiſchen Klinik ernannt und bekleidete diefes Pehramt bis 1867, in 
welchem Jahre er feinen Abſchied mit dem Titel eines Honorarprofefjors nahm. Bereit 1866 
hatte ihn Napoleon III. zu feinem Leibchirurgen ernannt. Seit 1856 ift N. Mitglied der Ala— 
demie der Medicin in der Section der hirurgifchen Pathologie. 1868 erhielt er die Senatoren- 
wiirde. N. hat ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt ſowol als Lehrer wie als praltiſcher Arzt 
ausgezeichnet und gehört zu den vorzüglichften Chirurgen der Neuzeit. Unter den vielfachen 
bedeutenden Curen N's find die Heilung Garibaldi's von feiner bei Aspromonte empfangenen 
Wunde und die des Faiferl. Prinzen die befanntejten. Beſonders verdient hat er fi um die 
Lehre von der Steinoperation gemacht. Er veröffentlichte: «Trait& des tumeurs de la ma- 
melle » (Par. 1839), «Parallöle des divers modes operatoires dans le traitement de la 
cataracte» (Par. 1850), «De l’influence de la position dans les maladies chirurgicales » 
(Bar. 1851) und «Elöments de pathologie chirurgicale» (5 Bde., Par. 1844— 60; 2. Aufl, 
1.—3.Bb., 1867—70), ein gelehrtes Werk, an dem ſich mehrere feiner Schüler betheiligten, die 
auch in vielfachen Noten die hauptſächlichſten Punkte feiner Praris und feiner Lehren zuſammen⸗ 
gefaßt haben. N. war mit Velpeau, Denonvilliers, 3. Guyon u. a. einer ber Berfafler des zur 
parifer Weltausftellung ausgearbeiteten «Rapport sur les progres de la chirurgie » (1867). 

Nennig, ein auf dem rechten Ufer der Mofel ungefähr 7 St. ſüdlich von Trier gelegenes 
Dorf, bekannt durch die im I. 1852 entdedten, im I. 1853 ausgegrabenen Ueberrefte einer 
römischen Billa, welde fi ein vornehmer Römer wahrſcheinlich in der erften Hälfte des 
2. Zahrh. unferer Zeitrechnung erbaut hatte. Den Mittelpunkt diefer Billa bildete cin 50 F. 
langer und 33 F. breiter Prachtſaal, der an drei Seiten von einem Corridor umgeben war, in 
welchen fic nördlich und fdlic zwei Thüren öffneten; die öftl. Seite war ganz gefchloffen, die 
weftliche hatte große, bi8 zum Fußboden herabgehende Arcadenfenfter. Der Fußboden dieſes 
jedenfalls als Empfangs- und Speifefaal während der Sommermonate benugten Prachtſaals 
ift in feiner ganzen Ausdehnung von einem, einen prächtigen Teppich mit breiter Bordure umd 
reichen linearen und Blattornamenten nachbildenden Mofaik bededt, welches durd) aus Marmor, 
farbigem Stalfftein, gebranntem Thon und Glaspaften beftehende Würfel von verfchiedener Größe 
und ſehr mannichfaltiger Färbung gebildet ift. Die ornamentalen Felder werden ſowol in der 
weftl. als in der öftl. Hälfte des Saals durd) je ein großes quabratifches Feld unterbrochen; 
das weftlichere derjelben umſchließt ein achtediges, mit dünnen Marmorplatten belegtes Waffer- 
been, welches durch einen Springbrunnen mit Waffer verforgt wurde; das öftlichere enthält 
ein großes Mofaikbild, welches den Kampf zweier Gladiatoren (nach den harakteriftifchen Kenn- 
zeichen ihrer Tracht und Bewaffnung eines fog. Retiarius und fog. Mirmillo) unter Aufficht 
eines Fechtmeifters (Caniſta) darftellt. Rings um die beiden quadratifchen Felder ſowie zwijchen 
benfelben find in ſymmetriſcher Anordnung fieben achtedige Medaillons angebracht, von welchen 
nur das wetlichfte zerftört ift; die ſechs übrigen enthalten ebenfo wol wie das Hauptbild in dem 
quadratijchen Felde auf die Schaufpiele des Amphitheaters bezügliche Darftellungen. Vgl. Wil- 
mowſty, «Die röm. Villa zu N. und ihr Mofail» (Bonn 1866). Bei weitern Ausgrabungen, 
welche die königl. Regierung zu Trier feit 1. Sept. 1866 unter Leitung des Bildhauers Schäffer 
aus Trier veranftaltete, wurden fchon wenige Wochen nachher auf der rothgefärbten Außenwand 
eines Rundbaues am Ende eines Corridors, welcher die Billa mit den zu ihr gehörigen Bädern 
verband, vier ſchwarz gemalte, auf den Kaifer Trajan und verfchiedene Glieder der Familie des 
Secundini (vom welcher das beim Dorfe Igel in der Nähe von Trier erhaltene Steindentmal 
herrührt) bezügliche Infchriften entdedt, zu denen bald noch eine aus zwei Stüden bejtehende, 
im nördl. Flügelbau der Billa gefundene Steininfchrift hinzufam, welche befagt, daß Caesar 
Marcus Ulpius Traianus Nerva Germanicus das Haus und Bad errichtet und dem Präfecten 
von Trier, Securus, geſchenkt habe. Diefe Infchriften wurden, gleich nachdem fie befannt ge— 
worden, von Brambad) als moderne Fälfchungen bezeichnet, ein Urtheil, welchem zunächſt 
Th. Mommfen, dann alle hervorragenden Epigraphiter Deutfchlands, Italiens und Frankreichs 
beiftimmten. Zwar wurden von Trier aus durch Leonardy, Hafenmiüller und Wilmowfty Ver⸗ 
fuche gemacht, die Echtheit der Infchriften zu vertheidigen, und auch ein namhafter Gelehrter, 
Janſſen in Zeyden, trat als Bertheidiger derjelben auf, allein vergeblich: die forgfältigften Prü— 
fungen und Erörterungen, welche namentlich, von E. aus'm Weerth an Ort und Stelle vorgenom- 
men worden find, haben zu dem Refultate geführt, daß fowol jene fänmtlichen Infchriften als 
auch die von Schäffer angeblich entdedten Malereien Fälfchungen jüngften Datums, Producte 
grober Betrügereien find. Vgl. E. aus'm Weerth, «Die Fälſchung der nenniger Injchriften» in 
ben «Yahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlandey (Heft 49, Bonn 1870). 
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*Nettement (Alfred Frangois), franz. Schriftfteller legitimiſtiſcher Richtung, namentlich be— 
lannt durch feine «Histoire de la litterature frangaise sous la royaute de Juillet» (2 Bbe., 
Par.1854) und «Histoire de la restauration» (8 Bde., Par.1860— 72), ftarb 14./15. Nov. 
1869 zu Baris. 

Nen:Almaden, eine äußerſt quedfilberreiche Gegend des californ. Küftengebirgs in Gta.- 
Elara-County, nad) der in Spanien gelegenen Grube Almaden benannt. Während einer Reihe 
von Yahren war die Mine von N., die man (nachdem man dort bereit 1846 Duedfilber ent- 
dedt hatte) im I. 1848 zu bearbeiten anfing, die reichhaltigfte aller bisjegt bekannten Dued- 
filberminen der Welt. Auch jet ift noch immer das Erz in großer Menge vorhanden, aber 
es zeigt ſich nicht mehr fo ergiebig wie früher, wo e8 15—18, ja zuweilen fogar 30 Proc. 
enthielt, während man in den Erzen von Almaden in Spanien nur 10, in denen von Idria 
in der Krain nur 124 Proc. Quedfilber findet. Die Arbeiter in den Quedjilbergruben von 
N. find der Nationalität nach meiftens Chinefen und Mericaner; in der jüngften Zeit waren 
Irländer, Amerikaner und Deutfche nur wenig als Handarbeiter dajelbft beichäftigt; Deutfche 
laſſen ſich jedody häufig als Auffichtsbeamte verwenden. Das gewonnene Quedfilber wird in 
eiferne Flaſchen (Hasks) gefüllt, von denen jede 76%, Pfd. Queckſilber (engl. Gewichts) ent: 
hält. Im 3. 1868 wurden in N. 25624 Flaſchen Quedfilber gewonnen, im 3. 1869 nur 
16898 Flaſchen; zwiſchen Febr. 1861 und Yan. 1862 belief ſich aber die Ausbeute auf 34765 
Slafchen. Die Abnahme der Duedfilberproduction in N. ift nad) R. von Schlagintweit weniger 
daraus zu erflären, daß die dortigen Gruben minder ergiebig geworben find, als vielmehr aus 
allgemeinen Handelsconjuncturen und aus der Neberfiilitheit des Duedfilbermarkts. Vgl. R. von 
Schlagintweit, «Californien. Land und Leute» (Köln u. Lpz. 1871). 

Neu: Breilad), ſ. Breifad. 

* Neucaledonien (franz. Nouvelle-Caledonie), eine 315 Q.-M. große Infel im füdweftl. 
Großen Deean, welche bereit 24. Sept. 1853 von Frankreich in Befiz genommen und ſeitdem 
theild durch freiwillige Einwanderer aus Europa, Afien, Auftralien und Polynefien, theils durch 
Deportirte in verfchiedenen Zeitabfchnitten des zweiten Kaiſerreichs befiedelt worden ift, feit 
1872 aber als Berbannungsort für die von der franz. Regierung zur Deportation verurtheilten 
Communards benußt wird. Der Beſchluß der Nationalverfammlung in Berfailles vom 24. März 
1872 beftimmt, daß die zur Deportation nach einem befeftigten Plage Verurtheilten auf die 
neucaledon. Halbinfel Ducos überfiedelt werden und dort alle Freiheiten genießen follen, welche 
mit der Nothwendigkeit, ihre Perfon zu bewachen und die Ordnung aufrecht zu erhalten, ver— 
einbar find; in Gruppen oder Familien vertheilt jo ihnen geftattet fein, fid) mit Bodencultur 
oder Gewerben zu befchäftigen. Das franz. Budget wird dadurch mit einer Summe von min« 
deſtens 2 Mill. Fre. jährlich belaftet. Die Zahl der Verurtheilten betrug über 2000 und dieſer 
Zufluß von feineswegs zur Colonijation geeigneten Elementen erfcheint ftarf genug, um ber 
freien Einwanderung hindernd in den Weg zu treten, um fo mehr, als die Franzoſen die Infel 
trog einer 2Ojährigen Befigergreifung noch feineswegs in allen ihren Theilen durchforſcht haben. 
Nur die Kiüftenftriche find befannt und nur in den ſüdl. Theilen der Infel (wo an den Mündungen 
der von den Gebirgen des Innern herabftrömenden Wafjerläufen fich eigentliche, aber immerhin 
befchränfte Ebenen finden, auf denen in den Testen Jahren von einzelnen betriebfamen Anfieblern 
Zuderrohr und Baunmolle mit überaus günftigem Erfolge angebaut worden find) hat bisjegt 
eine ſchwache Befiedelung und diefe vorzugsweife von Nichtfranzofen ftattgefunden, während das 
waldbedecdte und von wilden, noch nidyt unterworfenen Stämmen bewohnte Gebirgsland im 
Innern nod immer als Terra incognita angefehen werden Tann, wenn auch durch Garnier's 
verdienftliche Forſchungsreiſen während der J. 1863— 66 einzelne Theile defjelben befannt 
geworden find. Es fehlt daher gegenwärtig noch an irgendwie zuverläffigen Karten der Infel. 
Die Infel zerfällt in folgende acht Circonscriptions militaires: 1) Noumea im Süben (Mont- 
d Or⸗St. Vincent) mit gleihnamigem Hauptort, welcher zugleich Hauptftabt der Infel ift und 
früher Port-de-France hieß, durch Faiferl. Decret aber den Namen Noumea erhielt. Diefelbe 
liegt auf einer ſchmalen gebirgigen Halbinfel an der trefflichen Bai gleichen Namens, welche 
durch die vorliegende Infel Non oder Du Bouzet (der den Sträflingen angewiefene Aufenthalts- 
ort) faft völlig umfchloffen if. Die Lage der Stadt ift jedoch wegen Mangel an Zrinkwafler, 
welches von dem 5 engl. M. entfernten Flüßchen Port-des-Frangais Herbeigefchafft werden muß, 
fowie wegen der Unfruchtbarkeit ihrer Umgebungen wol wenig geeignet, eine größere Einwohner- 
zahl aufzunehmen, foda die Verlegung der Hauptftadt nad) einem andern Küftenpunfte bereits 
in Erwägung gezogen worden ift. 2) Yate mit gleichnamigen Heinen Militärpoften und wenigen 
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Goloniften. 3) Se-des-Pins, Infel an der Südoſtſpitze N.s. 4) Loyalty-Inſeln mit ber Haupt» 
ftation auf der Infel Lifu. 5) Napoleonville mit gleichnamigem Militärpoften an der Bai von 
Kanala, gegründet 1859 nach Aufgabe der Station Baladea. 6) Houagape oder Wagap im 
Nordoften. 7) Pouebo. 8) Der Nordweften (Gatope) der Inſel. Nach amtlichen Berichten 
betrug 1866 die weiße Bevölkerung 1060 Seelen und mit Einfluß der Garnifon, der nicht- 
europ. Einwanderer und der Deportirten 2340 Köpfe. 1871 wurde diefelbe auf 5092 Seelen 
gefhägt. Wie auf allen Infeln der Südſee, auf welchen europ. Anfiedelungen mit der einge- 
borenen Bevölferung in Berührung getreten find, ift auch in N. eine Abnahme der einft jehr 
zahlreichen Bevölferung nachweisbar. So war ein 1856 noch 5000 Köpfe zählender Stamm, 
welcher die fruchtbare Gegend anı Hafen von Puebo bewohnt, im 3. 1864 bis auf 7— 800 
Köpfe herabgefunfen, und in Baladea, der einft ftarf bevölferten Nordfpige der Inſel, hatte fich 
die Einwohnerzahl bis auf faum 100 Seelen vermindert. Die Geſammtzahl der Neucaledonier 
wird auf 45000 geſchätzt. Die Bevölkerung bildet jedoch Feine einheitliche Raſſe, fondern ift 
aus fog. oceanifchen Negern oder Melanefiern, welche man als die Autochthonen der Inſel an- 
fehen kann, und aus einer vielleicht erft im vorigen Jahrhundert eingewanderten dunfeloliven- 
farbigen Raffe zufammengefett, welche legtere nad) Bezwingung der Melanefier fic mit diefer 
vermischt hat. Diefem hellern Stamme gehören die Häuptlinge und der Adel der an ber Oft- 
füfte und im Süden wohnenden Stämme an. Die Zahl der Stämme ift eine überaus große, 
doch find diefelben meiften® nur von geringer Kopfzahl. Mehrere derfelben vereinigten ſich 
früher zu Stammverbänden, an deren Spite erblihe Häuptlinge von anerkannt altem Adel 
ftanden; diefe fowie die unter ihnen ftehenden Häuptlinge bildeten den Adel; fie waren aus— 
ſchließlich die Grundbefiger, während das gemeine Bolf ohne Grundbefig war und zum Adel 
nur im Berhältniß von Pächtern ftand. Im neuerer Zeit hat aber überall da, wo Stämme ſich 
den Franzofen unterworfen haben, diefes Verhältniß aufgehört. Die fath. Miffion, welche aus 
24 Vätern und 10 Brüdern von der Societe de Marie befteht, unter einem in Conception 
refidirenden Provicar geftellt und in 17 Stationen vertheilt ift, hat bereits bedeutende Erfolge 
erzielt, wenn diejelben auc) wol in den meiften Fällen mehr der Furcht vor der Ueberlegenheit 
der europ. Waffen als der äußern Annahme des Chriftenthums zuzufchreiben find. Factiſch ift 
das Verſchwinden der Anthropophagie unter allen den Stänmen, welche mit den Franzofen in 
nähere Berührung gelommen find. Im 9.1871 waren in Noumea 86 Schiffe zu 12800 Tous 
ein= und 87 Schiffe zu 14191 Tons ausgelaufen. Der Werth der Einfuhr betrug 3,250000 Frs., 
der der Ausfuhr jedoch nur 304000 Fro.; e8 hat ſich mithin gegen 1867, aus welchem Jahre 
die legten offictellen Berichte datiren, die Einfuhr um faft 9%, Mil. Fre. vermehrt, ſowie ſich 
die Ausfuhr gegen 1867 faft verdreifacht hat. Im J. 1871 wurde ein Goldlager entdedt; 
aus demjelben wurden zwei Goldflumpen von einem Gefammtgewicht von 164 Unzen und 
einem Werthe von 16—17000 Fre. im Mufeum zu Noumea ausgeftellt; darauf hin hat fich 
bereits eine Anzahl auftral. und californ. Diggers in N. eingefimden, um die Ergiebigkeit des 
Goldlagers näher zu unterfuchen. 

+Nenilly, Name vieler Städte, Flecken und Dörfer in faft allen Departements Frankreichs. 
Am befannteften ift N.-fur-Seine, eine nordweftlich von Paris im Arrondifjement St.-Denis 
des Geinedepartements gelegene Stadt von etwa 30000 E., welche von der Hauptftadt nur 
durch die Ringmauer der Befeſtigungswerke getrennt und zugleich Station der parifer Gürtelbahn 
iſt. Ueber die Seine führt bei N. eine Brüde von fünf breitgefpannten Bogen und 250 Meter 
Lünge. Das früher bei N. gelegene Luftfchloß der Familie Orleans, in weldyem Ludwig Philipp 
nad) den Yulitagen von 1830 die Königskrone und von welchem er felbft fpäter den Namen 
eines Grafen von N. annahm, wurde 25. Febr. 1848 von umherftreifendem Gefindel faft ganz 
abgebrannt, 1853 aber der ganze Beſitz von Staats wegen veräußert, parcellirt und zu einer 
neuen Anfiedelung für wohlhabende parifer Familien umgeftaltet. Während der Cernirung von 
Paris 1870/71 fam N. nur wenig in Betracht, da es ganz innerhalb der franz. Pinien lag; 
dagegen war e8 mehrfacher Kampfplag in den Kämpfen der Commune mit der Armee von Ber- 
failles8 von Mitte April bis zum 21. Mai 1871. — N.-fur-Marne, Dorf mit 2050 €. 
im Arrondiffement Pontoife des Depart. Seine-Oiſe, 9 Kilometer öſtlich der Enceinte von 
Paris, in anmuthiger, von Weinbergen umgebener Thalebene gelegen, war der Schauplag 
häufiger Vorpoftengefechte während der Cernirung von Paris 1870/71. 

Neumann (Karl Friedr.), deutfcher Gefchichtfchreiber und Drientalift, war 1863 nad) 
Berlin fibergefiedelt, wurde aber 14. April 1867 von einem Hirnfchlage getroffen, wodurch er 
fih verhindert ſah, mehrere bereits im Plane vorliegende Werke (eine Gefchichte des amerik. 
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Bürgerkriegs, eine Gefchichte des ruff. Reichs in Aſien und eine Culturgeſchichte Baierns) zu 
bearbeiten. Er ftarb nad; längern Leiden 17. März 1870 zu Berlin. 

Neumann (Karl Gottfr.), namhafter deutfcher Mathematiker, geb. 7.Mlai 1832 zu Königs- 
berg als der Sohn des Profefjors der Phyſik und Mineralogie Franz N., ftudirte 1850— 55 
in feiner Baterftadt Mathematik und habilitirte ſich 1858 als Privatdocent an der Univerfität 
zu Halle, wofelbft er 1863 zum außerord. Profeffor ernannt ward. Im Herbft deffelben Jahres 
ging er als ord. Profefior nad) Bafel und 1865 als folder nad) Tübingen, folgte aber 1868 
einem Rufe nad) Leipzig, wo er feitdem thätig ift. Unter feinen größern Schriften und Ab- 
bandlungen find hervorzuheben: «Pöjung des allgemeinen Problems über den ftationären Tem 
peraturzuftand einer homogenen Kugel» (Halle 1861), «Allgemeine Löfung des Problems über 
den ftationären Temperaturzuftand eines homogenen Körpers, welcher von zwei nichtconcentri« 
fchen Kugelflächen begrenzt wird» (Halle 1862), aUeber die Entwidelung einer Function mit 
imaginärem Argument nach den Kugelfunctionen erfter und zweiter Art» (Halle 1862), «Die 
magnetifche Drehung ber Polarifationsebene des Fihts» (Halle 1863), «Die Umkehrung der 
Abel'ſchen Integrale» (Halle 1863), «Theorie der Eleftricitätd= und Wärmevertheilung in 
einem Ringe» (Halle 1864), «Borlefungen iiber Riemann’s Theorie der Abel'ſchen Integrale» 
(2p3.1865), «Das Dirichlet’jche Princip in feiner Anwendung auf die Riemann’schen Flächen» 
(2pz. 1865), «Die Haupt- und Brennpunkte eines Linfenfyftens» (Lpz. 1866), «Theorie der 
Beſſel'ſchen Functionen» (Lpz. 1867). 

*Neuſeeland. Die Geſchichte diefer Colonie bietet feit 1861 einerfeits das Bild eines rapiden 
Fortſchritts europ. Anfiedelungen und Eultur, andererfeit3 das einer mit rafchen Schritten fich 
vollziehenden Vernichtung der einheimifchen Volksſtämme, welche unftreitig die ſchönſte und in— 
telligentefte Rafie auftral. Eingeborenen bilden. Vorzugsweiſe häufig bot die Art und Weife, 
mit der fich die europ. Anfiedler de8 Grund und Bodens bemädhtigten, Anlaß zu den blutigften 
Fehden zwifchen diefen und den Maoris. Der Boden nämlich, auf welchem ein Stamm wohnt 
und von demjelben als fein Eigenthum angefehen wird, wurde von Peuten, welche ſich als Ver— 
treter diefes Stammes gerirten, an die Europäer verfauft, ohne daß der Einfprud) der wirklichen 
Befitser irgendwie Gehör fand oder eine Entfhädigung des an feinem Befig Gefchädigten eintrat; 
ſcheute fich doch felbft die Regierung nicht, mit dem fo erworbenen Grund und Boden einen ein— 
träglichen Zwifchenhandel zu treiben. Diefe Misftände riefen Repreſſalien ſeitens der Maoris 
hervor, welche feit 1861 zu blutigen‘ Guerrillafriegen führten, in denen nicht jelten die Anfiedler 
ermordet, in den meiften Fällen die Eingeborenen jedoch mit großen Berluften zurüdgejchlagen 
wurden. So wurde 1866 infolge der Ermordung eines Miffionars durch die GSefte der Pai- 
Marire oder Hau-haus, trog der Vermittelungsverfucje verftändiger Häuptlinge, eine blutige 
Revanche dur den Major MacDonnell genommen, weldye wiederum die Erbitterung ber 
einheimifchen Stämme aufs höchfte hervorrief. Am 11. Yuli 1866 überfiel der Stamm ber 
Ngateruanuis einen Militärpoften an der Grenze der Provinzen Wellington und Taranafi und 
tödtete faft die ganze Befagung. Im Nov. 1869 waren eine Anzahl Friegsgefangener Maoris, 
welche auf den Chatham=Infeln internirt gewefen waren, von dort entflohen und in ihr Vater 
fand zurücgefehrt, und obgleich fie die Verfiherung gaben, ſich feine Gemwaltthaten gegen die 
Coloniften zu erlauben, verlangten die Milizoffiziere in übertriebener Furcht dennod) ihre Er- 
gebung. Die Verweigerung diefes Anfinnens rief eine förmliche Hetzjagd auf die Eingeborenen 
hervor. Die Hau-haus überfielen die blühende Anfiedelung bei Mate-whero-whero, ermordeten 
eine große Anzahl von Coloniften, verwüfteten den Povertybezirk, und gleichzeitig entbrannte auf 
der Weftjeite der Nordinfel ein blutiger Bernichtungsfampf mit oft wechſelndem Kriegsglüd, 
Gegenwärtig, wo der gefürchtete Häuptling Te Kooti durd die Uneinigkeit der Stämme unter 
fich feines Einfluffes beraubt ift, iſt Waffenftilftand eingetreten. Zudem läßt die mafjenhafte 
Einwanderung der legten Jahre die europ. Anfiedler überall in compactern Maffen auftreten 
und fcheint die Colonialregierung ſich endlich zu einer mildern Praxis den Eingeborenen gegen- 
über bequemt zu haben, indem fie alle in dem letzten Kriegen gefangen genommenen Maoris 
freigegeben und ihnen ein beftimmtes Areal zur Bebauung angewiefen hat. Das frühere bar- 
bariſche Landraubfyftem aufzugeben dürfte fich aber bei der ſich fo ſtark vermehrenden Beſiede⸗- 
lung des Landes als unausführbar erweifen. Mehr und mehr wird die einheimische Bevölkerung 
aus ihrem rechtmäßigen Befig in die ſchwer zugänglichen Gebirgsgegenden zurüdgedrängt 
werden und vielleicht fchon in einigen Decennien bis auf wenige Reſie verſchwunden fein. 

Während die Zahl der europ. Anfiedler 1864 erft 172072 Seelen betrug, war fie 1867 
auf 220092 einjchließlich 1455 Militärperfonen geftiegen und nach dem Cenſus vom 27. Febr. 
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1871 auf 256393 angewachſen (150356 männliche und 106037 weibliche E.); die Zahl der 
Maoris, welche 1861 noch auf 55336 angegeben wurde, war 1867 auf 38540 Köpfe herab- 
gefunfen, von denen 37107 auf die Nordinfel und 1433 auf die Südinjeln famen. Für die 
einzelnen Provinzen ergab die weiße Bevölkerung nad) dem Cenſus von 1867 (der Special: 
cenſus von 1871 liegt nod} nicht vor): Audland 48321, Taranali 4359, Wellington 21950, 
Harofe’8-Bay 5283 (ſämmtlich auf der Nordinfel); Nelfon 23814, Marlborough 4371, Eanter- 
bury 38425, Weitland 15418, Dtago 48569, Southland 7943 (fämmtlid auf der Süd— 
infel); Chatham- Infeln 114 E. Befonders ftark war in den legten Jahren die Einwanderung 
von Chinefen in die Provinz Dtago. Die Provinzen Dtago und Southland auf der Südinſel, 
welche 1866 gebildet worden waren, find feit dem 6. Det. 1870 auf Antrag von Southland, 
welches erft 8000 E. zählte und die Koſten der Selbjtverwaltung nicht aufbringen konnte, 
wieder zu einer Provinz mit der Hauptftadt Dunedin vereinigt worden. An Pferden beſaß die 
Eolonie nad) dem Cenſus von 1871 81000, an Rindvieh 436500, an Schafen 9,700000, 
an Schweinen 151400 Stüd. Einen wichtigen Ausfuhrartifel Liefert gegenwärtig das in 
den tertiären Kohlenflögen gefundene Kauriharz, von weldyem 1870 bereits im Werthe von 
1,167100 Thlen. erportirt wurde, dann der neufeeländ. Flachs (Phormium tenax), weldjer 
jest als Erfag für den Manilahanf verwendet wird. Der Erport von Nußhölzern hatte 1870 
einen Werth von 74247 Thlen.; die Wollausfuhr betrug 1869 27,171636 Pfd. im Werthe 
von 1,371230 Pfd. St. Die Eingangszölle betrugen im 3.1871 731883 Pfd. St. (34007 
Pfd. St. weniger ald 1870). Die Gefanmteinfuhr repräfentirte im J. 1870 einen Werth von 
4,753895, die Ausfuhr von 4,121131 Pfd. St.; die Gefammteinnahmen ftellten ſich im J. 
1369 auf 1,746623, die Ausgaben auf 2,391981 Pd. St., die Schulden, größtentheils für 
Eiſenbahn- und Hafenbauten, 7,360616 Pfd. St. Die Handelsflotte der Colonie betrug 
1. Yan. 1871 376 Schiffe zu 25483 Tons, Immer größere Dimenfionen nimmt die Auf: 
findung und Ausbeutung der Ooldfelder an. Die Audland- oder Thames-Diggins auf der 
Nordinjel, welche gegen 100 M. lang find, lieferten in den erften 6 Monaten 1871 einen Er- 
trag von 149235 Unzen, die Otago- und Sonthland-Diggins in den erften 4 Monaten deffelben 
Jahres 42673, die Weltland-Diggins 32384, die Nelfon- Diggins von 20954 Unzen. Bor: 
züglich lohnend werden die in neuefter Zeit entdedten Duarzriffe an der Weftfüfte der Provinz 
Nelſon bezeichnet. Der gefammte Golderport belief fid) im 3. 1871 auf 730029 Unzen, gegen 
544880 Unzen im Vorjahre. Ueberhaupt find feit der Eröffnung der Goldfelder bis zum 
30. Juni 1871 5,897909 Unzen im Werthe von 22,918177 Pfd. St. erportirt worden. Stein⸗ 
fohlen wurden in Audland und Nelfon gefunden, jedoch meift für locale Zwede benugt. 

Tür die Erweiterung unſerer geogr. Kenntniffe der Inſel wirkte 3. Haaft unermüdlich fort, 
der feit 1866 zu dverfchiedenen malen die neufecländ. Alpenfette geognoſtiſch durchforjchte und die 
Borarbeiten zu detaillirten fartographifchen Aufnahmen diefer intereffanten Hod)gebirge beender 
hat. Ihm verdankt man auch die Auffindung von Thermalquellen in den centralen Gegenden 
beider Infeln. Die auf der Nordinfel find allerdings wegen der Fehden mit den Maoris für die 
Anfiedler noch nicht zugänglich, während die auf der Südinfel in der Hanmer- Ebene, Diftrict 
Amuri, gelegenen, trog des Mangeld an Badeeinrichtungen von vielen Kranken bereits mit großem 
Erfolg gebraucht worden find; ihre Wirfung ift ähnlich der der aachener Thermen. Belanntlid) 
find beide Injeln von jeher der Sit von Erdbeben geweſen; im 3. 1870 waren diejelben von 
nicht weniger als 40 theilweife jehr heftigen Erdftößen heimgefucht, von denen auf Wellington 9, 
auf Taranafi und Napier je 6, auf Nelfon und Bealey je 5, auf Hofitifa 4 famen. Auch für 
die Förderung des geiftigen Lebens N.s find im neuerer Zeit Schritte gefchehen. Seit 1871 
ift in Dunedin eine Univerfität errichtet und durch ein befonderes Gefet der Pegislatur von 1867 
hat jich ein wiljenfchaftliches Centralinſtitut, das New Zealand Institute, gebildet, welches die 
Einzelforfdjungen der Wellington Philosophical Society, des Auckland Institute, bes Philo- 
sophical Institute of Canterbury und der Westland Naturalists’ and Acclimatization Society 
in einem Centralorgane, ben «Transactions and proceedings of tlıe New Zealand Institute» 
vereinigt hat, von dem bereits zwei Bände mit werthvollen Beiträgen veröffentlicht find. In 
den Provinzen der Südinfel hat man das Schulgeld für die öffentlichen Schulen abgefhafft und 
die Koften durch eine jährliche Beftenerung von 20 Sh. für jedes Wohnhaus und von 5 Sh. 
für jedes Kind von 6—13 3. aufgebracht. An Eifenbahnen hat N. 44 engl. M., an Tele: 
graphenlinien 319 engl. M. Ein fubmariner Telegraph verbindet Wellington mit der Whites- 
Bay auf der Südinjel und projectirt ift ein folder von Sydney nad; Wellington. Vgl. «N. in 
geogr. Hinficht» und «Die Maoriv in alinfere Zeit» (Yahrg. 1866). 
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*Neuſiedlerſee, ein ehemaliger fiſchreicher See im weſtl. Ungarn, deſſen Waſſer noch 1860 
einen Flächenraum von 5%, D.-M. bedeckte und deſſen Tiefe im J. 1862 noch 2—3 F. be- 
trug, welcher aber feit Anfang Sommer 1865 gänzlid) austrodnete, ein Phänomen, das nad) 
archivalifchen Quellen aud) bereits in den 3. 1693 und 1738 vorgelommen fein foll. Mitte 
Juli 1866 erjchien bei ftarfem Südwinde gegen Abend da8 Waſſer zum legten mal im nördl. 
Becken. Der theils aus Sand, theils aus fetten, an ber Sonne fchnell austrodnenden Fetten 
beftehende und ftellenweife mit einer ftarten Salzablagerung bedeckte Seeboden erlangte bald eine 
folche Feftigfeit, daß eine ungehinderte Communication von einem, Ufer zum andern ftattfinden 
konnte und daß die Anwohner von den Uferrändern aus gegen die Mitte defjelben große Streden 
urbar zu machen begannen; felbft bauliche Anlagen, wie 3. B. der dem Erzherzog Albrecht ge- 
hörige Meierhof Neu-Merico, wurden in dem alten Seebeden angelegt. Im Sept. 1870 be- 
gann jedoch das Waffer infolge großer Wafjermaffen, welche ihm von der Raab und der Rabnitz 
durch den Hanſagſumpf, defjen Entwäſſerung im 3.1865 unternommen worden war, zugeführt 
wurden, zurüdzufehren, wodurd etwa 200000 Joch culturfähigen Bodens fowie alle baulichen 
Anlagen, welche während fünf Jahren dajelbft entftanden waren, zu Grunde gingen. 

*Neuſüdwales. Dieje Eolonie zerfällt in 20 Old- oder Proclaimed-Counties und 13 Great- 
Baftoral-Diftricts, denn die ältere Eintheilung in 118 Counties ift im Verkehr gänzlich antiquirt. 
Die 20 Proclaimed-Counties, welche die Colonie Broper bilden, umfaſſen 6 Küftencounties 
(St.-Bincent, Hauptftadt Braidwood; Camden, Hauptjtadt Berrima; Cumberland, Hauptftadt 
Sydney; Northumberland, Hauptftadt Newcaftle; Gloucefter, Hauptftadt Raymond» Terrace; 
Macquarie, Hauptftadt Port-Macquarie), 3 Nordweft-Inland-Counties (Durham, Hauptftadt 
Paterfon; Brisbane, Hauptftadt Scone; Bligh, Hauptftadt Caffilis), 7 Weftcounties (Coof, 
Hauptftadt Hartley; Rorburgh, Hauptftadt Keljo; Weftmoreland, Hauptftabt D’Eonnell; Wel- 
lington, Hauptftadt Drange; Bathurft, Hauptitadt Bathurft; Hunter, Hauptftadt Jerry's— 
Plains; Phillip, Hauptftadt Mudgee), 4 Südweſtcounties (Georgiana, Hauptftadt Tuena; 
King, Hauptftadt Gunning; Argyle, Hauptfiadt Goulbourn; Murray, Hauptftadt Nah). Die 
13 Baftoralbezirke heigen: Monaro, Murrumbidgee, Lachlan, Wellington, Bligh, Yiverpool- 
Plains, Gwydir, New-England, Maclay, Clarence, Darling, Albert, Warrego und umfaffen 
244000 engl. D.-M., während das Gefammtareal der Colonie 323437 engl. Q.-M. beträgt. 
Die Grenze zwifchen N. und der Colonie Victoria bildet zum großen Theil der Murray-River, 
von deſſen Quellen bis zum Cape-Howe auf einer Strede von 110 engl. M. jedoch die Demar- 
cationdlinie fehlte; diefelbe ift nunmehr durd) die Feldmeſſer Black und Allan feftgeftellt, welche 
ihre Arbeiten im Nov. 1871 vollendet haben. Die Hauptreihthumsquelle der Colonie liegt in 
den ausgedehnten Weideländereien, welche ſich vorzugsweiſe auf die obengenannten 13 Paftoral« 
bezirfe vertheilen. Auch hier hat die Frage des Schäfereipachts, ebenjo wie in der Colonie Bic- 
toria, nad; jahrelangen jchwierigen Kämpfen infoweit ihren Abjchluß gefunden, daß nad; dem 
gegenwärtigen Landgeſetz die Benutzung der Weidediftricte nur unter der Bedingung geftattet 
ift, daß die Weidegerechtigfeit auf die beweideten Ländereien keineswegs mit dem Beſitztitel 
coincidirt, ſodaß mithin der Entwidelung des Aderbaues und der Colonifation keinerlei Schran: 
fen auferlegt werden. Das Land ift zu dieſem Zwede in drei Klaffen getheilt: in befiebeltes 
Fand erfter Klaſſe, auf dem Schäfereipadhtungen nur für ein Jahr bewilligt werden, dann in 
befiedeltes Land zweiter Klaſſe und unbefiedeltes Land, in welchen beiden Klaſſen die Schäferei- 
pacht auf fünf Jahre zuläffig ift. Gegenwärtig hat ſich der Viehftand, nach den herben Ver— 
luſten, welche die Dürren der 3. 1865, 1868 und 1869 (letztere hielt in einigen Diftricten 
12 Monate an) in ihrem Gefolge hatten, wieder erfreulich gehoben. 1870 zählte man an Pfer- 
den 280304, an Hornvieh 1,795904, an Schafen 14,989933 (im 3. 1850 nur 7,366895), 
an Schweinen 175925 (im 3. 1850 nur 65510) Stüd. 30 Mill. Pfd. Wolle erportirte die 
Colonie vom 1. Dct. 1869 bis 1. Oct. 1870, ungerechnet die Wolle von etwa 3 Mill. Schafen 
im Murrumbidgee-Diftrict, welche des bequemern und billigern Transports wegen nad; Port: 
Phillip befördert wurde. Bon Jahr zu Jahr mehren fic die Erträge der Goldininen, von denen 
die Minen Sofola, Bathurft, Hargraves, Tumbaroora, Mudgee, Drange, Stoney-Ereel, For- 
bes, Greenfall (diefelben lieferten im I. 1870 zufammen 128634 Unzen) im weftl. Theile der 
Colonie liegen. Die ſüdl. Goldfelder, weldhe im 3.1870 zufammen 55757 Unzen producirten, 
beißen: Goulbourn, Braidivood, Araluen, Adelong, Tumut, Tumberumba, Burrangong, Cooma, 
Kiandra, Gundagai. Der Ertrag der nördl. Goldfelder: Rody-River, Nundle, Tamworth, 
Scone und Arminbale betrug im I. 1870 14273 Unzen. Seit 1871 haben ‚namentlich nen» 
entdeckte goldhaltige Duarzriffe in den Tumbaroorafeldern fomwie nicht mweit von Towneville fo 
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unerwartet reiche Erträge geliefert, daß dadurch ein wahres Gründungsfieber auf Actiengeſell- 
ſchaften hervorgerufen worden ift. Zu Anfang 1872 beftanden 60 Goldeompagnien, welche ſich 
im Laufe des Jahres bis auf 127 vermehrten, und ebenfo hatten fi) 6 neue Kupfercompagnien 
gebildet. Die Golderträge des I. 1871 werden auf 296928 Unzen im Werthe von 1,148782 
Bid. St. (763658 Pfd. St. im 3. 1870) angegeben. Außer den ergiebigen Kupferminen der 
Peak-Downs find ſolche 1871 in der Nähe von Wellingrove» Head - Station entdeckt worden; 
auch hat man an der Grenze von Queensland am Molefluffe und in der Nähe von Tenterfield 
Zinn m mächtiger Ausdehnung aufgefunden, zu deſſen Gewinnung bereits mehrere Gejellfchaften 
ind Leben getreten find. Bon befonderm Intereffe ift das Auffinden eines Zinnoberlagers zwi⸗ 
ſchen Cudgegong und Rylftone im 3. 1869, welches ſich als fehr ergiebig erweift. Unter den 
Kohlenminen find die wichtigften die am Hunter» River, einem Fluſſe, der 29 engl. M. hinauf 
ſelbſt fitr größere Segelfchiffe fahrbar ift, gelegenen; fie heißen nad) der am Ausfluffe des Hunter 
liegenden Stadt Newcaftle, welche nach dem legten Cenſus nächſt Sydney die bevölfertfte Stadt 
der Cofonie ift (18665 E.), Newcaftle-Coal-Meafure und ergaben im 3. 1854 94631 Tons, 
1860 283836 Tons und 1870 692099 Tons; diefelben liegen füdlih und meitlih vom 
genannten Fluſſe. Alle übrigen Kohlenlager der Colonie find von geringerer Bedeutung; fo die 
Wollongong-Coal-Meafure, denen die Häfen Bellambi und Wollongong zur Verſchiffung ihrer 
Erträge dienen; die Hartley= Coal- Meafure, weftlih von Sydney, ift über ein Areal von 
10 engl. Q.⸗M. verbreitet. In Petrolea-Vale, einem langen Thale an der Norbfeite von 
Mount-Mork, finden ſich Yager von ausgezeichneter Candelfohle und producirt dort die Weftern« 
Korofene-Company wöchentlich 6000 allonen Del, welches das amerikaniſche übertreffen ſoll. 
Sämmtliche 33 Kohlenfelder der Eolonie ergaben im 3.1869 einen Ertrag von 919774 Tone 
im Werthe von 346146 Pd. St., während im I. 1860 die damals in Angriff genommenen 
17 Minen 368862 Tons im Werthe von 226494 Pfd. St. producirten. In neuefter Zeit 
hat man in den nördl. Diftricten der Colonie, ebenfo wie es bereit8 in Queensland gejchehen, 
ftatt des Maisbaues Zuderrohrpflanzungen anzulegen begonnen; man ift bereit8 aus dem Ber- 
fuchsftadium herausgetreten, weiß den Boden richtig zu benugen und die am larence- River 
mit Rohr beftellten 446 Acres haben bereits einen ſehr günftigen Ertrag im erften Jahre ge 
liefert. Die Colonie hatte 1871 ein Eifenbahnneg von zufammen 88 geogr. M. Fänge: die 
Paranıattabahn von Sydney bis Paramatta feit 1850, 3%, M. lang; bie Große Südbahn 
von Paramatta- Function bi8 Goulbourn, vollendet 1869, 26 M. lang; die Große Weftbahn 
von Paramatta- Function bis Bathurft, 28%/, M. lang, mit der Zweigbahn von Blackfow bis 
Richmond, 3Y, M. lang; die Große Nordbahn, 26 M. lang, am 18. April 1871 von New: 
caftle bis Murrukundi eröffnet, mit einer Y%, M. langen Zweigbahn von Maitland bis Morfeth. 
Die Bevölkerung war 1. Jan. 1872 auf 519163 Seelen geftiegen. Die Zahl der Bolfsjchulen 
belief fi) 1870 auf 846 mit 82821 Schülern und einem Perjonal von 834 ordentlichen Lch- 
rern und Lehrerinnen, 134 Affiftenten und 232 Pupilteachers. Die Regierung zahlte fitr die 
Erhaltung der Volksſchulen jährlich 1,031593 Thlr. An 818 Kirchen und Kapellen, 37 Hos⸗ 
pitäler, 9 Wohlthätigfeitsanftalten, 4 Irrenhäufer, 5 gemifchte Anftalten und 11 Waifen- und 
Arbeitsſchulen zählte man im 3.1870. Der Werth der Gefammtausfuhr belief fi) 1869 auf 
9,933442, der der Einfuhr auf 8,392753 Pfd. St. Die Schiffahrtsbewegung betrug in dem⸗ 
jelben Jahre an eingelaufenen Schiffen 2022 zu 741369 Tons, an ausgelaufenen 2236 zu 
833248 Tond. An Yabrifen und gewerblichen Anftalten waren 4497 vorhanden, wozu nod) 
183 Mühlen zu rechnen find; namentlich haben die Talgfabrifen einen bedentenden Aufſchwung 
genommen, welche im 3. 1869 67175 Ctr. Talg lieferten. 

xNeuyork (New York), Hafenftadt im gleichnamigen nordamerik. Staate, die volfreichfte 
und wichtigfte Stabt der ganzen Union, an der Mündung des Hudſonfluſſes gelegen, ift an 
Größe und Bedeutung in ftetem Zunehmen. Handel mit dem Aus- und dem Inlande, Fabrik: 
wejen und Ynduftriebetrieb jeder Art, ſowie Wiffenfchaften und Künfte blühen und gedeihen von 
Bahr zu Jahr mehr. Die Bevölkerung hat nad) dem Cenſus von 1870 mit den angrenzenden 
und in wirthichaftlicher Bezichung dazugehörenden Nachbarſtädten (Broofiyn 396099, Jerſey⸗ 
City 82546, Hobolen 20297 E., Staten- Island, Bath, Aftoria, Morrifania u. f. w.) bereits 
die Zahl von 2 Mil. überfchritten, worunter über ein Fünftel Deutfche. Die Stadt hat in 
neuejter Zeit, namentlich, auch in dem ältern Stabttheil, an Schönheit fehr gewonnen; durch die 
Ausdehnung der Gejchäfte und andererjeits durch die Zunahme des Reichthums ift der Grund⸗ 
bejig im Werthe geftiegen und hat theils das Einreißen alter befcheidener Häufer nöthig gemacht, 
um für größere Speicher, geräumigere Waarenlager, für großartigere Kaufläden und bequemere 
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Comptoirs Platz zu jchaffen; theils find in der obern Stadt neue Baupläge benutzt worden und 
ganze Straßen von eleganten Wohnhäufern und palaftartigen Gebäuden aller Art entftanden. 
Auf dem Broadway, der fich jet nordwärts zu 8 engl. Di. Länge erftredt, ift in der untern 
Stadt der Mittelpunkt der Gefchäftswelt; anf ihm dehnt fi) das Engrosgefchäft weit über die 
Kanalſtraße hinauf aus und feine Nebenftraßen haben durch die vielen Neubauten ihre Gefchäfts- 
capacität verdoppelt. Das Geldgefchäft hat fi von Erchange- Place und Wall» Street über 
Broad-, Nafſau⸗, Pine: und William-Street verbreitet und der Handel in ausländischen Manı- 
facturwaaren ift, von dort verdrängt, in die vor kurzem noch verachtete, jetzt glänzende Gegend 
von Thomas-, Worth, Leonard», Frauklin-, White-, Walfer-, Lifpenard» Street und ihren 
Duerftraßen, Weſt-Broadway und Church-Street, eingezogen. Unter den öffentlichen Bauten 
ift das neue Poſtamt hervorzuheben, das im ſüdl. Theil des City» Hall» Parks errichtet wird; 
das Material ift Granit, die Koften find auf 15 Mill. Doll. veranſchlagt. Das am entgegen- 
gejeßten nörbl. Ende des Parks gelegene neue County-Court=Houfe, ein Foftfpieligeres Denkmal 
der Zeit, ift nicht weniger gefchmadvoll angelegt, wird aus weißem Marmor gebaut und ift faft 
vollendet. Bon andern neuen Gebäuden find zu bemerken: das große neue Eifenbahn- Fradıt- 
üterdepof der Hudfon-River- Railroad, in rothem Ziegelbau auf dem frühern St.= John’s- 
Bart aufgeführt, welches einen ganzen Square einnimmt; ferner die gefchmadvollen marmornen 
Bankfgebäude der Park-Bank und der Ninth-National-Bank; die Gefchäftspaläfte mehrerer 
Lebensverficherungs= und anderer Actiengefellfchaften; das Zeughaus des 7. Milizregiments 
(Bowery), das Paradefäle enthält, in denen das ganze Regiment zufammen mandvrirt; die 
prächtige neue Synagoge, im jchönften maurifchen Stil gebaut; die glänzenden Theater von 
Booth und von Fiff, letzteres mit den pomphaft eingerichteten Berwaltungsbureaur der Erie- 
Eifenbahn; die neuen Hotels am Broadway; das Grand=Hötel, das Grand-Eentral-Hötel und 
das herrliche Marmorpalais des Millionär Ulerander T. Stewart an der 5. Avenue, Ede der 
34. Straße, einem der fchönften und malerifchften Punkte der Stadt und in der Mitte des 
vornehmften Viertels gelegen. Das großartige Unternehmen, das die Schwefterftäbte N. und 
Broofiyn verbinden fol: der feit einem Yahre in Angriff genommene Bau der Eaft- River- 
brüde, welche nad) dem Mufter der in Cincinnati (Ohio) und an den Niagarafällen gebauten 
Hängebritden von dem berühmten Techniker John U. Roebling angelegt worden ift und feit 
feinem Tode von feinem Sohne, Wafhington Roebling, nad) des Vaters Planen fortgeführt 
wird, jchreitet jet feiner Bollendung entgegen. Zwei Drüdenthürme, 134 %. breit und 56 F. 
tief, fteigen an beiden Ufern 268 F. in die Höhe und find aus mafjivem Granit errichtet ; zwi— 
ſchen diefen hängt die Kettenbrüde in einer Yänge von 1600 F. und von jedem Thurm erftredt 
fi der Bau der Brücke an das Fand, ſodaß von dem Kopfpunft am Eity-Hall-Bark in N. bis 
zu dem in Broolign eine Totallänge von 5862 %. erreicht wird. Die Breite der eigentlichen 
Hängebrüde wird 8O F. betragen und die Höhe derfelben iiber dem Waller bei höchſter Flut 
130 3. Das gefammte Werk bei feiner Vollendung wird auf 7 Mill. Dol. veranſchlagt. Die 
Gotteshäuſer der Stadt zählen jegt nahezu 500. Ganz befondere Berbefjerungen habem im den 
legten Jahren die Parks von N. erfahren; fie find ſämmtlich verſchönert und meijt vergrößert, 
fodaß faum eine Stadt der Welt fo herrliche Anlagen befigt. Die vorzüglichiten neu angelegten 
find der Battery: Park, Bowling-Green-Parl, Eity-Hall-Park mit neuen Fontainen, Wafhington- 
Bart, Madifon-Park und befonders der Eentral-Barf. Die Importationen werden jet jährlich 
auf 240 Mill. Doll. gefhägt; die Einfuhrzolleintünfte betragen durchfchnittlih 115 Mill. Doll. 
Gold; der Gütererport beträgt jährlich gegen 164 Mill. Doll.; außerdem Schageinfuhr 8 Mil. 
Doll. und Schagausfuhr 70 Mill. Doll. N. verdankt feinen Aufſchwung in neuefter Zeit zum 
Theil den vielen Verkehrsmitteln, die e8 befigt, und den Transportanftalten, die täglich Men— 
jchen und Waaren nad) der Stadt führen, aus ihr hinausfchaffen und in ihr hin und her be- 
fördern. Zu diefem Zwede laufen von der Stadt nad) den gegenüberliegenden Ortichaften 
am Hubdfon, weiter unten in der Bai und am Eaft-River Dampfbootfähren, die jährlich nad) 
Broofiyn 40, nad} Yerfey-Eity 15, nach Staten- Island 4, nad) Hobofen 6, nad) Williams- 
burgh 4, nad) Greenpoint 4 Mill. Paffagiere bringen. Es laufen in der Stadt nad) allen 
Richtungen 18 Pferdeeifenbahnen und 6 Ommnibuslinien. 14 Zweigpoftämter und 20 Tele- 
graphenftationen befördern Briefe und Depeichen. 38 Dampfjprigen und 15 Rettungswagen, 
unter telegraphifcher Controle der Feuerpolizei, ſchützen das Beſitzthum der Bürger, das man 
Ihägt auf nahezu 700 Mil. Dol. Realvermögen und über 300 Mill. Doll. Mobiliarbeftand. 
Niam-Niam, ein Negervollsſtamm, welcher ein Rändergebiet in Nordcentralafrifa bewohnt, 
ot etiva bei 29° öſtl. 2. beginnt und mweftlich im noch nicht befannter Ausdehnung, mindeftens 
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jedoch bis zu 24° reicht, während man feine Ausdehnung von Norden nad) Süden etwa durch den 
6. bis 4.“ nördl. Br. beftimmen kann. Die Grenznahbarn im Norden find die Bongo, im Often 
die Mittu, im Süden die Dionbuttu und im Welten Negervölfer, deren Namen ung bisjegt noch 
nicht befannt find. Petherif war der erfte Europäer, welcher 1858 bis zu diefem Reiche bordrang, 
eine furze Zeit in dem Grenzdorfe Mondu verweilte und, ebenfo wie die Gebrüder Poncet, die 
erften Deittheilungen über die N. nach Europa fandte. Weiter einzubringen und mandherlei werth- 
volle Erfundigungen einzuziehen, gelang 1863 dem ital. Keifenden Piaggia, und ebenfo gab 
von Heuglin aus Erfundigungen, da er felbft nur bis Kulanda in der Nähe des Kajangafluffes 
(etwa 8° nördl. Br.) gelommen, einzelne Nachrichten über diefes Boll. Schweinfurth endlich 
durchwanderte auf feiner centralafrif. Reife 1870 diefes Gebiet bis zu dem Monbuttu = Reiche. 
Nach feinen Schilderungen bildet das Land der N. einen Theil jener unermeflichen, aus ſchlackigem 
und oderreichem Thoneifenftein beftehenden Sandfteinplatte, welche, wenige Tagereifen im Oſten 
und Südoften von der am Bahr-el-Gaſal gelegenen Maſchera-el-Rek beginnend, fid) bis zum 
untern Niger hin auszubehnen fcheint. Ueberall zeigte fi auf der von Schweinfurt bereiften 
Etrede das Land als eine gleichmäßige, nur durd) vereinzelte, bis zu einer relativen Höhe von 
1000 F. anfteigende Granit-Infeln und durch wenige Bodenwellen unterbrochene Senkung nad) 
Norden und Weften, infolge deffen ſich alle Gewäſſer auf derfelben in vorherrjchend nordweſtl. 
Richtung bewegen. Bejonders charakteriftifch fiir das Land find die Begetationsverhältnifie: die 
durch die zahlreichen Bäche und Flüffe durchſchnittenen Steppen, welche fid) Hier, ebenfo wie im 
Lande der Djur- und Bongo- Neger, als ein parfartiges Gemifc von Grasfläden und lichten 
Baumgruppen von befchränkter Höhe und ohne größeres Unterholz darftellen, und im Gegenfat 
dazu die die Uferabhänge der Wafferläufe in üppigfter Fülle und Mächtigkeit bedeckenden Wald- 
ftreifen, welche Piaggia als Waldgalerien bezeichnet. Hier erreicht das Laubdach durchſchnittlich 
eine Höhe von 8SO—100 F.; Lianenmaſſen verfetten die Uefte der Bäume, wirres Unterholz 
fparrig=verzweigter Sträucher und ein undurchdringliches Chaos von Amomum- und Coſtus- 
‚ arten mit feinen dichtgebrängten Stengeln, endlidy eine aus dem lodern Humusſchlamme in 
üppigfter Pracht ſich entwidelnde Farrnwelt bebeden den Boden und bilden eine lüdenlofe, un- 
durchdringliche grüne Maffe, unter der eine ſchwüle Treibhausatmofphäre herrſcht. Fruchtbar— 
feit zeichnet faft überall den Boden der Steppe aus. Hier gedeihen von Qulturpflanzen die 
Lleusine Corocana, weld)e fowol als Brotfrucht zur täglichen Nahrung, als auch zur Bereitung 
eines wohlſchmeckenden Biers benugt wird, dann Mais, Durra (Sorghum vulgare), Bataten, 
Caſſave (Manihot utilissima) und Jams. Außerdem erzeugt das Land Wafjermelonen, Kür— 
biffe und Gurken. Nicht jo reich ift die Fauna vertreten. Unter den Hausthieren fehlen Rinder 
gänzlich ımd nur Hühner und Hunde werben gezüchtet. Hingegen ift das Land reich an jagd- 
baren Thieren, zu denen in erfter Pinie der Elefant gehört, der hier wenigftens noch häufiger 
angetroffen wird als in den öſtlich und nördlich gelegenen Negerreichen, im denen derſelbe faft 
gänzlich ausgerottet ift. Mehr und mehr nähern fid) daher die Seriben (Stationen) der türk. 
Elfenbein» und Sflavenhändler diefen Gegenden. Uebrigens ift der N. im Fleiſchgenuß nicht 
gerade ſehr wähleriſch, indem er den Genuß von Menfchenfleifch, welches er fich auf feinen 
Raubzügen zu verjchaffen weiß, ebenfo wie feine Nachbarn, die Monbuttu, jedem andern Genuß 
vorzieht; durch diefe Vorliebe für die Anthropophagie unterfcheiden fich die N. wefentlicd von 
den weit rohern Negerftännmen des Nordens, den Dinfa, Djur, Bongo und Mittu, von welchen 
fie deshalb auch mit tieffter Verachtung behandelt werben; bedeutet doch das fuban-arab. Wort 
Niamiam urfprünglic wörtlich nur «Treffer» oder richtiger «Mienfchenfreffer». Die N. find 
von gedrungenem und fräftigem Körperbau, mit langer Nafe, Meinem Munde und breiten Lip— 
pen; dur einen ftarfen und dichten Bartwuchs und langes Haupthaar, das fie fcheiteln und 
höchſt forgfältig in Flechten, Chignons und Zöpfen zufammenbinden, unterfcheiden fie ſich, 
ebenfo wie durch ihre rothbraune, Fupferfarbige Hautfarbe von den benachbarten Negervölfern 
im Norden und Often. Wahrfcheinlich in verhältnigmäßig junger Zeit erft fcheint diefes Jägerei 
und Aderbau treibende Voll aus dem Weſten in feine jegigen Wohnfige eingewandert zu fein 
und fi nad) Unterwerfung der Bambiri, Bafa, Duerombo, Berembo, Scheri, Bambia und 
anderer Negerftämme zu Herren des Landes gemacht zu haben. Die zahlreichen Häuptlinge oder 
Sultane der N., deren es wol gegen hundert geben mag und die theilweife über weite Gebiete 
herrſchen, bilden mit ihrem Heerbann ausſchließlich den Adel und die befigende Klaſſe, wäh— 
rend die unterworfenen Neger zu Frondienſten beftimmt find. Die Häuptlinge haben eine tım- 
umjcränfte Macht über ihre Umntergebenen, verhängen die Strafen und vollftreden die Todes» 
ftrafe mit eigener Hand. Die von Stroh erbauten Hütten find vollfommen fegelförmig; Mahnn 
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und Frau wohnen aber in voneinander getrennten Hütten. Außer dieſen Wohnungen enthält 
jede Niederlaſſung noch einen beſondern Divan (Bancajo), in welchen die öffentlichen Ange- 
legenheiten verhandelt und entſchieden werden, und hier leben auch die Knaben ſchon von ihrem 
achten Jahre an, nachdem ſie ſich von ihren älterlichen Hütten getrennt haben. Ein großes Ge— 
ſchick zeigen die N. namentlich in ihren Thon- und Eiſenarbeiten, beſonders beim Schmieden 
ihrer Waffen, indem ſie zum Schmelzen des Metalls eines künſtlichen Gebläſes ſich bedienen. 
*Nickel, ein in neuerer Zeit vielfach angewendetes Metall, findet ſich nicht nur im deu 
eigentlichen Nidelmineralien, wie Kupfernidel, Antimonnidel, Weißnidelfies, Haarkies, ſondern 
auch, und zwar hauptfächlich, in mandyen Magnet» und Schwefelfiefen, in der Kobaltfpeife, in 
vielen Braumnfteinforten und zuweilen im Kupferſchiefer. Die Fabrikation des N, ift eine ziens 
lid; umftändliche und wird meiſt auf naffem Wege ausgeführt. Auf den Nidelhütten wird ent— 
weder reines N. oder eine Legirung von N. mit Kupfer dargeftellt. Das reine N. kommt meift in 
Form von Wiirfeln als fog. Würfelnickel (mit einem Nidelgehalt von 94 — 99 Proc.) in den 
Handel. Es ift faft filberweiß mit einem ſchwachen Stich ins Gelbliche, ftrengflüffig, ziemlich 
hart, fehr dehnbar und politurfähig, hat einen bedeutenden Glanz und ein fpec. Gewicht von 
8,97—9,26. Im reinen Zuftande läßt es ſich walzen, ſchmieden und zu Draht ziehen. Es bietet 
manche Analogie mit dem Eifen dar, unterfcheidet fi) aber durch größere Widerftandsfähigkeit 
gegen chem. Ugentien von demfelben. Seiner filberähnlichen Farbe wegen und weil es den Eiu— 
flüffen von Luft, Waffer und vielen Säuren widerfteht, findet e8 zur Herftellung filberähnlicher 
Legirungen, namentlich des Neufilbers oder Argentans und feit ungefähr 1850 auch als Münz-— 
metall (in der Schweiz, in Belgien, in den Vereinigten Staaten und der Nepublit Honduras) 
Anwendung. Die feit einiger Zeit aufgefommene fog. Drittel-Silberlegirung (tiers-argent), 
die ala Silberfurrogat häufige Verwendung findet, bejtcht aus Silber (27,56 Proc.) und Kupfer, 
N. und Zink. Die Production von N. ift gegenwärtig eine fehr bedeutende, wie folgende Angaben 
zeigen: 1871 producirte da8 Deutjche Reid) 6800 Ctr., Defterreich 2000 Etr., Belgien 400 Ctr., 
Branfreidh 800 Etr., Schweden und Norwegen 1200 Ctr., in Summa 11200 Etr. 
Niederbronn, Stadt im niederelfaff. Kreife Hagenau, bis 1871 zum Arrondiffement 
Weißenburg des franz. Depart. Niederrhein gehörig, 35 Kilometer weſtlich von Weißenburg, 
40 Kilometer nordnordweitlid) von Strasburg, au der Oſtbahn (Linie Hagenau» Saargemiind) 
gelegen, hat ein großes Eiſenwerk und Gerbereien und zählt 3389 E. Bei N. fand 7. Aug. 
1870 ein Gefecht zwiſchen bair. Truppen und Truppentheilen des ſich nad) der Niederlage von 
Wörth faft in Auflöfung zurüdziehenden franz. Corps bes Marſchalls Mac-Mahon ftatt. 
Niederlande, Als die conjervative Partei unter der Führung Heemskerk's, troß ber 
liberalen Majorität der Zweiten Kammer, 1. Juni 1866 das Staatsruder ergriffen hatte, kam 
ed Ende Juni zu Erneuerungswahlen zur Zweiten Kammer, welche dem Miniſterium höchſt 
ungünftig waren und 27 Liberale, 8 Confervative und 6 Feudale ergaben. Die Kammer wurde 
17. Sept. eröffnet und votirte bereit8 27. Sept. auf den Antrag des Abgeordneten Keuchenius 
mit 39 gegen 23 Stimmen ein Tadelsvotun gegen den 16. Eept. plöglich zuritdgetretenen 
und zum Öeneralgouverneur von Oftindien ernannten feitherigen Colonialminifter Mijer, wor« 
auf das Minifterium die Sejjion der Kammer 1. Det. fchloß, die denn auch 2. Dct. durch ein 
fönigl. Decret aufgelöft wurde. Das Minifterium fette bei den Neuwahlen alle Hebel in Be- 
wegung, um einen Ausfall derfelben nad) feinem Sinne herbeizuführen; am 10. Nov. richtete 
der König eine Proclamation an feine «lieben Landsleute und Unterthanen», in welcher deu- 
felben aus Herz gelegt wurde, die Negierung zu unterftügen, da nur in der Stabilität der Re— 
gierungsprincipien dad Wohl des Landes zu finden fei. In der That verloren die Liberalen 
bei den Wahlen verjchiedene Sige in der Kanımer, waren aber bei dem 19. Nov. ftattfindenden 
Zufammentritt derfelben immerhin noch ftarf genug, um der Coalition der Confervativen und 
Uftramontanen mit Erfolg die Spite bieten zu können. Das Minifterium Heemäfert wandte 
fid) mehr und mehr dem Abjolutismus zu, näherte fid) fogar den Klerikalen und zeigte ſich, mit 
vollftändiger Berleugnung feiner früher über diefen Punkt laut ausgeſprochenen Principien, 
geneigt, die Hand zur Abänderung des Schulgefeges von 1857 im confeffionellen Sinne zu 
bieten. Zu Anfang 1867 ließ fid) das Gabinet durch den Einfluß Frankreichs beftimmen, die 
Luremburgifche Frage anzuregen und ſchon 17. Febr. fpielte der franz. Minifter des Aus: 
wärtigen, Mouftier, in einer Depefche an den franz. Geſandten im Haag unverhohlen auf die 
Gefahren an, denen Holland Preußen gegenüber ausgefegt fei. Zwar erflärte der niederländ. 
Minifter des Aeußern, Graf van Zuylen, noch 3. März in der Kammer, daß von feinem Staate 
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eine Bedrohung gegen Holland gerichtet fei, daß die thatfäcjliche Trennung der Provinz Pimburg 
ans ihrem Bundesverhäftniffe zu Deutfchland erfolgt fei und daß er «eine befreundete Macht» 
erfucht Habe, auf die Wahrnehmung der Holländ. Intereffen bei der Bundesliguidation bedacht 
zu fein. Indeß Hatte Frankreich ſchon 28. Febr. 1867 feinen Gefandten im Haag beauftragt, 
nicht nur gemeinfan mit Holland die Räumung ber Feſtung Luxemburg feitens Preußens zu 
betreiben, fondern direct die Abtretung des Landes an Frankreich anzuregen, und 21. März 
einigten ſich in der That beide Staaten über die Abtretung. Frankreich verlangte dabei nur, 
es folle ihm überlaſſen bleiben, die Unterhandlungen zu eröffnen und Preußen von der Angelegen- 
heit in Kenntnif zu feßen. Wenige Tage fpäter (28. März) ging der Prinz von Dranien nad) 
Paris, angeblich zur Eröffnung der Induftricausftelung, in Wahrheit aber, um dem Kaifer 
die Nachricht zu bringen, daß der König, «von dem Wunſche befeelt, ihm angenehm zu fein», 
in die Abtretung Luxemburgs gewilligt habe. Darauf folgte 1. April die Interpellation Ben— 
nigfen’s im norddeutfchen Reichstage und Bismard’s ruhige, aber entfchiedene, feinen Zweifel 
übriglaffende Antwort. Am 5. April richtete dann auch Thorbede in der Zweiten Kammer 
eine Iuterpellation an den Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten. Die Antwort deffelben 
war zwar ausweichend, doch mußte er zugeben, die Unterhändlerrolle gefpielt zu haben. Der 
infolge dieſer Angelegenheit zwifchen Preußen und Frankreich drohende Conflict wurde auf 
diplomatifchem Wege dadurch beigelegt, daß 7. Mai 1867 zu London eine Conferenz derjenigen 
Mächte, welde den Vertrag von 1839 unterzeichnet Hatten, zufammentrat und 11. Mai einen 
neuen Vertrag unterzeichneten, nad) welchem das Großherzogthum Luremburg unter bleibender 
Souveränetät des Haufes Naffau-Oranien fir neutral erklärt wurde, die Hauptftadt Luremburg 
aber aufhörte, Feftung zu fein und Preußen auf das Beſatzungsrecht in derfelben verzichtete. 
Indefjen waren die Budgets der übrigen Minifter von der Zweiten Kammer genehmigt 
worden, und zwar 20. März das Marinebudget mit 44 gegen 26 Stimmen; am 26. März 
wurde das Militärbudget angenommen, wobei jedoch die Erfte Kammer aus rein fachlichen 
Gründen die von der Zweiten Kammer fchon genehmigte Organifation der Bürgerwehren 
(schutterij) verwarf; am 16. Aug. erfolgte der Schluß der Seffion. Kaum aber war die neue 
Seffion eröffnet, als aud) der Kampf wieder von neuem entbrannte. Bei Gelegenheit der Be- 
rathung des Budgets der Auswärtigen Angelegenheiten fam es zu fehr Heftigen und erregten 
Debatten. Dan Zuylen ftellte vor der Kammer die Behauptung auf, daß er e8 gewefen, der 
den Weltfrieden im 3. 1867 gerettet, berief ſich auf feine Verdienſte hinſichtlich Limburgs und 
fuchte ſich namentlich durd) Hervorhebung der Misgriffe der frithern liberalen Miniſterien auf 
diplomatischen Gebiet in günftigeres Licht zu ftellen, ja er beſchuldigte feinen Amtsvorgänger 
Cremers geradezu, daß diefer im Mai 1866 Holland beinahe in einen Krieg mit Preußen ver- 
widelt habe, worauf der Abgeordnete Geertſema zwei Briefe vorlegte, weldje der holländ. Ge— 
fandte in Berlin, Graf van Bylandt, an den Minifter Cremers gefchrieben Hatte, aus denen 
die vollftändige Grumdlofigkeit der Behauptung van Zuylen's hervorging. Die Zweite Kanımer 
ſprach aber ihre unzweideutige Meinung aus: mit 49 gegen 24 Stimmen wurde der filr einen 
holländ. Gefandten in Süddeutſchland geforderte Credit verworfen, der fiir cinen Oeneral- 
conful in Berlin mit 45 gegen 29 und das ganze Budget der Auswärtigen Angelegenheiten 
mit 38 gegen 36 Stimmen. Das Minifterium reichte feine Eutlaffung ein, erhielt jedoch diefe 
vom König nicht, ſodaß 27. Dec. die Generalftaaten gefchlofjen und 3. Jan. 1868 die Kammer 
zum zweiten mal aufgelöft wurde. Bei den 22. Yan. ftattfindenden Kammerwahlen, weld)e 
abermals eine Heine liberale Majorität ergaben, fielen fämmtliche Minifter als Caudidaten 
durch; am 25. Febr. wurden die Kanımern eröffnet und ſchon im den erften Tagen des März 
erfolgte eine Interpellation Thorbede’s über die Auflöfung der vorigen Kammer. Es kam zwar 
nod) ein kurzer Waffenftilftand zu Stande, denn die Zweite Kammer fegte mit 69 gegen 
5 Stimmen den Beſchluß über den Antrag Bluffe's: «Die Kammer nad) Anhörung der Er- 
läuterungen der Minifter ift der Meinung, daß fein Staatsinterefje die legte Kammmeranflöfung 
erfordert habe und geht zur Tagesordnung itbero, durch, um dem Miniſterium Gelegenheit zu 
geben, noch neue Beweisſtücke über feine lnxemb. Politif beizubringen, jedoch mit dem aus— 
drüdlichen Vorbehalte, adaß die Entfcheidung nicht bi® zur Behandlung des Budgets der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu warten brauchen. Die neuen vom Minifterium in der Luxem— 
burgifchen Frage vorgelegten Documente änderten indeß an der Sadjlage nicht das Geringfte; 
23. Aug. nahm die Kammer die verfchobene Tagesordnung Bluſſe's mit 39 gegen 34 Stimmen 
an, nachdem Heemslerk vor der Abftimmung erklärt hatte, aus dem Kefultate derfelben Leine 
Cabinetsfrage machen zu wollen. Am 31. März befchloß die Kammer, fofort nad) Erledigung 
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det Colonialbudgets dasjenige der Muswärtigen Angelegenheiten in Angriff zu nehmen. Dies 
geſchah auch, aber tro der auferordentlichiten Anſtrengungen, welche das Cabinet in den Oſter— 
ferien gemadjt, wurde das Budget van Zuylen's 28. April mit 37 gegen 35 Stimmen ver 
worfen. An cm ferneres Zuſammenwirken dieſes Minifteriums war nun bei der intenfiven 
Steigerung der Gegenfäge nicht mehr zu denen, und da auch die Stimmung der Erften Kammer 
fid) ſehr entfchieden gegen eine neue Kammerauflöfung ausjprad), jo nahm endlich der König 
das Eutlaffungsgefucd der Minifter an. Nachdem nod) verfchiedene Verſuche, außerhalb der 
fiberalen Partei ein Gabinet zu bilden, gefcjeitert waren, wurde Thorbede 23. Mat vom König 
mit der Bildung eines Cabinets beauitragt. Diefes kam 2. Jui zu Stande, Thorbede felbit 
trat jedoch nicht mit in daffelbe; an der Stelle Heemskerk's wurde Fock (bisher Bürgermeifter 
von Amfterdam) Minifter de8 Innern, van Boſſe übernahm zum vierten mal das Finanz- 
minifterium, Roeſt van Pimburg, General van Mulfen, van Yilaar, de Waal und Brod die 
Minifterien de8 Aeußern, des Kriegs, der Yuftiz, der Golonien und der Marine, 

Die Zweite Kanımer kam dem neuen Miniſterium mit Bertrauen entgegen, genchmigte im 
Juni die Budgets ſämmtlicher Dinifterien und 15. Aug. erfolgte durch ein königl. Decret die 
Aufpebung der beiden von Heemskerk creirten Minifterien für reform, und kath. Cultus; von 
nun an lag dem Juſtizminiſter die Wahrnehmung der finanziellen Berührung zwijchen Staat 
und Stirche für die fatholifche, dem Finanzminister diefelbe Aufgabe für die prot. Kirche ob. 
Die Thätigfeit dieſes Minifteriums ift Hauptfächlich durch den Kampf mit der Merifalen Partei 
auf den Boden des Schulgejeges von 1857 harakteriftiih. Schon 22. Juli 1868 erſchien ein 
von den fünf holländ. Bifchöfen untergeichneter Hirteubrief, in weldjem den Katholiken ihr Ver— 
halten zum Schulgefch ein für allemal vorgezeichnet und ftatt des confefjionslojen ein durchaus 
fath. und religiöfer Unterricht eingeführt wurde; außerdem wurde von der klerikalen Preffe und 
der ganzen Partei fiir eine Beränderung des Geſetzes von 1857 agitirt. Ebenſo handelte es 
fich bei den Neuwahlen zur Zweiten Kammer im Juni 1869 hauptſächlich um Aufrechthaltung 
oder Wiederabſchaffung der confejfionslojen Schulgejeggebung von 1857; das Wahlrefultat 
ergab jedoch abermals eine liberale Majorität von 49 gegen 31 Confervative. Nad) auften 
wußte das Minifterium die Würde des Staats, nameutlich Frankreich gegenüber, ſehr energifd) 
zu wahren; Napoleon III. war mit feinen Aunexionsplanen hinſichtlich Belgiens eben gefcheitert 
und ſuchte nun diefes Land vorderhand handelspolitifc, durd; den Eifenbahnvertrag vom 10. Juli 
1869 mit Fraufreicd) zu vereinigen. Die N, follten ebenfalls mit in die Combination gezogen 
werden, indem burdjlaufende Züge mit franz. Perfonal bis Notterdam gehen follten. Das 
niederländ Cabinet lehnte aber 9. Oct. den Beitritt zu der franz.» belg. Eifenbahnconvention 
entschieden ab. Einen wichtigen principiellen parlamentarifchen Eieg erfodht das Minifterinm 
nad) läugern Kämpfen und trotz des fehr energifchen Widerftandes feitens der hier in gefchlofie: 
ner Phalang auftretenden Coalition der Confervativen, Antirevolutionären und Klerifalen mit 
der von ihm durchgefetsten Abſchaffung der Todesftrafe. Mit 48 gegen 3O Stimmen nahın 
20. Mai 1870 die Zweite Kammer den minifteriellen Antrag an und aud) die Erfte Kammer er- 
theilte 1. Sept. ihre Sanction dazu. Indeß hatte man mit der Abſchaffung der Todesftrafe einen 
bereits feit einer Reihe von Jahren bejtchenden factifchen Zuftande nur die formelle Gefegesfraft 
gegeben, da feit 1857 kein Todesurtheil mehr vollzogen worden war. Der Schwerpunft der 
nun folgenden Thätigfeit des Miniſteriums lag in der Colontalpolitif, die durd) das im März 
1870 von der Zweiten und im Aprit von der Erften Sammer angenommene Gefeg, nad) wel- 
chem die Eingeborenen im den oftind. Colonien in Form von Erbpacht ein Recht auf Grundbefig 
erwerben können, eine wefentliche Modification erfuhr. Als bald darauf die Generalftaaten das 
fog. Preanger-stelsel, d. h. diejenige Yuftitution, nad) weldyer in der Preanger Nefidentfchaft 
die Eingeborenen doppelte Steuern fowol an ihre Negierung wie an die Priefter zu entrichten 
hatten, in Berathung zog, bradjte das Negierungsblatt aus Yava die Berfiindigung des das 
Preanger-stelsel abſchaffenden Geſetzes, während dafjelbe weder die Erfte Kammer paffirt, 
noch die königl. Senchmigung erhalten hatte. Obwol der Colonialminifter de Waal über fein 
eigenes Verhalten genügende Erflärungen geben fonnte und die Schuld auf Generalgouverneur 
Diijer fiel, fo reichte doch erfterer im Nov. feine Entlaffung ein, die ihm denn aud) bewilligt 
wurde. Ihm folgten die Miniſter des Aeufern, des Kriegs und der Yuftiz, und es fand dann 
eine lange Minifterfrifis ftatt, bis fid) endlich im Ian. 1871 unter Thorbede, welcher zum 
dritten mal das Staatöruder ergriff, cin neues Gabinet bildete. Thorbede felbft übernahm 
das Innere, Bluſſe van Dud-Ablas, derfelbe, deffen Motion im I. 1868 das Minifterium 
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Heemokerk geftürzt, das PVortefeuille der Finanzen, während van Boffe, ber Finanzminifter des 
legten Cabinets, an die Spige des Colonialminifteriums trat; Brocr wurde aus dem frithern 
Gabinet für die Marine beibehalten und Jolles wurde Juftizminifter; das in diefem Augenblide 
wichtigfte Portefenille, das des Kriegs, erhielt zuerft der Oberft Booms und einige Tage darauf, 
nad) deffen Ritdtritt, der Director der Militärafadenie in Breda, Engelvaart. 

Dei dem plöglichen Ausbruche des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs inn Sommer 1870 erflärte 
ſich die niederländ. Regierung bereits 15. Juli für neutral, Ende Juli bot fie bedeutende Streit- 
fräfte auf, um die Neutralität für alle Fälle wahren zu können, diefe Truppen wurden indeß 
ſchon Anfang Sept. wieder entlaffen. Was die Stimmung des Landes betraf, jo hatten die Con- 
fervativen und Ultramontanen fofort mit nur wenigen Ausnahmen für Frankreich Partei genont- 
men, während der größte Theil der liberalen Partei fowie die Antirevolutionären und bie prot. 
Plattelandbevölferung deutfhe Sympathien hegten und die deutf—hen Siege bei Weißenburg, 
Wörth und Met ſowie die Kataftrophe von Sedan mit Genugthuung aufnahmen, infofern diefe 
im Falle franz. Siege Belgien und damit aud) unmittelbar Holland bedroht geglaubt Hatten. 
Nach Sedan jedoch vollzog ſich langfam in der öffentlichen Meinung ein Umſchwung; man be- 
ſchuldigte Preußen des Ehrgeizes, verlangte von ihm, daß es, da Napoleon, der Urheber des 
Kriegs, gefangen genommen fei, feine Truppen aus Frankreich zurüdziehen, ſich mit einer Geld» 
entihädigung begnügen und von allem Ländererwerb abfehen folle. Diefe Stimmung gewann 
mehr und mehr Confiftenz, namentlich unter den gebildeten Klaffen, und nahm im der Folge den 
Sharafter einer gehäffigen Oereiztheit an. Sehr lange noch behielt in Holland diefe Stimmung 
die Oberhand, bis endlich im Laufe der Zeit ſowol das Verhalten der Franzofen jelbft, als auch 
die ruhige, von allen aggreffiven Schritten weit entfernte Haltung des neuen Deutſchen Reichs 
fowie defjen Kampf mit dem Ultramontanismus einen Umſchwung herbeiführte, der in manchen 
Kreife fogar bis zu offen ausgefprochenen Sympathien ging. Eine Folge des Deutjch » Fran- 
zöftjchen Kriegs war es, daß man ſich feitdem auch in den N. mit der Frage der Landesverthei⸗ 
digung, welche bereit8 1866 angeregt worden war, ernftlicher befchäftigte. Indeß gingen die 
Anſichten der Sachverftändigen fehr weit auseinander, fodaß die Frage, ob zuerft das Feltungs- 
foftem oder die Neorganifation des Heeres in Angriff zu nehmen fei, zunächft noch eine offene 
blieb. Die Einfithrung der allgemeinen Wehrpflicht war ſchon unter Heemslerk verworfen wor: 
den und der Oberft Booms, der Generalftabschef der Holläud. Armee während der Mobil- 
machung, der bei dem Antritte Thorbecke's einige Tage das Kriegsminifterium verwaltete, trat 
ab, weil er, als Anhänger des preuß. Syftems, feine Ausficht hatte, dafjelbe auch in Holland 
einführen zu können. Der von feinem Nachfolger Engelvaart ausgearbeitcte Plan fand bei der 
Zweiten Kammer feine Unterftügung, da diefer Minifter darauf beharrte, die ganze Heeres» 
reorganifation auf dem Verordnungswege, nicht nach gefeglicher, mit der Vollsvertretung bis 
ins einzelne Detail feftgeftellter Vereinbarung zu regeln, fodaß aljo die Kammern nur die Koften 
en bloc zu genehmigen hatten, ohne fid mit der weitern Ausführung der Frage felbft zu be 
fchäftigen, Infolge davon nahm Engelvaart 7. Dec. 1871 feine Entlaffung. Sein Nachfolger 
Delprat war nicht glücklicher; auch feine Borfchläge fanden bei der Commiffion der Kammer 
feine günftige Aufnahme, obwol er fid) bereit gezeigt hatte, die ganze Angelegenheit auf gefe- 
lichen Wege im Verein mit der Vollsvertretung zu regeln. Im übrigen war da dritte Mi— 
nifterium Thorbede in legislatorifcher Hinficht nicht unfruchtbar; dem Juſtizminiſter Volles 
gelang es, troß fehr energifchen Widerftandes feitens der Konfervativen, die Abfaffung der Ar- 
tifel 415 und 416 des Code penal über Arbeitercoalitionen durdyzufegen, während die von 
demfelben Minifter ausgearbeitete Neorganifation des Gerichtsweſens den Beifall der Kammer 
oder vielmehr der Commiffion nicht erlangen konnte. Bei der Berathung des Budgets der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten verwarf die Zweite Kammer den von der Regierung nod) ausgezogenen 
Poften fir einen niederländ. Gejandten beim päpftl. Stuhl, wobei die Ultramontanen, theilweiſe 
unterftügt von Confervativen und Antirevolutionären, alle Hebel in Bewegung fegten, um die 
Geſandtſchaft zu erhalten. Auch die Erfte Kammer ertheilte jedoch bald darauf dem Beſchluſſe 
der Zweiten Kammer ihre Sanction und die Regierung war damit vollftändig einverſtanden 
und wies das Anerbieten des bisherigen Gefandten in Nom, feine Stelle von nun an beim päpftl. 
Stuhl ohne irgendwelchen Gehalt zu verfehen, zuriid, Unter diefem Minifterium fam auch im 
Dec. 1871 die Abtretung der holländ. Befigungen an der Weftfifte von Afrika (Guinca) an 
England zu Stande. Eine weitere von der öffentlichen Meinung fehr günftig aufgenonımene Maß- 
regel war die Abberufung des Generalgouverneurs Mijer und feine Erfegung durch den beliebten 
feitgerigen Gouverneur der Provinz Sildholland, Loudon. Ebenfo war vom Colonialminifter 
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dan Boffe jchon ein Gefeg über die indischen Eifenbahnen und die indifchen Einfuhrtarife aus: 
gearbeitet worden; allein noch ehe diefelben der Zweiten Kammer vorgelegt werden konnten, 
trat die Kataftrophe ein, welche das Minifterium zu Fall brachte. Der Finanzminifter Bluffe 
hatte endlich energifche Hand an die Reform des Steuerweſens gelegt, zu welchem Zwede er im 
April 1872 bei der Zweiten Kammer einen Geſetzentwurf einbrachte, der die Einführung der 
Einfonnmenftener nach engl. Mufter bezwedte. Volle zehn Tage dauerten die Debatten und als 
ed zur Abftimmung über das dem minifteriellen Project günftige Amendement Aberlafen fan, 
wurde diefes mit geringer Stimmenmehrheit verworfen, worauf Bluffe 2. Mai den ganzen Geſetz- 
entwurf zuridzog und das Minifteriun, da® aus der Annahme des Gefeges eine Kabinetsfrage 
gemacht hatte, insgeſammt dem König feine Entlaffung anbot, welche diefer erft nach längerer 
Zögerung annahm. Noch während der Minifterfrifis ftarb Thorbede 4. Juni; in ihm verlor 
die liberale Partei ihren Mittelpunkt und ihren Führer. Nach laugem Warten, das die Hoff: 
nungen der Confervativen wieder aufs höchfte gefpannt hatte, erfolgte endlich 5. Juli die defint- 
tive onftituirung des neuen entfchieden liberalen Cabinets. Bon den frühern Miniftern blieben 
Gericke van Herwynen für Aeußeres und Brocr fiir Marine im Amte; das Innere übernahm der 
Abgeordnete Geertſema; Yuftizminifter wurde der Staatsrath de Bries, der vom König mit der 
Zufammenftellung des Cabinets formell beauftragt war, während die eigentliche Seele des Cabi- 
nets der Colonialminifter Franfen van de Putte, der NRepräfentant der liberalen Colonialpolitif 
und des fortgefchrittenen Liberalismus itberhaupt, bildet. Als Finanzminifter trat der Abgeordnete 
van Delden, ald Kriegsminifter der Generalmajor Graf von Limburg-Stirum ein. Mit Aus- 
nahme der beiden Iettern haben die andern Minifter fchon einmal ein Portefeuille verwaltet. 

Was die induftriellen und commerziellen Berhältniffe der N. betrifft, fo hat ſich in erfterer 
Hinfiht feit 1866 faft nichts geändert; auf der parifer Induftrieaufftellung im I. 1867 Hatte 
die holländ. Induftrie nach dem eigenen Geſtändniß competenter Beurtheiler eine Niederlage er= 
litten. Dagegen wurden große Anftrengungen gemacht, um den Handel zu heben. Infolge der 
Eröffnung des Suezcanals bildete fich unter dem Präfidium von Prinz Hendrif, dem Bruder 
des Königs, eine Geſellſchaft « Nederland », um eine directe Dampferlinie zwifchen Oftindien 
und Holland zu errichten. Das erfte Schiff diefer Linie brannte bei feiner erften Fahrt an der 
engl. Küfte bis auf den Wafferfpiegel ab und die andern erlitten an ihrer Maſchine unterwegs 
ſtarle Bejhädigungen. Am 1. April 1872 feierten die N. unter Jubel und der regften Theil» 
nahme des ganzen VBolfs das 300jährige Erinnerungsfeft an die Einnahme von Brielle durd) 
die Waffergeufen, wodurd das Zeichen zum allgemeinen Aufftande gegen Spanien gegeben wor: 
den war. Nach längern Verhandlungen zwifchen der niederländ.-luyemb. und der deutfchen Re— 
gierung wurde 11. Juni 1872 ein Vertrag abgefchloffen, kraft defien die der Wilhelm Lurem- 
burg«Gefellfchaft gehörigen, in Luremburg gelegenen Eifenbahnen bis zum 31. Dec. 1912 durd) 
bie faiferl. Generaldirection der Eljaß-Pothringifchen Eifenbahnen zu Straßburg verwaltet wer» 
den. Die Gefammtbevölferung der N. belief fich nad) der Volkszählung vom 31. Dec. 1870 auf 
3,688337 E., wovon 61,34 Proc. Proteftanten, 36,67 Proc. Katholiten, 1,95 Proc. Iſraeliten 
find, während O, o« Proc. verfchiedenen Selten angehören. Das Budget für 1871 belief ſich auf 
96,206717 Fl. in Ausgabe, 87,363480 Fl. in Einnahme, alfo 8,843237 Fl. Deficit. Der 
Handel von 1869 hatte einen Totalwerth der Einfuhr von 461,160000 Fl. und der Ausfuhr von 
391,210000 Fl. Die Handeldmarine beftand 31. Dec. 1869 aus 2059 Schiffen mit 499145 
Tonnen Gehalt. Das Eifenbahnneg der N. (einſchließlich Luremburgs) umfaßte 1. Yan. 1870 an 
Stantsbahnen: 816 Kilometer im Betrieb, 73 Kilometer im Bau; an Privatbahnen: 637 Kilo» 
meter im Betrieb, 82 Kilometer im Bau; insgefammt 1609 Kilometer (215,5 geogr. Meilen); 
das Telegraphenfuftem 1. Ian. 1871 aber 2988 Kilometer (402,67 geogr. Meilen) Länge der 
Linien und 10140 Kilometer (1360,47 geogr. Meilen) Länge der Drähte. Vgl. Wenzelburger, 
«Die N. in ihrer neueften Entwidelung» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1871, 2. Hälfte). 

“Piel (Adolphe), franz. Marſchall und Kriegsminifter, erhielt im Aug. 1859 an Bosquet’s 
Stelle das Commando des 6. Armeecorps zu Touloufe und wurde 20. Jan. 1867 Randon’s 
Nachfolger als Kriegsminifter. Im diefer Stellung war N. das Hanpt der fog. Kriegepartei 
fowie der Leiter und die Seele der 1. Febr. 1868 ind Peben getretenen neuen franz. Armee: 
organifation; auch befchäftigte er fich mamentlich mit der Vervolllommnung der Waffen, be- 
fonders der Umformung der Gewehre, und adoptirte das Modell Chaſſepot. N. ftarb jedoch 
fhon 13. Aug. 1869 zu Paris. Napoleon IM. beabfichtigte die Leiche im Indalidendome zwi— 
ſchen Turenne und Bauban beifegen zu laffen, ließ fie aber, dem letzten Willen des Berftorbenen 
entfprechend, in die Familiengruft nad) Brionde bei Muret im Depart. Obergaronne bringen. 
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*Nihilismus. Yon dem verſchiedenen Arten und Theorien des N. iſt nur die neuerdings in 
Rußland aufgetaudhte focial-demokratifche Berwegung von Bedeutung, deren Anhänger fid) den 
Namen Nihiliften beilegten, Der N., wie er in Rußland zur Erſcheinung kommt, beftcht aus 
drei originalen Elementen: der «fosmopolitifchen» Conception, den «politifchen und focialen» 
Principien und den «moralifchen» Ideen in individuellen und collectiven Sphären. Die fo8- 
miſche Theorie des N. repräfentirt Fein beſtimmtes Syſtem, doch hat e8 den Anfchein, als ob 
drei Principien vorhanden find, die von allen Nipiliften blindlings angenommen werden. Zwei 
derfelben find: die Ewigkeit des Stoffs und die Einheit ber natürlichen Kräfte. Diefen focben 
angeführten Bundamentalprincipien hängen alle diejenigen Nihiliften an, welche abjolut das 
dritte Princip annehmen, nämlich, daß eine objective Methode der Unterſuchung der einzige Weg 
fei, um zum Wiſſen und zur Wahrheit zu gelangen. Der Materialismus bildet das hauptſäch— 
liche philof. Material der Bewegung. Die ruſſ. Denker entlehnten ihre philof. Doctrinen deut— 
ſchen Materialiften, wie Bogt, Moleſchott und Büchner, deren Schriften einen hervorragenden 
Einfluß auf ihre Entwidelung hatten. Vor allem war es Alexander Herzen (f. d.), der durch 
die Gründung der «freien ruſſ. Preffe» eine energifche Propaganda liberaler und demokratifcher 
Principien in Rußland ind Leben rief. Wenn nun aud) Herzen nicht gerade als Leiter der ni- 
hififtifchen Partei im allgemeinen angeſehen werden kann, jo war er doc) andererſeits unzweifel- 
haft derjenige, der den Hauptimpuls zum polit. und focialen Nadicalismus in Rußland gab. 
Schroffer und unzweideutiger al8 Herzen trat Tſchernyſchewſli auf und zeigte fid) bald als ein 
Icharfer, ſchlagfertiger focialiftifcher Schriftfteller. Er eutlehnte von den Panflawiften, trotzdem 
er ihren Theorien vollftändig feindlich war, ihre Sympathie für das ruff. Princip der Gemein- 
ſchaft des Grundbefiges und vertheidigte feine Anfichten in einer lebhaften Polemik mit Wern- 
daffi, einem Freihändler und Profeffor der Volkswirthſchaft. Er acceptirte dies Princip nicht 
als Stawophile, fordern als Socialift, da er von franz. Denfern, wie Saint-Simon, Pierre 
Lerour, Proudhon und Louis Blanc und befonder8 von Yourier und Robert Dwen, deren 
Schriften ihn mit focialiftifchen Ideen getränft hatten, beeinflußt wurde. Seine politifchen, die 
Regierungsforin betreffenden Doctrinen konnten in Zeitfchriften, die der Cenfur unterlagen, 
nicht berührt werden, und Tſchernyſchewſki als ein echter Socialift Hielt biefe Frage aud) fo 
lange für unwichtig, bis die ganze Gefellichaft nad) dem communiſtiſchen Princip geregelt fei. 

Der Glaube der Nipiliften ift, daß es im menſchlichen Fortfchritt nicht allein möglich, ſon— 
dern abfolut nothwendig fei, mit den verwidelten ökonomischen Phänomenen zu beginnen. Sie 
glauben, daß die Geſellſchaft durch eine plögliche ökonomische Reform oder Nevolution, die uns 
fraglich über alle die andern Agentien des Fortfchritts den Vorrang haben fol, regenerirt wer= 
den kann. Was die polit. Fragen anbelangt, jo waren die Nihiliften dem föderativen Princip 
gemäß den Proudhon'ſchen Ideen zugeneigt, jedoch ohne irgendein Mares Programm aufzuftellen. 
Doc, Föderalismus ift nicht der alleinige Glaubensſatz der Nihiliften, viel vorherrſchender war 
und ift ihr Antagonismus gegen die ultrapatriotiichen Prätenfionen der Banflawiften und gegen 
das Princip der Nationalität als eine fpecielle polit. Theorie. Während der Studentendemon- 
ftrationen im Febr. und März 1869 in Petersburg wurde das vadical=polit. Programm der 
Nipiliften in revolutionären Proclamationen, die einander in großen Mengen folgten und faft 
alle diefelbe Form und denfelben Inhalt hatten, verkündet. Social-demofratifche und revolutio- 
näre Circulare regten die gebildete ruff. Jugend gewaltig auf und veranlaßten endlich die Re— 
gierung zu Berfolgungen, die mit der Verhaftung des Hauptanftifter8 der petersburger Unruhen, 
de8 Religionslehrers an der Sergiewſki'ſchen Kichenfchule zu Petersburg, Sergius Netſchajew, 
begannen. Um diefelbe Zeit reiften junge Leute in das Innere des Landes, um die « wahren 
Beditrfniffen des Volks zu ſtudiren und daffelbe durch ihre Rathicjläge und Sympathien zu be— 
einfluffen. In den Städten ſchloſſen fich diefe Propaganbdiften der «Sonntagsfchulenbewegung» 
an und fungirten als Tchrer und Organifatoren öffentlicher Vorlefungen und VBorftellungen zum 
beften diefer Schulen, bis diefe von ber Regierung gefchloffen wurden. In Petersburg, in Mos— 
fau und in den Provinzialftädten proteftirten die nihiliftifchen Vereine bei ihren Zufammentkünften 
gegen das Auftreten der Regierung und des Adels in der Bauern-⸗Emancipationsfrage. Infolge 
davon unternahm die Regierung zu verschiedenen malen cine Berfolgung gegen die Nihiliſten; fo 
fand Aug. 1871 nad) einem großen Monfterproce eine Berurtheilung Netfchajew’s und vieler 
feiner polit. Glaubensgenoffen ftatt. Ende 1871 glaubte die Regierung abermals Spuren nihis 
liſtiſcher Verſchwörungen entdedt zu Haben und verordnete deshalb zahlreiche Berhaftungen. 

Niigata, häufiger Niegata, ein Hafenplag von ungefähr 100000 E., auf der Weft- 
füfte der japan, Infel Nipon in der Provinz Itſchingo gelegen, gehört zu den den Europäern 
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bertragsmäßig geöffneten Häfen und wurde 6. Jan. 1869 dem directen Handel der mit Japan 
befreundeten Mächte eröffnet. Leider haben ſich die Erwartungen, welche man auf diefen Hafen 
geſetzt hatte, keineswegs erfüllt, indem der fog. Hafen eine offene Rhede ohne Schug ift, auf der 
bei ungünftigen Winden fein Schiff zu anfern vermag. Segelſchiffe können deshalb nur Schwer 
einlaufen, zumal der zum Nothhafen beftimmte Hafen von Ebifuminato auf der gegenüberliegenden 
Heinen Inſel Sado diefen Schiffen nur geringen Nuten bietet. Dazu kommt, daß die Mündung 
des bei N. mündenden Shinanogamwa derartig verfaudet, daß für die ticfgehenden japan. Djunfen 
das Einlaufen unmöglich geworden ift. Diefer Mangel an einem ſichern Anferplag für die 
anfommenden Schiffe Hat zur Folge gehabt, daß die Verſicherungsgeſellſchaften ſich weigern, 
Riſicos für das Yaden und Löſchen von Waaren zu übernehmen, wodurch ſich natürlic) viele 
Kaufleute abfchreden laſſen, Verbindungen mit N, anzufnüpfen. Ein von den Miniftern und 
Bertretern der fremden Mächte an die japan. Regierung gerichtete Memorandum zur Abhülfe 
diefer Uebelſtände ift aber bisher erfolglos geblichen. Leider ift ein raſches Zunchmen der Ver— 
fandung der Flußmündung für die nächſte Zukunft um fo mehr zu erwarten, da die ſtromauf— 
wärts gelegenen Ortſchaften, um ein größeres Terrain für den Yandbau zu gewinnen und den 
Ueberſchwemmungen des Fluffes zu jteuern, bei Ofoza, 5'/, geogr. M. aufwärts von N., im 
Herbſt 1870 einen directen Kanal nad) dem Meere auszugraben begonnen haben, deffen Boll- 
endung, da 3000 Arbeiter an demfelben beichäftigt find, ſehr beſchleunigt wird. Obgleich) der 
Fluß eine Provinz durchfließt, welche an Reis mehr als irgendeine andere producirt, fo haben 
doch falfche Regierungsmaßregeln der Reisausfuhr weſentlich gefhadet. Es wurde nämlich im 
April 1870 in N, eine Zweigniederlaffung der fog. faiferlicdyen Bank», Handels und Gewerbe- 
geſellſchaft Shogeisho gegründet, die, von der Regierung unterftügt und mit befondern Rechten 
verfehen, anı 26. April den Neishandel durch ein Ausfuhrverbot monopolifirte, indem fie ein 
ſchlechtes Ergebniß der Ernte vorſchützte; diefes Verbot wurde zwar infolge der Neclamation 
der Vertreter der fremden Mächte 25. Mat wieder aufgehoben, doc) hatte inzwifchen die Re— 
gierung ihre Speculation beendet. Alle diefe Uebelftände haben fo lähmend anf den Handel ein- 
gewirkt, daf der Werth der Ausfuhr von 3,038853 Thlen. im 3. 1869 auf 1,152426 Thlr. 
im 3.1870 berabfanf und ebenfo ber Werth der Einfuhr, weldyer im 3.1869 6,129463 Thlr. 
betrug, im 9.1870 ſich nur auf 2,956731 The. ftellte. Zwar hat fid) der Schiffsverkehr im 
3.1870 gegen 1869 gehoben, doch mußten viele Schiffe, da fie feine genügenden Frachten 
fanden, den Hafen in Ballaft wieder verlaffen. 

* Nilobaren, eine im Sidoften des Bengalifchen Meerbufens gelegene Infelgruppe, welche 
feit der Gründung des Norddeutfchen Bundes mehrfad) der preuß. Regierung als zur Coloni— 
fation geeignet empfohlen wurde. Abgeſehen von dem verderblichen Klima der Sumpfregionen, 
dürfte aber auch die unmittelbare Nachbarfchaft mit einer zu allen Laſtern geneigten Urbevölferung 
den Goloniften wenig Berlodendes darbicten, wie denn manche Vorfälle in den legten Jahren das 
ungünftige Urtheil Steen Bille's über den Charakter der Nifobarefen nur beftätigen. Schon in 
den 9. 1839 und 1844 waren europ. Schiffe, weldye an der Yırfelgruppe landeten, Hinterliftig 
überfallen, geplündert und die Mannſchaften theilweife ermordet worden. Auch in fpätern 
Jahren hatten fi) die Infulaner ähnliche FreveltHaten zu Schulden kommen laſſen, ſodaß die 
engl. Regierung fid) im Yuli 1867 genöthigt fah, eine größere Expedition, welche ſich auf den 
beiden Kriegsdampfern Wafp und Satellite in Gcorgetown auf Pulo-Pinang einſchiffte, zur 
Züchtigung der Nilobarefen auszufenden. Man begab ſich zunächſt mad) Großnikobar, wo 
jüngft die Mannfchaft eines Liverpooler Schiffs niedergemegelt worden war, verbrannte hier 
mehrere Dörfer und ebenſo auf den Inſeln Camorta und Trinkut, wo bei der Durchſuchung der 
Dörfer zahlreiche Gegenftände von geplünderten Schiffen aufgefunden wurden. Cingefangene 
Inſulaner befannten, während der legten Jahre vier Schiffe im Hafen Nargcovry beraubt zu 
haben. Seitdem find die N. in den regelmäßigen Kreuzzug-Rayon eines oder nıchrerer engl. 
Kriegsschiffe eingejchloffen worden, um dem Sec» und Strandraub, welcher, obgleid) wol manch— 
mal von malatifchen Piraten ausgeführt, doc) den Nifobarefen zugefchrieben wurde, ein Ende 
zu machen. Um 7. März 1869 wurde die Infelgruppe durd) Kapitän Morell (Schiff Spite- 
full) förmlich in engl. Befig genommen; man beabfichtigt fie mit Chinefen zu colonifiren und 
hat fie unter die Jurisdiction des zu Port-Blair auf Sid-Audaman, wo England bereits eine 
Strafcolonie gegründet hat, refidirenden Superintendenten geftellt. Vgl. Maurer, «Die N., 
Eolonialgefhichte und Beichyreibung » (Berl. 1867). 

Nipperdey (Karl Ludw.), namhafter Philolog und Kritifer der neuern Schule, geb. 13. Sept. 
1821 zu Schwerin in Medlenburg, befud)te das dortige Gymnaſium, ftudirte 1840 — 44 in 
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Leipzig, dann bis 1846 in Berlin, wo Gottfr. Hermann und namentlich Dior. Haupt, hier 
Lahmann und Böckh von beftimmendem Einfluß auf ihn waren. Nach Leipzig zurüdgefchrt, 
habilitirte er ſich dafeldft 1850 als Privatdocent, wurde 1852 als auferord. Profeffor nach 
Jena berufen und dafelbft 1855 zum ord. Profeffor ernannt. Seine Arbeiten und Vorträge 
haben ſich wefentlich dem röm. Altertum zugewendet. Bon N.'s Schriften find vor allen zu 
nennen feine Ausgaben des Cäfar mit kritifchen Prolegomenis und Apparat (Ppz. 1847), des 
Cornelius Nepos mit deutjchen Anmerkungen (größere Ausg. 1849, Heinere, 5. Aufl., Lpz. 
1868), der «Annalen» des Tacitus, ebenfalls mit deutfchen Anmerkungen (1. Bd., 5. Aufl., 
1871; 2. Bd., 2. Aufl., 1857), feine Tertausgaben mit Varianten des Nepos (1867) und des 
Tacitus (2 Bde., 1871— 72), welche ſämmtlich in der Weidmann'ſchen Sammlung erſchienen 
find. Hieran fließen fi} «In Cornelio Nepote spicilegium criticum» (2p3. 1850) und 
«Spicilegium alterum» (Jena 1868 — 71), die Abhandlungen «De locis quibusdam Horatii 
satirarum» (Jena 1858) und «Variarum observationum antiquitatis Romanae capita duo» 
(Sena 1871— 72), endlich die aLeges annales» der röm. Republik (Lpz. 1865). 

Nippold (Friedr. Wil. Franz), namhafter deutſcher Kirchenhiſtoriker, geb. 15. Sept. 1838 
in Emmerich, ftubirte 1856 —58 in Halle, 1858 — 59 in Bonn. Durch die Pöfung einer 
Preisaufgabe zu eingehendern Stubien über die anabaptiftifchen Bewegungen der Reformations- 
zeit angeregt, begab er fi) nad) Holland, um die amfterdamer Mennonitenbibliothel zu benutzen, 
und veröffentlichte die Ergebniffe feiner Forſchungen in zwei in der «Beitfchrift für hifter. Theo⸗ 
logie» 1862— 68 erfchienenen Monographien über die Sekten des Heinrih Niclaes und des 
David Joris. Gleichzeitig begann er zunächft in Holland die kirchlichen Berhältniffe der Gegen» 
wart fpecieller ins Auge zu faffen und fegte feine Beobachtungen auf weitern Reifen dusch bie 
Schweiz, Frankreich, Aegypten und Paläftina fort. Die Ergebniffe, zunächſt in einer Reihe 
von Einzelarbeiten in den Gelzer'ſchen «Prot. Monateblättern» (feit 1861) veröffentlicht, faßt 
das «Handbuch der neueften Kirchengefchhichten (Elberf. 1867; 2. Aufl. 1868) zufammen. Die 
Aufnahme, welche diefes zuerft durch feinen Pehrer Rothe in die gelchrte Welt eingeführte Wert 
gefunden hat, erhellt aus der Thatfache, daß noch im Jahre feines erften Erfcheinens eine zweite 
Auflage erforderlich ward und es bald ins Holländifche und Däniſche überſetzt wurde. Seit 
Dftern 1865 in Heidelberg habilitirt, wurde er dort im Herbft 1867 zum aufßerorb. Profeſſor 
der Theologie ernannt, widmete aber die folgenden Jahre vorzugsweiſe der deutfchen Bearbeitung 
von Bunfen’s Biographie (3 Bde., Lpz. 1868 — 71). Daneben richtete er namentlich auf die 
Berhältniffe der Fath. Kirche und auf die jefwitifche Propaganda ein ſcharfes Augenmerk. Schon 
die mit befonderer Eorgfalt gearbeiteten Abfchnitte feiner «Neueften Kirchengeſchichtey, welche die 
röm.sfath. Kirche behandeln, feine «Kirchenpolit. Rundſchau vom Advent 1868» (Manh.1869), 
ferner feine Abhandlung: «Der Zefuitenorden von feiner Wiederherftellung bis zur Gegenwart» 
(Manh. 1867), und vor allem das auf eingehenden Studien beruhende Wert: «Welche Wege 
führen nad) Nom?» (Heidelb. 1870), begründeten feinen Ruf als eines der namhafteften prot. 
Polemiker unferer Tage und verwidelten ihn in einen Streit mit Bifchof Ketteler von Mainz, 
welchem redegewandten Fath. Kirchenfürften er mit feiner Schrift: «Ein Bifchofsbrief vom Eoncil 
und eine deutjche Antwort» (1. u. 2. Aufl., Berl. 1870), als ein ebenbürtiger Gegner gegen- 
übertrat. Auch die altfath. Bewegung verfolgte er mit großer Aufmerffamkeit und erneuerte in 
einer feiner jüingften Schriften die Erinnerung an eine dem heutigen Altfatholicismus blutsver- 
wandte Bewegung in der kath. Kirche: «Die altfath. Kirche des Erzbisthums Utrecht» (Heidelb. 
1872). Neben den kath. Angelegenheiten hat er aud) die Zuftände innerhalb der prot. Kirche in 
verfchiedenen Abhandlungen und Flugfchriften (darunter befonders «Die Kirchen- und Schul: 
verhäftniffe des ehemaligen Herzogthums Naſſau», Manh. 1869) einer Betrachtung unterzogen. 
Zahlreiche geſchichtliche Auffäge in der «Zeitfchrift für Hiftor. Theologie», den «Preuß. Jahr: 
büchern», den Gelzer'ſchen «Monatsblättern», der «Prot. Kirchenzeitung», dem «Jahrbuch des 
Proteftantenvereins» geben Zeugniß nicht nur von feinem unermitdlichen Forfcherfleiß, fondern 
auch von feiner Beobachtungsgabe und feinem ebenfo befonnenen und maßvollen als freimüthigen 
Urtheil. Außer den genannten Schriften veröffentlichte N. noch die Abhandlungen: «Ein Blick 
von Worms auf Yerufalem » (Manh. 1869), « Aegyptens Stellung in der Neligions» umd 
Eufturgefhichte» (Berl. 1869), «Die Gleichniffe Iefu» (1.—3. Aufl., Berl. 1870) und bie 
drei Predigten « Aus Gethfemane» (Elberf. 1868). Seine theol. Richtung hat N. von Rothe 
empfangen, durd) den er auch zur Theilnahme an den Firchenpolit. Beftrebungen des Deutfchen 
Proteftantenvereins geführt wurde. Aus Rothe's Nachlaß hat er (als Vorarbeit zu einer um« 
faffenden Biographie) unter dem Titel «Stille Stunden» eine Reihe von Aphorismen (Wittenb, 
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1872) herausgegeben. Ende 1871 folgte N. einem Rufe als ord. Profeffor der Kirchen⸗ 
gejchichte nad; Bern. 

*Nitroglycerin (Glonoin, Nitroleum, Trinitrin, Ofycerylnitrat), eine erplofive Verbindung, 
weldye 1847 von Eobrero (im Laboratorium von Profeffor Pelouze in Paris) entdeckt, von 
dem ſchwed. Techniler Alfred Nobel 1862 fabritmäßig daraeftellt und dann unter dem Namen 
«Nobel'ſches Sprengöl» ald Sprengmaterial in die Praris eingeführt wurde. Es ent: 
fteht aus dem Glycerin (f. d.) durch Behandeln deffelben mit einem Gemifd) von Schtwefelfäure 
und concentrirter Salpeterfäure und gehört zu denjenigen Körpern der organifchen Chemie, die 
wie die Schießbaumwolle, die Pitrinfänre u. f. w. Unterfalpeterfäure enthalten und mit dem 
Namen « Nitroförper » bezeichnet werden. Das N. ift ein Ölartiger Körper von 1,6 fpec. Ge— 
wicht, in Waffer ift es unlöslich, löslich dagegen in Alkohol, Aether u. f. w. Durch Stoß 
und Schlag, ebenfo durdy Erwärmen detonirt das N. und zerfegt fich in Kohlenfäure, Waffer- 
dampf, Stidjtoff- und Eaucrftoffgas. 1 Kilogramm N. gibt 710 Liter Gas, 1 Liter N. gibt 
1135 Liter Gas. Dei gleichem Gewicht gibt fomit das N. 31/,mal mehr Gas als gewöhn: 
liches Schießpulver; bei gleichem Bolumen producirt e8 die fechsfache Gasmenge vom gewöhn- 
lichen Pulver. Die bei der Verbrennung des N, entwidelte Wärme fann für 1 Kilogr. auf 
1,282000, fitr 1 Liter auf 2,051000 Calorien (nad) Berthelot) gefchätt werden. Das Product 
ift 910000, mithin das fiebenfadye von dem des gewöhnlichen Pulvers. Da das N. zuweilen 
unter Umftänden erplodirt, die nicht vorhergefehen werben Fönnen, fo hat Nobel Nitroglycerin- 
präparate, namentlic, das Dynamit (f. d.), welchem fpäter da8 Dualin (f. d.) folgte, mit 
größtem Erfolge in Vorſchlag gebracht. Das reine N. ift daher feit einigen Jahren als Spreng- 
mittel etwas in den Hintergrund getreten. Vgl. Rud. Wagner, «Jahresberichte der chem. Ted)» 
nologic» (2pz. 1860 — 72). 

*Nitzſch (Karl Immanuel), ausgezeichneter deutfcher Theolog, feit 1855 Propft von Ber: 
lin, ſchied 1866 aus dem Dberfirchenrathe, zu deffen Ehrenmitglicde er ernannt wurde, und 
ftarb 21. Aug. 1868 zu Berlin. Bon feinen «Predigten» erſchien eine neue Gefammtausgabe 
(Bonn 1868). 

* Noback (Karl Aug.), befannt durch feine handelswiſſenſchaftlichen Arbeiten, legte 1859 
feine Stellung als Secretär der Handels- und Gewerbefammer zu Budweis nieder, fiedelte nach 
Prag über und ftarb dafelbft 1. Febr. 1870. 

obel'ſches Sprengöl, f. Nitroglycerin. 

Nogent heißen mehrere Orte in Frankreich. — N.-le-Rotrou, Hauptftabt eines Arron- 
diffement® im Depart. Eure-Loir, 149 Kilometer fitdweftlicd von Paris, an der Huisne und 
der Weftbahn (Linie Paris-Pe Mans), hat Fabrikation von Peder, Stärke, Kerzen, Beuteltuch 
u. f. mw. und zählt 7106 E. Im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege fand bei N. 21. Nov. 1870 ein 
heftige® Gefecht zwiſchen Abtheilungen von der Armee des Großherzogs von Medienburg und 
franz. Mobilgarden ftatt; am 22. Nov. wurde die Stadt ohne Widerftand von den Deutfchen 
befetst. Bei dem Borgehen der Zweiten deutfchen Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen gegen die franz. Loire» Armee ımter Chancy zu Anfang 1871 kam es bei N. 7. Yan. 
abermal8 zu einem Gefecht, in weldem Truppen vom 13. Armeecorps die Franzoſen zurid- 
drängten; am 8. Jan. wurde die Stadt vom 94. Regiment befegt. — N.-fur-Marne, eins 
der ſchönſten Dörfer in der Umgegend von Paris, liegt im Arrondiffement Sceaur des Depart. 
Seine, 8 Kilometer öftlich von Paris, am öftl. Rande des Gehölzes von Vincennes, am redjten 
Ufer der Marne und an der Oftbahn (Linie Paris-Troyee-Miilhaufen), welche Hier auf einem 
800 Meter langen Biaduct über das Marnethal führt, hat zahlreiche prächtige Villen als 
Sommerfige von wohlhabenden parifer Familien fowie große Töpfereien, Yabrifation von 
Chemikalien, muſilaliſchen Inftrumenten u. f. w. und zählte (vor dem Kriege) 4976 €. Un— 
mittelbar nordnordweſtlich von dem Drte liegt auf einer Anhöhe das Fort de N., das ſüdlichſte 
der zur Oftfront der Befeftigungen von Paris gehörigen Werke. — R.-fur-Seine, Haupt- 
ftabt eines Arrondiffements im Depart. Aube, 111 Kilometer fitböftlih von Paris, an der 
Seine und der Oftbahn (Linie Flanıboin-Troyes), hat Fabrifation von Strumpfiwaaren, Zuder, 
Leber, Aderbaugeräthichaften u. ſ. w. und zählt 3641 E. N. wurde im Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege bei dem nad) der Schlacht von Sedan wieder aufgenommenen Vormarſch der Dritten 
und Vierten deutfchen Armee 12. Sept. 1870 durch eine von der Dritten Armee betadjirte 
Abtheilung ohne Wibderftand befegt. 

Nöggerath (Sak.), ausgezeichneter deutfcher Geognoft, geb. 10. Dct. 1788 in Bonn, er- 
hielt 1814 die Stellung eines Commissaire des mines des damaligen franz. Durthedeparte- 
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ments, 1815 die gleiche Stellung für die Roer-, Nhein- und Mofeldepartemeuts, wurde 1816 
Mitglied des Oberbergamts zu Bonn, 1818 zugleich auferord. und 1822 ord. Profeffor der 
Dlineralogie und der Bergwerkswiſſenſchaften an der Univerfität dafelbft, 1320 Bergrath und 
fpäter Oberbergrath. Auf Erfuchen des Fürſten Baskewitfch, damaligen Statthalters von Po- 
len, erforfchte N. 1842 als Chef einer bergmännifchen Commiſſion die Staatsbergwerte Polens 
zum Zweck einer Begutachtung. Im Herbft 1864 trat N. als Geh. Bergrath mit dem Titel 
Berghauptmann in Nuheftand, behielt aber feine Profeffur und die Stelle ald Director des 
Naturhiſtoriſchen Muſeums der Univerfität bei. N. hat durch feine Thätigleit und feine fchrift: 
ftellerifchen Peiftungen viel dazu beigetragen, den Sinn fiir Naturwiſſenſchaften in Deutſchland 
zu weden; als Bergbeamter hat er wejentlichen Autheil an der gegenwärtigen Blüte des Berg- 
baues und Hüttenwejens in den Provinzen Rheinland und Weftfalen und ſich namentlid) auch 
durch die Peitung der Ausbildung der angehenden Bergbeamten wie durch die Gründung des 
poppelsdorfer Diineralogifchen Muſeums der Univerfität große Berdienfte erworben. Bon feinen 
zahlreichen Schriften find hervorzuheben: « Das Gebirge in Aheinland- Weftfalen» (7 Bde., 
Bonn 1821— 26), «Der Bau der Erdrinde nad) dem heutigen Standpunfte der Geognofie » 
(Bonn 1838), Die Entftehung der Erde» (Bonn 1843), «Die Entftehung und Ausbildung 
der Erde» (Stuttg. 1847). 

Noijjeville, Feines Dorf mit 270 E. im deutſch-lothring. Sandfreife Metz, 9 Kilometer 
öftlih) von Meg, 227 Meter hod) an einem Heinen Zufluß der Mofel gelegen, geſchichtlich 
bedeutend durch den größten der Ausfallsfämpfe, welche zwifchen den Heeren des Prinzen 
Friedrich Karl von Preußen und des Marſchalls Bazaine während der Cernirung von Mey 
(. d.) ftattfanden. Die Schlaht bei N. wurde 31. Aug. und 1. Sept. 1870 gefchlagen mit 
der entfchiedenen Abſicht Bazaine’s, mit feinem Heere nad; Norden zu entkommen; dieſen 
Zwed int Auge, hatte der Marſchall das Terrain oftwärts Met richtig gewählt, wenngleich er 
durch die Moſel von dem bei Sedan operirenden Marſchall Mac-Mahon gefchieden war; der 
mehrfach, geleugnete Zufammenhang zwifchen den Operationen der beiden Marſchälle ift fpäter 
von Bazaine in feiner Schrift «L’armee du Rhin depuis le 12 aoüt jusqu’au 29 octobre 
1870» (Par. 1872) zugeftanden worden. Die Schlacht, von den Franzofen nad) Ste.» Barbe 
genannt, begann 31. Aug. morgens mit dem Lebergange des franz. 4. und 6. Corps fowie der 
Garden iiber die Mofel, eine Bewegung, zu weldyer Bazaine ziemlich 12 Stunden bedurfte; 
aber aud) als diefe faft vergangen und die ganze Armee beinahe entwidelt, begann er nod) den 
Angriff nicht, eine Yangfamkeit, die ein um fo größerer Fehler war, als der an jener Stelle 
gegenüberftchende Feind fid) infolge deſſen ftiindlich zu verftärfen im Stande war. So ver- 
jtrichen Morgen und Mittag unter nutzloſen Demonftrationen, während deutfcherfeit8 General 
von Manteuffel alle nöthigen Vorkehrungen traf, dem Angriffe des Gegners zu begegnen. 
Erft nachmittags 41/, Uhr begann der Kampf ernftlid; um 6%/, Uhr Hatten die Franzofen 
Nouilly und N. genommen, die Deutfchen nad) Netonfay zurücdgeworfen und Coincy beſetzt, 
fein Wunder, da den angreifenden 90000 Mann nur das 1. Corps (Manteuffel), die Di— 
vifion Kummer, die großherzogl. Heil. Divifion, einige Regimenter vom 10. Corps (Boigts- 
hen) und eine Gavaleriedivifion gegenüberzuftellen waren, Mit Erlangung der vorerwähnten 
Bortheile, denen ſich die Eknnahme von Serviguy noch anreihte, erlahmte aber and) die gute 
Führung wie die Zähigfeit der franz. Negimenter, während die der Deutſchen wuchs; um 9 Uhr 
abends etwa waren faft ſämmtliche Pofitionen, wenigſtens alle wichtigern wie N. felbft, wieder 
im Befig der Deutfchen, ald um 10 Uhr ein erneuter Angriff, welcher, wie man jagt, von 
dem ald Volontär kämpfenden General Changarnier ausging und mit ganzer Kraft ausgeführt 
wurde, die Deutfcjen zwang, bis Chätcau-Öras auf dem Plateau von Ste.-Barbe zurückzugehen. 
Serviguy nahmen ſchließlich diefelben zwar wieder, aber N., Coincy, Flanville und die Um— 
gebungen diefer Dörfer blieben im franz. Beſitz. Die Schlacht bei N. hatte für diefen Tag ihr 
Ende erreicht mit den Ergebniß, daß die franz. Armee, nachdem fie im Beſitz der wichtigften 
Pofitionen geweſen war, aus Dlangel an rechtzeitig nachgeführten Neferven abends ſich nahezu 
in derjelben Lage befand, aus welcher fie morgens den Kampf begonnen hatte. Am 1. Sept. 
ftanden das 1. Corps und die Divijion Kummer in erfter Pinie auf den Kampfpläten vom 
31. Aug., in zweiter Linie die heſſ. (25.) Divifion und das heranmarſchirte 9. Corps (Man- 
ftein); das 7. und 8. Corps fanden im Süden a cheval und im Weften der Mofel, das -2., 
3. ud 10. Corps auf dem Linken Ufer diefes Fluffes gegen Montmedvy. Die Franzofen hatten 
ihre Stellungen von Tage zuvor inne und begannen den Angriff wiederum mit dem fichtlichen 
Zwecke, das Plateau von Ste.» Barbe mit Sturm zu nehmen. Der Kampf begaun am zweiten 
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Schlachttage ſchon um 4 Uhr morgens mit dem Angriffe der Preußen auf das Dorf N., das 
bis 8 Uhr dreimal theils ganz, theils die Pifiere genonmen und wieder verloren wırrde. Der 
deutſche Dberbefehlshaber, Prinz Friedrich Karl von Preußen, ertheilte von feinem Haupt» 
quartier Malancourt aus Befehl, das 7. Corps zur Unterftügung auf N. zu dirigiven und dag 
8. an Stelle jenes zu fchieben; General Kummer erhielt Ordre, feine ganze Divifion den Ge- 
neral Manteuffel zur Verfügung zu ftelen. Co verftärkt, beabfichtigte letzterer, N. wieder: 
zumehmen. Zuerft wurde der Angriff gegen Flanville und Coincy gerichtet, beide genommen, 
N. theilweife in Brand geſchoſſen und endlich nad) fiebenftiindigen harten Kampfe wurden die 
tapfern Truppen bes 3. franz. Corps zum Nüdzuge gezwungen. Neben diefem Hauptlampfe gab 
ed noch Fleinere Demonftrationen gegen das 7. Corps, die jedod) ohne größern Erfolg verliefen, 
und das alles, während man im Hauptquartier den Kanonendonner von Sedan hörte, der auf 
dem Schladhtfelde um N. von dem eigenen übertönt wurde, Gegen 4 Uhr nachmittags waren 
die Franzoſen wie bei N. fo aud) bei Mercysle-Haut, im Centrum und auf dem rechten Flügel, 
zuriidgebrängt, und bald darauf vermodhten die beutfchen Truppen durchweg ihre alten Stel» 
inngen im Cernirungsfreife um Met wieder einzunehmen. Die Berfufte der Deutſchen in den 
zweitägigen Sänıpfen bei N. betrugen an Todten und Verwundeten 120 Offiziere und 2358 
Mann, die der Franzofen 141 Offiziere und 2664 Mann. Der vom Marſchall Bazaine mit 
feiner ganzen Armee unternommene Berfud), die Cernirungslinie zu durchbrechen, war voll- 
ftändig abgewiefen und die eingefchloffene Armee verhielt fi) während der drei nächſten Wochen 
in ihren Lagern unter den Mauern von Met ganz pafjiv. 

Nöldeke (Theod.), ausgezeichneter deutfcher Drientalift und Bibelforfcher, geb. 2. März 
1836 zu Harburg, erhielt feine wiffenfchaftliche Borbildung auf dem Gymnaſium zu Lingen 
und widmete fid) dann 1853 — 56 zu Oöttingen theol. und orient. Studien. Hierauf befuchte 
er nod) zu feiner weitern Ausbildung die Univerfitäten zu Wien, Leyden und Berlin. Nachdem 
er ſich Oftern 1861 als Privatdocent in Göttingen habilitirt hatte, folgte er 1864 einem Rufe 
als auferord. Profeffor nad) Kiel, wo er feit 1868 eine ord. Profeffur bekleidete. Für Michaelis 
1872 hat er eine oxd. Profeffur in Strasburg angenommen. Seinen wifjenfhaftlihen Auf 
begründete N. durch die Unterſuchungen über die « Gefcichte des Korans » (Gött. 1860) und 
über «Das Leben Mohanmıed’8» (Hannov. 1863). Deufelben ließ er außer der Schrift «lleber 
die Amalefiter» (Gött. 1864) das Werk «Die altteftamentliche Literatur» (Lpz. 1868) folgen, 
in welchen er zum erften mal eine auch für Nichttheologen berechnete Zufammenfaffung der 
Ergebniffe der neuern Unterfuhungen über die altteftamentliche Kritit vom modernen Stand- 
punfte aus verfuchte. Schägbare Arbeiten zur kritiſchen Forſchung über das Alte Teftament 
legte er fpäter noch in «Unterſuchungen zur Kritik des Alten Teſtaments » (Kiel 1869) und 
«Die Inschrift des Königs Mefa von Moab» (Kiel 1870) nieder. Für N.'s gründliche Studien 
auf dem Gebiete der arab. Fiteratur legen befonders feine Schriften aUeber das Kitäb Yanıiniv 
(Wien 1857), die «Beiträge zur Kenntniß der Poefie der alten Araber» (Hannov. 1864) und 
«Die Gedichte des Urwa ibn Alward» (Gött. 1863) Zeugnif ab. Ganz befondere Verdienfte 
hat fih N. in neuerer Zeit durch feine gründliche Durchforſchung der aramäifhen Mundarten 
erworben, als deren erſte Ergebniffe er die Schrift « Ueber die Mundart der Mandäer» (Gött. 
1862), die «Grammatik der neuſyriſchen Spradje» (Lpz. 1868), die Abhandlungen über den 
Hriftlichpaläftinenfifchen aramätfchen Dialekt, iiber die Sprache der palmyrenifchen Iufchriften 
u. ſ. w. in der «Zeitfchrift der Deutſchen Morgenländifcen Gefellfchaft», zu deven fleifigften 
Mitarbeitern er gehört, veröffentlichte. Auch hat er zahlreiche Beiträge zu dem Schenkel’jchen 
«Bibel»Leritons geliefert. 

Nordanftralien. Die nordauftral. Küſte ift die fette, auf welcher die Bildung einer Co- 
lonie angeftrebt worden ift. Zwar wurden zu ihrer Beſiedelung ſchon feit 1824 verfchiedene 
Verſuche gemacht, indem während 4Y/, I. ein Militärpoften in Fort Dundas in der Ajply- 
ſtraße an der Weſtküſte der Melville-Inſel, ferner während 2 J. ein folder in Fort Wellington 
in der Rafflesbai auf der Halbinfel Coburg und von 1838—49 in Victoria im Port-Effington 
auf derjelben Halbinfel eine Meine Militärabtheilung ftationirt wurden, ohne daß dabei eine 
wiffenfchaftliche Unterfuchung jener ausgedehnten Küftenftreden, gefchweige denn eine eigentliche 
Coloniſation ing Auge gefaßt wurde, Erſt durch Gregory’s Expedition von 1855 und 1856 
wurden die Gegend am Bictoria=Niver fowie durch die Stuart’jchen Reifen 1862 Theile des 
Arnhenlandes näher bekannt. Seit diefer Zeit wurde die Kiüſte unter dem Namen Northern- 
Territorn unter die Verwaltung der Colonie Siüdauftralien geftellt. An verfchiedene Gefell- 
Ihaften verkaufte nunmehr die Regierung 300000 Acres Land file 100000 Pd. St. und ver- 
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pflichtete ſich, dieſe Ländereien vermeſſen und den Betheiligten anweiſen zu laſſen. Zu dem 
Zwecke wurde im April 1864 eine mit allem Nöthigen verſehene, aus 41 Perſonen beſtehende 
Expedition unter Colonel Finnis nach dem Vandiemensgolf ausgeſandt, um daſelbſt in einer 
geeigneten Gegend das Terrain für eine Stadtanlage auszuwählen. Dieſe Erpedition zeigte 
ſich jedoch als vollfommen fehlgefchlagen, da der Plan, bei den Escape-Cliffs an der Mündung 
des Adelaide-River die neue Niederlaffung zu gründen, ſich als unausführbar erwies, und da 
fomit Finnis keineswegs die auf ihn gefegten Erwartungen erfüllt hatte, jo wurde derfelbe zuriid- 
berufen und ein erprobterer Führer in der Perfon M'Kinlay's an feine Stelle gefett, welcher 
im Jan. 1866 zu einer Forfchungsreife nad) den Binnengegenden nordöftlih vom Roper-River 
aufbrah. Der Eintritt der tropifchen Regen verhinderte jedoch, dieſen Plan auszuführen, und 
nur unter unfaglichen Mühſeligleiten gelang e8 der Reiſegeſellſchaft, auf improvifirten Booten 
dem Laufe eines nordwärts fliegenden Fluſſes zu folgen und bei Field - Island die See wieder: 
zugewinnen. Diefer Fluß wies ſich als der Eaft-Alligator-River aus. Am 6. Juli traf die Er- 
pedition wieder in der Adamsbai an ber Mündung des Adelaide- River ein. Nach furzer Raſt 
brad) M'Kinlay bereit3 27. Juli von neuem zur Unterfucdhung des in die Anfongbat mündenden 
Daly- River, deffen Mündung von Finnis fon 1865 entdedt worden war, auf. Aber aud) 
hier fand M'Kinlay, der diefen Fluß 80 engl. M. ftromaufwärts befuhr, kein zur Anlage einer 
Stadt günftiges Terrain und ein Gleiches zeigte fich troß der Fruchtbarkeit und guten Boden- 
bewäfferung bei ben am Mdelaide- River ftromaufwärts Liegenden Gegenden fowie am Eaft- 
Alligator-River. Nur Port⸗Darwin wurde als ausgezeichneter Hafen und aus diefem Grunde 
für die Anlage einer Colonie als einzig günftiger Punkt bezeichnet. Am 26. Sept. 1866 fehrte 
M'Kinlay und 5. Febr. 1867 der Reſt der Expedition nad) Adelaide zuritd, freilich mit reichen 
Bereicherungen für Geographie und Naturwiſſenſchaften, aber ohne ein eigentlich befriedigendes 
Refultat fiir Befiedelung des Nordens erzielt zu haben. Das Drängen der bereit# unzufrieden 
gewordenen Speculanten in Sübauftralien veranlaßte aber die Regierung, eine zweite wohl⸗ 
audgerüftete Expedition unter Kapitän Cadell zu entfenden, welche 20. April Port - Augufta 
verließ und zunächft fi, nach der Mündung des von Kapitän King 1829 bereits entdedten 
und befahrenen Liverpool» River im Norden von Arnhemland begab. Der Oberlauf diefes 
Fluſſes wurde genauer unterfucht; feine Ufer beftänden aus üppigem Weibeland, während mehr 
landeinwärts das fanft anfteigende und gut bewachſene Terrain für Agriculturzwecke höchſt ge 
eignet erfchien, ſodaß diefe Yocalität zur Anlage einer Colonie in Borfchlag gebracht wurde. 
Auch wurde 4 engl. M. öſtlich vom Liverpool» River ein zweiter bedeutender Flußlauf entdedt, 
welcher den Namen Blyth- River erhielt. Bon hier aus begann die Unterfuchung der Oftküfte 
von Arnhemland, und nachdem noch der Unterlauf des bis dahin noch unerforjchten Roper- 
River umterfucht worden war, fehrte die Erpedition im Yan. 1868 nad) Adelaide zurüd. Mit 
bedeutenden Geldopfern (99,993 Pd. St.) hatte mithin die Kolonie Südauftralien das Northern- 
Territory unterfuchen laffen, ohne daß ein eigentliches Refultat für die geeignetfte Anlage einer 
Niederlaffung fich ergeben hatte. Es kam im füdauftral. Parlament darüber zu dem heftigften 
Debatten, fodaß die Negierung, um der herrfchenden Misftimmung zu begegnen, fich genöthigt 
fah, eine dritte Erpedition auszurüften, deren Leitung man dem ald Feldmeſſer bewährten 
Mr. Goyder übertrug. Im Dec. 1868 begab ſich letzterer zunächft nach Port-Darwin, welcher 
Punft als der zunächſt zu beriidfichtigende von der Regierung anempfohlen war. Hier begann 
Sonder ſogleich feine Bermeffungen, bei denen neben der Qualität des Bodens die ftete Rück- 
fihtnahme auf leichte Communication und Wafferfronte die leitenden Momente bildeten. Be— 
reits nad) fieben Monaten waren 665866 Acres vermeffen! und für die Anlage der Hauptftadt 
Fort» Point am Port- Darwin beftimmt; außerdem wurde die Anlage dreier Landftädte am 
Bladmore» River, am Elizabeth River und bei Fred's Paß, 2 M. vom Adelaide- River ent« 
fernt, in Ausficht genommen. Die ganze Bermeffung repräfentirt einen unregelmäßigen Halb» 
cirfel, welcher von der Miindung des Adelaide-Kiver in die Adamsbai bis zu Port» Patterfon 
fi) um Port-Darwin herumzieht. Nachdem Goyder fo in glänzender Weife feine Aufgabe er 
füllt hatte und fomit die zur Anlage einer Colonie nothwendigen Vorarbeiten vollendet waren, 
wurde Kapitän Douglas zum Gouverneur des Northern-Territorn ernannt, wohin er ſich Mitte 
1870 begab. Die neue Stadtanlage auf Fort-Point erhielt den Namen Balmerfton- City. 
Ende Yuli 1871 belief ſich die Bevölkerung der jungen Colonie anf 121 Seelen. Die Koften 
der letzten Expedition beliefen fc bis zum 1. Juni 1870 bereits auf 61459 Pd. St. und wer- 
den die Ausgaben der Berwaltung fitr die nächfte Zeit auf 10000 Pfd. St. jährlich veranjchlagt. 
Das Klima ift in den Monaten Mai bis Sept. fchön und gewöhnlich angenehm, d. 5. am Tage 
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nicht zu warm und nachts fühl. Mit dem Beginn bes Det. wird bie Atmoſphäre feuchter, die 
Hitze intenfiver und prädominirt Regen. Der Boden wird als für Viehzucht, befonders für 
das Gedeihen der Pferde, deren directe Ausfuhr man von hier nad) Oftindien beabfichtigt,, fehr 
aünftig gefhildert, während man bei der Schafzudt fürchtet, daß die Qualität ihrer Wolle 
fich bei der großen Hige verfchlehtern möchte, obgleidy die Erfahrungen im nördl. Queensland 
dagegen fprechen. Das Gebiet Port- Darwin gilt als ein für die Gewinnung von Baumwolle, 
Reis und Zuderrohr günftiges Terrain, Eifen ift fehr verbreitet, Kupfer findet fi am Finnis— 
River und Gold wurde in nicht umbedeutenden Quantitäten 150 M. ſüdlich von Bort- Darwin 
entdedt. Höchſt wichtig für die Colonie ift die Anlage eines Telegraphenkabels von Singapore 
über Java und Timor nad) Port» Darwin, an welches ſich von da ab eine Ueberlandleitung 
quer durch Auſtralien nach Port» Yugufta anfchliegen fol. (S. Südauftralien.) 

* Norddeniſcher Bund. Am 1. April 1867 interpellirte Abgeordneter von Bennigfen im 
conftituirenden norddeutſchen Keichstage wegen der Berhandlungen, welche zwifchen Napoleon II. 
und dem niederländ. König Wilhelm III. über einen Verlauf des Großherzogthums Luxemburg 
an Frankreich ftattfanden. Die Antwort Bismard’s fowie die einmüthige Haltung aller Parteien 
in diefer Frage machte überall im Auslande einen tiefen Eindrud und jchredte insbefondere Wil: 
helm II. von der Ausführung jenes Plans zuriid. Napoleon ILL verfuchte noch eine directe Ber- 
ftändigung in Berlin, inden ev verfpradh, fid) der bundesftaatlichen Vereinigung Süddeutſchlands 
mit dem Norddeutſchen Bunde nicht zu widerfegen, wenn dagegen Preußen ihm zur Erwerbung 
von Luxemburg und zur Eroberung Belgiens behilflich fein wolle. Als diefe unwürdigen Au— 
träge zurücgewiefen wurden, verzichtete Napoleon III. auf die gewünfchte Erwerbung, beſtand 
nunmehr aber um jo hartnädiger darauf, dag Preußen feinerfeits das Beſatzungsrecht in der 
Feſtung Luxemburg aufgeben folle. Und unter Bermittelung-der Großmächte erfolgte auf dieſer 
Örundlage eine VBerftändigung, indem der auf der Londoner Conferenz abgefchlofjene Tractat 
vom 11. Mai das Grofherzogthum Luremburg zu einem auf ewig neutralen Staate erflärte und 
die Räumung und Schleifung der Feſtung Luxemburg fipulirte. So ging die drohende Kriegs— 
gefahr fitr diesmal vorüber. Demnädhft gab die falzburger Zufammenkunft zwifchen den Kaijern 
von Frankreich und Defterreich dem Grafen Bismard die VBeranlaffung, fein polit. Programm 
gegenüber den ſüddeutſchen Staaten offen darzulegen. Seine Circularbepefche vom 7. Sept. 1867 
conftatirte, dar jenen beiden Monarchen die Abficht einer Einmifhung in die innern Angelegen- 
heiten Deutjchlands fernliege und daß das deutjche Nationalgefühl den Gedanken einer joldyen 
fremden Einmifchung auch nicht ertrage. Zugleich erflärte diefe Depefche, daß der Norddeutſche 
Bund jedem Bedürfniß der füddeutichen Regierungen nad) Erweiterung und Befeftigung der 
nationalen Beziehungen bereitwillig entgegenlommen, aber die Beſtimmung des dabei einzuhalten- 
den Maßes jederzeit der freien Entjchliegung der Südftaaten überlaffen werde. Das Prograum 
wurde troß des Andrüngens der nationalliberalen Partei innerhalb und außerhalb des Neid)s- 
tags ftreng eingehalten. Auch Napoleon III. hörte in den nächſten Jahren nicht auf, das ber» 
Liner Cabinet durch Anerbietungen auf Koften Süddeutſchlands in Verſuchung zu führen, und 
Bismard hielt die franz. Diplomatie hin, um den Frieden zu bewahren. Inzwiſchen war der 
Norddeutſche Bund definitiv conflituirt, und nachdem die Pandtage von Sachſen (3. und 4. Mai), 
Didenburg (23. Mai), Medlenburg (4. Juni), Preußen (31. Mai und 24. Juni) und der 
übrigen Bundesjtaaten ihre verfallungsmäßige Zuftimmung gegeben hatten, trat die Bundes« 
verfaffung 1. Juli 1867 im ganzen Umfange des Bundesgebiets in Kraft. Durch den fog. 
Acceffionsvertrag (f. d.) vom 18. Yuli gewann das Fürſtenthum Walde eine eigenthümliche 
Stellung innerhalb des Norddeutſchen Bundes, wie aud) verſchiedene audere Kleinftaaten durch 
die mit Preußen abgefchloffenen Militärconventionen eine finanzielle Erleichterung erlangten. 
Andererfeit8 warb zwifchen dem Norddeutſchen Bunde und dem ſüddeutſchen Staaten 8. Juli 
1867 ein Vertrag über die Fortdauer des Zollvereins (f. d.) abgefchloffen, wodurd) zuerft das 
gejammte Deutſchland allerdings nur in vollswirthſchaftlicher Hinſicht eine gemeinfchaftliche 
Vertretung (Zollparlament), mit dem Sit in Berlin, befommen follte. 

Durch Bublicandum aus Ems (26. Juli 1867) übernahm König Wilhelm J. förmlic die ihm 
durch die Berfafjung des Norddeutfchen Bundes übertragenen Rechte, Befugniffe und Pflichten 
für fi und feine Nachlommen in der Krone Preußen. Schon vorher (14. Juli) war Bismard 
zum Bunbestanzler ernannt worden und 12. Aug. erfolgte die Einrichtung eines Bundeskanzler- 
amts, worin dem Geh. Kath Delbrüd das Präfidium übertragen ward. Am 15. Aug. trat 
der Bundesrath zum erften mal in Berlin zufammen, um feine Ausjchüffe zu bafteflen, und die 
allgemeinen Reichstagswahlen wurden auf den 31. Aug. ausgefchrieben. Au 10, Sept. fand die 
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Eröffnung des erſten ordentlichen Reichstags ftatt; Dr. E. Simſon ward wieder zum Präfidenten 
erwählt und hat jeitdem dies Amt ununterbrochen bekleidet. Unter den Ergebniffen diefer Seſſion, 
die biß zum 26. Det. dauerte, find befonders hervorzuheben die Geſetze über die Organifation 
der Bundesconfuln, iiber Freizügigleit und über Paßweſen. Behufs Erweiterung der Bundes- 
lriegsmarine und Bertheidigung der Küften ward ein außerordentlicher Credit bewilligt, auch 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt durch ein befonderes Geſetz geregelt. Ueberdies erfolgte eine 
Neuordnung des Poſtweſens, nachdem der Fürſt von Thurn und Taxis bereits 28. Ian. 1867 
feine gefammten Boftgerechtfame für 3 Mil. Thlr. an Prenfen überlaſſen und dies fich mit 
den betreffenden Staaten über die Ausübung des Poftregald geeinigt hatte. Zugleich wurbe 
das Poſt- und Telegraphenwefen dem Bundeskanzleramt direct unterftellt. Der norddeutfche 
Poſtbezirk umfaßte aufer dem Bundesgebiet auch den fitdlichen, nicht zum Norddeutſchen Bunde 
gehörigen. Theil de8 Großherzogtfums Heffen. Dagegen trat der Deutſch-Oeſterreichiſche Poft- 
verein mit Ablauf des Jahres außer Wirkfamfeit. Gegenüber den particulariftifchen Strö- 
mungen in Süddeutſchland genehmigte der Reichstag den Zollvereinsvertrag nur unter ber 
Bedingung, daß die rechtliche Verbindlichkeit der Bindnifverträge vom Aug. 1866 feiten® der 
ſüddeutſchen Staaten nicht in Frage geftellt werde; jedoch die Clauſel erwies fich glüdlicherweife 
als überflitffig. Nach allfeitiger verfaffungsmäßiger Genehmigung der Zoll- und Bündniß— 
berträge trat der neugeftaltete Deutfche Zoll» und Handelsvercin 1. Yan. 1868 in Kraft. Gleich. 
zeitig räumten die preuß. Truppen vollends das Königreich Sachſen, nur daß die Feſtung König— 
ftein einen preuß. Commandanten und eine gemeinfcjaftliche preuß.=füchf. Befagung behielt. 

Die zweite Seffion des Reichstags (23. März bis 20. Juni 1868) brachte zunächſt einen 
wiederholten Antrag Waldeck's auf Gewährung von Diäten an bie Abgeordneten, der jedoch 
von Bismard befänpft und zuerft mit 97 gegen 92, dann nochmals mit 104 gegen 100 Stim- 
men abgelehnt wurde (2. und 18. April). Dagegen ging ein Antrag Lasler's auf Erlaß eines 
Geſetzes zum Schute der parlamentarifchen Nedefreiheit in den ſämmtlichen Bundesftaaten, trog 
des Ichhaften Widerſpruchs Bismard’s, mit 119 gegen 65 Stimmen durch (3. April); der 
Bundesrath Ichnte diefen Befchluß jedoch einftiinmig ab (3. Mai). Die Gefetvorlage über dad 
Bundesſchuldenweſen ward vom Bundeskanzler zurückgezogen, als der Reichstag darauf beftand, 
eine Beftimmung über die civilvechtliche Verantwortlichkeit der Bundesbeamten einzufchalten. 
Infolge diefes Conflict® wurden die Marinerüftungen eingeichränft, bis ein Compromiß zu 
Stande kam, welches die Verwaltung der Marineanleihe der preuß. Staatsſchuldencommiſſion 
itberwies. Die Controle über den Bundeshaushalt ward einem mit der preuß. Oberrechnungs⸗ 
fammer verbundenen Rechnungshof übertragen. Sonft beſchränkte die Geſetzgebung ſich auf 
das wirthichaftliche Gebiet; e8 erfolgten die Aufhebung der polizeilichen Ehebefchränfungen und 
der Schuldhaft, ein Gefeg über die privatrechtliche Stellung der Genofjenjchaften, ein vor« 
läufiges fog. Nothgewerbegefeg und eine neue Maf- und Gewichtsordnung nad) dem metrijchen 
Syſteme. Die infolge defjen eingefegte Normal-Aicdyungsconmiffion follte vom Bundesfanzler- 
amte veffortiven. Außerdem berief der Bundesrath zwei Commiffionen zur Ausarbeitung von 
Entwitrfen einer ivilprocefordnung, refp. eines Strafgefegbuchs und einer Strafprocefordnung 
für den Norddeutfchen Bund. 

Mitten in diefe Reichstagsſeſſion fiel die erfte Seffion des Zollparlaments (27. April bis 
23. Mai) und daran ſchloß fid) 24. Mai 1868 eine officielle Feftfahrt der Abgeordneten nad) 
Hamburg und Kiel zur Beſichtigung der norddentichen Bundesmarine. Wenn insbefondere dic 
nationalliberale Partei an dieſe erfie Zufammenfunft der Vertreter von Geſammtdeutſchland 
weitergehende polit. Hoffnungen geknüpft hatte, fo waren diefelben an der particulariftiichen 
Haltung der fog. füddeutfchen Fraction, welche jede Competenzerweiterung des Zollparlaments 
von der Hand wies, gefcheitert. Dagegen hatte der Norddeutiche Bund fid) vollends confolidirt, 
und bei den feitens der depoffedirten Fürften (König Georg V. und Hurfürft Friedrich Wil- 
helm I.) veranlaßten Demonftrationen trat Mar zu Zage, daß die misvergnügten Parteien zu 
wenig Anhang hatten, als daß fie die neue Drdnung der Dinge jemals ernftlid) gefährden 
konnten. Ebenfo ungeführlid) erſchien die Paffallcanifche Arbeiterbewegung, die ſich eben jegt in 
verfchiedene Lager zerfplitterte. Allerdings war die Militär» und die Stenerlaft nicht geringer 
geworden und wurde namentlich in den Kleinftaaten als ein ungewohnter Drud empfunden; 
aber dafitv hatte die Bundesgefeggebung viele veraltete Misbräuche und Hinderniffe, welche die 
freie Tpätigfeit der Bevölkerung hemmten, hinweggeräumt. Der wirthichaftliche Aufſchwung 
machte ſich auf allen Gebieten bemerkbar, und die chrenvolle Stellung, weldye der Norddeutjche 
Bund im Nathe der europ. Großmächte einnahm, befriedigte bad Nationalgefühl, 
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Am 15. Febr. 1869 trat der Bundesrath wieder zufammen, um die Norlagen für die 
nächſte Neichstagsfeffion vorzubereiten. Hier beantragte der Bundeskanzler, daß das preuf. 
Minifterium des Auswärtigen in eine Bundesbehörde umgeftaltet und auf den Etat des Nord- 
deutjhen Bundes übernommen werde, Das Königreich Sachſen trug auf Errichtung eines 
Bundesoberhandelsgerichts in Leipzig an. Beide Anträge wurden fowol im Bundesrathe wie 
im Reichstage mit großer Mehrheit angenommen. Demgemäß begann das Auswärtige Amt 
des Norddentichen Bundes, unter unmittelbarer Peitung des Bundesfanzlers, mit dem 1. Ian. 
1870 feine Thätigfeit, während die Eröffnung des Bundesoberhandelsgerichts ſich bis zum 
5. Aug. 1870 verzögerte. Außerdem fam in der dritten Neichetagsfeffion (4. März bis 
22. Juni 1869) ein Wahlgejeß für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes zu Stande, 
weldjes ein übereinftimmendes Wahlverfahren im ganzen Bundesgebiete ſicherte. Die Anträge 
von Walde, betreffend Diäten der Neichstagemitglieder, und von Lasker, betreffend parla- 
mentarische Hedefreiheit in den Landtagen der Bundesjtaaten, wiederholten ſich, aber mit glei- 
dem Schidfal wie in der vorigen Seffion, Auch die Bemühungen um eine weitere Entwidelung 
der Bundesverfaffung blieben vergeblih. Am 16. März bradıten Tweften und Graf Münſter, 
unterftilt von 98 Mitgliedern aller Fractionen mit Ausnahme der Confervativen, einen An- 
trag ein, betreffend Errichtung verantwortlicher Bundesminifterien des Auswärtigen, des Kriege, 
der Marine, der Finanzen und des Handels. Derfelbe führte zu einer lebhaften Debatte 
(16. April), worin der Bundeöfanzler den Antrag nicht nur als eine Beeinträchtigung der ver: 
faffungsmäßigen Rechte der norddeutſchen Bundesregierungen, fondern auch als eine « Ber- 
tiefung bes Maind» befänpfte, da der Norddeutiche Bund den Süddeutſchen ſchon jetzt als 
viel zu eng geeinigt erſcheine. Ueberdies gab er unumwunden zur verftehen, daß er perfönlid) 
leineswegs geneigt fei, die Berantwortlichkeit mit einer Anzahl Bundesminifter zu theilen und 
ſich ein collegiales Syften wie in Preußen gefallen zu laffen. Am Ende ward der Antrag mit 
111 gegen 100 Stimmen angenommen, blieb aber ohne praktische Folgen. Bon nicht geringerer 
Bedeutung war ein von Miquel und Laster eingebradjter und von 81 Mitgliedern aller Frac— 
tionen, mit Ausnahme der Confervativen, unterftügter Antrag, betreffend Competenzerweiterung 
der Bundesgefeggebung in Bezug auf das gefanmte bitrgerliche Recht und die Gerichtsorgani— 
fation. Diefer Antrag ward troß des Widerftrebens aller particulariftifchen Elemente mit 
großer Mehrheit angenommen; aber der Bundesrath Ichnte diefen Beſchluß des Reichstags ab. 
Unter den fonftigen Früchten der Seffion find hervorzuheben die Geſetze iiber gegenfeitige Rechts— 
hilfe, über ſtaalsbürgerliche und bürgerliche Gleichberechtigung aller Eonfeffionen u. ſ. w. und 
insbefondere die Gewerbeordnung. Der zwifchen dem Norddeutſchen Bunde und Baden abge- 
ſchloſſene Vertrag vom Mai 1869, betreffend die freigeftellte Ableiftung der Militärdienftpflicht 
bad. Staatdangehöriger im Bundesgebiete und umgekehrt (fog. militärische Freizügigkeit), erhielt 
die parlamentarifche Genehmigung. Dagegen fcheiterten die finanziellen Vorlagen der Bundes— 
regierungen, welche behufs-Ermäßigung der Matricularbeiträge eine Reihe von indirecten 
Steuern einzuführen wünfchten, an dem Widerftande des Neichstags. Ebeuſo wenig wollte das 
Zollparlament von 1869 (3.—22. Juni) ſich zu derartigen Bewilligungen herbeilaffen. Sonft 
verlief die Zollparlamentsfeffion ohne polit. Zwifchenfälle; die fog. ſüddeutſche Fraction hielt 
fid) diesmal bejcheiden zurüd und die nationalgefinnten Abgeordneten aus Süddeutſchland traten 
zu einer «freien filddeutjchen Vereinigung» zuſammen, weldye man ſcherzweiſe «zur Mainbrüden 
benannte. Während der nächjftfolgenden Seffion des preuß. Landtags verfuchte die hochconſer— 
vative Partei eine Demonftration gegen die Bundesgefeggebung. Im Herrenhaufe beantragte der 
vormalige preuß. Buftizminifter Graf Lippe, das Bundesoberhandelsgeridht und das Bundes- 
geſetz, betreffend gegenfeitige Rechtshülfe, für unzuläffig zu erflären, bevor nicht die Zuftimmung 
des preuß. Landtags eingeholt fei. Diefer Antrag wurde von den preuß. Miniftern befämpft und 
mit 58 gegen 42 Stimmen abgelehnt (17. Nov.). Als Gegendemonftration brachten Miquel 
und Laster im Abgeordnetenhaufe ihren Antrag ein, betreffend Ausdehnung der Competenz 
des Norddeutſchen Bundes auf das gefammte bürgerliche Recht. Derfelbe ward in erfter und 
zweiter Leſung mit großer Mehrheit angenommen (24. Nov. und 10. Dec. 1869), konnte jedod) 
naturgemäß feine praftifchen Folgen haben. Daffelbe galt von einem Antrag auf Vermin— 
derung der Militärlaft des Norddeutjchen Bundes, welchen die Yortjchrittspartet ſowol im 
preuß. wie im ſächſ. Landtage einbrachte und der in der ſächſ. Zweiten Kammer gegen bie 
Stimmen der Nationalliberalen angenoinmen, jedoch im preuß. Abgeordnetenhaufe und der 
ſächſ. Erften Kanımer (22. Ian. 1870) abgelchnt wurde. 

Am 14. Yan. 1870 ſchloß der Norddeutiche Bund mit Baden einen fog. Yurisdictiond- 
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vertrag, betreffend Gewährung gegenfeitiger Rechtshüllfe, welcher dem Reichstage in feiner 
vierten Seffion zur Genehmigung vorgelegt wurde. Bei diefer Gelegenheit fam e8 zu einem 
vorübergehenden Conflict zwijchen dem Bundeskanzler und der nationalliberalen Partei. Lasker 
beantragte 24. Fcbr.: «Der Reichstag möge der bad. Regierung und den bad. Bolfe feine 
danfende Anerkennung ausfpredhen für ihre unabläffigen nationalen Beftrebungen, als deren 
Ziel er mit freudiger Genugthuung den möglichft ungefäumten Anſchluß Badens an den Nord» 
deutfchen Bund wahrnehme.» In feiner Motivirung führte Lasker aus, daß Baden eintreten 
wolle; fobald aber Baden eingetreten, fei der Norddeutfche Bund Deutfchland und die andern 
füddeutfchen Staaten müßten folgen. Er ftellte die Frage, warum das Bundeepräſidium auf 
den Wunſch Badens nicht eingehen wolle? Unmöglid, könnten Rückſichten der auswärtigen 
Politik dabei maßgebend fein, da Frankreich und Oeſterreich hinlänglich mit ſich felbft befchäftigt 
wären, umd überdies berief er fi) auf Bismarck's Wort, daf ein Appell an die Furcht in deut« 
fchen Herzen fein Echo finde. Darauf erwiderte Bismard, daß er diefen überrafchenden und 
höchſt unerwünfchten Autrag als ein Mistrauensvotun gegen feine bisherige Politik betrachten 
müſſe. Ohne von den auswärtigen Schwierigkeiten zu reden, deutete er namentlich hin auf die 
Stimmung in Baiern und wies jeden Gedanken einer Preffion entjchieden zurüd, «Wir wür- 
den nicht gut thun, das Element, das der nationalen Entwidelung im Süden am günftigften 
ift, mit einer Barriere zu umgeben, gewiffermaßen den Milchtopf abzufahnen und das übrige 
jauer werden zu laſſen. Die bisherige glüdlice Einwirkung Badens auf den Süden würde 
damit verloren gehen.» Am Ende zog Laster feinen Antrag zurüd und lehnte zugleich die von 
Bismard «jedenfalls nur im Scherz» geäußerte Meinung ab, daß der Antrag im Auftrage 
Badens geftellt fei, wogegen man nachmals auch im bad. Landtage ſich allerfeits verwahrte. 
Am 22. März ward ein ähnlicher Jurisdictionsvertrag zwifchen dem Norddentfchen Bunde und 
Hefien fildlich des Mains unterzeichnet, fowie nunmehr aud) die militärifche Freizügigkeit zwi— 
ſchen dem Norbdeutfchen Bunde, Baden und Heffen vertragsmäßig hergeftellt wurde, 

In diefer vierten Keichstagsfeffion (14. Febr. bis 26. Mai 1870) kamen insbefondere zwei 
Arbeiten von ganz hervorragender Wichtigkeit zum Abſchluß, nämlich das Gefeg über den 
Unterftägungswohnfig, kraft deffen eine neue Bundesbehörde, das Bundesamt fiir das Heimatd- 
wefen, errichtet wurde, und das Strafgefeg fiir den Norddeutfchen Bund. Bei den betreffenden 
Derathungen wünjchte die Majorität des Neichstags die ohnehin bereits in Didenburg und 
Sachſen abgefchaffte Todesitrafe ganz auszufchließen; aber die Mehrheit des Bundesraths und 
der Bundesfanzler perfönlic traten mit Entjchiedenheit dagegen ein. So gab der Reichstag 
nad), um das Zuſtandekommen des Werts nicht zu gefährden, und die Todesitrafe ward für 
Mord überhaupt, fowie für Mordverfud, gegen das Bunbesoberhaupt und die Landesherren 
im ganzen Bundesgebiete beibehalten, refp. wieder eingeführt. Andererſeits gewährleiftete eine 
Beftimmung des neuen Strafgeſetzbuchs die parlamentarische Hedefreiheit in den Einzelland« 
tagen, während man über den wiederholten Antrag, betreffend Diäten der Reichstagsmitglieder, 
zur Tagesordnung übergüng. Die Zölle auf der Elbe wurden aufgehoben und dafiir aus Bundes- 
mitteln eine Entfhädigung von 1 Mil. Thlen. an Medlenburg und 85000 Thlrn. an Anhalt 
gewährt; dagegen verweigerte der Neichstag die für Lauenburg beanfpruchten 36000 Thlr., und 
alle übrigen Uferftaaten verzichteten freiwillig. Auch eine Vorlage, betreffend die Subventioni- 
rung der St.Gotthardbahn, wurde dem Reichstag umterbreitet und genehmigt. Mitten in diefer 
Seffion tagte wieder das Zollparlament (21. April bis 6. Mai), deſſen Verhandlungen einen 
durchaus unpolit. Charakter beiwahrten. Mit gerechtem Stolze founte die Thronrede des Königs 
Wilhelm J. von 26. Mai auf die Ergebniffe der erften Pegislaturperiode ded Reichstags zurüd- 
weifen, die allerdings in der Geſchichte des Parlamentarismus ſchwerlich ihresgleichen findet. 

Der Ausbruch des Deutjch-Franzöfifchen Kriegs (f. d.) berief die Bundesgewalten zu neuer 
Thätigkeit. (S. Deutſchland.) Am 16. Juli trat der Bundesrath zufammen, um die Er- 
Öffnungen Bismard’s, betreffend die Sachlage gegenüber Frankreich, entgegenzumehmen, und alle 
verbündeten Regierungen, Sachſen voran, ſprachen ihr Einverftändnig mit allen bisherigen 
Schritten des Bundespräfldiums und mit der von Preußen Fundgegebenen Auffafjung der Sad): 
lage aus. Eine außerordentliche Sefjion des Reichstags ward 19. Juli vom König Wilhelm I. 
eröffnet und bewilligte tags darauf in erfter und zweiter Lefung, am 21. aud) in dritter Leſung 
ohne Debatte einftimmig den beantragten Kriegscredit von 120 Mid. Thlrn., fowie ein Gefet 
wegen Errichtung von Darlehnskaſſen. Zugleich wurde gegen die Stimmen der Fortfchrittspartei 
bejchlofjen, die Yegislaturperiode des gegenwärtigen Reichstags für die Dauer des Kriegs, jedoch 
nicht itber den 31. Dec. 1870 hinaus, zu verlängern. Schon 21. Yuli erfolgte der Schluß 
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ber Seſſion, und der Verlauf des Kriegs zeitigte raſcher als der Parlamentarismus es je ver» 
mocht hätte, den deutichen Einheitsgedanfen. Auf die Vorbeſprechungen, welche in München 
21.—27. Sept. zwifchen dem Präfidenten des Bundeslanzleramts Delbrüid und den bair. und 
würtenib. Miniſtern ftattfanden, folgten Berhandlungen zwifchen norddeutſchen und ſüddeutſchen 
Bevollmächtigten im Hauptquartier des Königs Wilhelm I. zu Verfailles. Zunächſt fam hier 
15. Nov. eine Vereinbarung zu Stande zwijchen dem Norddeutſchen Bunde einerfeits, Baden 
und Heſſen andererfeits, betreffend die Gründung eines «Deutfchen Bundes» und Annahme der 
Bundesverfaffung, und diefem Verfaffungsbündniß traten Baiern durch Vertrag zu Berfailles 
23.Nov., Würtemberg zu Berlin 25. Nov. bei. Der durch diefe Verträge vereinbarten Bundes- 
verfajfung lag im wefentlichen die bisherige Berfaffung des Norddeutfchen Bundes zu Grunde, 
welche dadurd) nur in einigen Punkten abgeändert ward. Während die Berfaffungsbündniffe im 
Bundesrathe einftimmig angenommen wurden, ging es in dem 24. Nov. wiedereröffneten Reichs⸗ 
tage nicht ganz ohne Widerfprucd ab. Allerdings wurde der Antrag der Fortſchrittspartei auf 
Berufung eines nad) dem Wahlgefeg des Zollparlaments zu erwählenden gemeinfamen Reichs— 
tags behufs Vereinbarung der deutjchen Verfaſſung gegen die Stimmen der Partei abgelehnt 
(6. Dee). Uber indbefondere die weitgehenden Zugeftändniffe an Baiern fchienen auch den 
Nationalliberalen bedenklich. Jedoch ein Telegramm des Bundesfanzlers trat entjchieden für die 
underänderte Annahme dev Berträge ein und ftellte für den Fall der Berwerfung feinen Rüdtritt 
in Ausficht. So wurden 9. Dec. die Verträge mit Baden, Heffen und Wiürtemberg mit allen 
Stimmen gegen die der Socialdemofraten, der Vertrag mit Baiern mit 195 gegen 32 Stim- 
men angenommen. Unmittelbar darauf beantragte der Bundesrath (in Gemäßheit des durch 
König Ludwig II. von Baiern geftellten und ſeitens aller deutichen Regierungen acceptirten Vor— 
ſchlags), daß der «Deutfche Bund» den Namen «Deutiches Reich» und der König von Preußen 
als Bundespräfident den Namen «Deutſcher Kaifer» fülhren folle. Nachdem der Reichstag dieſe 
Berfaffungsänderung mit 188 gegen 6 focialdemofratifche Stimmen genehmigt und einen zweiten 
Kriegseredit von 100 Mill. Thlrn. bewilligt hatte, erfolgte der Schluß der Seffion (10. Dec.). 
Eine fog. Kaiferdeputation von 30 Reichstagsmitgliedern überreichte dem König Wilhelm I. in 
Berjailles 19. Dec. 1870 die vom Reichstage bejchlofjene Adreffe, worin derfelbe gebeten wurde, 
durch Annahıne der Kaiferkrone das deutjche Einigungswerk zu weihen. Die feierliche Procla- 
mirung bes deutſchen Kaifertyums erfolgte in Berfailles 18. Yan. 1871 und damit ging ber 
Norddeutſche Bund in das Deutfche Reich (f. d.) auf. 

Nordenftjöld (Adolf Erik), ausgezeichneter ſchwed. Geognoft und Polarfahrer, wurde 
18. Nov. 1832 in Helfingfors geboren, wofelbft fein Vater, Nils N., ein namhafter Mine» 
ralog, Profeffor war, welcher ihn von feiner frühen Jugend an zum Studium feiner Wiſſenſchaft 
anleitete und welchen er fchon als Jüngling auf feinen mineralog. Reifen in Finnland und in 
Ural begleitete. Er ftudirte in Helfingfors, begab ſich aber wegen einiger Misverftändniffe mit 
dem Grafen Berg, dem damaligen Gouverneur in Finnland, im Frühling 1857 nad) Stod- 
holm, wo er nad) Moſander's Tode (1858) als Profeffor und Vorſteher der alten und be— 
rühniten mineralog. Sammlungen angeftellt wurde. N. hat darauf an allen wiffenschaftlichen 
arktiſchen ſchwed. Erpebitionen theilgenommen, welche zwar zunädjit die Erforſchung Spit- 
bergens bezwedten, aber fid) auch das VBordringen gegen den Nordpol vorgefegt hatten und von 
deren bie beiden erften (1859 und 1861) unter der Leitung Torell’s, die beiden folgenden (1864 
und 1868) unter NS Anführung ausgeführt wurden, Die drei erſten Erpeditionen waren 
höchſt anſpruchslos, indem fie nur Heine norweg. Fahrzeuge zu ihrer Verfügung hatten; zu ber 
vierten aber, zu welcher Bürger in Göteborg die Mittel zufammenbrachten, gab der Staat den 
ftarfgebauten, volftändig ausgerüfteten, von dem Kapitän Otter befehligten Poftdanıpfer Sophia 
her, welcher 19. Sept. 1868 81° 42’ nördl. Br., den nörblichften bis dahin von einem Fahr⸗ 
zeuge befuchten Punkt, erreichte, dort aber von undurddringlichen Eismaſſen zur Umkehr ges 
jwungen wurde. Durch diefe Expeditionen ift die Lage der fpigberg. Infelgruppe erſt eigentlich 
bekannt geworden; diejelbe ift in zoolog., botan., mineralijher und geognoft. Hinficht genau 
erforſcht; es find zahlreiche geogr. Ortsbeſtimmungen gemacht, die Möglichkeit einer Meridian» 
meffung in einer Länge von über 4° ift dargethan; es find viele Tiefmefjungen ausgeführt und 
außerordentlich reiche wifjenfchaftliche Sammlungen nah Stodholm gebracht worden. In den 
Zwifchenzeiten bejchäftigte fi N. mit der Bearbeitung der mitgebradjten geolog. Schäge und 
andern wiſſenſchaftlichen Arbeiten und lieferte zahlreiche Monographien, von denen die Auf- 
zeichnungen über die Geographie und die Geologie Spigbergens und die Möglichkeit einer 
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Meridianmeſſung dafelbft die bedeutendften find; auch veröffentlichte er bie Befchreibung ber 
dritten Expedition. Fur die Neichstagsperiode 1870—72 wurde N. von Stodholm in bie 
Zweite Kammer gewählt, in welcher er in liberalem Geifte wirkte. Da aber die Reichstage int 
Winter zufammentreten, fo Haben fie ihn nicht abgehalten, 1870 eine Heine wifjenfchaftliche 
Erpedition nad) Grönland anzuführen, deren eigentlicher Zweck war, Vorbereitungen zu einer 
fünften ſchwed. Norbpol-Erpedition zu treffen, zu welcher wie zu der nach Grönland wiederum 
Göteborger die Mittel zuſammengebracht Hatten. N. drang in Grönland auf dem Binneneiſe 
weiter vor als irgendeiner vor ihm; auch entdedte er aufer mehrern Meinern die drei größten 
bisjegt bekannten Meteoriten, 50000, 20000 und 10000 Pfd. ſchwer, an der Südſeite ber 
Disko» Infel. Auferdem hat N. große wifjenichaftlihe Sammlungen mitgebracht, bejonders 
geologifche, welche über die MHimatifchen Verhältniſſe in den ältern geolog. Zeiträumen äußerft 
wichtige Auffchlüffe liefern. Eine Bejchreibung diefer Reife hat N. unter dem Titel «Redogö- 
relse för en expedition till Grönland är 1870» (Stodh. 1871) geliefert. Die fünfte ſchwed. 
Erpebition ging unter feiner Leitung Mitte Juli 1872 von Tromsö ab. 
+Nordpolar-Erpeditionen. Seit dem 3.1867 begannen die Unterfuchungen der arktifchen 
Meere und Länder in ein neues Stadium zu treten. Vorzugsweife war e8 Dr. Petermann in 
Gotha, welcher mit dem größten Fleiße das ganze vorhandene Material für die Kenntniß der 
Nordpolarregionen fammelte und von dem die Anregungen zu neuen Expeditionen faft aud« 
ſchließlich ausgingen. Die polit. Berhältniffe Deutfchlands fowie die Schwierigkeit der Be— 
ſchaffung der für eine arktifche Expedition nothwendigen Summen verzögerten freilich die Aus- 
fendung einer erften deutfchen Expedition im I. 1867 ; die Kenntniß des Hohen Nordens wurde 
aber inzwifchen durch die Wiederauffindung eines im Nordweften der Beringsftraße im 9.1849 
bereits von Kellett aus weiter ferne gefehenen Landes (etwa 70— 72° nördl. Br. und 178° 
öftt. 2. v. Gr.) bereichert. Kapitän Long, der Entdeder der Sitdküfte diefes Landes, deſſen Aus- 
dehnung nad) Norden freilich nicht beſtimmt werben fonnte, das aber nad) einer Hypotheſe 
Petermann’s möglicherweife mit dem grönländ. Feftlande in Zufammenhang ftehen fann, nannte 
daffelbe Wrangelland. Die Beringsftraße als Eingangspforte und das neuentdedte Wrangel- 
land als Dperationsbafis zu einer Nordpolar-Erpedition zu wählen, bietet jedenfalls eine Aus— 
ſicht auf Erfolg, wenn nicht der zeitraubende und foftfpielige Weg von Europa bis zu diefer 
Meerenge von derartigen Verſuchen zurüdjcredte. Diefen Weg gedachte eine franz. Norbpolar- 
Erpedition, für deren Ausrüftung der Kapitän Lambert bereits bedeutende Geldmittel zufammen- 
gebracht hatte, einzufchlagen; diefelbe fam jedoch nicht zu Stande, Lambert fiel während der 
Belagerung von Paris. Vielleicht dürfte aber eine von einem reichen Franzofen, Mr. O. Pavy, 
in San-rancisco für das 3.1872 beabfichtigte Erpedition, auf welcher derfelbe von dem fibir. 
Borgebirge Yalan aus das nur 22 M. entfernte Wrangelland zu erreichen gedenft, Ausficht 
auf Erfolg haben. Die erfte deutfche Nordpolarfahrt lief 24. Mai 1868 unter Befehl Kapitän 
Koldewey’s (f. d.) mit dem Segelfhiff Grönland aus, um die Oftküfte Grönlands nörblich 
von 74° 50’ nördl, Br, zu unterſuchen. Der Treibeisgürtel, welcher der grönländ. Küfte im 
Oſten vorliegt, hinderte jedoch auf diefem Wege die Erreichung des Ziels. Nach der Südſpitze 
Spitzbergens fich hierauf wendend, um einen Zugang nad; Gillisland ſich zu bahnen, verfuchte 
Koldewey, als ſich auch hier dem weitern Bordringen unüberwinbliche Hinderniffe entgegenftellten, 
im Welten diefer Inſel Hinanfzufegeln und von hier, gegen Südweſten der Eiskante folgend, 
einen Durchgang zur grönländ. Küſte ſich zu bahnen. Aber auch diefer Berfuch blieb vergeblich 
und gelang es ihm nur, nördlih um Spigbergen in bie Hinlopenftraße einzudringen und hier 
durch wichtige Aufnahmen die Kartographie jener Meere um ein Wefentliches zu vervollftändigen 
jowie ein wertvolles Material über den an der Weſtküſte Spigbergens norbwärts verlaufenden 
Arın des Golfjtroms zu fammeln. Am 10. Oct. 1868 kehrte die Expedition nad; Bremerhaven 
zurück. In demſelben Sommer hatte Schweden den Dampfer Sophia zu einer im großartigen 
Maßſtabe projectirten Expedition ausgerüfiet, deren nautifche Peitung Kapitän von Otter über- 
nah, während Prof. Nordenſkjöld mit einer Anzahl tüchtiger Gelehrten fitr die naturwiſſenſchaft- 
lichen Forſchungen beftimmt war. Ihre Hauptaufgabe war außer der Erreichung einer möglichft 
hohen Breite die naturwiſſenſchaftliche Durchforſchung der Bäreninfel und Spigbergens. Nach 
beiden Richtungen hin hat denn auch diefe Expedition Ausgezeichnete geleiftet, indem fie durch 
bie Hinlopenftraße bi8 81° 42’ nördl. Br. vordrang und aufer einer Reihe werthuoller Beobadh- 
tungen von Spigbergen die forgfamften Tieffeelotyungen in den von ihr befuchten Meeren heim 
brachte. Nordenftjöld fpricht ſich übrigens auf das beftimmtefte gegen das Vorhandenſein eines 
im Sonmmer ſchiffbaren Polarmeeres aus. Ebenfalls in das I. 1868 fallen die Nordfahrten der 
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beiden dem bremer Rheder RofentHal gehörenden Dampfer Bienenforb und Albert, welche, wenn 
auch vorzugsweiſe für den Nobbenfchlag ausgerüftet, doch dadurch, daf der Phyſiker Dr. Dorft 
auf dem erftgenannten Schiffe, auf dem andern ber Zoolog Dr. Beffel die Reife mitmachten, von 
Bedeutung wurden. Zahlreiche meteorologifche, magnetiſche und naturwiffenfchaftliche Beobach⸗ 
tungen in den Meeren zwiſchen Yan-Mayen, Grönland und Spigbergen, fowie zwifchen diefer 
Infel und Nowaja-Semlja verdanken wir diefen Gelehrten. Infolge diefer Forſchungen wurde 
das Interefje der Gebildeten mehr und mehr auf die Bolarregionen gelenkt und wurde durch 
Geldfammlungen die Ausjendung einer zweiten deutſchen Nordpolar- Expedition ermöglicht, 
welche unter Befehl des Kapitäns Koldewey (Germania) und Kapitäns Hegemann (Hanſa) am 
15. Yuni 1869 Bremerhaven verließ. Die Erforſchung der oftgrönländ, Küſte nördlich von 
Sabine-Fsland lag in dem Plane diefer Erpedition. Die Germania drang bis 75° 31’ nördl. 
Br. vor, wo eine Eisfchranfe das weitere Vordringen hinderte. Hier wurde überwintert, im 
April 1870 eine Schlittenreife nordwärts unternommen, auf welcher 11. April als nördlichſter 
Punft der 77° 1 nördl. Br. und 18° 50’ weftl. 2. v. Gr. erreicht wurde. Erneuerte Berfuche, 
welche feit dem Aufgehen des Eifes und der Befreiung des Schiffs aus feinen Eisfchranken ge— 
macht wurden, um weiter nordwärts zu ſteuern, fcheiterten aber an derfelben Eisbarriere, welche 
im vorhergehenden Yahre das Vordringen gehindert hatte. Es wurde deshalb befchloffen, die 
reife in fildl. Curs längs der grönländ. Küfte fortzufeten, welche zur Entdedung des Franz- 
Vofeph = Fjord (f. d.) mit dem ihm umgebenden Bergen und Gletſchern führte. Ein nicht auszu- 
befjernder Schaden an der Dampfmafchine nöthigte jedoch die Germania zur Rückkehr. Am 
11. Sept. 1870 Tief diefelbe wieder in Bremerhaven ein. Traurig war das Schidjal der Hanfa. 
Nachdem beide Schiffe bis zum 75. Breitengrabe zuſammen gefegelt waren, famen fie einander 
außer Sit. Bon Eismaffen enger und enger umfchloffen, wurde die Hanſa zerdrüdt und die 
Mannſchaft auf Ueberwinterung in einer auf dem Eisfelde improvifirten Wohnung angewiefen. 
Mit dem Aufgehen des Eifes begann diefe Eisfläche ſich langſam in Bewegung zu fegen, aber 
gleichzeitig durd Abbrechung gewaltiger Eismaffen fich mehr und mehr zu verfleinern, ſodaß das 
anfangs 7 Seemeilen im Umfange mefjende Eisfeld auf eine Echolle von 200 Schritt im Um: 
fange reducirt war. Nachdem das Eisfeld 972 Seemeilen in ſüdweſtl. Richtung getrieben war, 
gelang es endlich den Schiffbrüchigen mit Hülfe zweier geretteten Boote, 7. Mai die grönländ. 
Küſte und 13. Juni Friedrihsthal zu erreichen. Reich ift das Material, welches auf diefer zweiten 
deutfchen Nordpolarfahrt heimgebracht wurde; daffelbe erfcheint unter dem Titel: «Die zweite 
deutjche Nordpofarfahrt in den Yahren 1869 und 1870» in zwei Bänden (Lpz. 1873). 

Seit dem 3. 1870 beginnen die Reifen in die öftl. Abfchnitte des Nordpolarbedene in den 
Vordergrund zu treten, welche Regionen von Petermann ftets als Bafis fiir Nordpolarfahrten 
empfohlen waren. Diefe Deere, nordwärts bis zu dem Hüften Spitzbergens und zur Aufſuchung 
des im J. 1707 bereits entdedten Gillisfandes und oftwärts durch die in das Karifche Meer 
führenden Pforten bis zu der Miindung des Obi, jehen wir denn aud) in den folgenden Som— 
mern bon einer großen Zahl von Schiffen durchkreuzt, welche, wenn auch vorzugsweije durch 
die Jagd auf Thranthiere dorthin gelodt, doch fir die Bereicherung unferer Kenntniß jener 
Regionen nicht zu unterfchägende Refultate heimgebracht Haben. Im Sonmer 1870 unternahm 
der Afrifareifende Th. von Heuglin in Begleitung des Grafen Zeil eine zoolog. Yagdercurfion 
in bie zwijchen dem 77. und 79.° nörbl. Br. öftlid; von Spitzbergen gelegenen Meere; fie ent- 
deeften im Often diefer Infel ein ausgedehntes Land mit zahlreichen fcharffantigen Gipfeln, das 
fi) von 79— 78° nördl. Br. in unabfehbare Ferne hinzog und den Namen König-Karl-Land 
erhielt. Die Löfung der Frage über die Möglichkeit, aus dem nördl. Eismeer durd) das Karifche 
Dieer (f. d.) bis zu dem nordfibir. Meeren vorzubringen und auf diefem Wege fitr einzelne 
Sommermonate einen regelmäßigen Schiffsverkehr herzuftellen, wurde im 3. 1868 durch die 
glüdlicye Fahrt des Kapitäns Carlien, welcher durch die Waigatſchſtraße bis auf wenige Meilen 
von der Obimündung, ohne auf Schwierigkeiten zu ftoßen, geiegelt war, zuerft angebahnt, und 
diefer erften glüclichen Fahrt folgten in raſcher Aufeinanderfolge eine große Reihe anderer nit 
minder erfolgreicher Fahrten. Unter diefen heben wir hervor die Reife des Kapitäns Johan— 
nejen, welchem es gelang, nachdem er bereits 1869 das Kariſche Meer durchfreuzt hatte, im 
3.1870 um die Nordipise Nowaja-Semljas herum bis zur Obi- und Yeniffeimindung, ſowie 
nordwärts bis zum 77. Parallel vorzudringen, ohne vom Eife behelligt zu werden. Gleichfalls 
in den Sommer 1870 fallen die Fahrten des Kapitäns Torkildfen (Schoner Alpha und Is— 
(and), des Kapitäns Ulve (Schoner Samfon), des Kapitäns Mad (Schoner Polarftern) und des 
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Kapitäns Dvale (Jacht Johanna Maria), welche fünmtlich in die Kariſche See gerichtet waren 
und Zeugniß ablegen für die volftändige Eisſchmelze in diefem Meere während der Monate 
Zuli und Auguſt. Bon den Erpeditionen des 9.1871 ift die wichtigfte die des Oberlieutenants 
Bayer, welcher bereits durch feine Theilnahme an der zweiten deutfchen Polarerpedition ſich ala 
Beobachter einen guten Nanıen erworben hatte, und des Kapitäns Weyprecht. Es war dies der 
erfte Berfuch, nordöftlic vom europ. Nordcap in der Mitte zwiſchen Spigbergen und Nowaja- 
Semlja in das Eismeer vorzubringen, da fich unfere ganze Kenntniß des im Oſten Spitbergens 
gelegenen Landes auf das von TH. von Heuglin und Grafen Zeil gejehene König-Karl-Tand be- 
Schränfte. Zwiſchen 42 und 60° öftl. 2. v. Gr. fanden die Reifenden allerdings ein offenes Meer, 
welches fie nordwärts bis zum 79. Parallel verfolgten; immerhin bleibt aber trotz diefer fir die 
Hydrographie fo refultatreichen Expedition das Problem eines offenen Polarmeeres ungelöft. 
Schließlich erwähnen wir für das J. 1871 nod) der fünften Fahrt des Kapitäns Lamont in die 
öftl. Abfchnitte des Polarmeeres, welche ebenfo wie feine frühern Reifen für Meteorologie und 
Hydrographie gleich interefjante Nefultate geliefert Hat. Auch die dritte Straße zur Erreichung 
einer möglichſt hohen Breite ift 1871 wiederum von einer Expedition betreten worden, indem 
der durch feine frühern Polarfahrten rühmlichſt befannte Kapitän Hall auf der wohlausgerüfteten 
Polaris 29. Juni Neuyork verlaffen hat, um durch die Baffinsbai und den Smithſund bis nad) 
Grinnelland zu gehen, dort zu überwintern und Anfang April 1872 feine Schlittenreife zum 
Nordpol anzutreten. Unter feinen Begleitern befinden fid) der deutſche Gelchrte Dr. Beſſel, be» 
lannt durch feine Beobachtungen auf dem Dampfer Albert im 9.1869, fowie der Steuermann 
Morton, der Entdecker des vermeintlichen offenen Polarmeeres auf der Expedition Kane's. 

Eine öfterr. Expedition unter dem Commando Payer's und Weyprecht's, deren Zweck bie 
Berfolgung des im 9. 1871 getroffenen eisfreien Meeres gegen Oſten und Norden und bie 
weitere Erforſchung des arktifchen Meeres im Norden von Sibirien ift, ging im Juni 1872 
von Bremerhaven ab; der erfte Winter fol auf Cap Tſcheliuslin, dem nördlichften Vorgebirge 
Aſiens, zugebracht werden; im zweiten Sommer foll die Erforfchung des Polarmeeres fort 
gefetst, im dritten Sommer bis zur Beringsftraße durchgedrungen werben. Durch freiwillige, 
in Oeſterreich gefanımelte Beiträge ift die erforderliche Summe von 175000 Fl. zufanmen« 
gebracht worben. ferner ging eine fünfte ſchwed. Expedition unter Nordenftjöld’s Leitung, 
welche auf den nörblichften, unter 80° 50° nördl. Br. gelegenen Sieben Inſeln überwintern und 
im Sonmer 1873 mit Nenthierfchlitten gegen Norden aufbrechen fol, Mitte Juli 1872 von 
Tromsö ab. Endlich gedenken die beiden norweg. Kapitäne Jenſen und Svend Foyn nad be— 
endigtem Seehundsfange in derfelben Richtung als die öfterr. Expedition gegen Norden vor— 
zubringen. Ueber alle diefe gedachten Expeditionen findet ſich das Material in Petermann’s 

«Mittheilungen» zufammengeftellt. 

+Northumberland (George Percy, fünfter Herzog von N.), bi8 1865 Graf von Beverley, 
ftarb auf feinem Familienfige zu Alnwid-Eaftle 21. Aug. 1867. Der Erbe des Herzogstitels 
ift fein ältefter Sohn Algernon George, bisheriger Graf Percy, 1802 geboren. 

*Norwegen. Nach der officiellen Statiftit beträgt das Arcal N.s 5751,58 geogr. D.-M. 
mit Einberehnung der Landen (139,8 Q.⸗M.), aber nicht der Fjorde; davon kommen auf bie 
zahllojen Yıfeln an der Kilfte 397,5 D.-M. Bon der gefanımten Bodenfläche des Landes Liegt 
wenigſtens die Hälfte auf einer abfoluten Höhe, in welcher kein Getreide reift, ja oberhalb der 
Baumgrenze. Aber jelbft in den tiefliegenden Thälern des Landes, wo das Getreide gedeiht, ift 
nur ein geringer Theil des Areals für den Aderbau gewonnen; im I. 1865 wurde das Ader- 
land nur zu 2,393000 Maal oder 42,73 geogr. Q.⸗M., d. 5. zu O,r5 Proc. des ganzen Areals 
berechnet. Diefes Aderland wird aber jährlich erweitert, befonders durch die Austrodnung und 
Urbarmachung der vorhandenen unterhalb der Korngrenze belegenen Sümpfe. Obgleich die Bes 
völferung ſich in diefem Jahrhundert verdoppelt, die Oetreideeinfuhr aber nicht vermehrt Hat, 
ift dennoch; von allen Einfuhrartifeln Getreide derjenige, welcher am ftärkften zum Nachtheil N.s 
auf die Handelswage drüdt. Das Waldareal, welches jedoch bei weitem nicht überall mit Wald 
bejtanden ift, wird beredjnet zu etiwa 1200 Q.-M., wovon die Staats» und Communenwälder 
127, D.-M. einnehmen. Die Metallproduction hat in den legten Jahren wegen Holzmangels 
noch ferner abgenommten, 

Bon Eifenbahnen ift die Fortfegung der von Chriftiania über Kongsvinger nad ber ſchwed. 
Grenze geführten Bahn in Schweden vollendet, das füdliche N. alfo mit dem füdl. Schweden ver⸗ 
bunden worden; die Bahn von Hamar nad) Grunbfät ift nordwärts bis Aamot um 2,3 norweg. M. 
verlängert, und es ift bejchloffen, diefelbe durch das Hochgebirge nad) Stören zu führen, von 
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wo bereit8 eine Bahn nad; Trondhjem vorhanden ift. Die Bahn von Drammen über Hönefos 
an den Randsfjord ift vollendet ſowie aud) eine Zweigbahn, die von Haugfund nad) der Berg: 
ftadt Kongsberg führt, 2,6 norweg. M.; im Bau begriffen ift eine andere Zweigbahn nad) dem 
See Kröderen und eine Bahn zwifchen Chriftiania und Drammen. Eine nähere Unterſuchung 
hat ergeben, daß die Schwierigleiten, welche die Natur N.s den Eiſenbahnbauten entgegenſtellt, 
zu überwinden find und auch N. wird höchſt wahrſcheinlich in einer nicht entfernten Zukunft ein 
Eifenbahnnet erhalten. Projectirt find außer der oben erwähnten großen Bahn, welche Chriftiania 
und Trondhjem, das fübliche und nördliche N., verbinden wird, folgende Bahnen: 1) von 
Trondhjem durch Stördalen über die ſchwed. Grenze nach Sundsvall, eine Verbindung des 
Nordoceans mit dem Baltifchen Meerbufen, an welcher in Schweden ſchon gebaut wird; 2) von 
Chriftiania füboftwärts über die ſchwed. Grenze nad) Göteborg; 3) von Drammen nad) Laur- 
tif; 4) die Fortſetzung der Bahn von Kongsberg über die ſämmtlichen Städte längs der Sid- 
füfte bis Stavanger; 5) von Chriftiania über da8 Hochgebirge nach Bergen. 

Die norweg. Handelsflotte zählte am Ende des 3.1869: 6833 Fahrzeuge mit einer Trag- 
fähigkeit von 465831 Commerzlaften; davon waren 106 Dampfſchiffe von 5427 Commerz« 
loften und 3895 Pferdefräften. Die Beſatzung derfelben (Schiffer, Steuermänner und Matrofen) 
betrug 47008 Mann; da jedoch nicht alle Fahrzeuge ftets befchäftigt waren und ein Theil der 
Beſatzung in Ausländern, befonderd Schweden, beftand, jo kann bie Zahl der norweg. Seeleute 
etwa auf 36000 veranfchlagt werben. 1869 famen in N. von dem Auslande an: Segelichiffe 
12015 von 711083 Commerzlaften, Dampfer 582 von 87796 Commerzlaften, und gingen 
von N. ab: Segelichiffe 12434 von 758293 Commerzlaften, Dampfer 582 von 88111 Com- 
merzlaften. Der Werth der Einfuhr 1869 wird berechnet zu 23,900000, der der Ausfuhr zu 
19,600000 Speciesthaler. 

Die Zahl der Einwohner, zu Ende des 3. 1871 berechnet zu 1,760000, betrug nad) der 
legten genauen Zählung (31. Yan. 1865) 1,701756, weldje 346061 Haushaltungen bildeten 
und in 266892 Häufern wohnten. Bon diefen famen auf die 60 Städte (39 Kaufftädte und 
21 Ladeftellen) 267029 E. und auf die-ländlichen Diftricte 1,434727 E. Auf den Lande 
wohnt jo ziemlich die ganze Bevölkerung in ifolirt belegenen Höfen; nur in der Bergftadt Röros 
oder Röraas, die nicht mit zu dem Städten gerechnet ift, bei einigen Städten (Vorftädte der- 
jelben), bei Häfen, ergiebigen Fifchplägen, Bergwerken, Fabrifen, Sägen u. a. gibt es dorf- 
oder ftadbtmäßig bebaute Ortfchaften mit einer Gefammtbepölferung von 69451 Perfonen. Die 
größten Städte nebft ihrer Bewohnerzahl find: Chriftiania 57382 (mit den Vorftädten 64774), 
Bergen 27703 (mit Borftädten 28843), Trondhjem (deutfch gewöhnlich Drontheim BR 
19287 E. N. wird in abminiftrativer Hinficht eingetheilt in 20 Aemter, welche 55 Vogteien, 
434 Herreder (ländliche Communen) und 57 Stadtcommunen enthalten, indem 3 Ladeftellen 
(Hoidften, Holmsbo und Kopernik) noch Feine folche bilden, In kirchlicher Hinficht zerfällt das 
Land in 6 Stifte oder Bisthiimer. Die Staatsſchuld N.s betrug 31. Dec. 1871 noch 7,240000 
Speciesthaler. Die Befürchtung, daß in der NRepräfentation das bänerliche Element das Ueber- 
gewicht itber die Intelligenz erhalten könne, ift in neuefter Zeit in N. wieder aufgetaucht dur) das 
Auftreten des Bauern Jaabäl von Nebenäs, welcher unter anderm die Aufhebung der Univerfität 
und aller höhern Schulen vorgefchlagen hat. Derjelbe ift zwar noch nicht burchgedrungen, findet 
aber unter feinen Standesgenofjen großen Anhang, und die Zurüdfegung des claffifchen Unter- 
richts und die Hervorhebung der Realwifjenfchaften in den Gelehrtenfchulen durch das Schulgeſetz 
bon 1869 ift theilweife feinem Einfluffe zuzufchreiben. Die Unionsverhäftuiffe mit Schweden, 
welche 1859 zur bedenklichen Eonflicten Anlaß gegeben haben, find noch nicht geordnet; der von 
der eingefegten Commiffion 1865—67 ausgearbeitete Vorſchlag zur Ordnung derfelben wurde 
1870 erft von dem norweg. Storthing und darauf auch von dem ſchwed. Reichstage verworfen. 
In dem großen Kampfe zwifchen Deutſchland und Frankreich war N. neutral, die Sympathien 
des Volls aber waren ganz entfchieden, wie aud) in Schweden, auf der franz. Seite. 

*Noftis und Jänkendorf (Jul. Gottlob von), 1840—48 und 1850—64 fühl. Ge- 
fandter beim Bundestage zu Frankfurt, zog ſich Ende 1864 aus dem Staatsdienfte zurüd und 
farb zu Dresden 18. März 1870 im 73. Lebensjahre. 

Nouart, Meiner Flecken mit 756 E. in den Ardennen, im Arrondiffement Vouziers des 
franz. Depart. Ardennes, über 200 Meter hoc; an der Straße von Buzancn nad) Montmedy, 
8 Kilometer oftnorböftlich des erftern gelegen. Bei N. ſtieß 29. Aug. 1870 die Avantgarde des 
Ünigl. fächf. (12.) Corps auf die Arrieregarde einer vom franz. Marſchall Mac-Mahon auf 
Stenay dirigirten Seitencolomne feiner nad) Beaumont marfchirenden Hauptarmee; die Avant- 
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garde (46. Jufanteriebrigade) griff die vom franz. 5. Corps beſetzten Höhen Hinter N. um 
Mittag am und nahm diefelben nad) längerm Widerftande gegen Abend, worauf Kronprinz 
Albert von Sadıfen fein Hauptquartier in Baricourt auffhlug, nachdem das Dorf Boncq auf 
dem linken Flügel, das von franz. Infanterie befegt war, von zwei abgejejienen Hufaren« 
ſchwadronen erftiirmt worden. Das Gefecht bei N. ging der Schlacht bet Beaumont (f. d.) 
voran und leitete die großen Kämpfe ein, die mit der Capitulation bon Sedan endeten. 

Nubar-Paſcha, ägypt. Staatsmann, einer der intelligenteften Männer in der nächften 
Umgebung des Khedive, wurde ald armen. Chriſt geboren, trat frühzeitig in ägypt. Dienfte und 
wurde bereit8 unter Mehemed-Ali, welcher die hervorragenden Eapacitäten unter feinen Dienern 
herauszuerfennen verftand, in die Nähe des Hofs gezogen. Nach dem Tode Mehemed- Alt’s 
fpielte N. als Vertrauensmann von deſſen Adoptivfohn und Nachfolger Ibrahim Paſcha eine 
wichtige Rolle, ging während der Regierung von Abbas-Paſcha (1848 — 54) mehrfach im 
diplomatifchen Sendungen nad; Europa und befleidete unter deffen Nachfolger Said» Paſcha 
(1854— 63) die Stellung eines Directors der ägypt. Eifenbahnen. Nachdem Ismail- Paſcha 
18. Jan. 1863 als Khedive gefolgt war, ernannte diefer im Sept. 1867 N. zum Minifler der 
Auswärtigen Angelegenheiten. Bon ba an beginnt feine polit. Bedeutung. Seine Hauptthätigfeit 
gipfelt in dem Beftreben, Aegyptens Unabhängigfeit foviel als möglich zu wahren, das Land und 
feine Bevölferung nad) europ. Mufter zu eivilifiren und in dem gegemfeitigen Verkehr zwifchen 
den Eingeborenen und den Europäern die Jurisbictiondfrage zum endlichen Austrag zu bringen. 
N. gehört zu den in Europa befaunteften Berfönlichkeiten des Orients und ſein Haus bildet den 
Sammelpunkt der Elite europ. Beſucher Aegyptens. Bei Gelegenheit der feierlichen Eröffnung 
des Suezcanals machte N. den eingeladenen Gäften die Honneurs und wurde im Sommer 1872 
zum Bicepräfidenten der ägypt. Abtheilung für die wiener Weltausftellung von 1873 ernannt. 

Nuits, Stadt im Arrondiſſement Beaune des franz. Depart. Cöte-d'Or, am Muzin (aud) 
Meurin) und der Parie-Pyon-Dlittelmeerbahn (Linie Dijon-Chagny), 22 Kilometer fitdweftlich 
von Dijon, 400 Meter hoch am Fuße de8 Gebirgs gelegen, mitten im Weinlande, deſſen befte 
Stöde St.-Georges, Thoreys, Argilliats, Cras, pp und Boudot find, hat eine ſchöne 
alte Kirche, St.-Symphorien, und zählt 3656 E. Geſchichtlich bedeutend wurde N. im Deutfch- 
Franzöfischen Kriege durch ein Meines Gefecht der bad. Brigade Keller 30. Nov. 1870 auf dem 
Marjche nad Autun umd durch ein größeres 18. Dec., in welchen die bad. 1. und 2. Brigade 
unter General von Glümer und dem Dberbefehle des Generals von Werder 20000 Franzofen 
mit 18 Gefchügen unter dem General Cremer bei N. und Plesnes angriffen. Der Kampf war 
fehr hartnädig, die Deutfchen konnten nur mit großen Verluften vordringen; ihr Divifiond- 
general von Glümer und der Brigabegeneral Prinz Wilhelm von Baden wurden verwundet, 
deffen Nachfolger im Commando nebft Adjutanten getödtet, bis um 3%/, Uhr der öftl. Rand 
des Bahneinſchnitts von der Brücke über den Muzinbach bis Fontaine de Bosne und abends 
N. ſelbſt erſtürmt und ein großes Gewehr- und Munitionsdepot erbeutet war. Die Franzofen, 
die durchweg mit Spencer- und Chaffepotgewehren bewaffnet waren, was auf diefem Theile 
des Kriegsfchauplages nicht ftetS der Fall, verloren 2000 Mann außer 16 Dffizieren und 
700 Mann an Gefangenen, die Deutfchen 934 Mann, unter diefen 54 Offiziere. 

Nüll (Eduard van der), deutfcher Architekt, geb. zu Wien 9. Yan. 1812, widmete fid) zu- 
erft technifchen Studien und trat 1826 unter Maurer in die Afademie ber bildenden Kitnfte 
über. Nachdem er 1832 —35 beim Landesgubernium in Lemberg als Baupraftitant thätig 
gewejen war, befuchte er die Architelturfchule in Wien. Schon an der Afademie mit feinem 
Gefinnungsgenofjen Siccard von Siccardöburg befreundet, geftaltete ſich diefes Verhältniß in 
der Folge zu einem feften Bunde. Beide arbeiteten 1839 gemeinschaftlich an einer Preisaufgabe, 
deren glücliche Löfung eine Studienreife nad) Italien in Ausficht ftellte; beiden wurde der Preis 
auch zuerfannt und noch die Gunft zutheil, neben Italien auch Frankreich, England und Deutfd)- 
land zu befuchen. Im Sommer 1843 kehrten fie nach Wien zurüd und wurden hier fogleidh 
als Profefloren an der Afademie der bildenden Künſte angeftellt. Zu den vorzüglichften der von 
beiden Künftlern gemeinfhaftlich ausgeführten Werfe gehören der Umbau des Leopoldſtädter 
Theaters, das Sophienbad in Wien, das Actienbad in Baden, das Commandanturgebäude des 
Arfenals, das Palais Lariſch u. a. Bon N. rührt auch die reiche ornamentale Ausftattung 
ber Alt-Lerchenfelder Kirche her, fowie er auch für die höhere Purusinduftrie und das Kunft- 
gewerbe fehr thätig war. Der Hauptbau beider Künftler ift das neue Opernhaus in Wien, an 
dem fie nicht ohne große Schwierigkeiten und Kämpfe muthig und rüftig arbeiteten, ohne den 
Tag der Vollendung erlebt zu haben. Da eine ſchwere Krankheit Siccard’8 (welcher indeß erft 
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11. Juni 1868 ftarb) diefen ſchon damals ans Lager feffelte, fo ruhte num die ganze Laſt des 
Baues auf den Schultern N.'s, der, eine abgefchlofjene Künftlernatur, nie gern mit der Außen: 
welt und ihren zeitraubenden ärgerlichen Gejchäften zu thun hatte, Daraus entwidelte fid) eine 
außergewöhnliche Reizbarkeit in ihm, die fich zu krankhafter Aufregung fteigerte und ihm endlich) 
fo umnadhtete, daß er fi) 3. April 1868 felbft das Leben nahm. N. gehörte den Romantifern 
an, die feine Geſetze des Bauſtils refpectiren und um fo unbeſchränkter ihre Phantafie walten 
laſſen. Er befaß ein eminentes Lehrertalent. Die Zahl feiner Schüler, deren viele bereits nam- 
bafte Künftler geworden find, ift ſehr groß. 
Noumea, f. Neucaledonien. 

* Nürnberg. Seit im 9. 1866 die Stadt ihre Eigenfchaft als Waffenplag verlor, ift man 
eifrig bejchäftigt, ben Mauergürtel, welcher fie feit der Mitte des 16. Jahrh. umgab, zu durd) 
brechen und die Stadt nad) allen Seiten hin zu erweitern; bereits ift der Graben an mehrern 
Stellen ausgefüllt und befonders gegen die Eiſenbahnſeite zu find neue Ausgänge gefchaffen. Die 
ältern Borftädte haben ſich wefentlic, vergrößert und neue, wie namentlich die Marienvorſtadt, 
find entftanden. In neuefler Zeit haben die Stadtbehörden ein Anlehen von 2,268850 FI. gemacht 
zum Zwede der Erweiterung der Stadt, der Berbefferung und Neubauten von Briden, ber 
Granitpflafterung und Kanalifation, der Anlage eines Stadtparks und anderer Einrichtungen. 
Zur Hebung ber gewerblichen Intereffen ift an die Stelle des frühern Gewerbevereins das «Bai- 
riſche Gewerbemufeum» getreten, welches 1872 nod) in der Organifation begriffen war, aber 
bereits durch Ausſtellungen intereffanter und fehenswerther Gegenftände feine Thätigfeit kund— 
gegeben hat. Die Berbindung der Kunft mit den Gewerben, die in älterer Zeit fo viel des Schö- 
nen in N, gefchaffen, vermitteln das ebengenannte Gewerbemufeum, die königl. Kunftgewerbefchule 
und das Germaniſche Mufeum. Neue technifche Bildungsanftalten find: die fönigl. Induftrie- 
ſchule, das königl. Realgymnaſium und die ftädtifche Baugewerffchule. Im 3. 1870 wurde eine 
confeffionslofe « Commumalfchule » gegründet, welche bereits 814 Schüler und Schülerinnen 
zählt. Die Zahl der Fabrilen und induftriellen Etabliffements hat fich bedeutend vermehrt; unter 
den in neuerer Zeit entftandenen ift befonders die Mafchinenfabrif von Scharrer u. Comp. mit 
permanenter Mafchinenausftellung zu erwähnen. Neubauten find das Telegraphengebäude an 
der Stelle des ehemaligen Tuchhaufes und die noch nicht vollendete Synagoge. Für das im J. 
1871 nad) N. verlegte Fönigl. Appellationsgericht für Mittelfranken und die in N. befindlichen 
fönigl. Yuftizftellen überhaupt ift der Bau eines Yuftizpalaftes in Ausficht genommen, wozu das 
ehemalige Auguftinerklofter und einige an dafjelbe ſich reihende Häufer beftimmt find. Der königl. 
Staatsbahnhof hat in neuefter Zeit eine weientliche Erweiterung erhalten. Bon neuen Vereinen 
und Sammlungen fiir Kunft und Wifjenfchaft find noch zu nennen: die Naturhiftorifche Gefell- 
ſchaft, die Arnold’she, Gemming’sche, von Bibra’fche und Sturm'ſche Sammlung, legtere in 
naturhiftor. Beziehung von größtem Intereffe. Im Kriege von 1866 war N. vom 31. Juli 
bis 10. Sept. vom 2. preuß. Refervecorps unter dem Befehl des Großherzogs von Medlenburg- 
Schwerin beſetzt. An den Ereigniffen der J. 1870 und 1871 nahm es ben lebhafteften patrio- 
tifchen Antheil und ftand darin feiner andern Stadt Deutſchlands nah. Die Bevölkerung N.S, 
welche 3. Dec. 1867 erft 77842 Seelen betrug, war 1. Dec. 1871 auf 82929 geftiegen, wor« 
unter ungefähr 67000 Proteftanten und 1400 Yfraeliten. Vgl. « Nürnberg. Vollſtändiger 
Führer durch die Stadt» (3. Aufl., von Lützelberger, Nürnb. 1872). 

Nußbaum (Joh. Nepomuk von), ausgezeichneter deutfcher Chirurg, geb. zu Minden 
2. Sept. 1829, wuchs unter ziemlich dürftigen Verhältniffen auf und follte nad dem Wunfche 
feiner Mutter, die unter dem Einfluffe der Geiftlichkeit ftand, Handwerker werden. Sein Bor: 
mund brachte es jedoch) dahin, dak N. auf dem Gymnaſium blieb und nad) abfolvirtem Matu- 
ritätseramen die Univerfität beziehen fonnte, um Medicin zu fludiren. Seit 1851 prafticirte 
N. im Kinderhospital zu München und wurde 1852 Affiftent der hirurgifchen Abtheilung im 
Allgemeinen Krantenhaufe dafeldft. In diefer Stellung veröffentlichte er feine erfte Schrift: 
«Cornea artificialis» (Münd). 1853), in welcher er nachwies, daß Menjchen, welche durch Trüt- 
bung der Hornhaut blind find, durch Einfegen eines Kryftallfnöpfchens ihr Sehvermögen wieder- 
erhalten. An diefe Schrift ſchloß fi «Die Behandlung der Hornhauttrübung» (Münch. 1856). 
Nachdem N. fid) 1857 als Privatdocent für Chirurgie und Augenheilkunde habilitirt und feitdem 
zugleich die Stellung als Operateur im Hauner’fchen Kinderhospital bekleidet hatte, erhielt er 
einen Ruf als Profefior der Chirurgie und Augenheiltunde nad) Zürich), blieb aber, da er vom 
König Mar II. zum ord. Profeffor der Chirurgijchen und Augenklinik ernannt wurde, in Min- 
hen. Seitdem wuchs fein Ruf als Augenarzt und Operateur außerorbentlic, jodaß er genöthigt 
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war, außer dem Allgemeinen Krankenhauſe noch eine große Privatllinik einzurichten. Wegen 
feiner vielfachen Berdienfte um die Armen des Landes erhielt N. 1867 vom König Ludwig I. 
das Nitterkreuz des Civilverdienftordens und fomit dem perjönlichen Adel. Beim Ausbrud) des 
Deutjch- Franzöfifchen Kriegs von 1870 wurde N. zum Öeneralarzt des 1. bair. Armeecorps 
ernannt und begleitete als folder den General von der Tann auf den Kriegsichanplag. In 
diefer Stellung wirfte er mit unermübdlicher Thätigkeit unter den größten Anftvengungen und 
mit perfönlichen Opfern außerordentlich fegensreich. Nach dem Frieden von 1871 kehrte N. zur 
feiner Klinik zurück und behandelte namentlich in feiner Privatanftalt eine große Anzahl ſchwer 
Berwundeter. Bei diefer Gelegenheit machte er die wichtige hirurgifche Entdedung, daß man 
oft Kränıpfe heilen könne, wenn man die Nerven bis an das Rückenmark bloßlege, dehne und 
ziehe und wieder mit Haut bedede. Bon 1857—64 gehörte N. zu ben bejchäftigtften Aerzten 
Minchens, hat aber ſeitdem die interne Praxis aufgegeben. An N.'s Operationen nahm meift 
der ihm eng befreumdete Stabsarzt Bratſch theil, mit welchem er über 18000 Menſchen betäubt 
und über 11000 größere Operationen gemad)t hat, ohne daß aud) nur ein einziger an ber 
Ehloroformirung zu Grunde gegangen. Ebenfo große Verdienfte wie als Klinifer und Opera- 
teur hat fic N. als Schriftfteller erworben. Bon befonderm Intereffe find feine in verſchiedenen 
Fachzeitſchriften erfchienenen Abhandlungen über die Narkofe, weil auf jehr großer Erfahrung 
beruhend; ferner über fubeutane Injection, Herausnahme der Blafenjcheiden und Maftdarm- 
frebfe, welche vor N. noch niemand in folder Ausdehnung wagte, ſowie über die Unterbindung 
der Carotis und die Nefection der Gefichtsnerven beim Gefihtsfhmerz. Seine größern felb- 
ftändigdn Schriften find: «Die Pathologie und Therapie der Ankylofen» (Mind. 1862), 
«Vier hirurgifche Briefe an feine in den Krieg ziehenden ehemaligen Schüler» (Mind). 1866), 
«Dvariotoniien» (Mind). 1869). 


O. 


Obernitz Gugo von), preuß. Generallieutenant, wurde 16. April 1819 in Biſchofswerder 
in Weſtpreußen geboren, wo er auch feine erſte Erziehung erhielt, die dann in den Cabetten- 
häufern zu Kulm und Berlin fortgefegt wurde. O. verließ das Cadettencorps im Aug. 1836 
bereits als Secondelieutenant und wurde als folcher dem damaligen 4. Infanterieregiment zu= 
getheilt, im welchem er 1853 bis zum Hauptmann emporftieg und während diefer Zeit als 
Bataillons-, Regiments-, Brigade- und Divifionsadjutant fungirte, ſowie zur Kriegsſchule, 
zur Topographifchen Abtheilung und zum Oeneralftabe commandirt war. Im Y. 1853 gänz- 
lid) in den ©eneralftab verjegt, wurde D. zuerft dem 1. Armeecorps, 1855 ber 3. Divifion 
und, nad) feiner 1856 erfolgten Beförderung zum Major, im März 1857 der 1. Gardediviſion 
überwieſen. Durch letztern Umftand den höchſten Kreifen nähergerüdt, wurde D. in fchneller 
Folge mit der Führung und dem Commando verfchiedener Bataillone des 1. Garderegiments 
zu Fuß betraut, um 6. Nov. 1858 unter Aggregirung bei biefem Regimente zu der Stellung 
als perfönlicher Adjutant des nachmaligen Kronprinzen von Preußen berufen zu werben. Im 
9. 1861 zum Oberftlieutenant und 7. März 1863 zum Oberften befördert, wurde O. 17. März 
deſſelben Yahres Commandeur des Garbe-Füfilierregiments und in diefer Stellung 1865 Mit- 
glied der Stubdiencommiffion der Kriegsalademie. Der Feldzug 1866 verfchaffte D. für die 
Dauer des mobilen Berhältniffes das Commando der 1. Garde» Infanteriebrigade, die unter 
feiner Führung an den Gefechten von Soor-Burkersdorf und Königinhof und befonders rühm- 
lid an der Schlacht bei Königgräg theilnahm, in welcher fie die Höhen und das Dorf Chlum 
erftüürmte, während ihr Commandeur O. fowie deffen Adjutant an der Epite der Bataillone 
ſchwer verwundet wurden. Nach langwieriger Heilung wurde O. im Sept. 1866 fobann definitiv 
zum Commandeur der von ihm im Felde geführten Brigade und zum Generalmajor ſowie zum 
interimiftifchen Commandanten von Potsdam ernannt, welche Stellungen er jedoch; im Mai 1867 
aufgab, ald er unter Stellung zu den ©eneralen & la suite des Königs als Militärbevoll- 
mädjtigter an ben würtemb. Hof gefendet wurde. Nach achtmonatlicher äußerft erfolgreicher 
Thätigkeit in Stuttgart wurde D. im Jan. 1868 nad) Berlin zurüd und an die Spige der 
Inſpection der Jäger und Schügen fowie zur Führung des reitenden Feldjägercorps berufen, 
weldye Stellungen er innehatte, bis im Juli 1870 der Ausbruch des Kriegs mit Frankreich ihm 
die Führung der würtemb. Felddivifion unter gleichzeitiger Ernennung zum Generallieutenant 
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zuwies. O. führte dieſelbe mit vielfacher Auszeichnung zuerſt bei Wörth, dann bei Sedan und 
namentlich während der Cernirung von Paris, wo die würtemb. Truppen unter DO. bei Villiers— 
Champigny 30. Nov. und 2. Dec. 1870 mit großer Tapferkeit fämpften. Nach dem Frieden 
führte O. im Juni 1871 die würtemb. Felddiviſion noch in deren Heimat zurück, wurde jedoch 
3. Det. 1871 zum Commandeur der 14. Divifion in Düffeldorf ernannt. 

*Odeſſa, die bedeutendfte See» und Handelsftadt des ſüdl. Rußland, welche erft unter der 
Regierung ber Kaiferin Katharina II. feit 1794 erbaut wurde, hat fich in einer Weife entwidelt, 
wie fi) in Europa fein zweites Beifpiel findet. Die ftändige Einwohnerzahl, welche ſich 1863 
gegen 119000 belief, betrug Anfang 1872 bereitö gegen 170000, unter denen ſich etwa 60000 
Juden und 6000 Deutfche befinden. Diefe verhältnigmäßig jüngfte Stadt des Reichs hat in 
dem furzen Zeitraune die alte Hanfaftadt Riga bedeutend überfliigelt und fich zur viertgrößten 
Rußlands emporgefhmwungen. Nächft ihrer überaus günftigen Lage verdankt fie diefen Auf- 
ſchwung den Getreidereichtjum der weiten Hinterlande, welcher fie zur Kornkammer Europas 
gemacht hat. Der Getreideerport nimmt noch heute 90 Proc. der ganzen Ausfuhr ein. Nament- 
lich ift der außerordentlichen Rührigkeit der Juden, deren Handelögeift niemals weite itberfeeifche 
Horizonte aufzufuchen pflegte, das Berdienft zuzufchreiben, die Schwierigkeiten fehr zurüd« 
gebliebener Communicationen überwunden und dem Ackerbauer des Binnenlandes die Zufuhr 
feiner Producte nad) D. weſentlich erleichtert zu haben. Seit der 1865 begonnenen Eröffnung 
ber ſüdruſſ. Eifenbahnen, die 1872 bereit in jeder Richtung nad) Norden und Often die Gou«- 
vernements durchſchneiden und die Städte verbinden, haben fi) die Bedingungen des Gedeihens 
D.8 in fo hohem Grade vermehrt, daß die Stadt eine der größten Handelscentren des Dftens 
zu werden verſpricht. Im Nordweſten wird O. durch eine fumpfige Niederung, im Nordoften 
dagegen durd) das Meer in feiner Ausdehnung fo fehr behindert, daß die täglich wachjende Be— 
völferung ſchon jest Mühe hat, ein Unterfonmen zu finden, obwol man die zahlreichen Getreide- 
magazine im Innern der Stadt rajd) zu Wohnungen umbaut. Zu der bereits feit Jahren be— 
ftehenden Ruſſiſchen Gefellfcaft für Dampfichiffahrt und Handel, deren Dampfer einerfeits 
durd) den Suezfanal eine fehr ausfichtsreiche Verbindung mit China und Japan angefnüpft, 
andererfeits regelmäßig direct nad) London, den Häfen des Mittelmmeeres und die Donau hinauf, 
ſowie nad) dem Aſowſchen Meere, den Häfen der Krim, Kaufafiens, Kleinafiens u. f. w. gehen, 
ift neuerdings eine zweite Gefelfchaft fiir den Dampferverfehr auf den legtgenannten Linien 
eonceffionirt worden. Der Werth der Ausfuhr betrug 1866: 31,490000, 1867: 32,177000, 
1868: 22,210000 Rubel; die Einfuhr: 12,798000, 21,390000 und 20,431000 Rubel. 
Diefe Schwankungen erflären fid) aus den Getreideernten der Bezugsländer und den Bedürf— 
niffen ausländifcher Märkte hinlänglih. Den Binnenhandel auf dem Dryjeftr, Bug, Dujepr 
und den Häfen des Ajowfchen Meeres fowie nad) Kertſch vermittelten 1869 allein 1287 in- 
Tändifche Segelfahrzeuge, während 1400 frembländifche Segler und gegen 700 Dampfer auf 
der Odeſſaer Rhede anlangten. Die Ruſſiſche Geſellſchaft für Dampfidiffahrt befigt gegen 
70 eigene, meift in England erbaute Dampfer von 160— 350 Pferdeträften und von 1340 — 
3600 Tons. Im Juli 1872 begann der Bau des riefigen Kanals, welcher das Waſſer des 
Dujeſtr nad) D. leiten fol. Diefes Unternehmen wird die Bewohner künftig vor dem Waffer- 
mangel bewahren, der fic in trodenen Jahren bis zur Calamität fteigerte, und die im ganzen 
nicht ſehr günftigen hygienifchen Verhältniffe wefentlich verbefjern. Für die Verſchönerung der 
Stadt ift unter der humanen Verwaltung des Generalgouverneurs von Kotebue gleichfalls viel 
gefchehen. An Stelle des ſchmuzigen alten Bazars hat die Municipalität den Bau eines neuen 
Theaters, geräumiger fteinerner Bictwalienhallen und fteinerner Gebäude für Schlafftellen woh— 
nungslofer Arbeiter geftattet, wodurch ein widerlicher Stadtteil in einen reinlichen, ge hmad- 
vollen verwandelt wird. Seit 1866 ift die Stadt durchweg mit Gas vortrefflich erleuchtet, 
ebenfo alle Magazine und das Innere der Theater, Hotels und vieler größerer Häufer. Der 
Bebauung noch vorhandener freier Pläge hat ſich die öffentliche Stimme energiſch wiberfegt, 
ſodaß auch der Aleranderprofpect durch Anpflanzung und Einfafjung mit gußeifernem Gitter in 
eine gefchmadvolle Gartenanlage verwandelt worben ift. Die Univerfität, erft 1865 gegründet, 
Tonnte ſich in diefer kurzen Zeit noch nicht auf die Stufe der alten Univerfitäten Rußlands er- 
heben. Sie befteht nur aus drei Facultäten, der philologifchen, phyfifalifchemathematifchen und 
der juriftifchen. Am ſtärkſten befucht ift die letziere, welche die größere Hälfte der 475 Stu- 
direnden umfaßt, eine Folge der neuerdings in Rußland durchgeführten gerichtlichen Reform 
und der ſich dadurch eröffnenden Thätigkeit. Den Gegenfag hierzu bietet die philol. Facultät, 
welche nur 22 Studirende zählt und deren Abtheilung der clafjischen Philologie nur durch zwei 
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Studenten repräjentirt wird. Der Grund dafür liegt in der frühern Organifation der Gymmaſien, 
welche den alten Sprachen fehr wenig Zeit einräumen. Bei der genannten Zahl der Studenten 
darf der gejegliche Procentfag von 10 unter 100 für junge Leute poln. Nationalität nicht über: 
fchritten werden. D. ift die einzige Univerfität in Europa, weldye jeder Unterftügung deutſcher 
Gelehrtenkräfte entbehrt. Ihre gelchrten Hilfsmittel find ziemlich veich; die Bibliothel enthält 
70000 Bände; ihre Sternwarte befigt eins der beften Teleſtope; fie hat ferner drei Yaborato- 
rien, die zum Theil den beften ausländiſchen nicht nachftchen, und mehrere Gabinete, nuter denen 
das paläontologijche, mineralogiſche, Kunſt- und Mitnzcabinet nod) im Eutftehen find. 

*D’Donnell (Don Yeopoldo), Graf von Lucena, Herzog vun Tetuan, jpan. Marſchall, 
namentlich befannt durch feinen kurzen fiegreichen Feldzug gegen Marolko zu Anfaug 1860, 
lebte, nachdem im Juli 1866 fein Cabinet durch Narvaez geitürzt worden war, «auf Urlaub» 
(in freiwilligen Eril) meift zu Paris und ftarb 5. Nov. 1867 zu Biarrig. 

Diguon oder Ognon, cin Fluß, der in den Vogeſen 695 Meter hod) nördlidy vom Ballon 
de Servance und den Waldungen von Pa Ravale und Goutterade an den Orenzen der franz. 
Depart. Vogejen und Haute-Sadne und des deutſchen Dberelfaß entjpringt. Der DO. ver- 
ſchwindet in feinem Laufe unweit Hroideterre auf etwa 4— 5 Stilometer, nimmt bei Pure und 
Billerferel mehrere Zuflüfje auf, durchfließt fodann eins der frucdhtbarften und angebauteften 
Thäler und mündet nad) einem ſehr gewundenen Laufe von vorherrſchend füdweftl. Richtung und 
192 Kilometer Länge bei Perrigny in die Sadne. Der D. hat eine gefhichtliche Bedeutung er= 
langt durch die Känıpfe, welche während des Deutich-Franzöfifhen Kriegs 1870/71 mehrfach an 
feinen Ufern ausgefochten wurden, namentlich im Oct. 1870 und in der dreitägigen Schladht vom 
15.—17. Yan. 1871. (S. Hericourt.) Die erfte Rolle begaun der D. während der Operatio- 
nen zu fpielen, welche der General von Werder Ende Oct. 1870 in der Richtung auf Befangon 
unternahm und gelegentlich deren er 22. Det. vormittags den D. bei Pin, Etuz und Voray 
erreichte; da die Franzoſen dem Fluß gleichzeitig zu gewinnen getrachtet hatten, entjpaun ſich 
um den letztgenaunten Ort ein Gefecht, das mit der Vertreibung derjelben aus Etuz und von 
dent gegemüberliegenden (Linken füdlichen) Ufer endete; nachdem die franz. Truppen in Unordnung 
und weiter auf Bejangon zurüdgeworfen waren, 309 General von Werder jeine Truppen abends 
wieder an den D. heran, von wo aus derſelbe in dad Sadnethal zurüdzufehren gedachte. Die 
durch den Fall von Met dem General zugegangenen gänzlich veränderten Directiven lichen 
denjelben feinen Bli vorläufig mehr von Dijon fort und auf Befoul richten; der D. fpielte 
mehrere Monate hindurch eine mehr paffive und indirecte Rolle, da das DOperatiousfeld ein 
anderes wurde; erft in den denkwürdigen Kämpfen bei Hericourt, 15., 16., 17. Yan. 1871, 
lag der D. wieder auf dem Gefechtöfelde, wenn auch nicht der im Det. des Vorjahrs zur Gel— 
tung gefommene, fondern ein weit mehr oberer Theil feines Flußlaufs. Bor Beginn der drei 
tägigen Schladht wurde in Bourbaki's rechter Flanke eine Brüde über den D. gejdylagen, um 
jenen über den Abzug des Werder'fchen Corps zu täufhen, was auch völlig gelang; während 
der Kämpfe jelbft hatte der Fluß nicht die Bedeutung, welche er in den Gefechten des Det. 1870 
gehabt hatte, da das an ihm gelegene Billerferel michr in den Vorpoftengefechten vom 3.— 
8. Yan. als in den Schladhttagen vom 15.—17. Yan. felbjt von Wichtigkeit war. 

Dil: City, der Hauptort der Petroleuminduftrie in der County Venango des nordamerif. 
Staates Penniylvanien, am rechten Ufer des Dil-Creef und an deffen Mündung in den Alleghany- 
River. Venango-County, im nordweftl. Theile Penuſylvaniens gelegen und vom Alleghany: 
fluß durchſtrömt, ift die reichte Delgegend diefes Staats. An den Ufern eines Heinen Fluſſes, 
weldyer aus der nordiwveftlih an Benango- County grenzenden Crawford- County kommt und 
füdlich fid) windend in den Alleghanyfluß mündet, wurde 1857 eine große Anzahl von Petroleum: 
quellen entdedt, derfelbe daher «Dil» Ereef» (Oelbach) genannt und an feinem rechten Ufer um 
1860 die Stadt D. gegründet. Die Hauptölgegend erftredt ſich von diefem Städtchen an rechts 
und lints des Dil» Ereet und umfaßt nahezu 10 engl. Q.⸗»M. Die bedeutendften Oelquellen 
ergaben und ergeben theilweife noch täglich von 500— 2000 Barrels (Tonnen) Petroleum. 

*Ollivier (Olivier Emile), franz. Advocat und Staatsmann, ließ feine Trennung von der 
Linken und fein Hinneigen zur Regierung, die ſich fhon während der Seffion von 1865 bemerf- 
bar gemacht hatte, in der von 1866 immer mehr hervortreten. Die liberalen Scheinverfpredhen, 
welche der faiferl. Brief vom 19. Yan. 1867 an Rouher enthielt, verfehlten ihre Wirkungen 
auf D. nicht und bejtimmten ihn, fi ohne Rückhalt der Regierung zuzumenden. D.s Stel- 
lung in der Kammer wurde nun zwifchen einer Minorität, der er nicht mehr angehörte, und der 
Majorität, die ihn noch nicht acceptirt hatte, eine fchwierige. Im April 1868 verlangte er, 
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vermittels eines Amendements zum Finanzgeſetze, daß fernerhin auch das Budget der Stadt Paris 
dem Öejeßgebenden Körper vorgelegt werde, und warf fich ferner zu einem warmen Bertheidiger 
der auf den Freihandel bafirten Handelsverträge auf gegen die Angriffe Pouyer-Quertier's 
(10. Mai). Beim Herannahen der Neuwahlen zur vierten Pegislaturperiode, im Frühjahr 
1869, hielt D. den Zeitpunkt für gefommen, die öffentliche Aufmerkſamleit auf den Urfprung 
und die Geſchichte feiner Beziehungen zum Kaiſer zu lenken durch die Veröffentlichung einer 
Broſchüre unter dem Titel «Le 19 Janvier» (Paris 1869), die eine Art Dentſchrift an feine 
Wähler und ein Manifeft an das Land war. Er trat hierauf zu gleicher Zeit in Paris und im 
Departement des Dar als Candidat auf und unterlag im Wahlfampfe in Paris gegen den De: 
mofraten Bancel, fiegte dagegen aber im erften Wahlbezirk des Bar. Während der furzen 
Sejfion im Juli und der darauffolgenden Vertagung der Kammern nahınen die Gerichte über 
bie Bildung eines Minifteriums D, immer mehr an Beftimmtheit zu, und bei Eröffnung der 
neuen Sigungsperiode am 29. Nov. fchien D. mit feiner Mittelpartei (tiers-parti) der Dann 
der Situation geworden zu fein. Nach dem Nücdtritte des fog. interimiftifchen Minifteriums 
Forcade la Roquette wurde D. 27. Dec. 1869 mit Bildung eines homogenen Cabinets beauf- 
tragt, welches die Majorität des Geſetzgebenden Körpers getreu vertreten jolle. Diefes erfte par- 
lamentariſche Minifterium unter dem zweiten Kaiferreich, aus lauter neuen Männern, kam erft 
nad mandjen Schwierigleiten 3. Jan. 1870 definitiv zu Stande und begann feine Functionen 
mit der Entlaffung des Seinepräfecten Haußmann, welcher Maßregel der Kaifer jedoch nur 
mit Widerftreben zuftimmte. In dem von ihm gebildeten Cabinet übernahm O. neben dem 
Präfidium das Portefeuille der Yuftiz, während die übrigen meiftens an Mitglieder des Linken 
Centrums verteilt wurden. Schon die erften Wochen der neuen Verwaltung wurden durch 
traurige Zwiſchenfälle geftört, wie die Erſchießung des Journaliſten Victor Noir durch den 
Prinzen Pierre Bonaparte (10. Jan.), die Aufläufe beim Begräbniß deffelben (12. Yan.) fowie 
bei der fpätern Verhaftung des Abgeordneten Rochefort (7. und 8. Febr.) und den grofien 
Strife der Arbeiter in Creuzot. (S. Frankreich.) In der Kanımer war die Stellung des 
Minifteriumsd der Minorität, gegenüber einer aus officiellen Candidaturen hervorgegangenen 
Majorität, höchſt Schwierig; doch D. wußte durch raftlofe Energie bei allen ſchwierigen Fragen 
die ſchwankende Hechte wieder zu feſſeln und die Angriffe der unverföhnlichen Linken zurück— 
zuweifen. Sein erftes Programm war ein jehr farblojes, doch vereinigte ein Vertrauensvotum 
des Geſetzgebenden Körpers 22. Febr. 232 Stimmen gegen 18, und die Popularität des Ca— 
binets erreichte den höchften Grad, als O. 24. Febr. für künftige Wahlen auf die officiellen 
Candidaturen verzichtete. Die bisher gomvernementale äußerfte Nechte (die ehemaligen Arkadier) 
wandte ſich allerdings von ihm ab und auch die äuferfte Linke beharrte in ihrer «Unverföhn- 
ichfeit», aber aus den Provinzen famen Zuftimmungsadreifen und felbft die Altconftitutionellen 
mit Thiers an der Spige liehen ihm ihren Beiftand. Doch befaß D. weber die Scharffichtig- 
feit noch die Energie, die geheimen Plane des noch immer von andern gelenkten Kaifers zu 
durchſchauen und feinem Willen entgegenzutreten. Daher kam es au), daß ihn 21. März ein 
Brief des Kaiſers völlig überrafchte, in welchem die Forderung enthalten war, ein Senatus- 
conjultum zur Natification der legten conftitutionellen Beränderungen durch den Senat zu eut« 
werfen. O., der ſich durd den Rüdtritt feines Mügern und ehrlichern Collegen Daru warnen 
ließ, arbeitete da8 Senatusconfultum aus, das nun ohne Zögern 28. März dem Senat vor- 
gelegt und von diefem angenommen wurde. Doch Napoleon II. ging in feinem Wunſche nad 
Wiedererlangung der perfönlichen Regierung noch einen Schritt weiter und beſchloß, den Se— 
natusconfult durch eine allgemeine Volksabſtimmung fanctioniren zu laffen, wie er dies bereits 
1851 gethan hatte. D. machte nicht die geringfte Einwendung gegen diejes ganz unparlamen- 
tarifche Verfahren des Kaifers. Das Refultat des Plebifcits war, troß der großen, der Dy— 
naftie günftigen Dajorität, keineswegs fo vertrauenerwedend, als der Kaiſer es gehofft hatte. 
Um etwaige kommende Oefahren im Innern zu befhwören, fuchte der Kaifer nad) einer Ge— 
Iegenheit, Frankreichs Aufmerkfamfeit nad) außen zu lenfen, und hierzu bot ihm die Wahl des 
Erbprinzen von Hohenzollern zum fpan. Throncandidaten den gewünfchten Anlaß. Auch dies: 
mal fieß fid) O. von feinem Souverän und der Hofpartei täufchen und ſich widerftandslos in 
die gefahrvolle Richtung, die mit der Kriegserflärung gegen Preußen endete, hineinziehen, ja 
er ging fo weit, die Kammern und das Land in Gemeinſchaft mit dem Herzog von Gramont 
über eine angebliche, dem franz. Gefandten Benedetti vom Könige von Preußen zugefügte De- 
leidigung zu täufchen, nachdem durch die Entfagung des Prinzen von Hohenzollern auf ben 
fpan. Thron der darüber mit Preußen ausgebrochene Streit gefchlichtet ſchien. Als Thiers 
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15. Iuli in der Kammer warnend feine Stimme gegen den Krieg erhob, da erflärte D., daß 
das Minifterium «mit leichtem Herzen » die Berantwortlichfeit übernehme. Die erften Nieder- 
lagen in dem mit Hülfe des Minifteriums O. fo frivol herbeigeführten Kriege ftürzten das 
Cabinet. In der Situng des 9. Aug. 1870 mußte DO. mit feinen Collegen vor einem durch 
den Abgeordneten Duvernoi® herbeigeführten Mistrauensvotum der Kammer zurüdtreten und 
feinen Blag dem Grafen Palifao (f. d.), dem Haupte der imperialiftifchen Kriegspartei, über— 
laſſen. O. verlieh, da er den kommenden Sturm, der das zweite Kaiſerthum hinwegfegen follte, 
ahnte, fofort Frankreich und begab ſich nach Florenz, wo er feitbem in tieffter Zuriidgezogen- 
heit, fich nur mit literarifchen Arbeiten befchäftigend, lebt. 

*Olozaga (Don Saluftiana de), fpan. Staatsmann und Progreffift, verlor infolge ber 
Gontrerevolution im Juli 1865, aus der D’Donnell als Sieger hervorgegangen war, feinen 
Geſandtſchaftspoſten am franz. Hofe und mußte ſich dann eine Reihe von Yahren hindurch 
darauf befchränfen, im Schofe der Progreffiftenpartei feine weitere polit. Wirkfamfeit auszuüben, 
Er that dies in entſchieden antidynaftifchem Sinne, befonders feit dem Juniaufſtande 1866 und 
feit der verunglüdten Erhebung Prim’s im Aug. 1867. Als die Untoniften nad) dem Sturze 
D’Donnel’8 fid) mit dem Herzog von Montpenfier gegen die Regierung Jſabella's zu ver- 
ſchwören begannen, entfaltete er alle feine diplomatifchen Ueberredungskünſte, um die alten Tod— 
feinde, Unioniften und Progreffiften, zum Bündniß gegen die Moderados zu bewegen; auch mit 
den Demokraten knüpfte er an, von denen ein Hauptführer, Eriftino Martos, gleich ihm ſich 
zu Paris in der, Verbannung befand. Als die lettern erklärten, fie feien nicht geundfäglich gegen 
die Monarchie, wofern fich diefe nur mit demofratifchen Einrichtungen umgebe, wirlte er dafür, 
daß fich die drei Parteien, Unioniften, Progreffiften und Demokraten, auf der gemeinſchaftlichen 
Grundlage der Anerkennung der Souveränetät des Volls und des allgemeinen Stimmrechts 
zufammenfanden. Bon einer Heranziehung der Republikaner wollte er nichts wiſſen, weil er 
überhaupt das Vorhandenfein einer republifanifchen Partei in Spanien leugnete. Nach dem 
Pronunciamiento von Cadiz fehrte er in die Heimat zurück, von dem Volfe, das in ihm einen 
der hervorragendften Vorlämpfer gegen die verhafte bourbonifche Dynaftie verehrte, mit En= 
thuſiasmus empfangen. Seine Beliebtheit ſank aber bedeutend, als er ſich über die Sflaven- 
frage, über die Frage der Glaubensfreigeit und der Negierungsform in äußerſt confervativem 
Sinne ausfprad). Die proviforifche Negierung fchicdte ihn im Dec. 1868 als Gefandten nad) 
Paris; diefen Boften verließ der prachtliebende Mann nur zeitweife, um in den Cortes für das 
Zuftandelommen einer möglichft confervativen Verfaffung zu wirfen. Dies that er mehr in ben 
Ausſchuß- und Clubberathungen als in den öffentlichen Sitzungen, wo er fid) durdjaus nicht 
mehr auf der Höhe feines alten Rednerruhms zeigte. Die Berfaffung von 1869 Tann man in 
ähnlicher Weife wie diejenige von 1855 als fein Werk bezeichnen. In Paris war er, unbelitn:- 
mert um die Witrde feiner Nation, ohne Aufhören bemüht, einen König fiir Spanien zu finden, 
der zugleich dem Kaifer Napoleon angenehm wäre, Als ſchließlich Prim, nachdem fo viele Ver— 
fuche gefcheitert waren, ohne fein Vorwiſſen mit Leopold von Hohenzollern unterhandelte und 
Napoleon den Borwand zum Conflict mit Preußen geliefert hatte, war D, eigenmächtig zunächft 
für die Erhaltung des Friedens thätig, indem er den Fürften Anton von Hohenzollern zur Ber: 
zihtleiftung im Namen feines Sohnes bewog. Nach dem Ausbruch des Deutjc- Franzöfifchen 
Kriegs ſchickte er begeifterte Berichte über die Ausfichten Napoleon’s, die im Amtsblatt abge 
drudt wurden, an feine Regierung, um, fobald die Republik ausgerufen war, zu melden, daß 
jest, nad) dem Sturze des Kaijerreich®, der Sieg Frankreichs unfehlbar fe. Die Pflichten des 
Bertreters eines neutralen Staats verlegte er vollends aufs gröblichfte, indem er, entgegen den 
Haren Weifungen feines Chefs Sagafta, die franz. Republil unverzüglich; officiell anerkannte. 
Des Anftandes Halber ftellte man ihn zwar in Madrid hieriiber zur Rede, ließ ihm aber kurz 
darauf wieder auf feinen Gefandtfchaftspoften abgehen, den er feitdem ununterbrochen beffeidete. 

+ Olshauſen (Theod.), bekannt durch feine Theilnahme an der ſchleswig · holſtein. Bewegung 
bon 1848 — 51, kehrte 1865 aus Amerika nad; Europa zurüd, nahm erft feinen Wohnfig in 
Züri und ftarb zu Hamburg 30. März 1869. 

Olten, Hauptort des folothurnifchen Amtes D.-Gösgen, gewerbfames Städtchen, 402 Meter 
über dem Meere, am Fuße des Untern Hauenftein zu beiden Seiten der Aar gelegen, mit 3000 E., 
wovon drei Biertel der röm.⸗ lath., ein Viertel der reform. Kirche angehören. Handel und Ge- 
mwerbe haben ſich in dem früher ziemlich unbedentenden Städtchen, feit es Knotenpunkt bes 
ſchweiz. Eiſenbahnnetzes geworden ift, bedeutend gehoben; befondere Erwähnung verdient die 
Maſchinenwerkſtätte der Schweizerifchen Centralbahn. Bis zur Vollendung der Entlibucher 
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Linie (Bern⸗Langnau⸗Luzern) laufen in dem ftattlichen Bahnhofe von D. alle Linien zufammen, 
welche die Nord», Oft» und Mitteljchweiz mit der Weſt- und Sidweftfchweiz verbinden. Nach 
Norden führt durd) den 2708 Meter langen Hauenfteintunnel die Bahn nad) Bafel, nad) Nord- 
often über Aarau nach Waldshut, Zirih, Schaffhaufen, Nomanshorn, Rorſchach u. f. w.; 
nad Südoften nad) Luzern und zur Gottharblinie, nad Südweſten über Solothurn, Biel und 
Neuenburg nad) Pontarlier und Genf und über Bern nad) Thun, Freiburg, Laufanne u. f. w. 
Die Bedeutung O.s als Kuotenpunft wichtiger Straßen ift ſchon ſehr alt. Edyon zu den Zeiten 
der Römer führten über Ultima (Olten) die Straßen von Augusta Rauracorum (Augjt) nad) 
Tobinium (Zofingen) und die Straßen von Vitodurum (Winterthur) und Turicum (Zürich) 
über Vindonissa (Windifh) nad) Solodurum (Solothurn) und Aventicum (Avenches). Im 
Mittelalter gehörte D. den Grafen von Thierftein, im 9. 1426 fam e8 an Solothurn. 

Dmaha-Eity, Stadt im nordamerif. Staate Nebrasfa, liegt am rechten Ufer des Miffouri« 
flufjes, der Stadt Council-Bluff-City im Staate Jowa gerade gegenüber, 967 %. über dem 
Meere, in einer äußerft fruchtbaren Gegend uud bildet die öftl. Kopfftation der Pacific- Eifen- 
bahn, etwa 1460 engl. M. von Neuyork. Eine prächtige Brüde verbindet D. mit Council 
Bluff- City. Die Stadt wurde im 9. 1854 gegründet, war bis März 1867, wo Nebrasfa 
als Staat in die nordamerif. Union aufgenommen wurde, Sit der Territorialregierung und 
zählte im J. 1870 16083 E. Etwas füdlid) von ihr ergießt fich der Nebrasfa- River oder 
Plattefluß in den Miffourt. 

*Omer-Paſcha war nad) dem mit Montenegro im Herbſt 1862 abgefchloffenen günftigen 
Frieden in der Eigenſchaft eines Dberbefehlshabers des 3. Armeecorps nad; Schumla verjegt 
worden, wofelbft er wenig beachtet gegen bier Yahre verlebte, bis die in ben J. 1866 und 1867 
von den aufjtändifchen Candioten mehrern unfähigen türf. Heerführern beigebradhten Nieder- 
lagen die Augen des Divans wieder auf ihn richteten. Inı März 1867 wurde er nad) Kon- 
ftantinopel berufen und fchiffte fi) im April nad) Kreta ein, um den Oberbefehl über die gegen 
die Infurgenten zufanmmengebrachte Truppenmacht zu übernehmen. Gegen Erwarten ver- 
gingen indefjen mehrere Monate, ohne daß es zu einer Entſcheidung gelommen wäre. Im 
Spätfommer endlich entſchloß er fich zum Angriff und unterwarf in graufamfter Weife den 
Diftricet Sphafia, den Hauptrüdhalt des Aufftandes. Die Kunde von der barbarifchen Krieg- 
führung O.s machte itberall den übelften Eindrud und der Großvezier Aali-Paſcha, der nun— 
mehr behufs Beilegung des Aufftandes auf frieblihen Wege mit weitgehenden Conceffionen 
fir die Chriften Candias nad) der Infel ausgefandt wurde, nöthigte ihn Ende Oct., feine Ent- 
laffung einzureichen. O. Iebte feitdem in Konftantinopel, wo man ihm mit dem Titel Serdari« 
Ekrem (Öeneraliffimus) den Genuß eines bedeutenden Gehalts belich, ohne ihm weiter im 
activen Dienfte zu verwenden, nur vorübergehend hatte er im J. 1868 nad) der Abfegung des 
Seraskiers Mehemed-Ruſchdi-Paſcha bis zum Eintreffen von deffen aus Bagdad herberufenem 
Nachfolger das Portefeuille des Kriegs zu verwalten. Im Nov. 1869 ſchied er aus dem 
activen Dienft, behielt jedod) feine Stellung ald Minifter ohne Portefeuille bei und ftarb nad) 
furzem Kranfenlager 18. April 1871 am Lungenſchlage. D., unftreitig der befte türliſche Ge— 
neral feiner Zeit, war ein Dann von rafcher Auffafjungsgabe und Haren Geifte; entſchloſſen, 
thätig, redegewandt und durch fein Aeußeres beftechend, befaß er die Eigenfchaften, welche dem 
Soldaten Bertrauen in den Führer einflößen und fomit eine Vorbedingung Friegerifcher Erfolge 
find. Höhere Feldheringaben, Tiefe der Combination, umfafjende Kenutniffe und forgfältiges 
Studium mangelten ihm bagegen ebenfo fehr wie Organifatioustalent. 

Ontario, feit 1868 officteller Name für Obercanada, j. Canada. 

Oppermann (Heint. Albert), hannov. Abgeordneter und Schriftftcller, geb. 22. Juli 1812 
zu Göttingen, erhielt feine wiffenfchaftliche Vorbildung auf dem Gymnafium feiner Baterftadt 
und jtudirte 1831— 35 dafelbft Jurisprudenz. Nachdem O. fein jurift. Eramen abfolvirt hatte, 
verweigerte ihm die Regierung die Anftellung als Advocat, weil er beim gewaltfamen Umfturz 
des Staatsgrundgejeges 1837 mit Eifer ſich des gekrünkten Rechts annahm und in Wort und 
Schrift die damalige Oppofition unterftügte, auch ſich auf politifch firebfame Studirende einen 
erheblichen Einfluß zu verfchaffen wußte. Schon damals bethätigte ſich DO. als ein gründlicher 
Kenner der hannov. Verfafjungsentwidelung durch die Herausgabe eines Werts: « Zur Ge- 
ſchichte der Thätigkeit und Wirkfamkeit der allgemeinen Ständeverfammlung in Hannover von 
1814— 32» (2p3. 1842). Da ihm die literarische Beſchäftigung nicht ausſchließlich genügte, 
fo entfchloß er ſich 1842, die ihm in Hoya, einem Heinen abgelegenen Fleden, geftattete Ad» 
docatur anzunehmen, welche ihm zuerft noch Muße ließ, «Die Ööttinger gelehrten Anzeigen 
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während einer 100jährigen Wirkfamfeit» (Hannov. 1844) und bie «Encyflopäbie ber Philo⸗ 
fophie» (Hannov. 1844) zu fehreiben. Schon 1847 wählten ihn die Hoyaſchen Fleden zum 
Abgeordneten in die Zweite hannob. Kammer; allein bei der Frage über feine Qualification 
erklärte der die Wahl leitende königl. Beamte, diefelbe fei mit einer Stimme verneint, ein Re⸗ 
ſultat, über deſſen Räthſelhaftigkeit die Aufklärung nicht erfolgt ift. 1848 beteiligte ſich O. 
iebhaft an den Verſammlungen der ſog. Condeputirten und ſuchte durch Zeitungsartilel, Flug⸗ 
blätter u. ſ. w. die Bewegung in ſichere Bahnen zu leiten, ſowie er denn auch ſofort die Be⸗ 
rufung Stüve’s als Miniſter anregte und mit durchſetzte. Seine freimitthige Schrift: eHannov. 
Zuftände feit 1848» (Brem. 1848), mahnte ſchon damals die hannov. Regierung, von parti» 
culariſtiſchen Beftrebungen abzulaffen und ſich der von der Nationalverfammlung in Frankfurt 
beſchloſſenen Deutfchen VBerfaffung zu unterwerfen. Nach Einführung der Yuftizorganifation 
fiedelte O. 1852 als Obergerichtsanwalt nach Nienburg über, gab die «Allgemeine bürgerliche 
Proceßordnung für das Königreich Hannover» (Gött. 1852) heraus und vertheidigte die be— 
drohte hannov. Verfafjung in «Zur Geſchichte des hannov. Berfaffungsgejeges vom 5. Sept. 
1848» (2p3. 1855). D.’8 Hauptwerk führt den Titel: «Zur Geſchichte des Königreihs Han- 
nover von 1832—60» (2 Bde., Lpz. 1860 — 62; 2. Aufl. 1868); in ihm findet ſich das ganze 
reichhaltige Material Hiftor. Daten, Actenjtüde u. f. w. forgfam vereinigt umd es ift eine der 
beften Quellen für die Specialgefchichte Hannovers. Nach der Einverleibung Hannover ver 
öffentlichte O. die «Troftbriefe fr Hannoveraner» (Hamb. 1866) und «Der Weg zum 3. 1866 
und feine Nothwendigkeit für das Heil Deutfchlands » (Berl. 1869), um feinerfeits bie Ver— 
ſchmelzung zu fördern, aber auch die berechtigten Eigenthiümlichkeiten, für die er dann aud) als 
Abgeordneter des 27. hannov. Wahlkreifes im preuß. Abgeorbnetenhaufe wirkte, zu erhalten. 
Seine letzte größere Arbeit ift der Roman «Hundert Jahre. 1770—1870» (9 Thle., 2p}. 
1870), der neben der fpannenden Dichtung eine große Fülle culturhiftor. Materials enthält. 
Bald nad) Beginn der Veröffentlichung diefes Werks ftarb D. 16. Febr. 1870 zu Nienburg. 

*Oppolzer (Joh.), ausgezeichneter deutfcher Arzt, feit 1850 Profeffor an der Univerfität 
zu Wien, ftarb dafelbft 16. April 1871. Aus dem Kreife feiner alademiſchen Wirkfamfeit find 
erfchienen: «O.'s VBorlefungen über fpecielle Pathologie und Therapie» (herausg. von Stoffella, 
2 Bde., Erl. 1866— 72) und «D.’8 Vorlefungen über die Krankheiten des Herzens und der 
Gefäße» (berausg. von Stoffella, Erl. 1867). Vgl. «oh. D. und die moderne Medicin» in 
allnjere Zeit» (Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

* Orleans, die 50000 €. zählende Hauptftadt des franz. Depart. Loiret, in Geftalt eines 
Halbınondes am rechten Ufer des nördl. Stromfnies der Loire, 121 Kilometer ſüdſüdweſtlich 
von Paris gelegen, ift ein wichtiger Eifenbahnfnotenpunft zwifchen Paris, Tours, Bourges 
und Dijon und nad; jeder Richtung hin eine der bedeutendften Städte Frankreichs. Durch eine 
333 Meter lange Brüde von 9 ungleichen Bogen, die durch Hupeau und Peyronnet 1751—61 
erbaut worden, mit der Borftadt St.-Marceau zufammenhängend, ift D. Sit einer militärifchen 
Subdivifion des 1. Armeecorps (Paris) fowie eines Bifchofs und der höchſten Civil-, Gerichts: 
und Berwaltungsbehörden. In kriegsgefchichtlicher Beziehung hat D. ſchon feit Attila ſtets eine 
hervorragende Rolle gefpielt; in dem Feldzuge 1870/71 ift e8 fogar mehreremal der Schauplag 
bedeutender Gefechte oder Schlachten geweſen. 

Die Zufammenziehung größerer Truppenmaffen ſüdlich der Loire und das Vorgehen ſolcher 
von diefem Fluſſe aus in der Richtung auf das cernirte Paris hatten da8 Obercommando der 
Dritten deutfchen Armee beftimmt, am 6. Dct. 1870 das 1. bair. Corps, die 22. Infanterie-, 
2. uud 4. Cavaleriediviſion unter den Befehl des Generals der Infanterie von der Tarın zu 
ftellen und in der Richtung auf O. zu detachiren. Da der Feind in diefen Tagen über Toury 
nicht weiter vorging, erhielt von ber Tann den Befehl, die Offenfive zu ergreifen, um den Land» 
ftrid) bi® zur Loire hin vom Feinde zu ſäubern. Infolge diefes Befehls rückte der General 
8. Det. bis in die Höhe von Etampes, 9. Det. bis Angerville vor, ohne auf andere feindliche 
Abtheilungen als einzelne Francs-Tireursbanden zu ftoßen. Da nach allen eingehenden Mel- 
dungen bie Hauptfräfte des Feindes, 30 — 40000 Mann ftark, bei D. concentrirt waren, fo 
jetste von der Tann feine Operationen in diefer Richtung fort. Sein Corps ſtieß 10. Oct. bei 
Artenay zuerft auf ernftern Widerftand: Truppen aller Waffen, etwa eine Divifion, verfuchten 
hier ftandzuhalten, wurden aber mit folchem Erfolg angegriffen, daf fie unter Verluft von 
3 Geſchützen und über 1000 Oefangenen in Unordnung auf D. zurückweichen mußten. Am 
11. Det. feßte von der Tann feinen Vormarſch auf dieje Stadt fort, die 22. und die 2. bair. 
Divifion im erften Treffen, die 1. bair. Divifion in Meferve, die beiden Cavaleriedivifionen auf 
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beiden Flügeln zur Beobachtung. Schon um 10%, Uhr morgens ftich die Avantgarde auf den 
Feind; da derjelbe aber, meift das neuformirte 15. franz. Corps, äußert zähen Widerftand 
feiftete, fo wurde es fpäter Abend, bevor es gelang, den Feind aus allen feinen Stellungen zu 
vertreiben, über die Loire zurückzuwerfen und D., wo zum Glück die Brüden erhalten waren, 
zu nehmen. Ueber 2000 Gefangene blieben wiederum in den Händen des Siegers, der an bei« 
den Tagen vor D. etwa 60 Offiziere und 1200 Mann verloren hatte. Der Feind ging auf 
Bourges zurüd; General von der Tann erhielt nad einigen Tagen den Befehl, eine Ausdehnung 
der Operationen über D. hinaus vorerft nicht eintreten zu laffen. Die fpätere Offenfive der 
franz. Yoire- Armee in den legten Tagen des Det. und Anfang Nov., namentlich die 3. und 
4. Nov. ausgeführten allgemeinen Borwärtsbewegungen der franz. Heereötheile, veraulaßten 
General von der Tann unter Zurüdlaffung eines Yufanterieregiments in D., fein Corps in der 
Nacht vom 8. zum 9. Nov. bei Coulmiers (f. d.) zu concentriren. Hier ſchon 9. Nov. von 
fehr überlegenen Kräften angegriffen und zum Aufgeben feiner Bofition gezwungen, war der: 
jelbe aud) genöthigt, D. aufzugeben. Daffelbe wurde 9. Nov. mittags geräumt unter Zurück— 
lafjung von etwa 1000 Kranken und Berwunbeten, welche wie am Tage darauf eine Abtheilung 
der Munitionsreferbe, die ſich verirrt hatte, nebſt zwei zu dieſer gehörigen Geſchützen, in die 
Hände des Feindes fielen. Während fid) der franz. General Aurclle de Paladines mit der 
MWiebereinnahme von O. begnügte, wurde infolge diefes Berluftes von Paris aus der Groß— 
herzog von Medlenburg- Schwerin mit zwei Divifionen entjendet, un mit diefen und den ſchon 
der Poire- Armee gegemüberftehenden Truppen den Feind bis zur Ankunft der von Meg an- 
rüdenden Zweiten Armee unter Prinz Friedrid) Karl von Preußen aufzuhalten. Nach einem 
angeftrengten Marſche von drei Wochen traf diefelbe auf dem Kriegsſchauplatze an der Loire 
ein. Dies beftinmmte Aurelle, der feinen Vormarſch gegen Paris begonnen hatte, fich gegen jene 
zu wenden; er griff fie 28. Nov. bei Beaune-la-Nolande an, erlitt dort eine Niederlage, zog 
fich darauf nad) D. zurüd und nahm hier Stellung vor dem Walde bei diefer Stadt, in weldyen 
die franz. Truppen 3. Dec. abends von dem preuß. 10. Corps, bei Neuville- aur=-Boi® ange: 
griffen, zurüdgemworfen wurden; auch bei Chevaug wurde der Feind don der 17. preuß. Divifion 
gegen D. zurüdgetrieben und fo ebenfalls auf mehrern andern Punkten, ſodaß am Morgen des 
4. Dec. die Offenfive in der Richtung auf D. überall fortgejegt werden Fonnte. Un diefem 
Tage drang das 3. Armeecorps bis zum Abend unter leichtem Gefecht bis St.-Loup, etwa 
2000 Schritt öftlid) von D., vor; aud) das 9. Corps zwang den Feind zum Aufgeben feiner 
Stellung Cercotte-Gidy, die derfelbe unter Zurücklaſſung ſchwerer Poſitionsgeſchütze räumte, 
von genannten Corps langfam, aber ftetig auf D. zurückgedrängt, bis dafjelbe um 9°/, Uhr 
abends das Gefecht vorläufig abbrach. Die Armecabtheilung des Großherzogs von Medlenburg 
ridte von Chäteaudun aus, das 1. bair. Corps fpeciell gegen den Sübmefteingang von D. vor. 
Die Dunkelgeit war fon hereingebrodyen, als die Spigen der Urmeeabtheilung von Norden 
und Welten in die Borftädte von O. eindrangen und fämpfend bis im die innere Enceinte der 
Stadt gelangten. Hier erfchien bei dem Großherzog der Kommandant der Stadt und bot bie 
Uebergabe derfelben unter der Bedingung an, daß den franz. Truppen zwei Stunden Zeit zu 
freiem Abzuge gewährt würde. Da ein ernfter Straßenfampf undurchführbar jchien, fo ging 
der Großherzog auf das Anerbieten des franz. Generald ein und befegte um Mitternadt D. 
mit drei Brigaden, nachdem bei eigenem geringen Berluft in diefen Tagen, faum 1500 Mann, 
dem Feinde über 12000 Gefangene, einige 60 Ranonen fowie 4 Loirekanonenboote abgenom: 
men waren. Nach der Einnahme der Stadt wurde am folgenden Morgen fofort eine Avant: 
garde auf das linfe Poire-Ufer vorgefchoben und zur Verfolgung des Feindes Cavalerie auf bie 
Strafien nad) Tours, Vierzon und Gien entjendet. Prinz Friedrid Karl hielt 5. Dec. feinen 
Einzug in D., das bis zur Beendigung des Kriegs der Stügpunft aller weiten Operationen 
gegen die franz. Poire-Armee blieb. D. war als ſolcher der Sig des Hauptquartierd der Zweiten 
deutfchen Armee bis zum 12. Dec. und dann vom 19. Dec. ab, bi bafjelbe Anfang Yan. 1871 
wege: der Operationen gegen Le Mans verlegt wurde, 2 

+ Orleans (Haus). Aus der Ehe des 26. Aug. 1850 verftorbenen Königs Ludwig Philipp 
mit der 24. März 1866 verflorbenen Prinzeffin Marie Amalie von Sicilien waren acht Kinder 
entfproffen: 1) Ferdinand Philippe, Herzog von D., welcher mit der Prinzeſſin Helene 
von Medlenburg- Schwerin (geft. 18. Mai 1858) vermählt war und bei feinem 13. Yuli 1842 
erfolgten Tode zwei Söhne hinterließ: a) Prinz Louis Philippe Albert von D., Oraf von 
Paris; diefer, der jegige Chef des Haufes, ſchrieb über Gewerlsgenoſſenſchaft hielt ſich aber 
während des Deutſch- Franzoſiſchen Kriegs von 1870/71 perſönlich der polit. Bewegung fern; 
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er ift vermählt mit Prinzeffin Maria Yjabella, der älteften Tochter des Herzogs von Mont- 
penfier, aus welcher Ehe, außer der Prinzeffin Amalie, 6. Febr. 1869 ein zweites Kind (Prinz 
Louis Philippe Robert) hervorging. b) Prinz Robert Philippe Louis von O, Herzog 
von Chartres, ſchrieb «Une visite à quelques champs de bataille de valldee du Rhin» 
(Britff. 1869); aus feiner Ehe mit Pringeffin Francisca von D., ber Tochter des Herzogs von 
Soinville, wurde, außer der Prinzeffin Marie und dem Prinzen Nobert, 10. Dct. 1867 ein 
drittes Kind (Prinz Henri Philippe) geboren. Beide Prinzen gemeinfchaftlic gaben heraus: 
«Duc d'O. Campagnes de l’armee d’Afrique, 1835 — 39. Publie par ses fils» (Par. 1870). 
2) Prinzeffin Louife von O., feit 9. Aug. 1832 mit dem König der Belgier, Leopold I., ver- 
mählt, ſiarb 11. Oct.1850. 3) Prinzeffin Marie von O, bekannt durch ihr Talent für Plaftik, 
geft. 1839. 4) Prinz Louis Charles Philippe von D., Herzog von Nemours, aus deſſen 
Ehe mit der Prinzeffin Victorie von Sahfen-Koburg und Gotha (geft. 10. Nov. 1857) fünf 
Kinder entfproffen find. Der ältefte Sohn, Prinz Louis Philippe Marie von O., Graf 
von Eu, vermählt feit 1864 mit der Kronprinzeffin Ifabella von Brafilien, ift faiferl. brafilian. 
Marſchall und commandirte im Kriege von 1868— 69 die brafilian, Armee gegen Paraguay. 
Der zweite Sohn, Prinz Ferdinand Philippe Marie von O., ift feit 28. Sept. 1868 ber- 
mählt mit Prinzeffin Sophie Charlotte, Herzogin in Baiern, aus weldjer Ehe Prinzeffin 
Louife Victorie von DO. (geb. 9. Juli 1869) hervorging. 5) Prinzeffin Elementine von O., 
feit 1843 vermählt mit dem Prinzen Auguft von Koburg und Gotha, Herzog zu Sadjjen. 
6) Prinz Frangois Ferdinand Philippe von O., Prinz von Joinville, welder an faft 
gänzlicher Taubheit leidet, Fam während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs nad) Frankreich, bot 
im Dec. 1870 dem General Aurelle de Paladines, weldyer damals die Loire» Arme commane 
dirte, feine Dienfte an, erhielt aber von ihm eine ausweichende Antwort. Er wohnte dann als 
Nichtcombattant den Niederlagen der Loire- Armee bei und begab ſich im Yan. 1871 in das 
Lager von Eonlie, wo er von dem General Chancy eine ähnliche Antwort erhielt. Wenige Tage 
danach wurde er auf Befehl der Negierungsdelegation von Bordeaur verhaftet, nad) Borbeaur 
gebracht, dort ſechs Tage gefangen gehalten, darauf auf Bermittelung Thiers’ von Gambetta 
freigelaffen und nad) St.-Malo gebracht, wo er fid) nad) England einſchiffte. (S. Joinville.) 
7) Prinz Henri Eugene von D., Herzog von Aumale (f. d.); deffen einziger Sohn, Prinz 
Franz Louis Philippe von D., Herzog von Guiſe, geb. 5. Yan. 1854 zu Twickenham, 
ftarb 25. Yuli 1872 zu Paris. 8) Prinz Antoine Marie Philippe von D., Herzog von 
Montpenfier, vermählt feit 10. Nov. 1846 mit der Infantin Maria Louifa Yerdinanda 
‚von Spanien, feit 1857 ſpan. Marſchall, agitirte während ber legten Regierungsjahre der 
Königin Yfabella II. vielfach gegen die Regierung, wurde deshalb im Yuli 1868 vom Minifter 
Gonzales Bravo ausgewieſen, kehrte nad) den Sturze der Königin (Sept. 1868) nad) Spa- 
nien zurüd und trat als Throncandibat auf. Er erſchoß jedoch 12. März 1870 auf der Venta 
de Alcorcon bei Madrid den Infanten Don Enrique (einen jüngern Bruder de8 Gemahls ber 
Königin Zjabella) im Duell, wofür er vom Gerichtshofe zu Madrid zu einem Monat Gefäng- 
niß verurtheilt und dann aus Madrid ausgerwiefen wurde, Dadurch fcheiterte feine Kandidatur. 
Nach der Thronbefteigung des Königs Amadeo (Yan. 1871) nahm er zuerft für den Wahlbezirk 
San Fernando eine Wahl in die Cortes an, fühnte fic) aber daun mit feiner Schwägerin aus, 
agitirte zu Gunften des Infanten Alfonfo (Prinz von Ajturien), des Sohnes der vertriebenen 
Königin Yfabella, und ftellte namentlich in einem Schreiben an den Marquis von Campo: 
Sagrado 17, April 1872 ein volftändiges Programm der alfonfinifchen Beftrebungen auf. 
Aus feiner Ehe gingen, außer den Prinzeffinnen Yfabella, Chriftina und Maria und dem Prinzen 
Verdinand, nod) ein zweiter und dritter Sohn hervor: Prinz Antoine Louis Philippe (geb. 
23. Febr. 1866) und Prinz Louis Marie Philippe (geb. 30. April 1867). 

Nach dem Frieden von 1871 kehrte der größte Theil der Mitglieder des Haufes O. uns 
angefochten nad) Frankreich zurüd und verfuchte dort zunächft das Napoleonifche Decret vom 
12. Yan. 1852, welches die Konfiscation der Familtengüter ausgefprocden hatte, von der 
Nationalverfammlung annulliren zu Laffen, jedoch ohne Erfolg. Bald darauf wurden ber Prinz 
von Joinville (im Depart. Haute- Marne) und der Herzog don Aumale (im Depart. Dife) in 
die verfailler Nationalverfammlung gewählt. Präfident Thiers erlannte zwar, gleich der Ver— 
ſammlung felbft, die Wahl der Prinzen im Princip an, ſprach fid) aber in der Eikung vom 
18. Dec. 1871 gegen ben Eintritt derfelben aus. Deſſenungeachtet traten beide Prinzen be 
reits 19. Dec, in die Berfammlung und haben feitdem ihren Sig in bderfelben eingenommen. 
Vgl. Driarte, «Les princes d’O.» (Bar. 1872). 
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+Dertel (Philipp Friedr. Wilh.), vorzüiglicher beutfcher Volksſchriftſteller, belannt unter dem 
Pfeudonym W. D. von Horn, legte 1863 fein Amt als Superintendent in Sobernheim nie» 
ber und fiedelte nad) Wiesbaden über, wo er 14. Oct. 1867 im 70. Lebensjahre ftarb. Viele 
feiner Erzählungen erlebten auch nach feinem Tode noch mehrere Auflagen. 

Osgood (Francis Sargent), nanıhafte amerif. Dichterin, wurde 1813 zu Bofton im Staate 
Maſſachuſetts als die Tochter des Kaufmanns Locke geboren und erhielt in diefer durch litera- 
rifche und künſtleriſche Beftrebungen ausgezeichneten Stadt eine vortreffliche Erziehung. Nah 
igrer Verheirathung mit dem talentvollen Maler O. lebte fie mit diefem längere Zeit in Eng- 
land und gab dort ihre erfte größere Gedichtſammlung unter dem Titel: «A wreath of wild 
flowers from New-England» (1839), heraus. Nach ihrer 1840 erfolgten Rücklehr in die 
Heimat ließ fie «The poetry of flowers and flowers of poetry» (Neuyork 1841) folgen, 
welchen ſich «The snowdrop» (Neuyorf 1843) und «The floral offering » (Philad. 1847) 
anfchlofjen. Außerdem ſchrieb fie für mehrere Zeitfchriften Erzählungen mit eingeflochtenen 
Gedichten. Eine Sammlung ihrer Gedichte erfhien 1846, eine Ausgabe ihrer fänmtlichen 
Werle 1850. Ihre Verſuche in der Tragödie waren nicht befonders glüdlich, aber ihre Kinder- 
gedichte gehören zu dem Beften, was Amerifa und überhaupt die engl. Literatur in diefer Art 
hervorgebracht hat. — Helen Louiſe D., durch ifre aufopfernde Thätigfeit während bes 
Seceffionskriegs bekannt und oft mit der vorigen verwechfelt, wurde ums 3.1835 auch zu 
Bofton im Staate Maſſachuſetts geboren, genoß eine ausgezeichnete Erziehung und zeigte 
namentlich ein großes mufifalifches Talent. Als 1861 ber Seceffionsfrieg ausbrach, nahm fie 
ſich mit großem Eifer und einem feltenen Drganifationstalent der Pflege der verwundeten und 
kranlen Soldaten an und ſchied erft nach Beendigung des Kriegs aus diefer Wirkfamfeit. Im 
3. 1866 verheirathete fie fic, mit einem angefehenen Manne Namens Gibfon; allein die An- 
ftrengungen, welchen fie fi) mit fo großer Aufopferung Hingegeben, hatten ihre Gefundheit er- 
fhüttert und fie ftarb bereits 20, April 1868 zu Newton» entre im Staate Maffachufetts. 
Das 3. Armeecorps bes Unionsheeres, dem fie am meiften ihre Dienfte als Krankenpflegerin 
gewidmet hatte, fette ihr dafelbft ein Denkmal. 

* Osmaniſches Reid), Das I. 1866 traf die türk. Monarchie noch an den Folgen des 
10 9. früher beendigten Krinmkriegs leidend. Zwar war der Krieg für die Pforte ſowol politifch 
wie auch militärifh, Rußland gegenüber, glücklich geweſen, infofern der gefürchtete Feind zu 
einem nachtheiligen Frieden gezwungen worden war. Aber die Pforte hatte betreffs ihrer innern 
Regierung Berpfliditungen eingehen und VBerfprechungen machen müſſen, deren Unthunlichleit 
ihr felber nie zweifelhaft fein Fonnte. Sie hatte dadurch das mohammed. Element verlegt, ohne 
das nichtmohammtedanifche zu gewinnen, und ging bamit ſtets wachfenden Schwierigkeiten ent- 
gegen, welche durch die immerhin vortheilhaftere äußere Tage nicht aufgewogen wurben. Franl⸗ 
reich, das ſich in feinen Erwartungen von dominirendem Einfluß am Bosporus getäufcht fah 
und dem außerdem nad) Beendigung des Kriegs an der Freundfchaft Rußlands weit mehr lag 
als an derjenigen der Türkei, förderte unter dem Beifall ber nordifchen Großmacht wie in 
Stalien fo auf der Baltanhalbinfel den Nationalismus, zu deffen Erwedüng die Ereigniffe ber 
jüngftverfloffenen bewegten Jahre fo viel beigetragen hatten. Serbien hatte bald nad) dem Frie⸗ 
densſchluß feinen der Pforte fympathifchen Fürſten vertrieben und die in Ronftantinopel ge 
fitrchteten und verhaßten Obrenowitfc auf den Thron zurüdberufen. Die Moldau- Waladjei 
hatte fic gegen den Wortlaut des Pariſer Vertrags durch Wahl eines gemeinfhaftlichen Fürſten 
bereinigt und die Pforte, die in ihrer Action gegen diefe Bafallenftaaten durch eben jenen Vertrag, 
den die Moldau-Walachen verlegten, an die Zuſtimmung der Garantiemüchte gebunden war, 
fonnte ihrer Autorität feine Geltung verfchaffen. Ermuthigt durch den Etfolg, daß fie trog bes 
Barifer Bertrags und des Widerſpruchs der Pforte ſchließlich die allgemeine Anerkennung für 
ihr einheitlich conftituirtes Fürftentgum Romänien (f. d.) erlangt Hatten, gingen bie polit. Leiter 
des molbau-walach. Volls auf dem Wege zur völligen Unabhängigkeit jegt einen Schritt weiter; 
fie vertrieben im Frühjahr 1866 den Wahlfürften Johann Eufa und bemithten fi, an feiner 
Stelle einen Prinzen von Geblüt zum erblichen Herrfcher zu erhalten, durch den die Dynaſtie 
Romäniend in verwandtſchaftliche Beziehungen zu den europ. Höfen treten würde. Die Pforte 
fühlte fich durch die eigenmächtige Vertreibung ihres Bafallen in ihrer Ehre gelränft und er— 
fannte in der Uebertragung des Fürſtenthrons an einen Fremden nicht nur eine Verlegung des 
beftehenden Rechts, fondern noch mehr eine Bedrohung ihrer Stellung für die Zukunft. Als 
daher in Mai 1866 Prinz Karl von Hohenzollern, welcher nach ber Abjegung des Grafen von 
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Flandern die-ihm angetragene Fürftentwitrde angenommen hatte, in Romänien erfchienen war, 
proteftirte die Pforte nicht nur gegen die Wahl, fondern raffte ſich fogar zu einer militärijchen 
Demonftration auf, inden fie eine Armee gegen die Donau marfchiren ließ. Doc, genehmigte 
im Juli der Sultan die Wahl des Fürften Bart als Erbfitrften Romäniens. Der Inveftitur- 
ferman erfolgte erft im Det., nachdem die Bedenken Romäniens gegen die Bezeichnung als 
integrirender Beftandtheil der osınan. Monardjie durd; den Hinweis auf den Parifer Vertrag 
bejeitigt worden waren. Zu der Umftimmung ber Pforte hatte einestheild der Erfolg bes 
Preußiſch⸗Deutſchen Kriegs mächtig mitgewirkt, infofern die Pforte mit ihren Hoffnungen und 
Sympathien mehr auf öfterr. Seite gewefen war und das Bedürfniß ihre Haltung vergeflen zu 
machen fühlte, anderntheils aber auch die Borahnung eines andern gefährlichen Sturm, der 
ſich in der wachſenden Unbotmäßigfeit der griech. Bevölkerung Candias (f. d.) anmeldete, 

Im Aug. fam es auf der Inſel zum offenen Aufftande, der bei ber Unterftügung, bie er 
feitens Griechenlands fand, bald für die Pforte gefährliche Maße annahm. Im der That lag 
die Bedeutung des Aufftandes weniger in der Wichtigkeit der Infel felbft, deren Erwerb ebenfo 
wenig für Griechenland eine fonderliche Machterweiterung wie ihr Verluſt für die Pforte eine 
erhebliche Schwächung geweſen fein würde, als vielmehr in der Stellung der Mächte zu ber 
Frage und in dem bei ihrer Pöfung fich ergebenden polit. Princip, indem, wie man vermuthete, 
ein Gelingen des Aufitandes die Orientalifche Frage in Fluß bringen oder mindeſtens von dem 
chriſtl. Völkern der Balfanhalbinfel als eine Mahnung betrachtet worden fein würde, jetzt eben- 
fall8 durch die Gewalt der Waffen ihre Unabhängigkeit wieder zu erringen. So fahte die 
Pforte felber die Sachlage auf, und dies erklärt die Energie, mit der fie unter einem Aufwande 
bon Geld und Menfchenleben, zu dem das Object in feinem Verhältniß fteht, die Inſel zu be= 
haupten ſuchte. Befonders bemerkenswerth war, daß Rußland, welches nunmehr aus der nad 
bem Krimkrieg eingehaltenen Referve heraustrat, offen fir die Infurgenten Partei ergriff, 
indem e8 der Pforte, angeblich in deren eigenem Intereſſe, wo nicht die Abtretung der Inſel 
an Griechenland, doc; Uebergabe berfelben an eine autonome VBafallenregierung anempfahl. 
Ihm folgte Italien, während Preußen an feinem Princip der Nichteinmifchung fefthielt, Franf- 
reich und Oeſterreich eine in verfchiedener Richtung ſchwanlende Bahn verfolgten und felbft 
England nicht in feiner Vertretung ber Pforteintereffen die gewohnte eiferne Confequenz ente 
widelte. Nachdem bie Pforte, welche durch eine impofante Militärmacht den Aufftand zu unter- 
drüden gehofft hatte, nach fünfmonatlicher Kriegführung nicht zum Ziele gelangt war, gab fie 
Anfang 1867 dem Drängen der Mächte infofern nach), als fie nunmehr einen Verſuch machte, 
die Rebellen durch Milde zu gewinnen. Diefer Plan fcheiterte indeß vollftändig und im Früh—⸗ 
jahr 1867 mußte ein newer Feldzug organifirt werben, bei welchem der Oberbefehl der türk. 
Truppen dem im Gebirgsfriege erfahrenen Heerführer Omer-Bafcha anvertraut wurde, Ruß- 
land und Frankreich, welche ſich vergeblich um die Zuftimmung der Pforte zu einem Plebifcit 
der Kreter bemüht hatten, wußten nun Defterreih, Preußen und Italien zu einer ibentifchen 
Note an diefelbe zu bewegen, in ber eine Unterfuchung der Eretenfifchen Angelegenheiten durch 
freie Befragung der Einwohner gefordert wurde. Die türf. Staatsmänner, welche den engl. 
Borfchlag einer in ber Infel einzufegenden chriftl. Statthalterfchaft zurückgewieſen hatten, Iehnten 
auch diefen Antrag ab und hatten den Muth, ohne fich übrigens auf glänzende Waffenerfolge 
DOmer- Pafdja’8 ftügen zu können, der Diplomatie ganz Europas gegenüber das Staatsrecht 
der Pforte zu behaupten. . 

Inzwiſchen z0g ein nicht betheiligter Bafallenftaat von dem ausfichtlofen Kampfe auf Kreta 
Bortheil. Das Furſtenthum Serbien (ſ. d.), wenn auch fonft innerhalb feiner Grenzen autonom, 
mußte in feiner Haupfftadt und einigen andern befeftigten Plägen noch türf. Garnifonen dulden, 
welche, da für einen Krieg mit Defterreich längſt alle Wahrfcheinlichkeit weggefallen war, nur 
noch die Beftimmung hatten, den Statusquo an ber untern Donan aufrecht zu erhalten, d. 5. 
die weitere polit. und territoriale Entwidelung bes aufftrebenden Serbenftaats zu verhindern, 
Seit im I. 1862 infolge eines blutigen Confliets zwifchen der ferb. und der türk. Einwohner- 
[haft Belgrads der türk. Commandant der Feftung fich zu dem graufamen Mittel eines Bom« 
bardements der Hauptſtadt hatte fortreißen lafjen, war der alte Haß der beiden Nationalitäten 
in feiner ganzen Unverföhnlichkeit wieder erwacht umd die von der Pforte angeordnete Auswan⸗ 
derung der türk. Civilbevölferung Belgrad genitgte nicht, ein erträgliches Verhältniß herzu⸗ 
ftellen. Unter diefen Verhältniſſen benugten die Serben jett die Verlegenheit der Pforte und 
verlangten die Entfernung der misliebigen Garnifonen. Daß Serbien feine Forderung du 
Kriegsrüftung unterftügte, mußte der Pforte, die ſich bis dahin dem kretenſiſchen Aufftande be 


Osmaniſches Reich 291 


Aufbieten fo gewaltiger Mittel nicht gewachſen fah, um fo bedenklicher erfcheinen, als fich das 
confejfions- und ſtammberwandte Rußland der Serbifchen Frage wieder als eines Hebels feiner 
Politit bedienen Fünnte. Da auch Defterreich die Forderungen der Serben unterftügte, fo jah 
ſich die Pforte veranlaßt, ihre gewichtigen Bedenken gegen diefelben zu unterdrildten, ihre Gar« 
nifonen zurüdzuziehen und die Feftungen mit allem Kriegsmaterial an die Serben in der Weife 
zu übergeben, daß nunmehr der Fürſt von Serbien zu ihrem Commandanten ernannt wurde. 
Diefes der Pforte auferlegte ſchwere Opfer brachte infofern einen Wendepunkt hervor, als die 
antiruff. Tendenzen der europ. Diplomatie damit aufs neue erwedt wurden. Die Stimmung 
der Cabinete wurde den Türken bei weitem günftiger und ihre Nathichläge nahmen einen wohl- 
wollenden Charakter an. Ein abermaliger Verſuch, die hriftl. Kreter durch Conceffionen, welche 
im Sept. 1867 der Großvezir Aali-Paſcha in Berfon nad; der Infel brachte, zum Gehorfam 
zurüdzuführen, blieb refultatlo8 und die Pforte jah fich genöthigt, nachdem Omer-Bafcha nicht 
die erwarteten Fähigkeiten bewiefen, einen dritten Oberbefehlshaber an feiner Statt in der Perſon 
Huffein-Pafcha’s nad) der Infel zu enden, dem es im 9. 1868 gelang, den Aufftand auf das 
rauhe und an Hillfsquellen arme Gebirgsland zu befchräufen. Sein Intereſſe für die hohe 
Bolitif und damit feinen Stachel für die Pforte hatte er längft verloren und er wiirde ebenfo 
raſch vorübergegangen fein, wie fo viele andere Provinzialerhebungen der Osmanen, wenn nicht 
Griechenland, das feinen Hoffnungen noch nicht entfagt hatte, durch materielle Hilfe, durch 
Verfprehungen und Borfpiegelungen die Unruhen im Gange zu erhalten fid) bemüht hätte. 
Infolge davon knüpfte ficd an den Eretenfifchen Aufftand ein ernftliches Zerwürfniß der Pforte 
mit dem unruhigen Nachbarftaat. Nachdem die Pforte wiederholt Griechenland wegen der den 
aufftändifchen Kretern gewährten Hilfe interpellirt hatte, ohme eine Genugthuung zu erhalten, 
fandte fie im Dec. 1868 ein Ultimatum nach Athen, worin fie dem hellenifchen Cabinet eine 
hurze Frift ftellte, binnen welcher e8 ihre Bejchwerden abauftellen habe, widrigenfalls fie zu Ge— 
waltmaßregeln jchreiten werde. Da Griechenland auf feinem Wibderftand beharrte, fo erjchien 
auch fofort der in türf. Dienften befindliche brit. Seefapitän Keen vor ber Inſel Syra, 
in deren Hafen er den griech. Kreuzer Enofis blofirte. Die Diplomatie, die eine ſolche Energie 
von feiten der Pforte nicht erwartet hatte, war im höchften Grade überrafcht und diejenigen 
Cabinete, denen an der Erhaltung des Weltfriedens vorzugsmeife gelegen war, fühlten ſich un- 
angenehm berührt. Um den unberechenbaren Folgen eines Confliets im Orient vorzubeugen, 
ſchlug Preußen nunmehr eine in Paris zur Ausgleihung des Zwiftes abzuhaltende Conferenz 
vor, welche fowol von der Pforte wie auch von den Mächten (von Rußland mit einiger Zöge- 
rung) acceptirt wurde. Hinfichtlich der Frage, in welcher Weife Griechenland dabei zu vertreten 
fei, hatten die Pforte, England und Defterreich dieſem einfach die Rolle eines Angeklagten zu- 
gedacht, ber fich wegen feiner Miffethaten zu vertheidigen habe, während es felbft nur auf gleichem 
Fuße mit feinen Gegnern erfcheinen zu können erflärte. Rußland, das durch feine zur Kreten- 
fiihen Frage eingenommene Stellung zu großem Theil die Politik Griechenlands verfchulbet, 
dann aber den Ernft der Pforte gegenüber in Athen zur Nachgiebigkeit gerathen Hatte, ftellte 
fid) in diefer Forderung auf Seite des hellenifchen Cabinets und erleichterte diefem, welches aud) 
auf den franz. Bermittelungsvorfchlag, mit blos berathender Stimme der Conferenz beizuwohnen, 
nicht eingehen wollte, feine Weigerung überhaupt zu erfheinen. Die Conferenz erledigte nun⸗ 
mehr ohne Griechenlands Betheiligung in wenig Sigungen die Befchwerden der Pforte und lud 
das hellenifche Cabinet nachträglich ein, ihrem Befchluffe beizutreten, welche Demüthigung dafjelbe, 
in Anbetracht feiner militärifchen und finanziellen Ohnmacht (ohne verläßliche Bundesgenoffen) 
über fich ergehen laffen mußte. 

Diejen unter den beftehenden Berhältniffen fehr bemerlenswerthen Erfolg verdankte die Pforte 
in erfter Linie der Feftigfeit und Geſchicklichkeit ihrer leitenden Staatsmänner; jedocd waren 
noch gewiffe Umftände hinzugetreten, welche die Lage des «franten Mannes» Europa ge 
befier geftalteten. Diefe Lage war im Sommer 1867, wo ber griech. Aufftand in Kreta wie 
ein unheilbares Siechthum erfchien, Romänien und Griechenland von ihrer feindfeligen Stim- 
mung fein Hehl machten und unter den befreundeten Mächten keine die Ideen des Divanı ſich 
aneignen wollte, eine ziemlich gefahrdrohende gewefen. Auch die Hoffnungen, die man bei ber 
Uebergabe Belgrads an die Serben wegen des Wohlverhaltens biefes Vaſallenſtaats ausgeſpro⸗ 
dien hatte, bewährten fich nicht, vielmehr fchien es, als wollte das Minifterium Garaſchanin 
das Zugeſtündniß zum Ausgangspunkt noch bedeutenderer Forderungen machen; endlich zeigte 
ſich unter den Bulgaren, der zahlreichſten chriſtl. Nation der Balkanländer, eine bald Hier, bald 
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da zu Wiberfeglichkeiten führende Gärung, welche theils von Romänien und theils von Serbien 
ausging. Seinen Widerftand gegen die ultranationalen Tendenzen büßte Fürft Michael von 
Serbien im Juni 1868 mit dem Tode, und die Pforte, die fich bis dahin von dem Schredbild 
einer Bereinigung aller ihrer flaw. Unterthanen unter diefem große Autorität genießenden Führer 
gequält gefühlt hatte, Jah ſich infolge des Attentat von Topdjidere einem Proviforium gegen« 
über, das ihr auf diefer Seite für einige Jahre Ruhe verbürgte. Im Juni 1867 hatte der 
Sultan in Begleitung des Großvezierd Fuad- Paſcha, einer Einladung Napoleon's II. zur 
parifer Weltausftellung folgend, eine Reife nad) Paris unternommen, der fi) dann ein Beſuch 
Londons, eine Begrüßung des Königs von Preußen am Rhein und ein mehrtägiger Aufenthalt 
in Wien anfchloß. Der Zeitpunkt diefer erften Reife ins Hriftl. Ausland, welde je ein Sultan 
gemacht, war, waß die innere Lage der Türkei anbetrifft, ziemlich fchlecht gewählt; doch war 
diefes Unternehmen in anderer Hinficht ein glückliches zu nennen. Abdul» Afis erſchien dem 
Bewohnern des civilifirten Europa nicht blos als eine Euriofität, fondern als der Träger eines 
Brincips, des Princips der Reform und der Achtung vor der humanen Bildung, die perfönlich 
fennen zu lernen er fein Sand verlafjen hatte. Man hegte große Erwartungen von dem Ein- 
fluß, den feine Erfahrungen vom franz.=engl.=deutfchen Vollsleben auf feine fernere Regierung 
haben werde; bei den Souveränen und im Publitum war das Intereffe für den altersſchwachen 
Dsmanenftaat gekräftigt worden. Endlich kam zu den der Pforte förderlichen Umftänden, daß 
im Sommer 1868 der revolutionäre romän. Minifter Bratiano feine Entlaffung eingereicht 
und Fürft Karl an feiner Stelle ein gemäßigteres Minifterium berufen hatte, welches die Agi« 
— im Süden der Donau aufgab und das gute Einvernehmen mit der Pforte herzuſtellen 
emühte. 
Nach dem über Griechenland gewonnenen diplomatifchen Siege ftanb alfo der Divan, was 
die äußern Verhältniffe anbetrifft, in einem lange nicht gefannten Glanze und vorzugsweife 
von fremden Einfluffe frei da. Er verfuchte e8 daher, die eingefchlagene Bahn der Regeneration 
weiter zu verfolgen und die den osman. Staatsgedanken negirenden Schöpfungen ber Bergangen- 
heit allmählich aufzugeben. Bor allem hielt er eine Abrechnung mit dem Bicelönig Ismail 
Paſcha von Aegypten für nothwendig. Diefer war früher wiederholt Gegenftand der großherrl. 
Gunft gewefen und der Sultan hatte ihm unter Vernichtung der Rechte feines Bruders 1866 
die Erbfolge in directer abfteigender Linie ſowie 1867 einen ihn von den übrigen Provinzial 
gouverneuren auszeichnenden Titel Khedive (f. d.) bewilligt; Ismail-Pafcha glaubte jedoch den 
Dank durch feinem Lehnsheren bei Befämpfung des kretiſchen Aufftandes geleiftete militärifche 
Hülfe und reiche Geldgefchenfe vollftändig abgetragen zu Haben. Längft hatte die Pforte die 
Meberzeugung gewonnen, daß der feinen legten Borgänger an Riührigfeit und Ehrgeiz über- 
treffende Vicefönig auf Abfchütteln der Pfortenoberherrlichkeit und Gründen eines unabhängigen 
Staats ausgehe. Zu diefem Ende hatte er feine Landeseinfünfte durch bedeutende Erhöhung 
der Abgaben vermehrt, große Darlehne aufgenommen, der Reorganifation feiner Truppen bes 
fondere Aufmerkfamfeit gewidmet, Befeftigungen begonnen und namentlich, mit dem Auslande, 
vorzüglich mit Frankreich, Verbindungen angelnüpft. Die Pforte hatte wiederholt dagegen 
Einwendungen erhoben, fi aber immer in ber Berlegenheit befunden, fiir die Unabhängigfeits- 
beftrebungen Ismail's Feine jurift. Beweife beibringen zu Fönnen. Im Sommer 1869 glaubte 
fie einen Angriff beffer begründen zu können. Der Khedive hatte auf einer Rundreiſe durch 
Europa die Potentaten unter Umgehung der biplomatifchen Vertreter des Sultans zur feier- 
lichen Eröffnung des Suezfanals, alfo zum Beſuch einer Dertlicjkeit, welche die Pforte zu ihrem 
Gebiete zählt, eingeladen, und der Großvezier ergriff die ſich ihm damit darbietende Gelegenheit, 
dem Khedive nicht nur diefe grobe Etifetteverlegung, fondern auch alle andern Handlungen, dur 
welche er Anftoß gegeben hatte, namentlich die Belaftung Aegyptens durch Staatsanlehen, bie 
Neberbitrdung der Landesbewohner mit Abgaben und die Kriegsrüftungen, vorzuhalten. Nament- 
lich hob ber Großvezier hervor, daß der Sultan ein Herausgehen des Vicefönigs über die ihm 
durd) den Ferman von 1841 gewährten Privilegien nicht dulden Fönne und nöthigenfalls jenen 
Beftimmungen mit Gewalt Geltung verfchaffen werde. Die Antwort Ismail’8 gab über alle 
Beſchwerdepunlte entſchuldigende und widerlegende Aufflärungen und floß außerdem von orient, 
Ergebenheit8- und ZTreueverficherungen über. Der Pforte waren indefjen gegen die angebrohten 
Gewaltmaßregeln Bedenken aufgeſtoßen. Denn wenn fie auch einerſeits jede verfuchte diploma⸗ 
tifche Intervention im die innern Angelegenheiten des türk. Reichs zurückwies, fo wurde ihr doch 
Mar, daß gerade in dem Augenblide, wo Souveräne und Mitglieder der erften Hürftenhäufer 
jowie die ruhmreichften Vertreter der Wifjenfchaft, der Induftrie, des Handels und der Prefje der 
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Einladung des Vicelönigs zu einer fo bebeutungsvollen Feier, wie die Eröffnung des Suezlanala 
Folge leifteten, ein dort hervorgerufener Zwift fie um ale Bopularität bringen werde. Sie ftand 
aljo von Zwangsmitteln ab und ftellte zur Wiederherftellung des guten Einvernehmens eine 
Anzahl von Forderungen auf, von denen die Reducirung der ägypt. Armee auf 18000 Mann 
die Auslieferung der angeſchafften ‘oder beftellten Hinterlader und Panzerſchiffe an die Pforte, 
die Berpflichtung der ägypt. Regierung, alljährlich ihr Budget zur Beftätigung der Pforte vor- 
zulegen, one Bewilligung biefer fein Anlchen aufzunehmen und nur vermittel® der türf. Diplo: 
matie mit fremden Regierungen in Berbindung zu treten, die wichtigften waren. Der Bicefönig 
widerſetzte ſich in feiner Antwort im wefentlichen nur der Einmifchung der Pforte in die ägypt. 
Finanzen, machte aber feine Schwierigkeit, im Dec. 1869 einen die betreffenden Forderungen der 
Pforte formulivenden Ferman feierlichft zu proclamiren. Bon den Zufagen des Khedive ift 
feine, die vollftändig ausgeführt worden wäre, bei mehrern fuchte die ägypt. Regierung nicht 
einmal den Schein zu retten. Gleichwol ftellten ſich die Beziehungen zwiſchen Lehnsheren und 
Bafallen infolge eines von legterm in Konftantinopel im Sommer 1870 gemachten Beſuchs 
ziemlich freundlich ohne aber ein Wiederausbrechen des Zwiſtes von einer Woche zur andern 
auszufhliegen. Die zur Eröffnung des Suezlanals vom Vicekönig geladenen fürftl, Berfonen 
hatten ſämmtlich ihren Weg über Stonftantinopel genommen, welches noch feinen fo glänzenden 
Fremdenbeſuch erlebt. Es erſchienen der Kaifer von Oeſterreich, der Kronprinz von Preufien, 
die Kaiferin von Frankreich, Prinz Amadeus von Italien, überhaupt die tonangebenden Höfe 
Europas außer den von Rußland und von England, welches Iettere ſich demonftrativ fernhielt. 
In dem im Sommer 1870 entbrannten Kriege zwiſchen Deutfchland und {Frankreich ftand 
die Türkei, der Hof wie die mohammed. Nation, mit ihren Sympathien auf feiten des Ießtern, 
ohne gleichwol Preußen zu Beſchwerden Anlaß zu geben. Daß diefer Krieg auf die Entwickelung 
der orient. Berhältniffe vom großem Einfluffe fein werde, darüber herrfchte in den gebildeten 
Kreifen aller Nationalitäten der Balfanhalbinfel nur eine Anficht; der Sieg der Franzofen fchien 
die Fortdauer ber Titrfenherrfchaft über die Rajahvölfer und vielleicht gar einen weitern, dem 
ruff. Ehrgeiz angelegten Zaum, der Sieg der Deutfchen dagegen, denen ſchon um des voraus: 
gefeßsten ruff. Bündniſſes willen die Chriften ihre Sympathien zuwandten, einen Fortfchritt auf 
der Bahn der Völferfreiheit, einen Sieg des Nationalitätsprincips zu bedeuten. Daß in der 
Türlei weder die eine noch die andere Seite, fondern nur Rußland aus den Berhältniffen Nuten 
ziehen werde, ahnte man im Publifum nicht, und als Mitte Nov. 1870 Gortſchakow mit feinem 
berühmten Circular auftrat, durch welches die ruff. Regierung fi an die Beftimmung des Parifer 
Bertrags von 1856, wodurch ihrer Kriegsmarine das Schwarze Meer verboten wurde, nicht 
mehr gebunden erflärte, da war die Ueberrafchung in der Türkei nicht weniger groß als im weft. 
Europa. Die feindfelige, beforgnigvolle Beurtheilung de8 Schritts der ruff. Regierung feitens 
Englands und Defterreich8 fand gleihwol wider Erwarten in Konftantinopel fein Echo, da der 
Divan die Ueberzeugung hegte, daß, wenn er den Tractat von 1856 mit gewaffneter Hand ver: 
theidigen wolle, er weder von Defterreich noch von England auf materielle Hülfe rechnen könne. 
Außerdem war e8 der feit dem Aufftande von Candia aus ihrer Zurückhaltung herauegetretenen 
ruff. Politik durch die Gewandtheit des ruff. General8 Ignatierv gelungen, ihr altes Präftigium 
wieder herzuftellen. Die Pforte gewann e8 über fi, die Rückgabe der vollfommenen freiheit 
in Betreff der Behandlung der beiden Meerengen Bosporus und Darbanellenftraße als Aequi— 
valent der ruff. Forderung zu betrachten, und diefe Modificationen bes Parifer Vertrags wurden 
durch die im Jan. 1871 zu London abgehaltene Eonferenz in das öffentliche Recht eingeführt. 
Es ift demnach feit 1866 der Pforte gelungen, einen gefährlichen Aufftand niederzumerfen, 
die Anmaßung ihrer Bafallenftaaten und eines benachbarten Königreichs zurüdzumeifen und 
fi) der Einmifchungsgelüfte der fremden Diplomatie mit einer gewiffen Energie, man möchte 
fagen, mit Eigenfinm zu erwehren. Sie hat die Integrität ihre8 Gebiets nicht nur behauptet, 
fondern derfelben durch eine neue Idee Gewähr zu verfchaffen gefucht, die aus der Betrachtung 
der glänzenden polit. Umgeftaltung Dentfchlands und Italiens entjprungene Idee der islami- 
tifchen Einheit, d. h. der vollftändigen Unterwerfung des gefammten, oft blos geographifch zum 
Reiche des Halbmonds gehörigen Ländergebiets unter die Pfortengewalt, Die Gewinnung der 
Ehrijten für die odman. Staatsidee ift dagegen nicht gelungen, im Gegentheif tritt überall das 
die Pfortenherrfchaft als ein hiſtor. Unrecht empfindende Nationalitätsgefüigl fchärfer hervor. 
Die Bulgaren, welche kirchliche Selbftändigfeit und Lostrennung von der fanariotifchen Hier- 
archie verlangten, haben die Pforte genöthigt, im Streite mit dem alten Bundesgenofien, dem 
griech. Patriarchen, ihmen Recht zu geben und durch Anordnung der Wahl eines bulgar. Kirchen» 
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haupts, des Erarchen Anthimus, eine Entſcheidung zu treffen, bie neue, noch geführlichere 
Räthſel knüpft. Im Juſtizweſen, in ber Adminiftration, in der Schule, im Beamtenthum, 
überall ftehen löblichen Organifationsverfuchen und ber Aufſtellung guter Principien Intereffe— 
fofigkeit bezüglich der Ausführung, ja offene Acte der Desorganifation entgegen. Bon ben für 
die Türkei jo wichtigen Immobiliarfragen, derjenigen wegen des Eigenthumsrechts fremder 
Unterthanen und der auf die Säcularifirung des Waluf, einer befondern Art Todter Hand, 
bezüglichen, hat die erftere eine Regulirung erfahren, die den frithern Schlendrian ſchmerzlich 
vermiffen läßt, und bie Pöfung ber letztern fcheitert noch immer an dem fanatifch egoiftifchen 
non possumus des islamitiſchen Pfaffentyums. Während die Pfortenregierung dem Chriften 
nad; wie vor al8 mohammedanifch und chriftenfeindlich gilt, ift fie dem Mohammebaner, der 
fie old an die Giaurs, die fremden Mächte und bie armen.» griech. Geldmänner von Konftan- 
tinopel verfauft betrachtet, faum weniger wiberwärtig. 

Zu den Unglüdsfälen, welche die Türkei feit 1866 betrafen, gehört auch, daß fie durch den 
Tod die beiden Männer verlor, welche feit dem Tode Refchid-Pafcha’s (1858) faft unausgeſetzt 
der Regierung und den äußern Beziehungen des Reichs das Gepräge ihres Geiftes aufgedrückt 
hatten und im In» und Auslande das Anfehen bedeutender Staatsmänner genoffen, wenn fie 
auch nur einfichtsvolle Diplomaten waren. Am 12. Febr. 1869 ftarb zu Nizza Fuad-Paſcha 
und 6. Sept. 1871 Aali-Paſcha. Der Nachfolger des Iegtern, Mahmud-Paſcha, und fern 
Muftefhar Ahmed-Wefil bewies inde mehr redlichen Willen als Geſchick. Ihm folgte Ende 
Yuli 1872 der bisherige Generalgouverneur von Adrianopel, Midhat-Pafcha, ala Großvezir 
und darauf ein vollftändiger Cabinetswechjel, an welchen große Erwartungen gefnitpft wurden. 
Neben dem Mangel an fchöpferifcher Thatkraft bezüglich der innern Politif war das reißend 
ſchnelle Anwachſen der Staatsſchuld das vornehmlichfte Bedenken, das die Regierung Fuad's und 
Aali's einflößte. In das I. 1866 trat die Pforte mit einer fundirten Schuld von etwas über 
38,000000 Pfd. St. Daneben beftand aber eine ſchwebende Schuld von faum geringerer Höhe, 
welche ſich aus den bei häufigen finanziellen Berlegenheiten in Heinern Beträgen von ben Ievan- 
tinifchen Banliers in Oalata zu ungünftigen Bedingungen aufgenommenen Darlehnen ange- 
fammelt hatte. Da biefe fchwebende Schuld ſchwer auf den ftaatlichen Erebit dritdte, fo machte 
fi das Bedürfniß einer Confolidirumg geltend, behufs welcher die ungeheuere Summe von 
36,363630 Pfb. St. aufgenommen werden mußte. Und biefer Betrag verfchwand faft ganz 
in den Bebürfniffen der Bergangenheit, ſodaß fitr nutzbare Anlagen, bie freilich laut verheißen 
worden waren, nichts, für die laufenden Ausgaben der Staatsregierung wenig übrigblieb. 
Schon im I. 1868 wurde wieder ein Anlehen von 6,002560 Pfd. St. nöthig, dann im %. 
1869 die Riquidation des Kampfes gegen die Sretenfer mit 22,222220 Pfd. St., im J. 1870 
wieder 5,700000 Pfb. St.; einfchlieglich einer wieder angefammelten fchwebenden Schulb von 
ungefähr 9,000000 Pfd. St. betrugen im 3. 1871 die von ber Pforte feit dem 3. 1854 con« 
trahirten Darlehne die Summe von 116,000000 Pd. St. Die Verzinfung der Stantsfhuld 
nahm nad) officiellen Angaben im 9. 1862 ein Achtel der Staatseinnahmen in Anſpruch, im 
3.1863 faft ein Viertel, im 3.1868 ungefähr ein Drittel, feitdem faft zwei Drittel. Bon den 
unerfchöpflichen Hülfsquellen der Türkei ift bei Contrahirung dieſer Anlehen viel geredet und 
gefchrieben worden; was aber der unausbleibliche Ausgang diefer Finanzwirthſchaft fein muß, 
braucht wicht weiter angedeutet zu werden. Es drängt ſich babei die Frage auf, wozu biefe 
Gelder verwandt worden feien, und wenn fich auf von der Regierung ausgeführte nugbare An« 
lagen, Kanal⸗, Straßen», Eifenbahnbanten, Stromregulirungen, Seehäfen hinweifen ließe, fo 
würbe das Bild weniger beunruhigend fein. Die Türkei befitst gegenwärtig fünf verfchiedene 
Eifenbahnen, und zwar: 1) die Dttoman-Eifenbahn, 130 Kilometer, von Smyrna nad) Aibin; 
2) die Donau- und Schwarze-Meer-Eifenbahn, 65 Kilometer, von Küftendfche nad} der Donau; 
3) die Varna-Ruſtſchuk-Eiſenbahn, 228 Kilometer; 4) die Smyrna » Kafchaba - Eifenbahn, 
95 Kilometer; 5) die im Bau begriffene Rumeliſche Eifenbahn, von der bis Ende Juli 1872 
bereit8 392 Kilometer eröffnet waren. Die erfigenannten vier Bahnen find von engl. Privat: 
geſellſchaften unter geringfügiger Betheitigung der Türkei aufgeführt worden. Zum Bau ber 
letstern wurde eine Anleihe von weitern 31,680000 Pfd. St. gemacht, welche alfo den Gefammt- 
betrag der türk. Schuld auf die Summe von 148,000000 Pfb. St. fteigerte. Bon allen türk. 
Bahnen ift ed bis 1872 nur die rumelifche, welche eine politifch«militärifche Bedeutung befommen 
dürfte, da durch fie die Hauptftadt, der Sit der türkl. Macht, mit Abrianopel, den Balfanländern, 
Dosnien und ber öfterr. Grenze, mittels anzulegender Seitenlinien auch mit Salonichi und 
Burgas in Berbindung gefett werben fol. Im türf. Moramagebiete wünjcht das Fürſtenthum 
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Serbien eine auf feinem Gebiete das Moramathal entlang laufende und in Belgrad aus— 
mündende Eifenbahn mit dem rumelifchen Linienmeg in Verbindung zu bringen und über bie 
Donan einen Anſchluß an die fübungar. Bahnen zu ſuchen. Die Pforte verweigerte indeß aus 
finanziellen Oritnden die Genehmigung zum Bau biefer Bahn. Vgl. «Die Türkei und ihre ' 
legten Conflicte» in aUnſere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte). 
*Oeſterreich (geſchichtlich). Seit dem Rücktritt Belcredi’8 hatte der Minifter des Aus- 
wärtigen und bes kaiſerl. Haufes von Beuft, der 7. Febr. 1867 zum Minifterpräfidenten und 
*23. Juni zum Reichsfanzler ernannt wurde, die unbeftrittene polit. Leitung. Nach außen, be» 
ſonders der Neugeftaltung Deutſchlands gegenüber, zeigte derfelbe eine fehr gemäßigte Haltung. 
Eine Depejche an den öfterr. Gefandten in Berlin vom 28. März betonte freilich, daß die Schuß- 
und Trugbündniffe zwifchen dem Norbbeutichen Bunde einerfeits und den füddeutfchen Staaten 
andererjeitd mit Art. 4 des Prager Friedens in einem gewiſſen Widerſpruch ftänden; aber O. 
wolle feinen Proteft formuliren, fondern wünſche fic in dem neuen Berhältniffe unter Wahrung 
feiner Intereffen friedlich und in gutem Einverftändnig mit Preußen zurechtzufinden. Eine 
zweite gleichzeitige Depefche erflärte, daß die Stipulation wegen Nordfchleswig ohne O.s Zu- 
ihun in Art. 5 des Prager Friedens gelommen ſei und daß man nicht beabfichtige, Preußen 
deshalb Schwierigkeiten zu bereiten. Beim Ausbruch, des preuß.<frang. Conflict wegen Luxem⸗ 
burgs fuchte Beuft zu vermitteln, und D. nahm AutHeil an der Yondoner Eonferenz 7.—11.Mai, 
welche die Neutralifirung des Großherzogthums unter ber Eollectivgarantie ſämmtlicher Groß⸗ 
mächte befchloß. Auch bei der Zufammenkunft der öfterr. und franz. Kaiferpaare zu Salzburg, 
18.— 21. Aug., und bei dem Gegenbeſuch des Kaifers Franz Joſeph I. in Paris, Ende Oct., 
war Beuft zugegen und bewahrte D. vor der Uebernahme verhängnißvoller Engagements. 
Dagegen fchieden O. und das Fürſtenthum Liechtenftein durch Webereinkunft mit Preußen vom 
13. Juni 1867 aus dem Deutſchen Münzverein von 1857 aus, um freie Hand zu einer An—⸗ 
näherung an bie fog. Pateinifche Minzconvention zu gewinnen, 

Im Imnern arbeitete Beuft gemeinfchaftlid mit dem ungar. Minifterpräfidenten Graf 
Andraffy (f. d.) an der Reconftruction der Monarchie, wobei die Forderungen Ungarns, wie fie 
ſich in dem Elaborat der fog. Siebenundfechziger-Commiffion des ungar. Landtags abjpiegelten, 
zu Grunde gelegt wurden. Ungarn verzichtete auf die reine Perſonalunion und gab die Gemein⸗ 
famleit der Diplomatie und des Heeres wenigftens bis zu einem gewiffen Grade zu, aber feine 
Gemeinfamfeit ber Finanzen. Ueberdies beftanden die Ungarn auf einer Form der Behandlung 
diefer gemeinfamen Angelegenheiten, die ſich der bloßen Perfonalunion wenigftens näherte: 
nämlich durd) parlamentarische Delegationen beider Reichshälften, die nur ſchriftlich mitein 
ander verhandeln, nur im Fall der Nichteinigung in gleicher Zahl zufammentreten und ohne 
Debatte einfach) abftimmen follten, ſodaß dem Kaifer die letzte Entſcheidung zufiel, wenn and) 
fo fein Mehrheitsbefhluß erzielt ward. Die definitive Einverleibung Siebenbürgens, die 
Wiederunterordnung Kroatiens und Slawoniens mit ber Militärgrenze (aber ohne Dalmatien) 
und die Einfegung eines eigenen ungar. Minifteriums, da8 14. März 1867 dem « Stönig» 
Franz Doſeph I. den Dienfteid leiftete, waren felbftverftändlich weitere Punkte des Ausgleichs, 
wogegen die Ungarn ihrerfeits die nothiwendige Revifion ber Geſetzgebung des I. 1848 ver» 
ſprachen. Am 30. März wurde das Siebenundfechziger- Elaborat im Unterhaufe des ungar. 
Reichstags mit 257 gegen 117 Stimmen, am 3. April im Oberhaufe einftimmig angenommten. 
Damit war der Ausgleich mit Ungarn (f. d.) perfect geworden, und e8 galt nunmehr auch bie 
Zuftimmung der cisleithanifchen Reichshälfte, welche bisher dabei weber gehört noch zu Rathe 
gezogen war, zu erlangen. Zu dem Ende wurde der «verfafjungsmäßige » Reichsrath nad 
Wien einberufen, nachdem eine kaiſerl. Entſchliegung vom 4. Febr. für die ſlaw.- deutſchen 
Kronländer die afiftirten Februarverfaſſung wieder in Kraft gefett hatte. Aber die flaw. Ma— 
joritäten in den Randtagen von Böhmen, Mähren und Krain, welche eine füderaliftifche Ge⸗ 
ſtaltung des Reichs anſtrebten, weigerten ſich, Abgeordnete zum Reichsrath zu wählen. So 
wurden dieſelben aufgelöft, und die Neuwahlen ergaben eine Verſtärkung der deutſchen Partei, 
ſodaß die Reichsrathswahlien durchgingen. Dafür machten die Ezechen und die Südflawen eine 
ftantsfeindliche Demonftration, indem fie eine Deputation zu der in Moslau 5. Mai eröffneten 
Haw.-ethnogr. Ausſtellung ſchidten, um ihre Sympathien für Rußland Fundzugeben. Die 
öfterr. Behörden fetten der moslauer Pilgerfahrt feine Schwierigkeiten entgegen und zogen 
nachmals auch feinen Theilnehmer derfelben zur Verantwortung. Unterbeß trat ber Reichsrath 
22. Mai zuſammen und wurde vom Kaifer mit einer Thronrede eröffnet, worin er die Hoff» 
nung ausfprach, daß derfelbe dem «befriedigenden Abkommen» mit Ungarn feine Zuftimmung 
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nicht verfagen werbe. «Der Reichsrath», fügte er hinzu, «wird nicht verfennen, wie bie neue 
Ordnung der Dinge, indem fie die verfaffungsmäßigen Rechte und Freiheiten ber Ränder ber 
ungar. Krone mit unumftößlichen Bürgſchaften umgibt, gleiche Sicherheit für die übrigen 
Lander im nothwendigen Gefolge haben muß.» In den Antwortsadreffen der beiden Häufer 
des Reichsſsraths ward die vollendete Thatſache des Ausgleichs acceptirt; aber daran knüpfte 
man bie Forderung, daß ben flaw.- deutſchen Ländern gleiche Freiheit wie in Ungarn zutheil 
werde. Das Abgeordnetenhaus forderte eine Revifion und Ergänzung der Februarverfaſſung, 
eine Reform der geſammten Gejeggebung und Verwaltung im Sinne ber Freiheit und des* 
Fortfchritts; die Finanzwirthſchaft wurde aufs ernftlichfte getadelt und die Revifion des Con: 
corbats mit dem päpftl. Stuhl als eine unabweisliche Nothwendigfeit bezeichnet. Beide Häufer 
befchloffen dann auch, auf gefchehene Einladung, eine Krönungsdeputation nach Pefth- Dfen zu 
fenden, wo Kaiſer Franz Joſeph I. 8. Juni- feierlich zum König von Ungarn gefrönt wurde. 
Als folcher gewährte er eine vollftändige und ausnahmslofe Amneſtie fitr alle polit. und Preß- 
vergehen, kraft ber auch die Führer der ungar. Nebellion von 1848 und 1849 heimlehren 
durften, und das Krönungsgefchent der ungar. Nation widmete er dem Fonds für die Be— 
dilrftigen und Hinterbliebenen der damaligen Honveds, 9. und 10. Juni. Am 20. Juni be 
“ willigte der Kaifer auch den flaw. = deutſchen Kronländern eine vollftändige und ausnahmsloſe 
Anmeftie für alle polit. Verbrechen oder Vergehen feit 1848. So war das Gedächtniß jener 
verhängnißvollen Jahre, wenn nicht nusgelöfcht, doc) verföhnt. 

Es erübrigte noch die formelle Auseinanderfegung zwifchen ben Ländern der ungar. Krone 
und ben im Reichsrath vertretenen flaw.-deutfchen Kronländern. In Ungarn war das Geſetz 
betreffend die Delegation zur Behandlung der gemeinfamen Angelegenheiten bereits vom Keichs- 
tage acceptirt und hatte 12. Juni die landesherrliche Sanction erhalten. Dagegen wollte der 
Reichsrath dem Delegationsftatut nicht eher feine Zuftimmung geben, bis ein Einverftändnif 
über die Regulirung der finanziellen Berhältniffe zwifchen beiden Reichshälften erzielt fi. Man 
einigte ſich daher in vorläufigen Conferenzen zwifchen beiderfeitigen Miniftern und Abgeorbneten, 
daß zunächſt Deputationen beider Parlamente über den Ausgleich verhandeln follten. Diefe 
Deputationen wurden vom ungar. Reichstag 28. Juni, vom Reichsrath 14. Yuli erwählt und 
conftituirten fi 7. Aug. in Wien, wo theils fchriftlich, theils in freien Conferenzen verhandelt 
wurde. Bei der Abſchätzung ber Beiträge, welche die beiden Keichshälften zu den gemeinfamen 
Ausgaben leiften follten, legte man die Statiftif der inbirecten und directen Steuern zu Grunde. 
Die Ungarn offerirten anfangs nur 25 Proc, während bie cisleithanifche Deputation ihnen 
31 Proc. zufchieben wollte. Endlich einigte man fid) dahin, daß die gemeinfamen Ausgaben 
zunüchſt aus dem Ertrag der Zölle beftritten, der Reſt aber mit 7O Proc. von der cisleithani- 
fchen, mit 30 Proc. von der ungar. Reichshälfte getragen werben follte. Diefe Abmachung follte 
zunächſt auf 10 3. gelten, worauf dann das Duotenverhältniß abgeändert werden kann. Dagegen 
ward ein unabänderliches und befinitives Abkommen betreffend die gemeinfame Staatsſchuld 
getroffen. Danach follte die cisleithanifche Reichshälfte vorweg von den Zinfen 25 Mill. FI. 
tragen und ber Keft zwifchen beiden Reihshälften im Berhältnig von 7O und 30 Proc. ge— 
teilt werben. Diefe Summen berechnete man für das J. 1868 auf 109, refp. 36 Mil. Fl.; 
vom 3.1869 an follte Ungarn nur einen jährlichen feften Beitrag von 29,100000 FI. zur 
Berzinfung leiften. Die bisherigen verfchiedenen Staatsfchuldentitel follten in eine einheitliche 
Staatenfhuld umgewandelt werben, was Juni 1868 bewerfftelligt wurde. Vom J. 1869 
können nur mit Zuftimmung beider Parlamente Anleihen auf gemeinfame Rechnung und zu 
gemeinfamen Zweden gemacht werben; dagegen hat im übrigen ſowol die cisleithanifche wie 
die ungar, Finanzverwaltung für ihren eigenen befondern Bedarf zu forgen. Nachdem das 
Schlußprotokoll 26. Sept. von beiden Deputationen genehmigt und unterzeichnet war, wurden 
die vereinbarten Gefegvorlagen über die beiberfeitigen Beitragsquoten und die gemeinfame 
Staatsfhuld fowie der Entwurf eines Zoll- und Handelsbündniffes 5. Det. dem ungar. Reichs- 
tag, 8. Det. dem Neichsrath unterbreitet. An beiden Stellen fam es zu lebhaften Debatten ; 
namentlich Magte man im Reichsrath über die eintretende finanzielle Prägravation der cislei- 
thanifhen Reichshälfte; doc wollte am Ende niemand das mühfame Werk des Ausgleichs ge- 
fährden und alle Borlagen wurden angenommen. Am 21. Dec. 1867 fanctionirte der Kaifer 
das Delegationsftatut fitr die flaw.-beutfchen Kronländer und am 24. die drei Ausgleichögefege. 
Gleichzeitig wurden der Reichskanzler Beuft, der Finanzminifter von Bede und der Kriegsminifter 
von John, an deſſen Stelle 18. Jan. 1868 der Feldmarfchallieutenant Freiherr Kuhn von 
Kuhnenfeld trat, zu Reihsminiftern (Meiniftern für die gemeinfamen Angelegenheiten) ernannt. 
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Damit war die Verfaſſung der Monarchie auf Grundlage des Dualismus geregelt, und es 
war nur eine Conſequenz ber thatſächlichen Verhältniſſe, wenn man nunmehr ungariſcherſeits 
auch eine Veränderung der amtlichen Gefammttitulatur begehrte und erlangte. Durch laiſerl. 
Handſchreiben vom 14. Nov. 1868 ward beftimmt, daß es künftig heißen folle «Defterreichifch- 
Ungarische Monarchie» und «Defterreihifch-Ungarifches Reichr. 

Gleich zu Anfang ber cisleithanifchen Reichsrathsſeſſion von 1867 hatte der Reichskanzler 
von Beuft mit den Führern der Majorität des Abgeordnetenhauſes über die Bildung eines par- 
Tamentarifthen Minifteriums für die cisleithanifche Heichshälfte verhandelt; aber diefe hielten 
fi) noch zurüd und fo führte Beuft vorläufig mit dem Miniſter des Innern und ftellvertreten- 
den Minifterpräfibenten Graf von Zaaffe und dem neuernannten Yuftizminifter von Hye, der 
auch das Departement des Cultus und Unterrichts übernahm, die Gefchäfte fort. Auf einen 
Sommiffionsbefhluß des Abgeorbnetenhaufes wurden die begommenen Befeftigungsarbeiten bei 
Wien vorläufig wieder eingeftellt und auch fonft gab Beuft Gewährfchaften, daß es mit ber 
neuen conftitutionellen Aera eruftlich gemeint fei. Der fog. Octroyirungsartifel (8. 13 der Fe— 
bruarverfaffung) wurde abgeändert und ein Geſetz über die VBerantwortlichkeit der Miniſter ver⸗ 
einbart (1. Aug.). Dann ging es an eine gründliche Umgeftaltung der Februarverfaſſung und 
das betreffende Geſetz (Decemberverfafjung) fammt anderweitigen Staatsgrundgefegen über die 
allgemeinen Rechte der Staatsbilrger, über die Ausübung der Regierungs- und Bollzugsgewalt, 
über die richterliche Gewalt und über die Einfegung eines Reichsgerichts erhielten 21. Dec. die 
faiferk. Sanction. Am fchwierigften war die Frage wegen des Concorbats. Der Abgeordnete 
Müplfeld wies 10. Juli darauf hin, daf die Entfremdung zwifchen O. und Deutfchland nicht 
vom $. 1866, fondern aus den Zeiten der Reformation datire und daß die Schuld davon in 
der religiöfen Unduldſamkeit des öfterr. Regierungsſyſtems Tiege. Jedoch die liberale Majorität 
verfannte nicht, daß eine directe Aufhebung des Concordats auf unüberfteigliche Hinderniffe 
ftoßen werbe, und befchloß daher, dafjelbe auf dem Wege der Gefeßgebung zu durchlöchern. Am 
11. Yuni beantragte Herbft die Niederfegung eines Ausfchuffes behufs Ausarbeitung von Gefe» 
entwiürfen, betreffend Wiederherftellung des bürgerlichen Cherechts, Emancipation der Schule 
von der Kirche und Regelung der interconfeffionellen Berhältniffe auf Grundlage der Gleich- 
ftellung aller Eonfeffionen. Obwol der Minifter von Hye vorgängige conciliatorifche Verhand⸗ 
lungen mit ber Kirche aufs dringendfte befitrwortete, wurde Herbft’8 Antrag mit 134 gegen 
22 Stimmen zum Beichluß erhoben (20. Juli). Sowol der wiener Gemeinberath wie der 
erfte öfterr. Lehrertag in Wien (5.—7. Sept.) jchloffen fi den Demonftrationen gegen das 
Concordat an und die Regierung zeigte ihr Entgegenfommen, indem jet endlich die amtliche 
Drganifation des evang. Oberfirchenraths zu Wien erfolgte. Nunmehr traten die 25 Erz» 
bifchöfe und Bifchöfe der flaw.=deutfchen Kronländer unter VBorfig des Cardinals Rauſcher in 
Wien zufanmen und richteten mit Umgehung des Minifteriums direct an den Kaifer 28. Sept. 
eine Adrefje, worin fie die volle ftricte Aufrechthaltung des Concordats forderten und die Civil» 
ehe geradezu als Concubinat, die Emancipation der Schule ald Enthriftlichung berfelben be- 
kämpften. Aber eben diefe maßlofe Herausforderung des Epiffopats bradjte den Sturm gegen 
das Concordat zum allgemeinen Ausbruch. Kaifer Franz Joſeph felbit fügte fich der Zeit- 
ftrömung und ben conftitutionellen Formen; bie biſchöfl. Adreffe ward an das Minifterium 
zur verfaffungsmäßigen Behandlung übermittelt und ein kaiſerl. Handfchreiben an Cardinal 
Raufcher vom 16. Oct. verwies den Bifchöfen, daß fie die Aufgabe der Regierung durch ihr 
aufreizendes Vorgehen erfchwerten, anftatt deren Beftrebungen durch verföhnliches Entgegen» 
fommen zu fördern. Ueberdies ward ber ultramontangefinnte öfterr. Botfchafter in Rom, von 
Hitbner, feines Amts enthoben. Noch im Laufe des Yahres wurben die Arbeiten der con= 
fejfionellen Commiſſion beendigt, das Ehegefeg und das Schulgefeg im Abgeordnetenhaufe an- 
genommen. Nachdem 24. Dec. aud) die Ausgleichögefege fanctionirt waren und Beuft fid) in 
das Reichsminiſterium zurüdgezogen hatte, kam endlich 30. Dec. 1867 das erfte parlamen- 
tarifche Minifterium für die cisleithaniſche Reichshälfte zu Stande, worin die hervorragendften 
Führer der Majorität des Abgeordnetenhaufes eintraten und das man als das «Bürger⸗ 
minifterium» zu bezeichnen pflegte (Präfident: Fürft Carlos Auersperg, zurüdgetreten Juni 
1868; Vicepräfident: Graf Taaffe, zugleich für das Departement der Landesvertheidigung und 
öffentlichen Sicherheit; von Plener, Handel; von Hasner, Eultus und Unterricht; Graf Potockt, 
Aderbau; Giskra, Inneres; Herbft, Yuftiz; Breftel, Finanzen; Berger, ohne Portefeuille). 

Die erfte Situng der Delegationen beider Reichshälften in Wien (Yan. bis März 1868) 
verlief gefhäftsmäßig. Defto mehr nahm der weitere Verlauf der confeſſionellen Geſetzgebung 
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im Reichörathe bie allgemeine Aufmerkſamleit in Anfpruch, Am 19. März fam das Ehegeſetz 
im Herrenhaufe zur Debatte und auch hier (21. März) unterlag die ultramontane Partei, 
welche Verhandlungen mit Rom empfahl, mit 34 gegen 69 Stimmen, worauf die Bifchöfe 
und Graf Leo Thun-Hohenftein fich von den weitern Verhandlungen zurüdzogen. Dem Ehe- 
gefet folgte das Schulgejeg und einige Wochen fpäter das inzwiſchen vom Abgeorbnetenhaufe 
ebenfalls angenommene interconfeffionelle Gefeg über Mifchehen u. f. w. Am 25. Mai fanc- 
tionirte der Kaifer alle brei Geſetze, worauf zunächft der päpftl. Nuntins in Wien gegen bie 
Berleung bes Eoncordats proteftirte. Alle Bemühungen, den Papft felbft zu einer mildern 
Auffaffung zu bewegen, blieben erfolglos; Pins IX. in feiner Allocution vom 22. Juni be» 
zeichnete das Staatsgrundgefek von 1867 als «wahrhaft unjelig» (nefanda sane), die brei 
confeffionellen Gefege als abjcheulich (abominabiles leges) und erflärte diefelben kraft feiner 
apoftolifchen Autorität fir durchaus nichtig und immerbar ungültig (nullius raboris fuisse 
ac fore), indem er zugleich alle Urheber diefer Geſetze mit ben ipso facto eintretenden Kirchen- 
ftrafen bedrohte. Wenn die Curie jedoch gehofft hatte, damit einen erfolgreichen Eindrud auf 
den Kaifer und die Bevölkerung D.8 zu machen, fo fah fie fich in ihren Berechnungen getäufcht. 
Die Gemeindevertretungen von Wien und zahlreichen andern Städten proteftirten und 
in feiner Depefche vom 3. Juli 1868 wies die päpftl. Uebergriffe auf das ftaatliche Gebiet 
energisch zurück, indem er zugleich daran erinnerte, daß die fath. Kirche alle Urfache habe, mit 
dem, was ihr an Gütern und Rechten in O. noch geblieben fei, zufrieden zw fein. Auch der 
Wiberftand des Bfterr. Epiflopats, unter dem befonders Biſchof Audigier von Linz ſich hervor- 
that, war nicht allzu nachhaltig; und wenn anfangs die meiften Kirchenfürften bie Herausgabe 
der Acten der noch anhängigen Eheproceffe verweigerten, fo filgten fie ſich doc allmählich den 
Strafandrogungen und Zwangsmaßregeln der Oberlandeögerichte. Die Beichlagnahmen und 
gerichtlichen Berurtheilungen verſchiedener aufreizender Hirtenbriefe u. ſ. w. betgätigten, daß 
die Eremtionen des Concordats nicht mehr als rechtöbeftändig galten. Das Procekverfahren 
gegen Bifchof Nudigier zog fich bis ins nächſte Jahr hin und endigte mit beffen pofizeilicher 
Borführung vor Gericht und Berurtheilung zu 12tägiger Haft, welche durch kaiſerl. Gnadenact 
erlaffen wurde (12. und 13. Juli 1869). Acht Tage darauf (21. Yuli) drang eine Gerichts- 
commiffion unter geiftlicher Affiftenz in das Karmeliterinnenflofter zu Krakau ein und fand dort 
eine Nonne Barbara Ubryf, welche feit 21 3. in einer finftern kloalenähnlichen Zelle eingefperrt 
war. Diefer Vorfall erregte in ganz Europa Senfation unb wurde aufs ftärffte gegen bie öfter 
überhaupt ausgebeutet. Bemerfenswerth war auch die Depefche bes Reichskanzlers an den dfterr. 
Gefandten Trautmannsborf in Rom vom 2. Juli 1869, worin er ben Standpunkt der Re— 
gierung gegenüber ber röm. Curie und dem dfterr. Epiffopat nochmals eingehend recapitulirte. 
Sonft nahmen während der Reichstagsjeffion von 1868 befonders bie Verhandlungen 
über die Finanzen und das Heerweſen bie öffentliche Aufmerkfamkeit in Anfpruch. Nachdem die 
cisleithaniſche Reichshälfte die ganze Staatsſchuld, wozu Ungarn nur eine fefte jährliche Zah— 
lung contribuirte und ben überwiegenden Theil der gemeinfamen Laften, abgefehen von ihren 
befondern Staatsausgaben, übernommen hatte, war die Nothwendigkeit um fo bringlicher, das 
Binanzwefen zu ordnen und das jährliche Deficit von 52 Mid, FI. möglihft zu befeitigen. 
Um 24. März machte der Finanzminifter Breſtel die betreffenden Vorlagen, welche bahin 
gingen: bie fog. Couponſteuer um 10 Proc. zu erhöhen, ferner eine Bermögensfteuer einzuführen 
und außerdem Staatsdbomänen zum Betrage von 25 Mil. FI. zu veräußern. Aber der vom 
Abgeorbnetenhaufe beftellte Ausſchuß widerſtrebte einer weitern Belaftung ber Bevölkerung 
D.8 und wünſchte das ganze Deficit anf bie Staatsgläubiger zu wälzen, zu welchem Zweck 
eine förmliche Zinfenrebuction von 20 oder gar 25 Proc. beantragt, dagegen die Bermögens⸗ 
fteuer widerrathen wurbe. Anfangs widerfegte das Minifterium fich diefem Plane eines «ver« 
ſchümten⸗ Staatsbanfrotts; doc, mit Nüdficht auf die Stimmung der Majorität fah Breftel 
ſich — einzulenlen, und mad) längerer Debatte kam 6. Juni 1868 mit 113 gegen 
46 Stimmen ber Beſchluß zu Stande, da die neue unificirte 5procentige Staatsſchuld mit 
einer Couponſteuer von 16 Proc. (ober, wern man die Modalitäten der Unification in Betracht 
zieht, von 20 Proc.), welche nicht erhöht werben Tann, belaftet wurde. Der left bes Deficits 
ſollte auf bem Wege ber Befteuerung, doch mit Ausschluß der Bermögensftener, gededt werden. 
Die auswärtigen Staatsgläubiger O.s waren über diefe Zinfenreduction begreiflicherweife fehr 
unzufrieden und fuchten dagegen felbft biplomatifche Vermittelung nad). Ihre Bemühungen 
blieben jedoch ohne Erfolg, und die Eurdnotirungen im Laufe des Yahres bewieſen, daß der 
Credit D.8 trotz jener Maßregeln nicht ſank, fondern eher fich wieder hob. Außerdem wurden 
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allmählich verfchiebene Steuererhöhungen fowie ein maſſenhafter Verkauf von Staatögütern 
vorgenommen, wodurch es Breftel wirklich gelang, im Budget für 1870 das thatfäcjliche Der 
fieit auf 3—4 Mill. Fl. herabzumindern. 

Bei ber Neugeftaltung bes Heerweſens wurbe bie allgemeine Wehrpflicht zu Grunde gelegt, 
mit 12jähriger Dienftzeit, davon 3 J. in ber Linie, 7 9. in ber Reſerve, 2 9. in ber Land» 
wehr. Auch follte, nach dem Beifpiele Frankreichs, die Landwehr nicht allein aus den aus» 
gedienten Soldaten beftehen, fondern alle diejenigen Heerespflichtigen, welche für die Ergänzung 
des ftehenden Heeres überzählig blieben, follten für ihre ganzen 12 9. der Landwehr angehören. 
Auch bei dieſer Militärfrage nahm die Meichsregierung wieder befondere Rückſicht auf die 
Wünſche der Ungarn, welche die abgefonderte Organifation ihrer eigenen nationalen Landwehr 
als förmliche Honvedarmee erlangten. Erft nachdem der Entwurf des Wehrgefees von dem 
ungar. Landtage (Aug. 1868) genehmigt war, erfolgte im Det. die Vorlage beim Neichsrathe, 
wo fie auf unerwarteten Widerftand ließ. Namentlich firäubte man ſich dagegen, daß bie 
Kriegsftärfe des ftehenden Heeres für 10 9. auf 800000 Mann feftgefett werden follte, worin 
man eine Nachahmung des norddeutfchen «eifernen Militärbudgetd ». erblidte, Erſt als das 
Dürgerminifterium die Cabinetsfrage ftellte und der Neichsfanzler feinerfeits die polit. Lage 
recht ſchwarz ausmalte, gab der Reichsrath nach und nahın das Wehrgefeg an, welches darauf 
5. Dec. 1868 die kaiſerl. Sanction erhielt. Un demfelben Tage wurde die zweite Sitzung der 
Delegationen, welche diesmal feit Nov. in Pefth tagten, gejchloffen und Beuft zur Belohnung 
für feine Berdienfte in den erblichen Grafenftand erhoben. 

Am meiften Sorge machte den Staatsmännern D.8 die Nationalitätenfrage. Das Deutfche 
Bundesſchießen in Wien (26. Juli bis 2. Aug. 1868), das aus Norddeutſchland fehr ſchwach, 
dagegen aus Sübbeutfchland fehr zahlreich, befucht war, geftaltete fich zu einer Demonftration 
für die «Wiedervereinigung» O.s mit Deutfchland, ſodaß Beuft felbft zu befhwichtigen fuchte. 
Er bradjte einen Trinkſpruch aus anf Frieden und Verfühnung, worin er O.s «fyühlung» mit 
Deutſchland und die Eintracht aller Völker O.s als das zu erftrebende Ziel bezeichnete. Anderer: 
ſeits ſprach das Hanptorgan der in Ungarn herrfchenden Partei, der «Pesti Naplo», bei diefer 
Öelegenheit die Ueberzeugung aus, daß O. feine Stellung in Deutfchland niemals wiebergewin- 
nen werde und daß jeder Fortſchritt des deutſchen Einheitsgebanfens in D. ein Schritt zur Los— 
trennung von Ungarn fei. Zugleich erflärte das Blatt, daß «in der äußern und innern Politik 
der Öfterr.»ungar. Monarchie Ungarn der maßgebende Schwerpunkt fein müffeo, und bezeichnete 
als nächftes Ziel die Ablöfung Dalmatiens von der cisleithaniſchen Reichshälfte, reſp. deſſen 
Vereinigung mit. Kroatien und Ungarn. Doch ift diefes Ziel bisher nicht erreicht und die beiben 
Reichshälften verharren noch auf der Bafis des AusgleichE von 1867. Dagegen hat ber Kampf 
der Nationalitäten innerhalb der cisleithanifchen Neichshälfte bereits wiederholte polit. Schwan- 
kungen veranlaft. 

Schon in der Reichsrathsſeſſion von 1867 hatte ſowol bie poln. wie die fübflam. (flowen.) 
Fraction beftimmte Zugeftändniffe für die Nationalität und Autonomie Galiziens und der fühl. 
Provinzen gemischter Nationalität (Kärnten, Steiermark, Krain, Küftenland) beanfprudht, von 
denen fie die ihrerfeit der Regierungspolitif zu gewährende Unterftügung abhängig machten, - 
und Beuft hatte ihnen zumal in der Sprachenfrage einige Eonceffionen bewilligt. Dagegen 
hatten die Czechen Böhmens und Mährens fi von dem Neichsrathe ganz zurüdgehalten und 
ihre nationale und ftaatsrechtliche Agitation fortgefegt. Eine verföhnliche Unterrebung bes 
Reichslanzlers mit dem czech. Führern Rieger und Palacky zu Prag Juni 1868 blieb ohne 
Refultat. Als 22. Aug. die 17 Landtage der ſlaw.deutſchen Kronlande wieder eröffnet wurden, 
gab es neme nationale Demonftrationen. In Galizien brachte der Landtagsmarſchall das Hoch 
nicht dem Kaifer, fondern dem «stönige» und Smolfa beantragte die Abberufung der galiz. 
Abgeordneten aus dem Reichsrathe. Daranf ging die poln. Majorität jedoch nicht ein, fondern 
begnügte fi, in der Refolution vom 24. Sept. ihre Forderungen auszufprechen, welche auf 
eine faft unbefchränkte Autonomie des Königreich unter Oberleitung eines galiz. Miniſters 
oder Hofkanzlers, mit eigenem oberften Gerichts» und Caffationshof und eigenem Provinzial 
fonds, fowie anf die Alleinherrfchaft des poln. Elements hinausliefen. Bergebens widerſprach 
die ruthen. Minorität, die in ber Anlehnung an das Geſammtreich den einzigen Schuß für 
ihre bedrohte Nationalität erblicdte. Infolge davon unterblieb die beabfichtigte Reife des Kai- 
ſere nach Galizien, und ber Statthalter Graf Goluhomfli wurde entlafjen. In Böhmen 
und Mähren zogen bie Czechen fich ganz von den Randtagen zurüd und übergaben in Prag 
23. Aug., in Brünn 25. Aug. fogenannte « Declarationen », worin fie die Integrität und 
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Selbftändigfeit der böhm. St.-Wenzels-Krone verfochten und die Wieberherftellung des «böhm. 
Staatsrechts» als Vorbedingung eines Ausgleich mit der Krone bezeichneten. Doch erfuhren 
dieſe Parteifchriften den entfchiedenften Widerfpruch feitens der Deutſchböhmen und die Land- 
tage von Schlefien und Mähren proteflirten geradezu gegen den Gedanken eines ftaatsredjt- 
lichen Verbandes mit der Krone Böhmen (19. und 24. Sept.). Auch fchaffte der böhm. Yand- 
tag den im 9. 1866 eingeführten czech. Sprachenzwang wieder ab, und als die Czechen Exceſſe 
begingen, wurde der Belagerungszuftand über Prag verhängt (10. Oct.). Beſcheidener traten 
die Slowenen mit ihrem Begehren hervor. Eine Bollsverfammlung zu Schönpaß bei Görz 
(18. Oct.) befchloß, auf gefeglichem Wege um die Bildung eines befondern flowen. Kronlandes 
und um die amtliche Einführung der flowen. Sprache anzufuchen. Im übrigen hatten die 
Landtage der ſlaw.deutſchen Kronländer, welche um dieſe Zeit gejchloffen wurden, ſich vorzugs⸗ 
weife mit der Gejegvorlage über die Schulaufficht befchäftigt, wobei in Tirol und Krain das 
volljtändige Uebergewicht der Merifal-ultramontanen Partei conftatirt wurde, während in Ober- 
und Nicderöfterreich, Trieft, Mähren und Schleſien eine antiflerifale Strömung vorherrſchte. 
Bemerkenswert war auch ein Beſchluß des niederöfterr. Landtags (9. Det. 1868), welcher be- 
antragte, daß, anftatt der indirecten Wahlen durch die Landtage, verfaffungsmäßig directe 
Wahlen zum Abgeorbnetenhaufe des Reichsraths eingeführt werden möchten. Gegenüber den 
auseinanderlaufenden nationalen Beftrebungen war diefer Antrag darauf berechnet, das öfterr. 
Einheitsgefühl zu kräftigen und den Reichsrath zu einer wirklichen gemeinfamen Vollsvertretung 
ber cisleithanifchen Reichshälfte umzugeftalten. 

Nunmehr kam die Nationalitätenfrage auch vor dem Reichsrath. Zunächft interpellirte bie 
poln. Fraction 19. Yan. 1869 das Minifterium und beantragte, daß die galiz. Randtags- 
refolution dem Reichsrathe zur verfaffungsmäßigen Behandlung vorgelegt werden möge. Eine 
Zurüdweifung wäre correct gewefen, da der Regierung eine folche geſetzliche Verpflichtung nicht 
oblag und da andererfeits nad; der Geſchäftsordnung nur Regierungsvorlagen oder jelbftänbige 
Anträge durch Reichsrathsmitglieder eingebracht werden konnten. Aber fowol das Minifterium 
wie die beutfche Majorität beforgten, daß alsdann die poln. Fraction dem Drude der ertremen 
Partei in Galizien nachgeben und glei den Czechen fi aus dem Reichsrathe zurückziehen 
werde. Unter Vorbehalt des Rechtsſtandpunkts erklärte daher das Minifterium fich bereit, die 
Nefolution einem Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes vorzulegen. Nun wollten aud) die nieder- 
öfterr. Abgeordneten den Beſchluß ihres Landtags zur Sprache bringen; doch ftanden fie davon 
ab, ald Minifter Berger privatim zwei demnächftige Vorlagen, betreffend Vermehrung des Ab- 
georbnetenhaufes und betreffend Einführung facultativer bdirecter Wahlen zum Reichsrathe 
(indirect durch den Landtag oder direct durch die Bevölferung‘, je nad) freiem Ermeffen der ein⸗ 
zelnen Kronländer), zufagte. Jedoch das Minifterium Fonnte ſich über diefe Vorlagen nicht 
einigen und am Ende blieben fowol die galiz. Refolution wie auch die Wahlreformfrage in dem 
Berfaffungsausfhuß des Abgeordnetenhaufes liegen. Bei der Debatte über das Landwehrgeſetz 
beantragten bie flaw. Föberaliften, namentlich die Polen, daß die Landwehr nach Kronländern 
organifirt werden folle; aber fie unterlagen und die cisleithanifche Landwehr ward demnach 
nicht als nationale Miliz wie die ungar. Honvedarmee, fondern lediglich als zweite Reſerve 
eingerichtet. Auch das Zuftandbefommen des Volksſchulgeſetzes, welches der Unterrihtsminifter 
von Hasner glänzend befürwortete, vermochte die Koalition der Föderaliften und Klerikalen, 
Polen, Slowenen und Tiroler, nicht zu verhindern (24. April). 

Am 15. Mai 1869 ſchloß der Kaifer die Seffion des Reichsraths, die faft zwei Jahre 
gedauert und, abgefehen von dem Ausgleich mit Ungarn, auch die polit. und wirtbfchaft- 
liche Neugeftaltung D.8 wefentlich gefördert hatte. Am 29. Mai folgte ein neues Zugeftändniß 
für Oalizien, indem die poln. Eprache ftatt der deutfchen zur amtlichen Sprache der Be- 
hörden erhoben wurbe. Aber die Polen waren damit feineswegs befriedigt und in Böhmen 
geberdeten fich die Czechen feit Aufhebung des Belagerungszuftandes (28. April) immer an- 
fpruchsvoller und tumultuarifcher. Diefe nationale Oppofition fand jett rückhaltsloſe Unter 
ftügung bei den feudalen und Herifalen Elementen, die ſich durch die neue Gefeßgebung verlegt 
fühlten, und fie wurde noch mehr ermuthigt, jeit man bemerkte, daß innerhalb des Bürger: 
minifteriums felbft eine Minorität (Taaffe, Potocki, Berger) im Einverftändniß mit Beuft einen 
verföhnlichen Ausgleich mit den widerftrebenden Nationalitäten befitrwortete. Am 11. Juli 
traten die beiden Delegationen wieder in Wien zufammen, und bei diefer Gelegenheit wurde 
zwiſchen beiden Reichshälften eine vorläufige Vereinbarung über die Auflöfung der Militär 
grenze und deren Ueberführung unter die Eivilverwaltung erzielt. Da man fid) über einige 
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finanzielle Bunte nicht einigen konnte, jo fand 30. Aug. zum erften mal eine gemeinfchaftliche - 


Sigung ftatt. Die ungar. Delegirten hielten einträchtig zuſammen und die Polen, Tirofer 
und einige öfterr. Herrenhausmitglieder gingen zu ihnen über, fodaß die cisleithanifche Dele- 
gation überftimmt wurde. Bom Sept. bis Nov. tagten die Landtage der ſlaw.-deutſchen Kron- 
länder, auf denen nad) Weifung des Minifters Gisfra nunmehr die Frage der Reichsrathswahl⸗ 
reform zur Sprache gebracht wurde. Die Randtage von Nieder- und Dberöfterreih, Salzburg, 
Kärnten, Steiermark, Vorarlberg, Böhmen, Mähren und Schlefien fprachen ſich fiir die Re— 
form und für directe Wahlen aus, wenn man auch über die Einzelheiten verjchiedener Meinung 
war; die andern erflärten fic) dagegen. In Tirol pochte man, gegenüber dem neuen Randwehr- 
gefeß, auf das alte Hiftor. Recht, daß die Yandesvertheidigung nicht außerhalb der Landesgrenzen 
zu dienen brauchte, und befchloß, daß eine ſolche Verwendung außerhalb Tirols nur mit Zu- 
ftimmung des Landtags ftattfinden dürfe. Als fogar bie klerilale Majorität eine «Declaration» 
einbrachte, welche auf förmliche Losfagung von der Decemberverfaffung und Wahrung der 
tirol. Landesrechte Hinauslief, verfügte der Statthalter die Schließung des Landtags. In ber 
Bulowina ward die Gleichberechtigung der romän., in Krain der flowen., in Görz der flowen. 
und ital. Sprache gefordert; Zrieft forderte ital. Amtöfpradhe und Wahrung der Hiftor. Rechte. 
In Oalizien wurde der Antrag Smolka's auf Abberufung der galiz. Reichsrathsabgeordneten 
nur mit 57 gegen 54 Stimmen abgelehnt, aber die vorjährige Refolution erneuert. In Dal» 
matien vertagte ber Landtag fich felbft, weil gleichzeitig eine Infurrection wegen des Landwehr: 
geſetzes ausgebrochen war. Bereits im Sept. hatten die Bergbewohner der Diftricte Zupa, 
Erivoscie u. ſ. w. in der Bezirlshauptmannſchaft Eattaro gebeten, daß man e# hier bei ber 
altherfümmlichen Nationalmiliz belafjen möge. Zahlreiche Petitionen, die auc) andere Wünfche 
vorbradhten, gingen aus allen Theilen Dalmatiens nach Wien ab; aber die Regierung, wol 
hauptfächlic aus Unkenntniß der localen Berhältniffe, beſtand auf rüdfichtslofer Durchführung 
der Pandwehrorganifation. Am 7. Oct. kam es unweit des Forts Dragali zu einem blutigen 
Zufammenftoß zwifchen einer Abtheilung Soldaten und den Bergbetwohnern, worauf der Be- 
fagerungszuftand verhängt und Truppen nad) Dalmatien gefchidt wurden. Aber man hatte 
die Schwierigkeiten einer militärifhen Wction in den unwegſamen Gebirgen nicht berechnet, 


und die Infurrection, die aus Diontenegro und Herzegowina Zuzug erhielt, griff immer-weiter _ 


um fih. Die Aufftändifchen nahmen Fort Stanjewidy durch nächtlichen Ueberfall (21.— 
22. Dct.); fie belagerten das Fort Dragali und fchlugen die zum Entfag heranrüdenden 
Truppen zurüd (18.— 26. Dct.). Anfang Nov. unterwarf fi) zwar die leichter zugängliche 
Zupa; aber ein combinirter Angriff auf die Erivoscie (16.—21. Nov.) ſchlug fehl, worauf die 
militärifchen Operationen für den Winter eingeftellt wurden. Der neuernannte Oberbefehls- 
haber Feldimarfchallieutenant Radich vermittelte darauf ein Uebereinfommen mit den Infur- 
genten, den fog. Trieben von Knezlac 11. Yan. 1870, ber in ber Preffe mit Recht ald eine 
Niederlage D.8 bezeichnet wurde. Die Imfurgenten unterwarfen ſich nur zum Schein und 
legten ihre Waffen nieder, die ihnen jedoch fofort zurückgegeben wurden. Ueberdies erhielten fie 
volle Amneftie; das Verbot, Waffen zu tragen und das Staubrecht wurden aufgehoben unb 
von der Durchführung des Pandwehrgefeges ward thatſächlich Abftand genommen. In der 
Zwifchenzeit, Oct. bis Dec. 1869, hatte Kaiſer Franz Joſeph eine Drientreife über Konftanti« 
nopel nad) Aegypten zur Eröffnung des Suezlanals und weiter nad) Yerufalem gemacht. Auf 
der Rüdreife war eine Zufammenkunft mit dem König Victor Emanuel IL in Brindifi beabficdh- 
tigt, welche die Ausföhnung beider Dynaftien befiegeln follte, mußte aber wegen Erkrankung des 
ital. Königs unterbleiben. Auch die Wiederannäherung zwifchen O. und Preußen wurde durch 
den feierlichen Befucd, des preuß. Kronprinzen Friedrich Wilhelm in Wien 7. Oct. 1869 und 
den Gegenbefuch des öfterr. Erzherzogs Karl Ludwig in Berlin 23. Jan. 1870 fundgegeben. 
Anı 13, Dec. 1869 wurde ber Neichsrath in Wien wieder eröffnet mit einer farblofen 
Thronrebe, welche auf einem Compromiß ber. beiden Parteien innerhalb des Bürgerminifte- 
riums beruhte; unmittelbar vorher fand vor dem Abgeordnietenhaufe eine großartige Arbeiter- 
bemonftration ftatt, welche der Regierung eine Bittfchrift um Bewilligung des unbefchränften 
Goalitionsrechts überreichen ließ. Aber ſchon in den nächften Tagen trat der unheilvolle 
Bruch zwifchen der ausgleihsluftigen Minorität und der doctrinären Majorität des Cabinets 
zu Tage. Die Majorität überreichte 18. Dec. dem Kaifer ein von Hasner verfaßtes Memo» 
randum, worauf die Minorität mit einer von Berger aufgefetten Denffchrift 24. Dec. ant- 
wortete; beide Theile boten eventuell ihre Entlafjung an. Das Abgeordnetenhaus Hatte in⸗ 
zwifchen, 21. Dec. 1869, fi auf vier Wochen vertagt und damit auf jede Einwirkung auf bie 
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ſchwebende Minifterfrifis verzichtet. Am 12. Ian. 1870 wurden beide Denlſchriften in ber 
officiellen «Wiener Zeitung» veröffentlicht. Es handelte ſich bei dem Zwieſpalt vorzugsweife 
um die Wahlreform. Die Majoritlit des Cabinets hoffte durch dieſe Mafregel aller Berlegen- 
heiten, welche aus dem theils ſchon vollzogenen, theils angebrohten Austritt der föberaliftifchen 
Fractionen aus dem Reichsrathe erwuchſen, überhoben zu werben und eine ſichere parlamen- 
torifche Mehrheit zu gewinnen. Die Minorität erwiderte darauf, daß die widerftrebeuden Na- 
tionalitäten in folcher Wahlreform nur die «Verwirklichung deutſcher Unterdrüdungsgelüfter 
erbliden würden und daß eine « Berftändigung mit ber geſammten nationalen Oppofition », 
d. h. alfo eine Revifion der Verfaſſung, vorhergehen müſſe. Während die Majorität auf bie 
Gefahren eines befondern Ausgleichs mit Galizien, den Rußland als eine Provocation auf- 
fafjen werde, und auf die Unannehmbarkeit ber czech. Forderungen hiuwies, glaubte die Mi- 
norität hoffen zu dürfen, daß «das auch von ber nationalen Oppofition durchweg anerlannte 
Intereſſe aller Vollsftämme O.s an deffen Erhaltung jedes etwa noch auftauchende Sonder- 
gelüfte in befcheidene, der Einheit und Macht des Ganzen nicht abträgliche Grenzen einfchränfen 
werde». Kaifer Franz Joſeph perfünlich und aud der Reichslanzler von Beuft fchienen mehr 
zu dem Minoritätsprogramm hinzuneigen; aber ber conftitutionelle Braud) wurde eingehalten, 
Als im Herrenhaufe des Reichsraths der antiföderaliftifche Adreßentwurf des Grafen Anton 
Auersperg 15. Ian, mit großer Mehrheit durchging, nahm der Kaifer, ohne die Adreßdebatte 
des Abgeorbnetenhaufes abzuwarten, die Dimiffionen der Minifter Taaffe, Potoch und Berger 
an und die Majorität des Cabinets reconftituirte fi unter dem Borfige von Hasner (1. Febr.). 

Noch vor der Neubildung des Eabinets, während ber Adreßdebatte des Abgeorbnetenhaufes, 
hatten die ſechs ultramontanen Deutfchtiroler ihren Austritt erflärt, während die drei Weljch- 
tieoler blieben. Andererſeits hatte bei diefer Gelegenheit der Minifter Giskra ſich in verföhn- 
lihem Sinne ausgefprochen und im Februar berief er eine freie Eonferenz von Abgeorbneten 
zur Befprechung der Wahlreformfrage ; auch die Czechenführer wurden eingeladen, lehnten jedoch 
ab. Die Verhandlungen führten dahin, daß das Minifterium befchloß, für diefe Sefflon von 
der Wahlreform abzufehen und nur ein fog. Nothwahlgefeg vorzulegen, dem gemäß zur Wieber- 
befegung erledigter Reichsrathsmandate directe Wahlen durch die betreffenden Gebiete, Städte 
und Körperſchaften angeordnet werben follten. Darauf erbat und erhielt Giskra feine fofortige 
Entlaffjung (22. März). Gleichzeitig war die galiz. Nefolution in einem befondern Ausjchuffe 
des Abgeorbnetenhaufes verhandelt, wo Rechbauer eine Sonderftellung diefes Kronlandes unter 
einem befondern, dem Neichsrathe verantwortlichen Minifter und einem dem galiz. Yandtage 
verantwortlichen Statthalter, zugleich mit wefentlicher Erweiterung der Kompetenz des galiz. 
Landtags, beantragte. Aber man konnte ſich nicht einigen, und zuletzt befchloß der Ausſchuß bie 
gänzliche Ablehnung der galiz. Refolution (29. März). Darauf erflärten die Polen ihren Aus— 
tritt aus dem Reichsrath und diefem Beifpiele folgten die Slowenen ſowie die Abgeordneten 
aus Trieft, Iſtrien und Bulowina (31. März). So blieben faft nur Vertreter deutfcher Na- 
tionalitäten im Abgeordnetenhaufe, welches nichtsdeftoweniger noch bie befchlußfähige Zahl 
hatte und nunmehr fofort in die Behandlung des Nothwahlgefekes eintrat. Zugleich beantragte 
das Cabinet beim Kaifer die Auflöfung ſämmtlicher Landtage, derer Mitglieder den Reichsrath 
verlafen hatten; widrigenfall® erbat e8 feine Entlafjung, und diefe wurde 12. April definitiv 
bewilligt. Damit nahm das fog. Bürgerminifterium ein Ende und der Kaifer griff auf bie 
vormalige Minorität deffelben zurüd. Unter Graf Potocki's Borfig fam, April bis Mai, ein 
neues Cabinet zu Stande, in dem Graf Taaffe das Innere, Freiherr von Holzgethan bie Fi— 
nanzen, von Tichabufchnigg die Juſtiz, von Petrino den Aderbau, von Stremayr Eultus und 
Unterricht übernahm. Unterm 24. Mai wurde an die Stelle des verftorbenen Reichsfinanz- 
minifter8 don Bede ber ungar. Yinanzminifter von Lonyay berufen, um aud) der trangleitha= 
nischen Reichshälfte eine Vertretung im gemeinfamen Dinifterium zu gewähren. 

Einen eigentgümlichen Eindrud machte es, daß ber Reichöfanzler in feiner Circulardepefche 
vom 28. April zuerft das Programm des Minifteriums Potocki detaillirte und dafjelbe damit 
förmlich unter feinen Schug nahm. Die Ausgleichsverhandlungen, welche Potoch während bes 
Maimonats mit den Polen und Ezechen in Wien und Prag führte, blieben zu feiner bitterften 
Enttäufchung ohne Refultat, indem die nationale Oppofition ihre Anfprüche jetzt Immer höher 
fteigerte, namentlich feit in Böhmen die Feudalherren der Declaration beitraten, um im Ber 
ein mit den Czechen die Wiederherftellung des böhm. Staatsrechts anzuftreben. Nunmehr bes 
ſchloß Potocli, an die Bevölkerung O.s zu appelliren. Ein kaiſerl. Patent vom 21. Mai ver 
fügte die Aufldfung des Neicherathe und fämmtlicher Landtage ber flotw.»beutfchen Kronländer 
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mit einziger Ansnahme desjenigen von Böhmen. Erſt nachträglich (29. Juli) warb auch die 
Auflöfung des böhm. Landtags ansgefprochen, in ber irrthilmlichen Hoffnung, daß die Czechen 
mit Rüdfiht auf die allgemeine Lage Europas und den Ausbruch des Deutich- Franzöfiichen 
Kriegs fich entgegentommender gegen den Staatsgedanken der Oeſterreichiſch · Ungariſchen Mon⸗ 
archie zeigen würden. Bei diefen Neuwahlen traten zum erften mal die Deutſchöſterreicher im 
allen Kronlanden al8 eine folidarifch verbundene Partei auf Grund eines gemeinfamen Pro« 
gramms auf. Webrigens blieben die Phyfiognomien der Landtage im ganzen unverändert, nur 
daß in Böhmen bie czech.-feudalen Declaranten jet den Sieg über die verfafjungstrene deutjche 
Bartei davontrugen. 

Zunähft beanfpruchten die auswärtigen Verhältniſſe das regfte Intereffe. Gegenüber bem 
Baticanifchen Concil hatte Beuſt anfangs eine abwartende Haltung beobachtet und die An- 
regung des bair. Minifterpräfidenten Hohenlohe «- Schillingsfürft zu gemeinfamen Borfichte- 
maßregeln abgelehnt (15. Mai 1869). Im feinen Depefchen vom 10. Febr. und 10. April 
1870 warnte er die röm. Eurie vor Eingriffen in die Rechte des modernen Staats und drohte 
mit dem Verbot der Publication derartiger Aetenftiide, Als endlich die päpftl. Unfehlbarkeit 
proclamirt wurde, erklärte eine Depefche vom 30, Yult 1870, daß damit das Concordat von 
1855 hinfällig geworden fei und daß die Regierung der Defterreichifch-Ingarischen Monarchie 
dafjelbe als aufgehoben betradjte. Inn Ungarn ward das Placetum regium wieder eingeflhrt, 
während man in der cisleithanifchen Reichshälfte die beftehende Geſetzgebung als ausreichend 
anſah. Und nad dem Einmarfche der Italiener in Rom lehnte Beuft jede Einmifchung ab. 
In den Beziehungen D.8 zu Deutjchland war noch fortwährend eine gewilje Rancune erfennbar 
gewefen. Die Demonftrationen des Erlönigs Georg V. zu Hieging und beffen fog. hannoverſche 
Legion, das Deutfche Bundesſchießen in Wien u. ſ. w. hatten der beiberfeitigen officiöfen Preſſe 

u Recriminationen Gelegenheit gegeben. Während des franz.» belg. Eifenbahnconflicts (Früh: 
has 1869) befürwortete Beuft eine Annäherung Belgiens an Frankreich auf dem Gebiete ber 
materiellen Intereffen, was, wie er nachmals jelbft eingeftand, vielfach, «im Lichte eines ber 
franz. Regierung geleifteten Liebesdienftes erfchien». Ein diplomatifcher Verſuch, ſich deshalb 
in Dreöben zu rechtfertigen, und gleichzeitige Aeußerungen Beuſt's in den Delegationen ver- 
anlaßten einen ärgerlichen Depeſchenwechſel mit Sachſen und Preußen (Juli und Aug. 1869). 
Beim Ausbruch des Deutjch-Franzöfifchen Kriegs erfchien die Politit O.s einigermaßen zweifel- 
haft; der Reichsminifterrath unter Borfig des Kaiſers befchloß eine beobadhtende zumwartende 
Neutralität (18. Juli 1870), und doch wurde gleichzeitig geriftet trog der Finanzflemme. Bei 
den deutſchen Bevölferungen O.s behielten die Sympathien fiir Deutſchland das entjchiebene 
Uebergewicht und äußerten fich in lauten Freudenbezeugungen über die deutfchen Siege. Die 
Polen, Ezechen, Slowenen u. ſ. w. ftanden dagegen mit ihren Sympathien auf franz. Seite 
und auch die Ungarn wandten, namentlich feit dem Sturze Napoleon’s IIL, ihre Theilnahme 
immer mehr Frankreich zu. Wenn eine friegsluftige Partei am wiener Hofe jetzt Rache für 
1866 zu nehmen wünfchte, fo ließen die rafchen Erfolge ber beutfchen Waffen und die beutfch- 
freundliche Haltung Rußlands folche Gedanken nicht ernſilich aufkommen. Die Unterhandlungen 
mit Großbritannien und Dtalien führten zum Abjchluß eines Neutralitätövertrags (23. Aug.) 
und nad) ber Kataſtrophe von Sedan wurden bie militärifchen Rüſtungen vollends eingeftellt. 
Die Eireularbepefche des Fitrften Gortſchakow vom 31. Oct., wodurch Rußland fich von der 
1856 ftipulirten Neutralifirung des Schwarzen Meers Losfagte, Ienkte die Blide nach einer 
andern Seite. Während man in Wien und in Ungarn große Entrüftung über biefen Schritt 
lundgab, benutten die Ezechenführer «namens ber polit, Nation Böhmens » die Gelegenheit, 
um in einem Promemoria vom 8. Dec. ihre Abneigung gegen Deutfchland, ihre Sympathien 
für Sranfreich, fiir Rußland und die ftammverwandten Völker des Dsmanifchen Reichs aus: 
zufprechen, was ihnen eine energifche Zurüdweifung feitend des Reichslanzlers (14. Dec.) zuzog. 
Noch vor Ende des Jahres wurde zwifchen D. und Preußen eine entfchiedene Annäherung an« 
gebahnt, indem bie Eröffnungen des preuß. Gefandten von Schweinig, betreffend die Neu- 
geftaltung Deutfchlands, in Wien das bereitwilligfte Entgegenlommen fanden. Eine Depefche 
des Reichslanzlers vom 26. Dec. 1870 beftätigte, adaß in allen maßgebenden Kreifen D.9 und 
Ungarns der aufrichtigfte Wunfch vorherrfcht, mit dem deutfchen Staatswefen die beften und 
freundſchaftlichſten Beziehungen zu pflegen, und daß diefe Gefinnungen der Bevölferung in der 
Berfon des Kaiſers und Königs Franz Zofeph L einen erhabenen Schützer und Förderer finden». 
Diefe Politi erfuhr demnüchſt in den Delegationen beider Reichshälften zu Peſth (Yan. 1871) 
alfeitige Zuftiummung. 
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Unterdeß war die Stellung des Miniſteriums Potocki bereits unhaltbar geworden. Wenn 
auch die meiſten Landtage (Aug. bis Oct. 1870) die Wahlen zum Reichsrath vornahmen, ſo 
wurden zum Theil Vorbehalte dabei gemacht, und die nationale und klerilale Oppoſition, weit 
entfernt, ihre Anſprüche zu befchränfen, wurde nur noch übermüthiger. In Böhmen ging bie 
czech.=feubale Majorität fo weit, ba fie nicht nur die Reichsrathswahlen verweigerte, fondern 
auch die Rechtsbeftändigkeit de3 gegenwärtigen böhm. Landtags beftritt; höchftens wollte fie für 
diesmal Abgeordnete zu den Delegationen als der Vertretung des Geſammtreichs wählen oder 
eine Deputation nad; Wien ſchicken behufs Verhandlung über die ftaatsrechtliche Stellung des 
Königreichs Böhmen. Auch eine wiederholte Aufforderung, die Reichsrathswahlen vorzunehmen, 
blieb erfolglos, worauf der böhm. Landtag vertagt und birecte Wahlen zum Reichsrath in 
Böhmen ausgefchrieben wurden (6. Det.). Diefe ergaben 36 Feudale und Declaranten, die 
von ihrem Mandat feinen Gebrauch machten, und 24 Berfaffungstreue, durch deren Zutritt 
die Berfaffungspartei im Abgeordnetenhaufe die Mehrheit gewann. Die Adreßdebatten im 
Reichsrath führten die Entſcheidung herbei. Im Herrenhaufe wurde die von dem Grafen 
Anton Auersperg entworfene Adreffe, die auf ein förmliches Mistrauensvotum gegen das Mi- 
nifterium hinauslief, faft einftimmig angenommen (17. Nov.). Potocki felbft geftand während 
diefer Debatte, feine Enttäufchung bei den Unterhandlungen mit den Czechen fei der härtefte 
Schlag gewefen, den er jemals erlitten habe. Nachdem auch das Abgeordnetenhaus mit 9O 
gegen 62 Stimmen eine ähnliche Adreſſe votirt hatte, wurde der Reichsrath vertagt und das 
Minifterium Potocki reichte feine Entlaffung ein (23. Nov.). Aber die Minifterfrifis zog ſich 
diesmal fehr in die Länge und während berjelben warb ein Zugeftändbniß für Tirol vollzogen, 
das die Berfafjungspartei geradezu als verfaffungswidrig anfocht. Als der Kaifer nach Meran 
reifte, um bort das Weihnachtsfeft 1870 im Kreife feiner Familie zu begehen, überbrachte er 
dem Lande Tirol die Sanction der von bem dortigen Landtage 1869 bejchloffenen Landes- 
vertheidigungsordnung, der gemäß die tirol. Landwehr nur mit Zuftimmung des Landtags 
außerhalb der Landesgrenzen verwendet werben darf. 

Erft 7. Febr. 1871 erhielt das Minifterium Potocki die erbetene Entlaffung und ein neues 
Cabinet trat ind Amt, worin Graf Hohentwart das Innere und den Vorfig, Habietinel Juſtiz, 
von Holzgethan Finanzen, Schäffle Handel, Jirecek Eultus und Unterricht, von Scholl Landes- 
vertheidigung übernahmen; nachträglich wurde Gradolsfi als Minifter ohne Portefeuille Hin» 
zugezogen. Das Cabinet war ohne alle parlamentarifchen Berbindungen und wurde um fo 
mehr als eine Schöpfung der Hofcamarilla angefehen, da bei den Borverhandlungen das tieffte 
Geheimmiß bewahrt war. Als die Seele deffelben galt Schäffle, der vor kurzem aus Würtem⸗ 
berg, wo er fich als leidenfchaftlicher Großdeutfcher und Preußenfeind hervorgethan hatte, als 
Univerfitätsprofeffor nach Wien berufen war. Die eigentliche Signatur aber gaben die beiben 
czech. Mitglieder, der bisherige Univerfitätsprofeffor Habietinel und ber bisherige Minifterial- 
rath Jirecek, welche der böhm. Ausgleichspartei angehörten. Die gleichzeitig (7. Febr.) ver- 
kündigte Anıneftie für polit. und Prefvergehen kam fozufagen ausſchließlich den czech. Agitatoren 
zugute, und biefe begrüßten das neue Cabinet mit unverhohlener Freude, während die verfaffungs« 
treuen Deutfchöfterreicher dafjelbe mit dem äußerften Mistrauen aufnahmen, Das Abgeorb- 
netenhaus bewilligte nur auf einen Monat die Forterhebung der Steuern und im Herrenhaufe 
erflärte Schmerling: «man wolle feine Ausbreitung ber provinziellen Autonomie, die das An» 
jehen des Reichs verfürzen würde⸗s. Tags darauf, 25. Febr., fand in Wien eine Berfammlung 
ber beutjch-liberalen Partei ftatt, die von mehr als 200 Theilnehmern aus den flaw.-deutfchen 
Kronländern befucht wurbe, und Hier beſchloß man faft einftimmig eine Refolution, die den For 
deralismus unter jeder Form perhorrefcirte. Jedoch das Minifterium ließ fich dadurch nicht 
einſchüchtern; unter der Hand begannen Verhandlungen über einen Ausgleich mit dem czech.- 
feudalen Führern in Böhmen, Rieger und Graf Martinicz, während man gleichzeitig die na» 
tionalen Demonftrationen der Deutfchöfterreicher, die Sieges- und Friedensfeiern, welche in 
Beranlaffung der Präliminarien von Berfailles an vielen Orten veranftaltet wurden, durch Po» 
lizeimaßregeln zu verhindern fuchte. Bald traten die Abſichten des Cabinets Mar zu Tage. 
Zunähft ging dem Reichsrath eine Vorlage zu, betreffend Erweiterung ber Gefeßgebungs- 
initiative der Landtage, welche im Verfafjungsausfhuß mit 18 gegen 5 poln. Stimmen wider 
rathen und im Abgeordnetenhauſe verworfen wurde. Dann folgte eine Vorlage, betreffend die 
Autonomie Galiziend, wodurch der größere Theil der galiz. Yandtagsrefolution zugeftanden 
werben follte. Und im Berfafjungsausfhuß erflärte Graf Hohenwart 10. Mai, daß, wenn 
die Böhm. Oppofitiom fich mit ähnlichen Eonceffionen zufrieden geben wolle, eine entjprechende 
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Borlage auch betreffend Böhmen eingebracht werben folle. Diefe Erffärung erregte einen allge 
meinen Sturm des Umwillene, und das Abgeordnetenhaus beſchloß 26. Mai mit 93 gegen 
66 Stimmen eine Adreſſe an den Kaifer, die, von dem Erminifter Herbft verfaßt, ritdhaltlos 
das Mistrauen ber Berfaffungspartei gegen die Regierung ausſprach und gegen föberaliftifche 
Erperimente in O., als unvereinbar mit der Parität beider Reichshälften, Berwahrung einlegte. 
Aber diefer Schritt blieb erfolglos; ber Kaifer antwortete 30. Mai, daß das Minifterium durch 
fein volles Vertrauen geftügt fei. Unter dieſen Umftänden zerbrödelte die Majorität des Ab- 
geordnetenhaufes; die Großgrundbefiger und Bureaufraten wollten ſich auf weitergehende ener« 
gifche Schritte, namentlich auf Verweigerung des Budgets, nicht einlaffen. Nachdem endlich 
die Budgetvorlage in beiden Häufern durchgegangen war, hatte das Cabinet Hohenwart that. 
fächlic freie Hand und vertagte ben Reichstag 10. Juli. Gleichzeitig fand die Sitzung der 
Delegationen in Wien Mai bis Juli ftatt, wo der Reichslanzler wieder ausführliche Erffärungen 
über die guten Beziehungen zum Deutfchen Reich und zum Ausland überhaupt abgab. Eine 
von 28 öſterr. Kirchenfürſten 12. Mai an den Kaiſer eingereichte Denkſchrift, betreffend Wieber- 
herftellung ber weltlichen Gewalt des Bapftes, konnte felbftverftändlich an der Haltung der öfterr. 
Politik gegenüber Italien nichts ändern. Das freundfchaftliche Verhäitniß zum Deutſchen Reiche 
ward demnächft durch die perfönlichen Zufammenkünfte der beiden Herrfcher noch mehr befeftigt. 
Kaifer Wilhelm I. ſtatlete auf der Hinreife von Ems nad) Gaftein dem Kaifer Franz Sofeph in 
Iſchl 11. Aug. einen Beſuch ab, und abermals trafen beide Kaifer in Salzburg 6.— 8. Sept. 
zufammen, wo aud) der Reichskanzler Beuft, die Minifterpräfidenten der beiden Reichshälften, 
Hohenwart und Andraffy, ſowie der deutfche Reichskanzler Bismard zugegen waren. 

Unterdeß war Graf Hohenwart bemüht, ben parlamentarijchen Widerftand der Verfaffungs- 
partei gegen feine böhm. Ausgleichsplane vollends zu brechen. Nachdem die Borverhandlungen 
mit den Ezechenführern zum Abfchluß gediehen waren, verfügte ein Faiferl. Patent vom 11. Aug. 
bie Auflöfung des Abgeorbnetenhaufes fowie der Landtage von Dber- und Niederöfterreich, 
Salzburg, Steiermark, Kärnten, Mähren und Schlefien, wo die Berfaffungspartei die Mehr⸗ 
Heit hatte. Auch der Landtag von Tirol ward aufgelöft, im der freilich vergeblichen Hoffnung, 
daß ein Abkommen mit den Welichtirolern gelingen werde, welche jetst ihrerfeit8 die Bildung 
eines eigenen Kronlandes Welfchtirol mit einem befondern Landtag und der ital. Amtsfprache 
beanfpruchten. Anfang Sept. fanden bie Neuwahlen ftatt, und das Zuſammenwirken der 
Regierung mit ben Klerifalen, Feudalen und Ezechen ergab in Mähren eine czechifche, in Ober- 
Öfterreich eine klerikale Majorität, während das Verhältniß ber Parteien fonft ziemlich unver- 
ändert blieb, Auf alle Fälle war dem Minifterum für feine Ausgleihsplane jest eine un« 
zweifelhafte Majorität, vielleicht fogar eine Zweidrittelmajorität im Abgeordnnetenhaufe gefichert. 
Aber die deutfche Berfaffungspartei war darum keineswegs miedergefchlagen und drohte jet, 
ihrerfeits fi vom Reichsrathe fern zu halten, «Man verfuche es einmal mit einem D., dem 
die Deutfchen fehlen », fchrieb die wiener «Meue Freie Preffen; «ohne Theilnahme der an 
Kopfzahl ftärkften und dabei fteuerfähigiten der öfterr. Vollsſtämme geht e8 einmal nicht, und 
darum geht ed auf die Dauer auch nicht gegen ihn». Zunächſt, als 14. Det. die Landtage 
fänmtlicher flam. = deutfchen Kronländer eröffnet wurden, blieb die deutfchliberale Minorität in 
Dberöfterreih, Krain und Mähren ganz aus und zog fich in Böhmen gleich nach der erften 
Sitzung mit gleichzeitigem Proteft zurüd. Hier im böhn. Landtage famen jegt die Abmachungen 
Hohenwart's mit den Szechenführern zur Borlage. Ein kaiſerl. Reſcript vom 12. Sept. er- 
kannte das fog. böhmifche Staatsrecht grundfäglich an und appellirte an die Mäßigung und 
Berföhnlichkeit des Landtags, um die Rechtsanſprüche Böhmens mit den befiehenden Rechts- 
verhältniffen und den Anforderungen der Machtftellung des Geſammtreichs in Einklang zu 
bringen. Die czech.⸗feudale Majorität beftellte nunmehr einen Ausſchuß von 30 Mitgliedern, 
um die ftaatsrechtlichen Forderungen Böhmens und deffen Verhältnig zu ben übrigen König— 
reichen und Ländern zu formuliren und zu regeln. Damit erfchien Böhmen gleichſam aus dem 
Rahmen der gemeinfamen cisleithanischen Decemberverfaffung herausgehoben, und die Landtage 
von Schlefien, Niederöfterreih, Steiermark, Kärnten u. f. w. legten deshalb emergifche Ver- 
wahrungen ein gegen das Reſcript vom 12. Sept. als einen Rechts» und Berfafjungsbrud;. 
Gleichzeitig geftaltete fich eine Wanderverfammlung des Vereins für Geſchichte der Deutjchen 
in Böhmen, zu Teplig 27. Sept., zu einer großartigen deutfch-öfterr. Demonitration. Anderer 
ſeits glaubte jetzt auch die Herifalsultramontane Partei, daß ihre Zeit wieder gelommen fei; 
der Landtag von Vorarlberg beantragte geradezu die Wiederabfchaffung der Gefege vom Mai 
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1868, betreffend Ehe, Schule und interconfeffionelle Berhältniffe. Als Cardinal Raufcher bie 
Regierung aufforberte, den fog. altlatholiſchen Gottesdienft in Wien zu inhibiren, erhielt ex 
jedoch einen abfchlägigen Beſcheid. 

Am 7. Oct. legte die Dreifiger-Commiffion des böhm. Landtags ihr Elaborat vor, das 
über alle Erwartungen und Befürchtungen Hinausging. In einer Reihe von fog. Fundamental- 
Artikeln war eine ganz neue Verfaffung zumächt für Böhmen, im meitern aber für die ganze 
cisleithanifche Reichshälfte ausgearbeitet, auf durchaus föberaliftifcher Grundlage. Der Aus- 
gleich mit Ungarn, betreffend bie gemeinfamen Angelegenheiten, war allerdings anerkannt, jedod) 
follte die cisleithanifche Delegation nicht mehr von dem Reichsrathe, ſondern direct von dem 
Landtagen gewählt werden. Im übrigen follten alle nicht ausdrüchlich als gemeinfam erklärten 
Ungelegenheiten grundfäglich der Geſetzgebung des böhm. Landtags unterliegen. Ein den böhm. 
Landtage verantwortlicher Lönigl. böhm. Hoffanzler follte an der Spige der Verwaltung Böh- 
mens ftehen. An die Stelle ber gemeinfamen Decemberverfaffung fegte man das Princip des inter- 
nationalen Vertrags. Infofern bei gewiffen Angelegenheiten (Handel und Verkehr, Militärwefen, 
Finanzen u, f. w.) eine gemeinfhaftliche Behandlung für die cisleithanischen Lande wünſcheus- 
werth erfcheinen möchte, follte diefelbe bis auf weiteres einem Congreß von durch die Landtage 
zu erwählenden Delegirten übertragen werden. Auch jollte die von Böhmen zu den gemeinfchaft- 
lichen Ausgaben, refp. zu den Erforderniffen der Staatsfhuld zu leiſtende Quote zwifchen einer 
Deputation des böhm. Yandtags und Deputationen der andern cisleithanifchen Yandtage verein- 
bart werden. Das Minifterium follte, außer aus Reffortminiftern, aus Hoffanzlern und Länder- 
miniftern unter Wahrung eines angemeffenen Stimmverhältniffes beftcehen, und ebenfo follten 
im Senat (Herrenhaus) die einzelnen Tänder nad) Verhältniß ihrer Bedeutung vertreten fein. 
Diefe Fundamental-Artifel nahm der böhm. Pandtag einftimmig an, nebft einer Adreſſe, welche 
den Kaiſer bat, diefes neue böhm. Staatsrecht durd) einen Majeftätsbrief zu verfünden und unter 
den Schuß bed Krönungseides zu ſtellen (10. Oct.). Auch die Yandtage von Mähren, Krain und 
Tirol beſchloſſen 13. Det. ihrerfeits Adrefjen an den Kaifer, welche im Anſchluß an die böhm. 
Forderungen eine föberaliftifche Neugeftaltung der cisleithanifchen Reichshälfte befürmorteten. 

Das ganze Staatsgebäude O.s jchien jet aus den Fugen zu gehen, und die Aufregung ber 
Deutfchöfterreicher, von der unter anderm eine Studentendemonftration gegen den Unterrichts- 
minifter Yirecef in der wiener Aula 10. Det. zeugte, fteigerte ſich bis auf den höchſten Grad. 
«Wir haben nur noch zwei Möglichkeiten: entweder Belagerungszuftand in Wien oder Belage- 
rungszuftand in Prag», follte der Reichslanzler Beuft gejagt haben. Aber aud) in Ungarn jah 
man diefen Berfaffungswirren, welche die Grundlage des Dualismus gefährdeten, nicht ohne 
Beſorgniß zu, und als Beuft fid berufen fühlte, gegen die böhm. Fundamental- Artikel Ein- 
ſprache zu erheben, fand er bei Andrafiy bereitwillige Unterftügung. Eine Eingabe, welche Beuft 
an den Kaifer nad) Iſchl richtete, hatte zunächft die Folge, daß die allerhöchſte Genehmigung 
dem von Hohenwart entworfenen Antwortfchreiben auf die böhm. Yandtagsadreffe nicht zutHeil 
wurde. Dann fehrte Kaifer Franz Joſeph nad) Wien zurüd, und nachdem auch Andräſſy auf 
telegraphifche Ordre dafelbft eingetroffen war, wurde die böhm. Frage in einem großen Mi- 
nifterrathe 20. Det. verhandelt. Am 21. Det. entſchied fich der Kaifer für Beuft und gegen 
Hohenwart dahin, daß der ungar. Ausgleid, und die Decemberverfaffung nicht angetaftet werden 
ditrften und daß die böhm. Gundamental-Artifel zur Borlage im Reichsrathe nicht geeignet feien. 
Hohenwart berief dann die czech.=feudalen Führer Graf Clam-Martinicz und Rieger tele- 
graphiſch nach Wien; doch diefe firäubten fid) gegen weitere Verhandlungen, wie denn der 
«Pokrok » (Drgan Rieger’8) fchon fundgegeben hatte, «daß nicht cin Jota von den Funda- 
mentalfägen genommen werben dürfe». Erſt ald Hohenwart ausdrüdlic auf den Wunſch des 
Monarchen hinwies, famen die beiden Ezechenführer nad) Wien und überreichten ein Memoran- 
dum (25. Dct.): «Die Unterhandlungen hätten unter den Aufpicien des Kaifers ftattgefunden und 
fie felbft feien darin nur unter der Bedingung eingetreten, daß die von Hohenwart eingegangenen 
Verpflichtungen vom Kaifer angenommen würden. Wenn jet der Ausgleichsfaden abgeriffen 
werde, jo fünne er nie wieder aufgenommen werden. Die czech. Nation müſfe zu ihrer ftarren- 
bedingungslojen Dppofition zurüdfehren und ein böhm. Landtag werde niemals wieder zu Stande 
fommen.» Da diefe Drohungen feinen Erfolg hatten, fo fehrten die Czechenführer nach Prag 
zuriid, und das Minifterium Hohenwart reichte 26. Oct. feine Entlaffung ein, welche 30. Det. 
bewilligt wurde. Nur der Finanzminifter von Holzgethan blieb im Amte und contrafignirte das 
faiferl. Refeript vom 30. Det., das, umter Hinweiſung auf die Nechtsbeftändigfeit des ungar. 
Ausgleichs und der Decemberverfaffung, den böhm. Landtag aufforderte, feine Vertreter in den 
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Reichsrath zu entſenden. Nachdem das Reſcript 4. Nov. in Prag mitgetheilt war, beſchloß der 
böhm. Landtag 8. Nov. einftimmig eine Rejolution, worin er die Wahlen zum Keicherath ab- 
lehnte und zugleich Verwahrung dagegen einlegte, daß der Reichsrath jemals berechtigt gewejen 
wäre oder berechtigt fein könnte, über das Staatsrecht und die Verfafjung des Königreichs Böh- 
men zu befdjließen. Tags darauf luden Graf Clam-Dartinicz und Nieger die Föderaliften aus 
den andern Kronlanden zu einem Congreß nad) Prag ein; aber der beabfichtigte Föderaliften- 
congreß mislang gänzlich, indem außer den Ezechen und böhm. Feudalen nur vereinzelte Theil- 
nehmer fid) einfanden (21. Nov.). 

Inzwiſchen waren O. und das Ausland gleihmäßig durch die Abdankung des Reichskanzlers 
überrafcht worden. Am 6. Nov. reichte Graf Beuft wegen geſchwächter Gefundheit feine Ent- 
faffung ein und ber Kaifer bewilligte diefelbe 8. Nov. mit dem aufrichtigften Danke für feine 
während der fünfjährigen Epoche geleifteten Dienfte. Zugleich ward Beuft als lebenslängliches 
Mitglied in das Herrenhaus berufen und demnächſt als Botfchafter nad; Fondon geſchickt. Trog 
alledem Fonnte fein Zweifel fein, daß die Abdankung eine unfreiwillige war, und man betrachtete 
diejelbe als ein der Hofcamarilla dargebrachtes Sühnopfer für die Nicderlage des Grafen Hohen- 
wart. Die Deutfchöfterreicher aber feierten den geftürzten Reichslanzler ald Märtyrer der guten 
Sache mit ganz außergewöhnlichen Huldigungen. Ein Umſchwung in der auswärtigen Politik 
erfolgte nicht, denn an Beuſt's Stelle trat Graf Andräſſy als gemeinfamer Minifter des Aus- 
wärtigen, und warb al® ungar. Minifterpräfident durch den bisherigen gemeinfamen Finanz: 
minifter Graf Lönyay erfegt (13. Nob.). Länger dauerte die cisleithanifche Minifterkrifis, in- 
dem Holzgethan die Geſchäfte nur proviforifch fortführen wollte. Zunächſt warb Freiherr von 
Kellersperg mit der Neubildung betraut; aber er fcheiterte daran, daß er auch die Ausgleichs» 
verhandlungen mit Oalizien fallen zu laſſen dadjte, wogegen namentlich Andräſſy ſich aus- 
ſprach. Darauf (16. Nov.) übernahm der bisherige Landespräfident von Calzburg, Prinz Adolf 
Auersperg, die Aufgabe, und nachdem fein Programm von den Führern der Verfaffungspartei 
genehmigt war, leiftete ba8 neue Cabinet 25. Nov. den Dienfteid (Auersperg, Vorſitz; Holz- 
gethan, Finanzen; Lafer, Inneres; Glaſer, Juſtiz; Stremayer, Cultus und Unterriht; Ban- 
hans, Handel; Chlunegly, Aderbau; Horft, Landesvertheidigung; Unger, ohne Bortefeuille). 
In Böhmen wurden directe Neichsrathswahlen ausgejchrieben und die Landtage von Yufowina, 
Mähren, Oberöfterreih, Krain und Vorarlberg aufgelöft; in den erfigenannten drei Provinzen 
verſchafften die Neuwahlen ber Berfaffungspartei wicder das Uebergewicht. Als 28. Dec. der 
Reichsrath wieder eröffnet wurde, war das Abgeordnetenhaus beſchlußfähig, obwol fünmtliche 
Ezehen aus Mähren und Böhmen, jowie die meijten Slowenen, Tiroler und Vorarlberger 
fehlten. Am 29. Dec. 1871 brachten die Polen die galiz. Yandtagsrefolution wieder ein; doch 
famı diefelbe während der diesmaligen Seffion (vertagt 23. Juni 1872) im Haufe nicht zur 
Berathung, und die Ruthenen petionirten mafjenhaft gegen den beabfidjtigten Ausgleich mit 
Galizien, weil fie dadurch der poln. Nationalität hülflos preisgegeben würden. Seit Anfang 
1872 begannen die Zurüftungen fitr die 1873 abzuhaltende regen Ir Wien, 
und auf Scpt.1872 ward ein längerer feierlicher Beſuch des Kaifers Franz Joſeph in Berlin ver— 
abrebet, al8 ein erneutes Zeichen von dem herzlichen Einverftändnig zwiſchen Defterreich-Ungarn 
und dem Deutfchen Reiche. Vgl. «O. feit dem Falle Belcredi’s» in «llnfere Zeit» (Jahrg. 1869, 
1. Hälfte); «D. feit Auflöfung des ungar. Landtags im I. 1868 » in «llnfere Zeit» (Jahrg. 
1871, 1. Hälfte); Rogge, «D. von Vilägos bis zur Gegenwart» (Bd. 1, Ppz. 1872). 

*Oeſterreich (ftatiftifch). Defterreihifch- Ungarifhe Monardie und Defter- 
reihifh-Ungarifhes Reich find die alternativen officiellen Titel, welche zufolge kaiſerl. 
Handfchreibens vom 14. Nov. 1868 das bisherige Kaiſerthum Defterreich, d. h. die Geſammtheit 
aller unter dem Scepter des «Kaifers von Defterreich und Apoftoliichen Königs von Ungarn» 
verfafjungsmäßig vereinigten Königreiche und Länder führt. Die Monarchie befteht aus zwei 
Staaten (Reichshälften), von denen ber eine, der jog. Cisleithaniſche Theil (das Kaiſerthum 
Defterreich, das öfterr. Staatsgebiet), die im Reichsrathe vertretenen Lünder (nämlich Nieder 
und Oberöfterreic, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, Görz, Gradisfa, Iſtrien und Trieft, 
Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Sclefien, Galizien, Bukowina und Dalınatien), 
der andere, der fog. Transleithanifche Theil (das Königreich Ungarn im weitern Sinne, das 
ungar. Staatögebiet), die Fänder der ungar. Krone (nämlid Ungarn, € iebenbürgen, Fiume 
ſammt Gebiet, Kroatien-Slawonien und die Militärgrenze) begreift. Der Geſammtflächeninhalt 
beträgt 11306*/,, geogr. O.:M., die Bevölferung, nad) der Zählung vom 31. Dec. 1869, 
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17,737175 männliche und 18,167260 weibliche, alfo zufammen 35,904435 E. Hiervon ent» 
fallen auf das öfterr. Staatsgebiet 5452%/,. geogr. D.-M. mit 20,394980 E. und auf das 
ungar. Staatögebiet 5853®/,0 geogr. Q.⸗M. mit 15,509455 E. Nächſt Rußland befigt die 
Monarchie unter allen europ. Staaten bie meiften Nationalitäten; Bradelli berechnet bie An⸗ 
gehörigen berfelben, auf Grund der Volkszählung von 1869, wie folgt: Deutſche 9,155800 
(in Oeſterreich 36,2, in Ungarn 11,4 Proc: der Vevöfferung), Czechen, Mähren und Slowalen 
6,401800 (in Defterreich 22,5, in Ungarn 11,7 Proc.), Magyaren 5,553000 (in Ungarn 
35,5 Proc. der Bevölferung), Ruthenen 3,061800 (im Oeſterreich 12,5, in Ungarn 3 Proc.), 
Kroaten und Serben 3,000300 (in Defterreich 2,7, in Ungarn 15,5 Proc.), Walachen und Mol- 
dauer (Romanen) 2,891600 (in Oeſterreich %/,o, in Ungarn 17,3 Proc.), Polen 2,463000 (in 
Defterreich 12,1 Proc.), Ifraeliten 1,375900 (in Defterreich 4,1, in Ungarn 3,6 Proc.), Slo⸗ 
wenen 1,192000 (in Defterreich 5,5 Proc.), Italiener (mit Friaulern und Ladinern) 602600, 
Zigeuner 151400, Angehörige fonftiger Vollsſtämme 55200. Dem Religionsbelenntniffe nad) 
find die Bewohner meiftens Katholiten; auf die Evangeliſchen entfielen (31. Dec. 1869) 
3,509013, auf bie orient. Griechen 3,050830, auf bie gregorianifhen Armenier und Seftirer 
63830, auf die Nichtchriften und Confeffionslofen 1,376454 Perfonen. Nach derſelben Zäh- 
{ung gab es im ganzen 12 Städte mit mindeſtens 50000 E., worunter brei mit mehr als 
100000 Seelen, nämlich Wien (mit den Vororten, einjchlieglid Militär) mit 840000, Pefth- 
Dfen (ohne Militär) mit 277399, Prag (ohne Militär) mit 157713 Perſonen. BAER TOR 

Die wichtigſte Nahrungsquelle ift die Landwirthſchaft, indem durch fie etwa zwei Drittheile 
der Bevöfferung, eingerechnet die Familienglieder, mittelbar oder unmittelbar ihre Beſchäftigung 
finden. Auf dem meift Höchft fruchtbaren Boden werden alle europ. Getreidepflanzen in ſolchen 
Mengen erzeugt, daß viel erportirt werden kaun. Flachs und Hanf werden häufig, aber nicht 
für den Bedarf geniigend gezogen. Durch die Eultur des Hopfens ift Böhmen, durch jene vom 
Taback Ungarn berühmt; von legterm werben jährlic etwa 1 MIN. Bolletr. producirt. Der 
Obſtbau iſt hochſt ergiebig, der Olivenbau iſt in Dalmatien einheimiſch. Der Weinbau, welcher 
jährlich 23 Mill. Heftoliter liefert, hat in Ungarn und Dalmatien, ferner in Niederöſterreich, 
Steiermark u. f. w. feine Hauptfige. Der Forſteultur find nahezu drei Zehntel vom Gefammt- 
areal gewidmet. Auch die Viehzucht ergibt mannichfache Erportartitel; ihr Glanzpunkt ift bie 
Schafzucht, nächſtdeni die Rindbiehzucht in den Alpen fowie die Pferdezucht in Ungarn. Nach 
der Zählung vom 31. Dec. 1869 gab es in ber Monardie 3,569434 Pferde, 12,704405 
Stüd Hornvieh, 20,103395 Schafe, 1,552055 Ziegen, 6,994752 Schweine und 76816 
Maufthiere und Eſel. Bei dem Reichthum und der großen Mannichfaltigkeit der Monarchie 
an Erzen und andern Mineralien ift der Bergbau nicht gehörig ausgebeutet; die Production be» 
trug (1870) 3547 Munzpfd. Gold (befonders in Ungarn und Siebenbürgen), 84338 Münzpfd. 
Silber (ebenda und in Böhmen), 7,700000 Zolletr. Roheifen (zumal in Steiermark, Kärnten 
u. f. w.), 54691 Zolletr. Rohfupfer (meift in Ungarn), 144003 Zolletr. Blei und Glätte 
(meift in Kärnten), 45108 Zolletr. Zink (dorzugsweife in Weftgalizien), 733 Zolletr. Zinn 
(in Böhmen), 8612 Zolletr. Quedfilber (in Krain), 158", Mil. Zolletr. Stein- und Braun- 
tohlen (in Böhmen, Mähren, Schlefien u. f. w.). Die Salinen in den Alpen, Karpaten und 
am Adriatifhen Meere lieferten (1870) 7,575701 Zolletr. Kochſalz. 

Die gewerbliche Induftrie, welche etwa 8 Mill. Menſchen ernährt, hat in mehrern Ländern, 
wie in Böhmen, Mähren, Schlefien und Nieberöfterreich, einen fehr Hohen Aufſchwung genom⸗ 
men und ift nur in Dalmatien, der Bufowina und der Militärgrenze geringfügig zu nennen. 
Bon fehr großer Bedeutung find: die Induftrie in Schafwolle, Flachs und Hanf und Baum- 
wolle (in Böhmen, Mähren und Schlefien, bie legtgenannte auch in Niederöfterreih und Vorarl⸗ 
berg), die Induftrie in Peder (in Mähren, Niederöfterreich und Böhmen) und in Lederwaaren 
(in Wien und Prag), die Eifeninduftrie (in Steiermark, Kärnten, Böhmen, Ungarn und Mähren), 
jene in Eifenwaaren (befonders in Wien, Waidhofen an der Ybbs in Niederöfterreich und Stadt 
Steyr in Oberöfterreich), die Induftrie in Thonwaaren und Glas (Böhmen), die Rübenzuder- 
erzeugung (in Böhmen, Mähren, Ungarn, Schlefien und Galizien), die Bierbrauerei (in Wien 
und Böhmen), die Branntweinbrennerei, die Tabad-, Seifen, Kerzen- und Zündhölzchenfabri— 
fation, die Erzeugung von Gold- und Silberwaaren, die Papierinduftrie u. ſ. w. 

Die Monarchie bildet, dem Auslande gegenüber, ein einziges Zoll» und Handelsgebiet 
(öfterr. Gefeß vom 24. Dec. 1867, 16. ungar. Gefegartifel 1865/67), welchem auch Piechtenftein 
angehört, von dem aber Dalmatien, das cin befonderes Zollgebiet ausmacht, die Zollausfchlüffe 
(Iſtrien und die Quarnerifchen Infeln, ſechs Freihäfen und die galiz. Stadt Brody) und bie 
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dem bair. (deutfchen) Zollſyſtem angejchloffene tirol. Gemeinde Jungholz ausgenommen find. 
Im dem allgemeinen öfter,» ungar. Zollgebiete belief ſich im 3. 1871 der Werth der Einfuhr 
auf 585"/, Mil. und jener der Ausfuhr auf 5617/,, Mil. FI. öfterr. Währung, während in 
Dalmatien zu derfelben Zeit der Juport 8%, , Mill. und der Export 7%,, Mill. SL. betrug. 
Die öfterr.-ungar. Handelswmarine zählte Ende 1871 7889 Fahrzeuge mit 391061 Tonnen 
(& 2000 Zollpfd.); die Fänge der Eifenbahnen erreichte Ende Mai 1872 die Ziffer von 1637 
geogr. M.; Zelegraphenlinien ftanden Anfang 1872 4371 geogr. M. im Betrieb. Die Mon- 
archie ift überaus reic an Banken und Ereditanftalten, deren Zahl (Anfang Mai 1872) ſich auf 
166 belief. Für den Unterricht forgen in Oeſterreich 14299 Volksſchulen (1870), 93 Gym: 
nafien, 33 Realgymnaſien und 55 Realſchulen (1871), 6 Univerfitäten, 7 technifche Hochſchulen 
und viele Fachlehranſtalten; in Ungarn 15254 Volksschulen (1869), 152 Gymnaſien, 25 Real- 
Schulen, 1 Univerfität, 1 Polytechnikum, 9 Rechtsalademien u. ſ. w. 

Die Berfaffung der Monarchie und jedes der beiden Staatögebiete ift die repräfentative, 
Das Band, welches zwijchen den öfterr. und den ungar. Rändern befteht, beruht auf der Prag» 
matifhen Sanction vom 6. Dec. 1724, wodurch die Thronfolge nad; dem Rechte der Erſt— 
geburt und gemifchten Lineal» und Succeffionsordnung in dem männlichen Stamme und in 
Ermangelung defjelben in dem weiblichen Stamme des Haufes Habsburg-Pothringen feftgeftellt, 
zugleich aber ausgefprodyen wurde, daß die Länder und Provinzen, welche diefer Thronfolge 
gemäß unter einem gemeinſamen Herrfcher ftehen, einen untheilbaren und unzertrennlichen ge— 
meinfamen Befig bilden follen, wobei die conftitutionelle, ftaatsrechtlihe und abminiftrative 
Sclbftändigkeit Ungarns unverfehrt aufrecht zu erhalten ift. Auf Baſis der Pragmatifchen 
Sanction wurben num die polit. Beziehungen beider Etaatögebiete zueinander durd das öfter. 
Örundgefeg vom 21. Dec. 1867 und durd) den 12. ungar. Gefegartifel 1865/67 in der Weife 
geregelt, daß, neben der Dynaftie, die Auswärtigen Angelegenheiten und das Kriegswefen mit 
Inbegriff der Kriegsmarine, fowie die hierauf bezüglichen Finanzfachen beider Reichshälften 
gemeinfame Gegenftände der Gejeggebung und Verwaltung find, während fonft jedes der 
beiden Staatögebiete feine befondere Verfaſſung beſitzt; doch ſollen auch die commerziellen An— 
gelegenheiten mit der Zollgefeggebung, die Geſetzgebung über die mit der induftricllen Pro— 
duction zufammenhängenden indirecten Abgaben, das Münzweſen und der Geldfuß, das Eifen- 
bahnwefen und das Wehrfyftem, wenngleich nicht gemeinfam verwaltet, nad) gleichen von Zeit 
zu Zeit zu vereinbarenden Orundfägen behandelt werden. Das derzeitige ftaatsrechtliche Ber- 
hältniß zwifchen Defterreich und Ungarn ift fohin das der Perfonal» und der bundesftaatlichen 
Realunion. Für die Verfafjung Defterreichs find das Diplom vom 20. Oct. 1860, die ſechs 
Staatsgrundgefege vom 21. Dec. 1867 und die Pandesordnungen und Yandtagswahlordnungen 
vom 26. Febr. 1861 maßgebend. Es beftehen zweierlei Bolfsvertretungen: der Reichsrath 
und die Landtage; die gefetgebende Gewalt wird vom Kaifer mit dem erftern in jenen Ungelegen- 
heiten, welche ſämmtlichen öfter. Yändern gemeinfchaftlich find (Meichsfachen), mit den fegtern 
in Landesangelegenheiten ausgeübt. Der Reichsrath beftcht aus dem Herrenhaufe und dem 
Abgeordnetenhaufe. Das Herrenhaus wird gebildet von dem großjährigen faiferl. Prinzen, von 
den großjährigen Häuptern jener inländifchen, durch ausgedehnten Grundbefig hervorragenden 
Adelsgeſchlechter, denen der Kaifer die erbliche Reichsrathswürde verleiht, von den Erzbiſchöfen 
und Fürftbifhöfen und von ſolchen ausgezeichneten Männern, die der Kaifer auf Lebensdauer 
in das Herrenhaus beruft. Das Haus der Abgeordneten ift aus 203 Mitglicdern zufammen- 

eſetzt, welche von den einzelnen Pandtagen aus ihrer Mitte (auf ſechs Jahre) gewählt werden. 
Sur wenn ausnahmsweife Verhältniffe eintreten, welche die Beſchickung des Abgeordneten- 
hauſes durch; einen Fandtag nicht zum Vollzuge kommen laffen, kann der Kaifer den Vollzug 
der Wahl unmittelbar in dem betreffenden Lande, nad) dem Gefege vom 29. Juni 1868, an« 
ordnen, Ebenſo kann der Kaiſer die Vornahme einer neuen Wahl unmittelbar durch die land» 
tagswahlberedjtigten Gebiete, Städte und Körperfchaften verfügen, wenn der Fall des Erlöſchens 
eines Reichstagsmandats aus was immer für einem gefeglichen Grunde während ber Dauer 
einer Reichsrathsfeffion eintritt ( Gefeg vom 13. März 1872). Die Landtage beftchen aus 
den Erzbifchöfen und Bifchöfen, den Rectoren der Univerfitäten und den auf ſechs Jahre ger 
wählten Abgeordneten des großen Grundbefiges (in Tirol des großen adelichen Orundbefiges, 
in Dalmatien der Höchftbefteuerten), der Städte, Märkte und Induſtrialorte, der Handels» und 
Gewerbefannmern und der Landgemeinden, wozu in Tirol noch die Abgeordneten der Achte und 
Pröpfte kommen. In Stadt und Gebiet von Trieft werden die Functionen eines Landtags vom 
dortigen Stadtrathe verfehen. 
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Im ungar. Staatögebiete, deſſen Verfaffung auf einer Reihe von ältern und neuern Geſetz⸗ 
artikeln beruht, erſcheinen als Volksvertretungen der ungar. Reichstag und ber kroat.⸗ flawon. 
Landtag; Siebenbürgen entbehrt einer eigenen Repräſentanz, nachdem dieſes Land, zufolge des 
43. ungar. Gefegartifels, 1868 mit Ungarn vollſtändig vereinigt wurde. Der ungar. Reichstag 
ift Hinfichtlich der Geſetzgebung Ungarns und Siebenbürgens competent und für Sroatien und 
Stawonien hinſichtlich jener Angelegenheiten, welche diefe Ränder, in Gemäßheit des 30. ungar. 
Geſetzartikels 1868, mit Ungarn gemeinfchaftlich angehen. Er begreift die Magnatentafel (das 
Oberhaus) und die Repräfentantentafel (das Unterhaus). Die erftere zählt zu ihren Mitgliedern 
die geiftlichen und weltlichen Magnaten (drei in Ungarn begüterte Erzherzöge, die Erzbiſchöfe und 
Bifchöfe, die Fürften, Grafen und Freiherren, die Reichsbarone, die Obergefpane, Oberfapitäne 
und Oberfönigsrichter, den Sachſen⸗Comes, den Gouverneur von Fiume u. f. w.) und zwei Re— 
präfentanten des froat.= flawon. Landtags; die letztere ift aus 435 Deputirten zufammengejeßt, 
die auf drei Jahre direct gewählt werden, mit Ausnahme der 29 Abgeordneten aus Kroatiens 
Stawonien, welche aus der Mitte des Landtags filr jede Seffion des Reichstags hervorgehen. 
Der froat.-flawon. Landtag ift gebildet aus den Erzbifchöfen und Biſchöfen, dem agranıer Groß- 
propft, den Dbergefpanen, dem Comes von Turopolje, den großjährigen Fürften, Grafen und 
Freiherren und 77 auf drei Jahre gewählten Deputirten; feine Competenz erftredt ſich auf bie 
in die Autonomie der Königreiche Kroatien und Slawonien fallende Geſetzgebung, d. i. bie 
Geſetzgebung rüdfichtlich der innern, Cultus- und Unterrichts» und Yuftizangelegenheiten. 

Das beiden Reichövertretungen (dem öfterr. Reichsrathe und dem ungar. Reichstage) zu⸗ 
ftehende Gefeßgebungsrecht wird von denfelben, infomeit e8 fich um die ben beiden Staatögebieten 
gemeinfamen Gegenftände handelt, durch zwei Delegationen, jede von 60 Mitgliedern, wahr 
genommen, von denen die eine vom Öfterr. Reichsrathe, die andere vom ungar. Reichstage auf ein 
Jahr gewählt wird. Die Gemeinden befigen in Defterreich wie in Ungarn volllommene Selb» 
ftändigfeit in der Verwaltung ihrer innern Angelegenheiten. Gemeinden höherer Ordnung, mit 
dem Rechte der Selbftverwaltung, find in mehrern öfterr. Ländern (Steiermark, Tirol, Böhmen, 
Schleſien, Galizien und Bulowina) die Bezirke mit Bezirkövertretungen, im ungar. Staats« 
gebiete die Municipien (Comitate, Diftricte, Szelerftühle, Sachſenland und Fönigl. Freiftädte) 
mit Municipalausfchüffen (im fiebenbiirg. Sachſenlande die Nationsuniverfität). Das Berhält- 
niß der Kirche zum Staate beruht auf den Principien volllommener Glaubens, Gewiffens- und 
Neligionsfreiheit. Für die oberfte Leitung find in beiden Reichshälften gemeinfame Minifterien 
und Minifterien für jedes der beiden Ländergebiete eingefegt. Die erſtgenannten, mit dem Sie 
in der Neichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, find folgende drei: das gemeinfame Minifterium 
des kaiſerl. Haufes und des Aeußern, das gemeinfame oder Reichs » Kriegsminiftertum und das 
gemeinfame oder Reichs⸗Finanzminiſterium. Miniſterien für die im Reichsrath vertretenen Länder, 
ebenfalls mit dem Sitze in Wien, gibt e8 fieben: fir das Innere, für Cultus und Unterricht, 
für Handel, fir Aderbau, für Landesvertheidigung, für die Juſtiz und fir die Finanzen. 
Ungar. Minifterien zählt man neun: für das Innere, für Eultus und Unterricht, fir Aderbau, 
Gewerbe und Handel, fiir öffentliche Arbeiten und Communicationen, für die Landesverthei- 
digung, für die Yuftiz, fir die Finanzen, für Kroatien-Slawonien (ohne Portefeuille), fämmt- 
lich in Peſth-Ofen, und das Miniftertum am allerhöcjften Hoflager Sr. Majeftät in Wien. 
Den Minifterien gleichgeftellt find: die Fönigl. froat.-flawon. Landesregierung in Agram (deren 
Chef der «Banuss ift, für die im die Autonomie Kroatiens und Slawoniens gehörigen Ber- 
waltungsfahen) und das Generalcommando ebendafelbft, diefes für die Adminiftration der 
Iroat.» flawon,. Militärgrenze (alerhöchfte Entfchliegung vom 8. Juni 1871). 

Die eigentliche (politifche) Verwaltung wird in den einzelnen Ländern, unter den Minifterien 
u. |. w., bejorgt: in den im öfterr. Reichsrathe vertretenen Ländern von den 9 Statthaltereien und 
5 Yandesregierungen und unter diefen von den 324 Bezirkshauptmannſchaften und den Ma- 
giftraten (Communalämtern) in den 33 Städten mit eigenen Gemeindeftatuten; in ben ungar. 
Ländern von den Magiftraten der Comitate (49 in Ungarn, 8 in Siebenbürgen und 8 in 
Kroatien-Slawonien, mit Obergefpanen an der Spige), der freien Diftriete (5 in Ungarn, 2 in 
Siebenbürgen, mit Oberfapitänen), der Szeflerftühle (5 in Siebenbitrgen, mit Oberfönigs- 
richtern) und der königl. Freiftäbte, vom dem Gouverneur in Fiume und von den Comes auf 
dem Königsboden oder im Sachſenlande, in der Militärgrenze von den Regimentscommandos 
und von den diefen fubordinirten Berwaltungsbezirksbehörden. Die Rechtspflege, in der ganzen 
Monarchie von der Verwaltung getrennt (nur in Kroatien -Slawonien noch in der unterften 
Instanz mit derfelben vereinigt), wird gehandhabt: in Defterreich von dem oberften Gerichts⸗ 
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und Caffationshofe in Wien, von 9 Oberlandesgerichten, von 62 Landes- und Kreisgerichten, 
ebenjo vielen Gejhworenengerichten (für Preßvergehen) und von 896 Bezirfögerichten; in Ungarn 
und Siebenbürgen von der königl. Curie in Pefth, 2 Fönigl. Tafeln, 105 Lönigl. Gerichtshöfen, 
9 Geſchworenengerichten (fiir Preßvergehen) und von 374 königl. Bezirkögerichten; in Kroatien⸗ 
Slawouien (mit der froat.-flawon. Diilitärgrenze) von ber Septemviral- und der Banaltafel in 
Agram, 8 Comitatsgerichtstafeln, 6 Gerichtshöfen und 28 Bezirkögerichten (in der Militär 
grenze), von den Stuhlrichterämtern und Stadtgerichten. Die Militärgrenze, welche in das 
froat.=jlawon. und das en (ungar.) Grenzgebiet zerfällt, erhielt durch die Verordnung 
vom 8. Vuni 1871 verfchiedene Reformen, welche die Aufhebung der militärifchen Berfaffung in 
diejem Lande anbahnen. Auch fol, zufolge der allerhöchſten Entfchliegung vom 9. Juni 1872, 
die banater Militärgrenze vom 1. Nov. 1872 an provinzialifirt und in bie Civilverwaltung 
Ungarns einbezogen werden. Der Staatshaushalt ergibt für die gemeinfamen Nettoausgaben 
(1872) 93,438615 Fl., wovon verfaffungsgemäß 70 Broc. von Defterreich und 30 Proc. von 
Ungarn zu tragen find; für das Öfterr. Budget (1872) in der Ausgabe 353,714207 Fl. und in 
der Einnahme 353,776901 Fl.; für das ungar. Budget (1872) in der Ausgabe 292,215710 FL. 
und in der Einnahme 239,624827 FI. öfterr. Währung. Die Staatsjchulden betrugen, und 
zwar die gemeinfamen (in Geldfcheinen beftehende fchmebende Schulden), Anfang Mai 1872 
377,447416 Fl., die öfterreichifchen Ende 1871 2628,742885 Fl. und die ungarifchen Ende 
1871 circa 386 Mid. I. öfterr. Währung. 

Das Wehrfyftern beruft auf der allgemeinen Wehrpflicht und ift durch das öfterr. Geſetz 
vom 5. Dec. 1868, durch ben ungar. 40. Geſetzartikel 1868 und (für die Militärgrenze) durch 
die faiferl. Borfhrift vom 8. Juni 1871 gleihmäßig geregelt. Die Wehrpflicht beginnt mit 
dem vollendeten 20. Rebensjahre; die Dienftzeit dauert 12 J., nämlich 3 3. in der Linie, 7 9. 
in ber Referve und 2 9. in der Landwehr (in Ungarn auch «Honvedtruppen genannt); doch 
ergänzt ſich die Landwehr auch durch unmittelbar in fie Eingetheilte, die dann 12 3. in ber» 
felben zu dienen haben. Für die Kriegsmarine befteht Feine Yandwehrverpflichtung. Das In⸗ 
ftitut der einjährig Freiwilligen ift wie im Deutfchen Reiche eingeführt; überhaupt tft die ganze 
neue Mehrgefeßgebung der preußifchen nachgebildet. Der Landfturm befteht in den ungar. 
Ländern und in Tirol-Vorarlberg. Beftand und Stärke des Heeres und der Landwehr find 
(Anfang Aug. 1872): 1) Infanterie: 8O Linienregimenter (a 5 Feldbataillone zu 4 und 1 Er- 
gänzungsbataillon zu 5 Compagnien; von den erftern werben im Kriege zwei zu einem Referve- 
regiment vereinigt), 12 Orenzregimenter (ad 3—4 Bataillone), 1 titeler Orenzbataillon, 1 tiroler 
Jãgerregiment (zu 7 Yeldbataillonen, 1 Ergänzungsbataillon und 7 Refervecompagnien), 33 Feld⸗ 
jägerbataillone (a 4 Feldcompagnien, 1 Referve- und 1 Ergänzungscompagnie; aus ben Reſerve⸗ 
compagnien der Yäger werden im Kriege 10 Refervebataillone gebildet), 91 öfterr. Landwehr⸗ 
bataillone (a 4— 5 Compagnien, 65 Infanterie, 16 Schügen- und 10 tiroler Landesſchiltzen⸗ 
bataillone), 84 ungar. Landwehrbataillone (A 4 Compagnien);; im Frieden ftehendes Heer 186886 
Mann, im Kriege ftehendes Heer 590448 Mann, Landwehr 185000 Mann; 2) Cavalerie: 
41 Regimenter (14 Dragoner-, 14 Hufaren- und 13 Ulanenregimenter, a 6 Escadrons, 1 Re 
ferve= und 1 Ergänzungsescadron), 27 öfterr. Lanbwehrescadrong (12 Dragoner-, 13 Ulanen-, 
2 tirol. Schügenescadrons), 1 dalmatin. berittene Schütenabtheilung, 40 ungar. Landwehr⸗ 
(36 Hufaren- und 4 Ulanen-) Escadrong; im Frieden ftehendes Heer 43993 Mann, im Kriege 
ftehendes Heer 58999 Mann, Landwehr gegen 12000 Mann; 3) Artillerie: 13 Feldartillerier 
regimenter (mit 1456 Feldgeſchützen), 12 Feitungsartilleriebataillone (mit 40 Gebirgsgeſchützen), 
20 ungar. Landwehrmitrailleur- Abtheilungen (mit 80 Mitrailleufen); im Frieden ftehendes 
Heer 27447 Dann, im Sriege ftehendes Heer 70614 Mann, Landwehr 2240 Mann; 4) Genie 
und Bionniertruppen: 2 Genieregimenter (& 5 Feldbataillone, 8 Refervecompagnien und 1 Er 
gänzungsbataillon), 1 Pionnierregiment (mit 5 Yeldbataillonen u. ſ. w.), im Frieden 8410 Mann, 
im Kriege 23914 Mann. Mit den fonftigen Formationen beträgt die gefammte Friedensftärke 
der Landmacht über 300000, die Kriegsftärfe (mit der zu bildenden Landwehr in ber Militär 
grenze und mit Berüdfichtigung des größern Grundbuchſtandes der ungar. Landwehr, doc; ohne 
Yandjturm) 1,140000 Mann. Die Organifation der Landwehr hat indeß durch das Geſetz 
vom 4. Zuli 1872 mehrfache Modificationen erfahren. Die Kriegsflotte zählte im April 1872 
68 Schiffe, worunter 50 Dampfer mit 365 Geſchützen; der Perfonalftand beträgt 7225 Mann 
im Frieden und 16000 Dann im Kriege. Bgl. Brachelli, «Statift. Skizze ber Defterreichifch« 
Ungarifchen Monarchie» (3. Aufl., Lpz. 1872); «Statift, Jahrbuch für das 3.1870» (herausg. 
von ber k. k. ftatiftifchen Centralcommifftion, Wien 1872); « Auftria, Archiv für volldwirth- 
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fchaftliche Gefeggebung, für Statiftif und Confulatswefen» (redigirt und herausg. vom ftatift. 
Departement im f. f. Handelöminifterium, Wien). a 
Defterreihifch= Ungarifhe Monardie, ſ. Defterreich (gefhichtlih) und Defter- 
reich (ſtatiſtiſch). 
*Oſtindien. Seit der Bewältigung der Rebellion von 1857— 58 hat die Geſchichte D.8 
wefentlich in eifrigen Bemühungen um die Entwidelung ber materiellen Hilfsquellen des ge- 
waltigen Reichs und in Reformen der innern Verwaltung beftanden; denn daß in diefen das 
ducchgreifendfte Schugmittel gegen bie Wiederlehr ähnlicher Kataftrophen und die ſicherſte Bürg- 
ſchaft für den dauernden Beftand der engl. Herrfchaft liege, war die wichtigfte polit. Lehre, welche 
die große Rebellion den indifchen Staatsmännern einfchärfte. Ganz abgejchen von allen andern 
Rüdfihten liegen finanzielle Bedenken das Aufgeben der aggreffiven VBergrößerungspolitif noth- 
wendig erfcheinen, während zugleich der Eindrud des von den engl. Waffen errungenen Siegs 
hinreichte, die widerftrebenden Elemente der einheimischen Bevölkerung auf lange Zeit in Ruhe 
zu halten, mithin bie Arbeiten des Friedens beförderte. Wenn man die Theilnahme der oftind. 
Armee an den Kriegen in China (1860— 61) und in Abyffinien (1867— 68) ausnimnıt, 
Kriegen, deren Erfolg der engl. Macht in Indien weſentlich zugute fam, obgleid) fie mehr von 
dem Mutterlande als von dem Colonialreich ausgingen, jo haben während des erwähnten Zeit- 
raum die Waffen in Indien geruht. Graf Elgin leitete jene Politik der innern Reformen ein, 
obſchon feine Amtsführung zu furz war, um große Refultate zu zeigen. Fortgefegt wurde fie 
von feinem Nachfolger Lord Lawrence (1863—68) und von deſſen Nachfolger Graf Mayo 
(1868— 72). Die einzigen unabhängig von diefer allgemeinen Neformthätigfeit zu erwähnenden 
Ereigniffe find bie durch anhaltende Dürre herbeigeführte Hungersnoth in dem Diftrict von Oriſſa 
in Bengalen (1866) und bie einander raſch folgenden Ermordungen des Oberrichterd Norman 
(Ba. 1872) und des Generalgouverneurs Graf Mayo (Febr. 1872). Beide Mordthaten waren 
das Werk mohammed. Fanatiker und ftanden, foweit die angeftellten Unterſuchungen ergeben haben, 
außer Zufammenhang mit allgemeinen Umtrieben gegen die engl. Herrfhaft. Dem ermordeten 
Öeneralgouverneur, deffen Berdienfte um Indien durch alle Parteien anerfannt werben, ift Lord 
Nortäbrod, früher Unterftaatsjecretär im Dinifterium für Indien, im Amte gefolgt. 

Unter den zur Hebung bes Landes ausgeführten öffentlichen Arbeiten überragen die Eifen- 
bahnen an Bedeutung alle andern. Diefelben durchichneiden gegenwärtig die Halbinfel nad 
allen Richtungen und haben nicht blos in Handel und Verkehr, fondern für ſämmtliche 
Zwecke der Verwaltung einen mächtigen Umſchwung hervorgerufen. Die Hauptlinien find gegew- 
wärtig meift vollendet und in Zweigbahnen weitergeführt. Während noch im I. 1859 die Ge- 
fammtlänge ber indifchen Eifenbahnen nur 432 engl. M. betrug, war fie 1867 auf 3947, 
1870 auf 4182 engl. M. geftiegen. Davon kamen auf Bengalen 1510, auf Madras 872, 
auf Bombay 1184, auf Scinde und das Pendfchab 616. Das zum Bau und Betrieb der 
Eifenbahnen eingezahlte Kapital betrug in demfelben Jahre (1870) 89,458892 Pfd. St., die 
Sefammtausgabe 86,353440 Pfd. St., der jährliche Geſammtertrag 6,015722 Pfd. St. 
Zugleich mit dem Eifenbahnfyftem hat das Syftem der Zelegraphen ſich vervollkommnet, das 
im 3. 1869 eine Gefammtlänge von 14014 engl. M. umfaßte. Die ebenfalls während der 
legten Jahre zur Ausführung gekommenen Telegraphenlinien von Europa durch Syrien und 
Perfien nad) Indien fegen die indifche Regierung in den Stand, innerhalb eines Tags mit dem 
Minifterium in London ein halbes Dutend Depefchen zu wechſeln, und Handelsdepeichen, die 
morgens ober mittags aus Indien abgehen, erfcheinen gewöhnlich in den Abendausgaben der 
engl. Zeitungen. Auch der Poftverkehr hat ſich im Zuſammenhange mit dem Fortſchritte der 
Eiſenbahnen im größten Mafftabe erweitert. Während in dem Finanzjahre 1859—60 die Zahl 
ber Poftämter Iudiens fid) auf 850 und die der beförderten Briefe auf 47,788105 belief, waren 
1869— 70 die Boftämter auf 4487, die Briefe auf 83,032957 geftiegen, 

Der Aufſchwung des allgemeinen Wohlftandes O.s läft fid) an der rafchen Zunahme ber 
Staatseinkünfte nachweifen. Im 9. 1867 betrugen dieſelben 42,122433 Pfd, St., 1868 
48,534412, 1869 49,262691, 1870 50,901081 Pfd. St., 1871 wurden fie auf 52,327755 
Pib. St. veranſchlagt. Davon famen auf die drei Hauptquellen der indifchen Einnahmen, näm- 
lich auf Grundſteuer, Opium und Salz, reſp. 21,023632, 6,922281 und 6,177370 Pfb. St. 
Die Einnahme von den Eifenbahnen wurde auf 3,125258, die von der Accife auf 2,285000 
und die von ben Eingangszöllen auf 2,216500 Bid. St, veranſchlagt. Allerdings hat mit ber 
Bermehrung der Einnahmen die der Ausgaben Schritt gehalten. Die Ausgaben, welche 1867 
44,639924 Pd. St. betrugen, ftiegen 1868 auf 50,144569, 1869 auf 53,407334, 1870 auf 
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54,382026 Pfd. St., 1871 wurden fie auf 55,226615 Pfd. St. veranſchlagt. Den größten 
Poften in diefer Gefammtfunme nehmen die Ausgaben für die Armee ein, die feit der Nebellion 
noch immer auf einer ungewöhnlichen Höhe erhalten wurbe, obgleich allmählich Reductionen 
eingetreten find und andere beabfidhtigt werden. Für das Finanzjahr 1870—71 betrugen bei 
einer Stärke von 180820 regulärer Truppen (darunter 59487 Europäer) die Ausgaben fitr 
die Armee 15,745341 Pfd. St. Nähft der Armee find es die öffentlichen Arbeiten, welche 
die größte Summe beanſpruchen. Im dem Budget von 1870 —71 wurden die dahin gehenden 
Ausgaben im ganzen auf 11,856763 Pfd. St. veranfchlagt, wovon 4,796063 auf Eifenbahnen, 
der Reſt größtentheild auf Bewäfferungswerke verwendet werden follten. Diefe Unternehmungen 
find ohne Zweifel nothwendig und werben mit der Zeit in dem wachfenden Wohlftande Indiens 
ihre Früchte tragen. Aber vorläufig haben fie einen bedeutenden Antheil an dem jährlich wieder- 
fchrenden Deficit in den Einnahmen und wiederholte Anleihen find infolge davon nothwendig 
geworben. In dem Finanzjahre 1869 —70 war die Staatsfchuld auf 108,186338 Pfd. St. 
geftiegen und die dafitr zu zahlenden Zinfen figurirten in dem Budget mit 5,300538 Pfb. St. 
Mit Hecht wurde e8 daher von Grant Duff, dem Unterftaatsfecretär für Indien, als die 
‚Hauptaufgabe der innern Berwaltung Indiens bezeichnet, daß man die militärischen Ausgaben 
joviel als möglich reducire, die öffentlichen Arbeiten innerhalb zwedmäßiger Grenzen halte und 
endlich dem forglofen Sinne der Eingeborenen nach Kräften die Ueberzeugung von der Nothe 
wendigfeit öfonomifcher Gewohnheiten einpräge. 

Ein vollftändiger Cenſus für ganz O. ift noch nicht zur Ausführung gelommen, nur in ben 
centralen und den nordweftl. Provinzen hat man während des letztverfloſſenen Jahrzehnts den 
Verſuch gemacht. Nach den neueften Schägungen beträgt die Gefammtbevölferung von Britifc)- 
Indien 151,146616, die der Bafallenftaaten 46,245888 Seelen. Bon der Bevölferung von 
Britisch» Indien waren 110,000000 Hindus, 24,936237 Mohammebaner (befonders im 
Pendihab und dem Nordweiten), 3,000000 Buddhiſten, 1,129319 Silhs, 1,100000 afiat. 
Chriften, 180000 Parfen; die Zahl der Nichtarier betrug 12 Mill., die der Eurafier 91000 
und die der Juden 10000. Die Zahl der in Indien wohnhaften Engländer betrug im 3.1861 
125945 Perfonen, wovon 84083 in der Armee, 22556 in der Civilverwaltung dienten und 
der Reft Frauen und Kinder waren. Bon den Hauptftäbten hatte Kalkutta 377924, Madras 
427771 und Bombay 816562 E. 

Der Handel ift beträchtlichen Schwankungen ausgefegt gewejen und Hat während der legten 
Jahre eine bedeutende Abnahme erfahren. Der Werth der Einfuhr war von 56,156529 Pfd. St. 
im 9. 1866 auf 46,882386 Pfd. St. im 9. 1870, der Werth der Ausfuhr während befjelben 
Zeitraums von 67,656475 auf 53,513727 Pfd. St. gefunfen. Bon der Gefammteinfuhr 
lamen im 9. 1866 36,901997, im 9. 1870 25,090163 Pfd. St. (darunter 12,835744 
Pd. St. für Baummollfabrifate, der Reſt befonders für Eiſen- und Kupferwaaren) und von 
der Gefammtausfuhr im 9. 1866 20,009490 und im 3. 1870 19,803920 Pfd. St. (dar⸗ 
unter 9,943326 für Rohbaumwolle, der Heft befonders für Indigo, Yute und Reis) auf Eng⸗ 
land. Nächftdem fand die größte Ausfuhr (im Betrage von durchſchnittlich 12 Mil. Pfd. St.) . 
nad; China und Japan ftatt. An Schiffen liefen 1866 24870 von 3,695364 Tons, 1870 
14345 von 3,100763 Tons in indifchen Häfen ein. Große Fortfchritte haben in dem Er- 
jiehungswefen ftattgefunden. Während 1866 die Zahl der vom Staate eingerichteten und be— 
auffichtigten Schulen 19463, die Zahl der darin unterrichteten Schüler 592794 betrug, war 
1870 die Zahl der Scyulen auf 24274, bie der Schüler auf 789125 geftiegen. Doch ift in 
diefen Schulen nur für die Erziehung der höhern und mittlern Volfsklafjen geforgt. Die Er- 
jiehung der Maffe des Volls ift eine Aufgabe, welche der Zukunft vorbehalten bleibt. 

*Oftjeeprovinzen, die der herrfchenden Sprache, dem Rechte, der Verfaſſung und der Ge- 
ſchichte nach deutfchen Herzogthümer Eftland, Livland und Kurland, welche ald Gouvernements 
einen integrivenden Theil des ruff. Reichs bilden. Die Bezeichnung « ruſſiſche D.» ift deffen- 
ungeachtet faljch, denn die Stände der drei Länder haben ſich durch Verträge den Zaren ale 
ihren Herzögen, aber feineswegs den Ruffen unterworfen. Für das ſtaatsrechtliche Verhältniß 
treffender, aber weniger üblich ift die Bezeichnung «baltifche» oder «Dftfecherzogthüimer». Im 
ihrer Befchwerdefchrift vom 14. Jan. 1870 an den Zaren Alerander nehmen die livländ. Stände 
dieſen Titel, der erft feit 1845 verboten worden fei, filr ihre Provinz wieder in Anſpruch. Die 
D. umfafjen insgefammt 1736,98 Q.-M. mit (1867) 1,910740 E., wovon auf Kurland 
495,355 O.-M. und 597288 E., auf Eftland 358,50 O.-M. und 322668 E. und auf Fiv- 
land 883,04 Q.⸗M. und 990784 E. kommen. Was die nationale und ſprachliche Statiftif an« 
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belangt, fo berechnete Bulmerincq 1863 in den drei Provinzen 704650 Eſten, 824370 Letten, 
8480 Pitauer, 131073 Deutſche, 5679 Schweden, 29525 Juden und andere Drientaler, 
64170 Ruſſen (mit Einfchluß von 16300 Militärs), 18977 Polen und 347 Romanen. Doch 
findet man die Zahl der Deutfchen gewöhnlic auf 180— 200000 verauſchlagt. Uebrigens 
darf die Bedeutung des deutfchen Elements in den O. durchaus nicht nad) der Zahl geihägt 
werben, fondern nad; feiner Gefchichte, feinen überkommenen polit. Rechten, feinem Befig, ganz 
befonder8 aber nad} feiner überlegenen Eultur. Diefe Ueberlegenheit zeigt ſich unter anderm 
darin, daß die Perfonen aus den andern Stämmen, wenn fie ſich zu höherer Bildung erheben, 
in ihm aufgehen, daß alle höhern Stände, die bürgerlichen wie der Adel, deutſch find und trotz 
aller Gegenmaßregeln der Nuffen deutfch bleiben, und daß die deutſche Sprache ebenfalls trog 
der ruff. Gegenmaßregeln die Sprache des großen Verkehrs und der Bildung geblieben ift. Das 
Eftnifche und das Lettifche haben nur die Bedeutung von örtlichen Vollsmundarten; fie werden 
auch von den Deutfchen geſprochen. Ein feindlicher Gegenfag diefer beiden Urvölfer gegen letz⸗ 
tere ift im großen und ganzen nicht vorhanden und wird aud) durch die Agitationen der Ruffen 
vorausſichtuͤch nicht in einem gefährlichen Maße hervorgerufen werden, da die Ejten und Letten 
nicht mehr als befitzlofe Proletarier den Deutfchen als alleinigen Grundbefigern gegenüberftehen. 

Schon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts war es gefeglich unterfagt, die Geſinde, 
d. i. die Pachthöfe der Bauern, zum Hofsland einzuziehen; feit 1804 konnten die Pächter ihre 
Grundſtücke käuflich erwerben, obwol fie damals noch unfrei waren; die Leibeigenfchaft wurde 
1819 aufgehoben; in ben vierziger Yahren wurde die allmähliche Umwandlung der Frone und 
der Naturalleiftungen der Gefindewirthe in Geldpacht geboten. Der Endzeitpunft diefer Um- 
wandlung war für Pivland ungefähr auf das 3.1867 verlegt. Durch freiwillige Uebereinkunft 
ift die Ummandlung ſchon früher befonders in Kurland weit vorgeſchritten; im 3.1861 leiſteten 
dort nur noch 15 Proc. der Wirthe Fronen. Dagegen thut fid) Livland durch raſche Beförde- 
rung des Verkaufs der Gefinde hervor; jährlich gehen ungefähr 4 Proc. derfelben in das Eigen» 
thum ber Pächter über; im April 1871 war das mit 26 Proc. der Gefinde gefchehen, in Kur— 
land mit 15,7, in Eftland mit 5,1 Proc. Die landwirthichaftlichen Berhältniffe befinden ſich 
in einer fehr gefunden Entwidelung und gehen vorausſichtlich einer glücklichen Zufunft entgegen. 
Bon dem allgemeinen Wachjen des Wohlitandes, welcher dadurch bewiefen wird, daß die Pro» 
vinzen, namentlich Livland und Kurland, im Berhältnig zur Seelenzahl ziemlich, die höchſt— 
befteuerten Gouvernements des Reichs find, find nur die Heinen Binnenftädte ausgenommen, 
deren Bolfszahl ftetig abnimmt, ein Schidjat, welches fie mit den Heinen Binnenftädten aller 
Culturländer theilen. Dagegen find die größern umd die Küftenftädte meiftens im rafchen Auf⸗ 
blühen begriffen. Reich ift namentlich Riga, deſſen Handel im Reiche nur dem von Petersburg, 
faum dem von Odeſſa nachſteht und unter den übrigen baltifchen Hafenplägen nur von Stettin 
und Kopenhagen übertroffen wird. Noch auffallender ift die Höhe der Geiftescultur, der Bil 
dung und —— in den D. Sie ift dem herrſchenden luth. Glaubensbekenntniß zuzuſchreiben. 
Die evang.»[uth. Kirche und die damit verbundene Vollsſchule auf dem Lande iſt ein Beftand- 
theil der händifeien Selbſtverwaltung der Herzogthüümer. In jedem derfelben fowie auf Defel, 
welches feine eigene Berfaffung, Ritterſchaft und Vertretung hat, fteht an der Spitze der Kirche 
und der niedern Schule ein Confiftorium, welches zur einen Hälfte aus Rittern, zur andern 
aus Geiftlichen befteht, welche beide von den Nitterfchaften gewählt werden. In das Ober- 
eonfiftorium im Petersburg fendet jedes Herzogthum ein Mitglied. Die Pfarrer werden von 
den Patronen berufen und angeftellt, alfo in den Städten von den Magiftarten, anf dem Lande 
von den Gutöherren; die Schullehrer auf dem Lande werden von den Gemeinden gewählt. Eine 
Ausnahmeftelung nehmen die griech.-rechtgläubigen Schulen ein; fie ftehen unter einem befondern 
«Rath» von ruff. Beamten in Riga. Obwol auf fie im Gegenfag zu den prot. Schulen, welche 
vom Staate feine Unterftügung beziehen, bedeutende Staatögelder verwendet werden, find ihre 
Leiftungen doch höchſt unbedeutend, da der darin ertheilte Unterricht ſich uur auf das Auswendig- 
lernen von rufj. und flawon. Pſalmen und Gebeten erftredt. Bei den Proteftanten ber drei 
Provinzen findet man dagegen als Erfolg des Schulunterrichts durchweg Fertigkeit im Lefen 
und Schreiben und Kenntniffe im Rechnen und andern Elementen der Wiffenjchaften. Die 
höhern Unterridtsanftalten mit Einfluß der Univerfität Dorpat haben bisher ebenfalls im 
nichts hinter den deutfchen Hochſchulen zurüdgeftanden. Doch ift e8 von entjchiedenem Nachtheil 
für die Lehranftalten der D., daß die ruff. Regierung, von welcher diefelben unmittelbar ab⸗ 
hängen, ſich nicht damit begnügt, den wiſſenſchaftlichen Unterricht durd) denjenigen in der rufl. 
Sprache (er nimmt auf den Oymnafien den fünften Theil der Schulzeit weg) zu beeinträchtigen, 
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fondern aud) immer mehr darauf dringt, daß zunächſt ein Theil des Unterrichts ruffifch ertheilt 
wird, um dieſe Sprache allmählich zum ausjchließlichen Unterrichtsmittel zu machen. Der 
Nachtheil ift um fo größer, weil tüchtige Lehrer und Profefforen ruff. Nationalität nur fehr 
felten find und dann ihre Berwendung in Innerrußland finden, Die Ruffificirung beſchrünkt 
ſich indeß nicht auf das Unterrichtsweſen und auf die Einfilgrung der rufj. Sprache in die ge— 
Tammte höhere Berwaltung, womit bie gleicherweife vertragswibrige Anftellung von Rufen in 
den Provinzen verbunden ift, fondern fie wird auf das mannichfachfte in Angriff genommen. 
Beſonders gehören dahin die Berlodungen zum Uebertritt zur griech.orthodoxen Kirche, nament- 
th in Kurland, durch allerhand Vortheile oder Berfprehungen. Ein Hauptbefehrungsmittel 
befteht im der Zutheilung von Landparcellen von Krongütern, obwol dieſe nach den Verträgen 
(Sapitulationen) nur dazu dienen follen, Landesbedürfniſſe zu beden («ad sustinenda status 
onera»). Werner wird in Confequenz ber ruffificirenden Geſetzgebung auch die Einführung der 
uff. Gerichtsordnung beabfihtigt. Die baltischen Gerichtsverfaffungen (jedes Herzogtfum hat 
feine befondern EigentHümlichkeiten) find allerdings veraltet; namentlich gibt e8 noch erimirte 
Stände und einen viel zu großen Yuftanzenzug; ferner find die untern Inftanzen mit ber Vers 
waltung verbunden und bie Richter, felbft in den Obergerichten, find nicht immer ftudirte Ju— 
riften u. f. w. Dennoch erweift fich die Nechtspflege als eine fo gute, daß in den O. niemand 
das Berfahren ruf. Gerichte dahin verfegt zu fehen wünfcht, um fo mehr, als bei der Ueber- 
tragumg der Verfaſſung die Rechtspflege felbft eine andere fein würde, da mit ber Berfaffung . 
a die Einführung der ruf. Sprache bei Gericht und mit diefer wieder die ber ruff. Beamten 
(Tſchinownils) in Ausficht fteht. Gegenwärtig werden die Richter von den Ständen gewählt 
und vom Kaifer beftätigt. Eine fernere Maßregel der Ruffificirung ift e8 auch, daß der General- 
gouderneur der D. feit 1870 nicht mehr Oberbefehlshaber der Truppen feines VBerwaltungs« 
bezirks ift, fonbern diejenigen von Pivland und Kurland unter den Generalgouverneur von 
Nordweftrußland, diejenigen von Eftland unter den Generalgouverneur von Petersburg geftellt 
find, mithin der Unfang einer Zerreißung ber deutfchen Herzogthiimer auch in der Civilverwal⸗ 
tung gemacht wurbe. Vgl. A. von Richter, «Gefchichte der deutfchen D.» (2 Bde., Riga 1857 — 
58); O. von Autenberg, «Geſchichte der D.» (2 Bde., Lpz. 1859—60); von Yung:Stilling, 
«Materialien zu einer Statiftil Livlands» (Riga 1866); derfelbe, «Statift. Material zur Be- 
leuchtung livfänd. Bauerverhältniffe» (Petersb. 1868); Bod, «Livländ. Beiträge» (Bd. 1 u. 2, 
Berl. 1867— 68; Bd. 3 u. Suppl., Lpz. 1869 — 71); berfelbe, «Der deutſch-ruſſ. Conflict 
an ber Oftfee» (2pz. 1869); derfelbe, «Evang. Allianz und ruff. Diplomatie» (Berl. 1872); 
Edardt, «Die baltifchen Provinzen Rußlands » (Lpz. 1868); derfelbe, « Baltifche und ruff. 
Eulturftubien» (2pz. 1868); Schirren, «Livländ. Antwort» (Lpz. 1869); Kattner, «Preußens 
Beruf im Often» (Berl. 1868); derfelbe, «Zuftände, Kämpfe und Leiden in den beutfchen D.» 
in allnfere Zeito (Neue Folge, Bd. 5, Thl. 2, Lpz. 1869). 

Dswierzym, ſ. Auſchwitz. 

Oetker Friedr.), heſf. Publiciſt und Abgeordneter, geb. 9. April 1809 zu Rehren, einem 
Dorfe in der vormaligen hefi. Graffhaft Schaumburg, befuchte feit 1825 bas Gymnaſium zu 
Rinteln und bezog Oſtern 1831 die Univerfität Marburg, wo er bis 1834 Yurisprudenz ftudirte. 
Nachdem D. 1835 feine Staatsprüfung beftanden hatte, wurbe er Rechtspraftifant am Stabt« 
gericht und 1836 am Obergericht zu Kaffel. In dieſer Stellung veröffentlichte er eine Reihe von 
Auffägen, welche in der jurift. Welt Anerkennung fanden, fodaß der Minifter Haffenpflug den 
Berfuc machte, D. in feinen Dienft zu ziehen. Dies mislang zwar, hatte aber die Folge, daß D. 
unter dem Miniſter Koch als proviforifcher Anwalt angeftellt wurde. In diefer unfihern Stel- 
lung trat D. als unbeugfamer Vertheidiger gegen polizeiliche Willfitr und fophiftifche Beugung 
des Rechts auf und fämpfte aud) namentlich gegen die Berfolgungen ber Deutjchkatholifen. Unter 
dem Einfluffe der Bewegung von 1848 erhielt er endlich die definitive Anftellung als Ober- 
gerichtsanwalt und gründete bald darauf die «Menue Heffifche Zeitung». Bon biefem Zeitpunfte 
an gewann das öffentliche Wirken D.’s eine einflußreiche Geftaltung; er trat feft und Far für 
die oft bedrohte treffliche kurheſſ. Verfaſſung in die Schranken und fuchte ihre Lücken und Schwä- 
chen vor künftigen Angriffen ficherzuftellen. Als Landtagsabgeorbneter und Mitglied des kaſſeler 
Stadtraths wirkte O. für die Unterordnung Heffens umter die Bejchlüffe der frankfurter Nationals 
verfammlung, fowie nad) dem Scheitern derfelben für den rafchen und entfchloffenen Eintritt 
Heffens in die Union. Nach der Wiederherftelung des Bundestags wurde O. ald Herausgeber 
der « Neuen Heffiichen Zeitung » im Oct. 1850 verhaftet, ohne Berhör vier Wochen gefangen 
gehalten, dann durch die Baiern genöthigt, nad; Göttingen und fpäter nad) Braunſchweig über 
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zufiebeln. Bon da ging er 1851 zur Herftellung feiner zerrütteten Gefunbheit nad) Wangeroge 
und, als hier feine Auslieferung unter fteefbrieflicher Verfolgung wiederholt verlangt wurde, 
nad) Helgoland, wo er drei Yahre blieb, wandte ſich 1854 nad) Brüffel und lebte theils dort, 
teils in Gent, Oftende, Brügge, Mecheln und Paris während der nächſten fünf Jahre. In 
diefer Zeit veröffentlichte D.: « Helgoland. Schilderungen und Erörterungen» (Berl. 1855), 
«Belgoland. Sonette» (Lpz. 1857) und «De Vlaemsche Taelstryd» (Gent 1857; franz. ımter 
dem Titel: «Le mouvement Flamand», Zournay 1858). Mit dem Beginn der neuen Aera 
in Preußen kehrte D. im Sommer 1859 nad) Kafjel zurüd, gründete hier unter großen regi- 
minellen Schwierigkeiten fofort die «Heffifche Morgenzeitung », begann durd; ganz Heſſen eine 
Agitation, wurde Mitftifter des Deutfchen Nationalvereins und die Seele der heſſ. Berfafjungs- 
partei, wie er auch bis zur 1866 erfolgenden Einverleibung Heffens in Preußen ein hervor- 
ragend thätiges Mitglied des heſſ. Landtags verblieb. Während der Uebergangszeit war D. 
Mitglied des heſſ. Communallandtags und des Verwaltungsausſchuſſes und als ſolches beftrebt, 
dem Lande fo viel beredtigte Eigenthümlichkeiten ald möglich zu bewahren; es gelang ihm auch, 
den Staatsſchatz zu retten, während der Laudemialfonds gegen den Rath D.’8 preisgegeben 
wurde. Seit 1867 ift D. auch ununterbrochen Mitglied des preuß. Abgeordnetenhaufes und 
bes norbdeutfchen (Später deutſchen) Reichstags, wo er ſich der nationalliberalen Partei ange- 
Schlofjen hat. Als Mitarbeiter der «Preuß. Jahrbücher » Hat O. namentlich die eingehenden 
Abhandlungen «Zur Reform der preuß. Berfaffung», «Die kurheff. Kirchenfrage», «Der Spra- 
chen ⸗ und Raffenftreit in Belgien» geliefert; ein wiederholt von ihm behandelter Gegenftand ift 
ber «Nechtöftaat» und bie «Minifterverantivortlichkeit» ; zur Yöfung der legtern Frage verlangt 
er einen deutfchen «Mechtshof», ein oberftes Gericht nicht zur Entſcheidung materieller Rechts- 
ftreitigfeiten, fondern zur Löſung von Geſetzes- und Rechtsfragen. 

+ Öttenfeu ‚im Stadtkreife Altona der preuß. Provinz Schleswig» Holftein gelegen, wurde 
1868 mit dem Dorfe Neumühlen zu einer polit. Gemeinde vereinigt und, obwol die ſchon mehr» 
fach gefcheiterten Verhandlungen wegen der vollftändigen Bereinigung mit dem benadhbarten 
Altona wieder aufgenommen werden follen, 1871 zur Stabt mit voller Städteverfaflung er⸗ 
hoben. Der Drt hat infolge feiner für Fabrifen und Handelöniederlagen günftigen Belegenheit 
im Zollgebiete unmittelbar neben dem fFreihafengebiete der Städte Hamburg und Altona einen 
raschen Auffhwung genommen. Während die Volkszählung von 1845 erft 2406 €. ergab, 
belief fich die Einwohnerzahl 1871 auf 9041. O. ift befonders befannt durch Fr. Rückert's 
Gedicht: «Die drei Gräber zu D.» 

+ Dettingen Wallerftein (Ludw. Kraft Ernft, Fürft von), bair. Staatdinann, wurde An⸗ 
fang der fechziger Jahre durch finanzielle Zerrüttungen zur Niederlegung ſeines Mandats als 
Abgeordneter zur Zweiten bair. Kammer und nad längerer Schuldhaft 1863 zum Austritt 
nad) der Schweiz gezwungen. Dort lebte er bei feiner Tochter, der Gräfin Waldbott-Bafjenheim 
in Luzern und ftarb bafelbft 22. Juli 1870 im 69. Lebensjahre. 

* Oettinger (Eduard Maria), deutfcher Schriftfteller, befannt durch feine zahlreichen Ro— 
mane wie durd) feine bibliogr. Arbeiten und feine Hiftor. und biographifchen Compilationen, 
insbefondere durch den «Moniteur des dates» (Dresd. 1866— 68; Supplement, Dresb. 
1871 fg.), ftarb 26. Juni 1872 zu Blafewig bei Dresden. 

* Otto I. (Friedrich Ludwig), bis 1862 König von Griechenland, lebte feit feiner Ent- 
thronung in Bamberg und ftarb daſelbſt nad) kurzer Krankheit 26. Juli 1867 ohne Nach— 
kommen. Seine Leiche wurde 30. Juli in der Hoffirche zu Et.-Cajetan in München beigefetst. 

*Otto (Friedr. Jul.), namhafter deutſcher Chemiler, feit 1866 Director des Polytechnikums 
zu Braunjchweig, ftarb dafelbft 13. Yan. 1870. Nach feinem Tode erfchien von feiner « An⸗ 
leitung zur Yusmittelung der Gifte» die vierte Auflage, durch einen Nachtrag vermehrt von 
Rob. Otto (Braunſchw. 1870). 

*Overbed (Sriedr.), berühmter deutfcher Maler, ftarb 12. Nov. 1869 zu Rom, wo er feit 
1810 gelebt, im 81. Lebensjahre und wurde mit allen kirchlichen Feierlichkeiten in der Kirche 
San ⸗Bernardo beigefegt. Zu den berühmtern feiner legten Werke gehören das zur Erinnerung 
an die glücliche Rettung. Pius’ IX. aus drohenden Gefahren im Quirinal ausgeführte Gemälde 
(Chriftus in Gefahr, durch Pharifäer von einem Felſen herabgeftürzt zu werden, wird von 
Engeln fanft herumtergetragen), die Cartons zu Wandgemälden für eine große fath. Kirche zu 
Dſchalowa im türf. Ejalet Rumili und die Darftellung der Sieben Saframente in fieben Blät- 
tern, die von Meinern erflärenden Bildern umrahmt werden. Seine lette Arbeit, ein Eyflus von 
Darftellungen aus dem riftl. Familienleben, ift unvollendet geblieben. 
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*Pabſt Geinr. Wilh.), ausgezeichneter deutſcher Dekonom, trat im Frühjahr 1867 von 
feinem Poſten als Vorſtand des Departements für Landescultur im öſterr. Handelsminiſterium 
zurüd und ftarb zu Hütteldorf bei Wien 10. Yuli 1868 im 70. Lebensjahre. 

Pacific-Eifenbahn (Pacific Railroad), der Name für die innerhalb des Gebiets der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerila erbauten Eifenbahnlinien, welche die Berbindung des Atlantifchen 
mit dem Stillen Ocean (Pacific Ocean) vermitteln. Ihr Bau ift eins der bedeutungsvollften 
Ereigniſſe in der Geſchichte des amerif. Bahnweſens, ja des Eifenbahnmwefens überhaupt; durd) 
ihre Bollendung fam die transcontinentale Linie, welche Neuyork mit San-fFrancisco verbindet, 
zum Abſchluſſe. Nachdem die Vereinigten Staaten Californien von Merico erworben hatten, 
fanden bald in dem neuerworbenen Gebiete bie reichten Goldentdedungen ftatt und wie durch 
Zauberſchlag entftand am Geftade des Stillen Weltmeers ein blühendes Neich mit unendlichen 
Hülfsquellen. So fonnte e8 nicht fehlen, daß ftatt der berühmten, von der Union jährlich mit 
etwa 650000 Doll. unterftügten Poftroute Ben Holloday’s, welche die pacififche Staatengruppe 
mit den übrigen Theilen der Bereinigten Staaten verband, immer mehr und mehr eine Eifen- 
bahnberbindung zwifchen dem Dften und Weften der Union zur Nothwendigfeit wurde. Zu dem 
Ende mußten aber bie Gierra-Nevada, die Feljengebirge und die weiten Prairien, die trennend 
zwifchen beiden Theilen lagen, überwunden werben. Der Vertreter des Staates Miffouri im 
Bundesjenate, Thomas H. Benton, drang ſchon im J. 1848 auf den Bau einer Eifenbahn 
vom Miffiffippi bis an den Stillen Ocean. Die Regierung der Vereinigten Staaten fanbte 
verschiedene Expeditionen aus, um bie betreffenden Gegenden zu durchforfchen, deren Refultate 
in dem Prachtiwerfe «Reports of explorations and surveys» (Wafhingt. 1855 fg.) nieder⸗ 
gelegt find. In Californien felbft entftanden Bahnen, bie faft an den Fuß der Sierra-Revada 
reichten; von St.-Louis in Miffouri ward feit 1850 am füdl. Ufer des Miffourifluffes bis an 
die Grenze von Kanfas eine Eifenbahn gebaut, und von dem riefig emporftrebenden Chicago 
aus führte man eine Bahn quer durch Jowa bis Council» Bluff am Miffouri, Omaha - City 
gerabe gegenüber. Die 1855 eröffnete Panamabahn ließ noch mehr auf den Bau einer P. 
dringen. So gefchah e8 denn, daß ſchon während des blutigen Seceffionsfriegs, in den 3.1861 
und 1862, die Eentral-Pacific-Eifenbahncompagnie (weftliche) und die Union-Pacific-Eifenbahn- 
compagnie (öftliche) die Conceffion zur Herftellung diefes Rieſenwerls durch den Congreß er- 
hielten; im Frühjahr 1864 wurde mit den eigentlichen Arbeiten begonnen und 10. Mai 1869 
deren Vollendung gefeiert, indem man die letzte Schiene des öftl. Zweigs auf ſchön polirte Holz- 
fchwellen von californ. Lorberbäumen mittel® eines von ber Stadt San-Francisco gewidmeten, 
aus Gold angefertigten Nagels befeftigte, bie Klanımern aber waren aus Nevabafilber gefertigt. 
Die legte Schiene des weſtl. Zweigs war ſchon 8. Mai gelegt worden und 15. Mai 1869 
wurde die Bahn dem Betriebe übergeben. Mit der Verbindung der beiden Bahnzweige, bie bei 
Promontory- Summit oder Promontory-Point, nördlich von ber großen Salzfeeftabt in Utah, 
ftattfand, war aud) eine große Telegraphenfeier verbunden; das Arrangement war fo getroffen, 
daf jede Bewegung bei jenem an ſich obfcuren Punkte des Erbkreifes, Promontory- Summit, 
fofort über die gefammte Union angezeigt wurde, und fomit das ganze Bolf der Vereinigten 
Staaten Zeuge deſſen fein fonnte, was dort auf engftem Raume ftattfand. Später wurde durch 
ein Abkommen zwifchen ben beiden Compagnien und durch einen Congreßbeſchluß die Stadt 
Ogden in Utah, 52 engl. M. öftlich von Promontory- Summit und 1032 engl. M. weftlic, von 
Ouiaha, als der Berbindungspunft zwifchen der Central» und der Union-P. beftimmt. Die 
erftere Bahn, bei welcher namentlich viele Chinefen arbeiteten, erftredt ſich demnach von Sacra⸗ 
mento in Californien bis nad) Ogden in Utah, eine Entfernung von 742 engl. M.; die legtere 
geht von Ogden bis nad) Omaha in Nebrasfa und beträgt 1032 engl. M. Der Bau ber P. 
wurde ein Jahr früher vollendet ald man erwartet hatte, wozu weſentlich die fräftige Unter» 
ftügung von feiten der Unionsregierung beitrug, bie theil8 in Geldmitteln, theild in Land» 
ſchenlungen beftand. Im ganzen follen gegen 25 Mill. Acres Regierungsländereien an bie 
beiden Geſellſchaften verfchenkt worden fein. Die Hauptitationen der Central-P. find: Colfar, 
Secret-Town, Alta, Shady-Run (hinter diefer Station liegt der erfte größere Tunnel), Cisco, 
Summit-⸗Valley; dann folgt ein 500 Meter langer Tunnel und man gelangt bei 2149 Meter 
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Höhe auf den Gipfelpunft der Bahn, welche mithin mehr als anderthalbmal fo hoch als ber 
Brennerpaß (1393 Meter) und mehr als doppelt jo hod) al8 der Semmering (972 Meter) 
liegt. Bon da an fällt die Bahn und es folgen 6 bedeutende Tunnel von 30— 270 Meter 
Länge; Trudee- Station ift 1786 Meter hoch; dann fonımt die Station Reno, von wo eine 
ſudl. Zweigbahn in reiche Minengegenden führt; dann gelangt man über Argenta und Effo nad) 
Ogden; öftlich von Ogden beginnen abermals Hohe Steigungen, wo die Union-®. über das 
durch Steilſchluchten (Tañons) zerriffene Wahſatſchgebirge geht. Bon Stationen find hier zu 
nennen: Fort Bridger (beim Bridgerpaß tritt die Bahn in das Gebiet des Atlantifchen Oceans, 
denn die öftlich von ihm fließenden Gewäſſer eilen bereits dem Miffouri zu), Laramie, Sherman 
(ſehr hoch gelegen), Cheyenne, Julesbury, North» Platte- City; von hier nähert man ſich der 
fruchtbaren Gegend, in welcher ber Endpunkt der Bahn, Omaha, liegt. Die höchſte Station 
der Union-P., Sherman, liegt 2580 Meter hoch. Durch die P. ift zwiſchen Neuyork und San- 

Francisco eine Schtenenverbindung hergeftellt, die 3299 engl. oder 725 deutſche DR. lang ift; die 
Dauer der Fahrt auf diefer Strede beträgt 6/,—7 Tage. Bon London nad) San-Fraucisco 

hatte der Schniellverfehr über Aspinwall und Panama 35 Tage gebraudt; er wurde nun auf 
17—18 Tage rebucirt. Für bie Reife London-Neuyorf» San-Francisco- Yokohama genitgen 
38 — 40 Tage anftatt 48 — 50 über Suez. Der Fahıpreis von Neuyork nad) San- Francisco, 

der urfprünglich 211 Thlr. erfter Klaſſe betrug, ift 1870 bereit8 auf 160 Thlr. herabgejegt; 

bei der zweiten Klaſſe beträgt derfelbe 70 Thlr. Die Gefammtloften des Baues famen auf 
etwa 57000 Doll. per engl. Meile zu ftehen, mithin bei 1774 M. auf rund 131 Mil. Doll., 

wobei immer zu berüdfichtigen ift, daß vieles (uamentlich Brüden) nur eine proviſoriſche Aus- 

führung erhalten hat, Die P. ift nicht fowol als das Refultat einer ſchon fertigen Cultur an- 

zufehen, fondern vielmehr als eine Bahubrecherin fr die weiter weftlich zu tragende Eultur in 
Gegenden, in die nur felten «der Fuß des weißen Mannes fam». Außerdem aber ift faum zu 
bezweifeln, daß fie auch durch die Bermittelung eines ftarfen Binnenhandels ſich rentabel machen 

wird. Es find aber bereits ftarfe Concurrenzbahnen für die P. ins Auge gefaßt und zum Theil 

in Angriff genommen, ſodaß ihre Vollendung nicht mehr allzu lange auf ſich warten laffen wird. 

Soldyer Concurrenzbahnen gibt e8 vornehmlich drei: die Teras-P., die füdlichfte; nördlich von 

diefer die Atlantic-St.-Fouis-St.-Francisco-Bahn (die Linie des 35. Breitengrades); die Nord- 

P. Die zweitgenannte Eifenbahn geht im Often von St.-Louis in Miffouri aus und reicht be= 

reits bis in das Indianerterritorium; fie wird wahrfcheinlich fortgefegt durd) das nördl. Teras 

nach Albuquerque in Neumerico, von da durd; Arizona nad San-Diego am Stillen Ocean im 

füdl. Californien. Hier trifft fie auf die californ. Südbahn, die von San-Francisco über Los: 

Angelo führen wird und von der im I. 1870 gegen 80 M. vollendet waren. Diefe zweite- 
Eoncurrenzbahn wird, wenn bie Indianer fie nicht zu fehr beläftigen, vor den nördlicher laufen— 

ben Pacific- Linien den Vorzug befigen, daß fie weniger durch Schneeftürme leidet. Wenn der 

Berlauf der Dinge den Erwartungen derer, bie fic für dieſe Bahnen intereffiren, nur einiger= 

maßen entfpricht, dann ift es wol möglich, daß ſchon im 3.1876 vier miteinander concurri= 

rende Eifenbahnen nad dem Stillen Dcean führen. 

* Pacini (Giovanni), fruchtbarer ital. Operncomponift, feit 1836 Director des Confervato- 
riums zu Viareggio bei Lucca, ftarb 6. Dec. 1867 auf feinem Landgute bei Pescia in ber 
Provinz Lucca. P. hinterließ «Memoiren», welche intereffante Beiträge zur Charakteriftif der 
ital. Kunftzuftände feiner Zeit enthalten. Bon feinen Opern, deren Gefammtzahl fi) auf un- 
gefähr neunzig beläuft, haben «Saffo», «Il Falegname di Livonia », «L’ultimo giorno di 
Pompei», «Medea » und «Buondelmonte» dauernden Erfolg gehabt. 

ahlumpur (Bahlanpur oder P'halanpur, bei den Briten Bhalunpore), der größte 
von den in der indobrit. Präfidentichaft Bombay gelegenen fog. Kleinen Staaten von Gudfcherat 
(Ouzerat), welche die Ebenen und das Hügelland öftlich vom Nann, nördlich von Ahmedabad 
einnehmen und zu dem Beherrjcher von Baroda (aus der Familie Guikowar) in einem Lehns— 
verhältniß ftehen und einen Gefammtflächenraum von 216 Q.-M. mit 240800 €. umfajfen. 
Der Staat P. hat 87 Q.⸗M. mit 130000 E., die in 300 Ortfchaften vertheilt find; er grenzt 
im N. an Serohi oder Serawi, im D. an die Länder des Guifowar von Baroda, im ©. qn 
Pattan, im W. an mehrere der obengenannten Kleinen Staaten. Die Bewohner befennen fid) 
zum fiebenten Theil zum Islam; es finden ſich unter ihnen auffallend wenig Perfonen weib- 
lichen Geſchlechts, jedenfalls infolge der Unfitte, die neugeborenen Mädchen zu tödten. Der 
Nawab (Nabob) von P. iſt aus afghan. Stamme; feine Einkünfte belaufen fid) jährlich auf 
200000 Thlr.; davon zahlt er 33333 Thlr. Schutzgeld an Baroda und 4000 Thlr. an bie 
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brit. Regierung; zur Armee ftelt er 110 Reiter, 429 Fußgänger, 10 Artilleriften. Der Gui— 
fowar ftellt für jenes Schutgeld ned; 150 Reiter und 100 Fußgänger, welche die Grenzen von 
P. gegen die räuberifchen Einfälle der Kuli und Bhil vertheidigen Helfen. Die Hauptjtadt 
P. liegt 90° 3’ öftl. 2. von Ferro, 24° 12’ nördl. Br., 20 M. norbnordweitlic von Ahme- 
dabad, ift mit Wällen umgeben und zählt 30000 E., welche Handel und verſchiedene Induftrie 
treiben und namentlich manche jener mühfamen Kunftarbeiten verfertigen, in welchen die Inbier 
unübertroffen find. 

* Paläſtina. Nachdem die Refultate der wiſſenſchaftlichen Erforfhung von P. bis Mitte 
ber funfziger Jahre von Karl Ritter, bi$ 1860 von Karl von Raumer gründlich verarbeitet 
worden waren, haben fich befonders die Engländer um den Fortſchritt der Kunde von P. ver- 
dient gemadt. Anfang der fechziger Jahre conftituirte fi) unter dem Patronat der Königin 
Bictoria eine Geſellſchaft ald «The Palestine exploration fund » zum Zwede einer fyftenia- 
tiſchen Durchforſchung des ganzen Pandes, befonders aber Jeruſalems. Die Hauptrefultate der 
von ihr angeregten wilfenfchaftlichen Arbeiten finden fic) zufammengefaßt in «The recovery of 
Jerusalem, a narrative of exploration and discovery in the city and the holy Land» 
(Lond. 1871). Eine beffere Kenntnig von P.8 geologischen Verhältniffen verdanken wir dem 
Geologen Fraas (« Geolog. Beobadhtungen am Nil, auf der Sinaihalbinfel uud in Syrien», 
Stuttg. 1867). Für Erforfchung der Flora und Fauna hat Triftram das Befte geleiftet («The 
Land of Israel», Lond. 1865; «The natural history of the Bible», Fond, 1867). Die 
phnfifchen Berhältniffe des Todten Meeres und des Wadi Arabah wurden von der Expedition 
unter bem Duc de Luynes 1864 einer neuen jorgfältigen Prüfung unterzogen, deren Ergebnifje 
foeben von dem trefflichen Archäologen Graf de Vogue veröffentlicht werden, der ſeinerſeits vor- 
züglich durch mufterhafte Zeichnungen und Pläne die Kenntuiffe von P.s monumentalen Ueber— 
reften jehr gefördert hat («Les églises de la Terre sainte», Par. 1860; «Le temple de Je- 
rusalem», Par. 1864— 65; «La Syrie centrale», Par. 1869 fg.). 

P., im Norden vom Fluſſe Litany und dem Dſchebel-eſch-Scheich, im Weften von Dlittel- 
ländifchen Meere, im Often und Süden vom arab. Steppenplateau begrenzt, hat einen Flächen« 
inhalt gleich dem Belgiens, nämlih 536 D.-M. Genauere ftatift. Angaben über die Ein- 
mwohnerzahl fehlen. Bei einzelnen neuern Bolfszählungsverfucden wurden nad) uralter Sitte 
nur die waffenfähigen Männer gezählt, wobei ſich für das Paſchalik Yerufalem, d. h. für das 
Gebiet von Judäa und Samaria, die Zahl 150542 ergab, abgejehen von den fremden und den 
unfteten Beduinen an der Sitd- und Oftgrenze. Das ganze Land mag ungefähr 1,100000 €. 
befigen. Unter den Städten haben Yaffa, Jeruſalem, Haifa und Nazareth in den legten Jahren 
einen bedeutenden Auffhwung genommen. Dank namentlid) der prot. Miffton find an ver— 
fchiedenen Orten eine große Zahl von Schulen errichtet worden, die ſich eines zahlreichen Be— 
ſuchs erfreuen, Seit einigen Jahren ift Jaffa mit Yerufalem durd) eine fahrbare Strafe ver- 
bunden, der einzigen ihrer Art im ganzen Yande. Der Erport von Landesproducten bejchränft 
fich weſentlich auf Getreide und Del. Jeruſalems lebhafter Handelsverfehr ift durch dem neu= 
belebten großartigen Flor des Pilgerwejens bedingt. Die mittlere Yahrestenperatur des Hod)- 
landes beträgt 15° R., die mittlere Temperatur des Yuli 21° R.; die jährliche Regenmenge, 
die ſich aber auf wenige Tage vertheilt, ungefähr 22 engl. Zoll. Der höchſte Berg von Welt: 
paläftina, der Dichermaf in Galiläa, mift 3810 F. über Meer. Es gibt außer ihm noch eine 
ziemliche Zahl von Bergen, weldje die Höhe von 3000 F. überfchreiten; fo namentlich der Ebal 
und Garizim, der Berg von Stebi-Samwil im Benjaminlande, die Höhen von Hebron. Am 
fernen öftl. Horizont jenfeit des Yordan ragt die Hauranfette mit Gipfeln von mehr ald 6000 F. 
Höhe empor. Die erhabenften Kuppen des Gileadgebirgs, das fitdlid, vom Jarmuk bis gegen 
das Todte Meer Hin fich erfiredt, Ein faft 4000 F. empor. Durch den Geologen Fraas ift 
feftgeftellt, daß die Hauptmajfe der Felſen P.s aus jecundärem Kreidekalk beficht und weder aus 
der Tertiär=, noch aus der Yurazeit ſtammt, daß ferner bei der Bildung des Todten Meeres 
und der Jordankluft Feine vulfanifchen Kräfte im engern Sinne mitwirkten und überhaupt das 
Gebirge im ganzen eine überrafchend Horizontale Schichtung zeigt. Das unbewaldete, nur mit 
Dorngeftrüpp oder zerbrödeltem Geſtein bededte Gebirge macht den Eindrud großer Oede; dod) 
font ſich überall der Anbau und leicht wäre es, bei befferer Cultur das Land in einen blühen- 
den Zuftand zu bringen. Der Kallfels birgt zwar nicht den Wafjerreihthum kryſtalliniſcher 
Gebirge, doc) ift die Zahl der perennirenden Quellen eine große und mehrere derfelben, wie der 
Yin-Tabigha am See Oennezareth, die Quellen des Flüßchens Audfcheh, liefern eine gewaltige 
Waſſermaſſe. Die Flora des Landes zeigt vermöge der bedeutenden Niveauunterjchiede eine fehr 
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große Mannichfaltigleit; ſchätzt man doch die Zahl ihrer Arten auf 2000. Unter den Obft- 
bäumen herrfcht der Delbaum vor. Auf den Küftenebenen fieht man viele Dattelpalmen, deren 
Früchte indeß ſchon bei Gaza nicht mehr zur Keife gelangen. Größere Rebengelände, vor alters 
ein Hauptreihthum des ifrael. Bauers, finden fi) nur noch im Thale von Hebron. Hochwald 
gibt ed an einzelnen Bergabhängen Galiläas und am Karmel, während am Tabor ftämmiges 
Holz fehlt. Dichtere, ftundenlange Wälder find nur dem Gebirge Gilead eigen und befichen 
größtentheild aus verfchiedenen Eichenarten. Gerfte und Weizen wird zu Berg und Thal viel 
gepflanzt, an einzelnen Orten auch Hafer, daneben Gurken, Linfen und Seſam. Die Fauna 
P.s zählt jetzt noch BO Species von Säugethieren. Die einft zahlreichen Löwen find gänzlich 
ausgerottet, während Parder und Hyänen immer noch auf Galiläas Bergen und dem Karmel 
haufen, Schafale überall das Land durchftreifen. Hirfche find fehr jelten, um fo zahlreicher die 
Gazellen; im Oftjordangebirge gibt es auch Steindböde. Man kennt ferner 352 Species von 
Vögeln, etwa 50 von Reptilien. Im Nabr-Zerka hat man Krofodile entdedt. Bon Schlangen 
wurden bisjett 19 Arten gefammelt, darunter 5 giftige, 3. B. die Cobra und bie Hornſchlange. 
Die verfchiedenen Fifcharten nur im See Gennezareth [hägt man auf 42; darunter gibt es 
mehrere, wie ſich ganz biefelben im Nil wiederfinden. Bon den zahlreichen Arten der niedern 
Thierformen find zu erwähnen die Heufchreden, bie z. B. im 9.1865 das Land wieder furdıtbar 
verheerten, ferner die wilden und zahmen Bienen, ſchließlich die Burpurfchnede, bie im Flüßchen 
Belus wieder aufgefunden wurde. 

Im ber Ybentification biblifcher Ortſchaften hat man feit den epochemachenden Leiftungen 
Nobinfon’s Feine großen Fortfchritte gemacht; immerhin wurbe die Lage von Gilgal im Jordan⸗ 
thale, von Ai, Emmaus, Modin, Arimathäa feftgeftellt. In Modin wurden die Ruinen des 
Makkabäerdenkmals wieder aufgegraben. Die Lage von Kapernaum ift immer nod) ftreitig, 
indem die einen es in der Ebene Gennefar bei Chan» Minijeh, die andern weiter nördlich bei 
Tel-Hum fuchen, wo fid) die Trümmer einer prächtigen Synagoge finden, während bei Chan- 
Mintjeh Feine Spur alterthiimlicher Ruinen vortommt. Genauere Nachforſchungen haben er= 
geben, daß die Zahl der in Ruinen liegenden Synagogen in Galiläa groß ift. Auch in Chera- 
zeh, dem alten Chorazim, entdedte man eine ſolche. In ber Hauran-Ebene und an den Abhängen 
des gleichnamigen Gebirgs jenfeit des Jordan find die zahlreichen Ortjchaften bemerfenswerth, 
die, gegenwärtig meift unbemwohnt, eine Menge von Baumerken aus der röm. Kaiſerzeit in 
relativ fehr gut erhaltenem Zuftande befigen. Dieſe Bauwerke, aus Bafalt beftehend, entbehren 
alles Holzes, da auch Fenſterladen und Thüren aus Bafaltplatten gefertigt find, ebenfo die 
Ballen. In vielen Hauranifchen Ortichaften, wie z. B. in Derat, dem alten Edrei, finden ſich 
Anlagen unterirdifcher Behaufungen oft in ftadtähnlicher Ausdehnung. Auf dem Gebirge Gilead 
hat man viele Cromlechs entdedt, ganz ähnlich den primitiven Bauwerken diefes Stammes in 
England. Bon intereffanten, in neuerer Zeit gefundenen Infchriften notiren wir die auf dem 
Sarlophag des Königs Ejhmunazar bei Sidon und die Stele des Königs Mefa in Dibon, öft- 
lih vom Todten Meere. Vgl. Arnaud, «La Palestine ancienne et moderne ou göographie 
bistorique et physique de la Terre sainte» (Par. 1868); Guerin, «Description geogra- 
phique, historique et archeologique de la Palestine» (Par. 1869). 

Palikao (Charles Guillaume Appollinatre Couſin de Montauban, Graf von), franz. Ge— 
neral und legter Minifterpräfident des zweiten Kaiferreich®, wurde 24. Juni 1796 zu Paris ge— 
boren als der uneheliche Sohn der Tochter des 1825 verftorbenen Generallieutenants de Yaunay 
de Picarbois. Fiir die militärifche Laufbahn beftimmt, trat er jung im die Armee und diente 
während der Reftauration furze Zeit in der Compagnie der Garden von Artois, fpäter (1815) 
im 3. Kitraffierregiment, worauf er einen dreijährigen Curfus in der Cavaleriefhule von 
Samur durhmachte, welche Anftalt er 1818 als Lieutenant im 2. Küraffierregiment verlieh. 
Als ſolcher machte er den Feldzug von 1823 in Spanien mit der Cavaleriedivifion des Ge— 
neral8 Rouffel d'Hurbal mit und that in der letsten Zeit Dienft als Stabsoffizier beim General 
Zouffaint. Nach Frankreich zurückgelehrt, wechfelte er feine Waffe und ließ fi) in das 1. Re— 
giment reitender Artillerie verfegen, in dem er biß 1831 verblieb, in welchem Jahre er ſich als 
Dberlieutenant im 2. Regiment Chaffeurs d’Afrique nad) Algerien einſchiffte. P. diente nun 
ununterbrochen 26 3. auf afrik. Erde und ſchwang ſich in diefem Zeitraume durd) feinen viel« 
fach bewiefenen Muth und feine Tüchtigkeit bis zum Divifionsgeneral auf und nahm, als er 
bie Colonie verließ, um ein Commando in Frankreich zu übernehmen, den Ruf eines der beften 
Cavaleriegenerale der Armee mit fih. Zu feinen vorzüglichften Thaten gehören feine muthige 
Führung als Kapitän am 6. Aug. 1823 im Gefecht bei Tafarua, 3. Dec. deffelben Jahres 
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bei Had-Tamafa, 24. Juni 1836 in ben Kämpfen vor Tlemcen, 6. Juli auf ganz befondere 
Weiſe im Gefecht an der Sifah, 18. Yan. 1841 bei Sidi-fakdar, und 23. Dec. 1847 war es 
ferner P., der ald Oberft des 2. Regiments Chaffeurs d’Afrique die Gefangennahme Abd =el- 
Kader's bewirkte, wofür er Ende Jan. 1848 das Commandeurkreuz der Ehrenlegion empfing. 
Am 21. Sept. 1851 adancirte er zum Brigadegeneral und commandirte als folcher die Sub- 
divifion von Tlemcen, von wo aus er eine Erpedition gegen die maroff. Stämme der Beni- 
Snaffen unternahm und diefe 15. Mai und 10. Aug. 1852 auf der Ebene von Sidi-el- Azuz 
und an den Ufern des Kis aufs Haupt flug. Drei Yahre fpäter, 28. Dec. 1855, zum Di« 
vifionsgeneral befördert, ftand er zuerft an der Spige der Provinz Dran und dann an der von 
Konftantine, von wo aus er 13. Yan. 1858 zum Commandeur der 21. Militärdivifion nad 
Limoges in Frankreich berufen wurde, welches Commando er jedoch bald mit dem zu Tours 
und zu Rouen vertaufchte. An legterm Orte traf ihn in ben legten Tagen des 9. 1859 der 
Befehl des Kaijers, die Führung der gegen China beftimmten Erpeditionsarnıee zu übernehmen. 
P. ſchiffte fi) 12. Yan. 1860 zu Toulon ein und fehrte fiegreich im Yuli 1861 nad) Franf- 
reich zurüd, Für feine im Verein mit den verbindeten Engländern gegen die Chinefen er— 
rungenen Siege am 12. Aug. 1860 bei Sin-fo, 17. Sept. bei Tſchang-lia-huang und 21. Sept. 
bet Pasli-kiaho, die er jedoch durch feine vandalifche Zerftörung und Plünderung der herrlichen 
Sommerrefidenz des Kaifers von China, Yuen-nuen-yuen bei Peking, befchmuzte, wurde ihm 
von Napoleon III. (26. Dec. 1860) das Großkreuz der Ehrenlegion, am 22. Yan. 1862 der 
Titel eines Grafen von P. und die Senatormwürde verliehen (4. März 1861). Der Kaiſer, bei 
dem P. in hoher Gunft ftand, forderte für ihn ferner von den Kammern eine jährliche, im 
Mannesftamme erbliche Donation von 50000 Frs., doc; wurde diefes Anfinnen vom Gefe- 
gebenden Körper rundweg abgejchlagen. P. bat num um feinen Abjchied, doc; der Kaiſer ver- 
weigerte denfelben und fandte ihn an Canrobert's Stelle nad) yon als Commandeur der 
8. Milttärdivifion. Hier überrafchten ihn der Deutſch-Franzöſiſche Krieg und die erften Nieder— 
Tagen ber franz. Armee, infolge deren er von der Kaiferin» Regentin, die von feiner Ergebenheit 
für die dynaftifche Sache ſeit Jahren überzeugt war, nad) dem Sturze des Minifteriums Dllivier 
nad) Paris zur Bildung (9. Aug. 1870) des ſog. Bertheidigungsminifteriums, des letzten des 
zweiten Kaiferreicdh8, berufen wurde. PB. übernahm das Präfidium und das Portefeuille des 
Kriegs und zeichnete ſich während feiner furzen Amtsperiode durch Lügenhafte Berichte vom 
Kriegsſchauplatze ſowie dadurd) aus, daß er den abenteuerlichen Zug Mac-Mahon’s nad) Sedan, 
zur Befreiung des Marſchalls Bazaine aus feiner übeln Lage in Dieb, anordnete. Der Sturz 
des zweiten Kaiſerthums (4. Sept.) trieb ihn während der Dauer des Kriegs aus Frankreich; 
nach Wiederherftellung des Friedens zurückgekehrt, jchrieb er zur Vertheidigung feiner militäri« 
fchen Anordnungen eine Broſchüre unter dem Titel: «Un ministere de la guerre du vingt- 
quatre jours du 10 aoüt au 4 septembre 1870» (Par. 1871). 

Pange, Hauptort des gleichnamigen Cantons im deutſch-lothring. Landkreiſe Mek, Dorf 
mit Schloß und 360 E., Liegt auf dem Linfen Ufer der Franzöſiſchen Nied, 15 Kilometer oft« 
fitdöftlich von Meg und faft genau zwifchen der Eijenbahn und der großen Strafe, welche von 
diefer Feſtung nad) St.-Avold und Forbad) führen. An und für fi) ift P. ein unbedeutendes 
Dorf, erlangte jedoch eine Friegsgefchichtliche Bedeutung durch die erfte der drei um Met ge— 
lieferten Schlachten am 14. Aug. 1870, welche zwifchen den eben bezeichneten Strafen in der 
Gegend um PB. und Courcelles (j. d.) gefchlagen und verfchieden nad) beiden Orten benannt wor= 
den ift. Diefelbe ift von der Erſten deutfchen Armee (Steinmeg), beftehend aus dem 1., 7. und 
8. Armeecorps (Manteuffel, Zaftrow, Soeben) und der 1. und 3. Cavaleriedivifion (Hartmann, 
Graf Groeben), gegen das 2., 3. und 4. franz. Corps (Froffard, Decaen, l'Admirault) gekämpft 
worden mit dem Zwede, den Marfchall Bazaine am Abmarſche von Met zu hindern, damit 
diefe Feſtung nicht ihrer eigenen Kriegsbefagung überlaffen wiirde, fondern auch, um der deut» 
fchen Zweiten Armee Zeit zur Vollendung des ihr aufgetragenen umfafjenden ftrategifchen Ans 
griffs zu geben, welcher die Niüdzugslinie von Bazaine bedrohen und eine Vereinigung deſſelben 
mit Mac-Mahon verhindern follte. Am 14. Aug. ftand die Erfte Armee, von der das 8. Armee« 
corps in der Reſerve blieb und nicht mehr zum Kanıpfe fam, öftlic und ganz in der Nähe von 
Meg, als die Patrouillen von allen Seiten den Abzug des Feindes meldeten, der etwa bie 
Linie von Colombey-Noifjevile-Serviguy befegt hatte. Da der Abmarſch des franz. Heeres, 
deffen Oberbefchl Bazaine erft am Tage zuvor übernommen, redjtzeitig erfannt worden, fo 
griffen die nahe an den Feind hinangegangenen Apantgarden der Erften Armee auch die franz. 
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Arrieregarden früh genug an, um fie noch auf die Marſchcolonnen ihres Gros zu treiben. Zu⸗ 
erſt gelangte das 7. deutſche Armeecorps ind Gefecht: die eine Divifion ftand bei P., die andere 
bei Domangeville, die 1. Cavaleriedivifion bei Frontigny. Um 4 Uhr nachmittags griff die 
Avantgarde des Corps den auf Metz zurüidgehenden Feind an; um 5%, Uhr traf die Tete, um 
6 Uhr das Gros der zuerft engagixten Divijion ein; erft gegen 7 Uhr, nachdem das Gefecht 
nur äüßerſt langjam vor fich gegangen war, langte aud) die 2. Divifion des Korps auf dem 
Schlachtfeide an. Der Feind ging zurüd auf Borny und ließ das ſüdöſtlich des Dorfs liegende 
Gehölz in preuß. Beſitz; auch das Wäldchen bei Colombey wurde genommen, Gegen 8'/, Uhr 
erlojch das Feuer auf dem Gefechtsfelde des 7. Armeecorps und die genommenen Poſitionen 
blieben in deutſchem Beſitz. In gleicher Weiſe faſt und gleichzeitig führten erſt die Avantgarde 
und dann aud) das Gros des 1. Armeecorps den Kanıpf an der Chaufjee St.-Avold- Meg und 
2es-Etangs- Meg, wo die 1. Divifion auf Montoy und bie 2. Divifion gegen Noiſſeville 
tämpfte, während auf dem äußerſten linfen Flügel die 1. Cavaleriedivifion gegen Mercy ⸗ Ic 
Haut vorgegangen und felbft Theile der Zweiten deutfchen Armee (das 9. Armeecorps) ver⸗ 
einzelt in den Kampf hineingezogen waren. Die 3. Cavaleriedivifion dedte den rechten Flügel. 
Gegen 8 Uhr Hatte auch das 1. Armeecorps den Feind auf alen Punkten auf dem rechten Mojel= 
ufer bis unter die Kanonen von Meg zurückgeworfen und mußte Hier von weiterer Verfolgung 
naturgemäß Abftand genommen werden. Gefangene wurden einige gemacht, Trophäen feine 
errungen, da die Nähe der Feſtung dem Feinde geftattete, diefe wie jeine Berwundeten zu fihern. 
Die Zahl der Todten und Bleffirten fol auf preuß. Seite etwa 4000, auf feiten der Fran- 
zofen nur wenig größer geweſen fein. Die Schlacht bei P. ift durd) die ihr unmittelbar folgen» 
den zwei größern Schlachten vor Die weſentlich in den Hintergrund gedrängt worden, wird 
aber deſſenungeachtet ſiets ihre gefchichtliche und namentlich ihre friegsgefhichtliche Bedeutung 
behalten, da ohne fie die zweite und dritte Schlacht bei Me nicht möglid) geworden wäre. Die 
Theilnahme des Obercommandirenden der Erften Armee an der Schlacht bei B. lonnte der 
ganzen Sachlage nach feine allzu bedeutende fein, da der Kampf zumeift von dem Corps Zaftrom 
und Manteuffel fiegreich, wenn auch mit großen Berluften zu Ende geführt wurde. 

Banzerplatten als Schutmittel der Schiffe und in neuefter Zeit aud) der Tandbefeftigungen 
gegen feindliche Geſchoſſe. Ihre erfte Anwendung datirt aus dem Krimfriege, wo von Fran⸗ 
zojen und Engländern hölzerne ſchwimmende Batterien mit ihnen belleidet wurden. Diefe 
Platten hatten eine Stärke von 4 Zoll, waren für die damalige Artillerie (Rundfugel aus 
glatten Geſchützen) undurchdringlich und bewährten ſich. Seitdem hat die Artillerie dur Ein- 
führung gezogener Gefüge und Conftruction immer größerer Kaliber mit Bezug auf Durd)- 
Ichlagstraft jo bedeutende Fortſchritte gemacht, dag man, um ihr gewachſen zu fein, auch be 
ftändig die Stärke der P. hat vermehren müſſen. Auf der einen Seite ift man bei Geſchützen 
angelangt, welche ein 600pfündiges Geſchoß mit 1300—1400 F. Anfangégeſchwindigkeit 
feuern und auf der andern Seite ſind die P. bis zu 12 Zoll Dicke gewachſen. Doch ſcheint es, 
als ob damit der bisherige Kampf zwiſchen Panzer und Kanone vorläufig zum Abſchluß ge— 
fommen fei. Nach verfcjiedenen Verſuchen hat man gefunden, daß die P. am beiten aus 
Schmiedeeiſen hergeſtellt werden, weil dies die größte Widerftandsfraft äußert. Die Platten 
haben je nach der Größe der Schiffe, für die fie beftimmt find, verfchiedene Dimenfionen, im 
Durchſchnitt 15—20 F. Fänge und 3— 4 Fuß Breite. Sie werden mit Schraubbolzen auf 
den Schiffsrumpfen befeftigt. Man gibt ihnen eine Unterlage von 1—1'/, F. Teafholz, die 
mit einem Netwerf von Winfeleifen durchfegt ift. Theils dient diefe Unterlage als Berftärkung 
der Widerftandsfraft, theil8 um den Stoß beim Aufſchlag des feindlichen Gefchoffes auf eine 
größere Fläche zu vertheilen, als dies ohne Holzhinterlage gefchehen würde. In Amerika hat 
man die P. aus einzelnen binnen, miteinander verbolzten Platten zufammengefegt; jedoch hat 
ſich dies nicht bewährt und man walzt fie deshalb jetzt alle aus gleicher Die. Ye reiner das 
dazu verwandte Eijen von fremden Beimifchungen ift, deſto miderftandsfähiger werben die 
Platten. Ohne Hinterlage wächſt der Widerftand der legten gegen Geſchoſſe im Verhältniß 
zum Quadrat ihrer Dide. Die berühmtefte Fabrik fiir Herftellung von P. ift die von Brown 
zu Sheffield in der engl. Grafſchaft York, aus der bisjegt auch die deutjche Marine ihren Be⸗ 
darf bezieht, da es in Deutfchland noch fein Etabliffement für Yabrifation deffelben gibt. Das 
Biegen der Platten, um fie der Schiffsform anzupafjen, gefchieht in fog. «Wiegen». Die Form 
wird aus Eifenflögen aufgebaut und ift von einem eifernen Gitter umgeben. Die gewalzte 
glühende Platte wird auf diefe Klötze niedergefeilt und erfaltet auf ihmen. Unbedeutende Bie— 
gungen werden mit einer hydrauliſchen Preſſe gegeben. 
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* Panzerſchiffe. In Bezug auf die Eonftruction der P. hat die Technik in neuefter Zeit fehr 
große Fortſchritte gemacht. Eine Zeit lang ſchien es, als ob fie die ſich ihr entgegenjtellenden 
Schwierigkeiten, welche die ſchweren Banzermaffen verurfachten, nicht überwinden und wol un: 
behülfliche jchmwinmende gepanzerte Batterien, aber nicht Schiffe erzeugen fünne, mit denen fich 
der Seemann, wie mit den alten Linienfchiffen und Fregatten, dem offenen Meere anvertrauen 
dürfe. Die verfchiedenften Berfuche wurden gemacht, eine Menge Syſteme erprobt, die einzelnen 
feefahrenden Nationen ſchufen eine wahre Mufterkarte von Panzerfciffen, aber alle zeigten 
große Mängel und viele waren ganz unbrauchbar, wenigſtens um auf hoher See zu kämpfen. 
Mehrere Zahre handelte es ſich um die Frage, ob man die neuen Kriegsmafchinen aus Eifen 
ober Holz bauen folle. Sie ift jegt zu Gunſten des erftern entfchieden. Jufolge der ſich ftetig 
verbefjernden Artillerie wuch3 aucd die Stärfe und das Gewicht des Panzer in denfelben 
Maße und Holzverband konnte die nad Millionen von Pfunden rechnenden Eifenmafjen nicht 
mehr tragen. Eine zweite Frage war, ob DBreitfeit- oder Thurmfchiffe die beffern und zweck⸗ 
möäßigern feien. Erftere führten 8—12 Gefüge auf jeder Seite, weldje dann auch eine Pan— 
zerung ber letztern nöthig machten. Dadurch wurden dem Panzer in Bezug auf Stärke engere 
Grenzen gezogen, als bei den Thurmfchiffen. Bei ihnen befanden ſich in der Mittellinie des 
Schiffs nur zwei drehbare Thürme mit je 2 Geſchützen; aber die Gewichte wurden dadurd) 
nach der Mitte gerüdt, die Panzerung der obern Bordwände fiel fort und fie konnte deshalb 
bei den Thürmen um fo ftärfer genommen werden. Ebenfo durfte man dieſen auch ſchwerere 
Bewaffnung geben, ohne das Marimum der zuläffigen Belaftung zu überfchreiten. Es ergab 
fi), daß während bei Breitfeitfchiffen die Panzer in ungefähr 9 Zoll Stärke und die Geſchütze 
in einem Seelendurchmeſſer von 9 Zoll (300 Pfd.) eine phyſik. Grenze fanden, die Thurm- 
Schiffe in der Wafferlinie mit 10zÖlligen und auf den Thürmen mit 12 —14zölligen Platten 
gepanzert werben und 123öllige Geſchütze (600 Pfd.) tragen fonnten. 

Da nun die Erfahrung gelehrt hat, daß zur Durchbohrung einer Banzerplatte ein Kaliber 
gehört, deffen Seelendurchmeffer gleich der Plattenftärke ift, fo lag es auf der Hand, daß Thurm- 
ſchiffe den Breitfeitfchiffen überlegen waren. Ihre 10 —12zöllige Banzerung fonnte von den 
Yzölligen Geſchützen der legtern nicht durchfchlagen werden, während die eigenen Gefchiige jeden 
Breitjeitpanzer durchbohrten. Nachdem dies entfdyieden war, fam ed nur noch darauf an, ob 
es möglich fei, die Thurmfchiffe fo zu conftruiren, daß fie nicht mehr am ftile Gewäſſer und 
die Küftenvertheidigung gebunden waren, fondern auch transatlantifche Reifen machen und fidy 
in hoher See fchlagen fonnten. Dazu mußten fie bemaftet werden. Man fuchte zuerft in Eng- 
land diefe Frage zu löſen und e8 wurden in den J. 1867—70 zwei feegehende Thurmfchiffe, 
der Captain und der Monarch, gebaut ; erfterer nach den Angaben des Kapitäns Coles, dem Er- 
finder der Drehthürme auf den Schiffen, letzterer nach dem Riſſe des damaligen erften Con- 
firucteur® der engl. Marine, Reed. Der Captain lag mit feinem Rumpfe (exelufive der höhern 
Thürme) nur 4 $., der Monarch; dagegen etwa 8 5. über Waffer. Im Winter 1370 machten 
die beiden Schiffe mit noch andern Panzern eine Berfuchstour im Atlantiſchen Dcean. Der 
Monarch bewährte fich vortrefflich als Seefchiff, der unglückliche Captain jedoch, welcher bei 
einem Sturme unter Segel lag, ſchlug um, verfanf, und von feiner 500 Maun betragenden Be: 
fagung wurden mit großer Mühe etwa nur 12 Perfonen gerettet. 

Mährend nad) diefer furchtbaren Kataftrophe das Coles-Syſtem natürlich verlaffen wurde, 
ſcheut man ſich jedocd) auch, das Monarch)» Syften weiter zu verfolgen. Man fürchtet wahr: 
ſcheinlich, durd) die hohe Bemaftung den Schwerpunkt zu hoch zu legen und badurd) die Sta— 
bilität bei hohem Seegange zu gefährden. Man hat deshalb in England jegt eine neue Klaffe 
von Thurmſchiffen in Bau genommen, deren größter Nepräfentant die Devaftation ift. Diefe 
haben feine Bemaftung, fondern follen nur unter Dampf gehen, aber transatlantifche Reifen 
machen und fic) auf hoher See ſchlagen können. Fir das durch die Bemaftung erjparte Ge- 
wicht nimmt das Schiff foviel mehr Kohlen, ſodaß es 14 Tage mit vollem Dampfe fahren 
tann, während andere P. dies nur höchſtens 7 Tage lang vermögen. Die Devaftation ift in 
der Wafferlinie mit 10 Zoll und auf den Thürmen mit 12 Zoll Eifen gepanzert und führt im 
jedem Thurme zwei 6OO-Pfünder, die jeder ein Rohrgewicht von 700 Cr. haben. Sie ift das 
ftärkfte Kriegefchiff der Welt; nach ihrem Modell werden jetzt noch einige andere gebaut, und 
wenn fie fich, wie zu erwarten fteht, ais Seefchiffe bewähren, darf England die bereits geführbete 
Alleinherrſchaft zur See wieder voll beanfpruchen. 

Andere ferfahrende Länder befigen feine fergehenden Thurmfchiffe, fondern nur kleinere 
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(Monitors) zur KüftenvertHeidigung ; nur Deutfchland hat gegenwärtig drei nach dem Modell 
des Monard) im Bau; der Große Kurfürft in Wilgelmshafen, Friedrich der Große in Kiel 
und Boruffia in Stettin. Sie werden etwas Meiner als der Monard) und mit 11zölligen Ges 
ſchützen bewaffnet, fodaß fie allen bisjegt exiſtirenden Breitfeitfchiffen gewachſen und überlegen 
find. Die beiden in England in Veftellung gegebenen Panzer Metz und Sedan werden jedod) 
Breitfeitfchiffe, aber nad) einem neuen von Need entworfenen Plane. Im Verhältniß zu ihrer 
Länge werden fie viel breiter als bisjegt üblich war (4:1 ftatt wie bisher 6:1), umd fie follen 
dadurch im Stande fein, einen ſchwerern Panzer und auch ſchwerere Gefchiige zu tragen. Aus 
diefem vielfachen Erperimentiren erficht man, daß man bei dem Panzerfchiffbau noch zu feinem 
feften Abfchlufje gefommen ift, und während auf ber einen Seite diefe Unficherheit ſowie bie 
große Koftbarkeit ihrer Conftruction lebhafte Oppofition gegen fie wachrufen, ſcheint ihnen 
namentlich in der Vervolllommnung der Torpedos ein Gegner zu erftehen,. dem fie nicht ge— 
wachſen find. Bis vor furzem waren die Torpedos oder unterfeeifhen Minen nur feftliegende 
Bertheidigungsmittel, jetzt jedoch hat man fie beweglich gemacht und verwendet fie zum Angriff 
von fehr ſchnellen Heinen Schiffen aus. Gegen Torpedo bedt aber fein Panzer, der nur bie 
höchſtens 6 F. unter die Wafferlinie reichen fann, während der übrige Schiffsförper ungepanzert 
bleiben muß. Ebenfo wenig find die ſchweren Geſchütze ein ausreichender Schug gegen den An- 
griff der fchnellen, fehr beweglichen und Meinen Torpedoboote, die fo geringen Zielpunft bieten. 

Angriff und Vertheidigung ftehen hier alfo in feinem Berhältnig mehr zueinander. Für 
ein großes Panzerfchiff laſſen ſich auch Torpedoboote bauen, deren jedes unter Umftänden das 
erftere vernichten Tann, und fo fcheinen wir uns augenbliclich wieder vor einer neuen Phafe des 
Kriegsichifibaues zu befinden. Bereits erheben ſich von allen Seiten gewichtige Stimmen, 
welche verlangen, daß man zum Holzbau und zu weniger foftfpieligen Schiffen zurüdfehre, und 
während man noch 1867 letztern jede Zukunft in der Kriegführung abſprach, wendet man fid) 
ihnen jetzt allmählich wieder zu und nimmt ihren Bau von neuem auf. Unfere erfindungsreiche 
Zeit bringt jedoch täglich fo viel Neues hervor, daß man feine fihern Schlüffe felbft auf bie 
nächfte Zukunft ziehen fan. Nur ift gewiß, daß die P. den verfchiedenen Völkern ganz enorme 
Summen geloftet haben, die nad) vielen Hunderten von Millionen rechnen, ohne daß wir ein 
endgültiges Urtheil über ihren wirklichen Kriegswerth befigen. In der Schlacht von Liſſa (1866) 
haben fie allerdings gelämpft, aber dem Hölzernen Linienfchiffe Kaifer gegenüber haben fie nicht 
erfüllt, was man von ihnen erwartete. 

*Bapierfabrifation. Die Darftelung des Papiers hat feit einer Reihe von Jahren große 
Fortſchritte gemacht. Das hauptfächlichfte Rohmaterial, die Lumpen, Hadern oder Stregen, ift 
nidjt mehr in der erforderlichen Menge vorhanden. Die Wolllumpen, welche in früherer Zeit 
gleich den leinenen Lumpen in die Bapiermühle wanderten, haben ſeitdem zur Yabrifation von 
Kunſt- und Lumpenwolle (Mungo und Shoddy) und infolge ihres hohen Stidftoffgehalts zur 

——  Bereitung von Blutlaugenfalz und zumeilen auch als Düngemittel eine ziwedmäßigere Ver: 
wendung gefunden. Diefer Abgang mußte gededt werben. Die Frage nad Erfagmitteln für 
die Pumpen trat immer dringlicher hervor, feitdem der Papierverbrauc; in vielen Ländern auf 
faft das Dreifache ſich gefleigert hatte. Hunderte von Patenten find in England und Frankreich 
auf die Verwendung der Stengel» und Blattfafern der verfchiedenften ausländifchen und ein« 
heimijchen Pflanzen für die Zwede der P. ertheilt worden und in Deutſchland gibt es faum 
eine in größerer Menge auftretende Pflanzenfubftanz als Fabrikrückſtand (Trefier der Bier— 
brauerei und Branntweinbrennerei, die Rübenpreflinge der Zuderfabrifen, die Kartoffelrückſtände 
in den Stärfe- und Traubenzuderfabrifen u. f. w.), die nicht als Material zur Fabrikation von 
Papier vorgeſchlagen worden wäre. Aber alle diefe Vorſchläge fcheiterten mit wenig Ausnahmen 
daran, daß die vorgejchlagenen Rohſtoffe und Rückſtände entweder nicht in genügender Menge 
zu bejchaffen waren oder im Preife zu hoch ftanden. Die heutige Praris der P. hat gelehrt, 
daß nur rein vegetabilifche Stoffe mit ölonomifchem Vortheil zur Herftellung des Papiers An— 
wendung finden Fönnen, nämlich. 1) die Baummollabfälle der Epinnereien, deren Verwendung 
al® waste oder sweeping in England bereit8 große Dimenfionen angenommen hat; 2) das 
an den ſpan. Hüften des Mittelmeeres und in Algerien wild wachſende Eſparto (Alfafafer von 
Macrochloa tenacissima), defjen Einfuhr in England im 9. 1870 das enorme Quantum 
von 1,850000 Ctr. erreicht hat; 3) das Stroh, das in Form von fog. päte-paille gegen- 
wärtig mafienhaft als Lumpenſurrogat Anwendung findet, und 4) das Hol. (©. Holz⸗ 
maffe.) Das Papier aus Mais, welches auf der internationalen Induſtrieausſiellung in Lon⸗ 
don 1862 mit ungebührlicher Prätenſion auftrat, ift vom induftrielen Schauplage wieder 
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abgetreten. Da, wenn man von dem Holzftoff abfieht, ein genügender Erſatz filr die Lumpen 
bisher nicht gefunden wurde, fo hat man feit längerer Zeit der Papiermaffe mineralog. Sur- 
rogate zuzufegen gefucht, um das Gewicht zu vermehren. Da diefe bebeutend billiger ald Lum- 
pen, jehr fein und weiß fein müffen, fo ift die Auswahl eine fehr befchränfte; am beften hat 
bisjegt der weiße Thon entfprochen, welcher unter dem Namen Lenzin der Papierfabrik zugeht. 
Der Thon wirkt nicht nachtheilig auf die Faſer, auch nicht auf die Metalltheile der Mafchine 
Das Papier gewinnt durch den Thonzufag freilich nicht an Feftigfeit und Zähigkeit, aber wenn 
nicht mehr als 15 Proc. Thon im Papier bleiben, ift der Nachteil nicht groß. Der Un- 
wendung von Gips (Annalin) fteht entgegen, da derfelbe in feinem 400fachen Gewicht Waffer 
löslich ift und daß der Papierftoff mit jo viel Waffer verarbeitet wird, daß eim großer Theil 
des Gipfes wieder aufgelöft wird. Weit vortheilhafter ift die Anwendung von Permanentweiß 
(Barytweiß, Fünftlicher ſchwefelſaurer Baryt); die damit verfegten Papiere ziehen die Druder- 
ſchwärze weit ftärfer an al& die ohne Permanentweiß aus demfelben Stoffe gefertigten. Das 
unter dem Namen Stereorylin vor einigen Jahren aufgetauchte Lumpenfurrogat ift nichts an= 
deres ald Wafferglaslöfung, die, mit dem zur Papiermaſſe gefesten Alaun zerfett, kieſelſaure 
Thonerde gibt. Soll auch nicht behauptet werben, daß im der Anwendung der mineralifchen 
Lumpenfurrogate ein Fortſchritt zu bemerken fei, fo ift dod) andererſeits nicht zu verfennen, daß 
in der Fabrikation des Papiers große Fortfchritte wahrzunehmen find, und zwar hat fich der 
Fortjchritt verallgemeinert, die früher weniger vollfommenen Fabrikate find den vollfommenften 
um vieles nähergerücdt. Die Verbeſſerungen beftchen hauptfäcjlic in erzielter größerer Feftigfeit 
(Härte, Zähigfeit), größerer Reinheit, befjerer Arbeit (gleihmäßiger Bertheilung der Stoffmaffe 
im Blatt, Schichtung der Faſer, Durchſicht, Oberfläche), reinern Farbentönen und gleichförmiger 
Bertheilung derjelben. Die deutſche P., früher gegen die von England und Frankreich bedeutend 
zurücgeblieben, hat mit großer Energie fowie mit Anwendung aller von der Technologie dar- 
gebotenen Hülfsmittel das befte ihrer Vorbilder zu erreichen erftrebt. Der Umfang der zoll- 
vereindländifchen P. im J. 1870 ergibt ſich aus folgender Zufammenftelung: das Deutfche 
Reich (mit Ausschluß von Elſaß-Lothringen) hat 232 Papierfabrifen mit über 300 Mafchinen, 
deren Gefammtproduction ſich auf 1Y/, Mill. Etr. im Werthe von 20—22 Mill. Thlen. beläuft. 
Die auf die Herftellung von Handpapier eingerichteten Bapiermihlen mögen in der Anzahl von 
120 (mit etwa 200 Bütten) vorhanden fein. In Defterreich beftanden 1868 75 Fabriken und 
198 Papiermühlen, in welchen mit 9000 Arbeitern 800000 Etr. Papier im Werthe von 
16 Mil, Fl. öfterr. Währung erzeugt wurden. In Frankreich befchäftigte (1869) die P. 
270 Maſchinen zu Schreib», Zeichen und Drudpapier, 230 große Mafchinen fiir Papier zum 
Einpaden. Die Zahl der Arbeiter belief fid) auf 34000, worunter 11000 Frauen. Die Größe 
der franz. Papierproduction bezifferte fich auf 2,675000 Etr. In England hat fid) die P. in 
Kent, Lancafhire, Herfordihire, Oxfordſhire, Budinghamfhire und Schottland concentrirt. Im 
3.1867 gab es im Bereinigten Königreihe 495 Papierfabrifen, nämlich in England 368, in 
Schottland 71, in Irland 56, mit 700 — 750 Maſchinen. Im Königreiche Belgien produciren 
gegen 50 Mafchinen jährlid) 500000 Etr. Papier. Vgl. Rudel, «Eentralblatt für BP.» (Lpz.), 
ferner die Berichte über die internationalen Induftrieausftellungen in London (1862) und Paris 
(1867) ſowie der deutfchen und öfterr. Handels- und Gewerbefanmern von 1867—73. 
apft, ſ. Kirdenftaat und Pius IX. 

* araffin ‚ eine Kohlenwafjerftoffverbindung, welche 1830 von v. Reichenbach neben bem 
Kreofot und andern Körpern unter den Producten der trodenen Deftillation des Holzes, nament« 
fi im Buchenholztheer, aufgefunden wurde und ihren Namen von parum (wenig) und affinis 
(verwandt) hat, um anzubeuten, daß es ſich mit andern Stoffen nicht verbindet. Später wurde 
gefunden, daß das P. fich auch bei der trodenen Deftillation von Torf, Braunfohle, Boghead- 
fohle u. ſ. w. (nicht aber aus der eigentlichen Steinkohle) bildet. Es kommt aber auch fertig 
gebildet in der Natur vor, und zwar in fehr großer Menge, fo 1) in dem Petroleum, welches 
mitunter 6—40 Proc. P. enthält; 2) in den unter den Namen Dzoferit, Neft-Gil oder Erd» 
wachs vorfommenden Subftanzen, die ganz ober theilweife aus P. beftehen; 3) in dem Bitumen 
Erdpech, Erdtheer), welches im bitumindfen Schiefer fid) findet. Das indifche Erdöl, welches 
man aus in der Nähe des Fluſſes Iramaddi in Burmah gegrabenen Brunnen gewinnt, ferner 
die Ozoferite vom Kaulaſus und die bitumindfen Schiefer von der Infel Trinidad, von Cuba, 
Californien, Beru, Canada u. f. w., find gegenwärtig ergiebige Quellen für die Darftellung 
von B. und von flüffigen Feuchtftoffen. Die deutfche Paraffinfabrikation gründet ſich auf die 
Berarbeitung des Torfs, des Blätterfchiefers und hauptfächlich der Braunkohle und zerfällt in 
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zwei Sauptarbeiten, nämlich 1) in die Bereitung des Theers und 2) im bie Verarbeitung des 
Theers auf P., Solaröl und Photogen. Das P. in gereinigtem Zuftande ift eine weiße wachs· 
ähnliche, geruch- und geſchmackloſe Maſſe von O,s77 ſpec. Gewicht, härter ald Talg, aber weicher 
als Wachs. Der Scymelzpunft ift je nad) dem Urjprunge des P. fehr verſchieden. P. aus 
Bogheadkohle ſchmilzt bei 45,5°, aus Torf bei 46,7°, aus indischen Petroleum bei 61°, aus 
Ozolerit bei 65,5°. Der mittlere Schmelzpunkt der aus ſächſ. Braunkohle gewonnenen Paraffin- 
forten fiegt bei etwa 50°, d. h. das härtefte, welches zu den Kryſtall- oder Brillantlerzen dient, 
ſchmilzt bei 54°, das weichere bei 49°. Zu Paraffinkerzen fett man zur Erhöhung des Schmelz. 
punkts allgemein Stearinfäure (3—15 Proc.) zu; biefer Zufag ſoll dem Krummwerden der 
Baraffinkerzen, das fo oft ſchon Veranlaſſung zu Klagen gegeben und die aus P. hergeſtellten 
Kerzen in Miscredit gebracht hat, verhindern. Außer ale Kergenmaterial wendet nıan das P. 
an als Schmiermittel, zum Conſerviren von Holz, zum Dichten der Wein- und Bierfäſſer, zum 
Conferviren von Fleiſch, zum Einfetten des Leders, zum Wafferbichtmachen von Geweben, zur 
Bereitung der Maffe der feinern Zündrequifiten u. ſ. w. Im Deutfchen Reiche werden gegen» 
wärtig (1872) aus etwa 7 Mill. Etr. Braunkohle in 50 Theerſchwelereien und 18 Fabriken 
dargeftellt 125000 Etr. P. und 300000 Etr. Mineralöl, welches unter dem Namen deutjches 
Petroleum als Fampenleuchtftoff Verwendung findet. Bgl. Rud. Wagner, «Jahresbericht der 
chem. Technologie» (Lpz. 1856 —72). 

* Paraguay. Nachdem das Lager der allürten Brafilianer und Uruguiten am Parand 
14. Juni 1866 von den Paraguiten bombardirt worden war, griffen num ihrerfeits die Alliirten 
16. und 18. Juli die Stellung der Paraguiten am Parand vor Tuyutu an, wurbem jedoch mit 
beiberfeitigem großen Verlufte zurüdgefchlagen. Dagegen eroberte 3. Sept. eine Abtheilung 
des Landheers ber Alliierten unter dem Oberbefehl des brafilian. Generals Porto-Alegre, unters 
jtügt von dem brafilian. Geſchwader unter Admiral Tamandart, die 2%, Kilometer von Hu- 
maita gelegene ftarfe Stellung der Paragniten in dem Erdfort; das brafilian. Geſchwader ver« 
tor dabei das Panzerfchiff Rio de Janeiro. Da eine 12. Sept. zur Herftellung des Friedens 
ftattgefundene Zufammenkunft des Präfidenten Lopez von P. mit den Befehlshabern der alliirten 
Truppen refultatlos geblieben war, fam e8 17.—19. Sept. zu neuen, aber unentſchiedenen 
Kämpfen. Nach einer zweitägigen Waffenruhe griffen die Alliirten unter dem Oberbefehl bes 
argentin. Präfidenten Mitre und den Befehlen des brafilian. Generals Porto » Alegre und des 
uruguit. Präfidenten Flores 22. Sept. das ftarfe, am linken Ufer des Rio-P. gelegene paraguit. 
Fort Eurupaity (f. d.) an, wurden aber nad Erftürmung ber erften Befeftigungslinie zurüd« 
gefchlagen und nebft der Flotte umter großem Verluſte zum Ritdzug in ihre frühere Stellung 
bei Tuyutu gezwungen. Ebenfo erfolglos war der Angriff, welchen die Baragniten 30. Oct. 
gegen diefe Stellung unternahmen. Infolge defjen trat ein längerer Stillftand in den ſtriegs- 
operationen und ein Wechſel der Befehlshaber ein; an die Stelle des Generald Porto Alegre 
trat der brafilian. Marfchall Marquis de Caxias und an die des Admirals Tamandare der 
Admiral Joſe Igmacio. Im Sommer 1867 fam e8 zu neuen Kämpfen und die Brafilianer 
eroberten 13. Juni die in der Provinz Matto-Groſſo gelegene brafilian. Feftung Corumiba, 
welche fchon im Dec. 1864 von den Paraguiten genommen war, unter großen Anftrengungen 
zurüd. Im Sept. gelang es endlich den Allirten, durch Bejegung von Billa«del-Pilar der 
Feſtung Humaita, dem Hauptbollwerke der Baraguiten, alle Berbindung mit bem Innern des 
Landes abzufcneiden; doch wurde die Leitung der Operationen erft eine energifchere, als ber 
argentin. Präfident Mitre 15. Febr. den DOberbefehl über die gefammte alliirte Armee nieder⸗ 
legte und dem brafilian. Marfchall Carias übertrug ; die Alliirten nahmen num bereits 19. Febr. 
das zu Humaita gehörige Fort Eftabelecimiento und forcirten dadurch die Paſſage eines brafilian. 
Panzergefchwaders auf den Rio-P. Unter diefen Berhältniffen beſchloß Lopez, ſich mit feiner 
Hauptmacht in aller Stille durch den Chaco zurüdzuzichen und den Feind durch Zurücklaſſung 
eines Bataillons mit 10 Geſchützen über feinen Rückzug zu täufchen, was ihm auch vollftändig 
gelang. Die Heine Beſatzung fchlug 10. Juli noch einen Sturm der Allürten zuritd und hielt 
den Feind noch bis 3. Aug. vor der faft gänzlich zerfchofenen Feftung, wo endlich der Hunger 
den Commandanten Martinez zur Uebergabe zwang, nachdem bereits iiber 200 feiner Peute 
am Hungertyphus geftorben waren. Bis dahin hatte fich Lopez mit feiner Hauptmacht in Tebi- 
cnary aufgehalten; nach der Uebergabe von Humaita fühlte er fich aber aud dort nicht mehr 
fiher und zog fi 28. Aug. nad) Angoftura, einem Engpaffe unterhalb Afuncion, zurid. 
Jedoch ſchon 1. Det. wurde die Paffage von einem Theile der brafilian. Flotte auch dort wie- 
dr foreirt, während die alliirte Yandarmee das Lager von Lopez fo ziemlich von allen Seiten 
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aumringt hatte. Nachdem die Generale der Alliirten alles zu einem entfcheidenden Angriff auf feine 
Stellung bei Lomas-Balentinas vorbereitet hatten, fandten fie ihm 24. Dec. die Aufforderung, 
ſich zu ergeben. Da Lopez diefelbe zuriicwies, griffen ihm die Alliirten am Morgen des 25. Dec. 
an, und bei dem verzweifelten Widerftande, den die Paraguiten leifteten, wurden diefelben faft 
gänzlich aufgerieben. Lopez felbft mit feiner Maitreſſe entkam. Nach mehrfachen Gefechten 
wurden die Berfchanzungen auf den Höhen von Lomas-Valentinas genommen und 30. Dec. 
ergab fich bei Angoftura der Reſt der Paraguiten, an deren Spite der Engländer George 
Thomſon, Oberftfientenant im paraguit. Geniccorps und bisheriger Adjutaut vom Lopez, ftand, 
In den erften Tagen des Jan. 1869 zogen die Alliirten in Aſuncion, der Hauptftadt von P., 
ein, ernannten eine proviforifche Regierung und Marfchall Carias erflärte den Krieg für be= 
endet. Der Kampf dauerte deffenungeadhtet noch während der folgenden Monate in feinen 
Gefechten faſt ununterbrochen fort, ohne zu einer definitiven Entjcheidung zu führen. Anfang 
Mat ütbernahm Graf d’Eu, ein Sohn des Herzogs von Nemours und Schwiegerfohn des Kai— 
fers von Brafilien, da8 Commando, flürmte 12. Aug. die von Fopez eingenommene Bofition 
bei Piritebu und ſchlug denfelben auch 15. Aug. bei Caraguatay vollftändig. Es folgte nun 
noch eine Reihe von Kämpfen, welche die Truppen des Dictatord immer mehr aufrieben; der⸗ 
felbe wurde mit nur wenigen Hundert Mann immer weiter nach den unzugänglichen Schluchten 
des paraguit. Hinterlandes zurüdgedrängt und fiel dort 1. März in einem Gefecht am Aqui« 
dalan gegen ben brafilian. General Camara nad verzweifeltem Widerftande. Erft mit dem 
Tode des Dictators war der Krieg factifc; beendigt. Das Land war durd den fünfjährigen 
Kampf furdtbar verwüſtet; was nicht auf dem Schfachtfelde umgefommen, das wurde vom 
Hunger und epidemifchen Krankheiten dahingerafft. Mindeſtens 80 Proc. der ganzen Bevölte- 
rung fielen dem Kriege zum Opfer. Selbft nachdem der Friebe hergeftellt war, ftarben, in einem 
der fruchtbarften Theile der Welt, noch viele den Hungertod, weil der Krieg alle Vorräthe ver— 
ſchlungen hatte und feine Saat auffommen ließ, die Entfernung bis zu einem Orte mit Pro« 
ductionsiüberfluß aber zu groß war, um die nöthigen Bebürfniffe von daher zu deden. Nachdem 
der Friede jedoch einmal confolidirt war, überwand die große Fruchtbarkeit des Landes biefe 
Galamitäten bald. Eine vollfommen frei gewählte Conftituante gab bemfelben eine liberale 
Berfafjung. Zu Anfang 1872 drohte zwar wieder ein Conflict zwifchen der Argentinifchen 
Conföderation und P., weil erftere da8 Gebiet von Gran» Chaco, das bis dahin noch niemand 
gehörte, als’fein Eigenthum erflärte, wogegen bie Regierung von P. proteftirte. Die Bevölfe- 
rung von PB. wurde im Mai 1872 auf 221196 Seelen angegeben, worumter 55000 Fremde; 
die Einwohnerzahl der Hauptſtadt Aſuncion belief fich auf 17800. Bgl. Thomſon, «The war 
of P.» (Lond. 1869); «Der Krieg gegen P.» im «Unſere Zeit» (Neue Folge, Bd. 5, 1. und 
2. Hälfte, Lpz. 1869); Mafterman, «Seven eventful years in P.» (Fond. 1869); Hutchinſon, 
«The Parana; with incidents of the Paraguayan war» (Pond. 1869); Burton, «Letters 
irom the battle fields of P.» (Pond. 1870); Wajhburn, «The history of P.» (2 Bbe., Lond. 
1871); 2. Schneider, «Der Krieg der Tripleallianz gegen die Republik PB.» (Berl. 1872). 
arcerieverträge nennt man bie zwifchen großen brafilian. Grundbefigern, namentlich in 
der Provinz San-Paulo, und europ. Auswanderern abgefchloffenen Vereinbarungen, nach wel⸗ 
hen die angeworbenen Lente die Feldarbeit, befonder® den Kaffeebau, zu beforgen haben und 
dafür die Hälfte des Ernteertrags befommen follen. Scheinbar auf billigen Grundfägen be 
ruhend, haben diefe P. vielfach Anlaß zu den größten Misbräuchen, Gewaltthätigkeiten und 
Betrügereien gegeben. Fir Anpflanzung und Pflege der jungen Kaffeebäume, die mehrere Jahre 
wachfen mitffen, bevor fie einen Ertrag liefern, erhielten die Arbeiter feine Entſchädigung, mußten 
dagegen einzelne nothivendige Lebensmittel für gefteigerte Preife bei ihren Herren Faufen und 
ıhre fo entftandenen Schulden hoch verzinfen. Bei vorfonımenden Mishelligfeiten fanden fte 
feine Gerechtigkeit, weil ihre Herren meiften® auch die Gerichtsbehörde bildeten; fie wurden 
endlich in einigen ſicher conftatirten Fällen von denfelben Herren fogar mit falſchem Maß bei 
der Theilung der Ernte betrogen. Eine genaue Unterfuhung ber vorfommenden Klagen und 
Berwirrungen war unmöglich, weil die übermüthigen Grundbefiger fogar einem officiell zur 
Unterfuhung abgeſchickten Juriſten, Machado Numez, den Eintritt auf ihr Gebiet verweigerten. 
Biele in diefer Weife gemishandelte und betrogene Auswanderer retteten ſich durch Entweichen 
von den Gütern. Andere wurden mit ihren Schulden an einen andern Herm abgetreten oder 
famen in das Zuchthaus. Zahlreiche Familien leben noch in dem gebundenen Verhältniß umd 
nur wenige muthige Coloniften haben ſich durch den Vertrag hindurchgearbeitet und find fpäter 
al® freie Anbauer gediehen. Die P. verdienen auf alle Weife widerrathen und befämpft zu 
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werden, zumal es bei der gefegmäßigen langſamen Abwidelung der Sflavenverhältniffe in Bra= 
filien ganz beſonders auf dem Lande an Sklavenfräften mangelt und deutfche Auswanderer, nad} 
brafilian. Pflanzungen gelodt, dort unter dem euphemiftifchen Namen bragos livres (freie Arme) 
in fflavenähnliche Gerhäftnife fallen. 

Parien (Marie Louis Felir Esquirou de), franz. Politifer und Scriftfteller, wurd: 
13. April 1815 zu Aurillac geboren, erhielt feine Borbildung in den Collegien zu Aurillac, 
Lyon und Yuilly und ging nad) Beendigung feiner humaniftifchen Studien nad) Paris und 
Strasburg, um die Rechte zu ftudiren. An leßterm Orte hörte er vornehmlich die Borlefungen 
des Profefiors H. Kleinrath über Rechtsgeſchichte nach deutſchen Quellen. Nachdem fih P. 
1841 zu Riom als Advocat niebergelaffen hatte, benugte er feine Mußeftunden zu wifjen- 
ſchaftlichen Arbeiten, die er unter dem Titel «Etudes historiques et critiques sur les actions 
possessoires» (1850) veröffentlichte. Nicht minder machte er ſich durch feine Artikel in der 
«Revue de legislation» und durch verfchiedene landwirthſchaftliche Abhandlungen in mehrern 
periobifchen Zeitfchriften bemerkbar. Nach der Februarrevolution von 1848 wurde er im 
Depart. Cantal in die Eonftituirende Berfammlung gewählt. Hier ſtimmte P. fiir gewöhnlich 
mit der gemäßigten Fraction der republifanifchen Partei, war für bie perpetuelle Berbannung 
der Familie Orleans, verwarf das Recht auf Arbeit, die Abjchaffung der Todesftrafe, erflärte 
fi, mit der Linken fir ein Zweilammerfyftem und mit der Rechten für einen Wahlmodus nad) 
Gemeinden anftatt individueller Wahlen. In die Gefegebende Verſammlung gewählt, wurde 
er 31. Det. 1849 durch Ludwig Napoleon zum Minifter des öffentlichen Unterrichts und des 
Eultus berufen. Der erfte Act feines Minifteriums war, fir die Präfecten die Autorifation 
zu erlangen, Lehrer, deren Führung fie als gemeingefährlich eradhteten, zu fuspenbiren, eine 
Mafregel, die Hauptfächlich gegen den localen Einfluß des Klerus gerichtet war. Er brachte 
ferner 15. März 1850 das organifche Schulgefeg durch, das in Franfreid) die Lehrfreiheit ein- 
führte. Am 24. Yan. 1851 trat P. von feinem Poften zurüd und wurde nad) dem Staats- 
ftreiche zum Präfidenten der Finanzabtheilung des Staatsraths und 1855 zum BVicepräfidenten 
diefer Körperfchaft ernannt, auf welchem Poften er blieb, bis er 2. Yan. 1870 vom Kaifer mit 
dem Range eines Miniſters zum Präfidenten des Staatsraths im Cabinet Olivier erhoben 
wurde. Im diefer Stellung verlangte er nody 9. Aug. 1870 bei dem Zufammentritt der Kam— 
mern im Senate unter dem Eingeftändniß ber auf dem Schlachtfelde erlittenen Niederlagen eine 
Aushebung in Maffe, trat aber noch an dem nämlichen Tage, infolge eines Mistrauensvotums 
des Gefeßgebenden Körpers, mit dem Cabinet zurüd und lebte dann literarifch thätig in Aurillac. 
Unter den zahlreichen Schriften P.'s find, außer den ſchon angeführten, noch hervorzuheben: 
aEssai sur la statistique agricole du departement du Cantal» (Aurillac 1853), «Histoire 
des impöts generaux sur la propriet6 et la revenu» (1856), «Traite des impöts consideres 
sous le rapport historique, &conomique et politique, en France et à l’etranger» (5 Bbe., 
Par. 1862—64 u. öfter), «Principes de la science politique» (Par. 1870), «Considerations 
sur l’histoire du second empire et sur la situation actuelle de la France» (1871). 

* Paris. Das Weltausftelungsjahr 1867 zeigte P. anf dem Höhepunkte feines materiellen 
Glanzes, wohin das zweite napoleonifche Kaiferreic, dafjelbe mit ebenfo großen Anftrengungen 
wie Opfern gebracht hatte. Die meiften Monardyen Europas, fogar der türk. Sultan, famen 
zum Beſuch an den kaiferl. Hof, wo fie mit außerordentlicher Pracht empfangen wurden, und 
der Ab- und Zufluß der Fremden im Sommer 1867 betrug nad) ftatift. Ermittelungen über 
anderthalb Millionen Menfhen. Die Weltausftellung wurde täglich von 30000 Perfonen be- 
fucht, welche Zahl an Sonn und Fefttagen fogar auf 50000 ftieg. Das neue P., wie e8 im 
Laufe des zweiten Kaiſerreichs nad) und nad) geworden war, entfaltete dabei feinen ganzen 
Glanz. Die Grundidee, auf welcher die Neugeftaltung der Metropole bafirte, die Napoleon III. 
felbft entworfen und die der Seinepräfeet Haufimann, der mit unumfchränfter Gewalt regierte, 
mit feltener Energie, aber auch mit ungehenern Koften ausgeführt hatte, war verwirklicht: die 
innern Boulevards bis in die Elyſeiſchen Felder und diefe bis ind Bois de Bonlogne verlängert 
worden. Dom Concordeplatze bis zur Porte Dauphine, am Ende der Avenue de l'Imperatrice, 
ftand ein Palaft neben dem andern, von den herrlidyiten Gartenanlagen umgeben, und vom 
Arc de Triomphe de l’Etoile liefen die acht neuen und num vollendeten größten Boulevards nad) 
allen Weltgegenden ftrahlenförmig auseinander. Auch die hier gelegene Avenue de la Grande 
Armee wurde erweitert und zeigte, mit ber Avenue de Neuilly verbunden, nad, Weiten hin im 
Hintergrumde in faft meilenweiter Entfernung die Statue Napoleon’s I. auf der Höhe von 
St.⸗Germain. Wenn nun auch diefer ganze weftl. Theil von P. als der reichte und vornehmſte 
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von jeher jehr bevorzugt worden war, fo waren deshalb doch die andern Gegenden, und na= 
mentlich die entgegengejegten öftlichen, Feineswegs vernachläffigt worben. Bom Mittelpunfte der 
innern Boulevards aus, dem Chäteau-d’Ean, ging der mehr als eine Stunde lange Bonlevard 
du Prince Eugene (jpäter Boulevard Nichard Lenoir) in norböftl. Richtung direct auf die Bar- 
riere du Tröne zu und hatte gewaltig unter ben bortigen engen und finftern Gaffen und Häufer- 
vierteln aufgeräumt ; und noch weiter, nad) dem Pere⸗-Lachaiſe hin, war das Bois de Vincennes 
in ähnlicher Weife wie das Bois de Boulogne, in einen weiten Park mit reigenden Garten- 
anlagen umgefchaffen worden. Vom Chäteau-b’Eau ging gleichfalls, aber nad) Norbweften, 
der nicht minder lange Boulevard Magenta bis faft an den Fuß des Montmartre, fodaß da- 
durch das Faubourg St.-Denis mit dem Faubourg du Temple in gerader Linie verbunden war. 
Auf diefen beiden Boulevards waren allein von 1860—70 gegen 800 neue Häufer entftanden, 
die meiften vier» und fünfftödig. Weiterhin zurild, nad) der Diadeleineficche zu, war das neue 
Dpernhaus im 9. 1867 wenigſtens äußerlich fertig geworden; es hatte bis dahin bereits 
34 Mil. Fre. gefoftet und e8 waren nod) 16 Mil. zur gänzlichen Vollendung, namentlich zur 
innern Ausfhmüdung, nöthig. Hinter dem Opernhaufe dehnte ſich in unermeßlicher Perſpective 
die längfte und belebtefte aller neuen parifer Straßen, die Aue Lafayette, faft 7 Kilometer lang, 
bis zum Nordbahnhofe, der aud) ein neues und zwar das monumental ſchönſte und groß- 
artigfte Bahnhofsgebäude erhalten hatte. Auf diefe Straße mündete gleich bei ihrem Beginn der 
vom Triumphbogen fommende Boulevard Haußmann, infofern der nennenswerthefte, weil fich 
auf ihm in dem verfchiedenen Privathotel® ein weit mannichfaltigerer und oft fehr gefchmad- 
voller Bauftil entwicelt hatte. Endlich war aud) das bis 1864, mit alleiniger Ausnahme des 
dort angelegten Boulevard St.- Michel, ziemlich vernadhläffigte Faubourg St.- Germain in 
Angriff genommen worden, und der neue gleichnamige Boulevard machte den Anfang zur Um: 
geftaltung diefes älteften Stadttheils. Auf der Eite- Infel hatte man ebenfalls in den letzten 
Jahren ſtark demolirt, dort das neue Gebäude für das Handelögericht und eine feftungsartige 
Kaſerne errichtet und das neue allgemeine Krankenhaus (Hötel-Dien) begonnen. Kafernen waren 
im Laufe der letzten Jahre noch mehrere entftanden, fodaß P. zu Anfang 1870 deren im ganzen 
elf zählte, die einem Heere von 80000 Mann ein Unterfommen bieten fonnten. Nachdem die 
großen Centralhallen bereits zu Anfang der fechziger Jahre vollendet waren, legte man fpäter 
in andern Stadttheilen noch ähnliche Heinere an, und die verfchiedenen alten Schladhthäufer 
wurden in 2a Bilette zu einem großen concentrirt, das fat eine Fleine Stadt für fid) ausmadht. 
Zu den öffentlichen Gebäuden find feit dem Weltausftelungsjahre 1867 außer ben bereits ge= 
nannten und einigen neuen Theatern zweiten und dritten Nanges feine neuen hinzugekommen, 
weil dies Gebiet jo ziemlich erfchöpft war; dagegen wurben noch immer in verfchiedenen Ge— 
genden neue Square angelegt und alle breitern Straßen und Duais mit Bäumen bepflanzt. 
Der gänzlihe Um» und Neubau der Tuilerien nad) dem Mufter des Neuen Louvre gehörte 
von jeher zu den Lieblingsplanen Napoleon’s III. Schon. 1865 hatte man mit dem ſüdl. Flügel 
nad) der Seine hin den Anfang gemacht, der noch furz vor Ausbruch des Kriegs vollendet 
wurde, ſodaß der Prince imperial den neuen Pavillon de Flore im Winter 1870 beziehen 
folte. Diefer Pavillon wie der ganze übrige Neubau ift auch im Tuilerienbrande unter der 
Commune erhalten worden, wo nur der ältefte weftl. Theil des Schlofjes mit dem Pavillon be 
Marſan und von dem ältern Neubau der fog. Pavillon du Loupre mit der gleichnamigen 
Bibliothek zerftört wurden. 

Der ſtets zunehmende Luxus hatte die Anzahl der dahin gehörenden Magazine und Läden 
in den reichern Stadttheilen und damit die Localmiethen und Terrainpreiſe auf eine aufer- 
ordentliche Höhe geftcigert. Beachtungswerth ift dabei, daß nach der Weltausftellung die deutſche, 
namentlich die wiener und berliner Lurusinduftrie zu immer größerer Geltung kamen und viele 
Stapelpläge ihrer Waaren in P. errichteten. Auch deutfche Speife- und Bierhäufer waren 
feitdem in großer Menge entftanden und machten den fpeciell franz. Cafes ftarfe Concurrenz. 
Der ftet3 wachjende Fremdenverkehr (in den Ichten Jahren ein täglicher Ab- und Zufluß von 
ungefähr 20 — 25000) hatte viele neue Gafthöfe ind Leben gerufen, unter ihnen die beiden 
größten: das Grand- Hötel und das Hotel-du-Louvre. 

Als 1868 der Seinepräfecet Haufmann feine Stellung nieberlegen mußte und überhaupt 
die innere Politik eine für das herrfchende Syſtem höchſt bedenkliche Wendung nahm, trat aud) 
in den Demolitionen und Neubauten ein Stillftand ein und manches Kiefenproject wurde ver- 
tagt, wie 3. B. die theilweife Abtragung des Montmartre, die unterirdifche Cijenbahn von der 
Maodeleinekirche nad) der Bajtille, die Erweiterung bes Flußbettes der Seine bei Grenelle zu 
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einem Hafen für Seefchiffe (Paris port de mer), der Straßendurchbruch vom Louvre in ge 
rader Pinie nad; dem neuen Opernhaufe, der Neubau des Jardin des Plantes mit den Me— 
nagerien und allen naturhiftor. Mufeen u. ſ. w. Die Nichtausführung diefes letztern Plans, der 
auf 20 Mill. Fre. veranfchlagt war, erflärt e8 zugleich, daß P. in diefer Beziehung den meiften 
aus neuerer Zeit datirenden zo0log. und botan. Gärten anderer Hauptftädte nachſteht. Der 
im Bois de Boufogne gefchaffene Jardin d’Ucchimatation, eine Art vom zoolog. Garten, mit 
befonderer Rüdficht auf den praftifchen Nuten der dort gehegten Thiere, konnte diefem Mangel 
nur theilweiſe abhelfen. Bon andern Unternehmungen find hervorzuheben die Abzugslanäle, 
Siel- und Kloakenbauten, welche nach einem allgemeinen, weitumfaffenden Plane von 1860 —70 
ausgefitärt wurden und die in ihrer Großartigfeit in Feiner andern europ. Refidenz auch nur 
annähernd erreicht werben. Die Hauptfiele, die fog. Egouts collecteurs, in die unzählige größere 
und Heinere Nebenfiele einmünden, ziehen ſich in allen Richtungen hin unterirdiſch durch P., 
und das bebeutendite vom ihnen, der fog. Grand egout collecteur, geht von Norboften nad) 
Südweſten als ein faft meilenlanger Niefentunnel bis über Asnieres, alſo oberhalb P. hinaus, 
wo er der nad; Norden weiterfließenden Seine alle unreinen Gewäſſer und Abfälle zuführt, 
welche durd; das Zufammmenleben von nahezu 2 Mill. Menfchen täglich entfiehen. Das Ges 
wölbe dieſes Tunnels dient zugleich den Röhren für die Wafler- und Gasleitungen und ift 
überdies mit breiten Trottoirs ganz wie eine Straße verfehen, die mit Kähnen befahren wird, 
Sogar eine Heine Eifenbahn hat man dort eingerichtet. 

So waren denn die drei wichtigen Ziele, die bei der Neugeftaltung von P. angeftrebt, ex- 
reicht worden: man hatte Licht, Luft und Raum gewonnen, und zwar im großartigfien Maß» 
ftabe, und wenn auch einzelne entlegene Stadttheile bis dahin nur wenig davon genoffen hatten, 
fo lagen auch für diefe bereits neue Plane vor. Bei diefem gewaltigen materiellen Aufſchwunge 
von P. war übrigens das geiftige Gebiet nicht vernachläffigt worden. Zu ben 245 Bolts- 
ichufen des I. 1866 (mit 68000 Kindern) waren bis zum 9. 1870 dreißig weitere hinzu« 
gelommen und die Zahl der Schulfinder war auf mehr ald 80000 geftiegen, allerdings noch 
immer ungenügend bei einer Einwohnerzahl von 1,875000, welche die fette amtliche Zählung 
vom Dec. 1869 nachwies. Auch die Gründung von zahlreichen Volksbibliothefen und bon 
Bereinen zu populären Borlefungen fällt in die legten Jahre des Kaiſerreichs. So ſchien, trog 
mancher ſchweren Anzeichen am polit. Himmel feit 1867 (unter diefen namentlich die unglück— 
liche meric. Erpebition, die Luxemburger Frage und im Innern das ſtets weitere Umfichgreifen 
der republifanifchen und demofratifchen Fractionen) der imperialiftifche Statusquo und mit ihm 
die Napoleoniſche Dynaftie (Plebifertt im Mai 1870) für eine neue Reihe von Jahren gefichert 
zu fein, als plöglic im Juli 1870 ber Krieg ausbrach umd ſowol P. felbft wie das gefammte 
Frankreich an den Rand des Berderbens brachte. Bol. Gottſchall, «Das neue B.» in «Unfere 
Zeit» (Menue Folge, 2. Bd., 2. Hälfte, Lpz. 1866) und in «Porträts und Studien» (Lpz. 1871, 
Bd. 3 u. 4); Ebeling, «Wunder der parifer Weltausftellung» (Köln 1867); derfelbe, «Lebende 
Bilder aus dem modernen P.» (6. u. 7. Bd., Paderb. 1869); Rofenfranz, «Die Entwidelung 
von P. zur Weltftadt» in «Unſere Zeit» (Neue Folge, 7. Bd., 1. Hälfte, Lpz. 1871). 

Bas die Hortificationen von P. anbelangt, fo hatte man feit 1841 vor die ſchon bes 
ftehende Ummallung (Enceinte) noch eine große Anzahl detachirter Forts geſchoben, um eine 
Einnahme der Hauptftadt, wie ſolche 1814 und 1815 nad} verhältnigmäßig nur kurzem Kampfe 
ftattfand, für die Folge zu erfchweren. Es gefchah dies noch unter der Regierung Ludwig 
Philipp's und hauptfächlich auf Anregung des damaligen Minifterpräfidenten Thiers. Neben 
dem offictellen Vorwande einer Sicherung der Hauptjtadt gegen einen änfern Feind beftand 
aber ſchon damals zugleich, auch ein politifcher, der unter der Regierung Napoleon’s II. wefent« 
lic; weiter verfolgt wurde durch den planmäfigen, 1870 faft vollendeten innern Umbau der 
Stadt, welche fo durch den Präfecten Haufnaun nahezu umgewandelt wurde. Wenn auch zus 
geftanden werden muß, daß diefer Umbau zur Berfchönerung wie Gefundheitsverbefferung von P. 
unbedingt beigetragen hat, fo ift doch ebenfo wenig abzuleuguen, daß der Anlage der langen, ge 
raben, breiten Straßen und neuen Plätze mit den an ftrategifch widjtigen Punkten angebrachten 
großen und feften Kaſernen eine polit. wie militärifche Sicherheitsmaßregel zu Grunde gelegen 
hat. An diefes innere Syftem der Fortificationen von P. ſchließt fic) die Ummwallung, welcher die 
Außenwerke vorliegen. Jene befteht aus einer befejtigten Ningmauer mit Militärftraße, Wal, 
Graben und Glacis: 85 faft gleihförmige Baftionen find beftimmt, das Vorterrain und den 
35 Schritt breiten, durch Kanäle und die Seine unter Waffer zu fegenden Graben zu beſtreichen. 
Die Escarpe ift mit einer durch das Glacis gededten Mauer bekleidet, die auf der innern Eeite 
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Lanfende Militärverbindungsftraße ift gepflaftert; nahe und oft parallel derfelben läuft die Ligne 
de Geinture, welche alle in Paris einmünbdenden Eifenbahnen und deren acht Bahnhöfe unter- 
einander verbindet. Der Befeftigungswall wird von 66 Thoren, an denen fi die Zollbureaux 
befinden, unterbrochen. 

Außerhalb der Feſtungsmauer und bis zu einer Entfernung von einer halben Meile liegen 
15 betachirte Werke, außer Bincennes, die theilweife durch Verſchanzungen oder Redouten mit- 
eimander verbunden oder doch in Verbindung gejegt find. Diefe Außenwerke gruppiren ſich 
am naturgemäßeften in die Befeftigungen im Norden und Often, im Süden und im Weften 
der Hauptftadt. Die erftern umfaſſen neun Werke, die drei um St.-Denis, die Forts b’Auber- 
villiers, de Romainville, de Noify, de Rosny, de Nogent und de Eharenton. Den ftärkften 
Bunkt diefer Front bildet das nördlich des Montmartre liegende St.-Denis, umgeben von: Fort 
de la Briche faft an ber Seine, der Double Couronne du Nord am Stnotenpunfte von vier 
Hauptftraßen in der Mitte und dem füdöftlich gelegenen Fort de Ef. Diefe drei Werfe unter« 
halten durch einen Wall nebft Graben Verbindung; die ganze Stellung wird durch eine leicht 
zu bewerkftelligende Inundation fo ftark, daß fie einer felbjtändigen Feftung gleicht. Süböftlich 
vom Fort de l'Eſt, kaum 4500 Schritt entfernt und näher an P., liegt Hort d’Aubervilfiers, 
4200 Schritt fiböftlich Fort de Romainville: zwiſchen erftern beiden führt die Eifenbahn nad) 
Soiſſons, zwifchen den beiden lettern der Kanal de ’Durcg und die nad) Strasburg gehende 
Eifenbahn durch; hinter dem beiden nörblichern Werken zieht fid) der Kanal St.-Denis entlang, 
deffen ausgehobene Erde vor bemfelben eine Bruftwehr bildet, welche durch drei Redouten 
verftärkt ift. ort de Nomainville liegt von dem Hauptbefeftigungswall nur 1800 Schritt 
entfernt auf der Fortfegung der Höhen von Belleville über Pantin; von ihm Läuft eine Reihe 
von Berfchanzungen bis an den Kanal des Durcg, deſſen Uebergänge noch zwei nördlich von 
ihm gelegene Rebouten vertheidigen. Weiter öftlicd und füdlich, immer auf ber ftadtabwärts 
gerichteten Seite deſſelben Höhenzugs, folgen ſich nunmehr die durch eine gepflafterte Straße 
verbundenen Forts de Noify, Rosny und Nogent, voneinander durchſchnittlich 3500 Schritt 
entfernt und unter fich durch die Redouten von Noify, Montrenil, Boiffiere und Fontenay ver⸗ 
bunden. Mit dem Fort Nogent endet der Höhenzug, hier fteil zur Marne abfallend, die in einer 
Breite von 100 Schritt einen weitern natürlichen Defenfivabfchnitt bildet, der, am Iſthmus 
von St.Meaux, wo der Fluß überbrückt ift, durch eine 2800 Schritt lange Verſchanzung, aus 
Bruftwehr und Graben beftehend und an beiden Enden durd) die Kedouten Faifanderie und 
Grabelle flanfirt, noch beſonders befeftigt ift. Alle die ebengenannten Feſtungswerle jchließen 
faft halbkreisförmig das Schloß von Vincennes ein, in welchem ſich das Hauptarfenal von P. 
befindet und deffen großer Artilleriefchieß- und Manöverplatz fitdlich bis zur Marne reicht. 
Jenſeit diefer und in dem Winkel, den fie mit der Seine bildet, öftlich der Bahn nad) Lyon, 
liegt Fort de Charenton, das lette der Werke der bis hier behandelten Norboftfront, welche da⸗ 
durch noch befondere Stärke erhält, daß der von dem fie bildenden Werken umfchloffene Raum 
mit Leichtigkeit als ein verfchangtes Lager fir 200000 Mann verwendet werden kann. Gegen- 
iiber dem ort de Charenton, etwa 4000 Schritt von demjelben entfernt, beginnt auf dem Linfen 
Ufer der Seine die ſüdl. Befeftigungslinie mit dem Fort d’Iory, auf welches in faft geraber 
Linie von Dften nad Welten und mit durchſchnittlich 3000 Schritt Entfernung die Forts 
de Bicktre, de Montrouge, be Banvres und d’Ifiy folgen, welches Iettere etwa 50 F. über der Hier 
wieder aus dem Stadtgebiet tretenden Seine liegt. Zwiſchen den ebengenannten Forts gehen bie 
Gifenbahnen nad) Limours und Sceang und die (linfsuferige) nad Berfailles hindurch. Die drei 
letztgenannten Werke werden feit Einführung der gezogenen Geſchütze durd die bei Bagneur und 
Mendon liegenden Höhen beherrfcht. Die Weftfront endlidy der Befeftigungen um P. ift durch 
die Natur die ftärffte, und zwar durch die Seine, welche hier bei Meudon und Stores in nördl. 
und norböftl. Richtung bei St.- Cloud, Bonlogne u. ſ. w., Clichy und St.» Duen vorbei, fi 
nad St.-Denis wendet. Auf diefer Seite der Stadt liegt nur ein Yort, das größte aber und 
ftärffte von allen, die Fortereſſe du Mont-St.-Balerien, das, 415 F. über der Seine, bie ganze 
Gegend beherrfcht, durd) eine gepflafterte Strafe und die Brüde von Suresnes mit dem Bois 
de Boulogne verbunden, von dem nächftliegenden Fort bei St.- Denis 16500 und vom Fort 
d'Iſſy 10000 Schritt entfernt ift. Diefe beiden Zahlenangaben zeigen, daß hier das Be— 
feftigungsfnftem der Hauptftadt zwei große Rüden hat, welche auszufüllen man feit dem Deutjch- 
Tranzöfifhen Kriege begonnen hat. Die ſämmtlichen hier genannten Forts find baftionirt; 
mehrere derfelben haben Hornwerke vor fich; bedeckte Wege mit gemauerten Laufgräben fowie 
bombenfefte Pulvermagazine find überall vorhanden; die Werke find durchweg untereinander und 
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mit der Stadt telegraphifch verbunden. Die Umfaffungslinie, welche entftehen würde durch die 
Berbindung fänmtlicher Außenforts, würde 72/, Meilen oder 127/, Wegftunden, die größte 
Entfernung zwifchen Mont» Balerien und Fort de Nogent 27000 Schritt oder 2%, M. be— 
tragen. Diefe wenigen Angaben beweifen, daß P. nicht nur die größte, fondern aud) eine der 
ftärkften Feftungen der Welt ift, deren ungeheuere Dimenfionen die Belagerung oder Cernirung 
berfelben zu einer der größten Aufgaben der Kriegsgeſchichte aller Zeiten geftalten. Vgl. die 
Höhenfchichtenkarte des Seinedepartements, 1: 30000, autographirt Sept. 1870 in ber Geo- 
graphifch- Statiftifchen Abtheilung des preuß. Großen Generalftab8 zu Berlin. 

Nachdem im Deutfch- Franzöfifhen Kriege 1870 infolge der Ereigniffe um Metz und bei 
Sedan der Vormarſch der deutjchen Dritten und Maasarmee in der Richtung auf P. bis auf 
wenige Stunden rings um diefe Stadt ausgeführt war, begab fi) der Oberbefehlshaber ber 
erftern, der Kronprinz von Preußen, am 17. Sept. in das fönigl. Hauptquartier nad) Meaur, 
wo die engere Cernirung von PB. beichloffen wurde. Schon am folgenden Tage rüdten die 
Heere wie die Hauptquartiere weiter vor, und 19. Sept. entwidelte ſich aus einem Borpoften- 
gefechte der erfte Kampf um die Feftungswerke ber franz. Hauptftabt, da der Gouverneur von 
P. ſich entfchloffen Hatte, die deutfchen Heere doch nicht ohne Kampf den eifernen Ring um P. 
legen zu laffen, das feit 15. Sept. halbkreisförmig von beutfchen Truppen umfchloffen war, 
fodaß die Einfchliefung von allen Seiten jeden Augenblid ausgeführt werden konnte. Die 
Streitkräfte, welche P. vertheidigen follten, waren folgende: in der Stadt unter dem Dberbefehf 
des Präfidenten der Hepublif und Gouverneurs von P., General Trochu, waren (Anfang Oct 
1870) an Pinientruppen vorhanden das 13. und 14. Corps, jedes zu 3 Divifionen, unter ben 
Generalen Binoy und Renault, in runder Zahl 50000 Mann; auferbem wurde unter bem 
wortbrüchigen General Ducrot ein drittes Corps aus den Leuten dev Depots und freiwilligen 
Rekruten gebildet, dazu einige Cavalerie, im ganzen 80000 Mann Linientruppen. Yerner gab 
e8 in P. 100000 Eombattanten ber Mobilgarde, 10000 Mann der Marine-Infanterie. Zu 
diefen 190000 Mann traten Hinzu 60 alte und 194 neue Bataillone der Nationalgarde oder 
parifer Miliz, total eine Mafje von rund 400000 Mann unter den Waffen (fo gab wenigftens 
da$ «Journal offciel» feinerzeit die augenblidlichen oder fpäteftens doch in drei Wochen zu 
organifirenden Streitkräfte zur Bertheidigung der Hauptjtadt an. Dem gegenüber traten beut- 
fcherfeit8 die unter den beiden Kronprinzen von Preußen und von Sadjfen ftehenden Heere, die 
Dritte und die Maasarmee, jene beftehend aus dem preuf. 5., 6., 11., ben beiden bair. Corps 
und der würtemb. Divifion und ſpäter aud) dem 2. Corps, dieje aus dem 12. (fönigl. ſächſ.) 
Corps, den preuß. Garden und dem 4. Corps. Die Dritte Armee umfahte die Süd» und Süd— 
oftfront von Sevres biß zur Marne, die Maasarme die Nordoft und Nordfront; die Weftfront, 
wo die Krümmungen der Seine eine unmittelbare Einſchließung nicht geftatten, wurde durd) 
Cavalerie abgefperrt. Der Kronprinz von Sachſen nahm fein Hauptquartier 22. Sept. in Grand» 
Tremblay (nordöftlicd von P.), der Kronprinz von Preußen das feinige 20. Sept. in Berfaillee, 
wohin 5. Oct. aud) des Königs Hauptquartier von Schloß Ferrieres aus verlegt wurde. 

Der erfte Ausfall der franz. Truppen aus P. fand, wie vorerwähnt, 19. Sept. 1870 
unter Oeneral Ducrot und mit der Abficht ftatt, die Einſchließung der Stadt durch die deutfchen 
Zruppen zu verhindern; derfelbe war gegen die Sübfeite von P. gerichtet, fpeciel gegen das 
5. Corps, ber erfte Angriff gegen Betit-Bicetre, etwa eine Meile von Verfailles auf der Strafe 
von Choify=le-Roi. Der Kampf, teils nad) dem Drte Bicktre, theild nad) Sceaur (f. d.), 
auch bei Billejuif genannt, war lange fchwantend, bis er durch das Eingreifen bair, Truppen 
vom Corps Hartmann zu Ounften der Deutfchen entfchieden wurde und damit endete, daß das 
legtere eine Schanze bei Moulins-la-Tour mit 7 Zwölfpfündern, vieler Bagage und Offizier- 
gepäd nahm. Nachdem infolge diefes Kampfes die Einfchliegungslinie fefter zugezogen und 
Verſailles befegt war, hatten die deutfchen Corps über zwei Wochen Zeit, ihre Pofitionen zu 
befeftigen, ohne daß fie dabei anders als durch das faft ununterbrodjene, aber nutzloſe Feuer der 
verjchiedenen Forts geftört worden wären. Erſt 30. Eept. unternahmen die Franzoſen, und 
zwar unter Oeneral Vinoy, einen zweiten Ausfall, den fie wiederum auf der Südfront und 
diesmal mit 10000 Mann in der Richtung auf L'Hay-Chevilly und Choify ins Leben feten. 
Derfelbe wurde mit einem heftigen Bombardement gegen die Stellungen des 6. Corps be» 
gonnen; bald drehte fi) der Kampf um das Dorf L'Hay, das Halb verloren, dann aber mit 
Hülfe der Baier wiedergewonnen wurde, Die Franzofen verloren an biefem Tage etwa 
1200 Mann, die Deutjchen deren 400, erftere den General Guilhem; ihr Zweck, das Een: 
trum der Dritten Armee von dem rechten Flügel derjelben durch diefen Ausfall zu trennen, 
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war völlig misglüdt. In die folgenden Wochen des Monat Det. fällt zunächft der ereigniß⸗ 
reiche Feldzug des Generals von der Tann an der Loire, die Einnahme von Orleans, Charires 
u. f. w.; gleichzeitig aber hatten ſich in dieſen Wochen der Cernirung, der zweiten bis fünften, 
auch vor P. wichtige Veränderungen zugetragen, die ſtets auf Grund befonderer Recognofcirungen 
vorgenommen wurden. Dieſe legtern fanden wiederum infolge von Obfervationen ftatt, welche 
namentlich von der 160 F. hod) gelegenen Schanze bei Moulin-fa-Tour aus gut unternommen 
werben fonnten; ferner von dem 9 Kilometer von P. gelegenen Villenorte Bellevue und von 
dem Park des Schloffes von St.- Cloud, namentlid) von der Panterne de Diogene. Im all 
gemeinen war es in ben erften Wochen der Cernirung von P., mit Ausnahme jener beiden 
Ausfallsgefechte, ziemlich till auf den Vorpoſten geblieben: die Franzoſen erwarteten das Bom⸗ 
barbement, und zwar um jo mehr, als fie die Deutjchen an vielen Stellen mit Schanzen- und 
Batteriebau bejchäftigt fahen. Wenn fie dies auch zu Kindern ſuchten, fo fanden doch ernftere 
Kämpfe in der Zeit noch nicht ftatt: erft 13. Det. unternahm General Trochu eine ftarfe Re— 
cognofcirung gegen das 2. bair. Corps auf der Linie Chätilon-Clamart. Die Baiern ver: 
trieben den Feind nach Hartnädigem Gefecht, Tonnten aber bei der Nähe der Südforts an eine 
Berfolgung natürlich nicht denken. Im diefen Tagen begannen die franz. Forts ein befonders 
lebhafte Oranatfeuer, deſſen bedeutendfte Ziele namentlich Park und Schloß von St.- Cloud 
waren; in bem legtern crepirte fchon am 10. Oct. eine Granate in dem Schlafzimmer Na- 
poleon's III.; am 13. Dct. ließ der Mont» Balerien fein Feuer abermals denfelben Punkt be 
ftreichen, und am Abend diefes Tags ftand das Schloß in Flammen, aus welchem die deutſchen 
Truppen foviel ald möglich zu retten fuchten. Schon 18. Oct. that ſich auf allen Seiten der 
franz. Linien lebhafte Bewegung fund, die mit dem fichtlichften Zeichen eines Angriffs ver- 
fnilpft war, ber jedoch unterblieb, da die deutfchen Truppen als allzu ſehr auf ihrem Poften er 
fannt wurden; dennoch herrjchte diefe Bewegung weiter, bis e8 21. Dct. zwifchen Bougival 
und Malmaifon abermals zu einem größern Gefechte fam, bei defjen Beginn ein Angriff aus 
Stores und Meudon beabfichtigt ſchien. Im daffelbe griffen befonders lebhaft die Kanonen- 
boote auf der Seine und die Gefchüte des Mont-Valerien ein. Die Franzofen hatten für dies 
Gefecht etwa 11000 Dann des 14. Corps mit 94 Feldgefchligen entwidelt, denen deutſcher— 
ſeits zunächft die nachträglich eingerüdte preuß. Gardelandwehrdivifion und die 10. Divifion 
gegenüberftanden. Der Angriff des Generals Noel auf Bougival mislang volftändig; länger 
zog fich der Kampf bei Malmaifon hin, wo aber der Feind aud) weichen mußte, als ein Flanken⸗ 
angriff ihm Gefahr drohte, abgefchnitten zu werden. ©leicdjzeitig wurde gegen die Wirtem- 
derger gelämpft, denen gegenüber franz. Truppen die Marne überfchreiten wollten. 

Nach diefem Ausfallsgefeht von Malmaifon beobachteten die franz. Borpoften auf der 
Sübdfeite von P. längere Zeit ein volllommen paffives Verhalten; dagegen fam es im Norden 
bei dem Dorfe Le Bourget am 30. Det. zu einem Gefecht, das größere Dimenfionen annehmen 
follte. Schon zwei Tage zuvor hatte ber Feind begonnen, ein lebhaftes Bombardement auf 
diefe Borpoftenftellung der preuß. Garden zu unternehmen, welche daher zuriidgezogen werben 
mußte. Le Bourget wurde daher von den Franzoſen befegt und von denfelben trefflich forti- 
ficatorifch eingerichtet. Am 29. Oct. befahl der Kronprinz von Sachſen der 2. Gardebivifion, 
ſich wieder in den Befig des Dorfs zu fegen, das mit feiner Umgebung von 6000 Dann be— 
fegt war. Das Gefecht begann 30. Det. um 8 Uhr morgens; das Dorf wurde nad äufßerft 
hartnädigem Kampfe und mit großen Berluften endlid genommen, ber Feind vor 12 Uhr 
mittags zurücgeworfen, indem er über 1200 unverwundete Gefangene verlor und eine große 
Mafje von Proviant, den er tags zuvor bis zu den Vortruppen ſüdlich Le Bourget hatte bringen 
Lafjen. Am 31. Oct. bildete ſich in P. nad) einem focialiftifchen Aufruhr eine Art «Communen, 
die jedoch noch in der folgenden Nacht unterdrückt wurde; gleichzeitig Fam Thiers in P. an, um 
nit den Mitgliedern des «Gouvernement provisoire de la defense nationale», und dann 
wieber in Verjailles, wie ſchon im Sept. Jules Favre, mit den Grafen Bismard über einen 
Waffenftilftand zu conferiren; die Unterhandlungen blieben jedoch ohne Erfolg, da Graf Bis— 
mard und das bdeutfche Dbercommando auf die von der Provijorifchen Negierung verlangte 
Zulafjung einer umfafjenden Verproviantirung von P. ohne militärifches Aequivalent (Aus- 
tieferung eines der Forts von P.) einzugehen verweigerte; am 7. Nov. erhielt Thierd vom 
Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten, Jules Favre, die Weifung, die Verhandlungen ab— 
zubrechen und fid) zur Verfügung der Negierungsdelegation in Tours zu ftellen. 

Bis Ende Nov. fand kein größeres Ausfallsgefecht ftatt, wohl aber waren in der Aufftellung 
der Gernirungstruppen marcherlei Wenderungen eingetreten, hervorgerufen durd) den Gall von 
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Mes, den Aufmarſch der franz. Loire-Armee, das Aufgeben von Orleans deutſcherſeits u. ſ. w. 
Das 2. Corps (Franſecky) war in die Cernirungslinie eingerückt und demſelben die Stellung von 
Lonjumeau und Palaiſeau überwieſen, indeſſen einige andere Diviſionen aus dem Gürtel heraus: 
gezogen und zur Unterftügung von der Tann’d entjendet waren. Auf den 17. Nov. hatte das 
Comits de la defense nationale einen Ausfall beſchloſſen, der jedoch unterblieb; es folgten 
noch faft 14 Tage faft ungeftörter Ruhe, bis 26. Nov. kurz vor Mitternacht eine lebhafte Ka- 
nonade aus allen Südforts die Alarmirung der Borpoften zur Folge hatte. Diejelbe dauerte 
tagelang fort und war namentlich heftig in der Nacht auf den 29. Nov., an welchem Tage ſich 
mit früheftem Morgen bedeutende Streitkräfte außerhalb der Vefeftigungen entwidelten. Am 
29. Nov. fam es nur zu Heinern Gefechten zwifchen den Südforts und den Stellungen des 
6. Corps, deſſen Truppentheile die Franzoſen, die fichtfich ungern und lahm fümpften, überall 
unter ihre Werke zurüctrieben. Von größerer Bedeutung wie bie Kämpfe diefes Tags waren 
die des 30. Nov., die gleichfalls durch ſehr heftiges Geſchützfeuer eingeleitet wurden; der Stoß 
des Ausfalls richtete ſich diesmal oftwärts gegen die deutſchen Stellungen an der Marne. 
Diefer Fluß war in der Nacht zum 30. Nov. von Truppen ber franz. Zweiten Armee (Ducrot) 
bei Nogent, St.-Maur und Petit Bry überfehritten und bald darauf Mont-Mesly, dad von 
wiirtemb. Vorpoften befegt war, von biefen geräumt und von jenen eingenommen worden. 
Ein kräftiger Angriff der Würtemberger nahm diefen Punkt wieder. Bald nad) 2 Uhr war am 
Mont» Mesiy alles ruhig. Eine zweite Attafe der Franzofen, mit über 50000 Mann aus- 
geführt, wurde gegen das Dorf Champigny, 6000 Schritt öſtlich der Marne, unternommen; 
auf diefem Theile des Gefechtsfeldes kam dem Angreifer der für die Deutfchen höchſt widrige 
Umftand zu ftatten, daß gerade am Morgen des 30. Nov. eine Dislocirung ſächſ. und würtemb. 
Vorpoſten eingetreten war, die erftern daher der Terrainfenntuifje an jener Stelle völlig ent- 
behrten. Im erften überlegenen Anfturm wurden die Dörfer Villiers, Brie und Champigny 
von dem Franzofen erobert; erſteres wurde noch nadjmittags wiedergewonmen, letztere beiden 
blieben im Bejig des Feindes. Ein in Verſailles in der Nacht abgehaltener Kriegsrath be— 
ſchloß, dem Kronprinzen von Sachſen es zu überlaffen, ob er die beiden Stellungen wieder- 
nehmen wolle oder nicht. Der Kronprinz entſchied fich für das erftere. Der 1. Dec. war auf 
Wunſch der Frangofen ein Ruhetag, am 2. aber begann der Kampf ſchon frühmorgens. Die 
Wirtemberger gingen auf Ehampigny, die Sachſen auf Brie, das bis 12 Uhr genommen wurde. 
Nichtsdeftoweniger war die Page fehr unginftig, da General von Franſecky, der hier mit dem 
Oberbefehl für diefe Tage betraut war, den 100000 anftürmenden Franzoſen faum 50000 Mann 
entgegenzuftellen hatte. Gegen 3%, Uhr endlich waren die Franzoſen aus dem obern Champigny 
zurücgeworfen und abends die Stellungen vom 29. Nov. wieder ſämmtlich in deutſchem Befige, 
mit ihnen auch der Wagen des Generals Ducrot, der geſchworen hatte, P. nur als Sieger oder 
gar nicht wieder zu betreten. Die neugenommenen Stellungen wurden in der Nacht beträchtlich 
verftärkt; die Franzofen wagten am folgenden Tage jedoch) keinen weitern Angriff. 

Den Kämpfen des 2. Dec. folgte auf der ganzen Front von P. eine volljtändige Stille, bis 
am 21. Dec. General Trochu einen neuen, aber weniger bedeutenden Ausfall gegen Le Bourget 
und Stains verfuchte, um der Nordarmee des Generals Faidherbe entgegenzugehen; die preuß. 
Garden und die ſächſ. Regimenter ſchlugen jedoch die Franzoſen ebenjo fchnell als kräftig zurück. 
Die Belagerung von P. ftand nun auf dem Punkte, in ihre legte Phafe zu treten: das Be— 
lagerungsmaterial war eingetroffen, im Kriegsrathe der artilleriftifche Angriff beſchloſſen. Im 
deutfchen Publilum wie großentheils jelbft im Heere waren Monate hindurch aus Mangel an 
Fachlenntniſſen die Schwierigkeiten wejentlich unterfhägt worden, mit denen die Vorbereitungen 
zu einem fo großartigen artilleriftifchen Angriffe verbunden waren. Um fo ungetheilter war 
endlich die Freude, als der Beginn des Bombardements in nächfter Ausfidht ftand. Die obere 
Leitung des Ingenieurangriffs war unterm 23. Dec, dem Generallieutenant von Kamele, die 
des Artillericangriffs dem Generalmajor Brinzen zu Hohenlohe übertragen. Das Depot für 
das Belagerungsmaterial war bei Billaconblay, 7 Kilometer von Berfailles auf der Strafe nad) 
Choiſy⸗le⸗ Roi, errichtet worden. 

Das Bombardement wurde am 27. Dec. morgens 7%, Uhr von den Sachſen ans 
76 Geſchiützen gegen den Mont» Aoron begonnen, und zwar mit einem Erfolge, der der Treff- 
fähigkeit der ſächſ. Artillerie nicht minder zur Ehre wie der geringen Zähigfeit der Franzoſen 
zur Schande gereicht. Die letztern flohen in möglichfter Unordnung bis weit hinter ihre Forts; 
am 28. Dec. befahl Trodu die Räumung des Plateau umd ſchon am folgenden Tage bejegten 
die Sachjen den Abron. Noch unvermutheter fam den Franzojen das Feuer aus den mächtigen 
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Belagerungsgefhüigen der Sübfront: daffelbe Hatte am 4. Yan. früh beginnen follen, mußte 
aber des Nebels wegen nod) einen Tag ausgefegt werden; dann aber richtete e8 ſich feit 5. Jan. 
voll und ganz gegen die Forts Iſſy, Vanvres und Montrouge und die zwifchen diefen liegenden 
proviforifchen Befeftigungen. In den nächſten Tagen wurden theils die von Anfang beftehenden 
Batterien näher gerüdt, theils neue eröffnet; die Südforts waren in kurzer Zeit faſt zerftört, 
die im denfelben befindlichen Kafernen theils in Brand gefchoffen worden. Alle diefe Berhältniffe, 
namentlich die Anfwerfung neuer Batterien, gab dem Gouverneur von P. Beranlaffung, am 
Abend bes 9. und in ber Nacht des 10. Ian, eine größere Necognofcirung vorzunehmen, aus 
der fich ein Feines VBorpoftengefecht gegen Clamart entwidelte; bedeutender waren einige andere 
Ausfälle vom 12.—16. Yan. gegen verſchiedene Stellen der Gernirungslinie, auch nad) Norden 
bin, und zwar nochmals gegen Ye Bourget. Am 8. Jan. wurden von einer Wurfbatterie bei Cla- 
mart bie erften Granaten bis in die innere Stadt, fpeciell den Garten des Palais du Lurembourg 
geworfen und dadurch die Tragfähigkeit der preuß. Mörfer auf 9500— 10000 Schritt conftatirt; 
in den nächſten Tagen famen viele Zerftörungen in dem Quartier des Ecoles vor, beträchtliche 
Bermüftungen erhielt auch der Jardin des Plantes; das Wefentlichfte aber blieb immerhin der 
moralifche Eindrud, den dieje Beſchießung der «heiligen Stadt» auf die Parijer machte. 

Am 18. Jan. 1871 vollzog fid) im Königsfchloffe zu Verſailles (j. d.) der weltgefchichtlid;e 
Act der Wiederaufrichtung des Deutfchen Kaiſerreichs, deſſen erfter Tag ein Tag bes Kampfs, 
aber ein Tag des glüdlichen, die Entſcheidung und den nahen Frieden in ſich bergenden Kampfs 
werben follte. Am 19. Yan. morgens meldeten die Borpoften die Anſammlung größerer 
Zruppenmaffen im Umfreife des Mont-Balerien, aus denen im Laufe des Tags fic der gegen 
die Stellungen des 5. Corps gerichtete Angriff, hinfichtlich der Stärke der betheiligten franz. 
Zruppentheile faft das bedeutendfte ſämmtlicher Ausfallsgefechte, entwidelte. Gegen 10 Uhr 
eröffnete der linfe franz. Flligel unter General Vinoy den Kampf gegen Lie 9. Divifion; balt 
darauf war Centrum und redjter Flügel in die Action getreten, welche von den Gefchügen der 
Mont-Balerien, von Feldbatterien und einigen gepanzerten Yocomotiven unterftügt wurde. Die 
Branzofen blieben bei Beginn des Kampfs entfchieden im Vortheil; fie befegten Montretout 
und die Höhen von Garches und festen fid) in St.-Cloud felbft feſt. Infolge deffen organifirte 
ber Oberbefehlshaber der Dritten Armee eine gefchloffene Offenfive, mitteld deren es gelang, 
bis 9 Uhr abends den Feind aus allen PBofitionen wieder zu vertreiben, mit Ausnahme von 
Buzanval, wo ftarke franz. Truppenmaffen campirten. Man war deutjcherfeits auf eine Er- 
neuerung des Kampfs am 20. Ian. gefaht. General Trodu ftand jedoch von einem folchen 
ab und erbat vielmehr einen zweitägigen Waffenftillftand, der jedocd abgelehnt wurde, Der 
Ausgang diefes letzten Ausfallögefechts fowie das Eingehen der Nachrichten von den verſchiedenen 
Kriegsichauplägen, die Karavanen von Leichen, welche nad) dem Kampfe am 19. Yan. nad) 
Paris zogen, namentlich aber der Umftand, daß fat die letzten Brote in der Stadt zur Ver: 
teilung gelangten, all bdiefes trug dazu bei, die Stimmung in P. weſentlich zu beeinfluffen. 
In der Nacht vom 21. auf den 22. Yan. hatte eine Bande von Elubmännern das Gefängniß 
Mazas erbrochen und Flourens befreit und dann im Mairiegebäude der Vorſtadt Belleville 
eine eigene Regierung errichtet; fon am 22. wurde auch dieſer Anfang einer Commune er= 
ftidt, General Trochu hatte ſchon am Tage nad) dem legten Ausfall fein Amt ald Gouverneur 
von P. niedergelegt, das auf General Vinoy überging. 

Am 23. Yan. abends erfchien der Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten beim Gou— 
vernement von P., Jules Favre, zum erften mal in Berfailles, nachdem tags zuvor das Bon: 
bardement auch auf der Nordfront gegen St.» Denis begonnen worden war. Es handelte ſich 
zunächft nur um eine Capitulation von P.; die eigentlichen Waffenftillftandsverhandlungen 
wurden erft 26. Jan. eröffnet. Jules Favre fehrte 24. Dan. nad P. zurüd, an welchem Tage 
auch an die Batterien der Befehl erging, mit Mitternacht das Feuer einzuftellen. Am 27. und 
28. Jan. wurben die Berathungen zwifchen dem Generalftabschef Grafen Moltke und dem 
Bundeskanzler Grafen Bismard einerfeits, Jules Favre und General Beaufort andererfeits 
fortgefeßt, am 28. Yan. abends konnte die Convention von Verſailles unterzeichnet werben. 
Der weſentlichſte Inhalt diefes aus 15 Artikeln beftehenden Bertrags war die Feſtſetzung eines 
21tägigen Waffenftillftandes auf der ganzen militärifchen Dccupationslinie, ausſchließlich des 
ſüdöſtl. Kriegsichauplages in ber Umgebung von Belfort, die Beftimmung der Demarcatione- 
linie, die Berufung einer freigewählten Nationalverfammlung nad; Borbdeaur, die Auslieferung 
der Forts von P. nebft deren Kriegsmaterial am die deutfchen Truppen, die Entwaffnung der 
Enceinte von P., die Kriegägefangenfchaft der Befagung von P. innerhalb der Stadt und Ab- 
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führung nad) Deutfchland, fall8 nad) 21 Tagen der Friede nicht gefichert if. Schlieklid war 
beftimmt, daß das deutfche Heer während diefes Waffenftillftandes P. nicht betreten und das 
Dbercommando defjelben alle möglichen Erleichterungen zur Wieberverproviantirung der Stadt 
gewähren wird, welcher ihrerfeits eine Kriegscontribution von 200 Mill. Fre. auferlegt wurbe. 
Am Sonntag, 29. Jan., 10 Uhr vollzog fich die Beſetzung der Feltungswerke ohne Schwierig- 
feit. Damit war die Gernirung und Belagerung von P. abgeſchloſſen. 

Am 26. Febr. 1871 fand die Unterzeichnung ber Triedenspräliminarien zu Berfailles 
(ſ. Deutſch-Franzöſiſcher Krieg) ftatt, nad) deren Abſchluß ein Theil der deutfchen Heere 
feinen Einzug in P. halten follte. Das Verhalten der dortigen Bevölkerung hatte die deutfchen 
Kriegsmächte geradezu in die moraliſche Nothwenbdigfeit verfegt, darauf zu beftchen, und fo 
rüdten 1. März 30000 Mann, wefentlid aus Truppen des 6. und 11. preuß. wie des 2. bair. 
Armeecorps beftehend, nad) einer von bem Kaiſer auf dem Revueplatze von Longchamp felbft 
abgehaltenen großen Parade durch den Arc de Triomphe de l'Etoile in die franz. Hauptftabt 
ein und bezogen in ben Champs- Elyfees, dem Trocadero und den angrenzenden Stadttheilen 
des rechten Seine-Ufer8 Quartiere. Zum beutfchen Commandanten von P. war für diefe Zeit 
der General von Kamele ernannt worden, zu deſſen Staböchef der Flügeladjutant des Kaiſers, 
Graf Walderfee; das Hauptquartier befand ſich im Palais de l'Elyſee. Am 3. März vor- 
mittags, fobald die Annahme ber Friedenspräliminarien durch die Nationalverfammlung in 
Dorbdeaur ftattgefunden hatte, nahm auch die deutfche Occupation des bis an den Concordien- 
platz reichenden Theils von P. ihr Ende. Unter den zahlreichen Schriften über die Belagerung 
von P. find hervorzuheben deutfcherfeits: Hafjel, «Von der Dritten Armee» (Lpz. 1872); fran« 
zöfijcherfeits: Vinoh, «Campagne de 1870 —71. Siege de P.» (2 Bde., Par. 1872). 

Unmittelbar nad) Abzug der deutfchen Truppen aus der Stadt und nad) der Wiederher» 
ftellung der gewöhnlichen Beziehungen zu den übrigen Theilen des Landes trat eine vollftändige 
Aenderung in der Zufammenjegung der Bevölferung von P. ein. Eine große Anzahl von Per- 
fonen, meiftens ben Mittel- und höhern Klaffen angehörig, reifte ab zu ihren auswärts weilenden 
Familien oder um ſich von den Strapazen und Leiden der Belagerung zu erholen. Jene, bie 
zurüdgeblieben, waren gedemüthigt, unzufrieden, ermüdet: das gemeinfame Band der Yandes- 
vertheidigung, das fie während fünf langer Monate aneinander gefeffelt hatte, wurde plöglich 
zerriffen; weder Zufammenhang nod; Energie blieb übrig. Während ſich die Confervativen er— 
ſchöpft fühlten und indifferent handelten, waren die Socialiften, Communiften, rothen Republi= 
Taner, kurz alle auf Umfturz bedachten Berfonen, die 31. Oct. 1870 eine fo entſchiedene Nieder- 
lage erlitten hatten, um fo thätiger. Die Wahlen zur Nationalverfammlung in Bordeaur, 
8. Febr., bei denen fie faft zwei Drittheile der Candidaten ftellten, zeigten ihre Einigfeit und 
ihre Stärke im Haren Lichte, zugleich aber auch die Schwäche und Uneinigfeit ihrer Gegner. 
Dazu fam noch, daf fich die Negierung unvorfichtig zeigte und durch ihre Maßnahmen, ber 
ſonders durch das Geſetz, welches den Berfalltag aller während des Kriegs nicht eingelöften 
Wechſel auf den 13. März feftftellte, wodurd ein großer Theil der untern Mittelflafien, be— 
jonders die kleinen Krämer, an den Rand des Berderbens gebracht wurden, die Bevölkerung 
der Stadt aufs äußerſte gegen ſich aufbrachte. Yedod) blieb alles ziemlich ruhig bis zum 
26. Febr., wo ein Theil der Nationalgarde Beſchlag auf 27 Kanonen im Artilleriepart auf 
dem Wagramplage legte und fie mit eigenen Händen nad) dem Vogefenplage in der Vorftadt 
St.-Antoine zog. Dies war der erfte öffentliche Act der immer einflufreicher werdenden An- 
ftifter der Commune. Bon nun an bis 18. März, an weldem Tage die legale Gewalt aus 
P. vertrieben wurde, folgte eine revolutionäre Kundgebung der andern, namentlich die Demon. 
firationen der Gocialiften auf dem Baftillenplage und die brutale Ermordung eines Polizei 
fergeanten, der am hellen Tage in die Seine geworfen wurde. Diefen Kundgebungen gegenüber 
trat die Regierung, tro der wiederholten Warnungen des Polizeipräfecten Treſſon, mit aufer- 
ordentlicher Schwäche auf. Mit dem Gelingen des Aufftandes vom 18. März ging dann bie 
Gewalt gänzlich in die Hände der Kommune über (f. Commune von Paris), deren Herr- 
ſchaft erſt 24. Mai durd) die Einnahme der Stadt feiten® der Regierungstruppen endigte. Die 
Infurrection hatte der Stadt über 45 Mil. rs. an baarem Gelde gekoftet, ohne die Schulden 
zu berechnen, weldhe die Kommune unbezahlt ließ. Der Berluft an Menfchenleben in den 
Kämpfen vor dem 21. Mai muß auf 12000 Todte und Berwundete angefchlagen werben, wo⸗ 
gegen während ber legten ficben Tage und den unmittelbar darauffolgenden Niedermegelungen 
gefangener Communalen über 10000 Menfchen umkamen und an 40000 ©efangene theils 
nad) dem Lager von Satory, theils nach Verfailles gefchleppt wurden. Die Stadt wurde nad) 
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Wieberherftelung der Ruhe durch einen Erlaf des Höhftcommandirenden, Marfhall Diacs 
Mahon, vom 30. Mai in vier Militärbezirfe getheilt und General Ladmirault zum Gouverneur 
ernannt. Die Civilfunctionen de8 Maire der Stabt und bes Präfecten der Seine wurden 
proviforifch von dem ehemaligen Mitgliede ber Regierung der nationalen Bertheidigung, Jules 
Ferry, ausgefüllt, der 7. Juni von Leon Say, einem befannten Fiteraten und ehemaligen ener« 
gifchen Gegner Haußmann's, des alten Prüfecten, erfegt wurde. Die Gefchichte der Stabt 
unmittelbar nach der Niederwerfung der Infurrection ift eine im ganzen ruhige, von wenigen 
Ereigniffen unterbrochene. Nennenswerth als ſolche find die großen Begräbnißfeierlichkeiten des 
Erzbifchofs Darboy und der andern ermordeten Geifeln (7. Juni), die erfte große Revue franz. 
Truppen nad) dem Kriege durd) den Präfidenten Thiers auf dem Longchamps (29. Juni) und 
die Erplofion des Pulvermagazind im Fort von Bincennes (14. Juli), An den 2. Yuli ſtatt⸗ 
findenden Erfagwahlen zur Nationalverfammlung nahm P. und feine Preffe, die ſich im 
zwei große Lager, ein monardifches unter ber Führung des «Journal des Debats» und ber 
«Gazette de France» und ein gemäßigtes republifanifches unter Führung bes «Siöcle», ger 
theilt hatte, lebhaften Antheil und verfchaffte den Kepublifanern den Sieg, wogegen die Mon« 
archiſten 23. Juli und fpäter bei den Municipalwahlen bie Majorität erlangten, Zu dem am 
26. Juli aufgelegten Nationalanlchn zeichnete P. allein 2700 Mill. Frs. und trug zu feiner 
28. Aug. emittirten ftädtifchen Zprocentigen Lotterieanleihe von 350 Mill, Frs. über ein Viertel 
bei. Der durd den Tod Monfignore Darboy’s erledigte erzbifchöfl. Stuhl wurde von der Res 
gierung im Sept. dem Erzbifchof von Tours, Monfignore Ouibert, verliehen. Das Beftreben 
der Mumnicipalität von P., die Regierung fowie die Nationalverfammlung zu bewegen, ihren 
Sit wieder in der Hauptftadt aufzufchlagen, war jedoch, trog aller verföhnlichen Schritte der 
erftern vergeblich. Für das Fehlſchlagen ihrer Hoffnungen wurde den Parifern ein Heiner Er⸗ 
fat gewährt durch die großen Soireen, die der Präfident der Republik während der Ofterferien 
1872 der Nationalverfammlung im Elyfeepalaft eröffnete, die dann der diplomatifchen wie 
überhaupt der großen Welt Veranlafjung gaben, auch ihrerfeits derartige Feftlichkeiten zu geben 
und immerhin etwas zur Belebung des arg daniederliegenden Verkehrs beitrugen. Der vor 
dem Kriege fo lebhafte Handel von P. wie die blühende, vielfeitige Induſtrie der Hauptſtadt 
haben durch die lange Belagerung und die Wirren der Commune eine fehr wefentliche Beein- 
trächtigung erlitten. Namentlich macht fich dies bei denjenigen Induftriezweigen bemerkbar, in 
denen vorzugsweife viele deutſche Arbeiter Befchäftigung fanden, welche durch Pünftlichteit und 
Solidität fich vortheilhaft auszeichneten, aber beim Beginn des Kriegs ausgewiefen wurden. 
Die Bevölferung von P. belief fi im Frühjahr 1872 auf 1,795000 E., was alfo gegen bie 
von 1869 (1,875000 €.) eine Abnahme von 80000 Seelen ergibt. Bgl. «Die Kommune in 
B. im 3.1871» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1871, 2. Hälfte); Moriac, «P. sous la Commune» 
(3. Aufl., Bar. 1871); Enault, «P. brule» (Par. 1871); Lanjalley und Corriez, «Histoire 
de la revolution de 18 mars» (Britff. 1871); Audebrand, «Histoire intime de la rövolution 
du 18 mars» (Par. 1871); Sempronius, «Histoire de la commune de P.» (6. Aufl., Par. 
1871); Billetard, «L’insurrection du 18 mars. Extraits des d&positions recueillies par 
la commission d’enquete» (Par. 1872); Vinoy, „ Campagne de 1870—71. L’armistice 
et la commune. Operations de l’arm&e de P. et de l'armée de röserve» (Par. 1872); 
aDer Proceß der Kommune von P.» in «linfere Zeit» (Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

Seit Anfang 1872 macht die franz. Regierung bereit8 wieder bedeutende Anftrengungen, 
ben fortificatorifchen Schuß der Hauptftabt noch zu vermehren. Eine Specialcommiffion, aus 
Seneralen und aus Infpectoren des Wege» und Brüdenbaues beftehend, hat das Trace der 
Strategifhen Gürtelbahn feftgeftellt, die dazu beftimmt ift, die verjchiedenen zu erbauen- 
den oder vorhandenen Forts, Redouten und andern Werke um P. zu verbinden. Diefelbe wird 
folgende Punkte berühren: Pontoife, Conflans, Poiffy, St.» Eyr, La Miniere, die Südſpitze 
des Wäldchens von Berrieres, Billeneuve-St.-Georges, Boiffy-St.-Leger, Chennevieres, Bille- 
Evrard, Montfermeil, Baujours, La Patte d’Die, Goneffe und St.-Leu. Außer den bereits 
beftehenden Befeftigungen find noch ſechs meue Forts im Norden von P. projectirt, welche 
16 Kilometer vom Mittelpunfte von P. (als folder gilt die Notre- Damelirche in der Eite) 
entfernt zu liegen kommen. Das erfte wird auf den Anhöhen von Ogremont, da8 zweite im 
Walde von Montmorency, das dritte auf ben Höhen von Econen, das vierte bei Ormed-be- 
Merles (zwifchen Goneſſe und Grand-Trembley), das fünfte beim Thurm Fenelon bei Baujours 
und das jechste bei Chelles gebaut werben. Die Koften find auf 30 Mil. Fre. veranfchlagt. 
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Partnerſchaft (d. i. Theilhaberſchaft) ift das Verhältnig des Gewinnantheild an einem 
Unternehmen, Speciell bezeichnet man in neuefter Zeit damit die Gewinnbetheiligung der Lohn⸗ 
arbeiter an dem Unternehmen, file welches fie arbeiten; in England «industrial partnership», 
d. h. Urbeiterpartnerfchaft. Der Regel nad) ift diejelbe eine Gewinnbetheiligung im Verhältniß 
des jährlich empfangenen Arbeitslohns, aber in weiterer Ausdehnung wird fie eine Theilhaber- 
{haft am Kapital zugleich durch Meine, den Kräften ber Arbeiter entjprechende Kapitalantheile, 
welche fie erwerben. Wo diefe doppelte P. befteht, unterfcheidet man nach engl. Sprachgebrauch 
die Gemwinnbetheiligung auf Grund des Lohne als «Bonus» und die fernere auf Grund des 
Rapitalantheils empfangene Quote al8 «Dividende». Der Natur der Sache nach ift es ein- 
facher und leichter ausführbar, eine bloße Bonusgewinnbetheiligung herzuftellen, weil die Lohn- 
arbeiter felten die Mittel befiten, Kapitalantheile zu erwerben. So ift jene denn auch feit 
längerer Zeit in immer zahlreicher werdenden Fällen eingefithrt worden, um das Intereſſe der 
Arbeiter für das Unternehmen zu feffeln und anzufpornen. Bei den nordamerif. Schiffen, welche 
den Handel mit China treiben, ift e8 feit langer Zeit Sitte, jedem Matrofen ein Intereffe an 
dem Gewinn der Reife zu gewähren, und diefer Einrichtung hat man das allgemein gute Ver⸗ 
halten jener Matrofen und die Seltenheit irgenbeines Zerwürfniſſes zuzufchreiben. In England 
werden die Bergleute von Cornwalli in der Weife gelohnt, daf fie mit dem Unternehmer in 
beftimmter Anzahl abmachen, einen Theil der Mine für den Markt fertigzuftellen zu einem Lohne 
von fo und fo viel auf jedes Pfund, welches fiir da8 Erz gelöft wird. Dies Syftem hat feine 
Nachtheile infolge der Ungewißheit und Unregelmäßigfeit des Erwerbs und der daraus ſich er- 
gebenden Nothwendigkeit, lange Zeit auf Vorſchuß zu leben; aber e8 hat Bortheile, welche diefe 
Nachtheile mehr als aufwiegen: es ruft einen Grad von Intelligenz, Unabhängigkeit und Selbft« 
vertrauen hervor, welcher die Page und Stellung der Bergleute von Cornwallis weit über die 
Maffe der arbeitenden Kaffe von England hebt. Ferner etwas Achnliches geſchieht bei dem 
Schiffsvolk der Walfiſchfahrer und bei fonftigen Scefchiffereiunternehmungen (3. B. an der 
Siüdfüfte von England). In die induftrielle Production ift die P. befonders durch die Häufer- 
maler Leclaire zu Paris im 3.1842 in maßgebender Weife eingeführt worden, welche vielfach in 
Frankreich und auswärts Nachfolge gefunden hat. Auch in der Landwirthſchaft hat man Achn- 
liches mit Erfolg verfucht, namentlich in England; in Deutfchland bereits 1848 auf dem Gute 
Tellow (Mecklenburg) von deffen Befiger, dent Nationalötonomen Joh. Heinr. von Thitnen. 

Die feltenere und ſchwierigere Verbindung einer P. am Kapital und einer Bonusvertheilung 
zugleich ift neuerdings durd die Herren Briggs, Eigenthümer der Kohlenbergwerke bei Nor- 
manton in Morfjhire, eingeführt worden und hat in Deutfchland Nachfolge gefunden in dem 
berliner «Neuen Meffingwerk» des Herrn W. Borchert jun. Bei diefer Einrichtung wird den 
Lohnarbeitern erftens der Eintritt in das Miteigenthum des Unternehmens, in dem fie arbeiten, 
freigeftellt durch die Eröffnung Meiner Antheile, die fie ihren Kräften entſprechend nach Art 
der Sparfaffeneinlagen allmählich einzahlen dürfen, und fitr diefen Antheil empfangen fie am 
Jahresſchluß die entjprechende Dividende des Jahres; zweitens aber empfangen fie, nad; Höhe 
bes im Laufe des Jahres erworbenen Lohns, aus dem Jahresgewinn einen beftimmten Antheil 
als Zufchlag zum Lohn. Ye größer der Sahresgewinn, um fo größer ift naturgemäß der Ge— 
winn (die Dividende), der auf den Kapitalantheil fällt, und zugleich der Gewinnantheil, welcher 
pro rata bes Lohne vertheilt wird. Durch die eigenthümliche Verbindung diefer beiden Seiten 
des Berhältniffes wird es zugleich möglich, die Tohnarbeiter zwar langfam, aber doch am Ende 
erfolgreich, in das gemeinfame Eigenthum eines zuvor bereit8 beftehenden und bewährten Unter- 
nehmens hineinzufiihren; es ift eine den praltiſchen Zuftänden befjer angepafte vermittelnde 
Uebergangsform zur Anbahnung der Probuctivgenoffenfchaft, welche erft in dem Maße ins 
Leben tritt, als die Gefahren des Anfangs überwunden find. Es ift gemwiffermaßen eine Re- 
publif, die durch die Durchgangsform einer befchränften Monarchie aus der Monardie all- 
mählich Hervorwächft. Durdy das Tangfame Hineinwachſen in die Theilhaberfchaft ift den Ar» 
beitern die Gelegenheit geboten, allmählich die Fähigkeiten und die äußern Mittel und den ge» 
noffenfchaftlichen Geift zu erwerben, damit fie dann feft auf eigenen Füßen ftehen, wenn das 
Ziel erreicht ift, das Unternehmen ausfchlieglich in die Hände der Arbeiter zu bringen. (S. Ar⸗ 
beiterbewegung und Bonus.) 

Paſteur (Louis), hervorragender franz. Chemiker, geb. 27. Dec. 1822 zu Döfe im Depart. 
Jura, befuchte zuerft die Schulen zu Arbois und Befancon und trat nad) Vollendung feiner 
wifjenfchaftlihen Ausbildung zu Paris bereits 1840 als fupernumerärer Stubienmeifter im 
das College von Befancon, von wo aus er 1843 an die Normalfchule verfegt wurde. Im 
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Sept. 1846 erhielt er feine Beftallung als Hülfslehrer in den Klaſſen der phyſik. Wiſſenſchaften 
und wurde im Oct. zum Preparateur der Chemie fiir die Vorlefungen Balard’s an der Normal- 
fhule ernannt. Nach Erlangung des Doctorgradbes (1847) erhielt er im Nov. 1848 den Lchr- 
ftuhl der Phyſik am Lyceum von Dijon, ging 1849 als Profefjor der Chemie an die Univerfität 
Strasburg und wurde von dort aus Ende 1854 nad) Pille berufen, um dafelbft die neu creirte 
Facultät der Wiffenfchaft zu organifiren, deren Doyen er wurde. Drei Jahre fpäter fiedelte 
er nach Paris über, um die wiffenjchaftliche Leitung der Normaljchule zu übernehmen. Im 
Dec. 1863 erhielt er die Berufung zum Profeffor der Geologie, Phyſik und Chemie an der 
Schule der Schönen Kunft und darauf die zum Profefjor der Chemie an der Sorbonne. In 
der Zwifchenzeit wurde er Mitglied des Inftituts. Die Royal: Society in London verlieh ihm 
1856 die große Rumfordmedaille fiir feine Unterfuhungen über die Nelation der Polarifation 
des Lichts zu der Hemiedrie in den Kryftallformen. Die Wiffenfchaft verdankt ihm eine Menge 
wichtiger Arbeiten über die Molecularchemie, bie vielfach der Gegenftand äußerft günftiger 
afademischer Rapporte gewefen find. 1861 erhielt P. für ſeine Arbeiten den Preis Feder. Seine 
Schriften, die faft ſämmtlich in auswärtigen wifjenjchaftlihen Sammelwerfen und Fachzeit— 
ſchriften erfchienen, wurden fpäter in den «Annales de chemie et de physique» abgedrudt 
und in den «Comptes rendus» der Sigungen der Afademie der Wiſſenſchaften analyfirt. Ab— 
gefondert davon hat er über die Frage der Spontanea generatio veröffentliht: «Nouvel 
ezemple de fermentation determine par des animalcules infusoires pouvant vivre sans 
oxygene librev (1863), «Eitudes sur le vin, ses maladies, causes qui les provoquent etc.» 
(1866), «Etudes sur le vinaigre, ses maladies, moyens de los prevenir etc.» (1868), 
«Ftudes sur la maladie des vers à soie etc.» (1870). 

* Patent ift bad von Staats wegen einem Erfinder gewährleiftete Recht der ausſchließlichen 
BDervielfältigung einer induftriellen Erfindung während einer gefeglich bemefjenen Frift. Die in 
faft allen Qulturländern Heutzutage herrfchende Patentgefeggebung ift dadurch entjtanden, daß 
man e8 gerechtfertigt fand, erftens dem Erfinder den ausjchlielichen Gewinn aus feiner Er- 
findung zu fihern in Orenzen, wie fie die Billigfeit verlangte; zweitens durch ſolche Sicherung 
eines Lohns fir die Mühe der Erfindung den Antrieb zur Aufſuchung neuer induftrieller Er— 
findungen zu vermehren. In beiberlei Hinficht hat man neuerdings die Begründung der P. in 
Zweifel gezogen, indem man erftens die Unfelbftändigfeit der meiften Erfindungen und ihre 
relative Geringfügigfeit gegenüber den meift völlig ungelohnten großen naturwiffenfchaftlichen 
Entdefungen, auf denen fie vielfach beruhen, hervorhob; zweitens aber bei der heutigen Ent- 
mwidelung der Induftrie eine Beförderung des Erfindungsgeiftes durch derartige ſtaatliche Maß— 
regeln für überflüffig eradjtet. Während man gegen den einen wie ben andern Einwand gerechte 
Bedenken geltend machen kann, läßt ſich nad) den bisher gemachten Erfahrungen um fo weniger 
gegen die zu Ungunften der P. angeführten Schwierigkeiten ihrer Ausführung in der Praris 
fagen. Es haben fich nämlich die beiden dafür gewählten Syfteme, das Anmeldungsiyftem 
(England, Patentertheilung auf bloße Anmeldung) und das Vorprüfungsſyſtem (Deutfchland, 
Batentertheilung nach Prüfung der Erfindung durd) die Regierung), in den refp. Ländern fo 
wenig bewährt, daß man zunächft geneigt war, einen Tauſch gegen das in andern Ländern ge 
brauchte Syftem vorzunehmen, und zwar ſich in England ebenjo fir das Vorprüfungsfyftem 
begeijterte, da man feine Mängel noch nicht fannte, wie gerade umgelehrt in Deutjchland für 
das Anmeldungsſyſtem. Dann aber hat man in Erkenntniß diefer Widerſprüche und aus Zwei— 
feln über die Möglichkeit irgenbeines empfehlenswerthen Syſtems des Patentſchutzes ſich mehr 
und mehr in unfern Tagen dahin geneigt, die P. ganz und gar abzuſchaffen. Das darüber 
erichienene größere Werk von Kloftermann: «Das geiftige Eigenthum an Schriften, Kunft- 
werfen und Erfindungen, nad) preuß. und internationalem Rechte» (2 Bde., Berl. 1869), geht 
nicht jo weit, jucht vielmehr durdy) Kombination der einzelnen Punkte der in verjchiebenen Yän- 
dern herrfchenden Spfteme einen Weg zur Reform der P. Eine wiſſenſchaftliche Rechtfertigung 
und allgemeinere Erörterung über den Patentſchutz enthält ferner: Schäffle, «Die ausjchliegen- 
den Abjagverhältniffe» (Tiib. 1868). Aber die Stimmen für vollftändige Abjhaffung der P. 
werben immer zahlreicher. In Frankreich hat fich der dort angejehene Nationalöfonom Michel 
Chevalier fr Abfchaffung der B. ausgejprochen; in Deutjchland hat in den Kreifen der Praf- 
tifer diefe Anficht gleichfalls mehr und mehr Fuß gefaßt; in der Schweiz befteht überhaupt fein 
Patentſchutz und eine Commiffion von ſchweiz. Sachjverftändigen, welche im Yuftrage des 
Bundesraths auf Erjuchen der preuß. Regierung fid) gutachtlich über die Wirkung des in der 

22* 


340 Pauwels vP—eabodh 


Schweiz beftehenden Syſtems der Patentlofigfeit geäußert, hat daſſelbe als entſchieden bewährt 
und vortheilhaft! bezeichnet. Die Patentreform der neueften Zeit hat ſich zunächſt nur mit vor 
bereitenden Schritten befchäftigt, ohne daß der bisherige Zuftand der Gefeggebung eine Aende— 
rung erlitten hätte. Stimmen wiber den Patentſchutz finden ſich beſonders in Faucher's «Biertel- 
jahrsfchrift für Vollswirthe und Eulturgefchichte» von Prince- Smith, Böhmert u.a. Im 
Sinne der obigen Auseinanderfegung zu Gunſten einer gänzlichen Befeitigung der beftehenden 
Patentgefeggebung war der «motivirte Antrag» gehalten, welchen der Bundeskanzler Graf von 
Bismard dem Bundesrathe des Norddeutfchen Bundes 10. Dec. 1868 vorlegte. Es Heißt 
darin unter anderm: «Die Wahrnehmung, daß jowol das Borprüfungs- ald das Anmeldungs- 
verfahren dort, wo man die Probe der Erfahrung damit gemacht hat, als unhaltbar erkannt ift, 
muß zu dem Schlufje führen, daß die Schwierigkeiten nicht durch fo oder ander® gewählte For⸗ 
men in der Geftaltung des Inſtituts zu überwinden find, daß diefelben vielmehr in dem Wefen 
des letztern ſelbſt beruhen. Der Patentfchug erfordert Unterfcheidungen, welche in heutiger Zeit 
praktiſch unausführbar find und deren materielle Unmöglichkeit dadurch nicht behoben werben 
kann, daß die desfallfige Aufgabe vom einer Inftanz auf die andere übertragen wird. Man 
muß es anerfennen, daß, wenn es fünftlicher Anftalten überhaupt bedarf, um ben Erfindern 
einen ihrem Verdienſte um die Gefellfchaft entfprechenden Lohn zu gewähren, dazu auf diefem 
Wege, ohne gleichwerthe Interefien zu verlegen, nicht zu gelangen ift.» 

Pauwels (Ferd.), Hiftorienmaler, geb. zu Ederen bei Antwerpen 13. April 1830. Nad)- 
dem er feine fünftlerifchen Studien an der Alademie zu Antwerpen 1842 — 50 gemacht hatte, 
trat er in das Atelier des damaligen Directors Wappers. Gleich fein erfted Gemälde, mit dem 
er 1851 vor die Oeffentlichfeit trat (Zufammenkunft Balduin’s I. von Konftantinopel mit feiner 
Tochter Johanna, 1206), gab Zeugniß feines bedeutenden Talents; diefem folgte bald: Trap: 
piftengottesdienft in der Abtei Weftmalle; fein drittes, 1852 vollendetes Gemälde: Coriolan, 
erwarb ihm den Preis eines Reifeftipendiums nach Italien, wohin er fi über Paris begab und 
bis 1857 (zumeift in Mom) blieb. In Rom entjtanden mehrere Bilder, deren Stoff dem Alten 
Teftament entnommen ift. Schon das erfte: Deborah ald Richterin verurtheilt eine Ehebrecherin 
zum Tode, fand allgemeine Anerkennung und wurde vom Herzog von Brabant erworben. Nad) 
der Bibel kam die Heiligenlegende an die Reihe und es entftanden: Das Wunder ber heil. 
Eugenie und Die Berufung der heil. Klara (1859 in Gent ausgeftellt). Endlich wandte fih P. 
dem Felde der gejchichtlichen Compofition und des hiftor. Genre zu, auf welchem er vorzugsmweife 
Hervorragende geleiftet hat. Sein erftes Werk in dieſer Richtung ift: Die Witwe des Jakob 
von Urtevelde (1860). Die Verbannten des Herzogs von Alba (1861 in Antwerpen ausgeftellt) 
erwarb ihm den belg. Leopoldsorden und war Urſache, daß P. vom Großherzog von Sadjen- 
Weimar berufen wurde, eine Profefjur der Hiftorienmalerei an der Karlsjchule zu Weimar zu 
übernehmen, welchem Rufe er aud) 1862 folgte. Hier war er nicht allein als Yehrer im um: 
fafjendften Maße thätig, fondern es gingen auch aus feinem Atelier zahlreiche Werke hervor, 
die feinen Fünftlerifchen Ruf immer mehr erweiterten. So entftand 1862: Die Wiederherftellung 
der Ehre Levyn Pyn's, Bürgermeifterd von Gent, im 3.1541, und 1864 das ergreifende Ge: 
mälde: Die Rückkehr der VBerbannten des Herzogs Alba nad) Antwerpen. Infolge eines vom 
verftorbenen König Mar von Baiern erhaltenen Auftrags führte er bis Ende 1864 das Bild 
aus: Empfang der Deputation des Dogen von Genua bei Ludwig XIV. Von ergreifender 
Wirfung ift auch das 1865 für eine belg. Gemäldegalerie ausgeführte Hiftor. Bild: Genter 
Bürger unterhandeln 1388 mit Philipp dem Kühnen über die Unterwerfung ihrer Stadt, wel- 
dem 1866 eine hiftor. Genrecompofition: Königin Philippine von England fpendet den genter 
Armen Hülfe, folgte und hierauf das hifter. Bild: Ueberrafchung des Kaufheren Hans Pleins- 
horn aus Mürnberg mit feiner Familie beim (evang.) Gottesdienfte durch ſpan.-kath. Häfcher, 
dad 1868 in Berlin ausgeftelt war. Von den drei projectirten Wandbildern in der Luther: 
Wohnung auf der Wartburg ift ihm das erfte: Die Jugend Luther’s, zugewiefen. Am 1. April 
1872 legte P. nad) zehnjähriger Thätigkeit feine Stellung an der großherzogl. Schule nieder, 
verlieh Weimar und kehrte nad; Antwerpen zurüd. 

Veabody (George), engl.amerif. Kaufmann und Philanthrop, ftammte aus einer im 
17. Jahrh. von Leicefterfhire nach Nordamerika ausgewanderten Familie und wurde 18. Febr. 
1795 in dem Städtchen South-Danvers (jegt Peabody genannt) im Staate Maſſachuſetts ge- 
boren. Zum Kaufmann beftimmt, diente P. zuerft vier Yahre als Tehrling in einem Krämer: 

onen jeiner Vaterſtadt und trat dann in das Gejchäft eines Onkels in Georgetown. Beim 
ruc) des Kriegs von 1812 gegen England nahın er als Freiwilliger Dienfte in der amerif. 
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Armee, in deren Reihen er fich unter anderm an der Vertheidigung von Fort Warburton be: 
theiligte. Bald nach dem Frieden wurde er Mitbegründer und Theilhaber eines Tuchgeſchäfts 
in Baltimore, das in kurzem einen bedeutenden Aufſchwung nahm und Zweiggeſchäfte in Phila- 
delphia und Neuyork anlegte. Durch den Austritt des Haupttheilhabers im I. 1830 wurde P. 
Chef der Firma. Nachdem er ſich in diefer Stellung ein beträchtliches Kapital erworben, fiedelte 
er 1843 nad) London über, wo er durch ein in großartigem Umfange betriebenes Agentur« und 
Wechſelgeſchäft bald bedeutendes Anfehen errang. Bon mehrern Staaten der Union zum Agenten 
in England ernannt, unterhielt P. bejonders mit Amerifa einen lebhaften Handelsverkehr und 
trug viel zur Herftellung des erfchütterten Credits des Staates Maryland bei. Bei der erften 
internationalen Ausftellung vom 3. 1851 übernahm er auf eigene Koften die Einrichtung und 
Ausſchmückung des für die Bereinigten Staaten beftimmten Hofs. Das Jahr darauf beförderte 
er durch anfehnliche Geldbeiträge die unter Dr. Kane's Leitung organifirte amerif. Expedition 
in das Polarmeer zur Auffuhung Sir John Franflin’s. Dafjelbe Jahr bezeichnete die erfte 
jener großartigen philanthropifchen Schenkungen, welche feitdem in furzen Zwifchenräumen ein: 
ander folgten und P.s Namen in aller Welt berühmt gemacht haben. Diefe erfte Schenkung 
(von 100000 Doll.) war zur Gründung eines literarifchen Inſtituts und einer öffentlichen 
Bibliothek in feiner Vaterſtadt Danvers beftimmt. Ihr folgte im 3. 1857, während eines 
Beſuchs P.'s in Amerika, die zweite Schenfung (don 200000 Doll.) zur Gründung einer 
öffentlichen Bibliothek und eines Inftituts für Wiffenfhaft und Kunft in Baltimore. Die dritte 
Schenkung (eine Summe von 150000 Pfd. St.) überwies P., ald er fid} 1862 aus dem Ge- 
ichäfte zurüdzog, einem Berwaltungscomite, an deſſen Spie der amerif. Sefandte in London 
ftand, mit der befondern Beftimmung, daß diefelbe zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
KHafjen Londons und fpeciell zur Anlage gefunder und billiger Mufterwohnungen für die lon— 
doner Arbeiter verwandt werden follte. Zu demfelben Zwede ſchenkte er 1866 und 1868 zwei 
fernere Summen von je 300000 Pfd. St. und endlich in feinem Teftament eine Summe von 
150000 Pfd. St. Umfangreiche, aus diefen Geldmitteln hergetellte Baulichkeiten erhoben fid) 
bereits zu P.'s Lebzeiten im verfchiedenen Theilen Londons und bei den ſich fortwährend er 
neuernden großen Betriebsfapital lafien ſich von den Operationen des Verwaltungsausſchuſſes 
wichtige Refultate fr die Beſſerung des Zuftandes der ärmern Klafjen der Hauptjtadt erwarten. 
Fernere Schenkungen machte P. während eines neuen Beſuchs in Amerifa (1866 — 69) für 
die Gründung einer Profefjur der amerik. Archäologie und Ethnologie an der Harvard-Univer- 
fity zu Cambridge in Maſſachuſetts (150000 Doll.) und für die Erziehung der armen Weißen 
und der Neger in den Südſtaaten (2 Mill. Doll.), wofür der amerif. Congreß ihm ein Danf- 
votum becretirte. In England war ihm ſchon vor feiner Abreife die Ernennung zum Baronet 
des Bereinigten Königreichs umd das Groffreuz des Bathordens von der Kegierung angeboten, 
doch hatte er beides abgelehnt und fich mit der Verleihung des Bürgerrechts der City von Lon— 
don und einem eigenhändigen Dankesvotum der Königin, dem das Gejcheuf des fünigl. Porträte 
folgte, begnügt. Um feine leidende Gefundheit durch einen Aufenthalt in Eüdenropa zu ftärfen, 
fehrte er 1869 nad) England zurüd, ftarb jedoch, noch ehe er die Weiterreife hatte antreten 
fönnen, 4. Nov. 1869 in London. Seinen Wunfche gemäß follte er in feiner Baterjtadt in 
Amerila begraben werden; aber die engl. Regierung erfüllte ein allgemeines öffentliches Ver— 
langen, indem fie ein vorläufiges feierliches Leichenbegängniß in der Weftminfterabtei anordnete. 
Am 11. Dec. wurde dann die Teiche auf dem engl. Kriegsichiffe Monard) in Portsmouth einge 
ſchifft und, von der amerif. Fregatte Plymouth geleitet, nad) den Bereinigten Staaten übergeführt. 
Ein Denkmal wurde P. 1871 in London, in der Nähe der Banf von England, errichtet. 
. (Bierre Clement Eugene), namhafter franz. Echrififteller und Politiker, wurd: 
29. Det. 1813 im Dorfe Maine-Bertrand, Depart. Charenterinferieure, geboren und verlebt: 
einen Theil feiner Iugend in der Meinen Stadt Royan, wo fein Vater Notar und Friedens 
richter war. Nachdem P. in Pau und Poitiers die Schule beſucht hatte, ging er Oct. 1832 
nad) Paris, um die Rechte zu ftudiren. Jedoch angezogen von der ſchönen Yiteratur, änderte 
er feinen Studienplan und hörte an der Sorbonne umd dem College - de = Yrance Philoſophie, 
Geſchichte, Staatsbkonomie und Literatur. Nach Beendigung ſeiner Studien durchwanderte er 
während eines Jahres den Norden Frankreichs, Belgien, Deutſchland und Italien und trat nad 
feiner Heimkehr in die von Sarrans gegründete MWochenfchrift «La nouvelle Minerve» als 
Mitarbeiter ein. Im nächften Jahre ging er zur «Presse» über, debutirte hier unter dem Namen 
«Un inconnu» und führte ein ganz neues Syſtem im der Kritil ein, ein Cyftem, dem ſich ſpäter 
auch Sainte-Beuve und Guftave Plandye theilweiſe anſchloſſen. P. lieg nun in einer langen 
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Reihe von Artikeln in der «Presse» ſowie in der «Revue des deux Mondes» unter dem Namen 
«La Generais» und bem Titel «Les livres illustres» (1843) und in der Chronik «Les salons 
des ecrivains» die Kunſt, die Poefie, die Staatsölonomie Revue paffiren. Seit Jahren ein 
Freund Pamartine’s, folgte er diefem (1848) nad) dem Hötel⸗de-Ville und unterſtützte ihn dort 
in feinem ſchweren Unternehmen, die Ausſöhnung der verſchiedenen Parteien herbeizuführen, 
ſchlug jebocdh jedes ihm angebotene Amt beharrlicd aus. Bei den Wahlen zur Conftituante 
gegen Baroche, der die Empfehlung Cremieur' für ſich hatte, unterliegend, nahm er feine fchrift- 
ftellerifche Thätigkeit wieder auf und gritndete im Verein mit Lamartine und Pagueronniere den 
«Bien public», Organ des gemäßigten Republifanismus, das aber nad} der Wahl Ludwig Na- 
poleon’8 zum Präfidenten einging. Hierauf nahm P. feine Stelle als Kritifer in der «Presse» 
wieder auf und betheiligte fich nad) dem Staatsftreiche vom 2. Dec. 1851 an der Redaction 
des «Siecle», bei dem er den erften Pla unter den Mitarbeitern einnahm. Als dies Journal 
jedoch von feiner bisher verfolgten polit. Bahn abzuweichen ſchien, verließ er daffelbe und fehrte 
zur «Presse» zurüd. Bon 1850 —51 ließ er dort eine Serie von Artikeln erjcheinen, die 
jpäter in einem Bande unter dem Titel «Professions de foi du 19”® siecle» vereint wurden. 
In derfelben Zeit that ſich P. durch die Polemik hervor, die er gegen den «Univers» über dic 
Inquifition und das Reihen gegen Intereffen unterhielt. Unter den in der «Presse» veröffent: 
lichten Eſſays verdient noch hervorgehoben zu werben fein «Lettre & un homme tombe», in 
welchen er die von Pamartine aufgegebene «Doctrin des Fortſchritts» vertheidigt; außerdem 
namentlic; noch «La nouvelle Babylone», eine ſcharfe Beleuchtung der modernen parijer Ber: 
hältniffe, die durd ihren ernften Ton großes Aufjehen erregte. Vielfach durch Negierungsmaß- 
regeln von der Mitarbeiterfchaft an polit. Zeitfchriften verdrängt, gelang es P. endlich (1863), 
jeine Wahl zum Abgeordneten in die Kammer durchzufegen. Er nahm feinen Play auf der 
äußerften Linken und that ſich in den Debatten vielfach als glänzender Redner hervor. Nach 
der Promulgation des neuen Preßgefeges (1868) gründete er in Gemeinjchaft mit Glais— 
Bizoin, Pavertujon und Herold die Wochenfchrift «La Tribune», bei der er ald Chefredacteur 
fungirte. P. nahm ferner hervorragenden Untheil an ben theils literarifchen, theil® polit. Con— 
ferenzen, welche die liberale Partei in Paris und den Provinzen aus Anlaß der allgemeinen 
Wahlen im Febr. 1869 organifirte, P., der 1869 für Paris wiedergewählt wurde, erhielt nad 
dem falle des zweiten Kaiferreihs, 4. Sept. 1870, in der Proviforifchen Regierung Frankreichs 
den Poſten eines Minifters ohme Portefeuille, den er nad) der Gapitulation von Paris nieder: 
fegte und zog ſich dann ins Privatleben zurüd. Unter den mannichfahen Werten P.'s find 
noch hervorzuheben: «La lampe &teinte» (2 Bde., 1840), ein literarifch- philof. Roman, 
«L’histoire de trois journees de fevrier 1848» (1848), «L’histoire du brahmanisme » 
(1846), «Heures du travail» (2 Bde., 1854), eine Sammlung feiner Journalartifel; «Les 
droits de l’homme, les rois philosophes» (1858), «Decadence de la monarchie frangaise» 
(1860), «La comedie italienne» (1862), «La tragedie italienne» (1862), «Les fetes de 
lintelligence» (1863), «La charte du foyer» (1864) und die Biographie feines Großvater: 
«Le pasteur du desert ou le principe de la liberte de conscience» (1855). 

erambulatoriyiten, ſ. Pferdeeifenbahnen. 

erczel (Morig), ungar. Revolutionsgeneral, geb. 14. Nov. 1811 (nad) andern 1814) zu 
Zolna, befuchte die Faiferl. Ingenieurafademie zu Klofterbrud bei Znaim, bewirthichaftete dann 
feine Familiengüter und trat 1843 als Deputirter des Tolnaer Comitats in ben prefburger 
Landtag, wo er ſich der Oppofitionspartei anſchloß. Nach der Märzrevolution von 1848 wurde 
P. ungar. Minifterialrath und Chef der ungar. Yandespolizei, legte aber diefes Amt bald wieder 
nieder, trat als Deputirter für Ofen in den Landtag und bildete dort mit Madaräsz, Nyary, 
Patai und Fadislaus Telefi die radicale Oppofition. Nach den Septemberereigniffen begleitete 
er im Auftrage des Landtags den Erzherzog Palatin Stephan, der das Commando der Drau- 
Armee übernehmen follte, als Commiffar, errichtete aber, da die Unterhandlungen des Erzherzogs 
mit dein Banus Jellachich nicht zu Stande famen und der Erzherzog deshalb Ungarn verlieh, 
16. Sept. 1848 mit Bollmadht des Premierminifters Batthyany auf Staatskoſten ein reis 
corps, welches den Namen « Zrinyifchar» führte und über welches er als Oberſt das Commando 
übernahm. Mit diefem zwang P. 6. Dct. das 10000 Mann ftarfe Armeecorps Roth-Philip- 
povic, das ſich verfpätet hatte und dem Banus auf feiner Flucht über die Grenze nicht raſch 
genug folgen konnte, auf offenem Felde zur Waffenftrefung und wurde dafür von der National- 
verfammlung zum Oeneralmajor ernannt. Nachdem er im Laufe des Oct. die Defterreicher 
wiederholt an der Drau, namentlich bei Letenye und Kotori, gefchlagen und im Nov. einen 
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furzen, aber nicht glüdlichen Einfall nad) Steiermark unternommen hatte, erhielt er im Dec., 
als Fürſt Windifchgräg feinen Winterfeldzug in Ungarı begann, den Auftrag, fic mit Görgey 
bei Raab zu vereinigen, wurde jedoch vor der Vereinigung von den Defterreichern angegriffen 
und fein Corps großentheils gejprengt. Die Verfprengten fammelten ſich in Peſth, von wo die 
rebolutionäre Regierung bereitd abgezogen war und dem Dberbefehl über die mobilen Streit- 
Hüfte in P.'s Hände niedergelegt hatte. Er mußte indeß Pefth bereits 3. Jan. 1849 verlaffen, 
zog fid) dann mit den Meften feines Corps und neugeworbenen Kefruten bei Szolnof über die 
Theiß zurück, überfiel hier 23. Jan. die Defterreicher unter Dttinger, ſchlug fie zurüd, legte 
aber, ald Bem den Dberbefehl über das gefammte ungar. Revolutionsheer erhielt, fein Com— 
mando nieder und gimg darauf nad) feinem Heimatscomitate (Tolna), wo er Freiſcharen orga- 
nifirte, Nachdem er mit dieſen zur Entfegung von Peterwarbein gefandt worden war, ergriff 
er 22. März im Banat die Offenfive, erfocht hier raſch Sieg auf Sieg (namentlich bei Zombor, 
Sireg und Horgos), verftärkte und verproviantirte darauf die Bejagung von Peterwarbein, 
nahm die Serbenburg Szent» Thamas nad) Hartnädigem Sturme ein und ftellte nach mehrern 
glüdlichen Gefechten in der Bäcsla zu Ende April mit Bem und Becjey, die im Banat operirten, 
die vollftändige Verbindung wieder her. Trotz diefer Erfolge war e8 P. nicht möglich, die 
ftrategifch gebotene Sicherung der beſetzten Gegenden mit feiner Heinen Schar zu bewerfftelligen. 
Mährend er ins Banat zog, erhoben ſich die Raitzen in der Bacsfa wieder; PB. fah ſich ge- 
nöthigt, 4. Juni Titel zu räumen, nad) einer 20. Juni bei Perlaß erlittenen Niederlage iiber 
den Begafanal und, nachdem er aud) dort bei Altbecfe gefchlagen worden war, über die Theiß 
zurüdzugehen. Hier warb er in wenigen Tagen wieder ein neues Corps von 10000 Mann, 
ftieß mit diefem Anfang Juli bei Ezegled zu der Nordarmee und übernahm das Commando 
über diefelbe. Nach einem vergeblichen Verſuche, fid) mir Görgey zu vereinigen, wurde P. von 
der öfterr.ruff. Hauptmacht bis nad) Szegebin gedrängt. Hier follte eine Hauptſchlacht ge- 
Schlagen, zuvor aber die Dbercommandantenfrage gelöft werben. P. ſprach ſich in entfchiebenfter 
Weiſe gegen Görgey aus, bezichtigte denfelben des Verraths, empfahl Dembinffi und Meizaros, 
griff felbft die Regierung hart an und wurbe deshalb 29. Yuli feines Commandos enthoben. 
Defienungeachtet kümpfte P. noch unter Dembinffi bei Temesvar mit und flüchtete nad) der 
Kataftrophe von Vilagos (13. Aug.) in die Türkei. Hier blieb er erft einige Zeit in Widdin 
und Schumla, wurde dann in Kutahia internirt und ging im Juli 1851 nad) London. Yufolge 
der Ereigniffe von 1866 und ber daran fich knüpfenden ftaatlichen Umgeftaltungen ber öfterr. 
Monardjie kehrte auch P. im Juli 1867 nad) Ungarn zurück, wurde in das Unterhaus gewählt, 
griff als Mitglied der Delegation namentlich in die Militärfrage ein und fuchte eine ungar. 
nationale Armeeorganijation zu erzielen, Sehr bald nad P.'s Rückkehr kam es zwiſchen ihm 
und der Partei Koſſuth's zu Differenzen, die auf längere Zeit eine heftige Zeitungspolemik ver- 
anlaften. Vgl. Kuppis, «Biographie des Honvedgeneral® Mori P.» (Peith 1867). 

* Peronue, Hauptftadt eines Arrondiffentents und Feſtung zweiter Klaſſe im franz. Depart. 
Somme, 50 Kilometer öftlich von Amiens, mitten in moraftiger Gegend am Einfluß der Cologne 
in die Somme gelegen, zählt etwa 4300 E., bie ziemlich ftarfen Manufactur» und Hanbels- 
betrieb unterhalten. Die fehr alte Stadt ift Sit eines Tribunals erfter Inftanz, eines Friedens⸗ 
und eines Arbeitergericht3 und hat ein College, fünf Kirchen, unter denen namentlich die Kirche 
6t.-Iean mit trefflihen Wandgemälden bemerfenswerth, und eine Mineralquelle. Die Feftungs- 
werke, namentlic; die Wälle, find theilweife verfallen; vier Thore und einige vorgefchobene Werte 
beftehen noch, fo auch das aus dem 16. Jahrh. ſtammende Schloß, zu welchem vier noch) ältere, 
ftarke runde Thürme gehören, deren einer Karl dem Einfältigen und deren anderer 1468 Tub» 
wig XI. zum Gefängniß diente. Die früher fehr ſtarle Feſtung wurde 1815 von den Englänbdern 
beim erften Sturmangriffe genommen. Während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs wurde P. 
bei Verfolgung der franz. Nordarmee von Truppen der Erſten deutſchen Armee jeit 27. Dec. 
1870 cernirt und feit 28. Dec. von denfelben beſchoſſen. Nachdem die Stadt theilweiſe abge- 
brannt und vielfach befegädigt worden war, capitulirte die Feſtung unter Bataillonschef Garnier 
10. Ian. 1871; die 3000 Mann ftarke Befagung wurde friegsgefangen abgeführt. Der Fall 
von P. war namentlich deshalb von Wichtigkeit, weil die deutſche Stellung zwiſchen Bapaume 
und Cambray num keinen dem Feinde gehörigen feften Pla mehr in ihrem Rüden hatte. 

* Berfiguy (Jean Gilbert Victor Fialin, Herzog von), franz. Staatsmann, legte 1863, als 
ſämmtliche Kandidaten der Oppofition in Paris den Sieg davongetragen hatten, das Portefeuille 
des Innern nieder, machte dann im Senate, dem er feit 1852 angehörte, bis zum Sturze des 
Kaiferreich® den eifrigen Bonapartiften geltend und ftarb 13. Jan. 1872 zu Nizza. 
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* Berthes (Glemens Theod.), Profefjor der Rechte zu Bonn, namentlich befannt durch «Das 
deutjche Staatsleben vor der Revolution» (Hamb. u. Gotha 1845), ftarb 25. Nov. 1867 zu 
Bonn. P. ift infofern von wefentlihem Einfluß auf die Geftaltung der öffentlichen Verhältnifſe 
geweſen, als er der Lehrer zahlreicher deutjcher Fürften und Prinzen, wie der Freund und Be— 
rather vieler hochgeftellten Perfönlichkeiten (3. B. des Kriegsminifterd von Roon) war. Die von 
ihm gefchriebene Biographie feines Baters: «Friedrich P.’ Yeben», erfchien bei Gelegenheit des 
100jährigen Geburtstags deffelben (21. April 1872) in fechster Auflage. 

* Peru. Nach den vielfachen harten Schlägen, welche P. feit 1866 betroffen haben, begannen 
die polit. und focialen Berhältniffe ſich rafcher zu confolidiren, als in den meiften übrigen von 
Revolutionen heimgefuchten Republifen Central» und Südamerikas. Schwer Hatte das Land 
während und infolge des fpan. Kriegs zu leiden. Der Import hatte um ein Drittel abgenont- 
men, und die Dictatur des Colonel Prado, von der man eine radicale Keform gehofft, hatte 
feineswegs den erwünfchten Erfolg. Die Finanzen befanden ſich in einem Mäglichen Zuftande, 
der Staatsſchatz war erfchöpft und niemand wagte, feine Kapitalien anzulegen, noch weniger der 
Regierung Geld zu leihen. Der erfte Schritt zur Befferung diefer traurigen Berhältniffe wurde 
durch eine neue, mit dem 31. Aug. 1867 in Kraft getretene conftitutionelle Verfaſſung ange- 
bahnt, durch welche die Präfidentfchaftsperiode auf fünf Jahre feftgefetst wurde; durd einen 
Aufagartifel vom 9. 1872 wurde der Mobus für die Präfidentenwahl dahin geändert, daß 
ftatt des frühern dabei beobachteten Verfahrens in der Zufunft das Ballot eingeführt werden 
follte. Nachdem Prado, weldyer im Aug. 1867 zum Präfidenten gewählt worden war, infolge 
einer im Fan. 1868 ausgebrochenen Revolution geftürzt und der Großmarſchall La Fuente zum 
Chef der Erecutivgewalt ernannt worden war, beftätigte diefer den durch Pezet 27. Yan. 1865 
mit Spanien abgejchloffenen Bertrag und erflärte die Allianz mit Chile, Bolivia und Ecuador 
für aufgelöft und alle durch Prado eingegangenen Verbindlichkeiten für aufgehoben. Yın 1. Aug. 
1868 trat der zum Präfidenten gewählte Oberft 3. F. Balta fein Amt an. Kaum aber begannen 
die durch den fpan. Krieg dem Lande zugefügten Wunden zu verharfchen, als 13. Aug. 1868 
durch eine Flutwelle, welche über die Weftküfte Südamerifas von Arica nordwärts bis Ecuador 
hereinbrach, die blühendften Hafenpläge P.8 zerftört wurden. (S. Jquique.) Ungeheuer war 
der Verluft an Menfchenleben und Kapital, welcher durch diefes Erdbeben, dem fpäter in ver- 
fchiedenen Binnengegenden noch andere, wenn auch minder verheerende folgten, dem Lande zugefügt 
wurde. Dazu fam 1869 das Gelbe Fieber, welches die Bevölferung decimirte. Am 22. Juli 1872 
wurde Präfident Balta bei einem durch den Dberft Gutierrez hervorgernfenen Aufftande in Lima 
ermordet. Gutierrez proclamirte fid) zum Dictator und löjte den Congreß auf, wurde aber ſchon 
26. Zuli im Wege der Lynchjuſtiz erhängt. Der bisherige VBicepräfident Oberft Cevallos itber- 
nahm die Regierungsgewalt, berief 27. Juli den Congreß ein und ftellte die Ruhe wieder her. 

Bereits Anfang 1869 hatte der Congreß das Gouvernement zu einer Anleihe von 60 Mill. 
Soles ermächtigt, welche vorzugsweife zur Anlage von Eifenbahnen-und Telegraphenlinien be— 
nußt werden ſollte. Und in der That geht P. allen übrigen Staaten Südamerikas in diefer Be- 
ziehung mit rühmenswerthem Eifer voran. Bis 1876 fteht die Vollendung von 3000 engl: M. 
Scienenwege in Ausficht, von denen allein ber nordamerif. Unternehmer Myfes 1007 M. 
übernommen hat und nad; deren Fertigftellung auf 10 D.-M. und auf 1000 E. je 1 engl. M. 
Eifenbahn fommen wird. Zwei große Bahnen find in Angriff: die Linien Callao-fima-Droya 
und Arequipa-Puno. Die erftgenannte Linie hat bis zu dem 3745 Meter über dem Meere zwi— 
ſchen Sanjan und Carro de Pasco gelegenen Drt Droya auf 49 M. 27 Tunnel und 17 größere 
Brüden; die leßtere 30 M. lange Bahn ift fehr fchwierig auszuführen. Bon Heinern Bahnen 
find in Angriff genommen: die Bahn von Iquique nad) dem Salpeterdiftrict Noria, vom Hafen 
Pico bis Ica, von Lima bis Huacho, von Eerro de Pasco bis zu den Silberminen, von der 
Bucht Ejen bis Ferreñaſe. Befahren werden die Streden: Callao-Lima (14 Kilometer, feit 
1851), Lima-Seebad Chorrillos (15 Kilometer, feit 1860), Arica-Tacna (feit 1854). Vom 
Hafen Lambayeque aus ift eine Bahn im Bau begriffen, welche parallel mit der Küfte über 
Truxillo, Huacho, Lima, Pisco bis Ica führen wird (1125 Kilometer). An verfciedenen Hafen- 
plägen, namentlich in Molendo, Ilo, Arica, Pifagua und Nurfa gehen die Bahnen von den Erz⸗ 
und Salpetergruben bis in die Städte. An vier Punkten überfteigen die Bahnen die Corbillere: 
von Arequipa⸗Puno, von Callao-Oroya, von Chancay-Gerro de Pasco ımd von Eerro de Pasco- 
Ayacudjo; von Cuzeo bis Puno follen Hochlandsbahnen angelegt werben. Bon Telegraphen- 
linien find projectirt eine fubmarine Linie zur Berbindung von Yima mit dem Hafen Tumbez in 
Ecuador und eine Landlinie von 1950 Kilometer Länge von Lima nad Truxillo. 
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Für die Erforſchung des Landes, vorzugsweiſe behufs der Verbindung des obern Amazonas 
und feiner mächtigen, auf peruan. Gebiet fließenden Nebenflüſſe mit den Küſtenplätzen des Stif« 
len Meeres, find auch von feiten der peruan. Regierung anerkennenswerthe Anftrengungen ge» 
macht worben, ſeitdem Brafilien die Schiffahrt auf dem Amazonas für alle Flaggen freigegeben 
bat und der erfte brafilian. Dampfer ftromaufwärts bis Nauta an ber Grenze P.8 gelangt war. 
Unter Befehl des Peruaners Benito Arana erforfchte eine Heine Dampferflotille 1866 von Nauta 
aus den Ucayali und deſſen Nebenfluß, den Pachitea, bis zum Fluffe Mayro, einem Punfte, der 
nur eine Tagereiſe von ber deutjchen Colonie am Pozuzu entfernt ift und von dem aus Dampf- 
fchiffe in 12 Tagen bis zur Mündung des Amazonas in den Atlantifchen Ocean gelangen kön— 
nen. Beſonders thätig fiir neue Aufnahmen ift der tüchtige Geograpp Manuel Rouaud y Paz 
Soldan, der bereits 1867 als Mitglied der zur Regelung der peruan.-braſilian. Grenze am 
Rio»Mavary beftimmten Commiffion durch die Berbefferung der großen Irrthümer, welche in 
Bezug auf den Lauf diefes Fluſſes ſich auf den Karten eingefchlichen hatten, fi) einen Namen 
erworben hatte und die erjte, auf größere Genauigkeit Anſpruch machende Karte des Landes 
veröffentlicht hat. Im 3.1869 wurden im Auftrage der Regierung von dem amerik. Ingenieur 
Nyftröm zwei Erpeditionen ind Innere unternommen, deren erftere Aufnahmen im Depart. 
Euzco, deren zweite die Unterſuchung des Rio-Chauchomayo, eines Nebenfluffes des Perene, der 
in den Ucayali mündet, zum Zwed hatte. Gleichzeitig ſandte die Regierung eine Expedition 
unter dem Dberft Pereira nad) demfelben Fluffe, da mittels derfelben eine Verbindung Limas 
mit dem Amazonas ſich bequemer herftellen ließ, als die obenerwähnte vom Hafen Mayro am 
Rio-Padjiten. Aber aud) von fremden Reiſenden wurden in der neueften Zeit intereffante Ar- 
beiten über Geographie und Ethnographie P.s geliefert, befonders Paul Marcoy's gefchidte 
Schilderungen von Land und Leuten, Chandleß’ gediegene Unterſuchungen der Zuflüfje des 
Amazonas, die Beichiffung des Apurimac bis zu feiner Mündung in den Chauchomayo durch 
den Amerifaner Zuder, die Arbeiten Squier’8 über den bereit8 in den J. 1827, 1828 und 
1837 von Pentland unterfuchten Titicacafee und der auf den Infeln diefes Bedens befindlichen 
Ueberrefte aus dem Infareiche, endlich Abendroth's Unterſuchungen der Oftabhänge der Cor— 
dilleren, von denen aber erft eine gediegene Monographie über die deutfchen Colonien am Pozuzu 
veröffentlicht ift. Was die Handelsbewegung betrifft, fo liegen Eonjularberichte nur über einige 
Pläge, wie aus Iquique, Taena, Urequipa und Callao vor, während es an einem Ueberblid 
des Gefammthandel® des Pandes durchaus fehlt. Nach dem Conjularbericht von 1870 waren 
von Sallao und Islay 2022 Schiffe zu 901966 Tons ein» und 1460 Schiffe zu 892987 
Zons ausgelaufen; von den eingelaufenen hatten 411, von den ausgelaufenen 408 Guano an 
Bord; 507 Schiffe allein waren nad) den Guano-Infeln zur Verſchiffung ausgelaufen, wie 
denn überhaupt die Ausfuhr diefes Düngmitteld da8 Hauptausfuhrproduct bildet. Der von 
Callao in 3.1869 verſchiffte Guano betrug 51557 Tons im Werthe von 20,195146 Eilber- 
piaftern und die Maffe des vom 19. Febr. 1842 bis 21. Dec. 1867 überhaupt ausgeführten 
Guanos 7,175194 Tons im Werthe von 218,693625 Dollars. Nächſtdem bildet feit einigen 
Jahren die Ausfuhr von falpeterfaurem Natron hauptſächlich von Iquique (f. d.) eine reiche 
Einnahmequelle. Das Budget für die 3. 1869 und 1870 belief ſich auf 44,723100 Soles 
(& 1%, Dollars), von denen 32,392500 Soles auf die Guano- Ausfuhr, 7,968000 Soles 
auf bie Zölle famen; bie Ausgaben in biefem Zeitraume wurden auf 61,748967 Soles be: 
rechnet, was mithin ein Deficit von 17,025867 Soles ergeben würde, gegenüber einem Deficit 
von 3,572198 Soles im 3. 1867. Mit dem Bolls- und Elementarunterricht ift e8 überall 
fehr ſchlecht beftellt. In Lima befindet fi eine Normalfchule zur Bildung von Boltsjchul- 
lehrern, die aber wenig Erfolge erzielt. Gleichfalls Staatsanftalt ift da8 Collegium von Gua- 
deloupe, eine Art Gymnaſium, ferner die Univerfität San- Marcos mit feinen 25 nominellen 
Profefforen, welche jedoch) feine Borlefungen halten. Die Studenten der Theologie, Jurisprudenz 
und Medicin erhalten ihre Würden von der Univerfität. Außerdem eriftirt ein medic. Collegium 
von San» Fernando und ein theologifches von Sto.-Toribio. Ebenfo unbedeutend wie diefe 
Anftalten ift die Militär- und Marinefchule zu Lima, Ale andern Schulen find Privatinftitute, 
deren Peitung ganz der Speculation überlaffen ift. 

Peſchel (Dstar), namhafter deutfcher Geograph, wurde 17. März 1826 zu Dresden ge⸗ 
boren, ftudirte 1845 —48 in Leipzig und Heidelberg Jurisprudenz und begab fi), nachdem er 
1848 zu Leipzig das jurift. Fachexamen abjolvirt hatte, nach Berlin, um fid) für die jurift. 
Docentenlaufbahn vorzubereiten. Hier erhielt er Ende 1848 die Aufforderung, in die Redaction 
der allgemeinen Zeitung» in Augsburg zu treten, am welcher er dann ſechs Jahre lang mit- 
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arbeitete. Ende 1854 übernahm P. die Redaction des «Ausland» und führte dieſelbe bis Ende 
März 1871 fort. Während diefer Zeit veröffentlichte er unter anderm die gründlich hiftorifch- 
geogr. Arbeiten: « Geſchichte des Zeitalterd der Entdedungen» (Stuttg. 1858) und «Gedichte 
der Erdkunde bis auf A. von Humboldt und K. Ritter» (Münch. 1865), denen fich fpäter «Neue 
Probleme der vergleichenden Erdkunde» (Lpz. 1870) anfchloffen. Nachdem P. ſchon 1869 einen 
Ruf an die Polytechnifche Hochſchule in München abgelehnt hatte, erhielt er Ende befjelben 
Jahres einen folchen an die Univerfität Grag, welchem er aber nicht folgte, weil neue Unter⸗ 
handlungen mit München im Gange waren, die jedoch durch den Ausbruch des Deutjch- Fran- 
zöfifchen Kriegs vereitelt wurden. Dagegen erhielt er Ende 1870 einen Ruf als ord. Profeffor 
an die Univerfität Peipzig, welchem er auch 1. April 1871 Folge leiftete. 

+ Peſth oder Peſt (im lat. Curialſtil Pestinum), die bei weitem größte und wichtigfte Stabt 
Ungarns wie der Hauptknotenpunkt des transleithanifchen Eifenbahnfyftems, am Linken flachen 
Donauufer, Dfen (lat. und ungar. Buda) gegenüber gelegen; beide Schwefterftädte zufammen 
werden deutſch Peſth-Ofen (ungar. Buda-Pest) genannt, obgleich ihre Bereinigung wol aus— 
gejprochen, aber noch nicht vollzogen ift. Seit 1867, dem fog. Ausgleich mit Defterreich und 
der Krönung des Königs, wächft und verfchönert ſich P. auf eine überrafchende Weife, ſodaß es 
unter den ſchnell wachjenden Städten Europas eine hervorragende Stellung einnimmt. Wäh- 
rend es 1857 erft 132651 ©. hatte, ergab die genaue Volkszählung, welche die ungar. Re- 
gierung 31. Dec. 1870 ausführte, dagegen 200476 €. (movon 136890 röm. Katholiken, 
11874 Evangelifche augsburgifcher Confeffion, 10470 Evangelifche helvetiſcher Confeſſion, 
1277 nichtunirte Griechen, 579 unirte Griechen und andern Selten Angehörige, 39386 Ifrae⸗ 
liten) und einſchließlich des Militärs 210349 E. Das Territorium von P. ift, verglichen mit 
andern Städten Ungarns, gering, etwa 11/, Q.⸗M., während Debreczin ein Territorium von 
16 D.-M. hat. Unter den Neubauten find hervorzuheben: das neue Stadthaus in ber Leopold⸗ 
gaſſe, das allgemeine Schlahthaus, das Gebäude der Centralpoft- und Telegraphenämter. Der 
Donau-Quai wird mit großem Aufwande von Kräften gefördert. Aber trog der vielen Reu⸗ 
bauten, die fi) 1871 auf 460 Hauptbauten und 442 Zubauten beliefen, ift die Wohnungsnoth 
noch immer beträdhtlih. Das Gejc von 1870 autorifirte eine Anleihe von 24 Mill. FI. zur 
Verſchönerung ber Stadt, zum Ankauf der Kettenbrüde und zur Errichtung noch zweier anderer 
Brücken, da jene fiir den Berfehr nicht mehr ausreicht. Da die Wafjerleitung den Anfprüchen 
nicht genügte, indem das proviforifche Mafchinenwerk bei voller Kraft täglic) nur 200000 Kubik- 
fuß Waffer aus dem Filtrirbrunnen ſchöpfen konnte, fo wurbe ein zweites großes Waſſerreſervoir 
im Steinbrud) errichtet; beide Reſervoirs können 700000 Kubilfuß Waſſer aufnehmen, 

Als Sit des Reichstags und eines Theils der Regierung (einige Minifterien find in Ofen) 
fowie der höchften Gerichte ift P. auch der Mittelpunkt des polit. Yebens wie das Centrum ber 
Wiffenfchaft und Literatur Ungarns. Für die Förderung der ungar. Wiffenfchaft fteht die Ala— 
demie der Wiffenfchaften obenan, deren Palaft 1866 vollendet wurde. Die Univerfität erfreut 
fi) eines neuen Aufſchwungs. An der theol.-kath. Facultät lehren 10, an der philofophifchen 
61, an der medicinijchen 51, an der juridifchen 19 Profefforen; das Lehrerperfonal ift demnach 
141, die Zahl der Studirenden über 2100, die größere Hälfte Yuriften, dann 450— 500 Mes» 
diciner, 100 Pharmaceuten u. ſ. w. Das neue Chemifche Yaboratorium wurde 25. Febr. 1872 
eröffnet. Terner wurde durch Decret vom 1. Mai 1872 die Eröffnung der Militärafademie 
Ludovica befchloffen, deren Lehrkörper aus 9 Profefjoren mit Hauptmannsrang, 9 Profefjoren 
mit niederm Kange und 6 ivilprofefjoren befteht. Die Kisfaludy-Geſellſchaft befördert die 
fchöne Literatur, namentlid) durch Ueberfegungen europ. Elaffiter, wie Shakſpeare, Goethe, 
Cervantes, Tegner, Camoẽns, Moliere u. f. w. Vereine, die Journale und Bücher herausgeben, 
find der Hiftorifche, Naturwiffenfchaftliche, Medicinifche u. f. w. P. hat ferner eine Handels- 
aklademie, vom Kaufmannsftand erhalten, und mehrere Handelsfchulen; eine obere und untere 
Realſchule (mit 956 Schülern), von der ſtädtiſchen Commune unterhalten, meift mit Parallel⸗ 
klaſſen; zwei fath.‘, ein reform., ein evang. Gymnaſium u. ſ. w. Zur Hebung des Volksunter⸗ 
richts macht die Stadt große Anftrengungen ; 1871 verwendete fie dafür 708729 Fl. und befaß 
allein 128 Elementarklaſſen mit 8471 Schülern beiderlei Geſchlechts. Außer diefen ftädtifchen 
Schulen unterhalten aber die Evangelifchen augsburgifcher Eonfeffion fowie die Iſraeliten noch 
eigene Elementarfdhulen, da nad) dem neuen Sculgefege neben den Gemeindefchulen (melde 
confeſſionslos find) auch confeffionele Schulen beftehen können. Induftrie und Handel nehmen 
ftetig zu, obwol nad; fieberhaften Sprüngen auch Ridfäle fihtbar werden, wie namentlich bei 
der bedeutenden Mühleninduftrie und dem Getreidehandel. Im ganzen aber fteigt der Verkehr 
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ſchon durd; den raſchen Bau der Eifenbahnen und durch die großartige Donaudampfſchiffahrt. 
Demgemäß vermehren ſich auch die Geldinſtitute bedeutend. Das älteſte derſelben iſt die von 
Bay 1840 gegründete Sparkaffe, deren Einlagen im erften Jahre 62900 Fl., 1870 aber 
29,266000 Fl. waren; die erſte pefter Handelsbank entftand 1842, die Bodencreditanftalt 1863; 
große Gejchäfte macht die Erfte ungar. Affecuranz. Vgl. 3. Hunfaloy, «P. und Ofen» (Darmft. 
1858); Köröfi, «Pest ar 1870 evben» («P. im Jahre 1870»; Pefth 1871); «Bericht über die 
Hauptmomente in ber Verwaltung der königl. Freiftadt P. im Jahre 1871» (Pefth 1872). 

* Petersburg, bei den Ruſſen Sanct-Peterburg, die zweite Hauptftadt und erfte Re- 
fidenz des ruff. Reiche, an der Mündung der felbft für größere Fahrzeuge ſchiffbaren Newa in 
den Finnifchen Golf gelegen, bildet feit 1871 mit der nächften Umgebung einen eigenen Stadt: 
regierungsbezirt (Gradonatſchalſtwo). Die Bevölkerung, welche fid) Ende 1863 auf 539475 €. 
belief, hatte ſich bis 1971 auf 667963 E. vermehrt, war alfo um 24 Proc. geftiegen; da die 
ftatift. Berichte einen Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle nicht nachweiſen, fo beruht 
diefes bedeutende Wachsthum nur auf dem ftarken Zufluß aus dem Innern des Reichs, wie ſich 
ein ſolcher feit der Anlage der Eifenbahnen und der fteigenden Wichtigkeit der Newamündung als 
offenen Meeresausgangs der Wolga, der Hauptwafferftraße Rußlands, Herausgeftellt hat. Der 
Nationalität nad; befanden fid) 1871 in P. allein 12718 Angehörige des Deutfchen Reichs 
und ungefähr 47000, weldje da8 Deutjche als Diutterfprache fprechen; der Religion nad) da» 
gegen 76831 Proteftanten, 20882 röm. Katholiken. An Umfang durdy Ausdehnung der Stadt: 
grenze hat P. feit 1863 nicht zugenommen, ebenfo wenig haben feitdem hervorragende Neus 
bauten ftattgefunden. Bon den mehr oder minder größern VBereicherungen der Sammlungen für 
Wiffenfhaft und Kunft ift die der Kaiferl. öffentlichen Bibliothek Hervorzuheben. Seit ihrer 
Eröffnung (1810) durch Zubauten fortwährend vergrößert, ift diejelbe feit 1867 zwar feiner 
weitern Neu- und Umbauten unterworfen worden, doch ftieg die Zahl der dort angehäuften 
Bücherſchätze ganz bedentend. Bis Ende 1867 Hatte ſich die Zahl der Bücher auf 1,044045, 
die der Handfchriften auf 34178 und bie der Kupferftiche u. f. w. auf 85691 vermehrt. Die 
faiferl. Ermitage hat befonders in der Abtheilung, welche die Alterthümer von Kertſch umfchlieht, 
in der neueften Zeit einen großen und werthvollen Zuwachs erhalten; diefe ganze Sammlung 
ift jetst neu geordnet, fie ift die einzige in diefer Art erijtirende in Rußland und birgt die ſchön— 
ften Schäte aus der Blütezeit grieh. Kunft. Auf Grund kaiſerl. Autorifation follen diefelben 
photographirt und fo allgemein befannt werden. Unter den ausgeführten Neubauten ift der bes 
deutendfte das erft 1871 vollendete, am Palaisquai der Newa gelegene, im florentiner Renaiſ⸗ 
fanceftil erbaute Palais des Groffürften Wladimir Alerandrowitic. Der Square vor dem 
Alerandras Theater wird eine befondere Zierde durch das in der Errichtung begriffene Monument 
der Kaiferin Katharina II. erhalten. Ferner wird der Litejnaja-Stadttheil mit der jog. Wiborger 
Seite, ftatt wie bisher mit einer Schiffbrücke, mit einer ftehenden Brüde verbunden werben. 
Projectirt und theilweife aud) ſchon in Angriff genommen find fchließlic eine Fortführung des 
Newaquais entlang dem Admiralitätsgebäude behufs eines Anjcylufjes deffelben an den Senats- 
plat fowie eine Parkanlage auf dem Admiralitätsplage. Zwei neueröffnete Bahnlinien, bie 
Finnländifche Bahn (B.-Tamaftehus-Helfingfors-Hangdud) und die Baltifche Bahn (P.-Reval- 
Baltifchport), welche letztere das Schwarze Meer mit dem Baltifhen Meer in directe Ber- 
bindung gebracht hat, geben dem fehr bedeutenden Verkehr P.s einen neuen Aufſchwung, wie 
denn auch die Umfäge der Banken und Ereditanftalten P.s in neuefter Zeit umfangreiche Di« 
menftonen angenommen haben. Die Gefammtumfäge der peteräburger Privatbanfen waren von 
der Privathandelsbant 1869: 1276,251019 Rubel, von der Leih- und Discontobank vom 
23. Yuli 1869 bis 31. Dec. 1870: 2038,942303 Rubel, von der Internationalen Handels⸗ 
bank vom 28. Mai 1869 bis 31. Dec. 1870: 1637,453737 Rubel. Das Budget von P. für 
1872 beläuft fi) auf 4,736012 Rubel, wovon 3,749171 durch ordentliche, 932069 Rubel 
durd) außerordentliche Einnahmen gededt werden. Der Antheil P.8 an der Provinzialfteuer be» 
trägt 54772 Rubel. Am 8. Dec. (26. Nov. a. St.) 1869 wurde in P. das 100jährige Yubi« 
läum des St.-Georgs-Drdens und 11. Juni (30. Mai a. St.) 1872 der 200jährige Geburtstag 
Peter's d. Gr. in höchft feierliche Weife begangen; im I. 1870 fand bafelbft die Allgemeine 
Ruffifche Induftrieausftellung ftatt. Vgl. «Schenswürbdigkeiten von St.-P. » (3 Hefte, Petereb. 
1870— 71); Waagen, «Die Gemäldefammlung der laiſerl. Ermitage» (Petersb. 1870). 

Vetite- Pierre, f. Lügelftein. 

* Betrolenm (Erdöl, Steinöt) ift feit 1859 für Beleuchtungszwede ein Handelsartifel aller» 

erften Ranges geworden, der von Jahr zu Jahr größere Bedeutung und neue Anwendungen 
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gewinnt und deſſen wirtbfchaftliche Tragweite in ihrem ganzen Umfange noch nicht im geringften 
geichätt werben fan. Kaum fennt die Handels» und Eulturgefhichte einen Gegenftand von 
gleicher Wichtigkeit, der fo ſchuell in allen Kreijen der Gejellfchaft Eingang gefunden als das 
P., welches feit wenig Jahren der drittwichtigfte Erportartifel der Vereinigten Staaten geworden 
ifl. Das P. wurde ſchon im Alterthum vielfach benugt. Es beftanden Gewinnungen auf der 
Infel Zante, die einen Theil von Griechenland damit verforgten; das P. von Agrigent wurde 
unter dem Namen bes ficilian. Dels in den Yampen verbrannt. Nod im vorigen Jahrhundert 
diente das zu Amiano unweit Parma aufgefundene P. für die Beleuchtung einiger mittelital. 
Städte, namentlich der Stadt Genua. Im größerer Menge findet fi das P. in den Pyrenäen, 
in Oalizien (hauptſächlich im Samborer Kreiſe, norböftlic von Lemberg), in Ungarn, Sieben- 
biürgen und Romänien; außerdem gibt die Halbinfel Apſcheron an der Weſtlüſte des Kas— 
pifchen Meers und die an der Dftfüfte liegende Infel Tichelefin große Mengen von P. (gegen 
80000 Etr.) in den Handel. Auch in Rangoon in Birma in Hinterindien, an den Ufern des 
Jrawadi, kommt das P. (Nangoonöl) in folher Menge vor, daß von dort jährlich gegen 
3 Mill. Etr. ausgeführt werben. Am mafjenhafteften aber findet fid) das P. in Nordamerika, 
und zwar in Schichten, welche dem Alleghanygebirge parallel liegen und ſich vom Ontariofee bis 
in das Thal des Kleinen Kanawha in Birginien verbreiten. Diefer Streifen unfaßt die weft. 
Gebiete des Staats von Neuyork und von Pennfylvanien, fowie einen Theil von Ohio. Die 
hauptſächlichſten Delquellen find zu Mecca (Ohio) und zu Titusville, Oil-City, Pithob-City, 
Roufeville, M’Clintodville in Pennfylvanien. Das Gebiet der Bohrlöcher Heißt Dilcreel. 
Die Bohrlöcher find 22— 23 Meter tief und hundert derfelben vorhanden. Man unterfcheibet 
Bohrlöcher mit beftändigem Delausfluß (flowing well) und foldhe, aus denen das Del 
gepumpt werben muß (pumping well). In Canada wird das P. in zwei verfchiedenen 
Diftricten gewonnen, nämlich bei Gaspe, am Buſen von St.» Lorenz, und in der Grafſchaft 
Lambton, am weſtl. Theile der Halbinfel zwifchen dem Huronen-, Erie- und Ontariofee. Auch 
in Californien fommt das P. in erftaunlicher Dienge vor, ebenfo aud) in Südamerifa (Peru, 
Argentinifche Republik, Bolivien). Die Production von P. in Nordamerifa, jedoch mit Aus— 
ſchluß der Production in Californien, belief fid} 1868 auf 3,965000 Fäſſer und 1869 auf 
4,817000 Fäſſer. Der Preis des P. ift ſchwankend und verfchieden, je nad) der Nachfrage, 
dem Borrathe und der Dertlichkeit feiner Gewinnung. Er betrug zu Anfang des 9. 1869 
4,5— 4,6 Doll. dad Faß, gegen Ende des Jahres aber 5,4, — 5,5 Doll. am Dilcreel in Penn- 
Iglvanien. Im Zollverein werden an P. jährlich) im Durchſchnitt zwifchen 2 und 3 Mil. Ctr. 
eingeführt. Neben bem echten P. werden noch bedeutende Diengen von Solaröl aus den Baraffin- 
fabrifen unter dem Namen beutfches P. in den Handel gebradht. Vgl. Cone und Johns, «Pe- 
trolia: a brief history of the Pennsylvania Petroleum Region» (Neuyort 1870). 

Ueber die Bildung des B. eriftiren verfchiedene Hypothejen. Nach der einen Anficht fteht 
das Vorkommen von P., Salzquellen und brennbaren Gafen in der Natur in einem innigen 
Zufammenhange, welden man durch die Annahme zu erklären verſucht Hat, daß in ber Tiefe 
Steinfalzlager vorhanden find, welche nach den befannten Beobadjtungen von H. Rofe und 
Bunfen oft Kohlenmwafjerftoffe im comprimirten Zuftande enthalten, daß dieſes Steinfalz von 
unterirdifchen Wäſſern gelöft und dadurd) das Gas freigemacht wird, welches theils ald Gas 
zum Ausſtrömen gelangt, theil® infolge ftarfer Compreffion im condenfirten Zuftande als P. 
ausfließt. Diefelbe Affoeiation von P., Steinfalz und brennbaren Gaſen findet ſich nicht nur 
in den Bairifchen und Salzburger Alpen, in Toscana, Modena und Parma, in den Karpaten, 
fondern auch an allen andern Orten, wo PB. maffenhaft auftritt, fo am Kaspijee, in Mefopo- 
tamien, in den beiden Indien, in China, in der Union und in Canada. Nach einer andern 
Auficht ift das P. das Product der langjamen Zerfegung von vegetabilifchen und thierifchen 
Subftanzen. Die nordamerik. Geologen halten dafür, daß es Anhäufungen von Seepflanzen, 
namentlich von Seetangarten und von ehemaligen thierifchen Meeresbewohnern feien, welche das 
urfprüngliche Material zu dem P. dargeboten haben, und das in jener Weife entftandene P. in 
den Gebirgsfchichten enthalten fei, welche mit den Bohrlöchern durchftoßen werden. Das aus 
ben Gefteinsfcichten fommende Del wird in den Bohrlöchern von auffteigenden Wafferquellen 
getragen und fteigt, wenn der hydroſtatiſche Drud mächtig genug ift, fpringbrunnenartig über 
die Erdoberfläche Hervor und bildet dann artefifche Brunnen, welche Waſſer und P. anziehen. 
Da das P. Paraffin enthält und außerdem flüfjige Kohlenwafjerftoffe, welche denjenigen ähnlich 
find, welche bei der Deftillation von Braunfohle und Torf fich bilden, jo ſchloß man, daß das 
P. gleichfalls ein Prodwet der trodenen Deftilation fei. Nach den bisherigen Beobachtungen 
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über die Temperaturzunahme würden Minerallohlenlager, welche in einer Tiefe von ungefähr 
2800 Meter liegen, der Siebetemperatur des Waſſers ausgejegt fein. Nur bei einer folchen 
Zemperatur könnte P. aus ben Schichten, welche es bereits fertig gebildet enthalten, deftilliren 
und fi in den höhern Schichten condenfiren; zu der Bildung des Erdöls durch trodene 
Deftillation würde natürlich eine weit höhere Temperatur gehören, einer Tiefe der Schichten 
entfprechend, die nicht wohl vorausgejett werden fann. Nach einer dritten, im 9.1866 von 
Berthelot ausgefprodjenen Anficht bilden fi im Innern der Erde aus Kohlenfäuregas und 
Altalimetallen Acetylüre, welche durch; Wafjerdampf den Kohlenmwafjerftoff Acetylen bilden, Letz⸗ 
teres ginge in P. und theerähnliche Producte über. Die meiften Petroleumforten fönnen nicht 
ohne weiteres in dem Zuftande, in welchem fie fich finden, als Leuchtftoff Verwendung finden; 
faft ſümmtlich beditrfen diefelben einer Reinigung, die je nad) der Natur und der Confiftenz des 
Oels auf verfchiedene Weife ausgeführt wird. Die hauptſächlichſten Reinigungsmethoden des 
P. beftehen in der Behandlung mit Altalien (Aegnatron) und Säuren (Schwefelfäure) und in 
der fractionirten Dejtillation, um das P. in Lampenöl, in Schmieröl und in Naphtha zu fpalten. 

Was die chem. Conftitution des P. betrifft, fo find alle Sorten, gleichviel von welcher 
Gonfiftenz, ob dünnflüffig, wie das P. von Pennfylvanien, oder von Yutterconfiftenz, wie der 
indifche Rangoontheer, Gemenge von den homologen höhern Gliedern der Reihe, von welchen 
das Sumpfgas (Methylwafferftoff) das erfte ausmacht. Die flüchtigften Glieder finden ſich in 
der Petroleumnaphtha (dem Petroleumäther), die mittlern Glieder bilden da8 Lampenöl und 
aus den höchſten Gliedern von Butterconfiftenz beftchen das Paraffin (f. d.), welches ja in den 
meiften Petroleumarten ſich findet. Das rohe P. darf wegen feiner Feuergefährlichkeit aus 
Nordamerika nicht mehr verfendet werden. In der Union befteht ein Gefeg, wonach jedes Faß 
P. einer Unterfuhung zu unterwerfen ift, bevor e8 in den Handel fommt, und wonad) fein P. 
zugelaffen werden darf, welches bei einer Temperatur unter 100° $. (= 38° €.) brennbare 
Dämpfe (von Butylwafjerftoff) entwidelt. Auch in England hat man im 9.1868 ein ähnliches 
Gefeg (Petroleumbilt) erlaffen. Im allgemeinen empfiehlt fich die Annahme von 51,5° E. 
(= 120° F.) als Minimum für die zuläffige Entzindungstemperatur in einem befondern 
Apparate, dem Petroleumprober, wie er 3.3. von Ernede und Hannemann in Berlin con⸗ 
firuirt worden ift. Man ift daher genöthigt, das rohe P. einer theilweifen und fractionirten 
Deftillation zu unterwerfen, um die flüchtigften Theile, die fog. Naphtha von O,rı2 fpec. Ge: 
wicht, die bereitS unter 60* zu fieden beginnt, davon zu trennen. Dieſe Naphtha Tann als 
Leuchtftoff nur in den fog. Pigroinlampen gebrannt werden; fie findet außerdem Anwendung zum 
Garburiren des Peuchtgafes und als Erjat des Terpentinöld zum Löſen der Harze und des 
Schwefelkohlenſtoffs zum Ertrahiren fetter Dele, und unter dem Namen Shermwood- Dil 
(Kerofelen» oder Petroleumäther, in England und Amerifa auch Rhigolen genannt) findet der 
flüchtigfte Theil des P. als Anäftheticum und äußerlich als fchmerzftillendes Mittel zum Ein- 
reiben Anwendung. Die confiftentern Petroleumforten finden unter dem Namen Vulkanöl 
Globöl, Phönizöl) Verwendung. i 

Das raffinirte P. ift eine etwas fluorefcirende, ſchwach gelblich gefärbte Flüffigkeit von 
9,51 ſpec. Gewicht, die mit Hilfe eines Dochts unter intenfiver Lichtentwidelung verbrennt. 
Setzt man die Leuchtkraft der Wachskerzen = 100, fo ift die des P. = 180— 195. Als 
Heizmaterial ift das P. wie ed fcheint nicht ohne Zukunft. Die in der Dampfmarine der nord» 
amerif. Union mit P. angeftellten Heizverfuche find günftig ausgefallen; ein Steamer, mit P. 
geheizt, Mann die See unter Dampf dreimal jo lange halten und zwar mit weniger Arbeit und 
größerer Delonomie als mit einem gleichen Gewicht Steinfohlen. Da das P. bei feiner Ber- 
brennung feinen Rauch, jondern mur einen wäfjerigen Dunft bildet, fo fallen aud) die Rauch— 
famine weg. Im neuerer Zeit haben R. Foote, Wyſe, Deville, Dorfett, Blyth-u. ſ. w. Dampf- 
keffelfeuerungen für P. conftruirt, die jedenfalls alle Beachtung des Pyrotecjnifers verdienen. 
Seit einiger Zeit wird das P. anftatt Aitohol als Heizmaterial bei Kaffeemajchinen und ähnlichen 
Kochapparaten der Haushaltung mit Vortheil benugt. 1 Kilogramm P. gibt beim Verbrennen 
11772 Galorien und ift im Stande, 18 Liter Waffer zu verdampfen, Durch die Verbrennung 
der Tuilerien, des Stadthaufes und anderer Monumente in Paris unter der Commune im Mai 
1871 mit Hülfe von P. ift mit dem Namen P. eine der größten Greuelthaten, welche die Ge- 
fchichte kennt, für alle Zeiten verbunden. Aus den Rüdftänden vom Raffiniren des P. ftellt 
man in den von H. Hirzel in Leipzig conftruirten Apparaten das Betroleumgas (f. Gas— 
beleudtung) dar. Vgl. die Hand- und Lehrbücher der chem. Technologie von Rud. Wagner 
(2pz. 1873) und Fr. Knapp (Braunfchw. 1867); ferner H. Hirzel, «Das P.» (Lpz. 1864); 
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«Das P. Seine natur⸗, cultur- und kriegsgeſchichtliche Bedeutungo in aUnſere Zeit» (Jahrg. 
1872, 1. Hälfte). 

+ Vettrich (Ferd.), deutfcher Bildhauer, war 1835 einem Rufe nad) Pennfylvanien gefolgt, 
wo er ald Director einer Kunftafademie thätig war, kehrte aber fpäter wieder nad) Rom zurüd 
und ſtarb dafelbft 14. Febr. 1872 im 74. Lebensjahre. 2 

* Bender (Eduard von), preuß. General der Infanterie und Generalinfpecteur des Militär 
erziehungg- und Bildungsweiens. Im feinem Wirkungstreife als Leiter des Militärerziehungs- 
und Bildungsweiens hat P. einen fehr weſentlichen Antheil an den Erfolgen, welche das preuß. 
Heer in den Feldzügen und Kriegen des letzten Jahrzehnts errungen hat, und ebenfo ift ihm und 
der von ihm eingeführten Ausbildungs» und Lehrmethode der Offizierdafpiranten ein herborz 
ragender Antheil an der Ausbildung der Dffiziercorps zuzuſchreiben. Sein bleibendes und 
höchſtes Verdienſt iſt die Organiſation der preuß. Kriegsſchulen. Die gute, militärwiſſenſchaft⸗ 
fiche und praltiſche Berufsbildung, welche auf dieſen Anftalten ertheilt wird, ift von entjcheiden- 
dem Einfluß auf die ganze treffliche Gefechtsführung Preußens in den legten Kriegen geweſen. 
Der Beginn der Reformen im Unterrichtöwejen der Armee wurde 1859 durch Errichtung ber 
erften Kriegsjchule (zu Potsdam) gemacht, der bald weitere folgten. Alle von P. veranlaften 
Infitutionen auf diefem Gebiete Hatten vorzugsweife den Zwed, die zu erzielende wiſſenſchaft/ 
fiche Bildung des Offiziercorps mit dem Geifte und den Bebürfniffen der neuern Kriegführung 
in Uebereinftimmung zu bringen und die Intenfität des Wifjens höher als den größern Umfang 
nur mit dem Gedächtniß aufgefaßter Kenntniſſe zu ftellen. P. ift der Schöpfer der applicato- 
rifchen Lehrmethode auf militärwiffenihaftlichem Gebiete: eine Reihe von gedrudten Schriften 
und eine fehr bedeutende Zahl von lithographirten Inftructionen lafjen auf das genauefte die 
jetzt faft 2Ojährige erfolgreiche Thätigkeit P.'s verfolgen. 

* Bfahlbauten (ital. Palafitte) wurden zuerft in ihrer culturgefchichtlihen Bebeutung im 
9. 1854 von Dr. Ferd. Keller in Zürich erfannt und feit diefer Zeit faft in ganz Europa an 
geeigneten Orten wachgewwiefen. Der Name gibt ſchon eine Definition: es find Bauten, welche 
auf Pfählen aufgerichtet wurden, die man in den Grund von Seen, Sümpfen, Moräften, Torf: 
mooren und Flußbetten eingetrieben hatte. Die älteften P., von weldyen die am beften befannten 
in der öftl. Schweiz liegen (Nobenhaufen im Canton Zürih, Wauwyl im Canton Luzern), ge 
hören einer Zeit an, wo man noch feine Metalle kannte und alle Inftrumente und Werkzeuge 
aus Holz, Knochen, Zähnen oder Steinen verfertigte: es find die P. der Steinzeit. Die 
meiften diefer älteften Niederlaffungen wurden durch Fenersbrünfte (Robenhaufen fogar dreimal) 
zerftört und fpäter infolge der zunehmenden Bertorfung der Seebeden, in welchen man fie ur- 
ſprünglich errichtet hatte, verlaffen, indem fie feinen Schuß gegen Feinde mehr gewährten. In 
den unvertorften Seen befinden fie ſich nahe am Ufer und meift find die Pfähle dann noch durch 
aufgeſchüttete Steine befeftigt (Steinberge, franz. tenevieres). Durd) fortgejegte Unterfuchungen 
fennt man jet diefe Anfiedelungen ziemlich genau. Ueber die eingerammten Pfähle wurde ein 
Roſt gelegt und diefer durch eine Pfaplbrüde mit dem Lande verbunden. Seltener baute man 
ein Parfwerk, indem man die Zwifchenräume der Pfähle mit Reifig, Steinen und Erde aus- 
füllte und fo eine künftliche Infel Herftellte. Die auf dem Roſte einige Fuß über dem Seefpiegel 
errichteten Hütten waren vieredig, die Wände von Fachwerk mit geflochtenem Keifig, die Zwi— 
ſchenräume mit Moos verftopft und innen und außen mit gefchlagenem Lehm dicht gemacht, 
die Dächer von Stroh. Die Bewohner waren anfangs mehr Jäger, fpäter mehr Aderbauer 
und Viehzüchter; fie verfertigten fi) Handhaben, Becher, Waffen von Hirfchgeweih, verftanden 
die Kunft, den Stein zu fchleifen und zu bohren, und bearbeiteten mit ihren Steinbeilen, Meſ—⸗ 
fern, Meißeln u. ſ. w. Holz, Horn und Knochen mit merfwürdiger Vollendung. Riütimeyer hat 
nachgewieſen, daß fie eine Menge von Hausthieren züchteten, beſonders Schweine und Rindvich, 
weniger Schafe und Ziegen, ſowie den Haushund. Chrift und Heer haben die Pflanzen kennen 
gelehrt, welche fie theils wild benutzten, theils bauten; zu den legtern gehörten der Waid (Isatis) 
als Farbeftoff, der Flachs zu Geweben, mehrere Getreidearten, Uepfel, Birnen u. ſ. w. Durch 
genaue Vergleihung der angebauten Pflanzen fowie ber fie begleitenden Unfräuter hat Heer 
nachgemiefen, baß der ganze Aderbau diefer Pfahlbewohner mit dem altägyptifchen identisch ift, 
daß alfo diefe ganze Eultur aus Nordafrifa und nicht aus Aſien ftammt, deſſen hauptfächlichfte 
Nutzpflanzen, Wein und Hanf, in den P. fehlen. Das Getreide wurde zwijchen Steinen zer⸗ 
rieben und zu Brot verbaden; Menihommer in Robenhaufen, der dies entbdedte, fand auch die 
eriten funftreichen Gewebe aus Flachs, die nachwieſen, daß man fchon im Befit eines, wenn 
auch von Holz gebauten, rohen Webftuhls ftand. Die Hausthierrajfen, die man züchtete, weifen 
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ebenfalls auf Norbafrifa hin. Dan brannte Gefäße aus fchlecht bearbeitetem Thon bei offenem 
Teuer, die zumeilen, aber ſtets nur mit geometrifchen Figuren, nicht mit Nachbildungen von 
Naturgegenftänden verziert find. Die Induftrie begann fich ſchon zu localifiren; an einzelnen 
Drten zeigen Anhäufungen riefiger Hirfchgeweihe in allen Stadien der Bearbeitung, daß man 
Horn, an andern Drten Maſſen von Steinbeilen, daß man Stein vorzugsweife bearbeitete. 
Seltene Stüde von Bernftein und edelm Nephrit, der zu fchneidenden Werkzeugen verarbeitet 
wurde, beweifen, daß ſchon Handelöverbindungen nad) Nord umd Süd eriftirten. Sowol bie 
nordiſchen Thiere der Nennthierzeit als die Mammuthe und Höhfenbären der früheften Erſchei— 
nungsperiode des Menfchen eriftirten nicht mehr; die Jagdthiere find weſentlich die heutigen, 
nur mit dem Unterjchiede, daß fie zum Theil größer und weiter verbreitet waren, alfo 3. B. 
Auerochs und Elen in der Schweiz vorkamen. 

Die Einführung der Metalle und namentlich der Bronze harakterifirt die B. der Bronze- 
zeit. Viele derfelben befinden fich auf den alten Steinpfahlbauten; außerdem wurden viele neue 
Anfiedelungen befonders in der Weftfchweiz gegründet. Die Bronze verdrängt nad) und nad) 
den Stein und das Horn da, wo es vortheilhaft ift; e8 werben neue Hausthierrafjen eingeführt; 
große Hunde, Pferde, Efel werben häufiger, die Yagdthiere nehmen ab. Die Bearbeitung des 
Metalls erreicht eine hohe Stufe der Vollendung. Die urfprünglich eingeführte Bronze wird 
nun auch im Lande felbft fabricirt, umgefchmolzen und zu den mannichfaltigften Gegenftänden 
verarbeitet. Schwerter, Dolce, Meffer, Tanzen» und Pfeilfpigen, Sicheln u. f. w. machen ſich 
durch befondere Formen unter den fchneidenden Iuftrumenten bemerfli; unter ben Schmud- 
gegenftänden, Haar= und Gewandnadeln, Ugraffen, Fibeln, Arm-, Bein=, Finger» und Ohr⸗ 
ringen u. ſ. w. zeichnen fich viele durch geſchmackvolle Eifelirung, aber ſtets noch mit Pinien- 
ornamenten aus. Das häufige Borlommen von Bernfteinperlen deutet auf vermehrte Handele- 
verbindungen mit dem Norden. Die Töpferei ſchwingt ſich zu Höherer Stufe empor; verfchlämmter 
Thon und Glaſuren geftatten feinere Formen, Henkel, zierliche Ornamente. Viele B. dürften 
jest nur noch an den Wafjerwegen ber Seen gebaute Magazine, aber feine Wohnungen mchr 
gewejen fein. Auf welche Weife die Kenntniß der Metalle überhaupt eingeführt wurde und 
welche Völker dabei vorzugsweife betheiligt waren, ift eine noch ungelöfte Streitfrage. Ein- 
zelne Spuren zeigen auf die Phönizier, andere, fpätere auf bie Etrusfer hin, die ohne Zweifel 
einen ausgedehnten Metallyandel mit dem Norden trieben. Endlich finden ſich zwar in der 
Schweiz nur wenige, in Italien und dem deutfchen Norden dagegen viele P. aus einer fpätern 
Zeit, wo neben der Bronze und dem Golde auch das Eifen mehr und mehr in Gebrauch kam. 
Die fog. Terramare in Norditalien find wahre P., zum Theil in künftlichen Seebeden angelegt 
und überlagert von etruskifchen Eulturfchichten, über welchen wieder röm. Fundgegenftände fic) 
ausbreiten, fodaß hier die Aufeinanderfolge der verfchiedenen Culturepochen ſich deutlich erkennen 
läßt. Die Pfahlbaute von La Tene bei Neufchätel in der Schweiz hat diefelben Waffen und 
Geräthe geliefert, wie fie die Gallier noch; zur Zeit Cäſar's benugten. Die P. der pommerjchen 
Seen, die Virchow neuerdings befonder8 ausgebeutet hat, ftimmen durch ihren Inhalt mit dem 
erften Eifenalter Medlenburgs und Dünemarks zufammen. In den fog. Crannoghes Irlands 
ſehen wir jogar fünftliche Infeln und P. noch bis in das Mittelalter fich Hinziehen. 

Die Sitte, auf Pfähle in Seen und Beden zu bauen, fette ſich alfo, nachdem fie einmal in 
Europa eingeführt war, an verfchiedenen Orten verfchieden lange fort. Die Cultur der erften 
Anfiedelungen diefer Art, welche der Steinzeit angehört, ſtammt aus Norbafrifa und muß von 
dort herübergelommen fein zu einer Zeit, wo Nordafrifa die Metalle noch nicht kannte, aljo der 
ägypt. Eulturperiode. Wie lange Zeit freilich diefe Eultur gebraucht hat, um das Mittelmeer 
und die Alpen zu überjchreiten, läßt fich nicht beftimmen; Berechnungen, die man auf das zu- 
nehmende Wachſen des Torfs z.B. gegründet hat, laſſen feine vollfommene Genauigfeit zu, 
deuten aber immerhin auf ein Alter von 4— 6000 2. hin. Ganz gewiß breitete fich auch die 
Sitte nur allmählic, aus, ſodaß Anfiedelungen an verfchiedenen Orten, die denfelben Grad der 
Eultur zeigen, dennoch fehr verfchiedenen abfoluten Zeitperioden angehören können, wie denn 
auch die Sitte nur allmählich und zu verjchiedenen Zeiten verlaffen ward. Daß fie nicht einem 
und demfelben, nad) und nad vorwärts wandernden Bolfe angehörte, fondern von verſchiedenen 
Boltsftämmen nad) und nad) angenommen wurde, ſcheint aus den wenigen Schäbeln, die man 
bisjegt gefunden, mit Dejumutheit hervorzugehen. Der beftimmende Grund zur Errichtung 
von Pfahlbautendörfern in ber früheften Zeit lag aber ganz gewiß ebenfo wol in dem Bedürfniſſe 
des Schuges vor Ueberfällen feindlicher Nachbarn, wie der leichtern Communication unter: 
einander und der auögiebigen Fiſcherei, da die Fiſche und Krebſe fich natürlich an Orten fam- 
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melten, wo beftändig Abfälle aus den Wohnungen ihnen Nahrung zuführten. Die Literatur 
über die P. ift in rafcher Zunahme begriffen, umfaßt jedoch beinahe nur Monographien. 

Pfalzburg (franz. PHalsbourg), Stadt und Feftung im deutfch-lothring. Kreife Saarburg, 
bis 1871 zum Arrondifjement Sarrebourg des franz. Depart. Meurthe gehörig, liegt unweit 
nördlich der Eifenbahnftation Fügelburg (Linie Strasburg-Nancy), 340 Meter hoch auf einem 
flachen Bergritden am weftl. Abhange der Bogefen zwifchen der Zorn und der Zingel, beherrfcht 
einen Paß der Bogefen, fowie die Straßen Zabern-Saarburg, Zabern-Finftingen (Fenetrange) 
und Zabern» Saarunion und felbft einen Theil des Schienendammes der Bahnftrede Zabern- 
Lügelburg, fodaß es bei ben erften Operationen des Deutfch - Franzöfifchen Kriegs von 1870 
ein Platz von wefentlicher Bedeutung war. Der Bergrüden, auf welchem P. liegt, wird oft« 
und weftwärts von je einer langen Schlucht cotoyirt, welche beide unter den Kanonen des Platzes 
bon der von Zabern kommenden, durch die Bogefen führenden Hauptftraße überfchritten werden. 
Die Lage der Feftung erfchwert den Angriff derfelben ungemein, ba fowol die nördlich der 
Stadt liegenden, weniger fteilen Anhöhen wie die ſüdlich von ihr biß zum Ottersweiler Grund 
fi hinftredenden Erhebungen das Hinauffchaffen ſchwerer Poſitionsgeſchütze höchſt ſchwierig 
machen. Die Befeftigung, welche die Stadt umfchließt, ift eine reguläre nach Bauban, befteht 
aus ſechs Baftionen mit ſechs Ravelinen und hat Wälle mit bedeutenden Profilen, fowie trodene 
Gräben von großer Tiefe. Die Bevölferung belief fi vor dem Kriege auf 3560 €. P. wurbe 
bereit8 1814 von den Alliirten belagert und durch Capitulation genommen. Beim Beginn des 
Deutich-Franzöfifchen Kriegs wurde P. nad) dem Siege von Wörth (6. Aug.) bereits 8. Ang. 
1870 durch Truppen des zur Dritten beutjchen Armee gehörigen 6. Urmeecorps erreicht, 
14. Aug. durch die geſammte Corpsartillerie aus 60 Geſchützen bombardirt, wovon im ber 
Stadt 57 Häufer niederbrannten. Nachdem 15. Aug. der franz. Commandant ber Feftung, 
Oberſtlieutenant Taillant, zur Uebergabe aufgefordert worden war, aber abgelehnt hatte, wurde 
P. von deutſchen Truppen (meift thüring. Landwehren) unter Major von Giefe cernirt und 
blofirt. Die Cernirungslinie hatte wegen des fehr wenig überfichtlichen und vielfach tief durch— 
ſchnittenen Terrains die bedeutende Ausdehnung von faft 6 Stunden. Die Befagung der Feſtung 
beftand aus einem Bataillon des 63. Linieninfanterieregiments, einem Bataillon Mobilgarde, 
100 Artilleriften und 500 Mann verfprengter Turcos, Zuaven und fog. Ifoles (Leuten von 
verfchiedenen Regimentern), führte den Sleinen Krieg gegen das Cernirungscorps in energifcher 
Weiſe und machte namentlic, 24., 25. und 27. Aug. Heftige Ausfälle, bei denen ſich deutfcher- 
ſeits befonders ber Mangel an Artillerie fühlbar machte. Infolge davon wurde die Artillerie 
durch eine Refervebatterie vom Belagerungscorps von Straßburg verftärkt und die Feſtung 
bereits in der Nacht vom 28. Aug. befchoffen. Im Sept. fanden wieder mehrere heftige Aus« 
fälle der Befagung ftatt; aud) hatte das Cernirungscorps durch Angriffe der Francs- Tireurg 
zu leiden. Zu einer fürmlichen Belagerung fam es indeß wegen der Eigenthümlichkeiten der 
Zerrainverhältniffe nicht, doch fand in der Nacht vom 24. zum 25. Nov. noch eine furze, aber 
heftige Beſchießung ftatt. Nahrungsmangel und Epidemien nöthigten endlich die Feſtung zur 
Gapitulation auf Gnade und Ungnade; diefelbe fand 12. Dec. von feiten des Oberftlieutenants 
Taillant ftatt; am 13. Dec. wurde B. von preuß. und bair. Truppen befegt. Unmittelbar vor 
der Uebergabe waren fämmtliche Pulver- und Munitionsvorräthe von den Franzofen zerftört, 
12000 Gewehre zerfchlagen und fämmtliche Geſchütze vernagelt worden; 52 Offiziere und 
1838 Mann wurden zu Gefangenen gemadjt und 65 Gefchüte erbeutet. Unter franz. Herr- 
ſchaft galt P. als Kriegsplag zweiter Klaſſe, von feiten der deutfchen Reichsregierung ift es 
jebod), theil® weil es feit der Trennung Elfaß-Lothringens von Frankreich feine ftrategifche 
Wichtigkeit faft gänzlich verloren Hat, theils aber auch wegen feines abfoluten Wafjermangels, 
als befeftigter Platz definitiv aufgegeben worden. Während des Sommers 1872 wurden bes 
reits die Wälle und einzelnen Werke abgetragen und das daraus gewonnene Material nad 
Strasburg zur Verwendung bei den fortificatorifchen Neubauten transportirt. 

+ Pfeiffer (Franz), einer der ausgezeichnetften Germaniften, ftarb 29. Mai 1868 zu Wien. 
Schon feit mehreren Jahren kopfleidend, war er genöthigt, im Winter 1867—68 zurückgezogen 
von amtlicher und gelehrter Thätigfeit zu leben; mit dem anbredhenden Frühjahre ging er nad; 
Baden bei Wien und fchien ſich Hier zu erholen, als am Tage feiner Rückkehr ein Gehirnfchlag 
fein Leben endete. Sein leidender Zuftand Hinderte ihm die letsten Pebensjahre am Titerarifchen 
Wirken. Dod) veranftaltete er unter dem Titel «freie Forfhung» (Wien 1867) eine Sammlung 
feiner Meinen Schriften zur Geſchichte deutfcher Piteratur und Sprache und gab in den Afa- 
demiefchriften zwei Hefte «Duellenmaterial zu altdeutfchen Dichtungen» (Wien 1867). Nad;- 
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bem es ihm nod) vergönnt war, den 12. Band jeiner « Germania» abzufchließen, ſchritt er zu 
einer neuen Reihe und fah noch das erfte Heft vollendet; die Weiterführung übernahm fein 
Freund K. Bartſch. Au der Veröffentlichung von aUhland's Schriften zur Geſchichte der Dich 
tung und Sage» betheiligte er fich durd) Herausgabe der «Abhandlung über das Volkslied » 
(Stuttg. 1866). Seine legte Arbeit, deren Vollendung er nicht mehr erlchte, war gleichfalls 
Uhland gewidmet, defjen Briefwechſel mit Freiherrn von Laßberg er herausgab (Wien 1870). 
Aus feinem Nachlaſſe erſchien «Das Meller Marienlied» (herausg. von Strobl, Wien 1870) 
und Konrad's von Würzburg «Partonopier und Meliur» (Herausg. von Bartſch, Wien 1870); 
eine Reihe anderer Beröffentlichungen ift zu erwarten. Auch feine Ausgabe Walther's von der 
Bogelweide erſchien nad) feinem Tode in dritter Auflage (Ppz. 1870). Eine warn gefchriebene 
Biographie P.'s von Bartſch bildet die Einleitung zu dem genannten Briefwechfel. 

Pierdeeijenbahnen (engl. Tramways) nennt man diejenigen Eifenbahnen, bei denen die be- 
wegende Kraft nicht von Dampfmafchinen (Rocomotiven), fondern von Pferden ausgeübt wird. 
Die P. find der Zeit nad) die Vorgänger der Locomotiveifenbahnen, werden aber feit Einführung 
der legtern nur noch felten für Oütertransport und zwar mur bei ſolchen Induſtriebahnen bes 
nugt, welche feine große Transportgeſchwindigleit vorausjegen und ihrer geringen Fänge wegen 
die Anfhaffung von Locomotiven nicht Iohnen. Ferner wendet man auch unter Umftänden 
Pferdebetrieb auf Gleiſen an, die den Waarenverfehr zwischen Bahnhöfen und andern Verkehrs: 
mittelpunkten, wie Seehäfen, Marfthallen, vermitteln. Eine große Verbreitung gewinnen da— 
gegen, bejonder& in neuefter Zeit, die P. als Straßenbahnen für den Perſonenverkehr 
in Städten fowie zur Verbindung der anliegenden Ortſchaften und der Bahuhöfe mit dem Mittel- 
punfte der Stadt, Nach der Art und Weife, wie die Wagenräder an die Gleife gebunden find, 
zerfallen die P. im zwei Klaffen: 1) foldye, deren Wagen die Schienengleife gar nicht oder nur 
jehr ſchwer verlaffen können, bei denen daher von Ausweichen feine Rede ift; 2) folche, deren 
Wagen aud) die gewöhnliche Straße benugen und daher im Nothfalle auch ausweichen fünnen. 

Die Bahnen der erften Klaffe find den Pocomotivbahnen nachgebildet. Die Räder find 
mit Spurfränzen verjehen und die Führung der feßtern wird entweder durch Offenlaffen einer 
Rinne in der Schiene, oder durch Vertiefung der Straße zwifchen den Schienen, oder endlich) 
durch Erhöhung der Schienen über die Straßenoberfläcdhe erreicht. Am meiften verbreitet find 
die mit der Strafenplanie in gleicher Höhe liegenden Rinnenſchienen, welde den P. vor: 
zugsweife den Namen Tramway (d. i. Rinnenbahn) geben, und zwar haben diefe Rinnenſchienen 
entweder beiderfeits fteile Rinnenwände, wie bei dem Syſtem Loubat (Wien, Brünn, Leipzig, 
Dresden, Paris-Sevres), oder eine feitwärts flach anfteigende Ninne, damit die Schienen 
leichter gereinigt werden und die hineingefallenen Steine leichter von den Wagenrädern feitlich 
weggedrängt werden können (Genf, Hamburg» Wandebet, Neuyoık). Die Gefammthöhe ber 
Rinnenſchienen beträgt durchſchnittlich 4—5 entimeter, die Breite 8—10 Gentimeter und 
werben diefelben mit Schrauben oder Nägeln auf Yangichwellen befeftigt, die ihrerfeits, behufs 
des Duerverbandes, auf Duerjchwellen ruhen. Wird der Spurkranz der Bahnwagenräder und 
demgemäß auch die Rinne der Schiene, wie gewöhnlich, nicht breit gehalten, fo ftört die letztere 
den freien Berfehr nur wenig. Bei größerer Rinnenbreite beftünde eine Gefahr für bie in 
Richtung der Bahn fahrenden gewöhnlichen Fuhrwerke mit ſchmalen Rädern, die leicht in der 
Rinne gefangen und beim Berfuche, herauszufommen, zerbrodyen werden lönnen. Eine andere 
Scyienenform, welche nur auf der Aufenfeite einen erhöhten, an die Straßenoberfläche fid, an« 
fchließenden Rand als Lauffläche für die Bahnmwagenräder zeigt, während der innere fladje Theil 
mit der zwiſchen den Schienen vertieft liegenden Straßenplanie zufanımenfällt, bietet den Vor— 
theil des leichten Neinigens und die Möglichkeit, auch gewöhnlidye Fuhrwerke die breite Flach— 
ichiene benugen zu laſſen (Philadelphia, Birkenhead). Andererfeits ift aber auch hier für die 
legtern das Herausfahren aus dem Gleiſe jchwierig und daher das gegenjeitige Ausweichen 
mislih. Die über die Straßenplanie beiderfeits erhöht liegenden Schienen (Kopenhagen, 
Bofton, Neuyork) miüffen zur Erleichterung des Kreuzens gewöhnlicher Fuhrwerle eine ſanuft 
abgedachte Oberfläche erhalten, wodurd; ein Piegenbleiben von Unreinigfeiten auf der Yauffläche 
nicht gut möglic, wird, Die 1,3 bis etwa 2,4 Gentimeter aus ber Straßenoberflädhe hervor- 
ragenden Schienenftränge find ebenfalls für den freien Berfehr läſtig. 

Die zweite Klaſſe der Straßenbahnen, deren Wagen das Gleis zu verlaffen im Stande 
find, tonnten den befannten ital. Steinbahnen nicht nachgebildet werden, weil die Pferde auf 
breiten Eifenplatten ausgleiten würden. Schmale Eijenftreifen aber als Gleiſe für die Wagen 

Supplement zur 11. Aufl. des Conb.⸗Lex. IL 23 


354 Rlizer Pfleiderer 


zu benugen, würde nicht viel nitgen, da erfahrungsgemäß Fuhrwerke ohne befondere Borrid)- 
tungen nie eine ganz gerade Linie verfolgen. Es find daher in Frankreich, nach dem Vorſchlage 
Adhemar's, verfuchsweife circa 2,2 Centimeter ftarfe Flachfchienen in Anwendung gefommen, 
deren obere Fläche auf etwa 1 Centimeter Tiefe ſchwach ausgehöhlt ift. Die Wagenräder haben 
einen entfprechend abgerundeten Rand, ſodaß genügende Führung erreicht, andererfeits aber 
auch ein leichtes Herausfahren aus dem Gleiſe ermöglicht wird. Ein Hauptübelftand dieſes 
Syftems liegt in der filr das Fahren auf gewöhnlichen Straßen unzwedmäßigen Form der 
Radkränze, durch welche beſonders chauffirte Wege ſehr befchädigt werden. Bon Haworth ift 
das Berambulatorfyftem erfunden und in Salford bei Manchefter fowie in Genf zur An- 
wendung gebracht. Im der Mitte zwifchen zwei flacheifernen Laufſchienen fiir die Wagenräder 
liegt, wie jene auf einer Langſchwelle, eine Vförmige Rinnenfchiene von 2 Centimeter Rinnen- 
breite. Mit der vordern Wagenachſe fteht ein fünftes Meines Rad als Feitrad in Verbindung. 
Je nachdem man das letztere vom Kutfcherfige aus mitteld eines Tritts in die mittlere Leit- 
ſchiene einfett oder aus legterer heraushebt, wird das Fuhrwerf an das Gleis gebunden ober 
von legterm unabhängig gemacht. Bei dauffirten Straßen ift e8 fchwierig, die im gleichen 
Niveau mit der Straßenoberfläche liegenden Flachfchienen rein zu halten. Auch vertheuert die 
dritte Schiene die Koften der Bahn. 

Um die Anwendung der Holzſchwellen, welche burch ihre Bergänglichkeit zu häufigen Aus: 
wechfelungen und dadurch zu Verkehrsſtörungen Beranlaffung geben, zu umgehen, hat man die 
Schienen auch direct auf Sand (Heury) oder Beton (Adhemar) zu verlegen gefucht. Soll eine 
derartige Lagerung jedoch) auch bezüglich der Tragfähigkeit des Gleiſes rationell fein, fo muß 
ben Schienen durch größere Höhe eine vermehrte Steifigkeit gegeben werben, damit der Drud 
der Wagenräder fid) auf eine größere Grundfläche einer zu diefem Zwecke befonders vorbereiteten 
Kies= oder Schotterbettung vertheilt. Den erften Berfuch nach diefer Richtung machte Beer in 
Amerifa niit gußeifernen Schienen. Der Engländer Burn ſchlug fchmiedeeiferne Schienen ähnlich 
den gewöhnlichen Eifenbahn» (Vignoles⸗) Scyienen, jedoch mit breiterm Fuße und höherer Mittel- 
rippe vor. Zuerft angewandt wurden biefelben bei der Stuttgarter Pferbebahn, nachdem durch 
Hartwich eine ähnliche Conftruction fogar bei Focomotivbahnen mit Erfolg angewendet worben 
war. Die Stuttgart-Berg-Cannftädter Pferdebahn ift, da man fpäter auf derfelben Tocomotiv- 
betrieb beabfichtigt, mit 18,5 Centimeter hohen, 9 Centimeter im Fuße breiten Schienen an- 
gelegt, doch dürften für Pferbebahnen auch zwei Drittel der angegebenen Höhe genügen. Der 
Schienenkopf ragt nicht aus dem Straßenpflafter hervor, nur iſt leteres innerhalb des Gleiſes 
etwas gemwölbt angelegt und find zur Bildung der Spurkranzrinne die anliegenden Steine ent- 
ſprechend bearbeitet, beziehentlich durch Klinker erſetzt. Die Bahn Hat ſich nach dreijährigem 
Beftehen jehr gut bewährt und ift diefe Conftruction fehr zu empfehlen. Sämmtliche derartige 
Gleisanordnungen führen bei gewöhnlichen Schotterftraßen den Uebelftand mit fi, daß durch 
diefelben bald eine ungleihmäßige Abnutzung der Straßenoberfläche entfteht. Der viel fchneller 
als die Schienen ſich abnugende Schotter bildet an denfelben bald einen Abjag. Die hierdurd) 
hervorgerufenen Schläge der die Bahn freuzenden Fuhrwerke vergrößern den Abjag immer 
mehr, bis ſich fchlieglih in der Nähe der Schienen Vertiefungen bilden, in welchen ſich das 
Waſſer ſammelt. Bei gepflafterten Straßen ift diefer Uebelftand viel weniger fühlbar, Daher 
ift e8 felbft bei Schotterſtraßen zwedinäßig, den Raum zwijchen und in der Nachbarfchaft der 
Schienen auszupflaftern. 

* Pfizer (Baul Achatius), polit. Charakter und Publicift, trat im Sommer 1866 im den 
öffentlichen Blättern dem in Silddeutſchland, befonders in Würtemberg herrichenden Particu- 
larismus energisch entgegen und ftarb 30. Juni 1867 zu Tübingen im 66. Yebensjahre. 

Pfleiderer (Otto), namhafter prot. Theolog, geb. 1. Sept. 1839 zu Stetten bei Cannftatt, 
wo fein Bater an einer damals berühmten Lehranftalt Pehrer war, erhielt feine Bildung auf der 
Klofterfchule zu Blaubeuren und von 1857— 61 im Tübinger Stift, wo noch Baur fein Lehrer 
war. Nach beendigtem Univerfitätsftudium war P. ein Jahr lang Pfarrvicar zu Eningen bei 
Reutlingen, unternahm dann eine größere wiffenschaftfiche Reife durch Deutfchland und England 
und wurde bald nach feiner Rücklehr Repetent am Stifte zu Tübingen, wofelbft er über neu- 
teftamentliche Eregefe und über Neligionsphilofophie Borlefungen hielt. Nad) Abgang von fei- 
ner alademifchen Stellung (1868) wurde er Stadtpfarrer zu Heilbronn a. N., fiedelte aber 
fchon im Jan. 1870 nad) Jena iiber, wo er zuerft ald Dberpfarrer und Superintendent ange- 
ftellt wurde, drei Vierteljahr fpäter aber diefes Amt mit der Profeſſur der praftifchen Theologie 
bertaufchte und feit Ende 1871 aud) zum Mitgliede des großherzogl. Kirchenraths ernannt 
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worden ift. P. gehört der neuern kritiſchen Schule an. Seine Forfchungen erftreden fich theils 
auf das Gebiet der Religionsphifofophie, theils auf das der neuteftamentlichen Theologie und 
Kritik. In erfterer Beziehung begründete er feinen fhriftftelerifchen Ruf durch die Schrift über 
«Die Religion, ihr Wefen und ihre Gefcjichte» (2 Bde., Lpz. 1869), welcher lürzlich noch eime 
gefrönte Preisfchrift: «Moral und Religion» (Harlem 1871), nachgefolgt ift; auf dem letztern 
Gebiete Hat er fich durch eine Reihe ſcharfſinniger Abhandlungen über johanneifche und paufi- 
aifche Theologie im Hilgenfeld’8 «Zeitjchrift» befannt gemacht. Im feiner praftifch-kicchlichen 
Thätigfeit Jucht P. die Ergebnifje der modernen Wiffenfchaft mit den Bedürfniſſen und Inter: 
effen des kirchlichen Lebens zu vermitteln. 

Phenol (Phenylfäure) ift identiſch mit Carbolfäure (f. d.). Die von P. abgeleiteten 
Barbftoffe Pilrinjäure, Rofoljäure oder Corallin u, ſ. w. nennt man die Phenolfarbftoffe. 

+ Philaret, urſprünglich Waſſilji Drosdom, feit 1821 Metropolit von Moskau und 
Kolomna, einer der begabtejten und einflußreichften Kirchenfürften Rußlands, ftarb 1. Dec. 1867 
zu Mosfau im 86. Lebensjahre. 

* Philippinen. Als nur wenig fortichreitend, jo faft als ftagnirend muß die Entwidelung 
der ſocialen Berhäftniffe auf den P. bezeichnet werben, die doch durch ihre Poductionskraft fowie 
durch ihre geogr. Tage im Mittelpunkt des Verkehrs zwifchen Hongkong, Singapore, dem 
malaiiſchen Arcipel, dem Norden Chinas, Japans und der Weftfüfle der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika bei einer weiſern Handelspolitik Spaniens unftreitig zu einen Central» 
punkte des oftafiat. Handels berufen zu fein jcheinen. Anftatt aber dem Aufblühen Manilas 
und mit diefem zugleich der Hebung der Berhältniffe auf der ganzen Infelgruppe förderlich zu 
fein, hat die Coloniafregierung durch mangelhafte Ein- und Ausfuhrzölle, Differentialabgaben, 
Monopole und Befchräntungen, durch unregelmäßige Verbindung mit Europa, verabjäumten 
Anſchluß an die allgemeine Poftverbindung, endlic, durch mangelhafte Förderung des Ader- 
baues, des Wohlftandes und ber Unterrichtsverhältniffe in diefer Colonie jeden Aufſchwung ge» 
Bindert. Allerdings hat die Regierung in neueſter Zeit fich einige Conceffionen abpreſſen laſſen, 
indem in Berfolg eines Decrets vom J. 1866 die frachtfuchenden, in den Hafen von Manila 
einlaufenden Schiffe von ber Eutrichtung des Tonnengeldes befreit wurden; ferner dürfen laut 
Decret vom 29. Dec. 1868 von ben in fremden Schiffen in den Hafen von Manila importirten 
Waaren feine Differentialzölle mehr erhoben werden, welche Verordnung mit dem 12, April 
1871 in Kraft getreten ift; endlich jollen vom 1. Yuli 1871 bis 30. Juni 1873 alle von 
fremden Häfen unter ſpan. Flagge nach den P. eingeführten Gitter einen Zollrabatt von 25 Proc. 
genießen. Diefe für den Handel günftigen Beftimmungen können aber erft dann zu günftigen 
Reſultaten führen, fobald das Tabacks- und die fonftigen Monopole bejeitigt, die Poft- und 
Dampfjchiffverbindung mit dem Auslande verbeffert und ein Anſchluß an die europ. = oftafiat. 
Zelegraphenverbindung ins Leben getreten fein werben. Bisjetzt nämlich beforgt ein Regierungs— 
dampfer nur zweimal monatlich die Correjpondenz nad) und von Europa nad) dem 600 M. 
entfernten Honglong, und bedient fich die Colonialregierung zum gefchäftlichen Verkehr mit den 
benachbarten Handelsplägen nur Heiner, in jedem einzelnen Falle gemietheter Segelfchiffe, troß- 
dem daß die fremden Kaufleute den Borjchlag gemacht haben, gegen eine entſprechende Sub- 
vention eine regelmäßige Dampffchiffverbindung herzuftellen; ein Project, welches aber daran 
fcheiterte, daß die Eolonialregierung fic nicht entjchließen kann, einen Höhern jährlichen Gelb» 
beitrag ald 43000 Dollars zu bewilligen. Ebenfo nachtheilig wie die Monopole für die Ent- 
widelung des Handels find bie enormen Steuern, weldyen die chineſ. und eingeborene Bevölke— 
rung nichtſpan. Geblüts unterworfen ift, und diefe erdrückende Steuerlaft ſowie allerlei will- 
fürliche Handlungsweifen der Spanier gegen die Eingeborenen mögen wol die Beranlafjung zu 
einer Verſchwörung gegeben haben, welche die Ermordung aller Weißen beabfihtigte und 
20. Yan. 1872 in ber 7 engl. M. von Manila gelegenen Feſtung Cavite, wojelbft die fpan. 
Marine und Artillerie-Arfenale fich befinden, unter dem dort ftationirten, aus Einheimiſchen 
beſtehenden Feſtungsartillerieregiment zum Ausbruch kam. Falſche Signale, welche die Em— 
pörer in Cavite mit den Verſchworenen in Manila wechſelten, vereitelten die weitere Verbreitung 
des Aufftandes, fodaß die fpan. Truppen noch Zeit hatten, dem bereitö begonnenen Blutbade 
Einhalt zu thun und die Schuldigen zu ergreifen. 

Hanpteinnahmequelle der Regierung bilden die Kopf», Induftrie= und Wegefteuer, welche 
ſämmtlich vorzugsweiſe die arme und arbeitende Klaſſe treffen. An Kopfiteuer bezahlt jeder 
Malaie 78 Cents, jeder Meſtize 1 Doll. 56 Cents, jeder aderbautreibende Chinefe 2—3 Doll, 
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jeder dhinef. Kaufmann 6 Doll.; diefe Steuer ergab im 3. 1867 2,294000 Doll. Die In— 
duftrieftener wird ausfchließlic von der chineſ. Bevölferung in vier Klaffen von 12—100 Doll. 
erhoben und zahlten im 3. 1867 die 2589 auf den P. anjäffigen Chinefen eine Induftriefteuer 
von 99750 Doll. Außerdem hat jeder männliche Eingeborene zu firdlichen und andern 
Zweden eine Contribution von 4 Doll. 9 Cents, jede weibliche Cingeborene 96 Cents und 
die chinef. Meftizen 4 Doll. 78 Cents pro Kopf zu zahlen. Alle Eingeborenen und Chinejen 
endlich find behufs des Wegebaues zu 40 Tagen Robot oder 3 Doll. Wegefteuer, dieje vor: 
zugsweife in den Städten und deren Umgebung erhoben, pro Kopf verpflichtet. VBolljtändig be: 
freit von den directen Steuern find die Spanier (etwa 4300) und die fremden (etwa 220). 
Sehr bedeutend ift die Staatseinnahme aus dem Tabadsmonopol, welde fi) im 3. 1867 auf 
faft 4 Mill. Doll. belief. Hauptausfuhrartifel find Hanf, Reis, Tabad, Kaffee, Zuder und 
Sandelholz, doc) zeigte die Statiftif des Erporthaudel® für 1869 keine jo günjtigen Reſultate 
wie die des Importgeſchüfts. Bon Zuder wurden 84210 Pikuls (= 5362 Tons), von Hanf 
383732 Pikuls (= 2421 Tond) weniger erportirt als im 3. 1868. Die Kaffeeausfuhr zeigt 
gleichfalls einen Ausfall von 5000 Pikuls gegen das Borjahr, während Cigarren in gleicyem 
Duantum wie 1868 verjfandt wurden, doc wurden die lagen über ihre Qualität immer 
lauter. Die früher fo berühmte Tauwerffabrifation finft infolge der ſchlechten Dualität mehr 
und mehr; diefelbe ergab im Yahre 1869 9555 Pikuls gegen 13487 Pikuls im VBorjahre. Faſt 
ganz aufgehört hat die Reisausfuhr, theils infolge von Misernten, theild der Mehrproduction 
in andern Pändern, fodaß deshalb der Hafen von Seral innerhalb vier Jahren von keinem 
fremden Schiffe befucht worden ift. Ein Vergleich der Hauptausfuhrartifel in den beiden J. 
1859 und 1869 ergeben an Zuder 1859: 498628 Pifuls, 1869: 863529 Pifuls; an Hanf 
1859: 419973 Pituls, 1869: 388320 Pituls; an Kaffee 1859: 20635 Piluls, 1869: 
34406 Piluls; an Indigo 1859: 2428 Pikuls, 1869: 4191 Pikuls. Diefe dem «Preuß. 
Handelsardiiv» entlehnten und wol nur auf Manila bezüglihen Pofitionen variiven freilic) 
weſentlich von den durch die öfterr.=oftafiat. Erpedition veröffentlichten Notizen, welche fid) 
möglicherweife auch über die Häfen von Yloylo und Cebu verbreiten. Der Geſammtwerth der 
jährlichen Einfuhr wird auf etwa 12 Mill. Doll. geſchätzt; hauptſächlich betheiligt fid Eng— 
land an der Einfuhr von gebleidhten und ungebleicdhten Shirtings, Longeloths, Twills, Lawns 
u. f. w., in zweiter Linie auch Deutfchland und Defterreih mit ihren Ginghams, Cabayas 
und Tüchern. Die bedeutenditen Beiträge zur Kenntniß der P. in neuefter Zeit lieferte Semper 
in den beiden Werken: «Die PB. und ihre Bewohner» (Würzb. 1869) und «Reifen im Archipel 
der B.» (3 Bde., Lpz. u. Wiesb. 1867—72). 

*Phosphorit. Den eigentlichen P. haben ſich feit etwa einem Jahrzehnt einige neue tedy: 
niſch wichtige Mineralien beigefellt, die gleich dem P. weſentlich aus phosphorfaurem Kalt bes 
ftehen und für die Fabrikation von phosphorfäurereichem Dünger bereits eine große Bedeutung 
erlangt haben. Diefe Mineralien find: 1) der Staffelit von der Lahn in der preuß. Provinz 
Heſſen-Naſſau (gegen 37 Proc. Phosphorfäure enthaltend), deffen Ausfuhr von Lahnftein und 
Pfaffendorf gegenwärtig fat 1 Mil. Etr. ausmacht; 2) der Sombrerit, der fi) in Menge 
auf den Antillen, namentlicd) auf der Inſel Sombrero, findet; 3) der Navaffit, der feit einigen 
Jahren aus Nordamerika nad) Europa fommt und dem Sombrerit ſehr ähnlich ift. Vgl. Stein, 
«Ueber das Vorkommen von phosphorjaurenm Kalk in ber Lahn» und Dillgegend» (Berl. 1868). 

* Photographie. Die P. hat in der neueften Zeit in verfchiedenen Richtungen nicht un: 
wefentliche Yortichritte gemadjt. Zwar find die Hauptgrundlagen derfelben, die Herftellung 
eined negativen Collodionbildes auf Glas und die Herjtellung eines pofitiven Papierbildes auf 
lichtempfindlichem filberhaltigen Papier, noch immer diefelben geblieben, aber gewiſſe Verein: 
fachungen und Handgriffe haben beide Procefje zuverläjfiger und leiftungsfähiger gemacht und 
der immer allgemeiner werdenden Anwendung der P. in Kunft, Wiffenfhaft und Yuduftrie 
großen Vorſchub geleiftet. Dahin gehört zunächft die Negativretoude. Statt die photo- 
graphifchen Fehler, wie es fonft gejchah, auf dem pofitiven Papierbilde durch Pinfel und Farbe 
zu verbeffern, geſchieht ſolches jest an der negativen Platte. Man dedt die zu ſchwach photo: 
graphirten Stellen, 3. B. gelbe Farben in Delbildern, Sommerfproffen bei Geſichtern, mit Blei= 
jtift oder Tuſche, bis fie den richtigen Tom zeigen, und eine einzige vetouchirte Platte der Art 
geftattet, zahlreiche fehlerfreie pofitive Abzüge danach zu fertigen, während fonft bei der ältern 
Pojitivretouche jeder einzelne Abzug die gleiche Retouchirarbeit erforderte. Vgl. Graßhoff, 
«Retouche von Photographien» (2. Aufl., Berl. 1869). Man Hat auf diefe Weije aud das 
Piotonraphiren von Delgemälden ermöglicht, welches früher wegen der abnormen Wirkung der 
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Farben unmöglich erfchien, und in Kunftftädten, wie Berlin, Düffeldorf, Minden, Dres- 
den, bilden dieſe Delreproductionen bereits einen großartigen Handelsartikel. Auf der andern 
Seite ift der Herftellung eines haltbaren lichtempfindlichen Papiers, gegenüber dem frühern 
jehr raſch verderbenden Silberpapier, ein ganz neuer Zweig der P. erfchlofen, welcher in der 
Induftrie bereits eine große Rolle fpielt, das ift der Lichtpausproceß. Ein Stüd licht: 
empfindlichen Papiers wird unter einer Zeichnung dem Lichte erponirt. Das Licht ſcheint durch 
das weiße Papier der Zeichnung hindurch und färbt das darunterliegende Pauspapier ſchwarg 
die ſchwarzen Striche der Zeichnung halten dagegen das Ficht ab; am diefen Stellen bleibt das 
Pauspapier weiß, und fo erhält man eine weiße Copie auf ſchwarzem Grunde, die nur mit 
Natron firirt zu werben braucht, um haltbar zu fein. Durch Wiederholung des Proceſſes mit 
dem gewonnenen ſchwarzen Bilde erhält man ſolches mit weißem Grunde. Im diefer Weife 
kann man jede durchfcheinende Zeichnung paufen. Vgl. «Photographifche Mittheilungen. Zeit: 
jchrift des Vereins zur Förderung der P.» (Berl., Yuniheft 1872) und «Deutſche Bauzeitung» 
(1872, Januar). Die Herftelung von (haltbaren empfindlichen) Trodenplatten hat durch An— 
wendung eines bromfilberhaltigen Collodions (zuerft verfucht von Lea) eine weſentliche Ver: 
einfachung erfahren, doch ift der Proceß noch nicht fo empfindlich als das gewöhnliche nafje 
Berfahren und nicht ganz fo ficher in feinen Refultaten. Die Anwendung von hromfaurem 
Kali und gefärbten Gelatinbogen an Stelle des gefilberten Papiers, d. h. der ſog. Kohledrud 
ober Pigmentdrud, ift weſentlich vereinfacht worben; er wird praktiſch angewendet zur Her— 
ftellung von Facfimiles nad) Handzeichnungen in der Driginalfarbe, wie fie Braun in Dornad) 
zu Taujenden herausgegeben hat. 

Die Combinationen von P. mit Stein» und Metalldrud Haben eine bedeutende Erweiterung 
erfahren durch den Reliefdrud von Woodburg und den Pichtdrud nach Albert, Oberwetter u. a. 
Im Reliefdrud wird zunächſt eine mit Chromfalzen getränfte Leimfchicht unter einem Ne— 
gativ belichtet, dann heiß gewajchen. Dadurch löfen ſich alle nichtbelichteten Theile; die übrigen 
bleiben reliefartig ftehen und können nad) dem Trodnen in Metall abgetlatfcht werden. Solche 
Metallplatte gibt, mit einer halbdurchfichtigen Leimfarbe abgedrudt, Bilder in den jchönften 
Halbtönen, die Photographien auf Silberpapier volllommen gleidyen. Im Lihtdrud wird 
ebenfalls eine Leimchromſalzſchicht unter einem Negativ belichtet, dann kalt gewafchen. Eine jo 
behandelte Platte hat die Fähigkeit, an den belichteten Stellen fette Schwärze feftzuhalten. Walzt 
man die Platte demnach mit einer Schwärze ein, ähnlich wie bei einer Lithographie, jo nimmt 
fie Schwärze an den bewußten Stellen auf und nachher gibt fie ſolche an Drudpapier wicder ab. 
In diefer Weife erhält man photographieähnliche Bilder durd; den Drud auf leichte Weife. Das 
Berfahren wird bereits in München, Berlin, Wien u. f. m. vielfach, angewendet. Vgl. Martin, 
«Handbuc der Emaillephotographie und Phototypie» (2. Aufl,, Wein. 1872). Im Bereiche 
der angewandten P. find namentlich die Leiftungen derfelben im Gebicte der Ajtronomie (P. von 
Sonnenfleden und Finfterniffen, Mond und Sternen) und im Gebiete der mikroſkopiſchen Be- 
obahtung von höchfter Bedeutung für die Wiffenfchaft geworden. Die Porträtphotographie 
hat ſich durch Erkenntniß und Anwendung der fünftlerifchen Brincipien in Bezug auf Stellung, 
Beleuchtung, Arrangement der bildenden Kunft mehr und mehr genähert. Bon neu erfdjienenen 
Werken im Bereiche der P. find außer den im Tert angeführten zu erwähnen: Nemele, «Hand— 
buch der Landichaftsphotographie» (Berl. 1869); Vogel, aLehrbud der PB.» (Berl. 1870); 
Scamoni, «Handbuch der Heliographie» (Berl. 1872). 

Picard (Louis Joſeph Erneft), franz. Politiker und gründlicher Kenner des Finanzweſens, 
geb. 24. Dec. 1821 zu Paris, wurde, nachdem er feine Studien im College Louis» le» Grand 
und auf der Rechtsſchule dafelbft vollendet hatte, im 9. 1844 beim parifer Bureau ald Advocat 
eingefchrieben und Juli 1846 zum Doctor der Rechte promovirt. Er trat zuerft nicht als 
felbftändiger Advocat auf, fondern war mehrere Jahre hindurch Vorſtand der Etude des viel» 
befchäftigten Anwalts Loudain, dem er nicht felten vor den Gerichtshöfen vertrat und deſſen 
Schwiegerfohn er fpäter wurde. Als Mitglied des Aufſichtsraths am «Siecle» trug er 1857 
viel dazu bei, daß diefes Blatt die Kandidatur Ollivier's befürmwortete und mit durchſetzen half. 
Im Yuni 1856 wurde er felbft in die Kammer gewählt, und zwar vom bierten parifer Wahl- 
bezirte. Als Abgeordneter fügte er fi mit noch andern Oppofitiongmännern ben Confequenzen 
des Kaiferreichs, indem er den vorgejchriebenen Eid leiſtete. Während der Pegislaturperiode 
von 1859 — 63 that er ſich, obgleich, niemals zur äußerften Linken gehörend, als gewandter, 
ſchlagfertiger Redner und als einer ber erbittertften Gegner des zweiten Kaiſerthums hervow 
Borzüglich glänzte er in den Debatten über die Converfion der Rente und die Verwaltung ber 
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Stadt Paris, in benen er 19. März 1861 und 15. März 1862 bedeutende Neben hielt und das 
fehlerhafte Finanzſyſtem und die nod) fehlerhaftere und fchlechte Verwaltung von Paris ſowie das 
Bevormundungsiyftem gegenüber der Preffe augriff. Bei den Neuwahlen 1863 wurde er von 
feinem alten Wahlbezirke wiedergewählt, nahm ‘auch in der Kammer feinen alten Sitz auf den 
Oppofitionsbänfen ein und fein lauſtiſches Angriffsverfahren gegen bie Regierung wieder auf. 
Doch als er fpäter bemerkte, daß ſich Olivier inımer mehr und mehr der Regierungspartei 
näherte, trennte er fic von diefem im 3. 1864 umd ſchloß ſich enger als zuvor der Oppoſition 
an, unter der er einen hervorragenden Antheil an den Debatten über das Preßgeſetz und das 
Vereinsrecht nahm, fowie er gleichfalls ein tapferer Fürſprecher für die Stadt Paris war, um 
ihr einen wählbaren Municipalrath zu geben. 1868 warb P. einer der Directoren des neu⸗ 
gegründeten Wochenjournals «L'slecteur», des Drgans von Jules Fapre, deſſen erfte Nunmer 
gleich mit Befchlag belegt wurde, was nicht wenig zu feiner ſchnellen Verbreitung beitrug. In 
demfelben Jahre wurde er in Paris und Herault gewählt; er nahm für legtern Wahlkreis an 
und gehörte bis zum Fall des zweiten Kaiſerreichs zur Linken mit einer fichtbaren Annäherung 
an das liuke Centrum. Seinen polit. Antecedentien gemäß konnte es nicht fehlen, daß er, ein 
intimer Freund Jules Favre's und einer der fähigften «Irreconciliables», 4. Sept. 1870 Mit: 
glied der proviforifchen Regierung von Frankreich wurde. Es fiel ihm das Portefeuille der 
Finanzen zu, das er bis zum Abſchluß des Präliminarfriedens und bis zur Neubildung der 
Regierung unter Thiers im Febr. 1871 verwaltete, Der neue Chef der Erecutivgewalt, der 
ihn wegen feiner Fähigfeiten fhägt, übertrug igm das Minifterium des Innern, dem er unter 
den fchwierigften Verhältniſſen bis 6. Juni 1871 vorjtand, An diefem Tage legte er gleich 
feinem Collegen Jules Favre feinen Poften nieder und wurde durch Yambredht, einen gemäßigten 
Legitimiften, erſetzt. P. wich, obgleich beftändig von Thiers unterjtügt, den vereinten Angriffen 
der Monardjiften und Kleritalen, denen er al8 entfchicdener Republikaner und ehemaliges Mit- 
glied der Negierung der nationalen Bertheidigung verhaßt ift. 

x* Pierce (Franklin), der 14. Bräfident der Vereinigten Staaten von Amerifa (1853 —57), 
zeigte fich während des Seceffioniftenkfriegs al8 ein nur fauer Freund der Union und ſprach 
ſich bei jeder Gelegenheit entfchieden gegen die energifche Fortführung des Kriegs von feiten der 
Nordftaaten aus. Er ftarb nad; langwieriger Krankheit an einer chroniſchen Magenentzündung 
8. Dct. 1869 zu Concord in Neuhampihire im 65. Lebensjahre, ohne Familie zu Hinterlaffen. 

Pierre (Saint-), f. Saint- Pierre, | 

Pietri (Joachim), eins der hervorragendftien Werkzeuge des zweiten franz. Kaiſerthums 
und bis zum Fall deffelben PVolizeipräfect der Seine, ward ums 3. 1820 zu Saterne (Corfica) 
geboren. Er ift der jüngere Bruder des 28. Febr. 1864 verftorbenen Senatord und Polizeis 
präfecten der Seine Jcan Marie François P. P., der fi) ber Rechtslaufbahn widmete, 
machte feine Studien in der Rechtsfchule zu Paris und kehrte nad) Beendigung derfelben in feine 
Baterftadt zurüd, fich dafelbjt als Advocat niederlaffend. 1848 trat er die durch Vermitte— 
fung feines Bruders, der damals Abgeordneter für Corfica in der conftituirenden Berfammlung 
war, in die departementale Verwaltung. Er beffeidete nacheinander den Poften eines Unter: 
präfecten zu Argentan und Breft und den eines Präfecten in den Depart. Ariege, Eher, Herault 
und Nord, Am 21. Febr. 1866 berief ihn Napoleon III. an Boitelle's Statt zum Polizei— 
präfecten nad; Paris, mo fein Bruder während der erften acht Jahre, die dem Staatöftreiche 
folgten, die gleichen Functionen ausgefüllt Hatte. P., der das geheime Polizeimefen in einer mie 
vorher gefannten Ausdehnung in Paris einführte, hatte während feiner 4Y/,jährigen Verwaltung 
manchen Schwierigkeiten zu begegnen. Die wichtigften darunter waren die Demonftrationen 
am Allerfeelentage 1867 auf dem Kirchhofe Montmartre an den Gräbern des Generals Ca= 
baignac und des beim Staatöftreich erjchoffenen Volfsrepräfentanten Baudin und die damit 
verbundene Subfeription zur Errichtung eines Denkmals des legtern; dann die Unruhen in den 
Straßen umd auf den Boulevards zu Paris und in einigen andern großen Städten bes Landes, 
die den allgemeinen Wahlen von 1869 folgten und die man die «Meinen Junitage» nannte, und 
wenige Zeit darauf (26. Det.) die gänzlich mislungene, vom Grafen Keratry (f. d.) ins Wert 
geſetzte Demonftration gegen eine weitere Vertagung des Gefetgebenden Körpers; die drohenden, 
13. Dec. bei der Beerdigung des vom Prinzen Pierre Bonaparte erfchoffenen Fournaliften Victor 
Noir. Bei diefem legten Ereigniß, das anfangs einen drohenden Charakter annahm, zeigte fich 
P. als ein gefchicter Polizeibeanter, denn durch feine wohlüberlegte und wohlausgeführte Ver: 
theilung feiner Schutzmannſchaften unterdrüdte er ohne das geringfte Vlutvergießen die ganze 
Demonftration, bei der ed an Aufiwieglern und Barriladen nicht fehlte. Nicht unerwähnt darf 
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bleiben, daß bei diefer Gelegenheit Henri Nochefort, welcher Deputirter des erften parifer 
Wahlfreifes war, verhaftet wurde und wenige Monate fpäter von feinem Gefängniß aus, unter 
dem Tumulte der von P. künftlich arrangirten Kriegsmanifeftationen des parifer Pöbels, gegen 
den von der bonapartiftifchen Regierung fo frevelhaft und jo leichtfinnig gegen Deutſchland 
begonnenen Krieg protejtirte, Der Sturz des zweiten Kaiſerreichs trieb P. von feinem Poften 
und in die Verbannung. 

+ Bilrinjäure (Trinitrophenol, Trinitromonorybenzol) wird durch die Einwirkung von Sal- 
peterfäure auf Phenylſäure oder befjer nod durch Behandeln von fryftallifirtem phenylfauren 
Natrium mit Salpeterfäure erhalten und Eryftallifirt in hellgelben Blättchen, die fich ſchwer in 
laltem Waſſer, leicht in heißem Waffer und in Alfohol löſen. Sie findet befonders zum Gelb- 
färben und in Verbindung mit Anilingrün (Jodgrün), Indigfarmin oder Berlinerblau zum 
Grünfärben von Seide und Wolle Anwendung. In Frankreich ftellt man jährlich gegen 80 — 
100000 Kilogr. P. dar, die indeffen nicht nur zum Färben, fondern auch in namhafter Menge 
zur Bereitung des Bilratpulvers Anwendung findet. Diefes Pulver befteht aus Mifchungen 
von pilrinfaurem Kali mit Salpeter oder mit chlorſaurem Kali und ift unter dem Nanıen Bo- 
beuf-Bulver, Defignolles-Pulver, Fontaine-Pulver u. f. w. befannt. Die Wirkung diefer Bul- 
ver iſt eine furdhtbare umd wird nur von der des Nitroglycerins übertroffen. Eine der P. ſehr 
ähnliche und mit ihr homogene Berbindung ift die aus dem Kreofot dargeftellte Trinitro- 
frefylfänre (Zrinitrofrefol), deren Ammoniaffalz gegenwärtig unter dem Namen PVictoria- 
orange oder Jaune anglais vielfache Verwendung zum Gelbfärben findet. Aus der P. ſowol 
als auch aus der Trinitrofrefyljäure entfteht durch Behandeln derjelben wit Cyankalium ein 
brauner, als Erjag der Drfeille dienender Farbftoff, das Grauatbraun oder Grenat soluble. 
Bgl. Rud. Wagner, «Handbud) der chem. Technologie» (9. Aufl., Lpz. 1873). 

Finst, Kreisjtadt im ruf. Gouvernement Minsk, 375 Kilometer öftlicd von Warfchau, am 
linken Ufer der Pina, das ſich zu einer ungeheuern, von Kanälen und Heinen Flüffen durch— 
zogenen Sumpfebene ausbreitet, ungefähr 160 Meter iiber der Meeresfläche gelegen, gehört zur 
Landſchaft Podleſien in Litauiſch-Reußen, welche feit 1793 an Rußland gekommen ift. Herodot 
fchildert die Flächen am Prypet als einen großen, von Waſſerthieren (Bibern, Flußottern) be: 
lebten Sumpf; bei den gegenwärtigen Einwohnern findet fid) eine dunkle Tradition, daß dort 
vor Zeiten ein Binnenmeer flutete, und daß man am Boden des Sumpfs noch Anker und 
Schiffstrümmer gefunden habe. Im 3.1851 hatte die Stadt P. 8716, im 3. 1871 dagegen 
17820 €. (unter denen drei Viertel Juden), 3 griech.» orthodore Kirchen (im 16. Jahrh. 13), 
1 röm.-fath. Kirche, 2 griech.-orthodore Klöfter, 2 Synagogen, 3 Hospitäler (davon 2 jüdifche), 
1 Realjchule, 2 Mädchenſchulen, 1 Vollsſchule, 1 Nähſchule fiir arme Mädchen, 1 jüd. Krons- 
ſchule zweiten Ranges, früher auch ein Jeſuitencollegium. Dicht neben der Stadt liegt am Ufer 
des Fluſſes ein Hügel, Leſch genannt, aus defjen Innern die im J. 1871 veranftalteten Aus- 
grabungen alte Idole, aus Feuerftein geformt, kupferne Pfeile und Lanzenfpigen ſowie einige 
Silbermünzen zu Tage gefördert haben, deren Infchriften bis ins 13. Jahrh. zurüdführen. Die 
wenigen beutjch-evang. Bewohner (etwa 50) find in das Kirchjpiel Minsk eingepfarrt. Yuchten- 
fabrifen gibt es in P. nicht (die in faft allen geogr. Handbüchern darüber gemachten Angaben 
beruhen auf einem Irrthum), dagegen hat P. 2 Stearinfabrifen mit einem Umjag von etwa 
800000 Rubeln Silber, 1 Dampfgetreide- und Delmühle, 2 Eigarrenfabrilen, 15 Delmühlen, 
2 Bierbrauereien. P. ift vorzugsweife Handelsftadt, fowol fir Ein- und Ausfuhr zum eigenen 
Bedarf der Umgegend als aud) für Zranfit auf den wichtigen Waflerftraßen, an deren Ver— 
einigung es liegt. Gegen Welten führt von ber träge fließenden, bi in ihre Quellſümpfe ſchiff— 
bar gemachten Pina der Drjepr - Bug: Kanal (früher der Korolewſti-Kanal genannt), der eine 
Länge von 79 Kilometer hat, über die flache fumpfige Waflerfcheide zwiſchen Dnjepr- und 
BWeichjelgebiet hinüber zum Muchomiczefluß, der bei Breft-Litowst ſich in den Bug ergieft. 
Gegen Nordweiten geht der 54 Kilometer lange Oginsfi- Kanal aus der ſchiffbar gemachten 
Jaſſiolow über die 171 Meter hohe Wafferfcheide zwifchen Dnjepr- und Njemengebiet zu 
Myizansta und Szava und mit diefen in den Njemen. Die Pina ergiekt fi) 6 Meilen unter 
P. in den ftärkern Prypet, der, durch zahlreiche Zuflüffe aus Volhynien verftärtt, 70 Meilen 
davon weiter in den Drjepr fällt (von da bis Kiew 96 Kilometer). P., mehr an der Gabelung 
diefer Doppelverbindung zwifchen dem Schwarzen Meere und der Dftfee gelegen, ift ein um fo 
wichtigerer Plag, als es nach der Vollendung der Breſt-Minsker Eifenbahn nur 90 Kilometer 
von diefer Bahn liegt (dad Project einer Zweigbahn von P. bis an diefe Bahnlinie ift bereits 
beftätigt) und jegt auch Dampfſchiffe die regelmäßige Verbindung mit Kiew, Krementſchug uud 
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Jelaterinoſlaw vermitteln. Im ganzen gibt es 32 Dampfſchiffe auf dem Drrjepr mit der Haupt- 
ftation zu Kiew, wovon 3 Paſſagierdampfſchiffe. Die Schiffahrt ift gewöhnlich von Mitte März 
oder Anfang April, wo das Eis bricht, bi® zu Aufang Nov. im Gange. Durchſchnittlich paf- 
firen jährlid 4—500 Oderkähne, Berlinen genannt (d 4000 — 4800 Etr.), die Stadt. Der 
Tranfithandel befteht hauptſächlich in Getreide (für etwa 3 Mil. Rubel Silber jährlich), Talg, 
Wolle, Tabak, Oelkuchen, Pottafche, Salz und Bauholz. Das nach dem Auslande (Danzig, 
Diemel) gehende Getreide wird des billigern Transports wegen auf Flößen befördert. Durch- 
fchnittlicher jährlicher Handelsumfag 9 Mil. Rubel Silber. Der ganze Handel befindet ſich in 
ben Händen der Yuben. 

Piperin, eine in den verfchiedenen Pfefferarten vorfommende ſchwache Bafe, die man aus 
dem weißen Pfeffer durch Ausziehen mit Weingeift, Eindampfen der Löſung und Wiederauflöfen 
des mit Aetzkali verfetten Nücdjtandes in Weingeift erhält. Beim Verdunſten bleibt unreines 
P. zurüd, das man durch Umfryftallifiren reinigt. Es bildet farblofe Prismen, ift geichmad- 
und geruchlo8 und in Waſſer faft unlöslich. Seine alkoholiſche Löſung ſchmeckt ſcharf nach Pfeffer. 
Mit weingeiftiger Kalilöfung gefocht, zerfällt da® P. im eine neue Baje, das Piperidin, und 
in Piperinfäure, welche legtere durd die Einwirfung von Reagentien zur Bildung einer 
Reihe intereffanter organifcher Verbindungen Veranlaſſung gibt. 

Pitra (Giovanni Battifta), gelehrter fath. Theolog, geb. 31. Aug. 1812 zu Champ-Forgeuil 
bei Autumn im franz. Depart. Saöne=et»Loire, ift der Sohn eines Lehrers und wurde ſchon in 
ber Jugend zum Prieſter beftimmt. Nachdem er die Weihen empfangen, wurde er Profeflor 
der Rhetorit am Kleinen Seminar zu Autun, verließ aber diefe Stellung wieder, um ins 
Klofter zu gehen. Er trat in die Benedictinerabtei zu Solismes, wo er fi) bald durch feine 
Selehrfamkeit die Achtung feiner Orbensgenoffen und durch feine literarifchen Arbeiten in der 
wiffenfchaftlihen Welt einen angefehenen Namen erwarb. Im 9. 1856 wurbe er von feinen: 
Klofter zu dem Provinzialconcil zu Perigueur abgeordnet. Seine gelehrten Studien führten ihn 
namentlich auf das Gebiet der Kirchengefchichte und der Patriſtik. Erſterm Gebiete gehört feine 
fehr gründlich gearbeitete « Histoire de Saint-Leger», letterm fein großes Sammelwerk 
«Spicilegium Solesmense» (5 Bbe., Par. 1852— 60) an, für welches er faft alle größern 
Dibliothefen Europas durdymufterte. Daffelbe enthält eine Reihe zum Theil fehr ſchätzens— 
werther Documente des kirchlichen Alterthums, die von B. zum erften mal ans Licht gezogen 
und mit großer Sorgfalt herausgegeben wurden. Im J. 1858 wurde B. nad) Rom berufen 
und erhielt den Auftrag, die ältern und neuern Kanones der orient. Kirche zu ftudiren. Er be: 
reitete fich ein Zahr lang durch Reifen zu diefer Arbeit vor und fonnte jchon im 3. 1864 den 
erften Band feines neuen Sammelwerks «Juris ecclesiastici graecorum historia et monu- 
menta» ber Prefie übergeben. Ir 3. 1862 wurde P. zum Mitgliede der Congregation pour 
les affaires religieuses de l’Orient und 16. März 1863 zum Gardinal ernannt. Als folcher 
wohnte er auch den Berathungen bed Baticanifchen Concils bei, auf welchem er in der für den 
Drient eingefegten Commiffion Gelegenheit hatte, feine Kenntniffe zu verwerthen. Bei den Ver— 
handlungen über das Schema vom Papfte fprad) und ftimmte B. für die Unfehlbarkeit. 

+Pius IX. Nach dem Abjchluß der Convention vom 15. Sept. 1864 waren die franz. 
Zruppen aus Rom zurüdgezogen, der Schug des Kirchenſtaats aber der Vertragstreue der 
ital. Regierung und einer verhältnißmäßig ziemlich beträchtlichen päpftl. Armee anvertraut 
worden, die fich durch Freiwillige aus allen möglichen Pändern fortwährend vermehrte. Den 
wichtigften Beftandtheil diefes Heeres bildete die in Frankreich gefanmelte «Legion von Antibes», 
welche den Bertragsbeftimmungen zuwider in Wirklichkeit nicht aufhörte, ein franz. Truppen— 
corps zu fein und fo die franz. Occupation nur unter anderm Namen fortjegte. Der un— 
bejonnene Einfall ber Garibaldianer, den die ital. Regierung nicht hindern konnte oder wollte 
(Sept. 1867), führte die Franzoſen nad) Rom zurüd. Die Scharen Garibaldi’8 wurden bei 
Mentana zerftreut (3. Nov.), bie ital. Truppen, welche hinter denfelben, angeblich zur Aufrecht- 
haltung der Septemberconvention, die Grenze des Kirchenftaats überfchritten hatten, durch 
Napoleon’s Geheiß zur Umkehr gezwungen und die päpftl. Autorität im Patrimonium Petri 
wiederhergeftellt. Der Papft hatte in feiner Bedrängniß nicht die Hülfe der fath. Mächte an« 
gerufen, fondern in einer Magenden Encyklifa vom 17. Dct. fi) an fämmtliche Bifchöfe der 
Ehriftenheit gewendet und dadurch die Gläubigen überall in fieberhafte Aufregung verfegt. Nach 
bergeftellter Ordnung zog fich die franz. Befagung nad) Civita-Vecchia zurüd, wo fie troß aller 
Bemühungen der ital, Regierung, ihren Abzug zu erwirlen, bis zum Ausbruch des Deutfc- 
Franzöſiſchen Kriegs verblieb. In Nom hielten die päpftl. Truppen die Ruhe aufrecht, deren 
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Sold aus den reichlich fließenden a Peterspfennigen » der Gläubigen beftritten wurde. Gegen 
die einheimischen Theilnehmer des Aufftandes ſchritt P. mit unerbittlicher Strenge ein und lich 
nach einem langwierigen Proceßverfahren an zwei Hauptfhuldigen, Giufeppe Monti und 
Gaẽtano Tagnetti, die Todesſtrafe vollitreden, nachdem fie über ein Jahr im Gefängniß ge 
ſchmachtet (24. Nob. 1868). Viele andere wurden zum Kerker oder zu den Galeren verurtheilt. 
Unter dem Schuge der franz. Bojonnete fonnte P. 11. April 1868 fein 5Ojähriges Priefter- 
jubiläum mit ungewöhnliciem Bomp begehen und 8. Dec. 1869 das von ihm in den Batican 
berufene allgemeine Concil (f. d.) feierlich eröffnen. Am 18. Yuli 1870 verkündete er im der 
vierten öffentlichen Sitzung des Concils unter Donner und Blitz das neue Dogma von der 
päpftl. Unfehlbarkeit. Aber diefem hödjften Triumphe bes Papſtthums folgte das Verhängniß 
auf dem Fuße. Am Tage nad) der Proclamation ber Unfehlbarfeit erklärte Napoleon II. an 
Preußen den Krieg und zog ſchon 30. Zuli feine Truppen aus dem Kirchenſtaate zurüd. Nach 
dem Willen Napoleon’ follte die Septemberconvention wieder aufleben, und die ital. Negierung 
verſprach, derjelben gewifjenhaft nachzuleben; doc wurde gleichzeitig über ein Bündniß ver- 
handelt, welches gegen Preisgebung Rome das ital, Heer gegen die Deutjchen ins Feld führen 
follte. Der Tag von Sedan machte diefen Verhandlungen ein Ende. Als Napoleon’s Thron 
zufammengebrocdhen war und die «Regierung der Nationalvertheidigung» den König Victor 
Emanuel der gegen Frankreich eingegangenen Verpflichtungen entbunden hatte, rückten die Ita— 
fiener in den Kirchenftaat ein (11. Sept.) und befegten Nom nach kurzem Widerftande der Päpft- 
lichen (20. Sept.). Zwei Monate nad) der Proclamation der Unfehlbarfeit war die weltliche 
Herrfchaft des Papft-Königs zu Grunde gegangen. Am 9. Oct. vollzog Bictor Emanuel das 
Decret, welches den bisherigen Kirchenftaat mit dem Königreich Italien vereinigte, und 31. Dec. 
ergriff er perfönlid) von feiner neuen Hauptftadt und vom Palajte auf dem Quirinal Befig. 
(©. Italien und Firdenftaat.) 

P. hatte diefer neuen, von der «ſubalpiniſchens Regierung geitbten «Beraubung Gottes» 
nur ohnmächtige Protefte und Verwünſchungen entgegenzuftellen. Auf die Proteftnote feines 
Cardinal-Staatsſecretärs Antonelli vom 28. Sept. ließ er am folgenden Tage ein heftiges 
Rundjcreiben an alle Cardinäle und 1. Nov. den Banufluch gegen die Mitglieder der ital. 
Regierung folgen. Alle Unterhandlungen mit ben «Räubern» wies er beharrlich zurüd, Ichnte 
aber aud) die wiederholten Rathſchläge feiner Getreuen ab, Nom zu verlaffen. Der entihronte 
Papft- König gefiel fi in der Rolle eines «Gefangenen» in der Ewigen Stadt und verließ feit- 
dem nie mehr feinen PBalaft auf dem Batican, Die ital, Regierung zeigte fi fortwährend 
bereit, den Verzicht des Papſtes auf die weltliche Macht mit den ausgedehnteften Zugeftändniffen 
auf geiftlichem Gebiete zu erfaufen. Schon im Sommer 1865 und dann wieder im Winter 
1866/67 hatte Bictor Emanuel mit dem Heiligen Stuhle Berhandlungen angeknüpft, welche 
den Gavour’schen Grundfag «die freie Kirche im freien Staate» zur Bafis nehmen follten. 
Danach, als die ital. Truppen im Begriff ftanden, die Grenzen des Kirchenſtaats zu üiber- 
Ichreiten, hatte der König noch einmal den Grafen Bonzo di San Martino zum Papfte gefchidt, 
um ihm die volle Unabhängigkeit in Ausübung feiner geiftlihen Macht, die perfönliche Sou— 
veränctät und die Yurisdiction itber den fog. Leoninifchen Stadttheil anbieten laffen. Nach der 
Annexion von Rom endlich vereinbarte das Minifterium mit den Kammern das «Garantien- 
gefeß» (13. Mai 1871), welches die ital. Herrfcaft über Rom mit dem Unfpruche der kath. 
Chriſtenheit auf volle Unabhängigkeit ihres geiftlichen Oberhaupts vereinigen und zugleic, das 
Programm Cavour's zur Durchführung bringen folte. Daffelbe verlieh dem Papfte alle Rechte 
und Ehren eines Souveräns, volle Unverleglichkeit feiner Perſon, Erterritorialität feiner Pa- 
läfte, die Befugniß, eine Peibgarde zu halten, Geſandte zu empfangen und zu beglaubigen, ein 
eigenes Poſt- und Telegraphenburean, dazu eine jährliche Dotation von 3%/, Mil. Frs. und 
als Refidenzen die Baläfte auf dem Vatican umd Yateran mit allen dazu gehörigen Gebäuden, 
Gärten und Gütern, fowie die Billa Eaftel- Gandolfo. Zugleich ficherte fie der Ausüübung 
feiner geiftlichen Functionen, den Anıtshandlungen der Beamten der Curie und allen zur Re— 
gierung der kath. Kirche erforderlichen Behörden, der Peitung der in Rom beftehenden Erziehungs- 
anftalten fünftiger Kleriker, dem Conclave der Cardinäle, den Berathungen eines allgemeinen 
Coneils die volltommenfte Freiheit zu, verzichtete auf das königl. Placet zu allen Verfügungen 
der geiftlichen Behörden in inmerfirchlichen Angelegenheiten, hob jede Form ber ftaatlihen Mit- 
wirkung bei Befegung der Bisthümer und Verleihung der großen Beneficien auf und erflärte 
jede Appellation gegen die Verfügungen der Kirchenbehörden in geiftlichen und Disciplinarfachen 
für unzuläjfig. 
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Trog aller diefer Zugeftändniffe beharrte der Papft auf feiner Weigerung, fid auf irgend⸗ 
welches Abkommen einzulaffen, wies das Garantiengefeg, noch ehe «8 durch die Kammern ger 
fangt war, als abſurd, hinterliftig und trügeriſch zurüd (Breve and Cardinalcollegium vom 
2. März 1871) und wiederholte feitbem mod) bei verſchiedenen Gelegenheiten feinen Proteft 
gegen dieſes Geſetz als gegen einen Oottesraub und eine Beleidigung der Heil. Apoftel Petrus 
und Paulus. Jede neue Mafregel der «fubalpinifcen» Regierung in Rom gab der Eurie 
Gelegenheit zu neuen Proteften und Beſchwerden: die Befigergreifung des Quirinals und Die 
Eröffnung des ital. Parlaments in Nom, die Erpropriation verfchiedener Klöfter, die Einfüh⸗ 
rung der Preßfreiheit und Religionsfreiheit, ebenſo wie bie beabfichtigte Ausdehnung der Eivil- 
ehe, der Militärpflicht der Kleriler und des ital. Kloſtergeſetzes auf den ehemaligen Kirchenſtaat. 
Unermüdlich zeigte fi der «Gefangene des Vaticans » troß feines hohen Alters gejchäftig, 
durch immer neue Kundgebungen, durch Encyklilen, Breven, Sendſchreiben, Allocutionen an 
das Gardinalcollegium, Anſprachen au zahlreiche Deputationen von fern und nah den Yanatis- 
mus ber Gläubigen gegen die ufurpatorifche Regierung und deren gottesläfterliche und firchen- 
fchänderifche Maßregeln zu fchiiren. Während er ſich freiwillig in feinem vaticaniſchen Palafte 
einſchloß, liebte er es, fich als den Dann im Evangelium hinzuftellen, der unter die Räuber 
gefallen, ausgeplündert und verwundet worden fei, wogegen er die reichliche Zahlung von Peters- 
pfennigen ald den rechten Samariterdienft anempfahl. Die Yefuitenblätter überboten dieſe 
Wehllagen noch. Man fprad) nicht mehr von dem «Gefangenen», fondern don dem « Ge⸗ 
freuzigten» des Vaticans, weifjagte aber zugleich, daß der in P. von neuem gefreuzigte Chriftus 
and) am dritten Tage wieder erftehen werde. Um die Gefühle des lath. Volls gegen die neue 
Regierung zu erregen, wurden alle jene prunfvollen Ceremonien eingeftellt, welche an den hohen 
Kirchenfeften zahllofe fchauluftige Fremde nad) Rom gelodt hatten; auch die herlömmliche öfter 
liche Segnung des Volls durch den Heiligen Vater fiel aus. Dafür wurden von den Jeſuiten 
unzählige Dentonftrationen zu Gunften des beraubten Bapftes in Scene gefegt. Als das Yubel- 
feft feines 25jährigen Pontificats herannahte, wurden überall in ber kath. Welt Spenden an Geld 
und Koftbarfeiten gefammelt und durch Deputationen aus Deutſchland, Oeſterreich, England, 
Franfreich, Belgien, Amerifa u. f. w. überbracht. Am 16. Juni 1871 machte P. wirklid) die 
alte Weiffagung zu Schanden, daß fein Papft die Hegierungsjahre des Petrus erreichen werde. 
Troß der «Gefangenschaft» des Heiligen Vaters wurde das Feſt mit ungewöhnlichen Pomp 
begangen, ohne daf die ital. Regierung der Feier das Geringfte in den Weg legte. Zahlreiche 
Pilgerzüge aus verfchiedenen Ländern wallfahrteten, von Geiftlichen geführt, zu Et. Peter; die 
Reihe der Deputationen, welche alle empfangen, begrüßt und gefegnet wurden, wollte fein Ende 
nehmen. Der Gefammtwerth der eingegangenen Samaritergaben wurde auf 25 Mill. Fre. 
berechnet, darunter allein 50000 Pd. St. aus Amerika. Kaifer und Könige, darunter felbft 
Bictor Emanuel, ſchickten Gefandte und Gratulationsfchreiben, Doch wurde der Geſandte des 
Königs von Italien nid)t vorgelafien, 

Trotz aller Unglüdsfälle und Enttäufhungen, die er erfahren, Hofft P. nod; immer auf 
Miedereinfeßung in feine weltliche Macht. Der Ausfall der Municipalwahlen im ehemaligen 
Kirhenftaate im Aug. 1872, an denen fich die Klerikalen auf Befehl des Heiligen Stuhls be- 
theiligen mußten, ermuthigte freilich diefe Hoffnungen ebenfo wenig, als die allgemeine Yage der 
polit. Berhältniffe, welche dem Papfte noch in der jüngften Zeit bittere Klagen über faft alle 
europ. Staaten (das einzige Belgien ausgenommen) abprefte. Denuod ift feine Macht über 
die Gemüther der Gläubigen durd; die Entthronung nidyt nur nicht geringer geworden, jondern 
noch täglich im Steigen begriffen, und die Verehrung, welche P. bei Unzähligen genießt, grenzt 
nahezu an Abgötterei, 

P. ift perfönlic von dem göttlichen Rechte aller feiner Anfprüche ebenfo feft überzeugt, wie 
von der ihm verliehenen göttlichen Sendung, den Trinmph der Kirche über all ihre Feinde herauf- 
zuführen. Wenn er fich auch nicht, wie es hieß, nad) Vollendung der erften 25 9. feines Pon- 
tificat3 Petrus IL. genannt hat, fo gibt ihm doc) diefe in der ganzen bisherigen Geſchichte des 
Bapftthums unerhörte Dauer feiner Regierung die Zuverficht eines unmittelbaren göttlichen 
Beiftandes, und feine Umgebung verfäumt nichts, ihn im diefer Meinung zu beftärfen. Seinen 
naiven Olauben an die eigene Erleuchtung und den himmlifchen Beruf, durch neue Glaubens» 
Ichren der kranken Menfchheit zu Hülfe zu fommen, hat er felbft im Bilde in einem Saale des 
Vaticans verherrlichen laffen. Das Baticanifche Concil eröffnete er mit einer Rede, worin 
er verficherte, nichts ſei mrächtiger als die Kirche, fie fei mächtiger felbft al8 der Himmel, 
Während der Berathungen der Väter trat er unermüdlich mit feinem perfönlihen Anſehen für 
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bie dem Eoncil gemachten Vorlagen ein und iiberhäufte bie Mitglieder der Oppofition mit dem 
heftigften Borwürfen, Seine ihm al® Nachfolger des Apoftelfürften verlichene Unfehlbarkeit 
ift ihm perfönlich fo völlig gewiß, daß er jeden Zweifel daran als einen Abfall von ber längft 
feftftehenden fath. Wahrheit behandelte. «Als Abbate Maſtais, jagte er einft, «glaubte ich an 
die Unfehlbarkeit; als Papft fühle ich fie». Ein andermal erwiberte er dem Cardinal Guidi, 
der fich ihm gegemüber auf die Tradition berief: «Die Tradition bin ich.» Als die Schrift des 
Biſchofs Hefele über die Keberei des Papſtes Honorius I. erfchien, befahl er fofort die Ab⸗ 
faffung einer Gegenfchrift in der feften Ueberzeugung, bie darin angeführten Thatfachen müßten 
erlogen fein. Ebenjo gab er nachmals gegen allen bisherigen Brauch feine Zuftimmung zu der 
9. und 10. Febr. 1872 zwifchen fath. und prot. Theologen veranftalteten Disputation über 
die röm. Petrusfage, weil ihm nicht der leifefte Zweifel beifam, daß die Einwendungen ber 
Ketser gegen den Aufenthalt des Apoftelfürften in Rom fich fpielend widerlegen liefen. Defto 
mehr befümmerte ihn die oppofitionelle Haltung zahlreicher Bifchöfe auf dem Eoncil, denen er 
nicht ohne Grund nachfagte, fie befämpften jegt, was fie früher doch felbft ausdrüdlich oder 
thatfächlic amerfannt. Im der Mede, welche er nach der Berfündigung feiner Unfehlbarfeit 
hielt, bat er Gott, die Verirrten zu erleuchten, damit fie an den Bufen ihres Vaters zurück— 
fehrten. Die Eilfertigfeit, mit weldjer faft die gefammte Oppofition fi dem neuen Dogma 
nachträglich miterwarf, durfte ihm als die Erhörung feines Gebets erfcheinen. Nur um fo 
heftiger aber entbrannte fein Zorn gegen die Führer der altfath. Bewegung und gegen den 
ganzen «liberalen Katholicismus», den er in der Antwort auf die Gratulation franz. Katholiken 
zu feinem Papftjubiläum ein jchlimmeres Uebel nannte als die" parifer Commune, Einen um 
diefelbe Zeit ihm angebotenen goldenen Thron lehnte er ab und bat das dafür gefammelte Geld 
zur Loslaufung militärpflichtiger Priefter zu verwenden; auch wies er den Beinamen bes 
« Erofßen» wenigftens bei feinen Lebzeiten zurüd; dagegen nahm er eine von parifer Damen 
ihm gemidmete goldene Dornenkrone Huldreich entgegen. 

Die lange Geſchichte feines Pontificats zeigt ein ununterbrochenes Wachsthum bed päpftl. 
Anſehens über die Kirche und eine ftetig fortfchreitende Wiederbelebung der Ideen auf, welche im 
Mittelalter die Weltherrfchaft der Kirche begründeten. Zum eigentlichen Träger diefer Ideen 
hat ſich der Yefuitenorden gemacht, dem P. es nachrühmt, daß allein fein größerer Eifer für 
die Sache der Kirche die Urſache des größern Haffes wider ihn fei. P. hat wiederholt, zulett 
noch in einem Breve an den Dekan des Cardinalcollegs vom 2. März 1871, es für eine ab- 
furde Anflage erklärt, daß er den Einflüffen des Ordens fich Inechtifch unterworfen habe. Jeden⸗ 
falls hat fi) aber die Curie mehr und mehr mit den Beftrebungen des leßtern ibentificirt. 
Wie diefer dem Papfte zur unumjchränften Selbftherrfchaft über die Kirche verholfen hat, fo 
haben umgekehrt keine andern Rathgeber das Ohr des Heiligen Vaters als Jeſuiten und ſolche, 
bie den Grundſätzen des Ordens unbedingt zugethan find. Die durch feine theol. Bildung er- 
mäßigte fehwärmerifche Frömmigkeit diefes Papftes Fam von Anfang an den Tendenzen bes 
Ordens auf halbem Wege entgegen. Die Verlündigung bed Dogmas von der unbefledten Em- 
pfängniß (8. Dec. 1854) that ebenfo fehr der befondern Verehrung Genüge, welche P. für die 
Himmelsfönigin hegt, wie fie einer längft verfochtenen Orbensmeinung der Yefniten zum Siege 
verhalf. Auch die in der Enchklifa und dem Syllabus vom 8. Dec. 1864 ausgefprochenen 
Orunbfäge enfprechen genau der längft von diefem Orden vertretenen Doctrin. Bor alleın aber 
find die Borlagen an das Vaticanifche Concil, die Schemata vom «Glauben», von der «Kirchen 
und vom aPapften, fowie der neue Katechiemus ein Werk der Yefuiten. Die feit Jan. 1871 
von Rom nad) Florenz verlegte «Civiltä cattolican, das vom Papft approbirte und privilegirte 
Hauptorgan des Ordens, hat ſich feit Jahren um Darlegung ber feitdem auf dem Concil feft- 
geftellten Grundfäge bemüht und ift noch immer unermüdlich befliffen, die Confequenzen der— 
jelben zu ziehen. Eine wohlorganifirte, über die verfchiedenften Länder verbreitete Preffe und 
ein polypenartig verzweigtes Vereinswefen forgen filr die Verbreitung der ultramontanen Ideen 
in allen Schichten des fath. Volks und, wo es die größere Ehre Gottes erfordert, fir Fanati- 
firung der ungebildeten Maſſen. Unter jefuitifchen Einflüffen hat fich jene moderne Umbildung 
des Katholicismus vollzogen, welche alle Frömmigkeit in der Andacht zum Papfte gipfeln läßt 
und fein wahres Ehriftentyum kennt, welches ſich nicht durd) unbedingte Unterwerfung unter 
ben Unfehlbaven in allen geiftlichen und weltlichen Dingen bewährte. Das, was den Yefnitene 
orden von jeher charakterifirt hat, die eminent politifche Färbung feiner Beftrebungen, ift unter 
dem Pontificat des gegenwärtigen Papfics überhaupt zur Eignatur des modernen Katholicis— 
mus («Neufatholicismus») geworden. Eeit der Veröffentlichung des Syllabus und noch mehr 
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feit der Dogmatifirung der päpftl. Unfehlbarkeit ift die Curie nicht milde geworden, die mittel 
alterlichen Anfprüche auf Weltherrfchaft zu erneuern. Der Papft befigt nad) diefer Doctrin 
die oberfte und unmittelbare Herrfchaft und Strafgewalt nicht blos über die kath, Kirche als 
Ganzes, fondern über jeden einzelnen Ehriften. Als Oberhaupt der Kirche kann er nicht nur 
unfehlbar beftimmen, was zum Heile der Seelen zu glauben, zu thun und zu Lafjen ſei, fondern 
er beftimmt mit derfelben Unfehlbarkeit auch felbft die Grenzen zwiſchen lirchlicher und ftaatlicher 
Gewalt und entfcheidet, was in bürgerlichen und ftaatlichen Dingen erlaubt und verboten ift. 
Wo aber beide Gewalten in Streit gerathen, geht die firchliche vor, daher jedes Staatsgejeß, 
das mit firchlichen Ordnungen und Vorfchriften in Widerſpruch fomnıt, vom PBapfte für un- 
verbindlich erflärt werden fann. Der Gehorfam gegen die weltliche Obrigkeit wird ſomit durch 
den Gehorfam gegen die geiftlichen Obern begrenzt und reicht nur fo weit, als er mit dieſem 
vereinbar ift. Im entgegengefetsten Falle ift jeder Ehrift verbunden, der Staatsbehörde den 
Gehorfam zu verweigern. Ausdrücklich wird hierbei die Anficht für irrig erklärt, daß die Kirche 
ihre Forderungen nur mit geiftigen Mitteln durchſetzen dürfe. Im Gegentheil bedarf fie noth- 
wendig der äußern weltlichen Macht; und wie daher bie weltliche Herrſchaft des Papftes zum 
Heile der Seelen nothwendig ift, fo haben die Kirchenbehörden das unzweifelhafte Recht, auch 
äußere Straf» uud Zwangsmittel anzuwenden und Kaifer, Könige, Minifter und Untertanen 
mit Gewalt zum Gehorfam zu nöthigen. Es fehlt diefer Theorie, zu der ſich die röm. Curie 
immer aufs neue bekennt, eben nur die äußere Macht, um die päpftl. Univerfalmonardjie im 
Sinne eines Gregor VII. und Bonifacius VILL zu verwirklichen. Und diefe äußere Macht dem 
Papſtthum zu erwerben find die Jeſuiten unverdroſſen gefchäftig. 

Natürlich mußten ſich bei folhen Tendenzen unaufhörlich Conflicte mit den Regierungen 
erzeugen. Das Pontificat P.' zeichnet fich aud) dadurd) vor der Amtsführung der meiften 
feiner Vorgänger aus, daß die kath. Kirche faft allenthalben mit der Staategewalt auf dem 
Kriegsfuße lebt, nicht blos in Italien, fondern aud) in Defterreich, Spanien, Polen, Deutſch— 
fand. Die Allocution vom 22. Juni 1868 erflärte die öfter. Decemberverfafjung für ein 
wahrhaft ruchlofes und abfcheuliches Geſetz und entband alle Katholifen von der Pflicht, der- 
felben zu gehorchen. Vom öfterr. Reichskanzler durch eine kräftige Note in feine Schranfen 
zurückgewieſen, gerieth der Papft bald darauf auch mit der neuen fpan. Regierung wegen ber 
Aufhebung des Yefuitenordens (12. Det. 1868) in Streit. Selbft die gegemwärtige Regierung 
der franz. Republik, die fich ängftlic, bemüht, an der Ferifalen Bartei einen Bundesgenoffen 
für ihre Racheplane wider Deutjchland zu gewinnen, gab ihm wiederholt Anlaß zur Beichwerde 
und wurde, ebenfo wie die panifche, vom Heiligen Bater verächtlicd) als eine «fogenannte» Re— 
gierung bezeichnet. Die «Berfolgungen» der fath. Kirche in Polen und Rußland bilden in den 
Herzensergüffen B.’ eine ftchende Rubrik. Auch die mit großem Gefchid verfolgten Plane auf 
die päpftl. Machterweiterung im Orient find hart am Ziele gefcheitert, indem die türf, Re— 
gierung dem neuernannten armen. Patriarchen Yuffuf die ftaatliche Anerkennung verfagte, und 
ein newer Conflict bereitet fich eben jett mit dem fchweizer Bundesrathe vor, den der päpfil. 
Stuhl durch die Errichtung eines neuen Bisthums in Genf und durch die Ernennung des be- 
fannten Fanatifers Mermillod zum erften Biſchof aufs fedfte herausgefordert hat. 

Während aber die unfihern Zuftände in den meiften reinfath. Staaten bei der Eurie immer 
wieder die Hoffnung auf den Umfturz des modernen Berfaffungsrechts und den Sieg der Heri- 
falen Beftrebungen nährten, entwidelte fid, allmählich im Deutfchen Reich ein für das Papft- 
thum ungleich bedrohlicherer Kampf. Die preuß. Regierung hatte bis zum Kriege mit Frankreich 
felbft den maßlofeften Anforderungen der fath. Kirche Genüge geleiftet. Trotzdem hatte ſich im 
preuß. Yandtage wie im norddeutjchen Neichstage als eigene parlamentarische Fraction ein kath. 
Centrum gebildet, welches Lediglich durch Herifale Intereffen zufammengehalten wurde, und beim 
Ausbruche des Kriegs fpielte der ultramontane Klerus vielfach eine ziemlich zweidentige Rolle. 
In Baiern ftellte die ultramontane Preffe und die «patriotifche», d. h. Merifale Kammerpartei, 
der Annahme der deutjchen Neichsverfaffung den äußerften Widerftand entgegen. Trogdem 
ſchmeichelte fi die Curie eine Zeit lang ſogar mit der Hoffnung, auf die neue Reichsregierung 
entfcheidenden Einfluß zu gewinnen, ja durch den Sieger von Sedan in die Herrfchaft über den 
Kirchenſtaat wieder eingefegt zu werden. Als diefe Hoffnung jedod) ſich als eitel erwies, machte 
die Fath. Partei gegen Kaifer und Reich «mobil». Die Verhandlungen des erften deutichen 
Reichstags (1871) begannen mit heftigen Kämpfen zwifchen der erheblich verftärkten kath. Een- 
trumspartei und den nationalgefinnten Reichstagsfractionen über die von erfterer erftrebte Inter: 
vention zu Gunften des Papftes. Der Berfuc des Reichstanzlers, den Bapft vom den deutfchen 
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Ultramontanen zu trennen, fchlug fehl und bie Agitationen des Klerus nahmen bald folche Di« 
menfionen an, daß abwehrende Mafregeln der Gefetsgebung ſich als unvermeidlich herausitellten. 
Zuerft befchloß der Reichstag auf Betrieb der durch die ultramontanen «Patrioten» bedrängten 
bair. Negierung, aber unter leidenfchaftliher Dppofition der Centrumspartei, einen Zufag- 
paragraphen zum Reichöftrafgefetsbuche, welcher gegen den Misbrauch der Kanzel und der geift- 
lichen Amtsgewalt zu polit. Hegereien gerichtet war (Dec. 1871). Weitere Eonflicte wurden 
durch die Mafregeln des Biſchofs Crementz von Ermeland gegen ben altlath. Religionslehrer 
Dr. Wollmann in Braunsberg und durch das auf päpftl. Weifung von dem kath. Feldpropſt 
Bischof Namzanowslki erlaffene Berbot, in der ben Altkatholiken zu Köln zur Mitbenugung ein« 
geräumten Pantaleonskirche kath. Militärgottesdienft abzuhalten, heraufbefchtworen. Der den 
Altkatholiken gewährte ftaatliche Schutz gegen Herifale Verfolgung gab den Yefuiten den Vor— 
wand, über Verfolgung, welche die fath. Kirche in Preußen zu leiden habe, zu Hagen. Die ger 
ſchickt geleitete ultramontane Agitation, weldye in den Provinzen Poſen, Weftpreufen und 
Schleſien mit den Separationsbeftrebungen der poln. Nationalpartei, in Hannover mit dem 
welfifchen PBarticularismus, in den neuen Reichslanden mit dem Franzoſenthum gemeinfame 
Sache machte, nöthigte zunächft die preuß. Staatsregierung zu weitern Schritten. Die kath. 
Abtheilung im Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten wurde aufgehoben, der fath. Feldpropft 
und verjchiedene Militärgeiftliche wegen Ungehorfams gegen die militärischen Behörden ſuspen— 
dirt, der Bifchof von Ermeland mit Amts- und Temporalieniperre bedroht. Im Yan. 1872 
mußte der Qultusminifter von Miühler dem zu kräftigen Maßregeln entfchloffenen Dr. Fall 
Plag machen. Derfelbe vereinbarte mit dem Yandtage fofort das nody von Mühler vorgelegte, 
vor feiner Annahme aber wefentlic, amendirte Schulauffichtsgejet (Febr. 1872), in deffen Folge 
eine Reihe von geiftlichen Schulinfpectoren wegen ftaatsgefährlicher Haltung befeitigt und durch 
zuverläffige weltliche Beamte erſetzt wurden. In der zweiten Reichstagsſeſſion kam darauf das 
Geſetz zu Stande, welches den Jeſuitenorden in Deutſchland aufhebt, die Oxrdenshäufer auflöft 
und die Errichtung neuer Niederlaffungen verbietet (4. Yuli 1872). 

Dem Papſte perfönlic Hatte die Regierung Kaifer Wilhelm’s fortwährend alle möglichen 
Rüdfichten erwiefen. Wie Preußen bei der päpfil. Secundizfeier durch einen eigenen Geſandten 
in ber Perfon des Herzogs von Ratibor, vertreten war, fo chrte der Kaiſer den Papft auch bei 
deſſen 25jährigem Papftjubiläum durch ein Glüdwunfchfchreiben. Als aber der preuß. Geſandte 
in Florenz dem König von Stalien nad; Rom gefolgt war, gerieth die päpftl. Prefje in den hef- 
tigften Zorn. Graf Arnim, der preuß. Oefandte beim päpftl. Stuhl, wurde bald darauf abberufen 
und dem bair. Gefandten, Grafen Taufflirchen, die interimiftifche Vertretung des Deutfchen 
Raifers überlaffen. Ein Abbruch der diplomatifchen Beziehungen mit der Curie war bamit 
doc) keineswegs beabfichtigt; im Gegentheil wurde im Mai 1872 der Cardinal Hohenlohe, ein 
Bruder des frühern bair. Minifterpräfidenten, zum deutfchen Gefandten im Vatican ernannt. 
Aber P. verbot dem Cardinal, die faiferl. Ernennung anzunehmen. Die ritdfichtslofe Form, 
in welcher die Zurückweiſung diefes Geſandten erfolgte, bewies die gereizte Stimmung des Hei- 
ligen Vaters gegen das neue Deutfche Reid. In den allgemein polit. Anſprachen, zu denen er 
jet jede ſich bietende Gelegenheit ergriff, berührte er neben den Berhältniffen von Stalien, Spa- 
nien, Oeſterreich, Polen öfters auch die «bedrängte Page» der fath. Kirche in Deutſchland. In 
einer Anfpradje an den Deutfchen Lefeverein (24. Yuni 1872) erlaubte er ſich die heftigften 
Ausfälle gegen den Reichskanzler Fürften Bismard und gegen die neuefte Geſetzgebung bes 
Deutſchen Reichs und ließ ſich fogar zu der Ueußerung fortreißen: « Wer weiß, ob nicht bald 
das Steinen von der Höhe ſich löft, das den Fuß des Koloſſes zerfchmettert.» Die Jeſuiten⸗ 
prefje, voran die «Civiltä Cattolican und die «Genfer Eorrefpondenz», beeilten ſich, die Worte 
des Heiligen Vaters näher zu erläutern und forderten die deutfchen Katholifen immer directer 
zum Aufruhr wider Kaifer und Reid, ja zu einem förmlichen Kreuzzug auf, in welchem, wie 
man anfündigte, Trankreich die Führung übernehmen werde. Dabei ift zu beachten, daß jeber 
Drudbogen der «Civiltä» vor feiner Ausgabe dem Papſte vorgelefen wird. P. hat 13. Mai 
1872 fein 80, Lebensjahr vollendet. Bol. Volpi, «Die weltliche Herrfchaft des Papftes und 
deren legte Stunden» in «Unfere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte). 

Pixis (Theod. Ludw. Aug.), Hiftorienmaler, geb. zu Kaiferslautern 1. Juli 1831, widmete 
fi) anfänglich der jurift. Laufbahn; bald erhielten jedoch feine fünftlerifchen Neigungen die Ober- 
band, ſodaß er feit 1850 neben der Univerfität auch die Afademie zu München befuchte und dann 
das jurift. Studium aufgab, um ſich ganz der Kunft zu widmen. Bereitd 1855 trat er mit zwei 
großen Compoſitionen vor die Deffentlichfeit, mit einem Carton: Coriolan und feine Mutter, 
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und mit einem Delgemälde: Friedrich II. von Hohenftaufen durch Vineis in Lebensgefahr ge- 
bracht. Als Borftand des Componirvereind lenkte er feine jungen Freunde hauptſächlich der 
deutjchen Heldenfage zu, fowie er felbft jahrelang Entwürfe und Studien zur Gudrunfage madhte. 
Sein großes Delgemälde: Huß nimmt Abfchied von feinen Freunden zu Konftanz, welches 1856 
ausgeftellt war, wurde vom Künftlerverein von Bern erworben und im Bundespalaft in Bern 
aufgeftellt. Ein zweijähriger Aufenthalt in Florenz und Rom blieb nicht ohne nachhaltige Wirkung 
auf feine lünſtleriſche Entwidelung. In Rom befchäftigte ihn die Ausführung eines Cartons: 
Der Tod der Virginia, doch fonnte er ihm nicht vollenden, da er vom König Mar II. den Ruf 
erhielt, drei Frescobilder fiir das bair. Nationalmufenm auszuführen, weshalb er 1858 nad) 
Minden zurücklehrte und bis 1863 an denfelben malte. Es find folgende: Krönung Karl’s X. 
von Schweden in Upfala, Karl X. in der Schlacht gegen die Dänen, Karl XI, in der Schladjt 
bei Fund. In den Paufen diefer anftrengenden Thätigfeit entftand außerdem das hiftor. Bild: 
Calvin's legte Unterredung mit Servet im Kerfer zu Genf. Nachdem bie Sage abermals mit 
Borliebe behandelt wurde, trat er 1862—68 mit einem Cyklus größerer Cartons zu deutjchen 
Bolls- und Pieblingsliedern auf, die durch photogr. Nahbildungen in weitere Kreife verbreitet 
wurden. An diefe jchloffen ſich in ähnlicher Weife Compofitionen zu Schiller's Gedichten an. 
Außerdem fanden die unzähligen Heinen Zeichnungen feiner Mappe, in Stunden der Muße ent- 
ftanden oder auf Reifen gefammelt, durch illuſtrirte Zeitfchriften den Weg in die Deffentlichfeit. 
Für den König führte er gegen 20 Zeichnungen aus, deren Motive ihm angegeben und meift 
Wagner'ſchen Opern entnommen waren. Diefe Zeichnungen werden in Hohenſchwangau auf- 
bewahrt. Durch diefe ehrenvollen Aufträge ermuntert, componirte er größere Carton® zu den 
oMeifterfingern von Nürnberg», welchen bald andere zu «Lohengrin», zur «Bfolde» u. ſ. w. 
folgten. Sie find durd die Photographie (Albert) allgemein bekannt geworden. Darauf wandte 
ſich P. wieder der Malerei zu und es folgten fich raſch nacheinander Bilder zu Uhland's «Auf 
der Höhe», zum Gedichte «In einem fühlen Grunden, Moltke im Schwarzwald, Flitterwochen 
auf dem Lande u. a., fowie ein Cyklus Pebensbilder: Bon der Wiege bis zum Grabe. P. weiß 
mit feinen Bildern ſtets ein poetifches Gefühl wachzurufen, befonders durch feine künftlerifchen 
Interpretationen der Dichter, deren Gedanken er ſtets zu ergründen verfteht, fowie er alles Neben— 
fähliche nur zur Geltendmachung und Verherrlichung der Idee zur Verwendung bringt. 
*Planeten, Der Größe nad) fann man bie P. in drei Klaſſen unterfcheiden: die Meinen P. 
(Afteroiden), die vier mittlern P., welche ſich um die Sonne innerhalb der Afteroiden bewegen, 
und die vier großen P., welche jenfeit der Afteroiden freien. Die Bahnen der der Sonne zu- 
nächſt ftchenden P. von mittlerer Größe find in den letzten zehn Jahren neu unterfucht und zur 
leichtern Berechnung ihres Orts am Himmel ausführliche Tafeln oder Tabellen hergeftellt. 
Für Dercur, Benus, Erde (ftatt der Tafeln für die Bewegung der Erde gibt man gewöhnlid) 
die Tafeln der fcheinbaren Bewegung der Sonne) und Mars hat Leverrier in den «Annalen der 
parifer Sternwarte» neue Tafeln gegeben, nach denen die berechneten Derter mit ben beobachteten 
bis auf wenige Bogenfecunden, welche meiftens noch Beobadjtungsfehler find, übereinftimmen. 
Bei der Berechnung ber Tafeln für Mercur zeigte ſich eine Differenz, welche Peverrier einem 
P. oder einem Syftem von P. innerhalb der Mercursbahn und der Sonne zufchrieb, und im 
3.1859 glaubte ein franz. Arzt, Tescarbault, einen P. vor der Sonnenſcheibe gefehen zu haben, 
befien Eriftenz jedoch, weil er von keinem andern Beobachter wahrgenommen und feitdem nicht 
wiedergeſehen wurde, höchſtens als wahrſcheinlich bezeichnet werden darf. Durch die aus ver- 
ſchiedenen Ableitungen ſich ergebende Heinere Entfernung der Erde von der Sonne, als diejenige, 
welche Ende aus den Benusdurchgängen von 1761 und 1769 abgeleitet hat, ift auch die abjolute 
Entfernung der P. von der Sonne und ihre Größe etwa um ein Dreiigftel geringer anzunehmen, 
Die Zahl der Afteroiden hat ſich feit Ende 1866 bis Mai 1872 von 91 auf 121 er- 
höht, und in dem nebenftehenden Verzeichniß find die Namen, die hauptfäclichften Elemente, die 
Entdeder und die Entdedungszeit aufgeführt. Doch find die zuletzt entdedten P. äußerft ſchwach 
und erreichen in ihrer größten Helligkeit, wenn fie der Erde am nächſten find, in ihrer Oppo- 
fition, meiftens nur die Helligkeit eines Eterns 11. Größe, fodaß ihr Durdmeffer, wenn man 
ihnen dafjelbe Reflerionsvermögen zufchreibt wie den großen P., ein ungemein geringer ift und 
faum einige geogr. Meilen betragen wird. In den legten Jahren ift beſonders von Zöllner 
mit dem Photometer das Neflerionsvermögen der großen P. neu unterfucht und ift gefunden, 
daß von dem von der Sonne empfangenen Lichte Mars 27 Proc., Jupiter 62 Proc., Saturn 
50 Proc., Uranus 64 Proc. und Neptun 46 Proc. reflectiren. Die Unterfuchung der B. mit 
dem Spectrojfop hat ergeben, daß die Spectra der P. Aehnlichkeit mit dem Spectrum der 
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Sonne haben, doch find bei Jupiter im rothen und gelben Fichte beträchtlich mehr dunkle Linien 
erfannt, die der Yupiteratmofphäre zugefchrieben werden. Das Spectrum des Saturn hat eine 
Menge Abjorptionslinien, die ald Zeichen einer wafferdampfhaltigen Atmoſphäre angefehen 
werden müſſen; bei Uranus und Neptun find mehrere ſchwarze breite Streifen in Blau und 
Grün, eine folche Yüde in Gelb und Orange gefunden. 













— n Länge ” | Umtante- | Mitt: Greene * 
t 2* 
— Beth | “na — man« 
91. Aegina ... ...... 80° 391) 2° 8| 1437 | 2,092 | 0,07 | Stephan 4. Nov. 1866 
92, | Undina ......... 1 331 19 | 9 57 | 2073 | 3,185 | 0,10 | Peters 7. Juli 1867 
93. | Minerva ....... 274 44 | 8 37 | 1659 | 2,75 | 0,14 | Marfon 24. Aug. 1867 
94. | Aurora ......... 4524| 8 5| 2053 | 3.162 | 0,09 | Watjon 6. Sept. 1867 
95. | Arethufa ........ 30 17 | 12 51 | 1965 | 3,orı | 0,15 | Luther 23. Nov. 1867 
96. | Vegle 163 46 | 16 6 | 1949 | 3,054 | 0,14 | Koggia 17. Febr. 1868 
1 RIO: 65 46 | 11 45 | 1593 | 2,669 | 0,26 | Tempel 17. Febr. 1868 
98.Janthe ......... 177 45 | 15 33 | 1606 | 2,655 0,10 Peters 18. April 1868 
9. Diktke.. 239 9!14 1 1742 | 2,53 | 0,24 |'Borelly 28. Mai 1868 
100. | Hecate .......... 307 50 | 6 22 | 1990 | 3,006 | O,ıs | Watfon 11. Juli 1868 
101. | Helena.........- 328 17 | 10 11 | 1507 | 2,573 | 0,14 | Wation 15. Aug. 1868 
102, | Mirtiam......... 354 41 | 5 5 | 1585 | 2,60 | 0,26 | Watjon 22. Aug. 1868 
08 1 DIE a. 322 51 | 5 24 | 1623 | 2,703 | 0,08 | Watjon 7. Sept. 1868 
104, | Eiymene ...... 58 13 | 2 52 | 2071 | 3,180 | 0,20 | Watfon 13. Sept. 1868 
105. | Artemis .......- 242 41 | 21 31 | 1341 | 2,396 | 0,18 | Watjon 16. Sept. 1868 
106. | Dione......... 27 14 | 4 38 | 2051 | 3,162 | 0,18 | Watjon 10, Oct. 1868 
107. | Camilla ........ 112 50 | 9 48 | 2453 | 3,560 | 0,12 | Bogion 17. Nov. 1868 
108, | Hecuba ......... 173 43 | 4 25 | 2051 | 3,213 | 0,10 | Luther 2. April 1869 
109, —— EEE 5438| 8 3| 1615 | 2,6% | 0,30 | Peters 9. Dct. 1869 
110, Des 357 37 | 5 58 | 1614 | 2,693 | 0,18 | Borelly 19. Aprit 1870 
HU. TB. 122 53| 5 11! 1509 | 2,576 | 0,10 | Peters 14. Aug. 1870 
112, | Iphigenia ......- 339 47 | 2 36 | 1385 | 2,432 | 0,13 | Beters 19. Sept. 1870 
113. | Amalthea ....... 199 14 | 5 3| 1338 | 2,377 | 0,08 | Luther 12. Mär; 1871 
114. | Caffaudra ....... 152 39 | 4 54 | 1574 | 2,676 | O,14 | Peters 23. Juli 1871 
118. | Zi... 43 2 | 11 35 | 1341 | 2,350 | 0,19 | Watfon 6. Aug. 1871 
116. | Sirona... ...... 147 14 | 3 35 | 1694 | 2,782 | 0,15 | Peters 8. Sept. 1871 
117. | Lomia .........- 30 41 | 15 3) 1885 | 2,986 | 0,01 | Borelly 12. Sept. 1871 
118. | Beitho.......... 76 29 | 7 50 | 1310 | 2,44 | 0,17 | Zuther 15. März 1872 
119. | (mod) ohne Namen) | 36 35 | 6 31 | 1503 | 2,568 | 0,14 | Watjon 3. April 1872 
120. | Lacheſis ......... 243 36 | 6 47 | 2121 | 3,380 | 0,12 | Borelly 10. April 1872 


121. | (noch ohne Namen) | .....:. ...... ..... .... . . I Watfon 12, Mai 1872. 

Playfair (Lyon), engl. Chemiker, Sohn George P.'s, Oeneralinfpectors der Hospitäler, 
wurde 1819 in Bengalen geboren, erhielt aber feine Erziehung in England, zuerft an der Uni- 
verfität St.-Andrews, dann an der Univerfität Glasgow, wo er ſich feit 1834 unter Profefjor 
Thomas Graham befonders dem Studium der Chemie widmete. Nach einer 1837 zur Her: 
fiellung feiner leidenden Gefundheit unternommenen Reife nach Indien ftudirte er 1838 unter 
Liebig in Gießen organifche Chemie. Später übernahm er eine Zeit lang die Verwaltung einer 
großen Kattundruderei in Cfitheroe. 1843 war er mit tedhnijchen Unternehmungen in Man— 
cheſter befchäftigt und wurde bald darauf als Profeffor der Chemie in ber Royal» Inftitution 
angeftellt. Als Chemiker zum Mitgliede der von Eir Robert Peel eingejegten Königlichen Com- 
miffion zur Unterfuhung des Gefundheitszuftandes großer Städte und vollreicher Diftricte er- 
naunt, zeichnete P. fich durch feine vortrefflichen Berichte aus und erlangte am Schluſſe ber 
Commifjion den Poften des Profeffors der Chemie an dem Iondoner Mufeum der praltifchen 
Geologie. In diefe Zeit gehören feine Unterfudjungen «On the gases evolved during the 
formation of coals» und jein auf Beranlaffung der Admiralität erftatteter «Report on the 
coals suited to the steam navy» (Pond. 1846). In Gemeinschaft mit W. Gregory über⸗ 
ſetzte er Liebig's Werk über Agriculturchemie ins Englifche (Pond. 1847). Einen hervorragenden 
Antheil nahm P. an der internationalen Ansftellung von 1851, in deren Interefje er fämmtliche 
Induftriediftricte Englands bereifte und die der Induftrie gewidmeten Branchen vervolljtändigte 
und Maffificirte. Außerdem wurde ihm die Anordnung der aus Abgeordneten aller Länder zu⸗ 
fanmengefegten Jury von Sadhverftändigen übertragen, die mit der Preisvertheilung für die 
ausgeftellten Gegenftände beauftragt war. Im Zufammenhange mit ber Ausftelung gab er 
1852 feinen «Report on industrial instruction on the Continent» und «Lectures on the 
results of the Great Exhibition» heraus. Als 1853 das Departement für Wiſſenſchaft und 
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Kunſt eingerichtet wurde, wurde P. gemeinſchaftlich mit Henry Coln zum Secretär deffelben 
ernannt. Zum Beften der Auswanderer nad) den Goldfeldern Auftraliens hielt er während 
deffelben Jahres feine «Lectures on the chemical properties of gold». 1856 übertrug die 
Regierung ihm den Poften eines Generalinfpectors der Mufeen und technischen Schulen; 1857 
fungirte er als Präfident der Chemischen Geſellſchaft in London, 1858 wurde er zum Profefjor 
der Chemie an der Univerfität Edinburgh erwählt. An der internationalen Ausftellung von 
1862 nahm P. in derfelben einflußreichen Weife theil, wie an der von 1851. Auch wurde er 
wiederholt zu königl. Commiffionen, wie zu denen über die Rinderpeſt und über die Fifchereien 
an der Küfte von Schottland zugezogen. Bei den allgemeinen Neuwahlen von 1868 jandte die 
Univerfität Edinburgh ihn als ihren Vertreter ins Parlament, 

*Plebifeit. Diefes von Napoleon I. in Frankreich zuerft gebrauchte, ſcheinbar ganz demo- 
fratifche, in Wahrheit aber fehr trügerifche und den Zweden des Despotismus leicht dienftbar 
zu machende Mittel einer directen Berufung ans Volk ward aud) von feinem Neffen und Nad)- 
folger, Napoleon III., mehrmals und mit beftem Erfolge für feine Zwede in Anwendung ge- 
bracht. So 1851 nad) dem Staatsftreiche vom 2. Dec.; fo 1852 zur Belräftigung des Senats- 
confults, welches dem Prinz Präfidenten die Kaiferfrone anbot; endlich im Mat 1870, um auf 
Grund der modificirten Berfaffung von 1852 das Kaiſerthum gleichſam von neuem zu inaugit- 
riren. Jedesmal war die Zahl der bejahenden Vota, wie dies unter dem Drud der wohleinge« 
richteten bureaufratifchen Mafchinerie und bei der im allgemeinen im franz. Volke noch jehr 
weit verbreiteten polit. Unreife und Unfelbftändigfeit nicht anders zu erwarten war, eine er 
dritdend große. Doc war auffallend, daß bei dem P. von 1870 unter den etwa 1%, Mill. 
verneinenden Stimmzetteln (gegenüber 7 Mil. bejahenden) fich auch einige VBierzigtaufend aus 
der Armee fanden, Wie e8 Heißt, hätte diefe Erſcheinung den Kaifer beunruhigt und wäre 
wefentlich mit ein Beweggrund für ihn gewejen, um jeden Preis einen Krieg anzufangen, damit 
die Armee zufriedengeftellt werde. Der Sache nad; identifch mit dem franzöfifchen P. ift das 
fog. «Referendum » in der Schweiz (ſ. d.), wonach bei gewifjen, im voraus in der Verfaffung 
feftgeftellten Fällen die Beichlüffe der repräfentativen Bundes» oder Cantonalgewalten zu ihrer 
Gültigkeit der Beftätiguug durch eine Abftimmung des ganzen Volks bedürfen. 

Plener (Ignaz, Edler von), öfter. Staatsmann, geb. 21. Mai 1811 zu Wien, widmete 
fi nad) zurüdgelegten juridifchen Univerfitätöftudien feit 1836 dem Staatsdienfte, welchen er 
bei der Kammerprocuratur ald Kronanmwalt begann und bei den Finanzbehörden fortfegte. Zu« 
erft als Vorftand des egerer Finanzbezirkls, dann als Departementöchef bei der prager Landes— 
behörde, gehörte er bald zu den hervorragenden Beamten des Finanzdienftes, In jene Periode 
fallen feine Mitwirkung bei Orenzregulirungen und bei dem öfterr. = fähf. Eifenbahnanfchluffe 
1850 fowie umfaffende Organifationsarbeiten. Zum Oberfinanzrathe ernannt, erhielt er 1851 
die außerordentliche Miffion nad; Peſth-Ofen, wo die Einführung der öfterr, Finanzeinrichtungen 
in Ungarn feine Thätigkeit in Anfprucd) nahm. Im 3.1854 wurde P. an die Spige der Finanz- 
landesdirection in Preßburg und 1857 als Minifterialrat$ und Finanzlandesdirector nach Leui⸗ 
berg berufen. Nach dem im April 1860 erfolgten Tode des Finanzminifters Brud erhielt P. 
die Leitung des Finanzminifteriums. Bon den öfterr. Staatsmännern damaliger Zeit war P. 
ber erfte, welcher in den Regierungsvorlagen an ben verftärkten Reichsrath 1860 den Ausſpruch 
that, daß die Herftellung der Ordnung im Staatshaushalte und der Landeswährung nur dur) 
die Schaffung polit. Berfaffungsinftitutionen erreichbar fei; den gleichen Ausſpruch provocirte 
er bei den von ihm tiber die Balutafrage eindernommenen Handeld- und Gewerbefammern des 
Reiche. Das Faiferl. Handfchreiben vom 19. Juli 1860, worin der erfte Schritt zur Anbah- 
nung ber conftitutionellen Staatseinrihtung gefhah und die Einführung neuer fowie die Er- 
höhung beftehender Steuern und Auflagen, dann die Aufnahme von Staatsanlchen an die Zu- 
ftimmung des verftärkten Reichsraths gebunden warb, war von P. entworfen. Mit der Erlaſſung 
des Detoberdiploms (20. Oct. 1860), welches von ftändifchen Principien und föderaliftifchen 
Tendenzen getragen war, vermochte P. als Belenner der modernen Staatsidee und der öfterr. 
Reichseinheit nicht einverftanden zu fein; er bat damals um feine Entlaffung, erhielt diefelbe 
jebod nicht, fondern wurde zur proviforifchen Fortführung feines Portefeuille aufgefordert. 
Erft bei der Neubildung des Cabinets unter der Feitung des Erzherzogs Rainer trat er zugleich 
mit Schmerking im Dec. 1860 definitiv in das Cabinet ein, wurde zum Finanzminifter ernannt 
und wirkte in diefer Stellung bei dem Zuftandefommen der Februarverfaffung von 1861 mit. 
Mit bedeutenden Deficiten fänıpfend, war P. jedoch bei der Durchführung von Ereditoperationen 
glüdlih, indem er bei den von ihm aufgenommenen Staatsanlehen meift für den Staat jehr 
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günftige Bedingungen erzielte. Obwol feine Berwaltung mehrfache Angriffe erfuhr, fo mar doch 
die Rechtlichfeit derfelben der Gegenftand ungetheilter Anerkennung, und e8 gebührt P. das Ber 
dienft, weſentlich auf die Herfielung der Landeswährung bedacht, niemals einen Gebrauch, vom 
Zettelmonopol gemacht zu haben. Auch den Stamm und Stod des unbeweglichen Staatseigen« 
thums hinterließ er aus feiner Amtsführung als unberührtes und zur Dedung nachgefolgter 
ahresdeficite verfügbares Beräußerungsobject. Nebft vielen andern Borlagen brachte B. die 
Banfacte und die Reform der directen Befteuerung bei dem Reichsrathe ein. Die erfte wurde 
n2 langen parlamentarifchen Kämpfen im Yan. 1863 zum Oefe erhoben. P.'s Steuerreform 
vorſchläge wurden in den Ausichüffen des Ubgeordnetenhaufes zwar berathen, gelangten aber bei 
deffen 1865 erfolgter Auflöfung nicht mehr zur Annahme. Die Arbeit war indeß feine ver« 
lorene, indem fie mit geringen Abänderungen in die fpätern Vorlagen eine® feiner Amtonach- 
folger wieder aufgenommen ward. Mit dem Sturze des Minifteriums Rainer Schmerling im 
Juli 1865 nahm auch P. feine Entlaffung und trat nad) der im Sept. deffelben Jahres er 
folgten Siftirung der Berfaffung, als entſchiedener Gegner der Beleredi’fchen Politik, in Wähler 
verfammlungen und im böhm. Yandtage auf. Der wieder zufammengetretene verfafjungsmäßige 
Reichsrath (1867) fand P. bereits als Abgeordneten auf feinem Platze, wo er bei der Nen- 
geſtaltung der Berfaffungsverhäftniffe in Bezug auf Ungarn als Mitglied der diesfälligen Finanze 
deputation und im Abgeordnetenhaufe thätig war. Ende Dec. 1867 trat er mit Herbft, Giskra, 
Dreftel und Hasner in das vom Fürſten Carlos Auersperg gebildete Cabinet (das fog. Bürgem 
minifterium) al8 Handelsminiſter ein und gehörte denifelben bis zu dem im April 1870 erfolgten 
Spftem- umd Negierungswechfel an. Als Handelsminifter wirkte P. mit vielem Erfolge für die 
Vervolftändigung des öfterr. Eifenbahnneges, führte das Princip der Conceſſionen mit mehr 
jähriger Steuerbefreiung an Stelle der Foftfpieligen Etaatögarantie ein und war für die Herab- 
minderung der Tarife thätig. Er begründete eine namhafte Vermehrung der Poft- und Tele- 
graphenanftalten, die Herabjegung der Gebühren, mehrere Berbefferungen und neue Einrichtungen, 
darunter die ſpäter in Deutfchland und England nachgeahmten Eorrefpondenzfarten u. |. mw. Als 
Belenner der Prineipien einer freien Handelsbewegung förderte er das Zuftandefommen mehrerer 
Zoll» und Handelöverträge. Seit feinem Austritt aus der Regierung lebt P. ald Privatmann 
und ſetzt ald Abgeordneter der Handeld- und Gewerbekammer zn Eger und ala Mitglied der 
Berfaffungspartei feine Wirffamkeit im böhm. Landtage und im Abgeordnetenhaufe des Reiches 
raths fort, wo er ald Redner meift nur in den großen polit. ragen eintritt und in den Aus- 
ſchüſſen und Commiffionen über finanzielle und volkswirthſchaftliche Gegenftände thätig ift. — 
Sein einziger Sohn, Ernft von P., welcher in den diplomatischen Dienft eingetreten ift, fungirt 
als öfterr..umgar. Botfchaftsfecretär in London und hat ſich durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten im 
volfswirthfchaftlichen Fache im vortheilhafter Weife bemerkbar gemacht. Die wichtigfte derfelben 
ift: «Die engl. Fabrikgeſetzgebungo (Wien 1871). 

Prrenmatifche Eur. Die curgemäße Anwendung ber verdichteten Luft im prreumatifchen 
Apparaten zur Heilung von Krankheiten wurde zuerft 1864 von Aerzten zu Montpellier, Lyon 
und Nizza bei Lungenkrankheiten verfucht. Namentlich erregte die Heilung Jambon's von einem 
langwierigen Aſthma durch eine folde Eur Aufichen. Der Pneumatiſche Apparat ift mar 
eine Nachahmung der Taudjerglode zur ebenen Erde, da man zuerft auf die phyfiol. Einwirfungen 
des erhöhten Yuftdruds und der comprimirten Luft in der Taucherglode durch das Befinden der 
in ihr befindlichen Arbeiter aufmerffam geworden war, Als Apparat zur Erzeugung der com⸗ 
primirten, demnach verdichteten Luft für pneumatiſche Euren benugt man einen aus ſchmiede⸗ 
eiſernen Platten feft vernieteten glodenförmigen Raum, in welchem mehrere Perfonen bequem ſitzen 
können. Eine nad} innen fich öffnende Thür gewährt den Eintritt, ift mit einem Kautſchuklſaum 
verjehen und fchlieht hermetifch, ſobald der Puftdrud ſteigt. Durch eine Pumpe wird fortwährend 
friſche, durch Baumwolle filtrirte Luft bis zu einem gewiffen Grade in den Raum eingepreßt. 
Zur Erleuchtung des Raums ift ein Fenfter angebracht. Ein Bad in comprimirter Luft dauert 
gewöhnlich ein bis zwei Stunden. Einige, vor allen R. von Bivenot, erperimentirten num, um 
die Beobadjtungen für die Krankenbehandlung zu verwerthen. Durch den Aufenthalt in com- 
primirter Luft wird die Punge mechanifch erweitert und es wird ihr ein größeres Luftvolumen 
zugeführt; die Athemzüge werden minder häufig, doc) tiefer; diefe Erfcheinungen dauern auch 
nad) dem Aufenthalt im pneumatiſchen Apparat fort. Werner wirb die Ausſcheidung von Harn 
und Stohlenfäure ımd hiermit der Stoffwechfel vermehrt; auch vermindert ſich die Füllung der 
feinften Blut- (Capillar-) Gefäße, während fi) die Auffangung der Lymphe befchleunigt. Dem 
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ganzen Körper wird ſchließlich verhältnißmäßig mehr Sauerſtoff zugeführt; dies Hat zur weitern 
Folge ein erhöhtes Kraftgefühl und eine Steigerung ber Ernährung. Bei folgenden Leiden 
wirfen pneumatifche Euren günftig: bei Krankheiten des Kehllopfs mit Aufloderung der Schleim 
haut und Blutüberfüllung des Organs (nad) übermäßiger Anftrengung bei Sängern, Rednern, 
Militärs), ferner bei langdauernden, durch Erfältung entftandenen Katarrhen der Luftröhren- 
und Kehlkopfichleimhaut; gegen Schwerhörigkeit wirkt die verdichtete Luft dadurch, da fie 
fatarrhalifche Affectionen der innern Theile des Gehörorgans tilgt; fie lindert die afihmatifchen 
Unfälle, die durch Lungenemphyſem entftehen ; ſchließlich nügt die Eur bei beginnender Lungen» 
ſchwindſucht, indem fie die hierbei fo gefährlichen Blutüberfüllungen und Katarrhe der Lunge 
mindert und befämpft. Jetzt find in vielen größern Städten und einzelnen Badeorten pneu« 
matifche Apparate aufgeftellt, z. B. in Berlin, Wien, Dresden, Leipzig, Hannover, Braun« 
ſchweig, Naſſau, Wiesbaden, Reichenhall, Dobberan. Vgl. Vivenot, «Zur Kenntniß der phyſiol. 
Wirkung der Anwendung der verdichteten Luft» (Erlang. 1868). 

Podbielsli (Eugen Ant. Theophil von), preuß. Generalfieutenant, geb. 17. Dct. 1814 im 
Schloß zu Köpnid, erhielt feine wifjenfhaftliche und militärische Borbildung im Pädagogium 
zu Züllihau und auf der Ritterafademie zu Lieguig, trat 1. Mai 1831 in das 1. Ulanen- 
vegiment als Offizier-Ajpirant ein und wurde im Febr. 1833 Secondelieutenant. Bald darauf 
zum 4. Ulanenregiment verfegt, befuchte P. 1836 — 39 die Allgemeine Kriegsſchule; nachdem 
derfelbe ein Jahr Dienfte bei der Garde-Artilleriebrigade gethan und dann faft 15 9. hindurch 
Adjutant der 5. Cavaleriebrigade, der 9. Divifion, der 6. Divifion und des 3. Armeccorps, 
gleichzeitig mit leßterer Stellung auch Director einer Divifionsjchule und Präfes der Erami- 
nationscommiffion für Porteepeefähnriche der 6. Divifion gewefen war, wurde er, ſchon 1849 
zum Rittmeifter befördert, 1855 ald Major in den Generalftab verfegt. 1858 zum Comman= 
beur bes thilring. Hufarenregiments Nr. 12 und bald darauf zum Oberftlieutenant und Oberft 
ernannt, erhielt P. im März 1863 das Commando der 16. Cavalcriebrigabe, wurde aber im 
Dec. 1863 zum Oberquartiermeifter des Feldmarſchalls von Wrangel bei der anfangs zur 
Erecution in Holftein beftimmten Armee ernannt, welche im Yan. 1864 im Berein mit Oeſter⸗ 
reich unter Hintanfegung des Bundes zur Decupation Schleswigs ſchritt. In diefer Stellung 
wohnte P. den Kämpfen von Süberbygard, Düppel, Fridericia und Alfen bei. Nach beendeten 
Kriege verblich derfelbe ald Chef des Stabs der Dccupationstruppen in den Elbherzogthiimern, 
bis er 1866, ein Jahr zuvor zum Generalmajor befördert, als Director des Allgemeinen Kriegs- 
bepartements in das Kriegeminifterium nach Berlin berufen wurde. Kaum drei Donate in 
diefer Stellung, brach ber Krieg mit Defterreich aus, während deſſen P. Generalquartiermeifter 
ber mobilen Armee war. Im diefer Stellung befand ſich P. bei Königgräg wie faft immer in 
der unmittelbarften Umgebung bes Königs Wilhelm und ſtellte 22. Juli mit dem öfterr. Feld- 
marfchalfieutenant Baron Zohr in Eibesbrunn vor Wien die Demarcationslinie zwifchen beiden 
Heeren feft. Nach abgefchloffenem Frieden in feine legte Stellung vor dem Kriege zurüdberufen, 
erwarb P. ſich bei der durch die veränderte polit. Lage gebotenen Neuorganifation des Heeres 
die hervorragendſten Verdienſte, während gleichzeitig feine Thätigkeit als Mitglied des Bundes- 
ratha des Norbdeutichen Bundes bei Errichtung deffelben, feine Theilnahme an den Arbeiten 
im Bundesrathe wie im Reichstage bis zum Ausbruch des Kriegs von 1870, die lange Ver- 
tretung des Kriegsminifters während deſſen Erkrankung und dadurch bedingter längern Be— 
urlaubung feine ganze und volle Arbeitskraft in Anſpruch nahmen. Der Abflug der Militär- 
convention mit den Staaten des Norbdeutfchen Bundes, die Errichtung von drei neuen Armee⸗ 
corps, die anderweite Formation der Cavalerieregimenter, die Bearbeitung einer Reihe neuer 
Geſetze, Verordnungen und Entwürfe, beftimmt, die Schlagfertigfeit der Armee zu erhöhen fowie 
bie Mobilifirung und Concentration derjelben zu befchleunigen, hatten während der Friedens- 
jahre außergewöhnliche Forderungen gerade an P. geftellt, dem ein weſentlicher Theil an den 
Erfolgen des preuß. Heeres 1870/71 zugefchrieben werden darf. Nachdem PB. 1868 bereits 
Öenerallieutenant geworden war, wurde er im Juli 1870 zum Generalquartiermeifter der ge 
fammten deutſchen Heere ernatınt. Als nächte Hülfe des Grafen Moltke in drei ebenfo folgen- 
ſchweren wie ruhmreichen und glüdlichen Kriegen hat P., wenn auch nicht Bücher, fo doch fonft 
in feinen vielen verantwortlichen Stellungen viel gefchrieben; von hiftor. Werte find feine 
während des Deutfch- Franzöfifchen Kriegs in alle Kreife des deutfchen Volls gedrungenen tele⸗ 
graphifchen Depejchen vom Kriegsſchauplatze, deren ungefchminfte Wahrheit ſchließlich ſelbſt 
vom Feinde anerfannt wurde. Rad) dem Kriege von 1870/71 erhielt P. einen Antheil an der 
Nationaldotation, Im Febr. 1872, wo es ſich um die Reorganifation der wichtigiten technifchen 
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Waffe, ſpeciell um die Trennung von Feld- und Feſtungsartillerie handelte, wurde P. mit der 
Führung der Geſchäfte der Generalinſpection der Artillerie beauftragt. 

Podol, kleines Dorf mit 300 E. am nördl. Iſer-Ufer im böhm. Kreiſe Jungbunzlau, hart 
an der von Turnau nad) Münchengrätz führenden Eiſenbahn gelegen, iſt geſchichtlich befannt 
geworden durch das erfte Gefecht 26. Juni 1866, welches im Dfergebiete, zwiſchen dem Centrum 
der Erjten preuß. Armee (3. Divifion) und Theilen des öfterr. Corps Clam-Gallas ftattfaud. 
Die ftrategifche Bedeutung des maleriſch gelegenen, fonft aber ganz unwichtigen Dorfes P., bei 
welchem Chauffee und Eiſenbahn die Iſer überfchreiten, ließ das Gefecht unabweislich erfcheinen, 
nachdem der preuß. 8. Divifion der Befehl geworben war, an die Iſer bis P. vorzugehen, bem 
öfterr. Truppen aber der, die Iferlinie, d. h. die Strede Turnau» Mündengräg, unter allen 
Umftänden zu halten. So mußte der Zufammenftoß bei P. erfolgen, in deffen Nähe ber Chauſſee⸗ 
damm durch drei, der Eiſenbahndamm durch eine lange Gitterbrüde unterbroden wird. Tas 
Gefecht ſelbſt treunte fid in zwei Hälften: in dev erften wurde nach anfänglichen Erfolgen der 
8. preuß. Divifion diejelbe von ber öfterr. Brigade Pofchacdher ans dem Dorfe P. wieder hits 
ausgeworfen; in ber zweiten Hälfte, einem vom 26. Yuni abends bis 2 Uhr morgens dauernden 
hartnäckigen und blutigen Nadjtgefecht, nahmen die Preußen den Defterreichern das Dorf wie— 
der ab, welche dad Gefecht abbradhen und in guter Ordnung nahe der von preuß. Truppen bes 
fegten Brücke ftehen blieben, ohne zunächft weiter behelligt zu werden. Der Berluft preußiſcher⸗ 
feits betrug 9 Offiziere und 92 Mann, ber ber Defterreicher, unverhältnigmäßig hoch, nach 
deren eigener Angabe 33 Dffiziere und 1015 Mann, von denen weit über die Hälfte dag 
Regiment Martini getroffen hatte. Das Gefecht bei P. Hatte den Preußen außer der Gewin— 
nung eines wichtigen ſtrategiſchen Punlts das moralifche Uebergewicht der Ueberlegenheit ihrer 
Waffe wie ihrer Kampfesweife gegenüber denen ber Defterreicher gegeben. 

* Polen. Die vollftäudige organische Berfchmelzung des Königreich oder, wie man jet 
fagte, des Zarthums P. mit dem ruff. Reiche war das Ziel, welches Kaifer Alerander IE, 
fich gefett Hatte und während ber letzten Jahre erreichte. Mit dem ruff. Reichsrathe war feit 
1864 eine Commifjion für die Angelegenheiten P.8 verbunden, deren Competenz 13. Dec. 1866 
dahin erweitert wurde, daß ihr die einheitliche confequente Durchführung der vorzunehmenden 
Reformen und die oberfte Entſcheidung aller wichtigen Wdminiftrativangelegenheiten, unter dem 
perfönlichen Vorfige des Kaifers, zuftehen ſollte. Als Staatsfecretär für die poln. Angelegen- 
heiten in Petersburg fungirte feit Nov. 1866 ber Senator Naboloff. In Warfchau vefidirte 
fortwährend der Oct. 1863 ernannte Statthalter und Oberbefehlshaber Feldmarſchall Graf 
Berg, und unter feinem Vorſitze beftand ebendaſelbſt das fog. Organifationscomite, eingefegt 
durch Ufas vom 2. März 1864. Daffelbe war zunächft mit ber Organifation der bäuerlichen 
Berhältniffe und Dorfgemeinden beauftragt, wurde aber fpäter auch zur Mitwirkung bei den 
fonftigen Reformen Hinzugezogen. Die Maßregeln behufs Erleichterung und Hebung de® 
Bauernftandes wurden übrigens zugleich al8 empfindliche Schläge gegen den Wohlſtand des 
wibderfpenftigen Adels empfunden. In diefelbe Kategorie gehört der Ulas vom 11. Nov. 1866, 
betreffend Abjchaffung der Servituten, Auflagen und Monopole, welche auf 450 Städten und 
Sleden P.s bisher lafteten und theil® dem Staate, theil® den Grundherren zufolge alter Feudal⸗ 
rechte zuftanden. Der Staat verzichtete unentgeltlich auf diefe Rechte; die Privateigenthümer 
follten entjchäbigt werden. Auch die Umwandlung der ländlichen Erbpachtsverhältniſſe in freies 
Eigentfum ward durch Ufas vom 24. Juni 1870 erleichtert. 

Unterdeß waren die felbftändigen Eentralinftitutionen P.8 eine nad) der andern abgeſchafft. 
Am 1. Ian. 1867 wurden drei Ufafe publicirt, von denen ber erfte die poln. Poftverwaltung 
dem uff. PBoftminiftertum unterordnete, Der zweite verfügte eine neue Eintheilung B.s in 
10 Gouvernements und 85 Kreife; die Gouverneurs dafelbft erhielten gleiche Nechte mit denen 
in Rußland. Der dritte Ulas bezwedte, die finanziellen Einrichtungen P.s mit den ruffifchen 
in Einklang zu bringen. Am 22. März ward die Auflöfung des poln. Staatsrath, am 
21. Zuli die Auflöfung des Verwaltungsraths zu Warfchau verfügt; desgleichen wurden im 
Laufe deſſelben Jahres die bisher in Warſchau beftandenen Regierungscommiffare (Minifterien) 
aufgehoben und die einzelnen Zweige der Verwaltung mit den betreffenden Minifterien in 
Petersburg vereinigt. Infolge der Aufhebung des Concordats von 1847 unterſtellte der Ulas 
vom 22. Mai 1867 die Angelegenheiten der kath. Kirche dem röm.-kath. geiftlihen Collegium 
zu Petersburg und unterfagte dem Klerus jeden directen Verkehr mit dem Papfte. Darüber 
kam es bald zu Eonflicten mit den kath. Bifchöfen, welche einer nach dem andern gemaßregelt 
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and aus ihren Dibceſen entfernt wurden. Nachmals wurden auch die andern efreinden», d. h. 
nichtgriech. Confeſſionen den petersburger Centralbehörden untergeordnet. Dagegen die grich.- 
umirtem Nuthenen im Gouvernement Lublin (Didcefe Chelm) wurden der rufl.-orthodoren Kirche 
näher gebracht, indem man die in dem umirten Ritus aufgenommenen rum. Bräuche bejeitigte 
amd die ruſſ. Kirchen» und Schulſprache einführte. Alle diefe Maßtegeln nahm die tief ges 
demüthigte poln. Bevölterung mit ſtillſchweigender Ergebung hin. So bewilligte der Kaifer 
29. Mai 1867 eine befchränfte Amneftie für die Theilnehmer des legten Aufſtandes, und ein 
Ulas vom 20. Iuni befahl, von weitern VBermögensconfiscationen abzufehen. In der That 
zeigte es fich, daß ber angeorduete zwangsweiſe Berfauf aller in poln. Händen befindlichen 
&titer nicht eimmal in dem fog. neun weftl. Gouvernements von Rußland durchzuführen war, 
da es eben durchaus an Kaufluſtigen fehlte. Aber auch ohnedies ſahen die poln. und lath. 
Gutöbefiger ſich durch wiederhoite außerordentliche Contributionen und durch die allgemeine 
Creditloſigleit mehr und mehr ruiuirt. Dagegen erhielten viele rufj. Militärs und Beamten 
Staatsdomänen in P. zum Gefchenf, die als Majorate vererben follten, unter ber Bedingung, 
daß der jevesmalige Befiger der ruſſ. orthodoren Kirche angehören müfle. 

Der Ulas vom 12, März 1868 vervollftändigte die adminiftrative Berfhmelzung P. s mit 
dem uff. Reiche, indem nunmehr die Regierungen ber poln. Gouvernements unter die Auto— 
rität des dirigirenden Senats geftellt wurden. Der Statthalter behielt nur nominell die un⸗ 
mittelbare Ueberwachung ber Gefchäfte in allen Zweigen der Verwaltung. Zahlreiche poln. 
Beamte wurden infolge der neuen Organifation theils überflüſſig, theils durch Ruſſen erſetzt, 
und ebenſo erging es bald auch im Lehrfache. Nicht nur, daß die Univerſität Warſchau durch 
Utas vom 8. Zuli 1869 vollſtändig ruſſificirt wurde, ſondern es ward überhaupt in allen 
Schulen P.s (des Schulbezirko Warſchau) das Ruſſiſche als alleinige Unterrichtsſprache vor⸗ 
geſchrieben. Die poln. Geſang⸗ und Gebetbücher ſollten durch ruſſiſche erſetzt werden und im den 
fog. neun weſil. Gouvernements von Rußland ward ſogar verboten, am Öffentlichen Orten 
poiniſch zu fprechen. Jedoch folche Verfügungen konnten felbftverftändlidh nur in höchſt um 
vollftändiger Weife durchgeführt werden. Vom 13. Yan. (1. Yan. alten Stils) 1869 an hatte 
ur der vuff. Kalender in P. Gültigkeit. Ein Ulas vom 19. April verfügte die Einrichtung 
von Gameralhöfen in den zehn poln. Gouvernements, die ihre Thätigfeit mit Juli 1869 bes 
gannen. Damit ward die noch in Warſchau befichende Finanzverwaltung aufgehoben und bie 
oberfte Leitung der Angelegenheiten des Kaſſenweſens, der directen und indirecten Steuern, ber 
poln. Staatsſchuld, der Berechnung mit fremden Regierungen, ber Bolnifchen Bank und der 
Landfchaftlichen Creditgeſellſchaft dem ruſſ. Finanzminifterium übertragen. Zulegt durch Ufas 
vom 5, April 1871 erfolgte auch die Auflöfung des Organifationscomite, nachdem es ſowol 
feine Hauptaufgabe wie auch die jpäter übertragenen Verpflichtungen volllommen erfüllt hatte. 
Gleichzeitig ftellte Kaifer Alexander II. in feinem Handſchreiben an Graf Berg eine demnächſtige 
Reform der Zuftiz für P. in Ausficht. Bei einem Gefammtareal von 2220, Q.-M. betrug 
die officielle Bevölterungsziffer P.o fir 1867 5,705607 E., die fi) auf die 10 Gouverne⸗ 
ments folgendermaßen vertheilen: 1) Kaliſch 197,3 Q.-M. mit 601029 E., 2) Kieleg 170,4 
DM. mit 470300 E., 3) Lomſcha 207 D.-M. mit 456429 E., 4) Yjublin 294, Q.-M. 
mit 659482 E., 5) Piotrolow 212,4 O.-M. mit 635473 E., 6) Plopf 188 D.-M. mit 
442626 €., 7) Radom 223,5 D.-M. mit 498852 E., 8) Sjedleg 249,2 D.-M. mit 
504606 E., 9) Sfuwalfi 218,5 O.:M. mit 511170 E., 10) Warſchau 258,7 D.-M. mit 
925639 E. Die beiden volfreichften Städte find Warſchau mit 180657 E. und Lodz mit 
34328 E. (©. Rußland.) 

*Bonjon du Terrail (Pierre Alexis, Vicomte von), franz. Romanfchriftfteller, ftarb 
31. Jan. 1871 zu Bordeaux. Unter den im feinen legten Lebensjahren erſchienenen Romanen 
waren bie «Drames de Paris», die er in mehrern elaftischen Reihenfolgen als Feuilleton in 
ber aPatrie» veröffentlichte, die erfolgreichften. Die Haupterzählung in diefen parifer Dramen 
ift «Les exploitse de Rocambole» (3 Bde.), der er im Nov. 1863 im «Petit Journal» eine 
Anzahl Fortjegungen folgen ließ unter den Titeln: «Le resurrection de Rocambole» (5 Bde.), 
aLa veritö sur Rocambole» und «Le dernier mot de Rocambole», Ferner find zu erwähnen 
feine Romane: «Les héros de la vie privee» (1 Bb.), «Le grillon du moulin» (1 Bd.), 
aLe secret du dooteur Rousselle» (2 Bde.). 

+ Bont:a-:Mouffon, Stadt im Arrondifjement Nanch des franz. Depart. Meurthe-Moſelle 
(bie 1871 zum Depart. Meurthe gehörig), 30 Kilometer füdfüdweftlih von Dieg, 30 Kilos 
meter norbnorbweitlich von Nancy, liegt am linken Ufer der Moſel und an der franz. Oſtbahn 
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(Linie Nancy Meg), in welche unweit ſüdlich vom P. die (exft während des Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriegs von 1870/71 erbaute) Zweigbahn von Remilly einläuft, hat ein Commumaicollege, 
große Cavalericlafernen, ein ſchönes Civilhospital, ziemlich lebhafte Induftrie und 7963 €. 
Eine im 17. Jahr. erbaute fefte Brücke von fieben Bogen führt über die Mofel. Bei P. über- 
ſchritt im Deutich- Franzöfiichen Kriege ein großer Theil des deuffchen Heeres die Viofel, 
namentlich 14. Aug. 1870 das Gros der Zweiten Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl 
bon Preußen; am 16. Aug. war dafelbft das Hauptquartier des Königs Wilhelm. Nach den 
Schlachten von Mars-la-Tonr (16. Aug.) und Gravelotte (18. Aug.) befanden ſich in P. fiir 
längere Zeit große Lazarethe. | 
Pontarlier, Hauptfiadt des gleichnamigen Arrondiffements im franz. Depart. Doubs, 
59 Kilometer fitdöftlih von Befangon und hart am der ſchweizer Grenze, am Eingange des be 
beutenditen Yurapafjes und am Fuße des Paveron und des Pormont, an ber Sura« Cifenbafe 
und der Bereinigung wichtiger Berfehräftragen, 838 Meter über dem Meere, auf dem rechten 
Ufer des Doubs, doch etwas don demfelben entfernt gelegen, zählt 4945 E., hat ein Friedens— 
gast, Bibliothef mit 4000 Bänden, Sparkaſſe, Hypotheken- und einen landwirthſchaftlichen 
rein. Bedeutende Abſynth- und Kirfchbrennereien, 5 Mühlen, 10 Säge. und Schneidemühlen, 
13 Käſemachereien fowie große Pferde- und Viehmärfte geben dem Handel P.s Aufichwung. 
P. wurde im Dreißigjährigen Kriege von den Schweden gänzlich zerftört und erft zu Ende des 
18. Jahrhunderts nach den Planen des Ingenieure le Michaud d’Arcon wieder erbaut unter 
Beuutzung der Ueberrefte ber Nömerftraße, alter Wälle fowie einer 1835 renovirten fleinernen 
Drüde aus der Römerzeit. Der Boulevard, mit einer Nahahmung im Heinen des Thores 
St.-Martin zu Paris, die Kirche mit einem trefflichen Gemälde der Heiligen Jungfrau und des 
heil. Bernhard jowie das 1832 erbaute Stadthaus find bemerfenswerth, ebenjo die herrliche 
Ausficht von dem öftlich der Stadt fi 1326 Mieter erhebenden Grand-Taureau, von weldyem 
aus man bie Alpen, den Mont- Blanc, die Bogefen, den Jura und Cöte-d’Dr überblidt. Ges 
fchichtlich bedeutend ift P. in den legten Wochen des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 1870/71 
geworden, namentlich durch dem hier 1. Febr. 1871 auf Grund einer Convention erfolgten 
Uebertritt der franz. Oſtarmee unter General Clinchant über die fchmweizer Grenze. Schon 
28. Jan. waren Theile des franz. 24. Armeecorps durch P. gekommen, nachdem die Operationen 
Meanteuffel’S mit der deutichen Südarmee den Franzoſen füdlich von Bejangon den Weg ver 
legt und fie fo gezwungen hatten, entweder hier noch eine Schlacht anzunehmen oder auf neu— 
trales Gebiet überzutreten. Eine Schwentung des preuß. 7. und 2. Corps, bei welcher erjteres 
den Drehpunft bildete, letteres behufs Unterbredyung der Eifenbahnverbindung auf Döle mar—⸗ 
ſchirte, vollendete e8, dem Feinde den Rückzug nach Süden abzufcneiden. Am 29. Yan. ſtieß 
die Avantgarde des 7. Corps auf bie franz. Nachhut, griff fie an, erftürmte die Dörfer Lomba— 
court und Chafjois, nördlich und weftlich von P., und nahm dem Feinde 2 Generale, 46 Offt- 
ziere, 4000 Mann und 17 Geſchütze ab. Am 30. Yan. nahm füdweftlic von P., bei Frasne, 
das 2. preuß. Corps den Franzoſen noch 2 Fahnen und 1500 Gefangene ab. In diefen Tagen 
unterbradyen irrige Gerüchte von einem auch fr die franz. Oſtarmee gültigen Waffenftillftande 
mehrfach die Operationen, bis General Clinhant, der nad) einem Selbſtmordverſuche Bour— 
bali's ben Oberbefehl übernommen hatte, durch einen Barlamentär 31. Yan. vom Hauptquartier 
Manteuffel’s, Villeneuve, aus die Mittheilung zuging, daß an eine Siftirung der Operationen 
der Südarmee vorläufig nicht zu denken wäre. Im Yanfe diefe® Tags wie des 1. Febr. fegten 
ſich daher die deutfchen Corps überall wieder in Marſch; der Oberbefehlshaber ritt am let: 
genannten Tage über Pevier vor, in der Mittagsftunde nahm das preuß. 9. Regiment Colberg 
P. das anfangs von 10000 Mann vertheibigt werden follte, nad) leichtem Kampfe, und damit 
war die Entſcheidung infofern gefallen, als der feindlichen Armee num jeder eigentliche Boden 
auf franz. Gebiet und der Raum zu neuem Debouchiren entzogen war. Die Berlufte der Fran—⸗ 
zofen bei P. und Cluſe find micht conftatirt, betrugen aber mindeitend 4000 Man außer 
10000 allein vom 2. Corps gemachten Gefangenen, Am Abend des 1. Febr. nahmen bie 
Generale Manteuffel, Zaftrom und Franſecky in B. Duartier. Die franz. Armee itberfchritt 
1. Febr. die ſchweizer Grenze, etwa noch 84000 Mann und 10000 Pferde ftarf; fie wurde 
entwaffnet und bis zum Frieden in dem einzelnen Cantons der Schweiz 'internirt. Die deutfche 
Südarmee nahm zunächft Front gegen Pyon, bis der allgemeine Waffenftillftand 13. Febr. 
auch auf dieſem Theile des Kriegsfchauplages die Operationen einftellen lich. 
Bont:Noyelles, Dorf mit 462 E. im Arrondifjement Amiens des franz. Depart. Eomme 
an der Hallue, 12 Kilometer nordöftlich von Amiens, war im Deutſch-Franzöſiſchen Krieg 
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23. Dec. 1870 ein wichtiger Punkt in der Schlacht an der Hallue (f. d.), welche danach auch 
bisweilen Schlacht bei P. genannt wird. 

* Pöppig (Eduard), deutfcher Naturforfcher und Neijender, feit 1833 außerord. und ſeit 
1845 ord. Profeffor der Zoologie an der Univerfität au Leipzig, um welche er ſich namentlich 
durch Begründung des Zoologischen Muſeums große VBerdienfte erwarb, ftarb 4. Sept. 1868 
zu Wahren bei Leipzig im 71. Lebensjahre. 

Port: Said, dic an der Mündung des Suezfanale in das Mittelländifche Meer gelegene 
Hafenftadt, welche ihre Entftehung der Anlage diefer Waflerftrafe verdanft. Im J. 1858, 
alfo kurz vor dem Beginn des Durchftich® der Yandenge, noch ein armfeliges, ſchmuziges Fischer» 
dorf auf einer jener ſchmalen und flachen, den Ueberſchwemmungen ausgefegten Sandbänle ge= 
legen, welche den Menzalehſee vom Meere trennen, hat fich der Ort, cbenfo wie das am andern 
Endpunfte des Kanals gelegene Suez, raſch zu einem bedeutenden und belebten Hafenplag er- 
hoben, deffen ferneres Gedeihen allerdings von der Praktifabilität des Kanals abhängig ift. 
Werkſtätten, Lagerhäufer, ftattliche Wohngebäude und Hotels, daneben freilich aud) zahlreiche 
auf Pfählen erbante Hittten und übel berufene griech. Kaffeehäufer bededfen gegemwärtig in gerad» 
linigen Straßen das fandige Eiland, deſſen Bevöfferung während des Kanalbaues auf circa 
14000, jeßt auf etwa 8000 E. gefchätt wird. Zwei Molen von fünftlichen, regellos über« 
einander liegenden Steinblöden, welche zu einem Theile aus hydrauliſchem Kalk und zu fieben 
Theilen aus Wüſtenſand von den Gebrüdern Duffaud hergeftellt wurden, ftreden ihre Arme 
in das Mittelmeer hinaus. Die weftliche nad) Nordmweften gerichtete Diole hat eine Yänge vom 
2250 Meter, die nach Nordoften gerichtete öftliche eine Ausdehnung von 1600 Meter; beide 
haben an ihren Anfangspunften einen Abjtand von 1400 Meter, an ihren Endpunften von 
700 Meter und fchliehen den Außenhafen ein, ber einen Flächeninhalt von 230 Heltaren 
(= 900 preuß. Morgen) bededt und bis zu 8 Meter Tiefe ausgebaggert ift. Die ungleiche 
Länge der Molen ift durch den Umftand bedingt, daft während zwei Drittel des Jahres vor- 
herrfchend Norbweftwinde wehen und die öftl. Strömung des Meers längs der Küſte ‚große 
Maffen Sand und Thon von den Nilmündungen oftwärts führt; daher die größere Länge der 
weſtl. Mole, zwifchen der und dem bei der Anlage der Stadt unmittelbar am Meere gelegenen 
Quai Eugenie fi) bereits eine etwa 2 Kabel breite Sandbank durd) die von Oſten her ange= 
ſchwemmten Ablagerungen gebilbet hat. Längs der weſtl. Mole führt ein Verbindungékanal, an 
deſſen öſtl. Ufer ein Leuchtthurm erbaut ift, zum Menzalehfee; hier befindet fich der geräumige 
Binnenhafen, längs deffen weftl. Ufer die zum Aus- und Einladen ſowie zur Ausbefjerung der 
Schiffe nothwendigen Waaren- und Maſchinengebäude fich befinden. Für den lebhaften Verkehr, 
der hier herrfcht, zeugt die Zahl der angefommenen Schiffe. In der Zeit vom 20. April 1859, 
an welchem Tage der erſte Spatenſtich zur Hafenanlage geſchah, bis zum 15. Nov. 1864 waren 
1557 Schiffe eingelaufen. Im 9. 1870 waren 1213 Schiffe (793 Dampfer und 420 Segel- 
ſchiffe) von zufanımen 760168 Zonen angelommen, unter denen 419 engl., 209 türk;, 187 
franz., 113 öfterr. und 101 ägypt. Schiffe waren. (S. Suezlanal.) 

* Portugal, Um 20. Ian. 1866 trat der fpan. General Prim, nachdem feine Schild 
erhebung niedergefchlagen war, bei Barrancos auf portug. Gebiet iiber und wurde nebft feiner 
Schar entwaffnet. lim allen Differenzen vorzubeugen, ward Prim 17. Febr. aus P. ausge 
wicjen; die übergetretenen Soldaten erhielten fpäter Erlaubniß, nad; Spanien zuriidzufehren. 
Die 27. April abgejchloffene ſpan.-portug. Convention behufs gegenfeitiger Erleichterung des 
Handelsverlehrs und ber Flußſchiffahrt, fowie der Beſuch, den die fpan. Königin Ifabella IL 
mit Gemahl und Kindern dem Hofe von Fiffabon 11. Dec. 1866 abftattete, zeugte von bem 
guten Einverſtändniß beider Nachbarftaaten. Dagegen war die Reife des portug. Königspaars 
zur parifer Welt-Induftrieausftellung (Juli 1867) felbftverftändlich ohne alle polit, Bedeutung. 
Das aus der fog. Kegenerationspartei 4. Sept. 1865 gebildete Cabinet unter Vorſitz des 
Etoatöraths d'Aguiar fand bie Finanzen in großer Zerrüttung; das Deficit für 1866 ftellte 
fih auf etwa 5 Mill. Milreis, ebenfo für 1867, und mit bloßen Aushilfsmitteln, Anleihen 
u. f. w. war nicht mehr auszufommen. Daher beantragte der Finanzminifter de Fontes Pereira 
be Mello in der Gortesjeffion von Yan. bis Juni 1867 eine Reform des beftehenden Steuer- 
weſens und die Einführung einer Confumtionsfteuer, welche nad) Iebhaften Debatten mit großer 
Stimmenmehrheit in beiden Kammern genehmigt wurden. In derfelben Seffion famen eine neue 
Adminiftrativ-Eintheilung P.s, wobei die Gemeinden und Departements zugleich eine erweiterte 
Gelbftverwaltung erhalten follten, ſowie ein neues Civilgefegbuch zu Stande. Die Neuerungen 
im Steuerwefen und in ber Verwaltung erregten vielfach Unzufriedenheit, und es brachen an 
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verſchiedenen Orten Unruhen aus, zu Dporto 22. Dec. u. ſ. w., die mit Waffengewalt unter» 
drüdt werden mußten. Als aber auch in Liffabon 2. Yan. 1868 eine ernfthafte Vollsbewegung 
fid) fundgab, reichte das Miniftertum d’Aguiar feine Entlaffung ein, und König Ludwig I. be- 
auftragte den Grafen d’Uvila mit der Bildung eines neuen Cabinets. Dieſer legte demnächſt 
den Cortes zwei Gefeentwürfe vor, welche auf die Wiederaufhebung der vorjährigen Ver- 
waltungs- und Steuerreformen abzwedten, und da die Majorität ſich darauf nicht einlaffen 
wollte, wurden die Kammern aufgelöft (14. Yan.) und die neuen Gefege fuspendirt. Die Neu- 
wahlen ergaben eine Majorität für das Minifterium, und die 15. April eröffneten Corte bes 
willigten demfelben die erbetene Indemnität. Nun galt es, das Deficit auf anderm Wege zu 
deden. Die Regierung beantragte den theilweifen Verkauf der Staatswaldungen, ben Verkauf 
und die Convertirung des Eigenthums der Kirchen und Corporationen, fowie verfchiedene Zoll- 
erhöhungen. Jedoch diefe Finanzvorſchläge fließen auf Widerfprud), und als König Ludwig, 
nad) eingeholtem Gutachten des Staatsraths, fich weigerte, eine wiederholte Cortesauflöfung 
zu verfügen, nahm das Diinifterium d'Avila feinen Abſchied (14. Juli). Nachdem verfchtedene 
Combinationen gefcheitert waren, gelang es endlic) dem Marquis de Sa be Bandeira 22. Juli, 
ein neues Cabinet zu bilden. Der Ausbruch der ſpan. Nevolution zog jet vorläufig die Auf- 
merkſamkeit von den innern Angelegenheiten ab. Die Idee einer « Vberifchen Union», bie in 
Spanien wieder auftauchte, ward von der Preffe und der öffentlichen Meinung P.s mit größter 
Entſchiedenheit zuritdigewiefen und der Jahrestag der Nevolution von 1640 diesmal, 3. Dec. 
1868, mit beſonders lebhaftem, geradezu demonftrativem Eifer gefeiert. Unter folchen Um« 
ftänden war es felbftverftändlich, daß aud) der Vater des Königs Pudwig, der Titularfönig Fer 
dinand, die ihm nachmals April 1869 angetragene fpan. Krone nicht annehinen konnte, 

Mährend der legten Jahre wiederholten fid) in P. die Minifterwechfel, ohne daß damit bis- 
her die drückende Finanznoth gebeffert wäre. Aus der Berwaltung des Cabinets de Sa de Ban» 
beira ift ein fönigl. Decret vom 26. Febr. 1869, betreffend Aufhebung der Sklaverei in ben 
Kolonien, hervorzuheben. Ein zweites königl. Decret vom 19. März bejchränfte die Zahl der 
Abgeordneten zur Deputirtenfammer auf 107. Als de Sa de Bandeira 10. Aug. vor einem 
Zadelsvotum der Pairskammer zurüdtrat, folgte ein Minifterium unter Borfig des Herzogs 
von Loule. Diefer hatte mit den Intriguen des Feldmarſchalls Herzog von Saldanha (f. d) zu 
kämpfen, der, nachdem er wiederum drei Jahre (Nov. 1866 bis Dec. 1869) als Gefandter beim 
päpftl. Stuhl fungirt hatte, von Kom nad) Liſſabon zurüdgefehrt war. Die Neuwahlen vom 
März 1870 ficherten dem Minifterium eine ganz überwiegende Majorität; nichtsdeftoiyeniger 
ward es am hellen Tage durd) ein militärifches Pronunciamiento geftürzt. Nachdem Saldanha 
bie Beſatzung Liſſabons für ſich gewonnen hatte, überfiel er 19. Mai den königl. Palaft und 
nöthigte den König Ludwig, ihn zum Minifterpräfidenten zu ernennen. Die Protefte des Cabi- 
nets Youle und der Cortes gegen diefen Gewaltjtreich blieben wirfungslos. Aber aud) das Mi« 
nifterium Saldanha war nicht von Beftand, und 30. Aug. folgte ein Cabinet unter de Sa de 
Bandeira, 29. Det. 1870 ein zweites unter d'Avila. Diefes machte nach Yahresfrift einem 
Minifterium der fog. Negenerationspartei Pla, worin der bormalige Finanzminiſter unter 
Saldanha und d’Aguiar, Staatsrath de Fontes Pereira de Mello, ben Borfig und bie Finanzen 
fowie interimiftifch auch das Kriegsdepartement übernahm, 13. Sept. 1871. Die häufigen 
Minifterwecjfel und eine durch den portug.= franz. Handelövertrag vom 11. Yuli 1868 ver« 
anlafte ſchutzzöllneriſche Bewegung verzögerten die mit Deutfchland eingeleiteten Verhandlungen, 
und der Abſchluß des Handeld- und Schiffahrtövertrags zwifchen P. und dem Deutſchen Reiche 
erfolgte erft 2. März 1872. 

Nach dem Cenſus von 1864 hat das europäifche P. einen Flächenraum von 1684,45 Q.⸗M. 
mit einer ortdangehörigen oder rechtlichen Bevölkerung von 4,286995 E. Dagegen ftellte fich 
die factifche Bevölkerung auf 4,188410 E., indem 159031 Portugiefen abwejend, aber 60446 
Fremde vorübergehend aumefend waren. Davon famen auf die 17 feftländifchen Diftricte: 
1) Bianna 40,732 D.-M. mit 195257 E., 2) Braga 49,73 D.-M. mit 309508 E., 3) Porto 
(Oporto) 41,61 Q.M. mit 410665 E., 4) Braganza 120,9 D.-M. mit 158909 E., 5) Billa- 
Real 80,75 Q.-M. mit 213289 E., 6) Aveiro 52,83 Q.-M. mit 238700 E., 7) Coimbra 
70,54 Q.-M. mit 268894 E., 8) Vizeu 90,35 Q.-M. mit 353543 E., 9) Guarda 100,87 
D.-M. mit 210414 E., 10) Gaftello- Branco 120,23 Q.-M. mit 159505 E., 11) Leiria 
63,17 D.-M. mit 173916 E., 12) Santarem 124,63 Q.⸗M. mit 196617 E., 13) Liſſabon 
135,48 O.-M. nıit 438464 E., 14) Portalegre 116,53 Q.-M. mit 95665 E., 15) Evora 
128,67 Q.-M. mit 98104 E., 16) Beja 197,39 O.:M. mit 135508 €. und 17) Faro 
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88,08 D.-M. mit 172660 E. Dazu bie Infelgruppe der Azoren, die in drei Diftricte: Angra 
14,06 D.-M. mit 72211 E., Horta 13,37 Q.M. mit 64985 E. und Ponta- Delgada 19,45 
DM. mit 110832 E., zerfällt, und die Madeiragruppe (Diftriet Fundal) 14,30 DO -M. mit 
110764 E. Die volfreidjften Städte waren Piffabon mit 224063 E., Oporto mit 89194 E., 
Braga mit 19514 E., Funchal mit 18161 E., Coimbra mit 18147 E. und Ponta » Delgada 
(auf San-Miguel) nit 15885 €. Für das 3.1868 wurde die Gefammtbevölferung des euro- 
ptifchen P. auf 4,360974 E. berechnet. Die ftatift. Angaben und Berechnungen über die außer» 
europ. Befitungen find aus verfchiedenen Jahren und erfcheinen weniger zuverläjjig. In Afrifa 
befigt P. die Capverdifchen Infeln 77,2 Q.-M. mit 67347 E., die Biffar- Iufeln nebft ben 
Handelsfactoreien u. f. w. in Senegambien 1687 Q.-M. mit 8500 E.; in Guinea die San⸗ 
Thon» und die Prinzen-Inſel 21,36 Q.⸗M. mit 19295 E., Ajuda 0,4 Q.⸗M. mit 700 E., 
Angola nebft Benguela und Moffamedes 14700 D.-M. mit 2,000000 E.; an der Oftküfte 
Mozambique, Sofala u. f. w. 18000 Q.-M. mit 300000 €. Die afiat. Befigungen find: 
in Borderindien Goa nebft Salcete, Bardey u. f. w. 68,5 O.-M. mit 474234 E., Damao 
7,3: Q.M. mit 40980 E. und Diu 0,13 Q.⸗M. mit 12303 E.; im Indiſchen Archipel der 
norböftlichfte Theil der Infel Zimor nebft dem benachbarten Eilande Kambing 260 Q.⸗M. mit 
850300 E.; in China Macao 0,56 Q.⸗M. mit 100000 €. Danach ergibt ſich für die aufer- 
europ. Befigungen P.s ein Oefammtareal von 34820 D.-M. mit der officiellen Bevöllerungs⸗ 
jiffer von 3,873659 €. 

Das Budget fitr das Finanzjahr 1871—72 veranfchlagte die Einnahme auf 18,464394 
Milreis, die Ausgabe auf 20,775629 Milr., wozu noch an außerorbentlichen Ausgaben für 
Wege-, Eifenbahn:, Hafenbauten u. f. w. 1,095000 Mir. hinzufommen; doc machte die De— 
putirtenfammer nachträglich einen Abſtrich von 148000 Milr. Das abgefonderte Budget der 
Eolonien fitr das Finanzjahr 1870—71 führte auf: die Capverbifchen Infeln mit 137926 Mitr. 
Einnahme und 163533 Milr. Ausgabe, San- Tome» und Brinzen- Infel mit 80875 Milr. 
Einnahme und 62575 Milr, Ausgabe, Angola mit 280741 Mile. Einnahme und 299444 
Mile Ausgabe, Mozambique mit 177179 Mile. Einnahme und 187013 Mile. Auegabe, 
Indien mit 446308 Mile. Einnahme und 383540 Milr. Ausgabe, Timor und Macao mit 
341262 Milr. Einnahme und 286800 Mile. Ausgabe, Die Drganifation der Armee beruht 
auf dem Geſetz vom 23. Juni 1864, das inzwifchen durch verſchiedene Decrete modificirt ift. 
Außer der Oeneralität (1 Generalfeldmarfhall, der Titularkönig Ferdinand; 1 Feldmarſchall, 
Herzog von Saldanha; 8 Diviſions- und 22 Brigadegenerale) und dem Generalftabe befteht 
das Heer aus 18 Yufanterieregimentern und 12 Sägerbataillonen, 2 Negimentern Lanciers und 
6 Negimentern Chaffeurs zu Pferde, 1 Feldartillerieregiment mit 6 Feld» und 2 Bergbatterien, 
2 Oarnifond-Artillerieregimentern und 2 desgleichen Compagnien auf den Azoren, 1 Bataillon 
Genie, wozu der Sanitäts- und Adminiftrationsdienft, die Municipalgarden in Liffaben und 
Oporto hinzufommen. Unter Waffen ftanden Ende 1870 nur 1505 Offiziere und 24994 Mann, 
aber die geſammte Kriegsſtärke fol 2458 Offiziere und 70658 Dann nebft 7062 Pferden und 
116 Geſchützen betragen. Außerdem rechnete man in den Colonien an Truppen erfter Linie 
9453, an Truppen zweiter Linie 21411 Mann. Die Flotte zählte 1870: 8 Damıpfcorvetten, 
5 Dampffciffe und 8 Dampflanonenboote mit 157 Kanonen; außerdem 23 Segelſchiffe (dar- 
unter 1 Linienſchiff, 1 Fregatte, 3 Corvetten) mit 169 Kanonen. Das Total der activen 
Blottenmaunfchaft betrug 3308 Mann. Im 9. 1868 liefen in fämmtlichen Häfen P.s, refp. 
5185 und 5126 portug. Küftenfahrer mit eingerechnet, 9299 Schiffe von 1,221513 Kubik- 
meter ein und 9918 Schiffe von 1,157061 Kubifmeter aus. Unter fremder Flagge waren von 
den erftern 3400 (mit 822132 Kubikmeter) und 3842 (mit 731983 Kubikmeter). Die Ge— 
fammteinfuhr betrug 24,820000 Milreis, die Gefammtausfuhr 18,040000 Milreis. Im 
Sept. 1871 waren von Eifenbahnen im Betrieb 105,93 geogr. M. und im Bau 3,37 M.; der 
Bau von 19 M. war fuspendirt. Die Länge der Telegraphenlinien war gleichzeitig 383,4 M. 
und die länge der Drähte 761 M., mit einem Verkehr von 612318 Depejchen. 

* Poſtweſen. Wie in dem gefammten öffentlichen Leben bes deutfchen Volks, fo vollzieht ſich 
feit den folgenreichen Ereigniffen des J. 1866 auch in dem deutfchen P. ein neuer, dem nationalen 
Einheitsbedürfniß entiprechender Umſchwung der alten Berhältniffe. Nachdem Preußen die Ge— 
ſchichte feiner poftalifchen Entwidelung mit der Befeitigung der Thurn und Zaris’ichen Poſt⸗ 
herrſchaft, welche in fo vielen Beziehungen auf die Wirffamfeit des großen Eulturinftituts in 
Deutjchland hemmend gemefen war, abgefchlofien Hatte, fiel ihm ein umfaffenderes Ziel zu: bie 
Herftellung ber deutjchen Pofteinheit. Am 1. Ian. 1868 ging, nad) der Beftimmung im Art. 48 
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ber Berfaffung des Norbbeutfchen Bundes vom 26. Yuli 1867, das P. in fämmtlichen, dem 
Norbdeutichen Bunde beigetretenen Staaten auf den Bund über, für deffen Gebiet eine einheit- . 
liche Staatspoftanftalt errichtet wurde, deren oberjte Leitung dem Bundespräfidium zufiel. Die 
Feritorialpojtinftitute von Preußen (einſchließlich des frühern Taxis'ſchen Gebiets, Yauenburgs 
und Hohenzollerns), von Medlenburg, Braunfcweig, Oldenburg, Königreid Sachſen mit 
Altenburg, fowie die Poftanftalten der Hanfeftädte Bremen, Hamburg und Lübeck wurden zur 
Norddeutichen Bundespoft verſchmolzen, deren Gebiet 7620 Q.⸗M. mit etwa 30 Mid. E. und 
4600 Boftanftalten umfaßte. Die Wirkſamkeit der neuen deutſchen Etaatspoftauftalt zeigte ſich 
ſogleich den Auslaude gegenüber in der Befeitigung der aus den Zeiten deutſcher Ohumacht her 
noch confervirten fremden Poftanfalten in Lübek und Hamburg. Dänemark hatte ſchon 1864 
fein Dberpoftamt aus Hamburg factifch zurüdziehen müſſen. Durch deu Poftvertrag zwiſchen 
dem Norddeutichen Bunde und Dänemark vom 7./9. April 1868 wurde dies Verhältniß rechtlich 
fanctionirt und gleichzeitig die Aufhebung des dän. Poftamts in Lübeck ausgeſprochen. Ebenſo 
wurde Schweden durch den Vertrag vom 23./24. Febr. 1869 beftimmt, das ſchwed. Dberpoft- 
amt in Hamburg aufzuheben. In fämmtlichen Hanfeftädten beftanden ſeitdem ausſchließlich 
Bunbespoftanftalten. Die Zahl der felbftändigen Poftinftitute in Deutſchland hatte fid, mithin 
auf vier vermindert, nämlich Norddeutichland, Baiern, Würtemberg und Baden. Mit Defter- 
rei), welches nad) dem Prager fsrieben vom 23. Aug. 1866 aus Deutſchland ausgeſchieden 
war, fowie mit dem drei ſüddeutſchen Staaten und mit Yuremburg, das-einft dem Deutſch-⸗ 
Defterreichifchen Poftverein angehört hatte, fchloß der Norddeutſche Bund Staatöverträge ab 
(23. Nov. 1867), welche, auf freifinnigen Principien beruhend, die Pflege der Verkehrsbeziehungen 
diefer Bänder ihrer gefchichtlichen Entwidelung gemäß ficherftellten. 

Eine große ftaatswirtbichaftliche Aufgabe harrte der Löfung im Innern des norddeutſchen 
Boftgebiets: die Berfchmelzung der Einrichtungen, die von den frühern Verwaltungen gefchaffen 
waren, zu einem lebensvollen Organismus, die Affimilirung fo vieler in Jahrhunderten zur 
Ausbildung gelangten, gewiffermaßen durch die Geſchichte befeftigten Eigenthiimlichkeiten, wie 
fie der deutſche Geift in der Zerfplitterung der polit. Zuftäude getreulic, bewahrt hatte. Hier 
mußte die Eigenartigkeit ber befondern Verhältniffe in einem großen Rahmen vereinigt, durch 
ftraffere Zufammenfafjung dem Grundſatze: salus publica, suprema lex esto, zum Wohle der 
Nation Geltung verſchafft werden. Bon diefem Gefichtspunfte aus ſchaffte das Gejeg über das 
BP. des Norddeutichen Bundes (vom 2. Nov. 1867) vor allem gleiches Recht in Bezug auf die 
wichtigen Materien des Poftregals und des Poftzwangs, regelte die Haftpflicht der Poft und 
fanctionirte für das Bundesgebiet die Umverletzlichkeit des Briefgeheimniffes. Die bunte Moſaik 
ber Pofttarife war von alters her Deutſchlands traurige Erbfchaft: jedes Poftgebiet hatte feinen 
eigenen Zarif, an der Grenze jedes Schlagbaums begann ein anderer, womöglich vielftufigerer 
und unrationellerer Tarif. Das Gefet itber das Poſttaxweſen im Gebiete des Norddeutſchen 
Bundes (vom 4. Nov. 1867) befeitigte innerhalb Norddeutſchlauds alle frühern Verſchieden- 
beiten und fegte den Einheitjag von 1 Sgr. oder 3 Kr. für dem einfachen Brief auf alle 
Entfernungen feft; Norddeutfchland wurde dadurch eines Vortheils theilhaftig, deffen ſich die 
bauptjächlichften modernen Eulturvölfer bereits früher erfreuten. Für den Päderei» und den 
Geldverkehr wurden gleichfalls einheitliche Tarife eingeführt; veraltete Nebengebühren wurden 
abgeſchafft und fo dem Berfehrsleben erwilnfchte Erleichterungen bereitet, welche der Entwide- 
lung der wirthichaftlichen Intereffen in hohem Grade förderlich waren. Dieje durchgreifende 
Zarreform war insbefondere aud für die Hebung des internationalen und Weltverlehrs von 
belebendem Einfluffe. Die guten Traditionen des preußifchen P., weldjes unter feinen hodj= 
verdienten Generaldirectoren Schnüdert und von Philipsborn zu einem hohen Hufe der Ent- 
widelung gelangt war, wurden auf die andern Gebiete mit übertragen und hinwiederum bie 
bort vorgejundenen guten Einrichtungen mit Erfolg auch in Preußen heimiſch gemacht. Er- 
hebliche Misftände brachte von jeher das Portofreithum mit fi. Außer mannichfachen andern 
Unzuträglichkeiten erwuchs dem P. durch Beförderung der portofreien Correfpondenzen für dem 
Umfang des Norddeutichen Bundes ein finanzieller Ausfall von etwa 2%, Mil. Thlen. Das 
Geſetz über die Aufhebung der Portofreiheiten (vom 5. Juni 1869) regelte diefe Verhältniffe in 
einer dem heutigen Standpunkte der Nationalölonomie eutſprechenden Weife, indem es im 
Princip alle Portofreiheiten befeitigte und nur die auf Majeftätsrechten beruhenden beibehielt. 

Während die Bundespoft Mafregeln vorbereitete, weldye ganz neue umfafjende Reformen 
auf dem Gebicte des Verlehrsweſens betrafen, brach der gewaltige Krieg zwifchen Deutichland 
und Frankreich aus (Juli 1870), welcher eine durchgreifende Umgeftaltung der Machtverhält- 
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niffe der europ. Staaten zur Folge hatte. Auch die Poft ift auf jenen Stätten bes Bölferlampfe 
in Wirffamfeit gewefen. Der aufopfernden Thätigfeit ber Feldpoſt (ſ. d.) unter der oberften 
Leitung des im Mai 1870 an die Spitze des deutſchen Bunbespoftwefens getretenen General- 
poftdirectord Stephan wird die deutfche Nation ein bauerndes Andenken bewahren. Als bie 
völlige Niederwerfung Frankreichs erfolgt und ein neues Deutfches Neich wieder aufgerichtet 
worden war, erftanb auch die deutfche Reichspoſt, nicht als ein Epigone der alten Taris’fchen 
Feudalpoft, fondern als ein von Kaifer und Neich eingefegtes Reichspoftinftitut, deffen ſtaats⸗ 
rechtliches Verhältniß der Art. 48 ber Berfaffung des Deutfchen Reichs vom 16. April 1871 
feftftellt. Danach wird das PB. Deutfchlands durch eine einheitliche Staatsverkehrsanſtalt ver- 
waltet, deren oberfte Leitung dem Kaifer zufteht. In den Rahmen der neuen Reichspoſt wurden 
fogleich die wiedergewonnenen Reichelande, Elfaß und Lothringen, eingefügt, in denen bereits 
im Dct. 1870 bie Poft als erfte deutfche Verwaltung ihre Wirkfamkeit mit der Errichtung 
zweier Oberpoftdirectionen begonnen hatte. Bom 1. Yan. 1872 ab ift der deutſchen Berfaffung 
gemäß das Landespoftwefen in Baden ebenfalls auf das Deutjche Reich übergegangen, und es 
umfaßt demnach bas Gebiet der deutjchen Reichspoſt gegenwärtig ein Areal von circa 8100 D.-M. 
mit ungefähr 34 Mill. E. Baiern und Würtemberg haben ihre Zerritorialpoftinftitute einft- 
weilen noch behalten; doch fteht auch in Bezug auf diefe Gebiete die Geſetzgebung über die recht- 
lihen Berhältniffe der Pot zum Publikum, über die Prärogativen des Inſtituts und über bas 
Poſttaxweſen (ausgenommen den internen Berkehr Baierns und Würtembergs), endlich aber die 
Regelung ber völferrechtlichen Beziehungen zum Auslande in Bezug auf ben Poftverfehr dem 
Reiche zu; und es ift wol ficher zu erwarten, daß im nicht langer Zeit auch das P. Baierns und 
Mürtembergs in die Verwaltung ber Reichspoſt itbergehen wird, welche ohne Zweifel mehr ala 
jene auch räumlich begrenzten Particular- Inftitute berufen ift, den großen Eulturaufgaben der 
Poſt gerecht zu werben. Einen vollgültigen Beweis hierfür liefert die Thatſache, daß der erfte 
Oeneralpoftdirector des Reichs (Stephan, f. d.) die neue Aera im P. Deutfchlands durch eine 
Reihe wichtiger Reformmaßregeln inaugurirt hat, welche, von echt ftaatsmännifchen Geifte 
getragen, mit dem überlebten Princip der finanziellen Ausbeutung des Poftinftituts völlig 
brechen. Wir heben in Bezug auf den innern Verkehr insbefondere folgende Berbefferungen 
hervor: die Einführung der Boftlarten, jener vortrefflichen Bereicherung der Formen des fchrift« 
lichen Verlehrs, zu welcher Preußen ſchon im 3. 1865 auf ber Deutfchen Poftconferenz in 
Karlsruhe die Anregung gegeben hatte und die feitdem bei faft allen Poftverwaltungen der Welt 
eingeführt ift. Als das ingeniöfefte Mittel zur Einführung einer Inappen Schreibweife hat bie 
Poſtlarte (engl. post card) die modernen Schreibgewohnheiten reformirt; fie wird, nachdem der 
Portofag für die Karten durch newefte Verordnung für Deutſchland auf Y/, Sgr., beziehentlich 
2 Kr. herabgefegt worben ift, weitere Bebeutung erlangen. Wichtige Erleichterungen fitr den 
literarifchen Berfehr find durch die Einrichtungen zur Beförderung von Druckſachen als ertra- 
ordinäre Zeitungsbeilagen fowie zur Berfendung von Bücherbeftellzetteln, endlich durch die Er- 
mäßigung des Portos und die Gewichtserweiterung bei Drudfadyen, die « Biicherpoft», ge 
fhaffen. Der Geldunfag wurde durch Erweiterung des Boftanweifungsverfahrens ſowie durch 
Einführung des Syftems der Poſtmandate erleichtert. Eine erfreuliche Entwidelung nahmen 
die deutfchen Poftanlagen in den neuen Reichslanden Elſaß und Lothringen; während ber Zeit 
bom Det. 1870 bis Ende 1871 wurden dort 200 Reichspoftanftalten eröffnet; vom 1. Juli 
1871 ab wurde bie Fahrpoftbeförderung in Elſaß und Lothringen eingeführt, ein Verkehrs: 
zweig, mit dem die franz. Poſt fich befanntlich nicht befaßt Hatte. 

Der Ausbau der internen Pofttarreform wurbe durch Aufhebung des Pandbriefbeftellgeldes 
in Norbbeutfchland den Witnfchen der Landbevölferung wie den Anforderungen an ein ratio» 
nelles Tarifſyſtem gemäß wejentlich gefördert. Weitere Tarreformen zu Gunften des Verkehrs 
ftehen in Bezug auf das Padetporto bevor. Bon völferrechtlicher und kosmopolitifcher Be 
deutung find die Beftrebungen der Poftverwaltung zur Regelung des internationalen und Welt- 
verfehrs. Die Poft umfpannt mit einem Syſtem geordneter Verbindungen alle Welttheile; bie 
entfernteften Gegenden zieht fie in den Bereich des völfereinenden Verkehrs. Die idealen Ziele, 
welche fi) mit ihrer Hilfe erreichen laſſen, bedürfen nun aber in der Praris umfaffender realer 
Borkehrungen, insbefondere des Abfchluffes zahlreicher Verträge, nad) deren Feſtſetzungen ber 
Driefvertehr fic zu bewegen hat. In frühern Zeiten befolgten die Staaten meiſt ausfchließfich 
das Syſtem der gegenfeitigen Abfperrung, und es bedurfte langer Anftrengungen, che an Stelle 
biefer verkehrten Politik freiere Anfchauungen traten. Sol die Poſt ihre univerfelle Miffton 
für den Weltverlehr erfüllen, fo muß dahin gewirkt werden, daß möglichft billige Tarife, einfache 


Poſtweſen 379 


Normen für den Austauſch der Correſpondenz, Befreiung von allen läſtigen, den Durchgangs⸗ 
verfehr hemmenden Tranfitauflagen, endlich gemeinfame Grundfäge in Bezug auf Garantie, 
Kloffififation der Transportobjecte u. ſ. w. von allen Poftverwaltungen der Culturländer ange» 
nommen werden. Das letzte Ziel wird und muß eine Weltpoftunion fein, welche durch Ein- 
führung eines Einheitsporto8 und eines gemeinfamen Frankirungszeichens (Weltbriefmarke) fitr 
alle ihr angehörigen Länder bie umfaffendfte Erfüllung der Aufgaben des P. ermöglicht. Die 
Internationale Poftconferenz im 3.1863 hatte die Aufftclung derartiger allgemeiner Grund» 
fäge ind Auge gefaßt; aber fie blieb refultatlos hauptſächlich wegen des fisfalifchen Syſtems 
der franz. Poftverwaltung, deren DVertreter ſich gerade in der Hauptſache: Abſchaffung des 
Tranfitportos, von Transactionen ausfchloffen. Seitdem ruhte biefe Weltfrage längere Zeit. 
Erft jetzt ift der Gedanke der Gründung einer Poſtverkehrsgemeinſchaft aller civilifirten Nationen 
vom Öeneraldirector Stephan wieder aufgenommen unb als vorbereitende Maßregel fchon vor 
Beginn des Deutjch- Franzöfifchen Kriegs die Berufung eines Weltpoftcongrefjes beabfichtigt 
geweſen. Die Ausführung diefes Plans wurde indeffen durch ben Ausbruch des Kriegs ver 
hindert; feine Grundlinien, welche in einer Denffchrift des Reichs » Generalpoftamts in Berlin, 
betreffend den Allgemeinen Poftcongreß, Har vorgeführt find, haben fo große Bedeutung, daß 
wir die wichtigften davon hier folgen laffen: 1) Das einheitliche Weltpoftgebiet würde folgende 
Länder zu umfaffen Haben: Europa nebft Ruſſiſch-Aſien, die afiat. Titrfei und Aegypten, Al 
gerien, Spanifch-Nordafrifa, Canariſche Juſeln und Madeira, die Vereinigten Staaten von 
Amerifa, Canada und die fonftigen brit. Befigungen in Nordamerika, fowie überhaupt die 
Länder der nörbl. Hemifphäre, foweit fie Staatspoften befigen, eventuell auch Brafilien. 2) Das 
Briefporto für den internationalen Verkehr foll betragen ohme Unterfchied des Abgangs- und 
Beftimmungsorts: für den franfirten Brief 20 Eent., für den unfranfirten Brief 40 Eent.; 
bei Scebeförderungen von länger als 300 Knoten käme ein Zufchlagporto bis zu 20 Gent. in 
Anſatz. Das einfache Briefgewicht beträgt 15 Granımen, das Marimalgewicht 250 Grammen. 
3) Für Zeitungen, Drudfachen u. f. w. würden 10 Cent. Porto für je 40 Grammen zu erheben 
fein. 4) Die Recommandation von Briefen, Kreuzbandfendungen u. f. w. ift zuläffig. Gebithr 
20 Gent. neben dem Briefporto. 5) Zur Frankirung dienen Werthzeichen der Urfprungsländer 
(Marken, Stempel) ober eine gemeinfame Freimarle. Unzureihend franfirte Sendungen wers 
den als unfrankirte behandelt. 6) Portobefreiungen finden nicht ftatt, 7) Das Tranfitporto 
wird abgefchafft ſowol für einzeln ausgelieferte Correfpondenz als auch fiir gefchloffene Briefe 
padete. Die Beförderung hat ſtets auf dem fchnellften Wege ftattzufinden. Etwaige befondere 
Zransportfoften werden gegenfeitig erftattet. 8) Jede Verwaltung bezieht ungetheilt das Porto 
u. f. w., welches in ihrem Gebiete erhoben wird. 9) Mit den außerhalb der Union ftehenden 
BVoftverwaltungen werden Berträge auf der Bafis ber Reciprocität abgefchloffen. 

Je größer die Dimenfionen biefes Plans find, um fo bedeutendere Refultate muß feine 
Berwirflihung für den Weltverkehr haben. Inzwifchen ift der Leiter der Reichspoſt der Aus- 
führung deffelben, welche für das 3. 1873 in Ausficht fteht, infofern ſchon jetst nahe getreten, 
als er die Grundzüge, welche die Denkjchrift enthält, bei den internationalen Bertragsichlüffen 
mit ben Poftverwaltungen von Nordamerika, England, Spanien, Portugal und Rußland in der 
Hauptfache zur Anerkennung gebradht hat. Auch Franfreic), welches das Princip der Fiscalität 
im P. bisher mit bedauerlicher Hartnädigkfeit beibehielt, hat fi) mit dem neuen deutfc) = franz. 
Poftvertrag von 1872, welcher die Tranfitfreiheit für den Durchgangsverkehr im Princip 
fanctionirt, zu einem ungemein wichtigen Fortſchritte auf dem Gebiete des internationalen 
Poſtverkehrs befannt. Nach amtlichen Angaben belief ſich im Deutfchen Reiche die Zahl der 
Voftanftalten Ende 1871 auf 4927 (eine auf 1,61 Q.-M.); am 1. Yan. 1872 ift ihre Anzahl 
durch den Hinzutritt Badens auf 5402 gefliegen; an 20310 Drten find 24703 Brieflaften 
ausgchängt; die Zahl der täglichen Poftverbindungen betrug 5400 (davon 2007 auf Eifene 
bahnen); daneben beftanden 100 Poftdampffchiffsgelegenheiten. Die Poften haben im J. 1871 
eine Strede von 13,326165 M. zurüdgelegt. Die Geſammtſtückzahl der beförderten Brief» 
poftfendungen betrug 600 Mill., nämlich 442,034573 Briefe u. f. w. und 202,865474 
Zeitungen. Unbeftellbar blieben insgefanımt 170968 Briefe. Der Packet- und Geldver— 
fendungsperfehr meift folgende Reſultate auf: Gefammtzahl der Padete und Geldfendungen 
45,349920 Stüd, Geſammtgewicht 238,039038 Pfd., Gefammtwerth der Geldfendungen 
3705,443730 Thlr. Der Geldumfag auf Poftanweifungen betrug außerdem 129,377244 
Thlr., derjenige durch Poftvorfchüffe (3,507354 Stüd) 11,228760 Thlr., endlich der durch 
Boftmandate (30145 Stüd) vermittelte Betrag 615234 Thlr. Der Poſtreiſeverkehr beziffert 
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ſich auf 5,916629 Perfonen. Das Gefammtperfonal der Reichspoſt erreichte Ende Dec. 1871 
die Zahl von 42736 Mann (Anfang 1872: 45776). Die Finanzergebniffe pro 1871 weifen 
nach: Einnahme 25,991640 Thlr., Ausgabe 22,522389 Thlr., Ueberfhuß 3,469251 Zhlr. 
Unter den Städten des Reichspoſtgebiets hat Berlin die größte Portoeinnahme (1,756463 Thlr. 
jährlich). Sodann folgen Hamburg mit 795752 Thlrn., Leipzig mit 449565, Frankfurt a. M. 
nit 438278, Breslau mit 373649, Köln mit 362135, Dresden mit 317465, Magdeburg 
mit 233668, Bremen mit 224236 und Hannover mit 203904 Thlen.; die übrigen Städte 
haben unter 200000 Thlrn, Einnahme. Der Briefverkehr Berlins pro 1871 (ankommend) 
betrug 28,174494 Briefe, pro Kopf 35 Briefe (in Norddeutſchland etwa 14 Briefe). Die 
oberfte Boftbehörbe des Reichs ift das Kuiferliche Generalpoftamt in Berlin. Bon demfelben 
werden die Geſetzesvorlagen über das P. fowie die allgemeinen Verwaltungsgrundfäge formus 
lirt, das Poftbudget aufgeftellt, die gefammte Finanzwirthſchaft des Inftituts gehandhabt, das 
Gursweien und Fuhrwefen fowie die Perfonalverhältniffe geregelt; endlich Liegt ihm die Ber- 
tretung des Reichs in allen internationalen Poftbeziehungen dem Auslande gegenüber ob. 

Den fpeciellen Verwaltungsdienft und die Aufſicht über ben Iocalen techniſchen Betrieb 
haben 35 Oberpoftdirectionen und 3 Oberpoftämter wahrzunehmen. Für die Bermittelung des 
Zeitungsverfchrs befteht ein Centralinftitut in Berlin: das Poftzeitungsamt. Im Auslande 
unterhält das Reich 3 Poftanftalten: das für die deutſchen Intereffen im Orient wichtige Poft- 
amt in Konftantinopel (feit April 1870) und 2 Poftagenturen in den Niederlanden. Rithmens- 
werth ift die Fürforge der Neichspoftverwaltung für ihr Perfonal. Die Lage deffelben hat 
neuerdings durch Vereinfachung der Beamtenorganifation fowie durd Gewährung von Gehalts« 
zulagen eine erhebliche Verbeſſerung erhalten; außerdem ift dem Princip der wirthſchaftlichen 
Selbftgilfe unter den Beamten durd die Gründung von Vorſchuß- und Sparvereinen fowie 
durch Förderung des Pebensverficherungswefens von dem Generalpoftamte in fegenbringender 
Weiſe Geltung verfchafft worden. Die geiftigen Intereffen der Beamten erfreuen fich der Pflege 
durdy Begründung von Amtsbibliothelen bei allen Oberpoftdirectionen fowie durch Einführung 
der «Piterarijchen Beilage» zum aPoftamtsblatt» u. ſ. w. Yür die Darftelung des Zuftandes 
der übrigen PBoftinftitute befchränfen wir uns deshalb auf nachſtehende Notizen: 

In England war die wichtigfte Mafregel der Poftverwaltung die 1870 erfolgte Ueber- 
nahme der Telegraphie in die Verwaltung bes P., eine Reform, welche eine größere Nutzbar— 
machung der Telegraphenanlagen für dad Gemeinwefen herbeiführen wird. Vom 1. Oct. 1870 
ift in England das Syſtem der Correfpondenzfarten (Porto /, Penny) nad) dem Vorgange 
Deutjdjlands angenommen und bort ſogleich zu großer Beliebtheit gelangt; außerdem find ein= 
zelne Portoermäßigungen, namentlich bei der Biicherpoft, eingetreten. Immerhin fteht das Poft« 
inftitut Englands an Ausdehnung der Leiftwigen dem deutfchen infofern nad), als e8 nicht, wie 
letteres, die Bermittelung der Fahrpoftfendungen (Pädereien, Geldbriefe) übernimmt. Daffelbe 
gilt von den Poftinftituten der Franzofen, Spanier, Ytaliener, Belgier u. f.w. Die Oefanmt- 
zahl der beförderten Briefe betrug 1869 im britifchen Reiche 831,914000 Stüd, im 9.1870: 
862,720000 Stüd; außerdem 130,169000 Stüd Zeitungen u. ſ. w. Es fommen im Durd)- 
ſchnitt auf jede Perfon in England 31, in Schottland 25, in Irland 12 Briefe. Die Einnahme 
betrug 4,929475, die Ausgabe 3,435865, der Ueberſchuß 1,493610 Pfd. St. Das Perfonal 
zählte 13939 Beamte, 14415 Unterbeamte, 25 Beamte in den Colonien, 45 im Auslande. 
Für die Seepoftverbindungen find 1870: 968494 Pfd. St. aufgewendet. Directe Poften zur 
See find eingerichtet nad Oftindien, China, Japan, den Vereinigten Staaten von Amerika, 
nad) Brafilien und den Fa- Plata» Staaten, der Weftlüfte von Afrika, dem auftral. Continent, 
endlich nad; Neufeeland. (S. Dampfſchiffahrt.) Die Eröffnung des Suezkanals ermöglicht 
jegt die Einführung directer Boftdampffchiffcurfe von London via Suez nad) Bombay, Kalkutta, 
Point-de-Galle- Sybney= Melbourne (4542 Seemeilen Entfernung); nad) den Erklärungen 
des brit. Colonialminifters Monſell in der Sigung des Unterhaufes 15. März 1872 fteht die- 
felbe nahe bevor. Bisjegt (Mai 1872) nehmen die engl.=oftind. Poften ben Weg iiber Paris« 
Mont-Cenistunnel» Brindifi- Alerandrien (von da mit der Eifenbahn bis Suez), ſodann über 
Aden nad Bombay u. f. w. Während des Deutfch- Franzöfifchen Kriegs (und auch bis zum 
1. Yan. 1872) fand die Beförderung via Oftende- Brenner» Brindifi ftatt. Die Correfpondenz« 
mafjen, welche mit der engl.=indiichen Poſt Beförderung erhalten, find fehr beträchtlich (mit 
einer Poft ungefähr 59000 Briefe und 50— 200000 Stüd Zeitungen); fie find indeffen 
neuerdings durch die deutfchen Feldpoſten bereits in Schatten geftellt worden, welche noch 
größere Maffen (3. B. am 14. Jan. 1871 eine Poft von 267 Briefjäden mit 160000 Briefen) 
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befördert haben. Bol. «Die deutſche Feldpoft im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 1870— 71» 
im «Unſere Zeit» (Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

Die franzöfifche Poft machte in neuerer Zeit eher Rückſchritte, wenn man den modernen 
ulturzuftand zur Norm nimmt, als Fortfchritte. Die interne Pofttare wurde für Briefe im 
9.1871 (Gefeg vom 24. Aug.) um ein Biertel erhöht; fie beträgt für Briefe bis 10 Grammen 
in Srancofällen 25, unfranfirt 40 Eent., über 10 — 20 Grammen 40, beziehentlicdh 60 Eent., 
über 20—50 Grammen 70, beziehentlich 100 Eent., über 50—100 Grammen 1 Fr. 20 Eent., 
beziehentlich 1 Fr. 75 Eent. u. f. f., ein vielftwfiger, von der neuern Reformanſchauung längft 
verurtheilter fiscalifcher Tarif. Die Geſammtzahl der beförderten Briefe betrug in 9. 1864: 
300,543700, 1865: 313,506795, 1868: 348,655000, 1869: 364,746650, 1870: 
281,351580 Stüd; ihre Ziffer wird wahrfcheinlich von 1871 ab noch weiter fich vermindern. 
An Drudfacen und Zeitungen find 1870 347,958640 Stück befördert. Die Zahl der Geld» 
anweifungen (mandats d’artieles d’argent) hat 6,259789 betragen; diefelben repräfentirten 
die Summe von 167,860655 Fre. Der ausländische Briefverfehr belief fi 1869 auf bie 
Gefammtzahl von 67,123243 Briefen. Die Bruttoeinnahme betrug 1870 72,246465 Frs., 
der Ueberſchuß 8,884827 Frs. (ift gegen 1869 Ueberſchuß 30,997084 Frs., alfo erheblich 
zurüdgegangen, was dem Einfluß des Kriegs zugefchrieben werden nıuf). Franz. Boftdampf- 
ſchiffsrouten beftehen: von Marfeille über den Piräus nad) Konftantinopel, beziehentlich Smyrna, 
bon Konftantinopel nad) Salonidji, von Konftantinopel über Sulina nach Ibraila (Donaue 
fahrten), von Konftantinopel nach Trapezunt, von Marfeille nah Port-Said und Alerandrien, 
fodann die Linie Indien-China-Dlarfeille-Suez.Honglong; ferner von Bordeaug nad) Monte» 
video und Buenos⸗Ayres, von St.-Nazaire nadı Colon (Aspinwall) und Veracruz, von Panama 
nad) Balparaifo, endlicy von Pe Havre nach Neuyork. Die Compagnie Transatlantique allein 
empfängt 10’/, Mill. Frs. Subvention vom Staate, doch ijt der franz. Dienft nur nominell, 
ba ſich der eigentliche Berkehr den engl. Padetbooten zuwendet. Bemerlenswerth find die Er- 
perimente mit den Luftballons, welche während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 1870/71 von 
Paris aus zur Berfendung von Briefen nad) den Provinzen benutzt wurden. Bei der völligen 
Sfolirung der Hauptftadt waren die Ballon das einzige Erfagmittel für den Poftverfehr. Im 
ganzen find durch die Ballonpoft 2,500000 Briefe befördert worden. Weniger von Erfolg 
waren die Berfuche, durch Brieftauben Nachrichten aus der Provinz (Tours) nad) Paris zu 
befördern; von 200 Tauben follen nur 73 dorthin gelangt fein. Sie beförderten photographifch 
verkleinerte Depeichen von 30— 60000 Worten Länge. 

In dem italienifchen P., welches lange Zeit mit den Traditionen der frühern polit. Zer- 
fplitterung Italiens zu fämpfen hatte, beginnt neuerdings eine erfreuliche Entwidelungsphaje. 
Die Anzahl der Briefe ftieg von 80,919443 im 3. 1868 auf 87,613348 im Y. 1869. An 
Werthſendungen find 1,980690 mit 106,442315 Pire befördert. Der Geldumfat auf Poft- 
mandaten (2,565967 Stüd) betrug 205,308504 fire. Im Auslande übernehmen bie ital. 
Conſuln die Uebermittelung der Poftmandate; 1869 find 65034 folder Mandate durch die 
Eonfuln vermittelt (den größten derartigen Berfehr haben die Confulate in Alerandrien, Tunis, 
Buenos-Ayres, Montevideo, Rio-Yaneiro, Suez, San-Francisco). Im ganzen beftanden 1869 
in Italien 2597 Poftanftalten; die Boften legten 27,284288 Kilometer zurüd. Die Gefammt- 
einnahme betrug 16,762946 Lire, der Ueberſchuß 582085 Fire. Den Dampfidiffahrtsgefell- 
ſchaften find für Pofttransporte 1869 3,811320 Lire Subvention gezahlt worden. Sehr widhtig 
für Italiens Weltftellung war die Verlegung der engl.- oftind. Poftroute von dem Wege über 
Marfeille auf denjenigen über Brindifi; diefelbe trat 1870 ürfolge des Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriegs ein; die ital. Regierung hat diefe Tranfitroute durch Berbefferung des Hafens von Brin- 
difi und Einrichtung directer Eifenbahnzüge durch Italien neuerdings den Anforderungen der 
Zeit entſprechend gehoben; auch wird die engl.=oftind. Poft nunmehr die Route via Brindift 
wol dauernd oder doc) fo lange einhalten, bis die Erbauung directer Schienenftraßen von Pefth 
nad) Konftantinopel und von Konftantinopel nad) Basra dem europ.-afiat. Weltverfehr andere, 
vortheilhaftere Bahnen angewicjen haben wird. 

Die übrigen continentalen Boftverwaltungen Europas, unter denen die ruffifche neuerdings 
große Thätigfeit entwidelt, übergehend, wenden wir uns zu ber norbamerifanifhen Union. 
Das wunderbare Wachsthum diefes Staatswejens zeigt fich auch bei den Poftanlagen. 1790, 
ale Dsgood Generalpoftmeifter war, beftanden nur 75 Poftäntter in der Union; zwifchen Neu- 
port und Bofton war eine dreimal wöchentliche, zwifchen Neuyork und Philadelphia eine fünfe 
mal wöchentliche Poftverbindung; jegt curfiren die Eifenbahnpoftbureaug zwiſchen Neuyork und 
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Bofton, beziehentlich Philadelphia vier» bis fünfmal täglich. Unter Waſhington's Präfidente 
— ger 300000 Briefe jährlich befördert, gegenwärtig 590,000000 jährlich (darunter 
18 Mil. ausländischer Verkehr); die Anzahl der Poſtämter belief fid) 1870 auf 28492. Die 
Einnahme betrug in demfelben Jahre 19,772220 Doll., das Deficit 4,226617 Doll., da bie 
Ausgaben fi) auf 23,998837 Doll. beziffern. Die Urfache dieſes Deficits liegt in der Höhe 
ber Koften des Transports auf den ungeheuern Streden durch den norbamerif, Kontinent, jowie 
auf den Seerouten und in ben höchſt ungünftigen Verhältniffen zu den Eijenbahngefellichaften, 
welche zum Pofttransport nicht, wie 3. B. in Deutfchland, gefeglich verpflichtet find. Beifpield« 
weije haben fiir bie Pofttransporte zwifchen Neuyork und San: Francisco (3307 engl. M. in 
140—170 Stunden) allein auf dem Gebiete von Nebrasfa 265550 Doll., auf dem von 
Californien 193125 Doll. pro 1870 gezahlt werden müffen. Nicht minder große Summen 
werden für die überſeeiſchen Poftverbindungen gezahlt; unter anderm für die Route nad) Japan 
und China 500133 Doll. Subvention, für die Routen nad) Europa und Canada 394742 Doll. 
Die Gefammtloften für den Transport der amerif. Mails betrugen 1870 13,356251 Doll. 
Intereffant ift die Thatfache, daf der Briefverfehr zwifchen Europa und ben Bereinigten Staaten 
von Amerika fich infolge der von Deutſchland angeregten Tarreform mehr und ınehr dem deutjch- 
amerif. Linien (Bremer Moyd, Hamburg Amerifanifche Padetfahrt, Baltifcher Moyb) zumendet; 
die deutfchen Poſtdampfer beförderten 1870 4,466267 Briefe. Der gefammte Briefverkehr 
zwifchen Europa und Norbamerifa beziffert fich auf 13,201446 Stüd (zwiſchen Nordamerika 
und China auf nur 2092 Stüd). Mehr und mehr hebt fich durch Einrichtung der Poftdanıpfer« 
fahrten der Pacific-Gefellfchaft von San-Francisco nad; Shanghai, für welche die Vereinigten 
Staaten große Summen zahlen, der Poftverkehr zwifchen Amerifa und Oftafien. Sehr wenig 
geordnet ift noch das P. in den fübamerifanifhen Republiken (Benezuela, Columbia 
u. f. w.), dank der durch fortwährende Revolutionen genährten Unficherheit des Rechtszuftandes. 
Auch in Brafilien zeigt fih nur ein geringer Fortſchritt der poftalifchen Organifation, mehr 
in den Staaten der ſüdamerik. Weftfüfte Chile, Bolivia). 

In Afien vermitteln meiftens Agenten der europ. Poftverwaltungen den Poftdienft. Enge 
land unterhält (von Oftindien abgefehen) Poftämter in Hongkong, Ceylon, Shanghai; Frank⸗ 
reich in Beirut, Bien- Hoa und Saigon (Cochinchina), Chandernagor, Pondihery und Karilal 
in Oftindien. Rußland taufcht die Correfpondenz mit China über Kiachta in Maimaitſchin 
aus, bon wo bie von Grant errichtete Mongolifche Steppenpoft Briefe und Reifende über Urga 
und Karadjoto nad) Peking befördert. Im übrigen hat China fein B. im modernen Sinne; 
zur Beförderung ber Regierungsdepeſchen wird ein Staatspoftdienft durch Kuriere (auch nach 
Tibet) unterhalten, ähnlich dem Syftem der alten perf. Staatepoften, von denen Xenophon im 
der « Kyropädie» berichtet. Japan, in einem plöglichen Cultur- und Verkehrsaufſchwunge 
begriffen, hat begonnen, europ. Pofteinrichtungen (zuerft einen Poſteurs zwifchen Yoluhania 
und Nangafafi) einzuführen. Auftralien hat Poften nad) dem Muſter des Mutterlandes. In 
Afrika verdienen die Anfänge einer poftalifchen Drganifation Hegyptens, die Einrichtungen der 
Branzofen in Algier und die Verſuche Spaniens, den feit Nov. 1871 im Kaiſerthum Marolko 
ins Leben gerufenen Poftdienft zu verbeffern und zu erweitern, der Hervorhebung. Ein cultur⸗ 
geſchichtliches Unicum ift das P. des hawaiiſchen Königreichs, deſſen Voftverbindungen 
mit der übrigen Welt durch einen Vertrag der amerif, Union mit dem hawaiifchen Gefandten 
Eliſha Allen vom 4. Mai 1870 geregelt find. Vgl. «Ein Beitrag zur Geſchichte und Zukunft 
bes B.» in «linfere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte) und «Zur Gefchichte des Briefſchreibens 
und des Briefgeheimniſſes⸗ in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1872, 2. Hälfte). 

* Pouillet (Claude Servais Mathias), ausgezeichneter franz. Phyſiler, bis zum Staats-⸗ 
ftreiche von 2. Dec. 1851 Director des Confervatoriums der Künfte und Gewerbe zu Paris, 
ftarb dafelbft 15. Juni 1868 im 78. Lebensjahre. 

Prämienanleihen find eine Form der öffentlichen Anleihen, welche namentlich feitens fol» 
her Staatöregierungen vielfach angewandt wird, deren Erebitverhältniffe ſchwierig find. Ihr 
Weſen befteht darin, daß die Zinfen des bargelichenen Kapitals entweder ganz oder zum Theil 
nicht in der üblichen Weife direct in jägrlichen und halbjährlichen Terminen gezahlt werden, viel 
mehr zur Bildung von Prämienfummen zurüdbehalten werden, welche durch periodifde, im 
Plane voransbeftimmte Ziefungen zur Bertheilung kommen. Der Reiz diefer Treffer, welcher 
auf die Gewinnfucht der Darlehnsgeber ftärker wirft als die einfach verzinslichen Anleihen, 
macht die Contrahirung von Anleihen fir die Negierungen in der Regel leichter, bezichentlich 
eröffnet denfelben Credit zu günftigern Bedingungen, Auf der andern Seite werben aber dieſe 
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Anlehnsformen auch vom blos finanziellen Standpunkte getadelt, weil fie die Regierung auf 
lange Jahre, unter Umftänden ein Yahıhundert hinaus, zu feften jährlichen Tilgungsquoten 
zwingen, deren Opportumität je zu ihrem Fälliglkeitstermin nicht im voraus feftzuftellen ift. Noch 
viel mehr aber werden die P. angegriffen wegen des Spieldarafters, den fie an ſich tragen, und 
ber weitern Verbreitung, welche fie dadurd) nad} ihrem Theile den Mitteln und den Lockungen 
zu lotterieartigem Gewinn gewähren. Dbenein ift die große Maffe des Publitums gar zu ſehr 
geneigt, die Chancen ſolcher Papiere zu überfhägen und aud) das Unfolidefte mit hohen Preifen 
zu bezahlen, weil c8 die Ausficht großer Glückstreffer darbietet. Man braucht nicht fo weit zu 
gehen, wie es öfters gefchehen ift, von Lotterien und Rotterieanleihen alles Unglüd für Volks— 
moral und Vollswirthſchaft zu prophezeien: jo viel aber fteht feft, daß in einer Zeit, in welcher 
ohnehin die Zufallsgewinne, der leichte Erwerb, die Disharmonien zwifchen Gewinn und Arbeit 
an allen Enden des Verlehrslebens ſich immer greller geftalten, e8 durchaus nicht erwünſcht fein 
fann, in diefer Richtung durch Fünftliche Mittel noch ferner nachzuhelfen; am mwenigften Tann e8 
erwünfcht fein, daß die Staatöregierungen jelber es thun, welche die Aufgabe Haben, für Wohl- 
land, Ordnung, Nüchternheit, Fleiß, Tüchtigleit und fittliche Gefundheit des Volls Sorge zu 
tragen. Bon größern Staaten find es namentlich Defterreich und Rußland, welche eine Maſſe 
von P. ind Leben gerufen haben. Dagegen hat Preußen nur ausnahmsweiſe einmal vor 20 9. 
ein Anlehn in diefer Form, von unbedeutendem Umfange, contrahirt. Großbritannien, Frank⸗ 
reich, die Vereinigten Staaten von Nordamerika kennen diefe Form des Anlehns gar nicht. In 
ben Heinern deutjchen Staaten (Baden, Baiern, Kurheſſen, Lübeck, Hamburg u. f. w.) hat mar 
ſich ihrer öfter bedient, 

Das Ueberhandnehmen der P., welche von draußen her hereinftrömend und von inländifchen 
Privatgefellichaften ausgegeben die beutfchen Börfen überſchwemmen, bat im Juni 1871 den 
Deutfchen Reichstag veranlaßt, ein Gefe anzunehmen, welches die Circulation neucontrahirter 
P. im Bereiche des Deutjchen Reichs befhränft, derart, daß nur eine begrenzte Zahl namhaft 
gemachter P., und zwar wejentlich der bereit8 curfirenden, zugelaffen, das Hinzutreten neuer P. 
in den Verkehr aber an beftimmte ſtaatliche Befchränfungen gebunden ift. Es ift hervorgehoben 
worden, daß confequenterweife ein Staat, welcher die freie Eirculation von P. beſchränkt, eben⸗ 
falls und noch viel entfchiedener für die Befeitigung des Totteriefpield und zuerft des von ihm 
jelber gehaltenen eintreten follte, daß daher die in deutſchen Staaten (Preußen obenan) noch be 
ftehenden Staatslotterien endlich (nach dem Vorgange Englands und Frankreichs) abzuſchaffen 
wären. Bgl. Howe, «Der gegenwärtige und zufünftige Werth der wichtigften europätfchen P.» 
(3 Thle., Berl. 1870—71). 

+ Preuß (Joh. David Erdmann), verdienter deutfcher Geſchichtſchreiber, 1816—60 Lehrer 
der Gefchichte und der deutfchen Literatur am Friedrich Wilhelms-Inftitut zu Berlin, feit 1841 
Hiftoriograph des königl. Haufes Brandenburg, zog fi 1860 vom Lehramt zurüd und flarb 
zu Berlin 24. Febr. 1868 im 83. Lebensjahre. 

x*Preußen (geihichtlich). Seit dem Abſchluß des Prager Friedens (23. Hug. 1866) waren 
alle innern und äußern Verhältniffe des preuß. Staats in einer tiefgreifenden Umbildung begrif« 
fen. Die Einführung ber Verfaffung des Nordbeutfchen Bundes, die 8. Mai 1867 vom preuß. 
Abgeordnetenhauſe und 1. Juni vom Herrenhaufe angenommen worden war, hatte die mannid)» 
faltigften Umgeftaltungen des preuß. Berwaltungswefens zur Folge, denn bie ganze Zoll: und 
Handelögefeggebung, das Poft» und Telegraphenwefen, der Schug des Handels im Auslande, 
das Confulateniwefen, felbft ein Theil der Militär» und Marincangelegenheiten und auf juri⸗ 
difchem Gebiet die Beftimmungen in Sachen bes Eivilprocefies, des Wechſel⸗ und Handelsrechts 
ſowie des Concursverfahrens ſchieden aus dem Syftem der preuß. Berwaltung aus und gingen 
auf den Bund und feine Organe über. Es hing ſchon mit dieſer Beränderung zufammen, daß 
ein Theil derjenigen Competenzen, die bisher der preuß. Landesvertretung zugeftanden hatten, 
fortan dem Reichstage des Norddeutſchen Bundes überlafjen werben mußten, was für einen 
Theil der preuß. Fiberalen, namentlich, für die Fortfchrittöpartei Anlaß wurde, der Bundes» 
verfaffung gegenüber zunächſt eine negirende Haltung einzunehmen. Bevor fich noch in der 
Braris eine fefte Norm für die Scheidung der Bundesangelegenheiten und des preuß. Verwal⸗ 
iungsreſſorts herausbilden lonnte, wurde bie öffentliche Meinung bes Landes hauptfächlich in 
Anſpruch genommen durch die Maßregeln, welche die im Kriege von 1866 neuerworbenen 
deutjchen Staaten in die Berbiudung mit der Gefammtmonarchie Hinitberführen follten. Obgleich 
die verjchiedenartigften Kundgebungen an höchſter Stelle, befonders beim Empfange von De⸗ 
putationen, feinen Zweifel darüber ließen, daß die preuß. Regierung gewillt fei, den Wünfchen 
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ber annectirten Provinzen entgegenzufommen, fo beging bie preuß. Bureaufratie in der Zeit bes 
Proviſoriums doc, manche Fehlgriffe, die felbft in denjenigen Provinzen, wo die Einverleibung 
am wenigften Widerfpruch gefunden hatte, in Kurheſſen und Naſſau, zeitweife Berftimmungen 
hervorriefen. Namentlich ftiegen die Verordnungen vom 4. und 5. Yuli, welche die Staats- 
gelder in den neuen Landestheilen der Generalftaatsfaffe zu Berlin überwiefen und fo die Ber« 
Schmelzung derfelben mit dem altpreuß. Staatsvermögen anbahnten, in Heffen auf eine heftige 
Dppofition. Im den übrigen annectirten Staaten beftanden diefe Gelder aus Domanialfonde, 
gegen derem Eigenfchaft ald Staatsgut ein rechtliches Bedenken nicht erhoben werden konnte; 
anders jedoch lagen die Dinge in Kurheffen, wo noch befondere Activfapitalien, unter dem 
Nanıen des Haus» oder Staatsfchages, vorhanden waren, die als Theil des Tandesvermögens 
betrachtet werden mußten, da fie auf Koften der Unterthanen, vornehmlich aus dem berüchtigten 
Berkauf heſſ. Soldaten an fremde Regierungen im 18. Yahrh. angefanmelt worden. ine 
Anzahl von Mitgliedern des frühern kurheſſ. Ständeausfchuffes benutzten daher die Anwefen- 
heit des Königs in Ems, um demfelben 30. Juli 1867 eine Immediateingabe zu überreichen, 
welche den kurheſſ. Staatsſchatz als Eigenthum des Landes zur Berwendung für öffentliche 
Zwecke reclamirte. Die Deputation empfing in Ems einen günftigen Befcheid, und bei feinem 
Aufenthalt in Kaffel (15.— 17. Aug.) wußte König Wilhelm die Gemüther vollftändig zu be 
ſchwichtigen. Er erflärte im feierlicher Anrede, daß es ſein Wunfch fei, die Irrungen, die im 
legter Zeit vorgefommen, fo rafch wie möglich wieder zu befeitigen; die Ovationen, die dem 
Monarchen dargebracht wurden, durften ald Beweis dafür gelten, daß das allgemeine Vertrauen 
hergeftellt. Auch in Naffau hatte der König Überall die wärmfte Aufnahme gefunden, was ihn 
veranlafte, bei feiner Abreife von Ems dem Lande öffentlich feinen Dank auszufprechen. 

Die Erfahrung, die das Minifterium mit ben Verordnungen vom 5. Yuli gemacht, übte 
infofern ihren Einfluß auf die folgenden Schritte aus, ala man fortan bei dem Erlaß meuer 
Gefegentwürfe Vertreter der einzelnen Provinzen zu Rathe zog. Zunächſt wurde eine Coms 
miffion von Bertrauensmännern aus Hannover nad) Berlin berufen, die ſich feit 29. Juli unter 
dem Borfig des Grafen zu Eulenburg, Minifters des Innern, mit ber Ausarbeitung eimer 
Provinzialverfaffung befhäftigte. Am 22. Aug. fonnte diefelbe publicirt werben; fie ſchloß ſich 
genau den in den alten Provinzen beftehenden Einrichtungen an, Der Provinziallandtag ers 
hielt die Befchlußfaffung in allen Communalangelegenheiten und die Verwaltung ber provin⸗ 
zialſtändiſchen Iujtitwte und Vermögensrechte. Zufammengefegt ift der Provinziallandtag ans 
6 Birilftimmen und aus je 25 Abgeordneten für den Stand der größern Grundbefiger, ber 
Städte und der Pandgemeinden; doch bedingt das Recht, in der Landgemeinde zum Abgeorb- 
neten gewählt zu werden, einen Grundbefig von mindeftens 150 Thlen. Neinertrag. Den 
Landtagsmarſchall ernennt ber König und die Gefchäftsordnung wird von dem Oberpräfidenten 
beftätigt. Nach denfelben Geſichtspunkten wurden die Provinzialverfaffwigen für Raflau, 
Helfen und Scjleswig- Holftein geordnet. Daran fchloß ſich ein Gefep vom 12. Sept., durch 
welches das Gebiet, des chemaligen Königreichs Hannover in 37 Kreife eingetheilt wurde, über 
deren Abgrenzung im einzelnen jedoch erſt nad; Vereinbarung mit den Kreisorganen definitiv 
entfchieden werben ſollte. Der Berwaltungsbeamte des Kreifes, beffen Ernennung der Staat 
fi vorbehält, führt den Titel Kreishauptmann; die berathende Behörde, deren Auffichtsrecht 
fich über alle Communalfachen erftredt, ift der aus den Gutöbefigern, Städten und Gemeinden 
zu erwählende Kreistag. Was die polit. Stimmung in Harmover anbetrifft, fo hatte es in ber 
Zeit, wo die Lırremburgifche Frage fpielte, an Demonftrationen zu Gunften ber abgefegten Re— 
gierung nicht gefehlt. Die Anwerbung der fog. Welfenlegion zeigte, daß ber .depoffedirte König 
noch immer eine Partei im Lande hatte, weldye dem beftehenden Zuftande die Anerkennung ver⸗ 
weigerte. Der Hauptherb der Intriguen war der Hofhalt der Gemahlin König Georg's, die 
auch nad der Unnerion in der Marienburg verblieben war und hier einen Kreis von Un— 
zufriedenen um ſich verfammelte, bis fie ihre Rolle aufgab und Ende Juli 1867 das Land 
verließ. Mit der Beröffentlichung der genannten Gefege trat eine fühlbare Beruhigung der Ge 
miüther ein, und ber Ausfall der erften Wahlen zum Reichstage (31. Aug.), wo 12 National« 
gefinnte und 7 Particulariften gewählt wurden, befundete, daß fid) in der hannov. Bevöllerung 
eine compacte Majorität herausgebildet hatte, die auf dem Boden der Thatfachen ftand. Ueber 
das Privatvermögen des Königs Georg hatte, trog mehrfacher Anerbietungen preufifcherfeits, 
eine Einigung nicht erzielt werden können, bis e8 fchließlich durch Bermittelung des ehemaligen 
hannov. Minifters Windhorft zu einem Vertrage fam, der dem König den Niefibraud der 
Zinfen eines Kapitals von 16 Mill. Thlrn. zuſprach. Eine VBerzichtleiftung auf die Kron« 
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anfprüche aber, wie P. fie wünſchte, konnte auch bei diefer Gelegenheit nicht durchgeſetzt werben. 
Mit dem Herzog von Naffau fam 22. Sept. auf Grund einer Eeffion von 15 Mil. Fl. Rhein. 
ein Abfindungsvertrag zu Stande, 

Auch für Heffen und Scleswig- Holftein tagten im Laufe der Monate Aug. und Sept. 
Sommiffionen von Bertrauensmännern in Berlin. Gleichzeitig fand die Frage des heſſ. Staats- 
ſchatzes ihre Löſung durch ein Öefeg vom 16. Sept., welches den ganzen Fonds an den communal- 
ftändifchen Verband des Regierungsbezirts Heffen für die Zwecke des Land und Wegebaues und 
zur Unterhaltung für Inſtitute der Kranken- und Armenpflege fowie der Pandesbibliothef abtrat. 
Mit dem 1. Det. hatte fodann das einjährige Proviforium, während defjen die Verwaltung in 
den neueriworbenen Gebieten von der Krone aus eigener Machtvollkommenheit geführt wurde, 
jein Ende erreicht, und e8 war damit der Zeitpunft gefommen, wo die Beftimmungen der preuß. 
Berfaffung, reſp. der Bundesverfaffung, in Kraft traten. In dem territorialen Beftande der 
preuß. Monarchie hatte fi) während diefer Zeit infofern eine unbedeutende Veränderung voll» 
zogen, als laut Acceffionsvertrag (f. d.) vom 18. Juli 1867 die Regierung und Verwaltung des 
Fürſtenthums Waldeck auf P. überging; doch ift diefer Zuftand vorläufig ein prowiforifcher, da 
der Vertrag nur auf zehn Jahre lautet. In Lauenburg dagegen lehnte der Pandtag 17. Sept. 
die Einverleibung in P. ab, ſodaß es einftweilen bei einer Perfonalunion fein Bewenden hatte. 

Die Beziehungen P.8 zu den auswärtigen Mächten erlitten feine Abwandelungen. Für da® 
gute Einvernehmen mit Rußland ſprachen die mehrfachen Begegnungen des Königs mit Kaifer 
Alerander, die auch in diefem Yahre ftattfanden. Auf das Verhältniß zu Defterreich blieb nicht 
ohne Einfluß die thätige, wenn auch erfolglofe Intervention, die P. durch feinen Vertreter in 
Merico für den unglüdlichen Kaifer Marimilian bis zum legten Augenblid eintreten ließ. Der 
Danf, den Kaifer Franz Joſeph dafür dem Könige von P. abftattete, war die erfte Annäherung 
feit 1866. Die Allianz; mit Italien, zu welcher die Politif des 3. 1866 geführt, war zwar feit 
der Entlaffung des ital. Minifters Ricafoli gelodert, eine Epannung mit dem turiner Cabinet 
jedoch nicht eingetreten, wenn auch die preuß. Regierung deutlich genug zu erfennen gab, daß fie 
nicht in der Page fei, den in Vtalien obwaltenden Tendenzen zur Eroberung Roms Borfchub zu 
feiften. Auch mit Frankreich lebte P. feit Beendigung des luxemb. Conflicts auf einem leid- 
lichen Fuße, da die Ueberreizung des franz. Nationalgefühls, welche P.s Erfolge im Preufiich- 
Deutſchen Kriege hervorgerufen, für den Augenblid wenigitens etwas nachließ. Mit Ciüddeutich- 
fand endlich war die VBerfühnung ſchon angebahnt worden durch die zwijchen den füddeutjchen 
Staaten und dem Nordbunde abgeſchloſſenen Verträge ; das perſönliche Zufammentreffen König 
Wilhelm's mit dem Großherzog von Baden und den Königen von Würtemberg und Baiern be- 
wies, daß auch nad; diefer Seite hin die letzten Spuren der Feindſchaft von 1866 verwiſcht. 

Die Wahlen zum preuß. Pandtage, die 7. Nov. ftattzufinden hatten, ergaben wicder einen 
entjchiedenen Sieg der nationalen Parteien; Heffen wählte ausjchlieglih nationalliberale Ab— 
geordnete; in Hannover waren unter 36 Abgeordneten nur 3, die nicht der nationalliberalen 
Fraction angehörten. Bei der Eröffnung des Landtags (15. Nov.) verlas der König felbft 
die Thronrede und begrüßte die Vertreter der neuen Provinzen. Am 16. Nov. wurde ein Geſetz 
veröffentlicht, weldjes die Vertretung der neuen Provinzen im Herrenhanfe ordnete. Es wurden 
26 neue Mitglieder berufen, von denen der König 18 ernannte, während die übrigen 8 Stimmen 
von den Städten Hamover, Kaffel, Frankfurt a. M., Altona, Flensburg und den Univerfitäten 
Göttingen, Marburg, Kiel präfentirt werden follten. Ein fchon feit dem J. 1865 ſchwebender 
Proceß gegen den Abgeordneten Tweften, der trog des Artifeld 84 der Verfaſſung wegen Bes 
leidigungen des Juſtizminiſters verurtheilt und vom Amte fuspendirt worden war, erjchütterte 
die Stellung des Yuftizminifterd Grafen zur Lippe derartig, daß derjelbe um feine Entlaſſung 
einfam, worauf das Reſſort der Yuftiz dem ehemaligen hannov. Minifter und Dberappellationd« 
gerichts- Präfidenten Leonhard übertragen wurde. Abweichend von dem frühern Ujus wurde die 
Debatte des Budgets diesmal vom Abgeordnetenhaufe im Plenum ftatt in Commiſſionen vor« 
genommen. Die Erhöhung der Eivillifte von 3 auf 4 Mil. Thlr. fam ohne Debatte zur An- 
nahme; auch die Gehaltserhöhungen der Dinifter, Dberpräfidenten und höhern Verwaltungs— 
beamten wurden bewilligt. Zu den auferordentlichen Etats des Budgets gehörte ein Anlehen 
von 40 Dill. Thlen. für den Bau neuer Eiienbahnen, wobei befonder® auf die Erweiterung 
des Eifenbahnneges in Oftpreußen, aber auch in den neuen Provinzen, Bedacht genommen war. 
Das Abgeordnetenhaus jprac am 17. Jan. 1868 feine Genehmigung dazu aus. Cine längere 
Debatte veranlaßten die Gefegentwilrfe über Abfindung der depofjedirten Fürſten, aber auch in 
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diefem Punkte ſchloß fich der Landtag den von der Regierung eingegangenen Berträgen an. Ein 
Geſetz zur Abhülfe des durd) die Miserute von 1867 ausgebrochenen Nothftandes in Oftpreußen 
wurde 22. Febr. angenommen. Nachdem dann den hannov. Provinzialitänden zur Bejtreitung 
der Yandtagszwede eine jährliche Summe von 500000 Thlen. zugewiefen und jchließlich der 
ganze Staatshaushaltsetat mit allen gegen bie eine Stimme des Abgeordneten Jacoby an- 
genommen worden, wurde 29. Febr. die Seffion des Landtags mit einer Thronrede des Königs 
geichloffen. Da inzwifchen die welfiſchen Intriguen nod) immer fortbauerten, bei Gelegenheit der 
filbernen Hochzeit Georg’s (18. Febr.) jogar einen befonders demonftrativen Charakter annahmen, 
fah die preuß. Negieruug ſich veranlaft, da8 Vermögen des Königs von Hannover mit Befdylag 
zu belegen. Diefe Maßregel blieb nicht ohne Einfluß; die Welfenlegion löſte fih allmählich 
auf, und wenn auch gegen eine Anzahl von Hannoveraner, die hochverrätheriſcher Umtriebe be— 
fchuldigt, der Proceß eingeleitet werden mußte, fo hatten die Strafurtheile doch feine Folge, da 
der König bei einem Beſuche in Hannover (Juni 1868) den Berurtheilten Amneſtie gewährte. 
Eine eigenthitimliche Erfcheinung diefer Zeit waren die kirchlich-dogmatiſchen Streitigfeiten, 
die gerade in dem Augenblid, wo die polit. Berhältniffe einen fo glüdlichen Auffhwung nahmen, 
zunädjft innerhalb der evang. Parteien mit erneuter Heftigleit ausbrachen. Ein gewiffer Einfluß der 
Umbildungen, die auf dem ftaatlichen Gebiete ftattgefunden hatten, war dabei nicht zu verfennen. 
Durd) die Erwerbung der neuen Fandestheile hatten fowol die Freifinnigen wie die Orthodoren 
der evang. Kirche P.8 Zuwachs erhalten, Ju Naffau und Hefjen überwog die Tendenz der Union 
und der freien Gemeindeverwaltung, die allerdings auch in den ältern Provinzen P.s noch immer 
eine unerfüllte Forderung bildet; in Hannover dagegen Herrfchte die ftrengluth. Richtung vor, 
welche die Union verwirft und von der Selbftverwaltung der chriſtl. Gemeinde nichts wiffen will, 
fondern den Schwerpunkt der Kirchenzucht in die confiftoriale Behörde oder die Geiſtlichenſynode 
verlegt; in Holftein war das Wibderftreben gegen die in P. gefeglih durchgeführte Union der 
evang. Belenntniffe fo mächtig, daß einige Geiftliche Hieraus geradezu das Motiv entnahmen, 
um gegen. die vollzogenen Thatſachen der Politif von 1866 anzufämpfen. Am Heftigften aber 
befehdeten ſich die Parteien in der Hauptftadt felbft. Einige hyperorthodore Geiftliche und zu« 
let die Majorität einer Paftoralconferenz ſuchten einige ihrer freifinnigern Amtsbrüder des 
Unglaubens zu verdächtigen. Größere Dimenfionen nahın die Sache dadurch) an, daf fi ähn- 
liche Kegergerichte im den Provinzen aufthaten und daß die Behörde der evang. Kirche P.s, der 
Oberkirchenrath, für die unduldfamen Beftrebungen in die Schranke trat. Das Cultusminiſte— 
rium, unter der Leitung von Mühler's, beging den Fehler, nicht zur rechten Zeit gegen diefe 
Auswilchfe des religiöfen Eifers einzufchreiten, während die Regierung im ganzen eine zwar nicht 
entjdjieden abweifende, aber doc mehr der Milde fich zuneigende Haltung einnahm, Der König 
ſelbſt warnte bei einer Anrede an die hannov. Geiftlichteit vor allen Uebertreibungen in religiöfen 
Dingen. Auch die Anwefenheit des Königs und des Kronprinzen bei der Einweihung des Luther— 
Dentmals in Worms (24. Juni), die von dem Kirchlichliberalen zu einer Nationalfeier erweitert 
wurde, durfte ald Zeichen dafür dienen, daß der König die gemäßigtern Geſinnungen teilte. 
Im Sept. 1868 beſuchte König Wilhelm die Provinzen Holftein und Schleswig und ver— 
weilte einige Tage in den Hanfeftäbten, wobei ihm der Empfang der Handelstammer in Hamburg 
Gelegenheit gab, die friedlichen Abfichten feiner Politik befonders zu betonen. Die Beziehungen 
P.s zum Auslande wurden denn auch während dieſes Jahres in feiner Weife getrübt. Der ein— 
zige Zwifchenfall, Abbruch der Verhandlungen mit Dänemark über die noch immer fchwebende 
Frage der Orenzregulirung in Nordichleswig (März 1868), blieb ohne weitere Folgen. 
Nachdem in den Monaten Sept. und Det. die Yandtage der Provinzen ihre Situngen ge- 
halten hatten, wurden 4. Nov. die Kammern in Berlin wieder eröffnet. Schon die Eröffnungs- 
rede wies darauf Hin, daß in der Lage der preuß. Staatöfinanzen eine momentane Berfchled)- 
terung eingetreten fei. Gründe verfchiedener Art: die Landesnoth in Dftpreußen, Verkehrs— 
ftodungen und eine andauernde Panique in den Handelspolit. Kreifen, die fich feit der Pugemburger 
Frage von der Beforgniß einer Störung des Weltfricdens nicht wieder freimachen konnten, 
hatten bewirkt, daß die Einnahmen des Budgets Hinter den vermehrten Ausgaben zurüdblieben. 
Der 6. Nov. vorgelegte Etat ſchloß mit einem Deficit von 5,200000 Thlen. ab, die jeboch, 
nad) dem Vorſchlage der Regierung, nicht durch neue Steuern, fondern durch disponible Baar- 
beftände der Staatskaſſe gededt werben follten, darunter befonders Stammactien der Köln- 
Mindener Eifenbahn. Es konnte daher nicht ausbleiben, daß die Finanzverwaltung des Staats 
einer ftrengen Kritik unterworfen wurde, die fi) dann aber auch auf verjchiedene andere Reſſorts, 
beſonders die des Innern und des Cultus, übertrug. Mehrere Rofitionen dee Etats, wie die 
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Gehaltserhöhungen der höhern Beamten, wurden volljtändig geftrichen, die Ueberlafjung von 
activen Fonds an die ältern Provinzen nach dem Mufter der Einrichtungen in Hannover und 
Heffen wurde zwar genehmigt, alleimmit dem ausdrüdlichen Vorbehalt einer gründlichen Reform 
der provingialftändijchen Berfaffungen. Ueberhaupt nahm die Agitation für eim neues, die ganze 
Monarchie umfaffendes Gemeindegeſetz, das die oft verheifgene Selbftändigkeit der Gemeinde» 
verwaltung verwirklichen follte, einen fo lebhaften Charakter au, daß der Minifter des Innern 
fchlieglih mit dem Entwurf einer neuen Kreisordnung vorging und denfelben 30. Jan. 1869 
zunächft einigen Bertrauensmännern aus den Mitgliebern des Landtags unterbreitete. Die 
Verhandlungen führten jedoch wegen Ablehnung des Entwurfs zu feinem Reſultat. Eine ſehr 
erregte Debatte entjpann ſich über den Etat des Cultusminiſteriums, und wenn der Minifter 
aud) feine Bofitionen mit wenigen Ausnahmen, z. B. der Summe für die Errichtung eines Cone 
fiftoriums in Heffen, durchbrachte, jo ging das Syſtem Mühler doc; nicht ohne tiefe Erfchiittes 
rung aus dieſem parlamentarifchen Kampfe hervor. Namentlich das Gefeg über die Volls— 
Schulen, welches derſelbe Minifter vorlegte, fand eine entfchiedene Misbilligung. Der Borfchlag 
Mühler's, den Artikel 25 der Verfaſſung, welcher die Unentgeftlichkeit des Unterrichts in der 
Vollsſchule feftjegt, aufzuheben, wurde 10. Febr. mit großer Majorität zurüdgewiefen. Im 
übrigen war die Seſſion an principiellen Gefegesverbefjerungen nicht beſonders ergiebig. Im 
Abgeordnetenhaufe regte fi) zwar die Tendenz zu einer Reform des Steuerweſens, allein der 
augenblidliche Zuftand der Finanzen wurde doch nicht fiir geeignet erachtet, um auf diefem Ge— 
biete weiter vorzugehen. In der Schlußberathung des Etats kam derſelbe, unter Herftellung 
der Bilanz von Einnahme und Ausgabe, in Höhe von 167,536493 Thlen. zu faft einftimmiger 
Annahme. Ein vom Yuftizminifter eingebradhter Entwurf über die jurift. Prüfungen, deren 
fortan nur zwei, ftatt drei, ftattfinden follten, erhielt die Zuftimmung beider Häufer, ebenfo cine 
Borlage über die finanzielle Auseinanderfegung mit der Stadt Frankfurt a. M., für welche 
theil8 aus Staatsmitteln, theils aus der fönigl. Privatchatoulle eine Abfindung von 3 Mill. Thlrn. 
beftimmt wurde. Der legte wichtigere Beſchluß des Yandtags betraf die Nebertragung der Aus— 
gaben für das Minifterium des Auswärtigen von dem Etat P.8 auf den des Norddeutichen 
Bundes, worauf am 6. März 1869 die Seffion gejchloffen wurde. 

Die fhon im vorigen Yahre innerhalb der evang. Kirche hervorgetretene Bewegung der 
Geiſter begann fich jeit 1869 auch in der kath. Kirche zu äußern. Während anfangs die 
Berufung des Concils durch die Bulle vom 29. Yan. 1868 nur von der fath. Bevölkerung 
P.s ohne Widerſpruch aufgenommen war, erhob ſich allmählich, zuerft in den Rheinlanden, die 
Stimme der Oppofition gegen Syllabus und Unfehlbarkeit. Aber auch an Kundgebungen im 
ftrenggläubigen Sinne fehlte e8 nicht. Nachdem fich die Konferenz der deutfchen Biſchöfe in 
Fulda (1.— 6. Sept.) für das Concil ausgeſprochen hatte, tagte in Ditffeldorf eine General» 
verfammlung der fath. Vereine, die nicht nur allen Katholilen den Schuß des fchwerbedrängten 
Papſtes zur Pfliht machte, fondern aud im voraus unbedingten Gehorjam gegen die Heft 
ſetzungen des Concils verkündete, 

Ein für die Entwidelung der feit 1866 mannichfach verftärkten preuß. Marine nicht un« 
wichtiges Ereigniß war die Einweihung des Wilhelmshafens an der Yade, die 17. Juni in 
Gegenwart des Königs vor fi) ging. Bei der Eröffnung des Suezlanald (Nov. 1869) war 
BP. durch den Kronprinzen vertreten. 

Auch in der Sefjion von 1869/70, die ſchon 6. Det. 1869 begann, hatte fich der preuß. 
Landtag in erfter Linie mit der finanziellen Frage zu beſchäftigen. Es würde im Sinne der 
preuß. Yandesvertretung gelegen haben, wenn eine theilweife Entlaftung des preuß. Etats durd) 
Uebertragung gewiffer Ausgaben auf das Budget des Norddeutichen Bundes eingetreten wäre; 
an Anträgen dazu hatte es bereits in der Seffion von 1868 nicht gefehlt. Dazu wäre jedoch 
eine Bermehrung der Einnahmen des Bundes nothwendig geweſen; allein da die dem Reichs— 
tage in der Seffion von 1869 vorgelegten Steuergefege verworfen wurden, mußte man diefen 
Gedanken fallen lafjen. Die Thronrede führte aus, daß der den Kammern vorgelegte Etat für 
1870 auch diesmal mit einem Deficit von 5,400000 Thlrn. abſchloß. Zur Ausgleichung 
defielben forderte die Regierung 8. Oct. einen Zufchlag von 25 Proc. zur Einkommen», Klaſſen-, 
Mahl» und Schlachtſteuer. Die Anfichten über diefen Zuſchlag waren getzilt, aber über 
wiegend dem Minifterium entgegen, felbft das Herrenhaus brachte andere Mittel zur Dedung 
des Deficits in Vorſchlag, befonders die Einführung der Tabadsftener. Angeſichts diefer par- 
lamentarifchen Schwierigkeiten fand fir der Finangminifter vom der Heydt bewogen, 25. Oct. 
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feine Entlaffung einzureichen, die auch angenommen wurde. Sein Portefeuille ging auf dem 
bisherigen Präjidenten der Seehandlung, Camphaufen, über, der ſchon 4. Nov. dem Haufe 
einen neuen Finanzplan vorlegte. Die Herftellung der Bilanz im Etat follte dadurch bewerf- 
ſtelligt werden, daß die in den alten Landestheilen beftehende 4'/g= und Aprocentige Staatsſchuld 
in eine conſolidirte Rentenſchuld verwandelt wurde, für deren Tilgung, in beftimmten Friſten, 
der Staat feine Garantie zu übernehmen hatte. Auf diefe Weiſe konnten 3,422000 Thlr., 
die auf dem Jahresetat fiir den Staatsſchubdentilgungsfonds beftimmt waren, von demjelben 
abgefegt werden. Der Minifter erflärte, daß die Annahme diefes Plans die Regierung in den 
Stand fegen werde, auf die Zufchlagsfteuer zu verzichten. Das Confolidationsgefeg der Renten- 
ſchuld wurde denn auch im Dec. 1869 von beiden Häufern angenommen und darauf der ganze 
Etat nod) vor Abſchluß des Jahres bewilligt. Zu dem weitern Vorlagen der Sejfion gehörte 
ein Entwurf der Kreisordnung; derfelbe fam jedoch auch diesmal nicht zum Abſchluß, da die 
Berhandlung wegen principieller Meinungsverfchiedenheiten zwifchen der Regierung und ben 
Liberalen ind Stoden gerieth. Dagegen wurde nad) längern Debatten das ſchon im 3. 1868 
vorgelegte Gefeg über die Errichtung von Witwen» und Waiſenkaſſen der Elementarlehrer zu 
Stande gebracht. Der Eultusminifter und das Herrenhaus hatten ſich gegen einen Zuſchuß 
aus der Staatskaſſe zu diefem Zwed ausgeſprochen, während das Abgeordnetenhaus den ent- 
gegengefegten Geſichtspunlt vertrat und damit ſchließlich auch durddrang. Das Minimum 
der Benfion wurde nunmehr auf 50 Thlr. normirt. Ein vom Abgeordnetenhaufe neuerdings ein⸗ 
gebradjter Antrag auf Befeitigung der Mahl- und Schlachtſteuer wurde zwar vom Yinanz- 
minifter unterftütt, vom Herrenhaufe aber verworfen. Am 12. Febr. 1870 fand der Schluß 
der Yandtagsfeifion ftatt. 

Sowol in der Thronrede vom 6. Dct. 1869 wie in der vom 14. Febr. 1870, mit welcher 
König Wilhelm die Seffion des Norddeutjchen Reichstags eröffnete, hatten die friedlichen Bes 
ziehungen zwifchen Norddeutichland und den auswärtigen Mächten mit Genugtduung hervor- 
gehoben werden können. Mit VBorficht war von der preuß. Regierung alles vermieden worden, 
was geeignet geweſen wäre, die jeit 1866 rege Eiferſucht Frankreichs Herauszufordern. Dem 
Drängen der nationalfiberalen Partei ausweichend, hatte P. die mit den ſüddeutſchen Staaten 
abgeſchloſſenen Schugverträge im ihrem Beſtande gelaffen und jede Preffion auf diefelben zum 
Anſchluß an den Norddeutichen Bund beifeitegejett. Noch die legtgenannte Thronrede betonte 
ausdrüdlih, daß P. in der Stärke der norddeutfchen Inftitutionen und in dem bisherigen Ver— 
trägen mit den ſüddeutſchen Negierungen eine hinreichende Garantie für die Sidjerheit und 
Wohlfahrt des gemeinfamen Baterlandes jehe, womit ſchon angedeutet war, daß man von jedem 
gewaltfamen Vorgehen in der Trage der deutjchen Berfaffung weit entfernt jei. Trotzdem ver- 
anlafte bald darauf ein fcheinbar weit abliegender Zwifchenfall der europ. Politik, die hohenzoll. 
Candidatur in Spanien (f. Deutfchland), eine ernfte Spannung mit dem franz. Gabinet, und 
da die nationalen Leidenfchaften des franz. Volks ſich diefer Sache zu den offenbarften Heraus: 
forderungen P.s bemächtigten, den Krieg mit Franfreih. (S. Deutſch-Franzöſiſcher 
Krieg.) Die in Berlin 19. Juli übergebene Kriegserflärung traf das preuß. Volk in der 
größten Einmüthigkeit. Die Ueberzeugung von P.s moraliſchem Recht und der Groll, welchen 
die franz. Anmaßungen der legten Jahre in jedem preuß. Herzen erwedt hatten, bewirften, daß 
alle Klaffen der Geſellſchaft mit gleicher Hingebung und Opfermwilligkeit an dem Kriege ſowie 
an den mit demjelben verfuiipften Liebesdienſten theilnahmen. Auch die im $. 1866 erworbenen 
Provinzen wankten nicht einen Augenblid; von den zahllofen Kundgebungen, weldye dem König 
für feine energifche Haltung in Ems danften, ging eine der erften von der Hauptitadt Hannover 
aus. Ein ähnlicher Geift wie der des I. 1813 that ſich im ganzen Lande fund. Die ernfte 
und gottvertrauende Stimmung, mit der man an die Kriegsrüftungen ging, fand ihren Ausdrud 
in einem allgemeinen Bettage, der 27. Yuli in der ganzen Monarchie abgehalten wurde. Auch 
die Erneuerung des Ordens vom Eifernen Kreuze in feinem ganzen Umfange (19. Juli 1870) 
fnitpfte an die Zeit der Väter an, während der Zudrang zu dem Freiwilligendienfte, die Bildung 
zahllojer Hillfsvereine unter Männern und Frauen, die Sammlung von Liebesgaben und die 
Einrihtung von Lazarethen in allen Landestheilen den Beweis lieferten, daß im Volle niemand 
hinter dem thatkräftigen Aufſchwunge von 1813 zurüdbleiben wollte. Der Kronprinz und 
Prinz Friedrich Karl verliefen zur Uebernahme ihrer Kommandos Berlin 26. und 27. Yuli, 
könig Wilhelm 31. Juli, nachdem der Erlaß einer Amneftie für alle polit. Verbrechen und 
Vergehen erfolgt war. Die Proclamation an die Armee wurde 2. Aug. von Mainz aus ver- 
ndigt. Gegen die Einwijchungsgelüfte der fremden Mächte, die ſich Ende Aug. regten, pro« 
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teftirte eine aus allen polit. Parteien zufammengefegte Berfammlung in Berlin durch einen Auf- 
ruf an das Bolf und eine Adreſſe an den König, worin die Herftellung der Einheit von ganz 
Deutſchland als das unter allen Unftänden feftzuhaltende Ziel des Kriegs bezeichnet wurde. 
Nach der Schlacht von Sedan erhob ſich dann außerdem in dem bei weitem größern Theile der 
preuß. Preſſe eine lebhafte Agitation fiir die Wiedererwerbung von Eljaß und Lothringen. Der 
Widerſpruch, den das Haupt der altpreuß. Demokratie, Joh. Yacoby, gegen die Herftellung 
der alten Keichsgrenzen richtete, führte zur Verhaftung des königsberger Abgeordneten, der 
jedoch im Oct. auf fönigl. Befehl wieder freigelaffen wurde. Während im Nov., nad) dem Falle 
von Met, die Invafion des nördl. und füdl. Frankreich, eingeleitet werben konnte, fanden in P. 
die Wahlen zum Landtage ftatt (16. Nov.). Ihr Ausfall fiherte der Regierung eine ftarke 
Majorität, doc) änderte fic die Zufammenfegung gegen früher injofern, als unter dem Einfluffe 
der jeit Beendigung des Vaticaniſchen Concil® hervorgetretenen Spannungen die fath. und 
Herifalen Elemente P.s zu einer ftärfern Vertretung gelangten; e8 bildete ſich die jog. Cen— 
trumspartei von gleid; anfänglich 57 Mitgliedern. Nachdem der Norddeutiche Bund in einer 
furzen Seffion (vom 24. Nov. bis 10. Dec.) die mit den ſüddeutſchen Staaten in Berfailles 
abgejchlofjenen Verfafjungsverträge angenommen, begann der preuß. Yandtag feine Sitzungen 
4. Dec. 1870, worauf jogleich zur Berathung des Budgets gefchritten wurde. Während die 
beiden Häufer vor dem Weihnachtsfefte ihre Sigungen ‚unterbrachen, begab ſich eine Deputation 
des Herrenhaufes nad) Berfailles, um dem König 1. Yan. 1871 eine Adreſſe zu überreichen. 
Bei der Entgegennahme derfelben fprac der König dem Haufe noch einmal feinen Dank aus 
für die in der Conflict$zeit bei der Heeresorganifation beiviefene Unterftügung, ohne weldje die 
Waffenerfolge des Deutich- Franzöfifchen Kriegs nicht erreicht fein würden. Die Proclami- 
rung des Deutfchen Kaiferreichs in Verſailles (18. Yan.) gab auch dem Abgeordnetenhaufe 
Beranlaffung zu einer Adreffe, welche die beiden erften Präfidenten defjelben, von Forckenbeck 
und von Köller, im faiferl. Hauptquartier überreichten. In den Titulaturen ber Mitglieder 
des preuß. Königshaufes trat mit der Annahme der Kaiferwürde durch König Wilhelm nur 
infofern eine Veränderung ein, als dem Kronprinzen Friedrih Wilhelm 1. Febr. der Titel 
«Kronprinz des Deutfchen Reichs » und das Prädicat « Kaiferliche Hoheit» verliehen wurden. 
Zur Beihäftigung mit umfafjendern Gefegentwürfen war die Zeit nicht geeignet, doch wurden 
einige Heincre Vorlagen auch diesmal erledigt, jo die vom Eultusminifterium eingebradhte Pres- 
böterial= und Eynodalordnung für Heffen, welche zur Annahme gelangte; dagegen wurbe ein 
Geſetz für die Schulen in Hannover, welches das Aufjichtsrecht über die Schulen von den fird)- 
lichen Behörden auf die Yanddrofteien übertrug, im Herrenhaufe verworfen. Schon 17. Febr. 
erfolgte der Schluß des Yandtage. Nach 7 monatlicher Abweſenheit kehrte 15. März Kaifer 
Wilhelm mit dem Kronprinzen aus dem glorreichen Feldzuge nad) Berlin zurüd und eröffnete 
21. März die erfte Seſſion des erften Deutjchen Reichstags, der 15. Juni gefchloffen wurbe. 
(S. Deutſches Reid.) Den Abſchluß der in der ganzen Monarchie mit großer Begeifte- 
rung gefeierten Siegesfefte bildete der Einzug der Truppen in Berlin 16. Rini, bei dem 
auch die fitddeutjchen Contingente vertreten waren und zu deffen Verherrlichung auf beſondern 
Wunſch Kaifer Wilgelm’s die Enthiüllung des Reiterdenkmals Friedrich Wilhelm’s IL. im 
Luſtgarten ftattfand. 

Nächſt der Bereitwilligfeit ganz Deutſchlands, der Tapferkeit und Disciplin des preuß. 
Heeres ſowie der großartigen Ueberlegenheit der preuß. Strategie find die Siege der J. 1870 
und 1871 hauptfädzlich der genialen führung der auswärtigen Politik P.s zu verdanken. Mit 
unvergleichlichem Geſchick hatte Graf Bismard es verftanden, die Interventionsgelüfte der 
fremden Mächte während der ganzen Dauer des Kriegs fernzuhalten, was namentlich nod) in 
der letzten Phafe befjelben, bei den FFriedenspräliminarien von Berfailles, wo England Miene 
machte, für eine Erleichterung der Friedensbedingungen eine diplomatische Preffion eintreten zur 
laſſen, die ganze Feſtigkeit des preuß. Cabinets erheifchte. Auch in der während des Kriegs auf- 
tauchenden Pontusfrage hatte P. mit großem Glüd operirt, da es wejentlic, feinem Einfluß 
zuzufchreiben ift, daß, trog der Nichtbetheiligung Frankreichs, der Londoner Congreß zur Re— 
gelung jener Angelegenheit zufammentrat. Der Kaifer ehrte die Verdienjte des Grafen Bis- 
mard durch deſſen Erhebung in den Fürftenftand (21. März) und überwies ihm 24. Mai als 
Dotation die Domänen von Lauenburg im Werthe von einer Million Thaler. 

Die Ordnung in den preuß. Finanzen war, unerachtet des Kriegs von 1870, vollfommen 
wieberhergeftellt; die Staatsrechnungen pro 1870 ſchloſſen bei der Decharge im Mai 1871 
mit einem Plus von 6 Mill. Thin. ab. Nur auf kirchlichem Gebiete regten fi) nad) dem 
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Abschluß des Friedens und der Begründung des Reichs neue, auf die Politik Hinüberfpielende 
Streitigkeiten, welche die öffentliche Meinung in hohem Maße befhäftigten und weiterhin auch 
zu wichtigen Acten der preuß. wie ber deutſchen Geſetzgebung führen follten. Bor allem handelte 
es ſich Hier um das Verhältniß P. zu der ultramontanen Bewegung, welche die Annahme des 
Dogmas von der päpftl. Unfehlbarkeit in Gang gebradit hatte. Bon vornherein zeigte die preuß. 
Regierung, daß fie nicht gefonnen fei, den Maßregeln nachzugeben, welche die Curie oder die 
tath. Biſchöfe gegen ſolche kath. Geiftliche und Lehrer anftrengten, die dem Infallibilitätsgejeg 
nicht zuftimmen wollten. Ein Zeugniß für die energifche Haltung des preuß. Staatsminiſteriums 

ab das Beifpiel in Braumsberg, wo der Biſchof von Ermeland einem vom Staate angeftellten 
Religionsfehrer des Seminars wegen Nichtanerfennung der vaticanischen Bejclüffe den Unter- 
richt verbot, während das Provinzialfchulcollegium und der Eultusminifter ſich fir den Lehrer 
erhlärten. Unterftütt wurde die Regierung dabei durd die Zuftimmung eines großen Theils 
der fath. Vevölferung. Im allen Fath. Provinzen des preuß. Staats äußerte ſich der Wider— 
ſpruch gegen die neuefte Entwidelung des Papſtthums in Zuflimmungsadrefien an den Reichstag 
und an das Haupt der Altkatholiken in Baiern, Prof. von Dölinger, ſowie in Beſchlüſſen fath. 
Berfammlungen, 3. B. in Bonn, Köln, Breslau, Wiesbaden. Eine altfath. Gemeinde bildete 
ſich unter einem vom Fürſtbiſchof von Breslau erconmunicirten Priefter zuerft in Kattowig 
(Iuli 1871), wo ebenfalls die Regierung ſich insg Mittel legte und die Meberlaffung einer Kirche 
durchſetzte. Im der braunsberger Sache erliegen zwar die preuß. Biſchöfe von Fulda aus 
(7. Sept.) eine Adrefje an den Kaifer und König, Kaifer Wilgelm aber beantwortete diefelbe 
abfehnend, indem er als Grundjag feiner Regierung betonte, auch auf kirchlichem Gebiete jeden 
Preußen in feinem Rechte zu fügen. 

Inzwiſchen hatten die durch den Frankfurter Frieden vom 10. Mai 1871 wegen der Dccu- 
pation Frankreichs getroffenen Beftimmungen eine Abänderung erfahren. Obgleich die dritte 
halbe Milliarde noch nicht vollftändig bezahlt war, war doch 8. Sept. der Befehl zur Räumung 
der Forts von Paris ertheilt worben; biefelbe erfolgte 20. Sept. und bis zum 25. Sept. auch 
die Räumung der Depart. Dife, Seine-Dife, Seine und Marne-Seine. Wegen Bezahlung der 
vierten halben Milliarde wurde 12. Det. mit dem franz. Finanzminifter Pouyer-Quertier eine 
Gonvention abgeſchloſſen, worin die franz. Regierung die Verpflichtung übernahm, jene halbe 
Milliarde ratenweife bis zum 1. Mai 1872 zu zahlen, wohingegen P. feine Befagungstruppen 
aus den Depart. Aisne, Aube, Eöte-d’Dr, Haute-Saone, Jura und Doubs zurüdzog. Am 
16. Oct. wurde in Berlin die zweite Seffion des Reichstags eröffnet. Er nahm 24. Oct. die 
Convention mit Frankreich an, bewilligte die Unterftüigung des Baues der St.-Gottharbbahn mit 
20 Mill. Fre. und ſprach ſich für die Aufhebung der feudalftändifchen Berfaffung in Medien 
burg aus, unter Amendirung des Artilels 3 der Reichsverfaſſung, zu welchem die Beftimmung 
hinzugefügt wurde, daß fortan in jedem Bundesftaate eine aus allgemeinen Wahlen hervor: 
gegangene Landesvertretung beftehen müſſe. An größern Vorlagen brachte der Bundesrath zu- 
nächſt ein Gefeg über die Bildung eines Reichskriegsſchatzes von 40 Mill. Thlrn. ein, deſſen 
Annahme auch erzielt wurde. Die kirchlichen Wirren veranlaßten die bair. Regierung, zu 
8.167 des Deutjchen Strafgeſetzbuchs einen Zuſatz einzubringen, dahin gehend, daß ein Geift- 
licher, der in Ausübung feines Berufs Ungelegenheiten des Staats in einer den öffentlichen 
Frieden ftörenden Weife zur Erörterung bringe, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren zu beftrafen 
fei. Gegen den Widerſpruch des Eentrums, das in diejer Sefftion durch Verbindung mit den 
poln. Abgeordneten noch ftärfer vertreten war ald 1870, wurde der Artikel am 28. Nov. von 
einer ftarfen Majorität zum Geſetz erhoben. Dagegen entjpann ſich über den Militäretat des 
Deutſchen Reichs eine längere Debatte. Der Bundesrath wünfchte Verlängerung des Pauſch— 
quantums für die Reichdarmee auf drei Jahre (1872 — 74), während die Fortfchrittspartei auf 
ein Paufchquantum überhaupt nicht, die nationalliberale Fraction nur auf ein foldyes von ' 
zwei Jahren eingehen wollte. Zulegt fiegten die Vorſchläge der Regierungen mit 152 gegen 
128 Stimmen, worauf dann nad) Annahme des ganzen Etats die zweite Sejfion des Reichs» 
tags 1. Dec. 1871 gejchloffen wurde. 

Inzwifchen hatte 29. Nov. 1871 der preuß. Landtag feine Sigungen wieder begonnen. 
Bei der Einbringimg des Etats für 1872 kündigte der Finanzminifter die Aufhebung des preuß. 
Staatsihages von 30 Mill. an, die zur Tilgung des Reſtes der 5procentigen Anleihe von 
1859 verwandt werden fol. Da dieſer Reft 26%, Mill. Thlr. beträgt, fo wird die preuß. 
Staatsfhuld fortan um diefe Summe vermindert fein. Das Hauptinterefje der Seffton aber 
richtete ſich zunächft auf ein Gefeg über die Beaufſichtigung des Schulweſens. Diejes Gefeg 
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wurde noch von dem Minifter von Mühler vorgelegt, der dann aber, hauptfächlich wegen Diffe- 
renzen, zu welden die Verwaltung der preuß. Kunftanftalten Anlaß gab, am 12. Jan. 1872 
feine Dimiſſion einreichte. Der König nahm diefelbe an und ernannte an Stelle Mühler's den 
bisherigen Geh. Oberjuftizrath Dr. Falk zum Miniſter der geiftlichen, Unterrichts- und Me— 
dicinalangelegenheiten. Das Schulgefeg kam darauf ohne Schwierigkeit zu Stande. Mit dem- 
felben war ein wefentlicher Schritt zur Befeitigung der geiftlichen Aufficht iiber das Schulweſen 
gefchehen, da das Geſetz bejtimmte, daß fortan die Aufficht iiber alle öffentlichen und Privat: 
Unterrichts» oder Erziehungsanftalten dem Staate zugehörig fei. Die mit ber Infpection der 
Schulen betrauten Behörden und Beamten werben vom Staate ernannt und handeln in feinem 
Auftrage; ihr Mandat ift daher jederzeit wiberruflih. Sodann fand die Frage der Kreis— 
ordnung, wenigftens fiir den größern Theil ber Monarchie, ihre Erledigung, da ein von der Re— 
gierung nochmals überarbeiteter Entwurf der Kreisverfafjung in den Provinzen Preußen, Bran- 
denburg, Pommern, Pofen, Schlefien, Sadjfen zur Annahme gelangte. Die Grundzüge find: 
Jeder Kreis bildet einen Communalverband zur Selbjtverwaltung feiner Angelegenheiten mit 
den Rechten einer Corporation. Städte von mindeftens 25000 E. find befugt, fiir ſich einen 
Kreisverband zu bilden. Jeder Kreisangehörige, d. h. jeder, der innerhalb des Kreiſes einen 
Wohnſitz hat, ift zur Annahme unbefoldeter Aemter in der Berwaltung des Kreifes verpflichtet. 
Die Kreidabgaben, joweit fie nicht aus dem befondern Bermögen der reife gededt werden, find 
durch Zujchlag zur Staatsfterer aufzubringen. Die Kreife zerfallen in Stadt: und Amtsbezirke 
und Gemeinden. Die Gemeindevorfteher (Schulzen und Schöffen) werben auf ſechs Jahre ge- 
wählt. An der Spitze des Amtsbezirts fteht der Amtsvorfteher, dem ein Amtsausſchuß aus 
den Gemeindevorftehern zur Seite gegeben ift. Die Amtsvorfteher werden von dem Streistage 
präfentirt und von dem Dberpräfidenten aus den Präfentirten gewählt. Der Amtsvorfteher 
verwaltet die Polizei, das Gefinde- und Armenweſen, die Wege-, Feld-, Wafler-, Gewerbes, 
Tifchereis und Baufachen. Der Yandrath, als oberfter Berwaltungsbeamter des ganzen Kreiſes, 
wird vom König ernannt, doch hat der Kreistag die Befugniß, geeignete Perfonen in Vorſchlag 
zu bringen. Zum Behuf der Wahl des Kreistags werden drei Wahlverbände gebildet, der der 
ländlichen Grumbdbefiger mit einem Stenerjag von 100 Thlen. und mehr, der der Landgemeinde, 
zu dem auch die Heinern Grundbefiger gehören, und der der Städte. Als ftändige Behörde 
wählt die Kreisverfammlung einen Kreisausfhuß von ſechs Perfonen, zu denen der Landrath 
hinzutritt. Die Seffion von 1872 brachte außerdem nod) ein neues Penfionsgefeg für die 
preuß. Staatsbeamten, laut deſſen die Penfionsberehtigung nad) einer zehnjährigen Amts— 
thätigkeit beginnt. Die Penfion fteigt von ein Viertel bis zu drei Viertel des Gehalts, indem 
für jedes Dienftjahr über zehn ein Adhtzigftel des Gehalts hinzugerechnet wird. Nachdem ſich 
beide Häufer des Landtags 23. März auf unbeftimmte Zeit vertagt hatten, begann der Deutiche 
Reichstag 8. April feine dritte Seffion, die bi8 zum 19. Juni dauerte. An größern gejeß- 
geberifchen Arbeiten wurde das Deutjche Militärftrafgefegbucd und ein Geſetz, welches dem Orden 
der Jeſuiten den Aufenthalt im Deutfchen Reiche verbietet, erledigt. Das Zuflandefommen des 
legtgenannten Geſetzes erzeugte eine fühlbare Spannung zwifchen der preuß. Staatsregierung 
und dem päpftl. Stuble, die darin ihren Ausdrud fand, daß der zum Bertreter des Deutjchen 
Reichs ernannte Cardinal Hohenlohe von der Curie zurückgewieſen wurbe. 

Wegen Bezahlung der noch reftirenden drei Milliarden der franz. Kriegsentſchädigung wurde 
29. Yuni 1872 in Berfailles ein Vertrag mit Frankreich abgefchloffen, welcher die Beftimmungen 
des Frankfurter Friedens vom 10. Mai 1871 dahin abänderte, daß eine halbe Milliarde zwei 
Monate nad; Auswechjelung der Natificationen, eine zweite halbe Milliarde 1. Sept. 1873, 
eine weitere Milliarde 1. März 1874 und die legte Diilliarde 1. März 1875 zu zahlen jei 
und daß P. vierzehn Tage nad) Zahlung der erften Halbnuilliarde die Depart, Marne und 
Haute-Marne, vierzehn Tage nad) Zahlung der zweiten Milliarde zwei andere Departements 
und vierzehn Tage nach Zahlung der letzten Milliarde und der Zinfen die beiden legten De- 
partementd und den Canton Belfort zu räumen habe. Im übrigen erfreut fi) P. der freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen zu den auswärtigen Staaten. Ein längerer Beſuch, welchen der 
Kronprinz und die Kronprinzeffin von Italien vom 28. Mai bis 6. Juni 1872 in Berlin ab» 
jtatteten, darf als Beweis gelten für die Sympathie, welche Italien der nationalen Geftaltung » 
Deutichlands zollt. Von derjelben Art ift das Verhältniß Defterreihs und Rußlands zu P. 
Nachdem bereits im Yuli 1872 der Kaifer Franz Joſeph mit dem deutfchen Kronprinzen eine 
Zufammenkunft in Iſchl gehabt hatte, erfchien derjelbe 6. Sept. zu einem mehrtägigen Befuche 
am deutjchen Kaiferhofe zu Berlin, wo 5. Sept. aud) der Kaifer Alerander IL. von Rußland 
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eingetroffen war. Im Gefolge der Kaifer befanden ſich aud) die Premierminifter der beiden 
Neiche, Graf Andräſſy und Fürft Gortfchafow. Die deutichen Bundesftaaten waren bei diejer 
Gelegenheit faft ausnahmslos vertreten, die Königreihe Baiern und Sadjjen dur Prinzen, 
der bei weitem größte Theil der mittlern und Heinern Staaten durch ihre Souperäne ſelbſt. 
Die Zufammenkunft der drei Kaifer in der deutſchen Heihshauptftadi wurde, namentlich) den 
unverfennbaren Rüftungen Frankreichs gegenüber, als ein Unterpfand des europ. Friedens be- 
tradjtet. Bon Ereignifien, welche das preuß. Königshaus betrafen, ift zu erwähnen die Geburt 
einer Tochter des Kronprinzen, der 22. April geborenen und 4. Juni in Gegenwart des kron⸗ 
prinzlichen Paares von Italien getauften Prinzeffin Margarethe Beatrir Feodorowna. Unter 
den neuern hiltor. Werfen über P. find hervorzuheben: Eberty, «Gedichte des preuß. Staats» 
(Bd. 1—7, Berl. 1867— 72); Coſel, «Geſchichte des preuß. Staats und Volls unter den 
Hohenzollernfchen Fürften» (Bd. 1—5, Berl. 1869 — 72). 

+ Preußen (ftatiftiich). P., der itberwiegend größte Staat des Deutfchen Reichs, und beffen 
König verfaſſungsmäßig immer zugleich Deutfcher Kaifer ift, nimmt in der Neihe der europ. 
Länder dem Flächeninhalt und der Bevölferung nad) die jechste Stelle ein. Während P. vor 
1866 eine wenig compacte Maſſe bildete, liegen heute nur Heine Gebietstheile außerhalb der all- 
gemeinen Landesgrenze. Dieje Erclaven find: 1) in Medlenburg-Strelig da8 Vorwerk Groß- 
Menow vom brandenb. Kreife Ruppin; 2) in Medlenburg- Schwerin ſechs Gemeinden und Güter, 
Zettemin u. a., vom pommerjchen Kreife Demmin; 3) eine hannoverjche im Gebiet Bergedorf 
der Freiſtadt Hamburg; 4) ficben der Provinz Sadjfen angehörige in Anhalt; 5) in Braun- 
fchweig der Wolfsburger Werder vom Kreiſe Gardelegen mit zwei Parcellen, fowie der Klüdener« 
Par im Amt Kalvörde und eine hannov. Erclave; 6) das Yadegebiet mit zwei Yandftüden in 
Oldenburg; 7) die weftfäl. Stadt Pügde zwifchen Lippe= Detmold und Walded; 8) in Walded 
die beiden hefj. Dörfer Eimelrode und Höringhaufen; 9) die ſächſ. Erclave Kijchlig in Sachſen— 
Altenburg; 10) der Kreis Ziegenrüd zwifchen Meiningen, Weimar, Reuß jüngerer Linie, 
Scywarzburg- Rubdolftadt und Baiern in ſechs FParcellen; 11) Mollſchütz und Abtlöbnig von 
der Provinz Sachſen und die Parcelle Barchfeld von der Provinz Heſſen-Naſſau in Sachjen- 
Meiningen; 12) die Aemter Wandersleben und Mühlberg in Sadjfen= Gotha; 13) der ſächſ. 
Kreis Schleufingen und der heff. Kreis Schmalfalden im Zufammenhange zwijchen den Staaten 
Sachſen-Koburg-Gotha, Eadjfen- Weimar, Schwarzburg- Eonderöhaufen und Sachſen-Mei— 
ningen; 14) die hohenzoll. Yande in einem Haupt- und zehn Heinern Stüden zwifchen Baden, 
Würtemberg und theilweife Baiern. 

Dagegen umschließt der preuß. Staat folgende deutſche Staaten, beziehentlich Gebiete ala 
Enclaven: 1) drei medlenb.= fchwerin. Gemeinden in zwei Barcellen in der Provinz Branden- 
burg; 2) das Hauptftüd des hamb. Gebiets nebft vier Enclaven in Holftein und eine in Han» 
nover; 3) das Herzogtgun Anhalt in acht Stüden theils zwifchen Brandenburg und Sachſen, 
theils zwifchen Sadjen, Hannover und Braunſchweig; 4) das Herzogtfum Braunſchweig in 
acht Stücken zwifchen und in den Provinzen Sachſen, Hannover und Weftfalen; 5) das Fürſten— 
thum Schaumburg = Lippe in zwei Stüden, zum Theil mitbegrenzt von Lippe; 6) das Fürſten— 
tum Lippe-Detmold; 7) das Fürſtenthum Walded- Pyrmont in zwei Stüden; 8) die weimar. 
Aemter Allſtedt und Didisleben in zwei Stüden; 9) das gothaiſche Amt Volferode; 10) die 
fchwarzb.-fondershauf. Unterherrfchaft, mitbegrenzt von gothaifchem und rudoljt. Gebiet; 11) die 
ſchwarzb.⸗rudolſt. Unterherrjchaft an derfelben Stelle; 12) den altenb. Ort Mumsdorf; 13) die 
großherzogl. heil. Provinz Oberheſſen nebft einer Erclave im Naffauifchen; 14) das oldenb. 
Fürſtenthum Birkenfeld in der Provinz Nheinland; 15) zwei badifche und 16) drei wirtemb, 
Enclaven in den hohenzoll. Landen. 

Kleine Gebietsveränderungen find in den legten Jahren durch Verträge mit benachbarten 
Staaten eingetreten, und zwar 1) durch einen am 11. Dec. 1868 zu Aachen mit den Nieder- 
landen geſchloſſenen Vertrag, der die im Aachener Grenzvertrag vom 26. Juni 1816 feftgejetste, 
an mehrern Punkten veränderte oder unkenntlich gewordene Grenze zwifchen den Niederlanden 
und P. längs der Provinz Limburg und des Regierungsbezirts Aachen regulirt; 2) durch eine 
Bertrag vom 9. Febr. 1869 zu Wien über Orenzregulirungen zwifchen Schlefien und Böhmen; 
3) durch das Geſetz vom 3. April 1869, laut defjen Königshofen im Kreiſe Weißenfels mit 
124 Seelen an Sadjfen- Altenburg abgetreten und dafür Willſchütz ebendort mit 44 fowie 
Gräfendorf im Kreife Ziegenrüd mit 60 Seelen empfangen wurden; 4) durch den Vertrag vom 
9. Dec. 1869, wonad) vom 1. Jan. 1871 ab 142 hannov. Morgen an Bremen übergingen. Das 
Bejagungsrecht in ber Feſtung Mainz ift durch die Gründung des Deutſchen Reichs in Wegfall 
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gefommen. Wegen einer anberweitigen Einrichtung der Verhältniſſe des Gebietes Neutral« 
Moresnet ſchweben Verhandlungen mit Belgien. 

Nad) den neueften, aber den Thatbeftand immer noch nicht mit völliger Sicherheit angeben- 
ben Meffungen gelegentlich der Grundftenerregulirung enthält der preuß. Staat einen Flächen- 
inhalt von 6374,93 geogr. Q.⸗M. ausſchließlich des dem Staate nod) nicht einverleibten Herzog: 
thums Lauenburg, welches in Perfonalunion mit diefem fteht. Rechnet man verfchiedene in jener 
Zahl mitbegriffene Haffe, Buchten und Meerengen ab, fo bleiben 6299,58 geogr. oder 6166,53 
neue deutſche D.-M. zu Quadratmyriameter. Die Bevölferung betrug laut der Volls— 
zählung vom 3. Dec. 1867 23,971442, laut der VBolfszählung vom 1. Dec. 1871, weldje in- 
deſſen noch nicht definitiv feftgeftellt worden ift, 24,606845 Bewohner, wozu noch 37218 bei 
ber Decupationsarınee in Frankreich befindliche norddeutſche Militärperfonen und Angehörige 
berjelben kommen; nad) Abrechnung des oldenb. Contingents von 1863 Perfonen ftellt ſich aljo 
vorbehaltlic; endgültiger Feftftellung des Zählungsrefultats die Bevölterung P.8 auf 24,642200 
Perſouen. Die Zunahme der Bevölkerung betrug mithin feit 1867 3,55 Proc., und zwar hatte 
fi) die Einwohnerzahl ſämmtlicher Provinzen vermehrt, mit Ausnahme von Pommern, wo ſich 
diefelbe um O, as Proc. vermindert hatte. Die Bevölkerung der einzelnen Provinzen und abge: 
fonderten Landestheile ift folgende: 


inel. | ezel. | Einwohner» 
v Meeres: | Meeres: 
Provinzen theile theile zahl 1871 


gr ER 


Sitze der Berwaltungsbezirke 





Preufen...... 1179,37 1110,39) 3,138108 | Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerder. 
Brandenburg.. | 724,44] 709,15 2,863461 |(Berlin) Potsdam, Frankfurt a. O. 
PBommern..... 574,89) 535,41| 1,431508 Stettin, Köslin, Stralfund. 

Poſen ........ 525,77| 514,67| 1,583654 Poſen, Bromberg. 

Schleſien ..... 731,50) 716,20 3,707144 Breslau, Lieguitz, Oppeln. 

Sachſen ...... 458,28) 448,61 2,103655 | Magdeburg, Merſeburg, Erfurt. 

Schleswig⸗ Holſt. 320,81| 311,797) 995753| Schleswig. 

Hannover..... 698,74] 683,99) 1,957607 Hannov., Hildesheim, Lüneb., Stade, Osnabr., Aurich. 
Weitfalen...... 366,56| 359,11) 1,775379  Münfter, Dlinden, Arnsberg. 

Hefien-Naffau. | 283,21) 277,22] 1,400111 Kaſſel, Wiesbaden. 

Rheinland .... | 489,78] 479,44 3,578964 | Koblenz, Düfjeldorf, Köln, Trier, Aachen. 
Hohenzollern .. 20,74) 20,30 65560 | Sigmaringen, 

Sadegebiet .... 0,5| 0,06 5941| Wilhelmshafen. 


Summe |6374,93| 6166,53 |24,606845]| 

Die Zollabrechnungsbenöfferung des preuß. Staats hatte fi) vom 3. Dec. 1864 bis dahin 
1867 um jährlich über 2/, Proc., überhaupt um 1,97 Proc. vermehrt, und zivar verhielt fid) 
die Bevölferung von 1864 zu der drei Yahre fpäter ermittelten wie 10000 zu 10402 in der 
Provinz Brandenburg, 10313 im Rheinland, 10272 in Weftfalen, 10267 in Preußen, 10262 
in Schleswig» Holftein, 10237 in Sclefien, 10163 (aljo ſchon unter dem Durchſchnitt) in 
Sadjen, 10138 in Pofen, 10105 in Pommern, 10101 in Hannover und 9970 (alfo eine 
Berminderung) in Hefien- Naffau. Anders ift die Folge der Provinzen Hinfichtlid der Zu-, 
reſp. Abnahme der ortsanwejenden Bevölkerung vom 3. Dec. 1867 bis zum 1. Dec. 1871 (nad) 
der vorläufigen Ueberficht). Während die gefammte Zunahme in diefen vier Jahren 2,30 Proc. 
betrug, hielten fic über dem Durchfchnitt: Brandenburg einſchließlich der Hauptitadt mit 5,43, 
das an Berg- und Hüttenwerfen reiche Weftfalen mit 3,96, das wefentlich induftrielle Rheinland 
mit 3,55, das noch ſtark induftrielle Schlefien mit 3,39 und die wejentlid, aderbauende Provin; 
Poſen mit 3,01 Proc. Zunahme; unter dem Durchſchnitt blieben Sachſen mit 1,77, Preußen 
nad) ütberftandener Typhusepidemie mit 1,50, Hefien-Naffau mit 1,48, Schleswig» Holftein mit 
1,43, Hannover abzüglich der in Frankreich ftehenden Truppen mit 1,03 Proc. Zunahme, Pom— 
mern endlich desgleichen und nad) ftarker Auswanderung mit O,98 Proc. Abnahme. Bei der 
ortsanwefenden Bevölferung find die beiden Gefchlechter zu unterfcheiden; während das männ= 
liche ſich von 11,870433 einjchlieflich der bei der Dccupationsarmee in Frankreich befindlichen 
Berfonen nur auf 12,149786 oder um 2,35 Proc. vermehrte, trat beim weiblichen in demjelben 
vierjährigen Zeitraum eine Zunahme von 12,100508 auf 12,490627 oder um 3,23 Proc. 
hervor. Diefe erhebliche Differenz ift Hauptfächlich als directe und mittelbare Folge des letzten 
großen Kriegs anzufehen. Das männliche Geſchlecht überwiegt der Zählung von 1871 zufolge 
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nur in der Hauptftadt Berlin wegen der dortigen ftarfen Garnifon, ferner in den Regierung 
bezivten Magdeburg, Lüneburg, Hannover, Osnabrüd, Arnsberg, Diüffeldorf, Trier, Aachen 
und dem Yadegebiet; in den Städten ift es ftärfer als auf dem platten Lande vertreten. 

Dem Worte «Stadt» entjpricht in P. fein gemeinfaner Begriff; feitdem die Stüdteordnung 
mancher Gemeinden mobificirt, ehemals einfachen Landgemeinden die volle oder modificirte 
Städteordnung verliehen und auch die Provinziale und Kreisftandfchaft mehrfach verändert 
worden ift, kann von einer überall identifchen Unterfcheidung zwiſchen Stadt und Land nicht 
mehr die Rede fein. Die Ermwerbung neuer Provinzen hat im Stadtbegriff fernere Veränderungen 
hervorgebradjt. So werden in Schleswig» Holftein Flecken zum Stande der Städte gerechnet, 
in Hannover jelbftändige von amtsjäffigen Städten unterſchieden und manche Flecken in dem 
Provinzialftänden den Stadtgemeinden beigefügt, während das ehemalige Herzogthum Naſſau 
gar feine Unterfcheidungen zwifchen Stadt- und Landgemeinden kennt. Dem Herfommen nad 
wurden bei der legten Volkszählung 1284 Gemeinden als Städte gerechnet, weldhe 7,502284 E. 
enthielten und neben welchen 541 Landgemeinden jede mehr ald 2000 €. zählten. Nach der vor- 
läufig ermittelten Bevölferung rangiren die 49 größten Städte wie folgt: Berlin hat 702437, 
Breslau 208025, Köln 129233, Königsberg i. Pr. 112123, Frankfurt a. M. 90922, Danzig 
89121, Hannover 87641, Magdeburg 84452, Stettin 76149, Barmen 74496, Aachen 
74238, Altona 74131, Elberfeld 71394, Düffeldorf 69351, Krefeld 57128, Pojen 56464, 
Halle a. ©. 52639, Efien 51526, Kaffel 46375, Dortmund 44454, Potsdam 43784, Er- 
furt 43616, Frankfurt a. D. 43211, Görlig 42224, Wiesbaden 35463, Kiel 31747, Elbing 
31162, Duisburg 30520, Koblenz 28800, Bromberg 27734, Straljund 26731, M.-Gladbad 
26326, Bonn 26020, Brandenburg a. H. 25828, Halberftadt 25421, Münfter i. W. 24815, 
Dsnabrüd 23306, Liegnig 23127, Remſcheid 22017, Bielefeld 21803, Guben 21423, Trier 
21421, Flensburg 21325, Nordhaujen 21273, Bodum 21193, Hildesheim 20804, Neuftadt- 
Magdeburg 20404, Hanau 20278 und Tilfit 20236 Bewohner. Bon diefen Städten er- 
fuhren eine Vermehrung von über 20 Proc. gegen die voraufgegangene Zählung: Bodum, 
Dortmund, Kiel und Eifen. 

Die Hinfichtlich der Städte, fehlt e8 auch an gleichmäßigen Grundfägen fitr die fonftigen 
Communaleinheiten. Während in den öftl. Provinzen neben einer bedeutenden Zahl ganz Heiner 
Landgemeinden fehr viele felbftändige Gutsbezirke eriftiren und die Zufammengehörigfeit nicht 
weniger Großgrumdbefigungen zu den Gemeinden, mit denen jie zuſammenliegen, immer noch 
zweifelhaft ift, bilden in den weſtl. Provinzen faft nur Oberförftereien eigene Gutsbezirke, und 
es ift namentlich in Weftfalen und am Niederrhein vielfach, der Begriff der Einzelgemeinde m 
den der Sammtgemeinde (Amt, Bürgermeifterei) untergegangen. Zufolge der vorläufigen Ueber: 
ficht des Refultats der jüngften Volkszählung gibt e8 38034 Landgemeinden, 14593 Guts- 
bezirte und 225 keiner Gemeinde einverleibte Wohnpläge, welche nicht als befondere Gutsbezirke 
angejehen werben. Nadjfolgende Tabelle zeigt die Verſchiedenheiten, welche in diefer Beziehung 
zwiſchen den 11 Provinzen (außer Hohenzollern und dem Jadegebiet) obwalten: 


Provinzen Städte Ban Mit — 2* Einen hen. —82 
gemeinden ohnpläße Kopfzahl Procente Gutsbesirt * 
Preußen ........ 121 7864 4562 2,428336 77,4 195 
Brandenburg..... 139 3239 1894 1,326196 46,7 258 
Bommern ....... 73 2205 2448 979974 68,5 211 
WON u necaen 142 3432 1953 1,153688 72,8 214 
Sclefien......... 146 5518 2482 2,804091 715,6 351 
Sadjien ......... 148 3052 963 1,270486 60,4 316 
Schleswig. Holftein 51 1611 276 681664 68,4 361 
Hannover........ 114 4064 164 1,454584 74,3 344 
BWeitfalen........ 100 1525 15 1,277973 72,0 830 
Heflen-Naffau.... 108 2225 48 951407 68,0 423 
Rheinland ....... 135 3182 12 2,249495 62,8 704 


Im ganzen beträgt die länbliche Bevöllerung mit 16,637652 Ortsanweſenden 67,2 Proc. 
von der Geſammtheit der im Staate vorgefundenen, auf weldem ſtarken Antheil bei dem noch 
nicht verwifchten Gegenfage zwifchen Stadt und Land das große Gewicht des platten Landes 
in polit. Dingen beruht. 

Rechnet man mit den preuf. Statiftifern als eigene Wohnpläge außer den Communal« 
einheiten diejenigen Gehöfte und Gebäudecomplere, welche mindeftens 100 Ruthen oder unge» 
fähr 375 Meter vom legten Haufe des Gemeindehauptorts entfernt liegen und zugleich einen 
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bejondern und bejtändigen Namen führen, jo findet man einschließlich der Communaleinheiten 
94660 Wohnpläge. Im Durchſchnitt beftcht jede weftfäl. und rhein. Gemeinde aus mehr als 
vier Wohnplägen, während in den Provinzen Preußen, Bofen und Sachfen neben drei Com: 
munaleinheiten nur ein Wohnplag mehr vorfommt. Eine weit größere Zerftreutheit des Anbaues 
tritt indeffen zu Tage, wenn man die vielen Abbauten in Betracht zieht, welche feinen eigenen 
Namen führen oder in geringer Entfernung vom Gemeindehauptorte liegen. Außer 9545 zum 
Wohnen benugten Baraden, Hütten, Erdhöhlen, räderlofen Wagen, Schiffen und ähnlichen 
proviforifchen Baulichkeiten wurden bei der legten Zählung 2,901130 Wohngebäude ermittelt, 
4,19 Proc. mehr als bei der voraufgegangenen Volkszählung; die größte Zunahme ftellt fich für 
Schlefien (6,15 Proc.) und Rheinland, die geringfte für Heffen-Nafjau (1,87 Proc.) und Pofen 
heraus. Da jedoch in dem einzelnen Landestheilen und vielleicht fogar in den einzelnen Ort⸗ 
ſchaften unter «Wohnhaus» bald eine größere, bald eine kleinere Räumlichkeit verftanden wird 
und diefer Begriff recht wohl von einem zum andern Zählungsjahr ſchwanken kann, fo ift die 
Zunahmeziffer nicht als ſicherer Beweis befjerer Unterkunft der Bewohner aufzufafien; die Com» 
miſſion von Sadjverftändigen zur Reform der Statiftif des Zollvereins hat eine Definition des 
Begriffs unterlajien. 1867 wurden gezählt: in den Städten 590535, auf dem platten Yande 
2,193994 bewohnte Häufer; 1871 in den Städten 621005 Wohnhäufer und 4865 jonftige 
Bohnftätten, auf dem Lande 2,280125 Wohnhäufer und 4680 jonftige Wohnftätten. Die 
ftädtifche Bevölkerung wohnt mithin zu 1274, die ländliche zu 728 in je 100 Wohngebäuden. 
Am dichteften wohnt lettere in den Provinzen Pofen (991 in 100 Häufern), Bommern und 
Preußen, am bequemften uuter Borausfegung gleicher Größe des Hauſes in Rheinland (580), 
Heſſen-Naſſau, Schleswig-Holftein und Hannover. 1867 waren 4,821311 Familien-, 371161 
Einzel» und 24350 Ertrahaushaltungen vorhanden gewejen; 1871 wurden blos 5,160532 
Familien- und Einzelyaushaltungen neben 20782 Anftalten gezählt. Die fheinbare Berminde- 
rung bei gleichzeitiger ofjenbarer Neigung zu früherer Selbftändigfeit ift gewiß nur auf Rech— 
nung einer präcifern Erklärung des Begriffs der Haushaltung zu jegen. Bei 1,745291 Haus- 
haltungen und 9224 Anjtalten der Städte und bei 3,413686 Haushaltungen und 11400 Ans 
ftalten der ländlichen Ortſchaften fommen dort 4,54, hier 4,56 Bewohner durchſchnittlich auf 
eine Haushaltung oder Anftalt. Nach den Erfahrungen von 1867 gehören den Einzel» und 
Crtrahaushaltungen 4%, Proc. aller männlichen und 12/, Proc. aller weiblichen Bewohner an, 
wogegen in den Grofjtädten nur 81'/, unter 100 Männern umd Knaben und 94°/, unter 
100 Frauen und Mädchen im regelmäßigen Yamilienhaushalt leben. Die Ertrahaushaltungen 
fonderten fid) damals in 14639 Anftalten für Beherbergung mit 42110 männlichen und 6998 
weiblichen Anwejenden, in 1147 Anjtalten für Heilung und Pflege mit 23003 männlichen und 
14938 weiblichen Anweſenden, in 1395 Anftalten für Erziehung und Unterricht mit 22753 
männliden und 14856 weiblichen Anweſenden, in 224 Anftalten für religiöfe Zwecke mit 
2339 männlichen und 3274 weiblichen Anwefenden, in 4553 Anftalten für Wohlthätigkeit mit 
24803 männlichen und 38890 weiblidyen Anwejenden, in 1379 Anftalten für Sicherheitszwecke 
mit 48172 männlichen und 10450 weiblicdyen Anwefenden, in 1013 Anftalten fir Yandes- 
vertheidigung mit 127578 männlichen und 1109 weiblichen Anweſenden. 

Nach der Volkszählung von 1867 überwiegt in den einzelnen Altersklaſſen das männliche * 
Geſchlecht für die beiden erften zehmjährigen Zeiträume, dann tritt infolge größerer Sterblichkeit 
und überwiegender Auswanderung der Männer das weibliche Geſchlecht zahlreicher auf. Am 
3. Dec. 1867 wurden von Perfonen männlichen, beziehentlich weiblichen Geſchlechts gefunden: 
1867 — 58 geborene 25,29, refp. 24,49 Proc; 1857— 48 geborene 20,27, rejp. 19,72 Proc.; 
1847— 38 geborene 16,15, rejp. 16,70 Proc.; 1837— 28 geborene 10,00, rejp. 13,11 Proc.; 
1827—18 geborene 11,15, rejp. 11,08 Proc.; 1817—08 geborene 7,53, reſp. 7,62 Proc.; 
1807—1798 geborene 4,60, reſp. 4,98 Proc.; 1797— 88 geborene 1,71, reſp. 1,90 Proc.; 
1787—78 geborene O,29, reſp. O,36 Proc.; 1777—68 geborene 0,02, reip. 0,03 Proc.; über 
100 9. alt 152, refp. 245 Perfonen. Eine höhere Geburtsziffer und fchnelleres Abfterben find 
die wichtigften Urfachen, aus denen in den öftl. Provinzen des Staats der Autheil der jüngern 
Altersklafjen größer, der ältern geringer ift ald im Durchſchnitt des Staats; in den weitl. Pro- 
vinzen verhält es fich hiermit umgekehrt, wonach die gleichmäßige Anwendung defielben Tarif» 
fages für die Pebensverficherung auf faljchen und möglicherweije gefährlichen VBorausjegungen 
beruht. Ueber dem Durchſchnitt bleiben die Provinzen: Preußen für die Altersklaffen von O — 
20, 40—50 und über SO J., Pofen von O— 30 und über 90 J., Pommern von O— 20 
und 80 — 100 J., Schleſien von 30— 80 J., Brandenburg von 20— 40 J., Sachſen von 
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10— 20 und 30— 80 J., Schleswig - Holftein und Hannover von 40—100 9., Weſtfalen 
von 0—20 und 50—70 3., Hejlen-Nafjau von 20—30 und 50—70 J., Rheinland von 
20 —40, 50—70 und 80 — 90 Jahren. An einer Abfterbeordnung für den Staat und feine 
Provinzen gebricht e8 noch. Nad; Wbzug der in ben Jahren 1867—52 ‘geborenen Kinder 
unterſcheiden ſich Hinfichtlich des yamilienftandes die Männer in 2,950476 unverheirathete, 
4,023341 verheirathete, 391762 verwitwete und 12710 gejchiedene; die Frauen in 2,668991 
unverheirathete, 4,028496 verheirathete, 959237 verwitwete und 22993 gefchiedene. Daß es 
zwei= bis dreimal fo viel Witwen ald Witwer gibt, ift nicht auffallend, weil die Männer ſich 
fpäter zu verehelichen pflegen; jeltfamerweije ift aber in den neuerworbenen Provinzen Schles— 
wig-Holftein, Hannover und Heffen-Naffau die Verhältnißzahl der Witwer um die Hälfte höher 
als in den ſechs öftl. Provinzen. Im der Ehe (und auch gejchieben) leben, je weiter nach Weſten 
hin, defto weniger Menſchen, obgleid Klima und Ernährungsfähigfeit am Nhein günftiger als 
an der Ober find. Die meiften Junggefellen und Jungfrauen fommen in den Provinzen Rhein- 
land und Weftfalen vor. Ein Unterfchied zwifchen den Großſtädten und dem platten Yande zeigt 
fi) darin, daß dort mehr Unverehelichte, Witwen und gefchiedene Perfonen, hier mehr Kinder, 
Berheirathete und Witwer leben; die Heinen Städte ftehen in all diejen Bezichungen in der Mitte 
zwifchen den Gegenfägen mit einziger Ausnahme der Witwen, welche dafelbft den augemejjenften 
Zufludtsort zu finden fcheinen. Nach der Art des Aufenthalts am Zählungsorte unterſchied 
man 1867: vorübergehend anweſend als norddeutſche oder zollvereinsländifche See- und Fluß— 
fchiffer 11405 männliche und 2326 weibliche, als Reiſende in Gafthöfen 31522 und 4978, 
als Gäſte in Familien zum Befuc 31714 und 46633, diplomatijches Corps in Berlin 250 
und 146, alle übrigen Anwejenden 11,795912 und 12,046576, zufammen 23,971462 Per- 
fonen; ferner Militärbevölferung in andern deutſchen Staaten 18228. Die Zollabrehnunge- 
bevölferung betrug dagegen 24,057467 Perfonen. 

Die Bewegung der Bevölkerung innerhalb der ältern Landestheile des Staats 1865, 
1866 und 1867 marfirt fich durch folgende Hauptzahlen: Geburten 794206, 798285 und 
774913, Zuzige aus andern Staaten 5309, 4023 und 3722; dagegen Sterbefülle 563065, 
697076 und 548761, Auswanderungen mit und ohne Entlaffungsurfunden 25943, 26042 
und 31682 Perfonen; nicht nachgewiejener Abgang gegen die Zollabrehhnungsbevölferung von 
1867 während der drei Jahre 31432, vermuthlid) beruhend auf nicht zur amtlichen Kenntniß 
gelangten Auswanderungen. Während der Jahre 1865 — 67 hat ſich die Geburtäziffer und das 
Geſchlechtsverhältniß bei den Geburten in den ältern Landestheilen nicht verändert; in den neuen 
Provinzen ift jene geringer, indem dort auf 10000 gleichzeitig Pebende im I. 1867 nur 342 
gegen 396 Geburten in den ältern Provinzen kamen. Während hier der Antheil unchelicher 
Geburten auf 8"/, Proc. gefallen ift, beträgt er dort nahezu 10 Proc. Unter 100 ehelich ge— 
borenen Knaben famen 1867 4%,, unter ebenfo vielen Mädchen noch nicht 3"/, todt zur Welt; 
bei den unehelichen beträgt diejes Barhältnig 6 und 5°%/,, Proc. Bei den Evangelischen ftellte 
fich der Procentfag der unehelichen Geburten auf 10°/,, bei den Katholifen nur auf 6%/,, in 
den Großſtädten auf 12%,. Bon je 10000 Geburtsfällen waren 127 (darunter 47 gemijchte) 
Zwillings= und 1%/,, Drillingsgeburten; Vierlinge wurden während des dreijährigen Zeitraums 
nur dreimal geboren. In derjelben Periode ftarben (ausſchließlich der todtgeborenen 55016 
Knaben und 42253 Mädchen) innerhalb der alten Provinzen des Staats im jährlichen Durch— 
ſchnitt 296338 männliche und 274563 weibliche Perfonen, von je 10000 gleichzeitig lebenden 
304. Innerhalb des erften Lebensjahres ftarben 23"/, Proc. der lebend geborenen Knaben und 
18%), der Mädchen. Bon 1000 Ehemännern fielen jährlich 23, von den Ehefrauen 19, von 
den Witwern 90, von den Witwen 61 dem Tode zum Opfer. Epidemien ausgenommen, ftarben 
im erften Bierteljahr regelmäßig die meiften Menſchen. Durch Selbftmord gingen im Yahres- 
durchſchnitt zu Grunde: 2087 Perfonen männlichen und 459 weiblichen Geſchlechts, durd) 
Mord und Todtſchlag 228 und 61, durd Hinrichtung 5 und 1, durd) Berunglüdung 6746 
und 1553, an Boden ftarben (vor der letten großen Epidemie) 4858 und 4661, an der Wafler- 
ſcheu 20 männliche und 8 weibliche Perfonen; beim Gebären und am Kindbettfieber ftarben 
jährlich 5906 Frauen, d. h. auf je 10000 Geburten 76. An fonftigen Krankheiten find unter 
10000 von ihnen veranlaßten Todesfällen beim männlichen, beziehentlich weiblichen Geſchlecht 
die Urfache des Todes geweſen: Lebensſchwäche (mit Tod bald nach der Geburt) in 917, be— 
ziehentlid) 815, Altersſchwäche in 822, beziehentlich 1098, innere acute Krankheiten (einjcyließ- 
lich der im Sommer 1866 fehr gefährlic, auftretenden Cholera, welche etwa 130000 Menſchen 
direct oder durch ihre Folgen dahinraffte) in 3910, beziehentlich 3849, innere chroniſche Krank— 
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heiten in 3000, bezichentlid; 3000, plößliche Krankheitszufälle in 614, beziehentlich 526, äußere 
Krankheiten in 188, beziehentlic, 176, unbeftimmte in 549, beziehentlid, 536 Fällen. Der 
Berluft im Kriege von 1866 betrug: vermißt 784, getödtet 4400 (davon fpäter als 48 Stunden 
nad) der Verwundung geftorben 1499), an Cholera, andern Krankheiten und Unfällen geftorben 
6383 Mann. Die Zahl der Trauungen betrug in ben drei Jahren 1865 — 67 innerhalb der 
alten Provinzen nacheinander 176236, 151759 und 184699, wozu für die neuen Landestheile 
noch 37767 treten. Im ganzen Umfange des Staats verehelichten fid) während des lett- 
genannten Jahres 184936 YJunggefellen (davon 171014 mit Yungfrauen), 36725 Witwer 
(9092 mit Witwen) und 805 gefchiedene Männer (58 mit gefchiedenen Frauen); ferner 198892 
Yungfrauen, 22686 Witwen und 858 gejchiedene Frauen. Mifchehen zwifchen den beiden 
Hauptconfeffionen famen vor: 4850 von evang. Männern mit röm,-fath. Frauen, 5930 von 
kath. Männern mit evang. Frauen. Es heiratheten in demſelben Yahre dem Alter nad): 2828 
Männer von umter 20 3. (darunter 2053 Frauen vor 20—30 3.), 138558 von 20—30 9. 
(darunter 108065 Frauen von 20—30 3.), 57063 von 30—40 3. (darunter 36086 Frauen 
von 20 —30 %.), 17140 von 40—50 9. (darunter 6765 Frauen von 30 — 40 3.), 5372 
von 50—60 3. (darunter 2024 Frauen von 40—50 9.) und 1505 von 60 und mehr Jahren 
(darunter 475 von 40—50 %.); ferner 18740 Frauen von unter 20 9. (darumter 14630 
Männer von 20—30 3.), 153253 von 20—30 %., 38194 von 30—40 $. (darunter 15031 
Männer von 30—40 3.), 10259 von 40—50 9. (darunter 3548 Männer von 40—50 3.), 
1699 von 50—60 3. (darunter 680 Männer von 50—60 9.) und 321 ältere Frauen (dar- 
unter 151 Männer von über 60 $.). 

Neuere Forjchungen über die Nationalität der Bewohner haben eine Zunahme des poln. 
Elements und ein Zurückweichen der übrigen nichtdeutfchen Bölkerfchaften nachgewiefen. Ende 
1867 wohnten im preuß. Staate 146800 Litauer (O,sı Proc.), 2,432000 Polen (10,14 Proc.), 
50000 Gehen (O,2ı Broc.), 83000 Wenden (0,35 Proc.), 10400 Wallonen (0,04 Proc.) und 
145000 Dänen (0,50 Proc.). Außerdem kann angenommen werden, daß von den Angehörigen 
fremder Staaten im Familienverkehr ſich nichtdeuticher Sprachen bedienen: nichtdeutjche Ger- 
manm 9000, Romanen 7000, Slawen 7000, Letten 1000, Selten 100 und Finnen 500. 
Hierzu fommen höchſtens 5000 ſich der franz. Sprache bedienende Abkömmlinge von Re— 
fugies u. dgl., fodaß die gefammte deutjchredende Bevölkerung 21,075000 Perſonen oder 87,91 
Proc. der Gefanmtbevölferung beträgt. Biel größer würde das Verhältniß legterer erjcheinen, 
wollte man als Deutſche alle Berfonen rechnen, welche ſich in der deutfchen Sprache verftändlich 
machen können. Im einzelnen machen die Litauer noch einen erheblichen Beftandtheil des Volls 
im äußerften Nordoften des Staats aus. Die faft ausfchlieglich evang. Polen mafurifchen 
Dialets in Oftpreußen haben ſich in den Kreifen Goldap, Angerburg, Raftenburg und Röffel 
erhalten und bilden den Hauptftod in den Kreifen Oletzko (58%/, Broc.), Lyk (77°/; Proc.), Lögen 
(61%, Proc.), Sensburg (71'/, Broc.), Yohannisburg (80°, Proc.), Allenftein (63/, Proc.), 
Ortelsburg (86°, Proc.), Neidenburg (78%, Proc.) und Dfterode (65 Proc.). Die weſtpreuß. 
Mafuren rechts der Weichfel, die Kafjuben in Pommerellen und die Großpolen in den füdlichften 
Kreifen find mit geringen Ausnahmen fatholifch ; Hinterpommern hat ihrer außer verfchwindenden 
Minoritäten in Yauenburg und Stolp nur nod) im Kreiſe Bülow (9%/, Proc.); von den Städten 
diefer Bezirke befigen nur Löbau, Kauernif, Gurſchno, Kulmfee und Leſſen mehr Polen als 
Deutſche. Bom Regierungsbezirt Bromberg gehört nahezu die Hälfte, von Pofen fat drei Fünf- 
theile dem Polenthum an; im nicht weniger als 62 Städten der Provinz Pofen wird mehr Polnifd) 
als Deutfch geſprochen. Dberfchlefien hat die ftärkjte poln. Bevölferung, indem drei Fünftheile 
aller Einwohner ſich des ſog. wafferpofnifchen Dialekts bedienen und aud) 15 Städte größtentheils 
diefem Idiom angehören. Die Czechen bilden einen anſehnlichen Bruchtheil der Bevölkerung 
in den Kreifen Ratibor (26*/, Proc.) und Leobſchütz (12"/; Proc.); fie fommen außerdem in 
Dppeln, Großitrelig, Wartenberg, ftärker in den Landgemeinden von Strehlen und Glaz vor. 
Wenden figen feit uralter Zeit, obfhon umflutet von Germanen und eines evang. Glaubens mit 
ihnen, in der Ober- und Niederlaufig noch feſt; außer zerftreuten Neftern in den reifen Görlitz, 
Sorau und Guben erjcheinen fie in Rothenburg (Dberlaufig) mit 31°/,, Hoyerswerda mit 
64Y,, Spremberg mit 60%/,, Kottbus mit 71%, und Kalau mit 18'/,, Proc. der Bevölkerung. 
Der wallon. Stamm bejchränft ſich mit ganz verfchwindenden Ausnahmen auf die Stadt und 
die Yandgemeinden des Kreifes Malmedy, von defien Bewohnern fie 307/, Proc. ausmachen. 
Am fchwierigften ift die Berechnung des dän. Antheild wegen der mancherlei in Schleswig— 
Holftein durcheinanderlaufenden Dialekte; es läßt ſich annehmen, daß in den Kreifen Sonder- 
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burg, Habersleben und Apenrade zwifchen vier Fünftel und neun Zehntel, in Tondern etwa bie 
Hälfte und in Flensburg nahezu ein Zehntel aller Bewohner däniſch reden, 

Dem Glaubensbelenntniß nad) unterfcheidet die Veröffentlihung über das Ergebniß 
der Volkszählung von 1867 (unter Beifegung des Bevölferungsantheild auf je 10000 An— 
wefende): Angehörige der evang. Landeslirchen 15,614940 (6514), feparirte Yutheraner 31669 
(13), Herenhuter und Mährifche Brüder 3325 (1), Irvingianer 2213 (1), Baptiften 12792 
(5), Mennoniten 14644 (6), Deutſch- und Chriftfatholiten 10920 (5), Römifchlathofifche 
7,950744 (3317), Griechifchlatholifche 1993 (1), Angehörige freier Gemeinden und anderer 
chriſtl. Religionsgemeinſchaften 14611 (6), Juden 313156 (131), Mohammedaner 7, Chi- 
nejen 1, Atheiften 5, ohne Angabe einfchlichlich des diplomatijchen Corps 432. Altlutheraner 
nad) der Generalconceffion bilden über 1 Proc. der Bevölferung im Regierungsbezirk Stettin 
(7240) und über Y, Broc. in Breslau (6349) und Berlin; Herrnhuter finden fih am zahl- 
reichften im liegnitzer Bezirk (1196), Irvingianer im fösliner (587), Baptiften in der Provinz 
Preußen (5361), davon im Regierungsbezirk Königsberg mit über Y/, Proc., in Oftfriesfand 
(543) und im Regierungsbezirk Kafjel (904); Mennoniten in den Bezirken Danzig (8256) und 
der Stadt Krefeld (922) mit über 14/,, Marienwerder (2664) mit %, und Aurich (396) mit 
1/, Proc.; Deutſch- und Epriftfatholifen in den Regierungsbezirken Wiesbaden (989), Berlin 
(939) und Breslau (1081); Griechiſch-Katholiſche (1135) mit %/, Proc. im Regierungsbezirk 
Gumbinnen als Bhilipponen und in der Stadt Wiesbaden mit Y/, Proc. ; Angehörige anderer 
chriſtl. Religionsgemeinfchaften in den Bezirfen Magdeburg (2338), Liegnig (2436), Köslin 
(1189), Düfjeldorf (2383) und Erfurt (686), wojelbft inımer nod) mehr ala Y/,—"/, Proc. 
der Bevölkerung hierher gehören. Juden machen mehr ald 1%/, Proc. der Bevölkerung aus in 
den Regierungsbezirfen Bofen mit 42453 (gleich 4, Proc.), Bromberg mit 23055, Berlin 
mit 27607, Wiesbaden mit 16599, Marienwerder mit 20368, Kaffel mit 18084, Oppeln 
mit 22153 und Koblenz mit 8877 ifrael. Glaubensgenoſſen; in der Stadt Pofen betragen die 
7101 Juden 13, und im Stadtkreife Frankfurt die 8284 Juden 9%/, Proc. der Bevölkerung. 
Die röm.-kath. Eonfeffion herrſcht vor der evangelifchen in den Bezirten Marienwerder (48,51 
Proc. der gefammten Bevölferung), Bromberg (54,53), Pofen (67,17), Oppeln (88,35), Osua— 
brüd (55,43), Münfter (89,75), Düffeldorf (59,34), Köln (84,60), Koblenz (65,24), Aachen (95,95), 
Trier (83,59) und Sigmaringen (96,21 Proc.). 

Ueber Stand und Beruf, Arbeits» und Dienftverhältniß find bei der Vollszählung 
von 1867 Nachweife in verfchiedener Hinficht gefammelt worden. Abzüglich des diplomatischen 
Eorps wurden im ganzen Staate 6,529058 männliche und 2,596652 weibliche Selbftthätige 
und Familienhäupter, 5.341495 männliche und 9,503861 weibliche Angehörige jener ermittelt. 
Den jog. Nährberufen (Klafjen a bis k, ſ. unten) gehören 90,53, den Berwaltungszweigen und 
freien Künften u. f. w. 4,77 Proc. der Gefammtbevölferung an, und ohne Berufsausübung 
oder Berufsangabe find 4,71 Proc.; die Selbftthätigen männlichen Geſchlechts, die diefen drei 
Hauptgruppen angehören, verhalten ſich wie 88,54, 7,42 und 4,04 Proc., die weiblichen wie 86, 
12/, und 12°, Proc.; auf 100 männliche Selbjithätige fommen beziehungsweife 86, 41 und 
68 männliche, 151, 88 und 136 weibliche Angehörige. Bon den einzelnen Berufsklaffen ge- 
hörten an: a) der Landwirthſchaft, Viehzucht, den Weinbau und der Gärtnerei 2,781886 männ- 
liche, 1,323476 weibliche; b) der Forftwirthichaft und Jagd 34044 männliche, 1054 weibliche; 
e) der Fiſcherei ohne Unterfcheidung nad) Befig und Arbeit 13350 männliche, 1161 weiblidıe; 
d) dem Bergbau und Hüttenwejen 195675 männliche, 5804 weibliche; e) der großen und klei— 
nen Induftrie, dem Bauwefen und den Drudereien 1,792153 männliche, 197750 weibliche; 
f) dem Waaren=, Geld», Kunſthandel und Berficherungswefen 253871 männliche, 36879 weib- 
liche; g) dem Landverfehr (für Perfonen und Frachten, Poſt u. f. w.) 129213 männliche, 3085 
weibliche; h) dem Waſſerverlehr (Schiffahrt, ohne Kriegsmarine) 47687 männliche, 1843 weib- 
fie; i) der Erquidung und Beherbergung (Ausſchank, Gaftwirthicdhaft) 93058 männliche, 
20178 weibliche; k) den perjönliche Dienfte Leiftenden aller Art 440304 mäunlide, 642100 
weibliche; 1) der Gefundheitspflege und dem Krankendienft 19874 männliche, 16942 weibliche; 
m) der Erziehung und dem Uuterriht 57755 männliche, 14649 weibliche; nm) den Kiinften, der 
Literatur und Preffe 21837 männliche, 2667 weibliche; o) der Kirche, dem Gottesdienfte und 
der Todtenbeftattung 28844 männliche, 1489 weibliche; p) der lönigl. Hausverwaltung und 
dem Hofftaate 1287 männliche, 244 weibliche; q) der Staatsverwaltung 38223 männliche, 
144 weibliche; r) der Yuftiz 29023 männliche, 19 weibliche; s) der Arınce 247153 männliche, 
17 weibliche; t) der Kriegäflotte 2490 männliche, 2 weibliche; w) der Gemeinde- und Corpo- 
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rationsverwaltung 37673 männliche, 333 weibliche; v) Perfonen ohne Berufsausitbung gab 
es: 1) aus eigenen Mitteln Lebende (Hentner, Auszügler, Penfionäre) 115862 männliche, 
119413 weibliche; 2) aus fremden, refp. öffentlichen Mitteln Lebende (Almofenempfänger, In— 
faffen von Erile, Berpflegungs- und Berforgungsanftalten, Detinirte in Gefängnifjen) 113902 
männliche, 118405 weibliche; w) Berfonen ohue Berufsangabe 33891 männliche, 88998 weib- 
liche. Bon den Vorftänden der Familienhaushaltungen find im ganzen 4,124260 männlichen 
und 674466 weiblichen Gefchledhts, von den Einzellebenden 261831 männliche und 109330 
weibliche; redjnet man diefe von der Summe der Selbftthätigen ab, fo bleiben 2,142967 männ- 
liche und 1,812858 weibliche Perſonen übrig, welche ſich jelbft ernähren, ohne Haupt einer 
Familie zu fein. Den Familienhaushaltungen gehören als Ehegatten der Vorſtände 6919 Män— 
ner und 3,797499 Frauen an, als Kinder 5,280664 männliche und 65, 345437 weibliche, als 
ftändig amvefende Familienverwandte rejp. 488026 und 718647, ald zum Beſuch anwejende 
26812 und 41411, als ſonſtige Haushaltungsgenofjen (Gehülfen, Diener u. j. w.) 1,391283 
und 1,323208 Perjonen, 

Was die Staatsangehörigkett betrifft, fo waren bei der Volkszählung von 1867 mit 
Ausnahme von 110765 Perfonen männlichen und 72540 weiblichen Gefchlehts (zufammen 
O,123 Proc. der Bevölferung) alle Bewohner auch preuß. Staatsangehörige. Läßt man das 
diplomatische Corps, iiber welches nichts Näheres veröffentlicht ift, außer Betracht, jo gehörten 
118404 Perfonen den Staaten bes jegigen Deutfchen Reiche, 64077 nichtdeutjchen und 423 
unbeftimmten Staaten an. Dagegen wurden bei der Volkszählung vom 3. Dec. 1867 als aufer- 
halb des Staats abwefend ermittelt: 23461 Perjonen in andern Staaten des Norddeutjchen 
Bundes und 70936 in füddentfchen und nichtdeutſchen Staaten. Dieje Zahlen find offenbar 
zu niedrig, denn die gleichzeitige Volkszählung der übrigen Staaten des Norddeutjchen Bundes 
ergab dort ortsanwejende Preußen überhaupt 243946, davon am meiften in: Sadjjen 56428, 
Hamburg 50118, Braunfcweig 23627, Anhalt 20277, Bremen 17642, Oldenburg 16962, . 
Hefien nordwärts des Main nebft Yeftung Mainz und Caftel 15496, Sachſen-Weimar 7066, 
Medienburg- Schwerin 5891, Sadjfen-Koburg-Gotha 4756, Sahjjen- Meiningen 4272, Lippe— 
Detmold 3053 u. . f. Die ftaatsangehörige Bevölkerung des preuß. Staats betrug ſonach 
24,102912 oder über 130000 Perſonen mehr als die ortsanwefende; und da die Militär- 
bevölferung mit 291720 bei der Vertheilung des Erfagbedarfs für die Armee in Abzug, hin— 
gegen zu den im Lande lebenden Angehörigen des Norddeutſchen Bundes die Summe der aufer- 
halb deſſelben Abwefenden in Zufag fam, jo berechnete fich die für Aushebungszwede in frage 
lommende Bevölferung des Staats auf 23,648190 Köpfe unter 29,499054 Unterthanen der 
Staaten des Norddeutichen Bundes pro 1867. Als Zollabrehnungsbevölferung wurden für 
ben preuß. Staat ohne die Steneranfchlüffe anderer Staaten und Staatentheile, aber einfchlichkic 
18349 Dann Garnifonen außerhalb des preuf. Staatsgebicts, 24,061210 Köpfe angefekt. 

Ein befonderer Abſchnitt der Bollszählungsergebniffe von 1867 betrifft körperliche und 
geiftige Gebrechen der Individuen. Ermittelt wurden: auf beiden Augen blind 7148 männ- 
liche und 6933 weibliche, taubftumme 9726 männliche und 7998 weibliche, mit angeborenen 
oder in früheftem Lebensalter zu Tage getretenem Blödfinn 11501 männliche und 9530 weib— 
liche, mit fpäter entftandener Geiftesftörung 8407 männlihe und 8522 weibliche Perfonen. 
Auf je 10000 Ortsanwejende kommen demgemäß 5,37 Blinde, 7,39 Zaubftumme, 8,77 Blöd- 
und 7,06 Irrfinnige. Bon diefen Perfonen befanden fid) im Alter von mehr als 30 3. unter 
je 100: 76 der blinden, 40 der taubftummen, 48 der blöd» und 8O ber irrfinnigen, wogegen 
die nicht am folchen Gebrechen leidenden diejes höhern Alters nur 387/,, Proc. der Perſonen 
aller Altersflafjen betragen. 

Meigen berecjnet in feinem Werke über Boden und Landwirthſchaft ber acht ältern Pro- 
vinzen des preuß. Staats bie günftigen Thon» und Lehmböden auf 18,9, den jandigen Lehm 
und Ichmigen Sand auf 34,4, die ungünftigen Thon, Sand» und Moorböden auf 44,6, die 
Waſſerflächen ohne Haffe auf 2,2 Broc. der Geſammtfläche; die Kalllager umfafjen 2, Proc. 
Nach der miineralog. Zufammenfegung unterfcheidet er: Lehmboden auf der Höhe nebft un- 
günftiger Mifhung mit Thon und Fauljchiefer in nahezu drei Fünftheilen der Fläche 15,5, 
Lehm in den Flußniederungen 2,7, grauen Lehm oder Thon auf der Höhe 7,7, ebenjoldyen in 
Flußniederungen 2,0, fandigen Lehm und lehmigen Sand 34,4, Sandboden 30,0, Moorboben 
5,3, Wafferflächen 2,3 Proc. der Geſammtfläche, welche 497324 geogr. D.-M. zu 21566,095 
Morgen umfaßt. Bon der Summe find fruchttragend 2640,8, grastragend 850,3, holztragend 
1265,9, faft ertragslos 215,5 D,-M. Die gelegentlich der Grundfteuer-Regulirung gewonnene 
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Statiftif der Bodenbenugung ergibt in 12 Kategorien folgende Geſammtfläche in Morgen 
mit beigefegtem, nur zur Bergleihung wichtigem Orundfteuer-Reinertrag pro Morgen in Silber- 
grojchen und den Antheil pro Mille der Gefammtflädhe: 


Morgen Sgr. pro Mille 

Hausflächen, Hofräume, Hausgärten. . 1,074644 — 10 
Werl aan ..  55,146079 44 514 
Meingärten (in Koblenz, Trier)... ... 46806 137 es 
SH. nn RE 732218 100 7 
BEE aan —— 10,209419 45 96 
Beidgdeeee IEN ’ 8,138356 14 76 
Holzungen.. 26,800029 11 250 
Waſſerſtlitttee 1,740817 5 16 
1 RE ER 143703 2 1 
1 RE 246917 _ 2 
Land zu öffentlichen Zweden ....... 2,329053 — 21 
Waſſer zu öffentlichen Zwecken ...... 694611 — 7 

Summe ber Fläche 107,255848 32 1000 


Bon den 447297 preuß. Morgen Fläche der Hohenzoll. Lande find: Gebäudeflächen und Hof- 
räume 1909, Gärten und Gartenland 5543, Aderland 189943, Wiefen 46393, Weiden und 
Dedungen 37941, Waldungen 153652, Seen, Weiher, Flüſſe und Bäche 1936, Felſen, Stein 
rümpel, Sandgruben u. f. w. 344, Straßen und Wege 9655 Morgen. Aus den im J. 1866 
einverleibten Provinzen find zuverläffige und mit den obigen Nachrichten vergleichbare Angaben 
über die Flächenvertheilung noch nicht bekannt. 

Nach Abzug der wegen ihrer Benugung zu öffentlichen Zwecken ertraglofen Grundftüde, 
der Hofräume, Gebäudeflächen und bis 1 Morgen großen Hausgärten befaßen im J. 1866 
nad) den Grundfteuer-Abfhägungen 1,817515 Beliger zufammen 103,153804 Morgen ein- 
geſchätzte Liegenschaften in den acht alten Provinzen mit durchfchnittlicdh 33 Sgr. Grundfteuer- 
Reinertrag pro Morgen. Auf die verfchiedenen Klafjen der Befiger verteilt ſich das ertragfähige 
Grundeigenthum in diefen acht Provinzen folgendermaßen: a) Eigenthum der Krone, der Mit— 
glieder des Fünigl. Haufes und der hohenzoll. Hürftenhäufer 564717 Morgen zu 17 Sgr. Rein- 
ertrag; b) Staatseigenthum, und zwar Domänen 1,462615 Morgen zu 45 Sgr., Forſten 
7,932064 Morgen zu 12 Sgr., jonftiges 473804 Morgen zu 13 Sgr.; c) ftädtijches Com- 
munalvermögen 1,882472 Morgen zu 22 Sgr., ländlidjes 2,316530 Morgen zu 18 Sgr.; 
d) Eigenthum dev Kirchen und Pfarren 1,622601 Morgen zu 46 Sgr., der Univerfitäten und 
höhern Lehranftalten 123058 Morgen zu 60 Sgr., der frommen und milden Stiftungen 
419665 Dlorgen zu 49 Sgr.; e) Lehn- und Fideicommißgüter 6,651835 Morgen zu 28 Sgr.; 
f) Privatbefig 79,521245 Morgen zu 35 Sgr. Im Frühjahr 1871 ftanden unter Berwaltung 
der Stagtsdomänen 1131 Vorwerfe, und auf 346351 Heltaren Fläche der uugbaren Grund» 
ſtücke ergab ſich ein jährlicher Heinertrag von 3,552884 Thlrn., darunter 555034 Thlr. aus 
den drei neuen Provinzen, Andere Grundftücde des Staats, Mühlen, Fifchereien, Mineral- 
brunnen, Babeanftalten u. ſ. w., aber ausjchlieglic, der Forften, wurden zu 2,269847 Thlrn. 
Kohertrag veranſchlagt. Mit Hinzurechnung der Domanialrenten u. dgl. ergibt ſich ein Ein- 
nahmeüberfhuß von 7,552590 Thlrn. für 1872. 

Obgleich die Landwirthſchaft nod) immer das wichtigfte Gewerbe in P. ift, jo hat doch 
feit 1861 eine pofitive Abnahme der für Land- und Forftwirthfchaft, Yagd und Fischerei per- 
ſönlich thätigen Perfonen ftattgefunden. Immer noch beträgt die landwirthſchaftliche Bevölte- 
rung 5128 von je 10000 anwefenden Perſonen nad Abzug der Berufslojen und derjenigen, 
welche feinen beftimmten Beruf angegeben haben (11,709548 von 22,836725 einfchließlid) der 
Angehörigen aller wirklichen Berufsklaffen), iiber zwei Drittheile in den Provinzen Preußen 
(68,55 Proc.) und Poſen, noch über den allgemeinen Durchſchnitt in Pommern, Hannover, 
Schleſien und Schleswig. Holftein, darunter in Heſſen-Naſſau, Weftfalen, Sachſen, Branden- 
burg und Rheinland (38,49 Proc.). Ganz anders ift die Reihenfolge der Provinzen, wenn man 
die Dichtigfeit der landwirthichaftlichen Bevölkerung pro geogr. Quadratmeile in Betracht zieht, 
nämlich: Rheinland mit 2589, Schleſien, Heflen-Naffau, Weftfalen, Poſen, Preußen (ſchon 
unter dem Durchſchnitt von 1859), Sachſen, Schleswig - Holftein, Pommern, Hannover und 
Brandenburg mit 1414. Bei der Rheinprovinz entfteht die hohe Ziffer durch die intenfive 
Kleincultur, bei Brandenburg, ungeachtet der den Anbau lohnenden Nähe der Hauptftadt, die 
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niebrige durch bie Leichtigkeit des Bodens ; bei Sachſen find anfcheinend viele landwirthſchaftliche 
Arbeiter, weil die Volkszählung im Beginn des Winters ftattfand, als Handarbeiter oder auch 
ald Arbeiter in Zuder- und andern Fabriken gerechnet worden; aus Preußen und Pommern 
wurden häufige Klagen über Mangel an landwirthichaftlichen Arbeitern infolge ftarfer Aus— 
wanderung laut; mit der hohen Ziffer bei Schlefien, welche auf übermäßiges Angebot zur Ars 
beit ſchließen läßt, ftehen offenbar die dortigen niedrigen Löhne im Zufammenhang. Die Be- 
figer, Unternehmer und Beamten in landwirthfhaftlichen Berufszweigen verhalten fich zu dem 
Arbeitnehmern wie 100 :199; diefes Verhältniß beträgt beinahe das Dreifache (297) in Pome 
mern, etwas weniger in Schleswig- Holftein, Preußen, Poſen, Sachſen, Brandenburg und 
Hannover, in welchen Provinzen mithin die Großcultur überwiegt; am geringften ift e8 im 
Hefien- Naffau und Rheinland (106), wo landwirthfchaftliche Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
einander die Wage halten. 

Eine gewöhnliche Durchſchnittsernte an Aderfrüchten veranfchlagt man: Weizen zu 9Y/,, 
Dinkel zu 16'/,, Roggen zu 9%/,, Gerfte zu 12%/,, Hafer zu 14°/,, Exbfen zu 7%,, Budh- 
weizen zu 9%,, Raps und Nübfen zu 87/,, Lupinen zu 6%/, Sceffel auf dem zu jeder 
Frucht geeigneten und verwendeten Boden pro Morgen; ferner an Stroh bei der Beftellung mit 
Weizen 16%,, Dinkel 13%/,, Roggen 17%,, Gerfte 11*/,, Hafer 12°/,, Erbſen 11%), Etr. 
Der Tabadsbau, welcher nad) einigem Aufſchwung im J. 1864 von der heutigen Fläche des 
Staats und feinen fteuerlichen Anſchlüſſen 33352 — beanſpruchte und 227374 Ctr. er⸗ 
trug, iſt im J. 1869 auf 24580 Morgen mit 161128 Etr. Ertrag herabgegangen; 264 Zucker⸗ 
fabrifen, worunter 226 in P. felbft, verbrauchten im I. 1870 zufammen 441/, Mil. Ctr. 
friſche Rüben. Dem Weinbau waren im 9. 1864, dem legten, ’itber welches nad) Aufhebung 
der Steuer Nachrichten eingegangen find, 74403 Morgen gewidmet, nämlich an der Mofel 
22223, in der Rheinprovinz am Rhein 10661, fonft in der Nheinprovinz 13833, im naf« 
ſauiſchen Amte Rüdesheim 4573, Eltville 3801, in andern nafjauifchen Aemtern 4908, in 
der Provinz Sachſen 3127, Brandenburg 4399, Schlefien 6021 und Bofen 858 Morgen; der 
Weingewinn betrug damals einfchlieglich des fteuerfreien Haustrunfs 457272 Eimer, davon in 
ber Rheinprovinz 320471 und in Nafjau 123754 Einer. 

Die Waldflähe der acht ältern Provinzen und Hohenzollerns, zuſammen 26,950009 
Morgen, im 9. 1866 verteilt fich nach Befigerflaffen auf Staatsforften mit 7,169189, 
Vorften der Stadtgemeinden mit 1,307664, der Landgemeinden mit 2,238737, der Inftitute 
mit 224113, von Privaten und Intereſſenten mit 15,935802 Morgen. Bon den Staats- 
forften, welche im 3. 1865 8,038204 Morgen Areal enthielten, waren damals zur Holzzudt 
nicht benutt 899970, Hochwald 6,793815, Mittelwald 131223, gewöhnlicher Niederwald 
167524, reiner Eichenſchälwald 33601, Weidenheeger 12071 Morgen; von Hochwald waren 
über 80 J. alt 1,571805, 41— 80 9. 2,349360, 1—40 9. 2,641621, zur Holzzucht be= 
ftinmmte Blößen 231029 Morgen. Nach den im Frühjahr 1871 für den ganzen Umfang des 
Staats aufgeftellten Boranfchlägen der Staatsforftverwaltung Haben 136 Yorftmeifter, 697 
Oberförfter, 3282 Förfter und 372 Waldwächter (außer 1,182300 Morgen Gemeinde und 
Stiftungsforften in den neuen Yandestheilen) eine dem Staat gehörige Fläche von 2,337325 Hel« 
taren zur Holzzucht beftimmten und 268233 Heftaren fonftigen Bodens, ferner 33740 Hektaren 
gemeinfcaftlicher Waldungen zu verwalten; von jenen find als Wege, Geftelle, Siimpfe u. ſ. w. 
115518 Heltaren unnutzbar. Der Naturalertrag wurde für 1872 gejchägt auf 1,162916 
Kubikmeter Bau- und Nugholz, 3,369152 Kubikmeter derbes Brennholz und 1,467422 fefte 
Kubilmeter Stod- und Reifigholz mit einem Geſammtwerthe von 12%/,, Mil. Thlen. 

Zur Ausübung der Jagd wurden vom 1. Aug. 1866 bis Ende Juli 1867 gegen Be- 
zahlung 86265 und unentgeltlich 5000 Jagdſcheine in den acht alten Provinzen ausgegeben. 
Der Hochwildbeſtand ebenderfelben wird auf 35000 Stüd Roth, 13000 Danı=, 106600 Reh—-, 
5900 Schwarz⸗, 2850 Auer: und 900 Elchwild veranfchlagt. Der Geldertrag ber Jagd beträgt 
jährlid) in den alten Provinzen für etwa 7°/, Mil. Pd. Fleifh 840000 Thlr. und für Häute 
und elle 135000 Thlr. 

Der Biehftand P.s betrug im Dec. 1867 2,279337 Pferbe, 747 Maulthiere, 9060 
Efel, 7,996596 Stüd Nind-, 22,261330 Schaf», 4,875114 Schweinvieh einjchließlich Ferkel, 
1,543615 Stüd Ziegenvieh, 1,622738 Hunde und 1,306137 Bienenftöde. Im den ältern 
Landestheilen zeigte fich eine Abnahme gegen die voraufgegangene Viehzählung bei den Fohlen, 
Zuchtſtuten, Ochfen, einjährigen Rindern und Fleiſchſchafen, dagegen bei allen übrigen Vieh— 
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gattungen eine zum Theil beträchtliche Zumahme. Weitaus das meifte Bieh gehört zufolge der 
Zählung, welche jedoch die Forenfen nicht gehörig berüdfichtigt zu haben fcheint, den Haus» 
eigenthiimern auf eigenem Orundbefig, nämlich 2,219513 Pferde, 7,578657 Stüd Rind-, 
21,608300 Schaf», 4,213515 Schweine, 942447 Ziegenvich und 1,387443 Hunde. In den 
Städten wurden gefunden: 241439 Pferde, 158 Maulthiere, 1621 Ejel, 438400 Stück Rind», 
775628 Schaf-, 468759 Schweine-, 259196 Ziegenvieh, 248933 Hunde, 73781 Bienenftöde. 

Der Bergbau P.8 hat ſich feit 1861 nahezu verdoppelt. Bon Dadjfchiefer, deffen Pro- 
duction in den vom Staate beauffichtigten 321 Brüchen und Gruben 401000 Thlr. werth 
war, und ben übrigen Baumaterialien abgefehen, wurden im 9.1870 658%/, Mill. Etr. Kohlen 
und Erze zu 68/, Mill. Thlen. Werth von 181779 Arbeitern in 2432 Bergwerken gefördert. 
Weitaus am wichtigften ift die Steinfohlengewinnung, welche 466'/, Mil. Ctr. von 46 Mil. 
Thlen. Haldenwerth betrug; hiervon lieferten unter anderm die Regierungsbezirle Oppeln 117, 
Breslau 30'/,, Liegnig 1%/,, Merfeburg 1%,, Kaffel (preuß. Hälfte in Schaumburg) 17/0, 
Hannover 43/,, Dsnabrüd 2"/,, Münfter 39/,, Arnsberg 1342/,, Düffeldorf 952., Aachen 
177/,, Trier 55”/,, Mill. Etr., und die Staatswerfe waren daran mit 947/,, Mill. Etr. be- 
theiligt. Braunfohlen wurden 122"/, Mil. Etr. von 5°/, Mill. Thlın. Werth an der Grube 
producirt; davon in den Bezirken Liegnitz 6°/,, Frankfurt 15%/,, Potsdam 3%,, Magdeburg 
315/,, Merfeburg 56%/,, Kaffel 3%/,, Wiesbaden 1 und Köln 2"/, Mill. Etr. Die 53'/, 
MIN. Etr. geförderter Eifenerze nehmen dem Werthe nad) mit 6%, Mil, Thlrn. die zweite 
Stelle ein; es lieferten die Regierungsbezirte Oppeln 8%/,, Hildesheim 3°%/,, Osnabrüd 3%/,, 
Arnsberg 10°%/,, Wiesbaden 12'/,, Koblenz 107/, Mill. Etr. u. f. f. Bon den verfchiedenen 
Erzjorten wurden gewonnen: Rafeneifenerz %,, Brauneiſenerz 21%,, Spateifenftein 10°/,, 
Thoneifenftein nebft Sphärofiderit und Dolitheifeuftein 1, Kohleneifenftein 5%/,, Rotheifenftein 
10%/,, Bohnerz 3%/, Mill, Gelbeifenerz 21000 und Magneteifenerz 191000 Etr. Der Berg- 
bau auf Zinkerze lieferte an Galmei 6*/, und an Blende 1 Mil. Etr. im Haldenwerth von zu« 
fammen 2°,, Mil. Thlrn., darunter aus dem Regierungsbezirt Oppeln 52/, und Arnsberg 
2/, Mil, Ctr. Bleierze wurden nahezu 2 Mill. Etr., Hauptfählic, in den Bezirken Aachen, 
Hildesheim und Oppeln, im Gefammtwerthe,von 5Y,, Mill. Thlen. gewonnen; Kupfererze 
4.0 Mil. Etr., davon allein im merfeburger Bezirk 3"/, Mill., von 1%/, Mil. Thlen. Werth; 
Manganerze, meiftens im Bezirk Wiesbaden, 235700 Etr. von 13500 Thlrn. Werth an der 
Halde; Schwefelfies und andere Vitriolerze 2 Mill. Etr., faft allein im arnsberger Bezirk, zu 
372000 Thlen. Werth; Phosphorit im Regierungsbezirk Wiesbaden 533000 Ctr. zu 208000 
Thlen. Werth. Die übrigen Producte des Bergbaues auf Erze haben geringe Bedeutung. In 
ben Steinfalzbergwerfen des Staats zu Staßfurt, Erfurt und Stetten wurden im 3. 1870 von 
547 Ürbeitern gefördert: Kaliſalze und Siderit 2,925000, Steinfalz für den unmittelbaren 
Berlauf 1,138000, zur Umfiedung 166000 Eitr. im Geſammtwerthe von 561000 Thlrn. 
Ferner lieferten 9 Staats- und 24 Privatfalinen mit 1766 Arbeitern 3,380000 Ctr. Salz 
(davon Schönebed allein 1,124000 Etr.) zu 1,399000 Thlrn. Broductionswerth; hierunter 
befanden fi: weißes Salz; 3,248000, Gewerbefalz 36000, Biehfalz 89000 Ctr. 

Die Hüttenproductiom erreichte im I. 1870 einfchließlich mandjer Zwifchenprobucte 
48°/, Mil. Etr. zu 142%, Mill. Thlrn. Werth an der Hütte in 1125 Werfen mit 98123 
Ürbeitern. Hieran find die verfchiedenen Eifenforten mit zufammen 45"/, Mill. Etr. und 
114°/, Mid, Thlrn. betheiligt, und zwar Roheifen in Gängen mit 19%/,, Rohſtahleiſen mit 
2%,, Gußwaaren aus Erzen mit °/,, aus Roheifen mit 4Y/,,, Stabeifen mit 12%/,, Schwarz. 
blech mit 1°/,, Weißblech mit Y/,o, Eifendragt mit 5/,, Rohſtahl mit ®/,, Gußftahl mit 2%, 
und raffinirter Stahl mit */,, Mill. Etr, Andere Hüttenproducte erfcheinen mit folgenden Quan⸗ 
titäten: Robzint 12/, Mill, Zintweiß 43000, Zinkblech 405000, Gold 3, Silber 1253, Kauf- 
blei 1 Mill., gewalztes Blei 10000, Kaufglätte 72000, Garkupfer 93000, grobe Kupferwaaren 
70000, Meffing 88000, Nidel und Fabrifate daraus 9300, Smalte 2133, Arfenikfabrifate 
1800, Alaun 51000, Kupfervitriol 21000, Eijenvitriol 55000, gemischter 6000, Zinkoitriol 
4000, Schwefel 15000 Etr. Bon den Oberbergamtäbezirken lieferten Breslau 27, Halle 11!/,, 
Klausthal 5°/,, Dortmund 272), und Bonn 405/, Mil. Thlr. Werth an der Hütte. 

Aehnlic der Montaninduftrie profperiren die übrigen Zweige der Gewerbthätigfeit mit 
feltenen, durch augenblidliche Conjuncturen veranlaßten Ausnahmen. Hatte die zweifelhafte 
Weltlage mehrere Yahre lang die Induftrie niedergehalten, fo befeitigte der glänzende Verlauf 
des Kriegs mit Frankreich alle Bedenken der Kapitaliften; die Fabrilen wurden vergrößert, neue 
von großem Umfange errichtet, auf directen Verlehr mit den Abfagländern erfolgreich Hin- 
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gearbeitet, die Arbeitskräfte beweglicher gemacht, der Kunftfleig durch Errichtung von Kunft« 
Schulen mit Muſeen, die technifche Ausbildung durch Höhere und mittlere polytechniſche Schul« 
anftalten befördert. Und diefe itberaus günftig einwirkenden Momente wurden noch gefteigert 
durch den Zufluß immenfer Geldmittel aus den Zinfen und Rüdzahlungen von Anleihen, welche 
die Bermögenden vordem gelbbebürftigen fremden Staaten dargelicehen hatten, durch die großen, 
allmählich flüffig werdenden Aufwendungen des Staats für Kriegszwede und durch die Boranf- 
biscontirung ber franz. Kriegsentfchädigung. In manchen Zweigen der Lurusinduftrie ift der 
Umſatz feit den legten filnf Yahren verzehnfacht, der Wechfelverkehr hat eine ungeahnte Aus- 
dehnung gewonnen, Banken aller Art und für alle erdenklichen Geſchäfte find überreichlich ge— 
gründet und noch immer nene im Entftehen begriffen. Die Kehrfeite diefes glänzenden Bildes 
wird bargeftellt durch eine Ueberhaftung der Börfenoperationen ohne Auge Berücjichtigung der 
Arbitrage und ohne Vorausficht Über wenige Wochen hinaus, durch Gründungen von vorn- 
herein zur Meberproduction filhrender Yabrifen mit enormem Gewinn für die Gründer, durch 
die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensbebürfniffe, die Gewöhnung des fonft mäßigen Volks 
an Luxus und leichten Berdienft und durch den von Jahr zu Jahr geftiegenen, während feiner 
Entwidelung ditnfelhaft überfehenen focialen Unfrieden zwifchen Unternehmern und Arbeitern. 
Zwar haben die Arbeitslöhne einen die höhern Lebensmittelpreife fogar überfteigenden Auf: 
ſchwung gewonnen; da jeboch die vor furzem noch mäßigen und durchaus vernünftigen Be- 
ftrebungen der Arbeiter zur Verbefferung ihrer Lage in der Mehrzahl der Fälle keinem guten 
Willen der Regierenden und Befigenden begegneten, fo hat ſich jener ein Geift der Unzufrieden- 
heit felbft mit wohlgemeinten und zwedmäßigen Reformen bemächtigt, welcher das focial- 
demofratifche Lager außerordentlich verftärkt und zu Kataftrophen Hinzuführen droht, die nur 
einen geringen Damm in den geiftig fortgefchrittenen, aber an Zahl ſchwachen und von ftür- 
mischen Agitatoren überfchrienen Arbeitern finden. Bon den Großinduftriellen, deren Geſchüft 
folide und verftändig geleitet und zu ftetiger Erweiterung gelangt war, fichert einer mad) dem 
andern feine Zufunft durch den Verkauf der Werfftätten an Actiengeſellſchaften, von denen bis— 
lang noch feine die Arbeiter am Gewinn zu betheiligen und dadurch an ihr eigenes Gedeihen zu 
feffeln gefucht Hat. 

Die Verkehrswege find durch Zuwendung bedeutender Geldmittel nicht blos in gutem 
Zuftande erhalten, fondern auch beträchtlich ausgedehnt worden. Für Chauffeeneubauten werden 
jährlich rund 1Y,, für Wafferbauten und Stromregulirungen 2 Mil. Thlr. aus Staatsfonds 
verausgabt. Ende 1870 betrug ohne die gepflafterten Straßen ber Städte die Länge der Staatd- 
haufjeen 2869, der Provinzial» und Bezirköftraßen in den acht alten Provinzen 829, der dor- 
tigen Kreis⸗, Gemeinde-, Actien- und Privatchauffeen 1899, der Bergwerksſtraßen 12, der mittel» 
baren Strafen in Hohenzollern 9, die Länge der nicht vom Staate verwalteten Chauffeen in 
ben drei neuen Provinzen zu Anfang 1869 ferner 1499, zufammen 7117 preuß. oder 7148 
neue deutfche Meilen (von 7%/, Kilometer). Auf die Ouadratmeile feften Landes lommen durch- 
fchnittlich 1"/, M. Chauffee, am meiften (4'/, M.) im Regierungsbezirk Kaffel, am wenigften 
(3/, M.) im Bezirk Frankfurt. Kanalbauten find außer einigen Erweiterungen feit 1866 nicht 
vorgenommen, aber zahlreich projectirt worden. Das Poft- und Telegraphenwefen ift Sache 
des Deutfchen Reichs geworden. 

Was die Eiſenbahnen anbelangt, fo betrug Ende 1867 die geſammte Betriebslänge des 
preuß. Bahnneges 1273%/,, die Baulänge aller Bahnen innerhalb des preuß. Gebiets 1197 
preuß. M. wovon 23/, foldyen Bahnen angehören, deren Verwaltung in einem andern Staate 
ihren Sig hat. Seitdem hat eine ſehr beträchtliche Vermehrung ftattgefunden, da zu Ende Yuli 
1872 im ganzen 1750 deutjche Reichsmeiten Eifenbahnen von folhen Verwaltungen betrieben 
wurden, deren Sit im preuß. Staate liegt. Hiervon gehören 509%), M. dem Staate, und 
270%/, werden von ihm verwaltet. Der Staat befist 12 Bahnen: die Oftbahn mit 1577/10, 
die Niederfchlefifch- Märtifche nebft der Schleſiſchen Gebirgebafn mit 75, die Berliner Ber» 
bindungsbahn mit 3%/,, die Weftfälifche mit 52%,, die Saarbrüder mit 23, bie Hannoverjche 
mit 111%,, die Naffauifche nebft der Taumısbahn mit 34*/,, Bebra- Hanau mit 25*/,, die 
Main-Wejerbahn (antheilig) mit 177/,, Wilhelmshafen-Oldendurg mit 7, Franffurt-Offenbad) 
mit 7/, und von der Main-Nedarbahn %/, Betriebsmeilen. Er verwaltet ferner 3 Privat» 
bahnen: die Dberfchlefifche nebft Zweigen und Stargard - Poſen mit 128%/,, die Bergiſch⸗ 
Märkifche nebſt der Heſſiſchen Nordbahn mit 125%, und die Rhein-Nahebahn mit 16'/, M. 
Bon Privatdirectionen werden 27 Eifenbahnen verwaltet: Tilfit-Infterburg 72/., Oftpreußifche 
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Südbahn 32%,, Nieberfchleftfche Zweigbahn 11'/,, Breslau» Schweibnig- Freiburg 39%, 
Rechte Dderuferbahn 41, Breslau- Warfchau 7%,, Berlin-Stettin 111'/,, Berlin- Hamburg 
39%,, Magdeburg Leipzig nebft Halle» Kaffel 51%, Berlin» Potsdam - Magdeburg 19°/,, 
Magdeburg-Halberftabt nebft Berlin-Lehrte und Zweigen 89, Hannover-Altenbefen 8%/,, Ber- 
lin» Anhaltifche 49%/,, Berlin- Görlig 275%/,, Mürliſch-Poſener 36'/,, Kottbus- Großenhain 
10°, , Halle-Sorau-Guben 36%/,, Thitringifche 58, Nordhaufen-Erfurt 10?/,, Köln-Mlinden 
nebft Zweigen 89, Rheinische 111%,, Homburger 2%/,, Srankfurt-Hanau 5*%,, Krefeld-Kreis 
Kempener Inbuftriebahn 69., Glüdftadt- Elmshorn 41/,, Altona-Kiel 32%/,, Schleswigiche 
30%/, M. lang. Auf diefe Eifenbahnen find in Summe 868 Mill. Thlr. Anlagefapital ver- 
wendet worden, während die Summe des den Privatbahnen bislang conceffionirten Anlage- 
kapitals 802, der darunter befindlichen Stammactien 365"/,, der für 1872 an der Dividende 
theilnehmenden Stammactien 293%/, Mid. Thlr. beträgt. Im Kalenderjahre 1871 waren allein 
1297/,0, in ben fieben nächften Monaten 75'/,, Reichsmeilen Eifenbahn eröffnet worden. 

Zu Anfang 1869 befaß P. eine Kauffahrteiflotte von rund 5300 Ser» und Küſten⸗ 
fchiffen mit einer Gefammttragfähigfeit von 679000 Tonnen zu 1000 Kilogr.; der Provinz 
Preußen gehörten 315 Schiffe und 140200 Tonnen, Pommern 1425 Schiffe und 266400 T., 
Schleswig- Holftein 2250 Schiffe und 138800 T., Hannover 1310 Schiffe und 133600 T. 
an. Hierumter befanden fid) nur 33 Rad- und 47 Schraubendampfer mit 3600 Pferbefräften 
und 11250 Tonnen Tragfähigkeit bei 820 Mann Befagung. Einjchlieglich der Führer waren 
etwa 26000 Seeleute thätig. Das größte Segelſchiff unter 16 von mehr ald 1000 Tonnen 
maß 1386 Tonnen, der größte Dampfer hatte 64 Mann Befagung; bringt man die hannov. 
Watt⸗ und die von weniger ald 3 Mann befegten Küftenfchiffe in Abzug, fo bleiben für 2553 
zu weitern Transporten geeignete Fahrzeuge 20429 Seeleute. Unter 3514 namentlich auf- 
geführten Segeljchiffen (259 in Preußen, 1053 in Pommern, 897 in Schleswig-Holftein und 
1305 in Hannover) waren der Bauart nad): 53 Vollſchiffe (Fregatten, Flipper, Pinfen) einzeln 
zu 415—1386 Tonnen, 496 Barken (einfchließlich Klipperbart und 1 Grönlandsfahrer) zu 
219— 812 T., 51 dreimaftige Schoner (aud; Schonerbarken und Barkſchoner) zu 166 — 
550 T., 589 Schoner und Schonerbriggs (nebft 1 Brigantine) zu 104—491 T., 683 Scho— 
ner und Schonerkuffen (nebft 2 Lootfenfchonern und 1 Schonerkuff) zu 12 — 445 T., 305 Ga» 
leaſſen (Galliaffen, Gallioten, Schonergallioten, Jachtgaleaſſen und Galeasewer) zu 14—248 T., 
182 Lugger und Kuffen (auch Kufftjalfen, Kuffgallioten und Schmaden) zu 18—164 T., 
295 Yachten (auch Kutter, Ewerkutter, Lootſenlutter, Zollen) zu 3—121 T., 165 Ewer (aud) 
Everfähne, Berbedewer, Schniggen und Tjalken) zu 5—141 T., 212 Schaluppen (Schlupen, 
Kühne, Boote, Dedsboote, Fifherquäfen, Schuten und Prahme) zu 5—111 T., endlich 483 
bannov. Watt- und Küftenfchiffe zu 3—100 Tonnen Tragfähigkeit. Als Domicil der See— 
fchiffe werden in den Liften nur 5 Pläge der Provinz Preußen (darunter Danzig für 145 Schiffe 
zu 77681 Zommen und 1984 Mann), dagegen 56 pommerfche (darunter Stettin für 179, 
Stralfund für 184 Schiffe zu 53902 T. und 1637 M., Barth für 128 Schiffe zu 43196 X. 
und 1260 M.), 79 fchleswig-holfteinifche (darunter Blankenefe fiir 128 meiftens Heine Schiffe) 
und 90 hannoverfche erwähnt (darunter Papenburg für 189 Schiffe zu 34796 T. und 1279 M.). 
Ueber mehr ald 10000 Tonnen Tragfähigkeit verfügen die Seefciffe der Häfen Memel, Dan- 
zig, Swinemünde, Stettin, Ulermünde, Wolgaft, Greifswald, Stralfund, Barth, Flensburg, 
Apenrade, Blanfenefe, Altona, Geeftemünde, Emden und Papenburg. 

In die Häfen des Staats liefen im 3.1871 ein: 40394 Seeſchiffe (in Einzelfahrten) mit 
1,719000 Laften zu 40 Etr. Tragfähigkeit beladen und 15376 mit 427400 8, in Ballaft, 
dagegen 32542 Schiffe mit 1,305200 %. beladen und 22508 mit 806700 L. in Ballaft aus 
ihnen aus; unter den beladen ausgegangenen waren 24280 Schiffe mit 645500 L., unter ben 
leer ausgegangenen 16675 Schiffe mit 342500 Yaften preuß. Nationalität. Bon 4228 ein- 
gegangenen Dampfern mit 590100 2. waren 2222 mit 157700 8; preußifche. Den Verkehr 
von einem preuß. Hafen zu einem andern vermittelten in&befondere (im Eingange) 927 fremde 
Segelfchiffe zu 27587 2. beladen und 956 zu 31664 2. mit Ballaft oder leer, 135 fremde 
Dampfer zu 23989 2. beladen und 110 zu 32902 L. leer, 18200 preuß. Segelfchiffe zu 
264747 2. beladen und 7333 zu 115700 8. leer, endlich 1465 preuß. Dampfer zu 34136 L. 
beladen und 148 zu 8306 L. leer oder mit Ballaft, Nach der Tragfähigkeit ragen unter den 
eingegangenen Schiffen fremder Nationalität hervor: 896 ſchwediſche mit 60806 L., 956 nor# 
wegiſche mit 85824 L., 5667 dänifche mit 187419 L., 1643 hamburgifche und bremifche mit 
113750 8., 1281 niederlänbifche mit 79470 L., 2807 britifche (bavon 1039 Dampfer) mit 
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452303 2., 324 medlenburgifche mit 53223 Laften. Bon ben belabenen Schiffen famen aus 
Rußland 528 zu 46151, Schweden 967 zu 51728, Norwegen 1082 zu 49421, Dänemark 
3076 zu 92240, Hamburg 3302 zu 38181, Bremen 969 zu 21692, den Niederlanden 493 
zu 29182, Belgien 238 zu 23736, Großbritannien 6132 zu 787006, Frankreich 84 zu 
12894, Norbamerifa 231 zu 82686, Dftindien 32 zu 15092, Oldenburg 1596 zu 19450, 
Lübeck 566 zu 11088 Laſten u. f. f.; von den beladen ausgelaufenen dagegen wandten ſich nad) 
Rußland 380 Schiffe zu 35533, Schweden 326 zu 20595, Norwegen 524 zu 22232, Düne- 
mark 3271 zu 94707, Hamburg 4392 zu 45096, Bremen 1302 zu 37013, den Niederlanden 
758 zu 78481, Belgien 657 zu 110602, Großbritannien 2763 zu 437864, Franfreid) 235 
zu 40988, Nordamerifa 48 zu 23818, Lübeck 760 zu 17715 Laften u. ſ. f. 

Banken find vielfach errichtet und alte erweitert worden; aber während noch immer neue 
gegründet werden, beginnen fchon einzelne fich miteinander zu verfchmelzen oder doch in ein 
feftes Verhältniß als Commanditen, Filiale u. f. w. zu andern zu treten. Bon den Notenbanfen 
Löfte fich die Königsberger auf und es reducirte die Hannoverfche ihr Grundfapital auf 4 Mill, 
Thlr., die Homburger auf Y, Mil. Fl.; dagegen wurde bis zum Ausbruch des Kriegs mit 
Frankreich das Actienfapital vermehrt: bei der Berliner Handelsgeſellſchaft auf 5°%/, Mill., der 
Deutfchen Genoffenfchaftsbant von Sörgel, Parrifius u. Co. anf 850000 der Gewerbebant 
H. Schufter u. Co. auf 2 Mill., der Hypothelen-, Eredit- und Banfanftalt Herm. Hendel auf 
1,690000, des Schleſiſchen Bankvereins in Breslau auf 5 Mil. Thlr., der ſpäter in die 
Deutfche Vereinsbank zu Frankfurt a. M. itbergegangenen Frankfurter Vereinskaſſe auf 40 Proc. 
Einzahlung von 5 Mil. Fl. Neu errichtet wurden bis zum Kriege: in Berlin die Deutjche 
Bank mit 40 Proc. von 5 Mill., die Effectenlicitations- und Discontobanf mit 681000, die 
Norbbeutfche Grundereditbanf (Hypothefenverficherungs » Actiengefelfchaft) mıit Mill., die 
Preußische Bodencredit-Actienbant (Jachmann⸗Spielhagen) mit 1 Mill., die Breußifche Central⸗ 
bodencredit= Actiengefellfchaft mit 40 Proc. von 12 Mil., in Köslin die Pommerfche Hypo- 
thefen-Actienbanf mit %,, ferner die Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. mit 25 Proc. 
von 2, der Magdeburger Bankverein Klindfied, Schwanert u. Co. mit %,, der Hallefche Bank⸗ 
verein von Kuliſch, Kämpf u. Co. mit Y, Mil. und der Barmer Bankverein Hinsberg, Fiſcher 
u. Co. mit 1,248800 Thlr. Einzahlung. Seitdem verftärkten ihr Grundfapital: in Berlin die 
Deutfche Genoffenfchaftsbanf um 2, die Deutfche Bank um 5, die Gewerbebant auf 3, die Dis- 
contogefellfchaft auf 15, die Berliner Handelögefellfchaft auf 7Y/, Mill., ferner die Breslauer 
Discontobant auf 4, der A. Schaaffhaufen’sche Bankverein in Köln auf zunächft 7,780500 Thlr. 
u. f. f. Und nen entftanden ſeit dem Deutfch- Franzöfifchen Kriege unter andern: die Königs- 
berger Vereinsbank mit 2, der Danziger Bankverein mit 1; in Berlin die Gentralbant für Ge- 
nofjenfchaften mit Y,, der Berliner Bankverein mit 6, die Deutfche Unionbanf mit 12 Mid. 
Thlrn. Actientapital, die Berliner Genofjenfchaftsbant, die Berliner Bank, die Allgemeine deutjche 
Handelögefellichaft, die Berliner Lombardbant, die Berliner Wechslerbank, die Deutſche Handels- 
bank (2. Lambrecht, R. Lange), die Erfte preuß. Hypothelen-Actiengefellfchaft, die Gewerbe: 
Creditbank K. Afch, der Börfenhandelöverein, eine Filiale der Darmftädter Bank für Handel 
und Induftrie, die Berliner Maklerbank mit 1, die Centralbank fiir Induftrie und Handel mit 
12%, die Börfenbant für Maklergeſchäfte mit 1"/,, die Provinzial» Discontogejellfchaft mit 
10, die Berliner Producten- und Handelsbanf mit 4, die Berliner Productenmaflerbanf mit Y,, 
die Deutjche Discontobant Julius Crohn u. Co. mit Y/,, die Allgemeine Depofitenbant mit 5, 
die Maflervereinsbant mit 2, die Berliner Commerz- und Wechslerbank an der Stechbahn mit 
1 Mil. Thlen.; in Charlottenburg die Vereinsbanf Duiftorp u. Co. mit Y/,, in Kottbus die 
Niederlaufiger Bank mit 1 Mil. Thlen.; in Stettin die Vereins und die Maflerbank; in Pofen 
die Wechslerbank, die Banf fr Landwirthſchaft und Induftrie (Kwilecki, Potocki u. Co.) mit 
3%, 0, die Oftdeutiche Banf mit 5 Mil. Thlrn.; in Ratibor die Oberfchlefiiche Credit» und 
Gewerbebant mit Y,, in Breslau die Breslauer Maklerbank mit 1%, Mill. Thlrn,, die Han- 
dels⸗, die Maklervereins⸗, die Provinzialdisconto-, die Wechslerbank, dann der Niederfehlefische 
Kaffenverein; in Magdeburg die Wechslerbanf, die Bau- und Creditbank mit 2, in Erfurt der 
Thüringer Bankverein mit 2 Mil. Thlen.; in Hannover die Discontobanf; in Bielefeld die 
Weſtfäliſche Bank mit Y/, Mill. Thlrn.; in Kaffel die Heffifche Bank mit 1, in Frankfurt a. M. 
die Defterreichifch- Deutfche Bank mit 8, der Frankfurter Bankverein mit 6, die Frankfurter 
Wechslerbank mit 4 Mill. Thlrn. und eine Filiale der Bairifchen Handelsbank; in Elberfeld die 
Wechſel⸗ und Discontobanl, die Bergiſch-Märkiſche Bank mit 4; in Köln die Bank für Ahein- 
land und Weftfalen mit 5, die Kölnische Wechsler» und Commiffionsbant mit 1 Mill. Thlrn., 


406 Preußen (ftatiftifch) 


ferner die Rheiniſch-Weſtfäliſche Genoffenfchafts-, die Effener Erebit- Actiengefellichaft, bie 
‚ Rheinifche Effectenbant, die Bergifche Induſtriebank; in Aachen die Bank für Induftrie und 
Handel, die Aachener Discontogefelichaft u. f. w. Andererſeits dehnte unter Vermehrung ihrer 
Geldkräfte die Preußifche Bank das Syftem ihrer Commanditen und Filialen über benachbarte 
deutſche Gebiete aus. 

Obgleich der Krieg mit Frankreich die ölonomifchen Zuftände des Volls völlig zu erfchüttern 
drohte, ift doch Feine der preuß. Sparkaſſen beim Ausbruch deffelben zu Grunde gegangen, 
im Gegentheil haben die Einlagen während des I. 1870 ſich fehr bedeutend vermehrt. Dem 
Guthaben der Sparer floffen durch neue Einlagen 51,420928, durch Zufchreibung von Zinfen 
4,160905 Thlr. zu, und nachdem 46,366377 Thlr. zurückgezogen wurden, ftellte ſich das Gut- 
haben am Schluß des Jahres auf 165,136475, ber Separat= ober Sparfonds auf 2,290956, 
der Refervefonds auf 9,673764 Thlr. Bei ſämmtlichen (2 Provinzial», 1 Grafſchafts-, 358 
Kreis», 60 Amts-, 8 Kirchſpiels-, 460 ftädtifchen und 80 ländlichen Gemeinde =) Spartaffen- 
liefen am Jahresſchluß 1,391738 Sparkaffenbiicher, darunter mit Einlagen bis 20 Thlr. 
430819, von 20— 50 Thlın. 305077, von 50—100 Thlen. 249139, von 100— 200 Tflrn. 
213919, von größern Beträgen 192784 Bücher. Zinsbar angelegt waren in Hypothelen auf 
ftädtifche Grundftüde 43°/,, auf ländliche 48"/,, in Inhaberpapieren 32%/,, in Schuldfcheinen 
gegen Bürgfchaft 22°%/,, gegen Fauſtpfand 6, bei öffentlichen Inſtituten und Corporationen 
15°%,, überhaupt 196%, Mil. Thlr. 

Bon den Berfiherungsgejellfchaften hatten die auf das menjchliche Leben und Ster- 
ben gerichteten zu Ende 1869 einen Beftand von 246417 Berfiherungen auf den Todesfall 
mit 210%, Mil. Thlrn. Kapital innerhalb des preuß. Staats; Hieran betheiligten fich die 
zwölf preuß. Actiengeſellſchaften einfchließlich der beiden zuletzt errichteten, Friedrich Wilhelm 
und Nordftern, mit 107%,, vier andere deutfche mit 31, vierzehn nichtdeutſche mit 12"/,, acht 
preuß. Gegenfeitigfeitsanftalten (von denen die Hannoverſche Kapitalverficherungsanftalt, die 
Rentenverficherungsanftalt für Hannover, die Norddeutfche Lebensverficherungsbant in Berlin 
und die Deutjche Yebens-, Penfions- und Kentenverfiherungsgejelfcdaft in Potsdam neuerdings 
erft filr den ganzen Staat conceffionirt, reſp. neu errichtet worden find) mit 11"/,, ſechs andere 
beutfche mit 47/, und zwei nichtdentjche mit 1%/, Mill. Thlen. Während die Verficherung auf 
den Todesfall im ganzen beträchtlich zugenommen hat, find die Einzelbeträge pro Kopf regel- 
mäßig herabgegangen ; die Prämieneinnahme aus diefem Berficherungsziweige war 6%/,, und zur 
Auszahlung an die Erben gelangten 2%, Mill. Thlr. Gegen Berunglüdung waren zu Ende 
befielben Jahres bei denjenigen Gefellfchaften, melde Ausweife darüber geliefert haben, 2013 
Perfonen mit 7 Mid. Thlen. Kapital für 5000 Thlr. Prämie verfichert, auf Begräbnifigeld 
95453 Perfonen mit 5%, Mil. Thlen. Kapital bei 206000 Thlrn. Prämie, auf den Lebens: 
fall 12177 Perfonen mit 47/,, Mil. Thlen. Kapital bei 198000 Thlm. Prämie. Zwanzig 
Actiengefellichaften hatten einen Beftand von 1598 mit zufanımen 362000 Thlrn. Fahresbezug, 
zehn gegenfeitige einen Beftand von 74066 auf Rente verficherten Perfonen. Gegen Feuerſchäden 
waren zu Ende 1869 nad ben Angaben aller Verficherungsanftalten, welche indeß vermuthlich 
viele Rückdeckungen mit, alfo doppelt, enthalten, 7959 Mil. Thlr. mit 16,364000 Thlen. 
Prämien verfichert, wogegen 11%, Mill. Thlr. Brandvergitungen zu zahlen waren; bei Actien- 
geſellſchaften wurden in den legten drei Jahren durchſchnittlich 2,13, bei gegenfeitigen 2,05 pro 
Mille Prämien erhoben und 60,2, refp. 92,1 Proc. der Prämien auf Brandſchäden vergütigt. 
Bei den verjchiedenen Gattungen der Feuerverficherungsanftalten waren verfichert: bei 40 öffent: 
lichen Societäten an Immobiliar 2688°/,, an Mobiliar 128%,, bei 12 halbamtlichen An: 
ftalten an Immobiliar 43%/,, bei 69 Vereinen fiir beſchränkte Gebiete desgleichen 77Y/,, bei 
5 Öegenfeitigfeitsanftalten mit weiterm Gejchäftsgebiet an Immobiliar 45/,, bei 139 Privat: 
anftalten für beſchränlte Gebiete an Mobiliar 276°/,, bei 4 größern Gegenfeitigkeitsanftalten 
desgleichen 125%, an Immobiliar und Mobiliar zufammen bei 4 nicht auf P. beichränften 
Anftalten 366"/,, bei 16 preuß. Actiengefelihaften (darunter dem erft Fürzlich errichteten, der 
Preußiſchen in Berlin, der Rheinifchen in Wiesbaden und der Weftdeutfchen in Effen) 3510%,, 
bei 6 jonftigen deutjchen 4282/, und bei 10 nichtdeutfchen 308%/, Mil. Thlr. 

Unter den Erwerbs» und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften treten die Vorfchußvereine 
durch ihre Zahl und Bedeutung am meiften hervor. Ende 1870 gab es deren 743, wovon 
473 ihre Jahresrechnung am die deutſche Anwaltſchaft eingefchict haben; diefe befaken 193585 
Mitglieder mit einem Gefchäftsantheilfapital von zufammen 7,585462 und einem Referve- 
fonds von 733933 Thlen.; fie leifteten während jenes Jahres 759570 Borfciiffe im Ge- 
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fammtbetrage von 109%, Mill., erzielten einen Umfag von 175%, Mil. Thlen., erlitten 
55258 Thlr. Berlufte und machten 685284 Thlr. Reingewinn. Rohftoffgenoffenfchaften wurden 
gezählt: der Schuhmacher 21, der Schneider 16, für Saatbefhaffung auf dem Lande 8, für 
Düngemittel 5, der Schmiede 3, der Tifchler 5, der Weber 2, der Buchbinder 2, der Hanb- 
ſchuhmacher 1, der Korbmacher 1; Werkögenoffenfchaften zur Anfchaffung landwirthſchaftlicher 
Mafchinen und Geräthe 21; Magazingenofjenfchaften: der Tifchler, Pianofortebauer und Stuhl« 
macher 10, der Schneider 6, der Schuhmacher 1, der Tuchmacher 1, für Waffen 1, Gewerbe- 
hallen 3; Productivgenofjenfchaften: der Weber 9, der Schneider 2, der Tifchler 2, der Buch— 
druder 2, der Cigarrenmacher 1, der Maurer 1, der Mafchinenbauer 2, der Metallarbeiter 1, 
für Nähmaſchinen 2, fir Käfefabrifation 1, der Winzer 1, der Uhrmacher 1, der Vergolder 1; 
Conſumvereine 165. Die neue Form der Baugenoffenfchaften hat hauptſächlich bei den Mittel 
klaſſen der Bevölferung Anklang gefunden, während die Socialreformer zunächſt beabfichtigt 
Hatten, durch fie der unbemittelten Arbeiterbevölferung zweckmäßige Wohnungen zu befchaffen. 

Das ärztliche Perjonal beftand am Scluffe des J. 1867 aus 6593 promopirten 
Aerzten und 1476 Wundärzten erfter und zweiter Klaffe; feit Freigebung des Gefundheits- 
dienftes durch die deutfche Gewerbeordnung ift feine Statiftik diefes Zweigs aufgeftellt worden. 
Promovirte Aerzte gab ed an 1938, nur Wundärzte außerdem an 502 Orten. Die Zahl ber 
Apothefen betrug 2212. Etwas anders als diefe aus dem Minifterium ftamntenden Nachweife 
lauten die Aefultate der vom Statiftiichen Bureau herausgegebenen Medicinalftatiftil. Diefer 
zufolge wurden zu Ende 1867 gezählt: zur medic. Praxis berechtigte Civilärzte 6341, Militär- 
ärzte 823, Wunbärzte erfter Klaſſe 304, zweiter Klaſſe in Civil und Militär 349, Zahnärzte 
220, Heilgehülfen 2742, Thierärzte erfter Klaffe 1272, zweiter 398, Hebammen 16038. 
Krankenheilanftalten mit Corporationsrechten gab e8 367, in welchen 163042 Kranke durd;- 
ſchnittlich 38%, Tage lang verpflegt wurden; in 725 ohne Corporationsredhte beftehenden 
wurden außerdem 97841 Kranke ducchfchnittlich 34%, Tage verpflegt; hierzu famen in 274 
in= und 34 ausländiſchen Lazarethen 146159 Franke Militärperfonen mit durchſchnittlich 
18%, Kranfentagen. 

Für den Gottesdienft der evang. Eonfeffionen, ausfchlieglich der Freien Gemeinden, 
zählte man zu Ende 1867 an 7721 Mutter», 3644 Tochterklirchen und 1594 gottesdienftlichen 
Berfammlungsorten (Kapellen u. dgl.) ohne Parochialrechte 9050 ordinirte Prediger und 267 
Katecheten und andere nicht orbinirte Neligionslehrer. Die röm.-kath. Bevölkerung befaß 
4587 Mutter», 1577 Tochterfirchen und 2833 Kapellen u. f. w. mit 4451 Pfarrern und 
3239 Kaplänen und Bicaren. Den Griechifch- Katholiken dienten 6, den Mennoniten 40, den 
Freien Gemeinden 61, den Juden 1440 gottesbienftliche Berfammlungsorte zur Erbauung. 
Eine Nacweifung der am 3. Dec. 1867 in den ältern Provinzen des Staates vorhandenen 
rönı.«fath. Klöfter und Congregationen gibt deren Zahl auf 237 an, wovon nur 2 auszufterben 
beftimmt waren; es dienten fiir Miffion, Seelforge und geiftliche Beihülfe 55, filr Unterricht 
und Erziehung 77, für Krankenpflege und weibliche Erziehung 57, für Krankenpflege allein 
95, zu unbeftimmten Zweden 3. In diefen Klöftern befanden fi) 788 Männer und 3427 
Frauen mit Ordensgelübden, 278 männliche und 917 weibliche Novizen, 569 männliche und 
566 weibliche Laien, zufammen 6545 Perfonen. 

Seitens der Unterrihtsverwaltung ift der Bevölkerungszunahme durch Erweiterung 
der Schulen und Vermehrung der Lehrerftellen (1869 waren allein 1242 neue Schulftellen in 
der Bildung begriffen) Rechnung getragen, auch das Los der Lehrer durch Zuichüffe des Staats 
und Zwang der Gemeinden zu größern Yusgaben verbeffert worden; die Geiftesbildung ber 
Lehrer und Schüler hat aber infolge der zwei Jahrzehnte Hindurch Herrfchenden Neigung zum 
Uniformiren ded Lernens und zum Anfammeln von Gedächtnißſtoff Schaden gelitten. Für bie 
Bildung der Elementarlehrer unterhielt im I. 1870 der Staat 56 evang. Sentinare mit 3494 
etatömäßigen Stellen und 20 Fatholifche mit 1326 Stellen für Zöglinge, worüber hinaus das 
bijchöfl. Seminar in Osnabritd noch Raum für 35 Zöglinge bietet. Zur Aufnahme in bie 
Staatsfeninare meldeten ſich 3159 Afpiranten, von denen 2051 die Prüfung beftanden und 
1910 aufgenommen wurden; im Oct. befuchten die dritte Klaffe 1773, die mittlere 1598 und 
die oberfte 1415 Schüler; zur Abgangsprüfung wurden 1504 zugelaffen, wovon 1066 evan- 
gelifche und 410 katholiſche beftanden; 408 Nichtfeminariften (Ertraner) wurden zur Wahl⸗ 
fähigfeitsprüfung zugelaffen, 136 evangelifche und 73 fatholifche unter ihnen beftanden diefelbe. 
An den Elementarvorfhulen der mittlern Unterrichtsanftalten waren während des Winter: 
ſemeſters 1870/71 393 Lehrer befchäftigt; von den 15584 Schülern befuchten die vierte Klaffe 
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52, bie dritte 874, die zweite 6107 und bie erfte 8551, und ber Confeffion nach waren evan- 
gelifch 12732, katholiſch 1122, diffidentifch 10 und jübifh 1620, der Heimat nad; Inländer 
von auswärts 1294 und Ausländer 137; e8 gingen ab durch Tod 38, auf Gymnafien und 
Progymnaften 1707, auf Neallehranftalten 1641, auf fonftige Stadtſchulen 495 und zu un— 
ermittelten Zwed 19. Zur felben Zeit gab es in P. überhaupt 204 Öymmafien, 76 Keal« 
ſchulen erfter und 13 zweiter Ordnung, 33 anerkannte Progymnafien, 59 zu Abgangsprüfungen 
berechtigte höhere Bürgerfchulen und 20 dazu noch nicht berechtigte oder in Organifation be- 
griffene Reallehranftalten. An den vollen Gymnafien und Realjdulen unterrichteten 3097 
Directoren, Ober- und ordentliche Lehrer, 422 wifjenfchaftliche Hülfslehrer, 560 techniſche 
Lehrer, 179 Drtögeiftliche für Neligionsunterricht und 220 Probecandidaten; an den Pro= 
gymmafien und höhern Bürgerſchulen 568 Rectoreu und ordentliche Lehrer, 117 wiſſenſchaft- 
liche Hülfslehrer, 126 technifche Lehrer und 65 Ortögeiftliche. Die Frequenz der Gymnaſien 
war 58935, der Progymnafien 3842, der Realjchulen erfter Ordnung 22964, zweiter Ord⸗ 
nung 3489, der höhern Bürgerfchulen mit Abgangsprüfung 8295, ohne ſolche 1577 Sciiler ; 
unter diefen allen befanden fid) 69895 evangelifche, 20484 katholifche, 34 diffidentiiche und 
8689 jüdifche, und es befuchten die fechöte Klaſſe 18219, die fünfte 18864, die vierte 18113, 
die dritte 22760, die zweite 14815 und die Prima 6331 Schüler; nicht im Schulort Hatten 
ihre Heimat 35252 In- und 1535 Ausländer. Während des Semefterd gingen von den Gym— 
nafien 6278, von den Progymnafien 399, von den Kealfchulen erfter Ordnung 2938, zweiter 
539, von den höhern Bürgerfchulen erfter Ordnung 1197, zweiter 260 Schüler ab, und zwar 
mit dem Abgangszeugniß der Reife zu einem Beruf nad) Abfolvirung der Unterrichtsanftalt 
beziehentlich 577, O, 169, 8, 131 und 14; der fonftige Abgang Haffirt fi) wie folgt: auf 
Gymnaſien 1517, Brogymnaften 50, Realſchulen erfter Ordnung 698, zweiter 137, Bürger- 
ſchulen mit Abgangsprüfung 318, fonftige Stadtſchulen 789, zu anderweitiger Beftimmung 
aus der erften Klafje 383, der zweiten 2147, der dritten 1849, der vierten 1344, der fünften 
887, der fechöten 428 und durch den Tod 168 Schüler. 

An den neun Univerfitäten, der Afademie zu Miünfter und dem Lyceum Hoflanum zu 
Braunsberg wirkten im Winterfemefter 1871/72 insgefammt 409 ord., 168 auferord. Pro- 
fefforen, 243 Privatdocenten, 11 Lectoren fir Sprach- und landwirthſchaftlichen, 37 Lehrer 
fiir gymnaftifchen Unterricht, Stenographie und Muſik; von den Docenten fommen auf Königs- 
berg 66, Braunsberg 9, Berlin 174, Oreifewald 52, Breslau 96, Halle 82, Kiel 51, Göt- 
tingen 101, Miünfter 26, Marburg 61 und Bonn 102; die neun evang.=theol. Yacultäten 
zählen 80, bie vier Fatholifch-theologischen 28, die neun juriftifchen 88, die neum medicinijchen 
214, bie elf philofophifchen 410 Docenten. An den Borlefungen nahmen 8029 immatriculirte 
Studirende, worunter einerfeits 1190 Ausländer und andererfeits 2926 neu immatriculirte 
fowie 1860 fonft berechtigte Berfonen (davon 1578 in Berlin) theil; die Immatriculirten ver— 
theilen fich mit 980 auf die evang.stheol., 489 auf die fath.-theol., 1678 auf die jurift., 1991 
auf die mebic., 2831, worunter 361 Inländer ohne das Zeugniß der Reife, auf die philof. 
Facultät, und 60 auf die mit letzterer verbundenen landwirthſchaftlichen Akademien Eldena, 
Meende und Poppelsdorf; in Königsberg waren 544, in Braunsberg 16, in Berlin 2603, in 
Greifswald 476, in Breslau 914, in Halle 970, in Kiel 135, in Göttingen 804 (einfchliehlich 
43 bei der philof. Facultät immatriculirter Pharmaceuten und Studirenden der Zahnheilkunde), 
in Münfter 417, in Marburg 403, und in Bonn 747 Studirende immatriculixt. Unter den 
nicht immmatriculirten Zuhörern befanden ſich: 244 Pharmacenten auf fechs altländifchen Univer- 
fitäten; in Berlin 20 der Zahnheilfunde Befliffene, 108 Eleven des medic. Friedrid- Wilhelms: 
Inftituts, 86 der medic. = hirurgischen Akademie, 733 der Bauafademie, 81 Bergafademiter, 
302 Studirende der Gewerbeafademie, 45 Eleven des landwirthſchaftlichen Lehrinftituts und 
6 Schüler der Kunftafademie. Von den immatriculirten Studirenden der philof. Facuftät ſtu— 
dirten 1880 Philofophie, Philologie und Gefchichte, 674 Mathematik und Naturwiffenfchaften, 
287 Kameralien und Landwirthſchaft. Unter den Ausländern find 653 Angehörige des Deut: 
ſchen Reiche, 417 anderer europ. und 120 auferenrop. Staaten. Neben 30 Ehrenpromotionen 
erhielten von Michaelis 1870 bis dahin 1871 rite an allen preuß. Univerfitäten den Grad als 
Licentiat der evang.stheol. Facultät 4, der Fathokifch-theologifchen 2, den Doctorgrad letzterer 1, 
der juriftifchen 21, der medicinifchen 46, der philofophifchen 127; ferner beftanden von 189 zur 
Prüfung zugelaffenen Doctoren und Candidaten der Medicin 108 die Prüfung als Arzt, von 
158 zugelafjenen Pharmaceuten 141 als Apothefer. Bei der Juftizprüfungscommiffion beftanden 
in jedem der 3.1870 und 1871 157 unter 197, reſp. 176 geprüften Candidaten das Eramen. 
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Nachdem das Deutfche Reich einen beträchtlichen Theil der Staatsverwaltung überfommen 
bat, fchließt der Boranjchlag des Staatshanshalts für das I. 1872 mit folgenden Aus- 
gabepoften ab: fortdauernde 174,333551, einmalige umd auferorbentliche 12,725389 Thlr.; 
dagegen Einnahmen: regelmäßige 176,849680, Ueberſchuß der vorvorjährigen Verwaltung 
6,206260, Erlös von Schuldverfchreibungen 4,003000 Thlr. Die Kapitel und Titel des 
Etats verleihen Fein bequem überfichtliches Bild, zumal da durdjlaufende Einnahmen und Aus- 
gaben bafd verzeichnet, bald fortgelaffen find. Eine allgemeine Anfhauung läßt fich durch die 
Auseinanderhaltung der Berwaltungsziveige gewinnen, a) Aus dem Staatsvermögen follen laut 
bes Boranjchlags an Ueberſchüſſen erzielt werden: aus den Domänen 7,058070, den Forften 
6,210100, aus Ablöfungen und Berfäufen 790000, vom Seehandlungsinftitut 800000, aus 
den Miünzanftalten 28000, der Staatödruderei 122600, dem Staatsſchatz (einſchließlich anderer 
Einnahmen) 3,300000, von der Porzellanmanufactur 10000, aus den Bergwerken 3,623504, 
ben Hüttenwerlen 467965, den Salzwerken 468712, den Staatdeifenbahnen 11,888168 (wor⸗ 
auf jedoch an Zinfen der Eifenbahnfchulden 7,955200 und an Tilgungsraten 3,084596 Thlr. 
abzurechnen find), Zinfen und Dividenden von Actien verfciedener Eifenbahnen 219106, zu— 
fammen 34,986225 Thlr. b) Die directen Steuern liefern im Rohertrage: Grundfteuer 
13,050000, Gebäudeſteuer 4,765000, Hafjificirte Einfommenftener 5,652000, Klaffenfteuer 
13,168000, ®ewerbefteuer 5,386000, Eifenbahnabgabe 1,599894 Thlr.; nad) Abzug der 
Erhebungs- und außerordentlichen Koften bleiben netto 41,010265 Thlr. c) Bon den indirecten 
Stenern gehören Zölle, Ribenzuder-, Salz-, Tabads-, Branntwein- und Wechfelftempelftener 
dem Reiche, indefjen wird dem Staate fir Erhebung derſelben ein Antheil zugute gerechnet; 
unter den dem Staate verbliebenen find zu nennen bie Mahlfteuer mit 1,700000, bie Schlacht» 
feuer mit 2,400000, die Stempelftener mit 7,000000, Chauffeegelder mit 1,540000, Hafen- 
und Ranalgelder u. |. w. mit 600000 Thlrn. Rohertrag. Die Keineinnahme aus den indirecten 
Steuern, Communicationsabgaben u. dgl. ift 12,113330 Thlr. d) Anderweitige, als regel- 
mäßige zu bezeichnende Einnahmen find abzüglich der darauf ruhenden Laften: aus der Lotterie 
1,312400, von ber Preußischen Bank 1,715000, verfchiedene der allgemeinen Kaffenverwaltung 
465753, Bergwerfsabgaben u. dgl. (abzüglid; 556657 Thlr. Eentralfoften der Verwaltung 
für Bergwefen u. f. w.) 465588, von Privateifenbahnen (abzüglich 132363 Thlr. Koften der 
Gentralverwaltung) 237919, zufammen '4,196660 Thlr. e) Unter den Ausgaben ftehen bie 
Potationen obenan: Rente des Kronfideicommißfonds nebft Zuſchuß 4,073099, Verzinfung der 
öffentlichen Schuld 16,657035, Tilgung 9,497799, Renten 430572, fonftige Ausgaben der 
Staatsjchuldenverwaltung 122694, Herrenhaus 40910, Haus der Abgeordneten 243000, 
Apanagen 422179, Baffiven der Generalftaatsfaffe 1,439545, Penfionen 4,450813, Witwen- 
und Waifenverpflegungsanftalten 1,001120, Beiträge zu den Wusgaben des Deutfchen Reichs 
17,346178, zuſammen 55,724944 Thlr. f) Die Koften der allgemeinen Staatsverwaltung 
und ber ihr am nächften verbundenen Behörden betragen einfchlieglich nicht durch den Vor— 
anfchlag eingetheilter Ausgaben: Staatsminifterium und deſſen Reffort 436113, Yandesver- 
waltung des Jadegebiets 3347, Zufhuß für Hohenzollern 84368, für Walde und Pyrmont 
58665, Minifterium der Auswärtigen Angelegenheiten 132400, Porto und Beftellgeld fir 
Sendungen in Staatsdienftangelegenheiten 719565, Befoldungsverbefferungen in allen Ver— 
waltungsjmeigen 4,839373, Dispofitionsfonds zu Gnadenbewilligungen des Königs 500000, 
Hauptertraordinarium für undorhergefehene Ausgaben 400000, zuſammen 7,173831 Thlr. 
g) Dem Finanzminiftertum verbleiben hiernach einfchlieflich der Koften für die eigentliche Yandes- 
verwaltung: Minifterium 336200, Oberpräjidien und Regierungen 2,521521, Finanzdirection 
und Bezirkslaffen in Hannover 147628, Rentenbanfen 137165, Depofitenkafjen in Kafjel und 
Köln 5030, zufammen 3,147544 Thlr. h) Das Minifterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten beanfprudjt: fir die Eentralverwaltung ohne Berg» und Eiſenbahnweſen 
270250, fiir die Provinzialverwaltung 1,134993, Unterhaltung undauffirter Wege, der 
Wafjerwerfe u. f. w. und Dienftgebäude 2,160470, außerordentlicher Aufwand für Land» und 
Wafferneubauten 2,540000, Stromregulirungen und Hafenbauten 950000, Unterhaltung der 
Staatschauffeen 4,041800, Chaufjeeneubauten 1,600000, Förderung des Handels und der 
Gewerbe 380767, zufammen 13,078280 Thle. i) Die Bruttofoften der Yuftizverwaltung 
fegen fich folgendermaßen zufammen: Deinifterium und Prüfungscommiffion 139590, Ober: 
tribunal und Oberappellationsgericht 266600; Gerichte zweiter Inftanz 1,855978, exfter 
Inſtanz 11,345668, Criminalfoften 1,714897, fonftige allgemeine Ausgaben 2,074422, 
Bauten 638000 Thlr.; da jedoch an Gerichtsloſten, Stempeln, Emolumenten, Strafen u. ſ. w, 
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13,928400 Thle. wieder einlaufen, fo verbleibt eine reine Ausgabe vom 4,106755 Thlrn. 
k) Die innere Verwaltung Foftet: Minifterinm 199350, Statiftit und Meteorologie 111350, 
Landdrofteien, Iandräthliche Behörden und Aemter 1,955832, Polizeiverwaltung nebft Gens- 
darmerie 3,241675, Strafanftalten 2,069613, Wohlthätigfeit 642104, allgemeine Ausgaben 
71551, zufammen 8,291475 Thlr. 1) Für das Minifterium der Landwirthſchaft find aus- 
gefegt: Minifterium 77450, Auseinanderſetzungsbehörden 364565, Förderung der Landes- 
cultur 654652, der Pferdezucht 64604, fonftige Ausgaben 151853, Geftütverwaltung 521725, 
zufammen 1,854849 Thlr. m) Die Berwaltung der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal- 
angelegenheiten erfordert: Minifterium 148121, evang. Eultus 617694, katholifcher 912709, 
Provinzialbehörden 90815, Univerfitäten 1,812224, Oymnafien und Kealfchulen 995607, 
Elementarunterricht 2,221619, Eultus und Unterricht zu Bauten u. f. w. gemeinfam 926860, 
Kunft und Wiffenfhaft 883461, Medicinalmefen 503982, Unvorhergefehenes 25000, zu⸗ 
fammen 9,138092 Thlr. 

Die Staatsfhulden mit Ausnahme der Renten festen fich zu Ende 1871 aus folgenden 
Poften zufammen: allgemeine Schulden der alten Pandestheile und feit 1866 des Gefammtftaats 
mit 337,667070 Thlen. Kapital, 13,670760 Thlen. Zins und 7,237098 Thlrn. Tilgungs⸗ 
erforberniß, provinzielle Staatsfhulden mit 2,036247, refp. 51388 und 256465 Thlru., 
Schulden der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und MWeftfälifchen Eifenbahn mit 17,378263, refp. 
701158 und 238505 Thlen,, Schapanmweifungen mit 10,800000 Thlrn. Kapital und 432000 
Thlen. Zinfen, vormals hannov. Schulden mit 19,037283 Thlrn. Kapital, refp. 756808 Thlrn. 
Zins und 1,090978 Thlen. Tilgungserforbernig, vormals Furhefjifche mit 14,903900, refp. 
395923 und 272700 Thlen., nafjauifche mit 19,340857, refp. 798810 und 240457 Thlen., 
heffen-homburgijche mit 80571, refp. 4029 und 571 Thlen., franffurter mit 7,489314, refp. 
238713 und 139274 Thlen., fchleswig - holfteinifche mit 312075, vefp. 12447 ımb 21750 
Thlrn., endlich unverzinsliche Kaffenanweifungen 18,250000, zufammen 447,295581 Thlr. 
(einfchließlich 200,853945 Thlr. fiir Eifenbahnanlagen). 

revoft: Paradol (Lucien Anatole), namhafter franz. Politifer und Schriftfteller, geb. 
8. Aug. 1829 zu Paris, erhielt feine Schulbildung im College Bourbon, trat dann zur Voll⸗ 
endung feiner humaniftifchen Studien in die Normalfchule über und erwarb ſich nad) zurück— 
gelegtem Univerfitätscurfus den Doctorgrad. Hierauf nahm er im 3.1855 eine Profefjur für 
franz. Literatur an der Akademie zu Mir an, kehrte jedoch ſchon 1856 nach Paris zurüd und 
teat in die Redaction des «Journal des Debats» ein. Hier befämpfte er umter der Chef- 
rebaction von Silveftre de Sach das zweite Kaiferthum, deſſen entnervenden und fittenverberben- 
ben Einfluß, defien Buhlen mit demokratiſchen Principien und deffen eigennügige Ausbeutung 
des allgemeinen Stimmrechts er vom Grund der Seele haßte. Doc war e8 hauptfächlich der 
«Courrier du Dimanche», in welchem P. ſich feinen Namen als Yournalift erwarb, und bie 
fortwährenden Berfolgungen, welche diefes Blatt von feiten der Napoleonifchen Regierung bis 
zu feiner endlichen Unterbrüdung zu erdulden hatte, galten vorzugsweife dem außerordentlichen 
Talent, das P. in feinen Angriffen gegen das Napoleonifche Regime entwidelte. Mit Aus- 
nahme weniger Monate, in denen P. fiir die «Presse» fchrieb, war er bis an feinen Tod un- 
ausgefetst Mitarbeiter am «Journal des Debats», fiir das er hauptfächlich die Leitartikel, bie 
«Premiers-Paris» fchrieb. Am 27. April 1865 nahm die Franzöfifche Alademie B. (an Am- 
pere's Stelle) in ihre Reihen auf. Bon dem Wunfche befeelt, feine Ideale praktifch verwirk- 
lichen zu helfen auf dem Schauplate des öffentlichen Lebens und ihnen in der Geſetzgebung und 
Berwaltung Geltung zu erringen, trat er 1863 und 1869 im fechsten parifer Wahlkreife als 
Candidat fir den Gefeßgebenden Körper auf, unterlag aber bei der erften Wahl dem officiellen 
Candibaten, während ſich bei der zweiten die Stimmen zerfplitterten. Mismuthig zog P. ſich 
zurüd, um erft wieder hervorzutreten, ald Napoleon IIL, dem Drängen der öffentlichen Mei- 
nung nachgebend, mit der Reaction zu brechen fchien, indem er Ende 1869 Dllivier mit ber 
Bildung eines fog. parlamentarifchen Minifterimms beauftragte. Beſtochen durch die liberalen 
Sceinconceffionen des Kaifers, nahm er die ihm von Napoleon III. auf Verwendung Dllivier’s 
angetragene Stellung eines Oefandten in Wafhington an. Am 2. Juli 1870 verlieh er Paris 
im tiefften Frieden und langte zwölf Tage fpäter in Amerifa an, wo er bei feinem Landen die 
Nachricht von dem inzwifchen von feiner Regierung mit jo unerhörtem Leichtfinn angezettelten 
Kriege erhielt. Obgleich er einen Zufammenftoß mit Preußen »Deutfchland Lange Zeit ald un« 
vermeidlich vorhergefagt hatte, jo fah er doch im diefem fo frivol herbeigeführten Kriege nichts als 
ben Verſuch der Hof- und Militärpartet, die kaum begonnene conjtitutionelle Arbeit zu vernichten 
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und die Leidenſchaften des Volls nach außen zu lenken. Dazu kam noch ber lalte Empfang in 
Waſhington bei feinem Freunde, dem Staatsſecretär Hamilton Fiſh, der ihm deutlich feine Stel⸗ 
fung als Diener Napoleon’s fühlen ließ. In verbitterter Stimmung beforgte er die ihm obliegen- 
ben Arbeitsgefchäfte und ftarb 20. Juli 1870 durch Selbſtmord. P.'s bebeutendfte Schriften 
find: «Eitudes sur les moralistes frangais» (1861), «Du röle de la famille dans l’&ducation» 
(1857), «La France nouvelle» (1868), und feine Brofchüre: «Les anciens partis» (1860), 
die ihm eine Verurtheilung zu zwei Monaten Gefängniß und 1000 Frs. Geldbuße zuzog. 

* Prim (Iuan), Graf von Reus und Marguis de los Caftillejos, fpan. Marjchall und 
Staatsmann, ging, nachdem er im Febr. 1867 von der Liffaboner Regierung ausgewiefen wor» 
den war, nach England und dann nach Brüffel. Bon hier aus leitete er einen im Sommer 
1867 in Spanien ausbrechenden Aufftand, welcher aber fehr bald durch O'Donnell unterdrüdt 
wurde. Kaum war 17. Sept. 1868 unter der Leitung des Admirals Topete die Militär- 
revolution in Cadir ausgebrochen, fo erfchien auch 19. Sept. P. dafelbft und erließ 20. Sept. 
mit Serrano, Topete und andern verbannt gewejenen Generalen ein Manifeft, in welchem fie 
ſich über die Ziele der Erhebung ausſprachen. B. übernahm es num zunächſt, die Seeftädte 
Andalufiens fiir die Revolution zu gewinnen, erfchien 26. Sept. vor Murcia, das fofort über— 
ging, und Bielt, nachdem Serrano 28. Sept. den königl. General Novaliches bei der Brücke 
von Alcolen gefchlagen, 7. Det. einen glänzenden Einzug in Madrid. In der von Serrano 
8. Det. gebildeten Proviforifchen Regierung übernahm P. das Minifterium des Kriegs, wurde 
27. Dct. durd) ein Decret Serrano’8 zum Generalfapitän der Armee (Marfchall) ernannt, blieb, 
als nad) Annahme der neuen Berfaffung Serrano zum Regenten ernannt wurde, Kriegsminifter 
und trat als Minifterpräfident an die Spitze des Cabinets. In diefer Stellung ſchlug P., nad) 
dem Scheitern mehrerer anderer Throncanbibaturen, 2. Yuli dem jpan. Minifterrathe die ver- 
hängnißvolle Kandidatur des Erbprinzen Leopold von Hohenzollern vor, welche der Regierung 
Napoleon's II. den oftenfibeln Grund zum Kriege gegen Preußen bot. Im Laufe des Dct. 1870 
war P. endlich in den Stand gefegt, den europ. Höfen die Candidatur des Herzogs Amadeus 
von Xofta, zweiten Sohnes des Königs Victor Emanuel von Stalien, anzulündigen. Der Prinz 
wurde 16. Nov. durch die Cortes zum König gewählt und nahm ben Titel Amadeus J. an. An 
dem Tage, als ber junge König zu Cartagena ans Land ftieg (30. Dec. 1870), erlag P. den 
Wunden, die er von Meuchlerhänden 27. Dec. 1870 in der Calle del Turcos, als er vom 
Gortespalaft nach dem Kriegsminifterium fuhr, empfangen hatte. Die Thäter, erfaufte Bans 
biten, entlamen; die Urheber des Verbrechens, offenbar polit. Gegner des Generals, blieben 
unentdedt. (S. Spanien.) Bgl. «Juan P.» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte). 

pri (Nathanael), ausgezeichneter deutfcher Botaniker und Mifroffopift, geb. 
30. Nov. 1823 in Wziesko bei Landsberg in Oberfchlefien, erhielt feine wiſſenſchaftliche Bor« 
bildung auf den Gymnaſien zu Oppeln und Breslau und ftudirte 1843 —48 auf den Univer« 
fitäten Breslau, Leipzig und Berlin anfangs Medicin, dann ausfchlieglich Naturwiſſenſchaften. 
Nachdem B. zu weiterer Ausbildung noch) ein Jahr am Yardin des Plantes zu Paris natur- 
wiſſenſchaftlichen Studien obgelegen hatte, kehrte er nad) Berkin zurüd, habilitirte fi 1851 mit 
der Abhandlung «Zur Entwidelungsgefhichte der Achlya prolifera» (Bresl. u. Bonn 1851) 
am der dortigen Univerfität als Privatdocent für Pflanzenphyfiologie und wurde 1856 auf 
Grund der beiden Schriften «Grundlinien einer Theorie der Pflanzenzellev (Berl. 1854) und 
alleber die Befruchtung und Keimung der Algen und das Weſen des Zeugungsactes» (Berl. 
1855) zum Mitglied der Königl. Akademie der Wifjenfchaften ernannt. Im J. 1857 begann 
BP. die Herausgabe der aFahrbitcher für wiffenfchaftliche Botanik» (Bd. 1—8, %pz. 1857— 72), 
welche, feitdem von ihm umunterbrochen fortgeführt, zu einem geſchätzten Archiv namentlich, für 
die phyfiol. Forſchungen innerhalb der Botanik geworden find. Als P. 1864 einen Ruf als 
Profefjor der Botanik nad; Jena erhielt, machte er die Annahme des Lehrſtuhls von der Griin- 
dung eines Inftituts für Pflanzenphyfiologie an der dortigen Univerfität abhängig, wie ein 
folches auch bereits wiederholt von ihm für die Univerfität Berlin beantragt, aber vom Minifter 
von Mühler zuriidgewiefen worden war. Da bie weimar. Regierung mit großer Bereitwillig- 
feit auf feine Borfchläge einging, fo fiedelte P. im Herbft 1864 nad) Jena über. Das von ihm 
dort gegründete Inftitut gab den Anftoß zu ähnlichen Einrichtungen an mehrern andern Univer- 
fitäten, auc) über Deutfchland hinaus. Aus Rüdfichten auf feine wantende Geſundheit gab P. 
1868 feine Profeſſur in Jena wieder auf und kehrte nach Berlin zurück, wo er ſeitdem aus— 
ſchließlich mit wiſſenſchaftlichen Studien und der Herausgabe der «Jahrbücher» beſchäftigt iſt 
und zugleich ein Privatlaboratorium für pflanzenphyfiol. Unterfuchungen unterhält, welches er 
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jüngern Botanikern zur Benutzung freigeſtellt Hat. Unter feinen größern ſelbſtündigen Schriften 
ift noch Hervorzuheben: «Beiträge zur Morphologie der Meeresalgen» (Berl. 1862). 

*Prittwit (Karl Exrnft von), preuß. General der Infanterie und Ehrenfenior des Eifernen 
Kreuzes, 1850 —53 commandirender General des Gardecorps, feit 1853 verabſchiedet, ftarb 
nach langen ſchweren Leiden 9. Juni 1871 im 81. Lebensjahre zu Oörlig, wohin er fich feit 
feiner Verabſchiedung zuritdgezogen hatte. 

Privat (St.-B.-la- Montagne), Dorf mit 480 E. im deutſch-lothring. Landkreiſe Me 
(bi 1871 zum Arrondiffement Met des franz. Depart. Mofelle gehörig), 15 Kilometer nord» 
weftlich von Meg, war in der Schlacht bei Öravelotte (f. d.) 18. Aug. 1870 einer der wid)- 
tigften Punkte auf dem rechten franz. Flügel und wurde gegen Ende der Schlaht von Truppen 
des preuß. Gardecorps und des 12. (fönigl. ſächſ.) Armeecorps unter dem Kronprinzen Albert 
von Sachſen mit ftarfen Berluften geftürmt. Die Erftürmung bes Dorfs entfchied die Schlacht 
auf diefem Flügel. 

Productivgenoſſenſchaften find diejenigen Vereinigungen von Arbeitern oder Handwerkern, 
welche die Production indurftrieller oder Iandwirthfchaftlicher Erzeugniffe fiir gemeinfchaftliche 
Rechnung zum Gegenftand haben, in der Weife, daß die Verbindung der Kräfte einer Anzahl 
Meiner und minder bemittelter Leute der concentrirten Kraft großer Unternehmer die Spige bieten 
kann. Die P. find das Ideal, welches angeftrebt wird, um die im Zufammenhange mit ber 
Geftaltung zur Großinduftrie fich mehrenden Maffen abhängiger Tohnarbeiter im Dienfte großer 
Unternehmungen zu felbftändigen, für eigene Rechnung und Gefahr producirenden Gewerbö- 
männern zu machen; fie follen dag Mittel fein, an bie Stelle der einftigen, im normalen Gange 
zur Selbftändigfeit gelangenden Handwerker jet genoffenfchaftliche Selbftunternehmer zu fegen, 
welche, da die Zeiten des Meinen Betriebs vorüber, fich miteinander in Verbindung fegen und 
fo das erfegen, was jeder einzeln für fich allein zu erreichen nicht fähig ift. Zu diefem Ziele 
find die P., wie oben gefagt, das Ideal, das heißt das Iete und ſchwer erreichbare. Die 
Schwierigkeit beruht darauf, daß erftens auch die Vereinigung ber Kräfte, wenn diefe Kräfte 
Hein find, fein entfprechend großes Refultat zu Wege bringt, welches ſich mit den großen Kapi— 
taliften und Unternehmern der heutigen Großinduftrie mefjen kann, ſodaß, wenn 100 Arbeiter oder 
Heine Handwerker, welche mehr und mehr vor der Concurrenz der Grofinduftrie weichen müffen, 
fi mit den Heinen Kapitalien, itber die ihnen etiva Verfügung zufteht, verbinden, doch die Ge- 
fammtfumme des Kapitals fitr die Genoſſenſchaft verhältnigmäßig Hein ift, verglichen mit den 
Hunderttaufenden, welche heutzutage in der Hegel das Anlage» und Betriebsfapital der großen 
Unternehmungen bilden. Dazu fommt, daß, felbft ganz abgefehen von dem nicht zulänglichen 
Kapital, e8 weit ſchwerer hält, eine Anzahl von Menfchen von gleichberehtigtem Willen in einem 
gemeinfamen Unternehmen zu einer beftändigen Einheit des Willens zu beftimmen, eine Einheit, 
die offenbar für das Gedeihen des Gewerbes unentbehrlich ift und zwar in den erften fchwierig- 
ften Jahren der Begründung einer derartigen Genoffenfchaft ebenfo dringend ift, als fie anderer 
feit8 durch die, anfänglich meift erft zu machenden harten Erfahrungen auf die Probe geftellt 
wird. Man unterfhägt gar zu oft, wie unter ben üblichen Unternehmungen einzelner größerer 
Kapitaliften e8 nur die Minderzahl ift, oft eine Heine Minderzahl, die zu Größe und Blüte ge- 
langt, viele aber die Probe der erften Jahre nicht beftehen, vielmehr fich bald auflöfen oder zu 
Grunde gehen, ſodaß die wirklich in Blüte ftehenden die glüdlichen Treffer in einer großen 
Lotterie find, hinter denen fic zahlreiche Nieten verbergen. 

Die genofjenfhaftlichen Beftrebungen, fofern fie ſich praftifch an das unmittelbar Ausführ- 
bare gewendet, haben infolge folder Erwägungen nicht auf einmal und direct das Ideal der P. 
zu erreichen geftrebt, fondern vielmehr die andern Formen des Genoffenfchaftswefens zu pflegen 
geſucht (Borfchußvereine, Confumvereine, Werkgenoſſenſchaften, Rohftoffgenofjenfchaften, Ma— 
gazingenofjenfchaften), um auf diefem Wege allmählich zu den P. zu erziehen und hinüberzu⸗ 
leiten. Der Jahresberiht von H. Schulze-Deligfch über «die auf Selbfthülfe gegründeten beut- 
[hen Erwerbs- und Wirthfchaftsgenofienfchaften » wiederholt alljährlich diefen Gedanken, und 
während das Genoſſenſchaftsweſen in Deutfchland in jener andern Form in Blüte fteht, find 
für die P. nur erft geringe Anfänge gemacht, Für das J. 1870 waren bei dem Anwalt der 
deutſchen Genofjenfchaften, Schulze» Deligih, im ganzen nicht weniger ald 2886 deutſche Ge- 
noſſenſchaften angemeldet; davon aber waren allein 1871 Vorſchußvereine, 739 Confumvereine, 
270 Rohftoff-, Magazin- und Werfgenoffenfchaften und nur wenige einzelne P. Es ift ferner 
lehrreich, daß die bedeutendften P. fi aus Confumvereinen entwidelt haben, und zwar am 
großartigften die Müplen und Zuchfabriten des Confumvereins der Pionniere von Rochdale in 
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England, ein Reſultat der allmählichen Kapitalanſammlung und der genoſſenſchaftlichen Zucht, 
welche durch diefe vermittelnde Form des Genoffenfchaftswefens ausgeübt worden. In Franke 
reich haben ſich einzelne B. aus dem Schiffbruche zahlreicher Miserfolge und verfehlter Anfänge 
heran entwidelt, nach Enibehrungen und mit einem Aufwande von Begeifterung und Stand⸗ 
haftigfeit, wie er eben nur ausnahmsweife und felten zu finden fein wird, und das war aud) 
nur in Gewerben möglich, welche ein relativ Meines Kapital zu Anlage und Betrieb erfordern. 
So hat fi) namentlid) eine P. der Pianofortemacher in Paris zur Geltung gebradht. 

Der Vorſchlag von Ferd. Laffalle, große Productivafjociationen von Staats wegen und auf 
Staatscredit ins Leben zu rufen, hat mit Recht wenig Glück gemacht; denn zwar kann die 
Staatsregierung und foll fie für die Beförderung des Wohls der «Arbeitern, d. i. der großen 
Maſſe des Volls, auch durch directes Eingreifen, wenn nöthig, helfen; eine folche mechanische 
kritilloſe Hülfe jedoch, welche das ganze Rifico eines gefährlichen Beginnens von den Betheiligten 
ab= und auf die Schultern bes Staats nähme, würde zuerft nur Leichtſinn und unbegrenzte An— 
fprüche, alddann aber, nad) den nothwendigen Rüchſchlägen und Enttäufchungen, Muthlofigkeit 
und Berfhlimmerung der Dinge hervorrufen müffen. (S. Urbeiterbewegung und Ge— 
noffenjhaft.) Bol. Schäffle, « Kapitalismus und Socialismus» (Tüb. 1870); Sculze- 
Delitzſch, «Yahresberichte iiber die auf Selbfthülfe gegründeten Deutſchen Erwerbs- und Wirth- 
fchaftsgenoffenfchaften» (Lpz. 1859 fg.); Mill, «Principles of political economy» (people’s 
edition, Yond. 1865; deutſch von Soetbeer, 3. Aufl., Lpz. 1870); Thornton, «On labour: its 
wrongful claims and rightful dues» (2ond. 1869; deutfch von Schramm, Lpz. 1870). 

* Prutz (Rob. Eduard), namhafter deutſcher Dichter und Schriftfteller, fiedelte im I. 1858 
wieder nad) feiner Baterftadt Stettin über und löfte 1859 freiwillig fein Verhältniß zur Uni- 
verfität Halle, an welcher er feit 1849 eine außerord. Profeffur für Literaturgefchichte befleidet 
hatte. Er leitete dann noch bis Anfang 1866 allein und bis Ende 1867 im Berein mit Karl 
Frenzel die Redaction des « Deutſchen Mufeum». Während der letzten Yahre war P. fort 
während leidend, fchriftftellerte daher auch nicht mehr, hielt aber deffenungeachtet noch an ver- 
ſchiedenen Orten, wie früher, wifjenjchaftliche Vorträge, namentlich über die neuere deutfche 
Literatur. Am Abend des 20. Juni 1872 wurde er von einem Gehirnſchlag getroffen und 
ftarb infolge defjen am Morgen des 21. Juni zu Stettin im 57. Lebensjahre. In dem «Bud 
ber Liebe» (Lpz. 1869) hat P. eine Auswahl der beften unter feinen leidenſchaftlichen Liebes» 
gedichten zufammengeftellt. Vgl. R. Gottſchall, «Robert P. Ein literariſcher Efjay» in «Un⸗ 
fere Zeit» (Yahrg. 1872, 2. Hälfte). 

x* Pückler⸗Muskau (Herm. Ludw. Heinr., Fürft von), befannt als geiftvoller Schriftfteller 
und Oartenfünftler, ftarb 4. Febr. 1871 im 86. Lebensjahre auf feinem Schloffe zu Branitz 
bei Kottbus, auf welchem er feit beim Berfauf von Muskau (1845) gelebt. Als Schriftiteller 
zeichnete ſich P. ebenfo ſehr durch die Anmuth feines Talents wie durch die Driginalität feines 
Geiſtes aus; ald Landfchafts- und Gartenkünftler wird er ſchwerlich jemals übertroffen werben, 
Außer feinen Schöpfungen in Musfau und in Branig hat er auch durd) Kath und verjchiedene 
Anordnungen zur Berfchönerung von Babelsberg und des Parks von Weimar beigetragen. Im 
3.1866 wohnte P., obgleich bereits 80 J. alt, im Generalftabe bes Königs von Preußen dem 
ganzen Kriege gegen Defterreich bei. 1870 beabfichtigte er daffelbe zu thun, allein der König 
geftattete e8 aus Rückſicht für die Gefundheit des Greifes nicht. Die Leiche P.'s wurde, ber 
Anordnung des Verftorbenen gemäß, in der Pyramide des Parks von Branig, die er dort ben 
ägypt. Pyramiden nachgebildet, beftattet. Seine fümmtlichen Papiere, reich an pſychologiſchem, 
literarischen, geſellſchaftlichem und politifhem Iutereffe, beftinimte P. nad) feinem Tode für 
Ludmilla Affing, feine vieljährige Freundin, welche die Herausgabe derfelben beabfichtigt. Sein 
Nachfolger zu Branig ift fein Better, Reihsgraf Heinrid von P., geb. 14. April 1835. 
Bol. Ziel, «Hermann Fürſt von PB.» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte). 

Pyat (Felix), franz. Schriftfteller und revolutionärer Politiker, geb. 4. Oct. 1810 zu Bierzon 
im franz. Depart. Eher als der Sohn eines ultraroyaliftifchen Advocaten, fam nad; Paris, um 
die Rechtsjchule zu befuchen, wurde 1831 Advocat, vertaufchte aber dann fehr bald das Barreau 
mit der Journaliſtik. Er debutirte im «Figaro » und im «Charivari», fehrieb dann für den 
«Barnave» Jules Janin's die Epifode der «Filles de Sejan» und arbeitete nachher an der 
«Revue de Paris», am «Salmigondis»s, am «Paris revolutionnaire», an der «Revue bri- 
tannique», deren Redacteur er auf furze Zeit war, an der «Europe litteraire», wo er fein 
Drama «Arabella» (Anfpielung auf den geheimnigvollen Selbftmord des Prinzen Conde) ver— 
öffentlichte, und endlich am «National», an ber «Revue de progrös» und am «Sieclen, für 
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ben er das Feuilleton ſchrieb. Zu gleicher Zeit brachte P. auf dem Odeon das Drama «Une 
revolution d’autrefois» (1. März 1822) zur Aufführung, welches jedoch ſofort unterſagt 
wurde. Alsdann veröffentlichte er in der «Revue des deux Mondes» im Berein mit Th. Bu- 
rette «Une conjuration d’autrefois», ein lebhaftes, jedoch kunftlofes und grobes Gemälde des 
Berfalld des Römischen Reichs; ferner ließ er fein bereits erfchienenes Drama «Arabella» fowie 
aLe brigand et philosophe» (1834) auf dem Theater der Porte-St.-Martin aufführen, denen 
er (29. Juni 1835) «Ango» folgen ließ. Endlich gab er (23. Mai 1841) auf der gleichen 
Bühne das Drama «Deux serruriers», dem er feinen Ruf als Socialift zu verdanken hat. An 
ben Beifall des Parterre gewöhnt, glaubte ſich P. vom Volle vergättert und Heibete von diefer 
Zeit an feine Anfichten in ein revolutionäre Gewand. Das Theater wurde ihm eine zweite 
Preffe, vermitteld deren er bie Doctrinen, zu deren Apoftel er ſich aufgeworfen Hatte, zu ver- 
breiten und zur Geltung zu bringen gebachte. Der Erfolg der «Deux serruriers» beranlafte 
ihn, feine Laufbahn als Bühnendichter zu verfolgen, und er fchrieb nacheinander: «Cederic le 
Norvögien» (1842), «Mathilde» (im Verein mit Eug. Sue), «Diogene» (1846) und endlich 
fein befannteftes und verwerflichſtes Stüd: «Le chiffonnier de Paris» (1847). . Die Februar- 
revolution machte aus P. einen Generalcommiffar im Depart. Eher, das ihn fpäter auch als 
Deputirten in die Eonftituirende Berfammlung fandte. Im Mai 1849 in die Geſetzgebende 
Berfammlung gewählt, unterzeichnete er 10. Juni 1849 den Aufruf Ledru-Rollin's zu dem 
Waffen und floh dann, verfolgt von den Behörden, in die Schweiz. Bon hier ausgewiefen, 
wandte er fich nach Belgien und von da nad; London. Am legtern Orte veröffentlichte er 
14. Yan. 1858 eine Apologie des Orfini’fchen Attentats, weshalb ihm die franz. Regierung, 
jebod) vergebens, vor den engl. Gerichten verfolgte. P., von der erften Amneſtie ausgefchlofien, 
fehrte erft nach der von 1869 in fein Vaterland zurüd, wurde jedoch fchon einige Monate fpäter 
wegen feiner Artifel im «Rappel» zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, was ihn zwang, 
ſich zu verbergen, Er blieb zwar vorläufig noch in Paris, ging aber nad) dem Plebifcit vom 
8. Mai 1870, da er feine Freiheit gefährdet fah, wieder nad) London und wurbe 9. Aug. vom 
Appellhofe zu Blois in dem Verſchwörungsproceſſe in contumaciam zu fünf Jahren Gefüngniß 
und zu einer hohen Geldbuße verurtheilt. Nach der Kataftrophe von Sedan kehrte P. nad) 
Tranfreich zurüd. Während der Belagerung von Paris gab er den «Combat» heraus, dem er 
den «Vengeur» folgen ließ. Der «Combat» brachte 29. Det. 1870 mit ſchwarzem Rande zu 
allererft die Nachricht von der Kapitulation von Met, die, vom der proviforichen Negierumg 
abgeleugnet, feinen Redacteur in große Lebensgefahr verfette. Nach dem Falle von Paris von 
einem der dortigen Wahlbezirke in die Nationalverfammlung nad) Borbeaur gewählt, erklärte 
er gleich nach den erften Sigungen, nicht wieder in der Berfammlung erfcheinen zu wollen, ohne 
jedod) fein Mandat niederzulegen. Die Socialiftenrevolte vom 18. März 1871 brachte P. auf 
die Bänke der parifer Commune, in die ihn das zehnte Arrondiffentent wählte. Die Rolle, die 
P. während der Herrfchaft der Commune fpielte, war eine ebenfo verbrecherifche als feige. Ob⸗ 
gleich er in der Herausgabe des aVengeur» fortfuhr, fo war er e8 doch, der die Unterdrückung 
faft ſämmtlicher Journale herbeiführte. Nach dem Eindringen der verfailler Armee in Paris 
gegen Ende Mai wußte fi P., gleich früher, den Verfolgungen der Behörden durch eine ge- 
iidt ausgeführte Flucht zu entziehen. 


Q. 


NQuaglio (Lorenz), deutſcher Genremaler, aus einer urſprünglich ital. Künſtlerfamilie 
ſtammend, namentlich bekannt durch feine Schilderungen Ländlicher Scenen aus dem bair. Hoch⸗ 
lande, ftarb zu Münden 15. März 1869 im 76. Lebensjahre. 

Dueendland, die zweitgrößte der Colonien des auftral. Feſtlandes, bedeckt mit ihrem Areal 
bon 668259 engl. D.-M. (— 31431 geogr. Q.-M.) den ganzen Nordoften Auftraliens ein- 
fchlieglidy der Halbinfel York und der anliegenden Heinern Infeln. Deftlid; wird die Colonie 
vom Sorallenmeer beſpült; im Süden grenzt fie an Neuſüdwales, und zwar beginnt die Grenze 
an ber Küfte bei Point- Danger (28° 6’ fildl. Br.), zieht fi) in mancherlei Krümmungen tiber 
die Wafferfcheide der nad Norden und Süden abfliegenden Heinern Gewäſſer weftwärts bie 
zum Dumaresq, folgt diefem Fluffe abwärts bis zu feiner Vereinigung mit dem Macintyre 
und ſodann dem Laufe des Barwan bis zum 29,° ſüdl. Br. Diefer Grad bildet Hierauf die 


ee — — — — 


Queensland * 


Südgrenge bis zum 141. Meridian öſtl. L. von Greenwich, welcher letztere von da an bis zur 
Südſpitze des Golfs von Earpentaria als Weftgrenze der Colonie feſtgeſetzt iſt. Durch Coot 
war bereitS im 9. 1770 die Moretonbai und die Norboftüfte entdedt worden, deren Lauf 
durch Flinders, King und andere Seefahrer genauer aufgenommen wurde. Die erſte genauere 
Durchforſchung eines Theils der Küftenlaudfchaften gefchah durch Oxley, welcher im 9. 1823 
ben in die Moretonbai mündenden Brisbane» River hinaufging, und hier wurde im I. 1824 
eine Verbrechercolonie nach Muſter der an der Botanybai gegründeten angelegt, welche bafelbft 
bis 1842 beftand. Diefer erften europ. Anfiedelung folgten bald andere nad), fo im 9. 1829 
bie Oründung von Ipswich, der jegt zweitgrößten Stadt der Colonie, und nachdem bie bereits 
im J. 1827 von Allan Cunningham entdedten trefflichen Weidebiftricte der Darling- Downs 
feit 1840 eine größere Zahl von Einwanderern herbeigelodt hatten, war die Zahl der Eoloniften 
im 3.1843 bereits bis zu ber Höhe angewachjen, daß der Moretondiftrict ſich als ein befonderer 
Wahlbezirt von Neufitdiwales conftituiren fonnte. Eine vollftändige Trennung der neucoloni- 
firten Diftricte als eine felbftändige Colonie wurde jeboc mach mancherlei vergeblichen Be— 
mühungen erft im Juli 1857 vom Parlament in London fanctionirt, wobei nicht, wie früher 
beabfichtigt war, der 30. Barallel, fondern vielmehr die oben erwähnte, bei Point» Danger be= 
ginnende Linie als Südgrenze angenommen wurde. Der eigentliche Act der Trennung beider 
Colonien fand 5. Yuli 1859 ftatt, und 6. Sept. wurde Brisbane zur Hauptftadt erhoben, in 
welder 10. Dec. Sir ©. F. Brown, der zum Gouverneur der feitdem mit dem officiellen Namen 
« Dueensland» bezeichneten Colonie ernannt worden war, eintraf. Das Klima, dem von Madera 
etwa gleihlommend, die für den Anbau fubtropifcher Nußpflanzen, namentlich fiir Zuderrogr 
und Baumwolle, ſich trefflich eignenden Küftenftriche und Flußthäler, die fir die Schafzudt 
höchſt günftigen Downs oder grasreichen Terrafen- Ebenen des Binnenlandes zogen nad umd 
nad) eine größere Zahl fleigiger Anfiebler ind Land. Zu diefen gefellte fich aber feit 1867 durch 
das Auffinden ergiebiger Goldminen eine freilich nicht gerade aus den beiten Elementen zu- 
fammengejegte fluctuirende Bevölferung, welche im J. 1868 bereits 16 — 20000 Diggers 
zählte. Natürlich hatte unter ſolchen Verhältniſſen die innere Entwidelung der Colonie jo manche 
harte Kämpfe zu beftehen; fie leidet unter den ewigen Streitigkeiten der polit. Parteien, von 
denen jede die andere zu verbrängen fucht, um ihre eigenen Intereffen zu fördern. Dazu trat, 
daß im 3.1866 infolge der im Mai ftattgefundenen Krifis in England die Agra- und Mafter- 
mann’s-Bank in Brisbane ihre Zahlungen einftellte und daß demzufolge eine von der Regierung 
mit diefer Bank abgeſchloſſene Anleihe zur Fortführung öffentlicher Bauten und Eifenbahnen 
nicht zu Stande fam. Dadurch fam die Regierung in die größte Verlegenheit, ftellte alle öffent: 
lichen Unternehmungen ein und ſchließlich nahm das Minifterium, anftatt thatkräftig einzugreifen, 
feine Entlaffung. Lange Zeit verftrich, ehe die neue Regierung e8 verfuchte, durch 10procentige 
Kafjenfcheine, fällig in den 9. 1868, 1869 und 1870, fich Geld zu verfchaffen. Inzwiſchen 
hatten aber zahlreiche und große Falliffements ftattgefunden, durch die Siftirung der öffentlichen 
Arbeiten waren zahllofe Arbeiter brotlos geworden und infolge deffen zeigten fich an einzelnen 
Drten revolutionäre Bewegungen, welche fogar das Einfchreiten des Militärs nothwendig 
machten. Auch fügte die große lang andauernde Dürre des J. 1868 den Heerdenbefigern be= 
beutende Berlufte zu; namentlich fielen 3— 400000 Schafe infolge des Waſſer- und Futter 
mangels. Trog diefer ungünftigen Verhältniffe darf aber die Zukunft der Colonie als eine 
geficherte angefehen werben, da fortwährend neue Hülfsquellen ſich erjchließen. Die Bevölkerung, 
welde im 3. 1846 nur 2257 Seelen betrug, belief fich 1856 bereits auf 22232, 1866 auf 
94710 und 1868 auf 107427 E., von denen 15032 E. auf Brisbane famen. Im J. 1870 
betrug die Einwanderung 8083, die Auswanderung 5587 Seelen, mithin 2496 Seelen zu 
unten der Einwanderung. Der Import der Colonie belief ſich 1851 auf 1,577339 Pf. St., 
der Export auf 2,533732 Pfd. St., die öffentliche Revenue auf 743058 Pfd. St., die Aus- 
gaben auf 764491 Pfd. St. Der Viehftand, der während der Dürre des 3.1868 ſtark becimirt 
war, hatte fi) 1869 wieder bis auf 52311 Pferde, 919414 Stüd Hornvieh, 7,278778 Schafe 
und 13529 Schweine vermehrt, auch ift die Ausfuhr von präparirtem Fleiſch (preserved meat) 
bedeutend im Zunehmen begriffen; an präfervirtem Fleiſch, Hleifchertract und Fleiſcheſſenz wur- 
ben im 3.1870 fitr 61354, an Talg für 167230 Pfd. St. ausgefiihrt. Die Goldminen von 
Brisbane, Ipswich, Maryborougd, Ölabftone Bodhampton, Bort= Denifon, Cleveland - Bay 
und Tweers- Infeln ergaben im I. 1869 einen Ertrag von 139902 Unzen; die Goldausfuhr 
betrug 523023 Pfd. St., im 9.1870 489539 Pfd. St. Wichtig für die Zukunft der Colonie 
ift das Auffinden von Kupfer, Blei, Galmei und Silber; die Kupferausfuhr betrug im 3.1869 
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bereit8 37268, 1870 dagegen 64238 Pfd. St. Ende 1871 wurde noch eine höchſt werthvolle 
Auffindung von Kupfer am Cooyar⸗Creel im Weftmoretondiftrict, ungefähr 100 engl. M. von 
Brisbane gemacht, und im April 1872 war bereit8 ein Areal von 940 engl. D.-M. von 
21 Parteien fitr den Zweck der Bearbeitung aufgenommen worden. Mit Erfolg werben Zuder- 
rohr und Baummolle angebaut (legtere lieferte im 9. 1870 eine Ausfuhr für 73437 Pfd. St.). 
Zur Eultur diefer Felder ift durch ein Gefeg (Polynesian Labours Act) die Einführung von 
Eingeborenen aus ben Südſee-Inſeln geftattet worden, wogegen fich aber in neuefter Zeit viele 
Widerfacher erhoben haben, die darin nichts weiter als einen Sklavenhandel erbliden; viele diefer 
Unglücklichen find bereits der harten und ungewohnten Arbeit erlegen. Seit 1870 ift freier 
Schulunterricht in der Colonie eingeführt, welche gegenwärtig 111 Schulen mit 226 Lehrern 
und 11097 Schülern zählt. Die Schiffsbewegung ftellte fi, für 1870 auf 476 angelommene 
Schiffe zu 133292 Tons und 456 ausgelaufene Schiffe zu 127992 Tons, Die Eolonie befaß 
im 3.1871 72 eigene Schiffe. 


R. 


*Radziwill (Fürſt Wilh.), Chef der ältern Linie der Ordination von Olhka, Nieswicz und 
Mir, preuß. General der Infanterie und erbliches Mitglied des Herrenhaufes, ftarb zu Berlin 
5. Aug. 1870 im 74. Lebensjahre. Sein ältefter Sohn, Fürft Anton, geb. 31. Yuli 1833, 
ift preuß. Oberftfieutenant und Flügeladjutant des Kaifers Wilhelm. 

Namie, aud) Ramee oder Rame, eine Gefpinftpflanze mit dem botan. Namen Boehmeria 
tenacissima, gehört zu ber Familie der Urticeen oder Nefjelpflanzen, welche ſämmtlich einen 
fpinnbaren Baft liefern, und fpeciell zu dee Gruppe, deren Product als Chinagras, fälſch- 
lid Chümä-grass, in den Handel gelangt. Ihre Heimat ift Oftafien; angebaut wird fie in 
China, Manila und in dem fübl. Theile der Vereinigten Staaten von Nordamerifa. Die R. 
ift ein Strauch, welcher etwa 10 F. hoch wird; aus der Wurzel entwideln fich zahlreiche dicht 
und ſchlank emporſchießende Schößlinge oder Stengel mit ziemlich fpärlichen, zungenförmigen, 
genarbten und wolligen Blättern. Sie ift perennirend und dauert in gutem Boden viele Jahre 
aus. Fortgepflanzt wird fie nur durch Wurzelausläufer oder Stedlinge; die Pflege der in Reihen 
geftellten Pflanzen befchränft fi auf Poderung und Reinhaltung des Bodens. Für Europa ift 
die befte Pflanzzeit April und Mai. Schon im erften Jahre gibt fie, günftige Bedingungen 
voraudgefeßt, vier Ernten, in fpätern fogar nod; mehr. Die Ernte erfolgt, fobald die Oberhaut 
ber Stengel dunkelbraun geworden, alddann werben fie dicht am Wurzelſtock abgefchnitten. Zur 
Gewinnung der Fafer ift das fernere Verfahren wie beim Flache Wafjerröfte und nad) Trodnen 
und Bleichen bes Rohbaftes Brechen und Schwingen. Die holzigen Theile der Stengel treımen 
fid) übrigens fo ſchwer von der Faſer, daß viele Handarbeit nothwendig wird; die engl. Re— 
gierung hat daher einen hohen Preis für eine zwedmäßige Namiebereitungsmafchine ausgefegt. 
Die Faſer der R. übertrifft die des Hanfs an Schönheit, Güte und Feftigkeit bedeutend; fie ift 
weit weniger der Beränderung durch Feuchtigkeit ausgefett, und die daraus gefertigten Gewebe 
zeichnen ſich aus durch feidenähnlichen Glanz und außerordentliche Weiße; überdies liefert die 
R. mehr Spinnftoff als jede andere Gefpinftpflanze. Ihr Verbrauch und ihr Anbau wächſt 
daher von Jahr zu Yahr. In Europa eingeführt wurde die R. 1844 von Blume, der fie in 
den Jardin des Plantes zu Paris verpflanzte; im J. 1852 machte Fraas gelungene Cultur— 
verfuche damit im Botaniſchen Garten zu München. Benito Noeze (Deutfcher, früher Handels- 
gärtner in Gent) brachte die R. 1854 zuerft nach Amerika, 1867 nad) Cuba; fie Hat fich feit- 
dem dafelbft feſt eingebürgert und ihr Anbau ift in fteter Zunahme begriffen. Im 3.1868 ward 
das öfterr. Aderbauminifterium darauf aufmerffam und veranlafte zahlreiche Culturverfuche 
mit aus Neuorleans bezogenen Stedlingen; e8 ergab fic aber aus denfelben, daß die R. den 
mitteleurop. Winter nicht erträgt, fondern nur für füdlichere Klimate geeignet ift. Eine Ramie— 
und Chinagrasfpinnerei, Phoenix-Works genannt, befindet fich zu Road bei Wakefield in Eng: 
land, unter Divection von Bonſor. Vgl. Brudner, «Einiges über die neue Gejpinftpflanze R.» 
(Prag 1870); Dioermann, «La R. ou Ortie blanche sans dards, synonymes de China- 
Grass, de Urtica (Boehmeria) nivea, de Rhea etc.» (Gent 1871). 

*Randon (Jacques Louis Cefar Alerandre, Graf von), Marfhall von Frankreich, trat im 
Yan. 1871 dad Kriegsminifterium an Niel ab, übernahm im Deutfch-Franzöſiſchen Kriege von 
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1870 wegen feines vorgerücten Alters fein Commando, wurde im Nov. 1870 vom Gouverne- 
ment ber nationalen Bertheidigung zum Präfidenten der Unterfudungscommiffion über die 
Capitulationen von Sedan und Meg ernannt, ftarb indeß ſchon 16. Yan. 1871 zu Genf im 
76. Lebensjahre. 

*Ptappaport, niht Rapoport (Salomo Jehuda), ausgezeichneter ifrael. Gelehrter, feit 
1840 Rabbiner ber großen Yiraclitengemeinde zu Prag, ftarb dafelbft 16. Oct. 1867 im 
78. Lebensjahre. Nach feinem Tode erfchienen: a Hinterlaffene Schriften. L Polemil gegen 
Geiger’s Urichrift» Krakau 1869). 

*Nau (Karl Heint.), ausgezeichneter deutfcher Nationalöfonom, ftarb im 78. Lebeusjahre 
18. März 1870 zu Heidelberg, wo er feit 1822 als Profefior der Staats» und Kameralwiffen« 
ſchaften an der Univerfität gewirkt Hatte. In der ſtaatswiſſenſchaftlichen Literatur hat ſich R. 
beſonders durch fein Hauptwerk «Lehrbuch der polit. Defonomie» (3 Bde., Heibelb. 1826—37; 
Bd. 1: «Grundfäge der Vollswirthichaftsichren, 2 Abth., 8. Aufl., Lpz. 1868 — 69; Bb. 2: 
«Grundfäge der Bollswirthichaftspolitifo, 2 Abth., 5. Aufl., 2pz.1862—63; Bd. 3: «Grunde 
fäge der Finanzwifſſenſchaft », 2 Abth., 6. Aufl., Lpz. 1871—72) einen dauernd ehrenvollen 
Namen gefchaffen. 

+ Rauſcher (of. Othmar, Ritter von), Cardinal und Fürft-Erzbifchof von Wien, war auf 
dem Baticauifchen Concil einer ber Führer der Oppofition. Er veröffentlichte während feines 
AufentHalts in Rom eine Aufichen erregende Denffchrift gegen die Verkündigung der Unfehl« 
barkeit, in welcher er von dieſem Schritte die nachtheiligften Folgen fiir das Verhältniß von 
Kirche und Staat, aber aud) fiir die Autorität des Papftes felbft und der Concilien vorausjagte. 
Nach der Proclamation des neuen Dogmas erflärte er jedoch ebenfo wie das geſammte öfter.» 
ungar. Epijtopat feine Unterwerfung. Die durch den Priefter Alois Anton aud) nad) Wien 
verpflanzte altfath. Bewegung bereitete dem Cardinal nur geringe Schwierigkeiten, theils weil 
derjelben von vornherein das Gewicht namhafter theol. Verfönlichkeiten fehlte, teils weil der 
eliberale» Eultusminifter Stremayr fich bereit finden ließ, mit polizeilichen Mafregeln gegen 
die Altkatholiten vorzugehen. Die polit. Haltung des Erzbifchofs blieb aud) unter dem feudalen 
Diinifterium Hohenwart und nad) deſſen Sturze unter dem verfaffungstreien Minifterium 
Aueröperg biefelbe wie früher. Im Gegenſatz zu feinem prager Eollegen, dem Cardinal Fürften 
Schwarzenberg, blieb R. der verfafjungstreuen Partei ergeben und machte in feinen Organ, 
dem «Volksfreund», fehr entfchieden gegen die feudalen und nationalen Beftrebungen Front. 
Dagegen zeigte er fi in Gemeinfchaft mit den übrigen Bischöfen beftvebt, eine Nevifion der 
den Herifalen Anfprücen nachtheiligen neuen öfterr. Oefeggebung, namentlich) auf dem Gebiete 
des Unterrichtöwefene, zu erlangen. 

* Rayer (Pierre Frangois Dlive), berilhmter franz. Arzt, der Stifter des Biologifchen Ber- 
eins, jeit 1832 Arzt am der Charite zu Paris, 1852 aud) zum confultirenden Urzt des kaiſerl. 
Hauſes ernannt, ſtarb zu Paris 9. Sept. 1867 im 75. Lebensjahre, 

Realcredit. Im Unterſchied gegen den Perfonalcredit erwirbt ber Gläubiger, welcher R. 
gewährt, ein beftimmtes Recht an das ihm materiell oder in Form einer Verfchreibung über— 
wiefene Eigenthum des Schuldners in bem Moment, wo diefer den vertragsmäßigen Termin 
zur Zahlung des erborgten Kapital®, beziehentlich der Zins- und Tilgungsrate nicht innehält. 
Iſt dem Gläubiger nur ein Theil des Eigenthums in Pfand gegeben, fo beginnt fein Anrecht 
an den Verfaufserlöß bei der erzwungenen Veräußerung erft nad) Befriedigung der näher bes 
rehtigten Oläubiger; die Zeitfolge der Erwerbung des Pfandrechts entjcheidet in der Regel über 
die Reihenfolge der Befriedigung, und der Staat fowie die Gemeinde gehen mit ihren Steuer- 
forderungen faft allenthalben den übrigen Gläubigern voran. Iſt die Schuld eine reine Real- 
ſchuld, jo befigt der Gläubiger Fein Necht, fi) am dem ihm nicht befonders verpfändeten Ber- 
mögen des Schuldners ſchadlos fir Verlufte zu halten, die er beim Nothverfaufe des Pfandobjects 
etwa erleidet. Andererfeits haben Perfonalgläubiger oder fpäter eingetragene Pfandberechtigte, 
auch wenn ihre Forderung älteın Datums iſt, erft nad) Befriedigung des Pfandinhabers ein 
Recht, den Verkauf des Pjandes herbeizuführen. Der R. ift hiernach zwar befchränfter als ber 
Perſonaleredit, aber bei richtiger Schägung des Pfandwerths auch ficherer. Diefe Schätzung 
bildet mithin den wichtigſten Theil der Arbeit, welche ein Nealgläubiger bei Gewährung des 
Eredits, und nachdem er fid) von dem Eigenthumsverhältnig überzeugt, auszuführen hat. 

Bei dem Mobiliarcredit infonderheit Handelt es fich um mehr oder minder leicht ver- 
Fänfliche Gegenftände, deren Werth einer um fo größern zeitlichen Schwanfung unterliegt, je 
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weniger ſie dem allgemeinen Bedürfniß dienen und je geriuger ihr eigentlicher Stoffwerth im 
Verhaltniß zu der auf fie gewendeten Arbeit und Geſchicklichkeit it. Man wird alfo den Credit 
auf Fauftpfänder theils fir eine geringe Zeitdauer, binnen welder das Pfand vorausfihtlich 
keine ftarke Werthverminderung erleidet, theil® zu einem niedrigen Detrage gewähren; komurt 
Hinzu, daß die Waare durch atmoſphäriſche Einflüſſe oder durch Lagern leicht verdirbt, jo wird 
die Dauer des Credits noch geringer zu bemeffen fein. Da num erfahrungsmäßig aller Vorſicht 
ungeachtet dev Werth häufig zu Hoch tarirt wird, fo muß eine Anftalt (Leihamt) oder eine 
Brivatperfon (Pfandleiher), welche ſolche Gefchäfte gewerbsmüßig betreiben, einen hohen Zins 
bedingen, um durch den Zinsüberſchuß aus allen Geſchäften Verluſte beim Verkauf einzelner 
Pfänder zu deden, und er nöthigt zugleich durch den hohen Zinsfag den Schuldner, die Waare 
fo bald als ihm möglich vermittel® Zahlung der Schuld wieder einzulöfen, die Gefahr des 
Merthverluftes für den Gläubiger aljo zu vermindern. Hieraus folgt, daß mit Unrecht dem 
Pfandleihern geftattet wird, Zins auf ein halbes oder ganzes Jahr aud) im ſolchen Fällen zu 
nehmen, wo bie Einlöfung des Pfandes früher erfolgt; es wilrde angemefjener jein, dem Sduld- 
ner eine vom Werthe des Pfandes unabhängige Meine Gebühr für die Arbeit des Gläubigers 
aufzuerlegen. Armuth und Leichtſinn veranlaſſen den Schuldner nicht ſelten, ſeinen Pfandſchein, 
di b. das Recht auf Einlöſung des «verfegten» Gegenſiaudes, wiederum gegen einen geringen 
Procentſatz des Taxwerths zu verpfänden, Wegen des hiermit verfnitpften Rifico gehen aber 
nur Gewerbtreibende der bebenflichften Gattung (Pfandipieler) auf ſolche Geſchäfte ein, ſodaß 
die Schuldner Verluſt des Pfandſcheins und dadurch des Pfandes in unzähligen Fällen erleiden. 

Oeffentliche Banken und große Gefchäftshäufer unterftügen die Handelsfpeculationen durch 
Beleihung gewiſſer Waaren, z. B. der Wolle, Nohfeide, Metalle u. ſ. w., im großen. Auch 
diefe Gattung des Lombardverkehrs ift nur in befchränkter Weife ohne Gefahr für den Gläu— 
biger durchzuführen: der Credit darf nicht auf zu lange Dauer gewährt werden, weil Krijen dem 
Breis herabdrücden Fönnen und unbezahlte Zinfen die Differenz zwiſchen Berkaufs- und Tar- 
werth verringern, und dev Zins muß höher als der von ſichern Wechjeln fein, ſchon weil Bergung 
und Lagerung der Waaren Naum und Arbeit erfordern. Hierzu tritt der Umftand, daß über- 
twiebene Belcihung von Waaren ben allgemeinen Verkehr durch unnatürliche Zurikkhaltung des 
Maarenangebots jhädigt; es pflegen deshalb die öffentlichen Banken Ueberfpeculationen durch 
Berweigerung des Lombards, gelegentlic, jogar durd; Kündigung des Darlehns vorzubeugen. 
Eine jehr bedeutende und manchmal gemeinjchädfiche Ausdehnung diefer Creditoperationen iſt 
neuerdings durch Beleihung öffentlicher Schuldpapiere, Actien und Obligationen auf den In— 
haber entftanden; mit fyſtematiſch fortgefetster Beleihung auch nur zu 60 Proc. des Curſes 
kann ein Speculant ohne Wechfeloperationen mit dem Dritthalbfachen, zu 8O Proc. mit faft 
dem Fünffachen feines Vermögens die in den Handel fommenden Bapiere auflaufen und da— 
durch den Curs unnatürlich beeinfluffen. Diefe von Paris nad) Wien und Berlin verpflanzte 
Agiotage wird durch Neubildung nicht ernftlich bejchäftigter Banken fehr befürdert, mit ihr aber 
auch die Gefährlichkeit der Geſchäftskriſen gejteigert. 

Der Grundcredit überfteigt den Mobiliarcredit noch an Wichtigkeit, weil der von den 
Immobilien dargeftellte Gefammtwerth einen größern Antheil vom Gefammtvermögen ber 
Nation als das Mobiliarvermögen bildet, weil die Umbemweglichfeit des Grundeigenthums auch 
eine größere Feftigfeit des Grunderedits theils zur Bedingung, theils zur Folge hat, und weil 
von einem wohlgeregelten Grunderedit das Wohl der beftändigften Volksmaſſe, die fortichreitende 
Berbefjerung des Bodens, der Häuferbau, die Anlage von Werkftätten, kurz die Bermehrung 
der nationalen Leiftungsfähigkeit abhängt. Bisher war in den meiften deutjchen Staaten Ger 
heimhaltung der hypothekariſchen Belaftung des unbebauten und bebauten Grundeigenthums 
Geſetz; man ſchätzt ohne genügende ftatift. Unterlagen die Summe aller Hypotheken im Deut« 
ſchen Reiche aber auf etwa 4 Milliarden Thlr. Wegen der geringern Werthſchwankungen bes 
Grundeigenthums ift die Anlegung verfügbarer Gelder auf Hypothefen vorzugsweiſe in ſolchen 
Fällen ſehr beliebt, wo ein Gejchäftsbetrieb entweder gefeglic unterfagt ift, wie 3. B. hinſicht- 
lich, de Vermögens der Minorennen, oder wo ein Theil des Geſchäftskapitals miindelmäßig 
fichergeftellt werden muß, z. B. bei ben Reſervefonds der Verficherungsanftalten. Da nun Ader- 
bau und Hausverwaltung jelten mit wirklicher Bermögensgefahr verbunden find und die Eiger 
thümer mit geringerm Berbdienft als die Induftriellen und Hanbeltreibenden fürliebnehmen 
miüffen, fo ift auch der Zinsfag für hypothekariſche Schulden ein niedriger, über den Diseont 
für vollfommen gute Wechſel fich in der Regel wenig erhebender; und indem ber Staat wegen 
des Nachdrucks, den er auf die Erhaltung des Grundeigenthums in feften Händen legen muf, 
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zugfeich bei der Eintragung von Hypothefen in die Grund» oder Eigenthumsbiicher viel um- 
ftändlichere Förmlichkeiten verlangt als bei der Gewährung! von Meobiliareredit, fo wird die 
Feſtlegung der Grundſchulden auf lange Dauer doppelt begünſtigt. Je nach der Gicherheit 
gegen Werthſchwankungen unterſcheidet man erſte, zweite, dritte u. ſ. w. Hypotheken; während 
jene bei nothwendigen Berfäufen zu allererſt gedeckt werden müſſen, fallen vielleicht die letzten in 
bedenklichen Zeiten oder bei Mangel genügender Obſorge gegen Entwerthung des verpfändeten 
Grundſtücks aus, weshalb ein höherer Zinsſatz umd kürzere Dauer oder beliebiges Recht der 
Kündigung dem Gläubiger einige Schadloshaltung gewähren. Der Häufercredit insbeſondere 
hat die Verſicherumg des Gebäudes gegen Feuerſchaden bei einer foliden Gefelljchaft zur Vor- 
bedingung, und indem die Berficherungsanftalten eine Werthſchätzung des Gebäudes vornehmen, 
pflegt daS gewährte Darlehn fich nad) diefer Taxe noch mehr zu richten als nad) dem Renten- 
werthe. Letzterer ift aber infofern nicht zu üßerfehen, als mit einer durch ungünſtige Con⸗ 
juneturen verurjachten Abnahme der Bevölkerung oder ihres Vermögens die Miethen beträchtlich 
fallen, die Hauseigenthümer vielfach ihre Zinſen nicht zu bezahlen vermögen und alsdann ber 
Häuſerwerth anferordentliche Verminderungen erleidet; große Städte mit ſtark angefpannter 
Erwerbsthätigkeit, wie Berlin, Köln u. a., haben im diefer Beziefung die traurigften Erfahrungen 
gemacht. Im allgemeinen Halten die Gläubiger ihr Darlehn nebſt Zinſen nvoch für hinreichend 
geſichert, wenn die Spitze der Eintragung auf 60 Proc. des Handelswerthes des ihnen ver— 
pfündeten Grundftüds reiht; häufig kann getroft auch mehr geliehen werden, vorausgefett, daß 
der Gläubiger die Pocalität und die vom der Perjon des Schuldners unabhängige Brofperität 
des Grundſtlicks richtig abzuwägen verfteht. 

Eine wefentliche Ummwälzung des Grunderedits zunächft in Preußen ift durch die 1. Det. 
1872 in® Leben getretenen Gefege vom 5. Mai deffelben Yahres angebagnt. Nachdem bie 
Grundbeſitzer in den legten Jahren vor dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege mit Recht dariiber 
Klage geführt hatten, daß die verfügbaren Kapitalten immer mehr nad) Mitbetheiligung an der 
aufjtrebenden und einträglichern, dabei zugleich genügende Sicherheit bei großer Solibität dar- 
Bietenden Induſtrie Hindrängten, und daß (zumal nach Abſchaffung der Wrchergefege) der wahre 
Hppothefenzins ſchon die Rente eines wohlbewirthfchafteten Grundſtücks überſteige, die Melio- 
ration der Fündereien und der Häuferbau mithin nahezu unmöglich gemacht feien, gewann die 
Anficht, daß ſolcher Calamitüt ein Ende gemacht werden müſſe, immer mehr Anhänger, und 
insbeſondere wurde die Meinung herrſchend, daß eime größere Beweglichkeit des Grumderedits 
deſſen Sicherheit wenig beeinträchtigen, das Kapital aber in viel höherm Maße den Grund- 
beſitzern wicder zuführen würde. Aus diefer Rückſicht fuchte man einerfeits Formalitäten des 
Hypothelenweſens zu vereinfachen und die Gerichtsgebühren für Eintragungen zu verringern, 
andererſeits durch Zerlegung der vollen Hypothelen in Heinere, mit runden Beträgen auslanfende 
Abſchnitte die Verfänflichkeit der Darlehne zu fördern. Während des Nichters Pflicht zur 
Prüfung der Sachlage, welche bisher einer Art von VBormundfchaft über Gläubiger und 
Schuldner gleichfam, auf die Beurtheilung, ob alle vorgefchriebenen Formalitäten erfüllt find, 
befchränft wurde, überläßt das neue Gefe die materielle Prüfung der Sicjerheit dem Dar- 
feiher oder Käufer des anf den Grundfchuldbrief gewährten Gelbbetrags, entſprechend dem mo- 
dernen Grumdfage, daß jedermann über fein eigenes Bermögen der befte Richter ift. Und durch 
die Zerlegung des Grundeigenthums oder der daranf haftenden Hypothelen in Werthöparcellen 
gewinnt der Beſitzer die Möglichkeit, günfttge Zeiten und Gelegenheiten zur Erborgung von 
Kapitalien zu benugen, ohne ein übermäßiges Danmo (d. h. Unterfcjied zwiſchen dem nominellen 
Schuldkapital gegen das wirklich empfangene Darlchn) zu erleiden. Ob das Publikum befonnen 
genug jein wird, die mit diefer Mobilijirung des Grumdeigenthums verknüpften Gefahren zu 
vermeiden, ift abzuwarten; ben Grundbefigern aber gewähren die neuen Geſetze entjchiebene Er- 
feichterungen, und im Verein mit den Dentjchland neuerdings zuftrömenden Kapitalmaſſen werden 
fie den Klagen itber Hypothefennoth ein Ende machen. Die preuß. Gefege vom 5. Mai 1872 
führen die Titel: Geſetz über den Eigenthumserwerb und die dingliche Belaftung der Grund- 
ſtücke, Bergwerke und felbftändigen Geredhtigkeiten (Abjchnitte: Erwerb des Eigentums an 
Grundſtücken, dingliche Rechte an Grundftüden, Recht der Hypothek und der Grundſchuld, 
Bergmwerfdeigenthum und felbftändige Gerechtigkeiten, allgemeine Beſtimmungen); Grundbud- 
ordnung (Form und Einrichtung ber Grundbücher, Grundbuchämter, Verfahren in Grundbud- 
fachen, Bildung der Urkunden über Eintragungen im Gruudbuch, Wiederherftelung zerftörter 
und Anlegung neuer Grundbücher, Koften, Schlugbeftunmung); Gefet über die Form der Ber- 
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träge, durch welche Grundftüde zertheilt werden; endlich Geſetz, betreffend die Stempelabgaben 
von gewiffen, bei dem Grundbuchamte anzubringenden Anträgen. 

Zahlreiche Hypothekenbanken oder Pfandbriefabtheilungen allgemeiner Banfen find in 
den letsten Jahren entftanden, um den Grundeigenthümern entweder unmittelbar oder durch 
Uebertragung von Hypothefen auf leicht verfäufliche Pfandbriefe die jenen benöthigten Kapitalien 
zu verfchaffen. Theile wurden diefe Banken gegründet, um die Schwierigkeiten des Hypothelen- 
weſens zu umgehen, theils gerade auf die Erleichterungen des neuen preuß. Geſetzes, welches in 
ägnlicher, wenngleich minder durchdachter Weife fchon in andern Staaten beftand und von andern 
nachzuahmen beabfihtigt wird, und auf den dadurch hervorgerufenen Verkehr geftügt. Unleug— 
bar haben die Grunderedit- Iuftitute, ſowol bie alten, auf dem Grundſatze der folidarifchen 
Haftbarkeit beruhenden wie die neu aufgerichteten, großen Segen geftiftet; von einem Vorwurfe 
jedoch) find mehrere nicht frei, dem nämlich, daß fie da8 Damno nur theoretisch abgeſchafft haben 
und von dem Creditfuchenden gleichwol theil® zu Gunften der Actionäre, theils zu perfönlichem 
Bortheil der Directoren beträchtliche Spefen für die Gewährung des Darlehns verlangen. Die 
von ihnen ausgegebenen Pfandbriefe haften bald auf dem fpeciell verpfändeten Grundeigenthum, 
bald auf der Geſammtheit des beliehenen Grunbdeigenthums, bald auf dem eigenen Vermögen ber 
Bank oder gewifjen Teilen deffelben, bald combinirt auf dem einen oder andern Werthe. Die 
Abtragung der Schuld erfolgt in der Kegel durch Tilgungsraten von ein Halb oder ein, auch 
mehr Procenten. Das Statut einer der zulegt conceffionirten Hypothefenbanfen befchreibt den 
Geichäftskreis wie folgt. Die Bank ift befugt, zur Erfüllung ihres Zwecks fowie zur Ber 
waltung ihres Vermögens gegen Gebühren und Propifion nachſtehende Geſchäfte zu betreiben: 
1) Befitern von Liegenschaften und Gebäuden hypothelariſche Darlehne zu gewähren und deren 
Rückzahlung in ungetrennter Summe, in Raten oder Annuitäten zu bedingen; 2) Hypothelen- 
forderungen zu erwerben, zu befeihen und für Redynung der Schuldner gegen Sicherftellung 
einzulöjen, ſowie den An- und Verkauf derfelben zu vermitteln; 3) von landfchaftlichen Vereinen 
oder fonftigen landesherrlich conceffionirten Grunderedite oder Hypothefenanftalten die von ihnen 
auf rund ihres Privilegs ausgegebenen Pfand» oder Hypothelenbriefe ober die zu deren ftatuten« 
mäßiger Dedung dienenden Hypothelenforderungen zu erwerben oder zu beleihen oder jonft Ge— 
ihäftsverträge mit diefen Anſtalten abzufchliegen, inhalts deren die Bank Hypothekenbriefe 
emittirt, jene Anftalten dagegen die entfprechenden Verpflichtungen zur Berzinfung und Amor- 
tifation übernehmen; 4) unfilndbare und Fündbare Hypothelenbriefe auf Grund hypothekariſcher 
Sicherheit auszugeben; 5) Kapitalien bei wenigftens ſechsmonatlicher Kiündigungsfrift bis zur 
Höhe des baar eingezahlten Grundkapitals verzinslich anzunehmen und das Incaffo von Wed 
ſeln, Geldanweifungen und Effecten zu beforgen, jederzeit rüdzahlbare Gelder aber nur uns 
verzinslich anzunehmen, die legtern auch mindeſtens zur Hälfte ſtets baar bereit zu halten, zum 
andern Theil in leicht discoutirbaren oder negociabeln guten Wechſeln anzulegen; die Ausftellung 
von Scheinen au porteur über unverzinsliche Depofiten ift unzuläffig; 6) disponible Kaffen« 
beftände nutzbar zu machen: a) durch Beleihung oder Ankauf der von der Bank ausgegebenen 
Hypothekenbriefe; b) durch Beleiyung, Ankauf oder Discontirung von Wechfeln oder fonftigen 
Werthpapieren nad) den Orundfägen der Preußischen Bank, jedoch mit Ausdehnung auf bie 
Staatöpapiere des Deutſchen Reichs und die auf jeden Inhaber lautenden Papiere, welche 
Staaten, Communalverbände oder andere Corporationen des Deutfchen Reichs ausgeben, ſowie 
and) Certificate oder Antheilsfheine, welche für die vorgenannten Papiere ausgegeben werden; 
o) durch Beleihung von Producten, Gold und Eilber gleichfalls nad) den Grundſätzen der 
Preußiſchen Bank; d) durd) Hinterlegung bei Bankhäufern und Banfinftituten. Der Anlauf 
umd die Belciyung der eigenen Actien ift der Bank unterfagt. 

* Realſchulen. Die Realſchule hat wie kein anderer Zweig des Schulweſens das Geſchick 
gehabt, ihre Geſtaltung von polit. Strömungen und ftaatlichen Verhältniſſen beeinflußt zu ſehen, 
nicht immer zum Vortheil ihres innern Weſens, ja nicht felten in dircctem Gegenſatz zu dem 
Entwidelungstriebe deſſelben. Man erinnere fi nur daran, daß zwei große Verſammlungen 
von Realſchullehrern (1845 zu Meißen und 1846 zu Mainz) ſich faft einftimmig gegen die 
Aufnahme des Yatein in die Nealfchule ausjprachen und daß defienungeachtet die Hegulative 
ımd Verordnungen der Regierungen in ben funfziger Jahren das Latein zum obligatorifchen 
Unterrichtögegenftande der Realſchule erklärten. Der Dürgerftand der größern Städte, ber aus 
richtigem Verſtändniß feiner Yutereffen die DR. gegründet und unterhalten hatte, ließ fie mit 
laum zu erflärender Sorglofigkeit durdy die Negierungsregulative umgeſtalten umd etwas ganz 
anderes aus ihnen machen ale höhere Echulen des Bitrgerftandes, nämlich Schulen des höhern 
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techniſchen Beamtenthums. Wenn aber polit. und ftaatlicher Einfluß den R. auch oft zum 
Verderben geweſen ift, fo läßt ſich doch nicht leugnen, daß das Realfchulwefen jetst von der polit. 
Neugeftaltung Deutfchlands eine mächtig fördernde Einwirkung empfängt. Das neue Deutfche 
Reich drängt infolge feiner einheitlichen Militärverfaffung auch auf ein einheitliches Wefen der 
Schulen, namentlic, der höhern hin, und die Einrichtung des einjährigen Militärdienftes hat 
für die Gründung nener höherer Schulen und für die befjere und gleichmäßigere Organifation 
ſchon beftehender in den nichtpreuß. Theilen des Deutjchen Reichs in wenigen Jahren mehr ge 
than, als fonft in einigen Jahrzehnten gefchehen wäre. Da das Reichskanzleramt die Bered- 
tigung zur Ausftelung von Zeugniffen für den einjährigen Militärdienft nur folchen Schulen 
ertheilt, die eine beftimmte Organifation und beſtimmte Yeiftungen nachweiſen, fo fann es nicht 
fehlen, daß die feither in dem verfchiebenen Theilen Deutjchlands ziemlich bunt geftalteteten R. 
eine gleihmäßigere feſte Einrichtung erhalten und dabei die beftimmt gegliederten preußifchen 
N. Vorbild und Mufter werden. Im Preußen gibt e8 aber zur Zeit vier Klaſſen von R., aud) 
wenn nicht alle den Namen Realſchule führen, fondern oft auch höhere Bürgerfchulen, zumeilen 
auch Gewerbefchulen heißen. Die erfte Klaſſe bilden die R. erfter Ordnung, die einen neun- 
jährigen Curſus, vom erfüllten 9. bis mit 18. Lebensjahre der Schüler, haben und mit vielen 
Berechtigungen in Betreff des Eintritts in die verſchiedenen Zweige des Staatsdienftes aus- 
geftattet find, Nach einer Verordnung des preuß. Cultusminifteriums von 1871 beredjtigt das 
Maturitätszeugniß diefer Schulen auch zu gewilfen Studien in der philof. Tacultät der Univer- 
fitäten. Wer ein halbes Jahr in Secunda gefefien hat, ift zum einjährigen Militärbienfte bes 
rechtigt. Die zweite Klaſſe bilden die R. zweiter Ordnung, in der Regel mit fiebenjährigem 
Eurfus, vom erfüllten 9. bis mit 16. Lebensjahre der Schüler. Sie werden zumeilen Gewerbe: 
Schulen genannt und ımterrichten dann nicht im Latein. Wer dem oberften Curfus ein halbes 
Jahr beigewohnt oder die Abgangsprüfung beftanden hat, ift zum einjährigen Mititärdienft 
berechtigt. Die dritte Klaffe bilden die höhern Bürgerſchulen, die einen fünf- bis ſechs— 
jährigen Curſus haben und deren Maturitätszeugniß zum einjährigen Militärdienſt bereditigt. 
Zur vierten Klaffe gehören alle diejenigen R., höhern Bürgerfchulen u. f. w., die aus verichie- 
denen Gründen, entweber weil fie zur Zeit noch nicht vollftändig organifirt find oder auf volle 
Drganifation und gejeglichen Lehrplan überhaupt verzichten, nicht von der Regierung anerfannt 
und mit keinerlei Berechtigung ausgeftattet find. Zur Zeit gibt e8 in fünmtlichen preuß. Pro- 
vinzen 77 R. erjter Ordnung, 15 R. zweiter Ordnung und 84 höhere Bürgerfchulen. Nicht 
anerkannte R. und höhere Bürgerfchulen werben von Mushade («Deutfcher Univerfitäts- und 
Schulfalender», 1872) 52 namhaft gemacht. Im Königreih Sachſen fmd IR. erfter Ord— 
nung vorhanden (2 in Dresden, je 1 in Annaberg, Chemnig, Döbeln, Leipzig, Plauen, Zittau, 
Zwidan), welche aber den preuß. R. erfter Ordnung etwas nadjftehen, da fie nur einen fieben- 
jährigen Curfus (dom vollendeten 10. bi8 mit 17. Lebensjahre der Schüler) haben, obſchon 
ihnen vom Reichskanzleramte beinahe diefelben Berechtigungen wie den preußifchen eingeräunst 
worden find, und 5 N. zweiter Ordnung (in Crimmitſchau, Glauchau, Mittweida, Reichen 
bad), Scyneeberg). Höhere Bürgerfchulen gibt e8 in Sachſen nur 1 (in Leipzig), während in 
Preußen faft jede Heine Stadt von 5—6000 €. eine folche befitt. Im Grofherzogthum Heilen 
gibt e8 10 R., wovon die meiften einer preuß. Nealjchule zweiter Ordnung gleichen und die Be— 
rechtigungen einer folchen befigen, im beiden Medlenburg 9 Neal» und höhere Bürgerſchulen, 
in Didenburg 8 Neal» und höhere Bürgerfchulen, in Sachſen-Weimar 2 R., in Anhalt 2 höhese 
Bürgerſchulen, in Sadjjen-Altenburg 1 höhere Bürgerſchule, in Braunſchweig 2R., in Sadjjen- 
Koburg- Gotha 3 R., in Sahjjen- Meiningen 2 Real- und 1 höhere Bürgerfchule, in Yippe- 
Detmold 2 R., in Reuß jüngerer Linie 1 Realfchule, in Schwarzburg- Sondershaufen 2 R., 
in Schwarzburg-Rudolftadt 2 R., in Bremen 3 R., in Hamburg und Lübeck je 1 Realfchule. 
In Summa gibt es aljo im Dentichen Reiche, mit Ausnahme der Südſtaaten Baiern, Wür— 
temberg und Baden, 240 anerfannte und mit ftaatlihen Berechtigungen verjehene Real- und 
höhere Bürgerfchulen. In Baiern gibt e8 jegt R. im norddentſchen Sinne nicht mehr, deun 
jelbft die 6 Realgymmafien, die noch die meifte Achnlichkeit mit den norddeutfchen R. haben, 
find in der Hauptſache technische Pehranftalten und Vorſchulen fiir die polytechniſche Schule; 
Geographie und Geſchichte und befonders die Sprachen treten auf ihnen zu jehr in den Hintewe 
grund. Weder die zahlreichen lateinischen Schulen (eine Art Progyumafien, aber meift ſehr 
dürftiger Natur), noch die 33 Gewerbefchulen können in ihrem einfeitigen Weſen einen Erjag 
für die allfeitig bildende norddeutfche Realſchule gewähren, In Würtemberg gibt es zwar dem 
Namen nad) viele R., ſogar 9 Sog. höhere R., allein weder die einen noch die andern haben 
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mit der norddeutſchen Realſchule große Aehnlichkeit. Die gewöhnlichen R. Würtetabergs, ſehr 
oft mit den Lateinſchulen verbunden, behalten ihre Schüler ſelten über das 14. Lebensjahr 
hinaus und unterſcheiden ſich von ben gewöhnlichen norddeutſchen ſtädtiſchen Volklsſchulen nur 
dadurch, daß ſie Franzöſiſch lehren. Die höhern R. ſetzen den Unterricht der niedern noch über 
das 14. Lebensjahr der Schüler hinaus in einer obern Abtheilung fort und bereiten auf die 
polgtehnifche Schule und auf die höhern Gewerbe vor. Baden hat 3 Realgymnaſien, die 
den norbdentfchen R. entiprechen, und einige 30 höhere Bürgerfchulen, von denen aber nur 
wenige den Schulen gleichen Namens in Nordbeutfchland die Wage halten. Die Borftände oder 
Directoren mandjer höhern Bürgerfchulen Badens find zugleich Geifitiche, woraus ſich ſchon 
anf ben Standpunkt und die Art diefer Schulen fließen läßt. In den deutſchen Provinzen 
Defterreichs gibt e3 gegenwärtig 37 Oberrealſchulen und wol mehr als hundert Unterreals 
ſchulen. Die Unterrealſchulen habe einen dreijährigen, die Oberrealſchulen einen fehsjährigen 
Curſus. Auch die R. Defterreichs find vorwiegend technifchen Charakters, indem fie entweder 
fiir Höhere technische Inftitute vorbereiten oder denen, die unmittelbar von der Schule in das 
‚Gewerbe übergehen, eine gewiſſe technische Bildung gewähren. Geometrie, geometr. Zeichnen, 
Freihandzeichnen, Chemie, Mechanik u. dgl. find die Hamptunterrichtsgegenftände der öfter« 
reichiſchen R.; die Sprachlich=hifter. Bildung wird ziemlich vernachläſſigt. 

Die Realſchule ift demnach als allgemein menſchliche und alljeitige Bildungsanftalt nur 
der nördl. Hälfte Deutſchlands eigen. Aber gerade diefer allgemeine Charakter der Realſchule 
im nördl. Deutſchland hat hier den Streit über die Aufgabe und Einrichtung berfelben noch 
nicht: zur Ruhe kommen laffen. Daß die norddeutſche Realſchule erfter Ordnung mit ihrer. bis 
zur analytifchen Geometrie de8 Raums ausgedehnten Mathematik, mit ihrer bis zur fpeciellen 
Kryftallographie, mathem. Phyſik u. ſ. w. erweiterten Naturwiſſenſchaft, mit ihrem obligato- 
rischen Unterrichte in drei fremden Sprachen (Latein, Franzöſiſch und Englifch) u. ſ. w. night 
mehr eine Schule des Bitrgerftandes, fondern eine wiſſenſchaftliche Lehranſtalt ift, die für eine 
rei wiffenscaftliche Berufsbildung vorbereitet, bedarf an fich Feiner weitern Ausführung. Auch 
die Erfahrung, daß die beiden letzten Curſe in der Regel fehr ſchwach befucht und die untern und 
mittlern Klaſſen überfüllt find, Ichrt deutlich, daß die Schule in ihrer vollen Drganifation, dem 
allgemeinen Bedlirfniß des Bürgerftandes nicht entfpricht. Sollen daher die R. erfter Ordnung 
in der Geftalt, zu welcher fie nun einmal gebracht worden find, ihrer wirllichen Aufgabe entgegen« 
gefithrt werden, jo find ihnen volljtändig die gleichen Rechte wie den Gymnafien, mit denen fie, 
wenigſtens in Preußen, bereit gleiche Dauer des Curſus haben, zu verleihen. Es genügt nicht 
mehr, daß ihre Abiturienten ſich einzelnen Disciplinen in der philof. Facultät widmen dürfen, 
fondern ihr Maturitätszeugniß muß zu jedem Univerfitätsftudium berechtigen. Sie müffen als 
vollftändig ebenbürtige Schweftern der Gymnaſien anerfannt werden. Wenn die Facultäten der 
preuß. Univerfitäten auf Anfrage des preuß. Eultusminiftertums im 9. 1870 fid) meift da— 
gegen ausgefprodhen haben, jo ift darauf fein allzu großes Gewicht zu legen; denn wenn man 
felbjt nur den Weg durchs Gymnaſium gegangen ift, fo ift man auch leicht geneigt, diefen für 
den allein richtigen zu halten. Manche diefer Gutachten zeigen deutlich, daß die VBotanten nicht 
einmal den Lehrplan der R. eriter Ordnung eingefehen haben. Wenn ein Vorwurf gegen bie 
R. erhoben werben fanın, fo ift es ſicher nicht der, da ihre Abiturienten zu wenig gelernt hätten 
(demm jeder, der einem Maturitätseramen auf einer Nealfchule und einem Gymnaſium bei- 
gervohnt hat, wird zugeftehen, daß die Quantität pofitiven Wiffens eines abgehenden Real: 
ſchülers größer ift al® die eines abgehenden Gymnaſiaſten), fondern eher der, daß fie zu vielerlei 
gelernt haben und ihnen zu wenig Zeit zur innern Verarbeitung des Gelernten und zu freier, 
jelbftthätiger Entfaltung des Geiftes gelaffen worden ift. Und in der That werden die R., wenn 
fie diefem Vorwurfe nicht ausgefetst fein wollen, ihre Lehrgegenftände cher vermindern als ver- 
mehren, ihre Lehrziele in den einzelnen Wiffenfchaften cher niedriger als höher ftellen müſſen. 
Nicht die Summe des Wiffens allein, fondern die alljeitige, leichte und freie Durchdringung 
defielben erzeugt die geiftige Reife. | 

Wird die Realſchule erfter Ordnung ihrer wahren Aufgabe entgegengeführt, fo werben ba- 
mit auch von felbit die Realſchule zweiter Ordnung und bie höhere Bürgerſchule (zwiſchen denen 
ſchwerlich ein fefter Unterfchied wird aufrecht erhalten werben Fönnen, da aud) die höhere Biürger- 
fchule, wenn fie etwas Nennenswerthes leiften foll, ihre Schüler nicht vor dem vollendeten 16. Les 
bensjahre entlafjen kaun) ihrem beftimmten Wirkungsfreife zugewieſen: wieder zu fein, was bie 
Realſchule überhaupt urfprünglicd war und fein follte, höhere, allgemein bildende Schulen des 
Bürgerftandes. Selbitverftändlic wird das Latein ihnen fern zu bleiben haben und Deutſch, 
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Franzöſiſch und Englifch werben eine vollftändig ausreichende ſprachliche Bildung ermöglichen, 
Trigonometrie und Gleichungen zweiten Grades werden die Endziele des mathenat.- Unterrichts 
bilden fönnen. Nur dadurch, daf einerfeits ale R. mit Latein auf eine gleiche Dauer des Curfus 
wie die Gymnaſien, auf einen acht- oder neunjährigen Curfus (vom 9. oder 10, bis mit 18. Le⸗ 
bensjahre der Schüler) gebracht werden, und daß andererfeitd alle R. von einem ſechs⸗- bis 
fiebenjährigen Curfus (vom 10. oder 9. bis mit 16. Lebensjahre der Schüler) von Latein frei 
bleiben, kann eine zwedmäßige Abftufung der R. erreicht werden. Vgl. außer den Merken 
Schmid's: Sell, «Ueber Zwed und Einrichtung eines Realgymnaſiums » (Dresd. 1834); 
Nagel, «Die Idee der Kealjchule» (Ulm 1840); Mager, «Die deutfche Bürgerfchule» (Stuttg. 
1840); Beger, «Die Idee des Realgymnafiums» (Ppz. 1845); Seeger, «R. erfter oder zweiter 
Drdnung?» (1869); «Afademifche Gutachten über die Zulaſſung von Nealfchuls Abiturienten 
zu Facultätsſtudien ⸗ (Berl. 1870); « Streiflichter auf die afademifchen Gutachten u. f. w.» 
(Berl. 1870); Loth, «Die Realjulfrage» (Lpz. 1870); Bratufchel, «Der Unterricht in ber 
franz. Grammatik an der Realſchule. Berfuc zur Löfung der Nealfchulfrage» (Berl. 1870); 
Däger, «Öymnafium und Realſchule erfter Orduung» (Dlainz 1871); Cramer, «In Sachen 
der Realfchule erfter Ordnung» (Gegenſchrift der vorigen, Lpz. 1871); Rothenbücher, «Die 
Realichule eine allgemein menſchliche Bildungsftätte» (Berl. 1872). 
RKed-River-Settlements, ſ. Manitoba. 

Need (Edward James), berühmter engl. Schiffsbauer, wurde 20. Sept. 1830 in Sheerneß 
geboren. Früh entichloffen, ſich dem Schiffsbaumejen zu widmen, erhielt er feine Erziehung in 
‚der School of Mathematics and Naval Architecture in Portsmouth und wurde, nachdem er 
diefe verlaffen, in dem Dodyard von Sheerneß angeftelt. Später übernahm er die Rebaction 
des «Mechanic's Magazine». In Anerkennung feiner ausgezeichneten Stenntniffe und lebhaften 
Theilnahme an der Entwidelung des Schiffsbauweſens ernannte das Institute of Naval Archi- 
'tects ihn zu feinem Secretär. 1859 legte er der Admiralität eine Denkſchrift vor mit Vor— 
Schlägen zur Verringerung der Ausdehnung, der Koſten und der Bauzeit von Panzerfchiffen, auf 
"deren Grund er das Jahr daranf zum Oberconftructenr der Flotte ernannt wurde. In diefer 
einflußreichen Stellung entwidelte R. eine auferordentliche Thätigfeit. Der größte Theil der 
jest vorhandenen engl. Banzerflotte wurde nad) feinen Planen und unter feiner Leitung gebaut. 
Zur Zeit der abyffin. Erpedition befchafite er im Fürzefter Zeit eine Flotille von Danıpftrang« 
portjchiffen fiir die oftind. Regierung. Auch von fremden Staaten erhielt er Aufträge für ben 
"Bau von Kriegsſchiffen. Zerwürfniffe mit der Admiralität und die mohlbefaunte Reihe von 
Unglüdsfüllen der engl. Flotte, die mit dem Verluſt des Panzerſchiffs Captain beganır, führte 
im Herbſt 1871 feine Entlafjung von dem Poften des Oberconftructeurs herbei. Außer der 
obenerwähnten Denkſchrift erſchienen von R. die Echriften: «Shbipbuilding in iron and steel, 
a practical treatise» (1868), «Our ironclad ships, their qualities, performances and 
cost» (1869) und «Our naval coast defenses» (1871). 

+Regnaud de Saint: Jean D’Angely (Augufte Michel Marie Etienne, Graf), franz. 
Marfhall, feit Wiederherftellung der Saifergarde 1854 cominandirender General derſelben 
und 5. Juni 1859, am Tage nad) der Schlacht bei Magenta, zum Marſchall ernannt, ftarb 
zu Nizza 2. Febr. 1870 im 76. Lebensjahre. 

Reguault (Henri Victor), der beveutendfte franz. Phyſiker der Gegenwart, geb. 21. Juli 
1810 zu Aachen, war in feiner Jugend durch harte Noth gezwungen, nicht nur für fi), ſondern 
auch für eine jüngere Schwefter ben Lebensunterhalt zu erwerben. R. ging aus diefem Grunde 
nad) Paris und trat als Commis in das unter dem Namen «Pe Grand Conde» beftehende 
große Modewaarengeſchäft. In feinen Mußeftunden befchäftigte ſich R. wiſſenſchaftlich, brachte 
es dahin, daß er 1830 in die Polytechniſche Schule aufgenommen wurde, verließ diejelbe nad) 

länzenden Studien 1832, um im Bergbau ein Amt anzunehnen, das ihn einige Jahre von 
Bars entfernt hielt, und wurde dann Profeffor zu Lyon. Als ſolcher z0g er durch feine vor— 
treffliche Abhandlung aus dem Gebiete der organifdyen Chemie: «L’action du chlore sur 
V’ether chlorhydrique» die Aufmerkfamfeit der wiſſenſchaftlichen Welt auf fich, was zur Folge 
— daß er 1840 an Stelle Robiquet's zum Mitgliede der Alademie der Wiſſenſchaften im 
der AbtHeilung der Chemie erwählt und zum Profefjor an der Polytechniſchen Schule ernarint 
wurde. Im folgenden Jahre erhielt er einen Lehrftuhl der Phyſik im College de France, 1847 
wurde er Ingenieursen-Chef des Bergbauweſens und 1854 zum Director der Porzellanmanu⸗ 
factur zu Sevre® ernannt. Mit Ausnahme eine® « Cours elementaire de chimie » (4 Bbe., 
"mit Wbbildungen im Tert, Par. 1849 — 50 u. öfter) und eines Auszugs aus diefem Werke: 


424 Reichenbach Reinlens 


«Premiöres notions de chimie» (deutſch von Strecker: a Regnault ⸗Strecker's kurzes Lehrbuch 
der Chemie», Bd. 1, 8. Aufl., Braunſchw. 1869; Bd. 2, 5. Aufl., 1868) hat R. feine ſämmt⸗ 
lichen Arbeiten in Specialfammelwerfen, namentlid, in ben «Annales de chimie et de phy- 
sique» und in ben «Comptes rendues de l’academie des sciences» veröffentlicht. Die wich- 
tigften bilden den 21. Band der «M&moires de l’acad&mie des sciences » unter dem Titel: 
«Relations des experiences entreprises par ordre de M. le ministre des travaux publics 
et sur la proposition de la commission eentrale des machines à vapeur pour döterminer 
les principales lois et les données numeriques qui entrent dans le calcul des machines & 
vapeur.» Derfelbe enthält in verfchiedenen Kapiteln Arbeiten über die Ausdehnung der elafti- 
fchen Flüſſigkeiten, das Meffen der Temperaturen, die Dichtigkeit und die abfolute Ausdehnung 
des Duedfilbers, die Preßbarkeit der elaftifchen und tropfbaren Flüffigfeiten, die elaftifchen Kräfte 
bes Wafferdampfs bei verfchiedenen Temperaturen, bie ſpecifiſche Wärme des Flußwaſſers u. |. w. 
R., der hier die Arbeiten feiner Vorgänger wieder aufgenommten hat, gelangt zu Kejultaten von 
bemerfenswerther Genauigkeit, wie die, welche in Beziehung zum Mariotte'ſchen Gefege ftehen. 
Im 26. Band derfelhen «Memoires» hat R. noch eine Fortſetzung feiner Unterfuchungen gegeben. 
Obgleich R. auf dem Gebiete ber Chemie Bedeutendes geleiftet hat, fo ift es doch namentlich 
die Phyfik, durch welche er einen der hervorragendften Pläte in der Wiffenfchaft einnimmt. Er 
verdankt feinen Ruhm der minutiöfen Genauigkeit feiner Beobadhtungsmethode, die er an Stelle 
der häufig vorfchnellen Generalifation der modernen Phyſiler gefegt hat. 

*Reichenbach (Karl, Freiherr von), ein auch als Induftrieller vielgenannter Naturforscher, 
in letterer Eigenjchaft namentlich als der Entdeder des Kreoſots und des Paraffins wie durd) 
feine Unterfuchungen über das Od befannt, ftarb zu Leipzig 19. Yan. 1869 im 81. Lebensjahre, 

Neichshofen, Stadt im niedereljaff. Kreife Hagenau (bis 1871 zum Arrondiffement Weißen⸗ 
burg des franz. Depart. Niederrhein gehörig), am Yalkenfteinerbad und Schwarzbach und an 
der franz. Oftbahn (Linie Hagenau» Saargemiünd), 32 Kilometer fiidweftlih von Weißenburg, 
46 Kilometer nordnordweftlic von Strasburg, hat Papier- und Glasfabrikation, Eifenhütten 
und 2885 E. Bei R. fand 7. Aug. 1870 zwifchen würtemb. Cavalerie und Truppentheilen des 
fich nach der Niederlage von Wörth faft in Auflöfung zurüdziehenden franz. Corps des Mar- 
ſchalls Mac-Mahon ein Gefecht ftatt. Bon den Franzoſen wird die Schlacht bei Wörth (f. d.) 
vom 6. Aug. 1870 bisweilen Schladht bei R. genannt. 

Reichskanzler ift im jegigen Deutjchen Reiche, welches fein verantwortliches Minifterium 
von collegialifcher Zufammenfegung hat, der höchſte, vom Kaifer ernannte Berwaltungsbeamte, 
welchem nad) Art. 15 der Reichsverfaffung der VBorfig im Bundesrathe und die Leitung der 
Geſchäfte zuftcht; auch beditrfen nad) Art. 17 der Reichsverfaſſung bie im Namen des Keichs 
vom Kaifer erlaffenen Anordnungen und Verfügungen zu ihrer Gültigfeit ber Gegenzeichnung 
des R., welcher dadurch die Berantwortlichkeit übernimmt. Der R. ift daher der einzige ver- 
fafjungsmäßig verantwortliche Minifter des Reichs; diefe VBerantwortlichkeit ift jedoch, da fein 
Minifterverantwortlichfeitegefeg befteht, nur eine moralifche. Unter der unmittelbaren Leitung 
des R. fteht eine Behörde, die file die dem R. obliegende Verwaltung und Beauffichtigung der 
durch die Reichsverfaffung zu Oegenftänden der Reichsverwaltung gewordenen Reichsangelegen⸗ 
heiten, welche durch Präfidialerlag vom 12. Aug. 1867 als «Bundesfanzleramt» errichtet wurde 
und feit dem faiferl. Erlaß vom 12. Mai 1871 den Namen Reihsfanzleramt führt. 
(S. Deutſches Reid.) Im Norddeutichen Bunde hatte derfelbe Beamte den Titel «YBundes- 
fanzler» ; als jolcher wurde durch Präfidialerlaß vom 14. Juli 1867 Graf Bismard ernannt, 
welcher dann auch bei Gründung des Deutfchen Reichs die Würde als N. beibehielt. — Im der 
Oeſterreichiſch- Ungarifchen Monarchie führte dagegen eine Zeit lang den Titel R. der Vor— 
figende des Gemeinſamen (Reichs-) Minifteriums, zu welchem 23. Juni 1867 Freiherr von 
Beuft ernannt wurde, ALS derjelbe jedoch 8. Nov. 1871 von diefer Stellung zurücktrat, wurde 
fein Radjfolger als Reichsminiſter des Aeußern, Graf Andrafiy, zwar gleichzeitig mit dem Prä- 
ſidium im Reichsminiſterium betraut, ohne indeß den Titel R. zu erhalten. Fürft Metternich 
führte als öfterr, Premierminifter den Titel « Staatsfanzler», wie feinerzeit auch in Preußen 
der Fürſt Hardenberg. — In Rußland ift R. faft ausschließlich der Titel des Minifters der 
Auswärtigen Angelegenheiten. 

Reims, f. Rheims. 

Reinkens (of. Hubert), namhafter fat. Theolog, geb. 1. März 1821 zu Burtſcheid bei 
Aachen, arbeitete ſich mit großer Willenskraft aus fehr befchränkten Verhältniffen empor, Mit 
15 3. trat er, um feinen alten, um fein ganzes Vermögen gelommenen Bater zu ernähren, mit 
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einem feiner Brüder als Fabrifarbeiter in eine aachener Spinnerei. Erſt nad) drei Jahren 
wurde es ihm möglich, feinem Ianggehegten Wunfche gemäß die Gymnaſialſtudien zu beginnen. 
Nach raſch abfolvirter Gymnaſialzeit bezog er im Herbft 1844 die Univerfität Bonn, wo er neben 
ber Theologie auch Philologie unter Ritſchl und Welder und Philoſophie unter Brandes ftubirte. 
Herbft 1847 bis dahin 1848 befuchte er das Priefterfeminar zu Köln und wurde mit einem 
glänzenden Zeugniß entlaffen, ohne jedoch die ihm zugefagte Anftellung zu erhalten. Er kehrte 
zunächſt nad) Bonn zurüd und promovirte im Sommer 1850 in Münden zum Doctor ber 
Theologie. 1850 durch den Fürftbifchof Diepenbrod nad) Breslau berufen, habilitirte er fih 
in der dortigen theol. Facultät für Kircjengefchichte und wurde 1852 zum zweiten Domprediger, 
1853 zum auferord., 1857 zum ord. Profeffor der Theologie ernannt. Im Bunde mit Pro= 
feffor Balter vertrat er hier die liberale Richtung, welche aud) an dem damaligen Fürftbifchof 
eine Stütze fand. Nach Diepenbrod’s Tode lehnte er verfdjiedene glänzende Anerbietungen des 
neuen Fürftbifchofs Förfter ab und trat 1858 aud) von dem Amte eines Dompredigers zurüd, 
Der im I. 1860 ausgebrocdjene Conflict zwischen Biſchof Förfter und dem Prof. Balter fand 
R. auf der Seite des letztern. Der Fürftbifchof, mit welchem R. ebenfo wie Balter früher nahe 
befreundet gewefen war, neigte fi immer mehr zu der ultramontanen Partei, von welcher R. 
wiederholte leidenfchaftliche Angriffe erfahren mußte, Innerlich immer fefter von der Verwerf- 
lichkeit des Ultramontanismus ſich überzeugend, verhielt R. ſich jedoch längere Zeit ftill, bis 
die Verhandlungen des Baticanifchen Concils über die päpftl. Unfehlbarkfeit ihm zum offenen 
Kampfe gegen das neue Dogma führten. Schon feine erfte Schrift in biefem Streite: «Papft 
und Papitthum nach der Zeichnung des heil. Bernhard von Clairvaur» (Miünft. 1870), ver— 
widelte ihn in eine Disciplinarunterfuchung, welche der Fürftbifchof no von Rom aus (mo 
er doch felbft zur Dppofition gehörte) wider ihn verhängte; die Veröffentlichung einer zweiten 
Arbeit: «Ueber päpftl. Unfehlbarkeit» in den «Stimmen aus der kath. Kirche über die Kirchen— 
fragen der Gegenwart» (Bd.2, Miünd.1870), fuchte Förfter nach feiner Rückkehr nad) Breslau 
durch den Minifter von Mühler zu verhindern. Am 26. und 27. Aug. entivarf R. mit Döl- 
finger und einigen andern freunden die nürnberger Erklärung gegen das Vaticanifche Concil, 
um derentwillen der zum Glauben an bie Unfehlbarfeit befehrte Fitrftbiichof ihn 20. Nov. 1870 
ab ordine juspendirte und den Etudirenden den Bejuch feiner Borlefungen verbot. Seitdem 
bat fi) R. ganz der altfath. Bewegung gewidmet. Bei dem miünchener Congreß (Sept. 1871) 
hielt er einen Vortrag über Nationalität und Katholicität; bei dem kölner Kongreß (Sept. 1872) 
referirte er iiber den Antrag, betreffend das Verhältniß zu den andern Confefjionen. Die ihm 
vom Fürftbifchof zugedachte Ercommunication konnte bisher nicht rechtefräftig werden, weil R. 
die Annahme des Dexrets verweigerte. Bon Leipzig aus erhielt R. im Febr. 1871 das Ehren» 
biplom eines Doctors der Philofophie. Die wiffenfchaftlichen Arbeiten von R. gehören größten« 
theils dem firchengefchichtlicen Gebiete an. Außer dem Buche «De Clemente presbytero 
Alexandrino» (Bresl.1851) und der Inaugurationsſchrift «Anecdota sintue scripta a Pro- 
copio Caesariensi inquiritus» (1858) find hier namentlic) zu nennen: «Hilarius von Poitiers, 
Eine Monographie» (Schaffh.1864), «Die Einfiedler des heil. Hieronymus» (Schaffh. 1864), 
aDie Geihichtsphilofophie des heil. Auguftinus» (Schaffh. 1866), «Martin von Tours » 
(Bresl. 1866). Infolge feiner Zerwürfniffe mit dem Fürſtbiſchof wendete R. fich wieder feinen 
philol. und philof. Studien zu. Eine Frucht derfelben war die Schrift: «Ariftoteles über Kunft, 
befonders über Tragödie. Eregetifche und kritifche Unterfuchungen» (Wien 1870). Seine neueften 
fiterarifchen Arbeiten beziehen fid) auf den Kampf gegen die Unfehlbarfeit. Die Hauptfragen hat 
ex in ſechs Broſchüren behandelt, welche unter dem gemeinfamen Titel «Die päpftl. Decrete vom 
18. Juli 1870» (Mind). 1871) herausgegeben find. 

*Remuſat (Frangois Marie Charles, Graf de), franz. Schriftſteller umd Staatsmann, 
febte feit feiner Rücklehr aus der Verbannung, in die ihn der Staatsftreidh vom 2. Dec. 1851 
getrieben, während der ganzen Dauer des zweiten Kaiferreihs umd auch während des Kriegs 
ztoifchen Frankreich und Deutſchland in tiefer Zurückgezogenheit, nur mit ſchriftſtelleriſchen Ar- 
beiten und wiſſenſchaftlichen Studien ſich bejchäftigend, bis ihn fein Freund und ehemaliger 
Parteigenoſſe Thierd, Präfident der franz. Nepublif, an feine Seite rief und ihm 2. Aug. 
1871 das Portefeuille des Auswärtigen an Stelle des zurüctretenden Jules Favre übertrug. 
R., damals bereits ein Dann von 74 J., denfelben polit. Doctrinen auhängend wie Thiers, 
dabei aber eine genaue Kenntniß der engl. politifchen Inftitutionen befigend, hat fid) im all- 
gemeinen während feiner Amtsthätigfeit wenig bemerfbar gemacht. Außer daß er, wie es nicht 
anders zu erwarten ftand, nad) Kräften die innere und äußere Politif Thiers’ unterftügte, hat 


A26 Nenan Neuß (Fürftenthiimer) 


er ſich, was fpeciell Deutfchland anbetrifft, einer gewiffen Zuporfommenheit befleißigt. Dagegen 
war fein Auftreten gegen Italien ein minder freundlicjes, gegen England ein faft beleibigendes. 
Nicht mur, daß er fic mit der Kündigung des Handelsbertrags ganz einverftanden zeigte, ſandte 
er auch im Faufe des Frühjahrs und Sommers 1872 eine Menge verurtheilter und verbannter 
Konmuniften, häufig ganz gegen ihren Willen und aller und jeder Subfiftenzmittel beraubt, an 
die Küften Englands, was dort die höchſte Erbitterung hervorrief und zu Interpellationen im 
Parlament Veranlafjung gab. Auf vom engl. Dlinifterium an ihn gerichtete Anfragen über 
‚diefes das Völkerrecht verletende Auftreten antwortete er in einen ausweichenden, fatirifchen 
Tone, was die Erbitterung in England noch vergrößerte. Sein letztes literariſches Werk ift 
eine 1868 erfchienene Fortfegung feines «Angleterre au 19° siecle». 

+ Nenan (Erneft), berühmter franz. Gelehrter, trat in bem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 
‚durch einen Auffa in der «Revue des deux Mondes» und durch feinen großes Auffchen er» 
regenden Briefwechfel mit David Strauß aud) als polit. Schriftiteller hervor. Ein aufrichtiger 
Bewunderer deutjcher Wiffenfchaft und Literatur, zeichnete er ſich auch in feinem polit. Urtheile 
‚vor ben meiften feiner Landsleute durd Mäfigung und Befonnenheit aus, glaubte aber doch 
dem hohenzoll. «Hodmuthe» und der Undankbarkeit Preußens gegen Napoleon III. einen großen 
Theil der Schuld an dem Kriege beimeffen zu ditrfen und ereiferte fi) namentlich itber die 
Frankreich angefonnene Abtretung feiner deutfchen Provinzen. Diejelbe würde das verftiimmelte 
Frankreich zu Deutfchlands unverſöhnlichem Feinde machen, wogegen jenes bei jchonender Be- 
handlung fi nur mit der Erinnerung an feine Fehler und der Ordnung feiner innern Ans 
gelegenheiten befchäftigen werde. In Bezug hierauf veröffentlichte David Friedr. Strauß «Krieg 
und Friede. Zwei Briefe an Ernſt R. nebſt defjen Antwort auf den erften» (Lpz. 1870). Seite 
Studien über die Urſprünge des Chriſtenthums hat R. feit dem Erfcheinen feines «Leben Jeſu» 
unermüdlich fortgefegt. Auf die «Gefchichte der Apoftel» folgte 1869 fein «Paulus», welcher 
ben Faden der Erzählung bis zur Neife des Apoftels nad) Rom fortführt. Ein vierter und 
fünfter Band der chriftl. Urgefchichte fol diefelbe von dem Lebensende des Paulus bis zur feften 
Begründung der fath. Kirche fortführen; der vierte führt den Titel «Untichrift» (1873). 

Nepetirfanone, ſ. Mitrailleuſe. 

Retoufah, Dorf mit 416 E. im deutſch-lothring. Landkreiſe Die (bis 1871 zum Arron⸗ 
diffement Met des franz. Depart. Mofelle gehörig), liegt 10 Kilometer öſtlich von Meg und 
war 31. Aug. und 1. Sept. 1870 ein wid)tiger Punkt in der Schlacht von Noiffeville (f. d.), 
‚welche von den Franzoſen gewöhnlich Schlacht bei R. genannt wird. 

Reuſch (Franz Heinr.), geadhteter kath. Theolog, geb. 4. Dec. 1825 zu Brilon in Weſt ⸗ 
falen, ftudirte 1843 —47 zu Bonn, Tübingen und München, promovirte 1849 zu München, 
wurde im April 1849 zum Priefter geweiht und war darauf einige Jahre lang Kaplan zu 
St.-Alban in Köln. Im Frühjahr 1854 habilitirte er ſich in der Fath.=theof. Hacultät zu Born 
und wurde 1858 zum außerord., 1861 zum ord. Profeffor ernannt. Er übernahm das Fach 
der altteftamentlichen Exegeſe und Theologie, in welches aud) feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
einfchlagen. Diefelben befunden bei vielem Scharfſinn und großer Oelchrjamfeit einen ent« 
fchieden offenbarungsgläubigen Standpunkt. Neben mehrern Programmen und zahlreichen Auf- 
fägen in Zeitichriften und Sammelwerken find befonders zu nennen die Commentare zu ben 
Büchern Barud) (Freiburg 1853) und Tobias (Freiburg 1857), das «Lehrbuch der Einleitung 
in das Alte Teftament» (Freiburg 1859; 4. Aufl. 1870) und die «Vorleſungen über die mo— 
ſaiſche Urgefchichte und ihr Berhältniß zu den Ergebniffen der Naturforfchung» (Freiburg 1862; 
3. Aufl. 1870). Seit 1866 gibt R. unter Mitwirkung vieler kath. Gelehrten das bonner 
«Theol. Literaturblatt» heraus. In den J. 1869 und 1870 vertrat diefes Blatt mit Ents 
jchiedenheit den Standpunkt der Oppofition auf dem Baticanifchen Concil. Wegen feiner Wei« 
gerung, die Beichlüffe über die päpftl. Unfehlbarfeit anzuerkennen, wurde R. mit feinen Collegen 
Hilgers, Kuoodt und Landen von dem Erzbiſchof Melchers in Köln 1. April 1871 mit ber Sus- 
penfion ab ordine, 12. März 1872 mit der Excommunication belegt, nachdem ſchon Nov. 1870 
den Theologen der Beſuch jeiner Borlefungen verboten worden war. Im 3.1862 betheiligte fich 
R. an der münchener Verſammlung fath. Gelehrten. Seit dem Beginn der altfath. Bewegung ift 
R. mit Döllinger, Reinkens u. a. Hand in Hand gegangen und hat an den Altkatholifencongreffen 
zu Nürnberg (1870), Heidelberg, Miinchen (1871) und Köln (1872) Antheil genommen.” ' 

*Reuß. Während das Fürſtenthum R. älterer Linie (R.-Öreiz) von 1860—66 in 
‚der Geſetzgebung und Verwaltung weit hinter dem Nachbarfürftentgum R. jüngerer Linie (R.» 
Gera) zurücdgebfieben war, drängten die Ereigniffe der folgenden Jahre dafjelbe, wenn auch 
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anfcheinend nur wiberwillig, auf die Bahn des Fortſchritts, welchem biefer Kleinſtaat fich 
um fo weniger entziehen konnte, als die norddeutſche Bundesgeſetzgebung den wichtigften Theil 
der ‚dringend nöthigen Reformen theil8 unmittelbar, theils mittelbar Herbeiführte. Nach dem 
Antritt der perfönlichen Negierung des Fürften Heinrich) XII. (28. März 1867) wurden von 
dem auf Grund der Verfafjung vom 28. März 1867 einberufenen, nad; dem mangelhaften 
Wahlgejege nur höchſt unvolllommen die Bevölkerung repräfentivenden Laudtage die Verträge 
mit den zur Juſtizgemeinſchaft vereinigten thüring. Staaten Weimar, Koburg- Gotha, Schwarze 
burg- Rudolſtadt und Sondershaufen und R. jüngerer Linie genehmigt, durch welche der An« 
Schluß des Fürſtenthums an jene Juſtizgemeinſchaft mit dem gemeinfchaftlichen Appellations- 
gericht in Eifenach, ebenfo die Einführung der thüring. Strafprocefordnung mit Defjentlichkeit, 
Mündlichkeit und Geſchworenengerichten, des thüring. Strafgefegbuchs ſowie eine Reform bes 
jehr im argen liegenden Givilprocefjes erzielt wurde. Die Yuftiz wurde vollftändig von der 
Berwaltung getrennt und zu diefem Behufe, unter Aufhebung der Patrimonialgerichte, ein 
Kreisgericht für das ganze Land in Zeulenroda und mehrere Einzelgerichte (Huftizämter), file 
die Derwaltung aber das Yandrathsamt in Greiz als Unterinftanz errichtet, während die «Pandes- 
regierung» bafelbft die höchſte VBerwaltungsftelle bildet. Das Gefeg über die Beſoldung der 
Vollsſchullehrer vom 13. Yan. 1868 hat die Lage diefer nur unzureichend verbeffert, die nach 
langem vergeblichen Drängen unterur 28. Jan. 1871 erlafjene, der thüring. nachgebildete Ge- 
meindeorbnung, weil fie die -Selbftverwaltung der Gemeinden zu Gunften bureaukratiſcher Be— 
vormundung allzufehr.befchränkt, auch die Ritter- und Kammergüter vom Gemeindebezirke 
erimirt, ihren Zwed, gründliche Berbefferung des überaus mangelhaften Gemeindeverwaltungs- 
weſens des Landes, nur fehr entfernt erreicht. Trog diefer Hemmniffe und der Einwirkung 
einer ftarren, in alle Verhältniffe ftörend fich einmischenden Orthodorie ift die Bevölkerung ‚des 
Fürſtenthums in induftrieller und öfonomifcher Beziehung keineswegs zurüdgegangen, ſondern 
im fteten Fortfchreiten begriffen. Die Volfszählung von 1871 ergab 45094 E., wovon auf 
‚die Stadt Greiz 11582, auf die Stadt Zeulenroda 6892, auf das platte Land 26620- fanıen. 
Die Staatsfchulden beliefen fid) Anfang 1872 auf 130000 Thlr. Kafjenfcheine und 380000 
Thlr. meift 5procentige Staatsfchuldfcheine, in Summa 510000 Thlr., alſo über 11?/, Thlr. 
‚auf den Kopf, ein gegen R. jüngerer Linie ziemlich ungünftiges Berhältniß, wo nur ‚77/, Thlr. 
auf den Kopf entfallen. Der für 1871 bewilligte Etat beträgt in Einnahme und Ausgabe 
156383 Thlr. Durch die conceffionirten Eifenbahnlinien Weida - Greiz: Plauen und Weide- 
Zeulenroda⸗Mehlthener werden zwei Zwijchenlinien zur Verbindung von Gera mit der Sächſiſch⸗ 
Bairifchen Bahn (Hof, Eger) hergeftellt werden, die den weitern Aufſchwung der Induſtrie und 
Landwirthichaft des Lündchens wejentlich zu fördern geeignet find. 

Das Fürftentfum R. jüngerer Yinie (R.-Gera) arbeitete unter dem neuen Fürſten 
Heinrid) XIV., welcher feit 11. Juli 1867 regiert, und dem Minifter von Harbou (bereits jeit 
1861) rüftig an der Verbefjerung der ftaatlichen und focialen Verhältniſſe fort. Die durch, die 
Errichtung des Norddeutſchen Bundes erhöhten Anforderungen riefen eine völlige: Reform des 
Steuerwefend hervor. Unter Aufhebung der bisherigen Gewerbe» und Perfonalftenern wurde 
mittels des dem preuß. entfprechenden Gefjeges über Einführung der Klaſſen- und Einfommen« 
fteuer eine gerechtere und rationellere Beftenerung des Vermögens neben der fehr mäßigen Grund» 
fteuer durch Gefeg vom 22. Juni 1868 eingeführt, dem Bolfsjchulwejen und den fonftigen 
Bildungsanftalten des Landes eine. erhöhte Aufmerkſamleit, befonders durd) das Volksſchul⸗ 
gejes vom 4. Nov. 1870, gejchentt, der. Aufihwung des Bergweſens durch Emanirung des 
Berggejetes vom 9. Det. 1870, das die bewährten Grundfäge des preuß. Berggeſetzes zu ben 
feinigen macht, jehr gefördert. Die Selbftverwaltung der Gemeinden und Bezirke wurde durch 
die mit weitreichenden Competenzen ausgeftatteten Bezirlsausſchüſſe der beiden Yandrathsamts- 
bezirke Gera und Ebersdorf (welchen 1870 der frühere von Schleiz zugefchFagen wurde) weſent⸗ 
lich geftärkt, die Landwirthſchaft durch die Geſetze über völlige Freigebung der Abjpaltungen, 

‚über die Benutzung des Waffers und den Schuß gegen das Waſſer, ferner über die Ausübung 
der Fischerei, endlich durd die völlige Beendigung der Ablöfung der Feudallaſten und die Fertig- 
ftellung der bereits 1859 in Angriff genommenen Grund- und Hypothelenbücher nebit Ka— 
taftern, durch welche der Nealcredit in muftergültiger Weife gefichert morben iſt, zu größerer 
Blüte gebracht. Auch in rein polit. Beziehung hat das Minijterium Harbou, wie es bei den 
Abftimmungen des Bundesrath8 immer für den Fortfchritt eintrat, ducch den Ausbau ber Ber- 
fafjung der freiheitlichen Entwidelung gehuldigt. Das einer trüben Kenctionsperiode entjtam- 
‚wende feudale Wahlgefeg vom 3. 1856 wurde durch das vom 17. Jan. 1871 erjetst, welches, 
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dem Reichswahlgeſetz entfprechend, allgemeine birecte Wahlen mit geheimer Abftimmung tim 
zwölf Wahlfreifen einführte, den Höchftbeftenerten dagegen nur drei Ubgeordnetenfige einräumte. 
Die Berhältniffe der Preffe wurden durch Gefet vom 15. Juni 1868 in liberaler Weife ge= 
ordnet. Die Volkszählung von 1871 ergab 89032 E., wovon auf bie Stadt Gera 17871 
famen. Das Budget für 1872 ift in Einnahme und Ausgabe auf 243200 Thlr. feftgeftellt. Die 
Staatsfchuld beträgt wie 1867 noch 320000 Thlr. in Kaffenfcheinen und 380000 Thlr. in 
Staatsichuldfcheinen, in Summa 700000 Thlr. Durch die Eröffnung der Eijenbahnlinie 
Gera-Eihicht wird der feit 1860 erfichtliche Aufſchwung der Induftrie Geras noch raſcher 
gefördert werben, zumal die Herftellung der Eifenbahnen von Gera nad Weimar fowie nach 
Plauen in Ausficht fteht. Vgl. Brückner, «Landes» und Volkskunde des Fürftentfums R. 
jüngerer Linie» (2 Bbe., Gera 1870). 

Neuß (Prinz Heinrich VII. R. jüngerer Linie, aus der Paragiatslinie Schleiz» Köftrik), 
Botſchafter des Deutjchen Reichs am Faijerl. ruff. Hofe, preuß. Generallieutenant und General 
& la suite bes Kaiſers Wilhelm, geb. 14. Juli 1825 zu Klipphaufen bei Dresden als zweiter 
Sohn des 1841 verftorbenen Bringen Heinrich LXIII. R. aus feiner erſten Ehe mit der 1827 
verstorbenen Gräfin Eleonore zu Stolberg - Wernigerode, wurde 1838— 42 zu Niesfy erzogen 
und befuchte bann bis 1845 das Köllnifche Gymnaſium zu Berlin. Nachdem ber Prinz in den 
folgenden Jahren auf der Iandwirthichaftlichen Akademie zu Hohenheim und den Univerfitäten 
Heidelberg und Berlin ftudirt Hatte, trat er im Juni 1846 als Secondelieutenant in das preuß. 
8. Ulanenregiment ein und nahın an dem Feldzuge in Baden theil. Im J. 1853 wandte fich 
jeboc Prinz R. der diplomatischen Laufbahn zu, und zwar zumächft als Attache bei der preuß. 
Geſandtſchaft in Wien, trat 1854 im gleicher Stellung zur Gefandtfhäft in Dresden und 
wurde im Herbſt 1854 Pegationsfecretär der Gefandtichaft in Paris, bei welcher er bi zum 
Frühjahr 1863 verblieb. Nach mehrmonatlicher Thätigkeit im Auswärtigen Minifterium zu 
Berlin wurde Prinz R. fönigl. Gefandter zuerft in Kaffel, im Herbft 1864 aber in Münden. 
Während feines Aufenthalts in Paris war dem Prinzen mehreremal längere Zeit die Leitung 
der dortigen Miffion als Gefchäftsträger anvertraut, im welche Zeit der Abjchluß des deutſch— 
franz. Handelövertrags, wie in die feiner Geſandtſchaft in Kafjel der Eintritt Kurheſſens in den 
Zollverein fiel. Beim Ausbruch des Kriegs 1866 verlieh Prinz R. feinen Poften in München, 
folgte als Major, aggregirt dem 1. Garde-Ulanenregiment, dem Hauptquartier des Königs nach 
Böhmen, begab fich nad) der Schladht bei Königgrätz von Pardubitz aus in befonderer Miſſion 
nad Paris und nach kurzer Anmefenheit dort wieder nad; Nifoleburg zurüd, wo er den 
Friedenspräliminarien » Berhandlungen beiwohnte. Nach abgejclofjenem Frieden wurde Prinz 
R. aufs neue im Nov. 1866 als Gefandter am bair. Hofe brglaubigt, aber ſchon im Febr. 1867 
zum Gefandten in Petersburg ernannt, wo er bald aud) Vertreter des Norddeutfchen Bundes 
warb und feit 1871 Botfchafter des Deutichen Reichs beim faiferl. ruff. Hofe if. Im Laufe 
ber Yahre auch in feinen militärischen Stellungen weiter vorgeritdt, ift Priuz R. feit 1869 
General & la suite bes Kaiſers Wilhelm und feit 1871 zum Generallieutenant ernannt. 

+Reventlow- Criminil (Heinr., Graf von), dän. Staatsmann, 1851—54 Minifter fiir 
Holftein und Lauenburg, ftarb im 72. Lebensjahre 31. Dec. 1869 auf feinem Gute Nuheleben 
bei Plön in Holftein. 

* Revolver nennt man Handfeuerwaffen, welche ein drehbares Syſtem von mehrern Läufen 
ober auch nur von mehrern Kammern haben. Wegen des Gewidjts, des Umfangs und der Kojt- 
fpieligfeit derartiger Einrichtungen gab man dem einfachen Laufe mit mehrern Kammern den 
Borzug. Das Revolverſyſtem fand vorherrfchend für Piftolen Anwendung, weshalb man aud) 
diefe letztern insbeſondere als R. oder Drehpiſtolen bezeichnet. Für größere Gewehre ift das 
vermehrte Gewicht, welches aus der ganzen Einrichtung refultivt, hinderlich. Auch wiirde das 
Revolvergewehr zu einem anhaltenden Feuergefecht ungeeignet fein, da nad) dem Ausichießen 
der Trommel das Laden eine längere Paufe verurſacht. Nevolverpiftolen find dagegen in Enge 
fand und Rußland als Dffizierswaffen eingeführt, ebenfo aud) in mehrern Marinen, 3. B. in 
ber beutfchen fire die Geſchützeommandeure und Unteroffiziere. Von den verſchiedenen Syſtemen 
des R. haben hauptſächlich die drei von Colt, Adams-Deane und Lefaucheux weitere Verbreitung 
gefunden. Das Syſtem Colt beruht auf Vorderladung und Percuſſion. Die Trommel wird 
nad dem Schuffe dur Aufziehen des Hahns in Drehung verfegt. Ein Bifir fehlt. Das 
Syftem Adams-Deane ift eine Berbefjerung des Colt'ſchen. Das Spannen des Hahns und 
das Drehen des Mechanismus wird durch fortgefetes Zurüdzichen der Abzugsftange nach dem 
Abdrüden bewirtt, ſodaß der Schießende im Anſchlag bleiben kann. Lauf und Mittelſtück bilden 
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ein Ganzes; auf der Laufſchiene befindet ſich ein Viſir. Dieſes Syſtem hat wegen ber Einfad;- 
Heit und Solidität des Mechanismus namentlich zu Kriegszweden Eingang gefunden. Das 
Syſtem Lefauheur beruht auf Hinterladung. Die Einheitspatrone hat eine Kupferhülſe, an 
welcher das Zündhütchen angebracht ifl. Der Hahn kann für ſich oder in gleicher Weife wie 
beim Syftem Adams-Deane gejpannt und dadurch die Drehung der Trommel bewirft werden. 
Das Bifiren gefchieht über einen Einfchnitt, welcher am Hahne angebracht ift. Wegen ber 
Schwierigkeit der Berpadung der Munition ift dieſes Syftem zum Kriegsgebrauch weniger ge- 
eignet. Mehrere Syfteme des R. haben auch die Ziindnadel adoptirt, darunter namentlich eine 
Eonftruction von Dreyfe. Diefe Conftructionen find jedoch weit complicirter als die drei ge=- 
nannten und haben daher wenig Eingang gefunden. 

NRevolverlanone, ſ. Mitrailleufe. 

Reyſcher (Aug. Fudw.), wiürtemb. Rechtslehrer und Abgeordneter, geb. 10. Juli 1802 
zu Unterrieringen in Wirtemberg, ftubirte 1821— 24 in Tübingen die Nechtswiffenfchaft, 
war einige Monate Privatjecretär des würtemb. Gefandten in München, ging darauf nad 
Stuttgart, um literarifch thätig zu fein, und begann die Herausgabe einer vollftändigen 
Sammlung der wilrtemb. Gejege. Nachdem er die Sammlung der würtemb. Staatögrunb- 
geſetze (3 Bde., Stuttg. 1828— 30) vollendet und die andern Abtheilungen des großen Werts 
(Gerichts«, Kirchen-, Schul-, Regierungs-, Finanz, Militärgefege) je einem Fachmann über 
tragen hatte, wurbe er 1829 ald Docent an die Univerfität Tiibingen berufen und 1831 zum 
außerorb., 1837 zum ord. Profefjor ernannt, Seine Lehraufgabe war bauptfächlich beutjches 
und würtemb. Privatrecht, deutfches Staatd- und Bundesrecht; außerdem trug er noch eine 
Zeit lang Kirchenrecht vor. Die literarische Thätigkeit ſetzte R. auch Hier fort und zog durch 
mehrere feiner Schriften die Aufmerkſamkeit reactionärer Regierungen auf fi. In den «Publi- 
ciftifchen Berfuchen» (Stuttg. 1832) unterzog er die Karlsbader Beſchlüſſe und die reactionären 
Bundesbejchlüffe von 1831 umd 1832 einer wiffenfchaftlichen Kritif, gab dann eine Abhandlung 
über «Symbolik des german. Redyts» (Tilb. 1833), fpäter eine Schrift iiber «Die grundherr- 
lichen Rechte des wüirtemb. Adels» heraus, wodurd; er in Streit mit Zachariä von Heidelberg 
fam. Gemeinfchaftlih mit Wilda in Halle veranftaltete und. leitete R. die Herausgabe ber 
« Zeitfchrift für deutjches Necht», welche von 1839 —61 beftand. Die erfte Germaniſten⸗ 
verfammlung in Frankfurt wurde wefentlic auf R.'s Anregung gehalten. Das Jahr 1837 gab 
ihm Gelegenheit, gegen die Regierung des Königs Ernft Auguft von Hannover in die Schranfen 
zu treten. Nachdem bdiefer das hannov. Staatsgrundgefeg von 1833 aufgehoben hatte, wanbte 
fich der Magiftrat der Stadt Osnabrück an die Yuriftenfacultät zu Tübingen mit der Bitte um 
Nechtsbelehrung über die Stellung der Gemeinden und öffentlichen Diener in der Berfafjungs- 
fache, befonders für den Fall des Ausfchreibens einer nicht von den verfaffungsmäßigen Stän- 
den bewilligten Steuer. Das von R. 1838 verfakte «Tübinger Gutachten» beftritt die Recht- 
mäßigfeit der einfeitigen Aufhebung des Grundgefeges und wurde von dem haumov. Hofe fo 
übel aufgenommen, daß das dortige Minifterium von der würtemb. Regierung verlangte, fie 
jolle die Urheber des Gutachtens «wegen directer Aufforderung zu offener Rebellion v in An⸗ 
Hogeftand verfegen, und daß auf eine Bejchwerde Hannovers 1839 die Bundesverfammlung 
bejchloß, ben weitern Debit des Tübinger Gutachtens zw verbieten und gegen die würtemb. 
Negierung bie Erwartung auszufprechen, fie werde gegen die Strafwürdigen das Erforderliche 
verfügen. Die wirtemb. Regierung wies diefes Unfinnen zuriid. Die Ereigniffe des I. 1848 
brachten R. in dad Borparlament zu Frankfurt und ald Abgeordneter des Bezirfs Mergentheim 
in die würtemb. Ständekammer. Hier ftritt er fiir Anerkennung der Reichsverfafjung und des 
von dem frankfurter Parlament in der Dberhauptsfrage gefaßten Beſchluſſes und war Mitglied 
der Deputation, welche den König Wilhelm von Wilttemberg in einer Adreſſe um bie un— 
umwundene Anerkennung bat. Undererfeits fprad fi) R. gegen die Thätigleit des Rumpf- 
parlaments in Stuttgart aus und betrachtete dafjelbe nicht mehr als zureichende Vertretung 
Deutſchlands. Nach Auflöfung des Landtags trat R., wieder ala Abgeordneter von Mergent« 
beim in die verfaflungberathende Landesverſammlung und gehörte hier ber gemäßigten Minder- 
heit an. In der dritten Pandesverfammlung (die zwei erften wurden aufgelöft) befünpfte R. 
das Minifterium Linden-Wächter, welches zum Zwed der Unterdritdung des kurheſſ. Rechts mit 
Defterreich und Baiern das Bregenzer Bündniß gefchloffen hatte, als ein verfafjungswidrigeß, 
und als das Minifterium auch diefe dritte Pandesverfammlung nad) nur dreitägiger Wirkfamteit 
auflöfte, berfelben die Wahl eines Ausfchufjes verbot und den von dem Landtage des 9. 1849 
gewählten Ausſchuß für den allein gejegmäßigen erklärte und einberief, verfaßte R. ale Mit» 
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glied des von der Landesverſammlung 6. Nov. noch gewählten Ausſchuſſes im Namen deſſelben 
einen Proteſt gegen die vom Miniſterium ausgegangenen Verfaſſungsverletzungen und richtete 
die Bitte an den König, das verfaſſungebrüchige Miniſterium zu entlaſſen und ein die Rechte 
unb Intereffen des Landes wahrendes Vlinifterium einzujegen. Wegen weiterer Theilnahme am 
den Verhandlungen des verbotenen Ausſchuſſes wurde R. polizeilich und gerichtlich verfolgt und‘ 
zuletzt durch königl. Entfchliefung vom 29. März 1851 feiner Profeffur im Tübingen enthoben 
und zum Negierungsrath am ber Kreisregierung in Ulm ernannt. Als Orund dafür wurde a 
gegeben, daß R. ſich einer aſyſtematiſchen Oppofition» gegen bie Regierung angefthloffen habe. 
K nahm darauf feinen Abſchied, bat um Aufnahme in die Zahl der Rechtsconfulenten und Tieß 
fich zuerft in Stuttgart, 1853 in Canftatt nieder. Seine Praxis war vorzugsweiſe eime con 
fultatorifche. Sein Gutachten in dem aRechtsſtreit über das Eigenthum an den Domänen bes 
Herzogthums Sachen «Meiningen» (Ppz. 1865) ift hauptfäcjlich zu erwähnen. Nachdem R. 
1851 einen Ruf an die Univerjität Kiel abgelehnt Hatte, trat er in bemfelben Jahre wieder in’ 
die Stähdeverfammlung ein, mußte aber 1855 and Gefundheitsrüdfichten feinen Austritt er- 
fläten. Durd) jeine Schrift «Das öfterr. und das würtemb. Concordat» (Tiib. 1858) erregte 
er die Aufmerkſamkeit der ftuttgarter Wähler. Ex nahm die ihm angebotene Wahl au und be- 
fänipfte das vom der Regierung gefchloffene Concordat innerhalb und auferhalb der Kammer 
bi zur Verwerfung defjelben im März 1861. Bei der nachherigen gefeglichen Regelung der 
ftaatsrechtfichen Berhältniffe der kath. Kirche beantragte R. die Ausſchließung des Jeſuiten— 
ordend und der ihm verwandten Orden und Congregationen, weldjer Autrag in einer etwas 
veränderten Faffıng angenommen wurde. Im I. 1863 war R. aufs neue genöthigt, and Ge— 
ſundheitsgrilnden die Stelle eines Abgeordneten nieberzulegen. Für die Gründung des’ deutfchen 
Bundesfiaats mit dem Präfidium Preußens wirkte R., wie ſchon früher, befonders ſeit dem 
ital. Kriege von 1859, war einer der Gründer des Nationalvereins, wurde in demfelben in ben 
Ausſchuß und in den engern Vorſtand gewählt und fuchte hier den Kurheffen und Schleswig- 
Holfteinern zu ihrem Nechte zu verhelfen. Die Kriegsercigniffe des 3.1866 veranlaften ihn zur 
Abfaſſung einer Schrift über «Die Urſachen des deutfchen Kriegs und deffen Folgen» (Stuttg. 
1867). An der Neubildung der «Deutichen Partein, welche die Aufhebung der Mainlinie an« 
ſtrebte, nahm R. Tebhaften Antheil, ließ fich auch 1868 bewegen, als Candidat bei den Zollparla= 
mentswahlen aufzutreten, unterlag aber der Agitation der vom Miniſterium Barnbüler unter- 
ſtützten Oegenpartei. Dagegen wurbe er in dem nämlichen Wahlkreife bei den Reihstagstvaflen 
vom März 1871 faft einftimmig gewählt. Im Deutfchen Reichstage fchloß er ſich am die national- 
liberale Fraction an, legte aber aus Riüdfichten auf feine Gefundheit 1872 fein Mandat nieder. 
Rezonville, Dorf mit 587 E. um beutfch:lothring. Pandfreife Metz (bis 1871 zum franz. 
Depart. Mojelle gehörig), 300 Meter hoch an der Duelle des Gorzebachs, 16 Kilometer weft» 
(id) von Met an der großen Straße nad; Verdun (Heerftraße nad) Chälons und Paris), ziem⸗ 
lid) halbwegs zwiſchen Gravelotte und VBionville gelegen. R. war fowol 16. Aug. 1870 in der 
Schlacht bei Mars-la- Tour (f. d.) wie 18. Aug. in der Schlacht bei Gravelotte (f. d.) et 
widjtiger Punkt. Im ber Nacht nad) der Schlacht bei Gravelotte befand ſich in A. das Haupt: 
quartier des Königs Wilhelm, welcher dafelbft mit dem General von Moltke in einem Heinen 
Bauernhaufe übernachtete. Bon hier ans batirt das berühnte Siegestelegramm Nr. 23 (Bivual 
bei R.) des Königs vom Abend des 18. Aug. und der hiſtor. Brief deffelben vom 19. Aug. Die 
Franzoſen bezeichnen mit « Schlacht bei R.» die Schlacht vom 16. Aug. (Mars la» Tour), 
während die deutfchen Berichte anfangs die Schlacht vom 18. Aug. (Oravelotte) jo nannten. 
*Rheims oder Reims, Hauptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Marne, eine 
der ülteften und intereffanteften, reichſten und blühendften Städte Frankreichs, in der Champague, 
160 Kilometer oftnoxdöftlic, von Paris, 43 Kilometer nordnordweftlich von Chälons-fur-Marne, 
an der Beste (linker Zufluß der Aisne) und am Wisne-Marnefanal, ift ein wichtiger Knoten⸗ 
punft der Eiſenbahnen zwijchen Epernay (Baris- Strasburg), St.» Hilaire (Chälon - Berbun), 
Mizieres, Laon (Amtens) und Eoifjons (Paris Brüffel) und zählt 60634 E. Während des 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriegs wurde R. 4. Sept. 1870 nad) einem leichten Gefecht von Truppen 
der Dritten deutſchen Armee bejegt, worauf König Wilyelm 5. Sept. feinen Einzug in R. hielt. 
Das fünigl. Hauptquartier blieb dann dafelöft, bis es 14. Sept. nad) Chätcau- Thierry verlegt 
wurde. Bon R. ans datirt der Hiftor. Circularerlaß Bismard’8 vom 13. Sept. 1870 an die 
norddeutſchen Vertreter bei den neutralen Regierungen, in welchem er hervorhebt, daß die deut- 
ſchen Forderungen fitr den Frieden lediglich darauf zu wichten wären, für Franfreid) den nächſten 
Angriff auf die demtfche umd mamentlich die bisher ſchittzloſe füddentjche Grenze dadurch zw 
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erſchweren, daß die deutfche Regierung diefe Grenze und damit den Ausgangspunkt franz. An 
griffe weiter zurüclege und die Feſtungen, mit denen Deutſchland von Frankreich bedroht werde, 
als defenfive Bollwerfe in die Gewalt Deulſchlands zu bringen ſuche. 

Ribeiro (Tomas Antonio), einer der populärften portug. Dichter der Gegenwart, geb. 1831 
in dem Ileinen Dorfe Parado de Gonta an den Ufern des Pavia im einem der ſchönſten Thäler 
Portugals, wuchs in beſchränkten Berhältniffen auf und fudirte dann in Coimbra die Rechte. 
Nachdem er ſich einige Zeit der adbocatorifchen Praris gewibmet hatte und auch als Deputirter 
parlamentariſch thätig gewefen war, ging er nach Portugiefifch- Indien, wo er ebenfalls als 
Rechtsgelehrter und Politiker eine Rolle fpielt. Bon feinen Erzeugniffen find hervorzuheben 
eine Sammlung Iyrifcher Gedichte «Sonsque passam» (Porto 1854, neue Aufl. 1868), das 
patriotifche, von Haß gegen Spanien Überftrömende Gedicht «Jaime» (Lifjab. 1863) und das 
erzählende Gedicht «A Delfina do mal» (Liſſab. 1868). 

Richthofen (Karl, Freiherr von), ausgezeichneter Kenner des deutſchen Rechts, geb. 30. Mai 
1811 auf dem großväterlichen Gute Dauisdorf bei Striegau im preuß. Regierungsbezirk Bres- 
lau, befuchte feit Frühjahr 1827 die Ritterafademie zu Liegnig und bezog im Herbft 1830 die 
Uuiverfität Breslau, um die Rechte zu ftudiren. Im Herbft 1831 ging er zu demfelben Zwecke 
nad) Berlin, um zugleich die geſchichtlichen Vorleſungen von Ranke, und im Frühjahr 1833 
nad) Göttingen, um Jakob Grimm zu hören. Die Darftellung der Rechtsentwidelung, die nad) _ 
ben Neuern in den frief. Gegenden Norddeutſchlands und Hollands im Mittelalter ftattgefunden 
haben joll, Hatte ſchon in Berlin R.'s Bedenken erregt und veranlafte ihn, da er ſich von ber 
Unbraudbarkeit der Wiarda'ſchen Ausgaben überzeugte, im Sommer 1834 in Friesland die 
Handſchriften für älteres Recht und die Gefchichte des Landes aufzufuchen. Aus diefen Samm- 
lungen entftand in den folgenden Jahren feine Ausgabe der « Altfrief. Rechtsquellen» (Berl. 
1840), die zugleich mit einem «Altfrief. Wörterbucho (Gött. 1840) erſchienen. An der Boll- 
endung einer frief. Rechtsgeſchichte, die er auf diefe Vorarbeiten aufbauen wollte, hinderte ihn 
im Frühjahr 1840 der Entſchluß, ſich an der berliner Univerfität zu habilitiren; jedoch wurde 
durch den plöglichen Tod feines Baters, der ihm nöthigte, die Vormundſchaft über feine jüngern 
Geſchwiſter und die Verwaltung der väterlichen Güter zu übernehmen, der Beginn von Bor- 
Iefungen bis im den Herbft 1842 verfchoben. R. las dann über deutfche Landeshoheit, über 
Landſtäude, deutjche Rechtsgeſchichte, deutjches Staatsreht, Privatrecht, ſowie Handeld- und 
Wechſelrecht. Der Befig des von jeinem Vater ererbten Gutes Damsdorf veranlafte ihn, nach⸗ 
dem er zum Profeffor der Rechte an der berliner Univerfität ernannt worden war, Rufe an 
andere Univerfitäten, namentlic; Yena und Münden, auszuſchlagen. Im J. 1849 wurde R. 
in den Erfurter Reichstag und in den folgenden Jahren mehrmals in die preuß. Zweite Kant 
mer gewählt, wo er ſich der von Georg von Binde geführten Partei anfchloß, die eine Aus- 
bildung der Verfaffung in Preußen und eine Kräftigung des deutjchen Reichsverbandes unter 
Preußens Führung forderte. Gefundheitsrüdficdten nöthigten ihn 1860, feine Profeffur nieder- 
zulegen und auf fein Gut Damsdorf zu ziehen. Die Früchte von R.’8 Literarifcher Thätigkeit 
fiud außer den genannten Werken: «Ueber die fingalären Erbrechte an ſchleſ. Rittergütern» 
(Bresl. 1844), die trefflichen Bearbeitungen des friefifchen (im 3. Bde. der «Leges» der «Mo- 
numenta Germaniae», Hannov. 1863) und des ſächſ. VBollsrchts (im 5. Bde. der «Leges», 
Hannov. 1867). Letzterm ſchloß fid) die Schrift «Zur Lex Saxonum» (Berl. 1868) an. Auch 
gab er mit Fried «Die engl. Armenpflege » (Berl. 1863) Heraus. Ein langjähriges Augen» 
leiden erfchwert ihm die Vollendung mehrerer früher entworfenen Schriften, namentlich feiner 
Unterfuhungen über Friesland, die ihn viele Jahre hindurch befchäftigt haben, 

Riefſtahl (Ludw. Friedr. Wilh.), deutfcher Genre» und Landjchaftsmaler, geb. 15. Ang. 
1827 zu Neuftrelig in Medlenburg. Yrühzeitig für die zeichnenden Künfte eingenommen, be— 
ſuchte er 1842 — 46 die berliner Afademic, wo er fi) anfänglic) für die Hiftor. Malerei vor- 
bereitete, aber dann plöglid) für die Landjchaft entfchted. Um auch hier zum vorgeftedten Zicke 
der Fünftlerifchen Vollendung zu gelangen, ſah ſich R. zur Sicherftellung feiner Exiſtenz ge: 
nöthigt, mehrfach für den Buchhandel zu arbeiten. Dies führte ihn, wie in jener Zeit faft alle 
namhaften berliner Künftler, auch dahin, die Lithographie zur Vervielfältigung feiner Com- 
pofitionen auszuüben. Im 9. 1850 trat er mit feiner erften Arbeit vor die Deffentlichfeit: 
einer Landſchaft, wilde in ernſter Stimmung eine nordiiche Heide (aus Rügen) vorftellte und 
den Künftler ſogleich in günſtigſter Weije nt machte. Es folgten nun alljährlic Yand- 
ſchaften, welche gleichfalls meift Motive aus Rügen und Weftfalen behandelten. Aber bald er- 
ſchien ihm die Natur erft dam zu ihrer Geltung zu kommen, wenn fie von Menſchen belebt wird 
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und durch diefe den Grundton der Stimmung erhält. So wählte er zunächſt wieber ein Motid 
aus Nügen, einen Strand, belebte dieſen aber mit einer Bollsmaffe, die einer Predigt zuhört. 
Hier war das Bolf nur noch Staffage, dem Landfchaftlichen untergeordnet, aber mit dem nä f- 
folgenden Bilde: Begrübniß am Suntis, ift er bereits auf bem Uebergangspunfte zwiſche 
Landſchaft und Genremalerei. ALS er diefen Punkt überfchritten, fühlte er ſich ſogleich im 
feinem wahren Elemente. Auch die Scenerie wurde gewechſelt; vorzüglich ift es das Paſſeyer 
Thal, dem er jetzt germ feine Motive zur Landſchaft wie zum Genre entlehnt. So entftanb: 
Broceffion im Pafjeyer Thal, Begräbniß in einer tiroler Dorfgafle, Feldandacht paſſeyer Hirten, 
(für die Nationalgalerie in Berlin erftanden), Hochzeitszug in Tirol, Bor der Taufe, Brautzug 
im Paſſeher Thal (1868), in dem die Charakteriftit der Menfchen meifterhaft ift; aus demfelben 
Jahre (in Berlin ausgeftellt) datirt die Proceffion von tiroler Kapuzinern im Chor ihrer Kirche; 
diefes Bild brachte dem Künftler die große goldene Medaille ein. In Minden war 1869 von 
ihm ausgeftellt: Wllerfeelentag im Bregenzer Wald. Das 3.1870 brachte er in Rom zu, wo 
das bedeutendfte Gemälde entftand: Das Pantheon des Agrippa, belebt von reicher Staffage, die 
das röm. Boltsleben in gefunder Naturwahrheit harakterifirt. Von Hier aus nahm R. einen 
Nuf nach Karlsruhe als Profeffor an der dortigen Kunſtſchule an. 

Nigault de Genouilly (Charles), franz. Seemann, Senator und Marineminifter unter 
dem zweiten Kaiferreich, geb. 12. April 1807 zu Rochefort, erhielt feine wiſſenſchaftliche Vor- 
bildung auf der Polytechniſchen Schule zu Paris, trat 1827 als Afpirant in die Marine, wurde 
1830 Fähnrich, 1841 Corvettenkapitän und commandirte als ſolcher die Corvette La Bicto- 
rienfe, mit der er im Chinefifchen Meere fcheiterte. Deshalb vor ein Kriegsgericht geftellt, 
wurde er don bdemfelben freigefproden und feine Führung volllommen gutgeheigen. Am 
22. Juli 1848 ftieg R. zum Linienſchiffskapitän auf. Nachdem er 1849—52 das Linien- 
Schiff erſten Ranges Charlemagne befehligt hatte und 1853 Mitglied des Confeils für Marine 
arbeiten gewefen war, wurbe er 2. Dec. 1854 zum Contreadmiral ernannt und nad) der Krim 
gefickt, wo er mit Auszeichnung während ber Belagerung von Semwaftopol eine Abtheilung 
Matrofen und Marinefoldaten befehligte. 1856 trat er an bie Spite der Flottenſtation im 
Indochineſiſchen Meere und cooperirte im nächften Jahre mit den Engländern bei der Einnahme 
von Kanton. Nachdem R. 9. Aug. 1858 zum BViceadmiral aufgeftiegen war, wurde er Yan. 
1862 zum Befehlshaber des Uebungsgeſchwaders im Mittelmeere an Stelle des Admirals 
Barbier de Zinan ernannt. Schon 1860 mit der Senatorwürde beffeidet, ftimmte er als folder 
im März 1861 bei den Debatten über Rom für die Aufrechterhaltung der weltlihen Macht 
der Päpfte und erhielt 27. Yan. 1864 den Nang eines Admirals. Im Yan. 1866 wurde R. 
das Marineminifterium übertragen, das er während ber minifteriellen Krifis in den erften Tagen 
des Yuli 1869 bewahrte. Während der Krankheit des Marſchalls Niel im folgenden Monat 
verwaltete er interimiftiih das Kriegsminifterium und war 2. Yan. 1870 einer der beiden 
Minifter, die im neuen parlamentarischen Cabinet Dllivier an der Spite ihrer Verwaltungen 
verblieben. R. war es hauptſächlich, der beim Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs die 
fo kläglich gefcheiterte Expedition der franz. Flotte gegen die Nordküften Deutſchlands befür— 
wortete und ins Leben rief. Als Graf Palikao nad) dem Falle de8 Minifteriums Olivier 
10. Ang. 1870 das letzte Minifterium des zweiten Kaiſerreichs bildete, wurde R. von dieſem 
aufs nee mit bem Portefenille der Marine betraut, das er erjt mit dem Sturze bes Kaifer 
reichs am 4. Sept. 1870 verlor. Seitdem lebt R. in der Zurücdgezogenheit. Er veröffentlichte 
die 4. Ausgabe de8 aRoutier des Antilles» von Chaucheprat (2 Bde., Par. 1852). Auch au 
der 2. Auflage des «Dictionnaire universel et raisonne de marine» von Montferrier war er 
ein thätiger Mitarbeiter. 

* Rigi. Da der R. jährfich von durchſchnittlich 40000 Perfonen beſucht wird, fo wurben 
ſchon längſt Wünfche für Anlegung eines bequemern Wegs laut. Der Ingenieur Niggenbad 
hatte ſchon 1863 ein hierzu geeignetes Bergeifenbahnfyftem mit Zahnftangenbetrieb fich patentiren 
laſſen. Erſt nachdem in der Nähe von Bolton in Nordamerifa am Mount Wafhington eine nad 
ähnlichen Principien gebaute Eifenbahu mit 33 Proc. Steigung gebaut worden war, erwarben 
fih Riggenbach, Näff und Zſchokke die Eonceffion zum Anlegen einer Bahn am füdl. Abhange 
des R. von Vitznau am Bierwaldftätterfee bis am die luzern-ſchwyzer Cantongrenze oberhalb des 
Kaltbades mit Rückſichtnahme einer Yortfegung nad Rigikulm. 1,250000 Frs. wurden durch 
eine Actiengeſellſchaft gezeichnet. Die Länge der 1871 eröffneten Bahn beträgt 5349 Meter, bie 
Niveaudifferenz zwifchen dem beiden Endpunkten 1200 Meter. Die Steigung wechfelt zwiſchen 
6,7 und 25 Proc., und zwar kommen die Marimalfteigungen auf circa einem Drittel der ganzen 
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Länge vor. Alle Bahncurven haben 180 Meter Halbmefier. Als Hervorragende Kunſtbauten 
find die über das 23 Meter tiefe Schnurtobel in einer Steigung von 26 Proc. und in einem 
Dogen von 180 Meter Radius führende, 76,5 Meter lange Brüde, deren eiferne Pfeiler außer⸗ 
ordentlich leicht ausfehen, und unmittelbar vor biefer ein 75 Meter langer Tunnel im Nagels 
flubfelfen zu nennen. Der Oberbau befteht aus O,75s Meter voneinander abftehenden Duer- 
ſchwellen, auf Langſchwellen ruhend und mit legtern zu einem Roſte verbunden, welcher gegen 
das nad) abwärts Rutſchen durch alle 3 Meter in Felſen oder in Granitquader eingelafjene 
Querſchwellen verhindert wird. Auf den Querſchwellen liegt zunähft ein gewöhnliches Bahn« 
gleiß von 1,435 Meter Spurweite aus O, os Meter hohen Schienen gebildet und, außer biefem, 
in der Mitte zwifchen den Fahrſchienen, eine dem Syſtem eigenthümliche Zahnftange, aus zwei 
nebeneinanderlaufenden Lförmigen walzeifernen Schienen beftehend, durch derem verticale Wände 
alle O,ı Meter fchmiebeeiferne, im Querſchnitt trapezförmige Zähne von 36 Millimeter Höhe 
und 45,5 Millimeter mittlerer Breite eingefet find. An den beiden Endpunkten der Bahn find 
Stationen, in ber Mitte ihrer Länge befindet fich eine Ausweichftelle in Geftalt einer um einen 
Zapfen drehbaren Bühne von 15 Meter Länge, welche hinreichend ift, um die Rocomotive und 
einen Perfonenwagen aufzunehmen. 

Die nur 12000 Kilogramm wiegende Lecomotive hat einen aufrechtftehenden Dampftefiel, 
der fo geftellt ift, daß er feine verticale Lage bei ber mittlern Steigung der Bahn einnimmt, 
wobei die Locomotive fowol beim Hinauf- ald beim Herabfahren ftetS diefelbe Seite (mo ber 
Tender angebracht ift) bergabwärts gerichtet hat. Die Kurbelachſe der Locomotive ift nicht wie bei 
andern Locomotiven zugleich Radachſe, fondern es figen auf jener zwei Getriebe (zu 14 Zähnen), 
die im zwei größere Getriebe (zu 43 Zähnen) auf der eigentlichen Radachſe eingreifen. Die 
Laufräder find drehbar um die Schenkel ber legtern, während in der Mitte derfelben, zwijchen 
den Laufrädern, das charakteriftifche, in die befchriebene Zahnftange eingreifende gußſtählerne 
Zahnrad von O,s3r Meter Durchmeffer, O,102 Meter Breite mit 20 Zähnen feftfigt. Außer 
diefer Treibachje hat die Locomotive auch noch eine zweite Laufachſe. Beim Abwärtsfahren be« 
nut man feinen Dampf, fondern läßt im Gegentheil die den Eylinder anfüllende Luft mittels 
eines regulirbaren Hahns nur mit bedeutendem Widerftande ausftrömen, wobei diejelbe dem 
hin⸗ und bergehenden Kolben als Luftkiffen widerfteht und fo bremfend wirft. Außerdem kann 
die Maſchine leicht dadurd) zum Stehen gebracht werben, daß man ein an der zweiten Loco» 
motivachje angebrachtes Sperrad, welches ebenfalls in die Zahnftange der Bahn eingreift, feft« 
bremft. Die Gefchwindigfeit, mit welder die Mafchine fährt, überfteigt nicht die eines Fuß. 
gängers. Die Perjonenwagen find Ei ie mit 45 untern und 36 obern Sigplägen. Der 
Wagen befindet fich ftets bergaufwärts ber Yocomotive und ift mit diefer nicht gefuppelt, ſondern 
Ichnt ſich blos an erftere an. Durch Anziehen von Bremen kann auch hier ein in die Zahn- 
ftange eingreifendes Zahnrad feftgeftellt und dadurch der Wagen unabhängig von ber Yocomotive 
zum Stilljtand gebracht werden. 

* Ritter (Heinr.), deutfcher Philofoph, feit 1837 Profeffor der Philofophie zu Göttingen, 
ftarb dafelbft 3. Febr. 1869 im 78. Lebensjahre. Die bedeutendften wifjenfchaftlichen Arbeiten 
R.s betreffen die Gefchichte der Philofophie, und fein Hauptwerk auf dieſem Gebiete ift die 
allgemeine «Gefchichte der Bhilofophie» (12 Bde., Hamb. 1829 — 53). 

Rittershaus (Friedr. Emil), deutfher Dichter, geb. 3. April 1834 zu Barmen, befuchte 
die Realfchule feiner VBaterftadt, widmete fi dann als einziger Sohn eines Kaufmanns dem 
Kaufmannsftande und machte längere Reifen in Deutfchland, England, Holland, Frankreich, 
Belgien und der Schweiz. Schon früh ein großes Improvifationstalent verrathend, ſchrieb R. 
einen Theil feiner Schulauffäge bereits in Verſen und trat, von den polit. Dichtungen Freilig« 
rath’s, Herwegh's und Hoffmann’s von Fallersleben angeregt, 1849 mit verſchiedenen Zeit 
gedichten in die Deffentlichkeit, die entſchiedenen Beifall fanden. Seit 1852 Mitarbeiter an 
Prutz' « Deutfhen Mufeum», dem «Bremer Sonntagsblatt» und andern Blättern, vertrat R. 
gegenüber der frömmmelnden Romantik der Reactionsperiode nad) 1848 eine frifche, lebensfreudige 
Weltanſchauung und durchaus freifinnige Grundfäge auf religiöfem und polit. Gebiete, fowie 
gegenüber der damals modernen Gefühlsfpielerei und Frauenanbetung das Recht ber männlichen 
Würde und das Glüd des Haufes und der Familie. Seine «Vedidhte» (Eiberf. 1854; 4. Aufl., 
Bresl. 1871) wurden von der Kritik als innig und ſchwungvoll fofort lobend anerfannt. Als 
Redner und Dichter begleitete R. den Verfafjungsfampf in Preußen, unabläffig gleichzeitig für 
Gründung von VBollsbildungsvereinen, Confum« und Sparvereinen u. ſ. w. wirlend. Der Aufe 
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ruf zur Freiligrath-Dotation, welcher an 60000 Thlr. einbrachte, die Dichtung «Zu Hülfe!» 
nad) der Schlacht von Königgräg und eine Anzahl Kriegslieder aus dem 3. 1870 machten die 
Runde durch faft alle deutfche Blätter bieffeit und jenfeit des Dceans. Gleich ſchwungvoll ge- 
ſchrieben find die aFreimaureriſchen Dichtungen» (Lpz. 1870) und die «Neuen Gedichten (Lpz. 
1871). R. Wohnſitz ift feine Baterftabt Barmen, wo er ald Generalagent verjchiedener Aſſe— 
euranzgeſellſchaften lebt. 

Kobertfon (Thomas William), engl. Dramatifer, wurde 9. Jan. 1829 zu Spalding in 
Lincolnfhire geboren. Nachdem er feine Erziehung theil® im feiner Vaterſtadt, theils auf dent 
Feſtlande erhalten, Tief er fich in London nieder, wo er zu Ende ber funfziger Jahre Stüde für 
Meinere Theater zu fchreiben anfing, die jedoch geringen Erfolg hatten. Seinen Ruf gründete 
er durch) das zuerft im Nov. 1865 im Prince of Wales-Theater in London aufgeführte Schau- 
fpiel « Society », in dem er das Clubleben in feinem Zujammenhange mit der Literatur zum 
Gegenftande nahm umd einen Erfolg davontrug, der zugleich ihm felbft und dem neugegründeten 
Theater in England einen Namen machte. 1866 brachte er auf biefelbe Bühne das ebenfalls 
fehr erfolgreiche Luftfpiel «Ours», 1867 das Schaujpiel «Caste», feine bedeutendfte Leiftung, 
1868 das Schaufpiel «Play», 1869 das Luftipiel «School», vieleicht da® populärfte feiner 
Stüde, das mit kurzen Unterbrehungen an 381 Abenden aufgeführt wurde, und 1870 «M.P.» 
(«Das Parlamentsmitglied»). R.'s Vorzüge findsallgemein intereffante, frifch aus dem Leben 
gegriffene Gegenftände, künſtleriſch gruppirte bühnengerechte Behandlung, ein geiftreicher glän= 
zender Dialog, Sinn für Humor und realiftifche Effecte, ohne Abjchweifung in das Senjatio- 
nelle und in das auch in England fo beliebt gewordene Pathos der Demi-Monde. Sein letztes 
Stüd, das die Tragikomik der engl. Parlamentswahlen alten Stils zum Gegenftande hatte, 
gefiel weniger als defjen Vorgänger, die fi) fortwährend mit Erfolg auf der Bühne behaupten. 
Er ftarb nad) längerm Krankenlager 3. Febr. 1871 zu London. 

*Robinſon (Iherefe Albertine Luiſe), geb. von Jalob, ala Schriftftellerin bekannt unter dent 
Namen Talvj, kehrte bald nad) dem zu Neuyork erfolgten Tode ihres Gatten 27. Yan. 1864 
nad) Europa zurüd und ftarb 13. April 1870 zu Hamburg im 74. Lebensjahre. 

Rochefort (Bictor Henri), Graf von R.-Lugay, franz. Jonrnalift, Theaterdichter und Bo- 
fitifer, geb. 30. Yan. 1830 zu Paris, ift der Sohn des Marquis Claude Louis Diarie de K., 
der fich unter dem Namen Edmond R. als einer der fruchtbarften und geiftreichften Vaude— 
pilliften Frankreichs hervorgethan hat. Auferzogen zwifchen einem ftreng legitimiftiichen Vater 
und einer republifanifch gefinnten Mutter war R. Schüler des College Saint»Louis, das er 
1850, nachdem er fein Baccalaureatseramen gemacht hatte, verlief. Bon jeinem Vater zum 
Studium der Medicin beftimmt, ließ er fich in der Ecole de Medecine immatriculiven, doch 
feine ihm von Kindheit an anhaftende Nervöfität fowie feine ſchwache Körperconftitution machten 
ihn fitr ein ſolches Fach geradezu unbrauchbar. Der plögliche Tod feines Vaters machte jedoch 
feinen ohnehin ſchwach betriebenen Stubien ein plögliches Ende und zwang ihn, da feine Mutter 
und Geſchwiſter ganz unbemittelt daftanden, fowol für deren als für feinen Lebensunterhalt zu 
forgen. Er gab deshalb einigen Privatunterricht und bewarb ſich um ein öffentliches Amt. 
Ein folches erhielt er denn aud) 1. Jan. 1851 als Hiülfsfchreiber im Bureau der Brevets, von 
wo aus er in kurzer Zeitin die Verwaltung der Wegebauten und dann als Commis in das 
Bureau der Berificationen im Hötel-de-Ville verfegt wurde, Als Beamter widmete fih R. 
jedoch mehr dem literarifchen Studien al® den Functionen feines Amts, was ihm mehrfache 
Berlegenheiten bereitete. In ſeinuem Drange nad) Ausbildung fuchte er ſich auch in einem 
andern Zweige des Willens und der Kunft auszubilden, zu dem ihn innere Neigung trieb, Er 
machte fich zu einem Bilderkenner, der in wenigen Jahren im Hötel» bed-Bentes zu Paris eine 
nicht unbedeutende Rolle fpielte. Zu feiner fernern Ausbildung bejuchte R. in feinen Erholungs» 
ftunden die Mufeen und Galerien von Paris und ſchwang ſich fo nad) und nad zu einem von 
den Bilderhändlern im Hötel ⸗ des-Ventes fehr gefuchten Sadjverjtändigen auf. Die im Hötel- 
des⸗Ventes gemachten Stubien und Erfahrungen waren auch die Beranlaffung zu «Les mysteres 
de l’Hötel des Ventes (Bar. 1862), dem einzigen Werke R.’s, das neben einigem literarifchen 
Werth viel Intereffantes darbietet und ferner beweift, daß er Menſchenkenner ift und Uebel- 
ftände aufzudeden weiß, die er nicht allein den Muth hat bloßzulegen, fondern für die er auch 
Befferungsvorjchläge von praktifchem Werth anzugeben verjteht. Früher ſchon hatte R., zufolge 
feiner eigenen Angabe, unter dem Namen und für Rechnung von Eugene de Mirecourt einen 
biftor. Roman: «La Marquise de Courcelles » (4 Bde., Par. 1859) geſchrieben. 1858 ge= 
lang es R., der ſich um diefe Zeit in ſehr bedrängten Umftänden befand, Zutritt zu der vom 
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Staliener Giacomelli geleiteten «Presse theätrale» zu erhalten fowie Mitarbeiter am «Dic- 
tionnaire de la conversation» zu werben. Aus feiner erftern Stellung entlaffen, wurde er 
1859 einer der Redacteure des «Charivari», bei dem er ſich durch feine ungezwungenen und 
lebhaft gefchriebenen Artikel auszeichnete. Um diefe Zeit traf ihn das Misgefchid, von feinem 
ehemaligen Beſchützer Merruau, der inzwifchen Generalfecretär der Stadt Paris geworden war, 
plöglich aus feinem Amte als Hülfsfchreiber entlaffen zu werden, weil er denfelben bisweilen im 
«Charivari» fritifirt hatte. Der Präfect Haufmann dagegen, deffen Wirken eine anerkennende 
Beurtheilung erfahren hatte, ernannte ihn, den Beſchluß feines Generalfecretärs aufhebend, zum 
Unterinfpector der Schönen Künfte mit einem Gehalte von 3000 Fr8.; doch flug R. diefen 
Poften, als er die wahren Motive feiner Entlafjung und Wiederanftellung erfannte, aus. Da 
fein Berbienft beim «Charivari» ein zu geringer war, um von demfelben leben zu können, fo ſah 
R. ſich genöthigt, fic eine andere Hülfsquelle zu eröffnen. Er warf ſich daher mit großer Aus- 
bauer und Zähigfeit auf die Anfertigung Heiner Theaterftüde, von denen einige einen allerdings 
dorübergehenden Erfolg hatten. Da er jedoch bald einfah, daß ihm das Talent fehlte, irgend» 
etwas Bedentendes für die Bühne zu fchaffen, und daß fein wahrer Beruf im Journalismus 
liege, fo wandte er demfelben von nun ab feine ganze Aufmerkjamfeit und Kraft zu. Vom 
«Charivari» ging er zu dem von Aurelien Scholl redigirten «Nain jaune» über, einem Con- 
eurrenzblatte ber Wochenſchrift «Figaro», die ihn, nachdem er ſich einen Namen ertvorben, zu ſich 
herüberzog. Hierauf jchrieb er während eines Jahres die Tageschronif im «Soleil» und wurde 
danıı von Billemejjant für den «Evenement » gewonnen, von wo aus er gegen ein Jahr- 
gehalt von 30000 Frs. wieder zum «Figaro» übertrat, der inzwifchen in ein Tageblatt umge- 
wandelt worden war. Bis 1868 fchrieb R. für diefes Journal die hauptſächlichſten Chroniken. 
Doch feine bis dahin rein Literarifchen Beiträge zum «Figaro», der zu Anfang aud) nur ein 
rein literarifche® Blatt war, nahmen bald eine politifche, der Negierung feindliche Fürbung an, 
was zur Folge hatte, daß er auf den Machtſpruch des Minifters des Innern hin aus der 
Reihe der Mitarbeiter des genannten Journals, das fid) um feinetwillen zu einem politifchen 
umgeftaltet hatte, jcheiden mußte. Wie fcharf ſchon damals feine Kritifen des zweiten Kaiſer— 
thums waren, beweift fein aus denſelben in drei Serien zufammengeftellte® Bud unter dem 
Zitel: «Les Frangais de la döcadence» (Par. 1866 fg.). Bon dem Augenblide feines Rück— 
tritt8 von der Mitarbeiterfchaft am «Figaro» tauchte in R. der Gedanke auf, felbft ein Journal 
zu gründen, da es feiner Natur zuwider war, durch feine ftarren republikaniſchen wie antibona— 
partiftiichen Gefinnungen den Blättern zu ſchaden, denen er feine Feder lich, Er kündigte des- 
halb das Erfcheinen eines Wochenjournals unter dem Namen «La Lanterne» an. Die unter 
dem alten Preßregime, das feinem Ende nahte, nöthige Erlangung einer Concejfion wurde ifm 
vom Minifter verweigert, weshalb er das neue Geſetz, das eine foldye nicht vorfchrieb, abwartete. 
Nachdem dafjelbe in Kraft getreten war, fchleuderte er 1. Juni 1868 fein erftes Pamphlet unter 
das durd) Preßreclame und polit. Propaganda aufgeregte Bublifum. Die «Lanterne» hatte 
infolge ihrer ſcharfen, vielfach wigigen, aber oft das Maß der Anftändigkeit überfchreitenden 
Angriffe auf das zweite Kaiſerthum einen ungeheuern Erfolg: mehr als 120000 Eremplare 
wurden allwöchentlic verkauft und bradjten dem Redacteur pro Woche einen Reingewinn von 
10000 Fr8., aber auch zu gleicher Zeit mehrfache gerichtliche Verfolgungen, die Geld- und Ge» 
fängnifftrafe fowie Unterdriidung des Blattes nad) ſich zogen, wozu nod) eine andere Berurthei- 
lung zu vier Monaten fam wegen eines Duelld mit dem Druder verjchiedener gegen ihn ges 
richteter gehäffiger und verleumderifcher Pamphlete; übrigens das vierte Duell während feiner 
kurzen literarifchen Laufbahn. Seine mehrfachen Verurtheilungen veranlaften R., nad) Belgien 
zu flüchten, dort feine «Lanterne» zu druden und fie von da aus auf heimliche Weiſe nad) 
Frankreich bringen zu lafjen. Das 3. 1869 machte aus R. eine polit. Perfünlichkeit. Schon 
im vorhergehenden Jahre war unter der Flut von Broſchüren, die ihn zum Gegenftande hatten, 
auch eine erfchienen unter dem Titel: «R. als Deputirter.v Bei den allgemeinen Wahlen von 
1869 im fiebenten parifer Wahlkreis aufgeftellt, unterlag R. jedod, Hier gegen Jules Favre, 
worauf er von feinen Anhängern bei den partiellen Wahlen im Nov. deffelben Jahres im erſten 
parifer Wahlbezirk gegen Carnot durchgebracht wurde. R. kehrte nun nad) Paris zurüd und 
nahnı feinen Sig in der Kammer neben Raspail, doch hielt er ſich von der republifanifchen 
Linken ebenfo fern wie von der monarchiſchen Rechten. In den Berfammlungen gleih nad) 
feiner Rüdkehr in feine VBaterftadt proclamirte und acceptirte ev vom Bolfe das «imperative 
Mandat» und verpflichtete ſich, feinen Wählern regelmäßige Rechenschaft von feinem Thun im 
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der Kammer abzulegen ſowie ſtets bereit zw fein, ſich ihre Befehle einzuholen. Um das im» 
perative Mandat praftifch zur Ausführung zu bringen, eröffnete er zu La Villette Bolls« 
verfammlungen, in welchen er die Gründung eines Journals decretiren ließ, das den Namen 
«La Marseillaise» trug und deſſen Gerant wie Mitarbeiter durch Abftimmung gewählt wurben. 
Er erhielt den Poften eines Chefredactenrs, und als Mitarbeiter figurirten Flourens (f. d.), 
Arnould, Ducaffe u.a. Wegen feiner Theilnahme an ben Demonftrationen beim Begräbniß des 
vom Prinzen Pierre Bonaparte (f. d.) erfchoffenen Yournaliften Victor Noir fowie wegen feiner 
in der «Marseillaise» gemachten Ausfälle gegen die kaiſerl. Familie wurde er 22. Yan. 1870 
mit Zuftimmung ber Kammern in Anflagezuftand verſetzt und zu 6 Monaten Gefängniß und 
3000 Frs. Gelbbuße verurtheilt. Vom Gefängnig St.-Pelagie aus erließ R. beim Ausbruche 
des Deutfch : Franzöfifchen Kriegs einen energifchen Proteft gegen benfelben, der jedoch unter 
dem allgemeinen Sriegsgefchrei ungehört verhallte. Erft der Sturz des zweiten Kaiſerthums 
befreite R. 4. Sept. 1870 aus feiner Haft und machte ihn als Minifter ohne Portefeuille zum 
Mitgliede der Regierung der nationalen Vertheidiguug, von welcher er außerdem mit Leitung 
des Barrifadenbaues im Innern der Stadt beauftragt wurbe. Er trat jedoch von feinem Poften 
zurüd und hielt fi während der übrigen Zeit ber Belagerung von Paris ziemlich im Hinter 
grunde. Im Febr. 1871, nad dem Abſchluß des Präliminarfriedens, in die Nationalverfanm« 
lung von Bordeaur gewählt, legte R. 3. März, da er die Abtretung von Elfaß und Lothringen 
für ungefetzlich Hielt, fein Mandat nieder und begab ſich nach Paris, wo er unter der Commune 
in der Herausgabe der «Marseillaise» fortfuhr. Dieſes Journal, im Anfange der Infurrectiom 
günftig und gegen die Regierung von Berfailles ſcharf auftretend, wurde Anfang Mai von ben 
parifer Machthabern unterbrüdt und R. floh aus Paris mit ber Abficht, Frankreich zu verlaffen 
und etwaigen Verfolgungen von feiten der legalen Regierung auszuweichen. Er wurde jedoch 
erfannt, gefangen genommen und 20. Sept. 1871 vor ein Kriegsgericht in Berfailles geftellt, 
das ihn zur Transportation im eine Feftung verurtheilte. Er wurde zunächft nach Rochefort- 
fur-Mer gebradjt, von bort aber aus Gefundheitsrüdfichten im Aug. 1872 nad St.-Martin 
be Re übergeführt. Vgl. Bartling, «Die proviforifche Regierung in Frankreich von 1870» im 
alinfere Zeit» (Yahrg. 1870, 2. Hälfte) und «Procef der Commune von Paris » in «linfere 
Zeit» (Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

Nocroi, Hauptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Ardennes, Kriegsplag zweiter 
Klaſſe, auf einem großen, von allen Seiten vom Ardennerwald umgebenen Plateau, unweit der 
belg. Grenze und der Maas, im Dreied der Eifenbahnlinien Mezieres-Givet, Mezieres-Hirfon 
und Hirfon-Givet, 28 Kilometer nordweſtlich von Mezieres gelegen, hat eine Geſchützgießerei 
und 3000 E. R. wurde im 16. Jahrh. von franz I. mitten im Walde zum Schuge ber Cham- 
pagne angelegt und durch fünf Baftionen befeftigt, 1643 von den Spaniern unter Franz von 
Melo, dem jpan. Gouverneur der Niederlande, belagert, aber durch den von den Franzoſen unter 
dem Prinzen Ludwig von Conbe 19. Mai unweit R. über die Spanier erfochtenen Sieg entjeßt. 
Im Feldzuge von 1815 wurde R. nad kurzer Belagerung von bem Prinzen Yuguft von Preußen 
genommen. Im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege zog ſich, nachdem die Feſtung Mezieres 2. Yan. 
1871 capitulirt hatte, der größte Theil der Befagung von R. nad) Givet zurück, der fedentären 
Nationalgarde unter dem Bataillonschef Melin die Bertheidigung überlafjend; infolge bavon 
wurde R. bereits 5. Jan. 1871 von deutfchen Truppen (5 Bataillonen Infanterie, 2 Escadrons 
Huſaren, 6 Seldbatterien und 1 Pionniercompagnie) unter General Schuler von Senden durch 
Dandftreih genommen und 6. Jan. von ihnen bejegt. Die Sieger machten 300 Gefangene 
und erbeuteten 72 Geſchütze, 1 Fahne, viele Waffen und bedeutende VBorräthe von Munition 
und Pebensmitteln. 

Rodbertus (oh. Karl), deutfcher Nationalöfonom und Politifer, geb. 12. Aug. 1805 zu 
Greifswald, wo fein Bater damals ſchwed. Juſtizrath und Profefjor des röm. Rechts war, er⸗ 
hielt, da biefer 1808 zur Selbftbewirthichaftung der im Medienburg- Streligfchen gelegenen, 
mütterlicherfeits der Familie zugefallenen großen Befigung Beferig überfiedelte, feine Gym« 
nafialbildung in Medlenburgifch- Friedland und ſtudirte 1823—25 in Göttingen und 1825 — 
26 in Berlin die Rechte. Nachdem er im Winter 1826 — 27 feine erfte jurift. Prüfung be- 
ftanden, arbeitete er als Auscultator am damaligen Land» und Stadtgericht zu Alt» Branden- 
burg, abjolvirte im Herbft 1828 fein zweites Eramen, ging Anfang 1829 ald Keferendar zum 
Oberlandesgericht nad Breslau und Anfang 1830 zur Regierung nad) Oppeln, wo er National- 
öfonomie zu ftudiren begann. Nach dem infolge der Yulirevolution ausgebrochenen poln. Auf- 
ftande nahm R. Urlaub, um das Ausland kennen zu lernen, trat nad) feiner Rücklehr aus dem 
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Staatsbienfte, lebte dann einige Yahre zuriidgezogen in Dresden und Heibelberg unb wibmete 
fich dort den Wifjenfchaften, namentlich der Geſchichte und der Nationalöfonomie. Bon da ber 
fuchte er noch einige Zeit die Schweiz, Frankreich und Holland, fehrte 1834 zunächſt auf das 
mütterliche Gut Beferig zurüd, kaufte 1835 aber das im pommerſchen Kreife Demmin gelegene 
Gut Jagetzow und fiedelte 1836 dorthin über. Nachdem R. 1841 zum Kreis- und Landſchafts- 
hülfsdeputirten des Demminer Kreifes gewählt worden war, wurde er in diefer Eigenſchaft 
für das vorpommerfche Departement zum Mitglied einer Commiffion zur Entwerfung neuer 
landſchaftlicher Tarprincipien und eines neuen landihaftlichen Reglements für die gefammte 
Provinz Pommern ernannt, 1847 zum Oenerallandfchaftsrath der Provinz and, als er dies 
Amt ablehnte, in demfelben Jahre von der Ritterfchaft des Kreifes Ufedom-Wollin zum ritter« 
ſchaftlichen Provinziallandtagsabgeorbneten gewählt. In bdiefer Eigenfchaft war er im April 
1848 Mitglied des zweiten Vereinigten Landtags und in diefem Mitglied der Commiſſion zur 
Entwerfung des Wahlgefeges für die preuß. Nationalverfammlung. Im Mai 1848 wurde 
NR. vom Kreife Ufedom- Wohin in die preuß. Nationalverfammlung gewählt, wo er ſehr bald 
der Stifter und Führer des linken Centrums wurde. Bei der Bildung des Minifteriums Auers- 
wald- Hanfemann (25. Juni 1848) übernahm R. das Portefeuille des Cultus, legte daffelbe 
aber, als er fi überzeugt hatte, daß ein aufrichtiges Zufammengehen mit Frankfurt nicht be» 
abfichtigt war, ſchon nad) vierzehn Tagen wieder nieder und bemühte ſich num, innerhalb der 
preuß. Nationalverfammlung die deutjche in Frankfurt zu unterftügen, bis erftere im Nov. auf- 
gelöft wurde. Bei den Kammerwahlen im Yan. 1849 wurde R. von einem trierfchen Wahl- 
bezirk in die Erfte Kammer und von Berlin doppelt in die Zweite gewählt und nahm das eine 
ber berliner Mandate an. Am 13. April brachte R. den durch von Berg und Schulze-Deligfc 
unterſtützten Antrag auf Anerkennung der von der franffurter Berfammlung befchlofjenen Reichs⸗ 
verfaffung in der Zweiten Sammer ein, welcher von derjelben 21. April ebenfo wie ber von 
Unruh eingebradhte Antrag auf Aufhebung des Belagerungszuftandes in Berlin 25. April an- 
genommen wurde, worauf 27. April die Auflöfung der Kammer erfolgte. Nach Octroyirung 
des Hlafjenwahlgejetzes vertrat R. das Princip der Wahlenthaltung feitens der Demokratie, 
weil er darin das einzige Mittel erblidte, die unmatütrliche Verbindung zwifchen der conftitutio= 
nellen und der reactionären Partei aufzulöfen; er lehnte daher auch ein ihm fpäter von einem 
breslauer Wahlcomite angetragenes Mandat ab. Als Lafjalle 1862 feine Arbeiteragitation be= 
gann, forderte er R. zur Mitwirkung auf; diefer lehnte jedoch, weil er die fociale Frage nicht 
als eine politifche, fondern als eine rein wirthfchaftliche behandelt wifjen wollte und die Löſung 
berfelben nicht in der durch den Staat unterftügten Productivaffociation finden fonnte, eine 
nähere Verbindung mit Laſſalle ab und veröffentlichte einen darauf bezüglichen «Dffenen Brief 
an das Comite des deutſchen Arbeitervereins» (Lpz. 1863). Während der Eonflictzeit befannte 
fih R. zur Politit des Minifteriums Bismard und vertheidigte in der Preffe namentlich die 
Armeereorganifation. Beim Beginn des Preußiſch-Deutſchen Kriegs von 1866 fagte er fi 
öffentlich von feinen frühern Parteigenoffen los und erflärte deren weitere Oppofition für Bater- 
landsverrath. Nach Annahme der norddeutſchen Bundesverfafjung wurde R. vom Wahlbezirk 
Ufebom»Uefermünde als Candidat fir den Reichstag aufgeftellt, unterlag aber gegen die Ver— 
einigung eines Theild der Konjervativen und der Fortjchrittspartei. Außer zahlreichen Auf- 
fägen für die periodische Preffe fchrieb R.: «Zur Erkenntniß unferer ftaatswirthichaftlichen Zu⸗ 
ftände» (Neubrandenb. 1842), «Die preuß. Geldkrifis» (Anklam 1845), «Sociale Briefe» 
(3 Bde., Berl. 1850— 51), «Die Handelsfrifen und die Hypothelennoth der Grundbefiger» 
(Berl. 1858), « Zur Erflärung und Abhülfe der heutigen Creditnoth des Grundbeſitzes » 
(2 Bbe., Jena 1869), «Der Normalarbeitstag» (Berl. 1871). 

Köder (Karl David Aug.), deutfcher Rechtslehrer, hervorragend als Bertheidiger und Weiter 
bildner der von Karl Ehriftian Friedr. Kraufe begründeten Hechtsphilofophie, geb. 23. Juni 
1806 zu Darmjtadt, befuchte das Pädagogium feiner Baterftadt und bezog im Herbft 1822 bie 
Univerfität Göttingen, um Jurisprudenz zu flubiren, fegte fein Studium feit Oftern 1826 in 
Heidelberg fort, bejtand 1827 die Staatsprüfung und trat dann auf einige Jahre als Acceffift 
zu Darmſtadt in den Staatsdienft, wo er namentlic in Unterfuchungsfachen verwendet wurde. 
1830 habilitirte er fi) an der Univerfität Gießen als Privatdocent und begann feine Lehrthätigkeit 
mit Borlefungen über die Theorien des Strafrehts. Dieſe Borlefungen legten bereits den Grund 
zu feiner erft faft vierzig Yahre fpäter erfchienenen Schrift «Die herrfchenden Grundlehren von 
Verbrechen und Strafe in ihren innern Widerfprüchen» (Wiesb, 1867). Als R. unter dem Titel 
«Grundzüge der Politik des Rechts» (Bd. 1, Darmſt. 1837) eine Schrift veröffentlicht Hatte, im 
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welcher der erſte ſtrengwiſſenſchaftliche Verſuch gemacht war, die Geſetze ſowol des gefunden als 
Trankhaften Verlaufs der Entwidelung und Aufeinanderfolge der verfchiebenen Regierungsformen 
nad) Krauſe'ſchen Grundfägen darzulegen, erflärte Kanzler Linde diefelbe für anftögig und er« 
wirkte eine minifterielle Verfiigung, durch welche dem Berfaffer feine Hauptvorlefungen über 
Nechtephilofophie, Volitit und die Theorien des Strafrechts verboten wurden. Infolge davon 
befchräntte ſich R. auf Ertheilen einiger Privatiffima und von Reditsgutachten, bis er Anfang 
1839, trog der Gegenmafregeln des Kanzlers Linde, die Bewilligung zur Habilitation an der 
Univerfität Heidelberg erhielt, worauf im Frühjahr 1842 feine Ernennung zum außerorb. Pro- 
feffor dafelbft erfolgte. Als folcher gab er zunächft feine «Grundzüge des Naturrechts oder der 
Rechtsphilofophie» (Heidelb. 1846) heraus und verfuchte darin, namentlich aber in der zweiten 
ganz umgearbeiteten Auflage (2 Abth., Lpz. 1860 — 63), ſämmtliche wefentlihe Menſchenrechte 
als die eigentliche Grundlage der ganzen Rechtswiſſenſchaft fo vollftändig als möglich darzu- 
ftellen und zu begründen. Den Kampf gegen die beftehende Strafrechtspflege, welchen R. bes 
reits mit feiner Differtation zur Habilitation in Heidelberg «Commentatio de questione an 
poena malum esse debeat» (Gieß. 1839) begonnen hatte, feßte er auch in feinen num folgen« 
den ftrafrechtlichen Schriften: «Zur Rechtsbegründung der Beflerungsftrafe» (Geidelb. 1846), 
«Die Berbeiferung des Gefängnißweſens mittels der Einzelhaft» (Prag 1856), «Der Straf- 
vollzug im Geifte des Rechts» (Lpz. 1863) und «Befferungsftrafe und Befferungsftrafanftalten 
als Kechtsforderung» (Lpz. 1864) fort und nahm zu gleichem Zwecke an den Verſammlungen 
zur Berbefferung des Gefängnißweſens 1846 zu Frankfurt, 1847 zu Brüffel, 1857 zu Frank- 
furt hervorragenden Anteil, ebenfo an den von Leonhardi 1868 nad) Prag und 1869 nad 
Frankfurt berufenen Philofophencongrefien. Seit 1868 hält R. auch im Freien Deutfchen Hod- 
ftift zu Frankfurt und während der Wintermonate‘ in verfchiedenen Vereinen der umliegenden 
größern Städte wifjenfchaftliche Vorträge. Eine parlamentarifche Thätigfeit hat R. nicht ent- 
widelt und aufer am franffurter VBorparlament von 1848 an feiner Bollövertretung theil⸗ 
genommen; damals fchrieb er auc die Flugfchrift: «Grundlagen zur deutfchen Reichsverfaffung» 
(Franff. 1848). Mit den großen ftaatlidyen Umgeftaltungen, welche Deutfchland jeit 1866 er- 
fuhr, hat ſich R. nicht befreunden können. Die Gefammtrichtung feiner Beftrebungen und ber 
ganze innere Zufammenhang feiner Thätigfeit als Schriftfteller und Lehrer beruht vielmehr auf 
feinem Verhältniß zur Krauſe'ſchen Philofophenfchule, welche in allen Ländern, in denen fie 
Verbreitung gewonnen, fortwährend das Beftreben an den Tag gelegt hat, bie Sitten ber Bölfer 
und Gejege der Staaten nad) den Örundfägen des Humanismus und der Menfchenliebe zu 
regeneriren, wozu Krauſe in feiner Idee eines allgemeinen Menfchheitbundes ernfthaft auf Mittel 
fann. Außer den bereits genannten Schriften R.'s find noch hervorzuheben: «Kritifche Beiträge 
zur Gefeßgebung über die außereheliche Geſchlechtsgemeinſchaft» (Darmft. 1837), « Grund⸗ 
gedanken und Bedeutung des röm. und german. Rechts» (Lpz. 1855), « Verſuche der Beriche 
tigung von Ulpiani fragmenta» (Gött. 1856) und aus vielen Abhandlungen über wichtige 
Fragen des Rechts und der Zeit befonders bie über « Die Kriegsfnechtichaft unferer Zeit und 
die Wehrverfafjung der Zufunft» in Cotta's « Deutfcher Bierteljahrefchrift» (1868). Viele 
feiner Schriften find in fremde Spradjen, befonders ins Spanifche, überfegt worden. Auch gab 
er Krauſe's Vorlefungen über das Syſtem der Rechtsphilofophie heraus (Lpz. 1873), welche 
(nebft dem fürzern « Abriß des Syſtems der Philofophie des Rechts», Gött. 1828) als das 
eigentliche Fundamentalwerf der Schule zu betrachten find. 

*Nohan (Anna Ludwig Ferdinand, Herzog von), Prinz von Peon, feitheriges Haupt ber 
Familie R.-Chabot, ftarb 10. Sept. 1869 auf feinem Schloffe Reuil bei Ya Ferte-fous- 
Jouarre im 80. Pebensjahre. Ihm fuccedirte fein ältefter Sohn, Karl Ludwig Joſſelin von 
R.-Chabot, geb. 12. Dec. 1819. ; 

* Rohlfs (Gerhard), bekannt durch feine Reifen in Afrika, Lehrte von feiner großen, 1861 
angetretenen Reife über Lagos (Guinea) nad; Europa zurüd und traf 2. Yuli 1867 in Piver 
pool ein. Ende 1867 nahm R. auf Befehl des Königs von Preußen an der engl. Erpedition 
nad) Abyifinien theil und ging, beauftragt, die Gefchente des Königs von Preußen für den 
Sultan Omar von Bornu abzufhiden, 1868 nad) Tripolis. Dort wurden von ihm Anfang 
1869 diejelben an Nachtigall übergeben, der damit nach) dem Tſchadſee aufbrach, während R. auf 
Befehl des Königs von Preußen feine Reife nad) Cyrene und der Dafe des Jupiter Ammon aus« 
führte. Seit feiner Rüdkehr von dort lebt R. in Weimar. Außer zahlreichen Abhandlungen und 
Artikeln in Petermann’s «Mittheilungen», dem «Ausland» u. ſ. w. find unter R. felbftändigen 
Schriften bervorzuheben: « Reiſe durch Maroflo, Ueberfteigung des Großen Atlas u. f. w.» 
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(Brem. 1868; 2. Aufl. 1869), «In Abeffinien» (Brem. 1869), «Land und Boll in Afrifaw 
(Brem. 1870), «Bon Tripolis nach Alerandrien» (Brem. 1871), «Mein erfter Aufenthalt im 
Marofto und Reife füdlich vom Atlas durch die Dafen Draa und Tafilet» (Brem. 1873). 
“Nom, Die Stadt R. gelangte durch die Kataftrophe des J. 1870 an einen fo beftimmten 
Abſchnitt ihrer Gefchichte, daß von diefer Zeit fitr fie fo gut eine neue Aera datiren muß, wie 
in der Vergangenheit von Pipin und Karl d. Gr., den Gründern der weltlichen Gewalt des 
Papſtthums über den Kirchenftaat. Auf das im feinen Folgen unermeßliche Ereignif des Unter» 
gangs des Dominium Temporale und der Verwandlung R.s in die Hauptftadt des freien und 
einigen Italien führten feit 1859 mit logifcher Confequenz die Macht der entfeffelten Na- 
tionalitätsibdee, die ftetige und geſchickte Operation der Ytaliener, die Irrthümer und Fehler 
Napoleon’s II. und des Papftes Pius IX., welcher ſich in die Nee des blinden Fanatismus 
der Jeſuiten einftriden ließ, das Bündniß Italiens mit Preußen, welchem jenes Venedig ver- 
dankte, endlich der Zufammenfturz des Napoleonifchen Cuſarismus durch die Siege Deutſch 
lands, durch welche den neutral gebliebenen Italienern R. als eine reife Frucht in den Schos 
fiel. Seit den Tage von Mentana (3. Nov. 1867), wo bie Franzoſen die päpfil. Gewalt über 
R. wieder befeftigt hatten, benußten die Jeſuiten die Zeit zur Ausführumg ihres lange vor⸗ 
bereiteten Handſtreichs, welchem der Papft die Zuftimmung gab. Unter der erneuerten franz. 
Deeupation des Kirchenftaats wurde das lange gewünfchte Eoncil (f. d.) in R. gehalten, welches 
18. Juli 1870 das Dogma der Unfehlbarfeit im St.-Peter verkündigte. Nur einen Tag nad) 
der Verkündigung des Infallibilismus erfolgte die Kriegserflärung Napoleon’ III. an Deutſch- 
land. Die zermalmenden Scjläge, welche Frankreich niederwarfen, ließen auch das Papſtthum 
zerfallen. Die franz. Truppen waren fchnell aus dem Kirchenftaate abgerufen worden, und eine 
ital. Armee unter Cadorna zog in denfelben u gegen R., in denen bie beutfchen 
Armeen vor Paris rüdten. Die ital. Nation verlangte R.; die ital. Regierung erflärte dem 
Papfte, daß die Befegung R.s eine unausbleibliche Nothwenbigkeit fei, denn ohne fie müßten 
Thron und Fand Italiens und das Papſtthum felbft von der Hevolution verfchlungen werben. 
Nur um die Thatfache der Gewalt zu conftatiren, ließ der Papft die Stadt vertheidigen, worin 
ein Deutjcher, General Kanzler, 6000 Dann befehligte. Die Italiener fchoffen Brefche am der 
Porta Nomentana, während der Papft die Cardinäle und fremden Gefandten im Vatican ver⸗ 
fammelt hatte. Die Capitulation R.s erfolgte in wenig Stunden. Unter unermeßlichem Jubel 
zogen die Italiener 20. Sept. 1870 in das mit Tricoloren beflaggte R. ein und beſetzten die 
Stadt mit Ausnahme des den Batican umfaffenden Feoninifchen Viertels. Die unbewaffneten 
Truppen bes Papftes wurden, der Eapitulation gemäß, bald barauf entlaffen, die verhaften 
Zuaven in ihre Heimat fortgefchafft. So erlofd nach mehr als taufendjährigem Beftehen bie 
weltliche Herrfchaft des Papſtthums. Caborna warb Commandant von R., Yamarmora Civil 
gouverneur. Schon 2. Oct. 1870 votirten die Römer feftlicd, auf dem Capitol die Vereinigung 
der Stadt R. mit Italien. Bon 167548 eingefchriebenen Wählern ftimmten 135290, und von 
diefen 133641 mit Ja. Am 8. Nov. bemächtigte ſich die ital. Megierung des Quirinals; am 
9. Dec. wurde dem ital. Parlament der Geſetzentwurf, betreffend die Verlegung bes Regierungs⸗ 
fies von Florenz nach R., vorgelegt und 23. Dec. von diefem mit der Beſtimmung, daß diefe 
Berlegung binnen 6 Monaten ftattfinden follte, mit 192 gegen 18 Stimmen angenommen. 
Infolge der großen Tiberüberſchwemmung (29. Dec.) kam der König Bictor Emanuel II 
31. Dec. zum erften mal nad) R., nahm im Duirinal, welchen die ital. Behörde zuvor gewalt- 
fam hatte öffnen laffen, feine Wohnung, unterzeichnete hier als fein erftes Decret die Annahme 
des Plebifcits der Römer und verließ 1. Yan. 1871 R. wieder. Um 23. Jan. 1871 zog ber 
Kronprinz Humbert von Italien mit feiner Gemahlin feftlih in R. ein, wo fie feitdem im Dut« 
rinal refidiren. Die dringendfte Aufgabe der Regierung Ytaliens war es, nun der kathol. Welt 
darzuthun, daß durch die Verwandlung R.s in die Hauptftadt Italiens die geiftliche Unabhängig- 
feit des Papftes nicht alterirt werde. Sie erließ deshalb 13. Mai 1871 das Gefe der dem 
Papſt zugeficherten Garantien, wodurch ihm das vollfte Maß der freiheit wie einem Souverän 
zuerfannt wurde. Pius IX. verwarf jedoch deſſen Annahme. Er feierte 18. Juni 1871 fein 
25. Regierungsjahr, welches noch nie ein Hiftorifch befannter Papft erreicht hatte. Unterdeß rüftete 
man in R. zur Ueberfiedelung der Regierung von Florenz. Mit fieberhafter Haft wurden vom 
Fiscus theilmeife in Befchlag genommene Kloftergebäude zu Rocalen für Minifterien eingerichtet. 
Sie transformirten ſich über Nacht. Uralte, einft berühmte Klöfter, wie San -Gilveftro in 
Eapite, das der Auguftiner im DMarsfelde, die Minerva, Santi-Apoftoli u. a., wurden, ohne daß 
aan die Mönche vertrieb, theilweife ausgebaut; fie find noch heute im Ausbau begriffen und 
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bieten das fonderbarfte Bild der gewaltfamen Entgeiftlihung und Wiederverweltlichung R.s 
dar. Die Curia Inmocenziana wurde in die Parlamentshalle, der Palaft Mabama (bisher die 
Poſt) in das Senatshaus verwandelt. Am 1. Juli fiedelten die Minifterien und der größte 
Theil des diplomatifchen Corps nad) R. über; am 2. Juli hielt fodann der König Bictor 
Emanuel feinen feierlichen Einzug, bezog das Ouirinal, verlieh aber R. bereits in der Nacht 
vom 3. zum 4. Juli wieder; die Minifter blieben jedoch in R. Seit 1. Juli erfchien demgemäß 
and) die «Gazetta uffiziale» in R. Die Verlegung des ital. Regierungsſitzes ift ſomit feit 
diefem Tage eine vollendete Thatjache. Nach und nad) ſchickten alle Mächte ihre Geſandten 
nad R.; Frankreich entfchloß fich zulet dazu. So ward R. ald Hauptftadt Italiens anerkannt. 
Eigene Gefandte wurden dagegen dem Papfte gelaffen oder zugefagt für bie geiftlichen An- 
gelegenheiten. Am 27. Nov. 1871 eröffnete der König perſönlich das ital. Parlament in R. 

Seither dauert diefer feltfame Zuftand fort; während der .. Quirinal refidirt, hält 
fic der Papft mit feinem Hofe im Batican eingefperrt. Das ital. Minifterium verſuchte einen 
Weg der Verfühnung. Das ſchon vorbereitete Geſetz über die Aufhebung der Klöfter wurde 
vorläufig nicht eingebracht. Während nun das Problem einer Ausföhnung Italiens mit dem 
Bapfttfum ein tiefes und aufregendes Geheimniß bleibt, ift wenigftens die Neubelebung der 
Stadt R. bereits eine Thatfache. Bei den im Aug. 1872 in R. ftattfindenden Gemeindewahlen 
erlitt die MHerifale Partei trog großer Anftrengungen eine vollftändige Niederlage, da ſämmtliche 
von den Liberalen aufgeftellte Kandidaten gewählt wurden. (S. Pius IX.) 

Die aus langer Erftarrung erwacht die Stadt unter dem frifchen Haud) ber freiheit. Alle 
Schranken der geiftlichen Eenfur und Despotie find gefallen, VBoltsjhulen entſtehen, die Uni- 
verfität ift neu eingerichtet, die Prefje bildet fih, Buchhändler erfcheinen, jeder Cultus ift ge- 
duldet, Waldenfer, Proteftanten, Altkatholiten haben ihren Gottesbienft, und jo mächtig ift der 
Zwang der Umftände, daß der Papft im Febr. 1872 zuerft eine öffentliche Discuffion röm. 
Priefter mit alatholifchen Prieftern über die Frage: «Db Petrus je in R. war», geftattet hat. 
Die Imduftrie lebt auf, in allen Straßen entftehen elegante Läden. Das Kapital und die Aſſo— 
ciation regen fi. Der neue Magiftrat (der Senator ift zum Syndilus geworden) hat eine 
Commiffion für Bauplane eingefegt. Der anwachſenden Bevölkerung (R. zählt 1872 über 
244000 €.) genügt die Häuſerzahl nicht mehr. Neue Quartiere entftehen oder find im Plane. 
Im Viertel Monti, auf dem Duirinal, Biminal und Esquilin wird nad) einer Reihe von Jahren 
die Koma Nova entftehen. Ferner bildet ſich das neue, noch unter dem Papſte angelegte Viertel 
auf Termini, von wo die Via Nazionale den Duirinal ftreifend bis zum Corſo geführt werden 
fol; die wiederhergeftellte Aqua Marzia ift die Pebensbedingung dazu. Auch auf dem Cölius 
- fledt man bereit8 den Lauf fünftiger Straßen ab. Das Thal zwijchen Quirinal und Santa— 
Maria Maggiore wird planirt. Ein Arbeiterviertel am Monte Teftaccio, eine große Parkanlage 
in den Wiefen der Engeleburg, drei neue Tiberbrüden und viele andere Plane jollen ausgeführt 
werden. An ber Porta Pia ftellt man durch Abtragung die Area für das neue Finanzminiſte⸗ 
rium ber. So ift R. in eine neue Phafe ardhiteftonischer Ummandlung getreten, wie es ſolche 
feit Sirtus V. nicht mehr gefehen hat, und eine der grandiofeften Aufgaben wäre hier von dein 
künftlerifchen und praftifchen Genie der Römer und Italiener zu löjen. Nur die Leoninifhe 
Stadt, d. 5. der päpftl. Antheil mit dem Vatican, ift in feiner frühern Erftarrung verblieben. 
Während fo ein neues R. entjteht, wird mit Eifer das antife an das Tageslicht gebradt. 
Biele Ausgrabungen find rüftig gefördert worden. Seit dem Sturze Napoleon’s III. erftand 
De ital. Regierung von ihm die Harnefifchen Gärten. Unter Pietro Rofa’s Leitung find dort 
feit Yahren die Ruinen der Kaiferpaläfte planmäßig ausgegraben worden; der ſchönſte dort ge— 
machte Fund find die Kefte eines Haufes mit antifen Wandmalereien. Die ehemals päpftl. 
Ausgrabungen des Palatin auf der Seite nad) dem Circus find nun mit jenen andern verbunden 
worden. Seit 1871 wird aud) das alte Forum Romanum planmäßig bloßgelegt; die Bafilica 
Yulia ift dafeldft völlig ausgegraben, der Bicus Tuscus aufgededt und, wie es fcheint, bie Lage 
bes Tempels Cäſar's feftgeftellt. Ein Heft der Triumphalfaften ift gefunden worden. Gleih- 
zeitig find die Bäder am Titusbogen, wo ehemals die Turris Cartularia ftand, vom Schutt 
befreit. In den Saracalla » Thermen ift ber Moſailboden eines Hauptraums ganz vom Schutt 
gereinigt worben. Man gräbt aud) am nörbl. Abhange des Duirinals Refte der Bäder Eon- 
ftantin’8 aus, Die Ausgrabungen am Emporium bes Tiber, durch die ſich noch Visconti, unter 
der päpſtl. Regierung Präfect aller Alterthüimer, Verdienſte erwarb, ruhen für den Augenblick. 
Im Intereffe der Wiſſenſchaft ift mindere Willkür bei diefen Arbeiten zu wünſchen, und dies 
dann nur durch eine competente Aufjichtscommiffion erreicht werben, die aud im Entftehen 
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begriffen ift. Die Sorge für die chriſtl. Alterthümer, deren Präfident Giambattifta de Rofft unter 
dem Papft war (Katalomben u. ſ. w., Fortführung der Roma Sotterranen) hat durch die plöß- 
liche Umwälzung einen Stillftand erlitten. Für die Förderung und Erhaltung der Monumente 
bes röm. Mittelalters gefchieht officiellerweife nichts in R. Ueber die Befigergreifung geiftlicher 
Archive (mit Ausnahme des unzugänglichen und biejetzt unerreichbaren Archivio Secreto Bati- 
cano) durch den Staat und die Beauffichtigung aller andern Archive privater, communaler und 
officieller Natur find Borfchläge gemacht worden. Ein Archivio di Stato bildet ſich neu in 
R. im Palaft Mignanelli. Unter den neuern Werken über die Geſchichte R.s find hervorzu- 
heben: Gregorovius, «Gefchichte der Stadt R. im Mittelalter» (8 Bde, Stuttg. 1857 —72), 
und Reumont, «Gejdichte der Stadt R.» (3 Bde., Berl. 1867—70). 

* Romänien oder Rumänien. Nachdem Fürft Eufa infolge einer in der Nacht vom 
10. (22.) zum 11.(23.) Febr. 1866 ausgebrochenen PBalaftrevolution zur Abdanfung gezwungen 
worden war und ber belg. Prinz Philipp, Graf von Flandern, die auf ihn gefallene Wahl ab- 
gelehnt hatte, wurde der Prinz Karl (f. d.) von Hohenzollern-Sigmaringen durch Plebifeit von: 
2. (14.) April 1866 zum Fürften von R. gewählt und diefe Wahl 30. April (12. Mai) von 
den Kammern beftätigt. Erft auf das wiederholte Angebot der Fürſtenwürde durch die nach 
Düſſeldorf gefendete romän. Deputation, an deren Spitze Joan Bratianu ftand, entſchloß ſich 
Prinz Karl zur Annahme derjelben. Die Reife durch das öfterr. Gebiet hindurch war wegen 
ber bevorftehenben Kriegserflärung an Preußen nicht ohne Gefahr. Verkleidet und unter falſchem 
Namen (Karl Hettingen aus St.» Gallen) durcheilte er Defterreich und Ungarn und kam un- 
erwartet 8. (20.) Mai in Turnu=» Severin an. Der Empfang hier und in YBulareft, wo er 
10. (22.) Mai feinen feierlichen Einzug hielt, die Berfafjung beſchwor und zum Fürften pro= 
clamirt wurde, war enthuſiaſtiſch genug, die Lage des Landes aber verzweiflungsvoll. Die Kaj- 
fen ftanden vollftändig leer, eine Misernte und infolge deſſen eine Hungersnoth war in Ausficht, 
im Innern wüthete die Cholera, an der Grenze drohte eim türk. Armeecorps, die neue Megierung 
war von feiner Großmacht anerkannt, vielmehr mit einem energifchen Protefte der Conferenz 
begrüßt worden. Der Fürſt begriff, daß er von dem Lande den Schein anardjifcher Zuftände 
entfernen müffe. Leider gab es nur eine einzige Partei, «die Rothen», welche geeignet ſchien, zu 
regieren und die öffentliche Meinung zu beherrfchen. Die entgegenftehende Partei, «die Weißen» 
genannt, beftand aus Heinen Cliquen oder ifolirten Perfönlichkeiten, bie theils der Thatkraft 
entbehrten, theil® aus Eiferjucht gegen ben fremden Prinzen, dem fie ſich an Rang durdaus 
gleichftellten, vom polit. Schauplag fich zurüidzogen. So verband ſich der Fürft nothgebrungen 
mit den Rothen, deren Führer, I. Bratianu (f. d.), ihm die Berficherung perfönlicher Ergebenheit 
gab und die Zukunft in rofigften Farben ausmalte. Die erfte Frucht diefes Bilndniffes war die 
Berfafjung vom 30. Juni (12. Juli), die der Fürft fofort befchwor. Durch diefelbe wurde 
das romän. Bol! mit Rechten und Freiheiten ausgeftattet, wie ſolche nur für ein politifch voll- 
fändig reifes Volk geeignet find, die Macht des Fürften dagegen eingefchränft, als ob dieſer 
nur den Willen haben fünnte, das Land zu verderben. Die Berfaffung fam nur einigen hundert 
Stellenjägern zugute, welche insbefondere die zügelfofe Preffreiheit benußten und die Regierung 
fo lange verbädhtigten und befchimpften, biß fie durch die Anweifung auf ein Amt zum Schweigen 
gebradht wurden. I. Bratianu war bereits die Seele des erften Miniftertums, vorläufig aber 
noch vorfidhtig genug, ſich einen confervativen Mann beizugefellen. Die Zwifchenzeit benutzte 
er, die Kraft feiner Partei zu vermehren. Die Rothen gingen in der Kammer bereitwillig die 
Berbindung mit Eufiften nnd andern Unzufriedenen ein; den Beifall des Pöbeld gewannen fie, 
indem fie gegen die Juden hegten. In der Moldau, mo es noch immer zahlreiche Anhänger 
Cuſa's gab, war bisher der Einfluß Bratianu's gering gewefen. Diefer machte als Minifter 
eine Reife dahin, um gegen das Berfprechen, die Juden aus dem Lande zu vertreiben, hier 
Arrhänger zu werben. Nun find allerdings die Juden in ber Moldau cine wahre Landplage, 
durch ihr unftetes Wanderleben jeder foliden Thätigkeit entzogen, durch die Noth zu betrüge- 
riſchem Handel leicht geneigt. Dadurch werden aber die brutalen Graufamfeiten, mit welden 
fie in R. periodiſch und ftets auf Anreizung der Rothen behandelt werden, nicht entſchuldigt. 
Der erfte Diinifterpräfident Joh. Ghika, der Erfürft von Damas, übrigens ein unzuverläffiger, 
eitler Menjch, wurde durd) ein Mistrauensvotum der Kammer befeitigt; der zweite, Cretzulesco, 
trat freiwillig zurüd, weil er die Schande der Iudenverfolgungen nit mit feinem Namen 
deden wollte. Der Fürft, um den Borwürfen der fremden Bertreter ein Ende zu machen, ent» 
ließ im Aug. 1867 Bratianu; aber jchon im nächften Nov. war er gezwungen, ihn zuridzus 
rufen und an die Spite des Cabinets zu ftellen. Eine Neuwahl der Kammer, unter der Preffion 
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Bratianu’s und feiner Anhänger durchgeführt, ftellte den Minifterium bie Kammermehrheit zur 
Berfiigung, folange es noch Aemter zu vergeben hatte. Als es damit zu Ende war, bob ſich 
auch die Widerftandsluft der Kammer. Bratianu filhlte ben Boden unter ſich wanken und danfte 
ab (16. Nov. 1868). Die Abminiftration der Rothen hinterließ dem Lande drei Gefchenke: 
durch die offene Begünftigung der bulgar. Umtriebe und die Agitation für ein panromänifches 
Reich wedte fie das Mistrauen der Pforte und Defterreich8; durch das Princip, den Anhängern 
der eigenen Partei die Steuern nachzufehen, machte fie die Regierung zu einem bloßen Handels⸗ 
geichäft und zerftörte jeden gefunden polit. Sinn; der mit unerhörtem Leichtſinn mit Strousberg 
abgeſchloſſene Eifenbafnvertrag wedte die ernfteften finanziellen Berlegenheiten. Die Rothen 
bfieben feitdem zwar von der Regierung ausgefchloffen, fie blieben aber ftarf genug, um es zu 
feiner conjervativen Majorität in der Kammer fommen zu laffen und jedes folgende Miniftertum 
zur Unthätigkeit zu zwingen. Im ber Jugend, in den oberflächlich gebildeten, überaus zahlreichen 
Advocaten, in den Stellenjägern und in der deftructiven Preſſe, 3. B. im «Romanulu», be» 
figen fie einen unbedingten Anhang. Diejelbe Kammer, welche Bratianu als Minifter nicht 
unterſtützen wollte, wählte ihn doch zu ihrem Präfidenten. Kein Wunder, daß fowol das Mi- 
niftertum Cogalniccano (Nov. 1868 bis Febr. 1870) wie das folgende Minifterium Coſtaki 
Epureano (April bis Dec. 1870) feine einzige der wünjchenswerthen Reformen in der Berwaltung 
durchzuführen im Stande waren, zumal innerhalb des Minifteriums ſtets große Uneinigfeit und 
infolge deffen ein fortwährender Portefeuilleiwechjel herrſchte. Das einzig Dauernde waren bie 
Rammerauflöfungen, das einzig regelmäßig Wiederfchrende war der Miniſterwechſel. Als ber 
Deutſch⸗Franzöſiſche Krieg ausbrach, glaubten die Rothen, die franz. Sympathien, die im Lande 
vorwalteten, benugen zu können, um ſich wieder die Gewalt zugumenden. Die Kammer hallte von 
Drohungen gegen Deutſchland und Preußen wider, ald wäre R. felbjt angegriffen, und da diefe 
Demonftrationen nicht zum Ziele führten, organifirten fie im Aug. zu Plojefti einen republifa- 
nischen Aufftand. Zum Glück für den Fürften führte hier ein ebenfo befonnener wie tapferer 
Offizier das Commando. Der Aufftand ward ohne Mühe gedämpft, die Aufmwiegler aber wurden 
von der Jury freigefprochen; einzelne wagten es fogar, fofort ihren Sit in der Kammer ein« 
zunehmen, ohne daß jemand etwas dagegen zu erinnern fand. Schon im Dec. fand es Coſtaki, 
der in der Kammer feine entſchiedene Majorität befaß, fitr rathfam, feine Dimiffion zu geben. 
Das neue Cabinet wurde unter dem Vorſitze Joh. Ghika's gebildet. Die brutale, vom Mi— 
niſterium gebuldete Unterbrehung des deutſchen Friedensfeſtes in Bulareft (22. März 1871) 
and die energijche Intervention bes deutſchen Generalconſuls von Radowitz erzwangen dem 
Rücktritt Ghika's. Die vom Fürften in einem von der augsburger « Allgemeinen Zeitung » 
veröffentlichten Briefe ausgefprochene Abſicht, das Land lieber freiwillig zu verlaffen, als ein 
Spielball der Parteien und Cliquen zu bleiben, brachte den befjern Theil der Bevölferung zur 
Befinnung. Ein confervatives Minifterium (Catargi-Cofaforu-Maurogeni) trat (23. Mär;) 
an das Ruder, eine beſſere Polizeiordnung wurde gehandhabt. Noch drohte der Streit mit 
Strousberg (f. d.), der weder feinen Verpflichtungen gegen die Regierung, noch jenen gegen bie 
Inhaber von Eifenbahnobligationen nachlommen wollte, für das Land Gefahren zu bringen. 
Die rechtzeitige Mäßigung des Minifteriumsd und die wohlwollende Bermittelung Defterreich® 
hoben indeß auch diefe auf. 

R. umfaßt gegenwärtig einen Flächenraum von 2197 Q.M. (officiell 2204 Q.-M.), wo— 
von 1330 D.-M. auf die Walachei, 867 Q.⸗M. auf die Moldau kommen. Die Bevölkerung 
belief fid) nach den Angaben von Jean Petresco, dem Chef des Statiftifchen Bureau in Bu— 
fareft, 1866 auf 4,424961 E., wovon der Nationalität nad) 4,373534 Romänier, der Ne 
ligion nad} 4,198862 Griehifch-Drthobore. Die Armee befteht nad; dem Organifationsftatut 
vom 11. Juni 1868: a) aus dem ftehenden Heere mit feiner Reſerve, b) aus den Dorobanzen- 
corps, c) aus deu Örenzern, d) aus der Miliz, e) aus der Nationalgarde, f) aus den Land⸗ 
ſturm. Ale Romänen find vom 20.—50. Lebensjahre wehrpflichtig; über den Dienft im Heere 
oder in der Miliz entfcheidet das Los. Die Dienftzeit dauert im ftehenden Heere 3 J., in der 
Reſerve 7 J., bei den Dorobanzen und Grenzern 7 9. Die ftädtifchen Bürger vom 30,— 
40. Lebensjahre bilden die Nationalgarde. Das ftehende Heer zerfällt in 4 Divifionen; die 
Friedensftärfe beträgt 17300 Mann, die Kriegsftärke (einſchließlich der Reſerve) 45480 Mann. 
Das Dorobanzencorps, welches im Frieden den Dienft als Yaudgensdarmerie verficht, wird im 
Kriege auf 12000 Reiter gebradjt und als leichte Cavalerie bei der operirenden Armee ver 
wandt. Das Grenzercorps zählt im Frieden 21100 Mann, im Kriege 34280 Mann. Die 
permanenten Cadres der Miliz find 1104 Mann ftark; im Kriege wird die Miliz auf 30000 
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Mann gebracht. Die Infanterie des ftehenden Heeres ift mit Hinterladern theils nach Peabody's, 
teils nach Dreyſe's Syftem bewaffnet; die Cavalerie des ftehenden Heeres führt Zündnadel- 
carabiner, die Artillerie 8-Centimeter- und 9-Centimster-Hinterlader von Gußftahl nad) preuß. 
Mufter. Die Uniformirung ift der franzöfifchen ähnlih. Die Marine (Donauflotille) zählt 
2 Raddampfer und 9 Kanonenfchaluppen; das Perſonal ber Flottenequipage zerfällt in 2 Com— 
pagnien und zählt 223 Mann. Die Flagge ift blau, gelb und roth. Vgl. «Die Wehrfraft der 
vereinigten Firftentgümer der Moldau und Walaheiv (Wien 1871). 

Die Staatseinnahmen für 1872 find auf 75 Mill. rs. veranfchlagt, die Ausgaben im 
DOrdinarium auf 77 Mil. Fre. Davon kommen 17 Mill. rs. auf das Kriegsminifterium, 
20 Mill. Frs. auf öffentliche Arbeiten, 8 Mill. Frs. auf Eultus und Unterricht. Die fliegende 
Schuld beträgt (Juli 1871) 43, die confolidirte 92 Mill, Fre. 

Romberg (Mor. Heinr.), ausgezeichneter beutfcher Arzt, geb. 1795 in Meiningen, erhielt 
feine wiſſenſchaftliche Borbildung auf dem Gymnafium zum Grauen Klofter in Berlin, ftudirte 
dafelbft bis 1817 Medicin und ging dann zur weitern Ausbildung auf Reifen, namentlich, nad) 
Wien, Nachdem R. fi) 1828 zu Berlin als Privatdocent habilitirt hatte, hielt er neben feinen 
theoretifchen Vorlefungen über Pathologie und Therapie Vorträge über propädeutifche Klinik, 
wurde 1838 aufßerord. Profeffor und leitete von 1840 ab bie Univerfitätspoliflinif; in derfelben 
ward die befondere Aufmerkfamkeit auf die Nervenkrankheiten gerichtet und R. gewährte jo ber 
Nervenpathologie die Geftaltung. Bald darauf erfolgte R.'s Ernennung zum ord. Profeffor der 
fpeciellen Pathologie und Therapie. Bereits feit 1820 war R. auch in hervorragender Weife 
als Armenarzt in Berlin thätig und leitete 1831 und 1837 neben diefem Anıte mit feltenem 
Erfolg ein Cholerahospital. Die Erfahrungen diefer Tätigkeit find in muftergültigen Berichten 
niedergelegt. Im feiner fopriftftellerifchen Thätigkeit folgte R. zunächſt feiner Vorliebe, die Bor« 
gänge des Franken Organismus auf phyſiol. Bafis zu erflären, ſowie durch Uebertragungen 
engl. Werke die Phyfiologie und Pathologie des Nervenfyftems darzuftellen. Er war auf diefem 
Gebiete ald Arzt und Lehrer ſchon eine Autorität, ehe noch fein berühmtes «Lehrbuch der Nerven- 
ranfheiten» (Bd. 1, Berl. 1840; 3. Aufl. 1857) erfchien, welches, jewol für die Phyfiologie 
als für die allgemeine und fpecielle Pathologie wirkungsvolle Bahnen bredhend, außerordentliche 
Epoche machte. Mit demfelben eröffnete R. in vollendeter Form und Darftellung eigentlich die 
Wiffenfchaft der Pathologie der Nervenkrankheiten in Deutſchland, erweiterte die Grundlagen 
einer ſcharfen Diagnoje und vereinfachte und präcifirte die Therapie. Außer zahlreichen Ab- 
handlungen, Hinifchen Berichten und Auffägen in Journalen find von R.'s felbftändigen Werten 
hervorzuheben: « Bemerkungen über die afiatifche Cholera» (Berl. 1832), «Bericht über die 
Cholera - Epidemie im 3. 1837» (Berl. 1837), «Neuralgiae nervi quinti specimen» (Berl. 
1840), «De paralysi respiratoria Commentatios (Berl. 1845); auferdem feine Ausgabe von 
«Albertini opusculan, feine Ueberfegung von Bell, «Phyfiol. und pathol. Unterfuhungen des 
Nervenfyftems» (2. Aufl., Berl. 1836), und von Marfhall, «Unterſuchungen des Gehirns im 
Wahnſinn und in der Wafferfchen» (Berl. 1819). 

Römiſch-iriſches Bad, ſ. Irifh-römifhes Bad. 

Roon (Albrecht Theod. Emil, Graf von), preuß. General der Infanterie und Kriegsminifter, 
wurde geb. 30. April 1803 auf dem Familiengute Pleushagen bei Kolberg in Pommern und 
fam ſchon in früher Jugend nad) Alt- Damm bei Stettin; hier gerieth der kaum zchnjährige 
Knabe zum erften mal in Sriegsgefahr, da unmittelbar zu feinen Füßen eine ſchwed. Bombe plagte, 
deren einer Splitter ihm leicht verwundete. Nachdem R. feit 1816 auf dem Cabdettenhaufe zu 
Kulm, feit 1818 im Cadettencorps zu Berlin feine militärifche Borbildung erhalten hatte, trat 
er 9. Jan.1821 als Secondelieutenant in das theil® in Stargard garnifonirende 14. Infanteries 
regiment ein. Er beſuchte hierauf 1824—27 die Allgemeine Kriegsjchufe zu feiner höhern wiffen- 
ichaftlichen Ausbildung und wurde 1827 als Erzieher zum berliner Cadettencorps commandirt, 
wo er feit 1829 aud) Unterricht gab. Auf Beranlafjung feines berühmten Lehrers K. Ritter, ber 
damals Studiendirector des Cadettencorps, verfaßte er ein Pehrbuch der Erdfunde, zunächſt als 
Leitfaden für die Anftalt, aber aud) für weitere Kreife beftimmt, welches 1832 unter dem Titel: 
«Örumdziige der Erd», Völker: und Staatenkunde» erfchien, in zweiter Auflage zu drei Bänden 
erweitert ward und mit der Zeit eine Verbreitung bi zu 50000 Eremplaren fand. Ein Leitfaden 
für Schüler: «Anfangsgriinde der Erdfunde» (Berl. 1834), ſchloß fid) dem großen Werke an. R. 
war unterdeffen 1832 zu feinem Regiment nad) Minden zurücgefehtt, von wo ihn General von 
Müffling, welcher das während der franz. Belagerung von Antwerpen aufgeftellte Beobadhtungs- 
torps befehlinte in fein Hauptquartier berief. Das Corps marfchirte jedoch nach dem Falle von 
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Antwerpen bald in feine Garniſon zurüd. A. wurde ſodann 1833 zum Topographiſchen Burcan 
und, durch feine Bermefjungs= und kriegswiffenfchaftlichen Arbeiten empfohlen, ſchon 1835 zum 
Seneralftabe commandirt, in weldhen er 1836 ald Hauptmann einrangirt wurde. Bereits 
1835 waren ihm Borlefungen an der Allgemeinen Kriegsſchule über Geographie und Zaftif 
übertragen worden; 1836 trat er auch als Eraminator bei ber Ober- Militäreraminationd« 
Commiffion in Thätigfeit. Während dieſes vielfeitigen Wirkens fchrieb er ein neues größeres 
Berk: «Militärifche Yänderbefchreibung von Europa» (Berl. 1837), welches den 11. Band 
ber von mehrern geachteten Militärfchriftftellern der damaligen Zeit herausgegebenen « Hand« 
bibliothek» bildet. Auch begann er, angeregt durch den Bürgerkrieg in Spanien, eine Diono» 
graphie: «Die iberifche Halbinfel. Bom Standpunkte des Militärs» (Berl. 1839), von welcher 
aber nur die erfte Abtheilung erfchienen ift. Bon einer ſchweren Krankheit genefen, bie ihn 1841 
auf einer dienftlichen Recognofeirungsreife befallen hatte, fam er 1842 ald Major zum Ge— 
neraljtabe des 7. Armeecorps, wurde jedoch ſchon 1843 nad) Berlin zuridverjegt, um feine 
Borlefungen wieder aufzunehmen. Seit 1844 ertheilte er dem Prinzen Friedrich Karl Unterricht 
in ber Geographie und Taktik, folgte auch demfelben als militärifcher Begleiter nach Bonn zur 
Univerfität fowie fpäter auf Reifen durch die Schweiz, Italien, Frankreich und Belgien, wäh- 
rend welcher Zeit fich ein Band gegenfätiger Anerkennung zwifchen dem geiftreichen jungen 
Prinzen und feinem bewährten Mentor Initpfte. Nach Beendigung ber Studien des Prinzen 
lehrte R. zur praltifch-militärifchen Thätigkeit zurück und wurde im Mai 1848 zum Chef des 
Generalftabs des 8. Armeecorps ernannt. Bei den damaligen polit. Zuftänden war biefe 
Stellung in den Rheinlanden eine ſehr ſchwierige, doch zeigte er ſich derfelben volllommen ge 
wachſen. Er nahm als Generalftabschef beim General von Hirschfeld an dem Feldzuge in Baden 
1849 theil und wurbe, nachdem er zum Oberftlieutenant befördert worden, 1850 Commandeur 
des 33. Infanterieregiments, zuerft in Thorn, dann in Königsberg, feit 1851 in Köln. 1856 
erhielt er das Commando der 20. Infanteriebrigade in Poſen, ftieg noch in demfelben Yahre 
zum Generalmajor und wurde 1858 zum Commandeur der 14. Divifion in Düffeldorf er- 
nannt. Die Erfahrungen, welche er in diefen verfchiebenen Stellungen und befonders bei den 
Mobilmahungen von 1832, 1849 und 1850 gefammelt, hatten ihn über bie Mängel der bis- 
berigen preuß. Wehrverfafjung belchrt und zu Gedanlen und Entwürfen für eine Berbefferung 
derjelben, zunächſt in Bezug auf die Infanterie, geführt, welche er 1858 dem Prinz- Negenten 
borzutragen und dann in einer Denkſchrift einzureichen veranlaßt wurde. Die abermalige Mobil» 
machung von 1859 beftätigte R.'s Wahrnehmungen aufs neue, und als der unerwartet ſchnelle 
Präliminarfriede von Billafranca Preußens Abriftung bewirkt hatte, wurde R. nad) Berlin 
berufen, um fein Gutachten über den infolge feiner Denkjchrift auf Befehl im Kriegsminifterium 
(Bonin) ausgearbeiteten Reorganifationsplan fiir die Armee abzugeben, Nachdem er ſich in 
feinem Bericht mit demjelben in den Hauptpunften einverftanden erflärt und noch eine mündliche 
Beiprechung über diefen Gegenftand mit dem Prinz-Regenten in Baden gehabt hatte, mußte er 
an den Verhandlungen der in Berlin für jenen Zwed niedergefegten Commiffion teilnehmen. 
Bereits im Mai 1859 zum Generallieutenant avancirt, wurde N. als Nachfolger Bonin’s 5. Dec. 
zum Sriegsminifter und 16. April 1861 auch zum Mearineminifter ernannt. Die große Auf- 
gabe, welche ihm vorlag, dem «Volk in Waffen» eine nad) den veränderten Zeitverhältnifjen 
erneute Wehrverfaffung zu verleihen, hat R. den Iutentionen des Königs gemäß, der die Re— 
organifation «fein eigenftes Werk» genannt, mit Beharrlichkeit und Energie trog aller Schwierig» 
feiten und der mehrjährigen Oppofition der Majorität des Abgeordnietenhaufes durchgeführt, 
indem er in den verfchiedenen Phafen, welche diefe Angelegenheit feit 1859 durchlief, an feiner 
militärifchen Ueberzeugung und Anfhauungsweife feithaltend, diefe zur ausſchließlichen Richt- 
ſchnur feines Verhaltens nahm. Die Würdigung feines fpäter felbft von vielen principiellen 
Gegnern anerkannten, echt ftaatsmännifchen Verhaltens in jenem Conflict gehört der polit. 
Geſchichte Preußens an, Nachdem R. 8. Juni 1866 zum General der Infanterie ernannt 
worden war, nahm er im Großen Hauptquartier bes Königs am böhm. Feldzuge gegen 
Defterreich theil. Schon in diefem Kriege ftellte fich der Werth der Reorganifation vollftändig 
heraus. Der König verlieh ihm den Schwarzen Abdlerorden, und als nad) dem Frieden die Do- 
tationdfrage vor den Landtag gelangte, ergriff das Abgeordnetenhaus für den meift um der Re- 
organifation willen jo vielfady befämpften Kriegsminifter felbft die Initiative. Noch glänzender 
als 1866 bewährte ſich R.'s eminentes Organijationstalent bei der plöglichen Kriegserllärung 
von feiten Frankreichs im Yuli 1870. Er hatte dem Norddeutfchen Bunde das Material und 
die Mittel gejchaffen, un dem Ueberfalle völlig gewappnet entgegentreten zu fünnen; die fchnelle 
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Mobilmahung und bie außerordentliche Schlagfertigfeit des norbdeutichen Bundesheeres war 
vorzugsweiſe fein Werk. Am 9. Yan. 1871 feierte R. im Hauptquartier zu Berfailles fein 
5Ojähriges Dienftjubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm der König Wilhelm durch Cabinets- 
ordre feinen Dank für die großen, dem Könige und Vaterland geleifteten Dienfte ausſprach. 
Im Anerkennung ebendiefer Berdienfte erhob ihn der Kaifer Wilhelm am Tage des feierlichen 
Zruppeneinzugs in Berlin (16. Juni 1871) in den erblichen Grafenftand und verlieh ihm 
fpäter einen Theil ber 15. Juni vom Reichstage genehmigten Nationaldotation. Nachdem das 
Marineminifterium, als zum Reſſort der Reichsverwaltung gehörig, dem Reichskanzler birect 
untergeordnet worden war, wurde R. 31. Dec. 1871 auf fein Anfuchen dieſes Portefeuilles 
enthoben und Generallieutenant von Stoſch zum Chef der Admiralität mit dem Charakter eines 
Staatöminifter8 ernannt. Schon als Knabe von entfchiedenem Charakter, hat ſich in R. bet 
hoher geiftiger Begabung ein fejter männlicher Sinn zu ftarker Willenskraft und feltener Energie 
entwidelt, die fein Auftreten zumeilen dem erften Eindrud nach fchroff erfcheinen läßt, während 
ihm im Gegentheil wahre Denjchenfreundlichkeit und reiches Wohlwollen zu eigen find. Im den 
Berhandlungen bes Landtags und des Reichstags ift er bald mit bem parlamentarifchen Wefen 
in een Grade vertraut und ein trefjlicher Redner geworben. 

ofoljänre (Aurin, Corallin, Päonin), ein von dem Phenol oder der Carbolfäure (f. d.) 
abgeleiteter Farbftoff, der Seide und Wolle ſchön gelbroth färbt, wird im großen gewonnen 
dur Erhigen von Phenol mit Dralfäure und Schwefelfäure. Das Handelsproduct bildet eine 
harzähnliche Maſſe mit grünem Metallglanz, die zerricben ein hellrothes Pulver bildet. Erhitzt 
man R. mit Anilin, fo erhält man einen blauen Farbftoff, welcher den Namen Azulin (Azu« 
rin, KRojolblau) erhält. Die Berichte der Deutfchen chemifchen Gefellfchaft in Berlin der 3. 
1871 und 1872 enthalten Abhandlungen von Caro und Wanklyn und von Freſenius über die 
chem. Natur der R. 

Roßbrunn, Heines Dorf mit 270 E. und einer Brauerei im VBerwaltungsdiftrict Würzburg 
des bair. Regierungsbezirls Unterfranken und Ajchaffenburg, 1%, M. weftlih von Würzburg, 
an der Straße nad) Wertheim gelegen, ift durch den Kampf zwifchen Baiern und Preußen am 
26. Juli 1866 zu gefhichtlicher Bedeutung gelangt. Derfelbe entbrannte um ben naheliegenden 
Stirchberg, während ein Theil des benachbarten Uettingen in Flammen ftand und vom Pofthaufe 
R. 12 Geſchütze feuerten. Zwifchen den beiden legtgenannten Dörfern liegt der Leita oder Os— 
uert, der genommen und erftürmt werben mußte, Died geſchah mit großen Berluften durch das 
36. preuß. Regiment ber Divifion Flies, da8 den Kampf entjchied. Mit Zurüdlaffung einer 
Anzahl Oefangener flohen die Baiern durch die Weingärten auf R. zurüd. Das genannte Re— 
giment hatte 24 Offiziere und 408 Mann verloren. Die Hauptftelung des Feindes zwifchen 
Dorf und Poſthaus R. wurde von den preußifchen, durch ihre eigene Artillerie-Aufftelung am 
Kirchberg durchgehenden Bataillone genommen und etwa um 10 Uhr, nachdem fie 6 Stunden 
vertheidigt war, geräumt. Die Baiern gingen bis auf das Y/, M. öftlic, gelegene Plateau von 
Helmftädt zurüd. Am 26. Yuli mittags war die ganze bair. Stellung um R. aufgegeben, bie 
Straße nad) Würzburg fo gut wie frei. 

Roſſetti (Dante Gabriel), engl. Kitnftler und Dichter, Sohn Gabriel R.'s, eines nach 
England ausgewanberten Italieners, der fi) ald Commentator Dante's einen Namen erwarb, 
wurbe 1828 in London geboren. Er zeigte früh Fünftlerifche Talente und erhielt eine künſtleriſche 
Ausbildung, ald deren Frucht er viele Jahre hindurd) befonders Illuftrationen zu engl. Dichter⸗ 
werfen veröffentlichte. Hierher gehören feine Iluftrationen zu Tennyſon's Gedichten (1857), zu 
den Märchen feiner als Schriftftellerin befannten Schwefter Chriftine R., «Goblin market» 
(1862) und «The prince’s progress» (1866) u.a. In Stil und Geſchmack ſchloß R. fid) der 
von Rusfin begründeten fog. prärafaelitifhen Schule an, welche die höchſtmögliche Naturwahr- 
heit mit Fünftlerifch=poetifchem Geift zu vereinigen fucht und Holmann Hunt, Madar Brown, 
Millais u. a. zu ihren Hauptvertretern zählt. Die Gemälde, welche er felbft in diefem Sinne 
ausführte, famen jedoch nie vor die Deffentlichkeit. Gleichzeitig mit diefer Fünftlerifchen ver— 
folgte R. auch eine auf liebevolle Studien und poetifche Ucbertragungen der altital. Dichter ge— 
gründete literarifche Thätigkeit. Als Hauptrefultat derfelben erjchien das Wert «Early Italian 
poets, from Civollo D’'Alcama to Dante» (1861) und fpäter die «Translation of Dante's 
Vita Nuova» (1866). Außerdem hatte er Antheil an A. Gilchriſt's «Life of William Blake» 
(1863). Den größern Publifum wurde R. durch feine mit vielem Beifall aufgenonmıenen 
«Poems» (Lond. 1870) bekannt, die im kurzer Zeit mehrere Auflagen erlebten und feinen Ruf 
als Dichter feft begründeten. Was fie beſonders kennzeichnet, ift die plaftiiche Schönheit ber 
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Form, die Kraft und Melodie der Sprache, die dichteriſche Zartheit der Empfindung und ein mit 
finnlicher Anjchaulichkeit verbundener Drang zu myſtiſcher Verſenkung, der an den Einfluß der 
alten Ytaliener gemahnt. Mit ebenfo großer Vorliebe als Kühnheit behandelt R. dem ganzen 
Umkreis erotifcher Gegenfttinde, von den ibealften Sphären des Platonismus bis zu dem ſchwär— 
merifch-verflärten Genuß finnlicher Liebe. Diefe legtere Richtung hat ihm mannichfache Angriffe 
zugezogen und einen Platz in der ſog. «fleifchlichen Schule» der neueften engl. Poeſie verſchafft, 
der gewiſſe Kritiker außer ihm felbjt befonders C. U. Swinburne und William Morris zuzählen. 

*Roſſini (Gioachino Antonio), berühmter ital. Operncomponift, ftarb 14. Nov.,1868 im 
77. Lebensjahre zu Paſſy bei Paris, wo er jeit 1855 gelebt. Bgl. Edwards, «Life of R.» (Lond. 
1869); «Gioachino R. Ein mufifal. Charakterbild» in « Unſere Zeit» (Jahrg. 1870, 2. Hälfte). 

* Rothe (Richard), ausgezeichneter prot. Theolog, ftarb zu Heidelberg 20. Aug. 1867 im 
69. Lebensjahre. Die zweite Bearbeitung feines Hauptwerks, der « Theol. Ethik», eines groß- 
artig angelegten und mit feltener Meifterfchaft der dialektifhen Entwidelung durchgeführten 
Syſtems ber fpeculativen Theologie, ift leider unvollender geblieben. Doc; ift unter Zugrunde- 
legung der erften Ausgabe und mit Benugung der nachgelaffenen Papiere R.’8 das ganze Wert 
in zweiter Wuflage wieder vollftändig veröffentlicht worden (5 Bde., Wittenb. 1867—71; 
Bd. 3—5 herausg. von Holgmann). Außerdem find aus R.s Nachlaß noch feine Borlefungen 
über «Dogmatik» (herausg. von Schenkel, 2 Bde., Heidelb. 1870), mehrere Bände Predigten 
(«Richard R.'s Nachgelaffene Predigten», Bd. 1 u. 2 herausg. von Schentel, Eiberf. 1868— 
69; Bd. 3 herausg. von Joh. Blank, Eiberf. 1869; «Predigten von Rihard R. Ein Nach— 
laß», Hamb. 1872) und eine Sammlung von Heinen Auffägen und religiöfen Betrachtungen 
unter dem Titel «Stille Stunden» (Wittenb. 1872, herausg. von Nippold) gebrudt worden. 
Lebensbefchreibungen R.'s haben unter anderm Schenkel vor dem erften Bande der «Predigten» 
und Holgmann im «Jahrbuche des Deutſchen Proteftantenvereins» (Yahrg. 1869) gegeben. 

* Rothſchild (Jalob [Yames), Baron von), der jüngfte und letzte der fünf Söhne von Anfelm 
Mayer von R., feit 1812 Chef des Haufes Gebrüder von R. in Paris, ftarb zu Paris 15. Nov. 
1868 im 77. Lebensjahre. Ihm folgte fein ältefter Sohn Edmond, Baron von R. (geb. 
1826 zu Paris), als Chef des parifer Haufes. 

x* Rötſcher (Heine. Theod.), deutfcher Dramaturg, in weitern Kreifen namentlich befannt 
durch feine aKunſt der dramatifchen Darftellung» (3 Thle., Berl. 1841—46; 2. Aufl. 1864) 
und feine über das königl. Hoftheater zu Berlin fir die «Spener'ſche Zeitung» gelieferten Kri— 
tifen, gefammelt in den beiden Werten « Dramaturgifche Skizzen und Kritiken» (Berl. 1847) 
und «Dramaturgifche Abhandlungen und Fritifen» (Lpz. 1859), ftarb nad) jahrelangen qual» 
vollen Leiden 9. April 1871 zu Berlin im 68. Lebensjahre, 

*Rouen, die Hanptftabt der vormaligen Normandie, jet des franz. Depart. Niederfeine, 
am rechten Ufer der Seine und an der Eifenbahn Paris-Hapre, die hier nad; Amiens und 
Dieppe abzweigt, liegt 136 Kilometer nordweftlic von Paris, ift der Mittelpunkt einer be 
deutenden Baummollinduftrie und zählt 100671 E. Während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 
fanden unweit (nordöftlich von) R. 4. und 5. Dec. 1870 mehrere glüidliche Gefechte des zur Erjten 
deutjchen Armee gehörigen 8. preuß. Armeecorps unter General von Goeben gegen ein 30000 
Mann ftarkes, meift aus Mobilgarden beftehendes franz. Corps ftatt; am 5. Dec. griffen auch 
Truppen vom 1. preuß. Armeecorps mit ein. Infolge deffen verließ das zum Schutze von R. 
zufammengezogene franz. Corps 5. Dec. die Stadt, welche noch im Laufe des Nadymittags von 
General von Soeben befeßt ward. Am folgenden Tage wurden von beiden Corps ftarfe Ab- 
theilungen nad) R. gelegt und nachmittags hielt General von Manteuffel feinen Einzug. In 
ben verlafjenen Berfchanzungen wurden 8 jchwere Geſchütze vorgefunden. Am 31. Dec. madıten 
5 Bataillone der 1. preuß. Divifion von R. aus einen Vorſtoß auf das linke Ufer der Seine 
gegen ftärfere, aus der Gegend von Briare bis Moulineaur und Grand-Couronne vorgegangene 
franz. Streitkräfte. Diefe wurden theils zerfprengt, theils in das fefte Schloß Robert-le-Diable 
geworfen, welches von den deutſchen Truppen geſtürmt ward. Die Franzofen verloren gegen 
100 Sefangene. Am 4. Yan. 1871 überfiel der General von Bentheim mit einem von der 
Erften deutfchen Armee detadhirten Corps von R. aus die unter General Roye auf dem linken Ufer 
der Seine bei Moulineaur-?a-Pande und Rougemoulin ftehenden franz. Truppen, zerfprengte fie, 
nahın ihnen 6 Geſchütze, 3 Fahnen und 1 Munitionswagen und machte gegen 600 Gefangene. 
Nach dem frankfurter Frieden blieb R. noch bis 22. Juli 1871 von deutjchen Truppen bejegt. 
Seit dem Frieden beabſichtigt die franz. Regierung, in der Umgebung von R. ein großartiges, 
durch mehrere Forts vertheidigte® Artillerielager anzulegen, 
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* Rouher (Eugene), franz. Staatsmann. Nachdem R. 18. Oct. 1863 zum Staatsminifter 
ernannt worden war, ftand er faft fünf Jahre lang, bis 13. Juli 1869, an der Spige der franz. 
Regierung, war im Gefeggebenden Körper der vornehmfte Wortführer der Regierungspolitif und 
anbeftritten derjenige, der auf Napoleon III. den meiften Einfluß hatte, weshalb er aud nicht 
felten vom Bolfe der Bicelaifer genannt wurde. Zahlreiche wichtige und folgenfchwere Ereigniffe 
im Innern wie im Aeußern zeichneten feine Verwaltung aus. So hatte er unter andern die 
unglüdlihe meric. Erpedition zu vertheidigen, fowie ihm die deutfchen Angelegenheiten nicht 
minder große Schwierigkeiten ſowol bei der Friegsluftigen Hofpartei als bei der ruhmfüchtigen 
Linken bereiteten. Auch hatte er vor allem mit Thiers einen harten Kampf wegen der Unthätig- 
keit Frankreichs während des Kriegs in Deutſchland von 1866 zu bejtehen, der ihm im der 
Sitzung im März 1867 zurief: «Bon nun ab können Sie feinen Fehler mehr madıen.» Aud) 
bie Puremburger Frage (1867) ſowie die Aufrechterhaltung der weltlichen Macht des Papftes 
verwidelten ihn in vielfache heftige Debatten. In einer derjelben (16. Dec. 1867) von Berryer, 
der die Regierung foweit als möglich im Intereffe des Papſtes vorwärts treiben wollte, über 
eine etwaige Evacuation des Kirchenſtaats interpellirt, ließ er fid) zu den Worten: «Jamais, 
jamais» hinreißen, bie in Italien fo viel böjed Blut machten. Was die innern Angelegenheiten 
betrifft, jo handelte es ſich bei diejen von Zeit zu Zeit darum, die vom Kaiſer ind Leben ge— 
rufenen und auf der Bafis des Freihandels abgeſchloſſenen Handelöverträge mit verfchiedenen 
Nachbarländern gegen die Protectioniften der Majorität fowie gegen die der Oppofition, ins- 
befondere gegen, Thiers und Pouyer-Quertier, zu vertheidigen. Nicht minder mußte R. fiir die 
unter feiner Berwaltung vorfommenden Finanzoperationen ſowie für die perjönliche Politif des 
Kaifers den Kammern gegenüber in die Schranken treten. Yumitten jo vieler und harter par- 
famentarifcher Kämpfe hatte fein Gabinet, deſſen Hauptrepräjentant er bejtändig war, doch 
nur bie einzige Krifi8 vom 19. Jan. 1867 zu überftehen, an welchen Tage der kaiſerl. Brief 
an ihn erſchien und gewiſſe liberale, durd) ein Eenatsconjult und Specialgefege zu regelnde Re— 
formen anfündigte. (S. Frankreich.) Infolge diefes Briefs und des conformen Decrets, das 
denſelben begleitete, reichten ſämmtliche Minifter ihre Entlafiung ein, doch wurden die meiflen 
fofort zurüdberufen, vor allem R., der aufer feinem Portefeuille als Staatsminifter und Pre— 
mier auch noch proviforifcd) da8 der Finanzen übernahm. Jedoch hiermit hatte feine Macht den 
höchſten Gipfel erreicht. Je mehr die Zeit herankam, im der die Neumahlen zur vierten Legis— 
laturperiobde ftattfinden follten, verminderte ſich ſowol feine Autorität als auch feine Thätigkeit 
in den Kammern. Obgleich die allgemeinen Wahlen im Mai 1869 mit Hülfe der officiellen 
Candidaturen der Regierung nodymals die Majorität verſchafft hatten, war diefelbe jedoch gegen 
früher eine äußerſt ſchwache. Als die Kammer im Jum zu den Wahlprüfungen zufammen- 
trat, fand ſich in derjelben außer einer ftarf angewachjenen Oppofition auch noch eine liberale 
Mittelpartei (tiers-parti), die beim Kaiſer auf Garantien für eine parlamentarische Regierung 
drang. Diefe bildeten denn auch den Gegenftand der Interpellation der 116, welche R. fid) 
vergebens bemühte zu verhindern. Die unmittelbaren Folgen davon waren fofortige Bertagung 
ber Kammern, Entlaffung des Minifters und das Berjprechen eines Senatsconjults zur Mo» 
dification der Berfaflung im Sinne parlamentarifcher und Liberaler Anfichten. Diefe ganze 
Revolution hatte fi, hinter dem Rüden R.'s vollzogen; er erfuhr diefelbe erft aus dem «Mo- 
niteur» (10. Juli 1869). Seine Entlaffung zog den Rücktritt feines ganzen Cabinets nad) fid). 
In das theilweife (20. Juli) wiederhergeftellte Diinifterium trat R. nicht wieder, ſondern wurde 
durch ein Decret vom 25. Juli zum Präfidenten des Senats erhoben. Nach und nad) fid) 
ſcheinbar mit den liberalen Reformen, denen er fo lange ein heftiger Gegner gewefen, ausjöhnend, 
erlangte R. aud) feinen alten Einfluß auf den Kaifer wieder, ſodaß man allgemein der Anſicht 
war, daf er wieder an die Spike der Gejchäfte treten würde, was jedoch durch die Berufung 
Dllivier’s, feines heftigften Gegners, auf lange Zeit hinausgeſchoben ſchien. Als im Juli 1870 
Frankreich den Krieg an Deutſchland erklärt hatte, war es R., der als Präfident des Senats 
dieje Körperfchaft dem Kaifer zuführte, um ihm wegen feines Entichlufjes zu beglückwünſchen. 
Der Sturz des Kaiferreich®, im dem er eine fo hervorragende aber auch verderbliche Rolle ge— 
fpielt Hatte, fette ihn vielen Berfolgungen aus, und als er Frankreich, das er nady dem 4. Sept. 
verlaffen hatte, während des Winters wieder betrat, wurde er auf kurze Zeit verhaftet. Trog aller 
von der bonapartiftijchen Partei gemachten Anftrengungen wurde er ın die Nationalverfanmlung 
von Bordeaur nicht gewählt, jondern erft 16. Febr. 1872, nach dem Tode Conti's, am deſſen 
Stelle in die Verſamulung von Berfailes. Seitdem gilt R. als das Haupt der bonapartifti- 
fchen Partei in Frankreich, hielt fi) in der Nationalverfommlung in den erften Monaten nad 
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feiner Wahl geflifientlich zurüd und ſprach zum erften mal 21. Mai, wo er verfudte, das 
Kaiferreich und feine ehemalige Verwaltung gegen die nur zu gerechten Anfchuldigungen des 
Herzogs von Audiffret- Pasquier zu vertheidigen, was ihm jedoch trog feiner zwei Sigungen 
ausfüllenden gewandten Rede nicht gelang. 

Rozerieulles, Dorf mit 671 E. im deutſch-lothring. Landkreiſe Metz (bis 1871 zum franz. 
Depart. Mojelle gehörig), am Fuße eines 331 Meter hohen Hügel, 7 Kilometer weſtlich von 
Met an der großen Strafe nach Verdun (Heerftraße nach Chälons und Paris). Die Höhen 
von R. bildeten 18. Aug. 1870 in der Schlacht bei Gravelotte die ftärkfte Stellung des franz. 
linken Flügels, weshalb die Franzofen diefe Schlacht Häufig ald «Schlacht bei R.» bezeichnen. 

* Rückert (Leop. Immanuel), namhafter deutfcher Theolog, feit 1842 ord. Profeffor der 
Theologie zu Jena, ftarb nad) längerer Krankheit zu Jena 9. April 1871 im 74. Lebensjahre. 

Rumänien, ſ. Romänien. 

+Nuffell (John, Graf). Die officiele Laufbahn R.'s erreichte mit der Niederlage feines 
Minifteriums in den Reformdebatten von 1866 ein Ende. Schon in der Seffion von 1867 
wurde die von ihm entworfene Reformbill weit überholt durch die Bill feiner confervativen 
Nachfolger, und obgleich er feinen liberalen Sympathien treu blieb, vermochte er doch nicht, 
mit dem immer rafcher werdenden Gange der Begebenheiten Schritt zu halten und beſonders 
feinem jüngern Collegen Gladſtone, der ſich den Radicalen näherte und mit fühner Hand das 
Banner der Wiedergeburt Irlands ergriff, mit gehöriger Energie zu folgen. Als daher bie 
Neuwahlen von 1868 das Minifterium D’Isracli zur Abdanfung zwangen, überraſchte es 
niemand, daß D’Israeli nicht R., fondern Gladftone zu feinem Nacjfolger empfahl, und daß 
mithin R., der jich weigerte, unter dem jüngern Staatsmann zu dienen, von der neuen Re— 
gierung ausgefchloffen blieb. Während der Debatten über die Yrifche Reformbill im 3. 1869 
und über die Jriſche Landbill im I. 1870 unterftügte er im allgemeinen die Politik der Re— 
gierung, trat derjelben jedoch in manchen einzelnen Punkten entgegen und ließ überhaupt durch 
Ton und Haltung merken, daß ihm, troß feiner hohen Jahre, die Ausfchliegung von einer amt- 
lichen Stellung nicht willlommen gewejen fei. In der Seffion von 1871 machte er fid) ber 
ſonders bemerklich durch feine Oppofition gegen den Bertrag von Wafhington, deffen Beftim- 
mungen ber früher von ihm felbft eingenommenen Haltung zumiberliefen und feiner Anficht 
nach zu große Zugeftändniffe an Amerika enthielten. Sein Antrag auf Misbilligung des Ver— 
trag® wurde jedoch verworfen. Mit der ihm eigenen unermitdlichen Thätigkeit hat R. neben 
der Theilnahne an den Parlamentsdebatten auch feine fchriftftelerifchen Arbeiten während der 
legten Jahre fortgefegt. Zur Zeit der irifchen Reformlämpfe veröffentlichte er drei Briefe an 
den Staatsjecretär für Irland, Chichefter Fortescue: «On the state of Ireland» (Yond. 
1869), « Selections from the speeches of Earl Russell 1817—41 and from dispatches, 
1859 — 65» (Pond. 1870) und «The foreign policy of England, 1570—1870, an histo- 
rical essay» (Fond. 1871). 

Nufjell (Odo William Leopold), engl. Diplomat, Sohn des Generalmajord Lord George 
William R. (zweiten Sohnes des festen Herzogs von Bedford und ältern Bruders Graf John 
R.e), wurde 20. Febr. 1829 geboren. Nachdem er in Eton und Oxford feine Ausbildung er- 
halten, trat er ſchon 1849 als Attache bei der engl. Geſandtſchaft in Wien in die dipfomatifche 
Laufbahn ein. Bon 1850—52 diente er unter feinem Onkel, Graf R., der damals Premier: 
rıinifter war, in dem Auswärtigen Amt in London. Im ehr. 1852 wurde er als Attache nad) 
Paris verfegt, im April defjelben Jahres wieder nad) Wien, bis er Scpt. 1853 als bezahfter 
Attadje nad; Paris zurüdtchrte. Im Aug. 1854 als erfter Attache der Geſandtſchaft in Kon— 
ftantinopel beigegeben, erlebte er den Krimfrieg und defjen diplomatische Verwickelungen in 
nächfter Nähe mit. 1857 bot fich ihm eine neue Gelegenheit zur Erweiterung feines Gefichte- 
freife8 durch feine Ernennung zum Attahe in Wafhington. Im Nov. 1858 wurde er der 
Geſandtſchaft in Neapel beigegeben, zugleich aber, mit dem Titel eines Legationsfecretärs, im 
einer Epecialmiffion an den päpftl. Hof gefchidt, wo er als diplomatifcher Vertreter Englands 
auch dann belaffen wurde, als infolge des Zufammenfturzes des Königreich® Neapel die engl. 
Geſandtſchaft in Neapel ihr Ende erreichte. In diefer jelbftändigen und ausnahmsweise ſchwie— 
rigen Stellung bewährte R. feine diplomatifcye Begabung zuerft auf hervorragende Weife und 
fand von allen Seiten die ungetheiltefte Anerkennung, jodaß er durch ſämmtliche Regierungs- 
und Parteiwechfel jener Zeit hiudurch feinen Boften in Nom bis zum Aug. 1870 ununtere 
brochen behauptete. Beim Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs rief man ihn, der fich 
eine jo jeltene Kenntniß der politifchediplomatifchen Zuftände des Feftlandes erworben, als Unter: 
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ftaatsfceretär im Minifterium ber Auswärtigen Angelegenheiten nad) London. Lord Roftus, der 
damalige engl. Oefandte beim preuß. Hofe, hatte fi) inzwifchen durch feine zur Schau ges 
tragenen franz. Sympathien unliebfam gemacht und fchien nicht mehr geeignet, mit der preuß. 
Regierung zu unterhandeln, als einerjeits die plöglich auftauchende Pontusfrage, andererfeits 
das Bemühen, einen Waffenftillftand zwifchen den Friegführenden Mächten zu vermitteln, eins 
gehende Verhandlungen zwifchen beiden Staaten nothwendig machte. Der Umftand, daß in 
diefem fritiichen Moment R. zu einer Specialmijfion nad) Berfailles auserjehen wurde, lieferte 
den beften Beweis für die hohe Meinung, welche die engl. Regierung von feinen Talenten hegte. 
Er entledigte ſich feiner fchwierigen Aufgabe mit Geſchick und Energie bis zum Abſchluß des 
Friedens im März 1871 und wurde in Anerkennung feiner geleifteten Dienfte 16. Oct. 1871 
zum engl. Geſandten am faiferl. deutſchen Hofe ernannt. 

*Rußland (gefchichtlich). Das ruff. Nordamerika oder Alaska (f. d.) wurde durch Vertrag 
vom 30. März 1867 gegen eine Entſchüdigungsſumme von 7,200000 Doll. an die Vereinigten 
Staaten iüberlaffen und im Det. förmlich übergeben. Dagegen breitete die ruff. Macht in 
Gentralafien fich immer weiter aus; der Oeneralgouverneur der Provinz Turkeſtan, General 
von Kaufmann, eroberte Samarfand u. ſ. w.; und nachdem die Khanate Bolhara und Kholand 
bereits thatfächlich die Suprematie des Zaren anerkannt haben, ift Khiwa (f. d.) der einzige 
centralafiat. Staat, deſſen Selbftändigfeit vorläufig wenigftens nod nicht ermftlich bedroht zu 
fein fcheint. Andererfeits blieben die Bemühungen der ruff. Diplomatie, das Königreich Griechen» 
land, deffen König Georg I. 27. Oct. 1867 ſich mit einer ruſſ. Prinzeffin vermählte, durch die 
Annexion Candias zu vergrößern, erfolglos. Die in Moskau 4. Mai 1867 eröffnete flaw.- 
ethnogr. Ausftellung veranlaßte eine panflawiftifche Demonftration, indem aus Oeſterreich eine 
Deputation der Czechen und Südflawen dahin reifte, welche in Petersburg wie in Moskau 
hochgefeiert und 26. Mai fogar von Kaifer Alerander II. empfangen wurde. Diefer Schritt des 
Zaren zeugte von der fortwährenden Spannung zwifchen R. und Defterreid), Hatte aber ſelbſt⸗ 
verftändlich weiter feine Bedeutung. 

Im Innern R.s machte die traditionelle Politit, welche darauf abzielt, alle fremden 
Nationalitäten möglichſt zu ruffificiren, aufs neue fich geltend. Am gewaltfamften verfuhr 
man in den neun weftlichen (vormals poln.) Gouvernements und im Königreich Bolen, deffen 
abminifirative Berfchmelzung mit dem Kaiferthum durch Ukas vom 12. März 1868 vervoll« 
ftändigt ward. Die Mafregeln gegen die fath. Kirche verfchärften den Conflict zwifchen R. 
und Papft Pius IX., und nochmals (Juni 1869) verbot die ruff. Regierung, als die einzige 
in ganz Europa, den fath. Bijchöfen ihres Reichs, das Vaticaniſche, Concil zu befuchen. Für 
die Oftfeeprovinzen (f. d.) hatte bereits der Ulas vom 3. Jan. 1850 angeordnet, daß die Gou— 
vernementöregierungen und alle Kronbehörden dafelbft ihren amtlichen Schriftwechfel in ruff. 
Sprache führen follten. Aber diefer Ulas war troß feiner Aufnahme in das Baltifche Gefet- 
buch ein todter Buchftabe geblieben, und das Deutſche hatte fich, wie von alter® her üblich, als 
amtliche Geſchäftsſprache behauptet. Yet verfügte ein faiferl. Erlaß vom 13. Juni 1867, 
baf der Uklas von 1850 ohne weitern Aufſchub durchgeführt werden jolle. Die Folge davon 
mußte fein, daß aus den wichtigften Berwaltungszweigen allmählich die einheimischen Beamten 
entfernt und durch Nationalrufjen erfegt wurden, was viele: Unzuträglichkeiten nad) ſich zog. 
Nod) mehr fühlte die Bevölkerung ſich beunruhigt dur) verfchiedene Maßregeln im Gebiet des 
Schulweſens und bes höhern Unterrichts, weldye die Ruffification des dorpater Schulbezirks 
anbahnen follten. Die baltifche Preſſe war einer ftrengen Cenſur unterworfen und durfte der 
allgemeinen Berftimmung keinen Ausdrud geben. Eine Adrefje des livländ. Landtags, betreffend 
die Spradyangelegenheit (Dec. 1867), wollte der Kaifer nicht entgegennehmen. Dagegen ver- 
langte die officiöfe und nationalruff. Preſſe bedingungslofe Unterwerfung unter die allgemeinen 
Grundfäge der Neichseinheit. Wol nicht ohme Nebenabfichten war der Ufas vom April 1869, 
der den Kronbauern in den Oftfeeprovinzen ermöglichte, die von ihnen bebauten Kronfändereien 
in Erbpadht oder fäuflich als freicg Eigenthum zu erwerben. Die baltifchen Bevölferungen be= 
gannen ihrerfeits atıf die alten Landesprivilegien hinzumeifen, welche ihnen bei der Einverleibung 
in R. bewilligt und von den fpätern ruff. Monarchen confirmirt find; feit Alexander I. aller: 
dings nur mit der Claufel: «foweit diefelben den allgemeinen Inftitutionen und Gefegen des 
Reichs entfprechen.» Am 15. Jan. 1870 beſchloß die livländ. Nitterfchaft eine Adreſſe, worin 
unter Berufung auf die mit Zar Peter d. Gr. 1710 abgejchloffene und im Nyftädter Fries 
den 1721 bejtätigte Eapitulation iiber bie gefchehene Verlegung yı Landesrechte Beſchwerde 
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erhoben und ber Kaiſer gebeten wurde, bie libländ. Landesverfaſſung wiederherzuſtellen. Am 
11. März folgte eine Adreſſe der eſtländ. Nitterfchaft, die ſich gleichfalls auf die Capitulation 
von 1710 berief, «nicht um dem fortjchreitenden Geifte ber Zeit mit der Waffe alter Privilegien 
entgegenzutreten, wol aber, um unter allen Gefahren den Kern ihrer Hiftor. Errungenfcaften 
zu retten: die Freiheit des religiöfen (prot.) Belenntniſſes ohne allen Gewiflenszwang, das Recht 
eigener Fortentwidelung auf den gegebenen Grundlagen deutfcher Nationalität, einheimiſcher 
Verwaltung und Nechtöpflege». Auch feitens der kurländ. Nitterfchaft war eine ähnliche Adrefie 
beabfichtigt, die jedoch nid)t zu Stande fam. Uber alle Bitten und Berufungen blieben erfolg- 
108; ein faiferl. Befcheid vom 19. März 1870 wies das Geſuch der livländ. Nitterfchaft mit 
Entſchiedenheit zurüd, «da ſowol die allgemeinen als auch die focalen Geſetze ihre Kraft nur 
von der fouveränen Gewalt entnehmen». Erfreulicher geftalteten fich die polit. Zufläude im 
Groffürftentgum Finnland (f. d.). 

Zur eigentlichen R. wurben unterdeß die Bauernemancipation und das Ablöfungsverfahren 
vollends durchgeführt, fodaß März 1871 die letzten Spuren der Leibeigenfchaft verſchwanden. 
Bon hervorragender Wichtigkeit war and) eim anderes Geſetz. Kaifer Alerander II. beftätigte 
nämlich 1. Juli 1869 einen Beſchluß des Reichsraths, weicher die Erblichkeit des geiftlichen 
Standes aufhob und den Söhnen der Weltgeiftlichkeit freiftellte, fi) dem Staatsdienfte oder 
einer bürgerlichen Thätigkeit zuzuwenden. Damit wurden einer nad) vielen Taufenden zählenden 
Menſchenklaſſe, die bisher auf den niebern Kirchendienft und den Mönchsſtand befchränft war, 
neue Lebensbahnen eröffnet und die ruff. Kirche von einem läftigen, unwiffenden Proletariat 
befreit. Ein Ukas vom 1. Yuli 1868 fette die militärifche Dienfizeit auf zehn Jahre bei der 
Fahne herab, außerdem fünf Jahre bei der Reſerve. Ein anderer las vom 16. Nov. 1870 
verfügte, daß auch die höhern Stände, die bisher von ber Rekrutirung gänzlich erimirt waren, 
berangezogen werden und eine Armecreorganifation auf Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht 
ftattfinden follte. Doch find die betreffenden Vorarbeiten bisher nicht zum Abſchluß gelangt. 
Der Ausbau des ruff. Eifenbahnneges, das allerdings vorwiegend auf ftrategifche Zwecke be» 
rechnet ift, dauerte fort, und Ende Nov. 1871 ward die Telegraphenlinie durch Sibirien nad) 
China und Japan vollendet, ſodaß das erfte Telegranım aus Nangaſaki in Petersburg eintrof. 
Im Kaufafus trat der Fürft (Dadian) von Mingrelien 1867 feine bisherigen Souveränetät- 
rechte gegen eine Million Rubel Entſchädigung an deu ruff. Kaifer ab, und die Sklaverei wurde 
dafelbft, zulegt im Diftrict von Suchum-Kaleh 1870, ganz und gar abgefchafft. 

Das innige Berhältniß zwifchen R. und Preußen blieb unverändert, obwol der Dct. 1869 
ablaufende Cartelvertrag nicht erneuert wurde. Als Kaifer Alerander II. 8. Dec. 1869 das 
100jährige Yubiläum des militärischen St.Georgs-Ordens feierte, verlich er dem König Wil« 
helm I. die erfte Klaſſe diefes Ordens, welche ftatutengemäß nur fir eine gewonnene Schladjt 
(Königgräg) ertheilt wird, und nahm dafür den preuß. Orden pour le merite entgegen. Diefer 
Act machte um jo mehr Auffehen, da beide Monarchen in den Berfeihungsbriefen gleichmäßig 
an die «große und denfwiürbige Epoche» erinnerten, wo ihre verbündeten Armeen für ein gemein« 
ſames Heiliges Ziel (gegen Napolcon I.) kämpften. Im nächſten Sommer trafen Alerander I. 
und Wilhelm I. in Ems (1.— 4. Juni 1870) zufammen, und auf der Ritdreife verlieh der ruff. 
Kaifer dein Kronprinzen und dem Bringen Friedrich Karl von Preußen, andererfeits freilich 
auch dem Sieger von Cuſtozza, Erzherzog Albrecht von Ocfterreich, den St.» Georgs - Drben. 
Beim Ausbruch des Deutjch-Franzöfifchen Kriegs erklärte R. feine Neutralität (23. Yuli) und 
trat dem zwifchen Italien und Großbritannien abgefchloffenen Neutralitätsvertrage bei. Doch 
bethätigte Alexander II. feine Sympathien durch Ordens» und Titelverleifungen an die deutfchen 
Hrerführer. Dagegen zeigte Kaifer Wilgelm I. 27. Febr. 1871 den Abſchluß der Friedenspräli- 
minarien telegraphifc dem ruff. Kaifer an und fügte Hinzu: «Preußen werde niemals vergeffen, 
daß es Alerander zu verdanken fei, wenn der Krieg nicht die äußerften Dimenfionen angenom- 
wen habe.» Uebrigens hatte die deutſche Diplomatie ihre Dankbarkeit ſchon bethätigt, indem 
fie R. behülftich war, eine demüthigende Beftimmung des Dritten Parifer Friedens abzuftreifen. 

Am 31. Oct. 1870 hatte der ruff. Reichsfanzler Fürſt Gortſchakow eine Circulardepejche 
an die Mitunterzeichner des Parifer Friedensvertrags von 30. März 1856 gerichtet mit der 
Erflärung, daß R. ſich am die übernommenen Verpflichtungen, betreffend die Neutralifirung des 
Schwarzen Meer, nicht länger mehr gebunden erachie, jondern ſich berechtigt und verpflichtet 
glaube, die damals mit der Türkei abgefchloffene Specialconvention, welche Zahl und Größe 
der im Schwarzen Meere beiberfeits zu haltenden Kriegsſchiffe befchränfte, zu kündigen, Doch 
fügte Gortſchalow ausbrüdlic, Hinzu, daß R. ſich feineswegs mit dem Gedanken trage, bie 
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Drientalifche Frage aufs neue anzuregen; es fei vielmehr bereit, behufs einer wiederholten 
Beflätigung, reip. Modification der Stipulationen von 1856 ſich mit den Mitunterzeichnern zu 
verftändigen. In ganz R. fand diefer Schritt, als eine Genugthuung für das ruff. National- 
gefühl, ungetheilten Beifall, und eine Reihe von Städten und andern Corporationen ſprachen 
dem Kaifer Alerander II. ihren Dank dafür in befondern Adreffen aus. Dagegen erregte die 
brüsfe Yosjagung von einer vertragsmäßig übernommenen Verpflichtung jowol in Konftan- 
tinopel wie in London, Wien und Pefth die peinlichfte Stimmung. Die engl. und die öfterr.- 
ungar. Prefje gaben die größte Entrüftung über ſolchen Vertragsbruch fund; aber es lag Mar 
zu Tage, daß niemand daran dachte, ſich dem ausgeſprochenen Entſchluſſe R.s ernitlich zu wider- 
fegen. Nicht nur daß die Hohe Pforte ſich entgegenkommend zeigte, auch die Depeſchen des 
Lord Oranville vom 10. und des Grafen Beuft vom 16. Nov., während fie die Eigenmächtig- 
feit R.s ſtreng verurtheilten, deuteten ihre Bereitwilligfeit an, die ruff. Wünfche und Anfichten 
gemeinfhaftlih mit den Mitunterzeichnern in Erwägung zu ziehen. Unter diefen Umftänden 
wurde ber Borjchlag des Grafen Bismard, aus Berfailles 26. Nov., die fog. Pontusfrage auf 
einer Conferenz in London zu erwägen, allerfeits ohne Verzug angenommen. Nach wiederholter 
Verſchiebung, da man vergeblich auf das Eintreffen eines franz. Gefandten wartete, trat bie 
Londoner Eonferenz 17. Ian. 1871 zum erften mal zufammen; R., Türkei, Oeſterreich-Ungarn, 
Deutſchland, Italien und Großbritannien waren vertreten, und dem diplomatischen Brauche 
gemäß wurde der brit. Minifter Lord Granville zum Vorfigenden gewählt. Das Hauptergebniß 
der erften Sitzung war die gemeinfchaftlihe Erflärung, daß eine Macht ſich niemals von ben 
Bedingungen eines Traetats losfagen dürfe ohne Zuftimmung der contrahirenden Parteien und 
vermitteld freundfchaftlichen Abkommens. Was die Pontusfrage anbetraf, fo motivirte ber 
ruſſ. Botidjafter von Brunnow bie ruff. Forderung mit denfelben Gründen, welche R. ſchon 
auf den Wiener Conferenzen während des Orientkriegs gegen die Neutralifirung des Schwarzen 
Meers geltend gemacht hatte: e8 fei eine Beſchränkung der Souveränetät der Uferftaaten, deren 
Durdjführung auf ewige Zeiten unfinnig und unmöglich werde; anftatt den Frieden im Orient 
zu befeftigen, verlege fie das ruff. Nationalgefügl und fei eine Quelle ewiger Gereiztheit u. f. w. 
Diefe Motivirung ward allerdings lebhaft beftritten; aber man war allerfeits zur Nachgiebig- 
feit entjchloffen und nad) längern Verhandlungen kam im der legten Sigung vom 13. März, 
wo auch der neuernannte franz. Botfcafter, Herzog von Broglie, in die Konferenz eintrat, der 
Bertrag, betreffend eine neue Regulirung der Berhältniffe des Schwarzen Meers, zum Abſchluß. 
Der erfte Artikel hob die die Neutralifirung betreffenden Art. 11, 13 und 14 des Parifer 
Friedens fowie die ruff.=türf. Specialconvention förmlich auf. Der zweite Artikel fanctionirte 
das Princip der Schließung des Bosporus und der Dardanellen, wie dafjelbe durch die Separat- 
convention vom 30. März 1856 hergeftellt war. Zugleich wurde das Recht des Sultans an- 
erfannt, die genannten Meerengen aud) in Friedenszeiten den flotten verbitndeter oder befreun- 
beter Mächte zu öffnen, falls die Ausführung der Stipulationen des Parifer Friedens es 
erfordern jollte. Der dritte Artifel beftätigte, daß das Schwarze Meer für die Handelsmarine 
aller Nationen geöffnet ift. Die folgenden Artikel (4«—7) betrafen die Berhältniffe der Donau. 
Die Europäifhe Donau-Commiffion in Galacz ward auf 12 3. verlängert bis zum 24. April 
1883, als dem Einlöfungstermin für die von der Commiffion contrahirte Anleihe. Bezüglich 
der vollführten und noch zu befchaffenden Arbeiten blieb die Neutralifation fortbeftehen. Auch 
wurde ben Uferftaaten, behufs Dedung der Unfoften für etwaige weitere Mefiorationen, das 
Recht zur Erhebung einer proviforifchen Schiffahrtsabgabe zuerfannt. Endlich der achte Artikel 
erneuerte und beftätigte alle Beftimmungen des Parifer Friedens, foweit fie nicht ausbrüdlich 
annullirt oder modificirt waren. In weiterer Ausführung des Vertrags vom 13. März fchloffen 
R. und Türkei eine 18. März 1872 von Alerander UI. ratificirte Specialconvention, die beiden 
Mächten das Recht gab, im Schwarzen Meere Flotten von beliebiger Stärke zu halten. Heber- 
haupt trat jetzt eine freundfchaftliche Annäherung zwifchen diefen beiden Nachbarmächten ein, 
und der Sultan Abd - ul: Afis gab derfelben einen officielen Ausbrud, indem er 12. Mai dem 
Kaifer Alerander II. das Großkreuz des Osmanieh-Ordens in Brillanten verlieh. Andererfeits 
gab das Jahresfeſt des militärifchen St.» Georgs-Drbens, wozu Prinz Friedrid Karl von 
Preußen, Generalfeldmarfhall Graf Moltle und eine Anzahl anderer Drdensritter aus der 
preuß. Armee ald Ehrengäfte nach Petersburg gelommen und allerfeits mit höchſter Auszeich- 
nung empfangen waren, aufs neue Gelegenheit, das herzliche Einverftändniß zwifchen R. und 
Preußen zu feiem. Beim Ordensbanfet (8. Dec. 1871) bradjte Kaifer Alexander II. den Toaſt 
29* 
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aus auf den deutſchen Kaiſer Wilhelm, als den älteſten Ordensritter, und bie übrigen Ordens— 
ritter aus Preußen. Er fügte hinzu: «Ic wünſche und hoffe, daß die innige Freundſchaft, die 
und verbindet, in fünftigen Geſchlechtern fortdauern wird; ebenfo die Waffendrüderfchaft beider 
Armeen, die aus unvergehlicher Zeit datirt. Ich fehe darin die befte Garantie für den Frieden 
und die geſetzliche Ordnung Europas.» Seitdem find die Anfeindungen, mit denen bie nationals 
ruſſ. Preffe den polit. und nationalen Aufſchwung Deutfchlands zu begleiten pflegte, einiger« 
maßen verftunmmt. Wuc gelang e8 den Bemühungen der preuß. Staatsmänner, eine freund« 
Ichaftliche Annäherung zwifchen R. und Defterreich anzubahnen, ſodaß Anfang Sept. 1872 bie 
Kaiſer Alexander II. und Franz Joſeph in Begleitung ihrer Premierminifter ſich zu einer mehr⸗ 
tägigen perfönlichen Zufanımenfunft mit dem Deutfchen Kaiſer zu Berlin einfanden. 
*Rußland (ftatiftiich). Das geſammte Auffifche Reich zerfällt feit 1868 in folgende vier 
große Gebietscomplere: das Europäische R. (einfchlieglic des Zartyums Polen), das Groß- 
fürftentgum Finnland, die Statthalterfchaft des Kaufafus und Eibirien nebft Centralafien. 
A. Das Europäiſche R. in 60 Gouvernements, wovon 50 auf das eigentliche A. und 10 
auf das Zarthum Polen kommen: Archangelsk (13486 D.-M. mit 275779 E.), Aftrachan 
(3998 D.-M. mit 573954 E.), Beffarabien (659 D.-M. mit 1,052013 E.), Charkow (988 
DM. mit 1,681486 E.), Cherfon (1292 Q.M. mit 1,497995 E.), Donifches Kofaden- 
gebiet (2913 Q.-M. mit 1,010135 E.), Eftland (358 D.-M. mit 322668 E.), Grodno 
(704 DO.:M. nıit 958852 E.), Yaroflaw (647 D.-M. mit 999383 E.),- Jefaterinoflaw 
(1229 O.-M. mit 1,281482 E.), Kaliſch (197 D.-M. mit 601029 E.), Raluga (560 O.-M. 
mit 984255 E.), Kaſan (1116 O.:M. mit 1,670337 €.), Kjeletz (470 Q.-M. mit 470300 €.), 
Kiew (925 DO.-M. mit 2,144276 E.), Koftroma (1449 D.-M. mit 1,101099 E.), Kowno 
(741 D.-M, mit 1,131248 €.), Kurland (496 D.-M. mit 597288 E.), Kursk (889 D.-M, 
mit 1,866859 E.), Pivland (837 D.-M. mit 990784 E.), Lublin 294 DO.-M. mit 659483 E.), 
Lomfha (207 D.-M. mit 456429 E.), Minst (1660 Q.-M. mit 1,135588 E.), Mohilew 
(872 DO.:M. mit 908858 €.), Moskau (604 D.-M: mit 1,678784 E.), Niſhnij-Nowgorod 
(923 Q.M. mir 1,262913 E.), Nowgorod (2199 Q.M. mit 1,016414 E.), Dlonez (2376 
DM. nit 302490 E.), Orel (848 Q.⸗M. mit 1,578013 E.), Orenburg (3478 D.-M. mit 
840704 E.), Benfa (707 O.M. mit 1,197393 E.), Berm (6030 O.-M. mit 2,173501 €.), 
Piotrlow (212 DO.-M. mit 635473 E.), Ploct (188 O.-M. mit 442626 E.), Podolien 
(764 Q.M. mit 1,946761 E.), Poltawa (905 Q.M. mit 2,002118 E.), Pilow [Plesfau] 
(793 Q.-M. nıit 717816 E.), Radom (224 Q.M. mit 498852 E.), Rjaͤſan (762 Q.M. 
mit 1,438292 E.), Petersburg (802 Q.-M. mit 1,160930 E.), Samara (3056 D.-M. 
mit 1,743422 E.), Saratow (1534 Q.-M. mit 1,725478 E.), Simbirst (898 Q.-M. 
mit 1,192510 E.), Eebleg (249 DQ.-M. mit 504606 E.), Smolenst (1014 Q.-M. mit 
1,163594 E.), Suwalfi (219 O.-M. mit 511170 €.), TZambow (1200 D.:M. mit 2,055778 
E.), Taurien (1110 Q.⸗M. mit 658549 E.), Tula (562 D.-M. mit 1,154292 E.), Twer 
(1213 Q.M. mit 1,521577 E.), Tſchernigow (952 Q.M. mit 1,560378 E.), Ufa (2211 
DM. mit 1,297577 E.), Volhynien (1304 O.:M. mit 1,643261 E.), Warfchau (259 O.-M. 
mit 925639 E.), Wilna (772 D.-M. mit 973574 E.), Witebst (820 Q.M. mit 838046 E.), 
Wjatla (2783 D.-M. mit 2,347796 E.), Wladimir (884 Q.-M. mit 1,239051 E.), Wo— 
logda (7292 D.-M. mit 974585 E.), Woronefh (1196 Q.-M. mit 2,068998 E.); insge: 
jammt 87486 Q.⸗M. mit 62,364541 €. (792 auf 1D.-M.). B. Das Großfürſtenthum 
Finnland (f. d.) 6337 Q.-M. mit 2,043253 €. (322 €. auf 1 D.-M.). Das gefanımte 
ruſſ. Gebiet in Europa mithin 93823 Q.-M. mit 71,407794 €. (761 E. auf 1 D.-M.). 
Nach dem Religionsbekenntniß vertheilte fich die Bevölferung im Europäischen R. folgender 
maßen: 53,169179 orthobore und 926631 diffentirende Anhänger der ruff.» griech. Staats- 
fire, 37136 gregorianiſche Armenier, 229260 Griechiſch-Unirte, 7,209464 röm. Katholiken, 
2,565354 Proteftanten, 2,612179 Ifraeliten, 2,359372 Mohammedaner. Die übrigen find 
Heiden oder gehören Fleinen chriſtl. Selten an. C. Die Statthalterfchaft des Kaukaſus umfaßt: 
1) den Kubanifchen Landſtrich, 2) das Gouvernement Stawropol, 3) den Terfchen Landſtrich, 
4) Dagheftan, 5) den Safatalfchen Bezirk, 6) das Gouvernement Tiflis, 7) das Gouvernement 
Kutais, 8) den Miltärbezirt von Suchum-Kale, 9) den Tſchernomoriſchen Bezirk, 10) das 
Gouvernement Elifabethpol, 11) das Gouvernement Balu, 12) das Gouvernement Eriwan; 
insgefammt 7978 Q.-M. mit 4,661824 E. (583 E. auf 1D.-M.). D. Sibirien ’nebft 
Gentralafien umfaßt: a) das eigentliche Sibirien mit den Gonvernements Tobolsk, Tomst, 
Jeniſeisk, Irkutsk und den Provinzen Transbaifalien, des Fittorals, des Amur und Jakutsk; 
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b) die Drenburgifche Kirgifenfteppe mit den Provinzen Uralsk und Turgai; c) die weitfibirifche 
Firgifenfteppe mit den Provinzen Atmollinst und Semipalatinst; d) das Gouvernement Tur: 
feftan mit ben Provinzen Syr-Darja uud Semiretſchiask und dem Diftrict Sarjafchtwan ; ins: 
gefammt 270624 D.-M. mit 6,302412 E. (23 E. auf 1 D.-M.); das gefammte Ruſſiſche 
Reid) alfo 372425 Q.⸗M. mit 82,371928 €. (221 E. auf 1 D.-M.) Die größten Städte 
des Ruſſiſchen Reichs find Petersburg mit 667963 E., Mosfau mit 399231, Warſchau 
mit 251584, Odeſſa mit 121335, Riga mit 120000, Kiſchinew mit 103998, Saratow mit 
93218, Kafan mit 78602 €. 

Für den Verfehr diefes mächtig ausgedehnten Reichs und die Verbindung feiner weit ent— 
fernten Endpunfte miteinander ift im Laufe des legten Jahrzehnts durch Herftellung von Eiſen— 
bahnen Anerkenmenswerthes geleiftet worden. Während R. im 3. 1838 25 Werft, 1857 
1092 Werft, 1862 3174 Werft, 1869 7748 Werft beſaß, hatte e8 im 9.1870 10531 Werft 
(1505 geogr. M.) Eifenbahnen; 3830 Werft (550 M.) waren im Bau begriffen. Hiernad) 
hat ſich im Laufe ber drei Jahre 1868— 70 der Beſtand an den im Betriebe ftehenden Eiſen— 
bahnen R.s allein um 5737 Werft Länge vermehrt, d. h. um mehr als der ganze Beſtand bis 
zum Beginn des J. 1868 überhaupt betrug (nämlich 4790 Werft). Relativ war indefjen auch 
der Aufſchwung der Eifenbahnen bereits in dem Jahrzehnt von 1858 — 67 ein großartiger, 
da während dieſes Zeitraums 3698 Werft men eröffnet wurden, wogegen in der ganzen Zeit 
von 1838 — 57 (unter Nifolaus I.) nur 1092 Werft im ganzen gebaut waren. Nimmt man 
die Koften der ruff. Eijenbahnen im Durchichnitt auf 80000 Rubel an, fo ftellt der Beſtand 
am Ende des J. 1870 ein Stapital von mehr ald 840 Mil. Nubel dar. Dazu fommen ferner 
2096 Werft, welche vom 1. Yan. bis 15. Nov. 1871 dem Verkehr übergeben wurden, weiter 
1848 Werft, welche Ende 1871 noch im Bau begriffen waren. Es waren ferner conceffionirt, 
aber nodj nicht im Bau begriffen 1405 Werft; endlich beftätigt, aber nod) nicht concefjionirt 
4535 Werft. Alles dies zufammen beträgt eine Länge von 20415 Werft, welche ein Geſammt— 
herjtellungsfapital von etwa 1600 Mil. Rubel repräfentiren; bis zum 1. April 1872 waren 
davon 12708 Werft (2 Staats- und 41 Privatbahnen) eröffnet. Yu den meiften Fällen find 
die Eifenbahnen, abgejehen von der eigenen Inangriffnahme durch die Negierung, vermittels 
einer Ertragsgarantie (Zinsgarantic) der Regierung zu Stande gelommen; im Durchſchnitt hat 
die Regierung 1860 — 69 für ein von 509 auf 4508 Werft ausgedehntes, mit Garantie ver— 
jehenes Bahnneg bei einer garantirten Summe von 76 Dill. Rubel nicht weniger als 42 Mill. 
oder 55%, Proc. der Garantie zu zahlen gehabt. Die am meiften frequentirten Bahnen im 
Auffifchen Reiche find: die Nifolaibahn (Petersburg Mosfau), die Mosfau=Njäjaner Bahn, 
ferner die Rjäſan-Koslow, Moskau-Niſhnij u. a. Die Zahl der Berunglüdungen auf den rufl. 
Eifenbahnen betrug 1870 eine auf je 611795 Neifende und eine Tödtung auf 14,683073 Rei— 
fende. Die abfolute Ziffer der Berunglüdungen betrug 25, wovon cine tödlich; weit größer als 
die Zahl der verunglücdten Reifenden war die der verunglücten Bahnbeamten und Bahnarbeiter, 
und zwar 1870 iiberhaupt 428, davon 138 tödlich, d. h. relativ eine Verwundung auf 132 
Bahnıbeamte, und eine Tödtung auf 285 Bahnbeamte oder auf 92 ein Unglücksfall überhaupt. 
Das ruff. Eifenbahnneg von 1871 verbindet erftens die Wolga, die größte Verkehrsſtraße R.s, 
in ſechs Linien: Rybinsk, Jaroſlaw, Kinefhma, Niſhnij-Nowgorod, Saratow und Zarizyn, mit 
der Oſtſee, ausmündend in Petersburg, Baltifchport, Kiga und Libau. Zweitens verbindet die 
odefjaer Linie das Schwarze Meer mit der Oſtſee, und diefe wiederum durd die Pinie Poti- 
Tiflis mit dem Kaspijchen Meere; fie ftellt andererfeits durch die Strecke Wolotidist- Schme- 
rinfa und Kiſchinew-Jany neue Verbindungen her mit den Nachbarländern Romänien und 
Defterreich. Mit der Inangriffnahme der Linien Morſhansk-Orenburg und Niſhnij-Tobolsk 
wird auch der afiat. Handel einen vollftändigen Umſchwung erfahren. Mit der Entwidelung 
der Eifenbahnen ſteht in naheın Caufalzufammenhange die Steigerung der Aus- und Einfuhr 
des Ruſſiſchen Reichs von 1861— 70. Diefelbe ergibt fid) aus folgender Ueberſicht: 


Ausfuhr in Rubel Einfuhr in Rubel Ausfuhr in Rubel Einfuhr in Rubel 
1861 163,721683 144,971791 1866 201,049471 180,573208 
1862 167,120971 127,995283 1867 220,154466 236,845719 
1863 140,772588 130,703549 1868 217,686030 244,425203 
4864 171,206896 147,692916 1869 256,507762 324,101177 
1865 191,323469 140,976091 1870 351,578553 315,407400. 


Rach den verſchiedenen Ländern geordnet, mit welchen R. in Handelsverlehr fteht, gliedert 
ſich die Einfuhr: aus Großbritannien 31 Proc, aus Preußen 37 Broc., aus Frankreich 6 Proc., 
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aus Defterreih 5 Proc., aus Holland 4 Proc., aus der Türkei 2 Proc,, aus Italien 2 Proc., 
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerifa 2 Proc., aus den itbrigen Staaten 11 Proc. ; 
und die Ausfuhr: nad) Großbritannien 52 Proc., nad) Preußen 15 Proc., nad Frankreich 
9 Proc., nad) Holland 3 Proc., nad) der Türkei 4 Proc., nad) Oefterreih 3 Proc., nad) Ra— 
lien 2 Proc., nad) den Vereinigten Staaten 1 Proc., nad; den übrigen Staaten 11 Proc. Die 
Ausfuhrgegenftände find faft ausfchließlich Getreide, Flachs, Hanf, Leinſaat, Talg, Wolle, Holz; 
die Einfuhrgegenftände find Fabrikate, Colonialwaaren und Metalle in rohem und verarbeitetem 
Zuftande. Im Handelsverkehr mit Afien war der Geſammtbetrag der Ausfuhr im 9. 1866 
21,858803 Rubel und der Gefammtbetrag der Einfuhr 24,714783 Rubel. Die Handels- 
beziehungen R.s mit Afien haben ziemlich den umgefehrten Charakter wie feine Handelebezie- 
hungen zu ben europ. Staaten; zum Erport fommen vorherrſchend Fabrilate und Metalle, zum 
Import Bich, Baumwolle, Pelzwerk, Thee. Die Handeldmarine von R. ift noch wenig ent- 
widelt. Bon den 5380 Schiffen (663293 Laften Inhalt), welde im J. 1867 mit Ladung im 
den ruff. Häfen anfamen, waren nur 851 Schiffe (enthaltend 104489 Laften) unter ruff. Flagge, 
d. h. etwa 15 Proc. bes für den eigenen Seeverfchr nothwendigen Schiffsraums. 

Eine Seite des wirthichaftlichen Lebens, die fich in R. ebenfalls bedeutend zu entwideln 
begonnen hat, find die Banken. Bis zur Mitte der ſechziger Jahre nod) war die Reichsbanl 
wit ihren Succurfalen in den Provinzen des Ruſſiſchen Reichs die einzige Handelsbanf, wie fie 
von Haus aus die einzige Zettelbant geweſen und geblieben ift. Erft ſeitdem find einzelne neue 
Banlen von privaten Unternehmern, meift auf Actien, gegründet worden, welche mehr und mehr 
neben der Reichsbank in den’Vordergrund treten. Dies find die Petersburger Privathandels- 
bank vom 3. 1864, die Moskauer Handelsbant von 1866, die Charkower Handelsbanf von 
1868, die Kiewer Privathandelsbanf von 1868, die PeterSburger Leih- und Discontobauf von 
1869, die Petersburger Internationale Handelsbank von 1869, die Diosfauer Discontobant 
von 1869, die Wolga-Kamaer Handelsbanf von 1870, die Warfchauer Handelsbank von 1870, 
desgleichen die Ddefjaer Handelsbank, die Nifhnij-Nowgorober Handelsbanf, die Handelsleihbant 
in Moslau, dann die Revaler Handelsbant von 1871, die Rigaer Commerzbank von 1871, 
die Warſchauer Discontobank und ferner eine Reihe im Laufe des legten Jahres beftätigter 
Privatbanfen auf Actien. Der Gefhäftsumfang der acht Privatbanfen, welche bereits in 3. 1870 
im Betriebe waren, und daneben der Gefchäftsunrfang der Neichsbant, ergibt fi) aus folgender 


Ueberſicht, in Milionen Rubel: acht Privatbanfen Reichebank (incl. Succurfalen) 


1) Einlagen in laufender Rechnung 659%, 755g 

2) verzinsliche Depot® .... . . 551, 49 

3) discontirte Wedel... ... - 132 166 

4) Darlchen gegen Werthpapiere . 84 45 

5) Darlehen gegen Waaren . 6 21, 
937%, 10173/,. 


Die Bapierwährung ift in R. noch immer ohne Ausficht auf Neforu; feit dem ver 
unglüdten Experiment bes J. 1862 ift überhaupt nichts gefchehen zur Wiederherftellung der 
normalen und gejegmäßigen Metallwährung. Der Curs unterlag vielmehr im Laufe des legten 
Jahrzehnts jehr bedeutenden Schwankungen, welche namentlich durch die periodifchen Erſchüt— 
terungen des europ. öffentlichen Credits (befonderd 1866 und 1870), dann aber durch die 
Handeldconjuncturen infolge der Erport= und Importverhältniſſe beftimmt wurden. Das Agio 
für Papiergeld gegen Metall hat im diefem Zeitraume zwifchen den Ertrenien von 10 und 
40 Proc. geſchwantt. Bol. Wagner, «Die rufj. Papierwährung. Eine vollkswirthſchaftliche und 
finanzpolit. Studie» (Riga 1868). 

In den Finanzen R.s gibt ſich feit 1866 ein relativ bedeutender Yortfchritt, größere Ord- 
nung und Sparfamfeit fund; das chronische Deficit beginnt almählic) zu verfchtwinden. Die Ein- 
nahmen des Ruffischen Reiche find (nad) dem realifirten ruff. Reichsbudget laut den jährlichen 
officiellen Rechenſchaftsberichten des Reichscontroleurs) in der fünfjährigen Periode von 1866— 
70 folgende in abgerundeten Summen: 1866: 353 Mil. Rubel, 1867: 420 Mill. Rubel, 
1868: 422 Mid. Rubel, 1869: 458 Mill, Rubel, 1870: 481 Mil. Rubel. Die Steigerung 
der Einnahmen beläuft fich demzufolge in diefen 5 3. auf 128 Mil. Rubel oder 36,3 Proc. 
Diefe Ziffern vepräfentiren jedoch noch nicht das gefammte Einnahmebudget; es beftehen noch 
Einnahmepoften, die in gewiffen Jahren nicht in das Budget mit aufgenommen worden find; 
erft mit dem I. 1867 finden fi darin die Einnahmen aus dem Zarthum Polen (26 Mid. 
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Rubel), erft mit dem 3.1868 bie aus dem turkeftaner Gebiet (17/, Mi. Rubel) und im Budget 
pro 1869 die Einnahmen aus dem Amurgebiet (2 Mil. Rubel). Mit Hinzurechnung der be- 
treffenden Einnahmepoften ſtellen ſich die Einnahmen folgendermaßen: 1866: 382 Mill, Rubel, 
1867: 423 Mil. Rubel, 1868: 424 Mill. Rubel, 1869: 458 Mi. Rubel, 1870: 483 Mid. 
Nubel. Danach wilrde die Zunahme der Einkünfte in den 5 9. nur 100 Mill. Rubel oder 
26,2 Proc. betragen. Die directen Steuern haben von 74 Mil. Rubel im J. 1866 auf 108 
Mil. Rubel im 3. 1870 zugenonmen, die indivecten Steuern von 170 Mill. Rubel im 9. 
1866 auf 228 Mi. Rubel in 9. 1870 (und zwar im fpeciellen die Getränfefteuer, d. h. ganz 
vorwiegend auf Branntwein, von 121!/, Mill. Rubel im 9. 1866 auf 169 Mil. Rubel im 
3.1870, die Tabadsaccife [in Form der Banderole, d. i. eines um die Schachteln gelegten 
Stempelitreifens] von 5 Mil. auf 8 Mil. Nubel, die Runfelrübenzuderaccife von Y, Mil, auf 
2, Mil. Rubel, die Zölle auf die von Auslande fommenden Confumtibilien von 32 Mid. 
auf 41 Mil. Rubel); ferner drittens die verfchiedenen Gebühren von 14 Mill. auf 17%, Mil. 
Nubel, die Regalien (Bergweien, Münzen, Poſt, Telegraphen) von 14%, DIN. auf 20%, Dil. 
Rubel, die Domänen von 23 Mil. auf 34 Mil. Rubel, verfchiedene Einnahmen von 45%, 
Mil. auf 53 Mill. Rubel. Danad) find in den 5 $. von 1866 —70 die directen Stenern 
um 45,9 Proc., die inbirecten Steuern um 34,3 Proc., die Gebühren um 25,2 Proc., die Re— 
galien um 41,1 Proc., die Domänenerträge um 44,6 Proc. geftiegen. Den bedeutendften Theil 
der ruſſ. Staatdeinnahmen bilden nach dem Obigen die indirecten Steuern und unter biefen 
wiederum die Branntweinaccife. Die Höhe der Staatsfchulden betrug 1. Jan. 1869: zins⸗ 
tragende Schulden 1290 Mil. Rubel, zinsfreie Schulden (Heichscreditbillets, die nicht durch 
den Metallfends gededt find) 568 Mil. Rubel, insgefammt 1858 Mil. Rubel; am 1. Yan. 
1870: zinstragende Schuld 1275 Mill. Rubel, zinsfreie Schuld 566 Mil. Rubel, insgefammt 
1841 Mil. Rubel, und am 1. Jan. 1871: zinstvagende Schuld 1255 Mill. Rubel, zinsfrete 
Schuld 566 Mil. Rubel, insgefammt 1821 Mil. Rubel. Die Schuld des rufj. Staats hat 
fi aljo in den 3. 1869— 71 um 37 Mill. Rubel vermindert. Was die ruſſ. Staats— 
ausgaben anlangt, fo Haben diefelben fich gleichfalls in der fünfjährigen Periode 1866 —70, 
wenn auch nicht ebenfo beträchtlich al® die Einnahnten, vermehrt, und zwar betrugen diefelben: 
1866: 413 Mill. Rubel, 1867: 425 Mill. Rubel, 1868: 441 Mil. Rubel, 1869: 469 Mid. 
Nubel, 1870: 486 Mill. Rubel. Danad) haben die Ausgaben um 73 Mill. Rubel oder 17,6 
Proc. zugenommen. Wenn man aber, da erft 1867 die Ausgaben für Polen mit in das Budget 
des Reichs aufgenommen find, für 1866 die Ausgaben für Polen (19 Mill. Rubel) zu 1866 
hinzufügt, dann alfo 1866 die Reichsausgaben 432 Mill. Rubel betragen, jo wiirde die Steige» 
rung der Ausgaben in Wahrheit nur 54 Mil. Rubel in dem fünfjägrigen Zeitraume betragen, 
d.6.13 Proc. Stellt man die obigen Ausgaben für jedes der fünf Jahre den Einnahmen deffelben 
Jahres gegenüber, fo ergibt fic ein Deficit wie folgt: 1866: 61 Mill. 1867: 5 Mill, 1868: 
20 Mill., 1869: 11 Mil., 1870: 5 Mill. Rubel. Die Ausgaben wurden gemacht nad) der 


Beſtimmung der folgenden Departements (in Millionen Rubel): 1866 1870 
Staateſchulden. .739, 86 
höchſte Staatsbehördee.. 2 2a 
der Heilige Synod (kirchliche Behörde) . - 2 2 2 2 —6 9 
faiferl. Haus. . RT Re Te re ER u RE BE 5 | 10 
Minifterium des Auswärtigen. 2 2 0 0 nenn 2 214 
Miniſterium des Krieg. 24130 145 
Miniſterium der Marne . 2 2 2 2 2 2 nn 24 20 
Minifterium der Finanzeennn. 79 91 
Minifterium der Domänen. 814 81, 
Minifterium des Iunenn.430 39 

' Minifterrum der Bollsaufflärung (Unterriht) . » 2.0.2.0. 07 10 
Minifterium der Wegebauten . Be nie nee Mr 38 
Miniſterinn er a = 03 0 at 7 10 
SRIGHENUBNE: 3...00 8 2 u Ba a ee ne al u ZEN 2 
Reichsgeftüte ee ne ee le ae Un Us 
die in das Reichsbudget nicht mit aufgenommenen Ausgaben für Polen — 4 
Civilverwaltung Translaufafiens . » 2 2 2 2 4 7 


411’, 485, 
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Es wurden hiernach im I. 1870 für die Erhebung und Verwaltung der Staatseinnahmien 
(Minifterium der Finanzen, der Domänen und Reichscontrolirung) 102 Mill. Rubel oder 
21 Proc. des Gefammtbudgets beanfprucht; die Berzinfung und Tilgung der Staatsjchulden 
foftete 86 Mill. Rubel oder 18 Proc. Es blieben hiernady für die Staatsverwaltung 297, 
Mill. Rubel oder 61 Proc. der Totalausgabe, Hiervon wiederum wurden für das Kriegs- und 
Marineweſen 175 Mill. Rubel oder 36 Proc. der ganzen Ausgabe verwendet, ſodaß für die 
innere Staatöverwaltung (Unterricht, Juſtiz, Polizei, Wegebau und fonftige Volkswirthſchafts— 
pflege) nur 122 Mil. Rubel oder 25 Proc. der Geſammtausgabe übrigbleiben. Neben den 
hier angeführten Ausgabepoften befteht gejondert ein Eifenbahnfonds. Derſelbe wurde im 
3.1867 gebildet, und zwar durch Zumweifung von 75 Mill. Rubel (in Obligationen der Peters: 
burg-Mosfauer Eifenbahn) ſowie von 11 Dil. Hubel, welche die Kursk-Kiewer Balın der Re— 
gierung im 3. 1867 zurückzahlte, und ferner von 6 Mill. Rubel als Neftbetrag aus der zweiten 
innern Prämienanleihe, fowie endlich von 19Y/, Mil. Rubel aus dem Verkaufe der rujj. Be- 
figungen in Amerifa an die Vereinigten Staaten. Diefer Fonds ift und wird verwendet theils 
zum Bau von Staatsbahnen (fo im 3. 1868 Kiew-Balta, Mosfau-Kursk, Balta- Yelifarvet- 
grad, Odeſſa-Balta u. ſ. w.), theil® zur Unterftügung von Privateifinbahngefellfchaften. Auf 
diefe Weije wurden aus dem Eifenbahnfonds verausgabt: 1868: 43 Mill., 1869: 76 Mill, 
1870: 99"/, Mill. Rubel. Daneben wurden aber aus dem Dlinifterium für Wegebauten auf 
Grund von Zinsgarantien fiir Privatbahnen gezahlt: 1868: 5 Mill., 1869: 6 Mill., 1870: 
3Y, Mill. Rubel. Für das Finanzjahr 1872 überftieg der Betrag der Einnahmen (497,197000 
Rubel) zum erften mal denjenigen der Ausgaben un 384000 Rubel. 

Die ruff. Induftrie vermag nur durch enorme Schußzölle gefichert der ausländischen Con— 
currenz die Spige zu bieten und ihre Fortfchritte find fehr langjame. Außerdem liegt das 
Wenige, was hier geleiftet wird, ebenfo wie der große Handel, in den Händen von Ausländern, 
befonders Deutſchen. Nach dem «Jahrbuch des ruff. Finanzminiſteriums für das 9. 1870» 
(herausg. von Buſchen) gab e8 in R. 1870: 19431 Fabriketabliſſements mit 410225 Arbeitern 
und einem Geſammtwerthe der Production von 373 Mill. Rubel. Die hHauptfählichiten Eta- 
bliffements, deren Arbeiterzahl und jährlicdie Production waren folgende: 67 Baumwollipinnes 
reien mit 43778 Arbeitern und 53%, Mill. Rubel, 1660 Baunmvollwebereien mit 65558 Ar« 
beitern und 35 Mill. Rubel, 152 Zitfabrifen mit 23018 Arbeitern und 28%, Mill. Rubel, 
699 Tuchfabrifen mit 77548 Arbeitern und 36 Mill, Rubel, 686 Wollwebereien mit 18719 
Arbeitern und 13 Mill. Rubel, 42 Wolljpinnereien mit 3152 Arbeitern und 3 Mill. Rubel, 
180 Ecidenwebereien mit 4967 Arbeitern und 3%, Mill. Rubel, 158 Papierfabrifen mit 
9527 Arbeitern und 5%, Mill. Rubel, 167 Mafchinenfabrifen mit 19209 Arbeitern und 
15 Mill. Rubel, 48 Zuderraffinerien mit 10787 Arbeitern und 271/, Mil. Rubel; insge— 
fanınıt 3859 Etabliffements mit 276263 Arbeitern und 220°/, Mill. Rubel. Der Reit beſteht 
aus 82 verjchiedenen Kategorien, wobei die, iiberhaupt ſchwer durchzuführende Scheidung des 
fabrifmäßigen von dem Handiverksbetriebe keineswegs durchgeführt ift. Nicht einbegriffen im 
den erwähnten 19431 Fabriketabliſſements find die Branntweinbrennereien, die Vierbrauereien, 
die Tabadfabrifen und die Rübenzuderfabrifen. Branntweinbrennereien gab e8 nad; dem « Jahr⸗ 
buch des ruf). Sinanzminifteriums von 1867» in diefem Jahre im ganzen Ruſſiſchen Reiche 
(einſchließlich Sibirien) 4492, und diefe lieferten einen Zahresertrag von 27%, Mil. Wedro 
(= 0,123 Hektoliter) Spiritus oder einem Werthe von 300 Mill. Rubel Branutwein. Bier: 
brauereien gab e8 im Europäifchen R. 1683, in Sibirien 16, in Summa alſo 1699. Meth- 
fabrifen gab es 413; davon waren 244 mit Bierbrauereien verbunden. Nibenzuderfabriten 
waren im Betriebe 365 mit einem Jahresproduct von 5"/, Mill, Pud Sandzuder im Werthe 
von 27%, Mil. Rubel. Tabadfabriten endlid) gab es 343 mit einer Yahresproduction von 
4'/, Mill. Rubel. Mit Hinzurechnung der legtern Yabriffategorien wiirde die Geſammtzahl 
der Fabriken im Ruſſiſchen Reiche 26643 und der Geſammtwerth ihrer jährlichen Production 
714 Mil. Rubel betragen. Diejenigen Gouvernements, in weldjen vorzugsweije die große 
Induftrie betrieben wird, find Petersburg (58 Mil. Rubel), Moskau (56 Mil. Rubel) und 
Wladimir (25 Mil. Rubel). Die Induftrie des Gouvernements Petersburg concentrirt ſich 
hauptſächlich auf die Stadt Petersburg, während die Induftrie der andern Gouvernements ſich 
mehr über das Yaud verbreitet und zum Theil in Dörfern und fonftigen Heinen Ortſchaften 
betrieben wird. Die allgemeinen wirthſchaftlichen Zuftände, obwol die Negierung durch 
Beförderung des Eifenbahnbaues für die Auffchliefung der großen Productionsgebiete des weiten 
Reihe und die Berbindung feiner Endpunfte Sorge aufwendet, find nach zahlreichen und von 
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ſehr verſchiedenen Seiten kommenden ſachkundigen Urtheilen nichts weniger als zufriedenſtellend. 
Die ländlichen Zuſtände ſind infolge der großen agrariſchen Reformen ſeit dem J. 1861 in 
einer Uebergangskriſis, welche bisher eher einen Rückſchritt als einen Fortſchritt der landwirth— 
ſchaftlichen Production zeigt. Vgl. Matthäi, «Die Induſtrie RS in ihrer bisherigen Ent— 
widelung und in ihrem gegenwärtigen Zuftande» (Lpz. 1872). 

Die ruff. Armee geht mittelbar infolge der großen Kriege von 1866 und 1870—71 einer 
Neorganiſation entgegen, nachdem bereits die Erfahrungen des Orientkriegs zu umfaffenden 
Reformen Veranlafjung gegeben hatten. Zunüächſt wurde die bisherige Reſerve mit der Linie 
verſchmolzen und ftatt des Corps die Divifion als höchfte taftifche Einheit genommen, weil 
erſteres den territorialen Berhältniffen fich zu wenig anpaffen läßt. Die active Dienftzeit wurde 
herabgekgt, und zwar auf 10 J., durch vielfache Beurlaubungen jedoch noch verfürzt. Die 
Loslkaufsſumme, welche 1867 noch 1000 Rubel betrug, wurde 1868 auf 200 Rubel herab- 
geſetzt, 1869 aber wieder auf 570 Rubel erhöht. Das kaiſerl. Refeript vom 4,/16. Nov. 1870 
adoptirte die allgemeine Wehrpflicht im Princip und ertheilte dem Kriegsminiſter den Befehl, 
einen Entwurf zur Organijation von Refervetruppentheilen der Armee und zur Ausdehnung der 
unmittelbaren Theilnahme an der Militärpflicht auf alle Stände ohne Ausnahme zufammenzus 
ftellen. Der Kriegsminifter erfannte in feinem Bericht die Nothwendigfeit an, die ſämmtlichen 
Glieder der Reſervemacht die Echule des activen Heeres durchlaufen zu lafjen und zu diefem 
Zwede die jährliche Aushebung durch Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu verftärken, die 
active Dienftzeit aber herabzufegen, und zwar mit Beibehalt der 15jährigen Dienftpflichtigleit 
auf 7 3. Prüfung, ohne dabei noch weitere Beurlaubungen auszuſchließen; für junge Leute von 
wifjenfchaftlicher Bildung find ähnliche Bedingungen vorgefehen wie im Wehrſyſtem des Deut« 
fchen Reichs; die Ausgaben für die Wehrleiftungen follen den Gemeinden erlaffen bleiben. Diefe 
Vorſchläge wurden vom Kaijer gebilligt und 25. Dec. 1870 (6. Yan. 1871) legte der Kriegs- 
minifter die entfprechenden Grundzüge der Militärreform dem Neichsrathe vor. Durch kaiſerl. 
Refcript vom 8./20. Ian. 1871 wurde dann auch) die Ausdehnung des neuen Wehrgefeges und 
mit demfelben die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht für Finnland anbefohlen. Die Ju— 
fanterie der Feldtruppen zerfällt in 47 Divifionen (3 Garde-, 4 Grenadier-, 40 Armeedivifio- 
nen) zu 4 Negimentern und in 8 Schützenbrigaden; die Infanterie der Nejerve fteht in keinem 
Zafammenhange mit den Regimentern und umfaßt SO Bataillone zu 4 Compagnien, weldje in 
jedem Gouvernement unter dem Militärchef derfelben vereinigt find. Das Gewehr der ruf. 
Infanterie ift ein dem Dreyſe'ſchen Zündnadelgerwehr ähnlicher Hinterlader, theild nach dent 
Karle'ſchen, theils nach dem Krnka'ſchen Syitem. Die Cavalerie der Feldtruppen zerfällt in 
2 Garde-, 7 Armeedivifionen und die faufaf. Dragonerdivifion. Die 1. Gardedivijion hat 7, die 
2. Gardedivifion und jede Armecdivifion 6 und die faufaf. Divifion 4 Negimenter. Für jede 
Cavaleriedivifion beftcht eine davon ganz unabhängige Neferveescadron, welche die Nefruten und 
Remonten für das Negiment auszubilden hat. Die Artillerie der Feldtruppen zerfällt in 47 Fuß— 
und 9 reitende Brigaden; jede Fußbrigade hat 3 Batterien und 1 Mitrailleujenbatterie, jede 
reitende Brigade 2 Batterien. An Rejervetruppen zählt die Artillerie 4 Fußbrigaden zu 3 Bat- 
terien und 2 reitende Brigaden zu 2 Batterien; diejelben find auf 4 Gouvernements vertheilt. 
Die Geichüge der ruff. Yeldartillerie find Hinterlader preuß. Syſtems, die Mitrailleujen find 
nad) dem Gattlingfyftem. Die Genietruppen umfaffen 5 Sappeurbrigaden und 4 ag en 
fappeurbataillone, Außerdem beftehen noch befondere Armeen für den Orenburgifcden Kreis, 
für Turfeftan, für Weft: und Oftjibirien. Die Armee des Europäiſchen R. nebſt der Kaukaſus— 
armee ift auf Friedensfuß 624604 Mann, auf Kriegsfuß 1,037226 Mann ftark; die vier 
übrigen Armeen zufammen auf Friedensfuß 51850 Mann, auf Kriegsfuß 54453 Mann; die 
gefanmmte reguläre Armee auf Friedensfug 676454 Mann, auf Kriegsfuß 1,091679 Mann 
mit insgefanmt 1422 Geſchützen. Die irregulären Truppen (155 Negimenter Cavalerie, 
37 Bataillone Infanterie, 28 Batterien mit 232 Geſchützen) find über 185000 Mann ftarf, 
wovon im J. 1870 über 70000 Mann im Dienft waren. Nad) der vollftändigen Durd)- 
führung des Reorganifationsgefeges von 1871, weldjes 1872 in Kraft trat, wird das ge— 
ſammte ruff. Heer folgende Stärfe haben: a) reguläre Armee auf dem Friedensfuße 457872 
Mann, auf dem Kriegsfuße 808670 Mann; b) erfte Nefervearnee auf dem Friedensfuße 
117861 Mann, auf dem Kriegsfuße 190802 Dann; c) zweite Nefervearmee auf den Friedens- 
fuße 199380 Mann, auf dem Striegsfuße 254036 Dann. Die ruff. Kriegsmarine beftand 
1370 aus: A. der Baltijchen Flotte (25 Panzerſchiffe mit 180 Geſchützen, 93 meift gepanzerte 
Dampfer mit 1199 Geſchützen; außerdem noch 31 Heinere Fahrzeuge der Finniſchen Seeflotte 
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mit je 1 Geſchütz, der Weichſelflotte u. ſ. w.), 154 Fahrzeuge mit 1380 Geſchützen; B. der 
Flotte des Schwarzen Meeres, 32 Fahrzeuge mit 87 Geſchützen; C. der Flotte bes Kaspifchen 
Meeres (17 Dampfer mit 5 Gefchitgen, 14 Segelidiffe), 31 Fahrzeuge mit 5 Geſchützen; 
D. der flotte des Aralfees, 6 Dampfer mit 8 Geſchützen; E. der Sibirifchen Flotte (32 Dam- 
pfer mit 55 Geſchützen, 7 Segelſchiffe), 39 Fahrzeuge mit 55 Geſchützen. Die gefammte ruff. 
Flotte umfaßt demnach 262 Fahrzeuge mit 1585 Geſchützen. Vgl. Schnigler, «L’empire des 
Tsars au point actuel de la science» (Bd. 4, Par. 1869); Edarbt, «Modern Russia» (Lpz. 
1870); derfelbe, «R.s Ländliche Zuftände feit Aufhebung der Peibeigenfchaft» (Lpz. 1870); 
Fadejew, aUeber R.s Kriegsmacht und Kriegspolitif» (aus dem Ruſſiſchen überfegt von Edardt, 
?p3. 1870); «Die Heeresmacht R.s, ihre Neugeftaltung und polit. Bedeutung» (Berl. 1870); 
«R. am 1. Ian. 1871» (Lpz. 1871); «R.s« Wehrkraft. Im Mai 1871» (Wien 1871). 
Rütimeyer (Ludw.), ſchweiz. Naturforſcher, in weitern Kreifen namentlich bekannt durch 
feine Schriften über die Pfahlbauten, geb. 1825 zu Biglen im Emmenthal, ftudirte auf ber 
Univerfität Bern anfangs Theologie, fpäter jedoch Medicin, und unternahm nad) feiner Pro» 
motion behufs weiterer wiffenfchaftlicher Ausbildung feit 1850 größere Reifen in das Ausland. 
Zunächſt widmete R. ſich in Paris naturhifter. Studien, befonders unter Elie Beaumont und 
Duvernoy, befuchte darauf zu geolog. Forfchungen die Gebirge der Dauphind, die Pyrenäen, 
Piemont und die Seealpen ſowie zu z00log. und anatom. Zweden bie Küfte des Mittelmeere, 
wo er 1851 namentlich in Nizza zu gleicher Zeit mit Karl Bogt einen längern Aufenthalt 
nahm. Nachdem er 1852 in London feine Studien mit weſentlicher Benugung ber reichen 
Sammkungen ded Surgeons’ College und des Geological Mufeum unter Förderung von 
R. Diven und U. Murdifon und in Peyden am dortigen Muſeum fortgefegt hatte, bereifte er 
Italien und Spanien behufs des Studiums der tertiären Petrefacten und der Seefaunag unb 
fehrte im Sommer 1853 nad) der Schweiz zurüd. Hier habilitirte er fi) 1854 an der Uni— 
verfität Bern als Privatdocent für vergleichende Anatomie und folgte 1855 einem Rufe als 
Profeffor der Zoologie und vergleichenden Anatomie nad) Bafel. Außer zahlreichen Abhand⸗ 
Iungen in fachwiſſenſchaftlichen Zeitjchriften veröffentlichte R.: «Vom Meere bis nad) den 
Alpen. Schilderungen vom Bau, Form und Farbe unjers Continents auf einem Durchſchnitt 
von England bis Sicilien» (Bern 1854), «Unterfuhung der Thierrefte aus den Pfahlbauten ber 
Schweiz» (Zir.1860), «Die Fauna der Pfahlbauten in der Schweiz» (Baf. 1861), «Beiträge 
zur Kenntniß der fofjilen Pferde und zu einer vergleichenden Ddontographie im allgemeinen » 
(Baf. 1863), «Ueber die Herkunft unferer Thierwelt. Cine zoogeogr. Skizze (Baf. 1867), 
«Die Grenzen der Thierwelt» (Baj. 1868), «Ueber Thal- und Seebildung» (Baf. 1869), fowie 
mit W. His «Crania helvetica, Sammlung ſchweiz. Schädelformeny (Baf. 1864). 
Rydquiſt (Joh. Erik), ausgezeichneter ſchwed. Sprachforſcher, geb. 20. Dct. 1800 zu 
Gothenburg, widmete fid) gegen feine Neigung auf den Wunfd feines Vaters anfangs dem 
Handelöftande und war 1815—19 auf einem größern kaufmänniſchen Comptoir in Gothenburg 
beſchäftigt, bezog dagegen nach einjähriger eifriger Vorbereitung im Frühjahr 1820 die Uni— 
verfität Upfala, um Yurisprudenz zu fludiren. Nachdem R. feit 1824 in der Fönigl. Kanzlei 
zu Stodholm fowie fpäter aud) in andern Zweigen der Civilverwaltung affiftirt hatte, erhielt 
er 1843 eine Stellung ald Ordinarius an der fönigl. Bibliothek und wurde 1858 Oberbiblio- 
thekar derfelben, welches Amt er 1865 nad) erlangter Penſionsberechtigung aufgab. Die erfte 
fchriftftellerifche Thätigfeit R.’8 war der Velletriftit gewidmet; von 1828—32 gab er «Heim- 
dallo, ein Wochenblatt für Literatur und jchöne Künfte, heraus, welches Beiträge von ben beften 
ſchwed. Dichtern enthielt. Bon mehr literarhiftor. und archäol. Richtung war feine Schrift 
«Nordens äldste skädespel» («Das ältefte Schaufpiel de8 Nordens», Upfala 1836), für 
welche er von der königl. Akademie der ſchönen Wifjenfchaften, der Geſchichte und Alterthiimer 
den höchſten Preis erhielt. Im den J. 1836 —37 unternahm N. mit Unterftügung von feiten 
des Staats eine 1Amonatliche Reife durch Deutfchland, Belgien, Frankreich, Italien und Däne- 
mark, um die Bibliothefen und Kunſtſchätze diefer Länder kennen zu lernen. Die Frucht diefer 
Keife war eine Schrift unter dem Titel «Resa i Tyskland, Frankrike och Italien » (1838), 
welche ſich jedoch nur auf Deutſchland befchränfte. Die ftaatlihen Bewegungen in Schweden 
riefen ihn bald danach auf die polit. Schriftftellerbahn, und er veröffentlichte «Tidens oro och 
tidens kraf» («Die Unruhen und Forderungen der Zeit», Stodh. 1840). Seit Herbft 1840 
durd; Krankheit an das Zimmer gebannt, widmete ſich R. deshalb dein Studium der Sprad- 
wiſſenſchaft. Das bedeutendfte Ergebniß diefer Studien find die «Svenska spräkets lagar » 
(a Die Geſetze der ſchwed. Sprache», 4 Bde., Stodh. 1850 —70), don welchem das 2. Heft 
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bes 4. Bandes auch befonders unter dem Titel « Ljudlagar och skriftlagar » («Die Gefege 
für Laut und Schrift», Stodh. 1870) erſchien. Durch daffelbe trat er an die Spike der hiſtor. 
Schule vaterländifcher Sprachforſchung in Schweden. Außer zahlreichen Abhandlungen in 
Zeitſchriften find unter R.'s felbftäudigen Schriften noch Hervorzuheben: «De civila embets- 
mannen en Sverige» («Die Givilbeamten Schwedens», Stodh. 1838), «Den historiska 
spräkforskning» («Die hiftor. Sprachforſchung»⸗, Stodh.1849, 2. Aufl.1863). Auch Lieferte 
R. mehrere Ueberfegungen von Werken ausländifcher Dichter und Schriftfteller, befonders von 
Thomas Moore und Wafhington Irving. 


©. 


* Saar (franz. Sartre), ein 33 M. langer rechter Zufluß der Mofel, welcher, in den Vogeſen 
entjpringend, bei Trier unterhalb Konz mündet. Bon Bedeutung für das Gebiet der S. find der 
von Saarbrüden nad) Saarburg führende Saarkanal fowie die 11,5 M. lange Saarbahn 
zwiſchen Saarbrüden und Konz; beide find namentlich von Hohen Wertge für die Steinfohlenlager 
der S., die zu den bedeutendſten Deutfchlands gehören. Die militärifche Bedeutung der Saar- 
linie war bis 1871 von erhöhtem Intereſſe, folange die ©. felbft theilweiſe Grenzfluß zwifchen 
Frankreich und Deutſchland war. Taltiſches Hinderniß wird die ©. eigentlich erſt nad Auf: 
nahme der Vlies, und von ftrategifcher Bedeutung ift fie namentlich durch die Flußpaffagen an 
den breitern Stellen ihres ftellenweife fehr eingeengten Thals, bei Saarbrüden - St.-Fohann, 
wo das linke Flußufer weſentlich dominirt, und bei Saarlouis; beiden Uebergängen liegt bie 
Nied, ein Zufluß der ©., vor, welche, aus der Deutjchen und der Franzöfiichen Nied entftchend, 
nicht ohne Einfluß auf die militärifchen Verhältniffe gerade zwischen der S. und der Mofel ift. 
Schon im Jan. 1814 fanden in diefen Gegenden (bei dem Straßenknotenpunkt St.Avold) Ge— 
fechte ftatt; ebenfo im Aug. 1870 an den Ufern der Nied felbft, unweit Met. 

*Saarbrüden, Kreisjtadt im Negierungsbezirt Trier der preuß. Nheinprovinz, 65 Kilos 
meter jüdjüdöftlich von Trier, unweit der (ehemals frauz.) Grenze von Elfaß =» Lothringen, am 
finfen Ufer der bier fchiffbar werdenden und mit bem Rhein-Marnekanal verbundenen Saar, 
zählt (1871) 7686 umd mit dem auf dem rechten Ufer des Fluffes gelegenen Sanct- Johann 
zufammen 16829 €. ©. ift der Knotenpunkt (Gentralbahnhof St.» Yohann) der Eifenbahnen 
nad) Neunlirchen (Bingerbriüd und Ludwigshafen), Trier, Met und Saargemünd. ©. mit 
feinen nädjften Umgebungen ift namentlich durch ausgedehnten Steinfohlenbergbau bemerfens- 
werth, ber 1871 mit 191 Dampfmafchinen von insgefammt 7760 Pferdekräften und mit 16751 
Arbeitern 64,079000 Etr. Kohlen förderte. Im Süden von ©., hinter dem Erercirplage am 
Buße der Spicherer Höhen, liegt das «Ehrenthal», die gemeinfame Grabftätte der in den Ge— 
fehten vom 2. und 6. Aug. 1870 gefallenen Srieger. ©. ift außer Kehl (f. d.) der einzige 
deutjche Ort, der im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 1870/71 durch die Franzofen zu leiden hatte. 
Die Umgegend von ©. war zugleich der Punkt, auf welchem ſich die deutfchen und franz. Waffen 
zuerft begegneten. Beim Beginn der Berwidelung Mitte Juli 1870 ftanden in der Nähe ber 
Saarlinie preußifcherfeits nur Theile der 16. Divifion in ihren Friedensgarnifonen, ſodaß 
urfprünglid; eine Bertheidigung der Eaarlinie nicht beabfidjigt, fondern nur nad) dem wichtigen 
Eifenbahnknotenpunft ©. das 2. Bataillon des Hohenzollernfchen Füfilierregiments Nr. 40 von 
Trier aus vorgejchidt wurde, um dort mit 3 Schwadronen des Rheiniſchen Ulanenregiments 
Nr. 7 die Grenze zu bewachen. Jenſeit der franz. Grenze war bereits 20, Yuli das ganze aus 
3 Divifionen bejtehende 2. franz. Corps (Froſſard) aus dem Lager von Chälons nad) St.-Avold 
vorgeſchoben worden, welchem gegenüber das Heine Detachement in ©. eine höchſt erpomirte 
Stellung hatte. Erft Anfang Aug. concentrirten fich öftlih von Trier in der Linie Sosheim- 
Wadern die zur Erften deutjchen Armee gehörigen rhein.«weftfäl. Armeecorps 7 und 8 und be= 
gannen ihren Bormarfch auf S. Nachdem in der Umgegend von ©. bereits feit 21. Juli faft 
täglich Kleine Borpoftengefechte ftattgefunden hatten, griff 2. Aug. vormittags Frofjard, durch 
den ausgezeichneten Vorpoftendienft des Heinen deutfchen Detachements über defien Stärke voll- 
ftändig getäufcht, mit feinen drei Divifionen die deutjche Stellung bei Brebad) (1 Stunde ober- 
halb S. am rechten Saarufer, dem Dorfe St.-Arnual gegenüber) an. Die Deutfchen zogen fi 
fechtend allmählich durch die Stadt zurück und bezogen 1 M. nordweſtlich derfelben ein Bivuak. 
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Die Franzoſen beſchoſſen darauf ben Bahnhof in St.⸗Johann, beſetzten dagegen bie Stadt nicht. 
Napoleon III. hatte dieſer « Eröffnungsichlacht auf preuß. Boden», wie die überſchwenglichen 
franz. Siegesberichte das Meine Gefecht bezeichneten, perfönlich beigewohnt, der kaiſerl. Prinz 
an feiner Geite die «fyeuertaufen erhalten. In Paris riefen die «Siegesnadhrichten» einen un— 
befchreiblichen Zubel hervor. Nachdem die dem Linken Flügel des deutjchen Heeres bildende 
Dritte Armee unter dem Kronprinzen von Preußen 4. Aug. die franz. Grenze überfchritten und 
die Franzofen bei Weißenburg geichlagen hatte, rüdte auch die den rechten Flügel bildende Erfte 
Armee unter General von Steinmeg gegen die Saar vor. An bemfelben Tage (6. Aug. 1870), 
wo jene bei Wörth (f. d.) den glänzenden Sieg über die franz. Eüdarmee unter Diac- Mahon 
erfocht, ſchlug auch die Erfte Armee bei S. das Corps Froffard volftändig. Ein Ueberfchreiten 
ber Saar hatte für den 6. Aug. allerdings nicht in der Abſicht der deutichen Heeresleitung ge= 
legen, da die Concentrirung der Zweiten deutfchen Armee (unter dem Prinzen Friedrich Karl 
von Preußen) auf dem rechten Saarufer noch nicht erfolgt war. Als jedoch am Morgen des 
6. Aug. der General von Kameke, der Commandeur der die Avantgarde der Erſten Armee 
bildenden 17. Divifion, die Meldung erhielt, daß die Franzoſen die von ihnen feit dem 2. Aug. 
beſetzte ſtarke Stellung auf den Höhen von Spicheren (ſ. d.) am linfen Ufer zu räumen anfingerr, 
befahl er fofort das Ueberfchreiten des Fluffes und den Angriff, um den Feind feftzuhalten, bis 
ihn die Spitzen der Zweiten Armee umgangen haben würden. Der Sturm auf die Spicherer 
Höhen war äufßerft blutig, gelang aber endlich, nachdem auch der größte Theil der 16. Divifion 
(Barnefow) zur Unterftüßung eingetroffen war und in den Kampf eingegriffen hatte. Froſſard 
trat unter dem Schute einer ſtarken Artillerie den Rückzug an, anfangs in guter Ordnung über 
Forbach nad) St.-Avold ; hier aber wurde die Rildzugslinie durch das Vorgehen der 13. Divifion 
(Glümer) gefährdet, ſodaß nur nod) der Weg nad) Saargemünd offen blieb. Ein anftrengender, 
zuletzt fluchtähnlicher Nachtmarſch dorthin löfte das Corps faft in Trümmer auf. Die Nach— 
richt von den beiden an einem Tage erlittenen ſchweren Niederlagerebeftimmte den Kaifer, die 
ganze Armee in forcirten Märſchen nad) Met zurüdzudirigiren. Vgl. Borbftädt, «Der Deutjc- 
Branzöftiche Krieg von 1870» (Bd. 1, Verl. 1871); Froſſard, «Rapport sur les operations 
du 2° corps de l’armde du Rhin dans la campagne de 1870» (Bd. 1, Par. 1871). 

* Saarburg (franz. Sarrebourg), früher deutih Kaufmanns» -Saarbrid genannt, Kreise 
ftadt in Deutjch» Lothringen (bis 1871 Hanptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. 
Meurthe), an der Saar, dem Marne Nheinfanal, dem Sübdende des Saarfanald und der 
Eijenbahn von Strasburg nad; Nancy (die bei S. nördlich nad) Saargemünd abzweigt), liegt 
82 Kilometer füdöftlich von Met und zählt 3030 größtentheil® prot. E. Die Lage an einem 
der wichtigften Bogejenpäffe gibt dem Orte eine militärische Bedeutung. Eine Eijenbahn von 
©. iiber Berthelming und Bermering nad) Remilly, zum Anfhluß an die Bahn Saarbriiden= 
Meg, if projectirt. ©. war 13. Aug. 1870 das Hauptquartier der Dritten deutjchen Armee 
(Kronprinz von Preußen). Der Kreis S. umfaht 19,5 Q.-M. mit (1871) 62554 E., hat 
alfo gegen 1867 (64210 ©.) 2,58 Proc. feiner Bevölferung verloren. 

* Saargemilnd (franz. Sarreguemines), Kreisftadt in Deutjch-Fothringen (bi8 1871 Haupt» 
ftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Mofelle), an der Mündung der Blies in die 
Saar und an der Eifenbahn von Hagenau nad) Saarbrüden (die bei S. weſtlich nad) St.-Avold 
und ſüdlich nad) Saarburg abzweigt), liegt dicht an der preuß. Grenze, 15 Kilometer füd« 
füdöftlih von Eaarbrüden, 75 Kilometer öftlih von Metz und zählt (1871) 6877 E. Beim 
Ausbruch) des Deutfch- ‚Franzöfifchen Kriegs fprengte in der Nacht vom 23. zum 24. Juli 1870 
eine Batrouille vom Rheiniſchen Ulanenregiment Nr. 7 ben bei ©. befindlichen Eiſenbahnviaduct, 
wodurch die für die Franzoſen äußerſt wichtige, zu Truppenbeförderungen vielfach benutzte 
Eifenbahnverbindung zwiſchen S. und Hagenau unterbrochen ward; am 7. Aug. (am Tage nach 
dem Gefecht von Saarbrüden) wurde dann ©. von deutſchen Truppen ohne Schwertftreich 
befegt. Der Kreis ©. umfaßt 13,5 D.-M. mit (1871) 63764 E., hat alfo gegen 1867 
(65991 E.) 3,37 Proc. feiner Bevölkerung verloren. 

Saar: Union (Bodenheim, Budenheim; franz. Sarre- Union), Stadt und Cantonshanpt« 
ort im niedereljaff. Kreife Zabern (bi 1871 zum Arrondiſſement Saverne des franz. Depart. 
Niederrhein gehörig), am der Saar, über welche eine ſchöne fteinerne Brücke führt, und an der 
Eijenbahn Saarburg» Saargemitnd, Tiegt 40 Kilometer nordweftlich von Zabern und 63 Kilo— 
meter nordweftlich von Strasburg, hat Fabrikation von Hitten, Seidenzeugen, Strohblumen, 
Leder, Seife u. |. w. und 3438 E. Beim Beginn des Deutjcy-Franzöfiichen Kriegs wurde ©, 
10. Aug. 1870 von Vortruppen des 4, preuß. Armeecorps (ſchwärmenden Reiterfcharen) beſetzt. 
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*Sachſen (Königreich). Der Eintritt S.s in den Norddeutſchen Bund 1866, der Austritt 
Beuſt's aus der Regierung (im gleichen Yahre), endlich der Erlaß eines neuen Verfaſſungs- und 
Wahlgeſetzes (vom 12. Dec. 1868), welches die Zuſammenſetzung der Zweiten Kammer wefent- 
lic, änderte, wenn es auch die der Erften Kammer ziemlich unverändert beftehen ließ, diefe drei 
nahe zufanmentreffenden wichtigen Ereigniffe mußten natürlich auf die ganze polit. Phyfiognomie 
S.s nad) innen und aufen von weientlihem Einfluß fein. Der Nachfolger Beuft’s im Aus- 
wöärtigen, der Finanzminifter von riefen, theilte nicht die tiefgewurzelten Antipathien feines 
Borgängers gegen Preußen. Er hatte Anfang der funfziger Yahre, als Beuft’8 antipreuß. Po- 
fitif nahezu den Zollverein zu fprengen drohte, in dem Cabinet, dem er damals als Minifter des 
Innern angehörte, dagegen gefprodyen und, da fein Widerfpruch erfolglo® blieb, fein Portefeuille 
abgegeben. Jetzt, wo der Gang der Ereigniffe den Anfchluß an Preußen zu einer Nothwendig- 
feit machte, warb e8 Herrn von Frieſen nicht fchwer, diefen Anſchluß in aufrichtigem Sinne zu 
vollziehen. Doch blieb er dabei forgfältig und mit einer gewiffen Aengftlicjkeit bemüht, die Sou— 
veränetät S.8 durch fein Berhältniß zum Norddeutſchen Bunde fo wenig als möglich; Schaden 
leiden zu laffen. Dieſe Politik, die wol auch den perſönlichen Intentionen des Königs Johann 
entſprach, trat in verſchiedenen Kundgebungen zu Tage, einerfeits in dem veröffentlichten königl. 
Worte von dem «ehrlichen und engen Anfcyluß » an Preußen und den Nordbund, andererfeits 
in der Thronrede beim Landtage 1869/70, welche eine Art von Proteft gegen etwaige unita= 
rifche Tendenzen des Bundes enthielt. In ebendicher Richtung bewegt ſich auch, fo viel bei der 
Heimlichkeit der Bundesrathäverhandlungen wahrzunehmen ift, die Politif S.8 im Bundesrathe. 
Die itberrafchende Thatſache, daß ©. die Initiative zur Schaffung eines einheitlichen oberften 
Gerichtshofs in Handelsjahen fiir den Norddentfchen Bund (des Bundesoberhandelsgerichts) 
ergriff, jo aus der Beforgniß vor weitergehenden Anträgen, denen man damit begegnen wollte, 
und aus der in Ausficht geftellten Bevorzugung Leipzigs bei der Wahl des Sites eines foldyen 
Gerichtshofs zu erflären fein. Einer Ausdehnung der Reichsconipetenz auf die Civilgeſetzgebung 
hat ſich die ſächſ. Regierung bisjegt widerſetzt. An ihrer vorbehaltenen Militärhoheit hält fie 
ftreng feft, ift jedod) beeifert, das ſächſ. Contingent in allem Wefentlichen den übrigen Theilen 
bes deutjchen Heeres möglichft volljtändig zu ajfimiliren. Beim Ausbruche des Kriegs 1870 
war das ſächſ. Contingent gerüftet und fchlagfertig; aud) fand fich die Regierung in der günftigen 
Lage, die erften Koften der Kriegsbereitſchaft aus eigenen Yandesmitteln zu beftreiten, und zwar 
ohne zu außerorbentlichen Finanzmaßregeln greifen zu müffen. Die treffliche Haltung und das 
wirkfame Eingreifen des ſächſ. Contingents in die allgemeine Friegerifche Action der deutjchen 
Armeen wurde feitend des oberften Kriegsherrn diefer, des Deutſchen Kaifers, durd mehrfache 
Kundgebungen in markantefter Weife, durch Verleihung der Würde eines Reichsfeldmarſchalls 
an den Höcftcommandirenden der fächf. Truppen, Kronprinz Albert, anerkannt. 

Wenn fo die officielle Politit S.s feit 1866 eine correct bundesmäßige und daher auch 
preußenfreundliche Richtung einſchlug und feitdem unbeirrt verfolgte, fo braud)te es begreif- 
Ticherweife etwas längere Zeit, bevor die preufenfeindliche und particulariftif—he Stimmung, 
welche durch frühere Berhältniffe und namentlich durch das Beuſt'ſche Syftem im ſüchſ. Volke 
genährt und großgezogen worden war, allmählich einer entgegengefepten wich. Bet den Wahlen 
zum conftituirenden Neichstage im Frühjahr 1867 konnten die Vertreter der nationalen Rich— 
tung nicht einen Sig erobern. Die Mehrzahl der Abgeordneten S.s (14 von 23) beftand aus 
fog. « Bundesftaatlich- Conftitutionellen », d. h. ftrengen Particulariften; eine Minderzahl (7) 
ans Anhängern der Yortjchrittspartei, welche damals noch meift, feithaltend an der franffurter 
Keichsverfaffung, gegen die 1866 gefchaffene Ordnung der Dinge fic) ablehnend verhielt; der 
Reſt (2) aus Socialdemokraten. Die Wahlen zum erſten gefeggebenden Reichstage im Herbjt 
1867 zeigten darin ſchon einen Heinen Fortſchritt: e8 wurden 4 Vertreter der nationalliberalen 
Partei gewählt; die Gruppe der Bundesftaatlic)-Conftitutionellen ſchmolz von 14 auf 8 herab, 
die Fortjchrittspartei war durch 6 Abgeordnete vertreten; dagegen fahen die Socialdemofraten 
die Zahl ihrer Vertreter von 2 auf 5, durd) eine Nachwahl fogar auf 6 vermehrt, wober nicht 
verſchwiegen werden darf, daß nad) ziemlich fichern Anzeichen in manchen Wahlkreiſen für den 
jocialdemofratifchen Candidaten auch confervative Barticulariften, ja Gouvermentale geftimmt 
hatten, um einen nationalen Gegencandidaten nicht durchlommen zu laſſen. Erft nad) dem 
Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 1870/71 erfolgte ein entfchiedener Umſchwung in den Geſinnungen 
bes ſächſ. Volls, der fich theils in der Haltung der Preffe, befonders aud) der ganz oder halb 
officiöfen, theild in den Wahlen fundgab. Namentlich im Offiziercorps, ja aud) in gewiffen 
Refidenzkreifen, wo bis dahin noch immer eine ftarf particulariftifche Färbung vorgeherrſcht 
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hatte, fand diefer Umfchwung ftatt. Die Neuwahlen des 3. 1871 (zum erften « Deutfchen » 
Reichstage) ergaben nicht blos eine wefentlich numerifche Verftärtung der eigentlich, national» 
liberalen Abgeordneten aus ©. (auf 7, ungerechnet einen, der fich zu feiner Partei hielt, aber 
feiner Oefinnung nad) zu jenen gehörte), ſondern eine total veränderte Parteigruppirung der 
Sadjfen im Reichstage überhaupt. Die fortfchrittlichen Abgeordneten (8) ftellten fi nun rild= 
baltlos auf ben Boden der neuen Ordnung der Dinge, und fogar die 4 Confervativen, welche 
noch gewählt wurden, erfannten ihre alte Parteiftellung (unter den Particulariften) als unhaltbar 
und fchloffen fid) der fog. liberalen Reichspartei an, welche ausgefprochenermaßen der national« 
liberalen Partei ganz nahe ftcht. Die Socialdemofraten brachten es diesmal, trog der enormften 
Anftrengungen, nur zu 2 Vertretern. J 

Die innere Politik S.s hat ſeit dem J. 1866 ebenfalls eine bedeutende Frontwendung er— 
fahren. Im Herbſt 1867 traten zum letzten mal (nach längerer Vertagung) die Kammern in 
ihrer alten Geſtalt zuſammen. Außer einem neuen Wahlgeſetz, welches auch mehrere Verfaſſungs— 
beſtimmungen änderte, wurden ihnen vorgelegt: der Entwurf einer Kirchenvorſtands⸗ und 
Synodalordnung, durch welche die evang.=-Luth. Kirche in ©. felbftändiger und von der polit. 
Staatsverwaltung unabhängiger geftellt, zugleich den Gemeinden eine größere Antheilnahme an 
der Leitung ihrer firhlichen Angelegenheiten eingeräumt werben follte; eine Novelle zum Straf- 
geſetzbuch, bemerfenswerth theils durch die darin vorgefchlagene Aufgebung der Tobesitrafe, 
theils durch Befeitigung bes berüchtigten fog. «Haß und Verahtungs»- Paragraphen, jener fo 
bedenklich defnbaren Beftimmung des jächf. und der meiften deutfchen Strafgefete, der nament: 
lich auf der Preffe ſchwer gelaftet; endlich Gefege wegen Einführung von Geſchworenen zur 
Aburtheilung der ſchweren, von Schöffen zur Aburtheilung ber minder ſchweren Gefeesüber- 
tretungen. Schon unter Beuft war die Gültigleit de8 Bundesbeſchluſſes von 1854 über die 
Preffe für S. aufgehoben, damit jedoch wenig in den Zuftande derfelben geändert worden, ba 
das ſächſ. Preigefeg von 1851 zum Theil firenger als felbft jener Bundesbeſchluß war. Die 
Zweite Kammer trat der Novelle zum Strafgefeg bei; dagegen fand in der Erften Kammer die 
Aufhebung der Todesftrafe ftarfen Widerfprud) bei den geiftlichen und einigen weltlichen Mit— 
gliedern, und troß ber beredten VertHeidigung der Hegierungsanficht durch den Yuftizminifter 
Dr. Schneider und den Generalftaassamwalt Dr. Schwarze war dort feine Majorität für das 
Sefetz zu erlangen. Die Regierung machte aber von dem in der Verfafjung ihr vorbehaltenen 
Rechte Gebrauch, eine von der einen Kammer angenommene, von der andern nicht mit zwei 
Dritteln der Stimmen abgelehnte Vorlage mit Sefepesfraft zu publiciven, und fo war die 
Tobesftrafe in S. abgefchafft, freilich nur kurze Zeit, da fie durd) das im 3. 1870 vom Reichs— 
tage votirte Strafgefegbud; fir den Norddeutichen Bund wiederhergeftellt ward. Die Gefege 
zur Abänderung der Etrafprocefordnung erjegten das bisherige, als unzureichend erfannte Ins 
ftitut der fog. rechtsgelehrten Geſchworenen, d. 5. der vechtögelehrten, aber ohne Beweistheorie 
erfennenden Nichter, durch wirkliche Gefchworene, führten aber zugleich) auch fiir die Fälle, wo 
nicht Gefchworene urtheilen, ſog. Schöffen ein, welche mit den Richtern vereint über That- und 
Schuldfrage zugleich entſchieden. Der Entwurf einer Kirchenvorſtands und Synodatordnung 
für die luth. Kirche ward von der Zweiten Kammer zum Theil in etwas freierm Einne abge- 
ändert, allein die Exfte Kammer hielt an dem befchränfenden Beftimmungen der Vorlage feft, 
namentlich denen über das Verhältnig der Geiftlichen zu den Laien bei Zufammenfegung der 
Synode und bei Bildung der Wahlförper fir dieſe. So kam das Gefeg in einer Weife zu 
Stande, daf die öffentliche Meinung alsbald dagegen fehr ernftliche Bedenken erhob. Das neue 
Wahlgeſetz anlangend, fo wurden dadurd) zwei wejentliche Beſchränkungen des bisherigen Wahl: 
ſyſtems filr die Seite Kammer befeitigt: die Gliederung der Abgeordueten nad) Stand und 
Bezirk; dagegen ward die Trennung von Etadt und Fand und das Uebergewicht des ländlichen 
Elements aufrecht erhalten (45 Abgeordnete des Landes gegen 35 der Städte); der Cenſus 
ward auf 1 Thlr. für das active, auf 10 Thlr. für das paffive Wahlrecht feftgefegt. Die Erfte 
Kammer blieb im ganzen unverändert; nur wurde die Vertretung des großen Srundbefites, bie 
bisher auf den «ritterfchaftlichen» befchränft gewefen, aud auf den bäuerlichen, foweit er ein 
beftimmtes Maß erreicht, ausgedehnt; die Auswahl der vom König zu ernennenden Mitglieder 
ſollte zum Theil nicht mehr blos an den Stand der großen Orundbefiger gebunden, fondern 
dem freien Ermeſſen des Königs anheinıgeftellt fein. 

Im Herbft 1869 trat zum erften mal ein Landtag nad) dem neuen Wahlgeſetz zufammen. 
Bei den Wahlen dazıt waren Natiomalliberale und Fortſchritt faft itberall Hand in Hand ges 
gangen, Dadurd) und durch die im allgemeinen regere Betheiligung bei den Wahlen fowie bie 
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Ausdehnung bes Wahlrechts erlangten fie eine wenn auch nur mäßige Majorität in der Zweiten 
Kammer. Man zählte einige vierzig Fiberale gegen einige dreißig Confervative oder Bundes- 
ſtaatlich ⸗Conſtitutionelle. Durch den Abfall einzelner Mitglieder unterlag zwar die liberale 
Partei in mehrern wichtigen Fragen, z. B. bei der Wahl des erften Präfidenten, bei dem Antrage 
auf eine Adreſſe, bei dem Wigard-Riedel’fchen Antrage wegen Rückgängigmachung des Staats- 
ſtreichs von 1850, allein in den meiften Verhandlungen principieller Natur fiegte fie, zum Theil 
mit großen Majoritäten; letzteres durch Hinzutritt einer Mittelpartei, die fid) im Paufe des 
Landtags als fog. Centrum von der Nechten abzweigte. Die Regierung legte den Kammern 
gleich anfangs vor: ein Preßgeſetz, ein Vereinsgefeg, eine Novelle zum Volksſchulgeſetz, ein 
Geſetz wegen Verminderung der Inſtanzen in Verwaltungsftreitigkeiten; ferner Gefege wegen 
der Sonntagsfeier, der Beerdigung von Selbftmördern, der Wegebaupflichten, des Vollſtreckungs⸗ 
verfahrens in Wechfelfachen, der Regulirung der Wafferläufe, der Erhebung bes Chauffeegeldes, 
wegen Aufhebung der Communalgarde u. |. w. Das Preßgeſetz, ſchon von Hans aus ziemlich 
freifinnig, ward in der Zweiten Kammer noch nad) diefer Richtung verbeffert, und obgleich die 
Erfte Kammer einzelne diefer Aenderungen durch ihren Wibderfpruch riidgängig machte, ging das 
Geſetz doch aus den gemeinfamen Befchlüffen, denen die Regierung zuftimmte, als eins der beften 
unter den deutjchen Preßgefegen hervor. Dagegen ward das Bereinsgefet, welches nur in ganz 
wenigen Punkten das fehr befchränfte Gefeg von 1851 verbeffern wollte, von der Zweiten Kam⸗ 
mer als ungenügend abgelehnt. Ebenfo erging es der Ecjulgefetnovelle, von der nur der auf 
die Gehaltsverbefferungen der Lehrer bezügliche Theil Annahme fand. Im beiden Fällen ward 
die Vorlegung entfprechenderer Gefegentwürfe beim nächften Yandtage beantragt. Die andern, 
mehr technifchen Gefege wurden mit nur geringen Henderungen angenommen; nur das Gefet 
wegen ber Selbitmörder, von ber Zweiten Kammer ftart amendirt, fam in der Erften Kammer 
nicht mehr zur Verhandlung. Noch in einem fpätern Stadium des Landtags legte infolge von 
Anregungen feitens der liberalen Partei der Zweiten Kammer der Eultusminifter von Falfen- 
ftein ein Gefe vor, durch welches theils der Austritt aus einer der in ©, zu Recht beftehenden 
Kirchengeſellſchaften, felbft ohme Uebertritt im eine andere, nachgelaffen und geregelt, theils die 
Aufnahıne neuer Religionsgefelfchaften in Lande vorgefehen, theils endlich für folche Fälle, wo 
die Bollziehung kirchlicher Acte (bei Trauungen, Taufen, Beerdigungen) wegen confeffioneller 
Berhältuiffe auf Schwierigkeiten ftößt, am deren Stelle bürgerliche Acte mit voller redhtlicher 
Gültigkeit gefetst wurden (ſog. Notheivilehen, Notheivilftandsregifter). Diefes Geſetz, das fog. 
Diffidentengefeg, ward in beiden Kammern ohne wefentliche Aenderungen angenommen. Bon 
feiten der liberalen Partei wurden im Wege des aa re Menge der wichtigften Geſetzes⸗ 
vorlagen in Anregung gebracht und auch meift von der Regierung fir den nächften Yaudtag zu— 
gefagt, außer dem Schufgefet namentlich eine neue Gemeindeordnung und ein Gefe wegen 
Reorganifation ber Behörden im Sinne der Vereinfachung der Verwaltung und der Erweiterung 
des Kreifes der Gelbftregierung über die Gemeinden hinaus, Eine unmittelbare Frucht diefer 
Anträge war ein Gefeg wegen Wegfalls der Bürgerrechtsgebühren und Einführung directer 
Gemeindewahlen, welches noch dem Landtage vorgelegt und angenommen wurde. Der Berfuch, 
das Wahlgefeg für die Synode nachträglich noch zu verbeffern, fowie ein Antrag wegen Auf« 
hebung des Kirchenpatronats fcheiterten an dem einftinnmigen Widerfpruche der Erſten Kammer. 
Beim Budget zeigte fich die liberale Majorität fehr freigebig bei allen Forderungen für Zwecke 
der Wohlfahrt des Volle, namentlich der geiftigen. Dagegen machte fid) von cbendiefer Eeite 
die Anficht geltend (ohne jedoch zur Zeit noch zu weſentlich praftifchen Kefultaten zu fiihren), 
daß man die in S. fo weit getriebene Staateinduftrie wo nicht ganz aufgeben, doch bedeutend 
einfchränfen follte, teils aus wirthfchaftlich-finanziellen, theils aus polit. Gründen. Doch wur- 
den noch eine Menge neuer Staatseifenbahnen bewilligt, aber auch zu mehrern Privatbahnen 
Eonceffionen ertheilt. Innerhalb der liberalen Partei kam e8 zu einer, jedoch nur vorübergehen» 
den Spaltung bei dem fog. Abrüftungsantrage von May-Polenz, dem die Nationalliberalen in 
diefer bedingungslofen Form ſich widerfegten, indem fie den Vorbehalt machten: «fomweit die 
Sicherheit und Machtſtellung Deutfchlands es geftattet.» Der Antrag wurde in der Zweiten 
Kammer, unter Hinzutritt der Confervativen (da die Regierung ſich ihm nicht direct widerſetzte), 
gegen die Stimmen der Nationalliberalen angenommen, ebenfo in der Erften Kammer, obſchon 
dort die Regierung endlich dagegen Einſpruch that, mit einer Mehrheit von 2 Stimmen. Die 
Regierung nahm von diejem ſtändiſchen Beſchluſſe feine Notiz. Zwiſchen dem Landtage von 
1869/70 und dem (nad) Verkürzung der Bubdgetperioden don drei= auf zweijährige) in das 
Ende dese 3. 1871 fallenden fand eine Synode ftatt, deren Hauptaufgabe der Ausbau der 
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Kirchenverfaffung durch Schaffung eines evang.=Tuth. Landesconfiftoriums war. Der Entwurf 
dazu, der zienslicd) correct die weltlichen und die firchlichen Angelegenheiten auseinanderhielt, ward 
durch die iiberwiegend ſtrenglirchliche Mehrheit der Synode im Sinne biefer alterirt. Außerdem 
ward die Bildung eine® Eynodalausschuffes als berathenden Organs des Landesconfiftoriums 
befchloffen. Ein Eynodalbefchluß wegen des Kirchenpatronats ermäßigte das bisherige ausjchließ- 
liche Erneunungsrecht der Patrone zu einem bloßen Rechte des Vorſchlags von drei Kandidaten, 
aus denen der Kirchenvorftand den Geiſtlichen wählen fol. Der bisher fehr ftrenge Religionseid 
der Geiſtlichen erhielt gegen den Willen der Strengfirchlichen eine etwas mildere Faltung. 

Bald nad Schluß der Synode trat der ſchon bejahrte und im leßter Zeit öfter leidende 
Eultusminifter von Falkenftein zurück; faft gleichzeitig ward auch das Yuftigminiftertum durch 
den Tod des Dr. Schneider erledigt. Zum Gultusminifter ward Dr. von Gerber, bisher Pro» 
feffor des deutfchen und Kirchenrechts zu Leipzig, Präfident der Synode, zum Yuftizminifter 
Seh. Juſtizrath Abelen ernannt, der ©. im Bundesrathe und in der Commiſſion für eine deutſche 
Givilprocekordnung vertreten hatte. Der neue Landtag, weldyer im Dec. 1871 zufanmentrat, 
fah die Zweite Kammer troß der erfolgten Bartialerneuerung nahezu in der gleichen Zufanmen- 
fegung wieder erfcheinen; höchftens ein paar Stimmen hatte die liberale Partei gewonnen. Die- 
felbe trat diesmal ald eine einzige, untrennbare Partei auf, indem die ractionen, die vorher 
noch gefondert beftanden hatten (Nationalliberale, Fortſchritt und eine liberale Mittelpartei), 
diesmal gänzlich miteinander verſchmolzen. Es gelang diefer liberalen Partei aud), beide Prä- 
fidentenftellen aus ihrer Mitte zu befegen. Die Negierung kam der Majorität der Kammer mit 
einer Reihe von Geſetzentwürfen entgegen, die im wefentlichen den beim vorigen Landtage von 
der liberalen Partei geftellten Anträgen entfpradjen. Sie legte drei neue Gemeindeverfafiungen 
vor: fir die großen, die mittlern und Heinern Städte und das fladye Laub; ferner Gefep- 
entwürfe über die Behördenorganifation und über die Bildung von Bezirksvertretungen behufs 
Selbftverwaltung der Bezirke und Kreiſe, ein VBolfefchulgefeg (daneben eine nod) weitere Gchalte« 
aufbefjerung ſowie ein neues Benfionsgefeg fiir Geiftliche und Lehrer); endlich den Entwurf eines 
ganz neuen Stenergefeßes auf Grund der ziemlich fummarifchen Verhandlungen, welche noch 
ganz am Ende des vorigen Landtags über dieſe fchwierige Frage auf Wunfd der Negierung 
in. der Zweiten Kammer ftattgefunden hatten. Die Regierung erklärte ſich darin für eine fog. 
Ertragsiteuer, die je nad) den verfchiedenen Ertragsobjecten vom Orundbefig, von Gewerbe 
u. f. w. erhoben werden follte, Die Gemeindeordnungen und das Schulgefeg wurden von der 
Zweiten Kammer mit allerhand Abänderungen im Sinne noch größern Fortſchritts, namentlich 
daß legtere, votirt; an die Berathung der andern wichtigen Borlagen konnte die Kanımer vor 
der durch den Beginn des Reichstags Anfang April 1872 notwendig werdenden Bertagung 
nicht mehr kommen; in der Erften Kammer war bis ebendahin nod) feins der größern Geſetze 
zur Berhandlung gelangt. Es wurde daher für den Spätherbft 1872 eine zweite Situng des 
Landtags in Ausficht geftellt, um die betveffenden großen organifchen Entwürfe ihrer Erledigung 
zuzuführen, und diefe 29. Det. eröffnet. Aus den finanziellen Verhandlungen diefes Yandtags 
ift namentlich eine allgemeine Aufbeflerung der Beamtengehalte zu erwähnen, welche der blühende 
Stand der Finanzen ohne Mehrbelaſtung des Volks geftattete. — 

Gegen die in ©. beſonders ftarke und rührige Socialdemofratie ward im Laufe der Jahre 
1871 und 1872 theil® mit polizeilichen, theils mit ftrafrechtlichen Mafregeln vorgegangen; 
eine gegen zwei Hauptwortführer derfelben, Bebel und Liebknecht, angeftrengte Unterſuchung 
wegen Vorbereitung zum Hochverrath endete mit einer Berurtheilung der beiden Angeklagten 
zu mehrjähriger Freiheitsitrafe. 

Die Bevölterung ©.8 belief fi 1. Dec. 1871 auf 2,556244 E., darunter 1,248799 
männlichen, 1,307445 weiblichen Geſchlechts; auf der Duadratmeile durchſchnittlich 9404 Sees 
Ien. Sie hat denmad) feit 1867 um 5,36 Proc. zugenommen, wie folgende Tabelle nachweiſt: 


Regierung Einwohner Zunahme 
bezirke 1867 1871 abſolut Procent 
Dresden. .... 640670 677671 37001 5,78 
Leipzig ..... 554390 589377 34987 6,31 
Zwidau..... 908331 959063 50732 5,58 
Baugen ..... 322909 330133 7224 2,24 
Summa 2,426300 2,556244 129944 5,36. 


Im allgemeinen hat die Bevölkerung ©.8 feit 1855 jührlid um 1,5 Proc. zugenommen. Diefe 
numerischen Verhältniſſe find die günftigften, weldye in irgendeinem europ. Staate vorfommen. 
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Am dichteften bevölkert find die zum Regierungsbezirt Zwickau gehörigen Theile des Erzgebirgs; 
in der Amtshauptmannſchaft Chemnig fommen 15800, in den fchönburg. Receßherrſchaften 
19930, auf 28 D.-M. (von Frankenberg bis Werdau) je 17640 Menfchen auf 1 O.-M. In 
den 142 Städten wohnen 1,013904, in den 3532 Dörfern 1,542340 Perfonen; die ftädtifche 
Bevölkerung hat 1867—71 jährlich) um 2,12 Proc., die ländliche um 1,02 Proc. zugenom« 
men. Die größten Städte find Dresden mit 177089 (im Kreife von 1 Stunde Durchmeffer 
188993), Leipzig mit 106925 (im Stundenkreife 168729), Chemnig mit 68229 (im Stunden- 
freife mit 92448), Zwidau mit 27322 (im Stundenkreife, die Schedewiger Brücke als Mittel- 
punkt angenommen, mit 56392), Plauen mit 23355, Glauchau mit 22036, Freiberg mit 
21673, Meerane, Zittau, Crimmitfhau, Baugen, Reichenbah, Werdau, Annaberg, Meißen, 
Grofenhain und Döbeln mit 20 —10000 €. ; 7 Städte haben weniger als 1000, die Hleinfte, 
Bärenftein, hat nur 606 €. Unter den Dörfern befanden ſich etwa 8O, welche mehr als 2000 E. 
zählten; die volfreichiten find darunter Reudnig mit 9430, Lindenau mit 7484, Schloßdenmig 
mit 6810, Limbach mit 6379, Seifhennersdorf mit 6309, Großſchönau mit 5715, Neufchöne- 
feld mit 5557, Volkmarsdorf mit 5269, Gelenau mit 5028, Scyönheide mit 4587 E.; mehrere 
Dörfer jind im zwei oder mehr Gemeinden getheilt, wie Ebersbach (Alt- und Neu-) mit 7049, 
Eibau (Alt: und Neu-) mit 7780, Oderwitz (Ober:, Mittel: und Nieder-) mit 7327, Mülſen 
(St.-Midael, St.-Nicolas, St.Jakob) mit 9231 €. 

Dem Glaubensbefenntniß nad) find die Bewohner S.8 meist evangeliſch-lutheriſch; 
1871 zählte man 2,484075 (alfo über 97 Proc. der Gefammitbevölferung); 9347 find evan- 
gelifch-reformirt, 452 anglifanifch, 53624 römiſch-katholiſch, 554 griechiſch-katholiſch, 3015 
deutſch-katholiſch, 3357 Iſraeliten, 1042 Belenner anderer Confeſſionen und Religionen, 760 
ohne Angabe. Die evang.-luth. Landeskirche hat 37 Ephorien, 900 Pfarreien, 1207 Kirchen; 
die Reformirten haben 2 Kirchen, die Katholiten 20 Pfarreien mit 28 Kirchen und 2 Klöftern 
(Mearienftern und Marienthal), die Deutſchkatholiken 4 Gemeinden, die Griechen 2 Kapellen, 
die Anglifaner 2 Gemeinden, die apoftolifche Gemeinde 1 Kirche, die Yuden 2 Synagogen. In 
Herrnhut, Berthelsdorf und Kleinwelka Hat die Brüdergemeine ihre Sige. Der Abftammung 
nad find die Bewohner ein deutscher, wenn auch aus germanifirten Slawen hervorgegangener 
Stamm; in der Paufig wohnen noch 52097 Wenden, deren Sprachgebiet indeffen von Yahr zu 
Jahr fich verkleinert. Die mittlere Lebensdauer berechnet fi auf 33,37 3. Auf eine legitine 
Ehe kommen etwa 3 Kinder. Unter 100 Geburten befanden fid) 1864—67 je 84,5 eheliche 
und 15,3 uneheliche, im J. 1869 je 86,3 eheliche und 13,7 uneheliche; Land und Stadt zeigen 
ziemlich gleiches Berhältniß, nur in Dresden kommen 23,5, in Leipzig 20 uncheliche Kinder 
auf 100 Geborene. Die Zahl der Selbftmörder betrug jährlid) 655 (im J. 1867 jogar 752), 
d. i. faft 1 Proc. der Todesfälle; 653 Perfonen famen jährlich durch Unglüdsfälle ums Leben. 
Im 3. 1865 famen 25031 Verbrechen zur Anzeige und wurden 10199 Berjonen verurtheilt. 
Blind waren 1482, taubftumm 1474, blödfinnig und irrfinnig 5587 Perfonen. Der VBerufs- 
art nad) bejchäftigen fich 305000 Perfonen mit Yandbau, 230000 mit Induſtrie, 75000 mit 
Handel und Verkehr, 36000 mit wifjenschaftlichen und fünftlerifchen Berufsarten, 51000 find 
in Privatdienften aller Art, 22000 Militärs, 65000 Perſonen ohne Berufsangaben. 

Imduftrie und Handel find in fortwährendem Aufſchwung begriffen. Der Betrieb des 
Berg: und Hüttenwefens ift durch das Geſetz vom 16. Juni 1868 geregelt; an der Spitze 
der fiscaliſchen Verwaltung fteht das Bergamt in Freiberg, welchem die vier Reviere Freiberg, 
Schneeberg, Bohanngeorgenftadt, Marienberg untergeordnet find. Die 275 Erzgruben, welche 
©. 1870 zählte, lieferten für 2,099440 Thlr. Producte in einem Gewicht von 856160 Ctr., 
darunter 495801 Etr. Gold», Silber», Blei-, Kupfer-, Schwefel-, Zink- und Arfenerze und 
321217 Etr. Eifenerze. Die 75 Steinfohlenwerfe ergaben 30,673673 Scheffel Steinfohlen 
mit einem Geldwerthe von 6,729198 Thlrn., 1,267985 Sceffel Coafs mit einem Geldwerthe 
von 284100 Thlen. und 3,606000 Stüd Briguettes mit einem Geldiwerthe von 13342 Thlrn., 
endlich 74 Braunkohlenbergwerfe und 92 Braunfohlentagebaue 7,198433 Scheffel Braunfohlen 
mit einem Geldwerthe von 494972 Thlen. und 62,794847 Braunfohlenziegel mit einem Geld« 
mwerthe von 100088 Thlen.; mithin betrug der Werth der Erzeugnifje des gefammten Kobhlen« 
baues in ©. 7,621700 Thlr. Der Erzbergbau befhäftigte im ganzen 9962 Mann, darunter 
42 techniſche Beamte, 317 Steiger, 51 Rechnungsbeamte; der Steinfohlenbergbau 13410 
Mann mit 481 technischen und kaufmännischen Beamten, der Braunfoplenbergbau 3376 Dann 
einfchließlich 114 technifchen und faufmännifchen Beamten, insgefammt aljo 26748 Perfonen. 
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Der Erzbergbau zählte 20 Dampf-, 30 Waflerfäulen:, 42 Radkunſtgezeuge, 8 Turbinenfunft- 
gezeuge, 22 Dampf=, 20 Wafferrad-, 7 Turbinen», 2 Wafferfäulengöpel, 90 Pochwerke mit 
2029 naffen und 197 trodenen Stempeln, 107 Wäjchen u. ſ. w.; der Steinfohlenbergbau 171 
Dampfmafcinen, der Braunfohlenbergbau 55 Dampfmajchinen. Beim Erzbergbau verunglüd- 
ten tödlich 9 Perfonen oder O,9s6 pro Mille, und zwar 1 durch Sprengarbeit, 1 durch Fahrt: 
loswerden, 3 durch Seilbrud), 4 durch Mafchinen oder auf fonftige Weiſe. Beim Stein- und 
Braunfohlenbergbau ſtieg die Zahl der tödlichen Berunglüdungen auf 42 oder 2,458 pro Mille, 
nämlid; 22 dur Steinfall, 4 in Schädten, 8 durch böfe Wetter, 4 duch Mafchinen und 
4 durch fonftige Unfälle- Das ſächſ. Hüttenwefen umfaßt die Anftalten der Generalſchmelz— 
abminiftration (zwei Hauptwerfe bei Freiberg [die Muldner und Halsbrüdner Hütte], das 
fiscalifche Kupferwert zu Grünthal bei Olbernhau und die Blaufarbenwerke zu Schlema und 
Pfannenftiel bei Schneeberg) und die Königin Marienhütte (Eifenhütte) zu Cainsdorf bei 
Zwidau fowie vier andere Kleinere Eifenhütten. Die Anftalten der Generaljhmelzadminiftration 
brachten im 3. 1870 aus 317452,20 Ctr. verfchiedene Producte in einem Geſammtwerthe von 
3,668273 Thlru., darunter 106,92 Pfd. Yeingold im Werthe von 49633 Thlen., 58514,0s 
Pfd. Feinfilber im Werthe von 1,746416 Thlen., 31744,s6 Etr. verfchiedene Kupferproduct: 
im Werthe von 484972 Thlm., 90701,59 Etr. verfchiedene Bleiproducte im Werthe von 
544742 Thlen., 6967 Etr. Blaufarbemvaaren im Werthe von 289836 Thlrn. Die Pro: 
duction der Königin Marienhitte belief ſich 1870 auf 182773 Etr. Roheifen, 64375 CEtr. 
Gußwaaren, 977787 Etr. Schienen und Walzeifen, 228431 Etr. Beffemerrohftahl; Geſammt⸗ 
production an Eifenmwaaren 1,453866 Etr. im Gefammtwerthe von 2,432927 Thlrn. Die 
Gefammterzeugung der vier andern Heinern Hüttenwerke belief fid) 1870 auf 44123 Etr. Guf- 
waaren im Werthe von 202121 Thlen. Unter den Producten der privatlichen Hüttenwerk: 
find hervorzuheben: 4693 Etr. Zinn fie 112777 Thlr., 240 Ctr. Wismuth für 86959 Thlr., 
4680 Etr. Kobalt- und Wismutherze für 123097 Thlr. Die Zahl der 1870 in den fächſ. 
Hüttenwerken befchäftigten Arbeiter einfchlichlich der Beamten betrug 1493; eine tödliche Ver— 
unglüdung kam 1870 nicht vor. In der zehnjährigen Periode von 1861—70 waren bei dem 
ſächſ. Berg- und Hüttenmwefen (mit Ausnahme der Eifenhütten und der privatlichen Arjenifz, 
Bitriol- und Schwefelwerke) im Durchſchnitt beſchäftigt: 16585 Kohlenbergleute, 10972 Erz- 
bergleute, 1459 Hüttenleute, insgeſammt 29016 Berg» und Hüttenleute, die einen Werth von 
durchſchnittlich jährlich 10,921768 Thlen. erzeugten. Hierzu fommen nod) 2262 Arbeiter im bei 
Eifenhütten, über 2000 Berg- und Hütteninvaliden und über 7000 Berg- und Hiittermanns- 
mwitwen und =» Waifen. Rechnet man nun auf je 10 Männer außerdem 19 Yamilienmitglieder, 
fo ergibt fi eine berg» und hüttenmännifche Gefammtbevölferung von 103500 Seelen oder 
4,2 Proc, der Gefammtbevölferung (von 1867) des Königreichs. Der Durdjicnittsverdienfi 
eines Arbeiters ftellte fich im Laufe diefer zehmjährigen Periode folgendermaßen: 








1861 1870 Berbienf- 
— — — — — vermehrung 
Thlr. Nar. Bf. Thlr. dor. Pf. Proceut 
beim Steinfohlenbergbau . . 169 16 4 229 17 8 36 
beim Braunfohlenbergbau. . 91 3 8 113 3 8 24,1 
beim Metallbergbau ... .. . 101 22 4 134 12 5 32,1 
beim Hitttenweien. .. .. . 161 4 5 188 — 1 16,7 


Bon Eifenbahnen waren Ende 1872 im Betriebe: die Leipzig- Dresdener mit Zweigbahn 
nad Großenhain und einer Nebenlinie von Borsdorf über Meißen nad) Coswig; Theile der 
Leipzig- Magdeburger, der Thüringer (von Leipzig ab) und der Anhalter (von Peipzig und Rd: 
derau ab) Bahnen. Die Staatsbahnen bilden ein zufammenhängendes Syftem mit den Linien 
Hof-Plauen-Herlasgrün-Brunn-Werdau-Zwidau-Ölauhau-Chennig» Wiefa - Flöha- Freiberg: 
Dresden, Leipzig-Kierigfch-Altenburg-Göfnig-Werdau, Gößnitz-Glauchau, Kierigfch-Naredorf- 
Chemnig, Penig-Narsdorf- Rohlig, Wittgensdorf- Fimbah, Wiefa-Hainichen, Herlasgrün- 
Delönig-Eger, Zwidau-Niederfchlema-Schwarzenberg und Niederfchlema-Schneeberg, Flöha- 
Annaberg (mit Anſchluß Annaberg -Weipert), Chemnig-Döbeln-Riefa, Dresden- Bodenbad); 
öftlich der Elbe die Linien Dresden» Kadeberg-Baugen- Löbau» Reichenbach und Föhau-Zittau- 
Reichenberg, nebft Radeberg-Kamenz und Zittau-Großſchönau. Kleinere Bahnen find Brunn: 
Greiz, Großenhain-Ortrand; zahlreiche Kohlenbahnen find um Zwidau, Niederwürfchnig, Pot- 
ſchappel angelegt, viele Bahnen im Bau begriffen. Die Gefammtlänge der Ende 1872 im 
Detriebe ftehenden Eifenbahnen beträgt gegen 160 M. Das Poftwejen fteht unter 2 Reiche: 


A ——— 
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oberpoſtdirectionen in Leipzig und Dresden und hat TO Poſtämter, 191 Pofterpeditionen, 8 Brief- 
fanımlungen, 68 Pofthaltereien; die Zahl der Boftfendungen im 3.1868 war 27,601003 Stüd, 
davon 4,939063 in Yeipzig, 3,709706 im Dresden. 1870 betrug fie an 26 Mill. Briefe, 
4'/, Mill. Fadete, 5'/, Mill. Poftanweifungen. 56 Telegraphenftationen beförderten im 9. 
1870 1,610475 Depejcen. 

ALS Mitglied des Deutſchen Reiche hat S. 4 Stimmen im Bundesrathe und wählt zum 
Reichstage 23 Abgeordnete. Die auswärtige Vertretung, das Militärcommando, die Ober- 
leitung des Boft-, Eifenbahn- und Telegraphenwefens u. a. m. liegen in den Händen des Deut- 
fchen Kaifers. Die Zufammenfegung der Zweiten Kammer hat durd das Wahlgejeg vom 
3. Dec. 1868 eine wefentliche Mobification erfahren. Nad) demfelben fällt die bisherige ſtün— 
bifche Gliederung (nad) Ritterſchaft, Städten und Bauern) weg; e8 bleibt jedod; die Trennung 
von Stadt und Yand. Die Kammer befteht aus 45 Abgeordneten des platten Landes, 35 der 
Städte. Das platte Land ift zu diefem Zwede in 45 Wahlkreiſe getheilt; von den jtädtifchen 
Abgeordneten fallen auf Dresden 5, Yeipzig 3, Chemmig 2, Zwidau 1; die iibrigen werden in 
24 Wahlkreifen gewählt, in welche die ſämmtlichen übrigen Städte zufammengejchlagen find. 
Das Budget auf jedes der zwei Finanzjahre 1872 und 1875 ftellt die Staatseinnahmen und 
Staatsausgaben auf jährlid 13,752919 Thlr.; von den Einnahmen famen 3,990230 Thlr. 
auf die Steuern und Abgaben. Unter den Ausgaben befanden fid) 675000 Thlr. Eivillifte fire 
König und Königin und 191162 Thlr. für Apanagen. Das mobile und immobile Staats- 
vermögen repräfentirte einen Werth von nahezu 150 Mill. Thlrn. Die Staatsfchulden beliefen 
ſich 1871 auf 114,981125 Thlr., wovon 75 Mil. für Eifenbahnbauten. Die fähf. Armee 
ift jeıt 1867 gänzlich nad) preuß. Fuße organifirt und bildet ausfchlieglich das 12. Armeccorps 
bes Heeres des Deutſchen Reichs. Diefelbe umfaht: a) an Infanterie 9 Regimenter (2 Gre- 
nabierregimenter, Nr. 100 und 101; 6 Linieninfanterieregimenter, Nr. 102— 107 ; das Schützen⸗ 
[Füfilier-] Regiment Nr. 108) und 2 Yägerbataillone, Nr. 12 ımd 13, insgefammt 16142 
Mann; b) an Cavalerie 6 Regimenter (1 Garbereiterregiment, 3 Reiterregimenter, 2 Ulanen- 
regimenter, Nr. 17 und 18), insgefammt 4434 Mann; c) an Artillerie 1 Artilleriebrigade, 
Nr. 12; diefelbe umfaßt: 1 Feldartillerieregiment Corpsartillerie, beftehend aus 2 Fußabthei- 
lungen (zu je vier 9:Centimeterbatterien) und 1 reitende Abtheilung (zu zwei 8-Centimeterbatte- 
rien); 1 eldartillerieregiment Divifionsartillerie, beftehend aus 2 Fußabtheilungen (zu je zwei 
9 + Gentimeterbatterien und zwei 8-Gentimeterbatterien); 1 Feftungsartillerie- Fußbataillon zu 
6 Compaguien; insgefammt 2782 Mann (einſchließlich der Werkftätten u. ſ. w.); d) 1 Pionnier- 
bataillon, Nr. 12, mit 521 Mann; e) 1 Trainbataillon, Nr. 12, mit 247 Mann; f) Yand- 
wehrbehörden, nichtregimentirte Offiziere, Aerzte, Auditeure u. f. w. 353 Mann; g) höhere 
Stäbe 34 Offiziere. Geſammtſtärke auf Friedensfuß einſchließlich aller Offiziere 24515 Mann. 
Die Effectivftärke des mobilen Armeecorps beträgt 43396 Mann. Die Formation der Erjag: 
truppen ift diefelbe wie in Preußen. An Befagungstruppen ftellt S. 17 Yandwehrinfanterie- 
bataillone, 2 Yägercompagnien, 2 Cavalerieregimenter, 3 Refervefunbatterien, 8 Feſtungs— 
artilleriecompagnien. Die Gefammtftärke der ganzen Armee auf Kriegsfuß ift 81300 Mann, 
16032 Pferde, 144 Geſchütze, 1498 Fuhrwerke. Das Wehrfyiten S.s beruht vollſtändig auf 
dem Norddeutfchen Bundesgejeß, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienft, vom 9. Nov. 
1867. Als technifches Inftitut hat ©. die Artilleriewerkftätte in Dresden, an Militärbtldungs- 
anftalten das Cadettencorps und die Reitanftalt zu Dresden. Auch hat ©. fein eigenes Kriegs: 
minijterium. An feften Plägen befigt S. num die Heine Feſtung Königftein; außerdem ift feit 
1866 auch die Hauptftadt Dresden zu beiden Ufern der Elbe mit einem Gürtel von Schanzen 
(10 einzelnen Feldwerfen von provijorifchem Charakter) umgeben. Zu den ſächſ. Orden und 
Ehrenzeichen ift als fünfter Orden der 1871 vom König Johann geftiftete Sidonienorden (f. d.) 
fowie das ebenfalls vom König Johann geftiftete Erinnerungsfrenz für 1870/71 (an Männer 
und Frauen für Krankenpflege u. f. w.) hinzugelommen. 

*Sadyjen: Altenburg. Das Herzogthum Hat feit dem 3. 1866 infolge der Gründung des 
Rorddeutichen Bundes und des fpätern Deutjchen Reichs fehr bedeutende gefeßgeberifche Um- 
wandlungen erfahren, namentlich durch die Gefege über die Freizügigkeit (1. Nov. 1867), die 
Maf- und Gewichtsordnung (17. Aug. 1868), die Militärpflicht (26. März 1868), den Unter- 
ftügungswohnfig (6. Juni 1870). Das Gefeg über die Eheſchließungen hat die bie dahin in 
S. noch beftchenden beſonders zahlreichen Ehehinderniffe befeitigt. Die vom Norddeutſchen 
Bunde eingeleitete Enquẽte hat gleichzeitig das die allgemeinfte Anerkennung verdienende Inftitut 
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der Herzoglichen Landesbank ans Tageslicht gezogen, deren Anfänge bereits in das J. 1792 
zurüdreichen. Diefelbe beleiht landwirthſchaftliche Grundſtücke zu zwei Drittel, Häufer zur 
Hälfte ihres Werths. Außerdem leiht fie auch ohne Hypothek an Stadt» und Landgemeinden 
des Herzogthums umd bei hinreichendem Kapitalvorrath auch gegen Berpfündung eigener Schuld» 
fheine und anderer guter Werthpapiere. Der Zins beträgt feit April 1866 für die Depofiten 
mit halbjähriger Kündigungsfrift 4 Proc. Der Gefhäftsumfang der Anftalt ift während des 
erften halben Jahrhunderts ihrer Wirkfamfeit in ſtarken Brogreffionen gewachfen. Die Summe 
ihrer Activa und Paſſiva betrug Ende 1819 2 Mill., 1840 8 Mill., 1860 21 Mill., 1868 
26%, Mid. Thlr. Bezüglich der innern Verwaltung erfuhr das Herzogthum nad) dem Geſetz 
vom 14. Mär; 1866 eine organijche Abänderung, indem die Pandesregierung und das Finanz- 
collegium als für ſich beftehende Behörden aufgehoben und mit dem Geh. Minifterium vereinigt 
wurden. Das Minifterium iſt jeitdem entweder als Gefamtminifterium oder durch feine ein= 
zelnen Abtheilungen wirkſam, deren jede unter der Leitung eines Staatsminifters fteht und mit 
einer Anzahl vortragender Käthe und Affefforen beſetzt iſt. Der Abtheilungen find vier: 1) für 
die Angelegeneiten des herzogl. Haufes, für Auswärtiges, für Cultus und für Militärfachen; 
2) für Yuftiz; 3) für das Innere; 4) für die Finanzen. Eine Vervollſtändigung erfuhr diefes 
Geſetz 4. Jan. 1869, wodurd das Confiftorium als fiir ſich beftehende Behörde ebenfalls auf- 
gehoben und mit dem Minifterium vereinigt wurde. Erwähnenswerth ift fodann das in der 
fünften und ſechſsten Sigung des Landtags (dev Periode 1869 bis mit 1871) zur Beſchluß— 
faffung gelommene Gefeg über die landſchaftlichen Wahlen, welches die Aufhebung des Wahl- 
gejeßes vom 1. Mai 1857 und die Wiedereinführung desjenigen vom 3. Aug. 1850 zum 
Zwede hatte. Diejed neue Wahlgejeg, weldyes ein Compromiß zwifchen conjervativen umd libe- 
ralen Verfaſſungsgrundſätzen bildet, gelangte 31. Mat 1870 zur Publication und zum Vollzug. 
Durd das neue Wahlgejeg wurden die befondern Privilegien der Rittergutöbefiter bejeitigt. 
Bon den 30 Yandtagsabgeordneten werden 9 aus der Klafje der Höchftbefteuerten und 21 aus 
der Mitte aller übrigen Staatsbürger, welche im Genuſſe aller bürgerlichen Rechte und 1 Jahr 
lang im Herzogthum anfäfjig find, direct gewählt. Das Land ift in fieben Wahlbezirfe getheilt, 
welche gleichviel Abgeordnete wählen. Nach Verordnung vom 30. Nov. 1869 wurden in den 
Städten Altenburg, Ronneburg, Eifenberg und Roda Aichämter eingefegt. Die beiden Forft- 
ämter Hummelshain und Klojterlausnig wurden aufgehoben und an Stelle derjelben das neue 
Forftamt zu Roda 1871 errichtet. Nach Verorduung vom 1. Febr. 1871 findet die Vollftredung 
der Freiheitsſtrafen und fonftiger Freiheitsentziehungen nicht mehr in der bisherigen Straf- und 
Eorrectionsanftalt Yeuchtenburg ftatt, jondern, nad) Vereinbarung mit der fönigl. preuf. Re— 
gierung zu Merſeburg, in einer ſolchen Anftalt zu Zeig. Bier in Betrieb befindliche Eifenbahnen 
paffiren zum größern umd geringern Theil das Yand; die ältefte davon iſt die Sächſiſch-Bairiſche, 
welche auf einer Yänge von OAso M. den Oſtkreis durchſchneidet; ferner die Gößnitz-Geraer 
mit einer Länge von 4,606 M., die Altenburg Zeiger, 3,365 M. lang, und die Weifenfeld-Geraer, 
die nur die Flur eines einzigen altenb. Dorfs im Weftfreife berührt. Eine Bahn, welche den 
Oſtkreis durchfchneiden wird, die Gaſchwitz-Meuſelwitzer, und zwei Bahnen, weldye den Weftfreis 
durchjchneiden werden, die Saaleifenbahn von Saalfeld bis Sulza und die Weimar» Geraer 
Bahn, find im Bau begriffen. Bei der Volkszählung vom 1. Dec. 1871 hatte das Herzogthum 
142122 fait ausſchließlich prot. €. (69225 männliche und 72867 weibliche), wovon 94502 
auf den Dftkreis und 47620 auf den Weftkreis famen, und zwar im Gefammtherzogthum 
50483 Stadt- und 61639 Landbewohner, wovon im Oſtkreis 37670 Stadt- und 56832 
Landbewohner und im Weftfreis 12813 Stadt- und 34807 Landbewohner. Die Gefammt: 
bevölfering hatte ſich demnach gegen 1867 (141426) um O,4s Proc,, fowie die Bevölkerung 
des Oſtkreiſes, welche 1867 nur 93363 €. zählte, um 1,22 Proc. vermehrt, wogegen die Be- 
völferung des Weftkreifes, welche 1867 bereit8 48063 E. zählte, fi) um O,s2 Proc. vermindert 
hatte. Die Bevölkerung der Hauptftadt Altenburg, welche 1867 auf 18482 €. geftiegen war, 
belief ji 1871 auf 18972 €. Als Glied des Deutſchen Reichs hat das Herzogthium im 
Bundesrathe 1 Stimme und wählt in den Reichstag 1 Abgeordneten. Zur Armee des Deutſchen 

Reichs ftellt das Herzogthum das in der Hauptftadt Altenburg garnifonirende 1. Bataillon des 

zur 8. Divifion des 4. Armeecorps gehörigen 7. Thüringiſchen Infanterieregiments Nr. 97. 

Nach dem Hauptfinanz» Etat von 1869 —71 waren Einnahmen und Ausgaben übereinftim: 

mend auf 826617 Thle. angefegt; die Schulden des Landes beliefen ſich Anfang 1871 auf 

838310 Thlr. einſchließlich 398800 Tälr. underzinslicher Kaffenanweifungen und 53109 Thlr. 

Schulden des Domanialfiscus, 
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*Sachſen-Koburg-Gotha. Im Nov. 1867 fowie fpäter in den I. 1869 — 71 wurden 
dem Landtage abermals Entwürfe eines Geſetzes und finanzielle Darlegungen, die Vereinigung 
beider Landestheile betreffend, vorgelegt, indeß kam auch jet die Vereinigung nicht zu Stande und 
wurde zulegt definitiv aufgegeben. An neuern wichtigen Landesgejegen wurden in beiden Herzog- 
thümern ein» und durchgeführt: a) im Herzogtfum Gotha: die Gefege wegen Einführung der 
Stempelfteuer vom 1. Yuli 1868, über das Bergwefen und die Gewinnung der Materialien 
u. |. w. vom 16. Aug. 1868, über die Rechtöverhäftniffe zwifchen aufßerehelichen Kindern und 
deren eltern vom 1. Juli 1869, das Volksſchulgeſetz vom 26. Juni 1872; b) im Herzogthun 
Koburg: das neue Gemeindegefeg vom 22. Febr. 1867, das Geſetz über die Heimatsverhältnifie 
vom 22. Febr. 1867 u. ſ. w. Die ſämmtlichen Feuballaften an Yehns- und Zinsgefällen, Fron- 
und Dienftleiftungen u. ſ. w. find in beiden Herzogthümern vollftändig abgelöft. Auch die Zu- 
fammenlegung der Grundftüde (zur Befeitigung der Zerfplitterung der landwirthſchaftlichen 
Grundftüde) ift gefeglich geregelt und im Herzogthum Gotha auch faft durdjgängig durch— 
geführt. Nach den Budget für die vier Yahre vom 1. Yuli 1869 bis 30. Juni 1873 beträgt 
ber Jahresetat für Koburg 452300 Fl., fiir Gotha 591300 Thlr. Die Staatsfchuld ftellte 
fi) am 1. Yuli 1871 fir erfteres, einfchlieglid 350000 FI. Papiergeld, auf 2,587981 F1. 
(nad; Abzug der Activfapitalien jedoch, unter welchen ſich indeß 708687 Fl. Borfhuß auf 
Zinsgarantie der Werra - Eifenbahn befanden, nur 1,697178 Fl.), für letteres auf 2,589848 
Thlr. einſchließlich 400000 Thlr. Papiergeld, nad) Abzug der Activfapitalien jedoch, unter 
denen fi) 721000 Thlr. Thüringifche Eifenbahnftamm » Actien zum Paricurs (bei 161 Proc. 
Börfencurs) befinden, nur 872802 Thlr. Als Glied des Deutſchen Reichs Hat das Herzog- 
thum im Bundesrathe 1 Stimme und wählt in den Reichstag 2 Abgeordnete. Zur Armee des 
Deutſchen Reiche ftellt S. das 1. Bataillon (Garnifon Gotha) und das Füfilierbataillon (Gar- 
nifon Kodurg) des zur 22, Divifion des 11. Armeecorps gehörigen 6, Thüringifchen Infanterie 
regiments Nr. 95. Bei der Volkszählung vom 1. Dec. 1871 hatte das Gefammtherzogthum 
174339 E., von denen auf das Herzogthum Gotha 122630 (59510 männliche und 63120 
weibliche) und auf da8 Herzogthum Koburg 51709 (24867 männliche und 26842 weibliche) 
famen, und zwar in Gotha 35574 Stadt: und 87056 Landbewohner, in Koburg 18784 Stadt- 
und 32925 Yandbewohner. Die Gefammtbevölferung Hatte ſich mithin feit 1867 (168851 €.) 
um 3,25 Broc., die des Herzogthums Gotha (119361) um 2,74 Proc. und die des Herzogthums 
Koburg (49490) um 4,43 Proc. vermehrt. 

* Sachſen-Meiningen, auch Sahjen-Meiningen-Hildburghaufen genannt. Ende 
1866 erfolgte im Herzogthum, um der Militärconvention und den Reichsanforderungen gerecht 
zu werden, eine gegen früher bedeutend erhöhte Steuerbelaftung. Zu diefem Zwede mußte bie 
Leiſtungskraft des relativ nicht. reichen Landes einerfeits im möglichfter Erfparung und Ver— 
einfachung des ftaatlichen Haushalts, andererfeits in allfeitiger Förderung der fortfchrittlichen 
Lanbescultur erzielt werden. Dieſe Aufgabe hatten auch hauptſächlich die neueften legislativen 
und adminiftrativen Thätigfeiten im Auge. Dahin gehören namentlich: Reduction der feither 
beftandenen 11 Berwaltungsämter auf 4 Berwaltungsfreife (Meiningen, Hildburghaufen, 
Sonneberg und Saalfeld), 1867 Einführung, reſp. Feftftelung der Klaſſen- und Einkommen⸗ 
fteuer; 1868 neue Gefchäftsordnung fir den Landtag und Anordnung der Kreife und Kreis— 
abtheilungen; 1868— 72 Berträge mit benachbarten Staaten, betreffend vier neue Eifenbahnen 
Gera⸗Eichicht, Meiningen-Schweinfurt, Sulza-Saalfeld, Eihicht-Sonneberg) ; 1869 Geſetze 
über Grundfteuer, jurift. Prüfung, Zufammenlegung der Grundftiide und Ablöfung der Gute- 
echte; 1870 neue Geftaltung des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens und Vertrag mit Sadjfen- 
Koburg- Gotha und Schwarzburg-Rubdolftadt wegen Mitbenugung der Irrenanftalt zu Hild- 
burghaufen; 1871 (20. Juli) Vereinbarung des Herzog. Haufes mit dem Landtage über bie 
Theilung des Abwurfs und der Subftanz der Domäne und damit die glückliche Befeitigung des 
feitherigen Domänenftreits; 1872 Aufhebung des Iehnherrlichen Obereigenthums und der dar» 
aus entfprungenen Rechte gegen entjprechende Entſchädigung. Daneben erfolgten Gehalts- 
aufbefjerungen der Voltsfchullerer, der Pfarrer und Pfarrwitwen und Theuerungszulagen der 
Hof- und Staatsbebienfteten mit Ausſchluß der Penfionirten. Bei der Bolkszählung vom 
1. Dec. 1871 hatte das Herzogthfum in 39927 Familien 187384 (92088 männliche und 
95796 weibliche) E. (3,53 Proc. Zumahıne feit 1867), und zwar 55184 Stadt- und 132700 
Landbewohner. Als Glied des Deutjchen Reichs hat das Herzogthum im Bundesrathe 1 Stimme 
und wählt in den Reichstag 2 Abgeordnete. Zur Armee des Deutfchen Reichs ftellt das Herzog- 
thum das in Hildburghaufen garnifonirende 2. Bataillon des zur 22. Divifion des 11. Armee 
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corps gehörigen 6. Thitringifchen Infanterieregiments Nr. 95, wogegen in der Hauptitadt 
Meiningen das 1. und 2. Bataillon des 2. Thüringifchen Infanterieregiments Nr. 32 fteht. 
Nah dem Etat von 1872 —75 beträgt die Einnahme bei der Domäne 962400 umd bei der 
Landeskaſſe 1,129412 Fl. Die Landesſchuld begreift a) 3,975000 Fl. Anlehen gegen ein Acti- 
vum von 2,375000 Fl. theils Stammactien der Werrabahn, theils derfelben geleiftete Zinſen; 
b) 1,050000 $1. Kaffenanweifungen gegen ein Activum von 651082 Fl. Wertheffecten und 
c) 2,500000 FI. Prämienanleihen. 

*Sachſen-Weimar⸗-Eiſenach. Die Gefammtzahl der Bevölferung des Großherzogthums 
belief fi 1. Dec. 1871 auf 286183 Seelen (von denen 98533 auf die Städte, 187650 auf 
das Sand kanıen), war alfo gegen 1867 (282298) um 3255 Seelen (1,15 Proc.) geftiegen. 
Der Weimarijche Kreis zählte 1867 55202 GStadt-, 92545 Landbewohner, der Eiſenachſche 
23427 Stadt-, 60840 Yandbewohner, der Neuftädter 15306 Stadt-, 35674 Yandbewwohner. 
Zu den Städten mit mehr als 10000 €. ift Apolda Hinzugefommen. Im 3. 1867 zählte man 
im ganzen Lande 16700 Pferde, 105705 Kinder, 257633 Schafe, 94917 Schweine, 36159 
Ziegen, 14660 Bienenftöde. Induſtrie und Handel find in gleihmäßiger Fortentwidelung be- 
griffen. Telegraphenftationen befanden ſich 1872 im Großherzogtfum bereit8 19; außerdem 
find die Eifenbahntelegraphenftationen zu Vieſelbach, Gundershaufen, Markfuhl und Oppurg zur 
Annahme von Privatdepefchen beauftragt. Außer der Thüringifchen Eifenbahn und der Werra- 
bahn ift noch die Gera-Eichichter Bahn feit Ende 1871 vollendet und durchſchneidet einen Theil 
des Nenftädter Kreifes. Ferner ift feit 1871 mit dem Bau folgender Bahnen begonnen: Saale 
bahn von Großheringen nad; Saalfeld, Gera-Weimarer Bahn, Saal-Unftrutbahn von Strauf- 
furt nad) Großheringen, Gera-Öreiz-Plauen. Zu den Bildungsanftalten des Großherzogthums 
find Hinzugelommen: das Geheime Haupt- und Staatsarchiv mit dem Großherzogl. Haupt- 
archive; das Sadjfen- Erneftinifhe Gefammtardjiv; die Kunftfammlungen im neubegründeter 
Mufeum, ſämmtlich zu Weimar. Die jährliche Staatseinnahme ift nad) dem Etat für 1871/73 
auf 1,959405 Thlr., die Ausgabe auf 1,903097 Thlr. (darunter 280000 Eivillifte, 7900 
Thlr. Aufwand auf den Landtag, 383260 Thlr. Aufwand für Reichszwecke, 164625 Thlr. 
Berzinfung und Schuldentilgung, 108915 Thlr. Aufwand auf Kirchen, Schulen und Bildungs: 
anftalten) feftgeftellt. Die Staatsfchuld belief fih 1. Jan. 1871 auf 2,744614 Thlr. An 
wichtigern Gefegen für das Großherzogthum find im Laufe der legten Jahre erfchienen: Gefeg 
über das Genofjenschaftswefen vom 8. März 1868, Gejeg über Einführung des Mahnver- 
fahrens in bürgerlichen Kechtöftreitigfeiten vom 19. Febr. 1868, Gefet über die Prefie vom 
25. Juli 1868 (wol das freifinnigfte jetzt gültige), Gefeg über Errichtung der Yanbdescredit- 
taffe vom 17. Nov. 1869, Geſetz über Zufammenlegung der Grundftüde vom 5. Mai 1869, 
Geſetze über die älterliche Gewalt und das Bormundichaftswefen vom 27. März 1872 (den be- 
beutenden Fortſchritt enthaltend, daß die verwitwete Mutter regelmäßig die Bormundfchaft über 
ihre Kinder führt). Als Glied des Deutjchen Reichs hat das Großherzogthum im Bunbdesrathe 
1 Stimme und wählt in den Reichstag 3 Abgeordnete. Zu dem Heere de8 Deutfchen Reiche 
ftellt da8 Großherzogthum ausſchließlich das 5. Thüringiſche Infanterieregiment Nr. 95 (Groß- 
herzog von Sachſen), welches zur 22. Divifion (11. Armeecorps) gehört. Garnifonftädte find 
Weimar, Eiſenach und Jena. 

Sachſenwald, eine frühere Landesherrliche, unterm 24. Juni 1871 aber vom Kaiſer Wil: 
helm dem Reichslanzler Fürſten von Bismard in Anerkennung feiner Verdienfte als eine Do- 
tation zum Eigenthum übergebene Waldung, welche ſich durch den größten Theil des lauenb. 
Amts Schwarzenbed Hinzieht. Diefe Waldftrede, welche 1228 vom Erzbifchof in Bremen den 
Herzögen von Lauenburg zu Lehn gegeben wurde, war ehemals bedeutend größer. Nachdem 
die verfchiedenen herzogl. Linien ſich in den ©. geteilt hatten, verpfändete Herzog Erich II. 
feinen Antheil am «Derzogenwald» an die Stadt Lübeck; jedoch blieben feine Nachfolger noch 
bis 1420 im Beſitz, in welchem Jahre Herzog Eric) V. und Bernhard II. durch den Perle— 
berger Bertrag den «halben S. » auf ewige Zeiten den Städten Hamburg und Lübeck abtreten 
mußten, Allein der Herzog Franz I. fegte fich wieder in Befig des größten Theils des Waldes 
und behauptete, daß jenes abgetretene Stüd nur ber im engern Sinne fog. Herzogenwald, nänı- 
lic, das fpätere fog. Lüthendiert oder der jeige Forſtort Wiedenort zwifchen Wentorf und 
Friedrichsruhe fei. Die Städte verflagten darauf 1549 den Herzog beim Reichskammergericht, 
und der daraus entftandene Proceß zog ſich bis zum I. 1684 hin. Die Städte erhielten zwar 
ein günftiges Urtheil, lonnten fich aber nie in Befig fegen und ihre Anfpritche geriethen ſchon 
im 18. Jahrh. in Bergeffenheit. Im wefentlichen bezeichnete man mit ©. von jeher alle Wal: 
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dung zwifchen den Dörfern Wohltorf, Kröppelshagen, Daffendorf, Brunstorf, Schwarzenbed, 
Savekoſt, Möhnfen, Carfeburg, Kuddewörbe und ber Bille, und noch jest begrenzen diefe 
Drtichaften denfelben fo ziemlich. Das gefammte Forftareal umfaßt vier Forftreviere, das Au- 
mühler, das Nothenbeder, das Brunstorfer und das Schwarzenbeder, zufammen 22474 Morgen 
21 QDuadratruthen; doc hängen einzelne Forftörter dieſer Reviere, namentlich die Rülau, 
1070 Morgen 52 Quadratruthen groß, öſtlich von Schwarzenbed, nicht mit der Hauptmaſſe 
zufammen. Dagegen ift durch Nadelholzpflanzungen an der Südſeite des Waldes, die zu einem 
fünften Reviere, dem Rothenhäufer, gehören, die zufammenhängende Hauptwaldmaffe wiederum 
vergrößert worden, während andere Theile des Rothenhäuſer Reviers im Süden des Herzog- 
thums vom ©. getrennt liegen. Durch den Wald führt die Hamburg- Berliner Eifenbahn und 
die Chauffee von Hamburg nad Berlin; mitten durch denfelben Wald fließt die Au mit ihren 
Nebenflüfien. Der Boden des ©. ift falfgründig und bisweilen moraftig, an einigen Stellen 
auch fandig und mager, an manchen jedoch auch Lehmboden. Alte Grabhügel find noch viele 
vorhanden, und allein im Brunstorfer Reviere werden 26 bderfelben gezählt. Die Jagd im ©. 
ift feit 1867 an ſechs hamburger Kaufleute bi® 1882 verpachtet worden; der Hafjenwildftand 
ift fehr bedeutend; im Brunstorfer Forftreviere ift in neuerer Zeit ein ausgebehnter Schwarz« 
wildpark für Iandesherrliche Rechnung angelegt worden, der nicht mit in die Pachtung ein- 
begriffen ift. Im eigentlichen ©. im engern Sinne liegt die Ortſchaft Aumühle mit Friedrichs— 
ruhe, Billenfamp und Kupferkethe. Am romantifchften ift das Erbzinsgut Friedrichsruhe 
belegen, welches bisher während der Sommermonate von hamburger Gäften als Erholungsort 
ſtark befucht wurde, jet aber behufs Wohnfiges von dem Fürſten von Bismard käuflich er- 
woorben worden ift. Die Verwaltung des S. wird von einem in Aumühlen wohnhaften Ober- 
förfter wahrgenommen und führt den Titel: «Verwaltung der fürftl. von Bismard’fchen Fidei- 
commißherrichaft Schwarzenbed.» 

Safranin, ein im I. 1869 von dem Engländer Perkin entdedtes rothes Theerpigment, 
welches feit Yahr und Zag eine große Wichtigkeit erlangt und fich in der Baumuvoll» und 
Seidenfärberei als Surrogat für Safflor eingebürgert hat. Es ift von gelbrother Farbe und 
fommt im Handel entweder in fefter Form oder als Päte vor. Man erhält das ©. durd) 
fucceffive Behandlung von Anilin (f. d.) mit falpetriger Säure und Arfenfäure. Nach neuen 
Unterfuhungen von a. W. Hofmann und A. Geyger (1872) fteht da8 ©. in naher Beziehung 
zu dem Manvein, d. h. der in dem Anilinviolett fd) findenden Bafe. Bgl. Wagner's «Jahres⸗ 
bericht der chem. Tedynologie» (Lpz. 1873). 

Sagafta (Don Praredes Mateo), ſpan. Staatsmann, geb. 21. Yuli 1827 zu Torrecilla 
de Cameros, widmete ſich zuerft dem Studium der Phyſik und Mathematit und trat 1843 zw 
Madrid in die Escuela de Ingenieros ein. Im fünften Yahre feines dortigen Aufenthalts machte 
er ſich dadurch bemerklich, daß er feine Mitzöglinge veranlaßte, eine ihnen im Auftrage der Re— 
gierung von dem Vorftande zugemuthete Ergebenheitserflärung abzulehnen. Nachdem er ein 
Jahr darauf feinen Unterricht beendigt hatte, kam er ald Ingenieur nad) Valladolid, dann nad 
Zamora und nahm einen bedeutenden Theil an den Arbeiten der jpan. Norbbahn. Im 3.1854 
trat er in das öffentliche Leben ein, indem er ſich an der Erhebung der Provinz Zamora be- 
theiligte und als Vertreter derjelben in die Conftituirenden Cortes eintrat. Seine leidenſchaft- 
liche Beredfamfeit machte ihn beim Volle bald beliebt, und der perſönliche Muth, den er in dem 
SYulitagen 1856 zeigte, erhöhte fein Anfehen unter den Liberalen. Er war einer der Unterzeich- 
ner des Tadelsvotums gegen das unioniftifche Minifterium, und als dieſes das Congreßgebäude 
bejchießen ließ, legte er das Stüd einer in feiner Nähe geplagten Bombe, unter Proteft gegen 
die Regierung, auf den Tiſch des Haufes nieder. An der Spitze des Bataillons der Ingenieure 
der Rationalmiliz fämpfte er, bis jeder weitere Widerftand unnüg geworden war. Er flüchtete 
fi dann nach Franfreid), wo er blieb, bis das Ammneftiedecret erfchien. Bis zu den Yuni- 
ereigniffen von 1866 blieb er als Profeffor der Ingenieurſchule thätig; daneben ſaß er ald Mit⸗ 
glied der progreffiftiichen Dlinderheit in den Cortes, wo er mit ſtets wachfender Leidenſchaft- 
lichkeit die «liberale Union» angriff. Befondern Einfluß gewann er, als ihn die Partei der 
Brogreififten nad; dem Tode Calbo Aſenſio's die Leitung ihres Blattes «La Iberia» übertrug. 
Die Peidenfchaftlichkeit ift auch das bezeichnende Merkmal feiner Artikel wie feiner Parlaments- 
reden, und diefelben können feinen rechtlichen Anſpruch auf literarifchen Werth erheben. ©. hul- 
digte von Jahr zu Fahr radicalern demokratiſchen Anfchauungen, und man mochte glauben, daß 
es ihm damit völliger Ernft fei, als er an den Barriladenkämpfen des 22. Juni 1866 ſich be 
theiligte. Hierfür zum Tode verurtheilt, floh er wieder nach Frankreich und arbeitete num zu 
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Paris und London eifrigft an den Vorbereitungen zu der Revolution, welche die bourbonifche 
Herrſchaft ftürzen follte. Nach der Erhebung von Cadir zog er mit den fiegreichen Aufſtändi— 
hen in Madrid ein, wurde zum Mitgliede der provifortichen Regierung ald Minifter des 
Innern ernannt und wußte diefe Stellung namentlich auszubeuten, um bei den Wahlen in die 
Eonftituirenden Eortes für die Partei der Progreffiften zu wirken, um das Anfehen des militä- 
rifchen Brogreififtenführers Prim zu erhöhen und um alle diefe unangenehmen Throncandidaten 
unmöglich zu machen. In den Conftituirenden Cortes wirkte er, bei fortwährender Betheuerung 
feines Liberalismus, für die Beichränfung der Freiheiten, welche die Berfaffung von 1869 als 
Frucht der Septemberrevolution dem fpan. Bolfe geben follte. Bald erflärte der Radicale von 
ehedem offen, unter der Herrjchaft der Grundrechte fei jede Regierung unmöglich. S.'s heraus- 
forderndem Auftreten ift e8 vor allem zuzufchreiben, daß die republifanifche Partei im Herbit 
1869 einen Aufftand begann, den er dann blutig unterdrüdte. Als ſich Prim nad) dem Schei- 
tern der hohenzoll. Candidatur des geachtetern Parteigenoffen Ruiz Zorrilla bediente, um die 
Kammern und die öffentliche Meinung für die Kandidatur des Herzogs von Aoſta zu gewinnen, 
verbarg ©. nur ſchlecht feinen Werger und Neid. Bon ba an jchreibt ſich der Krieg, den er bis 
zu Prim’s Tode (30. Dec. 1870) geheim, nachher offen gegen feinen Parteigenofjen Zorrilla 
führte und in dem er fich, da Zorrilla dem radicalen Programm treu blieb, immer mehr zu den 
Conſervativen Hinüberdrängen ließ. Als es Zorrilla 1871 gelungen war, jelbit in entfchieden _ 
republifanifchen Provinzen dem König Amadeo I. Sympathien zu erwerben, verdarb ©. wieder 
alles, indem er durch Hofränfe Zorrilla’8 Sturz herbeiführte und durd) ein Bündniß mit Serrano 
und den übrigen Unioniften den Riß in der alten Progreffitenpartei unheilbar machte. Nachdem 
©. 3. Dct. 1871 bei Öelegenheit der Wahl des Eortespräfidiums über den Regierungscandidaten 
Rivero gefiegt hatte, trat das Cabinet Zorrilla zurüd, und bereits 5. Dct. bildete fid) unter 
Malcampo ein neued Minifterium aus der Partei S.'s, während diejer felbit die Leitung der 
Regierung noch nicht übernahm, wol aber 20. Dec. ald Minifter des Innern in das theilweife 
ernenerte Kabinet trat. Im Mai 1872 erfannte der König noch zur rechten Zeit den Abgrund, 
dem ihm die felbftfüichtige Politik S.'s zuführte, und berief nad) einem kurz vorübergejenden 
Minifterium Serrano 14. Juni 1872 Zorrilla und die Demofratenführer wieder in die Re— 
gierung. Bei den Corteswahlen im Aug. 1872 wurde ©. nicht gewählt. (S. Spanien.) 

* Saint-Eloud, Stadt mit 5200 E. im Arrondifjement Berfailles des franz. Depart. Seine- 
Dife, am rechten Ufer der Seine und der Linksufereifenbahn von Paris nad) Berfailles, füdlich 
vom Mont-Balerien, 9 Kilometer norböftlich von Berfailles gelegen. Während der Belagerung 
von Paris wurde 13. Det. 1870 das dortige prächtige Schloß von den Franzoſen vom Mont: 
Balerien aus ohne äußere Veranlaffung (wahrſcheinlich aber weil fie dafjelbe für den Sit des 
beutfchen Generalftabs gehalten hatten) in Brand geſchoſſen und faft gänzlich zerftört. Ein 
großer Theil der darin enthaltenen Kunftihäte wurde von den deutjchen Truppen gerettet. Bis 
dahin war das Schloß, um feine Erhaltung zu ermöglichen, von feiten der deutjchen Truppen 
nicht in den Kreis der Belagerungsarbeiten gezogen worden, obgleid) diefelben im der nüchſten 
Umgebung von Erheblichleit waren. Da es num jedoch von franz. Seite felbft zerftört worden 
war, fahen fich die Belagerer jeder weitern Rückſicht enthoben. 

Saint Pierre und Miquelon, zwei für den Kabeljaufang fehr wichtige Infeln, 10 M. 
von der Südküſte Neufundlands, erftere unter 46° 46’ nördl. Br., letztere unter 47° 8'nördl. Br. 
gelegen und feit langer Zeit im Befig Frankreichs. Die erften Nachrichten über die Kabeljau- 
fifcherei auf Neufundland datiren bereit8 aus den erften Jahren des 17. Jahrh., wo unter dem 
Schutze der in Canada und Aladien aufblühenden franz. Eolonien die auf diefer Infel entftan- 
denen Fiſchereiniederlaſſungen bald eine ſolche Ausdehnung gewannen, daß im 9. 1710 die 
Zahl der dajelbft anfäffigen Fiichereibevölferung auf 3000 Seelen gewachſen war. Durd) den 
Utrechter Frieden 1713 fam Neufundland in Befig ber Engländer und wurde die Fiſcherei— 
— der Franzoſen auf einige wenige Küſtenplätze beſchränkt, bis auch dieſe nach dem 

erluſte Canadas für die Franzoſen verloren gingen. Erſt durch den Pariſer Frieden vom 
10. Febr. 1763 wurde ihnen der Beſitz der Heinen Iuſeln S. und Miquelon eingeräumt, 
welche 14. Juli 1763 vom Baron de ’Esperance feierlich im Namen Frankreich befegt wurden. 
Auf diefen beiden Eilanden entftanden während der 3. 1764— 67 die erften franz. Etablifje- 
ments, welche mit einer Flotille von 220 Fahrzeugen umd mit einer Bemannung von 8000 
Fiſchern während der 3. 1765—77 ben Kabeljaufang betrieben; der jährliche Yang wurde da- 
mals auf 6000 Etr. berechnet. Im 3. 1778 bemächtigten fi, die Engländer während des 
amerif. Freiheitskriegs diefer Infeln, zerftörten die Etablifjements und zwangen die Bernohner 
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zur Flucht nach Franfreich, von wo diefelben erft nach dem Frieden von Berfailles 1783, durch 
welchen die Infeln an Frankreich zurücdgegeben wurden, auf ihre heimatlichen Inſeln zurüd- 
fehrten. Im 3. 1792 wurde jedod die im Aufblühen begriffene Colonie wiederum von ben 
Engländern bejegt und waren die Bewohner zur abermaligen Rückkehr nad) Frankreich ge- 
zwungen. Durd) den Frieden von Amiens 27. März 1802 erhielt Frankreich die Injeln zurüd, 
verlor fie wiederum im 9. 1803, bis endlich der Pariſer Frieden von 1814 den Befit derfelben 
dauernd an Frankreich garantirte und den im 3. 1816 zurüdgefehrten Fiſchern die frühern 
Gerechtſame des Fiſchfangs auf den Küften von Neufundland und im Golf des St.» Lorenz= 
ſtroms wiedergab. Das 1795 zerftörte Städtchen St.-Pierre erhob fid bereits in den nächſten 
Jahren von neuem und auf Miquelon wurde der Grund zu einem Orte gleichen Namens gelegt. 

Die Infel S., ein unfruchtbarer, faft auf allen Seiten fteil zum Meere abfallender Granit- 
feljen, hat in ihrer größten Länge eine Ausdehnung von 7"/, Kilometer, in ihrer größten Breite 
von 5, Kilometer und bededt eine Fläche von 2600 Heftaren. Sie befigt eine treffliche, ge- 
fchitte und geräumige Rhede. Außer der gleichfalls bewohnten Jle-aux-Chiens liegen in un- 
mittelbarer Nähe die Ile-aur-VBaingueurs, Ile-aur-Pigeons, Ile» Verte und Pe Grand» und 
Le Betit-Colombier. Die Infel Miquelon beftand früher aus zwei durch eine ſchiffbare Waffer- 
ftraße getrennte Infeln, welche aber feit 1763 derartig verfandet ift, daß beide Infeln gegen- 
wärtig ein zufammenhängendes Ganzes bilden. Ihre größte Länge mißt 36 Kilometer, ihre 
größte Breite 24 Kilometer, ber Flächeninhalt 18423 Heltaren. Sie liegt etwa 5 Kilometer 
von ©. entfernt, befteht gleichfalls aus einem Granitfelfen, eignet fi) aber ftellenweife mehr 
zur Anlage von Eulturen als ©., befonders derjenige Theil der Infel, welcher Klein-Miquelen 
oder Yanglade genannt wird. Die jeßhafte Bevölkerung von S. und der Ile-aux-Chiens be- 
trug im 3. 1867 2224 E., die von Miquelon 700 E., die flottirende Bevölkerung auf beiden 
Infeln zufammen 1047 E., in Summa mithin 3971 €. Die Schiffahrtsbewegung zwifchen 
den Inſeln und Frankreich mit feinen Colonien betrug in demfelben Jahre an eingelaufenen 
Schiffen 438, an ausgelaufenen 460, die mit andern Pändern an eingelaufenen Schiffen 65, an 
ausgelaufenen 254. Der Handel betrug in dbemfelben Yahre: mit Frankreich: Einfuhr 3,048430 
Frs., Ausfuhr 4,431793 Frs.; mit andern franz. Colonien: Einfuhr 99754 Frs., Ausfuhr 
3,002201 Frs.; mit andern Pändern: Einfuhr 4,749430 Frs., Ausfuhr 1,843406 Frs.; es 
repräfentirten mithin 17,175014 18, die gefammte Ein» und Ausfuhr. Unter den Einfuhr: 
artifeln famen auf Salz zum Einfalzen der Fiſche allein 15,453305 Kilogr. im Werthe von 
772665 Frs.; unter den Ausfuhrartifeln nahmen die nach Frankreich ausgeführten frifchen und 
getrodneten Rabeljau mit 8,661109 Kilogr. im Werthe von 3,070147 Fro. bie erfte Stelle 
ein, während der Erport an getrodneten Kabeljau nad) andern Ländern 5,840706 Kilogr. im 
MWerthe von 2,920353 Frs. betrug. Durch fubmarine Kabel ift S. mit Breft in Frankreich 
(gefegt 1869), mit Hearts- Content auf Neufundland, mit Sydney auf Cape» Breton- Island 
(gelegt 1867), endlich mit Durbury bei Bofton, welcher 27. Mai 1871 gerifjen ift, verbunden. 

Saint: Privat, ſ. Privat. 

*Saint-Onentin, Hauptftadt eines Arrondifjements im franz. Depart. Aisne, an beiden 
Ufern der Somme und an dem großen Sommefanal oder Kanal von ©., welcher von der Dife 
zur Schelde führt, fowie an der franz. Nordbahn (Linie Paris-Brüffel), 154 Kilometer nord» 
öftlich von Paris und 50 Kilometer norſtweſtlich von Laon, liegt auf einer Anhöhe 104 Meter 
hoch, ift Sig einer Unterpräfectur, eines (zum Gerichtshof zu Amiens gehörenden) Tribunals 
erfter Inftanz, eines Triedensgerichts, eines Handelstribunals u. f. w. und befigt ein Iyceum, 
mehrere höhere Lehranftalten, eine Zeichenfchule und eine Bibliothef von 15000 Bänden, eine 
Handelskammer fowie verschiedene wifjenfchaftliche, fiterarifche und Kunftvereine. Die 32690 E. 
zählende Stadt ift der Mittelpunkt einer gewerblichen Induftrie, die in 800 Fabriken über 
130000 XArbeiter bejchäftigt und, dem vierzigften Theil der von ganz Frankreich verarbeiteten 
Baumwolle confumirend, jährlich für 80 — 90 Mill. Frs. an Werth producirt. Bemerfens- 
werth ift die jeit 1257 nad) und nad) erbaute Kirche, eine der fchönften in Frankreich, das aus 
dem 14. Jahrh. ftammende Stadthaus und das in modernem Stil 1854—57 errichtete Lyceum. 
Während des Kriegs 1870 —71 fpielte S. mehrfach), namentlich aber im Jan. 1871 eine 
hervorragende Rolle. Nachdem es 21. Det. 1870 von Truppen ber Vierten deutjchen Armee 
auf faum 24 Stunden vorübergehend befegt worden war, wurde es 26. Dec. von Truppen ber 
Erften deutjchen Armee abermals befegt und bis Mitte Ian. 1871 gehalten. Vom 15. Yan. 
an verließen die Deutfchen die Stadt, nachdem der franz. General Faidherbe durch den Verſuch, 
eine Diverfion im Rüden der Erften deutfchen Armee auszuführen, den General von Goeben 
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zuv Veränderung feiner Stellungen gezwungen hatte. Am 17. Jan. befegte das Gros der franz. 
Nordarmee die Stadt, am 18. fand ein Zufanmenftoß der beiberfeitigen Avantgarden und am 
19. die entjcheidende Schlacht bei ©. ftatt, in welcher der Armee des Generals Faidherbe (dem 
franz. 22. und 23. Corps) deutfcherfeits das 8. und Theile des 1. Corps und der 3. Cavalerie- 
divifion, ſowie die ſächſ. Cavaleriedivifton, das ſächſ. Yägerbataillon Nr. 12 und die ſächſ. 
2. reitende Batterie gegenüber Fämpften. Die Schlacht drehte ſich weſentlich um den Befig der 
Dörfer Javy, Grugis, Neuville, St.-Amand und Gauchy, welche von ben beiden franz. Corps 
beſetzt waren, die ihrerſeits jedoch), durch den Kanal de Erozal getrennt, fic) nur auf dem Um— 
wege durch ©. zu unterftügen vermochten. Nach mehrſtündigem Kampfe wurden bie Dörfer 
von den Deutſchen genommen, beide Flügel Faidherbe’8 umgangen und dadurch die ganze franz. 
Linie aus ihrer urjprünglichen Stellung zurückgedrängt. Eine um 2 Uhr nachmittags vom 
22. Corps mit ftarfer Artillerie umternommmene abermalige Angriffsbewegung verfagte, und um 
4 Uhr befanden fic die franz. Truppen überall auf dem Niüdzuge, der um 7 Uhr abends in 
eiligite Flucht auf Cambrai und Guife ausartete. Der deutfche Berluft betrug 94 Offiziere und 
etwa 3400 Mann, während die Franzojen aufer 6 Gefchiigen 3000 Verwundete und 9000, 
in den nüchſten Tagen über 12000 Gefangene verloren. Noch am Abend des 19. Yan. wurde 
der Bahnhof von ©. geftürmt und nad) nur leichtem Kampfe die Stadt wieder von deutſchen 
Truppen befegt. Die Folge des Siegs vor S., an dem den ſächſ. Truppen, welche bejonders 
durch einige glänzende Cavalerie-Attafen ſich auszeichneten, ein nicht geringer Antheil gebührt, 
war die völlige Auflöjung der franz. Nordarmee, welche, nahezu vernichtet, für die Entjegung 
von Paris und den fernern Berlauf des Kriegs nicht mehr in Betracht fommen konnte. An 
demfelben Tage fand auch vor Paris felbt der legte Maſſenausfall ftatt. 

Saint-Ouentin, Heines Dorf von 316 E. im Arrondiffement Bendöme des franz. Depart. 
Loir-et-Cher, am rechten Ufer des Loir gelegen, ift im Deutfch- Franzöfifchen Kriege dadurd) 
namhaft geworden, daß bei demfelben 27. Dec. 1870 in dem Gefecht zwifchen Montoire und 
La Chartre 6 Compagnien, 1 Escadron und 2 Geſchütze der Zweiten deutjchen Armee unter 
Dberftlieutenant von Boltenftern von Truppen der franz. Yoire-Armee umfaßt wurden, fich aber 
durchſchlugen und ſchließlich bei einem eigenen Verlufte von etwa 100 Mann nod) 10 Offiziere 
und 230 Mann des Feindes zu Gefangenen machten. j 

Saint: Remy, Ort mit 830 E., im Arrondiffement St.-Die des franz. Depart. Vosges, 
nahe dem Walde von St.-Benoit, 348 Meter body, 11 Kilometer fitdlih von Raon-l'Etape 
gelegen. In der Nähe von S., Etival! Nompatelize und St.Die (zwifchen Epinal und Raon- 
l’Etape) fand 6. Oct. 1870 ein Gefecht ftatt zwiſchen Franzoſen und der bad. Brigade des 
Generals von Degenfeld, welcher den Befehl hatte, feine bis dahin jelbftändige Colonme ale 
Avantgarde des neugebildeten 14. deutichen Corps (Werder) zu betrachten, St.-Die zu befegen 
und nad) Welten und Süden zu recognofciren. Unweit Etival in feiner rechten Flanke heftig von 
dem franz. General Petevin angegriffen, warf General Degenfeld den etwa 12 — 14000 Mann 
ftarten Feind (Lintenmarfchregimenter, Mobilgarden und Francs-Tireurs) nad einem ſieben— 
ftündigen Kampfe in voller Flucht auf Hambervillers zurück. Der Berluft betrug badifcherfeits 
22 Offiziere und faſt 400 Mann, auf feiten der Franzoſen 1400 Mann fowie 6 Offiziere und 
583 Dann an unverwundeten Gefangenen. Das Gefecht geftattete dem 14. Corps, von der 
Avantgarde gededt, aus den Päffen des Gebirge unbehindert in das Meurthethal zu debouchiren, 

* Sainte-Beuve (Charles Auguftin), franz. Dichter und Kritiker, wurde 1865 von Napo- 
leon III. zum Senator ernannt und ftarb zu Paris 13. Dct. 1869 im 65. Lebensjahre. ©., 
der al8 Dichter fehr beliebt, aber durdy die Ungebundenheit des Romanticismus auf Abwege 
gerathen war, nahm als Kritiker in der franz. Literatur dem erſten Rang ein. Vgl. Bartling, 
«S. und jeine Schriften» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1870, 1. Hälfte). 

*Saldanha Dliveira e Daun (Joao Carlos, Herzog von), portug. Marfchal und Staats- 
mann, erholte ſich von der ſchweren Krankheit, die ihm im Herbft 1861 dem Tode nahe brachte, 
nur langſam wieder, nahm aber nad; feiner Genefung, trotz feines hohen Alters, wieder an den 
öffentlichen Angelegenheiten Portugals thätigen Antheil. Im Nov. 1862 ging er ald Gefandter 
sah Rom, um eine Ausgleichung anzubahnen, wurde aber, da die Unterhandlungen erfolglos 
blieben, im Dec. 1864 wieder abberufen. Nachdem S. vom Nov. 1866 bis Dec. 1869 aber- 
mals als Gefandter beim päpftl. Stuhle fungirt hatte, kehrte er nach Fiffabon zurüd und in- 
triguirte dort gegen den Minifterpräfidenten Herzog von Loule. Obgleich die im März ſtatt⸗ 
findenden Neuwahlen zur Zweiten Kammer überwiegend zu Gunften des Ministeriums ausftelen, 
gelang es ©. do, 19. Mai 1870 in Liſſabon eine Milttärrevolution hervorzurufen, infolge 
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deren ber König trog des Proteſtes der beiden Kammern fich genöthigt glaubte, S. zum Mi- 
nifterpräfidenten zu ernennen. Diefer bildete, nadjdem die Kammern vertagt waren, 26. Mai 
ein neues Cabinet, in welchem er als Minifter des Aeußern und Kriegs den Borfig übernahm. 
Nach abermaliger Bertagung der Kanımern wurden diefelben 26. Juli aufgelöft und Neumahlen 
angeordnet. Da diejelben entfchieden zu Ungunften S.'s ausfielen, fo wurde diefer 30. Aug. ent- 
lafjen und ein Coalitionsminiftertum unter der Bräfidentfchaft von Sa da Bandeira gebildet. Die 
Kammern ertheilten den meiften unter der Dictatur S.'s getroffenen Mafregeln Indemnität. 
* Salisbury (James Brownlow William, zweiter Marquis von), betheiligte fich feit 1859, 
wo er in Lord Derby’ Minifterium das Amt des Präfidenten des Staatsraths bekleidete, nicht 
weiter an den Öffentlichen Angelegenheiten und ftarb plötzlich 12. April 1868 auf dem Familien: 
fige Hatfield. Ihm folgte fein ältefter üiberlebender Sohn Robert Arthur Talbot Gas: 
coigne Cecil, ſchon vorher unter dem Namen Biscount Granborne in der polit. Welt wohl- 
befannt, als dritter Marquis von ©. nad). Der dadurch bedingte Uebertritt des neuen Marquis 
aus dem Unterhauje ins Dberhaus erregte eine Art von Senfation, wie fie bei ähnlichen Ber- 
anlafjungen nicht eben häufig ift, und fam, wie es hieß, ihm ſelbſt fehr ungelegen. Das Unterhaus 
mit feinen lebhaften Debatten und Parteikämpfen, mit feiner vielfältigen unausgefegten Thätig- 
feit fchien dem thätigen, fampfluftigen Sinne des neuen Peer bei weiten angemeffener als das 
feierlich ruhige, im ganzen wenig bejchäftigte Oberhaus. Am willlommenjten war feine Ber: 
fegung vielleicht dem Führer der Conjervativen und damaligen Premierminifter D’Israeli; 
deun S. hatte demfelben den durch die Neformbill von 1867 begangenen Abfall von der con- 
jervativen Sache nie verzichen und mit feiner ſcharfen Zunge eine biffige Oppofition gegen feine 
ehemaligen Collegen unterhalten. Indeß follte e8 ihm auch im Dberhaufe an Gelegenheiten zur 
Bethätigung feiner unzweifelhaften Talente nicht fehlen. So eifrig und entſchieden die beiden 
großen legislativen Mafregeln der legten Jahre, die Yrijche Kirchenbill und die Jriſche Land— 
bill, von den confervativen Lords befänpft wurden, fie fanden in niemand einen ungejtülmern, 
unnacdgiebigern Widerfacher ald in S. Seine Sprache gegen die liberale Regierung und be— 
fonder8 gegen deren Führer Gladftone war von maßloſer Heftigfeit. Dem unzmweideutigen 
fundgegebenen Willen des engl. Volls jegte er kühn die conftitutionellen Rechte des Oberhauſes 
entgegen, und wäre man feinem Rathe gefolgt, jo würden die Lords jene beiden Maßregeln ver- 
worfen und den Kampf gegen die öffentliche Meinung unverhohlen begonnen haben. Vielſeitige 
Kenntniffe, fcharfes jelbjtändiges Denken, ein immer fchlagfertiges, mit den Waffen der In— 
vective, der Ironie und der Satire ausgerüftete® Rede- und Debattirtalent und eine Haltung, 
bie fich in Schroffer Unabhängigkeit zu gefallen jcheint, wiefer dem Marquis von ©. gleid) bet 
feinem Eintritt ins Oberhaus eine hervorragende Stellung an und nad) Graf Derby’s Tode 
wurde er in erfter Reihe unter denen genannt, deren Anſprüche auf die Führerjchaft der conſer— 
vativen Lords am beften begründet fchienen. Doch abgejehen von dem Hinderniß feiner unver- 
föhnlichen Abneigung gegen D’I8raeli fehlte e8 ihm an der überlegenen Ruhe und dem gejchmei- 
digen Temperament, welche neben allen andern Eigenfchaften zu der erfolgreichen Verwaltung 
jenes Amts unerlaflich find. Er wurde daher nicht gewählt und hat feitdem, bei lebhafteſter 
Betheiligung an allen wichtigen Debatten, in feiner eigenwilligen Unabhängigkeit als Hoch— 
conferdvativer auf eigene Fauſt verharrt. Den erwähnenswertheften Beweis der Anerkennung 
feiner Talente und feines Confervatismus ließ die Univerfität Oxford ihm zutheil werden, indem 
fie ihn an der Stelle des verftorbenen Grafen Derby 1870 zu ihrem Kanzler ernannte. 
*Salpeter (Nitrum). Der größte Theil des S., der gegenwärtig in der Induftrie und 
zur Bereitung des Pulvers Anwendung findet, ift nicht mehr das Product der Salpeterplantagen, 
fondern wird aus dem indiſchen ©. durch Naffiniren, in größerer Menge aber aus dem Chile 
falpeter (Natronfalpeter) dargeftellt. Aus Indien (Bombay, Madras, Pegu) wurden in England 
folgende Mengen von Rohfalpeter eingeführt: 1860 16,460000 Kilogr., 1865 27,244000 
Kilogr., 1868 33,062000 Kilogr., 1870 32,620000 Kilogr., 1871 38,320000 Filogr. 
Der aus dem füidamerif. Natronfalpeter erhaltene ©. führt den Namen Converfionsfalpeter; 
man ftellt ihn dar durch Umfegung des Chilefalpeterd mit Chlorfalium oder mit Pottajche; 
im erften Falle entfteht ald Nebenproduct Kochſalz, im zweiten Soda (fohlenfaures Natron). 
Die Größe der Ausfuhr von Natronfalpeter aus Südamerika betrug: 1830 18700 Etr., 
1835 140000 Etr., 1840 376000 Etr., 1845 511000 Etr., 1850 866000 Etr., 1860 
1,732000 Etr., 1865 2,992000 Etr., 1867 3,502000 Etr., 1868 3,845000 Etr., 1870 
4,123000 Etr. Der gewöhnliche oder Kaliſalpeter dient zur Fabrikation des Schieß- und 
Sprengpulvers, zur Darftellung der engl. Schwefeljäure und der Salpeterfäure, ald Drydations« 
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und Flußmittel bei verſchiedenen Metallarbeiten, als Düngemittel, zur Bereitung vieler 
und pharmaceutiſcher Präparate und zum Friſchen des Eiſens; der Natron- oder Chileſa 
läßt fi) nur bedingt zur Fabrikation des Schiepulvers, befjer aber zu der des Sprengpulver® 
benugen, da er Feuchtigkeit aus der Luft anzieht; dagegen verwendet man ihn mafjenhaft zur 
Darftelung der Salpeter- und Schwefelfäure, des arfenfauren Natron, zur Regeneration des 
Braunfteine, zur Umwandlung des Roheifens in Stahl und zur Fabrilation des Kaliſalpeters. 
Seit etwa 30%. hat er infolge feiner günftigen Wirkung auf das Wachstum der Halmfrüchte 
auch eine wichtige Anwendung in ber Agricultur als Düngemittel gefunden. Vgl. F. Knapp, 
«Lehrbuch der chem. Technologie» (Braunfchw. 1867); Rud. Wagner, «Handbuch der chem. 
Technologie» (9. Aufl., Ypz. 1873). 

* Salpeterjäure (Scheidewaffer) wird faft durchweg durch Zerfegen von Natronfalpeter 
mittel8 Schwefelfäure dargeftellt. Sie ift in neuerer Zeit eine der wichtigften unorganifchen 
Säuren geworden und dient unter anderm zur Darftellung der jog. Nitroverbindungen (Nitro- 
benzol oder fünftlihem Bittermandelöl, Nitroglgcerin oder Sprengöl, Pilrinfäure, Martius- 
gelb, Schiefbaummolle u. ſ. w.), ferner zur Fabrifation der engl. Schwefeljäure, zur Bereitung 
der Eifenbeize, des fünftlichen Alizarins (f. d.), des falpeterfauren Silberoryds, ber Arjenfäure 
u. f. w. Bol. Wagner, «Handbuch der dem. Technologie» (9. Aufl., Lpz. 1873). 

Salzburg (franz. Chäteau-Calins), Kreisftadt in Deutſch-Lothringen (bis 1871 Haupt- 
ftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Meurthe), an der Kleinen Seille, 42 Kilometer 
ſüdſüdöſtlich von Meß, hat eine Salzquelle von früher bedeutendem Ertrage, Tuch-, Glas- und 
Bayencefabrifation, Gerbereien, Leinwandhandel und zählt 2323 €. Die früher hier beftandene 
Saline wurde 1826 nad) dem 20 Kilometer öſtlich von ©. entfernten Dieuze verlegt. Eine Eijen- 
bahn von ©. über Bermering nad) Saarelben zum Anſchluß an die Bahn Saarburg-Saargemünd 
fowie mit Abzweigung nach Dieuze ift projectirt. — Der Kreis ©. umfaßt 20, Q.-M. mit 
(1871) 489385 E., hat alfo gegen 1867 (513927 €.) 5,70 Proc. jeiner Bevölferung verloren. 

* Salzmann (Karl), der Sohn des Stifters der Erziehungsanftalt zu Schnepfenthal, führte 
nad; feines Vaters Tode (1811) diefelbe weiter fort, übergab fie aber 1848 feinem Neffen 
Wilh. Ausfeld und ftarb 21. Nov. 1870 zu Schnepfenthat. 

Salzftener heißt im Gegenfag zu Salzmonopol eine auf Erzeugung und Einfuhr von 
Kochjalz gelegte Verbrauchsabgabe. In Rüdficht auf die mancherlei Ungerechtigkeiten und Ber- 
fehrshemmniffe, welche jedes vom Staate ausgebeutete Berfaufsmonopol im Gefolge hat, be- 
zeichnet die Berdrängung des Salzmonopols durch die ©. einen wirthſchaftlichen Fortſchritt; 
fie wirft nur infofern verhältnigmäßig ungünftig auf die von den Fundorten des Kochſalzes 
entfernten Yandestheile ein, als deren Bewohner die Transportloften zu zahlen haben, während 
beim Monopol ein gleihmäßiger Preis für alle Yandestheile feftgefegt ift. Wegen der Erjpar- 
niß von Behörden und um der Bevölferung ein unentbehrlices Nahrungsmittel mohlfeiler zu 
verfchaffen, find die meiften Staaten, zulegt im Oct. 1872 Congrefpolen, vom Monopol zur 
Steuer itbergegangen. Im Deutjchen Zollverein war diefe feit langer Zeit ein fehnlicher Wunſch 
der von Steuerpladereien vielgeplagten Nachbarn folder Staaten geweſen, in denen eine nie 
drigere Abgabe auf Salz gelegt war. Die Uebereinfunft vom 8. Mai 1867 führte endlich die 
Gemeinfamkeit der S. unter Abjchaffung des Monopols und der in den Einzelftaaten fehr ver- 
ſchieden normirten Steuerfäge für das geſammte Gebiet des Zollvereins mit dem Beginn bes 
3.1868 herbei. Die Erzeugung und Raffinirung von Speifefalz und falzhaltigen Stoffen 
wurde unter der Bedingung einer vorgängigen Anzeige an das Zoll= und Steuerhauptamt des 
Bezirls freigegeben und nur einer ähnlichen Controle wie die Herftellung von Zuder oder 
Branntwein unterworfen; ebenfo wurde die Einfuhr von Kochjalz zum inländifchen Verbrauch 
geftattet. Die Steuer, beziehungsweife der Zolljag, beträgt 2 Thlr. oder 31/, Fl. pro Eentner 
netto; daneben find andere ftaatliche oder communale Salzabgaben unterfagt. Bereit von der 
©., aber einer Controlabgabe von höchstens 2 Sgr. oder 7 Fr. unterworfen ift das Salz, welches 
nad) dem Zollvereinsauslande verfchidt oder zur Natronfulphat» und Sodafabrifation benutzt 
wird, ferner das zu landwirthfchaftlichen Zweden, d. h. zur Viehfütterang und Bodendüngung 
beftimmte und (durd) ein dem menſchlichen Gaumen widerftrebendes Mittel) denaturirte Sal;, 
fodann das zum Einfalzen von Fiſchen oder zum Einfalzen und Einpöfeln in das Ausland 
gehender Gegenftände erforderliche, ſowie das zu allen fonftigen gewerblichen Zweden mit Aus- 
nahme von Gewerben fir die Herftellung von menfchlichen Genufmitteln (Tabadsfabrifaten, 
Mineralwäflern u. ſ. w.) beftimmte Salz; endlich kann auch die Staatsregierung Salz fleuerfrei 
bei Nothftänden oder an Wohlthätigfeitsanftalten verabfolgen. 
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Die ©. ift als Kopffteuer ungerecht, infofern der ärmfte Mann ebenfo viel oder noch mehr 
Speifejalz als der reichfte bedarf und durch Selbftbefchräntung im Genuß ſich einer Abgabe 
nicht entziehen fann, welche auch die unproductiven yamilienglieder in gleicher Höhe trifft; eine 
Familie von 5 Köpfen zahlt an S. immer nahezu 2 Thlr., d. i. für die große Maffe der Unbe— 
mittelten nicht viel unter 1 Proc. des Jahreseinfommens. Da die ©. demnach den modernen 
Beftreben, die Erfordernifie des Staatshaushalts durd; eine gleichmäßig nad der Steuerfraft, 
db. h. dem Neineinfommen, umgelegte Beftenerung zu befriedigen, durchaus widerfpricht, ift ihre 
gänzliche Befeitigung fowol im Deutſchen Reichstage wie auch in den Einzellandtagen wieder- 
holt gefordert worden; indefjen blieb dies bei den befchränften eigenen Einkünften des Reichs 
bisher ein frommer Wunſch, defjen Erfüllung in vollſtem Umfange nad) erfolgter Hebung der 
Reichsfinanzen freilich entgegengejehen werden darf. Es fommt hierbei nicht allein die Ent- 
Laftung der unbemittelten Volksklaſſen in Betracht, fondern auch die Wahrjcheinlichkeit eines 
unberechenbaren Aufihwungs der Salzwerfe und einer großen Zahl chemiſch-techniſcher Ge— 
werbszweige, die fteigende Verwendung des Salzes zur Berbejjerung des Vichftandes und zur 
Bermehrung des Alkalienreichthums im Ader, fowie eine nicht unerheblidye Erjparnig an Um— 
ftänden und Koſten der Denaturirung und Controfe. Dem Einwande, daß im Kleinverfehr nad) 
Abſchaffung der ©. der Saljpreis nicht allzu fehr fallen wiirde, ift eine gewiſſe Berechtigung 
für mand)e Gegenden nicht abzuſprechen, wo nämlich die Transportkoften einen erheblichen Theil 
des Bruttopreijes betragen; im großen und ganzen würde aber die Herabfegung des Nettopreijes 
von 21/,,— 2), Thlen. auf 5— 20 Groſchen von durchſchlagendem Einfluß fein. 

In den Staaten des ehemaligen Norddeutſchen Bundes ertrug im 3.1871 die ©.: in Ofl- 
preußen 2419, Weftpreußen 97421, Berlin 192810, dem Potsdamer Bezirk 60295, dem 
Frankfurter 115953, in Pommern 438367, Pojen 636995, Schleſien 758160, Preußiſch— 
Sadjfen 1,225481, Schleswig: Holftein 77726, Hannover 983658, Weſtfalen 1,074933, 
Heſſen-Naſſau 282444, Rheinland 321859, Preufifcy- Thüringen 8148, Hohenzollern 29613, 
Lauenburg 24632, Lübeck 43132, zufammen im preuß. Staate nebjt feinen fteuerlichen De- 
pendenzen 6,377603 Thle.; ferner in Sachſen 479210, Oberhefjen 103943, Medlenburg 
134470, Sadjjen- Weimar 65431,. Oldenburg 42805, Braunjchweig 147807, Sadjjen- 
Meiningen 300246, Sadıfen- Altenburg 1600, Sadyjen-Koburg- Gotha 51624, Anhalt 47493, 
Schwarzburg-Rudolſtadt 29706, Schwarzburg-Sondershauſen 10864, Neuß älterer Yinie 
2690 und Reuf jüngerer Pinie 84238 Thlr. Nach Zurehnung der auf privative Rechnung 
der Staaten freigejchriebenen Gefälle mit 21324 und nad; Abrechnung der Iſtausgabe für 
Controle mit 48030 Thlen. blieben an die Reichslaſſe 7,831699 Thlr. Steuerertvag abzu- 
führen. In den beiden erften Duartalen 1872 lieferte die ©.: in Preußen 2,600997, Baiern 
706931, Sachſen 227133, Würtemberg 240459, Baden 194259, Heſſen 134003, Medlen- 
burg 55238, den kleinern norddeutichen Staaten 303407, Eljaß-Lothringen 164236, Luxem⸗ 
burg 2200, zufanmen 4,639182 Thlr. Eine fo beträchtliche Einnahme gibt freilich feine 
Finanzverwaltung ohne weiteres auf. 

*Samarfand, die frühere Hauptftadt des Khanats Bokhara, am Serafſchan im Thale 
Sogd, liegt 39° 38° nördl. Br. und 36° 37’ öftl. L. von Pulkowa (84° 35’ öftl. L. von Ferro). 
Nachdem durch die Niederlage der fhokandijchen Armee in der Nähe von Taſchkend (9. Mai 
1865) dieſe Stadt jelbft (15. Juli 1865) und mit ihr zugleich das Khanat Khokan in die Ge— 
walt der Rufen gefommen war und die eroberten neuen Gebietstheile durch faiferl. Decret als 
Provinz Turkeftan vereinigt waren, jchien der Emir von Bokhara, Mozaffar, anfänglid) geneigt, 
feine Oppofition gegen die ruff. Politif in Bokhara aufzugeben und zeigte ſich fogar bereit, einer 
nit Bermittelungsvorfchlägen an ihn geſchickten rufj. Geſandtſchaft Gehör zu ſchenken. Diefelbe 
wurde jedoch unmittelbar nad) ihrer Ankunft auf Befehl des Emirs ind Gefängniß geworfen. 
Infolge defien marfchirte der rufj. General Tſchernajew direct auf ©. los, ließ fid) aber unter- 
wegs durch Verfpredjungen Mozaffar’s, vielleicht aud) dur Mangel an Lebensmitteln, bevor 
er noch die Hauptfiadt erreicht hatte, zum Rückzuge bewegen. Tſchernajew wurde hierauf vom 
Generalmajor Romanowſky im Commando erjett, weldjer 20. Mai 1866 die aus 5000 Bo— 
tharen und 35000 Kirgifen beftehende Armee des Emirs in der Ebene von Yedſchar aufs Haupt 
flug und 6. Juni nad) fiebentägiger Belagerung Khodfchend, einen als Schlüfiel des großen 
turkeſtan. Thals in ftrategifcher Beziehung wie für den Handel gleich wichtigen Plag, eroberte. 
Unaufhaltjam verfolgte Graf Daſchlow, Romanowſty's Nachfolger im Commando, die er- 
rungenen Bortheile. Zuerft fiel 2. Oct. 1866 die bofhar. Feftung Uratypa und 18. Det. die 
Feftung Dſchizzah, der legte Stützpunkt Mozaffar’s im Syr-Darjathale. Trog diefer Mis— 
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erfolge jchürte der Emir, angeftachelt von den fanatifchen Ulemas, von neuem die Kriegsflamme 
gegen die Ruſſen; er reorganifirte feine Armee, legte Feftungen an und wandte fi), allerdings 
vergeblich, hülfeſuchend an die Engländer in Indien und den Sultan in Konftantinopel. Durd) 
diefe feindfelige Haltung zwang er den inzwifchen zum eneralgouverneur von Turkeſtan er- 
nannten General Kauffmann, aus feiner beobachtenden Stellung herauszutreten, der feinerfeits 
unfern von ©. Ende 1867 ein befeftigtes Standlager errichtete und, da auch hier die Ruffen 
den ftetigen Ueberfällen umberfchweifender Streifcorps ausgefegt waren, den Befehl zum Bor: 
marſch ertheilte. Nacd) heftigen Kämpfen wurde der Serafſchan überjchritten und 13. Mär; 
1868 unter den Mauern von ©. die Armee des Emird gänzlich vernichtet. Stadt und Cita— 
delle wurden von den Ruſſen beſetzt und dafelbft ein Detachement von etwa 800 Mann umter 
dem Befehl des Majors von Stempel zurüdgelaffen, während General Kauffmann fid) mit dem 
Hauptcorps feiner Armee vorwärts bewegte. Die Abwejenheit des Gros der ruff. Armee be 
nugend, riefen die Stadtälteften die noch in der Nähe ftehenden Hilfstruppen des Emirs herbei, 
weldye in Semeinfchaft mit den Samarkandern die ſchwache ruſſ. Bejagung der Citadelle an- 
griffen. Diefe flug jebod), allerdings unter empfindlichen Berluften, während der Tage vom 
13.—19. Juni die zahlreichen Angriffe ſiegreich zurüd, bis e8 20. Juni dem General Kauff— 
mann gelang, die Citadelle zu entjegen. Die enormen Berlufte in allen diefen Kämpfen zwangen 
denn endlich den Emir zum Frieden mit den Ruſſen, durch welden ©. definitiv in ruff. Befig 
überging und als Hauptitadt des Sarjawſchenskiſchen Bezirks erklärt wurde. Durch den er- 
wähnten Kampf innerhalb der Stadt war ein nicht unbeträchtlicher Theil derjelben eingeäjchert 
worden, und in diefem Zuftande fand der ruff. Gelehrte Nadloff die Stadt, als er fie wenige 
Zage nad dem Kampfe befuchte. Derjelbe bejchreibt ausführlich die Hauptheiligthiimer der 
Stadt, welche glücklicherweiſe ſämmtlich der Zerjtörung entgangen waren; zunächſt das Türbeti 
Timur, das Grabmal Timur-Lenk's, welches, durch Bernadhläjfigung feinen Verfall entgegen- 
gehend, durch eine vom General Kauffmann bewilligte anſehnliche Summe vor dem Unter— 
gange bewahrt fein dürfte; dann die drei Medreſſen Schirurdar, Tile- Kari und Mirfa - Ulut 
Beg, erftere beide aus den 3. 1010 und 1020 ftammend. Alle drei, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, begrenzen mit ihren jchönverzierten Hauptfronten drei Seiten eines quadraten Markt: 
plages und treten gegenwärtig, nachdem die fie einengenden Buden und Gebäude niedergebrannt 
find und deren Wiederaufbau von der ruf. Regierung verboten worden ift, als jeltene Zierde 
einer afiat. Stadt dem Bejchauer entgegen. Die präcdhtigfte aller Medreffen ift die von Timur’s 
Gattin erbaute Medrefje i-Chanym, die aber zum größten Theil zerfallen ift. Die Gitadelle, 
welche mehrere Werft im Umfang hat, ift von einem Gewirr enger Straßen und Gaſſen erfüllt, 
in deren Mitte fi) das Schloß des Emirs erhebt. In einem der Höfe defjelben fteht der be- 
rühmte Kök Taſch (blauer Stein), ein glattbehauener weißer Marmorblock mit faum bemert- 
baren blauen Adern, den die Emire bei ihrer Thronbefteigung beftiegen. Die Citadelle lag 
übrigens zu Timur's Zeit 4 Werft von der Stadt entfernt auf einem von allen Seiten her 
Schwer zugänglichen Hügel. Außer jenen obenerwähnten Medreffen zählt ©. eine Unzahl Hei« 
nerer Moſcheen, die Cammelpläge der Bevölkerung während der heißen Tageszeit wegen ihrer 
ſchattigen Räume und gleichzeitig der Zielpunft der zahlreichen Pilgerfcharen, welche fich hier 
aus den entferntejten Theilen Centralafiens ſammeln. Durch die Eroberung der Stadt ift auch 
die Stellung der nicht unbedeutenden Yudengemeinde, welche hierher vor etwa 100 3. aus Ber- 
fien über Bokhara einwanderte, eine andere geworden. Früher unter dem ftrengften Drude 
lebend und ſtets den DVerationen des Emirs ausgefegt, haben die Juden gegenwärtig die fie 
fennzeichnende Tracht abgelegt und fic) der Hauptzweige des Handels bemächtigt. Auch begimnt 
in neuefter Zeit die Stadt durch Aufbau der zerftörten Straßen ein erfreulicheres Ausfehen zu 
erhalten. Die ruſſ. Schule zählte im I. 1870 ſchon 40 Schüler. Als Handelsplag fowie an 
Umfang fteht jedoch ©. bedeutend hinter Tafchkend zurüd. (S. Bokhara.) 

*San: Domingo. Das Auftreten des 1866 zum Präfidenten ernannten General® Cabral 
bot keineswegs die für die innere Ruhe des Yandes nothwendigen Garantien. Bereits Ende 
1867 zeigten fid) an verfchiedenen Punkten fichere Anzeichen einer demnächſt ausbrechenden In— 
furrection, welche unter Leitung des Erpräfidenten Bonaventura Baez bald ſolche Dimenfionen 
annahın, daß Cabral im Yan. 1868 zur Flucht gezwungen wurde. Bereits in demfelben Monat 
wurde Baez wieder auf den Präfidentenftugl erhoben; e8 gelang aber dem nunmehrigen Er: 
präfidenten, mit Hülfe der Generale Bolanco, Yupercon, Morena, Eaftillo, Ogando und Adzu 
eine Kleine Armee zu jammeln, mit welcher er einige Bortheile über die Regierungstruppen er: 
zielte. Diefer traurige Bürgerkrieg dauerte während der folgenden Jahre fort. Zwar unterwarf 
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fi) Cabral im März 1869 dem Prüfidenten Baez, ſchloß ſich aber bald von neuem der Re— 
volutionspartet an, melde dur das Erfcheinen des von dem Kevolutionsgeneral Pupercon 
commandirten Dampfers Telegrafa in der Bat von Samana zu neuen Anftrengungen ermuthigt 
wurde. Am 8. Juni 1869 eröffnete der Dampfer fein feuer auf Samana und Tandete eine 
Anzahl Truppen. Wenig half es, daß das Gouvernement am 19. Juni in einer geharnifchten 
Proclamation ben Conmandeur Lupercon und feine Begleiter als Eeeräuber erklärte und Be— 
fehle zur Vernichtung des Dampfers erließ; im Gegentheil gelang es dem Erpräfidenten Cabral, 
welcher, wie ſchon gejagt, unter den Generalen einen großen Anhang ſich gefichert Hatte, aus 
den jüdlichen ftarf bevölferten Theilen der Infel bedeutende Verſtärkungen an fic zu ziehen und 
den Krieg mit abwechſelndem Glück fortzuführen. Da ſchloß Präfident Baez, von allen Seiten 
bedrängt, mit dem Präfidenten der Bereinigten Staaten von Amerifa, vorbehaltlich der nach— 
träglichen Bewilligung des Gongrefjes zu Wafhington, einen Vertrag ab, nad) welchen den 
Anrerifanern die Stadt Samana gegen eine Verkaufsſumme von 1,500000 Doll. überlaſſen 
werden follte, und 6. Dec. wehte bereits das Sternenbanner auf einer Halbinfel der Bai. Diefer 
Berrath am Vaterlande erregte natürlich allgemeine Unzufriedenheit. Cabral und Pupercon er- 
hoben Proteft gegen den Berfauf, erflärten den Act ald ungejeglich und den Wiinfchen der Nation 
und den Beftimmungen der Conftitution zuwider und fegten alles in Bewegung, um die Ab- 
jegung des Präfidenten Baez, bevor nod) die Entjcheidung von Wajhington eingetroffen fein 
würde, zu bewirfen. Obgleich num der Präfident Gramt die Erwerbung der Halbinfel Samana 
fehr eindringlich befürwortet, wurde der Vertrag von Eongreß 30. Yuni 1870 dennod) ver= 
worfen und der Colonel Fabefer mit der abjchlägigen Antwort 18. Juli an den Präfidenten 
Baez gefandt. Neue Vermittelungsvorſchläge, welche Baez nad) Wafhington dur Fabefer 
übermittelte, hatten nur den Erfolg, daß Nordamerika das ihm angebotene Protectorat bis zum 
Juli 1872 verlängerte. Inzwiſchen war Cabral mit 45 hervorragenden Perfönlichkeiten der 
Hauptjtadt, welche jenen Proteft unterzeichnet hatten, durd) ein Decret vom 9. April außer dent 
Geſetze ftehend erflärt worden, was allerdings zur Folge hatte, daß Cabral neue Streitkräfte 
fammelte, die Regierungstruppen zuerft bei Biajama und fpäter bei Plaja ſchlug und daß in 
Nov. 1870 die Provinz Cibao fic der Rebellion anſchloß. Der Handel hat feit 1867 einen 
ziemlichen Aufſchwung genommen; 1870 liefen in den Haupthafen von Pucrto- Plata 183 
Schiffe zu 29075 Tons ein, unter denen wegen der damaligen friegerifchen Zeitverhältniffe in 
Europa ſich nur 24 deutfche Schiffe befanden; ausflarirt mit Yadung wurden 88 Schiffe zu 
22532 Tons, Der Werth der Einfuhr betrug 760741 Doll., der ber Ausfuhr 935076. An 
Taback wurden jährlich 95 — 100000 Scronen (Körbe) gewonnen, von denen im 3. 1870 
83000 verjchifft wurden. An Mahagoniholz kamen 949522 Kubiff., von gelbem, ungebleichtem 
Wachs 46620 Pd. und au getrodneten Häuten 11105 Stüd zur Ausfupr. 

an: Juan trage. Zwiſchen der Nordweſtküſte des nordamerif. Feftlandes und der den 
Briten gehörigen Infel Bancouver liegt unter 48"/,° nördl. Br. und 123° weft. 2. von Greenwid) 
der San-Juan« oder Haro-Archipel, welder aus einer Reihe von Infeln befteht, deren 
größte, San- Juan, einen Flächenraum von ungefähr 2'/, Q.⸗M. hat und einen großen Reid)- 
thum an fruchtbarem Aderland und ſchönen Waldungen fowie einen trefflichen Hafen befigt. 
Das Beſitzrecht über deu Archipel war infofern fireitig, al8 der Oregon = Örenzvertrag vom 
15. Juni 1846 bejtimmt, daß die Grenze zwifchen den engl. und amerif. Gebieten auf dem 
Teftlande vom 49. Grad nördl. Br. gebildet werden und längs deffelben weſtlich laufen folle 
bis zur Mitte des Kanals, welcher das Feftland von der Inſel Bancouver trennt. Der be- 
treffende Artikel diefes Vertrags lautet wörtlich: «Bon demjenigen Punkte des 49. Grades 
nördl. Br. aus, in welchem die im den zwifchen beiden Ländern beftehenden Verträgen und 
Conventionen feſtgeſetzte Grenze endet, foll die Grenzlinie zwijchen den Gebieten Ihrer Groß- 
britannifchen Majeftät und denen der Vereinigten Staaten nad) Weften verlängert werden 
längs des genannten 49. Grades nördl. Br. bis zur Mitte des Kanals (the channel), weicher 
das Feſtland von der Injel Vancouver trennt, von dort füblich laufend längs der Mitte des 
genannten Kanals (the said channel) und der Meerenge von Fuca bis zum Pacific- Ocean. 
Es ift damit felbftverftändlich ausgeſprochen, daß die gefammte Schiffahrt im dem genannten 
Kanal und der Meerenge ſüdlich vom 49. Breitengrade beiden Theilen frei und offen bleibt.» 
Zwiſchen dem Feſtlande und der Infel Vancouver liegen aber zwei Kanäle, und zwar öftlid) die 
Kofarioftrage (zwijchen dem Feftlande und dem San- Juan» Archipel) und weſtlich der Haro— 
kanal (zwifchen dem San-Juan-Archipel und der Infel Vancouver). Die Briten beanfpruchten 
die Öftliche, die Amerifaner dagegen die weftl, Meerenge als Grenze und demgemäß beide das 
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Befigrecht auf den Archipel. Die Amerikaner machten für ihre Anſprüche befonders die völfer- 
rechtlichen Säge geltend, daß überall das tieffte Waſſer die Grenze bildet (und der Harolaual 
ijt an feiner jeichteften Stelle tiefer als die Rofarioftraße am ihrer tiefften) und daß Inſeln weit 
eher zum Feſtlande gerechnet werden als zu einer andern Inſel; endlich fei der Archipel für die 
Bereinigten Staaten ungleid, wichtiger als für England, da Hier die nördl. Pacifichahn enden, 
aljo ein Hauptftapelplaß des amerif. Handels entftehen werde, der unmöglich von engl. Kanonen 
beherrfcht werden dürfe. Der Streit über das Befigrecht begann, nachdem die Britifche Hudfons- 
bai-&ompagnie im Dec. 1853 große Schafheerden auf der Inſel San Juan hatte landen, der 
amerif. Zollinfpector diefe aber mit Beſchlag belegen laffen. Darauf fchrieb die Yegislative des 
Territoriums Wajhington auf dem Archipel Steuern aus, und da diefe von den aus brit. Ge— 
biete übergefiedelten Coloniſten nicht bezahlt wurden, fo erfchien im Juli 1859 eine Compagnie 
amerik. Infanterie angeblid) zum Schutze der Amerikaner gegen die Feindfeligkeiten der In— 
dianer. Bald darauf freuzten mehrere engl. Kriegsichiffe mit insgefammt 167 Kanonen und 
1940 Mann vor dem Ardyipel und es ftand bereits der Ausbruch von Feindfeligfeiten in Aus- 
fiht, ald man beiderfeits den engl. Vorfchlag annahm, die Injel fo lange gemeinfam zu befegen 
(und zwar die Amerikaner den weftlichen, die Briten den öftl. Theil), bis eine Entſcheidung ge— 
troffen fein würde. Zur Entfcheidung wurde durch einen zwifchen Großbritannien und den 
Bereinigten Staaten 8. Mai 1871 zu Wafhington abgejchloffenen Vertrag der Schiedsſpruch 
des Deutfchen Kaifers Wilgelm angegifen. Der 21. Oct. 1872 gefällte Schiedsſpruch des 
Kaifers lautete dahin, daß die amerik. Deutung des Vertrags vom 15. Yuni 1846 die richtige 
fei, die Grenze mithin mitten durch den Harofanal zu laufen habe, Der Befig des San-Yuan- 
Archipels ift jomit den Vereinigten Staaten zugefprochen. Die Entfheidung des Kaiſers beruht 
auf einem Bericht, welcher ihm von dem Obertribunalvicepräfidenten Grimm in Berlin, dem 
Heichsoberhandelögerichtsrath Goldſchmidt in Leipzig und dem namhaften Geographen Profeffor 
H. Kiepert in Berlin übereinftimmend erftattet wurde. Der Bericht macht geltend: das in 
dem Bertrage vom 15. Juni 1846 enthaltene Wort « füdlich » müſſe in dem Sinne ausgelegt 
werden, daß es den fürzeften Kanal nach der Meerenge von Fuca bedeute, Ferner fei die natür— 
liche Verlängerung der Mittellinie aus dem Golf von Georgia eine Bezeichnung, welche weit 
eher auf den Harofanal als auf eine andere Wafferftrage anzuwenden fei. Endlich verbände die 
von den Briten als Örenzlinie beanjpruchte Rofarioftraße fi) nicht unmittelbar mit der Meer- 
enge von Fuca, wodurd die Behauptung der Briten, die Grenzlinie müfje durch die Rofario- 
ftraße gehen, umgeftoßen werbe. 

*San-Salvador. Ueber die Finanzverhältnifie diefer Republik, welche durch den Krieg 
mit Honduras und durch innere Nevolutionen ftarf gelitten hat, Liegen die letzten Conſular— 
berichte aus dem J. 1869 und theilweife aus dem 3. 1870 vor. Danach betrugen im Finanz: 
jahre 1869 die Einnahmen 830371 Doll., von denen auf die Zölle 461395 Doll., auf innere 
Steuern 143210 Doll., auf Monopole 155560 und auf andere Einnahmen 70106 Doll. 
famen. Die Ausgaben berechneten fid) auf 802802 Doll., von denen auf die Berwaltung 
158457 Doll., auf das Militär 228066 Doll., auf die Staatsſchuld 68151 Doll., auf andere 
Ausgaben 348128 Doll. entfielen. Es ergab ſich, einfchließlich eines Ueberfchuffes von 194160 
Doll. aus dem 3. 1868, ein Geſammtüberſchuß don 231729 Doll. für das I. 1869. Die 
confolidirte Staatsjhuld betrug 30. Sept. 1869 705800 Doll., die ſchwebende Schuld 84264 
Doll. Der Werth ber Einfuhr bezifferte fich in derfelben Zeit auf 2,389454 Doll., darunter 
an edeln Mietallen fiir 1,339546 Doll., der der Ausfuhr, einfchliehlich der zu 123780 Doll. 
berechneten edeln Metalle, auf 3,768357 Doll. Aus einer Vergleihung mit dem 9. 1868 
ergibt fi) eine Steigerung des Erports an Indigo von 1,905790 Doll. im 9. 1868 auf 
2,447550 Doll. im 9. 1869, an Kaffee von 236170 Doll. im 3. 1868 auf 507793 Doll. 
im 3. 1869, an Zuder von 165653 Doll. im 9. 1868 auf 250232 Doll. im 9. 1869. 
Franz. Handelsberichte aus dem I. 1870 geben den Werth der Ausfuhr für diefes Jahr auf 
20,996000 Frs., den der Einfuhr auf 19,468000 Frs. an; die Kaffee- Ausfuhr wurde zu 
3,317000 Frs. die des Baljams auf 238000 Fre. veranfchlagt. Der Hauptverfehr concentrirt 
fid) in dem Hafen Pa Union in der Fonfecabai; jedoch beabfichtigt die Regierung, denfelben 
wegen des dort herrfchenden ungefunden Klimas nad) der benachbarten Bai von Chirigui zu ver- 
legen, wo ein gleichfalls trefflicher Hafen mit günftigern klimatiſchen VBerhältniffen ſich befindet. 
Unbebeutend fir den Verkehr find die Häfen Concordia, Pa Libertad und Acajutla. Was die 
inneren Zuftände des Staats betrifft, fo folgen wie in allen fpan.-amerif. Staaten Südamerikas 
Revolutionen und Eontrerevolutionen raſch aufeinander, über deren Urfachen freilich nur fpärliche 
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und unzufammenhängende Zeitungsnotizen vorliegen. Im Frühjahr 1871 kam durch eine, die 
Abfegung des im I. 1868 für die Periode bis 1873 wiedergewählten Präfibenten Dueñas 
bezwedende Revolution der General St. Jago Gonzales and Nuder, der feinerfeits im Sept. 
befjelben Jahres eine gegen ihn von dem Kriegs und Finanzminifter Araujo angezettelte Ber- 
ſchwörung, durch weldye Araujo auf den Präfidentenftuhl erhoben werden follte, vereitelte. In 
gleicher Weife wurde eine neue, den Umfturz der Regierung bezweckende Verſchwörung, au deren 
Spitze der Erzbifchof Pinol, die Jeſuiten und einige Mitglieder des Klerus fanden, entdedt und 
vereitelt. Wahrjcheinlich wurde diefes Auftreten der Geiftlichkeit die Veranlaffung zu einem 
zwifchen ©. und Guatemala abgefcjloffenen Offenſiv- und Defenfiobiindniffe behufs der Ber- 
bannung der Yefuiten, gegenfeitig zu leiftenden Schuges gegen innere Aufjtände und ftrenger 
Mafregeln zur Unterdridung der Misbräuche der Prefje. Der frühere Präfident Dueñas 
wurde inzwifchen feiner Haft entlaffen und verbannt, ohne daf jedoch feine Entfernung dazu 
beigetragen hätte, die polit. Wirren zu löfen. Ueber die Beranlafjung des 1872 zwifchen ©. 
und Honduras ausgebrochenen Kriegs fehlen gleichfalls fichere Nachrichten. Im Frühjahr 1872 
erfolgte von feiten S.s und Guatemalas die Kriegserllärung an Honduras; der Hafen Anıalapa 
und fpäter die Hauptfladt von Honduras, Camayagua, wurben von Truppen ©.8 beſetzt, wäh— 
rend gleichzeitig ein Corps von 2000 Mann Guatemalaer in Honduras einmarſchirte, deffen 
Präfident Medina nad; mehrfachen Niederlagen der Uebermacht weichen mußte. Am 15. Juli 
1872 befegte Mendineta, der Kommandeur der Truppen S.s, Omoa, deſſen Fort fih am 
folgenden Zage ergab, zwang ben dort als Präfident fungirenden Miniſter Erefcentio Goniez 
zu refigniren und ernannte ſich felbft zum Präfidenten. 

Sanet-Gotthardbahn. Die Herftellung einer directen Eifenbahnverbindung zwifchen 
Deutſchland uud Italien durch die Schweiz ift feit einer langen Reihe von Fahren Gegenftand 
der eingehendften Erörterungen und Vorſtudien in technifcher, finanzieller und commerzieller 
Beziehung gewefen. Die Anfichten jedoch darüber, wo diefe Durchbrehung der Alpen erfolgen 
follte, gingen auseinander. In Dtalien war bie Aufmerkſamkeit faft ausfchließlich auf die öſtl. 
Päſſe der Schweizer Alpen gerichtet und fah man als Ziel des ital. Handels vorzugsweife den 
Bodenfee an. In den reichften Cantonen der Schweiz war man nur einer Bahn geneigt, welche 
die Schweiz mehr in der Mitte durchfchnitte, während die öftl. Kantons eine Trace durch Grau- 
bündten, die weftlichen die Simplonpaflage wünfchten. Allmählic verloren jedoch der Septimer, 
ber Bernhardin und der Simplon an Terrain, und zwar die beiden erftern wegen örtlicher Ber- 
hältniffe, der letstere, weil ex dem Mont-Cenis zu nahe liegt, und als es die ital, Regierung an 
der Zeit fand, eine beftimmte Stellung dem Projecte gegenüber zu nehmen, ließ diefelbe die 
drei Uebergänge Gotthard, Lukmanier und Splügen während eines Zeitraums von 1'/, D. 
durch eine aus den competenteften Berfonen zufammengefegte Commiffion ftudiren, deren Arbeit 
in einem umfänglichen Berichte niedergelegt ift. Aus der Bergleihung der commerziellen Daten 
in Verbindung mit den technifchen Ergebniffen ftellte fich das Refultat Heraus, daß der Borzug 
den St.- Gotthard zulommt, infofern dieſe Linie, troß der größern Länge und ber größern 
Bauloſten, bei demfelben vorausgefegten Bruttoertrage pro Kilometer den größten Reinertrag 
fiefern wird. ferner ift auch die erforderliche Dauer zur Durchbohrung des St.- Gotthard am 
geringften, am größten dagegen bei dem Splügen. Die gerade Richtung des Gotthardtunnels, 
welche nur an der fildl. Mündung eine Abweichung befommt, kann mit voller Sicherheit im 
Innern des Tunnels innegehalten werden, während die Curven der beiden andern Tunnel bei 
ber Tracirung bedeutende Schwierigkeiten bereiten. Die Einrichtung und Inbetriebfegung ber 
mechan. Hilfsmittel zur Durchbohrung des Tunnels erfordern die geringften Koſten und die 
fürzefte Zeit beim St.» Gotthard, während auch hier der Splügen am ungünftigften erſcheint. 

Nachdem Italien hiernach das früher aus nationalem Intereſſe begünftigte Splügenproject 
(f. Splügenbahn) Hatte fallen laſſen, ftanden ſich im 9. 1866 eigentlich nur noch die Öotthard- 
und die Pulmanierlinie einander gegenüber. Somwol in Italien als aud) in der Schweiz wurde 
das Unternehmen als ein internationales in weitern Sinne angefehen und beide Regierungen 
gingen in ihren Beftrebungen von der Borausfegung aus, daß für das Zuftandefommen eines 
diefer beiden Projecte auch die im Norden der Schweiz gelegenen, dabei intereffirten Staaten ein- 
zutreten haben würden. Diefe Anſchauung fand zunächft bei der bad. Regierung einen gitnfligen 
Boden. Die preuß. Regierung ergriff im Anfang des 9. 1866 eine vermittelnde Initiative 
zur Herbeiführung von gemeinfamen Erörterungen ber meiftbetheiligten deutſchen Staaten, als 
bald nachher der Krieg ausbrach. Nach Beendigung defjelben war e8 Italien, welches, zur Ueber: 
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windung ber durch verjchiedenartige Interefjen der ſchweizer Cantone entftandenen Schwierig- 
feiten, eine Verbindung mit Baden und dem Norddeutfchen Bunde fuchte, um durd Annahme 
des Gotthardprojects eine fefte Grundlage für die Entwidelung der Frage zu gewinnen. Auch 
in Deutſchland waltete eine Berfchiedenheit der Intereffen in Bezug auf die Wahl der Trace ob; 
nit Nüdficht darauf jedoch, daß der für einen öftl. Uebergang intereffirte Verkehr Norddeutfch- 
lands wenigftens zum Theil durd) die Brennerbahn Befriedigung gefunden hatte, entjchied man 
ſich dafür, der Gotthardlinie den Borzug zu geben und erflärte in Berbindung mit Baden und 
Italien der fchweizer Bundesregierung, daß eine pecuniäre Vetheiligung an dem Unternehmen 
ausschließlich nur fiir die Gotthardlinie in Ausficht geftellt werden könne. 

Durch diefe Erklärung gewann die fchweiz. Bundesregierung die Möglichkeit, aus ihrer 
Rejerve den felbftändigen Cantonen gegenüber herauszutreten und bie weitere Behandlung der 
Sache in die Hand zu nehmen. Die Folge hiervon war die Berner Conferenz im Sept. und 
Det. 1869, am welcher ſich außer den genannten Staaten auch Würtemberg betheiligte. Nach 
den durch das Gotthardeomite aufgeftellten Projecten, welche man bei diefer Conferenz zu 
Grunde legte, follte das herzuftellende Bahnnetz umfafjen: a) die Stammlinien Chiaffo-?ugano- 
Bellinzona (53,7 Kilometer), Bellinzona »Biasca- Flüelen-Goldau (125,7 Kilometer); b) die 
Zweiglinien Goldau= Immenfees Küfnacjt - Luzern (23,4 Kilometer), Goldau- St.-Adrian- Zug 
(15,5 Kilometer), Bellinzona= Locarno (18 Kilometer), im ganzen alfo 236,3 Kilometer. Der 
Bau follte im zwei Stadien derart gefiihrt werben, daß die nördlich von Flüelen gelegenen 
Streden fowie die Linie Bellinzona» Yugano gleichzeitig mit dem großen Tunnel, die übrigen 
Theile hingegen ſchon vorher eröffnet werden könnten, und zwar in Verbindung mit Xraject 
anftalten auf dem VBierwaldftätter- und dem Langenfee. In Uebereinftimmung mit der Bercd)- 
nung des Ingenieurd Grattoni, Dirigenten des Mont=Ceuistunnels, war die Bauzeit für den 
Gotthardtunnel auf 8Y,— 9 3. und der Koftenaufwand, einſchließlich Stahlfchienenoberbau, 
auf 62 Mill. Frs. geſchätzt. Die Geſammtkoſten des Projects follten 156 Mill. rs. be— 
tragen, wobei die Marimalfteigungen, unter Anwendung des Syſtems Agudio oder Fell zu 
1:20 auf 24 Kilometer, im übrigen auf 1:40 angenommen waren. Die Geſanmitſumme 
der à fonds perdus zu leiftenden Subventionen wurde auf 90 Mill. Frs. beziffert. 

In der Conferenz entjchloß man fi), an dem Gefihtspunfte feftyaltend, daß bei der Wahl 
der Linien vorzugsweife das Intereffe des internationalen Verkehrs zu berüdficdhtigen fei, die 
Linie Belinzona= Locarno durch eine Linie Bellinzona Magadino » Italienifche Grenze (Pino) 
in der Richtung anf Luino und mit einer Abzweigung nad) Locarno zu erjegen. Die Gejammt- 
länge der Linie flieg dadurch auf 263 Kilometer bei 187: Mil. Frs. Banfoften. Zur Her- 
ftellung der Aufchlüffe verpflichtete fich die Schweiz zu einem Uebergange über den Rhein bei 
Bafel, Italien zur Fortfegung der Bahn von Chiafjo nad; Camerlata (Mailand) und von 
Pino, auf den linken Ufer des Yangenjees, nad) Barefe oder einem andern Punkte des ital. 
Bahnnetzes. Um die Bahn vollftändig concurrenzfühig mit der Brenner- und der Mont-Cenis- 
bahn zu machen, wurde die Marimalfteigung zu 1:40 (auf der Sübdfeite im ungünftigften 
Falle 1:381/,) und als kleinſter Radius 300 Meter feftgefett. Ferner einigte man ſich dar- 
über, daß die Strede von Flüelen bis Biasca zweigleifig herzuftellen, daß auf dem übrigen 
Theile der Strede Goldau- Bellinzona die Tunnels zweigleifig, die Kunſtbauten und Erb» 
fchüttungen aber nur für ein Gleis und daß alle übrigen Streden durchweg eingleifig zu bauen 
feien. Die Thallinien Biasca-Langenſee und Lugano-Chiaſſo follten fogleid, in Angriff ges 
nommen werden, die andern Streden aber erft zu der Zeit, melde, nach der vorhergefehenen 
Bauzeit, erforderlich ift, um fie gleicd)zeitig mit dem großen Tunnel in Betrieb zu ſetzen. 

Für den Tumnel waren ſchon feinerzeit durch die bad. Ingenieure Bedh und Gerwig (vom 
denen der letztere dam zum Oberingenieur der Gotthardbahn ernannt wurde) detaillirte Unter» 
ſuchungen angeftellt und verſchiedene Richtungslinien ermittelt worden. Die erfte diefer Tracen, 
welche nunmehr dem Projecte zu Grunde gelegt wurde, tritt mit 1110 Meter Seehöhe bei dem 
Drte Göfchenen in den Tunnel ein. Dieſer felbft ift 14800 Meter fang, durch glimmer- und 
talfartige Schiefer mıit vielen Quarzadern fowie (2300 Meter) durd; granitartigen Gneis zu 
treiben. Er fteigt in jenem höchſten Punkte auf 1162, Meter Geehöhe und endigt bei Airolo 
mit einer Scehöhe von 1155 Meter. E8 wird möglich fein, einen Schacht von etwa 300 Meter 
Tiefe, in 3500 Meter Entfernung vom Nordende, bei Andermatt, abzuteufen. Der Bau des 
Tunnels ift im Aug. 1872 dem Unternehmer Favre von Genf übertragen worden. Das groß- 
artige Werk ſoll in 8 J. ausgeführt fein und, laut Bertrag, einſchließlich aller Einrichtungen 
für die Bohrmaschinen auf circa 48 Mil, Frs. kommen. 
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Nach einer ſorgfältigen, unter Berückſichtigung von Maximaltaxen vorgenommenen Cal- 
culation glaubte man fiir die Nentabilitätsberehnung die mittlere Einnahme pro Kilometer auf 
SCent. für jeden Reifenden einſchließlich Gepädfradjt und ebenfo hoch für jede Tonne (20 Ctr.) 
Gut ſchätzen und für die erften zehn Jahre des Betriebs und für die ganze Bahnlänge eine Be- 
wegung von 200000 Perfonen und 400000 Tonnen pro Jahr präfuntiren zu dürfen. Eine 
Berzinfung der Stammactien zu 7 Proc. und der Prioritätsobligationen zu 5 Proc. fowie das 
Verhältniß ihrer Anzahl wie 3 zu 2 vorausgefegt, wiirde durch diefe Frequenz ein Kapital von 
101,800000 Frs. rentbar werden. Da das Anlagelapital des Bahnnetes auf 187 Mill. Fre. 
beziffert ift, fo ergab fich die Nothwendigkeit einer Subventionirung von rumd 80 Mill. Fre. 

Nah Schluß der Conferenzverhandiungen wurde zwifchen Italien und der Schweiz den 
15. Dct. 1869 ein Staatsvertrag über die gegenfeitig übernommenen Verpflichtungen ab» 
geſchloſſen und dem übrigen Staaten der Beitritt freigehalten. Am 20. Juni 1870 ift in 
Barzin und Berlin eine Convention zwifchen den Bertretern der Schweiz, Ytaliens und des 
Norddeutſchen Bundes unterzeichnet worden, wonad) fid) legterer verpflichtete, 10 Mill. Fre. 
Subjidien zu übernehmen und zugleid) die Zufage ertheilte, feine guten Dienfte den Bemühungen 
zu leihen, welche darauf gerichtet waren, den von Deutſchland beanfpruchten Theil der Sub- 
vention fiherzuftellen. Der faft ummittelbar nach Abſchluß der Convention ausbrechende Deutjc- 
Franzöſiſche Krieg veranlaßte einen Nachtrag zu obigem Bertrag, wonad) die Frift zur Feft- 
ftellung der Subjidienfumme bis zum 31. Det. 1871 verlängert wurde. Das ital, Parlament 
genehmigte 15. Juni 1871 dieſe Zufatconvention jowie die urfprüngliche Convention vom 
15. Oct. 1869, jedoch unter der Bedingung, daß die von Italien zu zahlende Subvention nie 
mals die Summe von 45 Mil. Frs. überfteigen dürfe. Am 2. Nov. 1871 ermädjtigte ber 
deutſche Reidetag den Kaifer zur Uebernahme einer Subvention von 20 Mill. Fre. einſchließ⸗ 
lid) der von den deutjchen Negierungen und Eifenbahngefellfhaften zu erwartenden Zuſchüfſe 
(tm Betrage von rund 12 Mill. Frs.). Die Schweiz hat ebenfalls einen Subfidientheil von 
20 Mid. rs. übernommen. 

Auf Grund der genannten Staatsverträge und der vom fchweizer Bundesrath 3. Nov. 1871 
genehmigten Statuten ift die Gotthardbahn-Geſellſchaft mit dem Sie in Luzern errichtet worden. 
Das Baulapital wird, außer durch die 85 Mill. Fre. Staatsfubventionen, aufgebracht durch 
Emijfion von 68000 Xctien zu 500 Fre. fowie durch Emiffion von Obligationen bis zum Be— 
trage von 68 Mil. Frs. Die Stammactien zu 500 Frs. find den 22. und 23. Yan. 1872 
mit 40 Proc. Einzahlung zur Subfeription gelommen. Bis zur Eröffnung des großen Tunnels 
wird den Actionären auf das jeweilig eingezahlte Kapital ein fefter Zins von 6 Proc. vergütet. 
Bon dem Zeitpunfte der Eröffnung des großen Tunnels fteht den Actionären die ftatutenmäßige 
Dividende zu und wird, nad) Ueberweifung einer Quote an den Nejervefonds, der Reinertrag 
des Unternehmens bis auf Höhe von 7 Proc. des Actienfapitals ausſchließlich auf die Actien, der 
Ueberfchuß zur Hälfte auf die Actien und zur andern Hälfte auf da8 Subventionsfapital vertheilt. 

Sandean (Leonard Sylvain Yules), namhafter franz. Romanſchriftſteller und Theater: 
dichter, geb. 19. Febr. 1811 zu Aubufjon im Depart. Creufe, ging nach Paris, um bdafelbft 
Jurisprudenz zu ſtudiren, widmete fich aber bald der Literatur, zu welcher ihn feine Neigungen, 
feine Fähigkeiten und feine Beziehungen zu der jungen, ihm bereits feit 1830 befannten Aurora 
Dubevant (George Sand) zogen. Beide debutirten zuerft zufammen im « Figaro» unter ben 
Auſpicien von Henri de Latouche, der ihnen den Namen Jules Sand, unter welchem ihre gemein- 
famen Arbeiten erfchienen, wählte. Die erfte Arbeit, welche dieje Signatur trägt, ift eine Novelle 
in der «Revue de Paris» aus dem 3.1831: «La Prima donna», worauf der Roman folgte: 
«Rose et Blanche» (5 Bde., 1831), der jpäter unter die Werfe von George Sand geftellt wurbe. 
«Mme. de Sommerville», ein Roman, der 1834 erfchien, ift das erfte Werk, das den Namen 
S.’8 trägt, und das einzige, das er als feinen wahren Debut in der Schriftftellerlaufbahn an- 
erfennt. Bon diefer Zeit ab jchrieb er zahllofe Artikel für die «Chronique de Paris», den 
«Corsaire», den «Figaro» und für die «Revue de Paris», wo er zehn Jahre die Theaterkritit 
redigirte. Die Spalten der «Revue des deux mondes» öffneten fich ihm infolge des großen 
Erfolgs feines Nomansd «Mariana», in welchen der Autor fid) definitiv feinen Weg wählt und 
im Namen der Pflicht gegen die Leidenſchaft, die er indefjen mit Borficht und Reſpect behandelt, 
proteftirt. Die genannte Zeitſchrift bradjte zuerft aus feiner Feder «Le docteur Herbeaun 
und von diefer Epoche an den größten Theil der Productionen S.'s. Dem Theater blieb er bis 
1851 jern, doc) in diefem Jahre fandte er dem Theätre frangais ein aus feinen Romanen 
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gejogenes Stüch: «Mile. de la Seigliöre», das auf dem Repertoire geblieben ift, und ſchrieb dann 
in Gemeinſchaft mit E. Augier «La Pierre de touche» (Theätre francais, 1853), «Le gendre 
de M. Poirier» (Gymnaſe, 1850) und «La ceinture dorées (ebendafelbft 1855). 1858 wurde 
©. an Stelle Briffaut’s zum Mitgliede der Franzöſiſchen Afademie gewählt. Seit 1853 Biblio- 
thefar der Mazarin’schen Bibliothek, ftieg er 1859 zum Confervateur und zu gleicher Zeit zum 
Bibliothefar von St.-Cloud auf. Aufer den genannten Werken veröffentlichte S. nodj eine größere 
Anzahl von Romanen und Novellen; eine Samınlung von legtern erſchien 1859 in 2 Bänden. 

Sanders (Daniel), ausgezeichneter deutſcher Lexikograph, geb. 12. Nov. 1819 in Altftrelig, 
befuchte feit 1832 das Gymnaſium zu Neuftrelig und bezog 1839 die Univerfität Berlin, wo er 
zur Vorbereitung für das von ihm erwählte Lehramt namentlich mathematiſchen, naturwillen- 
fchaftlichen und ſprachlichen Studien oblag. Nachdem ©. 1842 feine Studien in Halle beendet 
hatte, übernahm er die Peitung der Schule in Altjtrelig, weldye unter ihm einen glänzenden 
Aufſchwung nahm, aber infolge äußerer Einwirkungen 1852 einging. Seitdem lebt ©. dafelbft 
als Privatmann, ausſchließlich literarifch befchäftigt. Bon feinen Schriften aus jener Zeit ift 
«Das Vollsleben der Neugriechen» (Manh. 1845) hervorzuheben. Bei dem Erjcheinen des 
«Deutfchen Wörterbuch8» der Gebrüder Grimm wandte er fi) diefen Beftrebungen zu umd legte 
feine abweichenden Anfichten über deutfche Peritographie zunächft in einigen Meinern Schriften 
nieder. Es folgte dann das «Wörterbuch der deutfchen Sprache» (3 Bde., Lpz. 1859—65, 4.), 
ein Werk unbejchreiblichen Fleiges mit Belegen aus Luther’s Zeit bis zur Gegenwart, weldjes 
ſich längſt aud) die Achtung feiner Gegner erworben hat. Diefem Hauptwerfe S.' ſchloſſen ſich 
bisher an: «Handwörterbud; der deutfchen Spradje» (Lpz. 1869), aFremdwörterbuchy (2 Bbe., 
Lpz. 1871), «Wörterbud; deutfcher Synonymen» (Hamb. 1871), «Kurzgefaßtes Wörterbud) 
der Hauptjchwierigkeiten in der deutfchen Spradje» (4. Aufl., Berl. 1872). 

*Sandwidinjeln, Nach den Budget von 1869 —7O betrugen die Einnahmen 2,265000 
Doll, und ebenfo viel die Ausgaben; die öffentliche Schuld belief fih 31. März 1866 auf 
182975 Doll. Der Gefammtimport in fümmtlichen Häfen der Hawatifchen Infeln ftellte ſich 
1871 auf 1,631731 Doll, von denen auf den Hafen von Honolulu 1,506776 Doll., auf die 
andern Häfen 6497 Doll. und auf zollfrei eingeführte Waaren, wie Kohlen, Schiffsinetalle u. ſ. w., 
118456 Doll, entfielen. Hanpteinfuhrgegenftände find fertige Hleidungsftüce, wollene und baum- 
wollene Waaren und Bauholz. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika importirten für 
1,021640, Deutſchland fiir 185228 umd Frankreich fir 154526 Doll. Waaren. Der Werth 
der gefammten Ausfuhr betrug 1,892069 Doll. Als Hauptausfuhrgegenftinde find zu er- 
wähnen: Zuder 21,760773 Pfd., Melaffe 271291 Gallonen, Reis 1,284463 Pfd., Kaffee 
46929 Pfd. Baumſchwamm 37475 Pfd., Talg 185240 Pfd., gefalzenes Fleiſch 817 Fäfler, 
Wolle 471706 Pfd. und Walfiſchthran 140319 Pfd. Der Haupterport findet nad) ben Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika, nad, Auftralien, Nenfeeland und Britifch- Columbia ftatt. 
Eingelaufen waren in den Hafen von Honolulu im 9. 1870 239 Schiffe zu 118336 Tons, 
im 3. 1871 203 Schiffe zu 116351 Tone, darunter im letzten Jahre 31 Walfifchfänger. 
Zwiſchen deutfchen Häfen und Honolulu wurde der directe Verkehr durch 2 hawaiiſche Schiffe 
von zufammen 1130 Tons Regifter vermittelt, welche mit vollen Ladungen famen und gingen. 
Nach der Volkszählung vom 7. Dec. 1866 hatte die gefammte Infelgruppe 62959 E. (unter 
denen 4194 Fremde), und zwar Hawaii 19808, Maui 14035, Molofai 2299, Dahu 19799, 
Kauai 6299, Niifua 325 E. Was die Thätigkeit der Miffionare betrifft, jo waren im 3.1870 
50 Jahre verfloffen, feitdem die erfte Mifjion im Hafen von Kailua feften Fuß gefaßt hatte, 
Diefes Jahr ift aber aud) infoferi für die dortige Miffion von Bedeutung, als der pufeyiftifche 
Biſchof Staley, welcher 11. Oct. 1862 gelandet war, nad) fiebenjährigen erfolglofen Berfuchen, 
der veformirten kath. Kirche auf den Inſeln Eingang zu verſchaffen, der amerif. Miffion das 
Feld räumen mußte und Honolulu mit feinen Kathedralgeiftlichen verlieh. 

Sanz del Rio (Iulian), ausgezeichneter fpan. Gelehrter, Vertreter der deutfchen Philo— 
fophie in Spanien, wurbe 1814 zu Torre-arevalo in der Provinz Soria ald Sohn einfacher 
Landleute geboren. Seine erfte Erziehung genoß er bei einem Oheim, der Pfarrer war, ftudirte 
dann Philofophie und Yurisprudenz in Cordova, Granada und Madrid und erhielt bald einen 
Lehrſtuhl der Philofophie an der Univerfität von Madrid. Im 9. 1843 fandte ihn die Re— 
gierung nad) Deutjchland, um daſelbſt Philofophie zu ftudiren und deutjches Wiffen in Spanien 
einzuführen. Nach drei Jahren heimgefehrt, verzichtete S. auf feine Profeſſur und befchäftigte 
ſich in tieffter Zurüdgezogenheit auf einem Dorfe mit der Entwidelung der philof. Anregungen, 
die er mitgebracht Hatte. Die Regierung nahm indeß feinen Verzicht nicht an und hielt ihm die 
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Stelle bis 1849 offen. Bon da ab bis zw feinem Tode widmete er fich dem Vortrage der Ge 
ſchichte der Philofopgie in der Facultät für Philofophie und Literatur an der madrider Univer- 
fität, befonder® in privatissimis. Er ftarb zu Madrid 12, Oct. 1869 außerhalb jeder pofitiven 
Religion; feine Beftattung war das erfte-rein bürgerliche Begräbniß in Spanien. 

©. hatte fi) die hauptſächlichſten philof. Syfteme, welche in der Gefchichte des Denkens 
geſchaffen worden find, vollftändig zu eigen gemacht, um fodann feine vorzügliche Aufmerkfam- 
teit den deutſchen Syſtemen, welche aus der Kant’ichen Schule hervorgegangen find, zuzuwenden. 
Nad) einem eingehenden Studium der zeitgenöffifchen deutſchen Philofophie während feines 
Aufenthalts in Deutjchland bildete er fid) namentlich an Friedr. Kraufe weiter aus. Aber er 
blieb höchſtens in den erften Jahren feiner philof. Thätigkeit bei diefem Philofophen ftchen. 
Nachher erhob er ſich in Denken, Schrift und Lehre zu gänzlicher Selbftändigkeit. Ein abge» 
fchloffenes Syftem hat ©. nicht geichaffen; er hatte eine ausgefprochene Abneigung dagegen. 
Nur der freien philof. Forſchung ergeben, beſchränkte er fich fein ganzes Leben auf die reale und 
die abfolute Analyfis de Bewußtfeins, und ohne je dieſes objective und reale Gebiet zu ver— 
lafjen, vertiefte er fich in die Unterſuchung feiner Nealitäten von unzähligen Gefichtspunften 
aus. Vornehmlich befhäftigte ihn die Erkenntniß und ihre Theile: der Erkennende, das Er- 
Fannte, umd ihr Verhältniß in der Einheit des Erkennenden, wobei er alle auf die Erkenntniß 
bezüglihen Fragen, namentlid die Quellen des Erkfennens im Erfennenden beleuchtete. Indem 
S. auf diefe Weife ausſchließlich in der Analyfis des realen Bewußtſeins arbeitete, welche für 
ihn der erſte Theil der Wiſſenſchaft war, verfchaffte er dem Denken abfolute Gewißheit in Bes 
wußtfein und eröffnete ihm fichere Bahnen, um zur realen Synthefis und von da zur äußern 
Welt überzugehen, im zweiten Theil der Wiſſenſchaft, in welchem er nur fehr wenig oder nichts 
gethan hat, feinen Schülern die Aufgabe Hinterlaffend, felbftändig die moralifchen, juridifchen, 
religiöfen u. f. w. Principien zu erforfchen. Nie hat er feinen Schillern irgendwelche fertige 
Doctrin aufgedrängt oder aud) nur verfprochen. Dede fremde Lehre, welche von dem Bewußt- 
fein aufgenommen und wenn auch noch fo getreu wiedergegeben würde, erfchien ihm als der Tod 
einer lebendigen und felbftändigen Philofophie. Darum wird er in Spanien in der Gefchichte 
der Philofophie ald cin wahrer Lehrer und Vater der Philofophie betradhtet. Er war nicht 
Platonifer, noch Ariftoteliter, nicht Hegelianer oder Kraufianer, fondern ein freier Denker in 
der Bernunft und ein aufrichtiger, unermüdlicher Forſcher. ©. ift der erfte gewejen, welcher in 
Spanien den philof. Geift zu einem freien Leben erwedt hat; vor ihm hat es in Spanien feine 
PHilofophie im eigentlichen Sinne des Worts gegeben. ©. hinterließ eine Menge tieffinniger, 
wenn auch fchwerverftändlicher Schriften, von denen bereits erfchienen find: «C. C. F. Krause. 
Sistema de la Filosofia metafisica. Primera parti: Anälisis» (Mabdr. 1860), «Lecciones 
sobre el sistema de la Filosofia » (Madr. 1868), «Doctrinal de Lögica » (unvollftändig ; 
Madr. 1863), «Ideal de la Humanidad para la vida. Con introduccion y comentarios» 
(2. Aufl., Madr. 1871). 

Sarrebourg, ſ. Saarburg. 

Sarreguemines, j. Saargemünd. 

Sarre: Union, Saar-Unioı. 

*Sauerſtoff. Diefes wichtige Element, das feit einer Reihe von Jahren in der Materia 
medica und in der Technik Anwendung findet, wird gegenwärtig nad) verſchiedenen neuern 
Methoden dargeftellt, da die früher benugten Verfahren, Glühen von Braunftein und Erhigen 
von djlorfaurem Kali, nicht mehr vortheilhaft erfcheinen. Unter den neuen Diethoden der Dar: 
ftellung von ©. im großen ift ein Berfahren von Teffie du Motay erwähnendwerth, auf der 
Ertraction des ©. aus der Luft beruhend; nad) demfelben gibt manganfaures Natrium bei 
hoher Zemperatur unter Mitwirkung eines Dampfftroms ©. ab und wird, der Einwirkung 
eines Luftſtroms im erhigten Zuftande ausgefegt, wieder in bie urfprüngliche Berbindung über- 
geführt, die von neuem zur Darftellung von S. dient. Ein anderes beachtenswerthes Verfahren 
der Sauerftoffgewinnung ift das von Mallet; e8 beruht darauf, daß feuchtes Kupferchlorür die 
Eigenfchaft befigt, S. aus der Luft aufzunehmen und dadurd in Kupferorychlorid überzu— 
gehen, welches letztere bei 400° allen aufgenommenen ©. wicder abgibt und Kupferdjlorür bil» 
det, welches von neuem zur Sauerftoffabjorption Verwendung findet. Th. Graham fuchte auf 
dialytifchem Wege S. aus der Luft zu ertrahiren; wenn man nämlic Luft durch Kautjchuf 
dialyfirt, jo tritt ©. in dem conftanten Verhältnig von 41,6 Proc. (anftatt 21 Proc.) hindurch. 
Der Kautſchukverſchluß hält alſo die Hälfte des Stidftoffs zurüd und läßt die andere Hälfte 
mit dem S. paffiren, So dialyfirte Luft Hält ungefähr die Mitte zwiſchen ©. und-der gewöhn: 
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lichen Luft. Großes Aufſehen machte das von Mallet herrührende und von Philipps und Schiele 
ausgebildete Verfahren der Ertraction von S. aus der Luft in der Weife, daß man, die verſchie— 
dene Föslichfeit der beiden Gemengtheile der Luft (S. und Stickſtoffgas) in Waſſer benugend, 
Luft in einen Cylinder, der Waffer enthält, preft und nach Entfernung des nicht abjorbirten 
Stidjtoffs den vom Waffer aufgenommenen ©. durch Erwärmen oder durd) eine Luftpumpe 
frei macht. Im Heinen läßt ſich der S. mit Leichtigkeit darftellen durch Erhigen einer mit ſal— 
peterfaurem Kupfer verfegten wäſſerigen Chlorfaltlöfung. Ber ©. wird an miehrern Orten, 
3. B. in Berlin und im großen Maßftabe in Neuyork, bereits fabrifmäßig dargeftellt. Zu Be: 
leuchtungs= und zu Heizzweden hat der ©. eine große Zukunft. Vol. Philipps, «Der ©.» 
(Berl. 1871); R. Wagner, «Jahresberichte der dem. Technologie» (Ypz. 1855 — 73). 

Sceanx, Hauptftabt eines Arrondiſſements im franz. Depart. Seine, 10 Kilometer füblich 
von Paris, auf einer die Thäler der Bievre und von Fontenay-aux⸗Roſes beherrſchenden Anhöhe 
gelegen, durch eine Zweigbahn nad) Bourg-la-Reine mit der Eiſenbahn Paris -Drleans ver- 
bunden, ift ein beliebter Bergnügungsort der Parifer, hat ein altes Schloß, ſchöne Landhäuſer 
und zählt 2578 E. Wührend de8 Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs fand am Tage der vollendeten 
Gernirung von Paris, 19. Sept. 1870, auf der Südfront der Befeftigungslinie von Paris das 
erfte Ausfallgefecht der Franzoſen ftatt, deffen Mittelpunkt die Höhen von ©, waren. Nachdem 
das 2. bair. Corps bei Billeneuve-St.-Georges die Seine überſchritten hatte, traf es zwiſchen 
©., Billejuif und Montrouge auf 4 franz. Divifionen unter General Ducrot, welche e8 mit 
Unterftügung von Truppen des 5. und 6. preuß. Armeccorps unter dem Dberbefehl des Kron- 
prinzen von Preußen bis hinter bie ſüdl. Forts von Paris zurüdwarf. Eine von den Fran: 
zofen friſch Hergeftelte Schanze auf dem Plateau von Plefjis-Piquet, 7 Geſchütze und gegen 
1000 Gefangene fielen in die Hände der Sieger. Die in voller Flucht nad) Paris kommenden 
Divifionen trugen die Panique bis in das Innere der Stadt. — ©. ift auch der Name eines 
Heinen Drts von 700 E. im Arrondiffenent Mamers des franz. Depart. Earthe, an der Huisne 
und ummeit der Weftbahn (Linie Paris-Le Mans), 33 Kilometer nordöftlid, von Pe Mans, 
Bei ©. fand im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 9. Yan. 1871 zwifchen dem im Vormarſch auf 
Le Mans begriffenen 13. preuß. Armeecorps (von der Zweiten deutſchen Armee unter Prinz 
Friedrid) Karl) und der franz. Divifion Nouffeau (von der Foire-Armee unter General Chancy) 
ein Gefecht ftatt. Die Franzofen wurden nad) hartnädigem Widerftande nad) Ye Mans zurüd- 
getrieben, worauf 10. Jan, die 11. preuß. Infanteriedivifion die Huisne bei S. überfchritt. 

*Schack (Adf. Friedr. von), ausgezeichnet als Piterarhiftorifer und Ueberſetzer, hat in neuefter 
Zeit wiederholt größere Neifen nad) dem Orient und nad; Spanien gemacht. Da fih ©. von 
Jugend auf der poetifchen Production vielfach Hingegeben hatte, fo veranlaßte ihn der Beifall, 
mit weldyem diefe Gedichte aufgenommen wurden, bald noch verſchiedene andere dichterifche, zum 
Theil in frühern Jahren entftandene Werke folgen zu lafjen: « Epifoden » (Berl. 1869), eine 
Sammlung erzählender Dichtungen, unter welchen befonders «Giorgionen, «ai» und «Hein: 
rich Dandolo » hervorzuheben find; der humoriftifche Roman in Verfen « Durch alle Wetter » 
(2. Aufl., Berl. 1871), «Lothar. Ein Gedicht in 10 Gefängen» (Berl. 1872), das Trauerfpiel 
«Die Pifaner» (Berl. 1872) und die beiden polit. Luftfpiele «Der Kaiferbote» und «Cancann 
(293. 1873). Bon feinem für die Piteratur und Kunſtgeſchichte wichtigen Werke « Poeſie und 
Kunft der Araber in Spanien und Sicilien» (2 Bde., Berl. 1865) erjchien eine Ueberſetzung 
ins Spanifche von Juan de Valera (3 Bde., Madr. 1867—71). 

* Schäfer (Heinr.), namhafter deutſcher Geſchichtſchreiber, feit 1833 Profeſſor der Gefchichte 
an ber Univerfität Gießen, in weitern Kreifen vorzugsweife befannt durd) feine beiden Haupt: 
werke: a Geſchichte von Portugal» (5 Bde., Hamb. u. Gotha 1836 — 54) und «Geſchichte von 
Spanien» (Bd. 1, von Leınbfe, Hamb. u. Gotha 1831; Bd. 2 u. 3, 1844 — 67), ftarb zu 
Gießen 2. Juli 1869 im 76. Yebensjahre. 

Schaefer (Joh. Wilh.), vorzüglicher deutfcher Literarhiftorifer, geb. 17. Sept. 1809 zu 
Seehauſen unweit Bremen, wo fein Bater als Lehrer angeftellt war, wurde, von diefem vor— 
bereitet, der Hauptichule zu Bremen übergeben. Seit 1827 betrieb er auf der Univerfität 
Leipzig die philol. Studien, vornehmlich unter ©. Hermann’s Leitung, doch gewannen ihn die 
Borlefungen von Wachsmuth und Haſſe mehr und mehr für die gefchichtlichen Wiffenjchaften; 
auch der Mathematit und Phyfit widmete er ſich unter Brandes’ Leitung. Im 9. 1831 als 
Doctor der Philofophie in feine Baterftadt zurückgekehrt, erhielt er jogleich eine pädagogifche 
al nn an der dortigen Hauptfchule, wo er neben philof. Lectionen vorzüglich das Fach 
ber Geſchichte und ber deutfchen Literaturgefchichte in den obern Klaſſen zu vertreten hatte. Dies 
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veranlaßte ihn zunächſt zu der Bearbeitung des «Grundriß der Geſchichte der deutſchen Lite— 
ratur» (Brem. 1836; 11. Aufl. 1870), der mit großem Beifall aufgenommen wurde, weil die 
an die Gulturgefchichte ſich anlehnende Darftellung damals noch neu war. Dem « Grundrißo 
folgten außer einigen philol. Arbeiten das aHandbuch der Geſchichte der deutfchen Yiteratur» 
(Brem. 1842 — 44; 2. Aufl. 1855), «Tabellen zur Gefchichte der deutfchen Literatur» (Lpz. 
1853; 2. Aufl., Altona 1869), «Geſchichte der deutfchen Literatur des 18. Yahrh.» (3 Bbe., 
2p3. 1855 — 57; 2. Aufl., in 1Bd., 1859), die Umarbeitung von Oeſer's « Gefdjichte der 
deutfchen Boefic» (2 Thle., Lpz. 1859; 3. Aufl. 1871), «Literaturbilder u. ſ. w.» (2 Thle,, 
2p3. 1860; 2. Aufl. 1873). Eine Sammlung einzelner literarhiftor. Abhandlungen veröffent- 
lichte er unter dem Titel «Zur deutjchen Literaturgeſchichte, Heine Schriften» (Brem. 1864). 
Befonders fühlte ih S. zur Erforſchung der Gefchichte unferer claffifchen Literaturperiode 
bingezogen. Er bearbeitete mit forgjältiger Durchforſchung der zerftreuten Quellen «Goethe's 
Leben» (2 Bde., Brem. 1850—51; 2. Aufl. 1858), bisjetzt die beſte Biographie des großen 
Dichters (eine holländ. Ucberfegung von C. M. van Hees, mit einer Einleitung von Opzoomer, 
erſchien in 2 Theilen zu Utrecht 1856). Eine gedrängte, jehr günftig beurtheilte Darftellung 
von Schiller's Yeben gab die Schrift: « Schiller, eine biographiſche Schilderung» (Lpz. 1853). 
Als Dichter hat ſich ©. bekannt gemacht durd) «Liebe und Leben» (Brem. 1851; 2. Aufl. 
1858), ein Zeugniß glüdlicher Lebensverhältniffe. 1867 wurde ihm in Anerkennung feiner 
Wirkjamkeit der Profeſſortitel zuerkannt. 

Schäffle (Albert Eberhard Friedr.), Nationalökonom und öfterr. Staatsmann, wurde 
24. Febr. 1831 zu Nürtingen in Würtemberg geboren und beſuchte von 1844 — 48 das Evan- 
gelifche Seminar in Schönthal, fodann die Univerfität Tübingen. Bon 1850—60 war er bei 
der Redaction des « Schwäbischen Merkur» in Stuttgart thätig und erhielt Herbft 1860 eine 
ord. Profeſſur der polit. Defonomie und Staatswirthſchaft an der tübinger Hochſchule, in 
welcher Stellung cr blieb, bis er 1868 für die gleichen Fücher an die Univerfität nad; Wien 
berufen wurde. Der publiciftiichen Carriere blieb ©. infofern treu, als er in Tiibingen die 
«Zeitſchrift für die geſammte Staatswiſſenſchafto redigirte. Außerdem aber verfaßte er zahl: 
reiche wilfenfchaftliche Werke auf dem Gebiete der Nationalöfonomie, unter denen befonders 
hervorzuheben find: «Das geſellſchaftliche Syften der menſchlichen Wirthfchaft» (Lpz. 1861; 
2. Aufl., Tüb. 1867), «Die nationalölonomijche Theorie der ausſchließenden Abjatverhältnifie» 
(Züb. 1867) und « Kapitaliemus und Socialismus mit befonderer Nücdficht auf Geſchäfts— 
und Bermögensformen» (Tüb. 1870). Seine vollswirthſchaftliche Richtung ift cine ſpecifiſch 
riftliche; fie beruht auf abftractem Gelehrtenthum, das rein concrete Fragen ſcharf abjpredyend 
behandelt, auch wenn diefelben lediglich eine praftifche und Feine theoretijche Yöfung vom Ka— 
thebderftandpunft aus geftatten. In der «Theorie der Abjatverhältnijje» jagt S. von ſich jelbft, 
ain der Begrenzung des Autor-, Patent, Küften-, Firmen» und Markenſchutzes zu Ergeb: 
niffen gelangt zu fein, die weitverbreiteten Anfdjauungen und Neigungen, insbefondere gewifjen 
jurift. Theorien ſchnurſtracks entgegenlaufen», und fucht durch die Theorie der Geiftesrente ganz 
neue Berhältwiffe zu Schaffen. In dem umfangreichen Werke über den Socialismus befämpft 
©. ben Schutzoll, aber vor allen Dingen den Freihandel im jenem weitern Sinne, wie der 
felbe heute allgemein als «Free Trade», als Berfehröfreiheit im Gegeuſatze zum Socialisning 
verftanden wird, und leugnet, daß die freiheit der Arbeit allein der Aufgabe gewachſen fei, 
die richtige Bermögensvertheilung zu erzielen. Er erwartet die jociale Reform « durch veinere 
und großartigere Individualifirung, Differentiirung und Wechjelwirfung der verjchiedenen Ges 
fchäfts-, Vermögens und Einfommensformen». Dabei fürdtet S. die Ucbervölferung und will 
daher den Männern erjt vom vollendeten 25., den Mädchen nidjt vor zurüdgelegtem 22. Yahre 
die Ehe gejtatten. Denn nad) feiner Auffafjung find nicht nur jolde Länder übervölfert, in 
denen die Hungerpeft ohne Unterlag wüthe, fondern alle, in welchen der Arbeitsertrag durd) 
Verminderung der Bollemenge relativ erhöht werden Fünne; ſämmtliche Yänder Europas ge— 
hörten aljo jo lange zu den übervölferten, als der Arbeitsertrag in denfelben nicht mindeftend 
den von Amerika erreiche. Im diefem Werke wirft die Zukunft S.'s auch bereits jo ſtark ihren 
Schatten voraus, daß er den ganz ſpecifiſch öfterr. Berhältniffen näher tritt und ſich in Fatego- 
riſcher Manier als Föderaliſten nicht blos im wiflenjchaftlichen Sinne des Worts, jondern vom 
rein öfterr. Standpunlt aus charakteriſirt. Er bezeichnet den Föderalismus geradezu als die 
Rettung Oefterreich und warnt vor « Ausgleihsflidereien, die den Separatismus, nicht den 
wahren Föderalismus nähren». Nebenbei verlangt er für Defterreich das Milizfyften und die 
Einführung des allgemeinen Stimmrechts. Bon 1862 — 65 gehörte S. dem würtemb. Yand» 
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tage und 1868 dem Deutſchen Zollparlament an, in welchem letztern er entſchieden zu der ſüd- 
deutfchen Fraction hielt und ſich gegen Preußen erflärte. Im Herbft 1869 an die Univerfität 
Wien berufen, itbernahm ©. bei der Bildung des öfterr. Cabinets Hohenwart 7. Febr. 1871 
das Minifterium des Handels, zugleich auch zeitweilig die Leitung des Aderbauminifteriums 
und galt als die Seele des ganzen Cabinets, mit welchem er auch bei der immer drohender 
werbenden Berwidelung des böhm. Ausgleichplans 26. Det. 1871 feine Entlaffung einreichte 
und 30. Det. erhielt. (S. Defterreich, geſchichtlich.) 

*Schaller (Zul.), deuticher Philofoph, feit 1861 ord. Profeffor der Philofophie an der 
Univerfität Halle, ftarb 21. Juni 1868 in dem Afyl für Gemüthslranfe zu Karlsfeld im 
58. Pebensjahre. Eins feiner Hauptwerfe: «Piychologie», ift unvollendet geblieben; nur ber 
1. Band: «Das Seelenleben» (MWeim. 1861), erſchien. 

*Schamhyl oder Schemyl, der vormalige Prophet und Sultan der faufaf. Bergvöller, 
fiebelte im Dec. 1868 von Kaluga nad) Kiew, von dort aber im Yan. 1870 nad) Melta über 
und ftarb im März 1871 zu Medina im 74. Lebensjahre. 

*Schaumburg⸗ Lippe. Die Ereigniffe von 1866 nöthigten die fürftl. ſchaumb. Regierung, 
ihre bisherige patriarchalifche Pandesverwaltung aufzugeben und in die Reihe der conftitutionellen 
deutfchen Länder zu treten. Am 17. Nov. 1868 gab der regierende Fürft Adolf Georg eine 
Berfaffung. Der Landtag beftceht aus 15 Perfonen, von denen 2 der Fürſt ernennt, 1 die 
Ritterſchaft, 2 die Geiftlichkeit und gelehrten Stände, 3 die Städte und 7 das platte Land er- 
wählen. Ohne Genehmigung der Pandesvertretung dürfen keine neuen Steuern ausgefchrieben 
und feine Geſetze erlafjen werden; aud) hat diefelbe das Recht der Initiative bei ber Geſetzgebung. 
Unter den Gejeten, weldyen der Randtag feine Genehmigung ertheilt hat, find die wichtigften: 
das Geſetz, betreffend die Trennung des Staatshaushaltd vom Domanium, und das Geſetz, 
betreffend die Rechte und Pflichten der Civilftaatsdiener nebſt Penfionsgefeg. Nach dem erften 
Geſetze find fänmtliche fog. herrfchaftliche Domänen, Forſten, Gefälle, Erträge des mit Preußen 
gemeinfchaftlid; verwalteten Steinfohlenbergwerts u. ſ. w. zum fürſtl. Bamilienfideicommißgut 
erklärt worden, deſſen Beftand der Fürft ohne Zuftimmung des Yandtags nicht verändern darf. 
Indeß hat der Fürft aus feinen Einkünften jährlich 90000 Thlr. an die Staatsfaffe zu zahlen, 
ift aber im übrigen von allen öffentlichen, directen und indirecten Steuern frei. Das Staatd- 
diener⸗ und Penfionsgefeg vom 8. März 1872 findet auch Anwendung auf die Gymmaftallehrer 
in Bitdeburg, nicht aber auf die Prediger und iibrigen Lehrer des Landes. Nachträglich Hat 
der Fürſt das Penfionsgefeg auch) auf feine Domanialbeamten ausgedehnt. Ein Schulgefeg und 
ein Gefeg iiber die Trennung der Yufliz von der Verwaltung ftehen in Ausfiht. In Straf- 
ſachen findet noch das veraltete Inguifitionsverfahren ftatt, ingleichen ift Deffentlichkeit und 
Mündlichkeit bei jedem gerichtlichen Berfahren ausgeſchloſſen. Die öffentlichen Abgaben, be 
ftehend in der Grund⸗ und Klafjenfteuer, find feit 1866 infolge der gefteigerten Staatsausgaben 
bedeutend in die Höhe gegangen, während die Steuerfräfte ſich eher vermindert als gehoben 
haben. Das Budget für 1871 belief fi) in Einnahme und Ausgabe auf 126602 Thlr. Die 
Bevölkerung belief fi) nad) der Zählung vom 1. Dec. 1871 auf 32051 E., hatte ſich aljo gegen 
1867 (31814 €.) um O,rs Proc. vermehrt. Das frühere Contingent von ©. ift feit 1. Okt. 
1867 aufgelöft und das Fürſtenthum ftellt jegt feine Mannjcaft zum Weftfälifchen Yäger- 
bataillon Nr. 7, welches die Garnifon des Fürſtenthums bildet und zu Stadthagen und Bücke— 
burg fteht. An dem Deutfch-fsranzöfifchen Kriege von 1870/71 haben zwei Prinzen des fürftl. 
Haufes activ teilgenommen, während der Fürft ſelbſt faft immer auf dem Kriegsſchauplatze 
verweilte. Zur Linderung der Leiden des Kriegs hat derjelbe aus eigenen Mitteln bedeutende 
Opfer gebracht und ſich namentlich für fein Bataillon intereffirt, diefem aud) in Büdeburg eine 
prachtvolle Kaferne erbauen laffen. In Gemeinfchaft mit dem regierenden Fürften zur Lippe 
ftiftete er 1869 einen neuen Hausorden in drei Abftufungen. 

Scheffel (Joſ. Victor), deutfcher Dichter, wurde 16. Febr. 1826 zu Karlsruhe geboren, 
wo fein Bater als bad. Major und Baurath lebte. Er befudjte bis zum 9. 1843 das Pyceum 
feiner Baterftadt und ftudirte von 1843 — 47 in München, Heidelberg und Berlin die Rechts— 
wiffenfhaften und german. Philologie und Literatur. Im I. 1848 promovirte ©. in Heibel- 
berg zum Doctor der Rechte und widmete fi) von 1848 — 52 dem Staatsdienfte als Dienft- 
verweſer zu Sädingen am Oberrhein, Doch der Drang zum künſtleriſchen Schaffen veranlaßte 
ihn, feine ftaatliche Carriere nicht weiter zu verfolgen; er unternahm 1852 — 53 eine längere 
Reife nad) Italien, lebte fpäter theils in der Schweiz, theils in Mitnchen, wo er ſich freumb- 
ſchaftlich an die poetiſche Gemeinde anſchloß, die fic unter der Protection des Königs Mar IL. 
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in ber Jarſtadt verſammelte. Auch war er eine Zeit lang Vorftand der Bibliothek des Fürſten 
don Fürftenberg in Donauefcdhingen, wo er ſich insbefondere mit der Katalogifirung von Hand- 
Schriften beſchäftigte. In den 3. 1859 und 1860 hielt er ſich längere Zeit in Thüringen auf 
unter dem Schutze des kunftfinnigen Burgherrn der Wartburg, des Großherzogs Alerander von 
Weimar, der ihm auch den Hofrathetitel verlieh. Seit 1866 lebt S. wieder in feiner VBaterftadt 
Karlsruhe ohne Öffentliches Amt. Sein erftes erfolgreichftes epifches Gedicht: «Der Trompeter 
von Sädingen», entftand 1853 in Sorrent und auf der Infel Capri, wo ©, in freumdfchaft- 
lichem Zufanmenfein mit Paul Heyfe lebte. Die Dichtung, weldye 1871 im dreizehnter Auflage 
erjchien, enthält frifche deutfche und ital. Genrebilder und Cabinetsſtücke eines an Hoffmann's 
«Kater Murr» anknipfenden Humors. Der hiftor. Roman « Effehard» (Frank. 1855 ; neue Aufl. 
1871) gibt cin treues und unverfälfchtes Bild mittelalterlicher Zuftände. Einen mehr minnig- 
lichen Ton, der in Nahahmung altdeutfcher Mufter befangen bleibt, hat die Gedichtfammlung 
«Frau Aventinre. Lieder aus Heinr. von Ofterdingen’s Zeit» (3. Aufl, Stuttg. 1870), wäh— 
rend «Gaubeamus, Picder aus dem Engern und Weitern» (5. Aufl., Stuttg. 1870) durd) einen 
fernigen, oft baroden Humor erfreut und echt volfsthümliche Töne anfchlägt. Weniger paffen diefe 
alterthinulichen Initialen und Majuskeln der Bocfie für ſchwunghafte Dichtungen, wie aBerg- 
pjalmen» (Stuttg. 1870), deren Nekrolyrik feinen reinen Eindrud macht. ©. iſt ein origineller 
Poet, nicht frei von Manier, aber doc) von einem gefunden Sinne des Denfens und Empfindens. 
Seine Didtungen find vielfach illuftrirt, componirt und in fremde Sprachen überſetzt worden. 

* Schelfhout (Andries), ansgezeichneter nicderländ. Landſchaftsmaler, namentlich berühmt 
durch feine Winterlandfchaften, See- und Hafenftiide, ftarb im Haag 19. April 1870 im 
84. Pebensjahre. 

*Schemacha, Kreisftadt im rufj.etransfaufaf. Gouvernement Balu, am Steppenfluffe Pir- 
fagat, wurde nad) dem Erdbeben vom 12. Juni 1859 wieder aufgebaut, jedoch durd) ein aber: 
u > Erdbeben 16./28. Yan. 1872 faft gänzlich zerftört. 

hemyl, ſ. Schamyl. 
Sheritehs (genauer Schehri-Sebz, d. h. Laubftadt), früher Keſch genannt, ein unter ruſſ. 
Einfluffe ftehendes Khanat in Turkeftan. Daffelbe liegt füdlic; von Samarkand und vom Thale 
des Serafſchan, von diefem durch die in viclen Gipfeln die Schneegrenze überfteigende Gebirgs— 
fette de8 Sultan-Hazret-Tagh getreunt, auf dem Südabhange dieſes Gebirgszugs, und im Welten 
von Bolhara begrenzt. Seine beiden nahe beieinanderliegenden befeftigten Hauptorte, welche 
50 Werft von Samarkand entfernt find, heißen Kitab und Schaar (Sciaar), jeder an einem 
Arm des Af-Darja gelegen, der fid) etwa 1"/, M. oberhalb der beiden Etädte in zwei Arme 
theilt; unterhalb vereinigen fd) beide Arnıe wieder und nehmen von links her den Kaſchla-Darja 
auf, unter welchem Namen der Fluß, nachdem er vorher noch von rechts her den Ulatſch-Darja 
aufgenommen hat, nach Weften weiter läuft bis zu feinem Verfiegen im Sande weſtlich von 
Karſchi. Außer in den beiden genannten Städten wohnt die vorwiegend aus Usbeken beftehende 
Bevölkerung in den drei Dörfern Dajaf, Schamadan und Urdu-furgan, und nad) Adamoli foll 
das ganze Gebiet durch einen 112 Werft langen Steinwall eingejcloffen fein. Das Fand wird, 
vorzugsweife in ben längs der Gebirgsflüffe ſich herabziehenden Thälern, als fruchtbar gefchil- 
dert und gleicht in Bezug auf feine Productionen dem des mittlern Serafjchanthals. Die Be— 
wohner werben als fehr tapfer bezeichnet und haben diejen Auf durch den Widerftand, welchen 
fie in frühern Zeiten den Emiren von Bolhara entgegenfetten, fowie in neueſter Zeit durch ihren 
Muth in den Kämpfen mit den Ruſſen bewahrheitet. In der Schlaht von Samarfand (ſ. d.) 
13. Mai 1868 fochten 25000 Scherifebfer unter Befehl Dſchura-Beg's und Baba-Beg's in 
der Armee Muzaffer-Eddin’s, des Emirs von Bolhara, gegen die Ruſſen. Als nach den Siegen 
der Ruſſen Muzaffer-Eddin mit denfelben Frieden gefchloffen hatte, empörte ſich fein Sohn 
Katty-Tura, der in ©. erzogen war, gegen feinen Vater, ftellte ſich an die Spite der Scheri» 
febfer umd ließ fi) in Karfchi zum Emir von Bofhara ausrufen. Die Ruſſen jedoch, in deren 
Politik e8 lag, ſich Muzaffer’s als Bundesgenoffen anzunehmen, rückten gegen den Prätendenten 
vor und fchlugen ihn 21. Oct. 1868 bei Karſchi. Ratty- Tura flüchtete anfangs zu den Sche— 
rifebfern, die ihm indeß ein Aſyl verweigerten. Da die Ruſſen aber der ſcheinbar neutralen 
Stellung der Scherifebfer nicht trauten, fo bewachten fie anfangs diefelben ſcharf und befegten 
infolge einer in Bolhara ausgebrochenen Empörung und mehrfacher Ueberfälle ruſſ. Grenzdörfer 
von feiten der Scherifebjer im Aug. 1870 umter General Abramow die Städte Kitab und 
Schaar, worauf fid) die itbrigen Orte ohne Widerftand ergaben. Die Rufen annectirten das 
Gebiet zwar nicht, ftellten aber die feſten Pläge dem von dem ruff. Gouvernement gänzlich 
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abhängigen Emir von Bolhara zurück und brachten S. ſomit vollſtändig unter ruſſ. Einfluß. 
(S. Bokhara.) Timur-Leng, der große Eroberer, ſtammte aus S. und genießt daher überall 
dort eine hohe Verehrung. 

*Scerzer (Karl, Ritter von), deutfcher Schriftfteller und Forfhungsreifender, wurde 1866 
bald nad) der Rückkehr von feiner Weltreife in den erblichen Nitterftand erhoben und als Mi- 
nifterialrath in® dfterr. Handelsminifterium berufen, wo er dem Departement für Hanbelsftatiftif 
und vollswirthichaftliche Publiciftif vorftand. Im Yan. 1869 unternahm ©. als Yeiter bes 
handelspolit. und wiſſenſchaftlichen Dienftes der oftafiat. Erpedition, für deren Zuftandefonmen 
er feit Jahren unabläffig thätig war, feine dritte Weltreife. Er befuchte zuerft im Auftrage der 
Regierung den Suezkanal, bereifte dann Dftindien und traf erft in Singapore mit den beiden 
Erpeditionsfhiffen Fregatte Donau und Corvette Erzherzog Friedrich zufammen, die cr hierauf 
behufs Abfchluffes von Handels- und Schiffahrtsverträgen nad) Siam, China und Japan be= 
gleitete. Seinen Eifer und feinem Geſchick ift hauptſächlich die raſche und erfprießliche Durch— 
führung diefer für die Entwidelung des Handels und der Schiffahrt Oeſterreichs fo wichtigen 
Miffion zuzufchreiben. In Jokuhama trennte fih ©. von der Erpedition und durchſchiffte an 
Bord eines amerif. Dampfers den Großen Ocean, um Californien, die Sierra-Nevada zınd die 
Mormonenftadt am Salzfee zu befuchen und dann die Yahrt längs der amerik. Weftfüfte nad) 
Guatemala fortzufegen, wo ©. wieder mit der Fregatte Donau zufammientreffen follte. Jedoch 
wurde diefe Wiedervereinigung vereitelt. Der Erpeditionshef Admiral Peg kam mit einigen 
Beamten an Bord eines Poftdampfers in Guatemala an und nahm nun in Amerika mit ©. 
die in Japan unterbrochene Thätigkeit des Abjchluffes von Handelsverträgen wieder auf. An: 
dauernde Sränflidjleit zwang jedod) S., nachdem er noch in Öuatemala beim Abſchluſſe des 
Handelsvertrags mitgewirkt, direct nad) Europa zurüdzufehren. Nach einigen Monaten der 
Ruhe begann S. neuerdings mit der Zufammenftellung des mitgebradhten volfswirthfchaftlichen 
Materiald. Auf Grund der von ihm und dem verfciedenen fachmämnniſchen Begleitern der Er: 
pedition gefammelten Daten gab er im Auftrage der Regierung ein großartig angelegtes Wert 
unter dem Titel: «Fachmänniſche Berichte über die öfterr.=ungar. Erpedition nad) Siam, China 
und Japan» (Bd. 1, Stuttg.1868 —71) heraus, welches als muftergültigeö geogr. und volle: 
wirthfchaftliches Nachſchlagebuch einen dauernden Werth befigt. Bald danad) aus Gefundheite: 
rüdjihten auf feinen eigenen Wunſch nad) dem Drient verjett, wirkt er feit Yan. 1872 als 
Generalconſul in Smyrna, dem widhtigften Handelsplate der afiat. Türkei. Durd) feine Reifen 
in fünf Erdtheilen Mitglied vieler wifjenfchaftlicher Inftitute in aufereurop. Ländern, unter: 
hält ©. unter allen deutfchen Forſchern vielleicht die ausgedehntefte Correſpondenz und ift da: 
durch in der glüclichen Lage, ftets über die neueften Vorlommniſſe auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiete in den verjchiedenen Theilen der Erde raſch unterrichtet zu fein, was zugleid) feinen 
Ürbeiten vortheilhaft zu ftatten kommt. 

Schiefner (Franz Ant.), ausgezeichneter Sprachgelehrter, geb. 6. (18.) Juli 1817 zu 
Reval, wojelbit jein aus Deutjch-Böhmen ftanımender Bater Kaufmann war, erhielt feine Gym— 
nafialbildung auf der Ritter» und Domſchule feiner Baterftadt und abfolvirte 1836 — 40 auf 
der Univerfität zu Peterdburg den jurift. Curfus. Hierauf wandte er fi nach Berlin, wo cı 
fid, aus Neigung bis 1842 vorzugsweife philol. und, nad) Petersburg zurüdgelehrt, feit 1846 
orient. Studien widmete, Nachdem er eine Reihe von Yahren als Oberlehrer der alten Spra— 
chen an einem der peter&burger Gymnaſien gewirkt, wurde ©. 1852 ald Mitglied in die Ala— 
demie aufgenommen, an welcher er feit 1863 auch die Stelle eines Bibliothelars befleidet. 1865 
wurde er zum Wirfl. Staatsrath befördert. ©. ift gegenwärtig wol der gründlichfte Kenner der 
großen mongol., turketatar., uralifdyfinn. Sprachfamilien fowie der Faufaf. und tibet. Sprachen. 
Seine befondern Forſchungsgebiete bilden die tibet. Sprache und Piteratur, der Buddhismus in 
feinen verfchiedenen Formen und die verſchiedenen Idiome des Kaufafus. Außer zahlreichen 
Beiträgen zu den «Bulletins» der peter&burger Akademie, verfchiedenen Fachzeitfchriften und 
Sammelwerken gehören hierher auf dem Gebiete der tibet. Literatur zunächft die Ausgabe von 
Täranätha's «Geſchichte des Buddhismus in Indien» (Tert, Petersb. 1868; deutjche Ueber: 
fegung 1869); ferner Ergänzungen und Berichtigungen zu Schmidt's Ausgabe des «Dfangluno 
(Petersb. 1852) und verjchiedene minder umfangreihe Schriften. Ein ganz neues Gebiet der 
Sprachforſchung haben S.'s Arbeiten über die faufaf. Sprachen eröffnet. Dahin gehören vor 
allem jeine Bearbeitungen der Thuſchſprache (Petersb. 1856), das Awariſche (1862), das 
Udiſche (1863); ferner die ausführlichen Berichte über das Abchaſiſche (1863), das Tfchetfchen: 
ziſche (1864), das Kafifüimikijche (1866), das Hürkaniſche (1871), das Awariſche (1872) und 
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das Küriniſche (1873). In den J. 1853 —62 gab er im Auftrage der Alademie Caſtreu's 
«Nordifche Reifen und Forfchugen» heraus, für welche er jelbft die von Gaftren geſammelten 
grammatiſchen und lexikaliſchen Materialien über das Oſtjaliſche (1858), die ſamojediſchen 
Sprachen (1854 — 55), das Tungufifche (1856), das Burätifche (1857), das Koibaliſche und 
Karagaſſiſche (1857), Jeniſei-Oſtjakiſche und Kottifche (1858) redigirte und bearbeitete. Bon 
feinen übrigen Schriften find noch eine deutfche Ueberfegung des finn. Nationalepos «Kalevala» 
(Helfingf. 1852) und eine rhythmiſche Bearbeitung der «Heldenfagen der minuſſinſchen Tata 
ren» (Betersb. 1859) hervorzuheben. 

*Schießpulver. Die modernen Präciſionsſchußwaffen und die veränderten Einrid)tungen 
der Patronen und Vorrichtungen zur Entzündung der Ladung haben zu Veränderungen in der 
Zufammenfegung und der Form des ©. geführt. Bon den neuen Arten des Pulvers, die meift 
bei ſchweren Geſchützen als gezogenen Hinterladern, aber auch bei Handſchußwaffen und endlich 
al® Sprengpulver Verwendung finden, find als die wichtigften folgende anzuführen: 1) Das 
prismatiſche ©. wurde 1861 zuerst in Amerika angefertigt; für Rußland liefert e8 die große 
Pulverfabrit von Otka bei Petersburg. Es hat diefelbe Zufammenfegung wie das gewöhnliche 
Bulver: 75 Proc. Salpeter, 15 Proc. Kohle und 10 Proc. Schwefel; auch wird bei dem Zer— 
Heinern der Materialien, dem Mengen, Preffen und Körnen ganz in der gewöhnlichen Weife 
verfahren; aber aus den erhaltenen Pulverlörnern preft man ſchließlich unter hydrauliſchem 
Drude Prismen, deren Grundflächen regelmäßige Sechsecke find und die fieben cylindrijche, 
zur Achſe des Prisma parallele Kanäle enthalten. Jedes Prisma hat eine Höhe von 3 Centi— 
meter, einen Durchmeffer von 45 Millimeter, und jede Seite des Prismas befitt eine Länge 
von 28 Millimeter. Nad) dem Trocknen bei 32° E. werden aus den Prismen, indem man 
diefelben mit ihren Grundflächen aufeinanderfegt, Kartuſchen jo aufgebaut, daß die Kanäle 
parallel der Achſe der Kartusche Tiegen und fürmliche, durd) fänmtliche Prismenſchichten hin— 
durchgehende Röhren bilden. Tritt die Entzündung der Kartuſche in dem gezogenen Hinter 
fader (3.3. fchwerem Küftengefhüt) ein, fo entzündet fid) das Korn ſowol von außen ald aud) 
in Junern der Prismen durd) die Kanäle, verbrennt aber weit langſamer als feingeförntes 
Pulver. Ans diefen Grunde wirken die Gaſe des prismatiſchen S., indem fie ſich langſam 
entwideln, volljtändig auf das Geſchoß, bevor es die Mündung verlaffen hat. Preußen und 
Rußland haben für die Geſchütze ihrer Marine und Kiüftenartillerie das prismatiſche S. aus» 
fchlieglic) angenommen. 2) Das engliſche großförnige Pulver für gezogene Geſchütze 
(large grained rifle powder), im Handel bezeichnet mit (l.g.r. p.), befteht aus 76,4 Proc. 
Salpeter, 8,s Proc. Schwefel und 14,5 Proc. Kohle und erfcheint in edigen, mit Oraphitpolitur 
verjchenen Körnern, von denen 13000 auf 1 Pfd. engl. (O,s54 Kilogr.) gehen. Dieje Pulver» 
forte wurde ſchon 1860 auf Wunſch Armftrong’s für deffen gezogene Hinterlader Heinen Ka- 
libers eingeführt; fie verbrennt ungemein ſchnell und geftattet, namentlich aus Borderladern von 
geringer Seelenlänge, bedeutende Aufangsgeſchwindigkeiten des Geſchoſſes zu erreichen. 3) Das 
englijhe Eyliuderpulver (Pellet powder) ift ein flacher Cylinder, defjen eine Grund» 
fläche in der Mitte eine Aushöhlung in Geftalt eines abgeftumpften Kegels Hat. Sein Durd)- 
mefjer beträgt 22 Millimeter, feine Höhe 15 und die Tiefe feiner Aushöhlung 7 Millimeter. Es 
brennt langfamer als das (l. g. r. p.) und pflegt man e8 in England ausſchließlich zu Ladungen 
von 60 Pd. und mehr zu verwenden. 4) Das englifche Kiejelpulver (Pebble powder) 
hat feinen Namen von der Aehnlichkeit feiner Körner mit gewöhnlichen Kiejelfteinen; es ift 
ebenfo zufammengefest wie das großförnige S. für gezogene Geſchütze und unterſcheidet fid) 
von diefem nur durch die Größe und Dichtigfeit feiner Körner. Man ftellt es dar, indem man 
den in der hydraulifchen Preffe gepreßten Pulverkuchen in Broden zerkleinert, welche durch ein 
Sich von 18 Millimeter Maſchenweite noch Hindurd)gehen, aber auf einem Siebe von 15 Milli: 
meter Mafchenweite liegen bleiben. Diefe Broden werden dann in einer Notirtrommel mit 
etwas Graphit rollirt, bis fie das Anfchen von fhwarzen abgerimdeten Siefelfteinen erhalten. 
Es fol auch für gezogene Hinterlader dem prismatifchen S. überlegen fein. Bon andern neuern 
Sorten von ©. find erwähnenswert dad weiße oder amerifanifhe ©. (f. Cyan), das Dynamit 
(j. d.), das Pilratpulver (f. Pilrinfäure), die als Surrogat des ©. immerhin wichtige 
Schießbaumwolle u. ſ. w. Bgl. Rud. Wagner, « Handbuch der chem. Technologie» (9. Aufl., 
vpz. 1873); derfelbe, « Jahresberichte der chem. Technologie» (Lpz. 1870 — 73). 

*Schiffsgeſchütze. Das ftete Wachfen der Panzerplatten, welche bei den neneften Con: 
ftructionen von Banzerfchiffen bereits eine Etärfe bis zu 12 Zoll erreicht haben, hat aud) ftete 
Berbefjerungen in den zu ihrer Durchbohrung beftimmten ©. zur Folge gehabt. Sie find jett 
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überall gezogen, und die glatten Rohre verſchwinden vollſtändig aus den Marinen. Ebenſo 
conftruirt man fie, ba die Erfahrung ergeben, daß zum Durchſchlagen einer Panzerplatte ein 
Geſchoß vom ungefähren Durkhmeffer der letztern erforderlich ift, von immer größerm Kaliber. 
Die ſchwerſten Gejchüge befitt gegenwärtig England, wo diejelben nach ihrem Rohrgewichte 
bezeichnet werden, während die übrigen Nationen fie nad) dem in Gentimetern ausgedrüdten 
Kaliber (Geſchoßdurchmeſſer) benennen. Die neuen ſchweren Panzerfchiffe Englands, wie De- 
daftation und Hotfpur, werden mit 35-Tonsfanonen (700 Etr. Rohrgewicht) bewaffnet, welde 
ein 600pfündiges Langgeſchoß (Granate) mit 70 — 80 Pfd. Pulverladung feuern. Die ſchwer⸗ 
ften deutfchen ©. find die Krupp'ſchen 28-Centimeter -Ringkanonen von Gußftahl mit darum» 
gefchmicdeten Berftärfungsringen. Ihr Kaliber ift zwar etwas geringer (11 ftatt 12 Zoll) und 
ihr Geſchoß wiegt nur 490 Pfd., aber ihre Durchſchlagskraft fteht den engl. 35 - Tonsfanonen 
wenig nad). Außerdem hat die deutfche Marine 24=, 21-, 17°, 15- und 12-Centimeter-Ring- 
tanonen, ſämmtlich Hinterlader, die Gejchofje von 300, 200, 100, 65 und 35 Pfd. Gewidt 
fchleudern. Die 15-Centimeter-Ringkanonen durchſchlagen bis zu 500 Meter Entfernung nod) 
einen 5zölligen Panzer, was gleichfalibrige Geſchütze anderer Nationen nicht vermögen. Ruf: 
land hat deutfches Hinterladungsfyftem, Frankreich ein eigenes, England jedoch gebraudt nur 
Borderlader, da es ihm bisjegt nicht gelungen ift, einen halibaren Berihluß fiir Hinterlader 
herzuftellen. Ebenfo it es nicht im Stande, fo haltbares Material zu fabriciren, wie das des 
Krupp’ichen Gußſtahls. Es fertigt feine Gefüge aus Schmiedeeifen und muß fie deshalb viel 
ftärker und fchwerer machen als die deutjchen. 

Um den Geſchoſſen eine größere Geſchwindigkeit und infolge beffen eine größere Durd; 
fchlagsöfraft zu geben, wendet man jet cin anderes Pulver an als das frühere, und zwar das 
prismatifche, das aus fingerlangen Prismen ftatt aus Körnern befteht. Daffelbe verbrennt 
langfamer als das alte und wirft deshalb fo lange treibend auf das Geſchoß, biß dies die Miln- 
dung verläßt. Das Körnerpulver verbrannte augenblidlich, übte nur einen erften gewaltfamen 
Stoß aus und griff deshalb auch das Geſchiitz um fo viel ftärker an. Das Zündloch befindet 
fi, bei den deutſchen Schiffen in der Lüngsachſe des Geſchützes (Keilzündung). Dadurch wird 
die Ladung in der Mitte und von hinten, ftatt wie früher von oben, entzündet, wodurch fich ihre 
Wirkung erhöht. Die ©. bis zu den 15-Centimeterfanonen herunter find, um fie bequemer 
bewegen zu fünnen, ſämmtlich auf Nahmenlaffetten montirt, die fich durch ercentrifche Achſen 
im gegebenen Augenblid fofort auf Nollräder ſetzen laffen und auf eifernen Kreisfchienen laufen. 

+ Schiller Stiftung (Deutfche). Seit dem I. 1870 find in der äußern Geftalt der ©. 
bemerkenswerte Beränderungen eingetreten. Da der Borort nad) den bisherigen Beſtimmungen 
alle fünf Jahre wechjeln muß, wurde auf der wiener Generalverfammlung im 9. 1869 zum 
Borort abermald Weimar gewählt, wohin die S. im J. 1870 überfiedelte. Das Vermögen 
der Stiftung, welches durch Admaffirung eines Theils der Zinfen fowie durch mannichfache 
Zuwendungen und Vermächtniſſe in beftändigem Steigen begriffen ift, belief ſich nach der Ta— 
belle von 1872 auf 388153 Zhlr. und 54636 Fl. öfterr. Währung. An Yahresbeiträgen an 
die Gentralfaffe lieferten die Zweigftiftungen die Summe von 12422 Thlm. 13 Sgr. 10 Pf. 
und 2868 Fl. öfterr. Währung. Nachdem jeit 1869 das Princip der Deffentlichkeit anerkannt 
und eingeführt worden ift, werden in jedem Jahresbericht die Namen der Bedachten in drei 
Öruppen genannt. Im ganzen verausgabte die ©. im I. 1871 die Summe von 14065 Thlrn. 
21 Sgr. 4 Pf. und 1405 Fl. 20 Kr. öſterr. Währung. Davon entfielen 4164 Thlr. 8 Sr. 
6 Pf. an 15 Empfänger als lebenslängliche Penfionen. An tranfitirenden Penfionen auf ein 
oder mehrere Yahre verwendete die ©. im felben Jahre 7225 Thlr. an 43 Empfänger, Au 
einmaligen Berwilligungen wurden 1100 Thlr. an 12 Bewerber gejpendet. Außerdem ver» 
ausgabten die Zweigftiftungen 1576 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. und 1405 Fl. 20 Kr. öfterr. Wäh⸗ 
rung an 45 Petenten. Nähere Aufjchlüffe über die Verwaltung der S. zu geben ift jede ein- 
zelne der 23 Zweigftiftungen nad) den öffentlichen Yahresberichten im Stande. 

Schilling (Johs.), deutfcher Bildhauer, geb. zu Mittweida in Sachſen 23. Juni 1828, be 
fuchte ſeit 1842 die Kunftafademie in Dresden und machte dort fo entſchiedene Fortſchritte, daB 
er bereit8 nad) 1845 in das Atelier des Prof. Nietfchel aufgenommen wurde, unter deffen Leis 
tung er volle fünf Jahre blieb, Die nächften zwei Yahre brachte ©. in Berlin zu, wo er theild 
im Actfaal, theils im Atelier des Prof. Drake thätig war. Anfang 1853 nad) Dresden zurüd« 
gefehrt, ſchloß er ſich an Hähnel an, in deffen Atelier er das Werk vollendete, auf welches ihm 
ein Reifejtipendium ertheilt wurde. ©. hielt fid) num bis Oftern 1856 in Rom auf, theils 
felbftändig arbeitend, teils nach der Antike ſtudirend. Nach diefer Kunftreife Ließ er ſich dauernd 
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in Dresden nieder, wo aus feinem Atelier bereits mehrere vorzügliche Werke in die Deffentlich- 
feit traten, während ſich zugleich zahlreiche Schüler um ihn ſcharen. Seit 1868 wurde er zum 
Mitgliede des alademifchen Raths und zugleich zum Brofeffor der Bildhauerei an der königl. 
Kunftalademie ernannt. Bereits im 3.1852 war in Berlin eine Gruppe aus Gips ausgeftellt: 
Amor und Pfyche, die zum Bronzeguß beflimmt war und bie beften Hoffnungen für den an— 
gehenden Künſtler erwedte. Unter feinen fernern Arbeiten ift der Entwurf für das Schiller— 
Denkmal in Wien hervorzuheben, welcher den Preis erhielt, dann das Gipsmodell zum Denkmal 
fiir Rietfchel (1869). Sein Hauptwerk find jedoch) die vier Öruppen der Tageszeiten, welche 
feit 1872 die Brühl’fche Terrafje in Dresden zieren und wofür er bereit 1861 bei der Con— 
currenz ben erften Preis erhielt. Sie gibt Zeugniß von dem reellſten Kunſtſtreben des Kiinftlers, 
ebenfo wie von feinem geläuterten Schönheitsgefühl und frifchen, gefunden Naturfinn. Es find 
zwar Allegorien, aber nicht in nebelhafter Berſchwommenheit von Symbolen. Das allgemein 
Menſchliche der Motive tritt fo beftimmt und deutlich hervor, daß es leicht verftändlich ift. Im 
Herbft 1872 erhielt ©. fir den von ihm eingefandten Entwurf zum Nationaldenfnral auf dem 
Niederwalde den zweiten Ehrenpreis von 1000 Then. 

*Schleicher (Aug.), einer der ausgezeichnetften Sprachforfcher der Neuzeit, welcher in der 
Geſchichte der neuern vergleichenden Sprachwiſſenſchaft nächft deren Begründer, Bopp, eine der 
erften Stellen einnimmt. Geboren in Meiningen 19. Febr. 1821, erhielt er feine Gymnafial: 
bildung in Koburg, ftudirte feit 1840 erft im Leipzig, dann in Tübingen Theologie, bejchäftigte 
ſich aber an leßterer Univerfität namentlich unter Ewald's Leitung mit dem Sanskrit und über- 
haupt orient. Studien. Die Theologie gab er bei der Ueberfiedelung nad) Bonn (1843) ganz 
auf und ftudirte fortan neben allgemeinerer Sprachwiſſenſchaft wefentlich claſſiſche Philologie 
unter Ritſchl's Leitung. In Bonn promovirte er 1846 mit einer Abhandlung über Barro, um 
ſich furz darauf an derfelben Univerfität fiir vergleichende Sprachwiſſenſchaft zu habilitiren. 
Die Bewegungen der 3.1848 und 1849 führten ihn als Gorrefpondenten deutfcher Zeitungen 
nad) Defterreich, unter anderm nad} Kremfier. In Böhmen hatte er fich bereits das Czechiſche 
angeeignet, ald er 1850 zum aufßerord. Profefjor der Philologie nad) Prag berufen wurde. 
Dort begann er das eingehende Studium der ſlaw. Sprachen, die nebſt dem Litauiſchen der 
Mittelpunkt feiner Thätigkeit wurden, Mit einer grammatifchen Kenntniß der Sprache bereits 
ansgerüftet, unternahm ©. mit Unterftiigung der wiener Afademie 1857 eine Reife nad) dein 
preuß. Litauen, und fonnte fo zum erften mal eine wiſſenſchaftliche Darftelung diefer für die 
indogerman. Sprachwiſſenſchaft Höchft bedeutfamen Sprache geben. Oftern 1857 folgte ©. 
einen Rufe als Honorarprofeffor der Sprachwiſſenſchaft und altdeutfchen Philologie an die 
Univerfität Jena, wo er bis zu feinem Tode (6. Dec. 1868) wirkte. S.'s Arbeiten erfireden 
fi) auf die indogerman. Spradjen iiberhaupt, fogar über diefe hinaus in die allgemeine Sprad)- 
wiſſenſchaft, insbefondere aber auf die ſlawiſch-litauiſche Sprachgruppe. Der allgemeinern Rich— 
tung gehört fein erftes ſprachwiſſenſchaftliches Buch « Zur vergleichenden Sprachengeſchichte » 
(Bonn 1848) an, welchem als ein zweiter Theil eine ſyſtematiſche Leberficht iiber «Die Spra- 
chen Europas» (Bonn 1850) folgte. Sein Hauptwerk und dasjenige, woburd) er am meiften 
auf die jüngere Generation der Sprachforſcher gewirkt hat, ift das « Compendium der ver- 
gleichenden Grammatik der indogerman. Sprachen » (Weim. 1862; 3. Aufl. 1871). Die Be- 
deutung diefes faft zum Schulbuch in höherm Sinne gewordenen Werks Tiegt in der Strenge der 
Methode. Es war S.'s Beftreben, in der Entwidelungsgefchichte der Sprachen diejelbe ftrenge 
Geſetzmäßigkeit nachzuweiſen, wie fie die Naturwiſſenſchaft auf ihrem Gebiete findet, und ©. red)- 
nete nach einer ihm eigenthüimlichen Anficht die Sprachwiſſenſchaft zu den Naturwiſſenſchaften. 
Eine Ergänzung des « Compendiums » bildet die Schrift- und Sprachproben enthaltende, von 
©. im Berein mit Ebel, 3. Schmidt und Leslien herausgegebene «Indogerman. Chreflomathie» 
(Weim. 1868). Kleinere Schriften zur allgemeinern Sprachwiſſenſchaft find: «Zur Morpho- 
logie der Sprache» (Petersb. 1859), « Die Darwin'ſche Theorie und die Sprachwiſſenſchaft » 
Weim. 1863), « Die Unterfcheidung von Nomen und Berbum in der lautlichen Form» (Lpz. 
1865). Viele einzelne Auffäge finden fich in der « Zeitfchrift fitr öfter. Gymnaſien », den 
«Sigungsberichten ber wiener Afademie», einigen böhm, Zeitſchriften (im czech. Sprache), den 
Bublicationen der petersburger Afademie (zum Theil in ruff. Sprache), in der « Zeitjchrift filr 
vergleichende Sprachforſchungo, namentlich aber in den von S. mit Kuhn in Berlin gemeinfam 
herausgegebenen « Beiträgen zur vergleichenden Sprachforſchung » (feit 1858). Auf dem Ge⸗ 
biete des Slawiſchen und Litauiſchen begann S. ſchon in Prag zu arbeiten; die «Formenlehre 
der kirchenſlaw. Sprache, erflävend und vergleichend dargeftellt » (Bonn 1853), war für die 
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Teftftellung des Verhältniſſes der ſlaw. Sprachen zu den übrigen indogermanijchen bebeutend; 
unübertroffen ift bisjett fein «Handbuc der litauiſchen Spradye» (Bd. 1: « Litauiſche Gram⸗ 
matif», Brag 1856; Bd. 2: «Litauiſches Leſebuch und Glofjar», 1867). Es erſchienen eine 
ins Deutfche übertragene Sammlung «Litauiſche Märchen, Sprichworte, Näthfel und Yieder» 
(Weim. 1857) und eine Ausgabe von « Chrijtian Donaleitis litauiſchen Dichtungen » (mit 
Gloſſar, Petersb. 1865). In feinen letzten Lebensjahren war ©. faſt ausſchließlich mit ber 
vergleichenden Grammatik der ſlaw. Sprachen und der Vergleihung diefer mit dem Litauiſchen 
und Deutfchen befhäftige. Seine Arbeiten in diefer Richtung blieben aber undollendet; nur 
eine Vorarbeit dazu: « Laut- und Formenlchre der polabiſchen Sprache», konnte nad) feinem 
Tode erjdjeinen (Petersb. 1871). In diefem Werke ift in glänzender Weije die nur in bürftigen 
Reſten erhaltene Sprache der ausgeftorbenen Elbflawen reftaurirt. Vgl. « Auguft ©.» in 
«Unſere Zeit» (Jahrg. 1869, 1. Hälfte) und « Beiträge zur vergleichenden Spradforjchung » 
(Bd. 6, Berl. 1869). Die Biographie: « Auguft S. Skizze von Salomon Lehmann » (Lpz. 
1870), enthält viele Unrichtigfeiten. 

*Schleswig-Holſtein, die der Einwohnerzahl nad) Heinfte Provinz des preuß. Staats, 
erſtreckt ſich zwiſchen 53° 29,4’ bis 55° 26,5’ nördl. Br. und 25° 55,8’ bis 28° 58,8’ öftl. 8. 
von Ferro. Mit Einrechnung der halben Elbfläche längs der füdl. Grenze ninımt fie 320,80, 
ohne diefelbe 318,54 geogr. oder 311,7 neue deutfhe A.-M. Flächenraum (nad) Nowad’s 
Meffung) ein, wobei die zahlreichen Meeresbuchten und Meerengen an den Hüften nicht mit- 
gerechnet find. Seit dem 1. Oct. 1868 bildet die Provinz einen einzigen Regierungsbezirk 
Scjleswig mit dem Sig der Berwaltung im Schloß Gottorf. Bon den 20 landräthlichen 
Kreifen find Tondern mit 33%/, und Hadersleben mit 29%, geogr. Q.-M. die größten, Altona 
mit und Eiderftedt mit 6 Q.-M, die Hleinften. Die ortsanweſende Civilbevölferung belief 
fi) 3. Dec. 1867 auf 963517, die Militärbevölferung auf 18201, beide zuſammen 1. Dec. 
1871 nad) vorläufiger Feftftellung 995753 Köpfe (Vermehrung um 1,43 Proc.); davon in 
34 Städten und 17 zum Provinzialftande der Städte gehörigen Flecken 314089, in 1611 
Yandgemeinden und 276 zum Theil fehr großen Gutöbezirfen 681664. Die ſtädtiſche Be— 
völferung hat fich in diefen vier Jahren um 4,05, die ländliche nur um O,97 Proc. vermehrt. 
Die Bolksdichtigfeit ift ſehr verſchieden: im Mittel 3126, beträgt fie (vom Stadtkreis Altona 
abgejehen) in den greifen Kiel 5044, Pinneberg 4308, Sonderburg 4125, dagegen in Hadere- 
leben nur 2055, Gegeberg 1906 und Tondern 1795 auf der geogr. Duadratmeile. Mehr 
als 5000 Bewohner (nach der vorläufigen Feftftellung von 1871) hatten folgende Gemeinden: 
Altona 74131, Kiel 31747, Flensburg 21325, Schleswig 13821, Rendsburg 11514, Flecken 
Wandsbek 10939, Itzehoe 9111, Dttenfen mit Neumühlen 9041, Neuminfter 8628, Haders- 
Ichen 8259, Kirchſpiel Diarne 6929, Flecken Heide 6820, Kirchſpiel Wefjelburen 6301, Apen- 
rade 5932, Sonderburg 5475, Kirchſpiel Tellingftedt 5191, Glüdftadt 5073; aufer diefen 
14 Stadt- und 3 Pandgemeinden hatten 24 Stadt- und 15 Landgemeinden mehr ald 2000 Be- 
wohner, Bon der bei der Belfszählung von 1867 ermittelten Geſammtbevölkerung gehörten 
12544 (davon 8651 männliche) oder 1,28 Proc. nicht dem preuß. Staate an; hierunter befanden 
fid) 6013 Angehörige anderer deutfcher Staaten. Borübergehend anweſend waren 3565 Ber- 
jonen männlidyen und 2259 weiblichen Geſchlechts. Dagegen befanden fid) 12767 männliche 
und 4214 weiblicdye Perfonen zur Zählungszeit vorübergehend außerhalb ihres Wohnorte. 
Nach dem Glaubensbefenntnig unterfchied man: 970375 Angehörige der evang. Landeskirche, 
11 feparirte Lutheraner, 393 Herrnhuter und Mähriſche Brüder (meiftens in Chriftiansfeld 
und Altona), 2 Irvingianer, 456 Baptiften (mit Kirchen in Schleswig und Elmshorn), 187 
Memoniten (in Schleswig und Altona), 530 Deutſch- und Ehrifilatholiten, 6279 Römiſch— 
fatholifche, 24 Griechiſchkatholiſche, 50 Angehörige anderer chriſtl. Selten, 3408 Juden und 
3 Atheiften. Auf dem platten Yande waren unter 10000 Bewohnern nur 19, in den Städten 
dagegen 341 nicht evangelifd). 

Berühmt ift die Viehzucht der Provinz. Am 7. Dec. 1867 ermittelte man dafelbft 151691 
Pferde, 4 Maulthiere, 231 Eſel, 649243 Stüd Rind-, 472008 Schaf-, 188208 Schweine-, 
29387 Ziegenvieh (davon 760 Böde), 84788 Hunde und 103905 Bienenftöde; feine Woll- 
ſchaſe (Merinos) gab e8, einfchliehlich der Yämmer, nur 40733. 

Sämmtliche Eifenbahnen der Provinz gehören Privatgejellichaften. Die Schleswigice Bahn 
verbindet Rendsburg über Jübeck, Nordſchleswigſche Weiche, Tingleff, Rothenfrug und Woyens 
mit Yütland bei Wandrup und fendet Zweige von Jübeck itber Hufum nach Tönning, von der 
Nordſchleswigſchen Weidye nad) Flensburg, von Tingleff nad) Tondern, von Rothenfrug nad) 
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Apenrade und von Woyens nad) Hadersleben;; fie ift 31,3 M. lang und wird zufolge eines um= 
kündbaren Pachtcontracts von der Altonasflieler Eifenbahngefellfchaft verwaltet. Letztere befigt 
folgende Bahnftreden: die Hamburg - Altonaer Berbindungsbahn ab Schulterblatt, Altona- 
Dianfenefe, von Altona über Elmshorn und Neuminfter nad) Kiel, Neumünfter- Rendsburg 
und die Oftholfteinifche Bahn von Neumitnfter über Ajcheberg theils nad) Kiel, theil® nad) 
Neuftadt mit zufammen 32%, M. und dem Directiongfige in Altona; neu conceffionirt ift eine 
Strede von Eutin nad) Hohnwacht, fowie eine andere von Neumiünfter über Segeberg nad) 
Dfvesloe, und die Hannoverſche Staatsbahn ſoll bis Altona über die Elbe geführt werden. 
Die Glückſtadt-Elmshorner Bahır verbindet auf 44, M. Länge Elmshorn mit Itzehoe. Bon 
der Lübeck-Buchener Bahn, und zwar der Strede Pilbed-Hamburg, liegen 6?/,, von der Berlin: 
Hamburger Eifenbahn bei Reinbek 1 M. auf Holftein. Gebiete. Eine Secundärbahn ift für 
das ſüdweſtl. Holftein angelegt. Für die Schiffahrt nad) 62 mit Grenzämtern verfehenen Häfen 
und Ausladeplägen beftchen 9 Pootjenftationen in Schleewig, 2 im öftl. Holftein, 3 auf der 
Elbe, 3 auf der Eider und dem Schleswig» Holfteinfchen Schiffahrtsfanal, welchen mit feinen 
6 Schlenfen ein Schiffahrtsinfpector zu Rendsburg beauffihtigt. Die 10 Leuchtfeuer, über 
welche eine Infpection zu Flensburg wacht, find in den letzten Jahren verbeifert, die Hafen- 
abgaben vermindert worden. Die Fifchereidirection befindet fich in Schleswig, eine Navigationg- 
fhule in Altona. Ende 1870 wurden 1248 regifterpflictige Scefhiffe mit 59934 Laften 
Tragfähigkeit und 5380 Mann Beſatzung gezählt. Unter der Oberpoftdirection zu Kiel ftehen 
(nad) dem Stande von 1869) ein Eifenbahnpoftamt in Altona, 32 Poftämter, 20 Pofterpe- 
ditionen erfter, 8O zweiter Klaſſe und 14 auf iſolirt belegenen Bahnhöfen; unter der Telegra= 
phendirection (zu Hamburg): 2 Stationen mit Tag- und Nachtdienft, 6 mit vollem und 7 mit 
befchränftem Tagesdienft fowie 41 mit Poftanftalten combinirte Stationen. 

Die kirchlichen Angelegenheiten der evang. Kirche verwaltet das Fönigl. evang.=-Tuth. Con- 
fiftorium zu Kiel mit 2 Generalfuperintendenten dort und in Schleswig und 26 Pröpften. 
Mit dem jchlesw.-holftein. Hauptverein der Guftad-Wdolf-Stiftung ftehen 188 Zmweigvereine in 
Berbindung. Höchſte Unterrichtsanftalt ift die Umiverfität zur Kiel, mit welcher ein Mufeum 
vaterländifcher Alterthümer verbunden ift; ebendafelbft haben das Provinzialfcyulcollegium und 
die wiffenfchaftliche Prüfungscommiffion ihren Sitz. Gelehrtenſchulen befinden ſich in Schles— 
wig (Domſchule), Flensburg, Hadersleben, Hufum, Altona (Gymnaſium Chriftianeum), Glid: 
ftadt, Meldorf, Kiel, Plön und Nendsburg (Realgymnafium); ftädtifche Realfchulen in Apen- 
rade, Sonderburg, Itchoe und Neumünfter; Schullehrerjeminarien in Tondern (mit einer dän. 
Abtheilung), Edernförde und Segeberg; ferner ein Taubftummeninftitut in Schleswig, eine 
DBlindenanftalt in Kiel, zwei Ydiotenanftalten dort und in Sonderburg, ein Aftronomifches Ob- 
fervatorium in Altona (wogegen die Univerfität feine Sternwarte befigt). Fir Kunſt und Wiffen- 
ſchaft find unter anderm thätig: der Schleswig-Holfteinifche Kunftverein, bie Schleswig-Holftein- 
Lauenburgifche Geſellſchaft für vaterländifche Gefchichte, die Schleswig-Holftein-Yauenburgifche 
Geſellſchaft fir die Sammlung vaterländifcher Alterthümer in Kiel und der Gartenbauverein 
für Schleswig-Holftein und Lauenburg. Stadttheater befinden ſich in Kiel und Rendsburg, ein 
Sommertheater in Flensburg; Hadersleben, Hufum und Neuftadt werben von einer Schau= 
ſpielergeſellſchaft abwechſelnd bejucht. 

Die königl. Regierung zu Schleswig beſteht aus drei Abtheilungen: für directe Steuern, 
Domänen und Forſten, des Innern, für Medicinalangelegenheiten, Kirchen- und Schulweſen; 
eine königl. Rechnungscommiſſion iſt ihr unterſtellt. In bergbaulicher Hinſicht gehört die Pro— 
vinz zum Bergrevier Hannover. Die Strafanſtalt der Provinz befindet ſich in Glückſtadt, eben— 
daſelbſt das Provinzialarbeitshaus. Zur Verwaltung der Zölle und innern indirecten Steuern 
für die Provinz mit dem oldenb. Fürftenthum und den hamburg. und lübeckiſchen Enclaven ift 
die Provinzialftenerdirection in Altona. Im militärischer Beziehung bildet S. wefentlid, den 
Erſatzbezirk und die Garnifonsprovinz des 9. Armeecorps, zu deffen Berbande jedoch noch die 
Truppen beider Medlenburg, die Hanſeatiſchen Pinieninfanterieregimenter Nr. 75 und 76 und 
das Lauenburgiſche Zägerbataillon Nr. 9 gehören. Die 18. Divifion ſteht ganz in ©., die 
17. Divifion aber großentheils in Mecklenburg und den Hanfeftädten. Das Generalcommando 
ift in Altona, das Commando der 18. Divifion in Flensburg, das der 17. Divifion aber in 
Schwerin; fonftige Gamnifonsftädte der Provinz find Hadersleben, Apenrade, Auguftenburg, 
Sonderburg, Schleswig, Rendsburg, Kiel, Itzehoe und Wandsbed; ein adettenhaus befindet 
fi) in Plön, die Marine-Alademie für Seeoffiziere (früher Marinefchule) in Kiel. Die Stadt 
Altona, das befejtigte Kiel mit Friedrihsort und die Feftung Sonderburg «Ditppel haben 
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beſondere Comuandanturen; Rendsburg iſt nicht mehr Feſtung. Als Marineſtation der Oſtſee 
iſt Kiel (ſ. d.) Hauptwaffenplatz der deutſchen Marine. 

Im der Behandlung der 140— 150000 däniſch redenden Bewohner des ubrdl. Schleswig 
hat die Staats- und Provinzialregierung beträchtliche Schwankungen gezeigt, und die Ungewiß— 
heit über Ausführung oder Nihtausführung des Art. 5 des Prager Friedens vom 23. Aug. 
1866, die Wiederabtretung der nörblichften Diftricte an Dänemark betreffend, verfehlt nicht, 
den Parteizwift zwifchen Däniſch- und Dentfchgefinnten immer neu auflodern zu laſſen. Den 
Streitpunft zwiſchen den beiden betheiligten Cabineten bildet die Sicherung des namentlid) in 
den Stüdten anfäffigen deutfchen Elements gegen dän. Willkür ; aber während die Dinge in der 
Schwebe bleiben, fchreitet in jenen Gegenden mit Hilfe des allgemeinen Militärdienjtes und 
einer humanen, paritätiſchen Schulbildung die deutſche Nationalität langſam vor, 

*Schlettſtadt (franz. Schleftadt), Kreisftadt im Niederelſaß, Sit der kaiſerl. Kreisdirection, 
bis 1871 Arrondifjementshauptftadt und Kriegsplag dritter Klafje im franz. Depart. Bat 
Rhin, am Iinfen Ufer der Ill und an der Elſaßbahn (Linie Strasburg-Bafel), die bei S. weſtlich 
nad) Markirch abzweigt (zum projectirten Anfchluß über St.- Die nad) Luneville und Nanch), 
liegt 45 Kilometer ſüdſüdweſtlich von Etrasburg, hat ziemlich Tebhafte Induftrie und zählt 
(1871) 9300 größtentheils kath. E. (1866 über 10000 E.). ©. beherrfchte als Feſtung die 
Eifenbahnlinie und Heerftraße nad) Belfort und Beſançon, hatte ein Zeughaus, mehrere Ka- 
fernen, die aber nicht bombenfic)er waren, und drei Pulvermagazine. Die Stadt, zu welder 
drei Thore führten, war von allen Seiten mit Fortificationen umgeben; diefelben beftanden aus 
einem einfachen regulären Baftionärtrace von acht Fronten mit Ravelinen und theilweife naflen 
Graben. Bor der Sitd und der Nordfront war je eine Lunette vorgefchoben; vor der Sildfront 
befand ſich auch noch auf dem Inundationsterrain eine Redoute. Außenwerke, detachirte Forts 
und genügende Hohlräume fehlten. Die Kriegsbefatung ſollte aus 1500 Dann beftehen. Beim 
Beginn des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs von 1870 war ©. der Sammelpunkt der Franc 
Tireurs des Oberelfaß, wurde indeß anfangs nur beobadjtet, nad) dem Falle von Strasburg 
(28. Sept.) aber feit 9. Det. unter General von Schmeling cernirt, feit 21. Oct. bombardırt 
und 24. Dct. 1870 zur Capitulation gezwungen. Noch vor definitiven Abſchluß derſelben 
rückten auf Anfuchen der franz. Behörden deutſche Truppen in die Stadt, weil unter der Be 
fagung Meutereien ausgebrochen waren. Die Bejagung unter General Graf Reinach, 100 Of⸗ 
fiziere und 2400 Mann ftark, wurde friegsgefangen, den Offizieren jedoch, auf höhere Ordre, 
die Entlaffung auf Ehrenwort nicht zugeftanden; den Siegern fielen 122 Gefchüige in die Hände. 
Der Einzug des Generals von Schmeling fand 25. Det. ftatt. Unter deutfcher Herrſchaft wurde 
©. als Feftung aufgegeben und bereits im Spätjonmer 1872 mit Demolirung der Werte be 
gonnen. Die Entfeftigung wird bis Ende 1874 bewerfftelligt fein. Die Stadt erhält foften 
frei ſämmtliche Gebäude, auf welche der Fiscus bieher ein Anrecht Hatte, ebenfo die fiscaliſche 
Bobenfläche. Der Fiscus behält fid) von Gebäuden nur das Pulvermagazin, den Artillerie 
fugeljchuppen und das Zeughaus für das Bezirfscommando, fowie von der abgetretenen Boden- 
fläche nur eine Bauftelle am Kolmarer Thor für die Kaferne und eine zweite am Strasburger 
Thor für das Pazareth vor. Dagegen tritt die Stadt den Erercirplag an den Fiscus ab. Im 
Herbft 1872 erhielt die Stadt ein kath. Lehrerinnenſeminar in den Räumen bes ehemaligen 
Zribunalgebäudes. — Der Kreis ©. hat 11,4 D.-M. mit (1871) 77371 großentheils fath. €, 
ſodaß alfo die Bevölferung feit 1867 (79028 €.) fi) um 2,10 Proc. vermindert hat. 

Schloeſſer (Karl), Hiltorien- und Genremaler, geb. zu Darmftadt 21. Juni 1836, madıte 
feine erjten Kunftftudien in Franffurt a. M. im Städel’fchen Kunftinftitut und Fam dann, noch 
ziemlich jung, nad; Paris, wo er im Kreiſe der dafelbft lebenden deutjchen Künftler ſolche Fort: 
ſchritte machte, daß er ſich bald eine ehrenvolle Stellung erwarb. An öffentlichen Kunftausftel- 
lungen betheiligte er fid) feit 1858. Seine Bilder find meift in Frankreich geblieben oder nad) 
England und Amerika verkauft worden. Unter denfelben find Hervorzuheben: Ludwig's XVI. 
Gefangennehmung in Barennes, Maſaniello's Tod in Neapel, Verbotene Frucht, Die Sing 
ftunde, Eoncertprobe. Mehrere feiner Gemälde find durch Stiche oder Photographie einem 
größern Kreife zugänglich gemacht. Der Haß der Franzofen gegen alles Deutjche bewog ©. 
1872, Paris zu verlaffen und nach Deutſchland zurückzukehren. 

Schmeks (ungar. Tatra-Fired), Badeort im Comitat Zips in Oberungarn, in höchſt 
romantijcher Gegend 3100 $. über dem Meere an der 7200 F. hohen Schlagendorfer Spite ber 
Tätra oder Gentralfarpaten gelegen und faum eine Meile von der Station Boprad der Kaſchan⸗ 
Oderberger Eiſenbahn entfernt, Hat mehrere altalijch = eifenhaltige Säuerlinge, vortreffliches 
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Süßwaffer, die reinfte, durch den Duft der Nadelholzwälder gewürzte Luft. Neben ben warmen 
Wannenbädern, die zum Theil durch Zuthat von Krummholzzweigen verftärkt werden, befteht feit 
1839 aud) eine Saltwafferheilanftalt. Fiir die Bequemlichkeit der Gäfte ift hinreichend geforgt. 
Ausflüge zu Fuß und zu Pferde in die wildromantifchen Thäler, das Erfteigen der benachbarten 
Spigen, deren einige über 8000 F. hoch find, Yagden auf Gemſen und anderes Wild machen 
©. zu einem höchſt anmuthigen Badeorte. 

Schmid (Leop.), angefehener fath. Theolog, geb. 9. Juni 1808 zu Zürich, wo fein Vater, 
ein Buchbinder aus dem würtemb. Städtdjen Scheer, damals feinen Wohnfig Hatte, erhielt 
feine erfte Bildung auf der Lateinifchen Schule zu Scheer, danach) zu Dürnau bei Buchau 
am Federſee durch den Lehrer und fpätern Fath. Pfarrer Steinle, befuchte dann dba8 Dbergym- 
nafium zu Ehingen und ftudirte von 1827—31 zu Tübingen und München Theologie und 
Bhilofophie. 1831 fiedelte er mit Sengler, dem jegigen Profeffor der Philofophie in Freiburg, 
nad) Marburg über, nahm aber in demfelben Jahre ein Lehramt an den Priefterfeminar in 
Limburg a. d. 2. und wurde 1832 dafelbft zum Subregens befördert. 1834 wurde er Haus- 
kaplan des Rathes Schlofjer zu Stift Neuburg bei Heidelberg, 1837 Pfarrer in Grofholbad) 
in Naffau, 1839 Profeſſor der Dogmatik an der kath.-theol. Facultät zu Gießen, 1843 unter 
Beibehaltung feines theol. Lehramts zugleich Honorarprofeffor der ſpeculativen Philofophie an 
der gießener Univerfität. Einen Ruf als Domherr und Profeffor nad) Hildesheim (1844) lehnte 
er ebenjo wie einen fpätern Auf an die Univerfität Breslau (1846) ab. Am 22. Febr. 1849 
wurde ©. vom Domfapitel zum Nachfolger des Biſchofs Kaifer in Mainz erwählt. Eine ultra- 
montane Minderheit, welche feiner Wahl ſich entgegengefett hatte, wußte jedoch die Anerfennung 
derfelben durch den Papft zu Hintertreiben. Nachdem man vergeblich verſucht hatte, ©. zum 
freiwilligen Verzicht zu bewegen, erfolgte 7. Dec. 1849 die fürmliche Berwerfung der Wahl 
durch ein päpftl, Breve und die Anordnung einer Neuwahl, ohne daß der lanoniſch vorgefchriebene 
Informativproceß eingeleitet worden wäre. Das Domkapitel und die heſſ. Regierung ließen 
ſich einfchüchtern und ftatt S. wurde der Freiherr von Ketteler (f. d.) zum Biſchof ermählt 
(Febr. 1850). ©. legte darauf feine theol. Profeffur nieder und zog ſich mit Bewilligung der 
Regierung ganz in die philof. Facultät zurüd, welcher er bis zu feinem Tode (20. Dec. 1869) 
angehörte. Bon Haus aus ftreuger Katholik, hatte ©. ſich durch feine philof. Studien allmählich 
einen freiern Standpunft erarbeitet. Wie er das kath. Dogma fpeculativ zu erfaffen und um— 
zugeftalten verfuchte, fo erftrebte er gleichzeitig eine Bermittelung des Katholicismus und «Evan- 
gelismus», von denen jener die «Fülle», diefer die «Reinheit» der hriftl. Lehre im Auge habe, 
und trat dem kirchlichen Abfolutismus rückhaltslos gegenüber. Nachdem er ſchon 1845 in dem 
«Kurzen Wort an die Denkenden in Deutjchland über die gegenwärtige religiöfe Bewegung» 
(Mainz 1845) auf Anlaß des damals fo vorgetretenen Deutſchkatholicismus feine Anſichten 
über die anzuftrebende Wiederannäherung der verfchiedenen chriſtl. Confeſſionen entwidelt hatte, 
trat er 1848 mit den beiden erften Büchern feines größern Werks: «Der Geift des Katholicis- 
mus oder Orundlegung der hriftl. Irenit» (Gieß.) hervor, denen er 1850 nod) zwei weitere 
Bücher nachfolgen ließ. Im diefer Schrift fuchte er, im Gegenfate zu der hierarchiſchen Ber- 
Inöcherung des röm. Kirchenthums, das Ideal eines «concreten» Katholicismus zu zeichnen, 
welcher einfach chriſtlich fein und in feiner weitherzigen Milde eine VBerftändigung mit den Evan: 
gelifchen ermöglichen follte. Diefes Buch, welches den ganzen Zorn der neufath. Partei auf fein 
Haupt lud, war die Haupturfache feiner Nichtbeftätigung zum Biſchof zu Mainz, obwol man 
in Rom nicht gewagt hat, e8 auf den Inder zu fegen. Wirklich ift der Gedanfenfreis, in wel⸗ 
chem dafjelbe fich bewegte, trog der in Ausficht genommenen «Regeneration» der Kirche, echt 
tatholifch, wenngleich das fath. Dogma darin ftark idealifirt wird. Der bald darauf ausgebro- 
chene Streit über feine Bifhofswahl und die zunehmende Erftarkung des jefuitiichen Neufatho- 
licismus, der unter dem neuen Bifchof Ketteler in Heſſen fein Hauptquartier auffchlug, führte 
auch S. allmählich weiter in der Oppofition. Seine einfchueidende Schrift «Ultramontan oder 
katholifch? Die religiöfe Frage Deutfchlands und der Chriftenheitv (Gieß. 1867) endete mit 
der berühmten Erflärung, «auf die fpecififch röm. Kirchengemeinſchaft fo lange zu verzichten, 
als fie den eigenthiimlichen Werth des Evangelismus anzuerkennen ablehnt». Eine Ergänzung 
diefer Schrift find die «Mittheilungen aus der neueften Gefchichte der Diöcefe Mainz » (Gieß. 
1868), welche die Vorgänge bei der legten Bifchofswahl und bei der Auflöfung der Fath.-theol. 
Facultät der Univerfität Gießen beleuchten. Bon fonftigen theolog. Schriften S.'s find aus 
früherer Zeit noch die « Briefe Guntram Adalbert's an einen Theologen » (Marb, 1833) eine 
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Art Methodologie, und die «Erklärung des erſten Buchs des Pentateuches» (Münſter 1834) zu 
nennen, welche noch im ftrengften fath. Geijte, doch nicht ohne theofophifchen Anflug geichrieben 
ift. Als philof. Denker gehört ©. zu der Gruppe der «iiber Hegel hinausgefchrittenen» Vertreter 
eines ſpeculativen Theismus und zeigt ſich namentlich mit Sengler, 8. PH. Fiſcher u. a. ver⸗ 
wandt. Schon in feiner erften philof. Schrift «Ueber die menfchlihe Exrkenutniß» (Miünfter 
1844) zeichnet er die Grundzüge einer «Philofophie der That», welche Glauben und Wiſſen 
verföhnen fol, indem fie die religiöfen Grundanfhauungen des Ehriftentfums fpeculativ zu 
begründen verfucht. In den « Grundzügen der Einleitung in die Philofophie» (Gieß. 1860) 
jest ſich S. mit verwandten Denfern kritiſch auseinander. Bon feinem eigenen Syftem gibt 
feine legte philof. Schrift «Das Gefeß der Perfönlichkeit» (Gieß. 1862) eine zufammenfafjende 
Darftellung. Bgl. «Leopold S.'s Leben und Denken. Nach hinterlaffenen Papieren herausg. 
von B. Schröder und Fr. Schwarz» (Lpz. 1871). 

*Schnitzler (Joh. Heinr.), Geſchichtſchreiber und Statiftifer, feit 1856 Profeffor der allge 
meinen Literatur am prot. Seminar zu Strasburg, ftarb dafelbft 19. Nov. 1871 im 60. Lebens- 
jahre. Sein Hauptwerk ift « L’empire des Tsars au point actuel de la science» (4 Bde., 
Bar. u. Peteröb. 1856 — 69). 

*Schnort von Karolsfeld (Iul.), ausgezeichneter deutſcher Hiftorienmaler, feit 1846 Di- 
rector der königl. Gemäldegalerie und Profeffor an der Kunſtaklademie zu Dresden, ftarb daſelbſt 
24. Mai 1872 im 79. Lebensjahre, nachdem er wegen feines hohen Alters Furz zuvor aus feiner 
Stellung gefchieden war. ©. darf als der Gründer einer neuen Malerſchule betrachtet werden, 
welche im Gegenfatze zu andern hypergenialen und regelfeindlichen Richtungen in der bildenden 
Kunſt der Neuzeit den Accent auf eine firenge Beobachtung der Gejege der Technik legt. Alle 
Gonceffionen an den Geſchmack des Tags, an die Mode und Laune der Zeit lagen ihm fern. 
An feinen zeichnerifchen Gebilden ift alles groß, marlig und eigenartig; denfelben wohnt ſtets 
ein bedeutender geiftiger Gehalt inme, welcher namentlich in den Hiftor. Darftellungen groß- 
- artige Perfpectiven eröffnet. 

*Schnyder von Wartenſee (Xaver), ausgezeichneter Componift und Tonkünſtler, einer der 
erften Gontrapunftiften, in weitern Kreiſen namentlich befannt durd) feine Männerquartette und 
Lieder, ftarb 27. Aug. 1868 zu Frankfurt a. M. im 83. Lebensjahre, 

*Schönbein (Ehriftian Friedr.), verdienter Chemiker, bekannt als der Entdeder des Dzon 
und Erfinder der Schießbaumwolle, feit 1828 Profefjor an der Univerfität zu Bafel, fpäter 
auch Mitglied des Großen Raths, ftarb 29. Aug. 1868 zu Baden-Baden im 69. Yebensjahre. 
Bol. Hagenbach, «Ehriftian Friedrich S.» (Baſ. 1869). 

* Schönburg, ein jet fürftl. und gräfl. Haus im Königreich Sachſen. Ernft Ferdinand 
Graf von ©. aus der untern (gräfl.) Linie S.-Glauchau, der Mitbefiger der Lehusherrſchaft 
Rochsburg, ftarb zu Rochsburg 22. Juli 1868 im 69. Pebensjahre, ohne Kinder zu binterlaffen. 

Schrauf (Albrecht), namhafter Mineralog, geb. 14. Dec. 1837 zu Wien, ftudirte dafelbft 
Naturwiffenfchaften, erhielt 1861 eine Anftellung als Beamter bei dem k. k. Diineraliencabinet, 
wurde 1868 zum erften Cuſtos an demfelben ernannt und Habilitirte ſich 1863 als Docent für 
phyſik. Mineralogie an der wiener Univerfität. S.'s literariſche Thätigfeit bewegt fi) auf dem 
Gebiete der Mineralogie und Optif. Außer zahlreichen Auffägen und Abhandlungen, nament« 
lic) in den « Sigungsberichten der Afademie der Wifjenfchaften », in Poggendorff's « Annalen 
der Poyfil» umd andern fachwifjenfchaftlichen Zeitjchriften, veröffentlichte er an größern felb« 
ftändigen Werfen: «Lehrbuch der phyfif. Mineralogie» (2 Bde, Wien 1866 — 68), fein eigente 
liches Hauptwerk; ferner «Atlas der Kryſtallformen des Minceralreid8» (3 Hefte, Wien 1864— 
72), «Phyſik. Studien über die Beziehungen zwifchen Materie und Licht» (Wien 1867), «Hand⸗ 
buch der Edelfteintunde» (Wien 1869). 

*Schröder (Antoinette Sophie), eine der ausgezeichnetften deutjchen tragischen Schaufpiele- 
rinnen, die Mutter der berühmten ‚dramatischen Sängerin Wilhelmine S.- Devrient, ftarb zu 
Minden 25. Febr. 1868 in faft vollendeten 87. Lebensjahre. Sie war zum letten mal 1859 
zu Miinchen bei Gelegenheit der 100jährigen Geburtstagsfeier Schiller’8 aufgetreten, wo fie 
durch den Vortrag des «Lied won der Glode» einen tief ergreifenden Eindrud machte. 

* Schubert (Friedr. Wilg.), verdienten deutfcher Geſchichtſchreiber und Statiftifer, feit 1823 
auferord., feit 1826 ord. Profefjor der Gefchichte zu Königsberg, einer der Begründer ber 
internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſe, ftarb zu Königsberg 21. Juli 1868 im 70. Lebens» 
jahre. Sein Hauptwerk ift das «Handbuch der allgemeinen Staatskunde von Europa» (2 Bde., 
Königsb, 1835 — 48). 
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Schuldhaft. Gegen die S., welche ſich bis in die neueſte Zeit erhalten hatte, wurde nament- 
lich geltend gemacht, daß die perſönliche Freiheit als etwas Unfchägbares fein Aequivalent für 
VBermögensrechte abgeben könne, und daß die ©., da fie feine Zahlungsfähigkeit zu erzeugen 
um Staude fei, gewöhnlich nur zur Befriedigung privater Nachegelüfte oder zur Ausübung 
eines Druds auf wohlhabende Freunde und Angehörige des Schuldners gemisbraucht werde. 
Diejenigen, welche nur bei dem Wucher gegen Einfegung ihrer Freiheit Credit erlangten, feien 
bes Credits eben nicht wilrdig, und die Gewifiheit, daß man durch Verpfändung feiner Berfon 
fein größeres Vertrauen gewinne, müfje die Seneigtheit des Worthaltens allgemein fteinern und 
dadurch dem Berkchr eine gejundere Grundlage bereiten. In Frankreich wurde durch das Geſetz 
vom 22. Juli 1867 die ©. aufgehoben, fpäter auch in Oeſterreich. Nach dem in legternı Lande 
hierüber veröffentlichten Gefeg kann die Erecution auf die Berfon des Schuldners wegen Wedhjel- 
und fonftiger Geldforderungen ferner nicht mehr bewilligt und durfte, wenn fie ſchon friiher be— 
willigt war, nicht weiter vorgenommen oder fortgefetst werden; dagegen blieben hiervon die Be— 
ſtimmungen über den vorſichtsweiſen Arreft gegen der Flucht verdächtige Perſonen unberithrt. 
Auf Antrag des Abgeordneten von Blankenburg und Genoſſen beſchloß der Reichstag des 
Norddeutichen Bundes in feiner Situng vom 12. Oct. 1867, den Reichskanzler um die bald« 
möglichfte Vorlage eines Geſetzes iiber die Bejeitigung der ©. zu erſuchen, in deffen Folge aud) 
unterm 9. Mai des nüchſtfolgenden Jahres ein Entwurf in diefer Richtung an den Reichstag 
gelangte, welcher, nachdent er in den Plenarfigungen vom 27. und 28. Mai durchberathen worden 
war, unterm 29. Mai 1868 als Geſetz, die Aufhebung der ©. betreffend, durd) das Bundes- 
geſetzblatt veröffentlicht wurde, Daffelbe umfaßt 5 Paragraphen. Hiernach ift der Perfonal- 
arreit als Erecutionsmittel in bürgerlichen Rechtsſachen infoweit nicht mehr ftatthaft, als da— 
durch die Zahlung einer Geldſumme oder die Leiftung einer Quantität vertvetbarer Sachen oder 
Werthpapiere erzwingen werden fol ($. 1). Werner wird (in 8. 2) beftimmt, daß die gejeß- 
lichen Vorſchriften, welche den Perfonalarreft geftatten, um die Einleitung oder Fortſetzung des 
Procefverfahrens oder die gefährdete Erecution in das Bermögen des Schuldners zu fichern 
(Sidjerungsarreft), unberührt bleiben follten. Nach $. 3 findet die Beſtimmung des $. 1 auch 
auf die vor Erlafjung diefes Geſetzes entitandenen Berbindlichkeiten Anwendung, felbft wenn 
auf Perfonalarreft rechtskräftig ertannt oder mit deffen Bollftredung begonnen war. Alle dieſem 
Geſetze entgegenftehenden Borfchriften treten (mach $. 4) außer Kraft; 8. 5 verordnet, daß das 
Geſetz mit dem Tage feiner Verkündigung durd) das Bundesgefetblatt in Wirkſamtkeit trete. 
Art. 8O der fpätern Berfaffung des Deutfchen Bundes erflärte das Gefeg zum Reichsgeſetz. 
Ueber die Zuläffigleit des Perfonalarreftes ald Sicherungsmittel ($. 2) ſprach fid) das Reichs— 
oberhandelsgericht zu Leipzig wiederholt (März und Mai 1872) folgendermapen aus: « Die 
erfte Alternative in diefer Beftimmung bezieht ſich nicht ausfchlieglich auf Procefje gegen Aus: 
länder. In der zweiten Alternative find als VBorausjegungen der Statthaftigkeit des Perſonal— 
arreftes zu erkennen, daß Gefahr der Erfolglofigkeit des Erecutionsverfahrens vorhanden fei 
und andererjeitS der Perfonalarreft fid) als geeignetes Mittel zur Abwendung diefer Gefahr 
darftelen muß. Demgemäß wird zur Anwendung der fraglichen Beftunmung erfordert: 1) daß 
der Schuldner ſolche Bermögensobjecte, in welchen die Erecution vollftredt werden kann (oder 
wird volljtredt werden können) befigt; 2) daß aber Umftände obwalten, welche die Bollftredung 
oder den Erfolg der Erecution im diefe Vermögensſtücke verhindern, beziehentlic, die Berhinde- 
rung befürchten laſſen, und 3) daß dieje Hinderniffe durd) Inhaftnahme de8 Schuldners be- 
feitigt werden Fünnen. » 

Schulte (Joh. Friedr., Ritter von), namhafter kath. Kirchenrechtölehrer, geb. 23. April 
1827 zu Winterberg in Weftfalen, ftubirte zu Berlin Philologie und Yurisprudenz, promovirte 
1851 zum Doctor der Rechte, war dann als Auscultator beim berliner Kammergericht, danad) 
als Keferendar bei den Appellationsgerichten zu Arnsberg und Bonn beſchäftigt und habilitirte 
fi) an dem letztern Orte als Privatdocent an der Univerfität. 1854 nad) Prag als auferord. 
Profeffor des kanonifchen Rechts berufen, wurde er fchon 1855 ord. Profefior und das Jahr 
darauf fürfterzbifhöfl. Eonfiftorialrath und Rath am Ehegericht aller drei Inſtanzen. 1863 
wurde er zum auswärtigen Mitgliede des öfterr. Unterrichtsraths ernannt, dem er bis zur Auf- 
Löfung diefer Behörde (1867) angehörte, und 1869 ald Ritter der Eifernen Krone in ben erb- 
lichen Ritterftand erhoben. Bis zum Baticanifchen Concil galt er als ein Hauptvertreter der 
ftrengfath. Richtung und wurde von Papft und Biſchöfen mit Ehrenbezeigungen überhäuft. 
Als aber der Streit um die päpftl. Unfehlbarkeit begaun, trat ©. offen auf die Seite der 
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Oppoſition und ſchloß ſich nach Verkündigung des neuen Dogmas ber altlath. Bewegung an. 
Seit der Nürnberger Conferenz (Aug. 1870) hat er an allen Parteiberatfungen einen hervor« 
ragenden Antheil genommen; er präfidirte dem Münchener Altkatholitencongreß und trat auch 
fonft durdy Schrift und Wort für die von ihm ergriffene Sadje ein. Infolge diejer feiner kirch— 
lichen Haltung legte er Ian. 1871 fein Amt im fürfterzbifchöfl. Confiftorium nieder. Auf dem 
Altkatholikencongreß zu Köln (Sept. 1872) führte er abermals den Vorſitz und trug durch feine 
entfchiedene Haltung viel zu den dort gefaßten Befchlüffen bei, welche den Anfang einer felb- 
ftändigen Organifation des altfath. Kicchenwefens bezeichnen. Bald nad) demfelben erhielt ©. 
einen Ruf an die Univerfität Bonn. Seine zahlreichen Schriften gehören faft ſämmtlich dem 
Gebiete des Kirchenrechts an. Darans find hervorzuheben fein «Handbuch des fath. Eherechts⸗ 
Gließ. 1855), «Syftem des kath. Kirchenrechts (1856), «Die Lehre von den Duellen des Tath. 
Kicchenrechts» (1860), «Eheproceh» (1858), «Lehrbuch des lath. Kirchenrechts⸗ (1863; 2. Aufl. 
1868), «Erwerbs- und Befigfähigfeit der deutfchen Bisthiimer» (Prag 1860), «Lehrbuch der 
deutjchen Reichs⸗ und Rechtsgeſchichtes (Stuttg. 1861; 2. Aufl. 1870), «Die Rechtsfrage des 
Einfluffes der Regierungen bei den Bifchofswahlen» (Gieß.1869), «Die Stifte der alten Orden 
in Oefterreich» (1869), «Die jurift. Perfönlichkeit der kath. Kirche» (1869). Dem Streite über 
die vaticanifchen Decrete verdanken feine drei neueften Schriften ihre Entftehung: «Die Macht 
der röm. Püpfte» (Prag 1871), «Denkſchrift über die Stellung des Staats zu den Sägen der 
päpftl. Eonftitution vom 18. Juli 1870» (1871), «Die Stellung der Concilien, Päpſte und 
Biihöfe» (1871). Außerdem erfchienen von ihm eine Ausgabe der «Canones und Decrete des 
Tridentinifchen Goncil8» (gemeinfan mit Richter, Lpz. 1853) und zahlreiche kanoniſtiſche Ab- 
handlungen in den «Situngsberichten der wiener Afademie», im «Archiv fiir fath. Kirchenrecht», 
in Dove's «Zeitfchrift für Kirchenredht» u. f. w. 

*Schulg-Schulgenftein (Karl Heinr.), ausgezeichneter Botaniker und Phyfiolog fowie 
eifriger Pfleger der Gartencultur, feit 1825 außerord., jeit 1833 ord. Profeffor an der Uni- 
verfität Berlin, namentlich befannt durch die Entdedung der Säftebewegung in den höhern 
Pflanzen und durch feine Lehre von der Berjüngung, ftarb zu Berlin 27. März 1871 im 
73. Lebensjahre. Seine Borlefungen umfaßten Botanif, Encyklopädie der Medicin, Phyfio- 
logie, Pathologie und Pharmakologie. Wenige Monate vor feinen: Tode veröffentlichte er noch: 
«Der Zuftand der Wiffenfchaften auf Univerfitäten im Berhältniß zur Lebenspraris mit Be— 
ziehung auf die Zulaffung der Realfchulabiturienten zum Univerfitätsftudiuns (Berl, 1870). 

* Schulze (3058.), hochverdient um das höhere Unterrichtswefen in Preußen, feit 1818 vor- 
tragender Kath im Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten, feit 1826 zugleich Mitglich der 
Militärftudiencommiffion fowie feit 1849 auch Director in der Unterrichtsabtheilung des Dii- 
nifteriums, ftarb zu Berlin 21. Febr. 1869 im 84. Lebensjahre. S. kann in vieler Hinficht 
als der Begründer des blühenden Zuftandes der höhern preuß. Yehranftalten angefehen werden. 
Neben den Humaniftifchen Studien befchüigte er vorziiglich die Philofophie Hegel’s, welcher fein 
bertrauter Freund geivefen war. 

* Schurz (Karl), amerif. Diplomat, wandte ſich nad) dem Bürgerkriege zunächft nach Detroit 
in Michigan und gab dort ein neues republifanifches Blatt, die «Detroit Post», heraus. Seit 
dem Frühjahr 1867 lebte er in St.Louis ald Miteigentgümer und Redacteur der «Weftlichen 
Poft», eines der einflußreichften und verbreitetften beutfchen Blätter des Weftens. Am 19. Ian. 
1868 wurde ©. in der vereinigten Sitzung des Senats und Nepräfentantenhaufes des Staates 
Miffouri mit großer Majorität zum Bundesſenator gewählt. Er that ſich im biefer Stellung 
bald bei dem verfchiedenften Gelegenheiten vortheilhaft hervor. Während der I. 1870—71 be» 
fümpfte er mit Charles Summer in erfolgreicher Weife die Annerionspolitit des Präfidenten 
Grant in Bezug auf die Republik Domingo und unterftütste in glängender Rede im Febr. 1872 
die Refolution Sumner’8 hinfichtlicd, des Waffenverfaufs, der von ſeiten Amerikas während des 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriegs von 1870 — 71 an Franfreid) ftattgefunden hatte. ©. zeigte ſich 
in den legten Yahren überhaupt als ein entjchiedener Feind der Adminiſtration des Präfidenten 
Grant; feinen Bemühungen ift wejentlich das Zuftandefommen der liberal=republifanifchen 
Partei, die mit der amerik. Yortfchrittsdemofratie Hand in Hand geht und die Corruption im 
Staatsleben der Union befämpft, zu danken. Im Mai 1872 präfidirte ©. der National- 
convention, welche die liberalsrepublifanifche Partei zu Cincinnati abhielt und in welcher Horace 
Greeley und B. Gra Brown als Candidaten für die Präſidentſchaft und BVicepräfidentjchaft 
der Union aufgeftellt wurden. Bol. Dochn, «Karl S. Ein biographifches Charakterbild » in 
«Unſere Zeit» (Jahrg. 1869, 1. Hälfte). 
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*Schwarzburg⸗ Rudolſtadt. Wenige Tage nach dem 28. Juni 1867 erfolgten Regierungs- 
antritt des Fürſten Albert trat die norddeutſche Bundesverfaſſung ins Leben, welche mehrfache 
Umgeftaltungen der innern und polit. Berhältniffe des Fürſtenthums mit ſich brachte. Doch 
wurbe den Anforderungen der Bunbesverhältniffe troß der größern Opfer genügt und das Land 
genieht dafür die Segnungen einer großen polit. Gemeinfchaft. Am 26. Nov. 1869 ftarb be= 
reits der Fürft Albert; ihm folgte fein einziger Sohn Georg (geb. 23. Nov. 1838) in der Mes 
gierung. Der Matricularbeitrag des Fürftenthums für 1872 beträgt circa 37000 Thlr. 1868 
wurde die Reorganifation der Landesverwaltungsbehörden bewerfftelligt. Nach dem Geſetze 
vom 7. Febr. 1868 wurben die Landescollegien der Regierung, des Finanzcollegiums und des 
Conſiſtoriums aufgehoben und die Gefchäfte derfelben auf das Minifterium als oberfter Re- 
gierungsbehörbe für alle Zweige der Stantsverwaltung übertragen. Für die rein geiftlichen 
und bürgerlichen Angelegenheiten wurden dem Minifterium eine Anzahl von Geiftlichen zur Bes 
rathung in wichtigern Angelegenheiten beigeorbniet. Seit dem 1. April 1868 beftehen 3 Land» 
rathsämter (Rudolſtadt, Königfee, Frankenhaufen), 6 Juftizämter und 1 Amtscommiffion (das 
Juſtizamt Blankenburg wurde aufgehoben und die Gefchäfte defielben auf die Juſtizümter Ru- 
dolftadt, Königfee und Stadtilm vertheilt), 3 Forftämter, 4 Diöcefen. Durch das Gefeg vom 
16. Nov. 1870 ift das Grundgeſetz vom 21. März 1854 dahin abgeändert, daß der Yandtag 
aus 16 Abgeordneten befteht, von denen 4 von den Höchftbeftenerten gewählt jwerden und 12 
aus allgemeiner directer Wahl hervorgehen. 1868 wurde das Zuchthaus aufgehoben, da zu- 
folge einer mit Preußen gefchlofjenen Convention die männlichen Strafgefangenen in Halle, die 
weiblichen in Delitzſch untergebracht werden. Das bisherige Zuchthaus wurde in eine Kaſerne 
umgewandelt. Auch die Irrenanftalt ift aufgehoben und die Geiftesfranfen werden vermöge 
einer mit Sacjfen-Meiningen 1869 getroffenen Bereinbarung der zu Hildburghaufen beftchen- 
den Anftalt zur Heilung übergeben. Die in der Reſidenz befindliche, vorher aus zwei Klaſſen 
beftehende und mit dem Gymnafium verbundene Realjchule bildet nad) Hinzufitgung einer dritten 
Kaffe unter demjelben Berhältnig zum Gymnaſium eine fog. höhere Bürgerfchule, deren mit 
dem Zeugniß der Reife abgehende Schüler die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Mi— 
litärdienfte erlangen. Die fo verbundene Anftalt zählt 1872 zufammen 17 Lehrer. Die obere 
Herrſchaft (Leutenberger Bezirk) wird von der Gera-Eidichter Eifenbahn berührt. Im diefe 
wird die feit 1871 im Bau begriffene, in Großheringen von der Thitringer abgezweigte Saal— 
eifenbahn bei Saalfeld münden, alfo unmittelbar vorher an Rudolſtadt vorüberführen, Nach 
der Volkszählung vom 1. Dec. 1871 beträgt die Einwohnerzahl des ganzen Fürſtenthums 
15523 Seelen, wovon 59013 auf die obere und 16510 auf die untere Herrichaft kommen. 
Im jener beträgt die ftädtifche Bevöfferung 15680, in diefer 6601 Seelen. Die Gefammt- 
bevölferung hat ſich alfo gegen 1867 (75116 E.) mır um O,s4 Proc. vermehrt. Der Religion 
nad) gehört die Bevölkerung mit Ausnahme von 104 Katholifen und 119 Iſraeliten der evang.- 
luth. Kirche an. Als Glied des Deutfchen Reichs hat das Fürſtenthum im Bundesrathe 1 Stimme 
und wählt in den Reichstag 1 Abgeordneten. Zur Armee des Deutjchen Reichs ftellt das Fürften- 
thum das 3. (Füfilier-) Bataillon des zur 8. Divifton gehörigen 7. Thüringifchen Infanterie: 
regiments Nr. 96 (Garnifon Rudolftadt). 

*Schwarzburg- Sondershaufen. Die Volkszählung von 1867 ergab 68109 E. (1920 
mehr al 1864), die Zählung von 1871 dagegen 67191 E., alfo eine Abnahme von 918 E. 
(1,35 Broc.). Die Induftrie hat fid) in neuefter Zeit in Arnſtadt beträchtlich gehoben; namentlich 
haben die dortigen Fabriken von Fleiſchwaaren, feuerfeften Geldjchränfen und Lederwaaren einen 
bedeutenden Abfag, zum Theil in die entfernteften Gegenden. In dem unterherrichaftlichen 
Landestheile macht fi) der Einfluß der ihn durchſchneidenden Nordhaufen- Erfurter Eiſenbahn 
(feit dem Sommer 1869 im Betrieb) insbefondere auf die Steigerung des Handels mit Nut» 
hölzern, die in den inländifchen Wäldern gewonnen werden, mit Getreide und andern Feld- 
früchten und Mehl bemerklich; der Verbrauch von Braun» und Steintohlen ald Heizmaterial, 
den man früher faum kannte, wird infolge der erleichterten Einfuhr immer erheblicher. Es ift 
Ausficht vorhanden, daß die projectirte directe Bahnlinie zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. 
durch die Unterherrfchaft auf eine längere Strede geführt wird. In Sonderhaufen find zu 
ben wenigen vorhandenen Yabrifen eine Wagen», eine Nadel: und eine Cigarrenfabrik gelommen. 
Der Gefchäftsbetrieb der Thüringer Bank in Sondershaufen hat ſich infolge einer vorzüglichen 
Berwaltung ungemein erweitert und der Werth ihrer Actien ſich bedeutend erhöht; fie hat mehrere 
auswärtige Filiale gegründet. Die Matricufarbeiträge find für die Finanzperiode von 1872— 
75 mit 45226 Thlr. jährlich) in den Staatshaushalt eingeftellt; zu leiſten Hatte das Fürſten— 
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thum für 1872 in Wirflichleit 33124 Thlr., wogegen nad) dem Etat des Deutſchen Reichs 
die Matricularbeiträge für 1873 nur 25080 Thlr. betragen. Die Yandesverwaltung wurde 
in den fetten Jahren, wo ed auging, zweckmäßig vereinfacht: das Yuftizamt in Groß-Breitenbad 
wurde mit dem in Gehren, die Bezirkökaffe in Gehren mit der in Arnftadt, die in Ebeleben mit 
der in Sondershaufen vereinigt; die Kataftercommiffion wurde, nach Erledigung der Yandes- 
vermefjung, aufgehoben und die noch fortzuführenden Arbeiten derfelben andern Behörden über- 
tragen. Durch das Gejeg vom 9. Dec. 1865 wurden die Kirchen- und Sculbehörden ums» 
geftaltet. Das Eonfiftorium wurde aufgehoben und der Minifterialabtheilung für Kirchen- und 
Schulſachen die kirchlichen Angelegenheiten überwiefen ; derfelben ift der Kirchenrath, deſſen Ge- 
ſchäftskreis die rein geiftlichen und firchlichen Angelegenheiten umfaßt, beigeordnet. Oberſte 
Schulbehörde ift gleichfalls die erwähnte Miniftertalabtheilung. Für die einzelnen Bezirke find 
Kirchen: und Schulinfpectionen, für die einzelnen Gemeinden je ein Kirchen- uud Schulvorftand 
eingeführt. Nach dem Staatshaushalt fiir 1872—75 beträgt die jührlihe Einnahme 638732 
Thlr. (darunter 49871 an Grund», 50750 an Hlafjen-, 3634 an indirecten Steuern, 147830 
Erträge aus den Domänen, 279000 Thlr. aus den Forften); die jährliche Ausgabe beläuft fich 
auf 634334 Thlr. (darunter für Enltus und Unterriht 47957, für Yuftiz 50151 Thlr.). 
Trog der Einbuße der Zollvereinseinnahme und trog mancher gefteigerten Anfprüche, wie 3. B. 
die Eifenbahnen und das Militärwefen fie mit fic) brachten, hat die Staatsſchuld fid) aud) in, 
den legten Finanzperioden vermindert; bei den Rechnungsabſchluß von 1870 betrug jie 
1,417056 Thlr. (Landesſchuld 632844, Kammerjchuld 784212 Thlr.; 1864 zufammen etwas 
über 1/, Mill. Thlr.). Seit Beginn des I. 1872 find die Gehalte der Staatsdiener erhöht 
worden. Als Glied des Deutſchen Reichs hat das Fürſtenthum im Bundesrathe 1 Stinme 
und wählt in den Neichstag 1 Abgeordneten. Das Fürſtenthum ftellt feine Mannfchaften zum 
3. Thüringiſchen Infanterieregiment Nr. 71, deſſen 1. Bataillon in Sondershaufen- garnifo- 
nirt, wo auch der Sit des Commandos des 2. Bataillons des 3, Thüringiſchen Landwehr— 
regiments Nr. 71 ift. Auf dem Gebiete der Geſetzgebung innerhalb der legten Jahre ift, ab» 
gefehen von den Gefegen, die durch die Reichsgeſetzgebung eingeführt worden find, Folgendes 
hervorzuheben: Geſetz, betreffeitd eine anderweite Regelung der Grundfteuer und Einführung 
einer allgemeinen Gebäudeftener, vom 8. Juli 1868; das Geſetz, durch welches die Jagdrechte 
auf fremdem Grund und Boden aufgehoben wurden, und damit im Zufammenhange ftehend 
das Geſetz, durch welches die Ausitbung der Jagd und die Erftattung der Wildfchäden geregelt 
wird, vom 16. und 17. Febr. 1870; Gefeg über die Erhöhung der Minimalbefoldung der 
Bolksfhullehrer, vom 24. Dec. 1871; Geſetz über die Ablöfung der den Kirchen, Pfarreien, 
Schulen und Stiftungen zu kirchlichen und Schulzweden zuftehenden Reallaftberechtigungen, 
vom 12. Febr. 1872; Gefeg über Einführung von Eivilftandsregiftern für firchliche Diffidenten, 
vom 1. März 1872; Notariatsordnung vom 9. Yan. 1872. 

Schwarze (Friedr. Otto), namhafter deutſcher Criminalift und Abgeordneter, geb. 30. Sept. 
1816 zu Löbau, erhielt feine Oymnafialbildung feit 1826 zu Dresden und bezog Michaelis 
1833 die Univerfität Leipzig, um die Rechte zu fludiren. Nachdem er 1836 dafelbft fein erſtes 
Eramen abjolvirt hatte, widmete er fich tHeil® auf dem Yuftizamte zu Dresden, theil® auf ad» 
vocatoriſchen Expeditionen der praftifchen jurift. Thätigfeit, erhielt 1839 eine Stellung als 
Bortragsfecretär im Eultusminifterium, wurde 1842 in das Appellationsgericht Dresden als 
Hülfsarbeiter cum voto pleno berufen und 1846 zum Yuftizrath in dem Spruchcollegium der 
Univerfität Leipzig ernannt. Zwei Jahre darauf erfolgte feine Ernennung zum Appellationsrath 
in Dresden und gleichzeitig zum Hülfsarbeiter cum voto pleno im Oberappellationdgeridht. 
Neben diefen Functionen wurde ©. aud) zu den Gejeßgebungsarbeiten im Yuftizminifterium 
verwendet, 1854 definitiv zum Dberappellationsrath, 1856 bei der Einführung der Gerichte- 
verfaffung, an deren Organifation er wefentlich betheiligt geweſen war, zum Dberftaatsanwalt 
ernannt und 1858 zum Oeneralftantsanwalt befördert. ©. ift einer der Gründer des Deutfchen 
Juriſtentags, an deffen Arbeiten er fortwährend lebhaften Antheil nahm, und war ftets Mit- 
glied feiner ftändigen Deputation ſowie Präfident der dritten Abtheilung defjelben (mit Aus- 
nahme des Zuriftentags zu Braunfchweig 1864, welchen er nicht befuchte). Seit der Gründung 
des Norbdeutfchen Bundes vertritt ©. den vierten fühl. Wahlkreis (Stadt Dresden rechts der 
Elbe) im Reichstage, zu deffen hervorragenden Mitgliedern er gehört; er war Referent über 
das Poftgefe und über das Geſetz, betreffend die Gewährung der Rechtshülfe, Mitglied und 
Bicepräfident der Bundescommiffion zur Berathung des Entwurfs des Strafgeſetzbuchs, Mit- 
glied und Borfigender der Reichetagscommiffion zu gleicher Berathung ſowie Mitglied ber 
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Reichstagscommiſſion zur Verathuug des Militärftrafgefegbuhs. Im ſächſ. Landtage vertritt 
©. ſeit 1854 die Regierung bei Verhandlungen über Strafrecht und Strafproceß. Bon ihm 
verfaßt find insbefondere: die fühl. Strafprocegordnung mit ihren Nebengefegen, die Geſetze 
über die Wahl der Geſchworenen, über das Verfahren bei Geſchworenengerichten und über die 
Schöffengerichte, fowie die Reviſion des Strafgefegbuchs. Auch die literariſche Tätigkeit S.'s 
ift eine jehr bedeutende: er rebigirte bis 1856 die «Jahrbücher fr ſächſ. Strafredht» und feit- 
dem die an deren Stelle getretene «Allgemeine Gerichtszeitung für das Königreich Sadjjen» 
und ift Chefredacteur des «Gerichtsfaal», der bedentendften criminaliftifchen Zeitfchrift Deutſch— 
Tands, Unter feinen felbftändigen Schriften find Hervorzuheben: « Unterfuchung praftifc wid): 
tiger Materien» (Ppz. 1841; 2. Aufl. 1844), «Kommentar zur Strafprocefordnung für das 
Königreich Sachen» (2 Bde., Lpz. 1856), « Grundſätze des ſächſ. Strafprocehrechts» (Lpz. 
1856), «Die Lehre von dem og. fortgefegten VBerbredyen» (Erl. 1857), « Die zweite Inftanz 
im mündlichen Strafverfahren» (Wien 1862), «Das Verbrechen des ausgezeichneten Diebftahls» 
(Erl. 1863), «Das deutſche Schwurgericht und deſſen Neforn» (Erl. 1866), « Bemerkungen 
zur Lehre von der Verjährung im Strafrechte» (Erl. 1867), «Kommentar zum Strafgefetsbuche 
für das Deutjche Reich» (Lpz. 1871; 2. Aufl. 1872). 

Schwarzenbed, fürftt. Bismard’iche Fideicommißherrſchaft, ſ. Sahjenwald. — Das 
barinliegende Kirchdorf ©. (niederſächſ. Swartenbefe) liegt 21/, M. nordnordweftlich von 
Lauenburg, am öftl. Rande des Sachſenwaldes, an der Chaufjee nad) Yauenburg, nad; Berge: 
borf und nad; Mölln und an der Hamburg = Berliner Eifenbahn, die hier einen Bahnhof hat. 
Das Dorf ift der Sig des Fünigl.-herzogl. Amts (Berwaltungsbehörde) und des Fönigl.-herzogl. 
Amtsgerichts S., hat eine Induftriefchule, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, beſuchte Bich- 
märfte und ungefähr 1000 €. Urſprünglich wohnte hier das ehemalige Adelsgeichleht Wulf 
bon ©. (Lupus de Svartenbeke), fpäter war dafelbft ein herzogl. Schloß, die Schwarteburg 
genannt; weſtlich davon, bei dem Forftorte Mihlenhorft, lag ehemals eine Waffermühle. Bis 
1605 hatte das Dorf nur eine Kapelle, in welcher von dem eine halbe Stunde entfernt liegenden 
Dorfe Brunstorf aus der Gottesdienft verfehen wurde. Während des Dreißigjährigen Kriegs 
wurde S. 1628 von den Kaiferlichen zum Theil eingeäfchert. 

*Schwarzenberg (Friedr. Karl, Fürft von), der ältefte Sohn des Feldmarſchalls ©., ſeit— 
heriger Chef des zweiten Majorats ©., ftarb als öfterr. Genceralfeldtwachtmeifter a. D. 6. März 
1870 zu Wien im 70. Lebensjahre. Da er feine Kinder Hinterließ, fo folgte ihm als Dajorats- 
herr fein Neffe, Firft Karl von ©., geb. 5. Yuli 1824. 

*Schweden. Nach dem officiellen Berichte über Landbau und Viehzucht für 1869 beträgt 
das ganze Areal des Feftlandes und der Inſeln 7355,95 Q.⸗M., das der Gewäſſer 667,95 Q.-M., 
insgefanımt aljo 8023,54 Q.⸗M. Davon find Gärten und Aderland iiber 458 Q.-M., natür- 
liche Wiefen 359 O.-M., mit Wald bejiandenes Land über 3176 D.-M. Die Bewohnerzahl, 
in den 9.1867 und 1868 infolge ber ftarfen Auswanderung in den ländlichen Diftricten etwas 
zurüchſchreitend, hat fich feitden wieder gehoben; fic betrug Ende 1870 in Götarife 2,426595, 
in Svearife 1,221637 und in Norrland 520293, insgeſammt 4,168525 Berfonen (2,016653 
männliche und 2,151875 weibliche); davon wohnten auf dein Yande 3,628876 (1,772572 männ- 
liche, 1,856304 weiblidye), und in den 90 Städten 539649 (244081 männliche, 295568 
weibliche). Ende 1871 belief fich dagegen die Gefanmtbevölkerung bereit8 auf 4,204177 €. 
(davon 3,655353 auf dem platten Lande und 548824 in 87 Städten mit eigenen ftädtifchen 
Behörden und Gerichtsbarkeit, während Haparanda, Skelleftea und Borgholm Feine folchen 
haben und daher nicht als Städte geredynet wurden). Die größten Städte nebft ihrer Bewohner: 
zahl von Eude 1871 waren: Stodholm 138512, Gothenburg 57360, Malmö 26426, Norr- - 
föpning 24916. In dem angebauteften ſüdlichſten Län Malmöhus wohnten auf 1 geogr. Q.⸗M. 
3710, in dem menjchenärmften nördlichften, größten, faft ein Viertel von ganz S. enthaltenden 
Norrbotten nur 39 Perfonen. 

Die Zahl der Hufen (Mantal) belief ſich 1869 auf 67769,2, wovon 900,2 auf die zu ben 
Städten gehörenden Ländereien fommen, die der ländlichen Befigungen auf 295363, die ber 
Köthnerftellen mit Yandbefig auf 186318; der Werth des fännmtlichen Yandbefiges, etwas er- 
niebrigt durch die gejunfenen Preife, beträgt 1667,000000 Rthlr. (1864: 1817,436000), 
der alles übrigen verfteuerten liegenden Befigcd 499,000000 Athlr., wozu nod) die fteuerfreien 
Befigungen des Staats, der Communen, Stiftungen u. ſ. w. mit 122,347000 Rthlrn. fommen. 
Die Erzeugniffe der Viehzucht vermögen nicht nur die einheimischen Bedürfniſſe fo ziemlich zu 
befriedigen, ſondern fie liefern auch) noch Gelegenheit zu einer nicht unbedentenden Ausfuhr ſowol 
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an lebendigem Vieh als befonder8 an Producten der Meierei, während die Einfuhr mit jedem 
Jahre geringer wird. Zu dieſem guten Reſultate trägt beſonders die rationelleve, mit Viehzucht 
verbundene Landwirthſchaft bei, welche von den Haushaltungsgefellfchaften gefördert wird, von 
benen in jedem Län wenigftens eine, in Elfsborg und Kalmar aber zwei vorhanden find. 

Sehr anfehnlich ift der Ertrag der Wälder, deren Arcal 3176 D.-M., alfo weit über ein 
Drittel des gefammten Areald von ©. beträgt. Durch die in der neueften Zeit bedeutend ge— 
fteigerten Preife kommt durch die ſchon an ſich bedeutende Holzausfuhr ein anfehnliches Kapital 
ins Land. Die Ausfuhr betrug 1870: Planken, Breter und Abfall davon 80,290000 Kubiff.; 
Maften, Balken und Sparren 25,864000 Kubiff.; Latten und Leiften iiber 400000 Stüd; 
Tonnendauben, meiftens eichene und buchene, 14,270000 Stüd und auferden Holz zu dem 
Werthe von 835000 Kthlrn., fowie 2330 Etr, Pech und 158500 Ctr. Theer; Zündhölzer, 
die einen ganz neuen, ſtets zunehmenden Ausfuhrartifel bilden, 1862,nur 2950, 1870 aber 
58000 Etr. Da zu diefer bedeutenden Ausfuhr der noch bei weiten größere innere Verbrauch 
hinzukommt, welcher befonders veranlaßt wird durch die in ganz ©. (mit Ausnahme der beiden 
größten Städte) übliche Bauart von Holz, durch die Einfriedigung aller Ländereien mit aufs 
einandergelegtem geipaltenen Holz, das nad) einigen Jahren verfault ift, durch die vielen Berg- 
und Hüttenwerle, durch die Holzverfchwendung bei der Heizung, welche wegen ber Kälte des 
Klimas und der langen Dauer des Winters ohnehin viel Feuerungsmaterial erfordert, jo fommıt 
es, daß bie Wälder jährlich wenigftens 900,000000 Kubikf. hergeben mitffen und bereits in 
manchen Gegenden nicht mehr für den eigenen Bedarf ausreichen, ja fogar in früher waldreichen 
Diftrieten ſchon Holzmangel eingetreten ift. Da inzwifchen durch die im der neueften Zeit be» 
deutend gefteigerten Holzpreife die Wälder erft Werth und die innern entlegenen Gegenden auch 
durch die vermehrten und verbefjerten Communicationsmittel Gelegenheit erhalten haben, aus 
ihren Wäldern Nuten zu ziehen, fo hat man auch angefangen, eine rationellere Waldwirthichaft 
einzuführen. Die hohen Holzpreife aber haben bereits bewirkt, daß z. B. bei den Schmieden 
feine Holzlohlen, bei dem Heizen ber Dampfichiffe Fein Holz mehr angewendet wirb, ſondern 
dazu Steinfohlen eingeführt werden. Diefe Einfuhr, faft ausfhliehlih von England, ift in 
fteter und bedeutender Zunahme begriffen; fie betrug 1834: 580000, 1854: 5,400000, 1860: 
11,800000, 1870: 21,150000 Rubiff. In Sconen hat man zwar ſchon längft bei Höganäs 
unweit Helfingborg ein Steintohlenbergwerk bearbeitet und in den legten Jahren etwa 1,500000 
Kubiff. zu Tage gefördert, aber diefe Steinfohlen gehören einer jüngern Formation an und 
brennen daher nicht gut. Inzwiſchen ift man in der neueften Zeit aufmerkſam geworben auf bie 
Steinfohlenlager, welche fi in Schonen auf einen bedeutenden Areal befinden, hat aud) einige 
Gruben geöffnet und 1872 an verfchiedenen Stellen, wie beſonders in der Gegend von Helfing- 
borg, ferner bei Engelholm, auf der Inſel Hven, bei Yftad u. a. m., Bohrverfuche angeftellt 
und bei Raus in einer Tiefe von über 600 %. mächtige Steinfohlen von vorzüglicher Güte 
gefunden. Diefe Entdedung hat ein wirkliches Kohlenfieber hervorgerufen und lann für ©. von 
ganz unberechenbaren Werthe werden. Auch bie vorhandenen großen, bisjegt nur an wenigen 
Stellen benugten Torfmoore hat man auszubeuten begonnen, und es haben fic unter anderm 
mehrere Intereſſentſchaften zur Anlage großer Kugeltorffabrifen gebildet. 

Bon fehr großer Bedeutung für ©. ift der Bergbau, vorzüglich der auf Eifen, welcher 
nit jedem Jahre an Umfang zunimmt; 1870 wurden aus 463 Eifengruben, von denen die 
überwiegende Mehrzahl im Norden der großen Seen Wener, Wetter, Hjelmar und Mälar liegt, 
14,510000 Etr. Erz zu Tgge gefördert und aus Yandjeen in Smäland 323000 Etr. Sumpf ⸗ 
eifen gewonnen. Daraus erhielt man in 213 Hohöfen 6,898000 Er. Roheifen und 170000 Etr. 
Gußgüter (außerdem in 60 eigentlichen Gießereien noch 267000 Etr. Gufgüter). An Stab» 
eifen lieferten 374 benutzte Werle mit 850 Herden 4,560000 CEtr. und an Stahl» und Manu— 
facturfchmiede 248 Werke 776000 Etr. Die übrigen Bergwerke find von weit geringerer 
Bedeutung; es wurde gewonnen: Gold faft 24 Pfd., Silber (bei Sala und vier andern Stellen) 
2800 Pfd., Kupfer (bei Atvidaberg in Oftergötland 19312, bei Falun im Großen Kupferberge 
16176 und an zehn andern Stellen) 43852 Etr. Garkupfer, Zinterz bei Ammeberg ummeit 
Aferfund am Wetterfee 662000 Ctr., ferner Nidel, Blei, Bleiglätte, Kobalt, Braunftein, 
Schwefel, Kupfervitriol, Eifenvitriol, Braunroth, Aaun, Reigblei, Steinkohle u. f. w. 

Die eigentlihe Induftrie fchreitet in ihrer Entwidelung riftig fort. 1870 beftanben 
2183 eigentliche Fabriken, von denen 222 von Pferden, 448 von Waller und 317 von Dampf 
oder Warmluft in Bewegung gejet wurden, bie 319 Imtereffentichaften und 1955 Einzelnen 
gehörten, in denen 34587 Arbeiter thätig waren und deren Productionen einen Werth von 
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92,300000 Rthlrn. hatten. Die wichtigften derfelben, geordnet nach dem MWerthe ihrer Pro- 
duction, waren: 10 Zuderraffinerien (1307 Urbeiter, 16%, , Mil. Rthlr. Werth); 20 Baum- 
wolljpinnereien (3282 Arbeiter, 12%,, Mill); 55 Tuchfabrilen, wovon 40 in Norrköping 
(4124 Arbeiter, 9%, Mill.); 92 mehan. Werkftätten, wovon 53 in Stodholm, die größte 
aber in Motala (5107 Arbeiter, 9%, Mill.); 97 Tabadsfabriten (2590 Arbeiter, 6°/,, Mill.); 
18 Baummollwebereien (1576 Arbeiter, 6%, , Mil.); 656 Lederfabriten (1513 Arbeiter, 
4% 0 Mil); 57 Papierfabrifen (1904 Arbeiter, 4%,, Mill); 24 Zündholzfabriken, davon 
die bei weiten wichtigfte in Jönköping (2790 Arbeiter, 2 Mil.); 27 Glasfabrifen (1265 Ar: 
beiter, 17/,, Mill); 32 Delfchlägereien (176 Arbeiter, 1%0 Mill.); 11 Seifenfiedereien 
(79 Arbeiter, 1%, , Mill.); 376 Färbereien (1045 Arbeiter, 1240 Mil.); 2 Porzellanfabrifen 
(665 Arbeiter, 1%, Mill.) u. f. w. Die bedeutendfte Fabrikation fand ftatt in der Umgegend 
der Stadt Göteborg 23%, Mil, in der Stadt Stodholm 187/,. Mill., in der Län Dftergöt« 
land (Norrlöping, Motala u. a.) 17 Mi. Rthlr. Die Hautinduftrie ift nicht zurückgeſchritten, 
fondern hat fich eher noch mehr entwickelt; doch wird es dem Fleinen, mit Handfraft getriebenen 
Baumwollwebereien, beſonders im Län Elfsborg, ſchwer, mit den großen Fabriken gleiche 
Preife zu halten. | 

Was die innern Communicationen ©.8 anbetrifft, fo wurde der Kindakanal in Öfter- 
götland in feinem untern Theile vollendet, fodaß er bei Linköping in den Eee Noren hinabführt, 
durch welchen der Götafanal geht; von der Claraelf und der Dalelf find große Streden fahrbar 
gemacht. Die Fänge der Landſtraßen, welche chauſſeeartig angelegt find und von demen die früher 
oft beklagten Unebenheiten immer mehr weggejprengt werben, war im 3.1865 7360 geogr. M.; 
davon waren 4080 M. fir Shjuts eingetheilt und es lagen an denfelben 1512 Stationshöfe 
(Gäftgifvaregärdar), in denen Reiſende nicht nur Speije, Trank und Obdach, fondern aud) 
Pferde zur Fortſetzung der Reife erhalten konnten. An den Eiſenbahnen wird rüſtig fortgearbeitet, 
und nad} der Eröffnung der nordweftl. Stammbahn in ihrer ganzen Strede, 19,» ſchwed. M. 
(28,7 geogr.), am 16. Juni 1871, welche in Norwegen über Kongsvinger nach Ehriftiania 
fortgeſetzt ift, bleibt zur Vollendung des Hauptnetes im füdlihen ©. nur noch der Theil der 
öftl. Stammbahn übrig, welcher zwifchen Norrlöping und Näsfjö unweit Jönköping liegt; auch 
bie zwar nur 10000 F. lange, aber auferorbentlic großartige ſog. Berbindungsbahn durd) 
Stodholm (f. d.) ift vollendet, fobaß die Länge der dem Betriebe übergebenen Staatsbahneıt 
111,5 jchwed. (über 160 geogr.) M. beträgt. Zu diefen fommen die Privatbahnen, deren An- 
lage vom Staate unterſtützt wird und die daher unter der Beauffichtigung deffelben ſtehen, und 
von denen, mit Ausnahme der nördl. Gefle-Dala (8,7 M.), Söderhamn- Bergpifen » Pjusnaelf 
(2 M.), Sandarna- Marman (1 M.) und Hubifsvall- Forffa (1 M.) und mehrerer Heinen, die 
meiften in dem füdf. Theilen des Landes mit den Stammbahnen zufammenhängen oder Ziveig- 
bahnen derfelben find. Die Geſammtlänge der ſchwed. Eifenbahnen belief fi im 3. 1871 
auf 246 geogr. M. Wenn mehrere aufeinanderfolgende Misernten und ſchlechte Conjuncturen 
nachtheilig auf das Eifenbahnwefen eingewirft hatten, fo ift dafjelbe doch durd) die überaus 
glüdlichen ökonomischen Berhältniffe von neuen mit bedeutend vermehrter Heftigfeit wieder- 
erwacht und es find außer vielen projectirten Bahnen mehrere theils in Anlage begriffen, theils 
gefichert. Bon diefen find die wichtigften: zwiſchen Sundsvall über Öfterfund und die noriveg. 
Grenze nad) Trondhjem, alfo die Halbinfel quer durchfchneidend und den Bottnifchen Meerbufen 
mit dem Nordocean verbindend. Da die von dem Reichstage beſchloſſene Richtung der nörbl. 
Stammbahn von Upfala über Sala die Interefjen der Hauptjtabt nicht befriedigt, jo wird theils 
von Upfala gerade nordwärts nach Gefle mit Zweigbahnen nad) Dannemora und Söderfors 
und theild von Stodholm (Tureberg an der nördl. Stammbahn) in mehr weftl. Richtung eine 
im ganzen über 18 ſchwed. M. lange Bahn angelegt, welche fi) unweit Enköping verzweigen 
und teils über Wefteräs nad) Köping (mo die Köping-Hultbahı beginnt) und theils nad) Nor» 
berg (Bergwerköbezirf) und weiter nad Krylbo an die in Anlage begriffene nördl. Stammbahn 
fitgren fol. Da aber der Hafen von Stodholm im Winter jährlich etwa fünf Monate lang von 
Eis gejperrt ift, jo ſoll als ſüdl. Fortfegung der vorigen von Tumba an der weftl. Stammbahn 
eine eigene Bahn nach) dem faft immer eisfreien Hafen Nynäs angelegt werden. Die bedentendfte 
Anlage diefer Art aber ift die große Bergbezirksbahn zwiſchen Falun und Göteborg, etwa 
58 ſchwed. M. lang, von welcher die nördl. Hälfte von Falun itber Ludovika bis Kil, weſtlich 
von Karlſtad an der nordweſtl. Stammbahn, in Angriff genommen ift (die Anlagefoften find 
berecjnet zu 23 Mill. Rthlr.), worauf dann die Fortfegung bis Göteborg durch Dalsland an 
der weftl. Seite des Großen Wenerjees ebenfall® vorgenommen werden fol. Zwiſchen der Bahn 
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von Arboga nad) Drebro itber Linde wird eine Bahn nach Yudovifa angelegt und es ift davon 
der ſüdl. Theil bereits fertig, ebenjo von Nora nad) Karljfoga; andere Zweigbahnen find: 
Halsberg- Motala- Mjölby, Palsboda- Finfpong, Moholm-Marieftad, zwifchen den großen 
Scen Wetter und Wener von Hjo über Skara nad) Yiblöping, Boräs-Warberg, Jönköping- 
Halmftad, Näsjjdö-Oscarshamn (über Ekſjö), Wexiö-Karlskrona nebft Zweigbahn nad) Kalmar, 
Winslanda⸗Karlshamn, Ehriftianftad-Gölvesborg u. a. m. Bon den Staatötelegraphen be- 
trug 1870 die Länge der Linien 922 geogr. M., die Länge der Drähte 1956 geogr. M., bie 
Zahl der Stationen 117. 

Der auswärtige Handel ©.8 erftredt fi) auf alle Länder der Erde. 1870 wurden bazu 
verwendet 3376 Segelfahrzeuge mit einer Tragfähigkeit von 107808 Nyläfter (à 10000 Pfd. 
oder etwa 4 engl. Tons), von denen den Stapeljtädten 1082 Fahrzeuge, 60081 Nyläfter, mit 
einer Befagung von 1219 Schiffern und 10564 Seeleuten gehörten. Die Zahl diefer Segel» 
fahrzeuge iſt in den letten Yahren nur wenig, die Tragfähigkeit derfelben aber mehr geftiegen ; 
dagegen ift die Zahl der Dampfer in bedeutender Zunahme begriffen; diefe betrug (1870) 
388 mit zufanımen 11626 Pferdefräften. In ſchwed. Häfen famen vom Auslande an mit 
Ladung 5950 Fahrzeuge, 226629 Nyläfter, und es gingen dorthin mit foldher ab 13272 Yahr- 
zeuge, 617161 Nyläfter. Der Werth der Einfuhr wird berechnet zu 141,686000 Rthlrn. (da= 
von 1,729000 Gold und Silber), wovon zu Lande 2,271000 Rthlr., der Werth der Ausfuhr 
aber zu 152,502000 (davon 996000 Gold und Silber), wovon 1,700000 Rthfr. zu Lande; 
der ganze Umſatz betrug alſo 294,188000 Rthlr. und der Gewimm S.s 10,816000 Rthlr. 
Am bedeutendften war der Verkehr mit folgenden Yändern: Einfuhr von Deutfchland 32,689000 
Rthlr., Großbritannien und Irland 31,950000, Dänemark 30,889000, Norwegen 11,845000 
(davon 2,271000 zu Lande), Holland 10,243000, Rußland 7,049000, Frankreich 4,082000, 
Finnland 3,603000, Belgien 3,271000, Brafilien 2,381000, Weftindien 2,353000, Ber» 
einigte Staaten von Amerika 1,094000; am geringften von Defterreih, nur 5000 Rthlr.; 
Ausfuhr nad, Großbritannien und Irland 83,693000 Rthlr., Frankreich 16,616000, Deutſch⸗ 
land 8,951000, Dünemarf 8,720000, Norwegen 8,704000 (davon 1,700000 zu Lande), 
Bereinigte Staaten von Amerika 4,863000, Belgien 4,610000, Niederlande 4,415000, Ruf» 
land 3,703000, Finnland 2,342000, Spanien 1,910000, Portugal 1,485000; am geringften 
noch Defterreih, 37000 Rthlr. Die Zolleinnahme in ganz ©. (1870) betrug 15,083000 
Rthlr.; davon in Stodholm 5,559000, Göteborg 5,130000, Malmö 1,200000, Norrköping 
609000, Landskrona 490000 u. ſ. w. (1871 war diefelbe geftiegen: in Schweden 19,954000, 
davon in Stodholm 7,278000 und in Göteborg 6,216000 Rthlr.). Die Einfuhrartifel, welche 
die größte Einnahme gewährten, waren: Zuder 5,272000, Kaffee 2,233000, Gewebe aller 
Art 2,029000, Taback 1,657000, Branntwein und Spiritus 896000, Wein 330000, Syrup 
292000, Dele 238000, Baummwollgarn 155000 Athlr. u. ſ. w. Der innere Schiffsverkehr ift 
ebenfalls ſehr lebhaft; im 3. 1870 wurden dazu 1990 Fahrzeuge von 26420 Nyläfter ange» 
wendet; davon waren 305 Dampfer mit einer Tragfähigfeit von 3083 Nyläfter und mit Dias 
fchinen von 7745 Pferdefräften. Bom Inlande kamen in ſchwed. Häfen an 32053 Fahrzeuge, 
und es gingen von denfelben dorthin 29845 ab. Durch die wichtigjten Kanäle paffirten 18744 
Vahrzeuge, welche eine Abgabe von 644504 Rthlrn. erlegten; davon im Trollhättakanal 321116 
und im Oötafanal 181566. 

Für das Militärwefen bewilligte der Reichstag 1871 und 1872 zwar zu Befeftigungen 
und Rüſtungen fehr bedeutende Summen, führte aud) 1872 die allgemeine Wehrpflicht mit 
Abſchaffung der Losfaufung und Stellvertretung ſowie eine Verlängerung der Uebungszeit der 
Dewehrung (Landwehr) ein, Ichnte aber den Vorſchlag der Regierung, aus der letztern einen 
Stamm mit fortlaufender Dienftzeit zw bilden und dennoch die bisherige fog. eingetheilte (in- 
delta) Armee beizuhalten, ab. Die Regierung benugte nämlich die von dem größten Theile der 
Tageöpreffe feit 1848 in ultraffandinav. Geifte Hervorgerufene und zuletzt durch ben unerwarteten 
Ausgang des Deutfc- Franzöfifchen Kriegs auf die höchſte Spige getriebene Furcht vor deut- 
ſchen Uebergriffen gegen die ſchwed. Unabhängigkeit und fuchte beſonders bei dem Reichstage 
von 1871 einen Vorſchlag zu einer gänzlichen Umbildung bes Kriegsheeres durchzuſetzen. Als 
dies nicht gelang, wurde im Sept. 1871 ein außerordentlicher Reichstag berufen und demfelben 
ein in mandjen Stüden abgeänderter Vorſchlag vorgelegt, in welchem aber doc) fowol die Bei- 
behaltung der eingetheilten als auch die Bildung einer ftehenden Armee nad; modificirtem preuß. 
Muſter aus den Wehrpflichtigen beibehalten war. Aber ſolche Laften wollte befonders die Zweite 
Kanımer nicht übernehmen, der Vorſchlag wurde verworfen und die Regierung ließ ihn ruhen. 
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Dabei haben aber die Laudbefiger, denen die Unterhaltung der eingetheilten Armee obliegt, 
geltend zu machen gefucht, daß diefe ganz abgefchafft und die auf den Gütern laſtenden Abgaben 
für die Soldatenhaltung nebft dem Grundzins theild abgelöft und theils abgefchrieben werben 
follen; dagegen aber haben fich die Stimmen anderer erhoben, welche nicht gewillt find, diefen 
Sandbefigern alljährlich eine Summe von mindeftens 10 Mill. Rthlrn. zu ſchenlen und dadurch 
den Beige ihrer Güter zu vergrößern. 

Die Finanzen des Staats ſowie itberhaupt der allgemeine Wohlitand im Lande find in 
höchſt günſtigem Zuftande. Deffenungeachtet zeigt da8 Budget für 1873, weldjes der Staats: 
ausſchuß nad Beendigung der dariiber ftattgehabten Debatten dem Keichetage vorgelegt hat, 
ein bedeutendes Deficit. In demſelben find die ordentlichen Ausgaben nad) den neun Haupt» 
titelm berechnet folgende: Givillifte und königl. Schlöffer 1,417000 Rthlr., Yuftiz 2,531800, 
Auswärtiges 603800, Landesvertheidigung 10,613680, Marine4,166300, Inneres 8,607700, 
Finanzen 7,648000, Eultus und öffentlicher Unterricht 5,716200, Penfionen u. a. 1,530120, 
Summa 42,837100 Kthlr., und die auferordentlichen zu folgenden Haupttiteln: Yuftiz 70000 
Rthlr., Militär 4,036355, Marine 1,770800, Inneres 6,925500, Finanzen 143100, Eultus 
und Öffentlicher Unterricht 414400, Penfionen u. a. 443000, Summa 13,803155, im ganzen 
alſo 56,640255 Athlr. Dagegen find die Einnahmen veranjclagt: a) ordentliche 18,003400 
Rthlr.; b) außerordentliche: Zölle 14,600000, Boften 2,500000, Stempelpapier 1,350000, 
Branntweinftener 11,200000, Steuer für Nunfelrübenzuder 16000, Summta 29,666000, 
im ganzen 47,669400 Rthlr., ſodaß alfo ein Deficit von 8,970855 Ahlen. entitcht, welches 
von dem Neichsfchuldencontor zu deden iſt. Die Stellung diefes Contors aber ift folgende: 
Ausgaben bis Ende 1873 35,585754, Einnahmen bis dahin 25,485754 Rthlr., Deficit 
10,100000 Rthlr., welches gebedt werden foll durch eine Anleihe von 7,500000 und eine all- 
gemeine Bewilligung von 2,600000 Athlen. Diefes Budget wurde zwar von beiden Kammern 
gebilligt, aber in der Zweiten Kammer wurde die Aufitellung deffelben jcharf getadelt, weil ©. 
dadurd) zum Nachtheil feines Credits mit folhen Staaten, deren Finanzen ftets ein Deficit er— 
geben, wie Spanien und Defterreich, in eine und diefelbe Kategorie geftellt wird, während doc) 
in der Wirklichkeit ein ganz erheblicher Ueberfchuß vorhanden ift, welcher eine Ermäßigung 
mehrerer Abgaben und des Zolls auf Zuder, Kaffee u. a. ermöglicht hat. 

Die Zahl der Volksſchulen in ©. betrug Ende 1870 (aufer in Stodholu, f. d.) 10 höhere 
und 3432 eigentliche, von denen 2268 fefte und 1164 Wanderfchulen, fowie 3676 Kleinjchulen, 
Summa 7118. Die Zahl der Kinder in dem fchulpflichtigen Alter betrug 682623, und von 
diefen wurden 207584 in feften, 153928 in Wanderfchulen, 186883 in Kleinfchulen, 210 in 
höhern Vollsſchulen, 7302 in höhern Unterrichtsanftalten, 22395 in Privatfchulen und 85943 
zu Haufe unterrichtet; von dem Unterrichte befreit waren 2537 wegen Naturfehler und 15841 
wegen anderer Urfachen. Bei dem Abgange aus der Schule hatten 46112 eine Prüfung be— 
ftanden und 24315 nad) beendigtem Schulgange noch fernern Unterricht genoffen. In Stod- 
bolm beftanden die Bolksfchulen in 195 Abtheilungen mit 197 Lehrern und Lehrerinnen; bie 
Zahl der unterrichteten Kinder betrug 7200, wovon 3224 der erften (unterften), 3594 ber 
zweiten und 382 der erften Klaſſe angehörten. 

Seit der Einführung der nenen Neichstagsordnung (1866) find bis 1872 zwei Reichstags: 
perioden von je drei Yahren, für weiche die Nepräfentanten der Zweiten Kammer gewählt wer— 
den, zu Ende gegangen; der Reichstag ift ſechsmal verfammelt gewefen und hat immer in der 
gefetzlich vorgeſchriebenen Zeit von vier Monaten, 15. Jan. bis 15. Mai, feine Arbeiten be 
endigt. Man ift im allgemeinen zufrieden mit der neuen Bolfsrepräjentation, weil die Ver— 
handlungen jetzt einen rafchern Gang nehmen, ohne dadurch oberfläcjlicher behandelt zu werden 
als früher von den vier Ständen des Reichstags. Die Abficht des Freiherrn Louis de Geer, 
welcher als Staatsrath den Vorſchlag zu der jegigen Reichstagsordnung aufgefegt hat, ift dabei 
in Erfüllung gegangen, indem die Erfte Kammer cine zurüdhaltende, die Zweite Kammer aber 
eine fortfchreitende Stellung behauptet hat, wodurd; übereilten und umftürzenden Befchlüffen 
vorgebeugt wird. Die Summen zu Rüftungen und Befeftigungen wurden bewilligt, die ver= 
ſchiedenen königl. Vorſchläge zur Umbildung des Heeres aber verworfen. Die Bermählung der 
einzigen Tochter des Königs, Yonife, geb. 31. Oct. 1851, mit dem Kronprinzen von Dänemarf, 
Epriftian Friedrich Wilhelm Karl, 28. Juli 1869, zu welcher die däu. Königsfamilie in Stod- 
holm war, fand jowol in S. als aud) in Dänemark großen Beifall, indem der alte verjährte 
Haß beider Bölfer durch den von Dänemark ausgegangenen und in ©. von der Mehrzahl der 
Zageblätter gepredigten Skandinavismus feit 1812, da die fopenhagener Studenten den erften 
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Beſuch in Stochholm und Upſala abſtatteten, nach und nach in die lebhafteſte Sympathie über- 
gegangen war. Bei dem Ausbruche des Deutfch-Franzöftfchen Kriegs im Juli 1870 fprad) 
zwar die Regierung die ftrengfte Neutralität aus und das Volk äußerte darüber aut feine Zu- 
friebenheit, was jedoch die Uberwiegende Mehrzahl bes letztern keineswegs abhielt, ftet8 die Ieb- 
haftefte Sympathie für die Franzoſen und den entjchiedenften Groll über die glänzenden Siege 
der Deutſchen auszufprehen. Beſonders nahm die Tagespreffe mit Ausnahme von nur zwei 
Blättern einen höchft gereizten Ton gegen Deutjchland an. 

Am 18. Sept. 1872 ftarb König Karl XV., von einer Babereife aus Aachen zurückgelehrt, 
nad) kurzem Srankenlager zu Malmö. Da er feine männlichen Erben hinterließ, fo folgte ihm 
fein ältefter Bruber Oslar Friedrich, feither Herzog von Oſtgothland (geb. 21. Jan. 1829), als 
Oskar II. auf dem Throne der vereinigten Königreiche und leiftete 19. Sept. bie im Grund- 
gefetge vorgefchriebene «Königsverficherung» (Eid auf die Berfaffung). 

*Schwefel, im Verein mit der Steintohle, dem Steinfalz und dem Eifen eine der Haupt- 
grundlagen der modernen chem. Grofinduftrie ausmachend, findet ſich als vulkaniſcher S. auf 
Sicilien, von wo aus faft ganz Europa mit ©, verforgt wird, ferner in Aegypten an den Ufern 
des Rothen Meeres, auf den Zonifchen Infeln (befonders auf Korfu), am Borarfce in Ealifor- 
nien und im meric. Staate Buebla. Der S. kommt außerdem mit Metallen verbunden maffen- 
haft als Schwefelfies (mit 53 Proc. ©.), ald Kupferkies (mit 34 Proc. ©.), als Bleiglanz (mit 
13 Proc. ©.), als Zintblende (mit 33 Proc. S.), ferner als Kieferit (mit 23 Proc. S.), ale 
Gips (mit 18 Proc. ©.) und in der Steinkohle (namentlich Gastohle, mit 1 Proc. ©.) vor. 
Bon großer Tragweite ift das mit Erfolg gefrönte Streben der modernen Induftrie, den ©. 
aus den Rückſtänden von ber Fabrikation der Soda und der Pottafche zu regeneriren. Man 
benugt den ©. zur Schwefelfäurefabrifation, zur Herftellung des Schießpulvers, ber Zünd⸗ 
requifiten und Schwefelfäden, zum Scwefeln des Hopfens und Weins, zum Einpubern des 
Weinftods, zur Fabrikation von Schwefelfohlenftoff, Ultramarin, zum Kitten, zum Bulfanifiren 
und Hornifiren von Kautſchuk und Guttapercha u. ſ. w. Der meijte S. fommt, wie oben bemerkt, 
aus Sicilien; die Totalausfuhr Sicilien® betrug: 1853 1,800000 Etr., 1855 2,000000 Ettr., 
1857 2,400000 Etr., 1859 2,900000 Etr., 1860 2,500000 ©tr., 1865 3,550000 Etr., 
1868 4,052000 Etr., 1869 4,230000 Etr., 1870 4,332000 Etr., 1871 4,827000 Etr., 
deren Werth auf 42 Mill. Lire angegeben wir). Die Schwefelproduction in Europa beträgt 
(1872) gegen 8 Mill. Str. ; davon kommen auf Italien 7,600000 Etr., Spanien 85000 Ctr., 
Oeſterreich 45000 Etr., Deutſchland 25000 Err., Belgien 9000 Etr., das übrige Europa 
10000 &tr. ; insgefammt 7,774000 Ctr. Bgl. fr. Knapp, «Lehrbuch der chem. Technologie» 
(Braunfchw. 1867); Rud. Wagner, «aHandbuch der dem. Technologie» (9. Aufl., Lpz. 1873). 

*Schweigaard (Ant. Martin), ausgezeichneter noriweg. Furift und Nationalöfonem;, feit 
1840 Profefjor der Statiftil und Staatswiffenfchaften an der Univerfität Chriftiania, feit 1842 
Repräfentant Chriftianias im Storthing, wurde 1842 vom Storthing zum Bankadminiftrator 
ernannt und übte lange Yahre — einen großen Einfluß auf die Geſetzgebung, das höhere 
Unterrichtsweſen, Zollweſen, Handel, Eiſenbahnen und die unionellen Angelegenheiten Nor« 
wegens aus. Er ftarb zu Chriftiania 2. Febr. 1870 im 62. Lebensjahre. 

Schweinfurt) (Georg Aug.), namhafter Naturforſcher und Afrikareifender, geb. 29. Sept. 
1836 zu Riga, erhielt feine Schulbildung auf dem Gymnaſium diefer Stadt, wohin feine 
eltern von Heidelberg aus übergefiedelt waren. Schon früh zeigte fic bei ihm eine große Vor- 
fiebe zum Wandern und Beobachten der Natur, vorzüglich der Pflanzenwelt, eine Neigung, 
welcher nad) feinem Abgange vom Gymmafium im 9. 1857 während des Befuchs der Uni- 
verfitäten Heidelberg, München und Berlin (1857— 62), fowie auf Reifen durch Rußland, 
Belgien, Franfreih, Italien und durch die Inſel Sardinien er fi in vollſtem Maße hin 
geben durfte. Nachdem er 1862 im Heidelberg promovirt hatte, rüftete er ſich zu einer Er« 
forfchungsreife der Flora des Nilgebiets, welche er während der 3. 1864—66 aus eigenen 
Mitteln bewerkftelligte. Nach einem längern Aufenthalt in Unterägypten (Winter 1863/64), 
namentlich an dem damals im Bau begriffenen Suezlanal, trat er feine zunächſt auf die Er- 
forfchung der ägypt.= nubifchen Küfte des Nothen Meeres gerichtete Reife an, da die öden Ge» 
ftade füdlih von Berenice bis dahin nur in geringem Maße wiffenfchaftlich durchforfcht und 
die Küftengebirge fo gut wie unbefannt waren. Nach einer funfzehntägigen Nilfahrt erreichte er 
13. März 1864 Kenneh, dann nad) fieben Tagen Koffer am Rothen Meer, von wo aus 29. März 
die Küftenreife ſüdwärts auf einem Heinen Fahrzeuge angetreten wurde. An vielen Buchten 
landete der Reifende und unternahm Fleinere Ercurfionen landeinwärts, überall der Flora und 
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reihen Yauna der Korallenklippen ſowie dem geolog. Bau der Küftengebirge eine gleiche Auf- 
merkjamfeit fchenkend. Bon größern Ercurfionen ift zu erwähnen die allerdings mislungene 
. Erfteigung des nahe an das Meer herantretenden Gebel = eräje, dann die der im Gebiet der 
Biſcharin weitlicdh vom Cap Elba gelegenen Gebirgsfette, welche mit dem Namen Soturba be- 
zeichnet wird und vom der fich nad) den Erkundigungen der Neifenden der Elbaberg als eine 
völlig ifolirte Bergmaffe abtrennt, endlich die im Juni von Sualin aus unternomnenen Wan⸗ 
derungen in die Berge in der Nähe diefer Stadt. Und ebenfo wie die Hinreife lieferte auch die 
Rückreiſe längs der Küſte bis Koffer ein reiches Material, mit deffen Ordnen und Sichten er 
fi während des Winters 1864— 65 in Kairo, wohin er 18. Aug. zurückgelehrt war, befchäf- 
tigte. Der zweite Abfchnitt diefer Neife fällt in die 3.1865 und 1866 und follte der Erforſchung 
der vom Gaſch, Albarra und dem Blauen Nil durdftrömten Ländergebiete gewidmet werden. 
Nach einem zweiten Befuche des ägypt.=arab. Küftengebiets, bei welchem namentlich der Wadi 
Gadireh eine reiche botan. Ausbeute lieferte, brach der Reiſende 5. April 1865 von Suakin 
aus nach der bis dahin noch nicht bejuchten Gräberftadtt Maman auf, und erreichte nad) neun= 
zehntägigem Marjche 24. April Kafjala. Bon hier fette er 11. Mai feine Reife zunächſt bis 
Suf-Abu-Sin, den Hauptort von Gedärif, und dann bis Matanıma fort, welches er 29. Mai 
erreichte. Selbft die Regenzeit, während welcher er hier verweilte, wurde von ihm zu lohnenden 
Wanderungen benutzt, bis ihn, der bis dahin den Himatifchen Einflüffen glücklich Widerftand 
geleiftet hatte, eine Erkältung für Wochen aufs Krankenlager warf. Endlich vermochte er, ob» 
gleich noch fehr erfchöpft vom Fieber, feine Weiterreife iiber Abu-Harräs am Blauen Nil nad) 
Chartum zu bewerfftelligen, wo er Aufang Yan. 1866 eintraf, um von hier feine Rückreiſe 
über Berber nach Suafin auf einer von gebildeten Europäern noch wenig bi8 dahin betretenen 
Straße anzutreten. Am 4. Yuli 1866 landete er wieder in Trieft, reiche Schäße für Botanik, 
Zoologie und Geographie aus den von ihm bereiften Gegenden heimbringend, 

Zwei Jahre verbrachte er zu Berlin im angeftrengter Thätigfeit mit der Bearbeitung der 
letztern, zugleich) aber auch mit der Ausarbeitung eines Plans zu einer zweiten, diesmal ber 
Erforfhung der Länder an dem weftl. Nilzuflüffen geltenden Reife befchäftigt, den er zu Er: 
langung des von der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften zu vergebenden Stipendiums der 
Humboldt-Stiftung diefer wiſſenſchaftlichen Corporation zur Begutachtung vorlegte. Bedenlen, 
welche ſich anfänglich dieſem neuen Unternehmen entgegenzuftellen jchienen, wurden mit Hülfe 
der zahlreichen Freunde des Reifenden bald überwunden, und fo fonnte er im Juli 1868 feine 
zweite große Wanderung antreten, welche ihn im die bis dahin erft theilweife durch Petherid, 
von Heuglin, die Brüder Poncet, Piaggia und Antinori erfchlofjenen Ländergebiete am Gazellen⸗ 
fluffe führen follte. Am 17. Juli in Alerandrien angelommen, begab er ſich von dort über 
Suez, nad) einem Befuche der noch wenig befannten Schwefel» und Petrofeumminen von Gimfah 
an der ägypt. Küfte des Rothen ‘Meeres, nad) Sualin, von wo aus er auf noch unerforfchten 
Wege die Gebirge von Singät und Erdauit befuchte und von Berber aus fi auf dem Nil nad) 
Ehartum, feinem nächften Reifeziele, begab. Hier gelang es ihm, durch Unterftügung des Ge— 
neralgouverneurs Dfchiaffer-Pafcha mit dem fopt. Großhändler Ghattas einen vortheilhaften 
Bertrag abzuschließen, durch welchen e8 dem Reiſenden geftattet wurde, fich einer zu Anfang 1869 
abgehenden Expedition nad) dem Gazellenfluffe anzufchliegen. Ohne jedoch den Abgang der Er- 
pedition abzuwarten, verließ er bereit 5. Jan.1869 Chartum auf einem ihm von jenem Groß- 
händler zur Verfügung geftellten Schiffe, um auf diefe Weife beffere Gelegenheiten zur Durd)- 
forfhung der Ufer des Weißen Nils zu gewinnen, als es an Bord der mit Menjchen überladenen 
Erpeditionsbarken möglich gewejen wäre. Faſchöda, der Sit eines Mudirs für den Weißen Nil 
und Hauptwaffenplat der Aegypter für die Aufrechthaltung ihrer Herrfchaft in dieſen entlegenen 
Gegenden, wurde 24. Jan., 30 Tage nad) der Abfahrt von Chartum die Mejchera des Bahr- 
el» Shafal, die einzige Ausfchiffungsftelle aller vom Gazellenfluffe ihren Ausgang nehmenden 
Erpeditionen, erreicht. Hatte ſchon die Fahrt auf dem Weißen Nil, auf dem Nofee und dem 
Gazellenflufje dem Neijenden Gelegenheit gebuten zur intereffanten Beobachtungen über die Natur 
der Ufergegenden und über die dort ſeßhafte Schillufbevöfferung, fo konnten jet, wo die Yand- 
reife ihn täglich in unmittelbare Beziehung zu den Einwohnern brachte, um fo eingehendere 
ethnogr. Studien angeftellt werben. Zunächft brachte ihm fein vom 22. Febr. bis 25. März 
währender Aufenthalt an der Mefchera mit der dort wohnenden Bevölkerung der Djanghe, 
einem zur Dinkafamilie gehörenden Stamme, und dann, nachdem er nad) ſechstägigem Marſche 
31. März die etwa auf der VBerührungsgrenze der Gebiete der Dinka, Djür und Dör gelegene 
Hauptferiba des Ghattäs erreicht hatte, mit diefen Stämmen in nähere Beriifrung. Nachfolgende 
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größere Ereurfionen wurden im Laufe des 3.1869 von ber Hauptferiba des Ghattäs aus unter: 
nommen: im April und Mai im Diurlande zwifchen den Flüffen Tondji, Djur und Wau; vom 
Juni bie Det. im Bongolande zwifchen Tondji und Molmul, Am 16. Nov. verließ ©. wie: 
derum die Seriba Öhattäs, wandte fich zunächft nad) der in ſüdöſtl. Richtung gelegenen Seriba 
Sjabbi, den einflußreicdyen nubifchen Großhändler Muhamed Abu-Sſamat gehörig, und unter: 
nahın von Ende Nov. 1869 bis Mitte Yan. 1870 einen Heinern Ausflug nach dem von zahl: 
reihen Flüffen bewäſſerten Gebiete zwifchen dem Djur und Bahr-el-Gebel, auf welchem es 
möglich wurde, bie frühern falfchen Angaben iiber den Lauf des Tondji, des Djau (Noah ber 
Bongo und Mittu), des Rohl (Jalo der Madi) und des Uofo, eines Nebenflufjes des Rohl, 
zu rectificiren und fartographifch niederzulegen. Auch für die Ethnographie wurde diefe Reife 
wiederum Höchft gewinnbringend, inden die von den Nubiern mit den Collectionamen der 
Djur bezeichneten Negerftänme eingehenden Studien unterworfen wurden. Hatte fid) ©. bis- 
her auf Gebieten bewegt, welche, wenn aud) nur oberflächlid), durch frühere Reiſende bereits 
theifweife erfchloffen wareır, fo follte eine neue Expedition, zu welcher er 27. Yan. 1870 von 
der Seriba Sfabbi aufbrad), ihn in bis dahin den Europäern noch völlig unbefannte Gegenden 
Gentralafrifas führen. Einem Handelszuge Abu Sſamat's ſich anfchlichend, wurden nach Ueber— 
ſchreitung des Tondji am fünften Tage die Grenzen des Gebiets der ald Anthropophagen be- 
fannten Niam-Niam (f. d.) erreicht, der dftl. Theil dieſes Gebiet durchzogen und nad) Durd)- 
wanderung einer die Niam-Niam von den Abanga und Mombuttu treunenden Wildniß das 
durch feinen culturfähigen Boden von dem wilden und umwirthlichen Lande der Niam-Niam 
ſich wefentlich unterfcheidende Gebiet der Mombuttu erreicht. Während nah Beobachtungen 
des Keifenden die Niam-Niam fi fhon von dem Negertypus weſentlich entfernen, bilden die 
Mombuttu und Abanga mit ihrer hellen, rothbräunlichen Haut, ihrem blonden oder werd) 
farbigen Haar und ftartem, krauſem Bartwuchs eine eutjchieden andere Kaffe, die aud) durd) 
ihre Geichielichkeit in der Bearbeitung des Eiſens und Kupfers fowie in der Anfertiguug zier- 
licher Geräthſchaften fich wefentlich von den Negerftämmen unterfcyeidet. Der feftliche Empfang, 
welcher hier dem Neifenden durd) Känig Munſa zutheil wurde, ermöglichte deun auch fein 
längeres Berweilen in diefem Lande und eine nähere Belanntfchaft mit den benachbarten Neger 
ftännmen der Babukr, der Mabode und des fonderbaren Zwergvolfs der Ada oder Tidi-Tidi. 
Bon nicht minderer Wichtigkeit war der Aufenthalt dafelbft forwie die mit manchen Gefahren 
verknüpfte Rückkehr durd) das Gebiet der Uando fiir die Bereicherung der geogr. Kenntniffe, ein 
mal durd; Entdedung des mächtigen Uellefluffes, den ©. als den Oberlauf des in den Tfadfee 
mündenden Scart erfennt, dann durd) die Auffindung der Hauptquellen des Djur am Berge 
Baginfe, fowie einer großen Anzahl größerer und Hleinerer Flüſſe. Am 3. Juli 1870 traf ©. ° 
wieder auf der Seriba Sfabbt und wenige Tage darauf nad) adjtmonatlicher Abweſenheit in 
feinem alten Standquartiere, der Seriba Ghattäs, wicder ein. Bereits hatte S. fiir den Begum 
de8 3.1871 einen neuen Plan zu einer Wanderung durch das früher nod) nicht befuchte Gebiet 
der Niam-Niam entworfen, als im Dec. 1870 eine Feuersbrunſt die ganze Seriba Ghattäs und 
zugleich einen Theil der reichen Sammlungen, namentlich die Bocabularien der Reiſenden ver- 
nichtete. Trotz diefes fchmerzlichen und unerfeglichen Berluftes trieb e8 ihn fort, die fich geftellte 
Aufgabe zu erfüllen und auf neuen Wanderungen die verlorenen Sammlungen wieder zu erfegen. 
Nachdem er zumächft wieder nach Kurſchuk Ali's Seriba zurüdgelchrt und Hier bis Neujahr 
1871 verweilt hatte, wandte er fid) weitwärts bis zur Seriba Biſelli am Waufluffe, zog von 
hier nad) dem Kofangafluffe und bejuchte die Seriben Ali-Amuvi's und Siber, wo er ägypt. 
Regierungstruppen antraf, und endlich den Ort Dem-Gudju, den weſtlichſten Punkt feiner Keife 
und Hauptpunlt des Sklavenhandels. Von hier erreichte er in einem großen Bogen die von 
Gallabas bewohnten Orte Dem-Belir und Dem-Adlan und gelangte endlich durch eine weite, 
menſchenleere und waſſerarme Wildniß zur Seriba Agad- Wan und zum Ausgangspunlte ded 
Ausflugs, zu Kurſchut Ali's Seriba am Djur, zurüd. Hier erhielt er Ende Febr. die Nad)- 
richt von der Ankunft der Nilboote an der Mejchera der Bahr-el-Ghaſal. Ende April kehrte er 
zit der inzwischen neu erftandenen Seriba Ghattäs zurüd, von wo er mit feinen neuen Gamm- 
lungen nad) der Meſchera abging, um auf einer Barke des Ghattäs feine Rückreiſe nad) Char- 
tum zu bewerfftelligen. Hier langte er 27. Juli 1871 an, erreichte Berber 13. Aug., Sualin 
26. Sept. und Alerandrien 6. Det. Seine angegriffene Gefundheit erheifchte jedoch mod) eineu 
längern Aufenthalt im Süden, fodaß er ſich gezwungen ſah, den Winter erft in Sicilien, dann 
in Malta und zulegt in Rom zuzubringen. Im Juli 1872 kehrte er nach Deutſchland zurild. 
Was S. für die Kenntniß des Norboftens von Afrika, welche wichtigen Dienfte er der Wifjenfchaft 
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geleiſtet, dürfte erſt nach der zu erwartenden Ausarbeitung und Veröffentlichung ſeiner Tagebücher 
jo recht ans Licht treten. Immerhin liefern aber ſchon die in der «Zeitſchrift der Geſellſchaft für 
Erdkunde» und in Petermann’s «Mitteilungen» veröffentlichten Fürzern Neifeberichte und Dri- 
ginalfarten einen Beweis, mit welcher Energie der Reifende felbft unter ungünftigen Berhältniffen 
die Zwede feiner Reife verfolgt hat. Bon S.'s feldftändigen Schriften find zu nennen: «Verfuch 
einer Begetationsffizzen (Berl.1862), «Plantae quaedam niloticae» (Verl. 1862), «Beitrag 
zur Flora Yethiopiens» (Berl.1867), «Reliquiae Kotschyarae» (Berl.1868). Zu Ehren S.'s 
ift von feinem Bruder, Alerander S., am Polytechnicum in Riga eine ©. A. Schwein» 
furth- Stiftung mit einem Kapital von 10000 Rubel Silber gegründet worden. 

Schweinſchädel, Heines, kaum 300 E. zählendes Dorf im nordöftl. Böhmen, Kreis König- 
gräg, Bezirk Jaromer, unmeit weftfüdiweftlich von Skalitz, gefcichtlich bedeutend geworden durch 
daß 29. Juni 1866 gelieferte Gefecht bei ©. zwifchen Defterreichern und Preußen, das dritte 
des linken Flügels der Zweiten preuß. Armee (Kronprinz) innerhalb drei Tagen. General Stein: 
met hatte 27. und 28. Juni das 5. Corps bis Nachod-Wyſokow und bis Skalitz gefiihrt, als das 
bis dahin in zweiter Reſerve geftandene 4. öflerr. Corps (Graf Feftetics) hart an der nad) Zofeph- 
ftadt führenden großen Straße beim Dorfe S., um Steinmeg’ weitern Aufmarſch zu hindern, 
fich entgegenftellte. Die Höhen um S. waren mit Artillerie, das Dorf felbft und die nächfte 
Umgebung mit drei Brigaden Infanterie befegt. Da nad) zwei harten Kampfestagen Steinmet 
einen dritten gern vermieden hätte, fuchte er durch Umgehung der feindlichen Anfitellung, und 
zwar nördlich derfelben iiber Chwalfowig, gegen Gradlitz vorzudringen. Diefe Umgehung konnte 
sicht zur Ausführung gelangen und fo mußte General Steinmeg fid) denn abermals zum Kampfe 
entjchliegen, der erft um 3 Uhr begann, fehr bald die drei Stützpunlte der feindlichen Stellung, 
die Schäferei, Ziegelei und Meierei in S., in preuß. Befit brachte und mit dem vollen Rück- 
zuge der Oeſterreicher auf Joſephſtadt nach kaum dreiftündigen, bei größter Hige und theils in 
Napsfeldern geführten ſchweren Kampfe endete. Der Angriff war in vier Hauptcolonnen er- 
folgt, die ſich in ©. berührten und ſchließlich diefes wie Sebutfcd) genommen hatten. Das Ge: 
fecht bei ©. hatte dem 5. Corps 15 Offiziere und 379 Dlann, den Defterreichern 39 Offiziere 
und 1411 Mann gefoftet, von welchen letztern allein 1026 Mann auf dag Regiment Erzherzog 
Joſeph entfielen, das auch eine Fahne verloren hatte. Durch das Gefecht bei ©. lag der Weg 
bis Gradlig frei, und ſchon am folgenden Morgen hatte die Zweite preuß. Armee durch das 
5. Corps das Rendezvous erreicht, auf welchen fie mit der Erften preuß. Armee (Prinz Friedrich) 
Karl) zufammentreffen follte und von dem aus fie auf Königgrätz vorrückte. Bol. «Kritiſche 
und unfritiiche Wanderungen iiber die Gefechtöfelder der preuß. Armeen in Böhmen 1866 » 
(2. Heft: «Die Gefechte bei Skalig und ©.» ; Berl. 1871). 

*Schweiz. Nach den neueften Bermeffungen hat die ©. bei einer Grenzausdehnung von 
1680 Kilometer einen Flächenraum von 41418 Quadratkilometer = 1797,6 Quadratſchweizer⸗ 
ftunden = 752,2 Quadratmeilen. Die Bevölkerung, welche beim Cenfus von 1860 2,510494 
Seelen zählte, beläuft fi) nad) der Volkszählung vom 1. Dec. 1870 auf 2,669095 Seelen 
und hat alfo in 10 9. um 158601, d. h. um 6,3 Proc. zugenommen, In der Bevölferungs- 
zahl find 150851 Ausländer, worunter 57240 Deutſche, 7250 Defterreicher und Ungarn, 
2274 Engländer, 62236 Franzofen, 18073 Btaliener u. |. w. inbegriffen; nicht inbegriffen iſt 
dagegen die Zahl der im Auslande lebenden Schweizer, welche auf 8SO— 100000 veranſchlagt 
wird. Die Bevölkerung lebt zerftreut im einzelnen Berghütten und Bauernhöfen, Weilern, 
Dörfern, Fleden, Städtchen und Städten. Die ländliche Bevölkerung überwiegt die ftädtifche 
bei weitem. Große Städte hat die Schweiz nidt. Nur 12 Ortſchaften zählen mehr als 
10000 €., nämlidy: Genf 47600 E., Bafıl 44800, Bern 36000, Lauſanne 26500, Zürich 
21200 (mit den Borftädten 56500), Chaur=de- Fonds 19900, St.- Gallen 16700, Yuzern 
14500, Neuenburg 13300, Freiburg 10900, Loele 10300, Scaffhaufen 10300 E. Die 
Zahl der Haushaltungen beträgt 557796, die der Wohnhäufer 390319. Beinahe 49 Proc. 
der Bevölkerung find männlichen, etwas über 51 Proc. weiblichen Geſchlechts; die mittlere 
Lebensdauer ift 41,12 J. 1,085000 €., 40,6 Proc. der Bevölferung, gehören der röm.-lath. 
Kirche an, 1,567000, 58,7 Broc., der proteftantischen (reformirten); die Zahl dev Chriften 
anderer Belenntniffe (10000) und der Iraeliten (7000) beträgt nicht ganz 1 Proc. Bon den 
557796 fchweiz. Familien fpreden 384561 die deutfche Sprache, 134183 die franzöfijche, 
30293 die itafienifche und 8759 die rhäto-romanifche. Ganz deutfch find die Cantone Zitrid), 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus, Zug, Bafel, Solothurn, Schaffhaufen, Appenzell, 
St.Gallen, Yargan und Thurgan; durchgehends franzöfifch die Cantone Waadt, Neuenburg 
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und Geuf; ganz italienisch der Canton Teffin. In den Eantonen Bern, Freiburg und Wallis 
wird deutſch und franzöfifch, in Graubünden deutſch, rhäto-romanifd) und italienifch geſprochen. 
43,5 Proc. der Bevölkerung befchäftigen ſich mit Landwirthſchaft und Biehzucht, 41,5 Proc. 
mit Induftrie, Handel und Verkehr, 14,6 Proc. mit den übrigen Gewerben. Da ber Boden- 
ertrag dem Bedürfniß nicht entjpricht, muß Getreide, Wein u. |. w. zum großen Theil aus dem 
Auslande (Süddeutfchland, Ungarn, Frankreich) bezogen werden; im I. 1869 z. B. mwurben 
3,358267 Ctr. Getreide, 187228 Ctr. Mehl und 853569 Ctr. Wein eingeführt, während 
nur 29713 Ctr. Getreide, 22785 Etr. Mehl und 7226 Etr. Wein ausgeführt wurben. Auch 
die Viehzucht genügt nicht für den Bedarf; nad) der Viehzählung von 1866 beträgt der Vieh» 
ftand der ©. circa 1,000000 Stüd Nindvieh, 100000 Pferde, 5500 Maulthiere und Ejel, 
300000 Schweine, 450000 Schafe und 375000 Ziegen; im 3. 1869 wurben eingeführt 
80303 Stüd Nindvich, 9852 Etr. Käfe und 40971 Etr. Butter ; ausgeführt dagegen 63884 
Stück Rindvieh, 329994 Etr. Käfe und 20821 Etr. Butter. Entgegen den frühern Annahmen 
ift der Waldbeftand der S. ungenügend; bie Forftcultur wird in manchen Cantonen vernad)- 
läffigt und der jährliche Holzverbraud) verhält fid) zum Zuwachs wie 69 zu 45. Im ganzen 
fallen circa 31 Proc. des fchweiz. Areals auf unproductiven Boden (Gletſcher, Schneefelder, 
Felſen, Seen u. f. w.), 20 Proc. auf Alpen und Weideland, 17 Proc. auf Waldungen, 11 Proc. 
auf das Aderland, 20 Proc. auf die Wiefen und 1 Proc. auf die Weinberge. Der großen Aus- 
dehnung des unproductiven Bodens ift bie geringe, relative Bevölkerung der ©. (64 Geelen pro 
QDuadratfilometer, 1485 pro Quadratftunde, 3550 pro Duadratmeile) zuzufchreiben. Induſtrie 
und Handel der ©. find in beftändiger Zunahme und die ©. Hält hierin mit den erften Handels- 
ftaaten Europas Schritt. Im J. 1868 betrug der Werth der Ausfuhr 468,000000 Frs., 
ber Werth der Einfuhr 470,000000 Frs., der Werth der Durchfuhr 250,000000 Frs. Ab- 
gefehen von der Durchfuhr belief fich der Werth der Aus- und Einfuhr zuſammen auf 358 rs, 
auf den Kopf der Bevölkerung beredjnet; in Großbritannien ift die individuelle Hate der Han- 
delsbewegung 389 Frs., in den Niederlanden 375 Frs., in Belgien 283 Frs.; die ©. nimmt 
fomit den dritten Rang ein. Das ſchweiz. Eifenbahnneg hat gegenwärtig eine Länge von circa 
1370 Kilometer; als neue Linien find zu erwähnen die Jougne-Linie (Eclepens-Pontarlier), die 
Toggenburgerbahn (Wyl-Ebnal), die Linie Romont-Bulle, die Rigibahn und die Linie Pruntrut- 
Delle. Ein Bahıneg für den Berner Jura ift im Bau. Zu noch reicherer Entwidelung wird 
das ſchweiz. Bahuſyſtem durch die Gotthardbahn gelangen, welche binnen neun Jahren als 
internationales Werf Deutfchlands, Italiens und der ©. hergeftellt werben fol. Das jchweiz. 
Telegraphenneg zählte 1868 bei einer Drahtlänge von 9026 Kilometer 394 Bureaur umd 
1,175497 Depefchen. Im 3. 1871 flieg die Zahl der Stationen auf 640. Im Berhältnig 
zu ihrer Bevölkerung hat die ©. das entwideltfte Telegraphenfyftem, die meiften Stationen und 
den regften telegraphifchen Verkehr aufzuweiſen. ZTerritorialbeftand und Verfaſſung der ſchweiz. 
Eidgenoſſenſchaft find unverändert geblieben. Das Bundesheer belief fid) Ende 1871 auf 
201257 Mann, 7,2 Proc. der Bevölkerung; davon fallen auf den Stab 841 Mann, auf den 
Auszug 84369 Mann, auf die Reſerve 50066 Mann, auf die Landwehr 65981 Mann, Das 
Genie zählt 3047 Mamı, die Artillerie 18255 Diann, die Cavalerie 4570 Mann, die Scharf- 
ſchützen 13981 Mann, die Infanterie 160061 Mann. Die Bewaffnung mit Hinterladern ift 
durchgängig eingeführt. Vgl. M. Wirth, « Allgemeine Befchreibung und Statiftil der ©.» 
(Zr. 1871); Garſter, «Atlas der Heimatsfunde der ©.» (Bern 1872). 

Die 3. 1867—70 waren für die S. im ganzen eine Zeit der ruhigen Entwidelung in 
materieller wie in polit. Hinfiht. Handel und Induſtrie, welche durch den amerik. Bürgerkrieg 
und den Preußifch-Deutjchen Krieg ſchwer gelitten hatten, blühten wieder auf, begünftigt durch 
die im 3. 1868 mit Deutjchland, Oeſterreich, den Niederlanden u. ſ. w. abgefchloffenen Poft- 
und Handelverträge, nur vorübergehend gehemmt durch Arbeitseinftellungen in Züri, St. 
Gallen, Bajel und Genf, welche unter den Aufpicien der Internationale ins Werk gejegt wurden. 
Große Arbeiten zur Förderung des nationalen Wohlftandes, wie die Correctionen der Rhöne, 
des Rheins und der Yuragewäller, wurden mit den vereinten Sträften des Bundes und der dabei 
betheiligten Cantone und Gemeinden in Angriff genommen, das ſchweiz. Eifenbahnneg erweitert, 
befonders in Hinficht auf die projectirte St.» ottharbbahn. Wenn vor 1866 alle drei Alpen- 
bahnprojecte, St.Gotthard, Simplon und Lukmanier, als ebenbürtige Rivalen betrachtet werben 
fonnten, fo ftellte c8 fi) vou 1867 —70 deutlich Heraus, daß einftweilen jedenfalls nur eins 
derfelben, das Gotthardproject, Ausficht auf Erfolg haben konnte, weil in diefem die Interefien 
Deutſchlands, Italiens und des größten Theils der ©. fid) vereinigten. Es handelte ſich daher 
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beim Ausbau des ſchweiz. Eifenbahnnetes hauptſächlich darum, Zufahrtslinien zum St.-Gott- 
bard zu erbauen, wie die Jurabahnen, die Linien Zitrich Luzern und Bern: Luzern. Mit Aus- 
nahme der Cantone Graubünden, St.Gallen und Appenzell, welche anfangs das Rulmanier- 
project, jpäter da8 Splügenproject begünftigten, und der franzöfifchen S., die am Simplon 
feithielt, war die ganze S. dem Gotthardunternehmen, als ber centralften und fürzeften Linie, 
günftig; auch in Deutſchland und Italien, denen neben den Alpenbahnen durch öfterr. und franz. 
Gebiet eine Linie durch die neutrale S. nothiwendig erſcheinen mußte, wandten fi) Handels- 
und Staatsinterejjen zunächſt dem St. Gotthard zu. Feſtere Geftaltung gewann das Project 
duch das 13. Det. 1869 unterzeichnete Abjchlußprotofoll der in Bern verfammelten inter 
nationalen Gotthardconferenz, welche das Trace feftfeste. (S. Sanct-Gotthardbahn.) 
Es unterliegt feinem Zweifel, daß das Gotthardunternehmen bei weitem nicht fo raſch feiner 
Ausführung nahe gebracht worden wäre, wenn nicht an die Stelle des früher vielfach zerftiidelten 
Stalien ein einheitliches ital. Reid), an die Stelle des lodern Deutjchen Bundes ein fefter ge 
ftaltete8 Deutſchland getreten wäre. Die Ereignifie des 3. 1866 find alfo nicht ohne Ein- 
wirkung auf die materielle Entwidelung der S. geblieben; noch größer war ihr Einfluß auf die 
polit. Entwidelung derfelben. Die fejte Geftaltung, welche jeit dem Kriege von 1866 fowol 
Deutſchland ald Italien gewonuen hatten, rief aud) in der S. den Wunſch nad) fefterer Or- 
ganifation des Bundesftaats hervor. Die Bundesrevifion, welche durch die Volksabſtimmung 
des 3. 1863 verworfen worden war, trat wieder in den Vordergrund, und ihre Nothwendigkeit 
wurde, mit Ausnahme der ultramontanen Cantone, in der ganzen S. anerfannt. Ueber die 
Art und den Umfang der Reviſion aber gingen die Anfichten weit auseinander. 

In den meiften größern Cantonen der deutfchen S. wurden die eidgenöſſiſchen Revifions- 
beftrebungen durch cantonale Berfaffungsrevifionen eingeleitet. Dem Beifpiele Zürichs, das 
im Jan. 1868 die Umgeftaltung feiner Verfaffung einem Berfajfungsrathe übertrug, folgten 
bald Bern, Aargau, Thurgau, Solothurn u. ſ. w. Ueberall war die Bewegung eine demo- 
fratijche und dahin gerichtet, die gefeggebende Gewalt aus der Hand der Näthe in diejenige des 
Volls zu legen. Die Käthe bilden demnad) nur noch eine vorberathende Behörde; die eigentliche 
Entſcheidung über Gefege, Steuern u. f. w. übt das Bolf felbft in feinen Abftimmungen aus 
(Referendum). Während auf diefe Weiſe in den größern Cantonen der deutfchen ©. der Bundes- 
revifion die Wege gebahnt wurden, machten fich bald in der Weft- und in der Urfchweiz zwei 
Gegenftrömungen bemerkbar. Ohne die Nothwendigfeit mancher Reformen zu leugnen, ftellten 
fich die Cantone der franzöfiichen S. auf den Boden der Cantonalſouveränetät, wiefen jede Ein- 
miſchung des Bundes von der Hand und wollten von der Bundesrevifion nur das annehmen, 
was ſpeciell ihren Intereſſen entſprach. In der ultramontanen Urſchweiz, ebenfo in Freiburg 
und Walis, wollte marı vom Bedürfniß einer Revifion principiel nichts wiſſen. Die ultra- 
montane Partei, vor allem die jchweiz. Biſchöfe, befüirchteten von einer revidirten Bunbes- 
verfaffung die Berjchärfung der Geſetze gegen die Uebergriffe der Kirche und firengere Hanb- 
habung des Yejuitenverbots, und in dem nahe und näher gerüdten Kampfe zwijchen Staat und 
Curie wollte jie e8 lieber mit ſchwachen Cantonsregierungen als mit einer ftarten Centralgewalt 
zu thun haben. Trogdem wurde von der ſchweiz. Bundesverfammlung 21. Dec. 1869 die 
Bundesrevifion im Princip beſchloſſen und der Entwurf derfelben an eine aus der Mitte der 
Berjammlung gewählte Commuffion gewiefen. 

Das 3. 1870 mit feinen Kriegsftürmen war der ruhigen Discuffion von Verfaſſungs- 
fragen wenig günftig. Mitten in die Debatte der Gotthardfrage war die Nachricht von der 
franz. Kriegserflärung gefallen; die erfte Aufgabe der Käthe war deshalb die Wahrung der 
ſchweiz. Neutralität. Am 19. Yuli 1870 ernannte die Bundesverfammlung den Oberften Herzog 
von Yarau zul General der eidgenöffischen Armee und ftellte zunächft fünf Divifionen unter 
feinen Befehl. Da aber der Kriegsſchauplat ſchon in den erften Wochen fid) von der Schweizer- 
grenze wegzog, konnte der größte Theil diefer Truppen bald entlafjen werden und wenige Da- 
taillone genügten zum Grenzſchutz. Doch blieb die ganze Armee auf dem Pilet, und als fi im 
Ian. 1871 der Kampf der jchweiz. Grenze wieder näherte, mußten wieder drei Divifionen auf: 
geboten werden. Es war diefe Heine Armee volljtändig hinreichend, um die von den Deutſchen 
in den Kämpfen vor Belfort wiederholt gejchlagene franz. Oftarmee unter Bourbali, als fie 
1. Febr. auf Schweizergebiet hinübergedrängt wurde, zu entwafhnen und zu interniren. Die 
Zahl der übergetretenen Franzofen betrug 85000 Mann mit 11000 Pferden und 202 Gr 
fchügen. Die von Frankreich zuritderftatteten Koften ihres Unterhalts und ihrer Bewachun] 
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betrugen 15 Mill. Frs. Nach geſchloſſenem Frieden wurde im März die Oſtarmee wieder nach 
Frankreich inftradirt. Während fo die ©. bewies, daß fle ſowol den Willen als die Kraft beſttzt, 
ihre Neutralität zu wahren, verfäumte fie leider die günftige Gelegenheit, die endgilltige Löſung 
der mit der ſchweiz. Neutralität engverbundenen Savöyerfrage herbeizuführen. 

Bar die Bundesrenifionsfrage durch die Kriegsereigniſſe der 3.1870 und 1871 für einige 
Zeit in den Hintergrund gedrängt worden, fo wurde diefelbe nach geſchloſſenem Frieden mit neuem 
Eifer wieder in die Hand genommen. Die Commiffionen der YBundesverfammlung arbeiteten 
ihre Reformprojecte aus und legten fie der vom Nov. 1871 bis März 1872 in Bern tagen- 
den Bundesverfammlung vor, die nach langen und lebhaften Debatten 5. März den Entwitrf 
der revibirten Bundesverfaffung den Volle zur Genehmigung oder Verwerfung vorlegte. Der 
12. Mai war vom Bundesrathe zur Abſtimmung bezeichnet worden. Der neue Berfaflungs- 
entwurf hielt, wie die Berfaffung dee 3. 1848, an der Organifation der ©. als Bundesftaat 
feft, fuchte aber die Competenzen des Bundes gegenüber den Gantonen zu eriveitern und zu Fräf- 
tigen und namentlich alle gemeinfamen Angelegenheiten dem hemmenden Einfluffe der oft wider- 
ſprechenden Anfichten und Intereffen der Cantone zu entziehen. Nach dem neuen Verfaſſungs— 
entwurf wurde das Militärwefen vollſtändig centralifirt, Waſſerbau- und Forftpolizei in den 
Hochgebirgen unter die Oberaufficht des Bundes geftellt, der Primarunterricht obligatorifch und 
unentgeltlich erffärt, Handel- und Gewerbefreiheit garantirt; die Spielbanken wurden verboten, 
Ohmgeld und Oetroi abgefchafft, die Bedingungen ber Niederlaffung weſentlich erleichtert, 
Glaubens und Gewiffensfreiheit auf Nichtchriften ausgedehnt und das Recht der Ehe unter die 
Garantie des Bundes, geftellt. Das Civilrecht und facultativ auch das Strafrecht wurbe uni- 
ficirt, das Jeſuitenserbot in beftimmterer Form erneuert. Der Bund erhielt ferner das Recht, 
zur Regelung des Eifenbahn- und des Banfnotenwefens, der Jagd- und Fifchereiverhältniffe, 
zum Schuge der Arbeiter und zur endgültigen Feftfegung von Maß und Gewicht Geſetze zu 
erlaffen. Ueberdie® wurde die Competenz des Bunbdesgerichts ermeitert und dem Volle die 
directe Mitwirkung an der Bundesgeſetzgebung gefichert. Das Verfaffungsproject bezwedte alfo 
im großen und ganzen nur den naturgemäßen Ausbau der Berfaffung von 1848. Seine beiden 
Hauptpunfte find die Eentralifation des Heerweſens und die Unification des Rechts. Die Noth- 
wendigfeit der erftern war fchon in ber Verfaſſung von 1848 anerfannt worden. In dem Ent- 
wurf von 1872 handelte es ſich nur darum, dem Reft der cantonalen Militärhoheit auf den 
Bund zu übertragen, namentlich da8 bisherige Contingentſyſtem zu befeitigen und die Infanterie, 
wie bieher die Specialwaffen, von Bundes wegen zu organifiren und zu inſtruiren. Nitht 
weniger wichtig ift die Unification des Rechts; ebenſo wenig wie die S. 25 cantonale Armeen 
haben fann, wird es ihr bei dem regen Verkehr der Gegenwart möglich, feine 25 verfchiedenen 
Sefeggebungen zu behalten. Auch die übrigen Punkte des Revifionsprogramms entjprechen den 
gebieterischen Forderungen der Zeit; daß fpeciell die Oberaufficht des Bundes über die Waffer- 
bau- und Forftpoligei im Hochgebirge durchaus nothiwendig ift, haben am beften die Wafler- 
verheerungen des Herbftes 1868 bewiefen, die zum größten Theil der irrationalen Ferftwirtg- 
Schaft mancher Alpencantone zugujchreiben find. 

Diefes Berfafjungsproject wurde 12. Mai 1872 dem Volle zum «Referendum» vorgelegt 
und von demfelben in geheimer Abftimmung mit 261096 gegen 255585 Stimmen verworfen. 
14 Santone: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Appenzell, Graubünden, Wallis, Genf, 
Freiburg, Waadt, Neuenburg und Zeffin ftimmten dagegen; 9 Cantone dafür: Bern, Zürich, 
Glarus, St.- Gallen, Aargau, Schaffhaujen, Bafel, Solothurn und Thurgau. Während alfo 
die größern und aufgeflärtern Cantone der nördlichen S. für die Revifion eintraten, ftanden 
die ultramontansfath. und die franz.-fchmweiz. Santone auf Seite ber Gegner. Diefe, weil fie be 
fürchteten, durch bie revidirte Bunbdesverfaffung allmählich germanifirt zu werden; jene, weil eben 
die ultramontäne Partei jeden Fortfchritt negirt, ihr Heil nur in der Schwächung der Etaats- 

ewalt erblidt und von einer ftarfen Bundesregierung ein entfchiedeneres Auftreten in der In— 
—S— und der Altkatholikenfrage erwarten mußte, als von den einzelnen Cantonsregie— 
rungen. Durch die Abſtimmung vom 12. Mai 1872 wurde dad Reviſtonsprogramm vom 
5. März formell befeitigt, aber nicht zu Grabe getragen. Die unnatürliche Allianz zwifchen den 
Radicalen der franzöfifchen S. und den Ultramontanen der Rüdfchrittscantone kann faum von 
langer Dauer fein. Der Sieg der Bundesrevifion ift daher nur noch eine frage der Zeit. 
* Schwerin (Marimilian, Graf von S.-Butar), preuß. Staatsmann, in den beiden Sigungs- 
perioden von 1849—55 fowie 1858— 59 Präfident des Abgeorbnetenhaufes, vom 3. Juli 1859 
bis 18. März 1862 Miniſter des Innern, vertrat 1867 —70 den Wahlfreis Demmin: Anklam 
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im Norddeutſchen Reichſstage, wo er der nationalliberalen Partei angehörte, und ſtarb nad 
längerm Leiden zu Potsdam 3. Mai 1872 im 68. Yebensjahre. 

*Schwind (Mor. von), ausgezeichneter deutjcher Maler. Unbekiimmert um die Anforde 
rungen, welche in jeiner nächften Umgebung die am äußern Schein und der Farbe hängende 
Gegenwart an den Künſtler ftellt, arbeitete S. rüftig fort. So entftanden die Cartons für bie 
neue St.Michaelskirche in London, bie fhönen Compofitionen für das wiener Opernhaus, die 
Reifebilder, in denen er Erlebtes mit Idealem auf finnige Weife verwebte, und fitr induftrielle 
Gewerböfeute eine Menge intereffanter, oft Humoriftifcher Entwürfe. Sein Hauptwerf, der große 
Gedanke, der ihn feit 1834 bis zu feinem Tode begleitete, war die Schöne Melufine: es war 
auch zugleich jein legtes Werk, in welchem er ſich ebenfo jehr als Dichter wie als Künſtler zeigt, 
fid) nur mit der finnigen Idee des Märchens befchäftigend. ©. ftarb 8. Febr. 1871 zu Mün— 
chen im 68. Lebensjahre. Ein Colorift, auch im edeln Sinne des Worte, war S. nicht, wol 
aber ein Meifter in der Elafficität der Conception und in der vollendeten Schön: der Zeich- 
nung. Bol. Woltmann, «Morig von ©.» in «Unfere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte). 

Secchi (Pater Angelo), ausgezeichneter ital. Aftronom, Jeſuit, geb. 29. Juli 1818 zu 
Reggio - Emilia, trat in früher Jugend in den Jeſuitenorden, bildete fi im Collegio Illirico— 
Fauretano bei Yoreto und im Georgetown-College bei Wafhington zum Mathematiler und 
Aftronomen aus, befleidete darauf einige Zeit die PBrofefjur der Phyſik und Mathematit am 
Seorgetomn-College, fehrte aber dann nad) Ytalien zurüd und erhielt die Brofeffur der Phyſik 
am Kollegio Romano zu Rom. Als 1848 die Jeſuiten aus dem Collegio Romano vertrieben 
wurden, unternahm ©. eine größere Reife durch Frankreich, England und Amerika, trat nach 
der Reftauration des Papftes feine Profefjur wieder an und gründete am Plage der zum Col- 
fegio Romano gehörigen Kirche Sant’ Ignazio eine meue Stermmwarte, welche unter feiner 
Direction bald eine der bebeutendften von Europa wurde. Im J. 1870 wurde ©. von Papit 
Pius IX. als Abgeordneter zur Internationalen Maß - und Gewichtscommiſſion (Commission 
internationale du mötre) nad) Paris entjendet, ebenfo auch im Sept. 1872, wo jedoch fein 
Erſcheinen Anlaß zu einem Proteft jeitens der ital. Abgeordneten gab. Die Differenz wurde 
indeß jeitens der franz. Regierung durd) die Erffärung beigelegt, daß die Anweſenheit S.'s als 
Bertreters der päpjtl. Regierung in der Metercommiffion feinerlei polit. Charakter habe, noch 
irgendwie ein Präcedens bilden könne. ©.8 literarifche Thätigleit erftredt ſich über meteorolog. 
und magnetifche, namentlich aber über fpectralanaiytifche Unterfuhungen der Sonne und Fir- 
jterne. Außer zahlreichen Abhandlungen, die er im «Memorie dell’Össervatorio dell’ Uni- 
versita Gregoriana del Collegio Romano» (3 Bbe., Rom 1851—56) und andern fachwifjen- 
ſchaftlichen Sammelwerken und Zeitfchriften veröffentlichte, find von feinen felbftändigen Werten 
hervorzuheben: «Researches on electrical rheometry» (Separatabdrud aus den „Smithsonian 
Contributions», Bd.8, Wafhingt. 1852), «Quadro fisico del sistema solare secondo le piü 
recenti osservatione» (Rom 1859). Sein Hauptwerk ift «Le soleil» (Bar. 1870; antorifirte 
deutfche Ausgabe: «Die Sonne», heransg. von Schellen, Braunſchw. 1872). Daffelbe entſtand 
aus einer Abhandlung über Sonnenflede, Sonnenfinfternifje, Sonnenprotuberanzen u. ſ. w., 
welche ©. 1866 in ital. Sprache veröffentlicht hatte und an welche ſich Vorträge knüpften, die 
er 1867 den Zöglingen der Ecole Ste.-Genevieve zu Paris hielt. Der Erfolg diefer Vorträge 
war ein jo außerordentlicher, daß S. dem vielfach geäußerten Wunſche entſprach, diefelben in 
franz. Sprache herauszugeben. So entjtand nad) forgfältiger nocmaliger Bearbeitung das 
Wert, das bei feinem Erfcheinen trog der Kriegsunruhen überall großes Auffchen machte. ©. 
weift darin nach, wie alle naturwiſſenſchaftlichen Entdefungen und Erfindungen und alle Ber- 
vollfommmungen der Beobachtungsmethoden fofort auf das Studium der Sonne ihre Anwendung 
gefunden haben. Das Werk gibt zugleich eine eingehende Beſchreibung uud Abbildung von dem 
Beobadhtungsapparate der Sternwarte ded Collegio Romano. 

*Sedan, Hauptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Ardennen, Handels und 
Fabrifftadt, Feſtung zweiter Klaſſe, liegt 22 Kilometer jüböftlih von Meizieres und 10 Kilo- 
meter von der belg. Grenze entfernt an der von Bouillon aus Belgien fommenden Straße, an 
beiden Ufern der Maas und an der Oftbahn (Linie Thionville - Me;ieres), zählt 15057 E. und 
ift eine meift gut gebaute Stabt mit großartigen Militärmagazinen, Arfenal, Schloß, jchönen 
Blägen und Springbrunnen jowie einem Denkmal Turenne's, welcher 1611 dafelbft geboren 
wurde. In induftrieller Beziehung ift S. namentlich durch feine Tuchfabrifation befannt, die 
etwa 10000 Arbeiter bejchäftigt und jährlich 52000 Stüd Tuche im Werthe von 35 Mill. Frs. 
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producirt. Die Fortificationen von S. beſtehen aus der auf dem rechten Maasufer liegenden 
Stadtbefeſtigung mit der ſtark profilirten Citadelle und dem Schloſſe als Kern und einem öſtlich 
davorliegenden geräumigen Retranchement, während auf dem linken Ufer die Vorſtadt Torcy 
mit vier baftionirten Fronten als Brückenkopf Liegt, weldyer mit der Stadtbefeftigung durch 
Anſchlußlinien verbunden ift. Die Gräben find nur theilweife naß, das Mauerwerk nit hin- 
reichend gedeckt. Die Feſtung hat Mangel an bombenfeften Räumen. 

In der neuern Kriegsgefhichte hat ©. eine weltgefchichtliche Bedeutung dur die Schlacht 
bei ©. vom 1. Sept. 1870 und die derfelben folgende Capitulation vom 2. Sept. erlangt. 
©. liegt an einem der ſchönſten Punkte des Maasthals zwifchen terraffenförmig auffteigenden, 
von Yaubwald befränzten Höhenzügen, rings umgeben von einer großen Zahl von Ortfchaften, 
Donchery, Iges, Billette, Glaire, Daigny, Bazeilles u. f. w., die ſämmtlich in der Schlacht bei 
©. eine Rolle fpielten. Längs der Maas läuft, am linken Ufer, die Hauptftraße von Dondery 
über Frinois, um bei der Borftadt Torcy den Fluß zu überfchreiten und in ©. einzutreten. Steil 
anfteigende Dbft- und Weingärten, enge, von Steinmauern eingejchlofjene ſchluchtengleiche 
Straßen, die Hauptivege von Waldungen überhöht, deren Ausgänge theilweife jäh abfallen, das 
find die charakteriſtiſchen Eigenthümlicjkeiten des Terrains, in dem die Schladht bei ©. geliefert 
wurde. Diefer felbft gingen, nachdem die Heere der Kronprinzen von Preußen und von Sadjjen 
eine volljtändige Abſchwenkung von der Richtung auf Paris gegen Norden bewerkjtelligt hatten, 
zunächft in den legten Augufttagen die Kämpfe bei Buzanch, Nouart und Beaumont (f. d.) vor- 
aus, welchen 31. Aug. eine faft allgemeine Ruhe auf diefem Theile des Kriegsſchauplatzes folgte. 
Nachdem 29. Aug. die deutjchen Armeen noch eine Stellung eingenommen hatten, welche von der 
Aisne iiber Grandpre und Buzanch bis Stenay reichte, war es ungeachtet diefer Ausdehnung 
von 5 deutjchen M. dennod) gelungen, in zweimal 24 Stunden die Truppen zweier Armeen vor 
den Ardennen zu concentriren und jo das glänzende Rejultat der Schlacht bei S. vorzubereiten. 
Gerade infolge diefer den Truppen nothwendigerweife aufzuerlegenden Strapazen war es an- 
fangs der Plan, den entjcheidenden Schlag erft 2. Sept. zu führen, eine Abſicht, die erft in dem 
Kriegsrathe in Chemery 31. Aug. abends geändert wurde. Zu diefer Zeit war die deutfche 
er, fo formirt, daß die Armee des Kronprinzen von Sachſen den rechten Flügel hielt, 
die bair. Corps in der Mitte ftanden und die Preußen den Linken Flügel bildeten. Rechts ftand 
das 12. Corps in der Avantgarde, dahinter das 4. preuß. Corps, die preuß. Garden und end— 
lich die 4. Cavaleriediviſion mit dem Rüden gegen Remilly; hieran ſchloß fich das 1. und dam 
das 2. bair. Corps bei Bazeilles, worauf das 11. und das 5. Corps und bei Dom-le-Mesnil 
die Würtemberger folgten; das 6. preuß. Corps hielt zwifchen Attiguy und Pe Chene in Re 
ferve. Diefen Truppen gegenüber ftanden von franz. Streitfräften die Corpse Mac- Mahon, 
Failly, Douay und Pebrun zwifchen Bazeilles, S., Yloing und Givonne, amd zwar mit dem 
wunderbaren Umftande, daß der Weiten frei, die Maasübergänge bei Dondjery und Brigne 
aur- Bois offen und Doncery ſelbſt unbefegt blieben. 

Die ftrategifche Aufgabe der deutjchen Kriegeleitung lag vollftändig Mar: es galt, ben Feind 
fo einzufcpließen, daß ihm jeder Ausfall unmöglich gemacht, die nördlichen, gegen die belg. 
Grenze hin liegenden Päſſe ihm abgefchnitten und auch die Römerftraße nad) Rheims wie die 
andere nad) Rethel verlegt wurden. In ihren Hauptmomenten entwidelte die Schlacht bei ©. 
fid) folgendermaßen: Um 6 Uhr begann der Kanonendonner der Baiern bei Bazeilles den Kampf, 
noch ehe die Sachſen hatten herankommen können; fpäter, als das 12. Corps eingegriffen, 
ftanden den Franzofen, die nach den Berluften von Beaumont noch über wenigftens 120000 
Mann gebieten konnten, anfangs nur 2 deutjche Corps gegenüber; ftatt fid) aber mit ganzer 
Macht auf diefe zu werfen, währte e8 bis 8 Uhr, bevor fie große Truppenmaffen auf der Straß: 
Moncele-Bazeilles vereinigt hatten, ſodaß es den Sachſen gelang, dem Feinde die erften Po- 
fittonen zu entreißen. Um 10 Uhr war Bazeilles geftürmt, da8 Gardecorps ficher und unauf: 
haltfam auf Givonne und Daigny herangerückt und der Flankenmarſch des 5. und 11. Corps 
eingetreten. Im der franz. Oberleitung war durch die Berwundung Mac-Mahon’s, der unge: . 
achtet der Anwefenheit des Kaifers Napoleon anfangs den Befehl geführt Hatte, ein Wechſel 
eingetreten; General Ducrot hatte jenen kurze Zeit und nach ihm fodann General Wimpffen ihn 
definitiv übernommen, Dicjer hatte die foeben gegebenen Dispofitionen jenes wieder aufgehoben, 
ben Abzug gegen die Ardennen, den Ducrot ergreifen wollte, außer Acht gelaffen und das 
Plateau zwiſchen IUy und Fleigneux zum Stützpunkt einer verzweifelten Gegenwehr gewählt, 
wodurch die Bertreibung des Feindes von dem Höhenrande zwifchen legterm Orte und Floing 
zum Hauptobject für die Offenfive der deutfchen Truppen wurde. Nach zweiftündigen Gefchitg- 
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fampfe, von 11—1 Uhr, ging die Infanterie des 11. Corps zum Sturm über, der mit dem 
Berlufte des commandirenden Generals von Gersborff, aber mit dem Befige von Floing im 
deuticher Hand endete. Die Sachſen hatten jchon um 12 Uhr Daigny, die Garden Givonne 
genommen. Zwifchen 12 und 1 Uhr bereit8 begann eine ungeheuere Flucht, ein Drängen nad) 
©. hinein, das natürlich niht Raum für mehr wie 50000 Flüchtige zu bieten vermochte, Die 
franz. Corps waren aufgerollt, von den Sachſen und den Garden allein mehr wie 11000 Ge- 
fangene gemacht, Bazeilles infolge des treulofen Auftretens feiner Einwohner nicdergebrannt 
worden. General Wimpffen, jolche Flucht fehend, verfuchte ein letztes verzweifeltes Mittel, einen 
Durchbruch mit etwa 2000 Mann, die von den Baiern einfach über den Haufen geworfen 
wurden; ein legter Ausfall eines Kitraffierregiments aus ©. gegen Floing um 3%, Uhr fonnte 
feinen bejiern Erfolg haben. Die Schlacht mußte al& beendet angejehen werden: eingejchloffen 
im Thalfeffel von ©. lag die ganze franz. Armee, umgeben von einer doppelten Chaine fieged« 
jicherer Truppen, beherricht von 600 Feuerſchlünden, die von den jene umgebenden dominirenden 
Höhen auf fie hinabftarrten. Gegen 4 Uhr wälzte das gefchlagene Heer fich auf die eingefchlof- 
jene Feſtung lo8, während bereits etwas Ruhe auf der langen Schladhtenlinie einzutreten be— 
ginnt, nur in Bazeilles die fanatifche Wuth der franz. Bevölferung und die gerechtere des deut- 
jchen Soldaten in gleich entflammter Leidenſchaft fortwithet. Nach halbftiindiger Pauſe, die 
König Wilhelm’s perfönliche Milde befohlen, beginnt das Artilleriefeuer auf die unglückliche 
Stadt, aus deren einzelnen Häufern ſchon nad) 4"/, Uhr die erften Flammen auffchlagen. Ein 
deuticher und ein franz. Parlamentär, welche die Feſtung zur Uebergabe auffordern, bezichungs- 
weiſe deren Ergebung anzeigen wollen, begegnen fich. Der deutſche Offizier wurde in das Prä- 
fecturgebäude zu S. und zu feinem Erftaunen vor den Kaiſer Napoleon geführt, über deſſen 
Anweſenheit bei der Armee mit Gewißheit man deutfcherfeits noch nicht unterrichtet war. Der 
Kaifer gab dem deutjchen Parlamentär den franz. General Reille und durch diefen einen Brief 
mit, in welchem er dem Könige von Preußen mit feinem Degen fich jelbft übergab. Auf einer 
Anhöhe zwifchen Frenois und Dondery, wo der König den Tag iiber während der Schlacht 
gehalten hatte, wurde General Reille abgefertigt, das Anerbieten feines Kaiſers wie deſſen 
Degen angenommen und vom Könige an Napoleon eine furze Rückantwort abgefchidt. Nachdem 
Graf Bismard und General Moltfe mit den nöthigen Vollmachten zum Abjchluß der Capitu— 
lationsverhandlungen mit dem General Wimpffen verfehen waren, begab König Wilhelm fich in 
einem wahren Triumphzuge nad feinem Hauptquartier Vendreſſe, bis wohin alle Truppentheile 
eine impropifirte Sllumination vorbereitet hatten. 

Bei den in der Nacht vom 1. zum 2. Sept. geführten Unterhandlungen wurden deutfcher- 
feits Nieberlegung der Waffen, Auslieferung der Stadt und bes Materials, Gefangennahme des 
Heeres als Bedingungen und für diefelbe die Stunde 9 Uhr morgens als Ultimatum geftellt. 
Franzöfifcherjeit8 war man anfangs gegen diefe Forderungen als zu ſtrenge geftimmt, doch er= 
Märte fi ein deshalb zufammentretender Kriegsrath jehr bald fat einftimmig für Annahme 
derjelben, da jeder meitere Auffchub die Situation nur erfchweren fünnte. Nachdem General 
Wimpffen bei Wiederaufnahme der Verhandlungen am 2. Sept. in Frenois erkannt Hatte, daß 
ein perfönliches Einfchreiten zu Gunften Napoleon’s feineswegs ftattfinden würde, ergab er ſich 
in das Unvermeidliche, den vorgezeichneten Bertrag zu vollziehen, durch welchen die deutfcherfeits 
geftellten Bedingungen ritdhaltlos angenommen wurden. Zwifchen 11 und 112, Uhr überbrachte 
General Moltke die unterzeichnete Eapitulation dem Könige, der fich darauf zur Begegnung mit 
dem Kaifer Napoleon nach dem nahegelegenen Schlofje Bellevue begab, dann aber einen fünf- 
ftiindigen Ritt längs der deutfchen Stellungen unternahm. 

Außer den am Schladhttage felbft gemachten 25000 ©efangenen fielen durch die Capitu— 
lation 50 Generale, 5000 andere Offiziere, 84000 Mann in Kriegägefangenfchaft; ferner ge 
langten über 400 Feldgeſchütze (darunter 70 Mitrailleufen), 180 Feftungsgefchiige, 100000 
Chaſſepotgewehre, gegen 10000 Pferde und ein außerordentlich reiches Kriegsmaterial im die 
Hände der Sieger. In und um S. wurden gegen 14000 franz. Berwundete aufgefunden; nur 
etwa 3000 Mann gelang es, über die belg. Grenze zu entfommen, mo fie fofort entwaffnet 
wurden. Rechnet man hierzu noch den Berluft der Schlaht von Beaumont, welcher mindeftens 
28000 Mann betrug, jo ergibt fich innerhalb dreier Tage ein Geſammtverluſt von ungefähr 
150000 Mann für die Franzoſen. Frankreich hatte über feine Feldarmee mehr zu verfügen, 
während den Deutfchen die Dritte und Bierte Armee zu fernern Operationen disponibel und 
der Weg nad Paris offen ftand. Die Feſtung S. wurde noch am Abend des 2. Sept. von 
deutjchen Truppen befegt. Mit dem Ausgange der Schlacht bei S., der Gefangennahme des 
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Raifers Napoleon, welcher feinen Aufenthalt in Wilhelmshöhe bei Kafjel angewieſen erhielt, war 
auch der Fall des Kaiſerthums fo gut wie vollzogen; jchon am kommenden Tage war ganz 
Paris in Gärung, am 4. Sept. aber der Fall der kaiſerl. Dynaftie ausgeſprochen und frank: 
reich zur Republik erklärt. Vgl. «Des causes qui ont amene la capitulation de S. Par un 
officier attach& a l’Etat-Major- General» (Brüff. 1870; angeblid von Napoleon IH. auf 
Wilhelmshöhe dictirt); «S., par le general de Wimpffen» (Par. 1871); «La journee de S., 
par le general Ducrot» (Par. 1871); «Reponse au general Ducrot par un ofücier supe- 
rieur » (Oeneral Wimpffen, Par. 1871); Haffel, «Bon der Dritten Armee» (2pz. 1872); 
Rud. Pindau, «Die preuß. Garde im Feldzuge 1870 —71» (Berl. 1872). 

* Seemann (Berthold), Reifender und Naturforfcher, in weitern Kreifen befannt als der 
Gründer der botan. Zeitfchrift «Bonplandia», fehrte im Herbit 1868 aus England ngch Nica- 
ragua zurüd, um die Leitung der reichen Gold- und Silbermine Javali zu übernehmen, und 
ftarb dafelbft 10. Det. 1871 im 47. Vebensjahre. 

Segeberg, Kreisftadt in der preuß. Provinz Schleswig-Holftein, zwiſchen der Trave, dem 
Segeberger See und dem Segeberger Kaffberge (einem Gipsberge mit Brüchen, auf welchem 
früher die Segeburg ftand) gelegen, ift Sit des Landraths, hat ein Schullehrerfeminar und 
zählt (1871) 4792 E. ©. war bisher eine unbedeutende Yandftadt, welche vorzugsweiſe kleine 
bürgerliche Nahrung und Aderbau trieb, geht aber durch die großen, ſeit 1869 erbohrten Stein- 
falzlager einer bedeutenden Zukunft entgegen. Der bergmännijche Abbau diefes Lagers wurde 
auf Grund eines im Segeberger Kallberge und eines bei dem nahegelegenen Dorfe Stipsvorf 
niedergebrachten Bohrlochs verfügt, da beide Bohrungen Steinjalz vorzüglichfter Qualität er: 
geben hatten. Kaliſalz ift bis Herbft 1872 noch nicht erbohrt. Es finden jedoch in der nädhiten 
Umgebung der Stadt verfchiedene Privatbohrungen ftatt, welche auf Kalifalz gerichtet jind, 
beffen Vorhandenfein von vielen wiſſenſchaftlichen Autoritäten als zweifello8 angenommen wird. 
Im Kalkberge wird ein Förderungsſchacht von 15 F. im Fichten niedergebracht, welcher aus: 
reichen wird, um ungefähr 16—17000 Etr. täglich zu fördern. Die Förderung von Steinjalz 
wird im 3.1873 beginnen. Durch den Anbau der drei Bahnlinien Lübeck-S.Kiel, Hagenow: 
Dfdesloe -S.-Neumünfter und Hamburg=S.» Kopenhagen wird das Salzbergwerk mit den be- 
nachbarten Erporthäfen in directe Verbindung treten. 

* Senper (Öottfr.), ausgezeichneter deutjcher Baumeifter, feit 1856 Profeflor der Baulunft 
und Borftand der Baufchule am Eidgenöffischen Polgtehnicum zu Zürich. Auch- hier madıte 
er fich durch hervorragende Kunftwerke einen berühmten Namen. So ift das Polytechnicum in 
Züri, das er mit Sgraffitozeichnungen verzierte, fein Werk; 1860 baute er die Stermmwarte 
dafelbft, 1866 das Rathhaus zu Winterthur, deffen Giebel mit Sphinren von der Hand feines 
jüngften Sohnes geſchmückt find. 1867 entftand der Entwurf zu einem Feittheater in München, 
welches fich durch großartige Gliederung des ardjiteftonifchen Stoffs auszeichnet. In demfelben 
Jahre nahm er hervorragenden künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Antheil an der Jury über 
den Aufbau der Domfagade in Florenz. Im I. 1871 erhielt er einen Auf nad) Wien, um den 
Bau des Mufeums und der Burg zu übernehmen, fowie ihm die Neubauten der abgebrannter 
Theater zu Dresden und Darmftadt übertragen wurden. ©. folgt in feinen Werten den Grund: 
fügen antiker Ardhiteftur, die er jedoch Feinesiwegs ſtlaviſch reproducirt, fondern im freier und 
geiftvoller Weife verwendet und auch mit deu formen anderer Stile harmonijc vereint. — 
Sein Sohn Hans, geb. zu Dresden 1845, ftudirte zuerft Jurisprudenz, daun Kunſtarchäo— 
logie in Berlin und Münden und wurde 1866 Erzieher im Haufe des Grafen Eaftiglione 
(Privatfecretärs des Königs von Italien). Nach deſſen Tode verließ er die Stelle und befchäf: 
tigt fich feitdem mit unfthiftor. Arbeiten. Außer zahlreichen Berichten in verichiedenen deutſchen 
politifchen und Kunftzeitfchriften erfchienen von ihm «lleberficht der Geſchichte der toscaniſchen 
Sculptur bis gegen das Ende des 14. Yahrh.» (Zür. 1869) und die Monographie «Donatello, 
feine Zeit und feine Schule» (Bd. 1: « Die Vorläufer Donatello’s», Lpz. 1870). Seit Nov. 
1871 lebt S. in Rom, wo er die Stelle als Profefjor der deutſchen Sprache am künigl. Tech— 
nischen Inſtitut bekleidet. 

Semper (Karl), namhafter deutfcher Naturforfcher und Reifender, Neffe von Gottfried S. 
geb. 6. Yuli 1832 zu Altona, befuchte bis 1848 das Gymnaſium feiner VBaterftadt und tra: 
dann im die Seecadettenſchule zu Kiel ein, welche er 1850 zeitweilig verließ, um als freiwilliger 
Artillerift am Kriege gegen Dänemark theilzunefmen. Nachdem die Cadettenſchule 1851 auf: 
gelöft worden war und ©. ſich vergeblich bemüht hatte, in die preuß. Marine aufgenoumen 
zu werden, befuchte er bis 1854 die Polytechnische Schule zu Hannover und bezog dann bie 
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Univerfität Würzburg, wo er Naturtwifjenfchaften, fpeciell Zoologie, ftudirte. Rad) feiner 1856 
dort jtattgefundenen Promotion unternahm S. zu fernerer Ausbildung eine Reife durch Däne— 
mark, Frankreich, Spanien, Belgien und Holland und fchiffte fih im Mai 1858 in Hamburg 
nad) Singapore ein. Ende 1858 in Manila eingetroffen, bereifte er 1859 —61 ben größten 
Theil des Archipels der Philippinen, 1862 die Palan- Infeln und kehrte 1863 nach) Manila 
zurüd. Nachdem er 1864 noch eine Reife nad) Mindanao unternommen hatte, trat er Anfang 
1865 über China, Ceylon und Suez feine Rüdreife nad) Europa an, Habilitirte fi im Jan. 
1866 an ber Univerfität Würzburg als Docent für Zoologie und wurde 1868 zum auferord., 
1869 zum ord. Profefjor der Zoologie und vergleichenden Anatomie an derfelben ernannt. Einen 
Ruf nad Göttingen an Keferſtein's Stelle lehnte er 1870 ab und erhielt 1872 das Directorium 
des neugegründeten z00log.-anatom. Inftituts, Außer zahlreichen Aufjägen in verjchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlichte S. an größern jelbftändigen Schriften: «Entwide- 
lungsgeſchichte der Ampullaria polita Deshayes, nebjt Mittheilungen über die Entwidelungs- 
geſchichte einiger andern Gaftropoden aus den Tropen » (Utrecht 1862), « Reifen im Ardjipel 
der Philippinen» (Bd. 1: « Holothurien», Lpz. 1867—69; Bd. 2: « Malacologifche Unter 
fuchungen», Wiesb. 1870— 72; Bd. 3: «Landmollusken», Lpz. 1872), «Die Philippinen und 
ihre Bewohner» (Witrzb. 1869), «Die Palau» Infeln im Stillen Ocean» (Lpz. 1873). 

+ Senegambien. Die franz. Colonien am Senegal gehören zu den älteften Frankreichs. Im 
3.1626 bereits von Kaufleuten aus Dieppe und Rouen gegründet, wurden die dortigen Comp- 
toirs 1664 an die Compagnie des Indes orientales abgetreten, welche ihrerfeits, da ihr die 
Hilfsmittel fehlten, die afrif. Etabliffements halten zu können, diefelben 1672 an die Com- 
pagnie du Senegal verkaufte. In den 3. 1667 und 1668 hatten die Franzoſen gleichfalls 
die Niederlaffungen der Holländer auf den Infeln Goree und Arguin und die Comptoird von 
Rufisque, Joal und Pardubal erobert, und waren diejelben durch den Nimweger Frieden (1679) 
den Franzoſen dauernd zuerfannt worden. Der Seekrieg zwiſchen Franfreic, und Holland brachte 
aber der Senegalgeſellſchaft jo empfindliche Verlufte, daß diejelbe 1681 ihre ſämmtlichen Eta- 
bliffements an die neugebildete Compagnie du Senegal, cöte de Guinee et d’Afrique veräußern 
mußte, welche, ebenſo unglüdlich in ihren Unternehmungen wie die frühern Geſellſchaften, wäh— 
rend der 3. 1681— 1718 ihre Handelsprivilegien nad und nad) drei andern Gejellfchaften zu 
überlafien gezwungen war, bis 1718 die Compagnie des Indes die Etabliffements übernahm. 
Durch die Eroberungen der Engländer an den Senegalmündungen und der Infel Gore 1758 
trafen aber die faum wicder aufgeblühten Niederlaffungen die empfindblichften Verluſte. Erſt in 
den 3. 1765, 1779 und 1785 kamen nach und nad) alle von den Eugländern gemachten Er- 
oberungen an die Franzofen zurüd, die außerdem durch die Abtretung des Küſtenſtrichs am 
Grünen Borgebirge von Cap Mameller bis zum Cap Bernard feitend des Königs von Cayor 
ihre Befigungen wejentlich erweiterten. Wiederum fielen in dem erften Decennium des 19. Jahrh. 
während der Napoleonifchen Kriege die Senegalcolonien in die Hände der Engländer, und erft 
durd) den Barifer Frieden 1814 trat Frankreich wieder in feine alten Rechte ein. Auf fried- 
lichem Wege verfud;te man feitdem die einheimifchen Könige zur Abtretung von Ländereien be- 
Hufs Eultivirung derjelben mit Baumwolle und Indigo zu bewegen. So wurden 1819 von 
dem Könige der Dualo Gebiete erworben, zu deren Eicherung die Forts Richard Toll und 
Dagana am Senegal angelegt wurden; ein dritter Poften zu Merinaghen am Südende des 
Sees Öuier wurde 1842 hinzugefügt, durch welche das ganze Gebiet der Dualo in Zaum ge- 
halten wurde; ebenfo entjtand am obern Senegal 1820 der befejtigte Poften Bakel. Doch alle 
diefe Anftrengungen der Franzofen, ihren Einfluß unter den Negerftämmen dauernd zu be- 
feftigen, waren vergeblich. Verſchiedene Handelögefellichaften, welde den Handel am obern 
Senegal für fi) zu monopolifiren ftrebten, fchädigten geradezu die franz. Intereſſen, während 
die den Franzoſen befreundeten heibnifchen Negerftämme zu ſchwach waren, der von Norden 
nad Süden unaufhaltfam vordringenden mufelmanijchen Bewegung Widerftand zu leiften. So 
wurden die Franzojen, ber Uebermacht weichend, nad) und nad aus allen ihren Pofitionen hin: 
ausgedrängt und faft einzig auf den Befig der Infel Goree befchränft. Erſt der Fräftigen Hand 
des im 9. 1857 zum Gouverneur ernannten General Yaidherbe war es vorbehalten, das ge: 
ſunkene Anfehen Frankreichs wiederherzuftelen. Nach einer Reihe blutiger Kämpfe unterwarf 
derjelbe die einheimischen Fürften, ficherte die gewonnenen Eroberungen durch Gründung einer 
Reihe befeftigter Poften amı Senegal ſowie durch Anlage von Straßen, und gelang es ihm durd) 
Scharfe Ueberwachung der feindlichen Stämme, den gänzlich ftodenden Handel und Aderbau unter 
den unterworfenen Negerftämmen new zu beleben. Ein Hauptproject Faidherbe's war, durch 
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Einrichtung einer Poſtenkette zwiſchen dem obern Senegal und Niger dem europ. Handel neue 
Abſatzquellen zum weſtl. und centralen Sudan zu eröffnen. Dieſe Länder waren ſeit 1848 der 
Schauplag blutiger Religionsfämpfe geworden, indem der Marabut Ei-Hadj-Dinär als Grün— 
der eines neuen mufelmanifchen Reichs feine Kriegszüge anfänglich gegen die Negerbevölferung 
am obern Senegal, dann feit 1855 gegen bie franz. Befigungen gerichtet hatte, wodurch die 
Bevölkerung diefer Gegenden faft decimirt worden war. 1860 308 fi Hadj-Omär vor dem 
Uebergewicht der franz. Waffen zurüd, und faum war der Waffenftillftand vermittelt, als 
Faidherbe zur Erploration jener Gegenden zuerft den Laptot-Fientenant Aliun Sal ausfandte, 
dem es gelang, bis in die Nähe von Tombuftu vorzudringen, nad) feiner Rücklehr aber den 
Strapazen erlag. Bei weiten wichtiger für die Wiſſenſchaft wurde aber die Expedition dee 
Lientenant Mage und des Marinearzted Duintin, welche im Dec. 1863 Bafulabe verließen 
und erft nad) mehrern Jahren (1866) nad) unfaglichen Mithfalen zurüdfehrten. Die durd) 
Faidherbe angebahnten glüclichern Berhältniffe der Colonie follten jedoch nicht von langer Dauer 
fein. Nach zwölfjähriger Verwaltung wurde er abberufen; das von ihm gehandhabte ftrenge 
Regiment machte dem die franz. Colonialverwaltung kennzeichnenden Indifferentismus Platz, 
ſodaß bereits an vielen Punkten die einheimischen Stämme das ihnen verhaßte Joch abzufchüt- 
teln drohen. Jedenfalls bewogen dieſe Berhältniffe die Regierung, einen Theil ihrer koſtſpieligen 
Handelsniederlaffungen an der Weftküfte Afrifas aufzugeben und fi auf die Hauptpläge am 
Ernegal zu befchränfen. Nach Aufgabe der Comptoirs zu Grand-Baſſam, Ajfini und Dabu 
an der Eifenbeinküfte wurde im Jan. 1870 die zwifdyen St.-Louis und der Halbinfel des Grü- 
nen Borgebirgs liegende, 40 Lieues lange und 20— 30 Lieues breite Landſchaft Cayor dem 
Negerfürften Yat Dior abgetreten; diefelbe war im 3. 1861 durch Faidherbe unterworfen und 
durch die Anlage der drei Forts Yampoul, M’boro und M’bidgen geſichert worden. Die franz. 
Senegalbefigungen bejchränfen ſich mithin gegenwärtig auf ein 250 Lieues langes Ufergebict 
längs des Senegal von feiner Mündung bis zum Poften Medine, dann auf die Fleine Pro- 
vinz Diander auf der Halbinjel de8 Griinen Borgebirgs mit den in neuefter Zeit aufblühenden 
Städten Rufisque, Dakar und die als Haupthandelsplag wichtige Juſel Goree, endlich auf die 
beiden ſüdöſtlich von jenem Borgebirge liegenden Heinen Forts Yoal und Portudal. Den ſüd— 
Lichften Punkt der eigentlichen Senegalcolonie bildet da8 1860 am Saloum angelegte Fort 
Kaolak im Reihe Saloum. 

In den amtlichen Publicationen von 1867 wird die Gefammtbevölferung auf 206012 
Seelen angegeben, und zwar: im Arrondiffement St.» Louis, befichend aus den Städten ©t.- 
Louis, den Poften Dagana, Podor, Balel und den Landſchaften Dinar, Dualo (Cayor) umd 
Zoro, 136290 E.; im Arrondiffement Goree, beftehend aus den Städten Goree, Dakar, Ru— 
fisque, der ländlichen Bevölkerung auf der Halbinfel des Grünen Vorgebirgs, der Petite Cote, 
dem Kreife M’bbigen, dem Poften Kaolak und den fiiblich vom Ganıbia liegenden Factoreien 
Garabane, am Rio-Nuñez, Rio» Tongo und Mallacory, auf 62722 Seelen. 

Seneftrey (Ignaz von), Bifchof von Regensburg, geb. 13. Juli 1818 zu Bärnau in der 
Dberpfalz, ftudirte in Bamberg und im Yefuitencollegium zu Rom, erhielt 19. März 1842 
die Priefterweihe, ward 27. Yan. 1858 zum Bifchof von Regensburg ernannt, 18. März 
beffelben Jahres präconifirt und 2. Mai durch den apoftol. Nuntius inthronifirt. ©. befleidete 
die Würden eines Doctor der Philofophie und der Theologie, eines röm. Patriciers, Haus: 
prälaten und Thronaffiftenten Sr. Heiligfeit, ift ferner Mitglied der röm. Akademie ber kath. 
Religion, Ehrenmitglied des biſchöfl. Domfapitels Eichftädt und Ritter des Berdienftordens der 
bair. Krone. Die Rathgeber des Könige Mar hatten, durch S.'s fchlane Haltung getäuſcht, 
fi) in der Hoffnung gewiegt, derfelbe werde als Bifchof den Jeſuiten entgegentveten. Aber 
einmal auf den Biſchofsſtuhl der größten Diöcefe Baierns erhoben, enthüllte der Yefuitenzögling 
bald feine wahren Gefinnungen und unterbrüdte jede freiere Regung im Klerus mit äußerfter 
Strenge. Zu Gunften der Yefuiten vertrieb er die ſchott. Benedictinermöndhe aus ihrem feit 
Jahrhunderten in Regensburg innegehabten Klofter und übergab daffelbe der Gefellichaft Jeſu. 
Allerdings hielt es ©. im I. 1867 gegenüber dem Geſetze, welches Zefuitenniederlafjungen in 
Baiern verbot, für rathſam, das Möfterliche Leben derfelben wieder aufzuheben und fie dafiir als 
«feine Gäfte» anderweit in Regensburg einzulogiren, doch veröffentlichte er zugleich eine um= 
fangreiche Deulſchrift, in welcher er die Forderung der Regierung als ungefeglich hinzuftellen 
ſuchte. Die Herifale Agitation gegen die bair. Schulgefetgebung (1867) fand in ©. ihren 
eifrigften Borlämpfer; ebenfo leitete er bei den Wahlen für das Zollparlament (1868) die 
ultramontane Oppofition gegen das Minifterium Hohenlohe. Die Vornahme einer militärifchen 
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Fahnenweihe in Regensburg lehnte S. ab, wenn auch prot. Geiſtliche dabei betheiligt wären, 
und that im Pfarrhofe von Schwandorf die von mehrern Zeugen eidlich beſtätigte, von ihm 
felbft aber nachher geleugnete Aeußerung: die Kirche fenne nur göttliche Gefege und beobachte 
die weltlichen Geſetze nur, weil die Gewalt hinter ihmen ftehe; wenn der König aufhöre «von 
Gottes Gnaden» zu fein, fo wäre er, der Biſchof, der erfte, der den Thron umftürzen würde. 
Auf dem Vaticaniſchen Concil war ©. eins der eifrigften Mitglieder der Majorität und gehörte 
zu den erften Unterzeichnern der Petition an den Papft um Verkündigung feiner Unfehlbarfeit. 
Den Kampf gegen Döllinger eröffnete er durch einen leidenfchaftlichen Angriff und durch Ab— 
berufung der zu jeiner Diöcefe gehörigen Theologen von der Univerfität München. Im Herbit 
1871 wurde er wegen Beleidigung des Birgermeifterd von Kögting zu einer Geldbuße ver- 
urtheilt. Auf S.’8 Vorleben nimmt eine bemerfenswerthe Stelle von Prof. Friedrich's «Tage» 
buch. Während des Vaticaniſchen Concils geführt» (Nörbl. 1871) Bezug. 

Sennyeh (Paul, Freiherr von), ungar. Staatsmann, geb. 1822 im Zempliner Comitat, 
wurde nad) Beendigung feiner juridifchen Studien erſt Honorarvice=, dann Obernotar des 
Zempfiner Comitats, fam hierauf als Secretär zum fönigl. ungar. Statthaltereirath und wurde 
fpäter zum Honorar-Präfidialjecretär bei der Fönigl. ungar. Hoffairzlei ernannt. Im J. 1848 
vertrat S. den Bodroglözer Bezirk des Zempliner Comitats im Reichstage, wo er eine der 
Hauptftügen der Yegitimitätspartei wurde. Sein Ausſpruch lautete ſchon damals: «Möge das 
Land nie den Boden der Legitimität verlaffen!» Nach 1848 zog er ſich in das Privatleben zu— 
rüd, aus dem er nur bei Gelegenheit der Kaiferreife in Ungarn 1857 hervortrat. Als 1860 
nad) der Herausgabe des Dctoberdiploms Nik, Bay die ungar. Hoffanzlerftelle übernahm, wurde 
S. zum Bicepräfidenten des ungar. Statthaltereirath8 ernannt, von welcher Stelle er jedoch 
mit dem Wiedereintritte eined neuen Proviforiums zurüdtrat. ©. näherte fid) feitdem ſtets mehr 
den polit. Anfchauungen Franz Deaf’s, und da ſich 1865 endlich größere Hoffnungen auf einen 
ftaatsrechtlichen Ausgleich Ungarns mit Defterreich zeigten, trat ©. als Tavernifus (Schatz⸗ 
meifter) an die Spite der ungar. Yandesverwaltung und vermittelte mit dem Hoffanzler Mailath 
das Zuftandefommen ded Ausgleichs, der im J. 1867 perfect wurde. Hiermit war S.’8 Rolle 
abermals vorläufig beendigt und er zog fich wieder ins Privatleben zurüd. Nur felten ergriff 
er im Oberhaufe das Wort, im Publikum aber betrachtete man ihn al8 den Fithrer der fiberal- 
confervativen Partei in der ungar. Uriftofratie. Einen größern Antheil nahm er an dem ungar. 
Katholikencongreß 1870/71, deſſen Bicepräfident er war und der die Aırfgabe hatte, ein Elaborat 
zur Organtjation der äußern Angelegenheiten der fath. Kirche Ungarus auszuarbeiten. ©. ge— 
hörte zu den Anhärfgern der biſchöfl. Partei, juchte aber ftet8 den Vermittler zu madjen. Im 
Herbft 1872 trat S. aufs neue in den polit. Bordergrund. Zum Reichdtagsdeputirten gewählt, 
hielt er 7. Oct. eine Programmmede, in welcher er ſich in polit. Hinjicht als Anhänger der Deat- 
Partei bekannte, offen feinen frühern polit. Standpunkt verwarf, fid) jedod) in den innern Fragen 
als Conſervativer erklärte, der der Reaction wie der Revolution gleich fern ftehe. Er befür- 
wortete befonders die Befolgung einer beffern, energifchern Verwaltungspolitik, behielt ſich in den 
Detailfragen der Reformen feine individuellen Anfichten vor und erflärte fich ſehr entjchieden gegen 
die deitructiven Tendenzen der äußerſten Linken und der Nationalen des ungar. Reichstags. 

Serafihan (d. i. der Goldfpender), Fluß in Turkeſtan, eutjpringt an dem von hohen, mit 
ewigem Schnee bededten Kaſchgar-Dawan eingeichloffenen Iskender-Köl (Aleranderjee), fließt 
in feinem obern Laufe bis zur Stadt Pendfdifend in einem von fteilen Gebirgsinaffen ein- 
geengten Thale, weldjes fid) bei dem Dorfe Firman-Tepe weftwärts zu erweitern beginnt. Hier 
hat der Fluß bereits feine ganze Waſſermaſſe erhalten, die e8 ihm ermöglicht, die Strede bis 
Bokhara mit Wafjer zu verjehen, da das Waffer faft ſämmtlicher Zuflüſſe in der heißen Fahres- 
zeit durch zahlloje Kanäle zur Bewäfjerung der Höhergelegenen Aecker abgeleitet wird. Die von 
Norden her in den ©. mündenden Zuflüffe, der Kara-Abdal, Tiirfün, Pſchat und Dſchisman, 
welche, wie ihre breiten Flußbetten beweifen, zu einer Zeit, als die völlig entwaldeten Gebirgs- 
fetten noch eine dichte Waldvegetation trugen, bedeutende Waſſermaſſen dem S. zugeführt 
haben müſſen, erreichen jet nur bei hohem Wafferftande den Hauptfluß. Ebenjo hat ber ©. 
von Süden her eine Menge Meiner Zuflüffe, deren Lauf jegt aber, wo an jeder fiir Acker- und 
Gartenbau geeigneten Stelle das Waffer ihnen entzogen ift, faum mehr mit Beftinmmtheit ans 
gegeben werden fann. Bei dem in der Nähe von Samarkand gelegenen Berge Tichoponaty wird 
ber S. durch einen künſtlichen Damm, defjen Erbauungszeit einer frühern Periode angehört 
und zu deſſen Ausbefferung im Frühjahr und Herbft jedesmal 5000 Arbeiter aus den Berg- 
haften Katty-Kurgan, Peiſchämbi md Siaddin zu Frondienften herangezogen werden, in zivei 





522 Serbien 


Arme getheilt, den Al-Darja (weißer Fluß) und Kara-Darja (ſchwarzer Fluß), welche eine etwa 
100 Werft lange Infel umfchließen umd fich weftlich bei der Stadt Katyrſchy auf der Grenze 
des Emirats wieder vereinigen. Weiterhin folgt der ©. einer weſentlich weftl. Richtung und 
verliert ſich, nachdem er durch einen gegrabenen Kanal die Stadt Bokhara mit Waſſer verjorgt 
bat, in den Karal-Köl genannten Salzfjumpf. Bon den Hauptlanälen, welche das mittlere Se— 
rafſchanthal bewäfjern und deren Anlage theilweife dem Abdullah: Khan im Anfang des 16. Jahrh. 
zugejchrieben wird, find zu erwähnen: auf dem linken Ufer, 15 Werft weftlich von Pendichitend, 
der Angar- Aryl, welcher die füdl. Ebenen zwifchen dem Altaba- Tagh und dem ©. bewäflert; 
auf dem rechten Ufer die zur Bewäflerung der Ebenen zwiſchen dem ©. und Tſchunkar-Tagh 
und Chodum⸗ Tagh dienenden Kanalſyſteme des Tailar-, Jany-, Mirza- und Tonguz-Aryf. Sehr 
reich bewäffert ift die obenerwähnte, von dem Ak- und Kara-Darja umfchloffene Inſel Miankale, 
deren Fruchtbarkeit von einem großen Kanalnetz bedingt wird, welches von vier aus dem flara- 
Darja abgeleiteten Hauptfanälen reffortirt. Da aber diefe Kanäle nur die Hälfte des im Kara— 
Darja vorhandenen Waflervorraths verbrauchen, ift von diefem ſüdwärts zur Bewäflerung der 
Bergſchaft Siaddin, ein mächtiger Kanal, der Nurpai, abgeleitet. Durch diefes großartige Be— 
wäfferungsfpftem ift e8 gelungen, das Thal faft ohne Unterbrechung in einen fortlaufenden Garten 
zu verwandeln. Zahllofe Anfiedelungen Liegen in diefem Labyrinth von Kanälen zerftreut. Das 
Thal des ©. ift als Hauprftätte altturaniſcher Cultur zu bezeichnen. Seit Jahrhunderten ſchon 
find freilich Hier die Spuren perf. und arab. Literatur, Kunft und Gewerbfleiges verſchwunden; 
nur jene zahlreichen Monumente, welche, theilweife ihrem Berfall entgegengehend, Samarfand 
einfchließen, ſowie die als Pebensbedingung für eine ftarke Bevölkerung nothwendige Erhaltung 
jener zum großen Theil aus alten Zeiten Herftammenden Bewäflerungsanlagen legen Zeugnif 
ab von dem einftmals blühenden Zuftande dieſes Thals, welches 1868 eine Beute der Ruſſen 
wurde. (S. Samarkand.) 

*Serbien. Das Jahr 1867 ift eins der wichtigften in der Gefdjihte S.8, indem durch die 
im Febr. von der Pforte auf Anrathen befreundeter Mächte bejchloffene und 6. April feierlichft 
ausgeführte Uebergabe der bis dahin von den Türken bejegt gehaltenen Feſtungen des Landes, 
befonder& derjenigen von Belgrad, an den vom Sultan zu ihrem Commandanten ernannten 
Fürften von ©. dies Yand erft die ausnahmslofe freie Verfügung über fein Territorium erhielt 
und jomit vollſtändig in den Befig der Attribute eines freien Staatswefens trat. Obwol eine 
vom Auslande unterftügte hauviniftifche Agitation in den höchften Beamtenfreifen S.s die der 
Pforte mühfelig abgerungene Eonceffion nur als Ausgangspunkt weiterer, zur Noth mit den 
Waffen in der Hand geltend zu machender Forderungen betrachten wollte, jo unterlieg Fürſt 
Michael III. doch nicht, für die Gnadengabe des Sultans perfönlic in Konftantinopel feinen 
Dank auszufprechen. Indeſſen dauerte eine gewifje Spannung zwifchen den Cabineten von 
Konftantinopel und Belgrad fort, welches letztere in ehrgeiziger Abficht durch Aufwiegelung der 
ganz oder vorwiegend von Slawen bewohnten türf. Immediatprovinzen der Pforte Verlegen: 
heiten bereiten ſollte. Im Nov. 1867 entließ der Fürft, dem es nicht entgangen war, wie die 
feitherige Politik feinem Lande feine entjprechenden reellen Vortheile gewähre, plöglich feinen 
feitherigen Deinifterpräfidenten Garaſchanin und bildete fich ein neues Minifterium, das ihm 
mehr perfönlihen Einfluß auf den Gang der Gefchäfte ficherte. Die dem Frieden und der 
Drdnung günftige Bedeutung diefes Mintfterwechjels erfannten aber die auswärtigen Cabinete 
nicht, und jo fam e8, daß eine Berabredung Defterreichs, Englands und Frankreichs, dem Fürften 
wegen der jerb. Kriegsrüftungen VBorftellungen zu machen, nicht mehr dadurch abgewendet wurde. 
Der Fürft jelber wünfchte nichts jehnlicher, als mit feinen Nahbarn in gutem Einverhehmen 
zu leben, und da Graf Beuft, den man als die Seele des ebenerwähnten Schritts anjehen 
mußte, in dem faft gleichzeitig erfchienenen Rothbuch fich ſympathiſch über ©. ausgefprocen, 
fo wurde bejchloffen, den Yinanzminifter Eufic zur Befiegelung des guten Einvernehmen 
nad Wien zu fenden und zugleich gewiffe internationale Adminiftrativerfordernifje zu erledigen. 
Eukic verweilte in Wien, wo er gut aufgenommen wurde, bis zum Monat April und brachte 
auferdem die Zuftimmung des wiener Hofs zu einer Poftconvention mit; eine weitere Aufgabe, 
mit Defterreih wegen Aufhebung der Confularjurisbiction und Regelung des diplomatijchen 
Schutverhältniffes eine Vereinbarung zu treffen, war ihm nicht geglüdt. 

Während damals ©. ſich fowol in feinen innern wie auch in feinen äußern Beziehungen 
einer unleugbaren Entwidelung erfreute, war e8 dennoch; einer Anzahl ehrgeiziger und einfluß— 
reicher Männer gelungen, eine große Aufregung im Lande gegen den patriotijchen Fürften Mi— 
chael hervorzubringen. Dies benugte der 1958 vertriebene Fürft Alerander Karagjorgjewitſch, 
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welcher in Peſth Ichte, die Wiedergewinnung des Throns durch ein Verbrechen zu verfuchen. 
Eine Partei der vertriebenen Dynajtic-gab es in S. nicht; aber in einem Volke, deffen polit. 
Moral noch auf ziemlich niedriger Stufe jtand, fiel e8 nicht ſchwer, unter Advocaten, abgefegten 
Beamten und banfrotten Kaufleuten das nöthige Perjonal zu einer Verſchwörung zu finden. 
Die Verfhwörung war in Belgrad fo offen betrieben worden, daß vollfommene Unfenntnig im 
Volke wie unter den Beamten beinahe zu den Ausnahmen gehörte; auch war Fürſt Michael 
wiederholt gewarnt worden. In einem entlegenen Laubgange des Hirſchparks von Topdjider, 
eine Stunde von Belgrad entfernt, wo die Mörder dem arglos mit einigen Damen feiner Ber: 
wandtichaft promenirenden Fürften ſchon wiederholt aufgelauert hatten, gelang das Attentat 
10. Juni 1868. Der Fürft endete unter den Handjarhieben der Mörder, die ihn fchon vorher 
mit Revolverſchüſſen tödlic; verwundet hatten. Dagegen jcheiterte der Verſuch, die polit. Ber- 
hältniffe umzuftürzen, gänzlich). Durch rafch ergriffene energifche Maßregeln wußte der Kriegs: 
miniſter Blaznavatz die Ruhe aufrecht zu erhalten. Die Mörder wurden verhaftet und nebft 
11 audern Verſchworenen 28. Juli hingerichtet. Karagjorgjewitfch wurde in contumaciam zu 
20 3. Zuchthaus verurtheilt. 

Da die Ehe des Fürften Michael kinderlos geblieben war, fo trat nad) dem Gefeg ein aus 
hohen Beamten gebildetes Triumvirat als Proviforifche Regierung an die Spike des Staats. 
Ob der einzige noch lebende Obrenowitſch, ein Brudersenkel des Stifter8 der Dynaftie, der 
vierzehmjährige Milan, damals einem parifer Pädagogen zur Erziehung übergeben, erbberechtigt 
fei, konnte fraglich jcheinen; der Kriegsminiſter Blaznavatz bejeitigte jedoch die Schwierigfeit, 
indem er jofort das ftehende Heer und die Miliz für ihn in Pflicht nahm, wogegen Rufland 
den Beherricher der jtammverwandten Montenegriner für den erledigten Thron ins Auge faßte. 
Die auf den 2. Juli einberufene Skupſchtina wie die Gemeinden und Milizen erklärten fid) für 
die Wahl des nad) feiner Entwidelung vielverheigenden Knaben. Ebenfo beeilte ſich die Pforte, 
durch den ruf. Plan in Schreden gejegt, nicht blo8 die Inveftitur nach Belgrad zu fenden, 
fondern dem nunmehr einzigen Repräjentanten des Haujes Dbrenowitjc auch die Erblichkeit 
zu verleihen. 

Die Regierung jelber wurde von der ebenerwähnten Bollsverfammlung in Anbetracht der 
Minderjährigfeit des Fürſten bis zu deffen mit Vollendung des 18. Lebensjahres eintretender 
Großjährigkeit einem Kegentihaftstriumpirat übergeben, defjen Mitglieder, der Kriegsminifter 
Dlaznavatz als eriter, der durch die Berhandlungen wegen der Feſtungsfrage mit der Pforte 
befannt gewordene Diplomat Jovan Riſtitſch als zweiter und der Senator Gavrilovitich als 
dritter Regent, damit anfingen, das feitherige Minifterium zu entlaffen und ein neues zu er- 
nennen, in dem aud) die liberale Dppofition vertreten war und welches demnad; alle Fractionen 
des polit. Lebens der Serben umfaſſen jollte. Für die allgemeine polit. age war es wichtig, 
daß mit Blazuavatz die antipanflawiftiiche Richtung der ſerb. Staatskunft, die ſchon in den 
legten Monaten des Fürften Michael die Oberhand gehabt hatte, am Ruder geblieben war. 
Diefe Richtung brachte innigere Beziehungen zu dem gleichfalls vom Panſlawismus ſich bedroht 
fühlenden ungar. Staate mit ſich; dem Wunfche, gleicyzeitig mit Rußland Fühlung zu behalten, 
glaubte man durd die Ernennung des zweiten Regenten, der fir einen Günftling Ignatjew's 
galt, Rechnung zu tragen und knüpfte zugleich Verbindungen mit den Yungferben, einer eraltirten 
Nationalpartei Südungarns, an, obwol deren Führer der Theilnahme am Fürſtenmorde ver: 
dächtig waren. Die Hoffnung, ſich nad) allen Seiten gut zu ftelen, ſchlug indefjen fehl; die 
Jungſerben rechneten der Regentichaft die Freundichaft mit den Magyaren ald Verbrechen an, 
die ungar. Regierung felbft mistraute ihnen wegen ihres Kolettirens mit den revolutionären 
Unterthanen der St.» Stephanskrone, und endlich Rußland fchadete dem Anjehen der Regenten, 
indem es fi, im Bewußtjein feines hohen Anſehens im ferb. Volke, ſchmollend zurüdzog. Cine 
ähnliche Zerfahrenheit wie in den äußern Verhältnifjen herrſchte auch in den innern Ungelegen- 
heiten; die Regierung hatte fein Vertrauen zu ſich jelber und konnte demnach foldhes auch vom 
Bolte nicht erwarten. In ihrer Berlegenheit beſchloß fie, eine Notabelnverfammlung zu berufen, 
welche Nov. 1868 über eine Umgeitaltung der Berfafjung berathen follte; jedoch ſcheiterte diefer 
Verſuch vollftändig und hatte den einzigen Erfolg, die Regenten zu belehren, daß fie nur durch 
fefteres Zufammenhalten und beffer gehandhabte Beamtendisciplin ſich auf die Dauer würden 
behaupten fünnen. Aus Anlaß des Conflict der Pforte mit Griechenland im Winter 1868— 
69 erichienen in den panflamiftifchen Blättern glühende Aufrufe an die ferb. Nation, dem griech. 
Brudervolfe gegen den alten Bedrüder zu Hülfe zu eilen, wenn aber die Regierung für eine 
folche Politik zu feige fei, fie, vorher zu verjagen und an der Stelle des hülflojen Knaben den 
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einzigen, dem großen Augenblid gewachfenen Mann, den Fürften Nikita von Montenegro, auf 
den Thron zu berufen. Agenten, die in gleichem Einne wirkten, durchzogen das Yand, und um 
dem jungen Obrenowitfch zu ſchaden, veranlaßte man feine unbefichte Mutter, von Wien, wo 
fie lebte, in Belgrad einen Beſuch abzuftatten. Alles dies Hatte nicht den mindeften Erfolg, und 
als ein halbes Jahr fpäter, bei Gelegenheit des Aufftandes der ſtammverwandten Bochejen, 
ähnliche Agitationen mit etwas mehr Vorſicht wieder verfucht wurden, verlief fi die von den 
Blättern behauptete, in der That aber nicht eriftirende Aufregung für die « heldenmüthigen » 
Krivoscianer in einer Geldcollecte von ſehr geringen Refultaten. 

Die zwifchen Rußland und der Pforte vereinbarte ferb. Verfaſſung, der Uftav vom 3.1838, 
welcher dem Fürften einen Senat mit den ansgedehnteften Befugniffen zur Seite ftellte und ver— 
fügte, daß deſſen Deitglieder, auf Lebenszeit ernannt, nur unter Mitwirkung des Divan jollten 
entfegt werden können, war dazu geeignet, das Autoritätsgefühl im Fürſtenthume nit Wurzel 
faſſen zu laſſen. Die Beseitigung diejes Uftav und feine Erfegung durch eine den Verhältniſſen 
beſſer entſprechende Berfafjung ließen ſich demnach die Regenten vor allem angelegen fein, 
arbeiteten ein neues Verfaffungsproject aus und beriefen dann für den 11. Yuli 1869 nad) 
dem loyalen Fandftädtchen Kragujevatz die fog. Große Skupſchtina, eine aus 515 meift 
bäuerlichen Vertretern beftehende Verſammlung, um über die Vorlage zu debattiren und ihr 
Geſetzeskraft zu geben. Es war eine Schwierigkeit, daß nad) dem beftehenden jerb. Staatsrecht 
Berfaffungsveränderungen während der Minderjährigkeit eines Regenten nicht follten vorgenom= 
men werden fönnen; aber die Nachgiebigfeit der Berfammlung, die den Volkswillen vorjtellte, 
räumte das Hinderniß weg, und die VBerfaffung wurde angenommen. Diejelbe verwandelte den 
Senat in einen Staatsrath, deſſen Mitglieder dem allgemeinen Staatsdienergeſetz untergeftellt 
werden, umd verlegte die gefeggebende Befugniß in eine Repräfentativverfammlung (die orbent- 
liche oder gejetgebende Skupſchtina genannt), welche alljährlich zuſammentreten und aus 90 dem 
Bauern= und Bürgerftande angehörigen, auf drei Yahre gewählten Deputirten nebft 30 Ver— 
tranensmännern der Regierung beftchen follte. Die große Skupfchtina wurde fir bejondere 
Fälle, namentlich, Thronwechfel, beibehalten. Die übrigen wejentlihen Beftimmungen find Mi- 
nifterverantwortlichkeit, Preßfreiheit, Richterunabhängigfeit, Gemeindeautonomie und Erblichkeit 
des Throns in der männlicdyen Linie der Dynaftie Obrenowitſch. Der Senat war zwar über- 
raſcht, wagte aber feinen Widerftand; das Yand, felbft die Hauptftadt, nahm das neue Grund» 
recht mit Gleichgültigkeit entgegen; die Pforte, deren Lehnsherrlichfeit, wenn auch nur formell, 
eine Beeinträchtigung erfuhr, ließ fic wie die Garantiemädhte die Staatsacte ſchweigend zur 
Kenntniß bringen. 

Inzwischen konnte die Regentſchaft diefes Erfolgs nicht recht froh werden. Die gefammte, 
von den Slawophilen Mostaus ihre Parole nehmende law. Uctionspreffe begeiferte fortwährend 
das Fürſtenthum und feine angeblich an den flawenfeindlichen ungar. Minifterpräfidenten An— 
drafiy verfaufte Regierung, und ©., das fo viel von der Sympathie feiner Stammgenoffen 
erwartete, mußte im Gegentheil bemerken, daß man fich mit Mistrauen und Beradhtung von 
ihm abwandte. Andererfeits brachte aber auch die magyar. Freundihaft nicht die Vortheile, die 
man von ihr gehofft hatte; namentlich, erbitterte der Umftand, daß der der moralifchen Urheber- 
ſchaft des Fürftenmordes von Topdjider befchuldigte Erfürft Alerander Karagjorgjewitſch, defien 
Gonfrontirung mit den Mördern wegen der fchleunigen Hinrichtung diefer nicht hatte vorgenom— 
men werden können, von den pefther Gerichten wegen nıangelnder Beweife ab instantia abfolvirt 
morden war. Um fo fchwerer laftete die Feindſeligleit Rußlands auf den Gemüthern, und ſchon 
Ende 1869 hätte man gern den Frieden erfauft, wenn fich das petersburger Cabinet nicht zu 
unzugänglic; gezeigt hätte. Um diefelbe Zeit erfchienen aber die Broſchüren des ruff. Generals 
Fadejem, weldje den vom Germanismus bedrohten außerruff. Stawenvöllern, um ihre Eriftenz 
zu retten, den engften Anjchluß an Rußland empfahlen und wie überhaupt unter den Weft- und 
Eüdflawen, fo auch in Belgrad eine Reaction zu Gunften der unabhängigen Entwidelung her-- 
vorbrachten. Wie verbreitet aber doc) die ruff. Sympathien unter den nord und fübdanubifchen 
Serben waren, zeigte fi) im Sommer 1870 während des Deutjch-Franzöfifchen Kriegs in der 
von den Mafjen den deutfchen Siegern gewibmeten lebhaften Theilnahme, welche nur in dem 
Umftande ihre Erflärung fand, daß man das übrigens in ©. felten genannte und wenig gefannte 
Preußen als mit Rußland verbindet betrachtete. Diefe Theilnahme war um fo auffallender, als 
im allgemeinen die Deutjchen, welche itberall in den Städten der untern Donau auf Koſten der 
einheimischen Bevölkerung Terrain gewinnen, fo wenig bei den Serben wie bei den übrigen 
Nationen des untern Donauthal® beliebt find. 
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Im Sept. und Det. 1870 tagte in Kragujevatz bie erfte, auf Grund der vorjährigen Ber- 
faffung berufene « Geſetzgebende Berfammlung » (zakonodavna skupätina), welcher die für 
die Ausführung der Verfaffung erforderlihen organischen Gefee vorgelegt wurden, um dann 
mit ebenfo viel Gleichmuth wie die Verfaſſung felber angenommen zu werden. Als infolge der 
im Nov. jenes Jahres feitens Rußlands ftattgehabten Auffiindigung der die Neutralität des 
Schwarzen Meeres betreffenden Beftimmung des parifer Tractats vom 9. 1856 Defterreich 
von den Unterzeichnern jenes Vertrags als Wequivalent die Befugniß zur Wegräumung der bie 
Schiffahrt auf der Donau beeinträchtigenden Felsbänke des unter dem Namen «Eifernes Thor» 
befannten, zwifchen dem Banat und ©. gelegenen Stromtheil verlangte, machte S., indem es 
fich Hinter die juzeräne Macht ftellte, vor der im Yan. 1871 in London zufanmengetretenen 
Diplomatenconferenz geltend, daß nach dem beftehenden internationalen Rechte über die öjterr. 
Vorberung nur eine afferjtaatencommiffion», nicht die «Europäifche Conferenz» zu entjcheiden 
competent fei, und nöthigte Defterreich, feinen übrigens ein gemeinmiigiges und ſomit danfens- 
werthes Ziel verfolgenden Vorſchlag zurüczuziehen. Seit jener Zeit wurden die Berhältnifie 
©.8 zu dem großen, für feinen Handel und feine Entiwidelung fo wichtigen Nachbarlande immer 
gejpannter. Die Ueberzeugung, daß hinter der neuen polit. Richtung S.s Rufland ftehe, ge- 
wann bedeutend an Confiftenz, al8 der junge Fürſt, welcher fich im Sept. 1871 zur Eröffnung 
der auf Grund des vorjährigen Wahlgefees berufenen Stupfchtina nad, Kragujevatz begeben 
hatte, Mitte Det. plötzlich eine Reife von da an das Hoflager des Kaiſers von Rufland in 
Livadia antrat, wo er mit feinem Begleiter, dem erften Regenten Blaznavatz, eine ausge- 
zeichnete Aufnahme fand. Wie wenig Werth man in Belgrad auf ein gutes Einvernehmen mit 
dem wiener Hofe legte, zeigte ſich in der Veröffentlichung eines Blaubuchs, welches den in der 
Trage wegen des Eifernen Thors dbavongetragenen diplomatifchen Sieg in ein glänzendes Licht 
zu ftellen beftimmt war, und einer (wenn auch verleugneten) anonymen Broſchüre über die 
Örenzerfrage, die fo weit ging, den Kaiſer des Meineids zu befchuldigen. 

Den erſten Erfolg diejer Politif erntete S. im Frühjahr 1872, als e8 von der Pforte die 
Abtretung zweier, geographijch ohne Zweifel zu ©. gehöriger Dörfer, Klein-Zwornik und Sadar, 
forderte. Während e8 in diefer Angelegenheit unter normalen Berhältniffen der Fürſprache 
mehrerer Großmächte hätte ficher fein können, hielten ſich diefelben diesmal in unfreundlicher 
Reſerve, und da aud Rußland fich nicht offen als Beſchützer des Serbenftaats befennen wollte, 
fo dürfte eine Abweifung des Anfpruchs feitend der Pforte unvermeidlich fein. An feinen 
18. Geburtstage, 22. Aug. 1872, wurde Fürſt Milan IV. Obrenowitſch für großjährig erftärt 
und trat perfönlich die Regierung an. Er ernannte ein neues Gabinet, unter dem Präfidium 
von Blaznavatz als Kriegsminiſter, verhieß in einer Proclamation, als conftitutioneller Fitrft 
die nationalen Ideen des Fürften Michael fort und fort zu pflegen, befchwor 7. Det. in feier: 
licher Weije die Berfaffung und eröffnete 8. Oct. in Kragujevatz die Stupjchtina. Einer der 
erften Geſetzentwürfe, welche das Minifterium vorlegte, war der iiber die Oemeinde-Autonomie. 
Unter den übrigen Vorlagen waren die wichtigften ein Gefegentiwurf über die Serbijche Bank, 
eine Poftconvention mit Romänien und ein Bertrag mit der Donaudampfſchiffahrtsgeſellſchaft; 
fie wurden ſämmtlich von der Skupjchtina angenommen. Das Budget für 1873 belief fich in 
Einnahme auf 35"/, Mil. Biafter, in Ausgabe auf 6000 Piafter weniger. Am 6. Nov.1872 
fchloß der Minifterpräfident Blaznavag im Namen des Fürften die Sejfion. 

Was die innern Derhältniffe anbetrifft, fo ift zunächſt der blühende Zuftand der Finanzen 
infofern hervorzuheben, als ©. fein Deficit kennt und ein noch völlig ſchuldenfreier Staat ift. 
Allerdings befigt e8 noch keine Eifenbahnen, deren Rentabilität bei der geringen Entfaltung von 
Handel und Induſtrie fehr fraglich fein würde. Fiir Wegebauten, Herrihtung von Schulen, 
Kirchen, Amtslocalitäten ift dagegen in der neueften Zeit viel gejchehen. Bemerfenswerth ift 
namentlich auch die fürftl. Stüdgieferei und Gewehrfabrif zu Kragujevatz, der ſich eine Yaf- 
fetten- und Militärwagen> fowie eine Gefchirrfabrit anfchlieft. Seinen Bedarf an Schießpulver 
erzeugt das Fürſtenthum in dem Waldthale von Stragara am Rudnilgebirge. 

Seit 1867 erhielt die ſchon früher feitgeftellte Milttärorganifation ©.8 ihre praftifche Aus- 
führung und eine erhebliche Weiterbildung. Danach zerfällt das ferb. Heer in zwei Abthei- 
lungen, nämlich das ftehende Heer (stajaca vojska) und das Nationalheer oder die Miliz 
(narodna vojska). Jenes zäglt einſchließlich der Offiziere ungefähr 5000 Mann aller Waffen: 

attungen, diefes ift eine zwifchen den deutjchen Landwehren und dem alten Pandfturm etwa die 
itte haltende Truppe. Jeder Serbe gehört vom 20. bis zum 50. I. dem Nationalheere an, 
und zwar ftellt jede Gemeinde eine Compagnie, jeder Bezirk ein Bataillon und jeder Kreis zwei 


526 Serrano y Domingnez 


Regimenter nebft einer mobilen Batterie und einer Schwadron Reiter. Das Nationalheer Hat 
zwei Yufgebote, und zwar foll das erfte ungefähr 50000 Dann (45000 Mann Infanterie, 
2400 Mann Cavalerie und 2600 Mann Artillerie) zählen. Im ganzen redjnet man, daf ©. 
70— 80000 Gombattanten aufbringen fan. Die Mannſchaften haben zweimal wöchentlich 
zum Ererciren zufanmenzutreten, und es werben dazu namentlich die Soun- und Feiertage be— 
nutzt. Die Aufficht führen fünf in den Hanptbinnenftädten S.s organifirte Stäbe, welche aud; 
die von dem Kriegsminifter zu ernennenden Offiziere vorfchlagen. Im J. 1868, furz vor der 
Ermordung des Fürften Michael, trat das Nationalheer zum erften mal zu gemeinfchaftlichen 
Erercitien zufammen. Im 9. 1869 erhielt es eine Uniform, nachdem die Stupfchtina zur Auf: 
bringung der nöthigen Koſten eine bejondere Abgabe bewilligt hatte. 

Ueber die Einnahmen und Ausgaben des Fürſtenthums S. gewähren im allgemeinen die 
alljährlich publicirten Budgetvoranfchläge ein beachtenswerthes Bild. Danach follte im 3.1868 
die Einnahme 28,831414 Steuerpiafter (100 Steuerpiafter = 10 Thlr. 10 Sgr.) ergeben, 
1869: 29,596000, 1870: 33,185000, 1871: 34,818176, 1872: 35,440000; anderer: 
feits die Ausgabe im 3.1868 betragen 28,831414 Steuerpiafter, 1869: 29,569000, 1870: 
33,035863, 1871: 34,265742, 1872: 35,196806 (alfo 243194 Steuerpiafter Ueberſchuß). 
Die VBolfszählung vom 3. 1869 ergab eine Gefammtzahl von 1,276302 Seelen. Unter den 
neueften Werfen über ©. ift hervorzuheben: Kanig, «S. Hiftorifch-ethnogr. Reiſeſtudien aus 
den 3. 1859 — 68» (Pp5. 1868). 

* Serrano y Dominguez (Francisco), Herzog de la Torre, ſpan. Marſchall uud Staats: 
mann. Nach dem Sturze und dem Tode O'Donnell's (1867) wurbe ©. von ber liberalen Union 
mehr und mehr als Führer anerfannt. Er hatte die Oberleitung der Verſchwörung, welche die 
in O'Donnell ſchwer beleidigte Partei der Königin Ifabella II. rächen und wieder zur Herrſchaft 
bringen ſollte. Obwol fchon zu Anfang des Sommers 1868 bie Coalition der verbannten 
Führer der Unioniften und Progreffiften eine Thatſache war, wollten die unioniftifchen Generale 
im Monat Yuli das Heil in einem rein militärifchen Handftreich fuchen. Sie wollten mit der 
Befatung von Madrid nad) dem fünigl. Sommerfige, ber Granja, ausziehen, die fönigl. Familie 
über die franz. Grenze fchaffen und S. an die Spite einer proviforifchen Regierung ftellen. 
Ein jehr verbürgtes Gerücht behauptet, dag damals ſchon der Herzog von Montpeujier ane- 
erfehen und gewillt war, den Thron an feiner Schwägerin Stelle einzunehmen. Allein Gonzalez 
Bravo, noch rechtzeitig benachrichtigt, ließ die Generale frühmorgens 7. Juli aufgeben, ©. nebft 
drei andern nach den Ganarifchen Infeln, andere nach andern Orten transportiren; dem Herzog 
von Montpenfier gab er die Weifung, ſich ins Ausland zu verfügen. Inzwiſchen war bie 
Coalition der antidynaftifchen Parteien, zu denen auch die Demokraten gezogen wurden, jertig 
geworden. ©. und feine Genoffen wurden 15. Sept. heimlich, von den Canarifchen Infeln ab» 
geholt, und 19. Sept. erfchien die Proclamation von Cadix, mit dem Namen S.'s an der Spitze. 
Während aber ©. die militärifchen Unternehmungen, insbefondere das Treffen von Alcolea 
leitete, ließ ſich Prim als Befreier längs der Oftfüfte des Landes, in den Hafenftäbten und dann 
in Madrid felbft huldigen. Das Anfehen des Progreffiftenführers erfchien jo groß, daß ©. 
und die liberale Union ſich zur Vorſicht genöthigt fahen und mit ihren Planen zu Gunften des 
Herzogs von Montpenfier zurüdhalten mußten. In der proviforifchen Regierung, welche aus 
Bertretern der drei Coalitionsparteien gebildet wurde, herrſchte dieſer Dualismus, und nur der 
Nachgiebigkeit S.'s verdankt man, daf es nicht zu ihrer Auflöfung noch vor dem Zufammentritt 
der Sonftitwirenden Cortes fam. Am 11. Febr. 1869 eröffnete S. als Minifterpräfident die 
Eonftituirenden Cortes mit einer Rede, in welcher er taftvoll und befcheiden das bisherige Wirken 
der proviforifchen Regierung fchilderte, und am 22. wurde er vom der Kammermehrheit mit der 
Erecutivgewalt und der Bildung eines neuen Minifteriums betraut. Es war durch die da- 
maligen Verhältniſſe angezeigt, daß ©. fich mit denfelben Männern umgab, die bi® dahin im 
der Regierung gewefen waren. Bei der Furcht vor den Umtrieben Prim’s wagte ©. ohnedice 
feinerlei felbftändige Bewegung. Den größten Triumph feierte dagegen Brim, als er S. zu der 
glänzenden, aber einflußlofen Stellung eines Regenten erhoben hatte und 16. Yumi feierlich ein- 
fegen ließ. ©. fpielte fortan bis zur Ankunft des Prim’fchen Throncandidaten Amadeus cine 
ganz paffive Rolle. Am 2. Yan. 1871 legte er die Gewalt in die Hände des neuen Könige 
und wurde von biefem zum Minifterpräfidenten ernannt. ©. ſchien mit Widerftreben wieder ın 
den Vordergrund des öffentlichen Lebens zu treten. Nach der Berufung des radıcalen Minifte- 
riums Zorrilla (Yuli 1871) glaubte man ©. längere Zeit ganz befriedigt durch die Holle eines 
gern gelittenen Hofmanns und Gefellichafters des Könige, bis es ihm und Sagaſta ım Okt. 
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1871 gelungen war, den Führer der Rabicalen, Ruiz Zorrilla, zu ftürzen. Im Frühjahr 1872 
unterdrüdte S. einen in Navarra und den Bastifchen Provinzen ausgebrochenen Karliften- 
aufftand, pacificirte die Aufftändifchen durch die eine Amneftie enthaltende Convention von 
Amorevieta (24. Mai) und trat 4. Juni ale Kriegsminifter an die Spige eines neuen Cabinets, 
fegte aber die Minifterpräfidentur ſowie das Kriegsminifterium bald wieder nieder, weil König 
Amadeus fich weigerte, die verfaffungsmäßigen Garantien zeitweilig zu ſuspendiren; in erfterer 
erjegte ihn 14. Juni 1872 Borrilla, in legterm aber Cordoba. Bei den Corteswahlen, welche 
im Aug. 1872 ftattfanden, wırrde ©. nicht gewählt. 

*Sevres, Stabt mit 6754 E. im Arrondiſſement Verfailles des franz. Depart. Seine =et= 
Dife, am linken Ufer der Seine und an beiden von Paris nach Berfailles führenden Eifenbahnen, 
10 Kilometer füdweftlich von Paris, 8 Kilometer oftnorböftlich von Berjailles entfernt, befonders 
befannt durch die große Porzellanmanufactur, welche die verfchiedenften Productionsarten auf 
dieſem Gebiete umfaßt, bi 1870 ein Mufeum der fchönften Porzellanmodelle in fich ſchloß, in 
der Mitte des 18. Jahrh. gegründet wurde und feit den Zeiten Ludwig's XV. Staatseigenthum 
if. Im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege wurde S. bei der vollendeten Cernirung von Paris 
19. Eept. 1870 von Truppen der Dritten deutichen Armee befegt. Am 23. Sept. fand in der 
Nähe von ©. an den Ufern der Seine ein Gefecht mit Kanonenbooten ftatt und 5. Oct. wurden 
innerhalb der Stadt große Zerftörungen ſeitens der franz. Batterien angerichtet, nachdem bei 
Rettung der Kunſtſchätze der Borzellanmanufactur weentlich preuß. Truppen behilflich gewefen 
waren. Während des dem Kriege unmittelbar folgenden Aufftandes der Kommune wurde ©. 
4. April 1871 von den Communiften angegriffen. 

* Seward (William Henry), amerif. Staatsmann, beim Antritt der Präſidentſchaft Lincoln's 
im März 1861 von diefem zum Staatsfecretär (Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten) 
ernannt, beffeibete diefe Stellung auch noch unter Pincoln’s Nachfolger, Andrew Johnſon, und 
trat erft mit letterm im März 1869 zurüd. Während Johnſon's Antrittsperiode ſchloß ©. 
1867 mit Rußland den Kaufvertrag über das Territorium an der Nordweftküfte ab, vermochte 
jedoch die Alabamafrage nicht zu Ende zu führen, da der Senat zu Wajhington das von ©. 
mit England getroffene Arrangement mit allen gegen eine Stimme verwarf. Ebenfo verjagte 
auch der Senat dem von ©. mit Dänemark abgejchloffenen Vertrag über den Erwerb der dän. 
Befigungen in Weftindien (St.- Thomas u. f. m.) die Genehmigung. Bald nad) feinem Rüd- 
tritt vom polit. Schauplage unternahm ©. eine faſt zweijährige Reife um die Welt und ftarb 
9. Det. 1372 zu Auburn im Staate Neuyork im 72, Lebensjahre. ©. ſchrieb «Life of John 
Quincy Adams» (Neuyork 1849); feine Reden, Adreſſen, offictellen Schriftſtücke u. f. w. er- 
jchienen gefammelt als «Works of W. H. S.» (4 Bde., Neuyork 1853 — 62). 

Scymour (Horatio), hervorragender amerif, Politifer und Staatsmann, geb. 1811 in der 
Sraffchaft Drnondaga des Staates Neuyorf, ftudirte Jurisprudenz und prafticirte dann als 
Advocat in Utica. Nachdem er feit 1842 Mitglied der Staatslegislative geweien war, wurde 
er 1852 und 1862 abermals als Kandidat der demokratiſchen Partei zum Gouverneur des 
Staates Neuyorf gewählt. ©. offenbarte in biefer einflugreichen Stellung während des Se- 
ceſſionskriegs wiederholt jeine Sympathien für die fitdl. Conföderation durch Wort, Schrift und 
That. Seine Handlungsmweife während der Yuliaufftände in Neuyork im 9. 1863 war eine 
äußerft zweidentige. Die Gefangennahme des Rebellenfreundes Element 2. Ballandigham von 
Dhio durch die Unionsgewalt bezeichnete er in einem öffentlichen Briefe vom 16. Mai 1863 
als einen Act, der «Unchre auf die Vereinigten Staaten bringer. Im Aug. 1864 präfidirte 
©. der Nationalconvention, welche die demofratifche Partei zu Chicago abhielt und auf welcher 
der General MeClellan zum Candidaten für die Präfidentfchaft gegen Abraham Lincoln er- 
nannt wurde. ©. erwarb fi dann durch feine große Rednergabe und fonftige hervorragende 
Eigenfchaften jo ſehr das Vertrauen der demofratifchen Bartei, daß ihm diejelbe in der National- 
conventton, welche im Juli 1868 zu Neuyork ftattfand, gegen Ulyſſes Sidney Grant zum Prä- 
fidentfchaftscandidaten ernannte. Bei der im Nov. 1868 ftattfindenden allgemeinen Wahl untere 
lag zwar ©,, doch erhielt er von den abgegebenen 5,716082 Stimmen die ftarfe Minorität von 
2,703249 Stimmen. Seitdem zog er ſich allmählich von der öffentlichen Politik zurüd. 

*Siam. Der König Somditſch-Pra-Chom-Klow (Somdet- Phra - Bawarander- Diaha- 
Mongkut) veranlafte kurz vor feinem 31. Det. 1868 erfolgten Tode den Rath des Senebawdee 
(oder Senabodi), welcher aus fünf Perſonen zufammengefegt ift, von denen vier der regierenden 
und eine der königl. Familie angehören, den Chow-Fa-Chula-VLongkorn ald erften König zu 
wählen, und beftieg biefer infolge defien 1. Nov. 1868 als erfter König unter dem Titel Prabat- 
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Sombditjd - Pra » Baranıindr » Maha » Ehula = Rongkorn » Bantindr » Tepa- Maha - Mongkut den 
Thron, 15 I. alt und ältefter Prinz unter den 84 Kindern, welche fein Bater Somditſch-Pra— 
Chom⸗Klow mit 35 Frauen erzeugt hatte. Als zweiter König, deſſen Stelle feit 1866 erledigt 
war, wurde der Brinz George Wafhington Krom-Mun-Tawaraugayjan unter dem Titel Krom- 
Pra- Radj'awang : Bawawra-Salan-Mongkon erwählt, bei feiner Wahl 30 3. alt und ber 
ältefte noch lebende Prinz von 63 Kindern, welche fein im 3. 1866 al& zweiter König geftorbe- 
ner Vater mit 31 Fönigl. Frauen erzeugt hatte. Durch eine vom erften König 6. Mai 1869 
erlajjene Broclamation wurbe der obengenannte Chow: Phya- Sri» Sury: Wongje wegen feiner 
großen Verdienſte um die fönigl. Familie und das Land zum Präfidenten des Raths der Sena- 
bodi oder zum Minifterpräfidenten unter dem Titel Samooha-Pra-Kalahome ernannt und ihm 
dadurd) eine unumfchränkte Macht eingeräumt. Bon Jugend auf ein Freund der Europäcr, 
war er es allein, der europ. Eultur Eingang in fein Vaterland zu verjchaffen wußte; nad) engl. 
Mufter ließ er bereits 1834 eine Brigg in der Nähe von Chantabun, einem Fluſſe und gleich 
namiger Stadt an der Dftküfte des Golfs von Siam, bauen, der nad) und nad) der Bau einer 
gegenwärtig aus 88 Schiffen befteheuden Handelöflotte folgte. Zum Minifter des Aeußern 
wurbe durch diefelbe Proclamation fein jüngerer Bruder Phya-Tepe-War-Jun unter dem Titel 
Chow - Phya » Banumongje- Maha - Koja: Dhipati ernannt und ihm gleichzeitig die Oberaufſicht 
über die ſüdöſtl. Provinzen übertragen; berfelbe hatte 1857 die fiamej. Gejandtichaft nach Eng» 
land begleitet und ſich hier, ebenfo wie der gleichzeitig als Kriegsminifter inftallirte Sohn des 
Premierminifters, Chow-Phya-Surawongie- Way-Waddh-Vraha-Senebawbdee-tee-Samooha- 
Kralahome, bei feiner zweimaligen Gefandtichaft nach Paris mit europ. Sitten vertraut gemacht. 
Diefe Würdenträger wurden 6. Mai 1870 in ihr Amt eingeführt. 

Die Einnahmen des Königs werden auf 20 Mid. Thlr. geſchätzt, aus denen derjelbe jänmt: 
liche Staatsausgaben zu bejtreiten hat. Diefe Einnahmen werden von den zu Herrendienften 
verpflichteten Unterthanen, welche ihre Steuer in natura zu leiften haben, dann von den Gou— 
verneuren und Statthaltern der verfchtedenen Provinzen aufgebradjt. Die Hauptjtener ruht auf 
den mit Reis bebauten Aeckern, ſowie auf dem ungefchälten Reis oder Paddi und dem gejchälten 
Reis; von jedem Rie (Y/, Ader) find 10 Grofchen, von jedem Coyan (40 Etr.) ungejchältem 
Reis find 2 Thlr., für den Coyan gejchälten Reis 4 Thlr. Steuer zu entrichten. Alle Steuern 
find verpadhtet, meiftentheils an Chinefen, wie denn diefe überhaupt vorzugsweife den Handel in 
Händen haben. Die Ein- und Ausfuhr, weldye ſich hauptfächlic in Bangkok concentrirt, betrug 
im 9. 1870: Einfuhr 10,680600 öfterr. Gulden, Ausfuhr 14,827487 Gulden, oder doppel: 
foviel ald im 3.1865. Als Hauptartikel der Ausfuhr werden für 1870 aufgeführt: 2,563302 
Pins (1 Pikul = 133,, Pfd.) Reis, 111297 Piluls Zuder, 25541 Pituls Pfeffer, 61608 
Pituls Seram. An Sappanholz wurden im 3.1867 59859 Pikuls, im 3.1868 71471 Piluls 
aufgeführt. (Wir bemerken Hierbei, daß die verjchiedenen Handelsberichte der curop. Agenten 
über die Ausfuhr u. |. w. voneinander divergiren.) Eingelaufen find im 3. 1870 in den Hafen 
von Bangkok 264 fremde und 133 fiamej. Schiffe, ausgelaufen 264 fremde und 137 fiamei. 
Schiffe. Die fiamef. Handelsflotte zählt 88 Schiffe zu 38645 Tons, darunter 3 Dampfer, 
die Kriegäflotte 7 Kriegsfchiffe mit 40 Kanonen. 

*Gibirien, Nach der von G. Schweiger, dem Director der Sternwarte zu Moslau, zu 
fammengeftellten « Arealbeftimmung des Kaiſerreichs Rufland » (Peteröb. 1859) und dem 
«Statift. Yahrbuc für 1871» waren die Arcal- uud Bevölferungsverhältniffe des eigentlichen 
©. folgende: 1) die Küftenprovinz oder Primorffifche Provinz 33686, D.-M. mit 43320 €, 
2) die Amurprovinz 5129,0 Q.„M. mit 22297 E., 3) die Provinz Yakutst 71420,5 D.-M. 
mit 228363 €., 4) die Provinz Transbaitalien 10057,2 O.-M. mit 419843 E., 5) das 
Souvernement Irkutsk 12786, Q.:M. mit 372833 E., 6) das Gouvernement Jeniſſeie 
457083 D.-M. mit 350848 E., 7) das Gouvernement Tomsk 15688, D.-M. mit 784268 E, 
8) dad Gouvernement Tobolst 26780, D.-M. mit 1,105855 E., dazu der Baifalfee 570, 
D.-M., der Tſchanyſee 59,4 D.-M. und der Abyichlanfee 24,5 D.-M., jodaß das eigentliche S. 
insgeſammt einen Flächenraum von 221912,0 D.:M. (10,737153 D.-Werft = 12,219100 
D.-Kilometer) mit einer Bevölferung von 3,327627 ©. (15 €. auf 1 DO.-M.) enthält. Im 
weitern Sinne rechnet man noch die Sirgifenfteppen mit 32297,5 Q.-M. und 1,273848 E. 
ſowie da8 Generalgouvernement Turkeftan (j. d.) mit 17418,5 Q.-M. und 1,466735 €. zu 
©. und bezeichnet da8 Ganze danı ald «S. mit Centralafien», welches fomit insgejamm: 
271628 D.-M. mit 6,068210 €. (22,3 E. auf 1 D.-M.) umfaßt. Bon diefem ungeheuern 
Ländergebiete erwarb Rußland in neuerer Zeit: 1) im Welten nad Hochaſien hinein 1868 
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Samarkand (f. d.) und zwang in den folgenden Jahren Bokhara (f. d.), Khima (f. d.) und Scheri» 
febs (f. d.) zur Anerkennung der ruff. Suprematie; 2) im Often das Amurland mit der nörbl, 
Hälfte von Sadalin (1857) und im Sommer 1871 die fiidl. Hälfte diefer Inſel, feit welcher 
Zeit e8 auch die wiiften Gebiete zwifchen dem untern Amur und dem Uffuri beanfprucht. Zur 
Berbindung S.8 mit dem Eifenbahniyftem Rußlands find bereits die Pinten Morſhansk-Oren— 
burg und Niſhnij-Tobolsk in Angriff genommen. Die Vorarbeiten zu der vorzugsweife fog. 
Sibiriſchen Eiſenbahn, welche Perm mit Jekaterinburg verbinden wird, wurden im Sommer 
1872 beendet. Dieſe über das Uralgebirge führende Linie wird eine Länge von 100 M. haben 
und in vielfachen Windungen verſchiedene Gegenden durchſchneiden, die durch ihren außerordent— 
lichen Reichthum an Steinkohlen, Eiſen und Kupfer, wie durch ihre großen Goldgräbereien und 
bedeutenden Fabrikanlagen bereits eine hohe Wichtigkeit erlangt haben. Bon der Telegraphen⸗ 
linie, welche da8 Generalgouvernement Turkeftan mit dem allgemeinen Telegraphennege des 
Ruſſiſchen Reichs verbinden fol, ift 5. Aug. 1872 der erfte Abichnitt, Omsk-Semipalatinsk, 
eröffnet worden, der Abjchnitt Semipalatinsk-Taſchkend wird Ende 1872 vollendet werden. 

In ethnogr. Beziehung ift ©. mit den übrigen ruſſ.-aſiat. Gebieten eine der intereffanteften, 
aber zugleich auc) am wenigften erforjchten Gegenden des Erdballs. Erft in neueſter Zeit ift 
durd) die Reifen und wiſſenſchaftlichen Forfhungen von Männern wie Gaftren, Sciefner, 
Madloff, Böhtlingk und andern minder befannten Gelehrten einige Klarheit in die dortigen 
Bölferverhältniffe gebradyt worden. Bis auf die völlig unbewohnbaren Streden im äußerſten 
Norden und einzelne Spradjinjeln gehören ſämmtliche zahlreiche Völkerſchaften des nördl. Aſien 
bem ural-altaiſchen Stamme an, und zwar finden fich alle fünf Familien defielben vertreten: 
1) Der tungufifchen Familie gehören die Bewohner des Amurlandes und die der angrenzenden 
Gebiete Dftfibiriens an; zu denfelben gehören auch die Lamuten an den Küften der öſtl. Meere. 
2) Der mongoliſche Zweig der altaiſchen Stämme ift durch die Burjäten, eine Abzweigung der 
Oſtmongolen, und eine ziemliche Anzahl Kalmücken vertreten, welche zum Theil ſelbſt noch im 
europ. Wolgalande angefiedelt find. Die Burjäten bedienen ſich als Schriftfprache des Oft« 
mongolifchen; die Kalmücden haben ihre eigene Yiteratur und Schrift. 3) Durch zahlreiche Glie- 
der iſt namentlich infolge der neueften Erwerbungen in Hochaſien die türf. -tatar. Abrheilung 
vertreten. Das Reich der Tusfiu (d. i. Türfen; von Tumen 546 n. Chr. begründet worden) 
erlag 745 wiederum dem Uiguren (dem Stamme der Kaotjche), einem andern, wie es jcheint 
ſchon höher civilifirten Türkenſtamme, der ſchon frühzeitig eine eigene Schrift und Yıiteratur 
befaß und feine Blüte jahrhundertelang aufrecht erhielt, bi8 er allmählich durch Vermiſchung 
mit Mongolen, Chinefen, Arabern und andern mohammed. Tatarenftämmen feine Bildung ver 
lor. Dagegen haben fich zwei andere Zweige der uigurifchen Türken in der Geſchichte namhaft 
gemacht: a) die Seldſchulen, welche im 11. und 12. Yahrh. Dynaftien in Mefopotamien, Per- 
fien, Syrien und Sleinafien gründeten und von denen aud) die osman. Türfen abſtammen; 
b) die Usbeken, welche im 16. Jahrh. zu Bokhara, Khiwa, Khofand u. ſ. w. in Zurfeftan (f. d.) 
Fürſtenſitze errichteten. Andere Zweige des türf,-tatar. Stammes find a) noch die wilden 
Zruchmenen, welche ſich hordenweife iiber Perfien und die afiat. Türkei zerftreut finden und in 
größerer Anzahl befonders im weſtl. Theile von Turkeftan auftreten; b) die Karakalpaken ſüd— 
öftlich vom Araljee und am untern Lauf des Sir-Darja; c) die drei Ordas der Kirgifen 
oder Kazak, jetzt den Ruſſen unterworfen; d) die eigentlichen oder Schwarzen Kirgifen (Buruten) 
im Dften der Khanate von Turkeſtan; e) die Baſchtiren am ſüdl. Ural; endlich, weit abgetrennt 
von den übrigen türk. Stämmen des aſiat. Rußland, f) die Jakuten im nördlichen S., zwiſchen 
den Siten der Samojeden und Yulagiven. Außerdem leben noch viele Heine, im Erlöſchen bes 
griffene Tatarenftämme im füdlichen S. nördlich bis. zum Tobol. Weite Streden endlich des 
nördl. Weitfibirien bi8 nad) Europa hinein durchziehen als Fiſcher und Yäger 4) die verſchie— 
denen Stänme der Samojeden; zu ihnen gehören ethnographiich die Eojoten, die Viotoren, 
Koibalen, Karagaffen, Kamafjinzen im Altai, die jedoch jegt entnationalifirt find. Endlich dem 
fünften (finniſchen) Gliede des altaifchen Stammes gehören die Dftjafen und Wogulen im 
Nordweiten S.8 an. 

Die obenerwähnten Sprachinfeln werben durch die legten Nefte einer untergegangenen Ur: 
bevölferung S.8 gebildet. Trog ihrer Sprachverſchiedenheit untereinander fafjen fie neuere or: 
fcher (F. Müller) unter dein Namen der Öyperboreer zufammen. Sie find: 1) die Yufagiren 
zwifchen Lena, Indigirka und Kolyma; 2) die Tſchuktſchen und Korjäken im Oſten und Südoſten 
der vorigen bi zur DBeringsftraße; 3) die Kamtſchadalen auf der gleichnamigen Halbinfel; 
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4) die Ainus auf Sachalin und den Kurilen (ſoweit fie ruſſ. Unterthanen find); die Namollo 
oder Ficher- Tichuktichen find Stammverwandte der Eslimo in Amerika. Wahrſcheinlich ge- 
hören hierher jedoch noch 5) die Yenifjei-Oftjafen und die Kotten ſammt den gegenwärtig tatari= 
firten Arinzen und Affanen. Nur etwas füdlich des 65. Grades nördl. Br., wo ein geregelter 
Aderbau möglich wird, haben ſich Ruſſen als Coloniften nicdergelaffen, doch ift im allgemeinen 
nod) das flaw. Element erft fchleierförmig über das ungeheuere Laud ausgebreitet. 

Siccard von Siccardsburg (Aug. von), deutſcher Architekt, geb. zu Wien 6. Dec. 1813, 
erhielt feine wiffenfchaftliche Vorbildung am Gymnaſium zu Melt und am Polhtechniſcheu 
Inftitut zu Wien und wurde 1835 als Afiftent an die Lehrkanzel für Baulunſt des Polyted)- 
niſchen Inftituts berufen. Indem er zugleich höhere Kunftftudien an der Bauſchule der wiener 
Alademie machte, vereinigte er fi mit E. van der Nüll (f. d.), mit dem er bis zum Tode nicht 
allein durch perfönliche Freundfchaft, fondern auch durch gemeinfchaftliche Ausführung von ardhi- 
teltoniſchen Werken jo innig verbunden blieb, daß bie öffentliche Thätigfeit beider Fünfter zit 
fammengeftellt werden muß. Nachdem S. mit van der Nil 1839 —44 Italien bereift und 
nach der Rücklehr in Wien zum Profeffor an der Kunftafademie ernannt wurde, begannen beide 
ihre Kunftthätigfeit mit dem Bau des Carltheaters und des Sophienbadfaals, bei welcher Ge- 
Tegenheit fie auch ihr Talent für Decoration zur Geltung zu bringen wußten. Es folgten dann 
feıt 1848 das Project zum Arfenal, 1852 der Bau der Wiener-Neuftädter Militärakademie 
und 1860— 66 das neue Opernhaus zu Wien. Diejer legte Bau abforbirte ihre ganze geiflige 
und Lörperliche Kraft. ©., welchem ftets zumeift das conjtructive Element des Baues zuficl, 
während van der Nüll das decorative übernahm, war auch ber eigentliche Meifter der ardji- 
tetonifchen Zeichnung. ©. ftarb 11. Juni 1868. 

Sidonieuorden, ein vom König Johann von Sachſen 14. März 1871 zum Andenlen an 
die Stammutter der Albertinifchen Linie des Haufes Sachſen, Sidonie, die Gemahlin des Her» 
zogs Albrecht des Beherzten, zur Auszeichnung «für — Wirlen auf dem Gebiete der 
freiwillig helfenden Liebe» geſtifteter Frauenorden. Die Decoration beſteht in einem achtſpitzigen 
weißemaillirten Kreuze mit goldenen Kanten und einer gefrönten Agraffe mit der Nantene- 
chiffre S. Der mit acht goldenen Rautenblättern beſetzte Mittelſchild zeigt auf der Vorberfeite 
dad Bildniß der Herzogin Sidonie mit der Umſchrift Sidonia, auf der Rüchſeite bag ſüchſ. 
Wappen. Das Kreuz wird an einer Schleife von gewäfjertem violetten, mit zwei weißgrünen 
Streifen durchzogenen Bande auf der linken Bruft getragen. 

Siemeus Bart Wilh.), namhafter Ingenieur, welcher fih in Gemeinschaft mit feinem 
älteften Bruder Ernft Werner ©. wefentliche Berdienfte um die eleftromaguetische Telegraphie 
und mit feinem jüngern Bruder Friedrich ©. (geb. 8. Dec. 1826 zu Menzendorf und bis 
1846 Seemann) um bie Berbefferung ber Feuerungsanlagen für techniſche Zwecke erwarb. Geb. 
4. April 1823 zu Lenthe in Hannover, bildete er fich auf dem lübecker Gymnaſium, der magde- 
burger Gewerbeſchule und (1841— 42) ber göttinger Univerfität und trat 1842 als Eleve in 
die gräfl. Stolberg'ſche Mafchinenfabrik ein. Er ging 1842 in Werner’s Intereffen nach Eng- 
land und 1843 wieder, um dafelbft den von feinem Bruder Werner erfundenen (und auch fpäter 
von den Brüdern noch weiter verbefferten), anerlannt vollfommenen und daher für die ver— 
fhiedenften Zwede verwendeten chronometrifhen oder Differentialvegulator patentjren zu lafjen. 
©. ließ fi) nun in London als Civilingenieur nieder. Er wurde 1862 Mitglied der Royal 
Society und fpäter Borftandsmitglied der Institution of Civil Engineers, Präfident der Insti- 
tution of Mechanical Engineers und erfter Präfident der neugebildeten Society of Telegraph 
Engineers. Von der Society of Arts erhielt ©. für feine Abhandlungen: «On a regenerative 
condenser» (1850) und «On a regenerative steam engine » (1856) die goldene Medaille; 
ferner für feine Abhandlung: «On the conversion of heat into mechanical effect» (1853) die 
ZTelford- Medaille; 1871 ward feine Abhandlung: «On the increase of electrical resistance 
in conductors with rise of temperature and its application to the measure of ordinary 
and furnace temperatures» von der Royal Society zur «Bakarion lecture» erhoben. Die 
Weltausftellung von Paris 1867 brachte ihm die Höchfte Auszeichnung, einen «Grand prix». 
ALS die berliner Firma Siemens u. Halsfe in Gemeinfchaft mit Wilhelm ©. 1858 in London 
ein Zmweiggefchäft (welches fpäter die Firma Gebrüder Siemens führte) begründete, übernahm 
©. die Leitung deſſelben fowie der Telegraphenwerkftatt in London und der fpäter angelegten 
Fabrik zu Charlton bei Woolwich, welche fih nicht nur mit Anfertigung von Telegraphen- 
apparaten befaßt, fondern auch und zwar vorzugsweiſe patentirte eiferne Tragfäulen und Ifo« 
latoren für oberirdifche Leitungen und Telegraphentaue (Kabel) für Land» und Unterfeelinien 
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liefert. Es haben ſich unter andern die von diefer Fabrik gelieferten (anftatt der fonft gebräud- 
lichen eifernen Schutzhülle) mit Kupferblechftreifen überbedten Kabel befonders für militärifche 
Zwede tvefflich bewährt. Im 3. 1870 lieferte diefe Fabrik das 2296 Knoten fange North 
China» Kabel, nachdem fie 1868— 69 die Leitungsmateriafien zu der für die Firma Siemens 
u. Halsle in Berlin, in Petersburg und in London concefftonirten indoreurop. Telegraphenlinie, 
welche fid} in einer Länge von 600 geogr. M. von Teheran durch den Kaufafus und die Krim 
bis zur preuß.-muff. Grenze bet Thorn erftredt, hergeſtellt hatte. Zelegraphenwefen arbeitete 
S. in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Werner, und e8 erfchienen mehrere Hierher gehörige 
wichtige Arbeiten (wie 3. B. 1869 über das Verhalten umterfeeifcher Taue und über die Ffo- 
firung derfelben mittel8 Kautfchuf) unter dem gemeinfchaftlichen Namen beider. In dem Streben 
dagegen, eine vortheilhaftere Ausnugung der Bresmmaterialien anfzufinden, begegneten fich bie 
beiden Brüder Wilhelm und Friedrih S. Nachdem Wilhelm mit den Arbeiten von Carnot, 
Clapehron u. ſ. w. über die mechan. Wärmetheorie befannt geworden war, bemühte er fich feit 
1846, die (zuerft, 1816, von den Brüdern Stirling vorgefchlagenen, im den Patenten von 
1827 ımd 1840 von ihnen verbefferten, ebenfo von Ericfon bei deffen, 1833 patentirten, calo⸗ 
rifchen Maſchinen angewendeten) Regeneratoren zunüchſt fir Dampfmafchinen, ſodann auch für 
andere Feuerumgsanlagen brauchbar zu machen, und baute auch nach vielfeitigen Verſuchen über 
die Wirkfamfeit der Negeneratoren umd die Ausdehnung des ifolirten oder überhigten Dampfes 
ihon 1847 zu Bolton in Sancafhire eine Regenerativdampfmafchine von 4 Pferbefräften, in 
welcher der Dampf abwechjelnd überhitzt und wieber gefättigt wurde, ging ferner, da diefe Ber- 
ſuchsmaſchine ein günftiges Refultat verhieß, an bie Conftruction einer größern ſolchen Maſchine 
von 100 Pferdefräften; wegen der praftifchen Schwierigkeiten, auf welche er hierbei bezitglich 
der Ueberhitung des Dampfes ſtieß, Tief er jedoch die Regenerativdampfmafchinen fitr jegt fallen 
und begann 1856 in Gemeinfchaft mit feinem Bruder und bisherigen Affiftenten Friedrich ©. 
(welcher, nad) dem misglückten Bau einer calorifhen Mafchine, zuerft mit Lebhaftigfert den 
1856 in England patentirten Gedanken aufgefaßt hatte, die Regeneration bei Feuerungsanlagen 
fiir Hüttenzwecke anzuwenden) die Einführung der Megeneratoröfen, welche einen fo — 
Umſchwung in der Pyrotechnik veranlaßten. Bei dieſen Regenerativöfen wird die aus dem Ar- 
beitsraume des Ofens abziehende Feuerluft vor ihrem Eintritt in den Schornftein durch den 
Kegenerator geführt, um die in demfelben gitterartig aufgeftelltem feuerfeften Steine zu erhigen, 
damit dieje dann fpäter, nachdem ein Wechſel in der Richtung der Luftzugs herbeigeftihrt wor- 
den ift, die aufgenommene Wärme an die Luft abgeben können, welche dem Brennmaterial zur 
Unterhaltung der Verbrennung bdeffelben zugeführt wird. Iettzt wird anflatt directen Feuers 
Rohgas verwendet, welches aus dem Brennmaterial in einem beſondern Generator erzeugt, im 
einem abgefonderten Regenerator ebenfalls vorgewärmt und dann in den Regenerativöfen ver- 
brannt twird, eim Verfahren, weldje8 1858 in Sachſen und Defterreich (auf der Namen Siemens 
u. Halsle), 1861 in England (für Wilhelm und Friedrich S.) patentirt wurde, an deſſen Durd- 
bildung außer Wilhelm und Friedrich auch Hans ©. (geb. 1818) und ganz befonders Werner 
©. thätig mitarbeiteten und mit welchem die Brüder bedeutende Erfolge erzielten, Friedrich vor- 
züglich in der Glasinduftrie, Wilhelm aber in ber Stahl- und Eifengewinnung. Nach einigen 
Borverfuchen legte S. 1867 ein eigenes Probeftahlwerk in Birmingham und 1869 die Landore 
Siemens Steel Works an, in welchen der Gußftahl, jetst wöchentlich nahezu 1000 Zonnen, 
theil8 nad) dem S. ſchen Verfahren unmittelbar aus den Erzen, theil$ nad) den S.-Martin'ſchen 
Berfahren aus Guß- umd Schmiedeeifen erzeugt wird, während nad; der neueften, auch in 
Preußen und andern deutſchen Yändern patentirten Erfindung von Wilhelm ©. auch Schmiede- 
eifen unmittelbar aus den Erzen hergeftellt wird. Bon kleinern Erfindungen gingen von ©. noch 
aus: 1846 eine Luftpumpe mit Doppelcylinder; 1850 der patentirte Negenerativcondenfator 
zum Vorwärmen des Speiſewaſſers auf 80°; 1851 ein (patentirter) Waffermeffer, von dent von 
Gueft u. Chrimes in Notherham in England an 30000 Stüd und in der berfiner Werkftätte 
von Siemens u, Halste bis 1872 an 8800 Stüd (in einer von Siemens u. Haldfe verbefferten 
Eonftruction) gebaut warden; 1860 das Wiberftandsthermometer, mittels deffen man die Tem- 
peratur aus‘ dem mit der Wärme zunehmenden eleftrifchen Widerftand eines Metalldrahts (im 
Pyrometer aus dem eines Platindrahts) beftimmt und welches Werner und Wilhelm aud) zur Erz 
mittelung von Meerestemperaturen gejchidt machten; 1861 das Bathometer, ein hydroſtatiſches 
Inſtrument zum Meffen von Meerestiefen; 1867 die jet allgemein angewendete hydrauliſche 
Bremſe zur Hemmung des Nüdlaufs der Gefüge auf Schiffen; 1872 eine neue Form des 
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Dampfblasrohrs. Die Abhandlungen von S. wurden vorwiegend in den Schriften der Insti 
tution of Mechanical Engineers und der Institution of Civil Engineers, der British Asso- 
ciation und der Royal Institution und in den «Philosophical Transactions» veröffentlicht. 

*Eilber. In der metallurgifhen Gewinnung des ©. find große Veränderungen vor fich 
gegangen. Das Verfahren der Amalgamation hat nur noch hiſtor. Bedeutung und ift faft gänz- 
lic) durch die hydrometallurgiſche Methode der Silbergewinnung erſetzt worden. Bon legterm 
Berfahren find erwähnenewerth: 1) Die fog. Kochſalzlaugerei von Auguftin, die fih auf die 
Bildung eines leicht löslichen Doppelchlorürs gründet, wenn Chlorjilber mit einer concentrirtem 
Yöfung von Kochſalz zufammengebracdht wird, und auf die Fähigkeit des Kupfers, aus der Löſung 
diefer Verbindung das S. volljtändig abzujceiden. Das ©. der Silbererze wird zu dem Ende 
durch Röſten mit Kochſalz in Ehlorfilber übergeführt. 2) Die von Ziervogel erfundene Waller» 
laugerei geht anfangs denjelben Weg wie die Methode Auguftin’s, nur wendet man beim Röſten 
fein Kochſalz an; das Röftgut, in welchem das ©. als ſchwefelſaures Salz enthalten ift, wird 
mit heißem Waſſer ertrahirt und aus der Löſung das ©. durch Kupfer niedergeſchlagen, wobei 
als Nebenproduct Kupfervitriol erhalten wird. 3) Nad) dem Verfahren von Patera wird das 
durch Röſten der Silbererze mit Kochſalz in Ehlorfilber übergeführte S. in einer Yöfung von 
unterfchwefligfaurem Natrium gelöft und aus der Löſung das ©. durch Kupfer oder Zink ge— 
fallt. Große Mengen von S. werden gegenwärtig auch aus dem filberhaltigen Bleiglanz ge— 
wonnen, aus welchen man zunächſt Werkblei darftellt. Das Entjilbern defielben gefhah früher 
auf dem ZTreibherde, auf welchem unter Mitwirkung der Gebläfeluft das Blei in Bleiglätte 
verwandelt wurde, die im geſchmolzenen Zuftande abfloß, während das ©. im reinen Zuſtande 
auf dem Herde zurüdblieb. Gegenwärtig entfilbert man das Blei durch das Pattinjoniren oder 
mit Hilfe von Zinf. Durch das erftere Verfahren ift ed möglich geworden, den Silbergehalt 
des Werfbleies fait volljtändig zu ertrahiren; es gründet fid) auf die Erfcheinung, dah, wenn 
man filberhaltiges Blei in einem Keſſel einſchmilzt und die flüjfige Mafje langſam ſich abfühlen 
läßt, in derjelben kleine Kryftalle von reinem, d. h. filberfeinem Blei ſich bilden, deren Dienge 
beitändig wächſt. Die Kryftalle werden herausgefchöpft; die zulegt übrigbleibende flüffige Maffe 
enthält alles S. und wird zur Yolirung des ©. auf den Treibherd gebracht. Seit einigen Jah— 
ren ift das Pattinfoniren faft volljtändig durd die Entfilberung mittel Zink erfegt, die ſich 
darauf gründet, daß Blei und Zink feine Pegirung miteinander bilden, ferner die Verwandtschaft 
des ©. zum Zinf größer ift als die zum Blei. Man fchmilzt in einem eifernen Keſſel 20 Er. 
Werkblei ein und jegt unter Umrühren 1 Ctr. Zink hinzu. Das auf der Oberfläcdye des Bleies 
zu einem Kuchen erftarrte Zink wird abgehoben; es enthält alles S. Zum Zwed der Trennung 
des ©. vom Zinf wird letstere® durch überhigte Wafferdämpfe orydirt. Die jährlidie Pro— 
duction an ©. jhägt man auf ungefähr 60 Mil. Thlr.; davon fommen auf Deutichland 
4,250000 Thlr., Defterreih-Ungarn 100000, Rußland 1,500000, Schweden und Norwegen 
500000, Großbritannien 1,800000, Franfreid) 2,100000, E panien 500000, Auftralion und 
Oceanien 5,000000, Ehile 7,000000, Beru 5,400000, Ecuador 250000, Merico 28,00 0000, 
Bercinigte Staaten 2,600000 Thlr. u. ſ. w. Vgl. Rud. Wagner, «Handbuch der chem. Techno— 
logie» (9. Aufl., Lpz. 1873); derjelbe, «Jahresberichte der chem. Technologie» (Vpz. 1855 — 
73); Kerl, «Handbuch der metallurgiichen Hüttenfunden (4 Bde., Lpz. 1861—65); Percy, 
«Mtetallurgie» (Bd. 3, Braunſchw. 1872). 

+Simfon (Martin Eduard), langjähriger Präfident des preuß. Abgeordnetenhaufes ſowie 
des Norddeutichen und Deutſchen Reichstags, wurde geb. 10. Nov. 1810 zu Königsberg als 
der Sohn eines dortigen Kaufmanns, widmete fich feit Dftern 1826 auf der Univerjität feiner 
Baterftadt dem Studium der Staatd- und Nechtswiffenschaft, erhielt 1829 die jurift. Doctor- 
würde und befuchte ſodann die Univerfitäten zu Berlin und Bonn. Später begann ©. in Kö— 
nigsberg jeine Vorträge über röm. Recht, erhielt 1833 dafelbft eine außerord. Bıofefiur, wurde 
1834 zum Mitgliede des Tribunals für das Königreich Preußen berufen, 1836 zum ord. Pros 
feffor der Rechte, 1846 zum Rath am genannten Tribunal ernamıt ynd 1848 von feiner Vater 
ftadt in die Deutſche Nationalverfammlung nad Frankfurt a. M. gewählt. Hiermit in das 
S.'s ganzes Leben lennzeichnende parlamentarifche Wirken eintretend, fungirte er bei der erſten 
Conftituirung der Nationalverfammlung anfangs ald Secretär, feit Oct. 1848 als Bicepräfident, 
und zeichnete ſich durch parlamentarijche Begabung wie Schärfe und Sicherheit der Geſchäfts— 
leitung jo aus, daß er im Nov. 1848 als Reichscommiſſar zur Vermittelung in den preuß. 
Berfaffungswirren nad) Berlin gefandt und nad) Gagern’s Eintritt ins Reichsminiſterium im 
Dec. 1843 zum Präjidenten der Nationalverfammlung erwählt wurde. Im April 1849 ftand 
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S. an der Spite ber Deputation, welche dem Könige von Preußen feine Erwählung zum Deut: 
fchen Kaifer iiberbrachte. Nachdem er infolge des Scheitern® diefer Sendung die Fortführung 
des Präfidiums abgelehnt hatte, trat er im Aug. 1849 als Abgeordneter für Königsberg in 
die preuß. Zweite Kammer. Auf dem Reichstage zu Erfurt führte S. das Präjidium des 
Bolkshauſes. Seit 1852 widmete ſich ©. lange Jahre nur feinen richterlichen und afademifchen 
Dbliegenheiten; erft 1858 wendete er fich wieder dem polit. Leben zu, fortan an demſelben ftets 
einen hervorragenden Antheil nehmend. Im 9.1860, wo feine Ernennung zum Bicepräfidenten 
bes Appellationsgerichts in Frankfurt a. D. erfolgte, und 1861 führte ©. das Präfidium im 
Abgeordnetenhaufe ſowie 1867 das im conftituirenden Neichstage des Norddeutſchen Bundes, 
ebenfo auch das des erften verfafjungsmäßigen Norddeutſchen Reichstags während der ſechs 
Geifionen von 1867, 1868, 1869 und 1870 und während der fämmtlichen Seffionen des 
Zollparlaments von 1868, 1869 und 1870, endlic, das des Dentjchen Reichstags 1871 und 
1872. Am 3. Oct. 1867 überbradjte S. dem König Wilhelm von Preußen die Adreffe des 
erſten verfaffungsmäfigen Reichstags des Norddeutfchen Bundes nad) der Burg Hohenzollern, 
am 18. Dec. 1870 an der Spitze einer Deputation nad Berfailles die Wdrefje des Mord» 
dentfchen Reichstags vom 10. Dec., durch welche dem Könige die deutjche Kaiſerwürde ange: 
tragen wurde. In das Peben ©.’8 greifen die größten Ereigniffe der legten zwanzinjährigen 
deutſchen Geſchichte ein, wie der «ewige Präfident» in fie eingegriffen hat. Präfident ©. ift ein 
Mann, der in feltenem Grade entjehiedenen Freimuth mit maßvoller Würde und hervorragen- 
der Nedegabe verbindet. 

*Siutenid (Karl Friedr. Ferd.), vorzitglicher deuticher Furift, feit Nov. 1863 Vorſitzender 
bes anhalt. Staatsminiſteriums, in weitern Kreiſen namentlich befannt durch « Das praftiiche 
gemeine Civilrecht» (3 Bde., Ypz. 1844 — 51; 3. Aufl. 1868), ftarb zu Defjau 2. Aug. 1868 
im 65. Yebensjahre. 

Siſſek, ſ. Sziſzek. 

Stopzen (Seibſtverſtümmler), abenteuerliche ruſſ. Sekte, welche, im Gegenſatze zur griech. 
orthodoxen Kirche, feſt auf dem Boden der Bibel zu ſtehen glaubt und, geſtützt auf Bibelſtellen, 
bie Verſtümmelung des Körpers, insbeſondere behufs Abtödtung des Geſchlechtstriebes die Caſtri— 
rung und das Abſchneiden der weiblichen Brüſte, für den einzigen Weg, ins Hiumelreich zu 
gelangen, hält. Die noch nicht verſchnitienen ©. find die erften Grades oder Edjaloputen, weldhe 
alle Gebräuche der ruff.» orthodoren Kirche beobadıten, um ihre Nachbarn zu täuſchen, und alle 
Familienbande verwerfen. Iſt von einem Priefter der orthodoren Kirche Abendmahl und Taufe 
ausgegangen, jo dverwerfen die ©. dies als wirfungslos und der Betreffende wird unter be» 
fondern, die ganze Nacht andauernden Geremonien nad Ablegung des Glaubensbekenntniſſes 
und eidlicher Angelobung von deſſen größter Geheimhaltung wicder getauft. Nächſt der Ver— 
ſtümuelung gelten veligiöfe, von infpirirten Pjalmiften herrührende Geſänge fowie bis zur Er: 
ſchöpfung fortgejegter drehender Tauz der Weiber für das Gott wohlgefälligite Wert. Der 
hierdurch aufs Höchfte geiteigerten Aufregung pflegen Weifjagungen, Auslegungen abgeriffener 
Bibelftellen zu folgen. Nad) dem Glauben der ©, ift der Dieffias in der Perſon des verſtüm— 
‘ melten Kaiſers Peter's II. zum zweiten mal erſchienen. 

Unter Kaiſer Nifolaus ſtark verfolgt, wanderten viele unbemittelte S. nad) der Moldau und 
Walachei, wo fie zu Jaſſy, Bufareft und Galacz, meift als Befiger von Lohufuhrwerken, in 
befondern Stadtvierteln Icben und durch reiche Geſchenke Profelyten zu machen ſuchen; 1865 
wurde ermittelt, daß letzteres auch in den moskowitiſchen Anfiedelungen in der Nähe des Aſow— 
chen Meeres, namentlich in den Diftricten Berdjonsf und Militopol, von den ©. in großen: 
Maßſtabe betrieben werde. Das Dorf Sosnowska, wo viele ihrer Heiligen geboren wurden, 
gilt den S. gleichſam für ein Melka und die Ktreisſtadt Morſchansk im Souvernement Tambow 
für ihr Jeruſalem. Ein an diefem Orte von dem reichen Kaufmann Plotizyn, dem Oberhaupte 
aller ©. in Rußland, in der Neujahrsnacht 1869 beim Polizeiminifter Triſchatny gemachter 
Verſuch, durch Beſtechung eine kurze Entlaffung von drei Frauen aus dem Gefänguiß zu be» 
wirken, hatte einen großen, europ. Aufſehen erregenden Proceß zur Folge, durch welchen erft 
etwas Näheres über diefe fchon feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. vorfommende Sekte be— 
tannt wurde. Neiche Geldmittel dienen bis dahin die Vertuſchung der meiften polizeilich ent= 
dedten Berjtiimmelungsfälle bewirkt zu haben, In Plotizyn’s Haufe wurde der ganze, aus 
vielen Millionen Rubeln beftiehende Schag und durch Correſpondenzen die weite Verbreitung 
der ©. entdedt. Von dem Schage verſchwanden Millionen auf geheimmigvolle Weije, und in 
dem Urtheile des Gerichtchofs zu Tambow hieß es: «Der Angelegenheit in Betreff der ver- 
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ſchwundenen Kapitalien wird feine weitere Folge gegeben.» Plotizyn wurde zum Verluſte aller 
Standesrechte und zur Verbannung in die entfernteften Gegenden Sibiriens, Genoſſen von ihm 
zu Zwangsarbeit verurtheilt. Durch dies Misgeſchick liegen fi die ©. jedoch nicht beirren, 
und bald danad) wurde wieder ein Sklopzenverband entdedt, gegen weldyen aber die Polizei von 
Moskau nur fehr läſſig einfchritt. 

Sprialdemokratie nennt man die polit. Partei des Socialismus, welde mit Hülfe der 
directen Geſetzgebung durch das Voll die polit. Herrfchaft der Maffen oder des fog. vierten 
Standes im Staate anftrebt, um auf diefe Weife das focialiftifche Programm zu verwirklichen. 
Mährend die erften Lehrer und Vertreter ded3 modernen Socialismus, ein NR. Owen, Saint- 
Simon, Fourier und Cabet ihre friedlich gemeinten Weltverbefjerungs- und Afjociationsplane 
theils nur theoretifch in Schriften und vor einem Heinen reife begeifterter Schüler entwidelten 
(Saint-Simon und Ch. Fourier), teils fie im Leben felbft durch praftifche Organifationen und 
Oründung neuer Gefellfchaften zu verwirklichen firebten (Owen und Cabet), ohne den beftehen- 
den Staat vorher zertrümmern zu wollen oder in ihm ein abfolutes Hinderniß zur Durchführung 
ihrer geſellſchaftlichen Reformen zu erbliden, hat die moderne S. eine entfchieden polit. und zum 
Theil gewaltſame Richtung, indem fie nicht wie der edlere Socialisnus und wie der fog. chrijt- 
lihe Communismus der innern Kraft der Afjociationsideen, dem freien Walten des Gemein« 
finn® und gewiffen innern Lichtfeiten des Cooperativfyftens vertraut, fondern von der Zwangs- 
gewalt des Staats die Löſung des focialen Problems erwartet. Als Vater diefer modernen 
Richtung Tann Louis Blanc betrachtet werden, welcher durch feine Schrift «Organisation du 
travail » einen weitreichenden Anftoß gegeben und eins der beliebteften ſocialiſtiſchen Scylag- 
worte eingeführt hat. Louis Blanc, weldyer fordert, daß der Staat die Induſtrie organifire, den 
Arbeitern Kapital verfchaffe, Arbeit zutheile und den gebührenden Lohn garantire, kam durch bie 
ebruarrevolution von 1848 ald Mitglied der proviforischen Regierung in die verantwortliche 
Lage, feine Theorien verwirklichen zu jollen. Die proviforifche Regierung hatte das Recht auf 
Arbeit, die gärende Forderung jener Tage, bewilligt und mußte fich zur Gründung von Nattonal- 
werfftätten entjchliegen, wo die feiernden Arbeiter, deren Zahl bis Yuni 1848 auf 119000 ge: 
fliegen war, meift nur mit nußlofen Nivellirungsarbeiten oder gar nicht beſchäftigt wurden. 
Louis Blanc hat zwar das Mlislingen der Nationalwerkftätten nicht ſelbſt verfchuldet, aber es 
gelang ihm aud) nicht, etwas Befjeres an ihre Stelle zu fegen und fic im Mitbefige der Staats- 
gewalt auch als praftijcher Drganifator der Induftrie zu bewähren. Die Ereigniffe gingen raſch 
über die friedlichen Plane von Louis Blanc hinweg ihren unerbittlichen Gang, bis Cavaignac 
die rothe Republik im Straßenlampfe niederfartätichen mußte. Die Junitage von 1848 waren 
der erſte Act des blutigen focialdemofratifchen Dramas, welches Fraukreich feinen vielen polit. 
Revolutiouen folgen läßt. Den zweiten Act bildeten die Öreuelfcenen der parifer Commune (f. d.) 
vom Mai 1871, welche eine in ihren treibenden Elementen durchaus focialdemokratijche und 
communiftiiche Bewegung vorläufig abgefchloffen haben. Die ©. ift in Frankreich befonders 
deshalb gefährlich, weil man dafelbft von jeher mit dem Staat und feiner centralifirenden Ge: 
walt Gögendienft getrieben und auch unter dem Kaiferreich einem monarchiſch-demokratiſchen 
Socialismus und einer Dictatur der Kirche mit Unterdrüdung des freien Vereinsweſens, ber 
freien Prefie und der freien Kritik der politifchen, focialen und kirchlichen Uebelftände gehuldigt 
hat. Yu Ermangelung des rechten Gleichgewichts von Ordnung und Freiheit und der Ge: 
wöhnung an Selbftverwaltung und Selbftäudigkeit Heiner polit. und lirchlicher Gemeinfchaften, 
pflegt jede in Frankreich zur Herrfchaft kommende Bartei ihr Augenmerk auf rüdfichtslofe Aus- 
beutung und Unterdrüdung der übrigen Klafjen zu richten und auch auf eine ceutrale politifche 
Beherrſchung der focialen und lirchlichen Entwidelung auszugehen. Der S. ift namentlid) auch 
eine Feindſchaft gegen Religion und Kirche fowie eine Pflege des Genußlebens und praftifchen 
Materialismus eigenthümlich, wozu ebenfalls der Umftand viel beiträgt, daß in der eigentfichen 
Heimat der focialiftifchen und focialdemofratifchen Ideen infolge des engen Anfchluffes des Staats 
an die päpftl. Dictatur ein felbftändiges und freies religiöjes Leben immer mehr erlifcht, um 
dem Unglauben und der Frivolität in den Städten und dem Aberglauben auf dem Lande Plat 
zu machen. Der vom Staat unterftügte oder gebuldete äußere Zwang der fath. Kirche gegen 
Unglauben und Kegerei bewirkt dann gelegentlich, wenn unkirchliche Parteien an das Staatsruder 
kommen, ein Wiithen gegen alle Religion und eine graufame Verfolgung der Geiftlichen, wovon 
bie Thaten der Revolution von 1789 und der parijer Commune von 1871 Zeugnif ablegen. 

Anders als in Frankreich und in den verwandten roman. ändern, anders aud) als in Ruf: 
(and und in den flaw. Yündern, wo eine im neuerer Zeit aufgekommene und namentlich unter 
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ber ruff. und poln. Emigration ſtark vertretene ſocialiſtiſch-nihiliſtiſche Sefte die Anbetung ber 
Materie und det Rebolıffion am weiteften zu treiben fheint, hat fi die ©. in den german. 
Länder entwickelt. England und die Neue Welt find von diefer Partei weniger heimgefucht, 
dagegen zählt die S. in Deutfchland, Defterreic und der Schweiz viele Anhänger. Als die be- 
deurendften Vertreter diefer deutfchen Richtung find Laffalfe, Karl Marx und Dr. Joh. Jacoby 
zu nennen, während Schweitzer, Bebel, Liebknecht u. f. wo. zu bein unbedeutendern gehören. 
Laſſalle forderte zuerft im 3. 1863 die deutfchen Arbeiter auf, fich als felbftändige polit. Partei 
zu conftituiren und das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht zum principiellen Loſungswort 
anzunehinen, damit fie, zur Herrfchaft im Staate gelangt, fein foctafiftifches Programm durd)- 
führen könnten, welches darin beftand, die Arbeiter mit Hilfe des Stants und durch Staate- 
vorſchüſſe «zu ihren eigenen Unternehmern» zu machen und ben Arbeitslohn durch den Arbeits« 
ertrag zu erfegen, wodurch das fog. «eherne ökonomische Geſetz des Arbeitslohns » befeitigt 
werdet follte. Karl Marr ift der eigentliche Theoretifer der modernen ©. und hat in feinem 
Werke «Das Kapital» die fog. «Fapitaliftifche Productionsweife » ald die wahre Duelle der 
focialen Uebelftände darzuftellen gefucht, indem er unter anderm wörtlich behauptet: « Accumu— 
lation ded Kapitals ift Vermehrung des Proletariats.» Marr hat durd) die im J. 1866 er» 
folgte Gründung der « Internationalen Arbeiteraffociation» die focialdemofratifchen Parteien 
aller Länder zu einer Liga gegen die fog. Kapitaldherrfchaft und moderne fociale Ordnung zu 
vereinigen gefucht. Die Internationalen haben bieher fünf enrop. Congreſſe abgehalten, nämlich 
1866 in Genf, 1867 in Laufanne, 1868 in Brüfjel, 1869 in Bafel, 1872 im Haag; diefer 
letztere Congreß löſte fid jedoch in Zwietradht auf. Der Generalrath wurde von London nad) 
Neuyork verlegt; Marx ſchied aus demfelben. In Bafel war unter anderm befdyloffen worden, 
daß der ſog. Collectivbefig am Grund und Boden in Zukunft an Stelle des Privateigenthums 
treten ſolle, und ferner, daß in polit. Hinficht die birecte Geſetzgebung durch das Volk, das fog. 
Referendum, anzuftreben fei. Das Referendum, welches im R 1869 im Canton Zürich durch 
eine neue Berfafjung eingeführt und feitdem in mehrern andern Cantonen nachgeahmt worden 
ift, hat jedody die eigentliche S. noch feineswegs an das Staatsruber gebracht und aud) ihre 
Erwartungen bisher noch wenig erfüllt. Das fouveräne Volk der Eidgenofjenfchaft zeigt fich 
im Oegentheil fehr confervativ, und im Canton Zürich ift nicht nur ein neues Fabrilgeſetz mit 
Herabjegung der Arbeitszeit, fondern auch ein neues liberales Unlerrichtsgeſetz mit einer Ber- 
längerung der Schulzeit für Kinder vom Bolfe verworfen worden. 

Die focialdemokratifche Aufregung, welche in den 3. 1868 —70 in der Schweiz fehr Ieb- 
Haft war, hat ſich feit dem Deutfch- Franzöfifchen Kriege weſentlich abgekühlt. Der « Inter: 
nationale Arbeiterbund» ift in der Zwifchenzeit ein rothrepublikaniſcher Nevolutionschub ge- 
worden, welcher während des Kriegs zum Zuzug gegen Deutfchland für die Gambetta’fche Re— 
publif aufforderte und nad) dein Kriege mit der parifer Edtumune fympathifirte, wodurch er 
den größern Theil der frühern Anhänger unter den deutſchen und ſchweiz. Arbeitern von fi 
abgeitoßen hat. Die Mitglieder des londoner Centralcomite haben ſich ebenfalls unter fich be— 
feindet und das Haupt des Bundes, Karl Diarz, der gefälfchten Unterfchrift ihrer Nanıen unter 
eine Öffentliche Sympathieerflärung für die Commune in Paris befchuldigt. So beforgen bie 
Häupter der europätfchen ©. unter ſich die innere Auflöfung ihre® Bundes. Uebrigens liegt in 
den niemald auszurottenden Gefithlen für das Vaterland ein bedeutendes Gegengewicht gegen 
die Gefahren, welche der menfchlihen Gefellfchaft von dem « Internationalen Arbeiterbunde » 
drohen. In Deutichland haben die beiden Socialdemofraten Bebel und Liebknecht fich in ihrem 
Drgan «Der Bolksftaat» und in Bollsverfammlungen ungefcheut zu ben Principien der Inter 
nationale (f. d.) belannt und aud) fein Hehl daraus gemacht, daf fie während des Kriegs mit 
derfelben fympathifirten. Das leipziger Schwurgericht hat 1872 in ihren Agitationen « hoch— 
verrätherifche Handlungen und Vorbereitungen zu gewaltfamem Umfturg» erblidt und fie zu mehr« 
jähriger Feftungsftrafe verurtheilt. Im der deutfchen focialbemofratifchen Bervegung wurde eine 
Zeit lang and) der Name von Schweiger vielfach genannt, als mehrjähriger Präfident des All- 
gemeinen deutſchen Arbeitervereind nach Laſſalle's Tod. Schweitzer wurde 1867 von dem Fabrif- 
bezirf Elberfeld-Barmen in ben Norbdeutichen Reichstag gewählt, wo er diefocialdemofratifchen 
Ideen vertrat. Bei der Wahl fiir den Dentjchen Reichstag 1871 blieb er jeboch in ber Minorität 
und wurde 1872 auch von dem Allgemeinen deutfchen Arbeiterverein förmlich ausgefchloffen. 

Der preuf. Socialdemofrat Dr. Joh. Jacoby verlangt namentlich Befeitigung ded Lohn— 
foftems, Einführung des Syſtems der freien Genoffenfchaftsarbeit (Cooperativfyftem), Ueber: 
gang von dem Lohnſyſtem (fapitaliftifche Productionsmweife) zu dem genofjenfchaftlichen Arbeits- 
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foftem. Im übrigen hat er namentlich, die neue Staatöverfaffung des Cantons Zürich mit 
ihrem Referendum als eine Mufterverfaffung empfohlen. Wie JacobPfo Hoffen auch verſchiedene 
Socialdemofraten der Schweiz, daß ſich viele focialiftifche Beftrebungen mit der Zeit durd; ein— 
faches Stimmenmehr verwirklichen würden, «Go verhalte e8 ſich 3. B. mit der Forderung ber 
S., Grund und Boden in Gemeingut des Volks zu verwandeln, oder mit der Forderung ums 
fafjenden Etaatscredit8 zur Errichtung productiver Genoſſenſchaften, oder mit der Forderung 
einer (wenn vieleicht vorderhand aud) nur theilweifen) Abſchaffung des Erbredts u. |. w. Die 
Realifation diefer Ideen fei nur eine frage der Zeit und die ganze Umwandlung könne fich auf 
dem Wege des Geſetzes im ruhiger Weife vollziehen.» Dabei wird allerdings hinzugefügt: 
edaf die Echranfen geſetzlicher Ordnung ſehr wandelbar und zu verſchiedenen Zeiten ganz ver— 
jchiedene feien. Das rollende Rad der Zeit werfe ſolche zerbrechliche Schranfen nieder, ohne 
zuvor die Yiberalen um Erlaubniß zu fragen.» 

Nach dem Programm der ſchweizeriſchen ©. ſtizziren wir ſchließlich noch das polit. und 
fociale Programm der deutichen ©., wie daffelbe in Schriften und Zeitungen gelehrt wird. Die 
polit, Forderungen find: Geſetzgebung allein durd) das Volk mit einem durch gleiches allgemeines 
directed und geheimes Stimmrecht gewählten Parlament; jedod) zur beffern Controle mit Volls— 
abftimmung über jedes Geſetz, Abfegbarkeit des Abgeordneten durch feine Wähler u. ſ. w. In 
Ucbergangszeiten eine Dictatur oder ein Wohlfahrtsausſchuß. Beamtenernennung durch dem 
Boltswillen; ebenfo Wählbarkeit der Dffiziere durch die Mannfdjaften u. ſ. w. «Der Schul» 
umterricht muß völlig gleich für alle Kinder im Staate fein und das Befuchen höherer Schulen 
nit von dem Willen der Ueltern, fondern von der Befähigung der Kinder abhängig fein, im 
deren Erziehung jomit Gemeinde und Staat praftifch fördernd eingreifen.» Das fociale Pro— 
gramm lautet in den Hauptpunften: «Wir Socialdemofraten fordern befanntlic in focialer 
Beziehung die Anerkennung des Naturredyts, alfo volljländige Freiheit, d. h. Aufhebung jeder 
Ausbeutung des einzelnen Menſchen oder des Staats durd) bevorrechtete Klaſſen; jodann voll= 
kommene Gleichheit, d. 5. jedem fol in gleicher Weife die Ausbildung feiner Fähigkeiten und 
die Anwendung feiner Kraft in der Production gewährleiftet und demgemäß die Arbeit durch 
ihren Ertrag belohnt werden; drittens fol die Brüderlichfeit an Stelle des Concurrenzlamıpfes 
und der plaulojen Production treten, ſodaß die organifirte Alfociation das ganze arbeitende Bolf 
brüderlich umſchlingt; endlich fol die Solidarität alle Bölfer fosmopolitiich in dem Streben 
zur weitern Vervollfommmung der Menfchheit vereinen.» «Dieje vier Grundfäge der ©. bilden 
das Princip des vierten Standes, auf Grund deffen er, ebenfo wie einft der dritte Stand gegen 
Adel und Pfaffen, gegen die Bourgeoifie anfämpft, um diefem Princip zur Herrfchaft über dem 
Staat zu verhelfen und jo jede Klaſſenherrſchaft zu vernichten.» Endlich ift nod) zu erwähnen, 
daß ed nad) dem «Neuen Eocialdemofrat» für die Ermittelung des Arbeitsertrags des einzelnen 
Arbeiters zwei mögliche Principien geben ſoll: dasjenige des Socialismus im engern Sinne, 
deſſen Orundfag laute: aJeder genieße gemäß feiner Leiftung», und dasjenige des uneuen Com- 
munismus» mit der Devife: «Jeder genieße gemäß feiner Anftrengung.» Das communiftijche 
Princip fomme der vollen Gleichheit am nädjiten. i 

Der Etreit um die Verwirklichung diefer oder ähnlicher Programme der modernen ©. wirb 
im öffentlichen Leben Europas in nächſter Zukunft vorausfichtlich noch weitere Dimenfionen 
annehmen, bis die Bolfsbildung und namentlich die Aufllärung über volfswirthichaftliche Fragen 
weiter fortgefchritten jein wird. Die Arbeiterfrage iſt eine Bildungs» und Gewiffensfrage für 
Arbeiter, Unternehmer und für das gefammte Publifum. Die beffere wirthichaftliche und mo— 
ralijche Vollserziehung kann fid) aber nur allmählich vollzichen. Das Deutjche Neich befindet 
fid) in einem gewaltigen Ucbergange aus alten in neue Verhältniffe. Die neuen polit. und 
wirthichaftlichen Freiheiten haben die Arbeitermaſſen zunächſt in große Gärung verfegt und fie 
nur begehrlicher gemacht. Jufolge gewiſſer Schattenjeiten der freien Concurrenz neigt fic ein 
Theil der gelehrten deutjchen Nationalöfonomen nunmehr wieder mehr der Staatsintervention 
zu und eine ſog. «neue Richtung in der focialen Frage» bekämpft lebhaft die alte deutfche frei— 
händleriſche Schule, welche von der Wiſſenſchaft verlangt, daß fie die neuen Freiheiten im Volks— 
bewußtjein befeftigeg und das Plichtgefühl der Mafien Shärfen möge. Die Begründer diefer 
neuen Richtung, die ſog. « Kathederfocialiften», beriefen durch eine an zahlreiche hervorragende 
Perſönlichkeiten von verſchiedenen liberalen Barteifchattirungen ergangene Einladung eine «So- 
ciale Conferenz » nad) Eiſenach. Diefelbe tagte dort 6. und 7. Oct. 1872 unter dem Vorſitze 
Gneiſt's und einigte ſich bezüglich der Gewerkvereine über folgende Grundjäge: «Die Coalitions- 
freigeit ift wubedingt anzuerkennen; gejegliche Anerkennung der Gewerkvereine und deren Hülfs- 
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fafien unter gewiffen Normativbeftinnnungen und Verpflichtungen wird von der Mehrheit als 
angemejjen anerfannt; die Einricytung von Einigungsämtern und Schiedsgerichten wird allges 
mein als zwedmäßig anerkannt.» Bezüglich der Ausführung und Weiterbildung der deutfchen 
Babrifgefeggebung erfannte die Verſammlung folgende Säge als ben Ausdrud ihrer Ans 
ſchauungen an: «Die beftehende Fabrifgejeggebung in Deutichlaud ift ihrer Anlage nad) den 
Bedürfniffen entfprechend, bedarf aber einer wirfjamen Ausführung durch ftändige Auıtsorgane; 
bie Fabrikgeſetzgebung ift in demſelben Geifte fortzubilden durd) erweiterte Arbeitsverbote und 
verftärften Schulzwang für jugendliche Arbeiter, insbefondere durch Ausdehnung auf alle indu— 
ftrielle Thätigfeit beim Hervortreteu gleicher Uebelftände; diefe Fortbildung ift mit nothwendiger 
Unterſcheidung auch auf verheirathete rauen auszudehnen.» Eine Darftellung diejes wiſſen— 
ſchaftlichen Streits ſowie der focialiftiichen und ſocialdemokratiſchen Parteien und der praftifchen 
Mittel zur Löfung der Arbeiterfrage enthält Böhmert's Schrift: «Der Socialismus und die 
Arbeiterfrage» (Zür. 1872). 

*Soda oder Fohlenfaures Natron. Die Gewinnung der S. aus den Aſchen gewifier 
Seealgen hat faſt gänzlich aufgehört und gefchicht nur noch auf chem. Wege. Das hauptfäc- 
lichſte Verfahren iſt heute (1873) immer nod) das von Peblanc herrührende, auf der Umwand» 
lung des Kochſalzes durch Schwefeliäure in fchwefelfanres Natron (Sulfat, Glauberſalz) und 
auf deſſen Umwandlung durch Galciniren mit kohlenſaurem Kalk und Kohle in ©. beruhend. 
Die fo erhaltene Rohfoda wird ausgelaugt und die Yauge entweder auf kryſtalliſirtes kohlen— 
faures Natron oder auf calcinirte S. verarbeitet. Aus den Sodarüdftänden, welche allen 
Schwefel der zur Glauberfalzbildung erforderlich gewejenen Scwefeljäure enthalten, werden 
nad) dem Verfahren von L. Mond oder von M. Schaffner in Auffig große Mengen von Edywe- 
fel wiedergewonnen. Außer nad) dem Leblanc'ſchen Verfahren ftelt man nicht unbedeutende 
Mengen von ©. aus dem natronhaltigen Mineral Kryolith (f. d.) und aus dem Chile» oder 
Natronfalpeter bei defjen Ummandlung in Kalifalpeter dar. Statt der ©. findet in neuerer Zeit 
zu Zweden der Geifenbereitung und der Glasfabrifation Häufig Aetzn atron Anwendung, jowie 
zur Reinigung der Producte der trodenen Deftillation der Braunkohle, de8 Torfs u. ſ. w., zum 
Zwecke der Darftelung von Paraffin, Solaröl und Phenylfäure, zum Neinigen des Betroleung, 
zur Bereitung von Natronwafierglas u. f.w. Das doppeltfohlenfaure Natron oder 
Natriumbicarbonat wird gleichfalls gegenwärtig mafjenhaft dargeftellt und verwendet zur Ente 
widelung von Kohlenſäure bei der Herftelung von monjfirenden Getränfen, zum Entjäuren 
des Biers, zur Bereitung von Brot ohne Gärung (nad) dem von Liebig vorgefchlagenen Ver— 
fahren). Die Größe der Sodafahrifation in Europa iſt ungefähr folgende: Großbritaunien 
7,500000 CEtr., Frankreich 2,500000 Ctr., Deutſches Reid) (einſchließlich Elſaß und Lothrin— 
gen) 2,200000 Ctr., Oeſterreich 75000 Etr., die übrigen Länder 1,050000 Ctr.; insgefanmt 
13 Mil. Centner. Bgl. Rud. Wagner, «Regeſten der Sodafabrifation» (Lpz. 1866); derjelbe, 
agahresbericdhte der chem. Technologie» (Lpz. 1856 — 73). 

x*Soiſſons, befeftigte Hauptitadt eines Arroudiffements im franz. Depart. Aisne, am linfen 
Ufer der Aisne und an der Nordbahn (Linie Yaon- Paris), von welcher bei ©. eine Linie der 
Dftbahn nad) Rheims abgeht, ift Knotenpunkt von ſechs Heerftraßen, liegt 105 Kilometer norde 
öftlich von Paris, 32 Kilometer ſüdweſtlich von Laon und ift als Schlüffel von Paris für ein 
von Nordojten vorrüdendes Heer ein Punkt von militärischer Wichtigkeit. ©. ift reid) an alten 
Bauten, unter denen die 1212 vollendete Kathedrale, die 1076 gegründete Abtei St.» Jcan-des- 
Bignes und mehrere Kirchen die intereffanteften find, hat zahlreiche Fabriken für Pottaſche, 
Kerzen, Chocolade, auch Seilereien und Eijengießereien und zählt 11100 €. Der Haupttheil 
der Fortificationen liegt auf dem linken Ufer der Aisne und hat längs des Flufjes eine 6 Meter 
hohe Bertheidigungsmauer; die übrigen Fronten werden durch mehrere unregelmäßige Baftionen 
mit zwifchenliegenden Courtinen gebildet, vor denen nur im Nordweften Ravelins liegen. Die 
Gräben können durch Schleufenanlagen inundirt werden. Im Südweſten befindet ſich ein etwas 
höher gelegenes Hornwerf. Die auf dem rechten Flußufer gelegene Vorſtadt Baaft ift gleichfalls 
befeftigt und dient als Brüdenfopf; die übrigen Vorftädte find nicht in den Bereich der Forti⸗ 
ficationen gezogen. Im Südoſten und Südweſten iſt das Vorterrain der Feſtung vielfach coupirt. 
Auf faſt allen Seiten befinden ſich dominirende Höhen, welche ſich zur Anlage von Augriffs- 
batterien eignen. Während des Deutjch-Franzöfiichen Kriegs wurde ©. bereits 11. Sept. 1870 
von Truppen der deutſchen Maasarmee erreicht und zur Uebergabe aufgefordert, die jedoch der 
franz. Commandant verweigerte. Infolge deffen wurde die Feftung zunächft nur beobadıtet und 
umgangen, fpäter erſt cernirt, mehrere Ausfälle der Befagung von der 2. Landwehrdiviſion 
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Selchow, namentlicd) ein größerer 28. Sept. zurückgewieſen, 12. Dct. aber zur förmlichen Be— 
lagerung des Plages übergegangen, der nad} viertägiger hartnädiger Artillertevertheidigung 
16. Oct. 3 Uhr morgens capitulirte. Am Nachmittag befjelben Tags fand der Einzug ber 
Sieger unter dem Großherzog von Medlenburg- Schwerin in die Feftung ftatt, die fich mit 
99 Offizieren, 4683 Mann, 128 Geſchützen ergeben hatte und in der fih 70000 Granaten, 
3000 Etr. Pulver, eine Kriegslaſſe mit 92000 Fr. und ein Proviantmagazin für eine Di- 
vifion auf drei Monate vorfanden. 

* Solms, ein altes gräfl., fpäter auch fürftl. Geſchlecht. Otto, Graf zu S.-Laubach, feit- 
heriger Chef des Aftes zu Laubach, vertrat 1867— 70 ben dritten heſſ. Wahlfreis im Nord— 
deutjchen Reichstage und ftarb zu Laubach 22. Nov. 1872 im 73. Lebensjahre. Ihm folgte als 
Chef fein ältefter Sohn Friedrich, geb. 23. Juni 1833. — Alfred, Graf zu S.-Somen- 
walde, feitheriger Chef des Zweiges Sonnenwalde- Altpoud, erbliches Mitglied des preuf. 
Herrenhaufes, ftarb 31. Yan. 1870; da er feine Kinder hinterließ, folgte ihm als Standesherr 
fein Bruder Alerander Theodor (geb. 6. Yebr. 1814). 

Sombrerit, |. Phosphorit. 

*Sonue. Was die Entfernung ber ©. von der Erbe anbetrifft, fo hat fich die Annahme, 
daß diejelbe nicht fo groß fei, als Ende aus den Venusdurcdhgängen von 1761 und 1769 
gefolgert hat, mehr und mehr befeftigt und man ficht ben Reſultaten, welche fi aus dem Venus: 
durchgange 8. Dec. 1874 ergeben werden, mit um fo größerm Interefje entgegen. Die Dis- 
euffion der verfchicdenen angewandten Methoden zur Beftimmung der Entfernung der Erde von 
der ©. geben zur Zeit als wahrfcheinlichften Werth für die Sonnenparallare 8,55 Secunden und 
damit die Entfernung der Erde von der S. 20,032000 geogr. M. Sowie die Eutfernung ge» 
ringer, wird auch der Halbmeffer, die Oberfläche und ber körperliche Inhaft der S. Heiner, ſodaß 
man als wahrſcheinlichſten Werth des Halbmeſſers gegenwärtig 93500 M. und ben körperlichen 
Inhalt zu 1,280000mal größer als den unferer Erde annimmt. 

Hinfichtlich der phyſiſchen Beſchaffenheit der ©. ift man jet mehr zu ber HHpo- 
thefe geneigt, daß die ©. ein feurigflüffiger Körper fei, umgeben von einer Chromofphäre, in 
welcher von der feurigen Mafje aus mächtige Eruptionen oder Lichtentwidelungen ftattfinden. 
Diefe letern, befannt unter dem Namen Protuberangen, konnte man früher nur bei totalen 
Eonnenfinjterniffen beobachten. Die totale Sonnenfinfternig im Aug. 1868 lieferte das wich— 
tige Refultat, daß man dieſe Protuberanzen mit bem Spectroffop auch zu jeder Tageszeit wahr- 
nehmen kann. Der Aftronom Janſen und faft gleichzeitig aud) Lockher waren bie erften, welche 
mit dem Spectroffop an der Stelle, wo Protuberanzen am Sonnenrande erfcheinen, lichte Linien 
fahen. Seit dem Sommer 1872 ficht man bei geöffneten Spalt im Spectroffop (wie Huggins 
und Zöllner gezeigt haben) die Protuberanzen in ihrer ganzen Ausdehnung. Die vielfachen 
Beobadjtungen der Protuberanzen haben conftatirt, daß diefelben fehr raſchen Veränderungen 
unterworfen find, die oft, ähnlich unfern Luftftrömungen, Geftalt und Größe innerhalb weniger 
Secunden wechſeln. Nad) den neueften Wahrnehmungen mehrerer Aftrononen hat man die 
Anficht aufgeftellt, daß an den Stellen, wo Protuberanzen ſichtbar werden, bald darauf Flecken 
erfcheinen, und danad) würde die Häufigkeit ber Protuberanzen ebenfo wie die der Sonnenfleden 
einer elfjährigen Periode unterworfen fein. Die Sonnenfleden mit ihrer Umgebung (Penumbra) 
hält man nad) der Kirchhoff'ſchen Hypothefe für dichtere Wolfengebilde, welche über der feurig— 
flüffigen Maffe fich erheben. Vgl. Secchi, «Le soleil» (Bar. 1870; deutſch von Schellen, 
Braunſchw. 1872). 

Sorby (Henry Elifton), engl. Naturforfcher, wurde al8 einziger Sohn eines Fabrikanten 
und Kaufmanns 10. Mai 1826 in Woodbourne bei Sheffield geboren. Seine Erziehung er- 
hielt er theils durch Privatlehrer, theils in einer öffentlichen Schule in Sheffield. Schen als 
Knabe mit Vorliebe den naturwiffenfchaftlichen Studien zugewandt, wählte S., nachdem er 
1846 durch den Tod feines Vaters in den Befit eines anfehnlichen Vermögens gelangt war, 
die Naturwiſſenſchaften zu feinem Lebensberufe und arbeitete feitdem auf feinem Landſitze Broom- 
field bei Sheffield die wiffenfchaftlichen Reſultate aus, welche feinen Ruf als Naturforfcher be» 
gründet haben. Diefelben find bisjegt in feinem größern Werke geſammelt, fondern liegen in 
Form von etwa 100 Auffägen und Mittheilungen in verfchiedenen wifjenfchaftlichen Zeitfchriften 
verftrent. S.'s Unterfuhungen gründeten ſich hauptfächlic auf die Anwendung mifroffopifcher 
Beobachtungen auf phyſik. Gegenftände und die Anwendung phyſil. Methoden auf geolog. Pros 
bleme, So erörterte er in einer Reihe von Beiträgen zu dem «Edinburgh New Philosophical 
Journal» (1856 —58) diejenigen Structuren geſchichteter Geſteine, welche die Richtung und 
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Art der Strömung anzeigen, und die Echlüffe, welche fich aus diefen Thatfachen für die Auf⸗ 
hellung der phyſiſchen Geographie der verfchiedenen geolog. Perioden ergeben. Die Anwendung 
bes Mikroſtops auf das Studium der Steinarten feste ihn in den Stand, die medhan. Ent- 
ſtehung der Schieferung feftzuftellen (vgl. «Edinburgh New Philosophical Journal», 1853, 
3b. 55; «Philosophical Magazine», 1856, Bd. 11) und zu beieifen, daß die mifroftopifche 
Structur der Mineralien in manchen Fällen ihren Urfprumg durch bie Wirkung des Feuers, 
ober bie des Waflers, oder beider zufammen erkennen läßtt («Quarterly Journal of the Geo- 
logical Society of London», 1858). Aus biefen durch zahlreiche Erperimente beftätigten Re— 
fultaten gewanı ©. das wichtige Ergebnif der directen Wechfelbeziehung ber medjan. und ber 
chem, Kräfte, das er in einer 1863 vor der Königlichen Gefellfchaft in London gehaltenen Bor: 
lefung (abgebrudt in den «Proceedings» der Geſellſchaft, Bd. 12) erläuterte. S. war auch der 
erfte, der die Spectralanalyfe auf mitroffopifche Unterfuchungen anwandte und ein Spectroffop 
erfand, welches zur Entdedung von Blutflefen und zur Unterfuchung fonftiger animalifcher und 
vegetabilifcher Färbeftoffe geeignet ift und bereits weite Verbreitung gefunden hat (vgl. «Pro- 
ceedings of the Royal Society», 1867, 8b. 15, und «Quarterly Journal of Microscopical 
Seience», 1871, Bd. 11). In Anerfennung feiner Berdienfte wurde er 1853 zum Mitgliebe 
der londoner Geologiſchen Gefellfchaft, 1857 zum Ditgliede der Königlichen Gefellichaft, 1858 
zum correfpondirenden Mitglicde der naturwiſſenſchaftlichen Alademien von Neuyork und Phila- 
delphia, 1862 zum Mitgliede der Kaiferlichen Mineralogiſchen Gefellichaft in Petersburg, 1872 
zum Mitgliede der Königlich Holländifchen Afademie der Wiffenfchaften gewählt. Die londonem 
Geologifche Geſellſchaft votirte ihm 1869 die Wollafton- Medaille und die Alademie der Wifien- 
Schaften in Harlem die erfte große Boerhave- Medaille, beides für feine Leiftungen in ber An« 
wendung des Mikroſkops auf die Mineralogie und bie Geologie. 

Souche z, Ort.mit 904 E. im Arrondiffement Urrad des franz. Depart. Pas «de-Calais, 
12 Kilometer nördlich von Arras, an der Strafe nad; Bethune. Hier fand 30. Dec. 1870 ein 
Gefecht zwifchen einer von dem Oberften von Wittich geführten fliegenden Colonne von ber 
Erften deutichen Armee und Bortruppen der franz. Nordarmee (Faidherbe) ftatt; die Deutjchen 
nahmen 5 Offiziere und 170 Mann gefangen. 

Sonls, f. Sulz. 

Spach (Ludw. Adf.), elſaſſ. Gefhichtsforscher, geb. zu Strasburg 27. Sept. 1800, erhielt 
feine gelehrte Bildung auf dem ftrasburger Gymnaſium von 1812—15, dem Proteftantifchen 
Seminar von 1816 — 20, der Rechtsfacultät von 1820— 23. Nad) Beendigung feiner Stu- 
dien war er Erzieher im Haufe des Grafen von Sainte- Anlaire zn Paris (1824— 30), be= 
gleitete dan den Grafen, als diefer franz. Botſchafter am päpftl. Stuhle wurde, nad) Rom 
und war hier 1831 — 32 Privatfecretär im Palazzo Colonna. Bon Ende 1832—39 war ©. 
zum Theil in der Schweiz, in Paris und Strasburg als Erzieher umd privatifirender Piterator 
thätig. Seit Jan. 1840 wirkte er als Archivar des Depart. Bas-Rhin, beffeidete jedoch; daneben 
noch mehrere andere Aemter, unter anderm von 1848 — 54 bie Stelle eines Schriftführers 
des Proteftantifchen Directoriums. Im feiner fchriftftelleriichen Tätigkeit Hatte S. vorerft den 
Zwechk, ald Vermittler zwifchen deutfcher und franz. Literatur ſich zu bewähren, feit feiner Rück⸗ 
fehr ind Elſaß für die Geſchichte feiner heimatlichen Provinz die ihm vorliegenden Urkunden zu 
benugen und womöglich in gefälliger, dem größern Publikum zugänglicher Form darzuftellen. 
Bon 1829 — 30 war er Mitarbeiter am « Universel», fpäter aın «Temps» und einer der 
Hauptredacteure der unter Schnitzler’8 Leitung heransgegebenen «Encyclopedie des gens du 
monde » (1833 — 45). Unter dem Pjeudonym Louis Lavater verbarg er fi) als Ver— 
faffer mehrerer elfaff. Romane: «Henri Farel» (2 Bde., Bar. 1834), «Le nouveau candide» 
(2 Bde., Bar.1835), «Roger de Manesse» (Nenfchätel 1849). Er nahm thätigen Antheil an 
der «Revue d’Alsace» (1850 — 70), an den meiften Tageblättern des Elfaß und den bändereichen 
Bulletins der Hiftorifch-archäologifchen und der Literarifchen Geſellſchaft, deren beider Vorſtand 
er von Anfang an war. Als Ardivar ftattete S. jährlih, von 1840—69, dem Präfecten und 
dem Generalrath des Departements ausführlichen Bericht über bie vorrückende Arbeit eines all- 
gemeinen Indentars ab; mehrere diefer überfichtlichen Rückblicke geftalteten fich zu ausführlichen 
Monographien, z. B. über die Pandvogtei von Hagenau, die Grafihaft Hanau» Lichtenberg, 
Sponheim, Reiningen u. |. f. Ein Auszug aus dem Hanptinventar liegt unter dem Titel «In- 
ventaire sommaire des archives döpartementales du Bas-Rhin» (3 Bde.) vor. Unter den 
zahlreichen Monographien S.'s find zu nennen: «Histoire de la Basse-Alsace» (Strasb. 1858 
und 1860), « Lettres sur les archives döpartementales du Bas-Rhin » (Stra®b. 1861); 
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ferner eine Reihenfolge von «Melanges littöraires» (1862—69). S.'s « (Euvres choisies» 
(5 Bde., Strasb. 1869 — 71), welce in den zwei erften Bänden die «Biographies alsaciennes», 
d. h. die Pebensläufe der vorzüglichften gefhichtlihen und literariichen Größen des Elſaß ent- 
halten, find wol das Hauptwerk des Berfaffers; der dritte Band ift den archäol. und gefcjicht- 
lichen Auffägen gewidmet, der vierte gibt die Studien des Verfaſſers über ältere und neuere 
deutiche Piteratur, der fünfte enthält zum Theil belletriftifche, zum Theil hiftor. und biographifche 
Aufjäge. Unter dem obengenannten Pſeudonym Louis Yavater veröffentlichte S. auch das 
Dratorium «Der Minfterbau» (Stra&b. 1865) und ein hiftor. Singfpiel «Kaifer Sigismund» 
(Strasb. 1866). Eeit der Uebergabe Strasburgs an die Deutſchen beeiferte fi der Verſaſſer 
der «Biographies alsaciennes », in der officiellen «Straßburger Zeitung » bie polit., cultur« 
hiftor. und literarifchen Zuftände des Elſaß (jeit dem Anfang diefes Yahrhunderts) zu ſchildern 
und als Bermittler zwifchen den feindlichen Tendenzen aufzutreten. Bei der Goethe: Feier 
9. Aug. 1871 bielt er in dieſem Sinne eine Feſtrede. 

* Spanien (geſchichtlich). Am 27. Dec. 1867 eröffnete Königin Iſabella II. (f. d.) bie 
Cortes mit einer Thronvede, worin fie als Aufgabe ihrer Politik bezeichnete, im Innern «ftufen- 
weife die Politif des entfchiedenen Widerftandes gegen die Revolution zu entwideln und zu be— 
feftigen». Zugleich rühmte fie jich der Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft Napoleon’ III. 
und erflärte, daß fie bereit gewejen ei, ihre Sympathien für die Aufrechterhaltung der welt- 
lichen Herrfchaft des Papſtes nöthigenfalls mit Waffengewalt zu bethätigen, Die Zweite Kammer 
nahm mit Genugthuung Act davon, daß ©. ſich an den gebührenden Ehrenplag neben den 
Heiligen Vater geftellt habe. Papſt Pins IX. feinerfeits überſandte 6. Febr. 1868 der jpan. 
Königin die geweihte goldene Roſe, eine Auszeichnung, die um jo auffälliger war, da das Privat- 
leben Iſabella's gerade jetzt noch mehr wie früher zum öffentlichen Aergerniß gereichte. Durd 
ihr Verhältwiß zu Don Carlos Marfori (f. d.) hatte fie vollends alle Achtung und Anhänglich- 
feit der ſpan. Nation verfcherzt, und der plötzliche Tod des Minifterpräfidenten Marjchalls 
Narvaez (23. April) beraubte fie ihrer einzigen fräftigen Stütze. Gonzalez Bravo- Murillo, 
der nunmehr den Vorſitz im Cabinet iibernahm, verkiindigte, daß er die Politik feines Vor: 
gängers fortfegen werde; aber als Nichtmilitär fehlte ihm das Anfehen und der Reſpect bei der 
Armee, welchen jener beſeſſen hatte. Ueberzeugt, daß die einflußreichiten Generale gegen ihn 
confpirirten, ließ er 7. Juli eine Anzahl derfelben, darunter Marſchall Serrano (f. d.), ver⸗ 
haften und nad) den Balearifchen und Canariſchen Iufeln abführen. Zugleich) wurde der in 
Sevilla refidirende Schwager der Königin, Herzog von Montpenfier (f. Orleans), angewieſen, 
©. zu verlaffen, da fein Name den Feinden der Regierung als Fahne dienen könne. Der Herzog 
und feine Gemahlin Iufantin Maria Luifa ſchifften fi nad) Liſſabon ein, von wo aus fie 
3. Aug. einen Proteft gegen die willfürliche Verbannung an die Königin richteten. Jedoch dieje 
beunruhigte fid) deshalb nicht weiter und reifte bald ind Bad nad) San- Sebaftian am Bis- 
cayiichen Meerbufen. Bon hier aus ward über eine Zuſammenkunft zwifchen Yjabella und 
dem gleichzeitig in Biarrig verweilenden Kaifer Napoleon ILL. unterhandelt, wo man fich über 
ein gemeinſames Vorgehen in der Römischen Frage zu verftändigen dachte. Der revolutionäre 
Ausbrud) in S. machte diefe Plane zunichte. 

Nach längern Unterhandlungen hatten die Führer der drei oppofitionellen Parteien (der 
liberalen Union, der Progreffiften und der Demokraten) ſich geeinigt, einen entjcheidenden Schlag 
gegen die immer drücender werdende Ginftlingsherrfchaft zu führen. Bis Mitte Sept. war 
alles zu einer gemeinfchaftlicen Edjilderhebung vorbereitet; die verbannten Generale wollten 
an demjelben Tage in Cadix zufammentreffen, wo die Flotte das Zeichen zum Aufſtande geben 
follte. So gefdjah es. Am 17. Sept. erhob Admiral Topete (f. d.) im Hafen von Cadir die 
Fahne der Empörung und rief die Stadt zur Theilnahme auf. In der Nacht traf General 
Prim (f. d.) auf dem Admiralsjciffe ein, und tags darauf ſchloß die Bevölkerung und Bes 
fagung von Cadix fid) dem Pronunciamiento an. Nachdem auch Serrano und die andern Ger 
nerale angelangt waren, erliegen jie 19. Sept. ein gemeinjames Manifeft an die fpan. Nation, 
das alle Etände und Parteien aufjorderte, zum Sturze der unwürdigen Regierung zujammen- 
zuwirken. Eine proviforifche Regierung folle die Ordnung fichern, und die allgemeine Ab— 
ftimmung folle die Grundlage der jocialen und polit. Negeneration S.8 bilden. Dem Beijpiel 
von Cadix folgte Sevilla und die andern Städte Andaluſiens; überall wurden revolutionäre 
Juntas eingejegt und Freiſcharen, fog. «freiwillige der Freiheit», organifirt. Die Junta von 
Sevilla erklärte ſich ſchon 20. Sept. für die Bejeitigung der bourbonifchen Dynaftie; doch wäre 
ꝛs ohne die verblendete Hartnädigkeit Yjabella’8 wol fauım dahin gelommen. Auf die Nachricht von 
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dem Aufftande Hatte die Königin Bravo-Murillo entlajien und General Conda zum Minifter- 
präfidenten ernannt, der mit Serrano Berhandlungen anknüpfte. Aber Yabella weigerte fich, 
ihren Günſtling Marfori zu entlaffen und ohne denfelben nach Madrid zurüdzufchren; aud) 
den Vorſchlag, zu Gunſten ihres unmindigen Sohnes Alfons abzudanken, wies fie mit Ente 
rüftung zuriüd. Unterdeß griff die Bewegung immer weiter um fi; die aufftändischen Truppen 
unter Serrano marſchirten gegen Corbova und ftießen furz vor diefer Stadt bei der Brüde 
von Wlcolea (j. d.) auf die Fönigl. Truppen unter Marquis Novaliches. Nad) einem kurzen, 
aber heftigen Gefecht (28. Sept.) gewann Serrano einen eutfcheidenden Sieg, und auf diefe 
Kunde ſchloß Madrid 29. Sept. fid) dem Pronunciamiento an, ohne daß General Concha 
Widerftand zu leiften verfuchte. In der Nacht folgte Barcelona und togs darauf Saragofja 
dem Beiipiele der Hauptftadt. Nunmehr gab Ifabella ihre Sadje verloren und trat 30. Sept. 
nad frankreich über. Kaiſer Napoleon III. gewährte ihr vorläufig Gaſtfreundſchaft im Schloß 
Pau, von wo aus fie einen leidenfchaftlichen Proteft gegen die Umfturzbewegung veröffentlichte 
(3. Oct. 1868). Aber wenn fie auf thatkräftige Unterftiigung dieſes Verbündeten gehofft hatte, 
fo fah fie fi) bald enttäufcht, indem die franz. officiöfe Preſſe erflärte, daß Frankreich fid) ©. 
gegenüber eine vollfommene und abjolute Neutralität zur Richtſchnur gemacht habe. Doch wirfte 
Napoleon nahmals unter der Hand, freilich vergebens, für die Berufung des Prinzen Alfons auf 
den jpan. Thron, und feinen Einfluß ift e8 wol zuzuſchreiben, daß Iſabella II. 25. Juni 1870 
förmlich zu Gunſten ihres Sohnes (Alfons XIL, geb. 28. Nov. 1857) abdanfte. Andererfeits 
veranlaßte der Sturz Iſabella's die Nadjkonnenjchaft des Don Carlos (f. d.), ihre Anſprüche 
auf den ſpan. Thron zu erneuern. Der Infant Yuan verzichtete 3. Oct. 1868 zu Gunften 
feines älteften Schnes Carlos, Herzogs von Madrid, der ſeitdem als Kronprätendent (Karl VLI., 
geb. 30. März 1848) auftrat. 

Am 3. Det. 1868 zog Eerrano mit feinen fiegreihen Truppen in Madrid ein und bie 
revolutionäre Yunta der Hauptjtadt betraute ihn mit der Bildung eines proviſoriſchen Miniſte— 
riums, das ©. bis zum Zufammentritt der Conftituirenden Cortes regieren follte. In diefem 
Gabinet übernahm Prim das Kriegswejen, Topete die Marine, Ortiz die Zuftiz, Lorenzana 
das Auswärtige u. |. w. (8. Oct.). Die Provinzialjuntas, weldye anfangs der madrider Junta 
gegenüber volle Gleichberechtigung beanfprucht hatten, umterwarfen ſich demnächſt der neuen 
Eentralgewalt und wurden durch Decret vom 20. Det. aufgelöft. Auch die fremden Mächte, 
äuerft die Vereinigten Staaten von Nordamerika, erkannten die neue Ordnung der Dinge an. 
In der Circulardepeſche Yorenzana’s vom 19. Oct., welche die Entthronung der Dynaſtie (den 
Sturz des «Geſpenſtes der Halblegitimität») dem Auslande anzeigte, ward betont, daß ©. jetzt 
mit beſchleunigten feiten Schritten die Bahn der modernen Civilifation verfolgen und, unter 
Bewahrung feines weſentlich fath. Charakters, aus feiner Gejetsgebung alle Ueberrefte religiöfer 
Unduldfamfeit austilgen werde. Schon vorher hatte ein Decret des Yuftizminifterd Ortiz vom 
12. Det. die Aufgebung der Geſellſchaft Jeſu in ©. verfügt, und ein zweites Decret vom 
19. Oct. hob alle Klöfter, geiftlichen Genoffenfchaften u. f. w. auf, welche während der letten 
Jahrzehnte im Widerſpruch mit den beftehenden Geſetzen geftiftet waren. Andererjeits ward 
11. Nov. die Bewilligung zum Bau der erften prot. Kirche in Madrid ertheilt. Auch in Bes 
treff des Schulweſens, der Gemeindeordnung, der Prefie, des Verſammlungsrechts u. j. w. er» 
gingen liberale Berfiigungen und Zufagen. Bedenklicher erfchien ein Decret des Kriegsminiftere 
Prim, das allen Corporalen und Offizieren, vom Oberftlieutenant abwärts, in der regulären 
Armee ein Avancement zum nächſthöhern Grabe bewilligte. Auch eine Reorganifation der Na- 
tionalgarde ward angeordnet, und bei diefer Gelegenheit fuchte die Regierung ſich der revolu- 
tionären Freiſcharen zu entledigen, die allerdings zum Theil aus mehr als zweifchhaften Ele— 
menten bejtauden. An manden Orten, 3. B. in Cadix und Malaga, kam e8 dabei zum offenen 
Kampfe zwifchen den fog. Freiwilligen der Freiheit und dem Militär; dod) ward die Entwajf- 
nung allgemein durchgeführt. Viele freiwillige liegen ſich auch zum Kriegsdienft auf Cuba 
anmerben, wo eben jest ein gefährlicher Aufftand ausgebrodyen war. (S. Havana.) Die Fi- 
nanzen ©.8 waren in gröhter Zerrüttung, und wie der Finanzminiſter Figuerola öffentlich be» 
hauptete, wäre ohne die Revolution von Cadix der Staatäbanfrott unvermeidlich gemefen. Aber 
aud) das neue Kegiment faud feinen bejondern Credit; auf eine zum Belaufe von 2000 Mil. 
Realen ausgejchriebene Anleige wurden kaum 500 Mill. gezeichnet. 

Nach dem Manifeft von Cadir follte das allgemeine Stimmrecht über die Zukunft ©.8 
enticheiden, und ein Decret der proviforischen Regierung vom 6. Dec. 1868 fegte die Corted- . 
wahlen auf den 15.—17. Yan. 1869, die Eröffnung der conftituirenden Verſammlung auf den 
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10, Fehr. an. Lange vorher hatte ſchon die öffentliche Discuffion über bie fünftige Staatsform 
begonnen. Während Prim, Serrano, Topete u. |. w. ſich für die conftitutionelle Monardie 
ausfprachen, fuchten insbefondere Orenje und Caftelar (j. d.) für den Gedanlen einer demofra- 
tifchen Föberativrepublif Propaganda zu machen. Selbft die larliſtiſche Partei trat mit einem 
Wahlmanifeſt hervor. Das endliche Ergebniß der Wahlen war, daß von 344 Abgeordneten 
faum 30 den geftürzten Parteien der Yfabelliften (Alfonſiſten), Karliften und Neulatholilen, 
etwa 60— 70 der republifanifchen Partei, die weit überwiegende Mehrzahl aber deu monarchiſch 
gefinnten Progreffiften und Demokraten angehörten. Zunächſt (25. Febr.) votirten die Cortes 
der proviforifchen Regierung ihren Dank und ernannten Serrano auch feruerhin zum Hanpt 
der Regierung, welcher feinerfeits alle bisherigen Minifter in ihren Functionen beftätigte. Dann 
wurde 3. März ein Ausihuß von 15 Mitgliebern erwäßlt, um den Entwurf einer meuen 
Staatöverfaffung auszuarbeiten. Diefe Commiffion, unter Borfitz von Dlozaga (f. d.), Hatte 
ihre Aufgabe bis zum 30. März gelöft, und 6. Upril fam der Entwurf in den Cortes zur Be- 
rathung. Zunächft gab es lebhafte Debatten über das Berhältniß zwifchen Staat und Kirche 
(Art. 20 und 21). Der Entwurf verpflichtete die fpan. Nation, den kath. Cultus zu unter- 
halten, während die Ausübung der andern Eulte zunächſt den Fremden, nebenbei amd) den 
Spaniern, «wenn ſich einige zu einer andern Religion als der Fatholifchen bekennen follten», 
geftattet wurde. Die reactionären Parteien befümpften dies ſchüchterne Zugeftänhniß ber Ge- 
wilfensfreiheit; die radicale Oppofition aber war damit leineswegs befriedigt und mollte bie 
vollftändige Trennung zwijchen Staat und Kirche aubahnen. Schließlich wurbe der Wortlaut 
des Entwurfs angenommen mit dem Zufag, daß die Ausübung der bürgerlichen und polit. 
Rechte von dem Religionsbefenntnig unabhängig fein follte. Ein Amendement zu Art. 28, be⸗ 
treffend Abjchaffung der Sklaverei in den Colonien, warb abgelehnt. Noch Lebhafter waren 
die Debatten bei Art. 32 und 33, welche die Bollsfouveränetät und die monarchiſche Regie— 
rungsform fanctioniren follten. Am Ende fiegten die Monarchiſten mit 214 gegen 71 Stimmen, 
und nun wurde der Reſt des Entwurfs fchnell erledigt. Schon 1. Yuni fand die Schluf- 
abftimmung ftatt, wobei bie reactionären Parteien fich zurückhielten; doch warb die neue Ber- 
faffung mit 214 gegen 56 republifauifche Stimmen angenommen und 6. Juni feierlich ver» 
fündigt, auch von ben Mitgliedern der Erecutive befchworen. Unmittelbar darauf wurde ber 
Entwurf eines Regentichaftsgefeges von dem Verfaſſungsausſchuß eingebracht und nach Kurzer 
Verhandlung angenommen. Am 15. Juni wählten die Cortes mit 193 gegen 45 Stimmen 
den Marfchall Serrano zum Regenten des Königreich® bis zur Wieberbefegung des Throns. 
Am 18. Juni leiftete Serrano den Eid als Regent vor der Cortesverfammlung; zugleich er 
folgte eine Mobification des Cabinets, in dem jedoch Marſchall Prim als Minifterpräfident und 
Kriegsminifter den Vorfig behielt. Demnächft vertagten die Cortes ſich bis zum 1. Det. 
Nunmehr entfaltete die fpan. Regierung eine lebhafte Thätigkeit, um einen Candidaten fiir 
ben erledigten Thron zu gewinnen. (S. Amadeusl) Serrauo, Topete und die liberale Union 
waren fiir den Herzog von Montpenfier, der, nachdem er die neue Berfaffung öffentlich und 
förmlich anerfannt hatte, jegt von Liſſabon nad) S. zurücklehrte und feinen Wohnfig wieder in 
Sevilla nahm. Aber Prim und die Progreffiften waren gegen diefen Prinzen, der überdies 
niemals verftanden hatte, fich bei den Spaniern populär zu machen, Auch Napoleon III. bot 
alles auf, wm die Thronbefteigung eines Orleans zu verhindern, Undererfeitd ward die Idee 
einer «Vberifchen Union» zwijchen ©. und Portugal mit größter Entfchiedenheit von den Por: 
tugiefen zurüdgewiefen, und der portug. Titulartönig Ferdinand Ichnte aufs beftimmtefte die 
jpan. Krone ab, bevor fie ihm noch förmlich angeboten war. Run wurden Verhandlungen in 
Florenz angelnüpft, wo man den zmeiten Sohn oder den Neffen Bictor Emanuel'e IL, den 
Herzog Amadeus von Aofta oder den Herzog Thomas von Genua, im Auge hatte. Aber bie 
erftere Candidatur wollte der ital. König nicht geftatten, weil fein älteſter Sohn, der Kronprinz, 
damals nod) feine Nachkommenſchaft beſaß. Diefe Miserfolge verlesen den ſpan. Rational- 
ſtolz und machten ben Minoritätsparteien Muth, gegen die Regierung vorzugehen. Die füde- 
tativ-republifanifche Partei organifirte ſich auf Grundlage des. jog. Pacts von Tortofa vom 
25. Mai, der zunächft für die aragonifchen Provinzen vereinbart war, aber aud) in den andern 
Landestheilen nachgeahmt wurde. Der Prütendent Karl VII. erhob einen Aufſtand in.den Pro⸗ 
vinzen, der bei der alten Karliftenpartei und namentlich beim Klerus viel Unterſtützung fand; 
doc wurden bie zerftreuten Banden binnen furzer Zeit von den Regierungstruppen auseinander- 
gefprengt (Juli bis Aug.). Nicht beffer erging es den republifanifchen Schilderhebungen , die 
an verſchiedenen Stellen ftattfanden. Mit Rüdficht darauf hatte der Regent bereits 21. Yuli 
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ben Kriegszuftand über ganz S. verhängt, und bie wieder zujammentretenden Cortes geneh⸗ 
migten 6. Dct. dies Decret, nachdem die vepublifanifchen Abgeordneten ſämmtlich unter Proteft 
den Saal verlaffen hatten. Gleich nachher brach in Valencia ein republikanifcher Aufftand aus, 
der ziemlich große Dimenfionen annahın und erft nach Heranziehung ftarfer Militärmacht unter» 
drüdt werden konnte (9.—16. Dct.). Bis Ende Det. war die Ruhe überall wiederhergeftellt, 
und nachdem die republifanischen Abgeordimten 27. Nov. ihre Pläge wieder eingenommen hatten, 
festen die Cortes 15. Dec. die fuspendirten conftitutionellen Garantien wieder in Kraft. Bis 
Ende des I. 1869 fcheiterte auch die Throncandidatur des unmündigen Herzogs Thomas von 
Genua, indem deſſen Mutter beharrlich die Genehmigung verfagte. 

Unter dieſen Umftänden ſchien der Herzog von Montpenfier an Ausfichten zu gewinnen. 
Ein von Baftelar und der republifanifchen Partei geftellter Antrag, fänmtliche Bourbons mit 
Einſchluß Montpenſier's vom fpan. Throne auszufchließen, ward in den Cortes abgelehnt 
(24. Yan. 1870). Uber Montpenfier gerieth in Streit mit dem ercentrifchen Infanten Heinrich, 
Herzog von Sevilla, und erfchoß denfelben im Duell (12. März), was ihm nicht nur eine ftraf- 
rechtliche Unterſuchung zuzog, fondern ihm aud) vollends unpopulär machte. Andererſeits war 
Prim unermüdlich, neue Candidaten aufzufuden. Nachdem Marſchall Espartero abgelehnt 
hatte, wurden insgeheim Unterhandlungen mit dem Erbprinzen Leopold von Hohenzollern an⸗ 
gelnüpft. Unterdeß ſetzten die Cortes ihre Iegislativen Arbeiten fort, unter denen das neue 
Wehrgeſetz, ein Geſetz, betreffend Einführung der Civilehe, und ein Gefeß über ftufenweife Bes 
freiuug der Sllaven in den Colonien hervorzuheben find. Bon unmittelbar praftifcher Wichtig» 
keit war das Geſetz über die Königswahl, welches beftimmte, daß zu einer gültigen Wahl die 
abfolute Mehrheit nicht blog der anwejenden, fondern der gewählten Cortesmitglieder erforber- 
Lich fein follte. Anfang Juli erflärte Erbprinz Leopold ſich bereit, die Kandidatur anzunehmen, 
und ber Minifterrath unter Borfig des Regenten beſchloß einftimmig (4. Yuli), denfelben den 
Cortes vorzufchlagen. Raum war biefer Beſchluß dem parifer Hofe notificirt, fo ſprach der 
Minifter Herzog von Gramont im Gefeggebenden Körper: aFrankreich werde nicht dulden, daß 
eine fremde Macht einen ihrer Prinzen auf den Thron Karl's V. feße.» Erbprinz Leopold ent⸗ 
fagte darauf 12. Juli feiner Thronbewerbung, «um nicht eine untergeordnete Familienfrage zu 
einem Kriegsvorwande heranreifen zu laffen», und die ſpan. Regierung erflärte fi 13. Zuli 
mit diefem Verzicht einverftanden. Als nichtsbeftoweniger der Deutſch-Franzöſiſche Krieg aus- 
brach, — ©. feine Neutralität. Die ſpan. Regierung, der eigenen Würde uneingedenk, 
war vor allen Dingen befliffen, da8 gute Einvernehmen mit Franfreich zu bewahren, und bie 
ſpan. Republifaner feierten die Entftehung der franz. Republif als den Anfang einer großen 
Epoche. Yebenfalls hatte der Prätendent Alfons XII. an Napoleon feinen Beſchiltzer verloren. 
Gleichzeitig war ein wiederholter Aufftandsuerfud der Karliften in den baskifchen Provinzen 
(29. Aug.) gänzlich fehlgefchlagen. 

ALS Prim jegt abermals dem Herzog Amadeus von Aoſta die fpan. Krone antragen lieh, 
erklärte biefer, mit Genehmigung feines Lönigl. Vaters, Victor Emanuel U., ſich bereit, die Can— 
didatur anzunehmen (2. Nov.). Am 16. Nov, fand die förmliche Königswahl durd; die Cortes 
ftatt; 191 Stimmen (18 mehr als die erforberliche abfolute Majorität) fielen auf Amadeus, 
63 für die Republif, 25 für Montpenfier, die übrigen zerfplitterten fi. Eine Kundgebung 
der ſpau. Oranden gegen die Königswahl fand ebenfo wenig Beachtung wie die Protefte, welche 
die Erfönigin Iſabella II. aus Genf 21. Rov. und der Prätendent Karl VII. aus La Tour 
(Schweiz) 8, Dec. erhoben. Eine Deputation von 24 Cortesmitgliedern, unter Führung des 
Präfidenten Zorilla, fuhr auf einem fpan. Flottengeſchwader nad) Italien, um den erwählten 
König abzuholen. Im Palaft Pitti zu Florenz (4. Dec.) fand ber feierliche Empfang ber De- 
putation ftatt und die Unterzeichnung der Acte, in welcher Amadeus die dargebotene Krone 
definitiv anuahm. Die Civillifte des neuen Königs ward von den Cortes auf 24 Mill. die des 
Thronfolgers auf 2 Mill. Realen fejtgefegt. Auch wurde 24. Dec. die. Regierung zur Auf⸗ 
löfung der Conftitwirenden Cortesverfammlung ermächtigt, ſobald der König in ©. eingetroffen 
fei und die Berfafjung beſchworen Habe. In den nächſten Tagen zeugte ein trauriger Zwiſchen- 
fall von der Berbitterung der pofit. Leidenſchaften; der Minifterpräfident Prim wurde das 
Dpfer eines Attentats in Madrid 27. Dec. und ftarb 30. Dec. 1870 am MWundfieber. An 
demfelben Tage landete Amadeus in Cartagena und traf 2. Yan. 1871 in Mabrid ein, wo er 
fogleih, vor den Corte den Eid auf die Verfaſſung leiftete und, nachdem Serrano feine Re- 
gentengewalt in bie Hände des. Präfidenten Zorilla niedergelegt hatte, von legterm als König 
proclamirt wurde, Darauf gingen die Conſtituirenden Cortes auseinander. Alle auswärtigen 
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Mächte erfannten den neuen König von ©., defien Titel « Amadeus I. von Gottes Gnaden 
und durch den Willen der Nation» u. f. w. lauten follte, ohne Zögern bereitwilligft an. Am 
19. März hielt aud) die neue Königin Maria, die dur Unwohlſein in Italien zurüdgehalten 
war, ihren feitlichen Einzug in Madrid. Der zu Wafhington 12. April 1871 auf drei Jahre 
verlängerte Waffenftilftand zwiichen ©. einerſeits imd dem vier ſüdamerik. Republiten Chile, 
Peru, Bolivia, Ecuador andererfeitS gab dem gegenfeitigen Handelöverfehr wieder frei und bes 
ftimmte, daß gleichzeitig die Friedensverhandlungen dafelbjt eröffnet werden follten. (S. Chile.) 
Bis Herbft 1872 war es dem König Amadeus I. nicht gelungen, dem feit zwei Menſchen- 
altern von wilften Parteifämpfen zerriffenen S. die Ruhe wiederzugeben; vielmehr ging ſchon 
wiederholt da8 Gerücht durch die Zeitungen, daß er der undanfbaren Aufgabe müde geworden 
fei und die Krone niederlegen wolle. Wenn die guten Eigenschaften des jungen Königs auch 
zum Theil bereitrwwillige Anerkennung fanden, fo wird es dod in ©. dem Fremdling doppelt 
ſchwer, feſte Wurzel zu faflen. Nicht nur, daß der alte Adel ſich von der ſavoyiſchen Dynaſtie 
fern hält, auch bei der Geiftlichkeit herrſchen karliſtiſche oder alfonfiftifche Eympathien vor, und 
die liberalen Parteien, auf welche allein das neue Königthum ſich ftüen Könnte, find wieder 
vollftändig miteinander zerfallen. Während des erften Halbjahres 1871 behauptete ſich ein Mi- 
nifterium unter Serrano's Borfig am Staatöruder; aber während des zweiten Halbjahres Löften 
drei verfchiedene Cabinete (Zorilla, Malcampo, Sagajta), und während der erften ſechs Monate 
von 1872 wieder vier Minifterien in rafcher Neihenfolge einander ab. Ein dritter karliftiicher 
Aufftand in Navarra und den basfischen Provinzen war allerdings ebenfo wenig allgemein 
gefährlich, wie die beiden frühern; aber es wollte doc) den Behörden nicht gelingen, da8 Banden» 
und Guerrillawefen ganz zu unterdrüden. Auch die Berfühnung des Herzogs von Montpenfter 
mit der Erfünigin Yfabella II. hatte keine polit. Bedeutfamtfeit. In der Nacht vom 18. auf den 
19. Juli 1872, als das Königspaar von einem Ausfluge durch die Strafen Madrids nach dem 
Palaft zuriidfuhr, ward der königl. Wagen von Meuchelmördern beſchoſſen; doch blieben 
Amadens I. und Königin Maria unverlegt. Auch) diesmal vermochte man ebenfo wenig wie bei 
dem Attentat auf Prim die eigentlichen polit. Anftifter des Verbrechens zu entdeden. Vgl. Baum- 
garten, « Neuere Geſchichte S.8 vom Ausbruche der Frauzöſiſchen Revolution bis auf umfere 
Zage» (Bd. 1—3, Lpz. 1867— 71); Yaufer, «Aus S.s Gegenwart. ulturffizzen » (2pz. 
1872); derjelbe, «Aus den fpan. Cortes» in allujere Zeit» (Jahrg. 1870, 1. Hälfte). 

* Spanien (ftatiftifch). Nach der von den Couftituirenden Cortes 1. Juni 1869 mit 214 
gegen 56 Stimmen angenommenen, vom 2.—4. Juni von denfelben unterzeichneten und 6. Juni 
feierlich verfündigten Berfaffung ift ©. eine erbliche conflitutionelle Monarchie auf demofratijcher 
Grundlage. Die Berfaffung gewährleijtet die individnelle Freiheit, die Unverleglichfeit der 
Wohnung und das Briefgeheummiß. Jeder Richter oder Beamter, welcher diefe Rechte verlegt, 
verfällt einer Strafe zum Bortheil des verlegten Bürgers. Die Verfaffung führt das allgemeine 
Stimmrecht, die Freiheit der Rede, der Preffe, der Verſammlung, der Affociation und das Pe— 
titionsredt ein. Die Öffentlichen Verſammlungen find Polizeireglements unterworfen; Ber 
fammlungen im Freien nur am Tage geftattet; das Petitionsrecht darf von feiner bewaffneten 
Macht ausgeübt werden. Die Nation verpflichtet ſich, den kath. Cultus und die kath. Geiſtlich— 
feit aufrecht zu erhalten. Doch ift aud) die öffentliche und private Ausübung anderer Belennt- 
nijfe allen in S. wohnenden fremden ohne weitere Beichränfung als die der allgemeinen Regeln 
der Moral und des Rechts gewährleiftet. Wenn Epanier fic zu einer andern als der Fath. 
Neligion befennen, fo find die vorfichenden Beſtimmungen auf fie anwendbar. Der Unterricht 
ift frei. Die Verfaſſung beftätigt die Freiheit der Niederlafiung und der Induftrie für die Aus— 
länder mit Ausnahme der Gewerbe, weldye ein Fähigkeitszengniß erfordern. Die öffentlichen 
Beamten ftehen unter der ordentlichen Gerichtsbarkeit. Die Negierungsform ift die Monarchie. 
Die geſetzgebende Gewalt fteht bei den Cortes, die Initiative bei den Cortes und der Krone. 
Die Corte beftehen aus einem auf drei Jahre gewählten Congreß und einem auf zwölf Jahre 
gewählten Senat; letzterer wird aller drei Jahre je um das Viertel feiner Mitglieder erneuert. 
Der König beruft, fuspendirt und Löft die Cortes auf. Die Seffionen dauern vier Monate. 
Die Suspenfion darf in einer Pegislaturperiode nur einmal erfolgen. Im Falle der Auflöfung 
mitffen die Wähler binnen drei Monaten einberufen werden. Für den Congreß wählbar ift 
jeder Spanier, der das 25. Yebensjahr erreicht hat und im Befit der bürgerlichen Rechte ift; 
auf je 40000 Seelen wird ein Deputirter gewählt. Die Eenatoren werden von den Provinzial 
deputationen erwählt, denen eine dem Sechstel der Zahl der Miunicipalräthe entſprechende Zahl 
bon Wählern beigejellt wird, welche durch allgemeines Stimmrecht ernannt werden. Um in 
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den Senat gewählt werden zu können, muß man Spanier fein, das 40. Lebensjahr erreicht 
haben, im Genuß der bürgerlichen Rechte fein, ein höheres Staatsamt befleidet Haben oder zu 
den dreißig höchftbeftenerten Grundbeſitzern oder den zwanzig höchftbefteuerten Induftriellen 
einer Provinz gehören; jede Provinz hat vier Senatoren zu wählen. Der König ift unverleglid); 
die Minifter find verantwortlih. Der König befist das Hecht des Kriegs; er bedarf der Er- 
wmäcdhtigung der Corte, um Landesgebiet zu verpfänden, abzutreten, zu vertaufchen, oder um 
Gebiete zu annectiren, um fremde Truppen nad) S. zu laffen, um Allianz- und Handelöverträge 
zu ratificiren, um allgemeine Amneftien zu erlaffen, um fid) zu verheirathen und die Heirath 
des Thronerben zu gewähren, endlich auch um abzudanfen. Der Thron ift erblich in der Keihen- 
folge der Primogenitur (und zwar’ infolge der Königswahl vom 16. Nov. 1870 im Haufe 
Savoyen). Im Falle des Erlöfchens der Dynaftie haben die Eortes eine neue Wahl zu treffen. 
Im Falle der Minderjährigkeit und der Unfähigkeit des Königs ſowie der Bacanz des Throns 
ernennen die Cortes eine Regentſchaft von einer Perfon oder von drei oder fünf Mitgliedern. 
Der Bormund des minderjährigen Königs ift durch Teftament zu beftimmen. Die Minifter 
fönnen den Cortes nur dann beimohnen, wenn fie einer der beiden Körperfchaften derfelben an- 
gehören. Der Congreß Hagt fie an, der Senat urtheilt fie ab. Verfaffungsveränderungen können 
auf die Initiative der Cortes und des Königs befchloffen werden; fie erfordern jedoch die Auf- 

löfung der Cortes und allgemeine Neuwahlen. | 

Die Bevölkerung ©.8 belief ſich bei der Volkszählung von 1867 auf 16,641980 Seelen 
(1806 auf 1 D.:M.); wovon 16,090546 (1790 auf 1 D.-M.) auf das Feſtland, 551434 
(2511 auf 1 D.-M.) auf die Adjacenten (die Balearifchen, Pityuſiſchen und Canarifchen Inſeln) 
kommen; Ende 1870 wurde diefelbe zu 16,835395 (1829 auf 1 D.-M.) berechnet. Die am 
dichteften bevölferte Provinz ift Pontevedra (5738 E. auf 1D.-M.), die am dünnſten be 
völferte dagegen Mana (716 E. auf 1 D.-M.). Die bedeutendften Städte find Madrid mit 
271254 E. und Barcelona mit 180014 E. Die Finanzen ©.8, welche in dem fortwährenden 
Bürgerfriege feit der Thronbefteigung Iſabella's ſehr zerrüttet worden waren, haben ſich erft feit 
neuerer Zeit durch den Aufſchwung des Handeld und der Induftrie fowie durch die Einziehung 
der geiftlichen und Nationalgüiter wieder gebeffert. Nach dem Budget von 1871/72 beliefen ſich 
die Ausgaben auf 627,397023 Befetas (France), die Einnahmen nur auf 588,686671 Pe- 
fetas, das Deficit alfo auf 38,710352 Peſetas. Die Staatsſchuld belief fi 31. März 1870 
auf 2691,155903 Escudos (1 Escudo = "/, Piafter oder 2 Fre. 70 Eent.; dem Auslande 
gegenüber wird noch öfters nach Escudos gerechnet; der Peſeta [Franc] ift erft feit 1871 officiell 
eingeführt). Doc; wurde 1871 eine neue Anleihe von 6,375000 Pfd. St. (60,000000 Es: 
cudos) aufgenonmen. Der Werth des auswärtigen Handels betrug im 3. 1867 an Aus- 
fuhr 115,580000 Escudos, an Einfuhr 178,170000 Escudos, Der Stand der Handels: 
marine belief fi im I. 1867 anf a) Küftenfahrer: 3051 Segelſchiffe mit 98026 Tonnen, 
102 Dampfer mit 20275 Tonnen und 7759 Pferdefräften; b) Seefchiffe: 1312 Segelfchiffe 
nit 247160 Tonnen, 49 Dampfer mit 25239 Tonnen und 14860 Pferdefräften; insgefammt 
4514 Fahrzeuge mit 390700 Tonnen und 22619 Pferdefräften, An Eifenbahnen beſaß ©. 
1. Yan. 1870 im Betriebe 733,34 geogr. Meilen (5441,7 Kilometer), im Bau 273,15 Meilen 
(2026, Kilometer), insgefammt 1006,49 Meilen (7468,s Kilometer). Bon den Telegraphen 
betrug 1. Yan. 1870 die Länge der Linien 1512 geogr. Meilen (11220 Kilometer), die Yänge 
der Drähte 3438 Meilen (25514 Kilometer), die Zahl der Bureaur 193. 

Das Wehrfyftem S.8 erfuhr bereits durch das Wehrgefeg vom 29. März 1870, welches 
die allgemeine Wehrverpflichtung anbahnte, eine bedeutende Reform. Nach bemfelben war jeder 
Spanier vom 20. bis 26. Lebensjahre wehrpflichtig; doc wurde Loskauf (600 Escudos) und 
Stellvertretung noch beibehalten und das Heer zunächſt aus den freiwillig Angeworbenen ge- 
bildet. Der Deutſch⸗Franzöſiſche Krieg von 1870/71 machte dagegen aud) in S., wie in mehrern 
andern Staaten, die Nothwendigfeit einer vollftändigen Reorganifation einleuchtend, und der im 
Herbft 1872 den Cortes vorgelegte Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes ift dem deutſchen Wehr- 
foftem nachgebildet. Die wejentlichften Beftimmungen deffelben find folgende: Ale Spanier 
find vom 20. bis 27. Lebensjahre militärpflichtig; da «feine Staatsanftellung, kein öffentliches 
Amt und keine gefellfhaftliche Stellung» von diefer Verpflichtung befreien, fo find aljo auch 
die Geiftlichen wehrpflichtig. Die drei erften Jahre find im ftehenden Heere, das vierte und 
fünfte in der erften, das jechste und fiebente in der zweiten Reſerde abzudienen. Wer die Prü- 
fung zur höhern Schule beftanden Hat, ein Zeugniß guter Führung aufweift und ſich verpflichtet, 
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Equipirung und Unterhalt jelbft zu beftreiten, lann als einjährig Freiwilliger dienen und ges 
hört nach Ablauf des Jahres drei Jahre zur erſten und drei Jahre zur zweiten Rejerve. Auch 
werben {Freiwillige einer andern Klaffe angenommen, welche militärfrei find oder ihre Dienitzeit 
im ftehenden Heere geleiftet haben; fie erhalten einen um 50 Cent. erhöhten Tagrsfold. Das 
jährliche Contingent wird durch ein Geſetz feftgeftelt. VBorerft wird die Yushebung nad) dem 
auffteigenden Alter von 20 Jahren vorgenommen: im vierten Jahre, nachdem das Geſetz in 
Kraft getreten, wird die Reihenfolge der Aushebung nad) drei Klaſſen — ; in bie erfte ge» 
hören die Leſens und Schreibens Unkundigen, in die zweite die nur Leſens Kundigen, im bie 
dritte die Schreibens und Leſens Kundigen, und in jeder Klaſſe ift wieder das auffteigende Alter 
maßgebend. Bon den jungen Leuten, die in einem. beftimmten Jahre das 20. Lebensjahr er- 
reichen, tritt der zur Ansfüllung des Contingents erforderliche Theil nach vorftehenden Bejtim- 
mungen ein; die übrigen bleiben ein Jahr in der erften Reſerve, werden aber im Nothfalle zur 
Füllung von Lüden in das ſtehende Heer gezogen; nad) diefem Jahre treten fie zur zweiten Re— 
jerve itber. Zunge Leute, deren wiſſenſchaftliche, künftlerifche oder amtliche Studien unterbrochen 
werden würden, können gegen betreffenden Nachweis Jahr um Jahr einen Auffhub erlangen, 
werben aber fofort der zweiten Reſerve zugerechnet und müffen, nachdem die Behinderung fort- 
gefallen, ihre Dienftzeit von vorn an nachholen. Aerzte, Thierärzte, Apotheler können als ſolche 
dienen; Aehnliches gilt für andere militärifch verwendbare Berufszweige. Die beiden Reſerden 
werben in.territoriale Armeecorps eingereiht. Die erfte Kejerve kann ganz oder theilweife, nad) 
Yahrgängen, Waffen» oder Pandwehrbezirfen, von der Regierung einberufen werden, um ben 
Friedens» oder Kriegsftand der Armee zu erhöhen; die zweite Reſerve dagegen kann nur in 
Kriegszeiten und kraft eines Gefeges einberufen werden. Für den Unterricht ift in der Weiſe 
geforgt, daß in der Armee Schulen und Alademien errichtet werden; mer nad) Ablauf feiner 
astiven Dienftzeit noch nicht lefen und jchreiben fann, Hat noch ein halbes Jahr nachzudienen, 
ehe er in die Reſerve übertritt. Im J. 1871 hatte die Armee folgende Stärke: a) in ©. felbft: 
active Armee 106000 Mann, erfte Reſerve 30000 Mann, zweite Reſerve 80000 Mann, ine- 
gefammt 216000 Mann; b) auf Cuba: active Armee 23000 Mann, Miliz 4000 Mann, 
Erpeditionscorps 33000 Mann, insgefammt 60000 Mann; c) auf Portorico: active Armee 
4200 Mann, Miliz 5800 Mann, insgefammt 10000 Mann; d) auf den Philippinen: active 
Armee 9000 Mann, ſodaß aljo die Totalfumme 295000 Dann umfaßte, Der Effectivbeftand 
der Flotte war am 1. Yan: 1870 folgender: a) Dampfer: 7 Panzerſchiffe mit 145 Kanonen 
und 5900 Pferbefräften, 10 Fregatten (Schraubendampfer) mit 413 Kanonen und 5400 Pferde 
fräften, 5 Corvetten mit 17 Kanonen und 800 Pferdefräften, 21 Avifos mit 51 Kanonen und 
2340 Pferbefräften, 48 Kanonenboote mit 48 Kanonen und 4040 Pferdefräften, 7 Trans- 
portdampfer (ohne Kanonen) mit 1260 Pferdefräften, 20 Raddampfer mit 109 Kanonen und 
5500 Pferdefräften, andere Fahrzeuge 2 mit 4 Kanonen und 300 Pferdefräften, insgeſammt 
120 Dampfer mit 787 Kanonen und 25540 Pferbefräften. Im Bau begriffen waren nod 
3 Panzerſchiffe und 1 Eorvette. b) Segelſchiffe: 3 mit 32 Kanonen. Das Marineperjonal 
hatte eine Stärke von 14000 Mann Equipage und 5500 Mann Seefoldaten. 

*Spedter (Otto), deutfcher Maler, Zeichner und Radirer befonders auf den Gebieten ber 
Thierfabel, allgemein befannt durch feine Illuſtrationen zu Hey's «Fabeln für Kinder» (Hamb, 
1833; neue Aufl., Gotha 1866) und das. « Märden vom geftiefelten Kater» (Lpz. 1844; 
3. Aufl. 1866), ftarb Ende April 1871 zu Hamburg im 64. Yebensjahre. 

* Spectrum. Im der Unterfuhung des S., der Spectralanalyfe, find feit Kirchhoff's 
epochemachender Entdeckung ununterbrochene Fortſchritte gemacht worden. Das Sonnenfpectrum 
wurde im feiner größten Bollftändigfeit von dem ſchwed. Gelehrten Angftröm beobachtet, der in 
demſelben an 1000 Linien gemeſſen hat, unter welchen beſonders die Linien des Eifens, Calciums, 
Bleies, Duedfilbers, Natriums, Bariums, Magneflums, Goldes und Waſſerſtoffs bervortreten. 
Ferner find eine große Menge der verjchiedenartigften Stoffe unterfucht und die Eigenthümlieh- 
keiten derfelben theils durch dunkle, theils durch helle Linien. feftgeftellt worden. Auch wurden 
durch die Beobachtung der Spectra mehrere Metalle: Cäſium, Rubidium, Thallium und In⸗ 
dium, entdedt. N, neuefter Zeit ift da8 Spectroflop durch mehrere Aftronomen, befonders 
Huggind, Secchi und Zöllner, mehrfach: umgeändert und auf die Unterfuchung der Himumels+ 
förper angemandt worden. Es hat fich bei dem Monde und den Planeten herausgeftellt, daß 
jelbige ein ähnliches S. wie die Sonne haben, und während das des Mondes dem der Sonne 
vollftändig gleich ift, zeichnet ſich das der Planeten durch eine große Anzagl Abforptionsbanden 
aus, die beſonders ftarf bei Uranus und Neptun hervortreten. 
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Die Spectra ber Firfterne find ſehr verſchieden, jedoch hat Secchi verſucht, fie in vier 
Klaffen (Haupttypen) einzutheilen. Die weißen oder wenig bläufichen Eterne, 3. B. Wega, 
Sirius, Atair, Regulus, Rigel, drei Sterne des Großen Bären (mit Ausnahme von & Ursae 
msjoris), zeigen ein S., welches ſich durch vier dunkle Linien auszeichnet, die in dem ©. 
des glühenden irdifchen Wafferftoffs vortommen. Da biefe Linien in dem Sternfpectrum eine 
große Breite Haben, fchliegt man daraus, daß bie abforbirende Schicht des Wafferftoffs ſehr 
did ift und eine bedeutende Temperatur hat. Der zweite Typus der Fixſterne zeigt fich im‘ 
©. unferer Sonne, in Capella, Pollur, Artur, Aldebaran, Procyon u. ſ. w. Zu dm dritten 
Typus gehören die rothen Sterne « Drionis, B Pegafi, Mira Ceti, Antares, © Herculis u. a. 
Die Abforptionslinien find mehr Streifen als Linien und ſprechen für da8 Borhandenjein von 
Magnefium, Natrium und Eifen. Der vierte Typus der Firfternfpectra zeigt drei helle, durch 
dunkle Zwifchenräume getrennte Bänder, von denen das glänzendfte im Grün liegt, das zweite 
(viel ſchwächere) im Blau; das dritte, im Gelb, erftredt fich bis zum Roth und zerfällt oft in 
mehrere Abtheilungen. Diefes S. hat die größte Aehnlichkeit mit dem Kohlenfpectrum. Bon 
den unterſuchten Sternen gehört etwa bie Hälfte dem erjten Typus, ein Drittel bem zweiten 
Typus, die meiften der übrigbleibenden dem dritten Typus an und den vierten Typus zeigen 
nur ſchwächere Sterne. In dem S. der Sonnenflede zeigt ſich eine Berdidung der Fraunhofer’ 
ichen Linien und auch eine Heine Verſchiebung derjelben. 

Die Nebelfleden zeigen meiftens ein ©. von drei lichten Linien, welche auf glühende Gas— 
maſſen hindeuten; nur einzelne Nebelfleden fcheinen ein ©. in continuirlicher Folge aus Licht» 
ftrahlen der verfchiedenen Farben zu haben, melde auf die Eriftenz glühender fefter ober flüf- 
figer Körper fchließen laffen. In den Spectren der Kometen hat man drei Banden beobachtet, 
die dem Kohlenfpectrum entfprechen ſollen, während wahrjcheinlich mehr Aehnlichkeit mit dem 
©. des Benzins vorhanden ift. Im S. der Meteorferne erkennt man alle prismatifchen Farben 
mit Ausnahme des Violett, in einigen jedoch ift Gelb vorherrfchender. Die Spectra der Auguft- 
und Novembermeteore find voneinander verjchieden; in den Spectren der Schweife fehlen die 
Farben. Das ©. des Nordlichts zeigt ſechs und mehr hellere Linien, welche den Linien der 
Eifendbämpfe zu entſprechen fcheinen, und Vogel ift der Anficht, daß das Nordlichtipectrum als 
eine Modification des Luftſpectrums anzufehen fei. Vgl. Huggins, « Ergebniffe der Spectral- 
analyfe in Anwendung auf die Himmelsförper» (deutich mit Zufägen von W. Klinferfues, Lpz. 
1868); Schellen, «Die Spectralanalyfe» (Braunſchw. 1870; 2. Aufl. 1872). 

Spicheren, aud; Speichern, ein 932 €. zählendes Dorf im deutſch-lothring. Kreife 
Forbach (bi8 1871 zum franz. Arrondiſſement Sarreguemines des Depart. Moſelle gehörig), 
5/, M. füdlih von Saarbriden, dicht an ber preuß. — Die ſich im Norden des Dorfs 
hinziehenden Spicherer Höhen, ein bewaldeter Höhenzug, deſſen Kamm auf damals franz. 
Seite, deſſen nördl. Abhang aber auf deutſcher (preußiſcher) gelegen iſt, beherrſchen das ganze 
Terrain bis Saarbrücken, waren beim Beginn des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs feit den erſten 
Tagen bes Aug. 1870 fortificatorifch zu einer ftarfen Stellung gefhaffen worden und bildeten 
im Treffen bei Saarbrüden (f. d.) vom 6. Aug. einen der wichtigften Punkte. Während des 
erften Moments des Treffens ging preuß. Infanterie vom Winterberge ſüdlich gegen die ſcharf 
marfirte Schlucht der Höhen zum Angriff vor; hier, wie auf dem rechten Flügel, wurde bis 
3 Uhr von den preuß. Truppen wejentlid; Terrain gewonnen, Während des zweiten Moments 
wurde der Feind zwar aus dem Walde geworfen, feindliche Reſerven jedoch zwangen zu zeit 
meiligem Zurüdgehen. Nach 6 Uhr abends begann felbft die Offenfive des franz. linken Flügels 
die rings um Stiring engagirten preuß. Truppentheile zurüdzubrüden; erft dem Eingreifen 
brandenb. Infanterieregimenter der Zweiten Armee gelang es, die meift bewaldeten Steilabfälle 
der vorliegenden Höhen zu nehmen, während die Kuppe des noch immer glacisartig anfteigenden * 
Terrains erft nach völliger Dunkelheit gewonnen werden konnte. Mit Unterftügung von Ab- 
theilungen der 16. Divifion und der 5. und 6. Divifion der Zweiten Armee wurde fchlieglich auf 
Befehl des Generals von Soeben bie feindliche Stellung erſtürmt und die Franzofen zu einem 
vollftändigen und eiligen Rückzuge gezwungen. Der preuß. Berluft in dem hartnädigen Kanıpfe 
betrug 215 Offiziere und 5034 Mann; Frofiard gibt in feinen: Werke den Verluſt allein feines 
Corps auf 270 Offiziere und faft 4000 Mann an. 2500 gefangene Franzofen, 49 Geſchütze, 
40 VBontons, ein vollftändiges Zeltlager, 10000 wollene Deden, 40000 Etr. verfchiedenen Pro- 
viants und Tabad im Werthe einer Million wurden die Beute des Siegers. Vgl. Schell, «Die 
Operationen der Erften Armee unter General von Steinmegß» (Berl. 1872). 
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*Spiritismus oder Spiritualismus (vom lat. spiritus) bezeichnet die Wiſſenſchaft ober 
auch die Kraft, die eine zuerft in Amerika zu Tage getretene moderne Sekte zu haben vermeint 
und die in ber Fähigkeit beftehen fol, mit den Geiftern der Abgeſchiedenen verkehren und fie 
nad) Belieben rufen und zu einer gewiffen nichtgeifligen Action, wie 5. B. Reben, Tumult, Zer- 
brechen von Gegenftänden u. f. w. zwingen zu können. Die Mitglieder diefer Sekte, «Spiri- 
tualiften» genannt, behaupten a priori, daß gar fein Grund vorhanden fei, weshalb Geifter 
‚nicht erfcheinen follten, und daß Ueberfluß jpecififcher Evidenz von der Art, die bei andern wid; 
tigen Gelegenheiten, 3. B. in der Rechtspflege, als entſcheidend angeſehen werden würde, vor⸗ 
handen ſei, die zeige, daß fie wirklich erfchienen. Die heutige Form des S., der Übrigens im 
großen und ganzen eng mit den von Mesmer, Glafjner in Regensburg und andern beutichen 
Spiritualiften im vorigen Jahrhundert aufgeftellten Principien und den Klopfgeiftern zuſam— 
menhängt und dem im neuerer Zeit von Reichenbach mit feinen Unterfuchungen über Magne- 
tismus und Elektricität und feiner odifchen Kraft, fowie der Engländer Braid mit feiner 
Elektro-Biologie zu Hülfe kamen, wurde 1848 ebenfalls von einem Deutſchen, Voß, der feinen 
Namen in den von For anglifirt hatte, von feiner rau, einer Franzöſin, und feinen beiben 
jüngften Töchtern in dem Heinen Dorfe Hydesville bei Newark in der Grafſchaft Magne in den 
Vereinigten Staaten ins Leben gerufen. Es war befonders die jüngfte Tochter Kate, die be- 
ftändig vorgab, Geifter zu hören und zu jehen. Die Nahbarn wurden al&bald eingeladen, in 
dem von der Familie bervohnten Haufe durd) eins der Mitglieder die Geifter befragen zu laſſen. 
Durd die angebliche Entdedung eines lange Zeit unbelannt gebliebenen Mordes durch das 
Klopfen des Geiftes des Gemordeten wurde die Aufregung in der Nachbarschaft ungeheuer ge- 
fteigert und die Familie Fox wurde der Mittelpunkt endlofer Anfragen und Unterfuchungen. 
Hierdurd) wurde das fog. Geifterflopfen, Tifchrüden u. ſ. w. immer mehr befannt und vier 
Jahre nad) der erften Entdefung (1852) zählte man in Philadelphia bereits 300 fpiritualiftifch: 
Cirkel und 1853 an 30000 Media in den Vereinigten Staaten. Gleich einer Epidemie breitete 
fi) der ©. nun, troß aller Befämpfung durch die Wiſſenſchaft und durch aufgeflärte Männer 
über den Continent von Amerifa aus und es bildete fich über denfelben eine eigene Literatur, 
Die hervorragendften wiſſenſchaftlichen Bertheidiger defjelben waren der philadelphiaer Che: 
mifer Hare und der neuyorfer Richter Edmonds, an die ſich fpäter noch der beriihmtere Spi: 
ritualift Hume oder Home anjchloß. Unter den verfchiedenen Formen fpiritwaliftifcher Mani: 
feftationen find neben dem fog. Geifterflopfen Geifterfchreiben und Geifterzeichnen und die 
muſikaliſchen Vorftellungen der Geifter bemerkenswert. Im einzelnen Fällen geſchah das 
Schreiben und Zeichnen durch die Hände der Media, in ander vorgeblic ohne menſchliche 
Hände, direct durch die fpiritualiftifche Agenz. Unter den mufifalifchen Demonftrationen waren 
die der « Davenport Boys» aus Buffalo, «die die Herrfchaft über eine Bande mufifalifcher 
Geifter haben follten», die bemerfenswertheften. Die Gebrüder Davenport verließen in den 
fegten Jahren Amerifa, um in England, befonder® in London, fpiritualiftifhe Sigungen zu 
geben, wurden jedoch Hier ſehr bald von Profeffor Pepper und andern als Gaufler entlarvt. 
Bon Amerika dehnte ſch der S. auch bald nad; England aus, doch nahm er hier nur die Ge- 
ftalt einer höchſt ſchwachen Reproduction des überfeeifchen an. Sämmtliche in England auf: 
tretende Media waren Amerifaner oder kamen von dort. Die mwohlbelannte Spiritwaliftin 
Mrs. Hayden führte den S. 1852 zuerft in England ein, und ihr folgten 1855 Hume, 1859 
Squire u. a. Was nun den Werth des ©. anbetrifft, fo läßt fich derfelbe, infofern nicht eine 
abfolute Täuſchung vorliegt, eine Täufchung, die durch den Preftidigitateur Houdin in Hunderten 
von fällen befchrieben wird, ganz einfach dur, das Vorwiegen und den Einfluß «dominirender 
Ideen» erflären. Zu allen Zeiten war das « Beſeſſenſein » des menjchlichen Geiftes durch 
bominirende Ydeen ganz vollfommen, wenn diefe Ideen religiöfe Berirrungen waren. Der Ur- 
ſprung ſolcher Berirrungen lag und liegt gleihmäßig in dem Vorzuge, den man den Gefühlen 
über die Urtheilöfraft einräumt, in dem krankhaften Nachgeben von Gefiihlsaufregungen ohne 
angemefjene Controle von feiten des rationellen Willens. Aus der reichhaltigen Literatur iiber 
den ©. ift hervorzuheben außer der deutjchen von Karl Freiherrn von Reichenbach: James Braid, 
«Neuryponology, or the rationale of nervous sleep considered in relation with anima! 
magnetism (Lond. 1843); «Table-turning and table-talking » (Lond. 1853); Godfren, 
«Table-moving tested and proved to be the result of satanic agency» (Fond. 1853); 
«Table-turning, the devil's modern master-pieoe» (Pond. 1853); Gillfon, «Table-talking, 
disclosures of satanic wonders and prophetic signs» (Lond. 1853); Homwilt, « The history 
of the supernatural» (2 Bde., Lond. 1863); Owen, «Footfalls on the boundary of another 
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world» (Pond. 1860 u. öfter), «The debatable land between this world and the next» 
(2ond. 1870); Hare, «Experimsental investigation of the spirit manifestations, demon- 
strating the existence of spirits and their communion with mortals» (Neuyorf 1858); 
Hume, «Incidents in my life» (Pond. 1863); Rob. Houbin, aConfidences d’un prestidigita- 
teur» (2 Bde., Par. 1859); Croofes, «Der Spiritualismus und die Wiffenfchaft» (nad) dem 
Ruſſiſchen und Englifcyen ins Deutſche überfegt von Wittig, Lpz. 1872). Zur Verbreitung 
des S. und feiner Doctrinen erfcheint in London eine Zeitfchrift: «The Spiritualist.» 
*Spitzbergen. Die raſch aufeinanderfolgenden und mehr oder minder erfolgreichen Ver— 
juche der legten Jahre zur weitern Erforfchung der arftifchen Meere Haben auch die unter dem 
Sejammtnamen ©. befannte Infelgruppe wiederum in den Kreis der Unterfuchungen gezogen, 
da diefe Infelgruppe wenn aud; nicht als die einzige, jo doch al die Hauptoperationsbafis zur 
Erreihung möglichft hoher Breitengrade, reſp. des Norbpols, erfcheint. Dorthin fah man zuerft 
im 3.1868 die erfte deutjche Nordpolar-Erpedition unter Kapitän Koldemwey (f. d.) ihren Curs 
nehmen, nadjdem die derjelben zur Aufgabe geftellte Erforfhung der Dftfüfte Grönlands vom 
75. Grad nordwärts durch die dem Schiffe zwifchen dem 73.—76. Grad ſich entgegenftellende 
Eisbarriere vollftändig mislungen war. Nördlich um ©. Herum ging die Fahrt in die das 
eigentliche S. von der Inſel Nordoftland trennende Hinlopenftraße, deren ſüdl. Theil bis dahin 
noch von feiner wiffenjchaftlichen Erpedition befucht worden war, und wurde durch meteorolog. 
Beobachtungen, durch Beobachtungen über Temperatur und Strömungen des Meeres, Lothungen 
und Aufnahmen an der Oftfüfte S.8 die Kenntniß jener Regionen wejentlich erweitert; größere 
Hoffnungen, welche man auf die Erfolge diefer Expedition feßte, fcheiterten an den ungiünftigen 
Eisverhältniffen des 3. 1868. Bedeutfamer für die Wiffenfchaft wurde die in demfelben Jahre 
unter Nordenftjöld (f. d.) und von Otter ausgefandte vierte ſchwed. Nordpolar-Erpedition, welche 
zunächſt die bis dahin allgemein verbreitete Anficht, daß das Meer gegen den Nordpol hin ſich 
allmählich verflache, widerlegte. Die legten ſchwed. Unterſuchungen ergaben nämlich, daß Europa 
mit ©. durch eine unterfecifche Brücde in Verbindung ftehe, daß alfo mithin S. gewiſſermaßen 
eine Yortjegung von Skandinavien bilde und geographiich zu Europa zu rechnen ſei. Die 
Tieffeemefjungen ergaben in diefer Richtung eine Marimaltiefe von 180 Faden, während hin« 
gegen der Meeresboden an der weſtl. und nördl. Küfte S.s jüh abfällt. 60 nautifche M. von 
den Sieben Infeln, aljo im Norden der Inſel Nordoftland, wurde eine Tiefe von 1370 Yaben 
(= 8220 Fuß) und 150 M. weftlich von der Küfte S.s eine ſolche von 2650 Faden (= 15900 
Fuß) gemefjen. Gleichzeitig hatten die Tiefenmefjungen die [hen von Torell (f. d.) 1861 an- 
geftellten Beobachtungen über das iiberaus reiche Thierleben in diefer enormen Tiefe in vollften 
Maße beftätigt. Bon hohem Intereſſe für Geographie und Zoologie wurde die von Th. von 
Heuglin und dem Grafen Waldburg-Zeil 1870 unternommene Erpedition, deren Hauptthätigfeit 
fid) dem von dem eigentlichen ©. und der Barents- und Edge-Inſel eingefchloffenen Wijde- 
Yand- Water jowie der die beiden legtgenannten Infeln trennenden Freeman- oder Thymenftraße 
zumwandte. Geodätifche Mefjungen wurden im Storfjord, in der Ginevrabai, im Helisjund, im 
Thymenfjord, auf den Infeln der Deeviebai fowie durch Peilungen vom Schiffe aus angeftellt 
und durch diefelben erhielt die Barents=- und Edge-Inſel eine weſentlich andere Geftalt, als 
wie diefelbe auf den ſchwed. Karten bis dahin dargeftellt war. Auch wurde von der Spitze des 
1500 3. hohen Middendorffberges nad Oſten hin das von der ſchwed. Erpedition im J. 1864 
gejehene ſchwed. Borland wieder erblidt und dahinter die ſcharflantigen Gipfelcontouren eines 
von 79 bis 78° nördl. Br. fid) ausdehnenden Landes entdedt, welches auf den neueften Peter: 
mann’shen Karten mit dem Namen König »Karlland bezeichnet und möglicherweife mit dem im 
9. 1704 von den Schweden gejehenen Gillisland identisch ift. Diefe Entdedungen im Dften 
von ©. weiter zu verfolgen, lag der Expedition des Schiffslientenants Weyprecht und des Ober- 
lieutenants Payer von Juni bis Sept. 1871 zu Grunde; doch hinderten fie ungünftige Wetter 
und Eismaffen, in das Wijde- Jans» Water und von da dure die Freemanſtraße oftwärts nach 
dem König-Karlland vorzudringen. Epochemachend für die Geographie S.s wurde aber die in 
demfelben Jahre (18. Juni bis 27. Sept.) auf dem Schoner Samfon von Smith und Ulve 
ausgeführte Expedition. Nach Umfegelung®der Oft- und Nordfeite S.8 fteuerte das Schiff oft- 
mwärts, alfo nördlich von der Infel Nordoftland bis zu 80° 27’ nördl. Br: und 27° 25° öſtl. 2. 
v. Gr., drang mithin um 4 Längengrade weiter öftlic vor als die frühern ſchwed. Erpeditionen, 
und hierdurd wurde ed möglich, die Umriffe von Nordoftland, wie fie bisher auf den Karten 
entgegentraten, wefentlich zu verbeffern. Während nämlich bisher die Oftgrenze diefer Juſel 
mit einer von der Taubenbai nad) dem Südcap gezogenen Linie abſchloß, haben Ulve's Unter⸗ 
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ſuchungen die Oſtküſte der Inſel um 3%,° nach Oſten hinausgeſchoben, ſodaß bie Breiten« 
ausdehnung derſelben mithin 10%/,° betragen würde. Auch die Tiefſeetemperaturmeſſungen er— 
gaben intereſſante Reſultate, indem im Norden von S. eine bedeutende Zunahme der Meeres- 
teınperatur mit der Tiefe nachgewiefen wurde, während im Süden und Weſten durchweg eine 
entſchiedene Abnahme der Temperatur mit der Tiefe fich zeigte. Endlich ift im I. 1872 cine 
ſchwed. Expedition nad) S. abgegangen, um dort eine permanente meteorolog. und magnetijche 
Beobachtungsſtation zu errichten und gleichzeitig von dort Verſuche anzuftellen, den Pol mit 
Schlitten, und zwar nicht, wie früher projectirt, unter Verwendung von arktifchen Hunden, 
fondern von Rennthieren, zu erreichen. Diefer Plan hat jedenfalls Beranlaffung gegeben zu dem 
Gerüchte von einer feiten Schwedens beabſichtigten Befigergreifung S.s, welche freilich gegen- 
wärtig, wo der Walfiſch und die für den Handel vortheilhaften Thranthiere in diefen Regionen 
fast vollftändig ausgerottet find, völlig zwedilos erfcheinen dürfte. Schließlich ift noch zu bemerken, 
daß die meuentdedten Vorgebirge, Baten, Inſeln, Gletſcher und Berge durd Dr. Petermann 
in Gotha auf die Namen von Deutichlands berühmten Helden, Geographen und Entdedern der 
Jetztzeit getauft worden find. (S.Nordpolar-Erpeditionen.) Vgl. Heuglin, «Reifen nad 
dem Nordpolarmeere» (Bd. 1: «Reifen in Norwegen und ©. im 3.1870», Braunſchw. 1872). 

Splügenbahn, In den 3.1863 und 1864 wurden auf Koften der Provinz Mailand 
von den Ingenieuren Vanotti, Finardi und Antonini Eifenbahnübergänge unter Benutzung des 
Splügenpaffes projectirt. Die tracirten zwei Tunnellinien haben beide ihren Ausgang im 
Hinterrheinthale. Während jedocd die eine unter dem Eurettahorn nad) Iſola in einer Yäng: 
von 14150 Mieter und in einer Seehöhe von 1250 Meter führt und faft ganz in Gneis un! 
Granit liegt, führt die andere unter dem Splügenpaffe jelbft nad) dem Livothale, hat eine Länge 
von nur 9900 Meter, erreicht aber dafür die Sechöhe von 1607 Meter. Das Geftein der 
zweiten Linie ift faft ausſchließlich ftarf zerflüfteter Kal. Für die Bahn Colico-Chur intereffiren 
ſich einflußreiche Geldmächte. . Die Subvention würde hier nur 48 Mill. Fr. (gegen 85 Did. 
der Sanct-Gotthardbahn) betragen. Außer der größern Seehöhe hat aber diefe Yinie bedeutend 
größere Steigungen (1:28%,) und fhärfere Krümmungen (Radius 250 Meter). Auch um: 
geht diefelbe den Canton Teſſin, was für die Schweiz, bei den befannten Losreigungsgelüften 
defjelben, nicht ohne Bedeutung ift. (S. Sanct-Gottharbbahn.) 

Sprengöl, ſ. Nitroglycerin. 

*Stadelberg (Ernft Joh., Graf von), ruff. Diplomat, war Generallieutenant und Gencral: 
adjutant des Kaiſers Alerander II., vertrat feit 8. Juni 1868 als außerordentlicher und be: 
vollmädhtigter Botfchafter den Hof von St.» Petersburg in Paris und ftarb dafelbft 12. Mai 
1870 im 57. Lebensjahre. Die Leiche wurde auf dem Kirchhofe Pere-Lachaiſe beigejegt. 

Sthdtereinigung ift eine vorzugsweife fanitäre oder vielmehr hygieniſche Angelegenheit. 
Die reinlichſten Städte find die gefundeften. Mit der Größe der Stadt fteigen die Gefahren, 
welche der öffentlichen Gefundgeit drohen, weil die Maffe der menfchlichen Ausſcheidungen, d. h. 
der Unreinlichfeit, größer wird und die Schwierigkeit ihrer Unfhädlihhmahung zunimmt. Die 
rapide Vermehrung der Bevölkerung in allen großen Städten, weldye mit unjerer gefammten 
Eulturentwidelung eng zufammenhängt, hat daher vorzugsweife die Städtereinigungsfrage in 
unferer Zeit zn einer brennenden gemacht. Das Intereſſe, welches die ganze Bevölkerung an 
der Löſung diefer Hochwichtigen Angelegenheit nimmt, zeigt ſich in der lebhaften, ja leidenjdjaft- 
lichen Discuffion der verfchiedenen Mittel und Wege, welche zur Erreihung des Ziels vor: 
geichlagen find und werden. Es handelt ſich hierbei nicht nur darum, die Anforderungen der 
Gegenwart zu erfüllen, jondern auch um den nicht minder wichtigen Punkt, den nachtheiligen 
Eimvirkungen der Vergangenheit vorzubeugen. Diefe letztern zeigen ſich in der Beſchaffenheit 
des Erdboden, der viele Sahrhunberte hindurch der Ecyauplag des Zuſammenlebens größere: 
Bevölkerungen gewefen iſt und bei der naivern Natur und der geringern Erkenntniß unferer 
Borfahren zur directen Aufnahme aller Ausfcheidungen benutzt wurde. Hierdurd) ift der Erd— 
boden in allen großen Städten mit organifchen Stoffen gefhwängert, die fid) naturgemäß dem 
den Boden durchziehenden Grundwaſſer in der Tiefe und dem daraus gebildeten Brunnenwaſſe: 
mittheilen. Die luftförmigen Ausjcheidungen oder Dünſte bilden und tränfen die niederfalleuder 
Meteorwäfler, welche daher bie Luft für einen Augenblid reinigen, aber ihren unreinlichen In 
halt wieber dem Erdboden zuführen. Die Vegetation, welche diefen Stoffwechſel des anima- 
Lifchen Lebens allein zu reguliren im Stande ift, dur ihre Wurzeln den Boden, durd; ihr: 
Blätter die Luft von ihren organifchen Beftandtheilen befreit und in ihrem Nuten verwerthet, 
kann innerhalb großer Städte nur in befchränfter Weife ſegensreich wirkten und verſchwindet 
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bier thatfächlich leider immer mehr. Die Bäume find aber au im Stande, die Mafle des 
niederfallenden Waſſers zu vertheilen und auszugleichen, welchen Bortheils die großen Städte 
fomit aud) verluftig gehen. Diefelben leiden daher an Platregen, welche in die unmittelbar auf 
oder gar unter der Erde befindlichen menfhlihen Wohnungen eindringen, niedriger gelegene 
Stadttheile gänzlich; überſchwemmen und durch die allmähliche Verdunſtung der Reſiduag auf 
dem mit Waſſer und organischen Stoffen gefättigten Boden den größten Nachtheil der Gefund- 
heit der Bevölferung zufügen. Mit den Negengüffen hebt fich das Grundwaffer, dringt in die 
Fundamente der Häufer ein, fteigt durch Capillarität der Röhren höher, macht die Wohnungen 
feucht und durch Verdunſtung der unreinen Beftandtheile des Bodens und des Waflers im 
höchſten Grade ungefund, Aus der Natur diefer Uebelftände, die in allen größern Städten 
mehr oder weniger vorhanden find, folgt nothwendig, daß mit der alternativen Anwendung der 
gewöhnlich ald Schlagwörter gegenübergeftellten Heilmittel: «Abfuhr oder Kanalifation» nicht 
auszufommen ift. Diefe Alternative trifft nur einen fehr geringen und verhältnigmäßig un- 
bedeutenden Theil der Aufgabe. 

Es handelt fid) nämlich nicht nur um die Wegſchaffung von Unreinlicjkeiten, fondern auch 
um bie Zuführung der erften und unentbehrlichen Mittel der Reinlichkeit. Da das Brunnen- 
waſſer in allen großen Städten mehr oder weniger verdorben ift und meiften® auch nicht einmal 
für den Hausgebraud; fi) eignet, fo ift die Wafferverforgung eine Vorbedingung der ©. 
Bei den verfchiedenen möglichen Methoden der letern muß daher die Nothwendigkeit, die Maſſe 
des zugeführten Waſſers wieder fortzufchaffen, mit in Betracht gezogen werden. Die primitivfte 
Form der Fortfchaffung des Fünftlic, zugeführten und natürlich niederfallenden Waſſers find 
die offenen Rinnſteine, entweder mitten in der Straße oder zu beiden Seiten. Da denfelben ein 
natitrliches Gefälle in den meiſtens eben gelegenen großen Städten nicht gegeben werden Tann, 
fo müſſen die unreinen Wafjermaffen in denfelben durch Menfchenkraft weiter befördert werden. 
Bei forgfältigfter Reinigung und Spülung beleidigen fie, namentlich bei größerer, die Zer- 
fegung der organischen Stoffe befördernder Wärme, die Geruchsſinne und bfeiben ungejund, 
felbft wenn man fie, wie häufig gefchieht, mit hölzernen Bohlen oder eifernen Platten ober- 
flächlich zudeckt. Zudem ift die Unterhaltung Eoftfpielig, ihre Tiefe erfchwert den Verkehr zu 
Magen und Fuß, ihre Breite macht viel eher befondere Mafregeln zur Verkehrserleichterung 
nothwendig. Daher find überall die erften Beftrebungen der ©. auf Befeitigung der offenen 
Ninnfteine gerichtet gewefen. Bon größern civilifirten Städten ift Berlin die einzige, welche 
noch nicht über diefe Borbedingung hinmweggefommen ift. Biel Fleinere Städte haben ſchon fehr 
früh die Ninnfteine durch tiefer liegende Kanäle erfegt, welche zuerft nur regellos und da gerade, 
wo ſich ein dringendes Bedürfniß herausftellte, angelegt wurden. 

Hiermit wurde allerdings überall ein Uebelftand befeitigt, aber, häufig um fo größere, andere 
mit in den Kauf genommen. E83 fehlte diefen Kanälen oft das gehörige Gefälle, die nöthige 
Berbindung untereinander, das richtige Verhältniß zwifchen der Maffe der aufzunehmenden 
Stoffe und ihrem eigenen Umfange, die befte äußere Form zur möglichft fchnellen und wider: 
ftandslofen jelbftändigen Fortbewegung des Inhalts. Zudem waren fie oft fchlecht gebaut, un— 
geeignete Materialien wurden dazu verwendet und der nöthige Abſchluß ihrer Deffnungen nach 
den Häufern und Wohnungen fehlte. Auf die natürlichen Entwäfferungsverhältniffe war feine 
Rücdjiht genommen. Die alten Kanäle waren Feine Drainröhren und Abzugsgräben, fondern 
unterirdifche Kloaken. Endlich wurde früher meiſtentheils die ganze unreine Waffermaffe direct 
und undermittelt dem nächjtgelegenen öffentlichen Wafferlauf, Fluß, See oder Meer ganz Wie 
Rückſicht darauf überliefert, ob der Fluß die nöthige Waſſermaſſe mit ſich führte, um die um- 
reinen Stoffe bis zur Unfcädlichkeit zu verditnnen, oder ob bie Berhältniffe von Ebbe und Flut 
bei der Anlage der Einmündungen nicht hemmend auf den Abfluß einwirkten und etwa ritd- 
ftauende Bewegungen hervorzurufen im Stande wären. Die alten Stanäle haben, wie man wol 
fagen fann, alle möglichen Nachtheile für die Bevölferung im Gefolge gehabt. Sie haben aber 
auch die vielfältigfte Anregung zur Befferung diefer Zuftände abgegeben. 

Diefe Berjuche zeigten fi) in der verfchiedenften Weife, in England hauptfächlich in der 
mweitern Ausbildung des Kanalfyftems, als einziger unentbehrlicher Grundlage der Fortſchaffung 
aller menſchlichen Unreinlichkeiten, zugleich, al des einzigen Mittels, den feuchten Erdboden 
troden zu legen, die nahtheiligen Einwirkungen des Steigens und Fallens des Grundwaſſers zu 
befeitigen und die tiefer gelegenen Stadttheile vor den Ueberſchwemmungen der Meteorwäſſer zu 
bewahren. Die Reformverfuche in Frankreich machten fi im einer Trennung und gefonderter 
Behandlung einzelner Beftandtheile des ſchädlichen Stoffs, und in Deutfchland, wo der Bau von 
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ſchlechten Kanälen glücklicherweiſe noch die geringſten Fortſchritte gemacht hatte, vielfach in einer 
blinden Feindſchaft gegen jedes Tieferlegen der Abzugsgräben geltend. Anſtatt die in England und 
Frankreich mit Aufwendung ungeheuerer Koften gemachten Erfahrungen zu benugen und es beſſer 
zu machen zu fuchen, verzweifelte man Häufig überhaupt an der Möglichkeit, durch eine rationelle 
Ranalifirung wenigftens des größten Theils der vorhandenen Uebelftände Herr zu werden. Weil 
ein mit allen möglichen gefchilderten Mängeln behafteter Kanal immer noch Kanal heißt, ift die 
Borftellung ſehr Schwer zu gewinnen, daß es auch Kanäle geben könne, in denen jene Mängel bis 
auf ein verfchwindend Heines Minimum rebucirt feien. Wenn man von jener Seite überhaupt fo 
weit geht, die Rinnfteine befeitigen zu wollen und eine Wafferverforgung einzuführen oder eine 
vorhandene zu erhalten, wird daher empfohlen, die Erbauung von Kanälen nur auf die Haus- 
und Wirthſchaftswäſſer zu befchränfen, welche unter allen Umftänden den nädjjtgelegenen öffent- 
lichen Wafjerläufen ohne Schaden übergeben werden Fönnten, dagegen die menfhlichen Ercremente 
ftreng davon zu fondern und nad) einer hier wieder vorgenommenen Trennung der flüffigen von 
den feften Beftandtheilen beide in befonderer Weife aus dem Bereiche der Stadt abzuführen. 
Mit einem ſolchem Verfahren find nothwendigerweife eine ganze Reihe fehr unfauberer Mani- 
pulationen, wie in Paris, verbunden, die fich nicht nur auf die Arbeiter der ſog. Abfuhr be- 
Schränken, fondern das gefammte Publikum in den Wohnungen, Käufern und öffentlichen Straßen 
betreffen. Diefelben müßten aber in den Kauf genommen werden, wenn in der That durch em 
folches Verfahren der öffentlichen Gefundheit ein wefentlicher Dienft geleiftet würde. Das Ab- 
fahren der menfchlichen Ereremente erfordert indeffen deren längere Anfammlung und Auf: 
bewahrung theil® innerhalb der Wohnungen, theils in den Höfen der Häufer. In vielen, felbft 
großen Städten, 3. B. Berlin, beftehen noch auf jedem Hofe meiftens offene Miftgruben und 
daneben zur Aufnahme der durch die Wafferleitung fortgefpülten Clofetinhalte verfchloffene 
Senfgruben. Trog der vorgefchriebenen « Undurcjläffigfeit » fidert nachgewiefenermaßen der 
größere Theil der feftlagernden Ercremente durch die Mauern Hindurd und verpeftet den Boden 
immer mehr. Man hat daher bewvegliche Tonnen (fosses mobiles) vorgeſchlagen, die mit ihrem 
gefüllten Inhalt abgefahren werden follen. Wenn hierdurch auch die Uebelftände ber feften 
Gruben zum Theil befeitigt find, fo ift doch eine fortgeſetzte Verpeftung der Luft durch die 
ſchlecht ſchließenden und bei jedem Gebrauch ſich öffnenden Klappen nicht zu vermeiden. Wem 
zudem eine Wafjerverforgung befteht, die nur von den confequenteften Anhängern der ſog. «Ab- 
fuhr» gleichfal8 zurüdgewiefen wird, öffnet ſich in jeder Wohnung ein Abzugsbeden zur Auf: 
nahme der ſchmuzigen Hauswäſſer. Es ift num eine ganz natürliche und überall bei dem Ver— 
fuche einer foldhen Trennung beobachtete Regel, daß fid) die Einwohnerfchaft auf diefem be- 
quemften Wege aller Unreinlichfeit, auch ihrer Ausfcheidungen, entledigt. 

Die Wirkfamfeit eines Verbots des Einlaffens von Abtrittsftoffen in Kanäle ift jelbft bei 
den härteften Strafen, die allen Ernſtes denen eines fortgefegten bewußten Diebftahls gan; 
gleich bemeffen worden find, völlig illuforifch. Der befte Beweis ift durd) vielfache dem. Unter: 
ſuchungen von Abflugwäfjern bei dem Bejtehen und nad) Aufhebung eines ſolchen Verbots Hin- 
reichend erbracht. Pettenkofer hat nad) einer in Münden angeftellten Unterfuhung feinen 
Widerftand gegen die Aufnahme diefer Stoffe in die Kanäle fallen gelaffen, obgleich er früßer 
ein Bertreter diefer Trennung geweſen ift. Aus andern Gründen ift Liebig, der auch früher zu 
den gewichtigſten Gegnern des engl. Spülſyſtems zählte, nunmehr zu einem entjchiedenen Ber: 
fechter defjelben geworben. Er betonte von feinem agriculturhem. Standpunkte aus den großen 
Diüngerverluft, der in dem Ueberliefern der menichlichen Ercremente in die Flüſſe beruhe. Obwol 
nuvon ben ftädtifchen Bevölferungen ihre Gefundheit den möglichen Iandwirthfchaftlichen Wor- 
theilen ſchädlicher Stoffe vorgezogen werden muß und der Widerwille gegen die Behandlung der 
Städte als Ställe fir die Landwirthſchaft fehr gerechtfertigt ift, fo ift doch in der letzten Zeit 
auch den fubtilften Bedenken der Nationalöfonomen durch die Beriefelung mit Kanalwaſſer auf 
Wieſen umd Aedern die Spite abgebrochen. Für die Beriefelung liegen aus vielen engl. Städten 
ſowie aus Danzig und Berlin, wo ein verfuchsweifer Anfang damit gemacht ift, die günjtigften 
Erfolge vor. Nun fünnen bei einer Kanalifirung für Haus» und Wirthſchaftswaſſer und einer 
Abfuhr für Ereremente nur die legtern möglicherweife landwirthſchaftlich benugt werden, wäh- 
rend allein bei einer allgemeinen Aufnahme aller Auswurfftoffe in die Kanäle gar nichts ver- 
foren geht. Wie gefundeitsfchädlich und andererfeitS wie werthvoll aber auch die Kitchen 
abgänge und Ablochwäfler einer großen ftädtifchen Bevölkerung find, geht daraus hervor, daf 
Liebig diefelben für Yondon auf etwa 1 Mill. Pfd. Kali und 300000 Pfd. Phosphorfäure be- 
rechnet. Alfo kann man fi auch allein vom landwirthichaftlichen Standpunkt aus nur für 
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eine geregelte Kanaliſirung mit Berieſelung ausſprechen. Finanziell iſt es zudem ganz gleiche 
gültig, ob man die Kanäle allein für Haus- und Wirthſchaftswaſſer oder auch mit für die 
menſchlichen Excremente beſtimmt, da die letztern nur den zweihundertſten Theil der fortzuſchaf— 
fenden Maſſen ausmachen. 

Die vielfachen Verſuche, die Abflußwäſſer auf chem. Wege zu reinigen, die feſten Beſtand— 
theife niederzufchlagen und die übrigbleibenden flüffigen Maffen dem öffentlichen Wafferlaufe - 
zuzuführen, haben fich alle nicht bewährt, wie die Verfuche mit dem ſog. Sitvern’schen oder 
LenPfchen Verfahren in Berlin und die Behandlung mit Kalk, Eifendlorid u. f. w. in engl. 
Städten bemweifen. Die Fabrifation von Poudrette aus den abgefahrenen Stoffen hat überall, 
wo fie, felbjt nad, Erhebung bedeutender Abfuhrfoften von den ftädtifchen Eigenthitmern, auf 
ſich ſelbſt geftellt war, Fiasco gemacht. In Paris wird fie nur durch eine erhebliche Steuer 
von 9 Mill, Frs., welche die Hauseigenthümer zu tragen haben, aufrecht erhalten. Im neuefter 
Zeit find noch verfchiedene andere Srojecte, welche eine Trennung der Ereremente von den 
übrigen Auswurfftoffen bejweden, aufgetaudt, fo von Barry und Etlinger, deffen Unausführe 
barfeit vom Baurath Hobrecht in einem officiellen Gutachten dargelegt ift, und vom Kapitän 
Liernur, der mehrere Häufer und Strafen zu je einem Abfuhrſyſtem verbinden will. Die Ab» 
tritte derſelben follen mit einer Senfgrube durch eiferne Röhren verbunden werden, welche ihren 
Inhalt durch pneumatiſchen Drud darin vereinigen und in Abfuhrmwagen entleeren follen. Troß 
erheblicher Bedenken, welche von fachverftändiger Seite dagegen erhoben worden find, follen in 
Amfterdam damit günftige Erfolge erzielt fein. Neuerdings hat der Geh. Baurath Oppermann 
in Königsberg ein ähnliches Project aufgeftellt, welches auf der Erhaltung der Wafjerclofets 
beruht, deren Inhalt im befondern Cifternen geſammelt und gleichfalld durch Luftdrud in Ab- 
fuhrwagen gehoben werden foll. 

Eine allgemeine Kanalifirung befteht in allen größern engl. Städten mit Ausnahme von 
Mancheſter; von deutſchen Städten haben namentlicd; Hamburg mit fehr gutem, durch 30 J. 
bewährten Erfolg, Frankfurt a. M., Danzig, Heidelberg u. a. das engl. Beifpiel befolgt. Nach 
dem Mufter von Paris hat namentlich München eine Trennung der Ercremente von den übrigen 
Auswurfftoffen verſucht. In Heinern Stüdten, wie Gras, Karlsruhe u. a. foll fich ein geregeltes 
Abfuhrfyften mit beweglichen Tonnen bewährt haben. In Berlin fteht die Entfcheidung nod) 
bevor, doch haben fich die höchſten technifchen und wiffenfchaftlichen Behörden bereits für Ein- 
führung einer Kanalifirung nad) den Plane von Hobrecht, der eine ausgedehnte Anwendung 
von Thonröhren in fünf ganz getrennten fog. Radialſyſtemen beabfihtigt, entſchieden. 

Die Fiteratur über die S. ift bereits ziemlich umfangreih. Barrentrapp gibt in «lleber 
Entwäflerung der Städte, über Werth oder Unwerth der Waflerclofette» (Berl. 1868) einen 
vollftändigen Literaturnachweis der wichtigften Schriften über Kanalifation, Abfuhr, Waffer- 
clojette, Verunreinigung der Flüffe, Beriefelung u. ſ. w., welche in deutſcher, franz. und engl. 
Sprache amtlich oder außeramtlic) erjchienen find. Aus denfelben find an deutfchen Werken die 
franffurter amtlichen Bublicationen, der Lindley'ſche Bericht iiber die Kanalifation von Ham— 
burg, für Berlin die Arbeiten von Amann, Behrend, Fürftenhaufen, Röder, Thorwirth und 
Wiebe, fiir Bern das Gutachten von Pettenfofer, für Zürich der Bericht von Bürkli, im all- 
gemeinen noch die Schriften von Liebig, Defterlen, Stamm und zwei Vorträge von Beitmeyer 
(in den Verhandlungen der berliner Polytechnifchen Geſellſchaft) Hervorzuheben. Seitdem ift an 
widhtigften, für unfere Berhältniffe maßgebendften Werken erfchienen: D. Reid, «Die Salpeter- 
fäure im Brunnenwaffer und ihr Verhältniß zur Cholera und ähnlichen Epidemien» (Berl. 
1868); Virchow, «Ueber die Kanalifation von Berlin. Gutachten der königl. wiffenfchaftlichen 
Deputation fir das Medicinalweien» (Berl. 1868); derfelbe, «Kanalifation oder Abfuhr? Eine 
hygieniſche Studie» (Berl. 1869); Aler. Müller, «Die Ziele und Mittel einer gefundheitlichen 
und wirthichaftlihen Reinhaltung der Wohnungen» (Dresd. 1869); Volger, «Die Schwenm- 
fielfrage angefichts des Liernur'ſchen Abfuhrweſens » (Frankf. 1869); «Reinigung und Ent- 
wäſſerung Berlins. Einleitende Verhandlungen und Berichte» (Heft 1—8, Berl. 1870—72); 
Veitmeyer, «Vorarbeiten zu einer zufünftigen Waflerverforgung der Stadt Berlin» (Berl. 1870). 
Unter den Zeitfchriften ift namentlich hervorzuheben «Deutjche Vierteljahrsfchrift für öffent 
liche Gefundheitspflege» (Braunfhw. 1871— 72). 

Staffelit, ſ. Phosphorit. 

*Stahl. Die Fabrikation des ©. hat ganz außerordentliche Fortſchritte gemacht, die ſich in 
zwei Punkte zufammenfaffen laffen, nämlich: a) Für einen fehr großen Theil der modernen 
Stahlbereitung tritt als charafteriftiiches Merkzeichen das Streben nach wohlfeiler und maffen- 
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bafter Production folhen S. auf, der durch feine größere Feſtigkeit, chem. Beftändigleit und 
geringere Abnugbarkeit mit Erfolg die Etelle des weichen Eifens und der Bronze vertritt, werm 
es fi um die Herftellung derjenigen gigantifchen Artikel handelt, welche, wie die Gefchüige, die 
Thurmgloden, die Wellyäufer und Schrauben fiir Steamer, die Bahnfchienen, feit einiger Zeit 
aus ©. hergeftellt werden. Dan verzichtet auf die früher hochgeftellte Dualität des S., daher 
die fortwährende Abnahme der Fabrikation von ©. aus Schhmiedeeifen und die Zunahme der 
Stahldarftelung aus Roheifen. Im der Gußftahlfabrifation, deren Schwerpunkt in der Er— 
zeugung von homogenem Maffeftahl liegt, Laufen die neuern Methoden von Befjemer, Martin 
und Uchatius auf die directe Verwendung des Roheifens hinaus. b) In dem zähen Maffe- oder 
Maſchinengußſtahl hat die Stahlinduftrie ein überaus wichtiges Material gefunden; feiner ein« 
fachen Darftellungsart und feines niedrigen Preifes wegen kann man ihn zu Gegenftänden ver- 
wenden, zu denen man früher Schmiedeeifen nehmen mußte. Hierher gehören jene Stahl- 
darietäten, die man durch Auflöfen von Schmiedesifen in jchmelzendem Roheiſen oder durch 
Zufammenfchmelzen von Roheifen mit Eifenoryd oder ähnlichen entkohlend wirkenden Körpern 
darftellt; Hierher find ferner zu rechnen jene Stahlforten, welche, wie der Beſſemerſtahl, der 
bochumer Gußjtahl und der Mafchinengußftahl Fr. Krupp’s, den Glanzpunkt der heutigen 
Stahlerzeugung bilden. Allem Anfchein nad) hat der Gußſtahl die Aufgabe, im Maſchinenbau 
an die Stelle des Schmiedeeifens zu treten, aber auch den kohlenreichen Werkzeugftahl zu ver- 
drängen, foweit e8 Gegenſtände betrifft, welche der künſtlichen Härtung nicht bedürfen. Die jähr- 
lihe Stahlproduction in Europa läßt fid) (1872) auf 10%, Mill. Etr. fhägen; davon konumen 
auf Großbritannien 2,800000 Etr., Frankreich 1,380000 Etr., Belgien 200000 Etr., Deut: 
ſches Reich 4,000000 Etr., Defterreich- Ungarn 1,200000 Etr., Schweden 300000 Etr., Ruß⸗ 
land 200000 Etr., Stalien 120000 Etr., Spanien 25000 Etr.; insgefammt 10,225000 Etr. 
Die Stahlproduction Deutfchlands betrug: 


sssß8ß8s 506000 Etr. mit 4,038000 Thlm. Productionswerth. 
a & | 1. 1,990861 » » 16,299000 » » 
JBRB Aa — 2,456736 » » 19.215000 » » 
BON. 1.2.00 a er 3,226387 » » 22,656000 » » 


1871 (incl. Eljaß-Lothringen) 4,000000 » » 30,000000  » » 
Bol. Rud. Wagner, a Fahresberichte der chem. Technologie» (Lpz. 1855 — 73); Stöfzel, «Die 
Metallurgie» (Braunfhw. 1863); Percy Wedding, «Eifenhüttenkunde» (Braunſchw. 1866 — 
71); Wedding, «Orundriß der Eifenhüttenkunde» (Berl. 1871); Kerl, a Grundriß der Hütten- 
kunde» (Berl. 1872); Rud. Wagner, «Handbuch der chem. Technologie» (9. Aufl., Lpz. 1873). 
* Stahr (Adf. Wilh. Theod.), vielfeitiger deutfcher Schriftfteller, brachte den Winter 1866— 
67 feiner Gefundheit wegen in der Schweiz und Italien zu. Als Frucht diefer Reife erfchien 
von ihm gemeinfchaftlich mit feiner Gattin, Fanny Lewald-©., herausgegeben: «Ein Winter 
in Rom » (Berl. 1869; 2. Aufl. 1871). Zur Ausführung und Begründung feiner Anſicht 
über Tacitus’ parteitfche Darftellung von Charakter und Regierung des Tiberius veröffentlichte 
©. « Tacitus' Gefhichte der Regierung des Kaiſers Tiberius (Ann. I—VI) überfegt und er- 
Härt» (Berl. 1871). Als Anfang einer Gefammtausgabe feiner Schriften erfhien eine Samm- 
lung Meiner Aufjäge: « Kleine Schriften» (2 Bde., Berl. 1871—72). Jene vollftändige Ge- 
fammtausgabe feiner Werke tft in Vorbereitung. Bon «Herbftmonate in Italien» erfchien eine 
zweite Auflage (Oldenb. 1871) und von feinen im Anſchluß an Kaulbach's «Goethes Galerie» 
ejchriebenen «a Goethe's Frauengeftalten» die vierte Ausgabe (2 Thle., Berl. 1872). — Seine 
attin, Fanny Lewald-S., welche als Schriftftellerin ihren Familiennamen beibehalten hat, 
fehrieb nad) dem Roman «Bon Gefchlecht zu Geflecht» (8 Bde., Berl. 1863— 65), der 
größten und bedeutendften ihrer Dichtungen, noch folgende Romane und Novellen: «Vornehme 
Welt» (Berl. 1866), «Die Dilettanten» (Berl. 1867), «Yafch» (Berl. 1868), «Nella, eine 
Weihnahtögefchichte» (Berl. 1870) und «Die Erlöferins (3 Bde, Berl. 1872 —73). Ferner 
erfchien als Frucht einer Scweizerreife 1867—68 «Sommer und Winter am Genferfee » 
(Berl. 1869; 2. Aufl. 1872). Ihre Schrift aFür und wider die Frauen» (Berl. 1870) wurde 
in faft alle lebenden Sprachen, auch ins Polnische, Ruſſiſche, Kroatifche, Ungariſche, überſetzt. 
Ihre erfolgreichen Beftrebungen für die Deffnung der berliner Mufeen an Sonntagen veranlaften 
ähnliche Beitrebungen in England. Eine von ihr veranftaltete Gefammmtausgabe ihrer Werke er- 
fhien unter dem Titel: «Gejammelte Werke. Neue Ausgaben (Bd. 1—10, Berl. 1871—72). 
* Stanley (Edward Henry, Lord) blieb Minifter der Auswärtigen Angelegenheiten bis zum 
Dec. 1808, als D'Israeli, infolge der nad dem Wahlgefeg von 1867 vorgenommenen 
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allgemeinen parlamentarifchen Neuwahlen, die eine Majorität von mehr als hundert Stimmen 
gegen ihm ergaben, feine und die Entlaffung feines Minifteriums einreichte. An den Debatten 
von 1869 über Gladſtone's Iriſche Kirchenbill betgeiligte Lord ©. fich in feiner Fühlen kritifchen 
Weife, die dem Feuereifer der entjchiedenen Confervativen wenig entfprach und indirect, durd) 
ſtillſchweigende Zugeftändniffe, die liberale Politik förderte. Der Tod feines Vaters (23. Oct. 
1869) führte ihn in der Seffion von 1870 ald Graf Derby ind Dberhaus. Schon vorher 
hatte man ihm die durch jenes Ereigniß erledigte Führerfchaft über die confervatinen Lords an- 
geboten; doch in dem richtigen Gefühl, daß es ihm an dem zu einer folhen Stellung unerlaf- 
lichen fpecififchen Parteieifer fehle, hatte er den Vorſchlag abgelehnt und bfieb auch fpäter, als 
die Bitte mehrfach wiederholt wurde, feinem erften Entfchluffe treu. Andererfeits ift bisjegt 
die früher oft geäußerte Muthmaßung, daß Lord ©. blos um feines Vaters willen an dem Ber: 
band mit der conjervativen Partei feithafte, nad) der Befeitigung jenes Motivs diefelbe aufgeben 
werde, nicht in Erfüllung gegangen. Im Gegentheil haben feine Neuerungen, feit er Graf 
Derby ift, an confervativer Färbung eher zu- als abgenommen. So bedeutend übrigens fein 
Einfluß ift und bleiben nruß, jo verhältnigmäßig felten hat er ſich während der legten Yahre an 
ben öffentlichen Begebenheiten betheifigt. Beſonderes Auffchen erregte feine Anweſenheit bei der 
Demonftration, welche die Confervativen von Lancafhire während der Dfterferien von 1872 zu 
Ehren D'Israeli's veranftalteten, bei welcher Veranlaffung der neue Graf Derby offen feine 
Anhänglichkeit an die confervative Sache und deren Führer ausfprah. Bis zum Tode feines 
Vaters underheirathet, vermählte ©. fi 5. Yuli 1870 mit Diary Catherine, Tochter des 
fünften Grafen de la Warr und Witwe des 1868 geftorbenen Marquis von Salisbury. 
*Staßfurt, Stadt im Kreiſe Kalbe des Regierungsbezirls Magdeburg der preuß. Provinz 
Brandenburg, amı rechten Ufer der Bode gelegen, Knotenpunkt der Zweigbahnen Schönebed:©. 
und S.-Löderburg der Magdeburg -Leipziger Eifenbahn und der Linie Güften-S. der Magde— 
burg=Halberftädter Eifenbahn. ©. ift die Stätte des größten befannten Steinſalzwerks der Erde. 
Daffelbe lagert in der fog. Egel'ſchen Mulde des großen Norddeutſchen Bodens, das bereits an 
vielen Stellen mit Erfolg auf Salz abgebaut wird. Die Auffindung des ftaßfurter Lagers 
datirt aus neuefter Zeit. Anfang 1839 begannen, namentlicd) auf das Andringen von Kein- 
warth und Karften, die Bohrverjuche, die mit vielen technifchen Schwierigkeiten zu fämpfen 
hatten, jedoch trotzdem ununterbrodjen fortgefegt wurden, bi8 im Mai 1851 die Tiefe von 
590 Meter erreicht war, nachdem man fchon bei 260 Meter Tiefe Steinfalz erbohrt hatte. 
Bon einer Tieferbohrung wurde, ohne das Liegende erreicht zu haben, Abftand genommen, da 
eine fo gewaltige Mächtigfeit de8 Steinfalzlager® von über 330 Meter den Fund bereits aus: 
xeihend documentirte. Aber nicht ſowol diefes ungeheuere Steinjalzlager ift e8, welches ©. 
feine Wichtigkeit gibt, fondern vielmehr das Auffinden einer Reihe von bitterfchmedenden Neben- 
falzen, welche baffelbe begleiten und anfangs unter dem Namen «Abraumjalze» gar feine Be- 
achtung fanden, höchſtens daß man verfuchte, fie zur Düngung der Felder zu verwenden, allein 
mit wenig Erfolg. Erft. nad) und nad) gelangte man zu der Erfenntniß, daß die Abraumſalze 
aus ben die Dede des ganzen Lagers bildenden Mutterlaugenjalzen des Chlornatriums bes 
ftünden und in ihrem reichen Kaligehalt einen feltenen Schag enthielten. Nach genauen Unter« 
ſuchungen befteht das Salzlager zu S. aus folgenden Schichten: Die unterfte Gruppe wird 
von den dichten Maffen des Steinfalzes gebildet, das bergmännifc abgebaut und in feltener 
Reinheit gewonnen wird. Es kommt als Förderſalz theild in Stüden, theil® gemahlen als 
Fabrikſalz, theils als Kryftallfalz in der reinften Sorte, und folces gemahlen als Tafelſalz 
in den Handel. Da man im Publikum das Soljalz noch immer aus bloßem Borurtheil dem 
Steinfalz vorzieht, fo findet der überwiegende Theil Abſatz als Fabrikſalz, bejonders für 
Glauberſalz- und Sodafabrifen fowie zu der Heringspöfelei; ferner, mit Braunftein, Ultra- 
marin und Thran verjett, als Gewerbefalz, endlich als Viehſalz, auch in der Form von Leck— 
fteinen, denaturirt mit Eifenoryd und Wermutpulver. Sodann folgt die Region des Polyhalit, 
eines noch ſtark mit Kochſalz untermengten Kalifalzes. Die Region des Kieferits weiſt als 
Hauptfalz fchwefelfanre Magnefia auf. Die oberfte, unmittelbar an den Anhydrit oder den 
damit verfnüpften Salzthon ſich anfchließende Region des Yagers bildet die Region der bunten, 
bittern, eigentlichen Abraumfalze, deren Hauptgehalt Chlorkalium und Chlormagnefium iſt. 
Sie treten in verfchiedenen Combinationen auf als Carnallit, Syloin, Tahhydrit und Boracit 
oder Staffurtit. Dicht an das preuß. Steinfalzwerk ©. ſtößt füdlich und ſüdweſtlich das erſt 
im J. 1858 eröffnete anhalt. Peopoldshall, welches noch glänzendere Reſultate gab als ©. 
Hier ftreicht da8 Lager viel näher an die Oberfläche, ſodaß ſchon bei 145 Meter die Abraum- 
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falze, bei 160, Meter das Steinſalz erbohrt wurde, welches letztere bis 320 Meter Tiefe ver- 
folgt und vollfommen rein gefunden worden ift. Die erftern treten in einer etwas abweichenden 
Form auf; namentlich erfcheint hier der Kainit, das werthvollſte aller Kaliſalze, das zur Car- 
nallitregion gehört und aus fchwefelfaurer Kalimagnefia und Chlormagnefinm befteht. Wo das 
legtere durch Waſſer ausgelaugt ift, geht das Mineral in die Form des Schönit über. Alle 
diefe fog. Nebenjalze des Steinfalzes geben dem ftaßfurter Werk jeine eigentliche Bedeutung. 
Denn als man einmal über ihre Natur im Keinen war, bemächtigte ſich ihrer al8bald die 
Induftrie und wußte diefelben zu dem verfchicdenften Sweden auszubeuten. Sie dienen zur 
Fabrifation von Pottafche (kohlenfaurem Kali), Salpeter (jalpeterfaurem Kali), Doppeljalz 
(ſchwefelſaurem Kali), Knallſalz (hlorfaurem Kalt), Wafferglas (kiefelfaurem Kali), Cyankalium 
(blaufaurem Kali), chromſaurem Kali, Aetzkali (Kalihydrat), Bromfalium und Chlorfalium, 
lauter Stoffen, welche die ausgebehntefte Anwendung in der Technik finden. Biel größer und 
wichtiger aber noch tft die Benugung der Kalifalze für die Agricultur, der fie den durch die 
Ernten dem Boden entzogenen werthvollſten Pflanzennährftoff, das Kalt, auf die einfachfte und 
billigfte Weife zurüderftatten. Im ihnen ift alfo das Mittel gegeben, der Erſchöpfung des 
Aders durch den fortgefegten Anbau von induftriellen Gewächſen auf das wirffamfte zuvor— 
zufommen. Ihr Abfag ift daher von Jahr zu Jahr in ftetem Steigen begriffen. Im 3. 1869 
find von den preuß. und anhalt. Werfen zufammen über 270 Mill. Kilogr. Kalifalge und nur 
67 Mi. Kilogr. Steinfalz gefördert und abgejegt worden. Die preuf. Werke zu ©. haben ge— 
liefert in den Jahren: . 
1861 au Kalifalzen 2,362000 Kilogr., an Steinfalz 41,016000 Kilogr. 
1862 » » 19,601000 a » 3 46,313000  » 


1863 » » 40,771000 » » » 41,255000 » 
1864 » » 57,331000  » » » 41,653000  » 
1865 » » 36,749000  » r » 41,175000  » 
1866 » » 64,889000  » v » 47,626000 » 
1867 » ” 73,331000  » » » 54,812000  » 
1868 » » 83,602000 » » » 85,421000  » 
1869 » » 109,075000  » d 56,332000 » 


Die Reinerträge ftiegen von 50340 Thlru. im 9. 1861 bis auf 244550 Thlr. im 9. 1869. 
Das Anlagefapital einſchließlich Zinfen der Amortifation verzinfte ſich im legtgenannten Jahre 
mit über 75 Proc. In Yeopoldshall wurden 1869 über 131/, Mill. Kilogr. Kainit im Durch— 
ſchnittsgehalte von 22—24 Proc. jchwefeljaurem Kali gefördert. Die großartige Entwidelung 
des Salzbergbaues hat auch einen entjprechenden Einfluß auf diejenige der Stadt ©. gewonnen, 
Bor der Auffindung der Steinfalzlager ein Feines Aderftädtchen mit nicht ganz 2000 €., war 
deren Zahl 1865 ſchon auf 3607, 1871 auf über 10330 E. geftiegen. An Stelle der früher 
hier beftandenen Heinen Saline, welche eine 17procentige Sohle zur Darftellung von ungefähr 
2)/, Mil. Kilogr. Kochſalz verarbeitete, erhebt ſich jest ein koloffales Werk mit 9 größern 
Dampfmafchinen von zuſammen 470 Pferbefräften zur Förderung, Wafjerhebung, Aufbereitung 
und Bermahlung der Salze; für lettere find gegenwärtig 28 Mühlen im Gange, davon 18 
für die Kaliſalze. Um das ftaßfurter Werk felbft gruppirt ſich eine Anzahl von Fabriken, wie 
fie vielleicht auf feinem Plage der Erde dichter aneinandergereiht erfcheinen. Sie datiren fünmt- 
fich erft aus dem Anfange der fechziger Yahre, jährlich treten neue hinzu. Die erfte war die- 
jenige von Dr. U. Frank, der fid) überhaupt um die Verarbeitung der Kaliſalze fowie um deren 
Einführung in die Landwirthichaft die größten Verdienſte erworben hat. Die größte darunter 
ift diejenige von Leisler u. Townsend, welche jährlich über 200000 Kilogr. Rohſalze verarbeitet 
und ihren Abſatz blos nad) Großbritannien hat. Außer diefen find zu nennen: Vorſter u. 
Grüneberg, H. Douglas, Ziervogel u. Tuchen, R.Kiefel, F. Müller, Zinimer u. Co., F. Loefacz, 
Andre u. Grüneberg u. ſ. w. Ihre Hauptthätigkeit iſt auf die Darſtellung von Chlorkalium 
gerichtet, womit nicht allein die Märkte von ganz Europa, fondern auch der andern Welt« 
theile von S. aus verforgt werden. Außerdem werden dargeftellt: rohes, Eryftallifirtes und 
calcinirte® Glauberſalz, Bitterfalz, Chlormagnefium, Brom und Bromjalze und die verjchiede- 
nen Düngerfalze, weldye ſich je nad) ihrem Gehalt an Chlorkalium und an fchwefelfaurem Kali 
ſowie nach ihren Nebenbeftandtheilen und ihrer Concentration voneinander unterjcheiden. Es ift 
feinem Zweifel unterworfen, daß aud) an andern Stellen des ftaßfurter Bedens mit Erfolg auf 
Kalifalze gebaut werden fann, zumal das preuß. Berggefeg von 1865 dies geftattet. In der 
That ift aud) ſchon in Föderburg (Dorf mit 600 E., eine halbe Meile nordweſtlich von ©.) in 
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einer Tiefe von 220 Meter das Abraumfalz erbohrt worden. Außer ©. gibt es nur noch ein 
einziges Kaliſalzbergwerk, das zu Kalusz in Galizien, das im J. 1867 in Betrieb gelangt ift. 
Bol. Biihof, «Die Steinjalzwerke zu S.» (Halle 1864); Reinwarth, « Ueber die Steinfalz- 
ablagerung bei ©. und die dortige Kali-Induftrie» (Dresd. 1871); Hamm, «Wieliczka und S., 
die beiden größten Steinfalzwerle Europas» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1870, 2. Hälfte). 

Stauffenberg (Franz Aug., Freiherr Schenk von), Mitglied der bair. Abgeordnetenkammer 
und des Deutjchen Reichstags, geb. 4. Aug. 1834 in Würzburg, ftudirte in Heidelberg und 
Würzburg die Rechtswiflenfchaft, wurde Staatsanwalt am Bezirksgericht in Augsburg, verlief 
aber im Mai 1866 den Staatsdienft und lebt ſeitdem in Geiflingen bei Balingen in Wiürtem- 
berg auf einem feiner väterlichen Güter. Im Det. 1866 wurde ©. in das bair. Abgeordneten- 
haus, 1868 in das Zollparlament und 1871 in ben Deutjchen Reichstag gewählt, wo er ſich 
der nationalliberalen Partei anſchloß, während er im bair. Abgeordnetenhaufe als der Führer 
der bair. yortjchrittöpartei gilt. Aus feiner parlamentarifhen Thätigfeit find folgende Punkte 
hervorzuheben: In der bair. Abgeorbnetenfammer beantragte er 20. Febr. 1867 die Abjchaf- 
fung der Todesftrafe und machte in feiner begründenden Rede einen fcharfen Ausfall gegen das 
Willkürſyſtem des Yuftizminifters von Bomhard. Der von der Zweiten Kammer angenommene 
Antrag wurde, da er von der Erften Kammer zurüdgewiefen wurde, im Mai 1870 noch einmal 
von ©. vor die Kammer gebracht, diesmal aber abgelehnt. Im Dec. 1867, als der Kammer 
das neue, dem preuß. Syſtem angepaßte Wehrgefeg vorgelegt wurde, war ©. Referent umd 
empfahl mit warmen Worten den Entwurf, welcher die ganze Yugend zur Bertheidigung des 
Daterlandes heranbilden wollte. Bet der Berathung des Militärbubgets ſprach S. jowol im 
Ausſchuß als in der Kammer (14. Yuli 1870) mit großer Sachkenntniß gegen die Kolb'ſchen 
Borfchläge. Bei der Adreßdebatte vom Febr. 1870 vertheidigte er die Politik des Yürften 
Hohenlohe, verdammte die Ausfchreitungen der klerikalen Agitatoren auf polit. Gebiete und 
wies nad, daß Baiern von dem Allianzvertrage mehr Bortheile habe als Preußen. Für die 
Annahme der Verfailler Berträge hielt ev 16. Yan. 1871 eine längere, nad) allen Seiten hin 
beleuchtende Rede. Im Deutjchen Reichstage von 1871 ſprach ©. gegen die Anträge der fat. 
Fraction (1.—4. April), wurde in der Commiffion für den Oefegentwurf bezüglich Elſaß— 
Lothringens zum Borftand gewählt und ftellte in Verbindung mit Lasker den Antrag, daß wäh. 
rend des Provijoriums der Kaifer bei ſolchen Gefegen, welche Elfaß-Lothringen mit Anleihen 
belaften, nicht blos an die Zuftimmung des Bundesraths, fondern auch an die des Reichstags 
gebunden fein jolle, ein Amendement, weldjes Fürft Bismard als Mistrauensvotum anfah, 
worauf die Interpretation erfolgte, daß nur Anleihen, durch welche wegen Eljaß- Lothringen 
das Keich belaftet werde, gemeint feien. Dem Lasker'ſchen Antrage, die Competenz des Reichs 
auf das geſammte bürgerliche Recht auszudehnen, ſchloß ©. fid) an (9. und 15. Nov.). ©. bildet 
nädjt Bölf (f. d.) den Mittelpunkt der gejchloffenen Phalanx patriotifcher Männer Baierns, 
welche fid) die Gründung der nationalen Einigung Deutfchlands, die Förderung der Humanitäts- 
zwede fowie der polit. und wirthſchaftlichen Freiheit, die Belämpfung der Anmaßungen des 
Ultramontanismus zum Ziel geftedt haben. 

* Steinheil (Karl Aug.), ausgezeichneter Aftronom, Phyſiler und Techniker, namentlich hoch⸗ 
verdient um die Entwidelung der eleftromagnetifchen Telegraphie, überließ feit 1862 die Leitung 
feiner optifchen und ajtron. Werkftätte zu München großentheils feinem zweiten Sohne, Adolf 
©., zog ſich allmählich ganz zurüd und ftarb zu München 12. Sept. 1870 im 70. Lebensjahre. 

*Steintohlen. I. Die größten Steinfohlenbeden in Europa find 1) in England das im 
Süden von Wales, welches 4 geogr. M. breit und 20 M. lang ift, ferner das im Norden von 
Leeds, Mancheſter und Sheffield, am welche fich die Beden von Newcaftle und von Schottland 
anjchliegen. Die Steinkohlenproduction ift in Großbritannien fehr im Steigen begriffen; fie 
betrug 1860 80 Mill. Tons à 20 Etr., 1862 81 Mil., 1864 92 Mill., 1866 101 Mill, 
1868 104 Mill., 1869 108 Mil., 1870 116 DAU., 1871 122 Mil. Nach einer zuver- 
läſſigen Berechnung werden die vorhandenen Kohlenlager, die gegenwärtige Production als Maß- 
ftab angenommen, in 2350 Jahren noch nicht erfchöpft fein. 2) Nächſt Großbritannien hat fein 
Land Europas jo viel S. ald Belgien; die ©. führenden Diftricte nehmen ein Dreifigftel 
von dem Gefammtareal bes Landes ein; die wichtigften belg. Steinfohlenreviere find das von 
Lüttich (Maasbaffin), das von Charleroi und Namur (Sambrebaffin) und das Baffin von 
Mons. Die Production betrug 1840 3,929000 Tonnen, 1845 4,919000 Tonnen, 1850 
5,820000 Tonnen, 1860 9,610000 Zonnen, 1865 12,020000 Tonnen, 1866 13,271000 
Tonnen, 1868 15,039000 Tonnen, 1870 16,661000 Tonnen, 1871 16,920000 Tonnen. 
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3) Frankreich ift mit ©, reichlich gefegnet; man nimmt an, daß ein Zweihundertftel der ganzen 
Bodenflähe auf ©. ruhe. Trotzdem fteht die Production noch in feinem Verhältniß zur Größe 
und zum Bedarf des Landes. Die bedeutendften Pager find das der Poire (St.- Etienne und 
Rive de Gier), das von Balenciennes, das von Creuzot und Blanzy (Saöneset-Loire), das von 
Aubin (Aveyron) und das von Alais (Card). Die Production betrug 1851 4,500000 Tone 
nen, 1860 8,300000 Tonnen, 1864 11,200000 Tonnen, 1866 12,000000 Tonnen, 1867 
12,360000 Tonnen, 1869 14,280000 Tonnen. 4) Das Deutfche Reich befigt bedeutende 
Schätze an S., namentlic; das Königreich Preußen, jo in Ober- und Niederfchlefien (Walden« 
burg), im Regierungsbezirt Merjeburg (bei Wettin und bei Pöbejühn), bei Saarbrüden, Ejch- 
weiler und Aachen und vor allem an der Ruhr. Das Ruhr: oder das weſtfäliſche Beden (Effen, 
Bohum, Ibbenbüren) ift das reichfte Kohlenbaffin auf dem Continent von Europa. Auch die 
im Aug. 1866 dem preuß. Staate einverleibten Provinzen von Hannover und Heffen- Hanau 
bergen namhafte Kohlenvorräthe. Der preuß. Steinfohlenbergbau förderte im 9. 1870: in den 
alten Zandestheilen 457,626175 Etr., in den neuen Pandestheilen 8,698578 Etr.; insgefammt 
466,324753 CEtr. Sadjen hat zwei altbefannte und wohlbenugte Steintohlenbaffins bei 
Zwidau und im Plauenjchen Grunde bei Dresden, außerdem zwei Kohlenreviere bei Würſch- 
nig und Flöhe. Im J. 1871 wurden ausgebradht im Dresdener Baſſin 12,320000 Etr., im 
Zwidauer Revier 29,820000 Gtr., im Würfdjniger Revier 5,320000 Etr., im Flöhaer Re— 
vier 85000 Etr.; insgefammt 47,445000 Ctr. Yaiern befigt in der Nheinpfalz ein Feines, 
aber werthvolles Std der Saarbrüder Kohlenmulde (St. Ingbert und Bexbach) und ein kleines 
Kohfenfeld bei Stodheim in Oberfranfen. Die am Fuße der Bairifchen Alpen ſich findenden 
Kohlen find feine S., fondern Braunfohlen. In Baiern wurden an ©. gefördert 1870 in der 
Pfalz 3,500000 Etr., 1871 in Oberfranken 1,300000 Etr.; insgefammt 4,800000 Etr. 
In Baden beläuft fi) die Production an S. auf 250000 Etr. Die Gefammtproduction an 
©. im Deutfhen Reiche (einſchließlich Elſaß-Lothringen) beläuft ſich 1872 auf 27— 28 Mill. 
Tonnen oder 550— 580 Mill. Etr. 5) Defterreih-Ungarn liefert mit Ausnahme Böh— 
mens und des ſüdl. Theil von Ungarn weit mehr Braunkohle als S. Am reichſten an ©. ift 
der weft. Theil von Böhmen, in welchem man drei Hauptbeden unterfcheiden fann, nämlich die 
Brandauer Mulde am Erzgebirge, die Pilfener Mulde und die von Schlan (Prag). Im J. 
1865 betrug die Production an S. in ben Alpenländern 850000 Etr.; in Böhmen, Mähren 
Schlefien und Galizien 45,213000 Etr.; im Königreich Ungarn 6,820000 Etr.; insgefamnit 
52,883000 Etr. 6) In Rußland betrug die Production an S. 1868 3,280000 Etr., 7) in 
Jtalien 1869 1,300000 Etr. und 8) in Spanien 1865 9,200000 Etr. Bon aufßereurop, 
Ländern ift bejonders Nordamerifa, insbefondere die Union, an ©. überaus reih. Das aus: 
— der dortigen Steinkohlenfelder iſt das Apalachiſche Feld von 37 M. Breite, 130 M. 
'änge und einer Oberfläche von 2800 geogr. Q.-M.; es nimmt ſüdweſtlich vom Erieſee feinen 
Anfang und jetzt ſich über die Staaten Pennſylvanien, Virginien, Kentudy, Tenneffee bis an 
den Fluß gleichen Namens fort. Um weniges feiner find die Beden von Yllinois, Michigan 
und Canada. Im 9. 1870 betrug die Production an ©. in den Vereinigten Staaten gegen 
30 Mil. Tonnen; davon famen auf Pennjylvanien 25,000000, auf Illinois 1,600000 Tonnen, 
auf Ohio 2,000000 Tonnen, auf Weftvirginien 600000 Tonnen, auf Maryland 900000 Ton« 
nen, auf Indiana 200000 Tonnen u. f. w. 

I. Bas die Anwendung der S. als Heizmaterial betrifft, jo nimmt man in der Praxis 
an, daß das Heizvermögen einer guten Steinfohle dem der Holzkohle nahelomme und das des 
trodenen Holzes um da® Doppelte übertreffe. Bei Schmelzprocefien verhält ſich die Heizfraft 
der Steinkohle zu Holz dem Bolumen nad) wie 5:1, dem Gewichte nad) wie 15:8. Für die 
techniſche Verwendung der Steinkohle bildet die Berdampfungsfraft derfelben einen wichtigen 
Factor. Sie erſcheint als der Ausdruck von drei Factoren, nämlich dem Gehalt au Hygroflopi- 
ſchem Waffer, dem Gehalt an unverbrennlichen Theilen und der Zufammenfegung der organifchen 
Subftanz. Da, wie Hartig's Berjuche ergeben, die Verdampfungskraft der verbreunlihen Sub- 
ftanz bei den meiften S. gleich iſt (1 Kilogr. davon bildet 8,0.— 8,30 Kilogr. Dampf), fo fann 
man den Berdampfungswerth einer Kohle einfach durch, eine Waffer- oder Aſchenbeſtimmung er- 
fahren. Nach W. Stein kann die praftijche Nugleiftung der ©. zu zwei Drittel der aus der chem. 
Zufammenfegung berecjneten angenommen werben. Die uugbare Verdampfungskraft ift bei 
ruhrer Steinkohle (mit 5 Proc. Ajche) 7,2, bei zwickauer Bechfohle (mit 6,06 Proc. Aſche) 6,45, 
bei Saartohle 6,06, bei ftodheimer Kohke (mit 6,5, — 8,4 Proc. Aſche) 2,7,—4. Zur Bereitung 
von Gas gibt man unter den ©. der Badkohle den Vorzug. Die beften Gaskohlen in Deutjch- 
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fand find die weſtfäliſchen, von denen 1 Ctr. im Durchſchnitt 14 Kubikmeter ober 500 engl. 
Kubiff. Gas und 70 Pfd. oder gegen 150 Bolumenprocente Coals liefert. Zwidauer Pechkohle 
gibt 448—523, dresdener Kohle nur 350—400, ftodheimer Kohle gegen 400 Kubiff. Gas. 

Die Nebenproducte der Öasbereitung aus ©., durch deren Verarbeitung und Bere 
kauf dem Betriebe der Fabrik weſentlich Vorſchub geleiftet wird, find 1) die Coals (Gascoaks), 
die leichter und ſchwammiger find als die in den Coalsöfen erhaltenen und deshalb zur Zimmers 
heizung ein ſehr gefuchtes Material find; 2) das Gas- oder Condenfationswaffer ift im weſent⸗ 
lichen eine Löſung von fohlenfaurem Ammoniak, das auf fchwefelfauren Ammoniak und auf 
Salmiafgeift verarbeitet wird; 3) der Steinfohlentheer, vor etwa 15 I. noch eine Quelle von 
Inconvenienzen für die Gasfabrif und deren Adjacenten, hat jeit 1858 eine große Bedeutung 
dadurch erlangt, daß er der Ausgangspunkt einer neuen und wichtigen Induftrie, der Theer⸗ 
induftrie, geworden ift. Der Theer, der bei der Deftillation der ©. in der Menge von 30 Proc. 
fich bildet, ift ein Gemenge von Benzol (f. d.) und andern flüffigen Kohlenwafferftoffen mit 
feften, wie Naphthalin (f. d.) und Anthracen (f. d.), ferner mit Säuren (Phenol, Phenylſäure 
oder Carboljäure, Krefol oder Krefylfäure) und asphaltbildenden Beftandtheilen. Wie befannt, 
fcheidet man durch Deftillation diefe Körper voneinander und erhält Benzol (das den Ausgangs- 
punkt zur Darftellung des Nitrobenzols, des Anilins und der Anilinfarben [f. d.] bildet); die 
ſog. Naphtha, die in der Technik als Löfungsmittel für Harze, fette, Dele, Kautfchuk und zum 
Carburiren des Leuchtgafes Anwendung findet; das Phenol (Carbolfäure), welches als Des⸗ 
infectionsmittel, zur Vereitung ber für die Kriegsfeuerwerferei überaus wichtig gewordenen 
Pifrinfänre und des Corallins (j. d.) benugt wird; das Naphthalin (f. d.), das zur Darftellung 
gelber und rother Farben Verwendung. findet, und das Authracen (f. d.), das als Ausgangs» 
punkt für die Fabrikation der fünftlihen Krappfarbftoffe ein höchſt zufunftsvoller Stoff ge- 
worden ift. Daß der Theer aus ©. zur Herftellung von Theer- oder Dachpappe dient und der 
Asphalt (Theerpech) in großer Menge in der Firnis- und Ladfabrifation, auch zur Herftellung 
von Asphaltpflafter dient, fei beiläufig angeführt. Der in den Reinigungsmaffen ſich findende 
Schwefel (1 Broc. vom Gewicht der Steinfohle ausmachend) wird an vielen Orten bereit zur 
Darftellung von Schwefelfäure verwendet. Endlich ift auch zu erwähnen, daf der Cyangehalt 
des Gaskalks in neuerer Zeit zur Fabrikation von Berlinerblau verwendet wird. Bol. Brir, 
aUnterſuchungen über die Heizkraft der Brennftoffe» (Berl. 1853); Hartig, «Unterfuchungen 
über die Heigfraft der S. Sachjfene» (83.1860); Geinitz, led und Hartig, «Die S. Dentid;- 
lands und anderer Ränder Europas» (Münch. 1865); Stölzel, « Metallurgie» (Braunſchw. 
1868); Schilling, «Die Steinfohlengasbeleudtung» (Münd). 1866) ; Lunge, «Die Deftillation 
des Steinfohlentheers» (Braunſchw. 1867); Rud. Wagner, «Jahresberichte der diem. Techno⸗ 
logie» (Lpz. 1855 — 73). 

* Steinmetz (Karl Friedr. von), preuß. Generalfeldmarfchall, geb. 27. Dec. 1796 zu Eife- 
nach als preuß. Unterthan, hatte fich bereit8 im Feldzuge von 1866 durd Maren Blid, Be- 
fonnenheit des Handelns und die Thatkraft feines eifernen Willens einen: glänzenden Ruhm 
erworben und war durd den Schwarzen Ablerorden und eine bedeutende Dotation geehrt wor- 
den. Nach dem Kriege. begleitete er den Kronprinzen nad) Petersburg, wo ihm der Kaifer 
Alerander II. den Alerander- Newslij- Orden in Brillanten verlieh. 1867 wurde ©. fowol in 
den Conftituirenden als in den erften ordentlichen Reichstag des Norddeutichen Bundes gewählt. 
Beim Ausbruch des Deutſch⸗Frauzöſiſchen Kriegs im Juli 1870 gab ©. das Commando über 
das 5. Armeecorps ab, um den Oberbefehl über die zumächft aus dem 7. und 8. Armeecorps 
und ber 3. Cavaleriebivifion zuſammengeſetzte Erfte deutfche Armee zu übernehmen, zu welcher 
dann gegen Mitte Aug. auch noch das 1. Armeecorps, die Divifion Kummer und die 1. Gava- 
feriedivifion, file eime kurze Zeit.aud die Mecklenburgiſche Divifion ftieß. Er rückte durch die 
Rheinprovinz an die Saar vor, nahm perfünlich. an den legten Kämpfen der Schlacht bei Saar- 
brüden 6. Aug. theil und fpäter an ber erften und dritten Schlacht vor Meg, bei Bange am 
14. und bei Gravelotte am. 18. Aug., jowie an der Eernirung diefer Feſtung bis Mitte Sept., 
worauf ihn der König zum Generalgouverneur der Provinzen Pofen und Schlefien ernamnte. 
Noch in demfelben wie im, folgenden Jahre erbat S. mehrmals feinen Abjchied, den aber der 
König, um ©, der Armee zu erhalten, ablehnte, bis er ihm endlich halb gewährte, indem er dem 
General unter Berfegung zu den Wirklichen Offizieren von der Armee 8. April 1871 dem 
Charakter eines Generalfeldmarfchalls verlieh. ©. lebt feitdem in Görlig in Niederfchlefien. 
Das Dienftlchen des Feldmarſchalls S. ift gleichfam eingefaßt von zwei gegen einen und den- 
jelben Feind gefchlagenen fiegreichen Kriegen, dem von 1813 —15 und dem vom 1870, bie 
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zugleich die beiden großen Epochen der deutichen Geſchichte, die Erhebung Preußens und die 
Deutfchlands aus polit. Erniedrigung zu höchſtem Ruhme im fich ſchließen. ©. ift der einzige, 
der die beiden Klaſſen des Eifernen Kreuzes im Zwifchenraume von fat 60 J. (1814 und 
1870) erhalten Hat. Vgl. A. von Schell, «Die Operationen der Erften Armee unter General 
von ©.» (Berl. 1872). - 

Stenay, Stadt mit großen Eifenwerken und 2888 €. im Arrondiffement Montmedy des 
franz. Depart. Meufe, am rechten Ufer der Maas, 15 Kilometer ſüdweſtlich von Montmedy 
in einem anmuthigen Thale gelegen. Während des Deutfch- Franzöfifchen Kriegs wurde die 
Stadt 29. Aug. 1870 von Truppentheilen des 12. Armeecorps auf dem Marſche gegen Sedan 
befegt; am 11. Oct. wurde ein in ©; liegendes deutſches Etapencommando durch Befagungs- 
truppen der Feftung Montmedy gelegentlicd, eines Ausfalls derjelben gefangen genommen. 

Stephan (Heinr.), der erfte Generalpoftdirector des Deutſchen Reichs, wurde als der Sohn 
eines einfachen, nicht unbemittelten Handwerfers 7. Yan. 1831 zu Stolp in Pommern geboren. 
©. befuchte das Gymmafium feiner Baterftadt und abfolvirte auf demjelben bereits 1847 das 
Abiturienteneramen, trat aber dann, da die Mittel des Vaters, welche ſich auf die Erziehung von 
fechs Gefchwiftern verteilten, nicht fo weit reichten, um dem Sohne die alademijche Laufbahn 
zu eröffnen, 1848 in das Poftfac ein. Sein Harer Geift ſchwang fid) bald über die Mühſelig— 
feiten mechanifcher Dienftleiftungen hinweg und erfaßte die Bedeutung eines aus taujend und 
aber taufend Fäden beftehenden Organismus, die mächtige Culturerſcheinung des modernen 
Poſtweſens, als eines Hebels der Civilifation, eines Vermittlerd der Ideen, Anſchauungen und 
Eulturfortfchritte der ganzen Welt. Der Ernft feiner Studien und fein Feuereifer brachten ihn 
ſchnell über die erften Eramina hinweg; er erregte 1855 bei Ablegung des höhern Pofteranıens 
die Aufmerffamfeit der Eraminatoren durch fein gediegenes vielfeitiges Wiffen und wurde infolge 
deſſen, nad) kurzer Thätigfeit im Poftauffichtsdienfte, 1856 als geheimer erpedirender Gecretär 
ins Generalpoftamt zu Berlin berufen. Hier, an bem Centralpunfte der Verwaltung, vermochte 
feine große Begabung ſich am ſchnellſten zur Blüte zu entfalten, und er ftieg nad) vortrefflichen 
Leiftungen bald zu den höhern Stellen der Poſt, 1858 zum Poftrath, 1863 zum Oberpoſtrath, 
1865 zum Geh. Poftrath und Mitgliede des Generalpoftamts auf. Seine reihen Sprachkennt⸗ 
niſſe machten ihn vorzugsweiſe geeignet zum Vertreter der Poftverwaltung beim Abjchlufje von 
Poftverträgen zur Regelung des Poſtverkehrs mit den auswärtigen Staaten, demjenigen Zweige 
des Bölferlebens, in welchem die fosmopolitifche Bedeutung der Boft am meiften herbortritt. 
Die größte Leiftung S.'s auf diefen Gebiete ift die Uebereignung des Thurn und Tarxis'ſchen 
Poſtweſens an die Krone Preußen durch den Staatsvertrag vom 28. Jan. 1867, welcher diefen 
legten Reft des Feudalismus in Deutfchland befeitigte und daher nun erft im Stande war, 
fi) ihren nationalen Eulturaufgaben ungetheilt hinzugeben. Die geniale Ausführung diejes 
geichichtlich bedeutfamen Actes war es, welche die 1. Mai 1870 erfolgte Berufung S.'s zu 
dem höchften Amte des Poftwefens, zum Oeneralpoftdirector, entfchied. Die große Miffion 
Preußens, die Einigung Deutfchlands auf polit. und wirthichaftlichem Gebiete zu vollziehen, 
übertrug S. nun aud) auf das preuß. Poſtweſen, welchem jegt andere Ziele, größere, ganz Deutjc- 
land umfafjende Aufgaben zufielen. Bei dem Abfchluffe der zahlreichen internationalen Ber- 
träge, die er zu Stande brachte und die ihn nach faft allen Hauptftäbten Europas führten, hat 
er durch fefte Behauptung der Rechte Deutſchlands einerfeits und andererfeits durch glänzende 
Öeltendmadjung der großen Principien dev Verlehrs- und Tranfiterleichterung dem bdeutfchen 
Geiſte vollftändigen Sieg verfchafft, und es ordnen fich bereits die übrigen Staaten, mit denen 
©. die Weltpoftunion, die große Poftverkchrögemeinfchaft aller civilifirten Nationen, zu bilden 
im Begriffe Recht, S.'s Ideen unter, welche den Univerfalismus im Boftwefen proclamiren. 
Große Dienfte at S. Deutfchland im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege von 1870 — 71 durch feine 
vortreffliche Drganifation des deutſchen Feldpoftdienftes auf franz. Boden geleiftet. Nachdem 
18. Jan. 1871 zu Verſailles das Deutſche Reich neu aufgerichtet war,- wurden, dem polit. 
Einheitsgedanfen entfprechend, auch die Poftinftitute der verfchiebenen deutſchen Staaten zu einer 
einheitlichen Staatsverfehrsanftalt, zur Reichspoſt, verfchmolzen. (S. Poftwefen.) ©., nun⸗ 
mehr zum faiferl. Generalpoftbirector berufen, inaugurirte feine neue Stellung an der Spige 
des deutſchen Poftwejens durch eine Reihe von Reformen und Verkehrserleichterungen, unter 
denen die einheitliche Regelung der Poſtgeſetzgebung für das gefammte Reichsgebiet, die Ein- 
führung der zuerft von ©. (1855) auf den Karlöruher Poftconferenzen in Anregung gebrachten 
Correſpondenzlarte, die Erleichterung des internationalen Poftanweifungsverfahrens, die Ein- 
richtung der Bücherbeftellzettel für dem literarifchen Verkehr, die Herabfeßung der Taren fiir die 
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Sendungen unter Band (Bücherpoſt), bie Erleichterungen beim Zeitungsabonnement, endlich bie 
Einverleibung des eljaß-lothring. und des bad. Poſtweſens in bie Reichsverwaltung die wichtige 
ften find. Es wird, wie zu hoffen, von S. aud) wol die legte Hand an da Werk der Einigung 
im Poftwefen durch Verſchmelzung der bair. und würtemb. Territorialpoftinftitute mit der 
Reichspoft gelegt werden. Allgemeine Anerkennung verdienen S.’8 erfolgreiche Beftrebungen zur 
Beſſerung der materiellen Tage des Poſtbeamtenſtandes, ſowie feine Bemühungen zur Förderung 
ber fttfiden und geiftigen Bildung der Poftbeamten, wovon die Mafregeln zur Beichaffung guter 
Bücher ald Lehrmittel, die Herausgabe einer poftalifchen Zeitfchrift (des « Deutichen Poftarchiv»), 
endlich die Griindung der Poſtſpar- und Vorſchußvereine fowie ber Kaifer-Wilhelms-C:tiftung 
für Reichspoftbeamte Zeugniß ablegen. Bei Gelegenheit der Pairsernennung, welche der von 
feiten des preuß. Herrenhaujes 31. Det. 1872 ftattgefundenen Ablehnung der Kreisordnung 
folgte, wurde auch ©. durch fünigl. Berorbnung vom 30. Nov. 1872 in das Herrenhaus be= 
rufen, zu deſſen freifinnigern Mitgliedern er gehört. Außer feiner ausgezeichneten amtlichen 
Thätigfeit wirfte ©. auch noch in hervorragender Weife als Schriftfteller. Neben zahlreichen 
Eſſays über das Verfehrsleben und andern Heinern Schriften hat ©. zwei bedeutendere Werke 
verfaßt, von welchen die « Geſchichte der preuß. Poft» (Berl. 1859) eine überaus werthvolle 
Monographie über die Entwidelung diefes bedeutenden Organismus in der Sphäre des Staats— 
lebens, «Das heutige Aegypten» (Lpz. 1872) ein von tiefer gefhichtlicher Auffafjung getragener 
Abriß der heutigen polit. und focialen Zuftände des Pharaonenlandes ift. 

*Sternberg (Alerander, Freiherr von Ungern=), deutſcher Nomanfchriftfteller, ftarb zu 
Dannenwalde in Medlenburg - Strelig 24. Aug. 1868 im 61. Lebensjahre. 

*Stettin, die defeftigte Hauptftabt der preuß. Provinz Pommern und des gleichnamigen 
Regierungsbezirts, an der Oder, die fid) oberhalb der Stadt in vier Arme theilt (Oder, Parnig, 
Große und Kleine Negnig), hatte bei der Vollszählung vom 1. Dec. 1871 einfchlieglich der auf 
dem rechten Dderufer gelegenen Borftadt Laftadie eine Gefammtbevölferung von 76149 €. 
Unter den in neuefter Zeit errichteten Gebäuden find namentlich das Arfenal und das Poft- 
gebäude Hervorzuheben. Zu den Dampficiffahrtsgefellichaften ©.8 ift feit 20. Juni 1871 der 
Baltifhe Floyd gelommen, weldyer eine regelmäßige Poftdampficiffverbindung zwifchen S. 
und Neuyork unterhält. Die Eifenbahnverbindungen S.s werden durch die von der Breslau- 
Schweidnig-Freiburger Eifenbahngefelfchaft in Angriff genommene Linie Küftrin-Swinemünde, 
welche bei der unweit ©. gelegenen Station Damm die Yinie S.- Stargard ſchneidet, eine Er- 
mweiterung erfahren. Induſtrie und Handel find in fortwährendem Aufſchwung begriffen; unter 
den neugegründeten Etablifjements find die Mafchinenbau-Actiengefelichaft Vulkan, die Eifen- 
bahnbedarf- und Maſchinenbau⸗ Actiengeſellſchaft Arthursberg und die Mafchinenbauanftalt und 
Eifengießerei von Möller u. Hollberg die bedeutendften. Der Werth der 1871 in ©. impor- 
tirten Waaren belief fid auf 70,969649 Thlr., darunter rohe Baummolle für 3,632360 Thlr., 
Baummwollgarn filr 7,659990 Thlr., Roh- und Bruceifen für 2,237411 Thlr., Wein für 
1,149765 Thlr., Heringe für 2,535912 Thlr., Kaffee für 4,723600 Thlr., Balm- und Kolos⸗ 
nußöl für 1,418499 Thle., Petroleum für 3,373942 Thlr., wollene Waaren fiir 3,706200 
Thlr.; der Werth der 1871 von ©. erportirten Waaren belief fid) auf 26,449751 Thlr., dar⸗ 
unter Mehl und fonftige Mihlenfabrifate fiir 1,216422 Thlr., Syrup für 1,146160 Thlr., 
Zuder in Broten fir 1,157040 Thlr., Silberbarren für 5,439000 Thlr., Wollgarn für 
1,373880 Thlr., Getreide und Hülfenfrüchte für 6,291775 Thlr., Holz für 1,255730 Thlr. 
Im 3.1871 kamen im Hafen von S. an 1662 Seefegeljchiffe mit 138181 Laften, 933 See- 
dampfſchiffe mit 156316 Laften, 1981 Küften- und Binnenfahrzeuge mit 33129 Laften; von 
den Flaggen ber Seefchiffe waren am ftärkften vertreten die deutſche mit 1404, die englifche mit 
643, die norwegifche mit 142, die dänifche mit 137, die ſchwediſche mit 135, die holländifche 
mit 97 Fahrzeugen. Die Rhederei S.8 belief fid) Ende 1871 auf 157 Segelfchiffe mit 28127 
Laften, 21 Seedampfer mit 3878 Laften, 33 Bugfir- und Flußdampfer mit 382 Laften, 
8 Küftenfahrer mit 255 Laften. Die feit der Gründung des Norddeutſchen Bundes von ber 
Staatsregierung zum Zwede der Entfeftigung von ©. eingeleiteten Berhandlungen find refultat- 
108 geblieben, da das Anerbieten der Stadt, für Ueberlafjung des Feftungsterrains 3 Mill. Tle. 
in 15 9. zahlen zu wollen, von der Staatöregierung 20. Yan. 1872 abgelehnt worden ift. 
Die Frage über die Anlage neuer, entfernter gelegener Fortificationen ift im Herbft 1872 dahin 
entjchieden worden, dag nur einige neue Werke zur Bertheidigung des Wegs zwiſchen ©. und 
Altdamm gebaut werden follen. — Die Bevöllerung des Regierungsbezirts S., welche 

Supplement jur 11, Aufl. des Conv.-Lex. II. 36 


—— 


N 
562 Stevens Etobbe 


1867 fich auf 675596 €. belief, war 1871 auf 670683 E. gefunfen, hatte fi alfo um 
0,70 Proc. vermindert. . 

Stevens (Alfe.), namhafter belg. Genremaler, geb. 1828 zu Brüffel, bildete ſich unter 
Navez in Belgien und E. Roqueplan in Paris aus, unter deren Leitung er es bald zur Be- 
rühmtheit brachte. ©. wählt den Stoff für feine Genrebilder gern aus dem modernen Salon- 
leben und weiß ein Bouboir ebenfo wahrheitsgetreu zu ſchildern als er dad Genre der vornehmen 
Welt iiberhaupt getreu nad) dem Leben zu zeichnen verfteht. Seine Productivität hält mit feinem 
Talent gleichen Schritt; zur Weltausftellung in Paris 1867 hatte er nicht weniger ald 18 Ge— 
mälde eingefandt. Das Bild La visite faufte der belg. König, La dame rose wurde vom 
brüſſeler Muſeum erworben. Unter feinen übrigen Bildern find noch Hervorzuheben: Der 
Morgen der Aſchermittwoch, L’amour de l'or, Meditation, La sieste, Le bouquet, Une 
veuve, Innocence, Ophelia, Une duchesse. 

Stiehle (Guft. von), preuß. Generalmajor, General & la suite des Kaiſers und Königs 
und Departementsdirector im Kriegsminiſterium, wurde 14. Aug. 1823 in Erfurt geboren und 
trat nad) dem Beſuch der Gymnaſien in Magdeburg und Erfurt, des Pädagogiums in Halle 
und der Realſchule in Meferig Anfang 1840 in das 21. Infanterieregiment in Pommeriſch- 
Stargard, in welhem er 25. Febr. 1841 Offizier wınde. Bon 1845—47 befudite ©. die 
bamalige Allgemeine Kriegsſchule in Berlin, nahm 1848 im 21. Regiment an dem Feldzuge 
gegen die poln. Infurgenten theil, that längere Zeit Dienfte als Bataillonsadjutant und Land- 
wehrcompagnieführer, war von 1852 — 55 zur Trigonometrifchen Abtheilung des Generalftabs 
commandirt und wurde bald darauf in biefen, 1858 aber ald Compagniechef in das 7. Regi- 
ment des damaligen Prinz» Negenten (das fpätere Königs» Grenadierregiment Nr. 7) verfet. 
Als Major 1859 wieder in den Generalftab zuriüdverfegt, organifirte ©. als Director die neu— 
gefchaffenen Kriegoſchulen in Potsdam und Neiffe, übernahm 1860 die Leitung der Hiftorifchen 
Abtheilung bes Großen Generalftabs und hielt Borlefungen über Taktik an der Kriegeafademie, 
wie früher ſchon an der Artillerie» und Ingenieurſchule. Nachdem ©. 1861 als Adjutant zum 
Gouvernement von Berlin commanbdirt worden war, nahm er 1864 al8 Generalftabsoffizier 
im Hauptquartier des Feldmarſchalls Graf Wrangel an dem Feldzuge in Schleswig - Holftein 
theil. Noch während des Kriegs 1864 in den Adelftand erhoben und zum Oberftlieutenant und 
Flügeladjutanten des Königs ernannt, wurbe er dann zu diplomatiſchen Miffionen nad) London 
und Wien verwandt und blieb in den näcjften Friedensjahren in der unmittelbaren Nähe des 
letstern. Dem Feldzuge von 1866 wohnte ©. theils im Stabe der Eib-Armee, theild im Haupt- 
quartier des Königs bei, er erwarb den Orden pour le merite und leitete fiir Preußen die 
militärischen Schlußverhandlungen, die dem Prager Frieden folgten. Nachdem S. 1868 zum 
Commander des 4. Sardegrenadierregiments Königin in Koblenz ernannt worden war, wurde 
er Anfang 1870 in die Umgebung des Königs und als Abtheilungschef in den Großen General- 
ftab zurück- ſowie als Mitglied in die Militärftudiencommiffion berufen. Bei Ausbruch des 
Deutjch- Franzöfiihen Kriegs wurde ©. zum Generalmajor und Chef des Generalftabs der 
Zweiten deutſchen Armee (Prinz Friedrich Karl von Preußen) ernannt, um durch feine ruhige 
Sicherheit dem Ungeftüm des Prinzen die Wage zu Halten. ©. ſchloß in diefer Eigenschaft die 
Meter Capitulation ab, zeichnete fi) dann an der Loire und weftwärts diefer aus und erwarb 
das Eiferne Kreuz erfter Hlaffe, den ruff. Georgsorden u. f. w. Nach dem Frieden wurde ©. 
im Nov. 1871 aus dem Generalftabe in das Kriegsminiſterium verfegt und ihm unter Be— 
laſſung in feinem Verhältniß als General & la suite des Kaiſers und Königs die Leitung des 
Allgemeinen Kriegsdepartements übertragen. 

*Stilfe (Hermine), die Witwe des 1860 verftorbenen Hiftorienmalers Hermann ©., befannt 
als Blumenmalerin, wirkte feit dem Tode ihres Gatten wieder als Lehrerin, fiedelte dann nad) 
Berlin über und ftarb dafeldft 23. Mai 1869 im 60. Lebensjahre. | 

Stobbe (Joh. Ernft Otto), angefehener Lehrer des deutjchen Rechts, geb. zu Königsberg 
i. Pr. 28. Juni 1831, bezog zu Oſtern 1849 die Univerfität feiner Vaterftadt und widmete 
ſich zuerft philof. und hiſtor. Studien, trat aber nad drei Vierteljahren zur jurift. Facultät über. 
Zunädft lag ©. den romaniftifschen Studien unter Sanio's Leitung ob, wandte fich jedoch feit 
Dftern 1851 mit befonderm Eifer dem beutfchen Rechte zu, im welches ihn der zu diefer Zeit 
nad) Königsberg berufene Merkel nicht blos in feinen Borlefungen, fondern aud) in fehr leb— 
haften Privatverfehr einführte. Nachdem S. 18. März 1853 zu Königsberg promovirt hatte, 
ging er, um ſich wiffenjchaftlid; weiter für den akademiſchen Beruf auszubilden, zunächft auf 
ein Jahr nach Leipzig und Oftern 1854 nad} Göttingen, wo er in lebhaften wifjenfchaftlichen 
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Berfehr ftand und die Anregung zu feiner fpätern Publication « Summa Curiae Regis» (im 
«Ardiv für Kunde öfterr. Geſchichtsquellen », Bd. 14) empfing. Oftern 1855 habilitirte ſich 
©. al8 Privatdocent für deutfches Hecht und Staatsreht zu Königsberg, wurde Febr. 1856 
zum auferord. und Herbft 1856, nachdem er einen Ruf nad) Erlangen abgelehnt hatte, zum 
ord. Profefjor ernannt und Micaelis 1859 an die Stelle des verftorbenen Gaupp nad, Bres- 
lan verfegt, wo er außer deutſchem Recht und Handelsrecht aud) über Kirchenrecht Vorträge 
hielt. Ditern 1872 folgte ©. dem Rufe nad) Leipzig als von Gerber’s Nachfolger und lieſt 
dort außer den in Breslau vertretenen Fächern aud über Staatsreht. Außer zahlreichen Mei- 
nern Arbeiten, welche in der « Zeitfchrift für deutſches Recht (devem Redaction ©. feit dem 
17. Bande mit übernommen hatte), in dem Jahrbuch von Bekler und Muther (zu denen er als 
Redacteur feit dem 5. Bande hinzutrat) und in andern fachwiſſenſchaftlichen Zeitfchriften er- 
ſchienen find, veröffentlichte S. an felbftändig erfchienenen Arbeiten: «Zur Geſchichte des deut- 
ſchen Bertragsrechts» (Lpz. 1855), «Geſchichte der deutfchen Rechtsquellen» (2 Abth., Braunſchw. 
1860 — 64, von beren 1. Abth. eine ital. Ucberfegung von Bollati, Flor. und Turin 1868, 
erfchienen ift), «Beiträge zur Geſchichte des deutfchen Rechts» (Braunfhw.1865), «Die Juden 
in Deutſchland während des Mittelalters in politifcher, focialer und rechtlicher Beziehung » 
GBraunſchw. 1866), «Herman Conring, der Begründer der deutfchen Rechtsgefchichte» (Berl. 
1870), «Handbuch des deutjchen Privatredhts» (Bd. 1, Berl. 1871). 

Stodhanfen (Sul. Chriftian), ausgezeichneter Sänger (Baritonift), geb. zu Paris 22. Iuli 
1826 als der ältefte Sohn des Harfeniften und Componiften Franz ©. aus Köln und der 
Margarethe ©., geb. Schmuck, aus Gebweiler im Elſaß. Letztere, eine begabte Sängerin, 
war es bejonders, welde ©. in der erften, meiſtens auf Reifen zugebrachten Yugendzeit die 
hauptſächlichſten und wirffamften mufifalifchen Eindrüde gewährte. Seine Schulbildung erhielt 
©. in einem Privatinftitut zu Gebweiler und befuchte nachher, da er von feinem ſtrenglathol. 
Aeltern zum geiftlichen Stande beftimmt war, das Seminar zu Strasburg; doch brachten ihn 
die Aeltern wegen feiner großen Liebe zur Muſik (derem Pflege er von jeher eifrig betrieben hatte) 
jehr bald nach Paris auf das Konfervatorium. Neben dem Klaſſenunterricht in diefem Inftitut 
nahm S. aud) noch Privatlectionen, befonders in gefanglicher Beziehung bei Manuel Garcia 
(der Bruder der Dalibran und der Viardot- Garcia). Scin erſtes bedeutfameres öffentliches 
Auftreten fällt in den Mai 1848, wo er in Bafel den «Elias» in dem gleichnamigen Mendels- 
ſohn'ſchen Dratorium fang; feine erfte Concertreife machte er im Winter 1849 zu 1850. Sie 
ging durch die Schweiz und hatte das Bemerfenswerthe, dag ©. in Luzern bei einer dort be— 
jtehenden Liebhabergefelfchaft ſich als « Zampa» auf der Bühne verfuchte. Nachdem er noch bei 
dem inzwifchen nad) London übergeficdelten Garcia einen weitern Geſangscurſus durchgemacht 
hatte, nahm er 1852 ein Engagement am Theater zu Manheim an, verblieb aber nicht lange 
in biefem Verhältniß und unternahm 1854 eine Concertreife durch Deutjchland und Oeſterreich. 
Bon diefer Reife her datirt fich fein eigentlicher Ruf, und nachdem er denfelben in den näch— 
ften Jahren noch befeftigt hatte, verjuchte er e8 wieder mit der Bühne und nahm 1857 ein 
Engagement an der Opera-comique in Paris an. Doch vermochte er auf derfelben keinen rechten 
Boden zu gewinnen und concertirte von 1859 ab wieder in Deutfchland. Eine andere Art von 
Thätigfeit entfaltete er hier von 1862— 68, indem er in Hamburg als Dirigent der phil- 
harmonischen Concerte und der Singafademie fungirte. Nachdem er aus Gefundheitsrüdfichten 
diefe Stellung aufgegeben hatte, fing er wieder an zu reifen und befuchte von Canftatt aus, wo 
er ſich häuslich niedergelaffen, außer verfchiedenen deutjchen Ländern auch Rußland, England 
und Belgien. Im Herbft 1869 war ©. auch eine kurze Zeit ald Kammerfänger am würtemb. 
Hofe. ©. gehört zu den vorziiglichften Gefangstkünftlern der Gegenwart; feine Technik ift ebenfo 
vollendet, wie fein Bortrag edel und finnig. 

*Stokholm. In der Nordvorſtadt ift eine neue geſchmackvolle Synagoge erbaut und auf 
dem fiidl. Theile des Platzes Karl's XI. dem Schloſſe gegenüber am Mälar 30. Nov. 1868 
die bronzene Statue Karl's XII., modellirt von Molin, enthüllt worden. Außerdent ift der 
Platz, welcher, als größtentheils dem Meere durch Berfchitttung abgewonnen, früher bei feuchter 
Witterung fehr jumpfig war, durch zwei längs der Dftfeite gemauerte Kloafen, die noch be— 
deutend weiter gegen Norden und Nordoften führen, fowie durch Drainirung troden gelegt und 
in der Mitte zwiſchen dem beiden vierfachen Lindenalleen zu beiden Seiten, der öftlichen umd 
weftlichen, mit drei Gruppen prächtiger Parkanlagen verfchönert worden; auch hat derjelbe, der 
nad) der in der Mitte ftchenden Statue Karl's XII. benannt worden war, den frühern Namen 
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e Königsgarten» (Kungsträdbgärd) wieder erhalten. An ber nordweftl. Ede des Plages ift von 
dem Kunftverein ein fchönes Gebäude errichtet worden, beffen obere Stodwerfe zu Kunſtaus— 
ftelungen benugt werden, während in dem Erdgefchoffe eine Schweizerei eingerichtet ift, in welcher 
an jedem Abende von einem vollftändigen Orcheſter Concerte aufgeführt werden. In dem Hopfen- 
garten (Humlegärden), welcher übrigens fortwährend als Promenade dient, ift ein großartiges 
Gebäude für die Fönigl. oder Nationalbibliothef erbaut worden, indem das frühere Local der- 
felben in dem nerdöftl. Schlofflügel bei dem bedeutenden Anwachſen der wiſſenſchaftlichen 
Schäte nicht länger ausreichte. An der Mäfter-Samuelöftraße ift ein palaftähnliches Gebäude 
für die Gewerbefchule, an der Fortfegung der Königinftraße (Drottuing gata) auf dem Königs: 
berge (Rungsbaden) neben dem Technologijchen Inftitute das Haus der gewiffermaßen mit diefer 
verbundenen Bergafademie, weldye von Falun Hierher verlegt ift, an einer Seitenftraße im Weiten 
der Königinftraße, in einer freilich fehr ungünftigen Gegend und ganz verftedt in den höher 
liegenden Häufern die geſchmackvolle engl. Kirche aufgeführt worden. Die großartigften und 
bedeutendften von allen neuen Anlagen find theils die fog. Verbindungsbahn, welche die im 
Süden und im Norden des Mälar befindlichen Eifenbahnen verbindet, und theild andere mit 
berfelben zufammenhängende. Diefe Bahn ift zwar von der Tantoftraße in der Südvorftadt bis 
an die neue Kungsholmsftraße in der Nordvorftadt nur 10100 F. lang, hat aber auf dieſer 
kurzen Strede fo bedeutende Schwierigkeiten zu befiegen gehabt, daß fie ein Niefenwerk genannt 
werden kann. Im der Südvorftadt führt fie zuerft 2740 F. weit in einem immer tiefer (zulegt 
37 5.) werdenden Einfchnitte hin, der am Boden 36 F. tief, theils in den Felſen gefprengt und 
theild durch einen ehemals verfumpften, dann aber verſchütteten Meinen See geleitet ift und 
über welchen auf eifernen Brüden drei Straßen geführt find. Hierauf beginnt ein etwas ge- 
frümmter, 1435 F. langer, 32 F. breiter, 19 %. hoher, in ben harten Granit gefprengter 
Tunnel tief unter acht Straßen und neun ber beften bebauten Quartiere der Südvorſtadt, ſich 
ftets ſenkend 1:100, an der öftl. Seite mit einem 5 F. breiten Fußwege und unter bemjelben 
mit einem Ablaufsfanal zur Wegführung des Waflers aus dem erwähnten ehemaligen See der⸗ 
fehen; dann tritt die Bahn auf furze Streden an das Tageslicht, um noch zweimal unter über- 
brückten Straßen hinmweggeleitet zu werden, und erreicht dann dem ſüdl. Mälararın, nachdem 
davon ein Gleis gegen Often abgeleitet ift, welches ſich fpäterhin verzweigt und theils längs dem 
Hafen an der Südvorftadt (Stadsgärden) und theil® über eine Brüde an der Schleuſe vorbei 
längs dem Hafen der eigentlichen Stadt (Steppsbro, d. i. Schiffsbriide) Hinführt. Im Zus 
fanmenhange hiermit find an der Straße Bruunsbaden zur Erzielung einer weniger ſtark an- 
fteigenden Verbindung der Stadt mit der Südvorſtadt Foftjpielige Arbeiten ausgeführt worden. 
Ueber den erften Mälararın oder ben füdl. Strom führt eine 763,9 F. lange, 25 F. breite 
eijerne Brüde von gewalztem Gitternerk, 9 5. hoch über dem mittlern Wafferftande, ſodaß 
Heine Fahrzeuge unbehindert Hindurchgehen können, in etwas fchräger Richtung nad) der eigent- 
fihen Stadt hinüber, ruhend auf 11 Pfeilern von behauenem Granit, von denen der eine in 
größern Dimenfionen die gewaltige, 2000 Etr. ſchwere Schengbrüde trägt, welche zu beiden 
Seiten den größten Schiffen 50 F. breite Durchgänge verftattet. In der eigentlihen Stadt 
läuft die Bahn dann 400 F. weit längs dem Mälarhafen (Kornhamn, d. i. Kornhafen) 7 F. 
hoch über dem Pflafter hin auf einem der vorigen Brüde ganz ähnlichen Biaduct, welcher im 
der Mitte auf 2 Granitpfeilern, übrigens aber auf 16 Paar eifernen Böden ruht und Gehenden 
umd Fahrenden überall einen freien Durchgang geftattet. Die Fortfegung diefes Viaducts ift 
eine 100 %. lange, mit den beiden Wegen für Fußgänger zu beiden Geiten 44 %. breite, in ber 
Mitte auf einem Granitpfeiler ruhende Brüde über den Riddarholmskanal, längs welchem fie 
dann an ber öftl. Seite des Niddarholms bis an den dritten Mälararın führt. Die Anlage der 
kurzen Strede über den Riddarholm war, ungerechuet, daß mehrere Gebäude abgetragen werben 
mußten und bedeutende Sprengungen erforberlic) waren, befonders deshalb ſchwierig, weil an 
der weſtl. Seite des Riddarholms der Hafen für die Mälardampfer ift, mit welchem die Ber- 
bindung auf Feine Weife erfchwert werden durfte. An dem nördl. Ende erreicht die Eiſenbahn 
num die Nordvorftadt und geht in derfelben auf ebener Erde fort; hier aber haben die Ber- 
ſchüttungen eines Theil® des vierten Mälararms, die Anlegung von zwei Straßendurchgängen 
unter der Bahn und Erpropriationen und Abtragungen vieler Häufer bedeutende Summen ver- 
ſchlungen. Auf dem zum Theil dem Mälar abgewonnenen Bahnhofe liegt ganz frei das Station» 
haus, eins der größten und ſchönſten der Stadt, im Kenaiffanceftil gebaut. Die Anlage biefer 
Berbindungsbahn hat 3,770000 Rthlr. geloftet. Hierzu kommen noch die Ausgaben, welche 
die Stadt ©. für die Bahn gehabt hat und welche fat 785700 Rthlr. betragen. Das Areal 
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des zur Stadt gehörenden, innerhalb der Grenzen von S.s Län belegenen Gebiets beträgt in 
den frühern Grenzen 24898 Quadratref (& 10000 Quadratfuß); davon aber bededen die 
Häuferguartiere nur 4615 und die Straßen und Pläge 2135, Summa 6750 Duadratref. 
Bon dem übrigen Areal find 5811 Duadratıef Waffer und der Reſt Garten», Ader-, Wiefen-, 
Wald-, Berg: und Unland. Im 9. 1868 ift aber noch der Thiergarten hinzugelommen, von 
welchem der größere ſüdl. Theil 16059 Duadratref enthält. Im 9. 1870 war die Anzahl der 
Häufer und Höfe 5021 mit einem Tarwerthe von über 154,000000 Rthlr.; im 9.1871 die 
Bemwohnerzahl 138512. 

Die wichtigften Nahrungszweige find Induftrie und Handel. Im J. 1870 gab es 2393 
Handwerker mit 5422 Arbeitern. Am ftärfften repräfentirt waren Schuhmacher 281 mit 357 
Arbeitern, Tiſchler 184 mit 386 Arbeiten, Schneider 183 mit 235 Arbeitern, Bäder 141 
mit 695 Arbeitern, Maler 124 mit 155 Arbeitern, Schlächter 105 mit 153 Arbeitern u. ſ. w. 
Die Anzahl der Kabrifen außer 56 unbenugten war 314, von denen 77 durdy Dampf getrieben 
wurden (964 Pierdekräfte) umd in denen 71625 Mafchinen und Geräthichaften angewendet 
wurden; Befiger derjelben waren 328 Einzelne und 42 Intereffentichaften; die Zahl der Ar: 
beiter in denjelben betrug 6003 und der Werth ihrer Production über 19,000000 Rthlr. Die 
wichtigften derjelben waren Zuderfabrifen, Tabadsfabrifen, mechan. Fabriken, Eifengießereien, 
Gerbereien, Seifenfiedereien, Seidenfabrifen, Tuchfabriken, Porzellanfabriken, Delfcylägereien, 
Stearinlichtfabrifen, Talglicytfabrifen. In demfelben Jahre gab es 3595 Kaufleute mit einer 
Bedienung von 2384 Perjonen. Die Zahl der in ©. einheimifchen fahrzeuge wird von dem 
Commerzcollegium officiell 1870 angegeben zu 57 Seglern mit einer Tragfähigkeit von 4237 
Nyläfter (a 10000 Pfd.) und 21 Danıpfer mit 908 Nyläfter Tragfähigkeit, und Maſchinen 
von 1541 Pferdefräften mit einer Bejagung von 59 Sciffern und 1750 Geeleuten, wovon 
9 Segler und 12 Dampfer mit einer Tragfühigfeit von 610 Nyläfter zu der inländifchen und 
die übrigen zu der ausländischen Schiffahrt verwendet wurden. Es famen an vom Auelande 
1561 Fahrzeuge mit 58726 Nyläfter und vom Inlande 9836 Fahrzeuge, von denen feins eine 
Tragfähigfeit von weniger als 3 Nyläfter hatte; es gingen ab: ins Ausland 1524 Yalırzeuge 
mit 54012 Nyläjter, und ins Inland 10685 Fahrzeuae. Zwiſchen S. und andern Orten 
machten 69 nicht dafelbit einheimiiche Dampfer mit 2084 Nyläfter Tragfähigkeit, wovon 10 aus- 
Tändifche, regelmäßige Reifen. Der Werth der Einfuhr vom Auslande betrug über 53,000000 
Rthlr., wovon 11,000000 auf foldye Waaren kamen, die auf Niederlage aufgelegt wurden, und 
der Werth der Ausfuhr wird zu faft 18,000000 Rthlr. angegeben, wovon 450000 von ber 
Niederlage, Die Zolleinnahme war 5,559000 Rthlr.; dieſe ftieg aber 1871 auf 7,278000 
Rthlr. S. vermittelt zwar immer noch zu einem großen Theile den Handel der nördl. Yandes- 
theile mit dem Auslande; inzwifchen haben.diefe angefangen, ſich einigermaßen zu emancipiren 
und ſelbſt mit dem Auslande zu verfehren; durch feine Yage aber iſt es beftimmt zum Stapelort 
für die am Mälar und Hjelmar belegenen Provinzen und für den öftl. Theil der Bergwerks— 
bezirke, namentlich der in Weftmanland und Dalarna. Dicfe legtern drohten der Etadt durch 
die Richtung der Eifenbahnen entrifjen und theils nad) Göteborg und theil® nad) Gefle hin- 
geiwiefen zu werden, Daher madıt ©. die größten Anftrengungen, um ſich fein bisheriges 
Handelsgebiet zu bewahren. Als nämlich die Richtung der nördl. Stammmbahn über Upfala und 
Sala nad der Gefle- Dalabahn von dem Reichstage befdjlofien wurde, bildete fid) 1871 eine 
private Interefientihaft mit dem Zwede, eine etwa 18 ſchwed. M. lange Bahn anzulegen, 
welche von Tureholm, etwa 1 M. von ©. an der nördl. Stammbahn, abgehen und ſich in der 
Nähe von Euföping verzweigen follte, ſodaß der eine Zweig über Weiteräs ſich bei Köping an 
die von dort bereits nad) Orebro führende Bahn anſchlöſſe, der andere nördlichere aber in den 
Bergwerksbezirk Norberg ginge, von wo dann eine Fortſetzung nach Krylbo an der in Anlage 
begriffenen nördl. Stammbahn ausgeführt werden fol. Ebenfo hat eine andere Intereſſent- 
Schaft die Anlage einer Bahn im gerader nördl. Richtung von Upfala nady Gefle mit Zveig- 
bahnen nad; den reichen Eifengruben in Dannemora und nad) dem großen Eiſenwerle Söder⸗ 
fors, an welche fid) noch audere reihen werden, beſchloſſen und theil® durch Actienzeichnungen, 
theils durch eine bewilligte Staatsanleihe und theil$ durch eine Amortifationsanleihe die dazu 
erforderlichen Mittel herbeigeichafft, jodaß auch bier die Arbeiten jchon begonnen haben. Außer 
diefeu aber hat ſich noch eine dritte Intereſſentſchaft gebildet, welche die Anlage einer Bahn im 
Süden von ©. zwiſchen der Etation Tumba an der weftl. Stammbahn nad Nynäs, einem 
vortrefflidyen, faft immer eisfreien Hafen an der Küſte, beabfichtigt, während die lange Fahrt 
durch die Stüren nad) dem Hafen durchſchnittlich in jedem Winter 5 Monate lang durd) das 
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Eis unmöglich gemacht wird. Auch biefes Project ift bereits gefichert. Um aber den Seeweg 
nad) ©., der jest von dem Hafen Dalarö öftlich und nördlich um die große Infel Wermdön 
herumgeht und bei feinen vielen Krümmungen alle möglichen Winde erfordert, um mehr als 
die Hälfte abzufiürzen und gerader zu machen, iſt ſchon längft der Vorſchlag gemacht worden, 
einen andern Weg, der im Süden um Wermdön herumgeht, aber auf einer kurzen Strede in 
dem engen Waſſer bei Stüfe nur wenige Fuß tief ift, durch Sprengung unter dem Waſſer für 
die größten Schiffe fahrbar zu machen. An Geldanftalten gab es 1870 aufer der Reichsbank 
eine Privatbank, geftiftet 1850 mit einem Grundfonds von 1,000000 und einem Reſervefonds 
von 1,242000 Rthlrn., eine Tilialabtheilung des Skandinaviſchen Greditactienvereins, ge— 
ftiftet 1863 in Göteborg mit einem Kapital von 6,175000 Kthlrn., die in dem Yahre in ©. 
326,278000 Rthlr. umfegte; ein Pfandleihhaus, das über 7,000000 Rthlr. auslieh; ein 
Brandverfiherungscontor mit einem Fonds von 9,721000, verantwortlic, fiir 154,342000 
Rthlr.; eine Berfiherungsanftalt für Mobilien, verantwortlid, für 74,230000 Rthlr; bie 
Berfiherungsanftalt Standia, verantwortlich für Mobilien über 280,000000 und Jür Leben 
2,000000 Athlr.; zwei Seeverficherungsanftalten, verantwortlich fir 160,000000 Rthlr; 
eine Immiffionsgarantie-Actiengefellichaft, erft feit 1869 in Thätigkeit, die aber ſchon Anleihen 
von faft 4,000000 Rthlrn. bewilligt hatte; eine Hypothekenkaſſe mit ausſtehenden Amortiffe- 
mentöanleihen von 2,000000 Rthlrn. u. a. m., zu denen auch bedeutende Bantierhäufer, wie 
Guilletmot u. Weylandt, Cervie u. a. gezählt werden fünnen. Die Sparbanf bejaß einen Fonds 
von 537300 Rthlrn. und war verantwortlich für 7,806000. 

Un öffentlichen Unterrichtsanftalten beſaß ©. 1870: 1) fog. Elementarfchulen, unter denen 
man in Schweden höhere combinirte Gelehrten» und Realfchulen verfteht, und zwar drei voll- 
ftändig dem deutfchen Gymnaſien entfprechende, wovon die eine eine Privatanftalt ift, und fieben 
höhere Kirchenfchulen mit zufammen 114 Lehrern und 2087 Zöglingen, für welche die Aus- 
gaben 254000 Rthlr. betrugen, welche größtentheil8 mit bem eingehenden Schulgelde, zum Theil 
aber auch aus Fonds gededt wurden; 2) Bolfsfhulen, 195 Abtheilungen mit 197 Lehrern und 
3200 Zöglingen, in benen Fein Schulgeld erlegt, fondern die Ausgaben, 156500 Rthlr., von 
der Stadtkaſſe beftritten werden; 3) andere unter befondern Directionen ftehende Anjtalten, zum 
Theil Volls-, zum Theil höhere und niedrigere Fachſchulen und Inftitute, wie das Karolinſche 
medico » hirurgifche Inftitut mit 29 Lehrern und 73 Zöglingen, die vorzüglichite medic. Lehr: 
anftalt in Schweden (welche 1872 gleiche Rechte mit den medic. Facultäten bei den Univer- 
fitäten erhalten hat), das Pharmaceutifche, Technologiſche, Gymmaftische Inſtitut, das Forft- 
inftitut, die Gewerbefchule, die Navigationsſchule, das Handelsiuftitut, zwei Seminare zur 
Bildung von Lehrerinnen, die Beterinäre und eine Menge anderer Anftalten mit zufammen 
309 Lehrern und 4901 Zöglingen, mit Fonds von 1,520000 Rthlrn. und andern Cumahnten 
don jährlich) 689000 Athlen., aber Ausgaben für 725000 Rthlr. Außerdem gibt es eine 
Menge von Privatſchulen. Der Bonds zur Gründung einer freien Hochſchule (Univerfität), 
welcher aus freiwilligen Beiträgen gefammelt wird, betrug im Mai 1872 bereits gegen 300000 
Rthlr. Zu der Armenpflege fiir 2128 Kinder und 5214 Erwachjene, von welchen letztern 1345 
in fieben Armenhäufern unterhalten wurden, waren 635000 Rthlr. erforderlich; dod) ergaben 
die dazu angewviefenen Einnahmen über 846000. Die Polizei und Nachtbewachung foftete 1870 
der Stadt 314400 Rthlr. und die Schulden derjelben betrugen 5,560000 Rthlr., doch 
hatten die der Stadt gehörenden Grundftüde einen entſprechenden Werth. Das Budget von 
©. hat fid) im Laufe von 16 3. außerordentlich erhöht; während es 1855 bei 95950 E. noch 
in Einnahme 1,155151 Athlr., in Ausgabe 1,092318 Rthlr. und an Schulden 1,712337 
Rthlr. betrug, belief e8 ſich 1871 bei 138512 E. in Einnahme auf 4,379666 Rthlr., in 
a auf 3,982993 Rthlr. und an Schulden auf 7,103458 Rthlr. 

Stofmar (Chriſtian Friedr., Freiherr von), namhafter deutfcher Staatsmann, aus einer 
mit Guftad Adolf nad) Sachſen gelommenen ſchwed. Familie ftammend, wurde geb. 22. Aug. 
1787 al8 der Sohn des foburg. Juſtizamtmanns Johann Ernft Gotthelf ©., ftudirte 
1805—10 Medicin und ließ ſich dann als praftifcher Arzt in Koburg nieder, nahm 1814 
und 1815 als Militärarzt an den Feldzügen am Rhein theil. Als der Prinz Leopold von 
Koburg 1816 im Begriff ftand, fi) mit der präjumtiven Thronerbin von England, Pringeffin 
Charlotte, zu vermählen, erwählte er S. zum Leibarzt, betraute ihn aber nach dem baldigen 
Tode der letztern mit der Leitung der perfünlichen Gejchäfte und der Hofhaltung und ernannte 
ihn zum Sceretär, Schagmeifter und Hofmarſchall. Mit Rüchſicht auf diefe Stellung, welche 
er bis 1831 bekleidete, wurde S. 1821 in den ſächſ. Adelsſtand und 1831 in den bair. Frei« 
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herrnſtand erhoben. Beim Betrieb der Candidatur des Prinzen Leopold zum griech. Königs— 
thron 1829 war S. der Vertraute des Prinzen und eine Zeit lang ſein Geſchäftsträger bei der 
Londoner Conferenz. Die fruchtloſen Verhandlungen in dieſer im Mai 1830 ſcheiternden An— 
gelegenheit hatten S. in der Diplomatie geſchult, ſodaß er 1831, als dem Prinzen Leopold die 
belg. Königskrone angeboten wurde, wiederum deſſen Berather bis zur Thronbefteigung und, da 
ſich die belg. Sache nad) der letztern noch mehr verwidelte, der vertraute Agent des Königs in 
London bet der Gonferenz ward. Nachdem S. 1834 aus feiner dienftlichen Stellung ausgetreten 
war, blicb er zu dem König in einem freien Verhältniß fortwährenden vertrauten Verkehrs, 
wurde von ihm häufig zu Rathe gezogen und zu vielen erheblichen Geſchäften, beſonders iu der 
Familienpolitik, verwendet umd erhielt 1836 vom König Leopold den Auftrag, der Prinzeſſin 
Bictoria von England furz vor und nad) ihrer Thronbefteigung (20. Juni 1837) mit Rath 
und Hülfe zur Eeite zu ftchen. Da gleichzeitig die Vermählung derfelben mit dem Prinzen 
Albert von Sahfen-Koburg- Gotha ins Auge gefaht war, übernahm ©. deffen weitere Aus— 
bildung, begleitete 1838 und 1839 den Prinzen auf einer Reife nad) Italien und blieb nad) 
deſſen Bermählung Hausfreund und Vertrauter des engl. Königspaars. Bis 1857 brachte ©. 
in der Regel von Nov. bis Mai am engl. Hofe und den Reſt des Jahres in Koburg zu. Ob— 
wol größtentheil® außerhalb Deutſchlands wirkjam, hatte er fi) doc, von Jugend auf aud) ben 
deutjchen Angelegenheiten zugewandt und 1848, wo er foburg. Geſandter beim untergehenden 
Bundestage war, in perfönlichem Einfluß auf Hervorragende Männer feinen ganzen Eifer auf 
die Einigung Deutſchlands unter Preußen, unter Hirmeigung zum Unitarismus, gerichtet. Den 
König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen fand er feinen Ideen nicht zugänglich), bie Beziehungen 
aber, welche ©. jeit Ende ber vierziger Jahre zum Prinzen und der Prinzeffin von Preußen 
hatte, erwedten ihm andere Hoffnungen für die Zukunft. ©. ftarb zu Koburg 9. Yuli 1863. 
Bol. E. von Stodinar, « Deukwürdigfeiten aus den Papieren des Freiheren Chriftian Friedr. 
von ©.» (Braunſchw. 1872). 

Stoffel (Eugene Georges Henri Cilefte, Baron von), franz. Artillerieoberft, bekannt ges 
worden durch die militäriſchen Berichte, welche er als Militärattache der franz. Botſchaft zu 
Berlin vor Ausbrud) de8 Deutich- Franzöfifchen Kriegs von 1870 von dort aus an feine Re— 
gierung fandte, fowie burd) die Art und Weife, wie er im Winter 1870—71 die artilleriftifche 
Bertheidigung von Paris gegen die deutfchen Heere leitete. ©. ftanımt aus der Schweiz, wurde 
1823 geboren, widmete fic frühzeitig dem militärwifjenfchaftlichen Studium, erhielt feine Aus- 
bildung auf der Polytechniſchen Schule zu Paris, trat dann in die Artillerie und zog fchon als 
Kapitän die Aufmerkfamfeit weiterer Kreife, befonders die des Kaiſers Napoleon II. zuerft durch 
ein nad) 1856 von ihn: Herausgegebenes militärifches Wörterbuch auf ſich. Auf kurze Zeit zu 
feinem Regiment zurüdgefchrt, wurde er vom Kaiſer Napoleon IIL feitdem in feiner nächſten 
Nähe oder zu befondern Miffionen verwendet, fo 3. B. nad) Spanien zur Erforſchung der 
Gegenden, in denen ſich Cäſar'ſche Lager befunden haben. Spüter mit dem Range eines Oberft« 
Tieutenants der franz. Botſchaft in Berlin als Militärattache beigegeben, verfah ©. feine Re— 
gierung mit einer Neihe höchſt Marer, die treffliche Organifation der preuß. Armee und deren 
Ueberlegenheit volljtändig würdigender, aber vom ZQuileriencabinet zum eigenen Nachtheil nicht 
beachteter Berichte, die nach den 4. Sept. 1870 unter den geheimen Papieren des franz. Kaifer 
reichs, zum Theil noch verftegelt, in den Tuilerien aufgefunden und fpäter von ©, felbft in einem 
befondern Buche unter dem Titel «Rapport militaire ecrit de Berlin» (Par. 1871; deutſch: 
aMilitärifche Berichte, erftattet aus Berlin», Berl. 1872) veröffentlicht wurden. Diefelben find 
in der Zeit vom Sommer 1866 bis zum Juli 1870 gefchrieben und behandeln: «Die moralifchen 
und die materiellen Elemente der Ueberfegenheit der preuß. Armee», «Die Vorbereitungen zum 
Kriege, «Preußens Scharfblid» u. |. w. Weitere Bedeutung erlangte ©., der inzwifchen zum 
Dberften adancirt war, im Kriege von 1870/71 felbft; beim Ausbruch des Kriegs von Berlin 
abgereift, traf er in Meg mit dem Kaifer zufammen, welcher ihn ſogleich feiner Dperations- 
fanzlei zuwies. Auf diefe Art nad) Sedan gelangt, entfam er von bort in Civilfleidern nad) 
Paris, wo er ſich als Leiter der franz. Artillerie in den Schladhten an der Diarne 30. Nov. und 
2. Dec. 1870 ſowie Ende Dec. bei der Armirung und Bertheidigung des Mont-Wvron aus- 
zeichnete. Bei verfchiedenen Gelegenheiten wurde ©. des Berraths beſchuldigt; auch mad) Wicder« 
kehr gefetzlicherer Zuftände und Niederwerfung der Kommune fah er ſich mannichfachen Uns 
annehmlichleiten ausgejegt, jodaß er es 1872 vorzog, aus dem Deere zu ſcheiden. 

*Stolberg, eins der älteften deutſchen Grafengeſchlechter, das feit dem 11. Jahrh. urfund« 
lid) erwähnt wird und jet in die beiden Hauptlinien S.- Wernigerode und ©.» Stolberg 
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zerfällt, von denen letztere ſich wieder in bie beiden Zweige Haus S.Stolb erg und Haus 
©.:Rosla theilt. — Otto, regierender Graf zu S.- Wernigerode, feit 1867 Oberpräfident 
ber preuß. Provinz Hannover, wurde in den beiden Herbftfeffionen 1872 zum erften Präfidenten 
des Herrenhaufes erwählt. — Eberhard, Graf zu S.-Wernigerode, feit 1869 Oberpräfident 
der Provinz Schlefien, feit 1870 auch Generallieutenant & la suite der Armee, war feit 1854 
erbliches Mitglied des preuß. Herrenhaufes, zu deſſen erftem Präfidenten er ſeit 1862 ſtets ge- 
wählt wurde, ftarb zu Johannisbad (in Böhmen) am Fuße der Schneeloppe 8. Aug. 1872 im 
63. Lebensjahre und wurde 12. Aug. auf Schloß Kreppelhof bei Landshut in Schlefien be 
erdigt. — Wilhelm, Graf zu S.- Wernigerode, preuß. ©enerallieutenant, erhielt 1871 das 
Commando des 7. Armeecorpse. — Karl Martin, regierender Graf zu S.-Rosla, erbliches 
Mitglied des preuß. Herrenhaufes, ftarb 23. Jan. 1870 im 48, Lebensjahre; ihm folgte fein 
ältefter Sohn Botho, geb. 12. Yuli 1850, Lieutenant im 1. preuß. Gardedragonerregiment. 

* tolle (Ludw. Ferd.), deuticher Schriftfteller, außer durch feine zahlreichen Romane nament⸗ 
lich befannt als langjähriger Herausgeber des humoriftifch-polit. Blattes «Der Dorfbarbier» 
wie als Mitbegründer der « Gartenlaube », ftarb zu Dresden 29. Sept. 1872 am Tage nad) 
feinem vollendeten 66. Lebensjahre. 

Etorm (Tyeod.), deuticyer Dichter, wurde 14. Sept. 1817 zu Hufum im Herzogthum 
Schleswig geboren, befuchte anfangs die gelehrte Schule feiner Baterftadt, dann das Gym— 
najium in Lübeck. Dftern 1837 begann er feine Studien zuerft in Kiel und fette fie 1838 zu 
Berlin fort. Bei einem abermaligen Aufenthalt in Kiel trat er in freundfchaftliche Beziehung 

u den Gebrüdern Mommſen, fammelte mit ihnen ſchlesw.-holſtein. Sagen und gab ebenjalls 
in Gemeinfcyaft mit ihnen das «Liederbuch dreier freunde» (Kiel 1843) heraus. Nach be- 
ftandenem Eramen nahm ©. als Advocat in feiner Baterftadt Hufum feinen Wohnfig. Im J. 
1853 trat er infolge feiner Betheiligung an ber deutichen Bewegung der Eibherzogthilmer in 
preuß. Staatsdienite über, wurde Aijeflor am Kreisgeriht zu Potsdam und 1856 Kreisrichter 
zu Heiligenftadt im Eichöfelde. Im J. 1864 übernahm ©. die Yandvogtei des Amtes Hujum 
und wohnte wieder in feiner Vaterftadt, wo er aud), nach der Yuftizreorganijation des J. 1867, 
als Amtsrichter verblieb. ©. ift ein trefflicher Miniaturmaler in Bers und Profa und trifft 
oft gluutlich den Ausdrud inmiger Empfindung. Seine Erzählungen, von denen « Immenſee⸗ 
(Beil. 1852; 15. Aufl. 1871) wol die befanntefte ift, find Iyrıfdhe Stimmungsbilder. Die 
erften derfelben erſchienen mebft einigen Gedichten gefammelt unter dem Titel: « Sommer- 
geichichten und Lieder» (Berl. 1851). Seine « Gedichte» (Berl. 1852; 4. Aufl. 1864) ent 
halten zarte Klänge und ſinnige Naturempfindungen. Eine Oefanmtansgabe von S.'s Schrif- 
ten erſchien ald «Sämmitliche Schriften» (6 Bde., Braunfhw. 1868; 2. Aufl. unter bem Titel 
« Geſammelte Schriften», 6 Bde., 1871—72). 

Stoſch (Albrecht von), preuß. Oenerallieutenant und Staatsminifter fowie Chef ber faiferl. 
Admiralität des Deutfchen Reichs, wurde 20. April 1818 geboren und erhielt feine Erziehung 
im Gadettencorps, aus dem er 1835 ald Secondelieutenant in das 29. Infanterieregiment trat, 
Nat verſchiedenen Commandos zur Allgemeinen Sriegsichule, zur Gardeartillerie, zum Tops» 
graphiichen Bureau fowıe als Adjutant einer Landwehrbrigade und fpäter der 16. Divifion 
wurde S., feit 1852 zum Hauptmann vorgeriüdt, 1855 in den Generaljtab verfegt. Iu diejem 
1856 zum Major und 1860 zum Oberjtlieutenant befördert, wurde er 1861 Chef des Stabes 
beim 4. Armeecorps, in demfelben Jahre noch Dberft und bei Ausbruch des Preußiſch-Deutſchen 
Krıegs von 1866 Generalmajor und zugleich Dberquartiermeifter bei der Zweiten Armee des 
Kronprinzen von Preußen, in welcher Stellung er fiir die Tage von Nadjod und Königgräg 
den Orden pour le merite erhielt. Nach dem Kriege vorübergehend zu den Offizieren von der 
Armee verfegt, wurde ©. im Dec. 1866 zum Director des Militär: Delonomiedepartements im 
Kriegsmimſterium ernannt, eine Stellung, die feinem reichen organifatorifchen Talent, nanıent- 
lich auf dem Felde des Diilitärverpflegungs» und »Belleidungswefens, volle Gelegeuheit zur 
Bewährung deffelben bot. Während des Deutfch-FFranzöfifchen Kriegs war ©. bis Eude 1870 
Generalintendant der deutschen Heere und erwarb als folder dem Verpflegungsweſen der Armee 
ben Ruf des beftorganifirten und mohlgeordnetften der Welt. Im Dec. 1870 wurde ©. aus 
dem Yauptquartier des Königs als Chef des Stabes zum Armeecommando des Großherzogs von 
Diele durg- Schwerin commandirt, in welcher Eigenſchaft er an den Kämpfen diefer Armer- 
abtheilung an der Yoire theilnahm. Nach dem Frieden zum Chef des Stabes bei der auf franz. | 
sccupinten Gebiete zuritdbleibenden deutichen Dccupationsarmee ernannt, verblieb ©. in diefer 
Siellung, bis der Karfer und König dem vielfach bewährten Organijator 1. Ian. 1872, uuter 
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gleichzeitiger Verleihung des Titels eines preuß. Staatsminifters, zum Chef der kaiſerl. Abmi« 
ralität ernannte. für feine während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs erworbenen Berdienfte 
erhielt S. außer vielen andern Orden das Eiferne Kreuz zweiter und erſter Rlaffe ſowie nach be» 
endetem Feldzuge einen Antheil an der dem Kaifer zur Bertheilung gewährten Nationaldotation. 
Bei der Pairdernennung vom 30. Nov. 1872, melde der am 31. Dct. von feiten des preuß. 
Herrenhaufes ftattgefundenen Ablehnung der Kreisordnung folgte, wurde auch ©. durch königl. 
Berordnung in das Herrenhaus berufen. 

*Stowe (Harriet Beecher-S.), amerit. Schriftftellerin, namentlich befannt durch die beiden 
Romane «Uncle Tom's cabin» und «Dred, a tale of the dismal swamp», erregte durch die 
Beröffentlichung des Artikels: «The true story of Lady Byron’s life» in der londoner Mo— 
natsſchrift «a Macmillan’s Magazine» vom Gept. 1869 ein misliches Aufſehen. Sie warf 
fi in demfelben als Bertheidigerin Yady Byron's auf gegen die vielfachen Auflagen, welche 
deren Verhalten bei ihrer Trennung von Yord Byron erfahren hatte, Anklagen, die kurz vorher 
(und dies war, Mrs. ©. zufolge, die nächſte Beraulafjung für fie, mit ihrer Schutzſchrift her⸗ 
vorzutreten) in den Memoiren der Gräfin Ouiccioli noch einmal ausführlich wiederholt waren. 
Die durch Mrs. ©. verfuchte Rechtfertigung beftand in Enthüllungen über Lord und Lady 
Byrou's eheliche Zerwürfuiffe, welche fie jelbft während ihres zweiten Beſuchs in England 
(1856) aus Lady Byron’s Munde empfangen hatte. Als Hauptgrund der vielbeſprochenen, 
aber noch immer nicht aufgeftärten Kataftrophe gaben diefe Enthüllungen die Entdeckung eines 
ehebrecherifchen Verhältniſſes zwifchen Yord Byron und feiner Halbſchweſter Auguſta Leigh an. 
Die durch Mrs. S.'s Artikel zunähft in England und Amerika hervorgerufene, dann aber über 
bie ganze civilifirte Welt verbreitete Aufregung war auferordntlih. Cine ganze Yiteratur von 
Zeittugs- und Yournalartıfein wurde dadurd) ind Peben gerufen, und bei aller Berfcjiedenheit 
der Anſichten war die Kritif, ſowol in Bezug auf die Veröffentlichung des Artikels überhaupt, 
als Hinfichtlic; der Stichhaltigkeit der darin aufgeftellten Beweife, der Virs. ©, entſchieden un— 
günftig. Sie vertgeidigte fid) gegen die ihr gemadyten Vorwürfe und Einwände in dem Bude: 
«Lady Byron vindicated: a history of the Byron controversy from ıts beginning in 1816 
to the present time» (Bofton 1870), ohne jedoch die Widerſprüche ihrer Theorie mit einer 
Anzahl unumſtößlich feftgeitelter Tharfachen zu löfen. Zu Anfang 1872 verbreitete ſich die 
ierthümliche Kunde von dem Tode der Dirs. S. Ein Fall hatte ihr eine ſchwere Verletzung 
zugezogen; fie erholte ſich iudeß nach einiger Zeit wieder. ' 

Etraits- Settiemeuts iſt der Name der durch fönigl. Decret vom 5. Febr. 1867 zu einer 
felbftändigen Eulonie verbundenen, an und in der Malakkaſtraße gelegenen brit. Befigungen 
Penang (mit Wellesiey), Malakka und Eingapore in Durterindien; diejelben haben einen Ges 
ſammtflächenraum von 1225 engl. (57,5 geogr.) Q.⸗«M. mit (im 3. 1871) 306775 E., unter 
welchen fid) 1599 Europäer, 147684 Malaien, 114130 Ehinejen, 20125 Klings (Eingebo— 
rene von der Madrastiiite), außerdem Javaneſen, Bugis u. f. w. befinden. Am 1. April 1867 
wurden diefelben ihrer Abhängigfeit vom indijchen Gouvernement entbunden. Die Reſidenz des 
Gouverneurs der Colonie ift Singapore. 

* Straßburg, richtiger Straßburg gefchrieben, früher die Hauptftadt des franz. Depart. 
Niederrhein, der Sig des Präfecten diefes Departements und des Eousprafecten des Arrondiſſe— 
ments ©., des Dberconfiltoriums der Kirchen augsburgiſcher Coufeſſion von ganz frankreich 
und des Commandanten der zum 3. Armeecorps (Nancy) gehörigen 6. Virlitärterritortaldiviion, 
ift feit 1871 Hauptftadt des deutjchen Reichslandes Eljaß-Yothringen, der Eig des Ober» 
präfidenten und des Kaiferlichen Raths von Elfaß- Lothringen, des Bezirkspräſidenten und der 
Bezirtsverwaltung des Niedereljaß, der Kreisdirecioren des Etadt- und Yaudfreifes ©. jowie 
bes Landgerichts S., ferner des Generalconımandos des 15. deutichen Aımeccorps, des Comi- 
mandos der 31. Divifion, eines faiferl. Gouverneurs und eines kaiſerl. Feſtungscommandanten. 
Während der legten Jahre des zweiten franz. Kaiſerreichs hatte ſich die Induftrie S.s außer: 
ordenilich entwidelt und war namentlich durch Tabadsfabrifation (Monopol der Regierung), 
welche 1200 Arbeiter beiderlei Geſchlechts befchäftigte, Bierbrauerei, Berfertigung von Oänfelebers 
pafteten, Lohgerberei, Maſchinenbau, Fabrikation von Chemikalien, chirurgiſchen Inftrumenten, 
Goldſchmiedearbeiten, eleganten Möbeln, Wagen, Tapeıen, fünftlichen Blumen, Handſchuhen 
vertreten. Ebenfo hatte der Handel mit diefen Fabrifaten fowie mit Hopfen, Yärberroth, Eeuf- 
famen u. |. w. zugenommen, wogegen der Handel mut Flachs und Hauf jowie die Seilerinduſirie 
eine bedeutende Abnahme erlitten hatten, indem die Aunvendung det Dampfes auf die Sciffaurt 
derartiges Betriebsmarerial in den Hintergrund drängt uud entbehrlich niacht. ALS Knotenpunkt 
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zahlreicher wichtiger Land- und Waſſerſtraßen und mehrerer Eiſenbahnen hatte S. eine große 
Wichtigkeit erlangt; von letztern vereinigen ſich Hier die von Paris über Nancy kommende 
Franzöſiſche Oftbahn, die Bahn über Weißenburg nach Lubwigshafen und Mainz, die Zweig- 
bahn Kehl-Appenmweier zum Anſchluß an das ſüdweſtdeutſche Eifenbahnfyftem und die Elſaßbahn 
über Schlettftadt und Kolmar nad) Bafel (mit Flügelbahnen über Molsheim nad) Waſſelnheim, 
Mutzig und Barr, Schlettftadt- Marfirh, Kolmar-Minfter, Miülhaufen- Thann » Wefferling, 
Mülhanſen-Belfort). In baulicher Beziehung hatte ſich in der legten Zeit nicht viel geändert, 
da die durch die Fortificationen geftedten engen Grenzen wie der Charakter der Stadt als Feftung 
überhaupt in diefer Hinficht Hindernd in den Weg traten. Die Sprache war in den mittlern und 
niedern Volksſchichten, trog vielfacher Bemühungen der franz. Negierung, deutfch geblieben. 

Die Feftung S. war bis zum Deutſch-Franzöſiſchen Kriege von 1870/71 nächſt Meg 
die bedeutendfte Feſtung Frankreichs und zugleich Hauptquartier der 6. Divifion des Eljaß und 
Sitz einer großen Zahl von Militärbehörden. Seit 1871 tft S. unter deutfcher Herrſchaft da- 

egen das Standquartier des Generalcommandos des 15. deutfchen Armeecorps für Eljaß- 
'othringen, der 31. Divifion, ber 61. und 62. Infanterie» und der 31. Gavaleriebrigade; es 
hat Gouvernement, Commandantur, 3 Infanterie», 1 Cavalerieregiment, 2 Abtheilungen Ar- 
tillerie, 1 Pionnier- und 1 Trainbataillon Befagung und demnad) faft die ſtärkſte Garnifon im 
Deutfchen Reiche, abgefehen von militärtechnifchen Inftituten, die, großentheild nod) aus franz. 
Zeit ftammend, unter deutfcher Herrfchaft bereits wefentlich umgeftaltet, erweitert und verbeffert 
worden find; hierbei befonders erwähnenewerth ift das Arfenal, während der Belagerung 1870 
faft ganz in Flammen aufgegangen, damals wol das befte Frankreichs und Ausrüftungs- und 
Bewaffnungsgegenftände für etwa 400000 Mann ſowie zahllofes Kriegs, namentlic, Artillerie= 
und Bionniermaterial bergend. Die acht Hauptfafernen in ©. fünnen etwa 10000 Dann faffen. 
©. hatte bisher als die Bafis für franz. Operationen gegen Süddeutſchland zu gelten, follte 
demnad) durdjaus offenfiv wirken, während es, unter deutſche Herrfchaft zuriidgelangt, nur 
defenfiven Werth haben und als ftarfer Stütpunft gegen An- und Uebergriffe von Welten her 
betrachtet werden muß. Die Stadtbefeftigung von ©. befteht aus einer mit naffen Gräben 
baftionirten Enceinte, welche an einzelnen Stellen durch Grabenſcheren und vorgefchobene Enve- 
loppen verftärft ift. Unter franz. Herrfchaft waren Nord- und Südfront der Feftungswerfe 
die bei weitem ausgedehnteften, aber auch die fortificatoriſch ſchwächſten, während der ftärkfte 
Theil derfelben die dem Rhein zugefehrte Citadelle war. Dieje, 1632 von Vauban mit der 
Devife «Servat et observat» errichtet, ift ein etiwa 1750 Mann fafjendes gefchloffenes Werk 
mit fünf Meinen Baftionen, die den nad) Norden und Often von je einem Hornwerk umlagerten 
Enceintenwall überhöhen. Unter dem zweiten Kaiſerreich war zur Berftärfung der Befeftigungen 
wenig geſchehen; man hatte fich mit der Anlage von Hochtraverjen, befjerer Dedung der Es— 
carpen durch Erhöhung der Dedwerke und Umbau einiger Kriegspulvermagazine begnügt. Da— 
gegen hatte man es verſäumt, die Stadt mit detachirten Werken auf eine bedeutende Entfernung 
von der Haupt» Enceinte zu umgeben. Für die Sicherung der Nordweftfront waren zwar drei 
detachirte Werke projectirt (da eine bei Wanzenau, die beiden andern auf den Höhen von Haus- 
bergen), aber beim Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs noch nicht zu bauen angefangen 
worden, Die Inundationsanlagen der Feftung ©. erftredten fid) um die ganze Süd- und Oft- 
front und zogen mittel folider Schleufeneinrihtungen die Wafjer der IU wie die des Rhein— 
hönelanals in Berwendung; von dem Inundationsgebiet nicht berührt wurde der hinter der 
Nordweitfront der Feftung liegende Bahnhof, in welchem ſich die Eifenbahn, welche von Kehl 
um die Südfront der Citadelle und der Stadt-Enceinte herum über die IN jetzt, mit den beiden 
andern Bahnen vereinigt. 

Die Friegerifchen Ereigniffe um S. während des Deutjch- Franzöfifchen Kriegs haben drei 
verjchiedene Stadien durchlaufen, welche fich in Cernirung, Beſchießung und regelmäßigen An- 
griff trennen, und deren erftes mit dem 24. Aug., das zweite mit den 27. Aug. und das dritte 
mit dem 28. Gept., dem Tage der Eapitulation, endete. Die Cernirung von ©. wurde vom 
11.—17. Aug. durd) die bad. Felddivifion allein ausgeführt, weldye, zur Armee des Kronprinzen 
von Preußen gehörig, jedoch ein felbftändig operirendes Corps bildete; die Vorpoſten derſelben 
waren fhon 8. Aug. vor den Wällen mit der Aufforderung zur Uebergabe erfchienen, die eigent« 
lichen Feindfeligkeiten aber begannen erft am 13. Aug., an welchem Tage die bad. Truppen an 
drei berfchiedenen Stellen die Bertheidigungsarbeiten mit Erfolg ftörten. Infolge der Er— 
franfung des dieſe Divifion befehligenden Generals von Beyer wurde der Oberbefehl über das 
Delagerungscorps 14. Aug. dem preuß. General von Werder (f, d.) übertragen, während bie 
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preuß. Generale von Deiler zum Commandeur der Belagerungsartillerie und von Mertens 
zum Ingenieursen-Chef ernannt wurden. Das Hauptquartier befand ſich in Pampertheim, wo⸗ 
felbft aud) der Großherzog von Baden zeitweife verweilte. Um die Cernirungslinie, welche bie 
Dörfer Oftwald im Süden, Lingolsheim, Wolfisheim und Königshofen im Weften, Schiltig« 
heim und Ruprechtsau im Norden berührte, zu durchbrechen, verfuchten die Franzoſen 16. Aug. 
mit 1500 Mann einen Ausfall gegen Oftwald, wurden aber von den bad. Truppen zurüd- 
getrieben, wobei 3 Kanonen und etliche Gefangene in die Hände der Iegtern fielen. Am folgenden 
Tage wurde die Cernirung durd) das Eintreffen preuß. Divifionen eine engere und währte als 
foldye bis zum 24. Ang. Das Belagerungscorps fette ſich nunmehr aus der bad. Divifion, 
der preuß. 1. Reſerve- und der Gardelandwehrdivifion ſowie aus den technijchen Truppen und 
der Belagerungsartillerie zufammen; Ietere beftand aus 29 Feftungscompagnien, zu denen 
fpäter 2 würtemb. und 2 bair. Batterien traten. Die Thätigfeit diefer Artillerie nahm mit dem 
24. Aug. ihren Anfang; abends 8 Uhr begann die Beſchießung der Stadt, nachdem der 
Commandant des Platzes, General Uhrich, troß der Ankündigung des Bombarbenients, mehrere 
an ihn ergangene Aufforderungen zur Gapitulation zuriidgewiejen und die VBertheidigung mit 
der äuferften Hartnädigfeit fortfegen zu wollen erflärt hatte. Als ein Act der Rache war es 
zu betrachten, daß der General Uhrich die offene Stadt Kehl (ſ. d.) in Brand ſchießen Lie, 
obwol diefelbe völlig außerhalb der Schuflinie geblieben war. Deutfcherfeits wurde das Bom— 
bardement immer heftiger und währte, mit Ausnahme einer achtſtündigen Paufe am Morgen bes 
26. Aug., drei volle Tage. Die Wirkungen, welche die Geſchoſſe der Belagerer erzielten, waren 
furdtbar, viele der bedeutendften Baulichkeiten wurden ein Raub der Flammen, die Neue Kirche, 
Gymnaſium, Schloß, Mufeum, Theater und aud) die berühmte, an foftbaren Manuferipten 
reiche Bibliothek fanken in Kurzer Zeit in Staub und Trümmer, eine bedeutende Anzahl von 
Privathäufern gingen in Feuer auf, jelbft das Münfter erlitt an einzelnen Stellen Bejchädigungen, 
die jedoch weniger bedeutend waren. Infolge diefer erheblichen Zerftörungen begab fich 26. Aug. 
der Biſchof der Stadt in das deutſche Hauptquartier, um die Einftellung ded Bombardementd 
zu erwirten. Da diefer Bermittelungsverfud fruchtlos blieb, bejchloß der deutfche Oberbefehls- 
haber, die Beſchießung aufzugeben, aber zur eigentlichen Belagerung überzugehen. 

Der förmliche Angriff begann nad) dem Eintreffen des Belagerungsmaterials 27. Aug., 
die erfte Parallele wurde jedoch erft in der Nacht vom 29. auf den 30. Aug. gegen die Nord- 
weſtfront der Feftung, etwa 700 Schritt von deren Werfen entfernt, eröffnet. Von ber erften 
Barallele fchritten die Traucheen zur zweiten vor, deren Arbeiten in der Nacht auf den 1. Gept. 
begannen und troß feindlicher Angriffe zu Ende geführt wurden. Mit dem Bau der zweiten 
Parallele, welche, 400 Echritt weiter vorwärts gelegen, etwa die halbe Ausdehnung der erften 
hatte, wurde zugleich die Errichtung der Belagerungsbatterien betrieben. Der Feind zeigte ſich 
dieſen Befeftigungen gegenitber immer hartnädiger, unterhielt faft fortwährend ein Tebhaftes 
Infanterie» und Gefchügfener und unternahm 2. Sept. früh 4 Uhr fogar Ausfälle an zwei 
verjchiedenen Stellen. Eine feindliche Cofonne, welche ihren Angriff auf den Linken Flügel ber 
Gernirungstruppen nad) der Infel Waden zu richtete, wurde von heilen eines preuß. In— 
fanterieregiments zurüdgefchlagen; andere feindliche Truppen ritdten in ftärferer Anzahl gegen 
den von bad. Grenadieren bejegten Bahnhof vor; troß des Fräftigen Widerftandes, welchen 
diefe letztern leifteten, wäre denfelben dennoch der Sieg nicht zutheil geworden, wenn nicht recht— 
zeitig Verftärfung eingetroffen, mit welchen vereint die bad. Truppen den Feind in die Feſtung 
zurüdwarfen. Nach diefem unglüdlichen Erfolge befchränkten ſich die Franzoſen in den nächften 
Tagen darauf, die deutjchen Batterien durch ihre Feftungsartillerie zu beſchießen, die Yaufgräben 
durch ihre Geſchoſſe unficher zu machen und durch unbedeutendere Ausfälle die Arbeiten der 
Belagerer zu ftören. Dennoch nahmen diefe einen regen Fortgang, ſodaß 9. Sept. bereits 
98 gezogene Geſchütze und 40 Mörfer gegen die Angriffsfront poftirt waren, während von 
Kehl aus 32 gezogene Kanonen und 8 Mörfer gegen die Citadelle wirkten. Auch waren neben 
dem Bau der Batterien die Arbeiten der Ingenieure fo weit gefördert, daß in der Nacht auf 
den 12. Sept. mit Aushebung der dritten Parallele vorgegangen werden fonnte. Nach Boll» 
endung diefer wurde das Teuer der Belagerten merklich matter und nur felten ſchlug noch eine 
feindliche Granate in eine Batterie ein. Am 17. Sept. war e8 gelungen, die Krönung bes 
Glacis zu vollenden und ein feindliches Minenfyftem zu entladen; um in diefem Stadium ber 
Belagerung aber mit Erfolg Brefche ſchießen zu können, wurde es nöthig, die Lunetten 52 und 
53 (Borwerke, welche die Annäherung an zwei Baftionen in der Nähe des Steinthore unmög- 
lich machten) zu nehmen. Erſtere, Lunette 52, wurde 20. Sept. von pommerſcher Landwehr 
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genommen unb behauptet, nachdem Pionniere den vor derfelben liegenden Graben ausgefüllt 
und einen Theil der Mauer durd eine Mine niedergeworfen hatten. Gleiche Anftrengung er- 
forderte die Befegung von Lunette 53, welche in der Nacht zum 22. Sept. von Theilen eine® 
pommerfchen Regiments und der Garbelandwehr genommen wurde. Mittels einer in kurzer 
Zeit gefchlagenen Faßbrücke erfolgte der Uebergang über den Feftungsgraben, und trog mörde- 
rifchen Schnellfeuers feitens der Franzoſen wurden diefelben, freilich unter bedentendem Berluft 
ber angreifenden Truppen, aus dem Werke vertrieben und gezwungen, 5 Geſchüttze dafelbft im 
Stiche zu laffen. Nach Beſetzung diefer Werke konnte mit dem Angriff auf die Baftionen 11 
und 12 vorgegangen werben: bie Lunetten wurden mit Dörfern, das gekrönte Glacis mit Sechs- 
und Adıtpfündern armirt, und ein wirffames Breſcheſchießen begann gegen jene Baftionen; im 
wenigen Tagen waren die Brefchen geöffnet, während welcher Zeit ſich der Widerftand der Be— 
lagerten auf nächtliches Feuer befchränfte, von dem hauptſächlich die Bombenwürfe dem An» 
greifer erhebliche Berlufte zufügten. Am Morgen des 27. Sept. ließ das feindliche Feuer merklich 
nah und nachmittags 5 Uhr wurden durch das Aufziehen weißer Fahnen auf dem Münfter- 
thurme und einigen Werken die deutſchen Geſchütze zur Einftellung des Feuers veranlaft. 
General Uhrich, der das Zwedlofe einer fernern Bertheidigung einfah, zeigte durch einen Parla- 
mentär dem deutſchen Oberbefehlshaber an, daß er bereit fei, die Stadt auf Gnade und Ungnade 
zu übergeben. Zur Vereinbarung der nähern Berhandlungen wurden als Bevollmächtigte der 
Dberftlieutenant von Leſzezynſti und Graf Hendel von Donnerdmard nad) Königshofen ent= 
fendet, woſelbſt 28. Sept. morgens 2 Uhr die Capitulation unterzeichnet wurde. Nach den 
Zagesrapporten fielen 451 Offiziere, 17451 Dann, 1250 Geſchütze, 12000 Chaffepots und 
reiche Borräthe an Munition, Tuch und Waffen fowie 10 Mil. Frs. in die Hände der Sieger. 
Am Morgen des 28. Sept. um 8 Uhr befegten die deutfchen Truppen die Thore und die Cita— 
delle, um 11 Uhr begann das Defiliren der franz. Truppen, anfangs in leidliher Ordnung, 
nad) und nad) in vollftändiger Auflöjung. Am 30. Sept., gerade 189 Yahre, nachdem die 
deutſche Neichsftadt mitten im Frieden auf Befehl Ludwig's XIV. von franz. Truppen befegt 
worden war, zogen an der Spite des Generals von Werder bie Deputationen fänmtlicher 
Waffengattungen in ©. ein. Die Einwohner verhielten ſich im allgemeinen friedfertig, obgleich 
die Geſchoſſe der Belagerer 1700 Perfonen aus den Reihen der Bürgerfchaft getödtet oder ver= 
wundet und 400 Häufer in Schutt und Afche verwandelt hatten. Die Berlufte der Deutichen 
betrugen während der ganzen Zeit der Belagerung 906 Todte und Verwundete, darumter 43 Of 
fiziere. Nach Feftfiellung des deutfchen Obercommandos waren in den 21 Tagen des förmlichen 
Angriffs 241 Gefchüge gegen ©. in Thätigfeit gewefen und aus benfelben 193722 Schuß und 
Wurf in die Stadt gefchleudert "worden, alfo durchſchnittlich an jedem Tage 6249, in jeder 
Minute 4—5 Schuß oder Wurf. Nach dem Einrüden der deutfchen Truppen wurde zum 
Kommandanten der Feftung vorläufig der General von Mertens ernannt; die deutfchen Civil» 
und Militärbehörden wandten der Hauptitadt des wiedergewonnenen Reichslandes die größte 
Aufmerkfamteit und Sorgfalt zu, um fobald als möglich die Verbindungen nad) außen wieder- 
herzuftellen, die Berhältniffe im Innern zu ordnen, die Trümmerhaufen zu befeitigen und die 
Nothzuftände zu lindern. Bgl. Fiſchbach, «Guerre de 1870. Le siege et le bombardement 
de Strasbourg» (Stra&b. 1870; 4. Aufl. 1871), deutfche Ausgabe: «Srieg von 1870. Die 
Belagerung und das Bombardement von ©.» (Strasb. 1870; 3. Aufl. 1871); Meier, «Die 
Belagerung ©.8» (1. u. 2. Aufl., Berl. 1871); Rullmann, «Die Belagerung von ©.» in «lin» 
fere Zeit» (Jahrg. 1871, 1. Hälfte). Bon großem Intereffe ift aud) die Vertheidigungsfchrift 
des vielfach angegriffenen Generals Uhrich: «Documents relatifs au siöge de S.» (Par. 1872). 
Einen Einblid in das Innere der Berwaltungsmaßregeln und die Mangelbaftigfeit der mili— 
tärifchen Vorkehrungen feitens der Belagerten gewährt die von Malartie, Präfect des Depart. 
Hautestoire, von franzöfifchen, bisweilen durch die Leidenſchaft im Urtheil getrübtem Standpunkt 
aus gejchriebene Broſchüre: «Le siöge de S. pendant la campagne de 1870» (Bar. 1872). 
Die Bevölkerung ©.8 belief ſich bei dem legten franz. Cenfus von 1866 auf 84167 E, 
(einſchließlich 8383 Mititärangehörige). Am 1. Dec. 1871 fand die erfte deutjche Volts- 
zählung in ©. ftatt; faft unmittelbar danadı verbreiteten franz. Journale in tendenziöfer Weiſe 
die Angabe, diefelbe habe nur eine Einwohnerzahl von ungefähr 80000, alfo eine Abnahme 
bon mindeftens 4000 Seelen ergeben, was ſich jedody durch die officielle Veröffentlichung des 
Zählungsrefultats als falfch herausftellte. Diefes wies 85529 E. (einfdliehlih 7670 Mi- 
fitärangehörige) nad, fodaß ſich alfo die Zunahme der Civilbevölferung feit 1866 (75784) bie 
1871 (77859) auf 2075 Berfonen bezifferte. Der Religion nad) zählte S. 1866 in ber 
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Eivifbevfferung 43750 Katholifen, 28893 Proteftanten, 3126 Hraeliten; 1871 dagegen 
43192 Katholiken, 31505 Proteftanten, 3085 Hraeliten. Die Katholiken hatten fich demnach 
um 558 Seelen vermindert, die Proteftanten um 2612 vermehrt, die Juden um 41 vermindert. 
Ende Sept. 1872 wurden in ©. 2032 Optionserflärungen abgegeben, welche 4710 Berfonen 
umfaßten; davon wurden theil® hinfällig, theil® zurüdgenommen 580 Erklärungen für 1471 
Perfonen, fodaß nur 1472 Erklärungen fir 3239 Perfonen gültig blieben. Die Zahl der 
Gefammteinwohner reducirte ſich demnach auf ungefähr 83000, ba feit Dec. 1871 auch wieber 
Zufluß aus Deutfchland ftattgefunden Hatte. 

Nachdem ©. durch die Verſailler Friedenspräliminarien vom 26. Febr. 1871 und den 
Frankfurter Definitivfrieden vom 10. Mai 1871 nebft dem ganzen Elfaß und dem öftl. Theil 
von Lothringen an das Deutfche Reich zurüdgefallen war, beftrebte fich die Meichsregierung 
in ebenfo umfaffender als liberaler Weife, die fchweren Wunden zu heilen, weldye da8 Bom- 
bardement der Stadt und der Bürgerfchaft gefchlagen Hatte. Da die Bibliothel während der 
Belagerung gänzlid) verbrannt war, fo wandte fowol die Regierung als zahlreiche Inftitute und 
Privatperfonen der Gründung einer neuen Bibliothel zunächft ihre Aufmerkfamfeit zu. Durch 
namhafte freiwillige Spenden von innerhalb und außerhalb Deutfchlands fam bald eine be= 
beutende Sammlung werthvoller älterer und neuerer Werfe zufammen, und bereitd 9. und 
10. Aug. 1871 (100 I. nad) der Promotion Goethe's) lonnte das Gründungsfeft der neuen 
« Kaiferlichen Univerfitäts- und Yandesbibliothel» gefeiert werden; diefelbe enthielt damals ſchon, 
einschließlich der mit Sicherheit verſprochenen Werke, gegen 120000 Bände. Nächſtdem ftrebte 
die Reichsregierung die Reorganifation der Univerfität an, welche bereits unter franz. Herr- 
ſchaft eine vollftändige, faft gänzlich nad) deutfchem Vorbild organifirte Hochſchule (die einzige 
derartige höhere Pehranftalt in ganz Frankreich) gewefen, aber durch den Heimfall des Elſaß an 
das Deutſche Reich aufgelöft worden war. Zur Reorganifation der Univerfität warf daher die 
Regierung im Reichshaushaltetat für 1873 die Summe von 500000 Thlrn. behufs Herftellung 
dem Stande der Wiffenfhaft entfprechender Inftitute aus, für welche beim Mangel geeigneter 
Gebäude größtentheils Neubauten nothwendig waren; diefe find: ein Anatomifches Inſtitut, 
ein Bathologifch- Anatomifches Iuftitut, Baradenbauten für die Chirurgifche Klinif, eine Ge- 
burtshülflich = Gynäkologiſche Klinik, ein Chemifches Laboratorium, ein Phyfitafifches Yabo- 
ratorium, eine Sternwarte und ein Botanifher Garten. Ferner wurde (nad) dem Geſetz vom 
20. April 1872) aus der Landeshauptkaffe von Elfaß- Lothringen für die Einrihtung und 
Unterhaltung ber Univerfität für das I. 1872 die Summe von 200000 Thlen. angewiefen. 
Nach der vom Kaifer Wilhelm 28. April 1872 vollzogenen Stiftungsarkunde trat die Hoc» 
Schule zu S., welcher alle Rechte einer öffentlichen Anftalt, insbefondere auch die jurift. Per- 
fönlichkeit verliehen wurde, und welche unter der obern Leitung und Aufficht des Reichskanzlers 
fteht, in ihrer frühern einheitlichen Geftaltung als Univerfität wieder ins Leben; die aus ber 
Zerfplitterung der frühern Univerfität entftandenen Fachſchulen und Facultäten wurden auf 
gehoben und alle Rechte derfelben auf die neue Hochſchule übertragen. Am 1. Mai 1872 fand 
die Einweihung und feierliche Eröffnung der Univerfität ftatt. Diefelbe zählte bei ihrer Er- 
Öffnung in der theol. Facultät 6 ord. Profefforen und 1 außerord. Profeffor, in der juriftifchen 
8 ord. und 2 auferord., in ber mebicinifchen 9 orb. und 2 außerord., in der philofophifchen 
19 ord. und 8 auferord. Profefjoren. Der erfte Rector der Univerfität war der Profeffor der 
Theologie Bruch. Die Zahl der Studenten belief fi) auf 212, welche ſich aber im Laufe des 
Sommerſemeſters bis auf 250 (ausichlieglich der Studirenden der noch bis Herbft 1872 fort⸗ 
beftehenden alten medic. Facultät) fteigerte. Am 30. Sept. 1872 wurde die feitherige befondere 
medic. Hacultät und die Pharmaceutifche Schule aufgehoben; ein großer Theil der Profefjoren 
ſchloß fich der medic. Facultät der Univerfität an. Im Winterfemefter 1872/73 ftieg die Zahl 
der Studirenden auf 417, die der Profefforen wurde um 25 vermehrt. Vgl. Schrider, «Zur 
Geſchichte der Univerfität S.» (Feſtſchrift zur Eröffnung der Univerfität; Stra8b. 1872). Unter 
den übrigen Lehranftalten S.8 ift das Kaiferliche Lyeeum hervorzuheben, welches im Herbft 1872 
bereitö von 510 Schülern (worunter 118 Elfäffer) befucht wurde. 

Dis zum Herbft 1872 waren die vielfachen Befchädigungen, welche die Stabt durch das 
Bombardement erlitten hatte, ſchon großentheils aetigt, und namentlich in der Umgebung des 
Steinthors zahlreiche Neubauten aufgeführt worden. Die Eröffnung des neuen Theaters wirb in 
den erften Monaten 1873 flattfinden. Für Erbauung einer Pferdebahn wurde im Herbft 1872 
die Koncefflon an ein berliner Confortium ertheilt. Der Bau eines Kanals über Lauterburg 
nad Ludwigshafen ſowie der einer Eifenbahn von S. nad Maxau find projectirt, Der newe 
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Centralbahnhof kommt zwifchen die Kronenburger- und Weifthurmthorftraße außerhalb der 
Ringmaner zu liegen. Das Geſetz über die Beräußerung der faiferl. Tabacksmanufactur erhielt 
4. Nov. 1872 die Zuſtimmung des Bundesraths und 11. Nov. die Sanction des Kaifers. 
Die Befeftigungsanlagen um ©. werben infolge der durch ben Krieg von 1870/71 
gänzlich veränderten Verhältniffe, fowie gegenüber den fo wefentlich erhöhten Anforderungen, 
welche die Neuzeit an die Bertheidigungsfähigkeit eines befeftigten Plates ftellt, eine bedeutende 
Erweiterung und deren Syftem eine vollftändige Umgeftaltung erfahren, ſodaß der innerhalb der 
neu anzulegenden Werke befindliche Raum ein verfchanztes Yager bilden und ©. dann zu den 
ftärkften Seftungen Europas gehören wird. Nachdem im Frühjahr und Sommer ein Theil der 
Mauern der alten Citadelle zerftört worden war, begann im Herbft 1872 der Bau der fünf 
wichtigften detachirten Forts bei Reichsftett, Suffelweiersheim, Nieder» und Oberhausbergen 
und Wolfisheim, welche die Stadt in einer Entfernung von 7—8000 Meter umgeben werben; 
anı 28. Sept. 1872 (dem zweiten Dahrestage der Capitulation) wurde unter militärifchen 
Veierlichfeiten der Grundſtein zu dem Fort V, weldjes den vorgefchobenften Hügel bei Ober- 
haudbergen frönt, gelegt. Auf der Norbofifront, zwijchen dem Rhein und dem Steinthor, wird 
die Enceinte um 3 Kilometer bis an den Kanal, welcher die Ill und den Ahein verbindet, hinaus— 
geſchoben werden. Weſtlich hiervon folgen bie genannten fünf Forts, von denen das bei Reichs— 
ftett im Norden der Stadt, ungefähr 7 Kilometer vom Steinthor entfernt, das bei Wolfisheim 
im Welten der Stadt an der Straße nad) Waffeluheim, ungefähr 3 Kilometer vom National- 
thor entfernt liegen und die drei iibrigen den zwifchen diefen beiden gelegenen Raum ausfüllen 
werben. Im ganzen ift die Erbauung von 12 detachirten Forts beabfichtigt, die unter fid) durch 
Telegraphendrähte verbunden werden follen. Auch das auf dem rechten Rheinufer gelegene Kehl 
mit Umgegend wird mit in das Yortificationsfyftem von ©. gezogen werden. Der Bau der 
rechtsrhein. Forts ift für Frühjahr 1873 projectirt. Das füdl. Hort (Marken), ſüdlich der 
Kinzig, etwa eine halbe Stunde von Rhein gelegen, wird die Rheinſtraße Altenheim-Lahr, das 
öftliche (Neumühf) die Strafe Kehl-Willftett-Appenweier-Oberkirdj-Freudenftadt, alſo die Ver— 
bindung nad) Würtemberg dur das Renchthal beherrfchen. Ferner fommen durch die Forts 
Marlen und Neumiühl die Hauptverbindungen in das Kinzigthal in die Gewalt ©.8, da erfteres 
die Straße Goldfcheuer- Offenburg, Ietteres den Knotenpunkt für die Rench- und Kinzigthal— 
ftraße (Willftett-Sand-Offenburg-Haufadj-Ulm) dedt. Auf diefe Weife werben zwei der wich» 
tigften Schwarzwaldpäffe geihügt. Das nördl. Fort, unmittelbar bei dem Dorfe Auenheim, 
wird die Nheinftraße Kehl» Naftatt beherrfchen und, dem auf dem linken Rheinufer gelegenen 
Fort Neichsftett entfprechend, den Befeftigungsgürtel um ©. fließen. Die directen Ent» 
fernungen der widhtigften Punkte von den Forts find folgende: Das Fort Marlen ift von ber 
ſüdl. Stadt» Enceinte S.s 8 Kilometer, von Neumühl 5,5 Kilometer, von Offenburg 11 Kilo— 
meter entfernt. Das Fort Neumühl liegt von der flrasburger Citabelle 4,5 Kilometer, vom 
Straßenfnotenpunft Sand 8 Kilometer, vom Eifenbahnfnotenpunft Appenweier 10 Kilometer 
und vom Fort Auenheim 3,5 Kilometer. Vom Fort Auenheim, nordöftlic vom Dorfe gelegen, 
beträgt die Entfernung nad) S. (Citadelle) 5,5 Kilometer und nad) Fort Neichsftett 8 Kilo- 
meter. Das Zwifchenterrain kann alfo vollftändig durch die Forts gebedt werden, welche ſich 
auch gegenfeitig beherrfchen. Das Vorterrain ift, werm nicht gerade fumpfig, doc) fo, daß der 
Gegner bei etwaigen Belagerungsarbeiten bald auf Waffer ftößt. Die Hauptaufgabe diefer 
rechtörhein. Forts ift, die Verbindung aus Deutjchland über den Rhein in das große, von den 
Forts Reichsſtett, Suffelweiersheim, Niederhausbergen, Oberhausbergen und Wolfisheim ge- 
bildete verfchanzte Lager zu ſichern. Die bad. Drte, welche in den Feftungsrayon von ©. fallen, 
find betreffs der Baupolizei dem Feftungegouvernement S. unterworfen, jo zwar, daß innerhalb 
des Schufrayons (circa 1200 Meter), vom Hauptwalle an gerechnet, feine bedeutendern bau= 
lichen Beränderungen ohne Gutheifung des Feſtungsgouvernements vorgenommen werben bürfen. 
Den Bau der ſämmtlichen Werke leitet eine « Kaiferliche Infpection der Feftungsnenbauten in 
©.» Der projectirte Strasburg-Fauterburg-Ludwigshafener Kanal und die Schiffbarmachung 
des Rheins bis oberhalb ©. ſoll weſentlich mit dazu beitragen, um die Bertheidigungsfähigfeit 
der Stadt zu erhöhen und dod) zugleich ihre Ausdehnung zu erleichtern. Als Corollarium des 
Bergrößerungspland der Stadt ift die Erbauung von vier Brüden über die FU zwifchen Ru— 
prechtsau und der Stadt projectirt. 
* Strauß (David Friedr.), der berühmte Verfaſſer des «Pebens Jeſus, arbeitete zunächft für 
bie Prinzeſſin Alice von Heffen, die Tochter der Königin Victoria von England, deren Bekannt⸗ 
haft er während feines mehrjährigen Aufenthalts in Darmftadt gemacht, ein Werk über Voltaire 
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aus, das er dam auch unter dem Titel: «Voltaire. Sechs Vorträge», mit einer Zueignung an 
die Prinzeffin (1. u. 2. Aufl, Lpz. 1870; 3. Aufl. 1872) veröffentlichte. Nach dem Ausbruche 
des Kriegs mit Frankreich richtete ©. im Aug. und Sept. 1870 zwei Sendjchreiben au Erneſt 
Renan, die, zuerft in der «Allgemeinen Zeitung» abgedrudt, von ihm mit einer Ueberjegung des 
Antwortjchreibens von Renan unter dem Titel «aKrieg und Friede» (1.u. 2. Aufl., Lpz. 1870) 
zufammengeftelt wurden. Bon S.’ aUlrich von Hutten» erfchien eine zweite verbefjerte Auflage 
(2p3. 1871) und von feinen Heinern Arbeiten eine Auswahl in franz. Ueberfegung von Charles 
Nitter als « Essais d’histoire religieuse et mölanges litteraires» mit einer Einleitung von 
€. Renan (Par. 1872). Zur Zeit des den tiefern Streit zwifchen Vernunft und Aberglauben 
in fi) bergenden Zufammenftoßes des Deutjchen Reichs mit der kath. Kirche ſchrieb ©. fein 
nüchſtes größeres Werk: «Der alte und der neue Glaube, Ein Belenntnig» (1.—3. Aufl., Lpz. 
1872), in welchem der unverföhnliche Gegenſatz zwiſchen Denkfreiheit und Priefterherrfchaft in 
unverhüllter Schärfe Hervortritt. ©. erkennt in dieſer Schrift die Reſultate der neuejten Natur- 
forſchung rüdhaltlos als die fitr ihm einzig gültige Wahrheit an und erklärt die Welt und das 
Denken auf mechanische Weile, nad) materialiſtiſchen Anſchauungen. Im Sept. 1872 fiedelte 
©. von Darmftadt nad feiner Vaterſtadt Yudwigsburg über. — ©. geſchiedene Gattin, 
Agnefe, geb. Schebeft, einjt berühmte Dpernfängerin, ftarb im Dec. 1870 zu Stuttgart. 

*Strauß (Joſ.), Componift, der zweite Sohn des 1849 verftorbenen berühmten Tanz- 
componiften Yohann ©., ftarb zu Wien 22. Juli 1870 im 43. Lebensjahre. 

*Strike (engl.; jpr. Streit), das engl. Wort für Schlag (Streich), bedeutet fpeciell die 
Arbeitseinftellung feitens der Lohnarbeiter zur Durchſetzung günftigerer. Urbeitsbedingungen. 
Das Wort ift aus England mit der Sache zugleid; auf den Continent übertragen worden. Dem 
©., der Urbeitseinftellung jeitens der Arbeiter, fteht gegenüber das lock-out, die Ausſperrung 
der Arbeiter feitens der Unternehmer. Im Gegenfage zur « Ausfperrung » fpridt man vom 
«Ausftand» der Arbeiter. Die Erfcheinungen der ©. werden in unfern Tagen immer häufiger, 
wenigitens auf dem Feſtlande, in Deutfchland, Belgien, Frankreich), wogegen fie in England eher 
gegen früher abnehmen; indeſſen auch dort treten nod) ab und zu einzelne jener epodjemachenden 
©. wieder zu Tage, welche im Laufe diefes Jahrhunderts in der engl. Induftrie auf fo ver- 
hängnifvolle Weife ſich geltend gemacht haben. So ift namentlich 1871 der große ©. der 
Maſchinenbauer in Newcajtle on Tyne (vgl. «Die engl. Arbeiterbewegung im 3. 1871», Lpz. 
1872), im 3. 1872 die Arbeitseinftelung feitend der landwirthichaftlichen Arbeiter in Eng— 
land von hervorragender Bedeutung gewejen. Es fragt fid), welche Bedeutung die ©. für das 
mwirthichaftliche Leben, insbefondere für die betheiligten Parteien, die Arbeiter und die Unter- 
nehmer, haben. Bei der Beantwortung diefer Trage hat e8 nicht jelten an der nöthigen Uns 
befangenheit und Objectivität gefehlt, und man hat häufig gar zu wegwerfend über Motive, 
Berechtigung und Erfolge der S. geurtheilt. Allerdings wird niemand leugnen fünnen, daß die 
Ürbeitseinftellung ein beflagenswerthes Ereigniß ift, fofern es zeitweilig die Urbeiter felber in 
ihrer Eriftenz gefährdet und andererſeits ihren eigentlichen Zwed, den Unternehmern Schaden 
durch Stillftand der Arbeit zugufügen, zu gleicher Zeit erreicht, beides mit der Wirkung, daß 
die auf entgegengejeßten Interefjen beruhenden Beziehungen der Arbeiter und der Unternehmer 
durd) derartige Zwijchenfälle noch mehr verbittert werden. Aber man fann immerhin ans 
erkennen, daß diefes Mittel im Kampfe entgegengefetster wirthſchaftlicher Intereſſen ein bedenf- 
liches, ja gefährliches und beflagenswerthes iſt, und wird dennoch zugeben können, daß diejes 
Mittel oft durch die Umftände motivirt und berechtigt und durch den Erfolg volllommen gelohnt 
worden ift. Die Berechtigung zur Einftellung der Arbeit und die dazu nothwendigen gemein- 
ſamen Mafregeln der Arbeiter find von den Geſetzgebungen aller civilifirten Staaten anerkannt 
in dem fog. Coalitionsrecht der Arbeiter. Die Organifation zur Ausübung diefes Rechts und 
zugleich zur vernünftigen Ausübung defjelben, zum befonnenen und mäßigen Gebrauch diejes 
bedenklichen Mittels, ift gegeben im dem engl, Gewerkvereinen, welche man in England jelber 
Trades’ Unions nennt. Die Berbefjerungsbedürftigkeit der Lage der Arbeiter aller Yänder läßt 
den dauernden, niemals ruhenden Drang der Arbeiter, da, wo fie zum Selbftbewußtfein gelangt 
find, nad Befriedigung jenes Beditrfniffes gerechtfertigt erſcheinen; die Möglichkeit, auf diefem 
Wege nur fehrittweife vorzudringen und für dieje einzelnen Schritte die günftigen Momente in 
den Conjuncturen des induftriellen und fonftigen wirthichaftlichen Lebens wahrzunehmen, ift die 
Beranlaffung, daß fort und fort, im nicht ruhender Wiederkehr, neue Forderungen der Arbeiter 
auftreten. Nur eine wohlwollende Gefinnung, nur eine humane Stellung der Unternehmer, nur 
eine Anficht der Sache bei ihnen, welche fich über das enge Interefje des Einzelnen und des 
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Augenblicks erhebt, wird hier im Stande fein, die Härten der durch ſolche Ba hervor⸗ 
gerufenen Gegenſätze zu mildern, ja durch rechtzeitiges Entgegenkommen ſie von vornherein zum 
Schweigen zu bringen. Hieran hat es leider ſehr oft gefehlt. Wol ſind die Unternehmer als 
beſitzende und zum Theil wohlhabende Männer mehr in der Lage, Schaden zu ertragen, als die 
beſitzloſen, auf den Tagesverdienſt angewieſenen Arbeiter; dieſe Thatſache hat gar zu oft dazu 
gedient, den hartnäckigen Widerſtand der Unternehmer gegen berechtigte Forderungen der Arbeiter 
hervorzurufen und zu nähren. Und dennoch hat man nicht umhin gekonnt, aus den Erfahrungen, 
die man an dem ernften Entfchluffe und der Aufopferungsfähigfeit der Arbeiter für ihre Sache 
bei den wiederholten langen S. gemacht, einen wachjenden Refpect vor der Haltung und ben 
Anſprüchen der Arbeiter zu gewinnen. Es ift Thatſache, daß es in England jest, mit frühern 
Jahren verglichen, mehr und mehr gelingt, auf friedlichem Wege, durch freundliche Berfländigung, 
Zugeftändniffe für die Arbeiter von den Unternehmern zu erlangen, wozu namentlich die Gewerf- 
vereine ein Anfehnliches mitgewirkt haben. Gerade das Ertragen der langen und ſchweren Ent- 
behrungen, der bewunderungswerthe Opfermuth, mit welchem die Arbeiter in England öfter 
Monate, ja ein halbes Jahr lang gehungert und gebarbt haben, zugleich der brüderliche Sinn 
der andern Arbeiter, welche den Arbeitslofen von ihrem geringen Erwerb abgaben, hat Ein- 
drud gemacht und Achtung erzwungen. Freilich waren die gelegentlicd) vorgelommenen Gewalt: 
thätigfeiten verabfcheuungswitrdig; aber diefelben waren Ausnahmefälle und gehörten nicht zum 
Weſen der Sache. Unter allen Umftänden ift die Einrichtung von ftändigen fog. Einunge 
ämtern (Boards of conciliation) und Schiedsgerichten, die zuſammengeſetzt find aus Delegirten 
beider Parteien, eine in höchſtem Grade zu befördernde Mafregel. Man war 1872 in Eng— 
land befhäftigt, einen Geſetzesvorſchlag darüber in da8 Parlament zu bringen; bort hat fi 
namentlich Mundella um diefelben Berdienfte erworben. Durch derartige Einungsämter oder 
« Einungsfammern » wird e8 möglich, in jedem falle, wo Differenzen zu entftehen drohen, 
in friedlicher Ausſprache den Gegenftand der Differenz zu erörtern; die Annäherung, welche 
hierdurch als eine ununterbrochene für beide Theile, Arbeiter und Befchäftiger, gefchaffen wird, 
wirft aber auf das ganze Berhältniß: mancherlei ftiller Groll, weldyer fonft fortglimmt, um 
plöglich zur lodernden Flamme auszubrechen, wird jegt im täglicher Erörterung durch die ſo— 
fortige Ausfprache befeitigt. Diefe Einrichtung dient alfo dazu, worauf zulegt alles ankommt, 
daß beide Theile in wohlwollenden Beziehungen zueinander ftehen. 

Ein größeres Mittel ift, da, wo es anwendbar ift, die Partnerſchaft (f. d.), d. h. die Bes 
theiligung der Arbeiter am Reingewinn bes Unternehmens. Bermöge des hierdurch gewonnenen 
gemeinfamen Intereſſes an dem ungeftörten Fortgange des Unternehmens wird eine Störung 
durch Einftellung der Arbeit verhindert, wird aber zugleich eine Eolidarität gefchaffen, welche 
den Imtereffengegenfag überbrüdt und den einzig erwünſchten Zuftand der Production herftellt, 
daß nämlich) diejenigen, welche miteinander täglich und ftitndfich arbeiten und erwerben, auch im 
Herzen fich nahe ftehen, daß auf dem Boden rein menſchlichen Wohlwollens die wahre Gleichheit 
für beide Theile errungen werbe, welche auf dem Boden rein wirthfchaftlicher Intereffen nun 
und nimmermehr zwifchen Befigenden und Nichtbefigenden vorhanden ift. In England hat man 
durch jenes Mittel in mehrern Fällen außerordentlich günſtige Erfolge zur Befeitigung der ©. 
erzielt; hervorzuheben ift namentlich das Beifpiel der Herren Henry Briggs, Son and Company, 
Eigenthiimer der Whitwood-, Haigh-Moor- und Methley-Kohlenbergwerfe bei Normanton in 
Horkihire. (S. Arbeiterbewegung, Coalitionsrecht und Gewerkvereine.) Vgl. Bren- 
tano, «Die Arbeitergilden der Gegenwart» (Bd. 2: «Zur Kritik der engl. Gewerfvereine », Lpz. 
1872), und «Stenogr. Bericht tiber die Verhandlungen der Eiſenacher Berfammlung zur Be— 
fprechung der focialen Frage vom 6. und 7. Det. 1872» (2pz. u. Berl. 1872), worin fi) auch 
das Referat des Prof. Schmoller iiber Arbeitseinftellungen und Gewerkvereine befindet. 

Stroßmayer (Sof. Georg), kroat. Bifchof, geb. 4. Febr. 1815 zu Eſſek in Slawonien aus 
wenig begüterter Familie, ftudirte im Seminar zu Diafovo, an der Univerfität Peſth und, 
nachdem er als Doctor der Theologie und Bhilofophie promovirt und 16. Febr. 1838 die 
Priefterweihe empfangen hatte, noch einige Zeit im Auguftinum zu Wien. Er vicarirte ein 
Jahr zu Peterwarbdein, wurde dann Profeffor am Seminar zu Diafovo, danach Faiferl. Hof- 
kaplan und Director des Auguftianums und im I. 1849 Bifchof von Diafovo (Bosnien und 
Sprmien), in welcher Stelle er namentlic durch feine polit. Haltung ımbegrenzten Einfluß 
auf feine Bolfgenoffen gewann. Außer feiner Didcefe hat er auch die Diöcefen Belgrad und 
Smebderevo im Fürſtenthum Serbien zu verwalten. Auf dem Baticanifchen Eoncil (f. d.) trat er 
mit einer von feinem andern Führer ber Oppofition auch nur von fern erreichten Freimilthigleit 
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gegen ben päpſtl. Abſolutismus und die Unfehlbarkeit auf und hielt auch nach der Berfiindigung 
des neuen Dogmas feinen Widerfpruch aufrecht. Obwol auf Anlaß einer fpätern Reiſe S.’s 
nad; Rom die Curie alles verjuchte, um ihn zur Unterwerfung zu bringen, blieb ©. ftandhaft 
und ift bis Herbft 1872 unter allen europ. Bifchöfen der einzige, der ſich nicht unterworfen 
hat. Bei der unbedingten Anhänglichkeit des Froat. Volks an feine Perfon hat man es bisher 
in Rom nod) nicht file räthlich erachtet, gegen ihm einzuſchreiten. Als Politifer ift ©. einer 
der Führer der kroat. Nationalpartci und der gefährlichite Gegner des Ausgleichs mit Ungarn. 
Seine reichen Einkünfte benußte er zur geiftigen Hebung feiner Nation; er gründete Vollsſchulen, 
errichtete ein Seminar fiir die türf. Bosnier, ftellte das alte nationale Kapitel der Illyrier 
S.-Girolamo degli Schiavoni in Kom wieder her, ließ durch Auguftin Theiner «Monumenta 
Slavorum Meridionalium» herausgeben, veranftaltete die Sammlung der Lieder und Bolts- 
bücher feiner Nation, betheiligte fid) eifrig bei der von ihm angeregten Gründung ber froat. 
Akademie zu Agram, legte eine große Gemäldefammlung an, die er der Afademie teftirt hat, 
und erbaute zu Diafovo eine pradjtvolle Kathedrale. 1859 wurde er in den wiener Reichsrath 
berufen, wo er an der Spige der Föderaliften ftand. Den Ausgleichslandtag 1869 verbot ihm 
der Kaiſer zu befuchen und überging ihn in demfelben Jahre aud) bei der Befegung des erz- 
bischöfl. Stuhls von Agram. Doc) wurde 1871 mit ihm befonders über den Ausgleid) unter 
handelt. In dem zu neuen Verhandlungen mit den Ungarn 1872 eingefegten Ausſchuſſe war 
er die Seele der nationalen Oppoſition. 

Strousberg (Bethel Heury), urſprünglich Barud) Hirfch Strausberg, bedeutender In— 
duftrieller, geb. 20. Nov. 1823 zu Neidenburg im preuß. Regierungsbezirk Königsberg, ftanınt 
aus einer feit mehrern Jahrhunderten dafelbft angeſeſſenen iſrael. Familie und trat nach dem 
1835 erfolgten Tode ſeines Vaters als Lehrling in das Commiſſions- und Exportgeſchäft ſei— 
ner drei Oheime Gotlheimer in London, wo er ſich dann bald taufen ließ und Bethel Henry 
©. nanıte. Nachdem ©. für das Gefchäft mehrere Reifen gemacht hatte, ging er mit Eifer an 
einen fyftematifchen Selbftunterriht und verwandte alle freie Zeit zu ſprachlichen und geogr. 
Studien. Darauf arbeitete er für engl. Zeitungen, trat namentlich mit größern Handels— 
blättern in Verbindung und wurde Berichterftatter für volfswirthichaftliche Verſammlungen 
fowie Agent für Berficerungsgefelfchaften. Bei Sparfamfeit erwarb er ſich ein Feines Ber- 
mögen, ging aber, als er infolge der 1847 durch Ueberjpeculationen in Eifenbahnactien auf 
dem engl. Geldmarkte eingetretenen Panique Verluſte erlitten hatte, 1848 nad) Amerifa. Wäh— 
rend ©. 1849 in Neuorleans Unterricht in Sprachen und Realien gab, erzielte er durd) den 
Ankauf einer großen Partie havarirter Schnittwaren einen bedeutenden Gewinn und Tchrte 
dann mit demfelben nad) England zurück. Hier widmete er fid) Hauptfächlich journaliftifcher 
Thätigkeit, trieb eifrig Rechts- und geogr. Studien und redigirte mehrere Yahrgänge der Zeit: 
fchrift «The chess player » fowie Lawſon's « Merchants’ Magazine» und eine Reihe von 
Jahrgängen des «Sharpe’'s London Magazine», Auch arbeitete er mit Erfolg in der Ber: 
fiherungsbranche, jodaß er dann die Redaction des «Magazine» abtrat. Er widmete fid) nun 
ausjchlieglic dem Berficherungswefen und fiedelte deshalb 1855 nad) Berlin über, um bie 
Öeneralagentur der eugl. Verſicherungsgeſellſchaft «Waterloo» zu übernehmen, während er aud) 
vertrauter Nathgeber für auswärtige und juridifche Angelegenheiten bei der engl. Geſandtſchaft 
war. Als 1861 ein Confortium engl. Kapitaliften fic) vergeblich beim preuß. Handelsminijte- 
rium um die Conceſſion zum Bau der Tilfit-Infterburger Eifenbahn beiworben hatte und behufg 
weiterer Schritte vom engl. Geſandten an S. empfohlen worden war, gelang e8 dieſem, Gefichts- 
punfte geltend zu machen, welche die Ertheilung der Eonceffion herbeiführten. E8 war dies in 
Deutſchland der erfie auf dem Princip der General» Entreprife beruhende Eifenbahnbau. ©. 
wurde bon ber Geſellſchaft mit einer anfehnlichen Gewiunquote an dem Unternehmen betheiligt 
und führte die Oeneralagentur fir dafjelbe, bis er fie 1863 aufgab, um als Bevollmädjtigter 
derfelben Geſellſchaft den Bau der Oftpreußifchen Siüdbahn zu übernehmen. Da diefe General- 
Entreprifen rafcher und billiger ald der Staat und die Actiengeſellſchaft bauten, fo wurde hier- 
durd) das Mistrauen des Publikums in die Solidität jener Bahnſtrecken erregt; allein bezüglich 
der erften der nun für eigene Nechnung von ©. begonnenen Unternefmungen (ber Berlin 
Görliger Bahn) wurde in dem Gutachten der Staatscontrole erklärt, daß diefe Bahn durchaus 
gut gebaut fei. Nachdem der Bau diefer Bahn aud) 1866 durch den Krieg feine Unterbrechung 
erfahren und infolge deſſen das bereits wanfend gewordene Bertrauen in feine Unternehmungen 
fid) mehrte, wurde ©. vielfady zum Bau von Eifenbahnen veranlaßt. er. re durch S. 
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ber Bau der Rechten Oderuferbahn, der Mürkiſch-Poſener, der Halle-Sorauer, der Wngarifchen 
Nordoftbahn, der Bahnen in Romänien und der Hannover-Witenbefener Bahn. Mehrere diefer 
Bahnen warfen großen Gewinn ab. ©. faufte ſodann die Egeſtorff'ſche Locomotivenfabrik zu 
Linden bei Hannover, die Werke zu Neuftadt am Nübenberge, die Hohofenanlage und die Gruben- 
felder zu Othfreſen, die Arndt'ſchen Schienemvalzwerke in Dortmund, Bergwerfe in Schlefien, 
den neuen großen Biehhof in Berlin. Alle diefe Anftalten wurden verbefjert, vergrößert, um— 
geformt und auf die Höhe der Zeit fowie zu einer großartigen ineinandergreifenden Production 
gebracht. Auch legte ©. bedeutende Kapttalien in Grundftiiden und Pandgittern an, unter denen 
die böhm. Gefanmitherrfchaft Zbirow die bedeutendfte ift. Auf Hebung und Berbefferung der 
zu berjelben gehörigen Forſten, Schneidemiühlen, Montanwerke u. ſ. w. fowie auf ben Aus- und 
Umbau des dortigen umfangreichen alten böhm. Königsfcjlofjes wurden große Summen verwandt 
und die Gründung einer großen Eifenbahnmwaggonfabrif, einer Yocomotivenfabrif, Räderfabrik 
und Walzwerfe dafelbft in Angriff genommen. Durch den Krieg von 1870/71 herbeigeführte 
große Verluſte überwand ©., ohne daß Stodungen eintraten. Einen fehr mislichen Verlauf nahm 
jedody die Angelegenheit der romän. Eifenbahnen, deren Ban die romän. Regierung ihm umd 
feinem Conſortium fir eine beftimmte Summe pro Meile in General» Entreprife gegeben umd 
ihm den Betrieb der Bahnen ſowie deren Einnahmen auf 90 I. zugefichert Hatte. Für die Ber: 
zinfung mit 7°/, Proc. der ausgegebenen Obligationen follte da8 Bauconfortium forgen, jedoch 
übernahm die romän. Regierung den Obligationsinhabern gegenüber die Garantie diefer Zins: 
zahlung. Gegen Ende 1870 erhoben ſich zwifchen ©. und der romän. Regierung Differenzen, 
infolge deren diefe ihre Zinfengarantie zurüdzog. ©. entwarf einen Vergleich zur Beilegung bes 
Zwiſtes; die Regierung zeigte fich geneigt, darauf einzugehen, allein die romän. Kammer verwarf 
denjelben, beantragte vielmehr, ©. und das Confortium aus den Bahnen zu erpropriiren, bie 
fertigen und die im Bau begriffenen Streden durch Taratoren abjhägen und die Obligationen 
nur nad Höhe der Taxfteuer anzuerkennen, die Zahlung der während des Streit? aufgelanfenen 
Zinſen aber nicht zu leiften. Diefen Kammierbeſchluſſe fam die romän. Regierung nah. Nach 
1'/,jährigem Streite fam ein Bergleid zu Stande, wonad ©. feine Rechte und Pflichten an 
eine Actiengefellihaft abtrat, die aus den Dbligationsinhabern gebildet wurde. Er zahlte 
6 Mill. Thlr., während die romän. Regierung eine kleinere Summe übernahm und ber neuen 
Geſellſchaft den Bau der nod) nicht hergeftellten Linien übertrug. Nach dieſem empfindlichen 
Berlufte verfaufte S. den berliner Viehhof fowie die Werke zu Linden, Neuftadt und Dortmund 
an Actieugeſellſchaften, um ſich energifch der Erploitiung-des großen, von ihn in Antwerpen 
erworbenen Terrains der Südeitadelle fowie der Hebung feiner böhm. Herrſchaft Zbirow zu 
widmen, auf weldjer er, behufs Verbindung ber zahlreichen theils jchon beftehenden, zum größern 
Theil aber jest in Angriff genommenen induftriellen Etabliffemente, ſich eine eigene, etwa 9 M. 
lange Eifenbahn baut. 

Strümpell (Ludw. Adf.), namhafter beutfcher Philofoph, geb. den 23. Juni 1812 im dem 
braunſchw. Städtchen Scheppenftedt, erhielt feine Gymnaſialbildung auf dem Catharineum in 
Braunſchweig, befuchte dann das Collegium Carolinum dafelbft und ging 1830, durch Griepen- 
ferl zu philof. Studien angeregt, auf die Univerfität Königsberg, wo er unter Herbart’s Lei- 
tung Philofophie ſtudirte. Nach Erwerbung der Doctorwürde (1833) lebte ©. zur Ergänzung 
feiner Studien in Leipzig. Der zu diefer Zeit an ihm ergangenen Aufforderung, als Erzieher 
in das Haus des Grafen Medem auf Alt-Autz in Kurland einzutreten, leiſtete er um fo lieber 
Folge, als er fich die Gelegenheit zu einer freien pädagogischen Wirkfamfeit, wegen der engen 
Beziehung der Herbart’fchen Philofophie zur Pädagogik, längft gewünfcht hatte. In den Oftjee- 
provinzen Rußlands heimisch geworden, habilitirte er fid) 1843 al® Privatdocent an der Uni« 
verfität Dorpat, erhielt dafelft 1845 die auferord., 1849 die ord. Profefjur der Philofophie, mit 
welcher jpäter auch das Fach der Pädagogik verbunden wurde, und war in diefer Stellung bis 
1870 thätig, in welchem Jahre er mit dem Titel eines Professor emeritus aus dem ruff. Staats: 
dienfte ausichied, nachdem er 1865 für Auszeichnung im Dienfte zum Wirkl. Staatsrath er: 
nannt worden-war. Bielfad, bei Berwaltungsfachen der Univerfität und des Lehrbezirks wie 
auch bei gemeinnügigen ftäbtifchen Inftitutionen betheiligt, hat ſich S. befonders auch um die 
‚sortbildung des Schulwefens in den dortigen Provinzen große Verdienſte erworben. Obwol 
einer der herporragendften Vertreter der Herbart’ichen Philofophie, hat S. doch ſchon früh, wie 
aus feiner Kritif dee Herbart'ſchen Metaphyfik erhellt, fich eine felbftändige Stellung zu ihr ge: 
wahrt. Unter feinen Schriften ift die bemerfenswerthefte «Die Geſchichte der Philofophie der 
Örichen» (1. Abth: «Die Gefchichte der theoretiihen Philofophie der Griechen», Lpz. 1854; 
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2. Abth.: aDie Geſchichte der praltiſchen Philoſophie der Griechen vor Ariftoteles», Lpz. 1861), 
ſowol wegen der ſpeciellen Anwendung der genetiſchen Methode, als auch weil ſie namentlich 
zu dem Verſtändniſſe der theoretiſchen Philoſophie des Ariſtoteles weſentlich beigetragen hat. 
Im Frühjahr 1871 ſiedelte S. als ord. Profeſſor von Dorpat nach Leipzig über. Außer zahl— 
reichen Beiträgen zu Zeitſchriften find unter S.'s Schriften noch hervorzuheben: «Erläuterungen 
zu Herbart's Philofophie» (Gött. 1834), «Die Hauptpunfte der Herbart'ſchen Metaphyſik kri- 
tifch beleuchtet» (Braunfchw. 1840), «Die Pädagogik der Philofophen Kant, Fichte, Herbart» 
(Braunſchw. 1843), « Vorſchule der Ethik» (Mitau 1845), «Entwurf der Logiko (Mitau 1846), 
«Die Univerfität und das Univerfitätsftudiuns (Mitau 1848), «Der Vortrag der Logik und 
fein didaktifcher Werth für die Univerfitätsftudien» (Berl. 1858), « Erzichungsfragen» (Lpz. 
1869), «Der Caufalitätsbegriff und fein metaphyfifcher Gebrauch in der Naturwifjenfchaft» 
(2pz. 1871), «Die zeitliche Anfeinanderfolge der Gedanken» (Berl. 1872). 

*Strude (Guft. von), befonders befannt als republifanifcher Agitator, kehrte 1863 aus 
Amerika nad) Deutichland zuritd, nahm erft feinen Aufenthalt in Stuttgart, lebte dann in 
Koburg, fiedelte 1869 nach Wien über und ftarb dafelbft 21. Aug. 1870 im 65. Lebensjahre. 
Er ſchrieb in den legten Jahren noch: «Pflanzenkoft, die Grundlage einer neuen Weltanfhauung» 
(Stuttg. 1869), «Das Seelenleben oder die Naturgefchichte des Menfchen » (Berl. 1869) und 
das Drama «Eines Firften Yugendliebe» (Wien 1870). 

Sturt (Sir Charles), einer der herborragendften auſtral. Forjchungsreifenden, kam im 9. 
1825 als Kapitän im 39. Infanterieregiment nad) Sydney. Die Küſte diefes Continents war 
damals erft zum Heinften Theile durchforfcht und nur wenige Heifende, wie Flinders und Orley, 
hatten es verfucht, ihre Entdefungsreifen über die Blue Mountains hinaus bis zu den völlig 
unbefannten Binnengegenden auszudehnen. Cine neue Forfchungsreife wurde im 9. 1828 
durch den Gouverneur von Neufiidwales, General Darling, ausgerüftet, welcher zunächſt eine 
Unterfuhung über die Natur und Ausdehnung der von John Orley in den J. 1817 und 1818 
entdedten großen Moräfte, die damals feinem weitern VBordringen ein Ziel gefegt hatten, zur 
Aufgabe geftellt war. Diefer Expedition wurde ©. ald Begleiter beigegeben. Seinen raftlofen 
Eifer verdanfte die etwa fituf Monate dauernde Entbedungsreife die Auffindung der Fluß— 
gebiete des Macquarie-, Caftelreagh- und Darling-River, und wurden die Reifeberichte in der 
in Sydney erfcheinenden Zeitung veröffentlicht. Diefe günftigen Nefultate ermuthigten die 
Eolonialregierung zu neuen Anftrengungen, und bereit8 im Sept. 1829 zog ©. zu einer neuen 
Entdedungsreife aus, auf der er zunächft den Lauf des Murrumbidgee-River unterfuchte, am 
14. Juni 1830 den Murray» River entdedte und demfelben bis zum Lake Alerandrina folgte, 
ohne jedoch die wirkliche Mitndung diefes Fluſſes aufzufinden. Den fteten Angriffen ber Ein- 
geborenen ausgefegt und durch Entbehrungen jeglicher Art erfchöpft, Tehrte S. mit feinen Bes 
gleitern zu Anfang 1831 nad) Sydney zurüd. Leider hatten die Beſchwerden der Reiſe jein 
Augenlicht derartig geſchwächt, daß eine völlige Erblindung zu befürchten war; er benutte 
jedoch diefe unfreiwillige Muße, welche feine Heritelung ihm auferlegte, zur Herausgabe feines 
officiellen Neifeberichts, welcher unter dem Titel: «Two expeditions into the interior of 
South Australia during the years 1828 — 31» (2 Bde, Fond. 1833) erfchien. Nachdem 
S.'s Geſundheit ſich wieder befeftigt hatte, unternahm er jedenfall® die erfte von willenfchaft« 
lichen Refultaten begleitete Ueberlandreife von Sydney nad) Adelaide, wo er in der 28. Dec. 
1836 conftituirten Colonie Südauftralien im I. 1839 zum Surveyor-Öeneral ernannt wurde. 
Sein Entdedungstrieb drängte ihm jedoch bald zu neuen Forſchungsreiſen, und, unterftügt von 
Sir Darling, trat er am 24. Eept. 1844 mit 15 Begleitern, unter denen fich auch ber durch 
feine erjte Durchwanderung des Continents von Süden nad) Norden jpäter fo beriiymt ge= 
wordene MeDonall Stuart befand, eine neue Erpedition an, welche ein möglichſt weites VBor- 
dringen in das Innere Auftraliens zum Zwed hatte. Bon Leydley's-Ponds in Neufiidwales 
bewegte fich die wohlausgerüftete Expedition zu der Stony- Tefert, war aber hier in diefer troft« 
loſen, wafjerlofen Ebene derartigen Entbehrungen und Strapazen ausgejegt, daß eine Umkehr 
geboten erſchien. Trog diefer traurigen Verhältniffe unternahm S. mit wenigen auserlefenen 
Gefährten, darunter der Feldmefler H. Browne, einen legten Berjuch, weiter vorzudringen, und 
wirflich gelang es ihm, fich bis auf etwa 150 engl. M. dem Mittelpunkte des Contiments zu 
nähern, während eine zweite, in Begleitung MeDonall Stuart's unternommene Forſchungsreiſe 
einen völlig vefultatlofen Ausgang hatte. Die wichtigften Reſultate diejer Heife, zu der unter 
anderm die Eutdeckung des Cooper -Ereef gehörte, legte er unter dem Titel «Narrative of an 
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expedition into Central Australia performed under the authority of H. M.'s Government, 
during the years 1844—46» (Fond. 1849) nieder. Die Anftvengungen diefer Reifen hatten 
aber auf S.'s Sehkraft jo ungünftig eingewirkt, daß er nach feiner Rückkehr nur noch fir kurze 
Zeit im Stande war, erft ald Regiftrar-General und dann als Colonial-Secretary der Eolonie 
Südauftralien zu fungiren. Seine völlige Erblindung lähmte feine Thätigkeit als Erforfcher 
und Beamter. Nach England zurücgefehrt, ftarb er dafelbft 16. Yuni 1869 zu Cheltenham 
in der Grafſchaft Gloucefter, nachdem ihm noch wenige Tage vor feinem Tode von ber Königin 
die Nitterwitrde ertheilt worden war. 

* Stuttgart, die Haupt» und Refidenzftadt des Königreichs Würtemberg und nunmehr Sit 
bes Kommandos des 13. Armeecorps des deutfchen Bundesheeres, hatte nach ber Volkszählung 
vom 3. Dec. 1871 eine ortsanweſende Bevölferung von 91623 E. (worunter etwa 1400 Mann 
Militär) in dem polit. Gemeindeverband des fog. Stadtdirectionsbezirts S., zu welchem außer 
der Stadt felbft (84487 €.) nod) die Weiler Heslach, Berg.und Gablenberg gehören. Die 
Zahl der Proteftanten ift 78624, die der Katholiken 10708, die ber Yfraeliten 1817. Im J. 
1867 ‚betrug die Geſammtzahl der Einwohner des Stadtdirectionsbezirfd ©. 75581. Die 
Einwohnerzahl hat fid, daher gegen 1867 um 16042, gegen 1864 um 25842, gegen 1846 
um 48112 Köpfe vermehrt. Dem entſprechend hat ſich auch die Stadt räumlich ungemein er 
weitert, fowol in der Nichtung nordöftlic) gegen den Nedar wie am Fuße der Hügel und an 
deren unterften Hängen hin, fodaß beinahe die ganze Thaljohle mit Häufern und Straßen über- 
baut ift. Die rafche Vermehrung der Bevölkerung hat ihren Grund zunächſt in der ungemein 
gewerblichen Nührigkeit der Stadt und in der gejteigerten commerziellen Thätigfeit, zu beren 
Förderung mehrere größere Banken auf Actien außer ber Volls- und der Handwerkerbauk ent- 
ftanden find, welche fänmtlich fehr profperiren und zum Theil fir ihre Zwecke monumentale 
Banten aufführen. Die Fabrikthätigkeit hat feit 1866 und namentlich feit dem Deutſch-Fran⸗ 
zöfifchen Kriege einen ganz auferordentlichen Auffhwung genommen; die wichtigften Speciali- 
täten find: Chemikalien und Droguen, Farbftoffe, Rübenzuder, buchhändleriſche Berlagsthätigkeit, 
namentlid) ilufteirte Zeitfchriften (Ed. Hallberger, Herm. Schönlein, mit je 24— 26 Schnell⸗ 
prefjen), Eorfetten, Goldleiften, Möbel, Spiegelrahmen, Reifeartifel, Pianofortes und andere 
mufifalifche Inftrumente, Chocolade, Liqueurs, Schaummeine, Conditoreiwaare, Bier, Eifig. 
Die Ausfuhr von fluttgarter Fabrikaten nad) Nordamerika allein betrug in dem letzten Jahren 
durchſchnittlich —5 Mill. Thlr. pro Jahr. Außerdem find die Zweige der Bijouterie-, ber 
Bonbonsfabrifation, der Buch- und Steindruderei, der Xylographie, des Delfarbendruds, der 
Berlagsthätigfeit im Buch-, Kunft-, Landkarten- und Mufifalienhandel, der Stuccatur und 
Eementornamentif u. ſ. w. noch hervorzuheben. Ein zweiter Factor des raſchen Aufſchwungs 
der Stadt find die vortrefflichen Tehranftalten, welche eine große Anzahl Schüler und Zöglinge 
und häufig auc) deren Aeltern Hierher loden, nämlich, das Claffifdhe und das Realgymmafium, 
das Polytechnicum, die Baugewerle- und Kunftgewerkefchule, die Kunftfchule, das Confervato- 
rium, die Oberrealfchufe, die verſchiedenen Handelsſchulen und fonftige öffentliche und private 
Lehranftalten für jedes Gefchleht und Specialbedürfniß, wie Thierarzneifchule, Hebammenſchule 
u. f. w.; ferner die angenehmen gefelligen Verhältniffe und die Anmuth des Lebens überhaupt. 
Außer dem königl. Hoftheater gibt e8 noch zwei Heinere Bühnen (Sommertheater) in Berg und 
Canftatt. ©. ift der Knoten- und Mittelpunkt des würtemb. Eifenbahnfyftens, das von hier 
in feinen fieben Hauptlinien ausſtrahlt; es ift durch eine Pferdebahn, welche um den Dlittel- 
punft der Stadt zieht, mit den Badeorten Berg und Canftatt und mit dem Nedar verbunden, 
Durch Erweiterung der beftchenden Wafjerzuleitungen wird der Gejundheitszuftand der Stadt, 
der ohnedies nichts zu wilnfchen übrigläßt, noch verbeffert. Für die Kunftpflege wirken ein 
Kunftverein und eine permanente Kunftausftellung, für die Förderung der Induftrie und das 
Kunftgewerbe das reichhaltige Mufterlager der Eentralleitung fiir Handel und Gewerbe nebft 
eigener Bibliothek. Die monumentalen Bauten werben durd) den Bau einer neuen fath. Kirche 
in edelm roman. Stil, durd) das neue Poftgebäude, die Baugewerkefchufe, die Dienftwohnungen 
der niedern Eifenbahnbedienfteten (das fog. « Eiſenbahndörfchen ») vermehrt; zu den frühern 
Denkmälern kam nod) eine Büfte Guſtav Schwab's im Lindenfranzgarten und eine Gedenktafel 
an Hegel’8 Geburtshaus. Vgl. Wochner, «S. feit 25 Jahren» (Gtuttg. 1871). 

*Stiide (Joh. Karl Bertram), hannov. Staatsmann. Nachdem ©. fein Amt als Bürger⸗ 
meifter von Osnabrück Ende 1864 aufgegeben hatte, trat Miquel an feine Stelle, in weicher 
ihn S., wenngleich politifc) fein Gegner, doch als Bürgervorfteher mit feinen reichen Er— 
fahrungen unterftügte. Obſchon ©. im 9.1848 die eigentliche Stüte des welfifchen Throne 
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geweſen und von dein blinden Kronprinzen anfcheinend mit großer Aufmerkſamkeit behandelt 
worden war, ignorirte ihn legterer dod) als König Georg V. vollftändigft, ohne aber dadurch 
defien Liebe für die Selbftändigkeit Hannovers zu erfchüttern. Mit ſchwerem Leid empfand ©. 
die Einverleibung Hannovers in Preußen (1866) und vermochte es tro feiner hervorragenden 
Eigenschaften nicht, fi von vielen anerzogenen Borurtheilen freizumachen. Er blieb Anhänger 
ber Zünfte, fah bedenklich der Freizitgigkeit zu und verharrte auf dem Widerfpruch einer feften 
Einigung Deutfchlands, obwol er ein echt deutfches Gefühl im feinem Herzen nährte. Zu den 
welterfchiitternden Ereigniffen von 1870— 71 ftellte ſich ©. dagegen als deutfcher Patriot. Er 
ftarb zu Osnabrück 12. Febr. 1872 im faft vollendeten 74. Lebensjahre. 

Sudow (Albert, Freiherr von), wilrtemb. Kriegsminifter, geb. 13. Dec. 1828 in Ludwigs⸗ 
Surg, Sohn des 1862 verftorbenen würtemb. Oberfien Karl von ©., entjchied ſich ſchon früh 
filr den Soldatenftand, befuchte die Kriegsfchule zu Ludwigsburg, trat 1848 als Lieutenant in 
die Artillerie und nahm dann fofort am Kampfe gegen die Infurgenten in Baden theil, wo er 
ſich mehrfach durch perfönliche Tapferkeit auszeichnete. Nach eifrigen theoretifch - militärifchen 
Studien fam er verhältuigmäßig jung in den Generalftab und wurde dann als Hauptmann mit 
ber Leitung der Kriegsſchule betraut, durch deren wiffenfchaftliche und praktifche Hebung er ſich 
großes Berbienft erwarb. Beim Ausbruch des Preußiſch-Deutſchen Kriegs von 1866 wurde 
S. Major und militärifcher Bevollmädhtigter im Hauptquartier des 7. (bair.) Bundesarmee⸗ 
corps. Hier lernte er die ungenügenden Vorbereitungen, den lodern Zuſammenhang, die mangel- 
hafte Ausrüftung, Verpflegung und Führung des 8. Bundesarmeecorps (Witrtemberg, Baden, 
Heffen-Darmitadt) lennen und machte brieflich mehrmals den Minifterpräfidenten von Barnbüler 
dringend auf die Nuglofigfeit des Widerftandes der ſüddeutſchen Corps, jedod) erfolglos, auf- 
merfjam. Nach der Niederlage der Süddeutſchen begleitete S. den Minifter von Barnbüler 
nad) Berlin, um den — des Waffenſtillſtandes vorzubereiten. Nach dem Friedensſchluſſe 
berichtete S. dem Könige Karl freimüthig über jenen Zuſtand der füddeutſchen, insbeſondere der 
würtemb. Truppen und erwarb damit deffen befondere Achtung. Um diefelbe Zeit nahm ihn 
Generalmajor von Wagner, welcher an von Hardegg's Stelle Feiegeminifte wurde, zum Ad» 
jutanten. Im diefer Eigenjchaft erhielt S. infolge des zwifchen Preußen und Wiürtemberg 
13. Yug. 1866 gejchlofjenen Schug= und Trußbündniffes den Auftrag, die preufß. Heeres: 
verfafjung in Wirteinberg einführen zu helfen. ©. kam demfelben mit größtem Eifer und hoher 
Umſicht nad), fodaß die fpätere Schlagfertigfeit und Geübtheit der würtemb. Truppen befonders 
ihm zu verdanken ift. Er avancirte darauf zum Oberft und Generalquartiermeifter (Borftand 
des Öeneralftabs). Als folder fuchte S. die richtigen Männer an die entfprechenden Stellen zu 
bringen und dem Nepotismus ein Ziel zu fegen. Als dann die in ihrer Mehrheit aus Gegnern 
des Schuß» und Trugbiindnifjes wie ber neuen Wehrverfaffung beftehende Zweite Kammer nahe 
daran war, die Mittel zur Neorganifation der Armee wefentlich zu vermindern und das Mi- 
nifterium 24. März 1870 feine Entlaffung nahm, ernannte König Karl S. unter Beförderung 
zum Öeneralmajor zum Sriegsminifter in den neuen nationalgefinnten Minifterium. Diefem 
verlieh er durch Geradheit und Standhaftigkeit ein erhöhtes Anfehen und entfchiedenen Erfolg, 
ſuchte mit zäher Ausdauer alles bisher Verſäumte nachzuholen und brachte es in vier Monaten 
dahin, daß die würtemb. Felddivifion.bei Ausbruch des Deutfch-Franzöfifchen Kriegs von 1870 
in wenigen Tagen friegsbereit ftand. Mit gleicher Umſicht forgte er während des Kriegs für 
alle Bediirfniffe der Truppen. Diefe Leiftungen erfannte König Karl durch die Ernennung zum 
Senerallientenant fowie durch Verleihung der höchſten Orden, Kaifer Wilhelm durd ähnliche 
Auszeichnungen und durch eine Dotation von 100000 Thlen. an. Gegen eine von Arkolay 
(Pſeudonym fiir Streubel) wider das deutfchnationale Heerwefen nach preuß. Mufter gerichtete 
Schrift: «Der Anflug Süddeutſchlands an die Staaten der preuß. Hegemonie fein ficherer 
Untergang bei einem franzöfifch = deutfchen Kriege» (1.—5. Aufl., Zür. 1869), fhrieb ©. 
anonym die Brofchitre: «Wo Siüddeutfchland Schuß für fein Dafein findet?» (Stuttg. 1869). 

*Südauſtralien umfaßt nad) den neueften amtlichen Ermittelungen einen Flächenraum von 
383328 engl. Q.-M. (18116 geogr. Q.⸗M.) und zählte 30. Juni 1872 eine Bevölkerung von 
190409 Seelen. Unter diefen befanden ſich 8309 Deutfche gegen 8863 im 3. 1861, indem 
viele deutfche Farmer e8 vorzogen, die Colonie zu verlaffen und in Bictoria fi) anzufiedeln. Die 
Bevölkerung von Adelaide belief fich nad) dem Cenfus vom 2. April 1871 auf 27208 Seelen. 
Bon den 245 Mill. Acres Land, welche die Colonie, mit Ausflug des Northern Territory, 
umfaßt, waren Aufang 1872 4,621956 Acres Kronland in Privatbefig übergegangen, ober 
ducchjchnittlich 22”/, Acres per Kopf. Davon befanden fid) 1,044656 Acres unter Cultur. 
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Die Revenuen betrugen 1869 965834 Pfd. St., darunter 188433 Pfd. St. Anleihen, die 
Ausgaben 1,148816 Pfd. St., die öffentliche Schuld am 1. Yan. 1872 1,967700 Pfd. St., 
von denen 1,727700 Pfd. St. zu 6 Proc. und der Reſt zu 5 Proc. Das Finanzjahr vom 
30. Juni 1871 bis dahin 1872 ſchloß mit einem Deficit von 94627 Pfd. St., wovon 54848 
Pd. St. auf das Vorjahr kamen. Diefen ungünftigen Finanzverhältniffen liegt zum Grunde, 
daß feit Fahren die Auswanderung aus der Colonie die Einwanderung erheblid) übertraf. Das 
Parlament will durd; freie Einwanderung aus England die Bevölkerung vernichren, eine wol 
faljche Mafregel, da die Einwanderer ſich wahrfcheinlic, jehr bald den benachbarten Colonien 
zuwenden würden, wo beſſere Ausfichten ſich ihnen darbieten. Anfang 1870 zählte die Colonie 
83744 Pferde, 136832 Stüd Homvieh, 4,400655 Schafe und 89304 Schweine. Nach den 
Gonjularberic;ten über 1869 betrug der Import 2,754770, der Erport 2,993035 Pfd. St. 
Unter den Erport-Artifeln find hervorzuheben: 15593 Pfd. St. an Gold in Barren, 235829 
Pfr. St. an Hupfererzen und 371566 Pd. St. an Kupfer, 14430 Pfd. St. an Präcipitat, 
12634 Pfd. St. an Leder, 1,008669 Pd. St. an Wolle, 890660 Pd. Ct. an Getreide, 
9771 Pd. St. an präferpirtem Yleifh. Der Export fiel 1870 auf 2,419488 Bd. St., hob 
fich aber 1871 wieder auf 3,582397 Pfd. St. Davon famen 292436 Pfd. St. auf den Re— 
Erport, während der Hauptbetrag den Probucten der Colonic angehörte, und zwar für Mehl, 
Weizen und andere Cercalien 1,253429 Pfd. St., für Wolle 1,170885 Pfd. St., für Kupfer 
umd andere Metalle 648569 Pfd. St., für Talg 102474 Pfd. St. Sehr erträglichen Wein- 
bau haben die deutjchen Dörfer Hahndorf, Rofenthal, Pobethal und Tanunda. Der Gefammt- 
ertrag der oldfelder betrug bis zum J. 1871 nur etwa 150000 Pfd. St. und fdjeinen bie 
Goldfelder erfchöpft zu fein; hingegen heben ſich die Erträge der Kupferminen. Die einft fo be- 
rühmte Kupfermine Bırra-Burra, welche feit jieben Jahren infolge der niedrigen Kupferpreife 
und der hohen Transportloften ihre Arbeiten eingeftellt hatte, hat nach der Herftellung der Eifen- 
bahnverbindung mit Port-Adelaide ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Die Moonta-Kupfermine 
auf der Yorke⸗Peninſula, wol die reichſte der Erde, fährt fort, außerordentliche Erträge zu liefern 
uud hat in den 10 8. ihres Beſteheus überhaupt 680000 Pfd. St. ald Dividende den Actio- 
nären bezahlt. Die noch jlingere ParamattaKupfermine auf derfelben Halbinfel ift ebenfalls im 
Aufblägen begriffen und hat bisjegt 30000 Pfd. St. an Dividende vertheilt. Am 12. Zum 
1872 wurde im Spencergolf ein neuer Hafen, Port» Broughton (County of Daly), 30 engl. 
(6%/, deutfche) M. von der Seeſtadt Wallaroo, cröffnet. Zu Anfang 1871 hatte die Colonie 
126 engl. (27,3 deutihe) M. Eijenbahnen, von denen 9'/, engl. Dt. auf die Adelaide-City und 
PBort-Railway und 100 engl. M. auf die fieben von Adelaide ausgehenden Bahnen entfallen. 
Bon der Telegraphenlcitung betrug die Länge der Linien 1133 engl. (241,4 geogr.) M., die 
Fänge der Drähte 1617 engl. (351 geogr.) M., die Zahl der Telegraphenburcaur 64. Der 
große Ueberlandtelegrapb, welcher Bort-Augufta mit Port-Darwin in Northern-Territorg ver: 
binden fol, wurde trog mancher Unterbrechungen der Arbeiten bereits 22. Ang. 1872 voll- 
endet; es lag im der Abficht, einen Theil des bei der Legung biefes Telegraphen engagirten 
Perfonals zu einer Entdedungsreife durd) den unbefannten Welten nad) dem Swan» River zu 
verwenden, und da die Regierung von ©. bei der ſchlechten Page ihrer Finanzverhältnifje an 
eine materielle Unterftügung biefer Erpedition nicht deufen fonnte, fo ftellte ein reicher Squatter, 
Mr. Elder, einen Theil der Kamele, welche er auf feiner Staatsjtation Beltana hält, der 
Erpebdition zur freien Dispofition. 

Suezfanal. Zahrhundertelang bildete der Iſthmus von Suez, der, wie nad) den Alluvial- 
bilbungen des Bodens zu fliegen, in vorhiftor. Zeit vielleicht nicht vorhanden geweſen ift, 
ein Hinderniß der Qulturverbreitung, indem er, obſchon zwei Welttheile, Afien und Afrika, 
ſcheinbar aufs engfte verbindend, doch zwifchen Drient und Occident eine Schranke aufrichtete, 
welche in ihrer durch die Natur ſelbſt begünftigten Unnahbarkeit der abendbländ. Cultur das Ein» 
dringen in bie conıpacte Maffe des afiat. Continents unmöglich machte. Wiederum hatte biefelbe 
Natur aber auch das Mittel an die Hand gegeben, den wüſten Landftreifen, welcher zwei Welt- 
theile trennte, zu durchbrechen ; denn fie näherte die Gewäſſer des Oceans einander fo weit, daf 
ihre Bereinigung dem menschlichen Geifte feine unerfüllbare Aufgabe ftellte. Deshalb fpielt auch 
die Localität der Landenge von Suez (Sumeis) in der Geſchichte feit Yahrtaufenden eine hervor- 
ragende Rolle, und die Plane eines Seſoſtris, Necho, Darius, Ptolemäus Philadelphus und 
Amrü werfen ihren ehrwürdigen Schatten dem großartigen Werke voraus, welches in unſern 
Zagen zur Vollendung gediehen ift. Was ein Muftapha ILI., der Freund des großen Friedrich, 
was ein Bonaparte geplant hatte: die Verbindung des Mittelmeers und des Arabifchen Mieer- 
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buſens durch einen für Seeſchiffe paſſirbaren Kanal, das iſt durch die Energie eines Pridat⸗ 
mannes, des Franzoſen Ferdinand von Leffeps, unter den Aufpicien eines für die abendländ. 
Ideen gewonnenen ägypt. Herricders, Said: Pafcha, verwirklicht worden. Im $. 1831 war 
Leffeps, als er vor Alerandrien in Quarantaine lag, bei der Leltüre des Lepere'ſchen Berichts 
über den Niveauunterfcied beider Meere (den ſchon Plinius erwähnt) zuerft für die Idee des 
Durchſtichs der Landenge begeiftert worden. Nachdem Linant’s, Bourdaloue's und Negrelli's 
Nivellements jenen Irrtum Lepere's berichtigt Hatten (1847), ging Leſſeps 1849 mit Feucr- 
eifer an die Ausführung feines Plans; und es gelang ihm, im 3.1854 Said-Pafcha zur Unter- 
zeichnung der Conceffionsurfunde fitr die Compagnie universelle du canal maritime de Sues 
zu bewegen. Am 25. April 1859 erfolgte bei Port-Said der erfte Spatenftich für den Bau 
des Kanals, welcher die Wüſten von E’- Tih und das «Schilfmeer» (Phi-hyom en Schari) bei 
Suez mit neuen Leben erfitllen follte. 

Nach den VBoranfchlägen der internationalen technifchen Commiſſion, welche gewiffermaßen 
die oberjte Jury für Ausführung des Unternehmens bildete (Hauptmitglieder: Neudel, Maclcan, 
Mauby aus London, Renaud und Lieuffon aus Paris, de Negrelli aus Wien, Conrad aus dent 
Hang, Lente aus Berlin, Paleocapa aus Turin und Montefimo aus Madrid), waren im ganzen 
96 Mil. Kubikmeter (wie fpäter fid) ergab 74,112130 Kubikmeter) Terrain zu bewegen. Das 
Trace des urfprünglichen Entwurfs erlitt infofern Aenderungen, als von der Comuniffion cnt- 
ſchieden wurde, daß die Mündung des Kanals am Mittelmeere nicht bei Peluſium hergeftellt, 
fondern 28 Kilometer weitlich davon, nad) Port- Said, gelegt, daß die Tiefe des Kanals auf 
8 Meter erhöht und endlich von Errichtung der Scjleufen bei Suez ımd Port- Said Abftand 
genommen werben follte. Die Breite des Kanals wurde auf durchſchnittlich SO Meter bemeficn. 
Bei Bort-Said waren zwei große Hafendämme (Molen) von 2500 und 3500 Meter Fänge, 
bei Suez größere Hafenanlagen projectirt. Außerdem war ein Süßwafjertanal von Ismailia 
bis Suez auf einer Strede von 30 deutf—hen Meilen, bei 2 Meter Tiefe und 10—25 Meter 
Breite, zu bauen, um bie Armeen der Arbeiter mit Material und Proviant, die Stadt Suez 
aber mit Trinkwaſſer zu verforgen. Was es zu bedeuten hat, fern von den Culturftätten, in der 
Wilfte, eine fo kolofjale Menge von Arbeitern zu vereinigen, diefelben mit Pebensmitteln ır. f. w. 
zu verfehen, Werkzeuge, Majchinen, Kohlen, Eifen dorthin zu. ſchaffen, endlic, Krankheiten von 
den Maffen abzuwehren, vermag nur der zu beurtheilen, welder jenen Schauplag des Rieſen— 
unternehmens felbft gefehen hat. Beijpielsweife waren im J. 1862 von den 1800 Paftfamelen 
der Compagnie allein 1600 von dem täglichen Wafjertransport für 20— 25000 Arbeiter in 
Anſpruch genommen; die tägliche Ausgabe für das Wafjer betrug 8000 Fre. ine eigene 
Imtendanz in Kairo mit Agenten in Alerandrien, Damiette, Zagaziz und Abu-Achmed forgte 
für den Transport von Waaren aller Art nad) den Campements der Arbeiter. 32 Schiffe der 
Compagnie waren zu See- und Flußfahrten beftimmt, mit Marfeille u. ſ. w. ftand Port-Gaid 
im regelmäßiger Verbindung. Jedes Campement war mit gemeinnügigen Anftalten, Hospi- 
täfern u. ſ. w. verfehen; ſelbſt an Pofteinrichtungen und an einer 4O deutfche Meilen langen 
ZTelegraphenfeitung fehlte e8 nicht. Mehrere der Canıpements wuchfen bald zu Heinen Städten 
an (3. B. Razel- Eh, Kantara, El-Guifr). Bor alleın galt es, den Süßwaſſerkanal zu voll- 
enden; die Arbeiten wurden mit folcher Energie betrieben, daß dieſer Kanal 29. Dec. 1863 
eröffnet werden fonnte. Damit war eine wichtige Etape fiir den Bau des maritimen Kanals 
auf der füdl. Strede Timfähfee- Suez gewonnen, zugleid aber da8 Gedeihen von Sue; und 
deſſen Umgebung in hohem Mae gefördert. Zum erften mal fah die Stadt Sucz das flüffige 
Febenselement in unerjchöpflicher Fülle aus der Wüſte Hervordringen. Das erſte Grün in der 
vorher jo vegetationslojen Gegend entjtand an den Ufern des Süßwaſſerkanals. Ihm verbanft 
zugleich Ismailia fein Aufblühen. 

Die Erlangung weiterer Baurefultate wurde durch zahlreiche Schwierigkeiten verzögert. Nach- 
dem ſchon 1862 typhöfe Krankpeiten unter den Beamten und Arbeitern gewithet hatten, Fam 
1865 eine neue, viel ſchwerere Heimfuchung, die Cholera. Als in 20 Tagen 219 Perfonen 
himweggerafft waren, entitand eine furchtbare Panil. Bon dem 8000 Köpfe ftarfen Perſonal 
flohen 5000 über Port-Saĩd nach allen Windrichtungen Aſiens und Europas; jede Disciplin 
war bejeitigt. Dabei jollte, dem Verſprechen Leffeps’ gemäß, 15. Aug. 1865 die nördl. Kanal- 
firede Bort-Said-Ismailia eröffnet werden, welche zum erften mal eine directe Communication 
zwifchen dem Mittelmeere und dem Rothen Meere ermöglichte. In diefer kritiſchen Situation eilte 
Leffeps, der die finanziellen Berhäftniffe der Compagnie in Frankreich ordnete, felbft nad) deu 
Iſthmus, um die Lage durch perfönliches Einſchreiten zu beſſern. Zum Old hörte Ende Quli 
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die Seuche auf, und e8 gelang Leſſeps mit äuferfter Anftvengung, die gegebene Zufage zu erfüllen, 
An dem beftimmten Tage paffirte der erfte Schiffszug mit Kohlen, von Port-Sald bis Jemailia 
auf dem maritimen Kanal, von Ysmailia bi8 Suez auf dem Süßwaſſerkanal, direct vom Mittel: 
meer nach Suez. Der maritime Kanal hatte den öftl. Theil des Menzalehfees (in dem Dämme 
hergeftellt find), die Erdſchwelle El-Kantara, d. h. die Brücke (auf welcher die Karavanen feit 
uralter Zeit iiber Pelufium nad) Syrien zogen), den Ballähfee (Strabo's peluſiſche Wafler- 
ſümpfe) und die 16 Meter hohe Erdbarre bei El-Guifr bis zum Timfähfee durchſchnitten; am 
18. Nov. 1862 waren die Gewäſſer des Mittelmeers in den Timſahſee (Krokodilſee) eingedrungen. 
Nunmehr war noch die ſüdl. Kanalftrede vom Timfähfee durch die 12 Dieter hohe Felfenfchwele 
des Serapeums, die Bitterſeen und über die Erdſchwelle Chaluf bis Suez zu vollenden, Den 
Hafenbau in Port-Said fürderten GO Bagger, die zeitweife 3 Mil. Kilogr. Erde heraushoben. 
Unterbefjen war infolge polit. Complicationen eine neue drohende Gewitterwolle über Leſſept' 
Unternehmen heraufgezogen. Seine Gegner bemühten fi, mit allen Mitteln, felbft durch bös- 
willige Berdrehungen, den Bicefönig, der ohnehin mit Abſchaffung der Frondienfte umging, zu 
bewegen, daß er Leſſeps die 20000 Fellahs, welche beim Kanalbau Berwendung fanden, entzöge, 
Zugleich waren ftaatsrechtliche Bedenken hinſichtlich der bedeutenden Landabtretungen an die 
Compagnie entftanden. Die Zurüdziehung der Fellahs aus dem Dienfte der letztern wurde 
wirklich befohlen, und Leffeps jah bereits den Fortgang des Baues ernftlic bedroht, als es ihm 
zuletzt noch gelang, das Aeußerſte dadurch abzumenden, daß er im Einvernehmen mit dem Vice 
Tönig die Entſcheidung der Streitfragen einem Schiedeſpruche des damaligen Kaiſers Napo- 
leon III. anheinigab. Infolge deſſen erhielt die Compagnie zwar 30 Mil. Frs. für Aufhören 
der Fellahdienfte, ferner 10 Mid. Frs. für Abtretung des Süßwaſſerkanals, endlich für Rüd— 
gabe von Ländereien und Verzichtleiſtung auf gewifle Rechte 44 Mill. Frs., zuſammen 84 Mil. 
Frs.; allein durch die Entzichung der Fellahdienfte, welche erft nad) und nad) durd) Herbei- 
Ihaffung großer Maſchinen (Gefammtlraft 20000 Pferde) und anderer Arbeitskräfte (3. B. 
Bergleute vom Mont» Eenis) erjegt werden konnten, entftand eine empfindliche Liide, und die 
Compagnie erlitt eine Dichrausgabe von 40—50 Mill. Fre. Dennoch war die Fortjegung 
der Arbeiten nunmehr gefichert und Leffeps Hatte die Genugthuung, nicht bLo8 von dem Vice 
könig, fondern auch von den Engfindern, welche nach Palmerfton’s Vorgang anfangs den Bau 
mit Eiferfucht betrachtet Hatten, und von den übrigen Culturvöllern Europas Beweiſe größter 
Teilnahme zu ernten. Am 18. März 1869 gefhah vom Dlittelmeere und danm auch vom 
Rothen Meere aus die Anfüllung der Bitterfeen; hier vollzog ſich zuerſt die Vereinigung der 
beiden Meere: des der Griechen und Römer und des Meeres der Judoaraber und Aegypter; 
ein geſchichtlich hochbedeutſamer Moment. Im ganzen waren 1500 Mil. Kubikmeter Waller 
zur Ausfilllung des Kanals erforderlid), diefelbe war in fünf Monaten vollendet. Daran ſchloß 
ſich die Aufſtellung der zahlreichen Seezeichen und Fahrbahnmarken längs des Kanalfahrwaflerd, 
ferner der beiden eifernen Peuchtthiirme im Großen Bitterfee, endlich die Vollendung ber ſehr 
wichtigen vier Leuchtthüirme zu Burlos, Damiette und Port-Said, deren Plattform 48 Meter 
(mit der Laterne 55 Meter) iiber das Meeresnivean hinausragt und deren Erleuchtungsiphären 
fich je zwei und zwei kreuzen. Die Molen vom Port» Said find nur 2500 und 1900 Meter 
lag ausgeführt; e8 waren dazu 25000 Blöde à 400 Etr. Gewicht erforderlich. Die Hafeı- 
bauten bei Suez hatte die ägypt. Regierung übernommen und ausgeführt. 

Am 16. Nov. 1869 fand die feierliche Eröffnung des ©. in feiner ganzen Länge flatl, 
Faft alle feefagrenden Nationen waren dabei vertreten; als Gäfte des Khedive verherrlichten 
Souveräne und Fürften, namentlid) die Kaiferin Eugenie von Frankreich, der Kaifer von Orfler- 
reich, der Kronprinz von Preußen ünd der Prinz Heinrich der Niederlande, ſowie wiſſenſchaft— 
liche Notabilitäten aler Culturvölfer das feltene Feft; die Scheifhs und Scherifs vom Rothen 
Meere, felbft Abd» el-Kader, endlich Araber, Chinefen, Hindus und Europäer vollendeten die 
tosmopolitifche Phyfiognomie der Feier, welche auf jenem Schauplatze vor ſich ging, ber die 
Züge eines Kambyfes, eines Alerander, eines Pompejus, Octavianus und Bonaparte ſowie dit 
grünen Banner des Propheten gefehen hatte. Die Feftlichkeiten dauerten drei Tage lang und 
verliefen, geringe Unfälle, wie das miehrmalige Auflaufen des Dampfers Peluſe von den Meſſa⸗ 
geries frangaiſes am Serapheum ausgenommen, in erwilnſchter Ordnung. Im jenen Augen 
bliden erntete Leſſeps, den die civilifirte Welt zur Vollendung des Kanals beglilckwünſchte, den 
Cohn für feine Mühen. Allerdings war nod; manche Correction auszuführen; insbeſondert 
mußte fpäter mittel8 großer Bagger eine Tieferlegung der Kanalſohle (bis 26 Fuß engl.) br 
wirft, aud die Breite des Kanals (durchſchnittlich 328 F. in der Wafferlinie, 72 F. in det 
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Sohle) vergrößert, und e8 muß noch für Herftellung von Ausweicheplägen, an welchen es 3. B. 
zwiſchen Ismailia und Port-Said (78 Kilometer) anfangs fehlte und welche auch auf der Strede 
Ismailia-⸗Suez (82 Kilometer) noch wicht genügend ausgeführt find, forwie fiir Befeitigung der 
Krümmungen des Fahrwaſſers geforgt werden. Auch erfcheint es ficher, daß die Koften der 
Sefammtausführung ſich dadurch auf das Doppelte, alfo auf 800 Mil. Fre. fteigern werben. 
Im großen und ganzen aber ſteht das Werk jet vollendet da. 

Fragt man mun nach ber Bedeutung des Kanals für den Weltverkehr, nach feinen Peiftungen 
in ber Gegenwart und feinen Ausfichten fr die Zufunft, fo verdienen folgende Momente her: 
borgehoben zu werden: Der wichtigfte Vorzug des Kanals ift die Abkürzung der Entfernung 
zwiſchen Europa und Indien, Diefelbe beträgt 3. B. von London, Liverpool, Hamburg nad) 
Bonbay via Cap 11220 Seemeilen, via Suez 6332 Seemeilen, Differenz 4888 Meilen 
oder 24 Tage; fir Marfeille und Genma macht der Unterſchied 30, fir Trieft 37 Tage. 
Ebenfo ergeben ſich zu Ounften der Suezroute bedeutende Unterſchiede für den Verkehr zwifchen 
Europa und Singapore, dem Sunda-Archipel, China und Japan (weniger für Sitdanftralien). 
Erwägt man, daß der Umfang der europ.»indifchen Handelsbewegung etwa 12 Mill. Tonnen 
(1865 bereit8 9 Mill. Tonnen) jährlich beträgt, fo müßte bei guter Beſchaffenheit des Kanals 
demfelben die Aufgabe der Weltftraße zwifchen Europa und Oftafien zufallen; mindeftens würben 
die werthvollern Waaren unbedingt ftatt der Gaproute den Kanalweg haben einfchlagen müſſen, 
wenn nicht die größern Koften der Kanalſchiffahrt, die Vertheuerung der Verficherungsprämie 
für die allerdings fchwierige Paffage im Rothen Meere und andere ungünftige Factoren die 
Entwidelung der Suczlinie glei) anfangs beeinträchtigt. hätten. Beifpielsweife ftellt ſich das 
Kanalgeld für ein Schiff von 1500 Tonnen anf 15000 Frs., ein Aufwand, weldyer etwa den 
Koften einer Fahrt von 13"/, Tagen Dauer gleichlommt. Dem entſprechend ift der Verkehrs— 
umfang hinter den Erwartungen (Leffeps hatte 6 Mill. Tonnen Tranfit jährlid) in Ausficht 
geftellt) erheblich zuriicgeblieben. Im 3. 1870 paffirten den Kanal 491 Schiffe von 436618 
Zonnengehalt; im 3. 1871 etwa 765 Schiffe (meift Dampfer) von circa 1 Mil. Tonnen: 
gehalt. Die Yahrescinnahme pro 1370 belief fi auf nur 6,400000 Frs., pro 1871 auf 
circa 10 Mil. Frs. Da die Ausgaben pro 1871 auf etwa 18, Mill. Frs. veranfchlagt 
find, fo wird das Deficit im Budget der Compagnie inzwifchen von 6 auf 15 Mill. Frs. ge— 
ftiegen fein. Auch die Incrativen Tranéporte der engl. Negierung, namentlicd) der britifd)- 
indischen Poft, find der Kanalroute nicht zugewicfen worden, weil ſich fiir die Poſt bei der Be— 
förderung mit der Eifenbahn zwifchen Alerandrien und Suez immer noch) ein nicht unerheblicher 
Bortheil gegen bie Kanallinie ergibt. Unter diefen Ummftänden, und nadydem außerdem die große 
Pacific-Bahn den Waarenzug von Neuyork nach Oftindien auf den Pacific-Dcean abgeleitet 
hat, jcheint die Profperität des ©. für jebt fowie für die Zufunft nicht unbedingt gefichert; es 
‚ müßte denn der bereits vielfach ventilirt: Plan der Fäuflichen Erwerbung des Kanals durd) cine 
oder mehrere Staatdregierungen eintreten. Auch die feit Yuli 1872 eingetretene Erhöhung des 
Kanalgeldes möchte ſchwerlich geeignet fein, die Hoffnungen der Befiter von Kanalactien ſowie 
die Wünfche des commerziellen Publilums zu erfüllen. Gleichwol Fan nad) der Anficht handels- 
polit. Autoritäten «aus einer vorübergehenden Nichtrentabilität fein zureichendes Argument gegen 
den Beftand eines Werks hergeleitet werden», deſſen Folgen als von unbercchenbar vortheilhaften 
Einfluffe auf die Culturentwidelung und den Weltverfehr ſich herausftellen mitffen. Bei dem 
Einfluffe der modernen Eulturidee darf man vertrauen, daß der internationale univerfelle 
Charakter diefenn Werke des 19. Jahrh. erhalten bleiben und daß es in eine Berfafjung geſetzt 
werden wird, welche feine freie und friedliche Benutzung den Bölfern aller Zonen und Zeiten 
gewährt. Vgl. Leſſeps, «Percement, de listhme de Suez, expose et documens officiels » 
(Bar. 1855; neue Aufl. 1858); «Die Kanalifirung des Iſthmus von Suez» in «Unſere Zeit» 
(Jahrg. 1857); Kremer, «Aegypten. Forſchungen über Yand und Voll» (2 Bde., Lpz. 1863); 
Le Saint, «L’isthme de Suez» (Par. 1867); Regny, «Statistique de l’Egypte» (Bar. 1867); 
Ritt, «Histoire de l’isthme de Suez» (Par. 1869); Stephan, «Der S. und feine Eröffnung» 
in «Unfere Seit» (Jahrg. 1870, 1. Hälfte); Rohlfs, «Bon Tripolis nad) Ulerandrien» (2 Bde., 
Brem.1871), fowie das für die Kenntniß der phyſiſchen, politifchen, wirthſchaftlichen und Cultur— 
zuftände jener Gegend wichtigfte neuere Werk: Stephan, «Das heutige Aegypten» (Lpz. 1872). 

*Sulina oder Sulinamitndung heißt dev mittelfte der drei Hauptmündungsarıne der 
Donan. Obgleich durd; die S. nur ungefähr der dreizehnte Theil der Ocfammtwafjermaffe der 
Donau in das Schwarze Meer gelangt und fie alfo bedentend ſchwächer ift als der nördl, und 
ber fiidl, Mindungsarnı, die Kilia- und die St. Georgsmündung, fo ift fie doch zur Zeit die 
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einzige durchweg fchiffbare und fiir den großen Verkehr benutzte Waflerftraße, in welche See— 
Ihiffe aus dem Schwarzen Meer in die Donau gelangen. Dod) aud) auf diefem Mitndungs- 
arme war die Schiffahrt durch mehrfache Hinderniffe bedeutend erfchwert. Die zur Befeitiguug 
derfelben in Ausführung des Artikels 16 des Pariſer Friedens vom 30. März 1856 eingefegte 
Europäifhe Donaucommiffton, welche ihren Sig in Galacz hat und als gemeinfame Vertretung 
der fieben Bertragsmächte gewiffe Bollmachten mit fouveräner Gewalt iiber die Donau von 
Iſaktſcha abwärts geltend macht, Hat bereits Bedeutendes geleiftet, um die Donau zur Berlehre- 
ader aus dem Herzen Europas nad; dem Schwarzen Meer zu geftalten. Yrüher lagen ganze 
Tlotten vor der Barre und warteten, bis ein günftiger Zufall die Einfahrt geftattete. Die vielen 
Schiffstrümmer find verſchwunden, die Einfahrt ift faft bei jedem Winde möglich, die Schifi- 
briihe, von 1855 — 60 noch O,sı Proc., find fitr die Periode 1861— 69 auf O,25 Proc. der 
Schiffe herabgefunfen und 1870 find an allen Mündungen zufammen bei 2541 ansgelaufenen 
Schiffen nur 3 Schiffbrüche vorgefommen. Bei dem auf der Südfeite der S. gelegenen gleich— 
namigen Städtchen, fowie zu St. George und auf der dem Donaubdelta gegenüberliegenden 
Scjlangeninfel befinden fid) Leuchtthürme mit verjchiedenfarbigem Licht, wonach ſich Schiffer 
leicht orientiren können, und ein vierter kleinerer Leuchtthurm von 44 F. Höhe an ber Spitze des 
Norddamms erleichtert die Einfahrt in den Hafen. Durch die erwähnten Verbefirrungen hat 
ſich der Verfehr ungemein gehoben. Während früher Schiffe von 300 Tonnen eine Seltenheit 
in der Donau waren, fahren heute oft Dampfer von über 1000 Tonnen bis Galacz und Braila 
hinauf. Die Schiffahrt, weldye 1853 — 59 durchſchnittlich 326000 Tonnen berrug, beläuft 
ſich jetst durchſchnittlich auf mehr ald 600000 Toumen, trot der Concurrenz der feither er: 
öffnsten Eifenbahnen Cyernawoda=- Küftendiche und Ruſtſchuk-Varna. Im 9. 1870 liefen von 
der ©. 2501 Schiffe mit 593788 Tonnen ein (davon 289 Dampfer mit 132328 Tonnen). 
Die einlaufenden Schiffe kommen meiltens in Ballaft an, doch hat ſich aud) der Import per 
Meer bedeutend gehoben; 3. B. die Steinfohleneinfuhr, welche 1866 nur 13300 Tonnen be- 
trug, war bereits 1868 auf 63000 Tonnen geftiegen und hat ſich feither fo ziemlich auf gleidjer 
Höhe gehalten. Die nad) dem Zonnengehalt der Fahrzeuge an der Schiffahrt meiftbetheiligten 
Berfehröländer find England, Griechenland, Italien, Defterreih-Ungaru, Türkei und Rußland. 
Der Hauptausfuhrartifel ift Getreide. Das Bubget der Commijfion belief fi) im 3. 1870 auf 
1,374142 Frs. in Ausgabe, 1,588894 Fre. in Einnahme. Der auf der Bontusconferenz zu 
London 13. März 1871 von den Bevollmächtigten der Vertragsmächte unterzeicynete neue 
Tractat, welcher die Beftimmungen, betreffend die Neutralifation des Schwarzen Meeres, auf- 
hob, beftimmt, daß die Donaucommilfion nod; 12 weitere Jahre (bis zum 24. April 1883) 
fortdauern und die Neutralijation bezüglich dev geichaffenen und noch zu fchaffenden Arbeiten 
fortbeftehen jolle. (S. Rußland.) — Die Stadt ©,, auf der Südſeite der Strommiindung 
gelegen, erft 1865 aus dem ärmlichen ruſſ. Flecken Sulinsk entftanden, hat bereit8 aufer den 
Holzbaraden über 50 gute, in Stein gebaute Häufer, eine engl., eine griedy., eine ruff. und eine 
röm.=tath. Kirche ſowie eine Mofchee und zählt iiber 4000 permanente Einwohner außer einer 
häufig fehr ftarfen flottanten Bevölferung, welche ein Gemifch aller Nationen Europas bildet. 

Eulz (franz. Soulg), zum Unterfdied von andern gleichnamigen Orten Ober-©. genannt, 
Stadt und Cantonshauptort im oberelfafl. Kreiſe Gebweiler, an der Flügelbahn Gebweilcr- 
Bollweiler der Elſaßbahn (Linie Kolmar-Milhaufen), liegt 3 Kilometer füdöſtlich von Geb- 
weiler, 27 Kilometer ſüdſüdweſtlich von Kolmar, hat Fabrikation von Seidenmwaaren und Seiben- 
bändern, Strumpf= und Töpferwaaren, Seife u. ſ. w., Handel mit Getreide, Wolle und Wein 
und zählt 4635 E. ©. gehörte bis 1871 zum Arrondijjement Kolmar des franz. Depart. 
Haut-Rhin. — S. unterm Wald (franz. Soult-fous-Forets), Tleden und Cantonshauptort 
im niedereljaff. Kreife Werkenburg, am Seltzbach und der Eifenbahn von Weißenburg nad) 
Gtrasburg, 15 Kilometer füdweftlih von Weißenburg, hat Kamm- und Miigenfabrikation, 
Värbereien und zählt 1667 faft ausſchließlich prot. E. Im Deutfch-Franzöfifchen Kriege wurde 
©. 4. Aug. 1870 von Truppen des combinirten würtemb..bad. Corps unter General von Wer: 
der bejetst und war 5. Aug. (in der Nacht vor der Schlacht bei Wörth) das Hauptquartier des 
Kronprinzen von Preußen. Bon ©. aus begann am Morgen des 6. Aug. das 11. preufi. 
Armeecorps feinen Bormarfch gegen Wörth. 

Summer (Charles), bedeutender amerif. Yurift und Staatsmann, wurde 6. Jan. 1811 zu 
Bofton im Staate Maffachufetts geboren, genoß feine Borbildung auf ber Lateinischen Schule 
und der Philips: Afademie zu Bofton, befuchte dann die Harvard-Univerfität zu Cambridge und 
promovirte dajelbft im 3. 1830. Nachdem er ein Yahr lang privatim den Studien obgelegen. 
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trat er in die juriſt. Alademie zu Cambridge, wo er mit feinem Lehrer, dem Richter Story, ein 
inniges Frenndſchaftsbündniß ſchloß, das er bis zum Tode des berühmten Hechtslehrers auf- 
recht erhielt. Im 3. 1834 zum Referenten des Bezivkögerichtshofs der Vereinigten Staaten 
ernannt, veröffentlichte er 1836 drei als «Sumner’s Reports» befannt gewordene Bände der 
Entfcheidungen des Richters Story, gab während diefer Zeit auch eine jurift. Bierteljahrsfchrift, 
den «American Jurist», heraus und lehrte feit 1835 an der jurift. Facultät zu Cambridge das 
conflitutionelle Recht der Vereinigten Staaten und das Völkerrecht. Von 1837 — 40 bereifte 
©. England, Deutſchland, Frankreich und Italien und erweiterte feine Kenntniffe nad} den ver- 
ſchiedenſten Richtungen hin. Nach Bofton zuriidgefehrt, nahm er feine jurift. Praxis wieder 
auf und gab in den J. 1844 — 46 eine Äußerft fleißig gearbeitete Ausgabe von «Vesey's Re- 
ports» mit Anmerkungen in 20 Bänden heraus. In polit. Beziehung ſchloß ©. ſich zunächſt 
der Whigpartei an und bewog biefelbe, ſoviel in feiner Kraft fand, zum Kampfe gegen bie 
Sflaverei; 1848 trat er zur Freibodenpartei (Free soil Party) über und wurde an Stelle 
Daniel Webſter's 1850 in den Bundesfenat gewählt. Hier zeichnete er fich bald als hervor- 
ragender Redner und entjchiedener Gegner der Sklaverei aus. In feiner Nede über die Sklaverei: 
verhältnifle in Kanfas griff er im Mat 1856 die füdl. Sflavenhalter fo heftig an, daß er nad) 
beendigter Situng durch den Repräfentanten für Cüdcarolina, Brefton ©. Brooke, im Senats- 
zimmer hinterrüds überfallen und körperlich ſchwer verlegt wurde. Zur Wiederherftellung fei- 
ner Sefundheit ging er nun anf längere Zeit nach Europa und trat erft 1859 wieder in ben 
Bundesfenat ein. Bei der Präfidentenwahl 1860 wirkte ©. fiir Abraham Pincoln und Han— 
nibal Hamfin. Seit 1861 war er 10.3. hindurch Borfitender des wichtigen Senatscomite für 
Auswärtige Angelegenheiten und fpielte während des Seceſſionskriegs eine der hervorragendften 
Rollen in der Bundeslegislatur. Im feiner Schrift «The case of the United States» nahm cı 
in der feitdem (im Sept. 1872) durd) das Schiedsgericht zu Genf beigelegten Alabamafrage eine 
England äußerſt feindliche Stellung ein. Obſchon ©. die Wahl des Präfidenten Grant 1868 
unterjtügt hatte, ward er doch bald deſſen erbittertfter Gegner fowbl in der äußern wie in der 
innern Bolitif. Er befämpfte namentlich im Bunde mit Karl Schurz die von Grant mit be- 
fonderm Eifer betriebene Annerion von San-Domingo und legte rückſichtslos bie Gewaltüber- 
griffe und den Nepotismus diefes Präfidenten bloß. Im Febr. 1872 beantragte er eine ftrenge 
Unterfucdung bes Waffenhandeld, der während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs (1870—71) 
zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten ftattgefunden hatte. Am 31. Mai 1872 hielt 
ex im Bundesfenate eine feiner gewaltigften Reden, in welcher er die ftaatsmännijchen Fähig- 
feiten des Präfidenten Grant der fchärfften Kritik unterzog und auf eine durchgreifende Reform 
in der innern und äußern Politik der Union drang. Als fid) im Spätfommer 1872 die Wahl- 
ausfichten ber von ihm eifrig unterftügten Präfidentfchaftscandidatur Horace Greeley's ver- 
minderten, bereifte S. abermals Europa, traf Ende Sept. in Paris ein, kehrte aber auf die 
Nachricht von dem Wahlfiege Grant's im Nov.1872 nad) Amerika zurüd. In S.'s bisherigem 
Leben hat ſich nicht nur ein gut Stiid amerit. Gefchichte, ſondern aud) ein nicht geringer Theil 
Weltgeſchichte abgefpielt. Neiche Naturanlagen, eine gründliche, allfeitige Bildung und ein 
Hoher Adel der Gefinnung fichern ihm einen Plag unter den erften und beften feiner Yandeleute. 
Zum Compromiß mit der Sklaverei niemals geneigt, vertheidigte er ftetS den Grundſatz, daß 
Gerechtigkeit die ficherfte Baſis jeder wahrhaft nugbringenden Politik jet. Bon S.'s Schriften 
ift noch zu erwähnen: «White slavery in the barbary States» (Bofton 1853); von feinen 
Reden erſchienen gefammelt im Drud: «Orations and speeches» (2 Bde., Bofton 1852) und 
«Recent speeches and addresses » (Bofton 1856). Seine «Complete works » (Bd. 1—8, 
Bofton 1870— 72) find auf 12 Bände veranjclagt. 

Sundgan, im Mittelalter Pagus meridionalis, ift der ſüdl. Theil des Elſaß, welcher fpäter 
Dbereljaß genannt und im Weftfälifchen Frieden von 1648 an Fraukreich abgetreten wurde, 
unter franz. Herrfchaft zulegt das Depart. Haut» hin bildete, 1871 an das Deutfche Reich 
zurüdfiel und nun wieder den Namen Oberelfaß erhielt. 

*Sutſos (Panagiotis), einer der ausgezeichnetften Dichter und Schriftfteller des neuern 
Griechenland, ftarb zu Athen 6. Nov. 1868 im 63. Lebensjahre. 

Swinburne (Charles Algernon), engl. Dichter, ältefter Sohn des Admirals Sir Charles 
S. und Lady Jane Aſhburnham, einer Tochter des Grafen von Aſhburnham, wurde 1843 oder, 
nach andern, 1835 auf dem Landfige Holmwood bei Henley on Thames geboren. Seine erfte 
Erziehung empfing er in Franfreich; dann befuchte er die Schule in Eton und fpäter die Uni» 
verfität Orford. Nach Vollendung feiner Studien bereifte er das Feſtland und verweilte längere 
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Zeit in Florenz bei dem von ihm hochverehrten Dichter Walter Savage Landor, der kurz vorher 
England wegen eines Injurienproceſſes hätte verlaffen müffen. S.'s erftes Werk: «The Queen- 
Mother and Rosamond, two plays in verse» (1860), erregte feine Beachtung. Seinen Ruf 
begründete er durch das nach altgrich. Muſter angelegte, mit einer an Landor gerichteten Wid: 
mung in griech. Diftichen verfehene Drama «Atalanta in Calydon» (1865), deſfen lyriſcher 
Schwung, kraftvolle Schilderung und reiche poetifche Einbildungstraft ©. fofort als einen 
Dichter von hoher Begabung kennzeichnete. Weniger allgemeinen Beifall fand das in demfelben 
Jahre veröffentliche Drama «Chastelard», dem man, trotz zahlreicher ſchöner Stellen, nicht 
mit Unrecht rhetorifche Uebertreibung und ein anftößiges Verweilen bei ſinnlich-wollüſtigen 
Schilderungen zum Vorwurf machte. Derfelbe Vorwurf traf in nod) höherm Grade den 1866 
erfcheinenden Band «Poems and ballads», in dem der Einfluß der neneften franz. Romantiler 
und Poeten der Demi» Monde unverkennbar ift und der überdies durch einen zur Schau ge: 
tragenen Unglauben verlegte. Das öffentliche Urtheil ſprach fich mit folcher Entſchiedenheit 
aus, daß der Berleger für gut fand, das Werk dem fernern Vertrieb durch den Buchhandel zu 
entziehen. ©. felbft vertheidigte fi) in der Schrift «Notes on poems and reviews» (1866) 
mit der Darlegung des feitdem öfter von ihm wiederholten Grundſatzes, daß bei dem Dichter 
wie bei dem Künftler alles auf die Behandlung ankomme, daß eine Finftlerifche Behandlung 
die Wahl eines jeden Gegenftandes rechtfertige. 1867 enthitllte er fich durch den Mazzini ge: 
widmeten «Song of Italy», ein durch Reichthum und Bollendung ber Formen ausgezeichnetes, 
wennfchon weſentlich rhetorifch-dithyrambifches Gedicht, als feurigen Republikaner. In ähn⸗ 
fihem Stile veröffentlichte er 1870 die Victor Hugo gewidmete «Ode on the proclamation 
of the French Republic»; 1871 erfchien von ihm ein neuer Band vermifchter Gedichte, die 
«Songs before sunrise», die trog mancher Ertravaganzen der Sprache und der Empfindung 
ben reifften Früchten feines poetifhen Schaffens zugezäglt werden müffen. Sein philof. und 
polit. Radicalismus ſowol al8 feine wunderbare Herrſchaft über die Sprache fetten ©. häufig 
ber Gefahr aus, von dem Gebiete der Poeſie auf das der Rhetorik und der Wortmalerei abzı- 
ſchweifen, und man bemerkt bei ihm neben höherer Inrifcher Begabung einen ähnlichen Kampf 
poetifcher und rhetorifcher Elemente wie bei Shelley, an den er in mancher Hinficht erinnert, 
und wie bei Bictor Hugo, den er, aud) nad) 1870, wiederholt als den größten lebenden Dichter 
gepriefen hat. Als ſcharfen Kritiker und berebten Profaiften hat ©. fi) in dem Werke «William 
Blake, a critical essay» (1868) und in ber geiftreichen Schrift «Under the microscoper 
(1872) bewährt, in der er ſich und feinen Freund Roſſetti gegen die Anklage der Begründung 
einer « fleifchlichen Schule der Porfie» vertheidigte. 

Sydow (Karl Leop. Adf.), geachteter prot. Theolog, geb. 23. Nov. 1800 zu Berlin, erhielt 
feine Bildung auf dem Gymnafium zum Grauen Klofter und von 1819—21 an der Univer- 
fität Berlin, wo namentlich Schleiermacher von entjcheidendem Einfluß auf feine theol. Bildung 
war. Nach beendigten Studien wurde er zuerft als Repetent am königl. Cadettencorps in Ber 
lin angeftellt und im Herbft 1828 zum Prediger und ordentlichen Lehrer an diefer Anftalt be 
fördert. Im Frilgling 1837 berief ihn das Vertrauen Friedrich Wilhelm’s TIL zu dem Amte 
eines Hof⸗, Gardedivifiond- und Garnifonspredigers in Potsdam. Auch bei Friedrich Wil: 
helm IV. ftand ©. anfangs in hohem Anjehen und übernahm im Auftrage des Königs im ). 
1841 eine Miffion nad) England, um die dort beftehenden Einrichtungen der Eeelforge unter 
der Bevölferung Londons und anderer großer Städte zu flubiren und zugleich iiber das neu 
errichtete Anglitanifch-Preußiche Bisthum zu Ierufalem Bericht zu erftatten. Die nahen Br 
ziehungen, in welche er auf Anlaß diefer Sendung zur Königin Victoria und dem Prinzen Albert 
trat, veranlaßten das Fürftenpaar, ihm ein kirchengeſchichtliches und firchenrechtliches Gutachten 
über die damals in Schottland angebrocjene Bewegung fir Pöfung der Verbindung von Kirche 
und Staat zu übertragen, zu welchem Zivede ihm eine zchnmonatliche Verlängerung feines Ur 
laub8 erwirft wurde. Eine deutſche Bearbeitung diefes Gutachtens, welches fich rüchaltlos für 
die ſchott. Freikirche ausſprach, erfchien nach feiner Rückkehr nach Deutſchland unter dem Titel: 
«Die ſchott. Kirchenfrage » (Potsd. 1845). Inzwischen war durch die vom Könige damals be 
abfichtigten Reformen der prot. Kirchenverfaffung die Firchliche Bewegung auch in Preußen ın 
Fluß gefommen. ©. fungirte im 9. 1844 als Affeffor und zweiter Borfigender ber brandenb. 
Provinzialfynode und nahm 1845 aud) an der preuß. Generalfynode theil, welche ihm neben 
dem Propft Dr. Nitzſch das Referat über die Belenntnißfrage übertrug. Seinen Grunbjägen 
getreu wirfte ©. aud) bei diefem Anlaffe für eine freie und felbftändige Geftaltung der Kirche 
im Geifte der Union und des prot. Grundprincips. Die Synode wurde aber ſchon im Aug. 
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beffelben Jahres vertagt und ihren VBorfchlägen Feine weitere Folge gegeben. ©. filhlte bald, 
daß er in feinem bisherigen Berhältniß zum König nit ohne Anſtoß zu geben oder fich felbft 
untreu zu werden verbleiben Fönne, und folgte daher im Herbft 1846 einem Rufe zum Prediger 
an die Nene Kirche zu Berlin, in welcher Stellung er noch Heute mit Segen wirft. Auch in 
feinem neuen Amte tft er ftets für die Union im Sinne ihres Stifters und für die freie Ent— 
widelung der prot. Kirche eingetreten. Im Berein mit Jonas, Kraufe, Eitefter, Thomas, Richter 
und andern Schülern Schleiermacher's begründete er die «Zeitfchrift fr die umirte Kirche», an 
deren Stelle im 3. 1854 bie ebenfall® unter feiner Mitwirkung ins Leben gerufene « Prot. 
Kirchenzeitung » trat, und wirkte außerdem durch zahlreiche Vorträge im Guftav-Adolf-Berein, 
Unionsverein und fpäter im Proteftantenverein fir die Sache prot. Freiheit. In Anerkennung 
diefes muthigen und fegensreichen Wirkens ernannte ihn die theol. Yacultät zu Jena 1858 zum 
Doctor der Theologie. Auch, an der freien flaatlichen und deutfd) nationalen Entwidelung 
Preußens hat ©. ftetS regen perfönlichen Antheil genommen und ift 1848 als Mitglied der 
berliner Nationalverfammlung in ſchwerer Zeit mit perfönlicher Gefahr für feine Ueberzeugung 
eingetreten. Es blieb der nach dent Sturze des Miniſters Mühler ihres ftaatlichen Rückhalts 
beraubten kirchlichen Reaction vorbehalten, einen ſolchen Mann im hohen Greifenalter in einen 
Kegerproceß zu verwideln. 

Auf Anlaß eines im berliner Unionsverein 1872 gehaltenen Vortrags über die twunderbare 
Geburt Jeſu (abgedrudt in der Sammlung «Prot. Vorträge», Bd. 2, Berl. 1872) wurde ©. 
vom brandenb. Konfiftorium in Unterfudjung gezogen. Kurz vorher hatte das Konfiftorium 
auf die Meinlichfte Weife die Feier feines 5Ojährigen Amtsjubiläums zu hintertreiben gefucht, 
was ihm aber, dank der allgemeinen Verehrung, weldje ©. bei der Körperfchaft Berlins genießt, 
nicht gelang. Der Urtheilsfprud; war bis Nov. 1872 noch nicht gefällt, kaum aber bei der 
freimüthigen Weife, in weldyer ©. feinen von der orthodoren Lehre abweichenden Standpunft 
darlegte, wenn das Confiftorium ſich felbft getreu bleiben will, nur auf Abfegung eines der 
verdienteſten und gefeiertiten berliner Geiftlichen ausfallen. Außer der angeführten Schrift und 
zahlreichen Vorträgen und Gelegenheitsreden hat ©. einen Band «Predigten» (Berl, 1838) vers 
öffentlicht und außerdem gemeinfchaftlich mit F. U. Schulze die religiöfen und theol, Werfe bes 
berühmten unitarifchen Predigers Channing ins Deutjche überfegt (12 Bde., Berl. 1850 — 55). 

Sylvin, natürliches Eylorkalium, das in Staffurt und Kalucz in Galizien unter den dor 
tigen Salzmineralien ſich findet und jährlich in der Menge von mehren Millionen Gentnern 
gewonnen und verarbeitet wird. Nädjft dem Carnallit (f. d.) und dem Kainit (ſ. d.) ift das ©. 
das wichtigfte der Kalimineralien. 

Szifzel, zwei Orte in Kroatien; Alt-S., ein Marktfleden am linken Ufer der Kulpa, zu- 
nächft ihrem Einfluffe in dic Save, mit 1600 E., und ihm gegenüber Neu-©., ein Dorf anı 
rechten Ufer der Kulpa, mit 1500 E. Letzteres gehörte zur Militärgrenze, ehe diefe der ungar. 
Krone einderleibt wurde, nud leitet feinen Urfprung aus dem Beginn des 16. Jahrh. her, wo 
nad) der Zerftörung von Alt-S. durd die Türfen (1594) eine Anfiedelung der verfprengten 
Bewohner am gegenfeitigen Ufer ftattfand. Alt-S. liegt dagegen anf froat. Seite und fteht auf 
bem Boden der Römercolonie Sifcia, die der Scylüffel zur Eroberung Pannoniens und fpäter, 
durch Handel und Induſtrie hervorragend, ein wichtiger Knotenpunkt des Straßennetzes war, 
das Rom mit der ober, mittlern und untern Donau verband. Das Schloß von Alt-S., un« 
mittelbar am Einfluß der Kulpa in die Save, fteht noch auf den Grundmauern bes Römer— 
caftell8 und die ganze Untgegend liefert Spuren ihrer alten topogr. Bedeutung in den zahlreichen 
Funden von Alterthüümern. Schiffahrt und Getreidehandel waren feit 1830 für beide Orte die 
Elemente der Entwidelung, und hierin hat Neu-©., begünftigt durch feine Yage am zugäng- 
lichern Ufer, den andern Orte den Rang abgelaufen, namentlich jeit die Donaudampficiffahrts- 
gejellichaft dafelbft eine Station unterhält; dagegen ift Alt-S. feit 1870 durd) eine Zweigbahn 
nad) Agram mit dem froat.sungar, Eijenbahnnege verbunden worden. Andere Bahnen von ©. 
nad Koftainica an der bosnifchen Grenze fowie nad Dttocad (und weiter nad) Dalntatien), 
ferner von Karlſtadt über S., Mitrowig nad) Semlin find projectirt. 

Szläny (Joſ.), ungar. Staatsmann, geb. im März 1818 zu Raab, fand als Dffiziersfohn 
Aufnahme ın das Therefianum zu Wien, wo er ſich beſonders montaniftifchen Studien zu« 
wendete, und befuchte dann die Bergakademie zu Schenmniß. Seine erfte öffentliche Verwendung 
fand er beim VBerggerichte in Draviga, von wo er bald zur ungar. Hoffanımer in Wien, 1846 
als Soncipift, 1847 als Secretär zur ungar. Kammer nad) Ofen gelangte. Nach Errichtung 
bes erften ungar. Minifteriumsd trat ex im daſſelbe und wurde im Herbft 1848 von Koffuth mit 


590 Tabor Taglioni 


der Peitung der Bergwerfsbirection in Oravitza betraut. Nachdem die Kaiſerlichen diefen Ort 
befegt hatten, ging S. nad) Debreczin, wurde jedoch von Koſſuth als Regierungscommiſſar 
abermals nad) Oravitza gejandt, das die Kaiferlichen infolge der Siege Bem's in Siebenbürgen 
und im Banat wicder verlaffen hatten. ©. blieb num in Draviga bis nad) der Kataftrophe von 
Bilagos im Aug. 1849, wollte dann gleich den andern Führern der Nevolution ins Ausland 
flüchten, gab jedod) den Bitten der Bevölferung nad) und blieb, foba die ungar. Tricolore in 
Draviga noch zwei Wochen lang wehte. Er wurde dann vor das Friegsgericht in Temesvar 
geftellt, zur fünf Jahren fchwerem Kerker verurtheilt, aber nach zweijähriger Gefängnißhaft in 
Dlmüg begnadigt. Nad) Ungarn zurüdgefehrt, hielt ſich S. vom öffentficen Leben fern. Als 
1861 die ungar. Statthalterei wiederhergeftellt wurde, wahın ©. eine Rathsſtelle an, dankte 
jedoch beim Eintritt des reactionären Proviforiums wieder ab. Im 3. 1865 wurde er zum 
Dbergejpan vom Biharer Komitat ernannt und trat nach Ernennung des ungar. Minifterimms 
im 3.1867 als Staatöfecretär in das Minifterium des Innern ein; zugleich wurde er von 
einem Bezirke im Cfongrader Comitat in den ungar. Reichstag gewählt. Im den 3. 1869 und 
1872 wählte ihm ein Bezirk der Freiſtadt Preßburg zu feinem Neichstagsabgeordneten. Im 
Juli 1870 übernahm ©. im Gabinet Andräſſy das Minifterium für Aderbau, Handel ımd 
Gewerbe, behielt daſſelbe auch unter der Minifterpräfidentfchaft Lönyay's und trat nad) dem 
Rücktritte des letztern 1. Dec. 1872 felbft an die Spite des Cabinets. 


T. 


Tabor bedeutet in mehrern ſſaw. Sprachen, namentlich im ältern Sprachgebrauche, ein 
befeſtigtes Lager, z. B. die Wagenburg nomadiſirender Stämme oder herumziehender Scharen; 
auch ein verſchanzter Raum, in den man ſich bei Kriegsgefahr aus der Umgegend flüchten fann, 
wird fo genannt. Das Wort ift dem Slawiſchen aus dem türf. thäbür (Fager) zugefommen. 
In Defterreich ift bei den Ezechen und Slowenen in Böhmen, Mähren, Krain und dem Stüften- 
lande der Name T. gebräuchlich al8 Bezeichnung für flaw. VBolfsverfanmlungen, auf denen filr 
das füderaliftifche Staatsrecht und gegen die beftehenden Staatsgrundgefege, den Keichsrath 
u. f. w. demonftrirt wird. Eine Bedeutung konnten diefe Verſammlungen erft erlangen, jeitdem 
das Bürgerminifterium ein Bereins- und Berfammlungsgefeg zur Sanction gebracht hatte, wo 
dann auch in Böhmen die Agitation der T.s alsbald einen foldyen Grad erreichte, daß über 
Prag und Karolinenthal Det. 1868 bis zum folgenden April der Ausnahmszuftand verhängt 
werden mußte, Auch in Krain führten die T.s, auf denen die Bereinigung aller ſfüddeutſchen 
Landestheile zu Einem Reiche Slawonien verlangt ward, zu Attentaten gegen die deutfche X: 
völferung, die ihren Abſchluß im Gerichtsſaale fanden. 

Tadema (Lourenz Almaz), vorzüglicher Genremaler, geb. 8. Yan. 1836 zu Drouryp in 
Meitfriesland, von einer alten Familie ftammend, deren Name (foviel wie Hobbema in Holland) 
in allen frief. Sagen oft vorfommt. T. erhielt feine wifjenfchaftliche Borbildung auf dem Gym: 
nofium zu Leeuwarden, wo er namentlich mit großer Vorliebe in den ägypt. und röm. Alter: 
thümern die eingehendften Studien machte. Bon feinen Aeltern urfprünglich für das Etudium 
der Mebdicin beftimmt, erhielt er endlich 1852 die Erlaubniß, Maler zu werden md befudt: 
dann die Akademie zu Antwerpen, wo cr mit Leys befannt und fein Schüler wurde. In de 
Bildern, mit denen er feit 1861 in die Deffentlichkeit getreten war, ift vorzugsmeife das Alter: 
thum vertreten. Unter feinen Gemälden find hervorzuheben: Venantius Fortunatus und Rada- 
gonde (1862), Wic man fid) vor 3000 Jahren in Argypten amufirte (1863), Fredegonde und 
Prädentatus (1864), Galloromanifche Weiber (1865), Der Eingang zu einem röm. Theater 
(1866), Die Mumien (1867), Die altröm. Siefta (lebensgroß; 1868), Tarquinius Superbut, 
Der Pyrrhustanz, Phidias und die Frieſe des Parthenons (1869), Das Weinfeft zu Rom 
(1870), Claudius Imperator, La fete intime (altgriechiſch; 1871), Die legte Plage Aegyptend 
(1872). As T. feine erfte Gattin, Pauline, geb. Gräfin Dumoulin, 1869 in Brüffel verlor, 
fiedelte er infolge feiner Wicderverehelichung mit Laura Therefa Epps, einer Engländerin, 1870 
nach London über, wo er feitdem lebt. T.s Bilder zeichnen ſich durch Leichtigkeit der Compe- 
fition, fichere und Schöne Zeichnung und Harmonie der Farbe aus. 

*Taglioni, eine ital, Kitnftlerfamilie, welcher mehrere der erften Talente der Tanzkunft und 
Choreographie angehören, Philipp T. lebte, nachdem ex feine Stellung als Balermeifter bein 
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Faiferl. Theater in Warfchau aufgegeben hatte, in Zurüdgezogenheit auf feiner Billa am Comer» 
fee, reifte als faft 9Ojähriger Greis im Herbft 1866 nod) einmal nad) Berlin zum legten Aufs 
treten feiner Enkelin Marie, che diefe fi) mit dem Prinzen Joſeph Windifhgräg vermählte, 
und ftarb auf feiner Billa 11. Febr. 1871 im 94. Lebensjahre. — Sein Bruder, Salvatore 
T., längere Zeit Balletmeifter in Neapel und in Turin, ftarb 3. Det. 1868 in Neapel. 

Tailun (oder richtiger Schugun) war der Titel des feitherigen weltlichen Staatsober: 
Haupts von Japan; feit 1869 ift jedoch diefe Wilrde abgefchafft und die oberfte Staatsgewalt 
en fi) ausfchlieglicd, in den Händen des Mifado, des feitherigen geiftlichen Oberhaupts. 
(S. Japan.) 

Taine (Hippolyte Adolphe), namhafter franz. Philofoph und Literaturhiftorifer, 21. April 
1828 zu Bouziers im Depart. Ardennes geboren. Sein Großvater war während der erften 
Reftauration Unterpräfect zu Rocroi und fein Bater Sadywalter zu Vouziers; letzterer war 
T.’8 erfter Lehrer. Nach defjen Tode (1842) ging er mit feiner Mutter nad) Paris, befuchte 
das College Bourbon und trug bei der allgemeinen Preisbewerbung den Ehrenpreis der Rhe— 
torif davon, Als Erfter in der Section der ſchönen Wilfenfchaften in die Normalfchule aufs 
genommen, hatte cr dort Männer wie About, Prevoft-Paradol u. a., die fid) feitdem einen bes 
deutenden Namen in der franz. Literatur erworben haben, zu Mitſchülern. Nach Bollendung 
feiner Studien lehrte er kurze Zeit an dem College zu Nevers und an dem don Poitiers und 
promovirte dann 1853 zum Doctor der ſchönen Wilfenfchaften mit den beiden Theſen: «De 
personis platonicis» und « Essai sur les fables de la Fontaine », weld)e letztere wegen der 
darin enthaltenen neuen Fritifchen Gefichtspunfte einiges Auffehen machte. Eine Anftelung als 
Lehrer am College zu Befancon gab er wegen der orthodoren Intoleranz feiner Vorgeſetzten 
bald auf und ging nad) Paris, wo er fid) während mehrerer Jahre ernftlichen Studien in den 
Naturwiffenfhaften, der Medicin und den modernen Sprachen hingab. Nachdem er fein Wiffen 
in diefer Weiſe noch bedeutend erweitert hatte, widmete er ſich feit Ende der fünfziger Jahre 
vorzugsweiſe der Literatur, in der er fich bald einen glänzenden Namen erwarb. Im März 1863 
wurde er ald Eraminator in den Schönen Wiſſenſchaften in der Militärfchule von St.-Cyr an— 
geftellt und im nächſten Yahre von Marſchall Vaillant als Profeffor der Kunftgefchichte und 
der Aeſthetik an die reorganifirte Schufe der fchönen Künſte berufen. T. veröffentlichte außer den 
ſchon angeführten Thefen noch: «Essai sur Tite-Live» (Par. 1854), gefrönt von der franz. 
Alademie; «Voyage aux eaux des Pyrenees» (Par. 1855 u. öfter), «Les philosophes frangais 
du XIX® siecle» (Par.1857), «Essais de critique et d’histoire» (Par. 1858) und dann feine 
«Histoire de la litterature anglaise» (4 Bde., Par. 1864), ein bedeutendes Werk, das feinem 
Autor heftige Anklagen des Biſchofs Dupanloup von Orleans wegen Atheismus zuzog und das, 
der Akademie bei einer Preisbewerbung überjandt, von derſelben als der Moral und der menſch— 
lichen Berantwortlichkeit gefährlich zuvücgewiefen wurde. Hieran fchloffen ſich aus T.'s Feder 
ferner: «Idealisme anglais, etude sur Carlyle» (1864), «Le positivisme anglais, étude sur 
Stuart Mill» (1864), «Nouveaux essais de critique et d’histoire» (1865), «Philosophie de 
l’artn (1865), «Philosophie de l’art en Italie» (1866), «Voyage en Italie» (2 Bbde., Par. 
1866), «Notes sur Paris. Vie et opinions de M. Fred. Thomas Graindorge » (1867), 
«L’ideal dans l’art» (1867), «Philosophie de l’art dans les Pays-Bas» (1866), « Notes 
sur l’Angleterre» (1871). 7. ift außerdem ein höchſt thätiger Mitarbeiter am «Journal des 
Debats», an der «Revue de l’instruction publique» und ber «Revue des deux Mondes», 

Talisfu, im 7. Jahrh. die Hauptftadt des im Norden der jegigen chinej. Provinz Yünnan 
gelegenen und damals noch von China unabhängigen Reich Tali oder Nautſchao, wurde 1253 
vom Kaifer Mangfo-han durch den kaiſerl. Prinzen Hiulicon unterworfen. Zwar überließen die 
Chineſen anfangs noch die Regierung dem damaligen Herrfcher Toanfe, verleibten aber 1267 
die Stadt als eine der zwölf Nefidenzen des mongol. Kaiſerthums dem Chinefifchen Reiche ci, 
Du Halde bezeichnet in feiner Beſchreibung Chinas T. als die zweite Hauptitadt der Provinz 
Yünnan und erwähnt, daß vier Städte zweiten und drei Städte dritten Range zu ihrem Gebiet 
gehört haben; Minnan-fu war damals die Hauptftadt der Provinz. Als einen Hauptinduftrie- 
zweig der Stadt nennt er die Bearbeitung von Marmorplatten, welche aus dem Berge Tien— 
fing gebrochen würden und von Natur ein ſolches Farbenfpiel zeigten, daß man Berge, Bäume, 
Blumen und Früchte darauf gemalt zu ſehen wähnte. Als im J. 1867 die franz. Mekong— 
Erpedition ımter Lagree’s Führung vergeblich bemüht war, ben auf des Mefong (f. d.) bis zu 
feinem Eintritt aus Tibet in die Provinz Yilnnan zu verfolgen, indem der Kampf der Chineſen 
mit den aufftändiichen Mohammedanern fie an ihrem Vorhaben hinderte, umgingen die Graue 
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zoſen den Kriegsſchauplatz, um das an einem mit dem Mefong in Verbindung ſtehenden See 
gelegene T. zu bejuchen. Wirklich gelang es aud) einem Theile der Erpedition unter Garnier’s 
Führung, T. zu erreichen; dody zwang fie die drohende Haltung der Mohammedaner an dem 
Thoren der Stadt zur Umkehr. 

* Talleyrand- Perigord Alexrandre Edmond, Fürſt-Herzog von), das bisherige Haupt des 
zweiten Familienzweigs der Familie T., ſtarb zu Florenz, wohin er ſich ſeit langen Jahren 
zurückgezogen hatte, Ende Mai 1872 im 85. Lebensjahre. Er hinterließ aus feiner erften Che 
mit der Herzogin Dorothea von Sagan, weldye bereits 19. Sept. 1862 ftarb, zwei Söhne, 
Napoleon Louis, Herzog von Sagan und Balencey (geb. 12. März 1811), und Alerandre 
Edmond, Herzog von Dino (geb. 15. Dec. 1813). Erfterer folgte ihm als Haupt des zweiten 
Familienzweigs,. 

+ Tanu-Rathſamhauſen (Ludw. Samfon, Freiherr von und zu der), bair. General der In⸗ 
fanterie, geb. 18. Juni 1815 zu Darmftadt als Sohn des 1848 verftorbenen bair. Kümmerers, 
DOberfilientenants und Landwehrdiftrictsinfpectors Heinrich Freiheren von und zu der T. Wegen 
ber Miserfolge der fülddeutfchen Waffen im Preußifch-Deutfchen Kriege wurde T. vielfach ver— 
dächtigt, der Unfähigkeit und ſelbſt des Verraths befchuldigt, ſodaß ihm ſchließlich nichts übrig« 
blieb, als die Hülfe der Gerichte gegen die Berleumdungen der ultramontanen Preßorgane anzurufen, 
welche denn auch verurtheilt aus dem Proceffe hervorgingen. Nach dem Frieden trat T. in ſeine 
Stellung als Divifionscommandenr zurüd. Im Yan. 1869 zum General der Infanterie und 
Kommandeur des 1. Armeecorps ernannt, behielt T. aud) im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege von 
1870/71 das Commando über das 1. bair. Corps, welches, wie die geſammte bair. Armee, ber 
Dritten deutjchen Armee (Kronprinz von Preußen) zugetheilt ward. Das große Kriegsjahr 
verjchaffte dem vielgefränften Patrioten volle Genugthuung. An der Spige feines Corps focht 
er mit Auszeichnung im Aug. 1870 bei Wörth und bei Beaumont, im Sept. bei Sedan, operirte 
im Herbft an der Yoire, hatte wefentlichen Antheil an dem Siege bei Orleans vom 11. Oct., 
blieb danır bei Orleans ftehen, mußte fic aber nad) dem Gefecht bei Coulmiers vom 9. Nov, 
vor der weitüberlegenen franz. Loire-Armee unter Aurclle de Paladines bid Toury zuriidzichen. 
Diefer Nüdzug ift ein Meiſter- und Mufterftiid der Strategie und von allen Seiten als vor« 
trefflich zur Ausführung gebradjt anerfannt worden. T. drang jedoch ſehr bald unter dem 
Dberbefchl des Großherzogs von Medlenburg wieder vor und focht 2. Dec. mit bei Bazodjed- 
led-Hautes, 3. und 4. Dec. bei Orleans, 7.—10. Dec. bei Benugency. Ende Dec. 1870 wurde 
ZT. wit feinem Corps der Belagerungsarmee von Paris zugetheilt, um dad nad Dften vor: 
dringende preuß. 2. Armeecorps zu erfegen. Nad) dem Friedensſchluſſe wohnte T. 16. Juni 
1871 dem feierlichen Einzuge der Truppen in Berlin bei, commanbirte 16. Yuli den Einzug 
in München und trat dann im das Friedensverhältniß zurüd, blieb aber commandirender Ge— 
neral des 1. Armeecorps in Mündjen. Anfang Det. 1872 wurde T. als Vertreter des Königs 
Ludwig II. von Baieru zu den Beifegungsfeierlichleiten des 18. Sept. 1872 verftorbenen Königs 
Karl XV. von Schweden nad) Stodholm gefendet. Vgl. Helvig, «Das 1. bair. Armeecorps von 
der T. im Kriege 1870» (in «Yahrbiicher für die deutfche Armee und Marinev, Berl. 1872). 

Tarasp, Bad und tlimatiſcher Curort im Unterengadin i im Bezirk Inn des ſchweiger Cau⸗ 
tons Graubünden. T., ein Pfarrlirchdorf mit einem Kapuzinerhospiz, einem alten Felſenſchloß 
und ungefähr 400 €, ift einer der niedrigern bewohnten Punkte der dortigen Gegend, und 
zwar liegt das Dorf X. 4313 F., das Schloß T. 4608 F. über der Meeresflähe. Die Um: 
gebung bildet ein Meines, ziemlich unebenes, mit Hügeln befetstes und von engen Thälern und 
Schluchten durchzogenes Plateau, das im Norden von der tiefen Thalfchludht des Inn, im 
Süden durd) die gewaltige, uniiberfteigliche Gcbirgsmaffe des Piz Pifog, im Dften umd Weiten 
durch die Schludjten des Scarlbachs und der Plafne von der weitern Umgegend abgefchnitten 
ift. In der Gemeinde T. wie in der gegenüberliegenden Gemeinde Schule entfpringen mehrere 
Mineralquellen, von denen einige ſchon feit Jahrhunderten bekannt waren, aber erft in neuerer 
Zeit analyfirt und nad) Befeitigung zahlreicher localer Hinderniffe aud) einer allgemeinen Be- 
nugung zugänglich gemacht worden find. Diefe Quellen zerfallen in zwei Hauptgruppen: 1) alfa» 
liniſche Natronjäuerlinge, ähnlich wie in Kiffingen und Vichy, dod) die Wäſſer beider Orte im 
Geſammtgehalt an feiten Beftandtgeilen und an Kohlenfänre übertreffend; 2) Stahlfäuerlinge 
von ebenfalls fehr reichem Diineralgehalt. Bon beiden Arten der Wäffer dienen befondere Quellen 
zur Trinkcur und zur Badecur. Der Ort hat ein Curhaus, welches zu dem bedeutendften ders 
artigen — der Schweiz gehört, 98 durch Waſſerdampf heizbare Mineralbüder, 
Badezellen mit den verſchiedenſten Einrichtungen flir Douchen u. ſ. w., einen großen, prachtvollen 





Tasmania Tanbenpoft 593 


Speife- und Geſellſchaftsſaal, über 200 Logirzimmer u. f. w. enthält. Regelmäßige Poft- 
verbindungen beftehen ber den Flüelapaß und Davos mit Landquart, einer zwifchen Sargans 
und Chur gelegenen Station der Vereinigten Schweizerbahnen, ſowie nad) Tirol. 

*Tasmania (früher Bandiemensland). Nad) den Mittheilungen des Finanzminifters 
bei der Eröffnung des Parlaments 25. Juni 1872 befinden fich die Finanzverhältniffe der 
Colonie in fo ſchlechtem Zuftande, daß das fommende Jahr ein Deficit von 162000 Pfd. St. 
ergeben dürfte; e8 wurde deshalb eine Einkommenfteuer von 9 Pence pro Pfund Sterling in 
Borjchlag gebradjt. Die Geſammtbevölkerung belief fi) 31. Dec. 1870 auf 100764 Seelen 
(gegen 98455 Ende 1867), unter denen 53464 Männer und 47300 Frauen. Die Einwandes 
rung tft ſchwach, indem fie 1870 nur 342 Individuen, und zwar 301 Deutfche, 41 Engländer, 
Schotten und Irlünder betrug. Der legte Ureinwohner ftarb 1869. 16,770600 Acres Land 
find cultivirt, wovon 62379 mit Weizen, 9030 mit Gerfte, 222 mit Tabad, 1000 mit Kartof⸗ 
feln bebaut; 34862 Acres find Grasland. Erzeugt wurden 1,004579 Bufhel Weizen, 208479 
Buſhel Gerfte, 772765 Bufhel Hafer, 78994 Buſhel Erbfen und Bohnen und 34211 Tonnen 
Kartoffeln. Bon den Kronländereien wurden im 3.1870 23759 Ucres zu 26831 Pd. St. 
verfauft; der durchfchnittliche Preis pro Acre auf dem Lande beträgt 1 Pfd. 1 Sh. 8, P., 
für ftädtifche Gründe 3 Pfd. 8 Ch. 5 P. Der Viehftand hat ſich gegen die Vorjahre ver 
mindert; derfelbe betrug 31. März 1870 22679 Pferde, 101459 Stück Rindvieh, 1,349775 
Schafe, 49432 Schweine, 2681 Ziegen; hingegen haben ſich die Kaninchen in fchredenerregen« 
der Weife vermehrt. Der Werth der Einfuhr bezifferte fich in demfelben Zeitraume auf 792916 
Pd. St., von denen auf Hobart-Tomn 3883161, auf Pauncefton 338161 umd pro Kopf der 
Bevölkerung auf 7 Pfd. St. 17 Sh. 4Y, P. entfielen. Auch hier zeigt fich gegen 1869, wo 
die Einfuhr 975412 Pfd, St. betrug, ein Ausfall, der Hauptjächlich auf den Handel mit der 
Eolonie Bictoria fonımt, während der Handel mit England ſich etwas gehoben hat. Der Ges 
famıntwerth der Ausfuhr wurde auf 648709 Pfd. St., von denen 346504 auf Hobart-Tomwn 
und 302205 auf Yauncefton kamen, berechnet, und zivar war der Werth der nad) England aus- 
geführten Waaren auf 253200, nad) Victoria auf 267382, nad) Neufiidwales auf 83542, 
nad Queensland auf 9281, nad) Südauftralien auf 8119, nad) Neufeeland auf 25730 und 
nad Mauritius auf 1370 Pfd. St., der Geſammtwerth des überfeeifchen Handels auf 1,441625 
Pfd. St. beredjnet. In Hobart-Toren liefen 218 Schiffe zu 51886 Tons ein und 233 Schiffe 
zu 153679 Tons aus; in Pauncefton und den Nebenhäfen ftellte fi der Schiffsverkehr auf 
395 eingelaufene Schiffe von 53781 Tons und 378 ausgelaufene von 53584 Tons; auch inı 
Schiffsverkehr zeigt fic) eine Verminderung gegen das Vorjahr. Die Gefammteinnahmen des 
Staats betrugen im 3. 1870 221017 Bid. St., die öffentliche Schuld 1,268700 Pfr. Et. 
Die a Eifenbahn der Infel, die Pauncefton and Weftern Railway, welche in einer Strede 
von 43 Miles im Febr. 1871 dem Verkehr übergeben war und die Stadt Yauncefton mit dem 
Agriculturdiftricte Deloraine verbindet, hat ihre Fahrten wieder einftellen müſſen, da die Bes 
triebskoften nicht gededit wurden. Der im 3.1859 gelegte unterfeeifche Telegraph von der Inſel 
nad) Queensland auf dem Feftlande ift, nachdem derfelbe geriffen war, im 3.1869 durch eine 
neue Leitung erjegt worden, welche von Low⸗Head an der Mündung des Tamarfluffes bis zur 
Stadt Flinders an der Victoriafüfte eingefenkt worden ift. Wichtig für die Schiffahrt ift die 
Regulirung des Strombettes des Tamarflufjes oberhalb Launcefton, wo der Wirlpool- Read) 
Rod in einer Länge von 390 F. und einer Breite von 90 F. die Beſchiffung des Fluͤſſes für 
größere Fahrzeuge unmöglich machte. Nach mand)en vergeblidyen Verſuchen während der legten 
40 I., diefes Hinderniß zu befeitigen, gelang es nad) fiebenmonatlicher Arbeit, im Mat 1869 
die hervorragenden elf Felsſpitzen durch jubmarine Sprengung zu zerftören. Den auftral. Colo- 
nien gegenüber ift die Goldausbeute eine höchſt unbedeutende, indem diejelbe im J. 1870 nur 
600 Unzen betrug, mithin keineswegs der Einwanderung günftig ift. 

* Taubeupoſt, im Kriege von 1870/71 vielfach) zur Beförderung von Nachrichten benugt, 
ift keineswegs eine neue Erfindung, vielmehr entjendeten ſchon die Griechen und Römer die 
Nachrichten ihrer Siege durch geflügelte Boten; audy wird berichtet, daß man zur Zeit ber 
Kreuzzüge und der Wilhelm’s von Oranien wie unter Napoleon I. Brieftauben in Anwendung 
gebracht Habe. Im Feldzuge von 1870/71 wurbe die T. befonders während der Cernirung von 
Baris in diefer Hauptftadt ausgebildet. Der Regierung ftanden 1100 Brieftauben zu Gebote, 
welche die Verbindung mit der einftweiligen Hauptftadt Tours und mit andern bedeutenden 
Orten Frankreichs vermittelten. Die Depeſchen, welche diefelben beförderten, wurden folgenderz 
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maßen hergeſtellt: ſämmtliche, höchſtens 20 Worte enthaltenden Briefe wurden auf einem Blatte 
dicht Hintereinander zufammengeftellt und von diefem Blatte ward eine photographiide Ber- 
Heinerung auf Seidenpapier, etwa 4,3 Centimeter lang und 3,2 Centimeter breit, hergeſtellt, 
welche der Brieftaube anvertraut und von diefer der Eentralpoftverwaltung überbracht wurde. 
Auf diefe Weife konnte eine Taube 70000 Worte, demnach 3500 Depeſchen befördern. Diefe 
mußten im Orte der Ankunft wieder vergrößert werden, um alsdann den Adrefjaten zugeftellt 
werben zu können. Die erfte Nummer diefer Art telegraphifch- photographifchen Journals em- 
pfing die Verwaltung zu Tours 14. Nov.; auf einer Fläche von 12 Centimeter im Quadrat 
enthielt diefe Nummer 226 Depeichen. Die neue Einrichtung wurde in kurzer Zeit dem Publikum 
vertraut und vielfach von denſelben benutt, obgleich bie Verwaltung feinerlei Berantwortlichkeit 
für die richtige Beſtellung der ihr anvertrauten Correfpondenz übernahm und jedes Wort mit 
Y, Fr. beredjnete. Das Blättchen, welches von den geflügelten Boten überbracht wurde, glich 
einem Journale von vier Spalten in fehr verfleinertem Mafftabe; die erfte Spalte enthielt die 
Worte: «Service de dépôches par pigeon voyageur, Steenackers à Merchandier, 103, rue 
de Grenelle», die drei andern Spalten wurden mit Depefchen ausgefüllt; auf der Rildfeite 
blieb die erfte Spalte frei, während die übrigen den Wortlaut der Depefchen enthielten. Dies 
die mifroffopifch foweit reducirten Depefchen enthaltende Blättchen wurde in einer Feberpoſe 
verborgen und anfangs an den Hals oder an den Fuß der Taube befeftigt, ſpäter jedoch, da ſich 
jenes Verfahren als untauglid) erwiefen, an eine der Schwanzfedern gebunden; auf diefen ver- 
zeichnete man aud) den Namen des Abgangsorts, die Nummer der Taube und andere kleinere 
Notizen. Die Brieftauben gehören einer den Haustauben verwandten Gattung an, find etwa 
Y/, Meter lang und wiegen 1,—Y, Kilogramm. Die Brieftaube ift in der Regel dunkelbraun 
oder ſchwarz und hat außerordentlich ſtarke Bruftmusfeln, denen ihre Flugkraft und Ausdauer 
zuzufchreiben find; diefe Eigenfchaften find es, welche neben dem ſcharfen Geficht die Brieftauben 
zu einer derartigen Verwendung fähig machen. Den Flug einer gut dreffirten Taube ſchätzt 
man durchſchnittlich auf 1000 — 1200 Meter in der Minute. Nach dem Kriege nahm aud) 
das preuß. Kriegsminifterium der T. ſich an: fo wurde namentlich auf dem Centralbahnhofe in 
Köln eine Zühtungsftation errichtet, mit einer folhen im Zoologifchen Garten in Berlin in 
Berbindung gefeßt und wegen der Leitung des Ganzen mit dem Director des letztern, Dr. Bo- 
dinus, eine Berbindung angeknüpft. Unter deffen Leitung wurden im Epätherbft 1872 drei 
Brieftaubenftationen in den Feftungen Meg, Strasburg und Köln organifirt. Wenn die T. 
auch nie eine abjolut nothwendige militärifche Einrichtung werden wird, jo hat fie doch immer⸗ 
hin eine nicht ganz zu unterfchägende Bebeutung. 

* Tauber, linker Zufluß des Main, entipringt im Jartkreiſe des Königreichs Würtemberg 
aus dem Tauberſee unweit Rothenburg, geht dann durd das bair. Mittelfranken, fließt weiter 
nach Nordoften und wieder nad) Würteniberg und unterhalb Edelfingen nad) Baden und mündet 
nad einem Laufe von 35 M. bei Wertheim in den Main. Das Thal des Fluſſes, Tauber- 
der genannt, ift nicht tief und reich an Weinbau, Der Fluß felbft gibt einer großen Zahl von 

rtſchaften zur Unterfcheibung anderer gleihbenannter ihren Namen, wie T.- Bifchofsheim, 
T.⸗Feld, T.-Retteröheim, T.-Zel. Während des Preußiſch-Deutſchen Kriegs von 1866 wurde 
die Zauberlinie von ftrategifcher Bedeutung und die T. geſchichtlich namhaft durd) die Kämpfe 
der preuß. Main-Armee gegen die bair., würtemb., bad., heſſ. und öſterr. maſſauiſchen Truppen 
der deutfchen Reichsarmee, namentlich durch die Gefechte bei Hochhaufen- Werbady und bei T.- 
Bifchofsheim 24. Juli 1866. Die vorgefhobenen Abtheilungen des 8. preuß. Corps hatten in 
der Nacht zum 24. Juli Befehl erhalten, bis an die Tauberlinie zurüdzugehen und auf den 
Höhen jenfeit des Fluffes Stellung zu nehmen. Gegen die feindlichen Pofitionen rückten die 
Preußen in drei Colonnen vor, befegten das bairiſcherſeits gegen Verabredung unbefegt ge⸗ 
bliebene Wertheim ſogleich und lieferten bei den vorgenannten beiden Orten 24. Juli zwei fieg- 
reiche Gefechte, fodaß ſchon am folgenden Tage die preuß. Divifionen auf allen drei Strafen, 
die vom der T. aus concentrifch gegen Würzburg führen, weiter vorrüden konnten, um 25. und 
26. Yuli die Gefechte bei Gerichsheim, Helmftadt umd Uettingen zu liefern. 

Taucherſchiff. Seit Ende des 17. Jahrh. Hat die Technik ſich bemüht, Schiffe zu con 
ftruiren, welche beftimmt waren, beliebig zu tauchen und unter Waffer feindliche Schiffe anzu- 
greifen, fei es, um am deren Boden Sprengkörper zu befeftigen oder mit Gefchoffen darauf zu 
wirfen. Zu verſchiedenen Perioden rühmten ſich auch Erfinder, dieje Aufgabe gelöft zu Haben, 
aber bei nähern Verſuchen zeigte ſich ftets, daß die Erfindung nach der einen oder andern Seite 
mangelhaft und zu Kriegszweden unbrauchbar war. Der Hauptpunft, an dem man dabei 
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fcheiterte, war bie Fortbewegung unter Waffer, da Dampf nicht anwendbar ift, und biejert ift es 
auch noch nicht gelungen, dafür eine andere genligende Kraft zu fubftituiren. Eine zweite große 
Schwierigkeit, die noch nicht überwunden werden fonnte, ift, die T. unter Waffer im Gleich: 
gewicht zu halten und fie ficher zu fteuern. Endlich tritt nod) der Uniftand hinzu, daß der Ge- 
fihtsfreis unter Waffer ein außerordentlich befchränkter ift und das T. gegen den über Wafler 
befindlichen Feind nur wie ein Blinder gegen einen Sehenden operiren kann. Die neueften Er- 
findungen in diefer Richtung find das T. von unferm befannten W. Bauer und der Plongeur 
der franz. Marine, Erfteres eriftirte überhaupt noch nicht in Wirklichkeit, fondern nur im Kopfe 
des Erfinders, würde aber ein ebenſolcher Fehlſchlag geworden fein, wie alle bisherigen und auch 
der Plongeur, der erbaut wurde, fich aber bei den Berfuchen als unbraudbar erwies. Das 
Schiff, weldes im amerif, Birgerfrisge nachts die vor Anker liegende nordftaatliche Corvette 
Houfatenic in die Luft fprengte, war nicht, wie man damals allgemein behauptete, ein T., ſon— 
dern ein Torpedoboot, das allerdings oben gefchloffen war und fo tief im Wafjer lag, daf fein 
Oberdeck nur wenige Zoll darüber hinausragte. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheint es 
deshalb, als ob die Konftruction wirklicher T. ein faum zu Löfendes Problem ift. 

Tauſig (Karl Friedr.), ausgezeichneter Klaviervirtuos, geb. zu Warſchau 4. Nov. 1841, 
erhielt bis zum 14. Lebensjahre von feinem Vater, Aloys T., einem geachteten Klavierlehrer in 
Warſchau, Unterricht auf dem Pianoforte und fam dann zu Yilzt nach Weimar, der fich durch 
T.8 damals ſchon außerordentliche technische Peiftungen beftimmen ließ, ihn zur weitern Aus- 
bildung in feinen Schülerfreis aufzunehmen. Bis 1859 beſuchte T. in Liſzt's Begleitung 
verfchiedene größere Städte Deutſchlands, in deren mufifalifchen Kreifen er ungewöhnliches 
Interefje erregte, und ließ fid) hierauf, nad) vorübergehenden Aufeuthalt in Paris und audern 
Städten, in Wien nieder, wo er in eigenen Concerten, ſowol dirigirend wie erecutirend, haupt- 
ſächlich der Liſzt-Wagner'ſchen Richtung Boden zu verfchaffen ſich beftrebte. Auf Beranlaffung 
feines Freundes Hans von Bülow wandte er fid) 1865 nad) Berlin, wählte diefe Stadt, nach— 
dem er noch eine größere Concertreife nad Hamburg, Dänemark und Schweden unternommen 
hatte und zum fönigl. preuß. Hofpianiften ernannt worden war, von Mitte des J. 1866 ab 
zum bleibenden Wohnfig und errichtete in derfelben eine Schule des höhern Klavierfpiels, welche 
bis 1870 beftand. Mittlerweile hatte T. in Deutfchland, Holland und Rußland bedeutende 
Triumphe gefeiert. Mit umfaffenden Planen, zu denen vor allen Dingen eine Kunftreife nach 
Amerika gehörte, trat er das Jahr 1871 an, fühlte aber feit längerer Zeit den Keim einer 
Krankheit in fich, welche ihn jchon 1870 zu einem längern Aufenthalte in Italien bewogen hatte, 
und wollte im Bade Ragaz (in der Schweiz) Genefung ſuchen. Auf der Reife dahin fam er 
Anfang Yuli 1871 nad) Leipzig, erkrankte hier am Typhus und erlag diefem 17. Juli. Seine 
Leiche wurde zur Beerdigung nach Berlin übergeführt. T. war in technifcher Beziehung ein 
Meifter erften Ranges und hatte in diefer Beziehung außer Lifzt feinen ebenbürtigen Rivalen, 
Auch an Beftimmtheit, Schärfe und Scylagfertigfeit des muſilaliſchen Ausdruds fehlte es ihm 
nicht; dagegen vermißte man bei feinem Spiel häufig die eigentliche jeehifche Wärme und den 
poetijchen Duft. Als Componift hat T. fi) nur in einigen größern Charafterfiüden und Etuden 
bethätigt, nächſtdem aber auch verjchiedene Bearbeitungen älterer Klavierfachen herausgegeben. 

* Taylor (Bayard), namhafter amerif. Schriftiteller und Dichter, veröffentlichte 1869 «By- 
ways of Europe», im Herbſt 1870 den 1. Theil des «Faust», überfegt im Versmaß des 
Goethe'ſchen Originals, im Frühjahr 1871 den 2. Theil (beide Theile mit beigefügten Noten) 
und «Joseph and his friend» (Roman), im Frühjahr 1872 «Beauty and the beast», eine 
Sammlung amerif. Erzählungen, und «The mosque of the gods», ein dramatifches Gedicht. 

Taylor (Tom), Hervorragender engl. Dramatiker, wurde 1817 in Sumderland geboren. 
Nachdem er eine Schule feiner Baterſtadt befucht hatte, ftudirte er mit Auszeichnung an der 
Univerfität Glasgow und feit 1837 im Trinity= College in Cambridge, wo er eine Fellowſhip 
davontrug. Nach Vollendung feiner Univerfitätsftudien ließ er fid) in Yondon nieder und fing 
bald darauf feine Thätigkeit ald Dramatiker an, im der er fchon zu Anfang der vierziger Yahre 
mit dem Puftipiel «Nine points of the law» und dem Schaujpiel «The vicar of Wakefield» 
entjchiedene Erfolge errang. Seitdem erfchienen von ihm 80 — 90 Stüde, theild Original 
arbeiten, theils Bearbeitungen nach dem Franzöſiſchen, aus fänmtlichen Branden der Farce, 
des Luſtſpiels, des Schaufpiels umd des Höhen Dramas. Was T. befonders auszeichnet, ift 
ein lebhafter, geiftreicher Dialog, ein treffender Wig, eine leichte Combinationsgabe ſowie eine 
jeltene Bühnengewandtheit, die auch feinen weniger bedeutenden Stüden eine entſprechende 
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Lebensfähigteit ſichert. Gelegentlich gelingt ihm auch ber höhere dramatiſche Stil, wie in den 
während der jüngftverfloffenen Jahre zur Aufführung gefommenen Dramen «Joan of Arc» und 
a’Twixt axe and crown». Das Befte jedoch Leiftet er im Luftfpiel und im bürgerlichen Schau⸗ 
fpiel, wenn er fich nicht, wie er mitunter thut, in das aud) in England beliebte forcirte Sen— 
fationsftüd verliert. Zu feinen beften Leiftungen gehören außer den jchon genannten bie Luft 
fpiele und Schaufpiele: «Still waters are deep», «An unequal match», «The contested 
election », «Retribution », «The fool’s revenge», «A tale of two cities», «The Overland 
reute» u.a. T. ift außerdem befannt als Mitarbeiter am «Punch » und Herausgeber von 
Lebensbefchreibungen engl. Künftler, unter deren die «Autobiography of the painter Haydon» 
(1853), bie «Autobiography of the painter R. C. Lesbie» (1859) und «Life and times of 
Sir Joshua Reynolds» (1865) Erwähnung verdienen. Neben der literarifchen machte T. aud 
eine praftifche Garriere. Bon 1844— 45 beffeidete er die Profeffur der engl. Sprache und 
Literatur am Univerſity-College in London, gab diefelbe jedoch auf, um als Advocat zu prafti« 
ciren. 1850 wurbe er als Hilfsfecretär, 1854 als Seeretär in dem Gefundheitsamt ange- 
ftellt, ein Amt, das er feitbem behauptet hat und dem aud) feine «Lectures on sanitary law» 
ihre Entftehung verbanten. 

* Technologie, Die T. als Unterrichtsgegenftand trat zuerft im 9. 1772 an der Unis 
verfität auf, wo die Gewerbfunde ald ein BeftandtHeil der jog. fameraliftifchen Studien fi 
allmählich einen Plag errungen hatte. Den erften Verſuch, ein Lehrbuch der T. zu fchreiben, 
machte 1777 Bedmann, den man überhaupt als Begründer der T. betrachten muß. Er war 
der erfte, welcher die Induſtriezweige nicht nach ihrer äußern, in der bürgerlichen Ordnung 
und den Betriebsverhältniffen begründeten Abzweigung, fondern nad) der innern Berwandt- 
Schaft ihrer Hauptverrichtungen zu klaſſificiren ſuchte. Nach Beckmann tauchen nad) dem Be— 
ginn des 19. Jahrh. zwei Namen auf, die ald Technologen einen ausgebreiteten und länger 
dauernden Ruf fi erwarben, nämlich Hermbftädt in Berlin und Boppe in Tübingen. Das 
Hauptverdienft des erſtern befteht im der jpeciellen Bearbeitung einer großen Anzahl von Ins 
duftriezveigen, wodurch der T. zahlreiche Freunde zugeführt wurden. Poppe dagegen, welcher 
Jahrzehnte hindurch als erfte technolog. Autorität angefehen wurde, hat durch feine Fritiflofe 
Bielfchreiberei zur Verflahung und zur Herabjegung der T. in den Augen praltiſcher Techniker 
beigetragen. Der T. wurde aufgeholfen durch die gewiffenhaften Arbeiten von Prechtl, Altmütter 
(beide in Wien), Bernoulli (in Baſel) und vor allem durd; den unermüblichen Eifer von Kar— 
marfc (in Hannover), der durch feine Schriften unendlich viel zur Verallgemeinerung ber Bil« 
dung, insbeſondere der technifchen, beigetragen und den Namen eines Praeceptor Germaniae 
mit demfelben Rechte verdient wie andere Gelehrte auf philolog. und hiftor. Gebiete. Unter 
denjenigen, bie auf dem Gebiete der T. mehr die hem. Eeite bebauen, find im erfter Linie zu 
nennen Fr. Knapp (in Braunfchweig) und Rud. Wagner (in Würzburg). Die Werke des letztern, 
namentlich deſſen « Handbuch der hemifchen T.» (9. Aufl., Lpz. 1873) und feine « Technolog. 
Jahresberichten (1855 — 73), haben wefentlich dazu beigetragen, der T., einer durchaus deut« 
hen Wiſſenſchaft, aud, im Auslande Anerkennung und Geltung zu verichaffen. Die technoleg. 
Zeitſchriften, wie fie Deutfchland in unüberfehbarer Fülle befigt, find, wenn man von den 
Fachjournalen abfieht, mit wenigen Ausnahmen nicht mehr den Anforderungen der Zeit ent« 
ſprechend. Die meiften derfelben find ohne Umficht und ohne Sadjfenntniß redigirt und eriftiren 
nur dur Ab- und durch Nachdrud, und wenn irgendwo auf journaliftifchem Gebiete, jo ift 
hier eine Reform, eine Concentration ber Kräfte dringend geboten. Die Tendenz der Zeit fcheint 
überhaupt den das Gefammtgebiet der T. in Anſpruch nehmenden Zeitfhriften nicht Hold zu ſein 
und, der Theilung der Arbeit auf allen Gebieten des wirthichaftlichen Lebens entſprechend, auf 
eine jpecielle Behandlung der einzelnen Induftriezweige (in Fachjournalen) Hinzumeifen. Die Lite- 
ratur der T. hat, abgefehen von Specialwerfen, außer den erwähnten Büchern von Karmarſch, 
dr. Knapp und Rud. Wagner, aus der neueften Zeit nur noch aufzuweifen: Rud. Wagner, 
«Örundriß der chemiſchen —* (2p3. 1870); Karmarſch, «Geidjichte der T.» (Münch. 1872). 

Tecuci (fpr. Tekuiſch), Hauptftadt der gleichnamigen Präfectur in Romänien, am Fluffe 
Berlad und unweit des Sereth gelegen, mit 8200 E., ift Sig einer Regierung (Präfectur) 
und eines Kreisgerichts (Tribunal erſter Inftanz), hat drei Elementarfchulen und einen ziem- 
lic) bedeutenden Jahrmarkt. Im ihrer Nähe, bei Furceni, befindet fich das Lager für die jetst 
eingeführten Gefammtübungen der romän, Armee. T. ift wichtig als Knotenpunkt der Eifen- 
* von Roman nad) Galacz und von T. nad) Berlad, welch letztere Bahn 1./13. Sept. 1872 
eröffnet wurde, 
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* Tegetthoff (Wilh., Freiherr von), öfterr. Viccadmiral, wurde 25. Febr. 1868 bei der 
neuen Organifation der Marinefection deren Chef (Generalinfpector) und Commandant der 
öfterr. Kriegsmarine, 1. April 1868 Geheimrath und lebenslängliches Mitglied des Herren- 
hauſes, in welchem er zur liberalen Berfafjungspartei gehörte, und ftarb nad) kurzer Krankheit 
7. April 1871 zu Wien im 44. Lebensjahre. Die Leiche wurbe fpäter von Wien nad) Gratz 
gebracht und dort auf Faiferl. Befehl unter großen militärischen Feierlichkeiten, deren Koften die 
faiferl. Privatchatoulle trug, 29. Det. 1872 in der Familiengruft auf dem St.= Leonharder 
SriedHofe beigefegt. Durch Decret vom 9. Febr. 1872 wurde zur Errichtung eines Dentmals 
für T. in feiner Vaterftadt Marburg eine Lotterie zu 200000 Lofen à 50 Kreuzer mit 3000 
Gewinnen conceffionirt. — Sein Bruder, Albredt von T., geb. 1842, Profeſſor an der 
Marineafademie zu Fiume, geftorben 21. Juli 1871 zu Gratz, war einer der bedeutendften 
— und Hydrographen Oeſterreichs. 

ejada (Sebaſtian Lerdo de), ſeit 1872 Präſident der meric. Republik, geb. 25. April 
1827 zu Yalapa im meric. Staate Beracruz, erhielt feine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf dem 
Gymnaſium zu Puebla, ftudirte dann die Rechte auf dem Collegium zu San-Idefonfo, wo er 
bereit$ wenige Yahre nachher zum Nector gewählt wurde. Nachdem T. 1855 als Mitglied des 
Oberſten Yuftiztribunals feine polit. Laufbahn begonnen hatte, wurde er 1857 vom Präfidenten 
Comonfort zum Minifter des Aeußern und Minijterpräfidenten ernannt, trat jedoch ſchon nad 
drei Monaten von dieſer Stellung zurüd, da er mit Comonfort in Differenzen über die neue 
Berfafjung vom 5. Febr. 1857 gerieth. An dem bereits 21. Yan. 1858 erfolgten Sturze 
Eomonfort’8 durch Zuloaga hatte T. keinen Antheil, weigerte fid) auch, al8 General Miramon 
nad dem Sturze Zuloaga’s im Frühjahr 1859 den Präfidentenftuhl beftieg, ein Portefeuille 
zu übernehmen und trat erjt wieder in die Deffentlichkeit, al er 1861 in den Congreß gewählt 
wurde. Er fungirte in demſelben als Präfident des Abgeordnetenhaufes, bis im Mai 1863 die 
Annäherung der franz. Armee die merican. Regierung zur Flucht nad) dem Norden nöthigte. 
T. folgte dem Präfidenten Yuarez ald Mitglied der permanenten Deputation, übernahm in 
San⸗Luis-Potoſi im Sept. 1863 das Minifterium der Yuftiz, dann das des Aeufern und war 
während der Kämpfe gegen das Kaiſerreich und die franz. Herrfchaft einer der eifrigften Partei 
gänger des Präfidenten und der thätigfte Mitorganifator des unermüdlichen Widerftandes in 
den der republifanifchen Regierung treu gebliebenen Gebietötheilen. Nachdem Marimilian 
15. Mai 1867 in Queretaro gefangen genommen worben war, beftinimte vorzugsweiſe T. den 
Präfidenten Yuarez dahin, den Kaifer erfchießen zu laſſen. Bald nad) dem im Yuli 1867 er- 
folgten Einzuge der republifanifchen Regierung in Merico übernahm T. den Borfig im Oberften 
Zuftiztribunal. Bei der Präfidentenwahl im Sommer 1871 ſtand T. nebft dem General PBor- 
firio Diaz als Gegencandidat dem bisherigen Präfidenten Juarez gegenüber, unterlag zwar 
gegen legtern, übernahm aber, als diefer 18. Yuli 1872 plöglich ftarb, der verfafjungsmäßigen 
Beltimmung gemäß, ald proviforifcher Präfident die Regierung und erhielt auch bei der im 
Herbft 1872 ftattfindenden Wahl durch eine faft an Einftimmigfeit grenzende Majorität die 
definitive Beftätigung in der Präfidentenwürde Bereits 23. Det. kündigte fein einziger noch 
bedeutender Gegner, General Borfirio Diaz, feine Unterwerfung an. Die wirkliche Amtsperiode 
T.'s begann 1. Dec. 1872 und foll die Zeit bis zum 31. Mat 1874 umfafjen. 
+Telegraphie, Da die optifchen Telegraphen troß des Vorzugs, daf fie feine befondere 
materielle Berbindung (Leitung) zwifchen den beiden telegraphirenden Orten erfordern, doch nur 
in einzelnen Fällen Verwendung finden können, da ferner die aluſtiſchen Telegraphen, wie aud) 
bie Verſuche mit Gloden in der Seine während der Belagerung von Paris im Deutfch- Fran- 
zöſiſchen Kriege wieder gezeigt haben, auf noch engere Grenzen beſchränkt find und endlich die 
pneumatifchen Telegraphen, zu denen unter andern der 1867 in Paris ausgeftellte atmojphärifche 
Klingelzug von Sparre gehört, felbft bei ihrer Anwendung für häusliche Zmede auf die Dauer 
nicht ganz zuverläffig arbeiten, fo finden im großen nur eleftrifhe Zelegraphen allge- 
meine Anwendung. 

L In Bezug auf den Linien bau hat man ſich zwar beftrebt, den oberirdiſchen — 
eine immer größere Dauer und Sicherheit zu geben, indem man die Tragſtangen, an welchen 
zum Theil eine ſehr große Anzahl Drähte befeftigt werden müſſen, mehr und mehr aus Eijen 
herzuftellen fich bemühte (beim Bau der inbo-europ. Linie z. B. wurden in Rußland zur Hälfte, 

‚in Berfien ausſchließlich Tragſäulen aus fchmiebeeifernen koniſchen Röhren verwendet), oder 
indem man, wie e8 von feiten der norddeutſchen Telegraphenverwaltung bei den an Eifenbahnen 
binlaufenden Leitungen gejchah, aus zwei untereinander verftrebten Holzſäulen beftehende 
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Doppelftänder wählte. Dan Hat auch die Ffolation der Drähte noch zu verbefiern und die Page 
berjelben durch befondere Spannvorrichtungen mehr zu fichern gewußt, man hat ferner durch 
Anbringung von Unterfuchungsftellen an den Leitungen und duch Ausrüftung derfelben mit 
bejondern Control-Galbanoſtopen die Auffindung und Befettigung von eingetretenen Fehlern 
u erleichtern gewußt. Indeſſen wird man vorausfichtlich doch zur Anlage von unterirdifchen 
Beitungen gedrängt werben, welche zwar weit größere Anlagekoften verurfachen, bei der derzeitigen 
Bolltonımenheit ihrer Herftellung aber auch größere Dauer und einen nugeftörtern Betrieb hoffen 
laffen. Eine größere unterirbifche Leitung wurde 1871 fchon gelegt zwiſchen Manchefter und 
Liverpool. Das größte der in neuerer Zeit verfenkten Unterfeetaue ift das zwifchen Breft und der 
Iufel St.-Bierre im St.»Lorenzbufen verfenkte franz.-atlantifche Kabel vom 3. 1869 ; dafjelbe 
hat eine Fänge von 3564 Knoten (von denen vier auf 1 deutjche Meile gehen) und wurde vom 
14. Sept. 1868 bis 3. Juni 1869 auf den Guttaperchawerfen der Telegraph Construction 
and Maintenance Company verfertigt. Sein fiebendrähtiger Leiter erforderte 24948 Knoten 
Kupferdraht von 533 Tonnen Gewicht, ift in eine Miſchung von Guttapercha und Theer ein- 
gehüllt, durch vier mit Guttapercha abwechfelnde Ueberzüge ifolirt, nochmals mit getheertem 
Hanf und mit galvanifirten Eifendrähten überfponnen. Verbraucht wurden 549 Tonnen Gutta— 
percha, 500 Tonnen Yute, 4727 Tonnen Eiſendraht von 37163 Knoten Länge, 136110 Knoten 
Manilahanfftränge von 1286 Tonnen Gewidt. Das Tieffeefabel (2643 Knoten) wiegt 4366, 
das Seichtwaſſerkabel (921 Knoten) 3881 Tonnen; Gefammtgewicht: 8247 Tonnen. Feſtigkeit 
7°/, Tonnen; höchfte Spannung beim Auslegen 14 Etr. Das Kabel foftete 584496 Pfd. St. 
(1 Meile 664 Pfb.); die Gefammtloften beliefen fi) auf 920000 Pfd. St. Die von Gebrüder 
Siemens in London zuerft 1865 für die Unterfeelinte Cartagena-Oran gefertigten «Fupfer- 
bedeckten Kabel», deren Kern anftatt einer äußern Chuthiülle aus Eifendrähten nur eine fpiral« 
fürmige Ummwidelung mit Kupferblechftreifen erhält, haben ſich wegen ihrer Leichtigkeit und 
Biegſamleit befonderd auch für militärifche Zwede fehr brauchbar erwiefen und in Preußen in 
ausgebehntem Maße dafür Berwendung gefunden. | 
IL Einfhaltung und Betrieb ber Linien. Als Elektricitätsquellen zum Betrieb der 
eleftrifchen Telegraphen dienen theils galvanifche Batterien, theild Inductoren. Bon den Bat- 
terien finden vorwiegend Verwendung die ſehr bequemen und lange ausdauernden Zinkfupfer- 
batterien in fyorm der Meidinger’schen Ballonelemente, bei denen die zum Erſatz des verbrauchten 
Kupfervitriolgehalts der Fiillungsflüffigkeit beftummten Kupfervitriolfryftalle fi in einer mit 
ihrer Mündung in die Fillungsflüffigfeit eintauchenden Flaſche befinden, ferner die Zinffohlen- 
elemente von Darie-Davy, bei denen das Zink in reinem Wafjer, die Kohle in einem wäfjerigen 
Brei von faurem ſchwefelſauren Quedfilberorydul fteht, und die Zinflohlenbatterie von Leclanche, 
deren Kohlenplatte innerhalb einer Thonzelle in einer Mifhung aus grobgepulverter Kohle und 
Braunftein fteht, der maffive amalgamirte Zinfcylinder dagegen in einer wäflerigen Salmiaf- 
löfung. Eleltro⸗- eleltriſche Imductionsftröme werden zum ZTelegraphiren nur ausnahmsweife 
benugt, häufiger dagegen magneto⸗eleltriſche; fo 3. B. find bei Feuerwehrtelegraphen die Spredh- 
Linien nicht felten mit Siemens-Halske'ſchen Magneto-Inductions-Zeigerapparaten ausgerüftet. 
Im Herbft 1866 änderte Siemens feinen magneto-eleftrifchen Eylinderinductor in eine dyuamo- 
eleftrifche oder dynamo- magnetifche Maſchine um, indem er die Stahlmagnete, zwifchen denen 
bei jener die cylindrifc) geftaltete Inductionsfpule umgedreht wurde, durch einen Elektromagnet 
erjegte, deſſen Windungen mit den Enden der Inductionsfpule in Berbindung gefett wurden, 
damit die Inductionsftröme felbft erft den Elektromagnetkern magnetiſch machen follten. In 
einer ſolchen Maſchine verftärken fid) die Inductionsftröme und der Eleftromagnet bei fort« 
gejegtem Drehen der Iubuctionsfpule gegenfeitig, ſodaß die anfangs nur [wachen Ströme 
ſchnell kräftiger werden und dann mit Vortheil zum Auslöfen von cleftrifchen Läutewerken (für 
Eiſenbahnen) dienen Fönnen, während der bei Unterbrechung der Leitung überfpringende fräftige 
Funken fehr gut zur Entzündung von Minen benugt werden kann. — Die Telegraphenleitung ıft 
in der Kegel nur ein einfacher Draht, welcher an den beiden Endftationen durch die Erdleitung | 
mit der feuchten Erde in Verbindung gefegt wird, damit in letzterer der eleftriiche Strom zum | 
andern Batteriepole zuritdgeleitet werden faun, oder damit (was wahrjcheinlicher ift) die Elek— 
tricität von beiden Batteriepolen in die Erde abfließen kann. In einzeluen Fällen jedoch, z. B. 
bei Haustelegraphen, den elektrifchen Uhren und den Feuerwehrtelegraphen verzichtet man auf 
bie Anlegung einer Erbleitung und läßt ben Leitungsdraht einen in fi) zuritdlaufenden Kreis 
(Schleifenleitung) zwifchen ben beiden Batteriepolen bilden. Während auf oberirdifchen Linien 
entweder mit Ruheſtrom oder mit Arbeitsftrom telegraphirt wirb, wobei die (ihre Richtung nicht 
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ändernden) Telegraphirftröme im erftern Falle durch ihre Unterbrechung, im letztern durch ihr 
Entftehen das telegraphifche Zeichen auf den Empfangsapparaten entjtehen Laffen, ift es bei 
unterjeeifchen Linien zwedmäßig, die Empfangsapparate gegen die hier fräftiger auftretenden 
Entladungs- oder Rüdftröme zu fhügen und überdies die Leitung durch Gegenftröme zu ent- 
laden. Man telegraphirt daher bei Unterfeelinien gern mit Strömen von wechſelnder Richtung 
und hat für diefen Zwed und für foldhe Linien, auf denen mit Imductionsftrömen gearbeitet 
wird, auch befondere Wechfelftromtafter oder Wechjelftromfchlüffel conftruirt. 

II. Unter den Telegraphenapparaten wurden zunächft die Doppelnabdeltelegraphen 
feit 1870 in England, wo fie fid) unter dem Schuge der Patente bis dahin in ziemlicher Aus- 
dehnung erhalten hatten, raſch abgeſchafft und durch einfache Nadeltelegraphen oder Drud- 
telegraphen erjegt. Dafitr fand der Nadeltelegraph beim Betrich der unterfeeifchen Linie zwis 
ſchen Irland und Amerika Berwendung, weil e8 hier darauf anfam, mit möglichſt ſchwachen 
Strömen telegraphiren zu Fönnen; Prof. William Thomfon in Glasgow gab hierzu dem ſchon 
1833 von Gauß u. Weber benugten Refler- oder Spiegelgalvanometer 1858 eine fehr zwed- 
mäßige Einrichtung und geftaltete c8 zugleich auch zu dem Dearinegalvanometer um, welches 
fiir den Gebrauch auf dem Schiffe während der Verſenkung von Telegraphentauen beftimmt und 
deshalb fo eingerichtet ift, daß die Schwankungen des Schiffs felbft bei ſtürmiſchem Waffer die 
Stellung des Spiegelchens gegen die Scala nicht beeinfluffen. Die Zeigertelegraphen be- 
halten ihrer einfachen und bequemen Bedienung wegen für Gafthäufer, größere Fabrifanlagen 
u. ſ. w. Bedeutung; zur Erfparung des Batterieaufwandes empfiehlt es fich fehr, fie mit Mag⸗ 
neto-Inductiongftrömen zu betreiben, und e8 wurden diefe Inductionszeigertelegraphen (Magnet⸗ 
zeiger) von Siemens u. Halste, Wheatftone, Henley fehr verbeffert und vielfach angewendet. 
Bon den eleftromagnetifchen Drudtelegraphen behauptet der Morſe'ſche (auch nad; Morſe's 
Tode, 2. April 1872) feinen Werth; die weitere Ausbildung deſſelben richtet fid) indeß mehr 
auf die Farb- oder Blaufchreiber ald auf die Trodenftiftfchreiber. Bei erftern werden die 
farbigen Zeichen entweder dadurch hervorgebracht, daß der Elektromagnet eine mit der blauen 
Farbe verfehene, auf dem Schreibhebel figende und in einen Barbebehälter eintauchende Schwärz⸗ 
jcheibe gegen den an diefer Scheibe vorübergeführten PBapierftreifen andrüdt (John, 1854, 
Siemens u. Halsfe, Breguet), oder dadurd), daß der Efeftromagnet mittels einer Schneide am 
Screibhebel den Streifen gegen bie ſich beftändig drehende und von einer Tuchwalze die Farbe 
entnehmende Farbſcheibe heranbewegt (Digney u. Baudoin in Paris, Lewert in Berlin). Bei dem 
fehr empfindfichen polarifirten Farbfchreiber von Siemens u. Halsfe fit die Schneide oder die 
Schwärzicheibe an dem einen Ende des Schreibhebels, deſſen anderes Ende ein permanenter 
Magnet ift, zwifchen den Polen des Schreibapparatmagnets Liegt und durch galvanifche Ströme 
von wechjelnder Richtung oder durch Inductionsftröme zwijchen diefen Polen hin- und her: 
bewegt wird. Die Farbſchreiber können zwar etwas fchneller arbeiten als die Stiftfchreiber, 
doc; bleibt lettern der Borzug größerer Neinlichkeit und Zuverläffigfeit, weil bei ihmen die 
Schrift nicht Medfig werden oder aus Mangel an Farbe ausbleiben fann. An den Farbſchreibern 
kann der Schreibhebel viel leichter fein als bei den Stiftfchreibern, weil er feine jo kräftige Wir: 
fung auf den Papierftreifen auszuüben hat. Daher pflegte man früher den Farbſchreiber gleich 
unmittelbar (d. h. ohme Relais) in die Leitung einzufchalten; für den Dienft auf längern Linien 
verjicht man jedoch aud ihn jetzt lieber mit einem Relais. Will man denfelben Farbichreiber, 
welcher unmittelbar in die Leitung eingefchaltet werden ſoll, ebenjo wol zum Telegraphiren mit 
Ruheſtrom als mit Arbeitsftrom brauchbar machen, fo läßt man den Schreibhebel aus zwei Theilen 
. beftehen, deren Page gegeneinander geändert werden kann, damit der Hebel Schrift erzeugt oder 
nicht, wenn der Elektromagnet den Anker anzieht. Der neuefte Borfchlag zur Abänderung der 
eleftromagnetifchen Drudtelegraphen und zur Rüdtehr zu einem Doppelftiftfchreiber wurde von 
G. Zaite in Berlin gemacht, welcher früher ſchon eine zwedmäßige und zuverläffige Trans» 
fation fitr den jegt jo ausgebreiteten Typendrudtelegraph von Hughes angegeben und eben 
diefem Apparate auch mand)es in der Anordnung feines neuen Drudtelegraphen entlehnt hat. 
Diefer neue Apparat fol neben den Borzügen des Morſe'ſchen Apparats (Einfachheit in Eon- 
ftruction und Bedienung) die Leiftungsfähigkeit des Hughes’schen Apparats befigen. Abgefehen 
von dem längern Zeitaufwande, welcher zur Erzeugung eines Strichs erforderlich ift, lann aud) 
ein Apparat, welcher blos furze Ströme fendet, ſchneller arbeiten, weil durch diefe Ströme die 
Leitung weniger ftarf geladen und deshalb fchneller wieder entladen und die Eleftromagnetferne 
fchneller wieder entmagnetifirt werden. Jaite bildete daher ein ſehr reichhaltiges Alphabet aus 
1—6 Bunften, welde aber auf dem Streifen (ähnlich wie bei Stöhrer’8 Doppelftiftapparat) 
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in zwei verfchiedenen Reihen ericheinen; die Ziffern werben dabei durch Gruppen auß je 
5 Punkten bezeichnet, in der Regel aber, eingeleitet durch ein befondere® Zeichen, abgekürzt 
telegraphirt. Um ferner den neuen Apparat auch zur automatifchen Beförderung ber Tele: 
gramme zu befähigen, was fiir deren Weiterbeförderung auf Zwifchenftationen von großer 
Wichtigkeit ift, läßt Yaite den Apparat die Punkte als Löcher aus dem Papisrftreifen heraus: 
ſchlagen. Durch diefe Verkürzung der Schriftzeichen amd durch den Wegfall ber zur Erzielung 
und Erhaltung des Synchronismus bei je zwei zufammen arbeitenden Hughes’fchen Apparaten 
nöthigen Regulirungen der Umlaufsgefhwindigkeiten und des Elektromagnets hofft Yaite mit 
feinem Apparat die burchichnittliche Yeiftung des Hughes (20— 22 Telegramme in 1 Stunde, 
gegen 13 — 15 beim Morſe) noch etwas zu übertreffen. Der neue Apparat enthält zwei dem 
Hughes’schen ähnliche Eleftromagnete, deren Kerne alfo durd; permanente Magnete beftändig 
magnetifirt, durch dem fie umfreifenden eleftrifchen Strom aber ganz oder nur zum Theil ent- 
magnetifirt werden, worauf der bisher angezogene Anker durch Federkraft von den Polen ab- 
geriſſen wird; der eine Eleftromagnet fpricht auf pofitive, der andere auf negative Ströme an, 
ihre beiden Anferhebel rüden beim Abreigen des Ankers die eine oder die andere von zwei Achſen 
in das Apparattriebwerf ein, worauf endlich ein Daumen an dieſer jegt cine Umdrehung machen- 
den Achſe den einen oder den andern Stanzhebel einmal hebt, ſodaß deffen anderes Ende die eine 
oder die andere gutgeführte Stange durd) den unter ihr hinlaufenden Papierftreifen hindurchſtößt. 
Die Translation (Üebertragung) kann bei den neuen Apparaten genau fo wie bei den Morfe- 
Apparaten erfolgen, wobei jeder der beiden Translatoren in der Translationsftation jedes auf 
der einen ber beiden zur Translation verbundenen Linien einlaufenbe telegraphifche Zeichen felbft- 
thätig durch Schließen (oder Unterbrechen) einer neuen Linienbatterie in die andere Linie weiter: 
gibt, in ähnlicher Weife wie das Relais auf der Empfangsftation jedes auf ihm erjcheinende 
Zeichen durch Schließen einer Yocalbatterie auf den Schreibapparat überträgt. Jaite vermag aber 
aud) die Translation bei feinem neuen Apparat (wie bei Hughes) mittels eines einzigen Apparate 
unter Anwendung eines automatijchen Umſchalters auszuführen, was noch vorteilhafter ift. 

IV. Das Telegraphenneg dehnt fich ftetig in allen Staaten aus und knüpft zugleich 
durch Vermehrung der Stationen feine Maſchen enger. In Nordamerika und in England 
wurden die Telegraphen urfprünglich von Privatgefelichaften, in den übrigen europ. Ländern 
vom Staate angelegt; eine Ausnahme in legterer Beziehung machte die 1868— 69 von Gie- 
mens u. Halske gebaute indo=europ. Linie, welche in einer Länge von 600 M. von Alexandrowo 
(bei Thorn) bis Teheran läuft und in den Händen einer Actiengefellichaft ift. In England über» 
nahm der Staat 5. Febr. 1870 die Privattelegraphen für die Summe von 5,715048 Pfb. St.; 
auch in Amerifa machte man nicht immer die erfreulichften Erfahrungen mit den Privat: 
telegraphen und will daher auch dort zum Staatsbetrieb übergehen. Der Bericht an den engl. 
Generalpoftmeifter beftätigt die Erfüllung der Hoffnungen, weldye fid) an die Uebertragung der 
Telegraphen an den Staat fnüpften. Gelegentlich diefer Uebertragung hatte der oberfte Leiter 
der engl. Telegraphen, Scubamore, die höchſte Zahl der Telegramme, welche in einem Jahre 
befördert werden würden, auf 11,650000 angefegt; in Wirklichkeit wurden während des mit 
dem 31. März 1872 abgelaufenen Finanzjahres 12,473798 Telegramme befördert, während 
der telegraphifche Berfehr noch immer in ungemein raſchem Steigen begriffen ift. Dies find 
lauter Privat- und Gefchäftstelegramme. Die von diefen getrennt gehaltenen, weſentlich billigern 
Telegramme für die Prefie zeigen eine nicht weniger bemerfenswerthe Zunahme, umd während 
früher die Telegraphengejellichaften während der Parlamentsfeffion im Durchſchnitt täglich 
6000 Worte für die Preſſe beförderten, vermitteln jegt die Staatstelegraphen an einem ganz 
gewöhnlichen Tage wenigftens das Zehnfache, ganz abgefehen von den Tagen, an denen un: | 
gewöhnlid) intereffante Debatten ftattfinden, wie z.B. am 7. März, wo gelegentlicd) der zweiten 
Leſung der ſchott. Unterrichtsbill 111000 Worte an die Preffe telegraphirt wurden. Während 
die Privattelegramme im abgelaufenen Finanzjahre 925000 Pfd. St. ergaben, trugen bie 
Zeitungstelegramme nur 47000 Pfd. St. ein. Außerdem erhält die Telegraphenverwaltung 
48790 Pfd. St. als Miethe für Drähte und Inftrumente, welche an Gefchäftsfirmen und In 
dividuen zur ausſchließlichen Benugung abgetreten werden, und alles in allem belaufen ſich die 
muthmaßlichen Einnahmen des gegenwärtigen Finanzjahres auf etwas über 1 Mil. Pfd. St, 
während die Ausgaben 670000 Pfd. St. betragen, ſodaß ſich aller Wahrfcheinlichkeit nach ein 
Reingewinn von 350000 Pfd. St. ergeben wird. 

Bei Gründung des Norddeutſchen Bundes 1866 ward das Telegraphenwefen Bundes 
angelegenheit. Im ſ. 1867 traten daher zu dem Telegraphengebiete Preupens hinzu: Schleswig” 
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Holftein, Hannover, Naffau und Sachen; 1868 die übrigen Glieder bes Norbbeutfchen Bundes. 
Es hatte der Bund zu Ende 


1867 1868 1869 1870 1871 
Linienlänge (geogr. Meilen) 2965 3182 3230 3266 3386 
Drahtlänge » » 9763 10405 10722 10912 11396 
Staatötelegraphenftationen 830 993 1041 1078 1130 
Bahntelegraphenftationen . 964 1058 1167 1327 1485 
Empfangsapparate .... 1808 2058 2419 2529 2715 
A 2934 3603 3947 4333 4596 


Aufgegebene Telegramme . 4,379777 5,560947 6,266498 7,129970 8,092684 
Einnahme (in Thalern) . . 1,588774 1,863695 2,071310 2,182912 2,509007 
Ausgabe » » . . 2,040538 2,217341 2,270937 2,344107 2,419538. 


Auch die Staaten des Deutjchen Reichs bilden ein einzige® ZTelegraphengebiet, welches Ende 
1872 1316 Staatstelegraphenftationen enthielt, von denen 322 felbftändig, 812 mit Poft- 
anftalten vereinigt find, 153 von Privatperfonen und 18 von Stadtgemeinden verwaltet werden, 
11 aber als Nebenftationen im Intereffe von Privatperfonen, Fabriken u. dgl. für deren Rech— 
nung angelegt wurben. Der Etat der Telegraphenverwaltung des Dentfchen Reiche fiir 1873 
wirft unter den ordentlichen Ausgaben 384300 Thlr. für Unterhaltung, Verlegung und Ber: 
vollftändigung der beftehenden Telegraphenlinien aus, unter den einmaligen und außerordent- 
lien Ausgaben aber 300000 Thlr. zu neuen Anlagen behufs Vermehrung der Telegraphen« 
verbindungen und zur Errichtung von neuen ZTelegraphenftationen ſowie zur allmählichen Er— 
werbung der von Kommunen Hergeftellten Telegraphenanlagen und Stationen. Die Stationen 
des Deutfchen Reichs wurden durch die 8. Juni 1872 eröffnete neue Linie Berlin- Embden- 
Loweftoft- London über Valencia mit den Stationen der Vereinigten Staaten in unmittelbare 
Berbindung gejegt, ſodaß alſo Hinfort ein Umtelegraphiren in London nicht mehr ftattfindet. 
Höchſt bedeutungsvoll find neben den transatlantifchen Telegraphentauen die Pinienbauten, 
welche Amerika auf dem Landwege zu erreichen bezweden: die ruff.=fibir. Linie ward Anfang 
1861 begonnen; 1869 wurde das letzte Stüd derfelben (Sretensf-Chaborowfa, 2012 Werft) 
and Ende 1870 bei Chaboromfa am Amur mit der ſchon 1867 vollendeten Linie in der Küften- 
provinz, von Nikolajewsk itber Chaborowfa nad; Wladiwoftot an der Bai Peter’8 d. Gr. 
(Poffietbucdht), verbunden. Bon Wladiwoſtok aber ward die Leitung nad) Japan und China 
fortgefett. Inzwifchen waren in Amerifa 1861 die californ. Linien bei San - Trancisco mit 
den öftlichen feftländifchen verbunden und 1866 bis zur Bancouversinfel an der Weſtküſte von 
Britifc- Amerika fortgefett worden. Noch fehlt aber die Berbindung der Weftküfte Amerikas 
mit den Infeln an der Oftküfte Afiens. Zwar haben Cyrus W. Yield (der Hauptförderer der 
atlantifchen Kabellegung), Cooper, Taylor, Morſe u. Comp. einen Plan zur Berbindung ber 
Weſtküſte Nordamerifas mit Nordoftafien (Sibirien, Japan oder China) und Auftralien ent- 
worfen, deffen Ausführung etwa 3,000000 Pfd. St. koſten würde; fie verlangten Conceffion 
auf 25 3. und 3 Proc. Zinfenbürgfchaft; allein die ruff. Regierung verwarf (1872) den Plan 
als unvortheilhaft. Dagegen wurde 1870 durch ein Tau Falmouth-Gibraltar-Malta die unter« 
feeifche Linie nach Indien vervollftändigt und von da unterfeeifch nad) China (Honglong und 
Shanghai) und nad; Japan (Nagafaki) weiter geführt, auch Auftralien (Bort- Darwin) über 
Java mit Indien (Singapore) unterfeeifc, verbunden. Am 15. Febr. 1872 warb bie Legung 
des Taues zwifchen Spanien (Cadiz) und Weftindien (Portorico) glücklich vollendet; Portorico 
aber wurde durch 16 verfchiedene, in Tiefen zwifchen 2000 und 3000 Faden verſenkte Kabel mit 
den Vereinigten Staaten, mit Central- und Südamerika, mit San-Domingo, Jamaica, Cuba, 
Martinique, Trinidad und andern Antillen verbunden. Am 2. April 1872 ſchloß die portug. 
Regierung mit der Telegraph Construction Company und der Falmouth-Gibraltar - Malta 
Telegraph Company einen Bertrag zur Herftellung eines Kabels zwifchen Liffabon und Bra- 
filien, welches Madeira und Cap-Verde berühren fol. Am 23. Juli 1872 wurde ferner eine 
von Balparaifo nad) Buenos-Ayres über die Anden laufende Telegraphenlinie eröffnet; Buenos- 
Ayres ift längft mit Montevideo durch ein Unterfeefabel verbunden, und die Weiterführung 
biefer Linie bis Rio-de= Faneiro fteht in naher Ausfiht; von da aber foll ein Anſchluß längs 
der brafilian. Küfte und bis Pernambuco an die von Cap-Verde fommende Linie erftrebt wer« 
den. Im 9. 1872 follen ferner noch Taue gelegt werden zwifchen Spanien und England (Co- 
ruña⸗ Falmouth), zwijchen Singapore und den Philippinen (Manila) mit drei Zmweigdrähten 
anf den Philippinen, zwifchen den Philippinen (Mindanao) und den Moluffen. 
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Hübner's «Statift. Tafeln» fiir 1869 und 1872 enthalten über die Ausdehnung der Tinien 
in den verfchiedenen Yändern folgende Angaben: 


— Bee Einwohner 
1869 1872 1872 1869 1872 
Aegypten.......... 481 811 I0170 4912000 5,000000 
7 472 560 535 4,984000 4,984000 
11 200 200 151973 11,780000 11,780000 
RE ee 5 202 202 6233 2,085000 2,085000 
Dünemarl.... 2... .. 207 ? 696 1,718000 1,718000 
Deutſches Kid... .... — 5000 9988 — 41,058000 
Frankreich ......... 4355 4950 9599 38,192000 36,800000 
Airttttee 500 ? 7082 2,921000 2,921000 
Griechenland. . 2. rn». 70 ? 910 1,349000 1,457000 
— 3500 5050 5762 30,157000 31,817000 
Großbritannien (mit Irland) | 900 900 bie beiden atlantif—hen Taue 
Canada........ .. 1100 7 17732 3,763000 — 
Cap und Natal...... 135 7 9980 760000 — 
Engliſches Auftralien... 1842 ? — — — 
DIEBER ee 2500 ? — — — 
> TEEN 2090 2150 5375 24,369000 25,189000 
Kichenflaat ... 0... +. 30 — 214 720000 — 
Marokko.......... 45 45 12210 2,750000 3,000000 
Niederlande ...... ... 318 400 596 3,592000 3,692000 
— 369 369 Landleitungen 
Niederlandiſch. Oſtindien. 154 154 ——— deitungen 
Oeſterreich Ungarn. ..... 3700 3750 11306 35,553000 35,645000 
Perſfen 108 ? 26450 4,400000 4,400000 
a 85 383 1623 3,987000 — 
Rußland (europäiſches). ... 4916 6000 — — 63,659000 
Sinnlamd .. 2.2. 22200 198 198 6835 1,766000 — 
Schween...... .... 840 7 8024 4196000 4,169000 
Norwegen......... . 474 ? 6751 1,701000 1,730000 
0 516 636 752 2,510000 2,669000 
Serbien........... 106 106 791 1,222000 1,222000 
Spanien... ....... 1348 1750 9200 16,302000 16,835000 
Cuba.......... 159 159 2158 1,370000 1,370000 
Tunis......... Er 70 70 2150 950000 2,000000 
Re 1860 3434 38934 26,973000 26,973000 
Vereinigte Staaten... . . » 11926 18650 166883 36,743000 38,650000. 


An den durch ? bezeichneten Stellen fehlen im der Tabelle von 1872 die Zahlen, während 
bie Tabelle von 1871 noch diefelben Angaben enthält wie jene von 1869. Im 9. 1872 hatte 
Merico 2643 Kilometer, bie Argentinifhe Republit 4000 engl. M. Leitung. 

V. Berträge und Tarife. Die immer größere Ausdehnung des Netzes und ber immer 
ftärter werdende telegraphifche Verlehr geben den Telegraphen immer mehr und mehr einen 
internationalen Charakter und fordern immer unabweislicher eine internationale Regelung des 
Betriebs durch Staatöverträge. Die Bahn hierzu ward von dem 1850 gegründeten Deutjch- 
Defterreichifchen Zelegraphenverein gebrochen. Aehnliche Berträge wie zwifchen den Staaten des 
Deutich-Defterreichifchen Telegraphenvereins wurden auch zwifchen andern europ. Staaten abge- 
fchloffen (namentlich in Paris 1855, Brüffel 1858 u. f. w.) und ftellten ähnliche, zum Theil noch 
günftigere Bedingungen für den telegraphifchen Betrieb und Verkehr feft. Der Parifer Vertrag 
von 1865 vereinigte 20 europ. Regierungen. Der umfafjendfte Bertrag ward aber durch die im 
Juni und Yuli 1868 in Wien tagende Internationale Telegraphenconferenz bearbeitet und trat 
mit dem 1. Yan. 1869 in Kraft fiir die Staaten: Norddeutſcher Bund, Defterreih, Ungarn, 
Frankreich, England und Britifh- Indien, Italien, Rußland, Türkei; Spanien; Baiern, Bel- 
gien, Niederlande, Donaufürftenthiimer, Schweden und Norwegen; Perfien, Schweiz, Würtem- 
berg; Baden, Dänemark, Griechenland, Portugal, Serbien; Kirchenftaat und Luremburg. Die 
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Arbeiten der Conferenz beftanden Hauptfäclich darin, den 1865 zu Paris abgefchloffenen Ver- 
trag nad) den feitherigen Erfahrungen, vorzugsweife aber wegen defien Ausdehnung auf die afiat. 
Länder, abzuändern. Außerdem wurde ein vollftändiges Dienftreglement ausgearbeitet. Endlich 
wurden zwifchen den Nachbarjtaaten eine Reihe von Specialverträgen zur Ermäßigung der 
Zarife und zur Beftimmung der Abrehnungsmodalitäten abgeſchloſſen. Hauptergebnif diefer 
Conferenz ift die innige Verbindung fämmtlicher europ. und afiat. Telegraphenverwaltungen, 
ſodaß die vollftändige Einheit nicht nur in ftaatsrechtlicher Beziehung, fondern aud im Betrieb 
flir fämmtlihe Telegraphenlinien der Alten Welt gefichert ift. Unter den einzelnen Beftim- 
mungen ift hervorzuheben die Einführung des Hughes'ſchen Apparats gemeinſchaftlich mit dem 
Morſe für die Correfpondenz auf den fangen internationalen Linien, welche, foweit möglich, aus 
5 Millimeter didem Eifendraht zwiſchen den Hauptorten der Staaten herzuftellen find; ferner 
die Ermäßigung der Tarife, welche namentlich für die indifche Correfpondenz erheblich ift. Die 
Beförderung der Telegramme durch die Poft für diejenigen Orte, in welchen fic feine Tele- 
—— befinden, geſchieht unentgeltlich. Hierdurch iſt das Princip feſtgeſtellt, daß gegen 

ntrichtung der (für jedes Land einheitlichen) Telegraphengebühr das Telegramm nach jedem 
der Bolt zugänglichen Orte befördert wird. Zur Aufftellung ftatift. Tabellen, zur Redaction 
einer gemeinfchaftlichen Zeitjchrift, welche die Verbeſſerungen im Telegraphenweſen Fritijch be— 
handeln wird, und endlich zur Bermittelung fänmtlicher allgemeiner Mittheilungen über Er« 
Öffnung neuer Linien und Stationen u. f. w. wurde die Regierung der Schweiz mit der Leitung 
eines Centralbureau betraut, die diplomatijchen und ftaatsrehtlichen Verhandlungen aber der 
jeweiligen PBräfidialregierung zugewiefen, und zwar vorläufig auf drei Yahre der öfterr. Re— 
gierung. Die Telegramme dürfen in allen Sprachen abgefaßt fein, welche in einem der Staaten 
gebräuchlich find; ebenfo in der lateinischen und Hebräifchen. Bei jeder unterftrichenen Wort: 
folge wird das Unterftreichungszeichen als ein Wort gezählt. Chiffrirte Privattelegramme fönnen 
nur zwifchen zwei Staaten ausgewechjelt werden, welche ſolche zulaffen; ſolche Telegranme 
miüffen recommandirt werden und foften deshalb das Doppelte, dafiir werden fie aber, wie alle 
recommandirten, vollftändig collationirt und die Zeit der Aushändigung an den Empfänger 
dem Aufgeber zurüdtelegraphirt. Die nächte Internationale Telegraphenconferenz tagte vom 
1. Dec. 1871 bis 15. Yan. 1872 in Rom. Ihre Beftimmungen traten 1. Juli 1872 in 
Kraft und festen unter auderm feſt: ein Telegramm ſoll als in geheimer Schrift abgefaßt gelten 
1) wenn fein Tert in Ziffern oder geheimen Buchftaben oder Buchſtabengruppen befteht, 2) wenn 
die Ziffern und Buchftabenreihen darin in ihrer kaufmänniſchen Bedeutung der Aufgabeftation 
unbefannt find, 3) wenn es ganz ober theilweife in einer comventionellen, der vermittelnden 
Station unverftändlichen Sprache abgefaßt ift; dem Abfender fteht frei, beim Borhandenfein 
mehrerer Linien den Weg zu bezeichnen, auf dem fein Telegramm befördert werden foll, die 
Driginafniederfchriften, Morfetreifen u. ſ. w. follen nur ſechs (anftatt zwölf) Monate auf- 
bewahrt werden; an Stelle der bisherigen Necommandation fol die volftändige Collationirung 
eines Telegramms feitens aller betheiligten Stationen zuläffig fein und die Beförderungsgebihr 
um die Hälfte erhöhen; hinfort werden nur Telegramme mit vorausbezahlter Rüdantwort, mit 
Empfangsanzeige und die collationirten regiftrirt; für Telegramme, welche durch die Schuld 
der Telegraphenverwaltung erheblich verzögert werden oder gar nicht an ihre Adreſſe gelangen, 
kann bei gewöhnlichen Telegrammen innerhalb zwei, bei regiftrirten innerhalb ſechs Tagen die 
volle Gebühr zurüdverlangt werden. — In den drei Zonen (10 M., 45 M. und darüber), auf 
welche der Deutjc) » Defterreichifche Verein 1866 herabgegangen war, foftete bis 1. Juli 1870 
das einfache Telegramm (20 Wörter) 8, 16 und 24 Sgr.; je 10 Wörter mehr koſteten die 
Hälfte mehr. Im Norddeutichen Bunde kofteten zunächſt 20 Wörter in den drei Zonen (10 M., 
45 M. und darüber) 5, 10 und 15 Sgr. und 10 Wörter mehr die Hälfte mehr. Nach dem 
zwifchen dem Bunde und den übrigen Staaten des Deutjch-Defterreichifchen Vereins in Babden- 
Baden abgefchlofjenen Vertrage vom 25. Dct. 1868 ward aber vom 1. Yuli 1870 an das 
Bereinsgebiet dergeftalt in vieredige Flächen (Tarquadrate) zerlegt, daß jeder Breitengrad in 
fünf, jeder Längengrad im drei gleiche Theile getheilt und durch die Theilungspunfte Dieridiane 
und Parallelkreiſe gezogen wurden; die Beförderungsgebithr ward auf 8 Sgr. Kir die erfte und 
16 Sgr. fitr die zweite Zone, vom 1. Juli 1872 ab bezichentlid auf 10 und 20 Sgr., feft- 
gefegt, wobei die erfte Zone die nächften acht Reihen der Tarquadrate, welche fid) auf allen 
Seiten an das Aufgabetarguadrat anfchliegen, umfaßt, und in die zweite fänmtliche übrigen 
Targuadrate des Vereinsgebiets gehören. Fiir den Verkehr mit dem Bereinsauslande beträgt die 
Gebühr bis zur Vereinsgrenze, ohne Nüdficht auf die Entfernung, 24 Sgr. Bei Berehnung 
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der Gebühren für Telegramme jeboch, welche innerhalb des Norddeutſchen Zelegraphengebiet® 
verbleiben, werden drei Zonen unterfchieden. Die Gebühren betragen für die erfte Zone 5, für 
die zweite 10 und für die dritte 15 Sgr. Die erfte Zone erftredt fi auf 11—18, die zweite 
auf 44—52 M. Bei dem Verkehr mit dem BVereinsauslande wird auch im Bereich des Nord— 
deutfchen Bundes jedes Telegramm mit 24 Sgr. berechnet. Vom 1. Yuli 1869 bis 1. Juli 
1872 konnte man im Nordbeutf—hen Bunde nicht blos ganze Telegramme, ſondern aud) einzelne 
Wörter durch Unterftreichen recommanbiren; ſolche Wörter wurden doppelt gezählt, dafiir aber 
auf allen Stationen collationirt. Das Deutfche Reich zerfällt fiir den innern Verkehr in drei 
Zonen mit dem bisherigen nordbeutfchen Gebührenfage (5, 10 und 15 Sgr.). Die vom Nord» 
deutſchen Bunde mit Dänemark und Schweden abgejchlofjenen Verträge gelten vom 1. Juli 1872 
an für das ganze Reich. An demfelben Tage traten neue und einfachere Tarbeftimmungen für 
den Berkehr mit Rußland und der Schweiz in Kraft. Der neue Bertrag mit Defterreich und ben 
Niederlanden kommt erft vom 1. Jan. 1873 ab zur Geltung und dann koftet ein einfaches Tele- 
gramm (20 Wörter) zwifchen Defterreich- Ungarn oder den Niederlanden 20 Sgr. (im Grenz» 
verfehr nur 10 Sgr.), und es verbleiben die Gebühren ganz dem Staate, der fie vereinnahmt. 
Vom 1. Yuli 1872 ab koftet unter anderm ein (von Deutſchland ausgehendes) Telegramm von 
20 Wörtern von Malta nad) Aden, Bombay, Ceylon, Singapore und Hongkong beziehentlich 
63, 84, 89, 121%/,, 91”/, Frs.; auf diefem unterfeeifchen Wege braucht ein Telegramm von 
Hongkong nad) London (Zeitunterfchied etwa 8 Stunden) gewöhnlich 5—7 Stunden; von London 
bis Bombay und bis Kalfutta braucht es 53 Min. bis 1%, Stunde und 2"/, bis 31/, Stunde. 
Auf dem am 1. Jan. 1872 eröffneten Wege über Rußland (Wiadimoftof) nad) China und Yapan 
toftet ein Zelegramm von 20 Wörtern von London nad) Nagafalı 4 Pfd. St. 7 Shill. 

VI. Unter den Verwendungen der T. für befondere Zwede ift die wichtigfte die Feldte le— 
graphie, die fich als ſolche auch in dem Deutfch- Franzöfifchen Kriege 1870/71 erwiefen hat. 
Im diefen Krieg rüdten von norddeutfcher Seite aus: 7 elbtelegraphen-, 5 Etapentelegraphen- 
abtheilungen und 3 Kriegstelegraphendirectionen. Jede Feldtelegraphenabtheilung hatte als Chef 
einen Inspector, außerdem 6 Secretäre, je 2 für 1 Stationswagen. Eine Etapenabtheilung 
wurde von 1 Director geleitet, dem 2 Inſpectoren und 12 Gecretäre zur Seite ſtanden, von 
denen je 1 Infpector und 6 Gecretäre eine Section bildeten. Außerdem war jeder Etapen- 
abtheilung eine geniigende Anzahl Civilarbeiter zugetheilt, welche möglichft dem Leitungsbaus 
perjonal entnommen wurden. Den Feld wie aud) den Etapenabtheilungen waren noch Pionnier- 
detachements don circa 8O Mann unter Führung eines Dffiziers beigegeben. Die Stärke der 
Kriegstelegraphendirectionen richtete ſich nach der Anzahl ber zu befeenden Stationen und nad 
dein Borrüden der Feldbeamten. Zudem Hatten diefe Directionen die Aufgabe, die von den 
Truppen zerftörten Telegraphenlinien möglihft ſchnell wieder betriebsfähig zu machen. Zu 
dieſem Zwede wurden ihnen mehrere Leitungsreviſoren womöglich mit guten Borarbeitern zu- 
gewiefen. Jede folche Direction leitete 1 Director, unterftiigt von 1 oder 2 Räthen; als Sta- 
tionsbeamte arbeiteten Secretäre, Obertelegraphiften u. f. w. Die 3 Directionen hatten ihren 
Sig in Berjailles, Rheims und Nancy. Ihre Beamten galten nicht als mobil, dagegen waren 
die Beamten der Feld» und Etapentelegraphenabtheilungen mobil und daher als Militärbeamte 
anzujehen. An der Spige der ganzen Feldtelegraphen ftand der bamalige Vertreter des General⸗ 
telegraphendirectors, Dberft Meydam. Auch in Friedenszeiten madjt die Feldtelegraphie ihre 
Uebungen, mit blanfem und ifolirtem Drahte, unter Mitwirfung von Ingenieuroffizieren. Man 
beabfichtigt, zur Leitung der Feldtelegraphie einen Offizier vom Stabe des Ingenieurcorps aud- 
zubilden, damit diefer im Falle eines Kriegs die Oberleitung der Militärtelegraphie iibernehme. 
Eine ähnliche Organifation hatte auch bie franz. Feldtelegraphie, welche ſich namentlich bei Be— 
fämpfung des Aufftandes in Paris durd;) Mac-Mahon fehr wirkfam erwies. Als Elektricitäts- 
quellen lamen auf deutjcher Seite die Batterien von Marie- Davy, auf franzöfifcher die von 
Leclancht, beide in fachartig abgetheilten Käften, zur Verwendung. Bei erftern war der Zinf- 
folben an dem das Element verfchließenden Dedel befeftigt und wurde in das breiige Queckſilber⸗ 
fublimat bineingeftellt, welches fich in dem das Glasgefäß erfegenden (daher mit einem Mantel 
von Quttapercha überzogenen), am obern Rande mit einem als Poldraht dienenden Rupferringe 
verfehenen Kohlenchlinder befand. Inductoren haben ſich für die Feldtelegraphie nicht bewährt. 
Auf deutfcher Seite benugte man theils Eifen-, theild Kupferbraht; ferner die ſchon erwähnten 
tupferbebedten Kabel von Siemens; die Feldifolatoren von Kautſchuk waren Hein und in Form 
einer Chauvin’ichen Doppelglode. Die Franzoſen benugten dünnern verzinkten Eifendrabt. 

Bgl. Blavier, «Traite de %elegraphie electrique» (2 Bde., Par. 1865—67); Ludewig, 
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«Der Bau von Telegraphenlinien » (2. Aufl., Lpz. 1870); Culley, «Handbook of practical 
telegraphy» (5. Aufl., Lond. 1371); Zetzſche (Galle), «Katechismus der eleftrifchen T.» (5. Aufl., 
Lpz. 1872); Brix, «Annalen der T.» (1. Jahrg., Berl. 1872). 

Telllampf (oh. Ludw.), angefehener Univerfitätslehrer und Abgeordneter, geb. 28. Ian. 
1808 in Büdeburg, bejuchte die Gymnaſien zu Braunſchweig und Hannover, ftudirte in Göt- 
fingen, wurde 1831 Rechtsanwalt in Hannover, trat in diefer Stellung mit der Schrift «lleber 
Berbefferung des Rechtszuftandes in den deutfchen Staaten» (Berl.1835) an die Deffentlichkeit, 
babilitirte fi) 1836 als Docent zu Göttingen, verließ aber diefe Stellung 1833 wegen des 
Umfturzes der hannov. Verfaffung und begab ſich auf wifienfchaftliche Reifen. Während feines 
Aufenthalts auf der Univerfität Cambridge bei Bofton in Maſſachuſetts wurde er zum Pros 
fejfor am Union= College im Staate Neuyorf und 1843 zum Profefjor am Columbia = College 
in Neuyork berufen. Dier veröffentlichte er Abhandlungen über die leitenden Principien der 
Geſetzgebung bezüglich des Geld» und Banfwefens und der Handelspolitif in Hunt’8 « Mer- 
chants’ Magazine», fowie eine Schrift «Ueber die Befferungsgefängniffe in Nordamerifa und 
England» (Berl.1844). Im Febr. 1843 wurde T. bei Gelegenheit einer Neife dur England 
und Deutihland von der preuß. Kegierung zu einer Berathung in Berlin über die Wirkungen 
der Einzelhaft und die gefegliche Regelung der Freiheitsftrafen zugezogen. Nachdem T. 1846 
im Auftrage der preuß. Regierung zum Studium derfelben Fragen eine Reife durch England, 
Tranfreic und Nordamerika unternommen und in Neuyork für die Dampfſchiffahrtsverbindung 
zwifhen Nordamerifa und Deutjchland durch Schrift und That gewirkt hatte, wurde er, nament- 
lich durch U. von Humboldt's Einfluß, in demfelben Jahre zu einer Profeffur der Staats- 
wiſſenſchaften nach Breslau berufen. Im Frühjahr 1848 wählten ihn die fchlef. Wahlfreife 
Schweidnig und Waldenburg in die Deutjche Nationalverfammlung, wo er Mitglied des Ber- 
faſſungsausſchuſſes wurde und bis zum Frühjahr 1849 thätig war. Bon 1849 — 51 wirkte 
T. als Mitglied des BVBerfaffungsausfhufjes im preuß. Abgeordnnetenhaufe mit andern Mit« 
gliedern der liberalen Partei beim Zuftandelonmen der preuß. Verfaſſung und veröffentlichte 
in diefer Zeit «Beiträge zur Nationalöfonomie und Handelspolitif» (2 Hefte, 2pz.1851— 53). 
Auf Vorſchlag des Senats der Univerfität zu Breslau 1855 in das preuß. Herrenhaus berufen, 
gehörte er dort zu deſſen liberalen Mitgliedern. Im Winter 1855 — 56 nahm daſſelbe einen 
Antrag T.'s an, infolge deffen die Banfkrifis von 1857 minder verderblich für Preußen als für 
andere Länder ausfiel, indem dadurch die Gründung von Credit mobiliers verhindert wurde. 
Zu gleicher Zeit gab T. die Broſchüre «Leber die neuere Entwidelung des Bankweſens in 
Deutfchland mit Hinweis auf deffen Vorbilder in England, Schottland und Nordamerifa und 
auf die franz. Sociste generale de credit mobilier» (Bresl.1857; 4. Aufl.1859) und «Essays 
on law reform, commercial policy, banks, penitentiaries etc.», Lond. 1859) heraus. In 
feiner Schrift « Die Principien des Geld» und Bankfwefens » (Berl. 1867) entwidelte er die 
Teitenden Grundjäge, welche von der Gefeßgebung zu berüdfichtigen feien, und verarbeitete zu 
diefem Zwede feine in verjchiedenen Sprachen erſchienenen Abhandlungen zu einem Werfe in 
deuticher Sprache. Endlich veröffentlichte er «Der Norddeutiche Bund und die Verfaſſung des 
Deutſchen Reicdys» (Berl. 1866) fowie eine Schrift «lleber Arbeiterverhältniffe und Erwerbs- 
genojienfhaften in England und Nordamerifa » (Halle 1870). Während der Belagerung von 
Meg war er ald Delegixter des berliner Eentralcomite in Saarbrüden und Forbach. Im März 
1871 wurde T. vom Wahlbezirfe Hirfhberg- Schönau in den Deutſchen Reichstag gewählt, in 
welchem er zur nationalliberalen Partei gehörte. Im Winter 1871—72 wurbe er von der libe- 
ralen Partei im Herrenhaufe in die freie und im die officielle Commiffion gewählt, welche beide 
mit der Berathung der Kreisordnung befchäftigt waren und in welchen er für die Selbitverwal« 
tung wirkte. Im diefer Zeit veröffentlichte er die Schrift: «Selbftverwaltung und Reform der 
Gemeinde⸗ und Kreisordnungen in Preußen und Selfgovernment in England und Nordamerila» 
(Berl. 1872). — Sein Bruder, Adolf T., geb. 23. Mai 1798 in Hannover, beſuchte das 
Gymnafium zu Büdeburg, nahm 1815 am Feldzuge in Frankreich teil, ftudirte dann zu 
Göttingen Mathematik, wurde dort Privatdocent, ſpäter Gymnafiallehrer in Hamm und 1835 
Director der damals gegründeten höhern Bürger- oder nahmaligen Realſchule erfter Orbmung 
in Hannover, als welcher er dafelbft 9. März 1869 ftarb. 

* Tenerani (Pietro), ausgezeichneter ital. Bildhauer, geb. 11. Nov. 1789 (nit 1800) zu 
Zorano bei Carrara, ftarb 14. Dec. 1869 zu Rom und wurde bei San-Bicenzo ed Anaftafio 
beigeſetzt. Bon feinen legten Arbeiten find Herborzuheben: ein Grabmal fr die Marquije von 
Northampton (eine Matrone bringt der Witwe und den Waifen Hitlfe), eine Statue des Grafen 
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Orlow, des Grafen Coſtabili und des Grafen P. Roſſi. Der Entwurf zum Denkmal für die 
bei Caſtelfidardo Gefallenen iſt unvollendet geblieben und ſollte von ſeinem Schüler Anderlini 
ausgeführt werden. Zu T.'s Verdienſten gehört es, daß er mit Meiſterſchaft das Weſen der 
chriſtl. Sculptur im Gegenſatze zur antilen auffaßte und darſtellte und daß er ſich nicht mit der 
bloßen Conception eines Kunſtwerks begnügte, ſondern mit großem Fleiß und Ausdauer ſich an 
der Modellirung und Vollendung beffelben betätigte. Auch ftiftete er eine Schule, aus welcher 
bereit8 namhafte Künftler hervorgegangen find. Im 9. 1860 war er zum Öeneraldirector der 
Mufeen und Galerien in Rom ernammt worben. 

Teuffel (Wild. Sigismund), verdienter Philolog und Alterthumsforſcher, geb. 27. Sept. 
1820 zu Ludwigsburg, beſuchte von 1829— 34 am fluttgarter Gymnaſium die untern umd 
mittlern Klaſſen. 1834 — 38 war er Zögling des Evangelifchen Seminars in Urad) und wid— 
mete ſich 1838 — 42 dem Studium ber Philologie, Bhilofophie, auch Theologie innerhalb des 
Evangelifch-Theologifchen Seminars in Tübingen und 1842 — 43 ausſchließlich der Philologie 
außerhalb deffelben. Anfänglich richtete er feine Aufmerkfamfeit vorzugsweife auf Horaz. Außer 
zahlreichen Beiträgen in Yachzeitfchriften veröffentlichte T. um jene Zeit « Charafteriftil des 
Horaz; ein Beitrag zur Piteraturgefchichte» (Kpz. 1842) und «Horaz. Eine literarhiftor. Ueber 
fiht» (Tüb. 1843). Ueberhaupt war von Anfang an die Richtung feiner Studien auf die Lite» 
raturgejchichte, griedhifche wie römische, und daneben auch auf neuere, befonders deutſche, ge— 
richtet. Bon den in die «Studien und Charafteriftifen zur griech. und röm. ſowie zur deutſchen 
Literaturgefchichtes (Lpz. 1871) aufgenommenen Arbeiten ſtammt ein Theil (die über Perfius, 
Yulian, Profopios, Agathias) aus den I. 1843 und 1844. Nad) Gründung der «Yahrbücher 
der Gegenwart » war er fleißiger Mitarbeiter auch an diefen. Auf einer Reife im Sommer 
1844 nad) Norddeutſchland umd befonders einem mehrmonatlichen Aufenthalt in Berlin ward 
er mit dem bedeutendften Philologen, wie Gottfr. und K. F. Hermann, Böckh, Lachmann, Ritſchl 
u. a. näher befannt. Im Herbft 1844 erfolgte feine Habilitation als Privatdocent zu Tübingen 
mit der Schrift «De Juliano imperatore Christianismi contemptore et osore» (Tiib.1844). 
Seine Borlefungen erftredten ſich über Homer, griech. Lyrik, röm. Satirifer. Nach dem Tode 
Pauly’s (Mai 1845) übernahm er die Redaction der durch Pauly begründeten « Realencyflopädie 
der claifischen Altertfumswiffenfchhaft» ſowie auch jpäter die der neuen Auflage des 11. Bandes 
(2 Thle., Tiib. 1861— 66). Er hat für biefelbe zahlreiche Beiträge aus der röm. Gefchichte, 
den Antiquitäten, der Sittengefchichte des Alterthums, der griech. und röm. Literaturgeſchichte 
geliefert. 1848 und 1849 war er Schriftführer des Baterländifchen Bereins in Stuttgart 
(mit nationaler Richtung auf liberaler Grundlage). Im Juli 1849 ward T. zum auferorb. 
Profeſſor der claffischen Philologie in Tübingen neben Malz und Schwegler ernannt; feit 1851 
ift er auch Lehrer am Philologifchen Seminar der Univerfität. Im 9. 1857 warb er zum ord. 
Profeſſor befördert. Seit Hirzel's Uebergang zur Vorftandfchaft des tübinger Gynmafiums 
(Sommer 1864) warb T. erfter Borftand des Philologifchen Seminars. Bon feinen iibrigen 
Schriften find außer den ſchon erwähnten « Studien und Charalteriftiten» (Lpz. 1871), ver 
ſchiedenen Programmen und mehrern metrifchen Ueberfegungen, befonders lat. Dichter, nament- 
lic, zu nennen der « Kommentar zum zweiten Buche ber Satiren des Horaz » (Lpz. 1857), die 
Ausgaben von « Aristophanis Nubes» (2pz. 1856, 1863 u. 1867) und « Hefchylos Perfer » 
(CEpz. 1866) und endlich) fein eigentliches Hauptwerk, die «Gefchichte der röm. Literatur» (Ppz. 
1868— 70), welche bereit8 1872 die dritte Auflage erlebte. 

+*Thalberg (Sigismund), ausgezeichneter Klaviervirtuos, natitrlicher Sohn des 8. Juli 
1854 verftorbenen Fürften Franz Joſeph von Dietrichftein (micht des 17. Juli 1850 verftorbe- 
nen Grafen Franz Xavier von Dietrichftein), lebte feit feiner Rücklehr aus Brafilien, wohin er 
fid) 1863 zum zweiten mal begeben hatte, auf feiner Befigung bei Neapel, wo er nad} langen 
jchweren Leiden 28. April 1871 im 60. Lebensjahre ftarb. 

* Thallium wird gegenwärtig in größerer Menge als Nebenproduct in den Schwefelfäure- 
fabrifen (3. B. in der von Auſſig a. d. E.) gewonnen und bereits technifch vertvendet, jo das 
Thalliumchlorür in der Pyrotechnik zur Erzengmg von grünem feuer und zur Darftellung von 
Thalliumglas, das durch fein hohes fpec. Gewicht von 5,62 und den Lichtbrechungsexponenten 
von 1,,—1,965 (dem Iuftleeren Raum ala Einheit genommen) im optifcher Hinficht beachtens: 
ai Bol. Rud. Wagner’s «Technolog. Yahresberichte» (Lpz. 1865 — 73). 

haer (Konrad Wild. Albrecht), Profeſſor der Landwirthſchaft in Gießen, Sohn des 1863 
verftorbenen Directors ber Mlademie des Landbaues, Landesökonomieraths Albreht Philipp 
z., und Entel des 1828 verftorbenen Gründers derjelben, Staatsraths Albrecht David T. 
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wurde geb. 6. Aug. 1828 auf dem feinem Vater gehörigen Gute Lüdersdorf bei Wriezen a. d. O. 
Er erhielt feine Erziehung bis zum 3. 1842 im älterlichen Haufe in Möglin, abfolvirte dann 
in Berlin das Gymnafium zum Grauen Klofter, ging 1846 nad) Heidelberg, wo er Staate- 
und Kameralwiſſenſchaften ftudirte, und beſuchte danad) die Landwirthichaftliche Akademie zu 
Möglin. Bom Herbft 1847 ab fudirte er in Berlin Philofophie und Naturwiſſenſchaften, ins» 
bejondere Chemie unter Mitfcherlih, Mineralogie unter ©. Kofe und vergleichende Anatomie 
unter Jobs. Miller. Lettern begleitete er auf einem längern Aufenthalt in Trieft. Seit 1850 
widmete er ſich bis zum Herbft 1852 ausfchlieglich dem Studium der Chemie, Phnfit und 
Pflanzenphyfiologie. Er reifte darauf nad) England, wo er bis April 1853 fich ganz fpeciell 
mit der Erlernung der engl. und fchott. Landwirthfchaft auf mehrern Gütern befchäftigte. Da- 
nad) mußte er aus England zurüdkehren, um die praftifche Verwaltung zweier größern Güter 
feines Vaters in der Nähe von Berlin zu übernehmen. Das eine derfelben war die frühere 
Domäne Rüdersdorf. Er führte dafelbft die Senkung des Stienitzſees und deſſen ſchiffbare 
Verbindung mit den Gewälfern der rüdersborfer Kalkbrüche aus (von T. befchrieben in den 
«Annalen der Landwirthichaft», 1864). Ende 1859 mußte T. diefe praftifche Thätigkeit auf- 
geben, um feinen Vater als Lehrer an der Afademie zu Möglin zu unterftügen. Er lehrte 
daſelbſt mit jeinem Vater zuſammen bis zur Aufhebung der mögliner Anftalt im 9. 1861 und 
habilitirte fi) dann als Privatdocent für Landwirthſchaft an der Unmiverfität zu Berlin, an 
welcher 1866 feine Ernennung zum außerord. Profeffor erfolgte. Im J. 1869 wurde T. von 
der Kreisſynode Wriezen als — in die brandenb. Provinzialſynode gewählt und be— 
theiligte ſich in derſelben vornehmlich in der Richtung, welche die Union gegenüber dem Con— 
feffionaliemus zu pflegen bemitht ift. Dftern 1871 folgte T. dem Rufe als ord. Profeffor für 
Landwirthſchaft nach Gießen. Außer zahlreichen Auffägen und Abhandlumgen in fachmwiffen- 
ſchaftlichen Zeitfchriften find unter T.'s literarischen Arbeiten hervorzuheben: «Anbau der Pu- 
pine» (Berl. 1859), « Wirthichaftsdirection des Landguts » (Berl. 1860). Seine Anfichten 
über «die Landbauwiſſenſchaft als Univerfitätsdisciplin» entwidelte er in feiner Antrittsrede in 
Gießen («Deutfche Iandwirthfchaftliche Zeitung», 1871, Mai). 

Thäter (Sul. Cäfar), namhafter deutfcher Kupferftecher, geb. zu Dresden 7. Jan. 1804. 
Nachdem er eine trübe Jugend verlebt und auch in der Kunft als Zögling an der Akademie 
zu Dresden feine hervorragenden Fortfchritte gemacht hatte, fam er 1820 in das Atelier des 
Prof. Seifert, wurde aber erſt nad) deſſen Tode durch den Stich nad) einer Zeichnung von 
Cornelius: Spaziergang am Oftertage, in weitern Kreiſen befannt. Durd) Leipziger Freunde 
an Reindel in Nürnberg empfohlen, fand er dort nicht die gehoffte Aufnahme. Ein Stich nad) 
Bogel von Bogelftein: Allegorifche Figur der Baufunft, empfahl ihn Rauch in Berlin. Nach— 
dem er bort einige Zeit faft ohne Thätigkeit zugebracht, begab er fich nad) Mitnchen, wo er an 
Sam. Amsler einen Lehrer und Freund fand, unter deſſen Augen T. fi zu einem der name 
bafteften Künftler feines Fachs ausbildet. So wurde er 1834 beauftragt, für das Prachtwerk 
des Grafen U. Raczynfli mehrere Platten zu ftechen. Dann entftanden die großen Stiche nad) 
hiftor. Compofitionen moderner Künftler, mit denen er bis 1840 befchäftigt war. Im J. 1842 
wurde er an die Kunftfchule zu Weimar, 1844 an die Alademie in Dresden berufen. Nach 
Amsler's Tode (1849) wurde T. zu feinem Nachfolger beftimmt; er folgte dem Rufe und 
lieb nun in Münden, wo er fpäter auch die Konjervatorftelle am königl. Kupferftichcabinet 
»rhielt, bis zu feinem 13. Nov. 1869 erfolgten Tode. Unter feinen Werken find in erfter Linie 
yervorzuheben: Chriemhild beim Leichnam Stegfried’s, nad) Schnorr; die Demüthigung der 
Mailänder, nad) Miüde; die Hunnenſchlacht, nad) Kaulbach; die Dedenbilder, nach Cornelius; 
ie Nacht und die Parzen, nad) Earftens; die Sachſenſchlacht, nach Kaulbach (für den Säch— 
ifchen Kunftverein); die Apofalyptifchen Reiter, nad; Cornelius; der Thurmbau zu Babel, nad) 
daulbach; bie Werke der Barmherzigkeit, nad; Schwind; Ritter Kurt, nad; demfelben; Rudolf 
‚on Habsburg, nad; Schnorr; Paulus in Athen, nad) Rafael. Seine legte, umvollendete Arbeit 
var der Wunderbare Fiſchzug, nad) Rafael. Seine Stiche zeichnen ſich bei einfacher und Marer 
Zehandlungsweife durch treues Wiedergeben des Charakters der Originale aus. 

* Theer. Der aus den Steinfohlen bei der trodenen Deftillation behufs der Coals- und 
Saserzeugung in reichlicher Menge fich bildende T. (coal-tar) ift ein Gemienge von flüffigen 
tohlenwafferftoffen (Benzol, Toluol, Cumol, Cymol, Xylol) mit feften (Naphthalin, Anthracen, 
nit Säuren (Carbol= oder Phenyljänre, Erefylfäure, Rofolfäure) und Asphalt bildenden Be— 
tandtheilen. Außerdem finden ſich darin mod; flüffige Kohlenmwaflerftoffe von nicht genau be» . 
annter Zufammenfegung, die man unter dem Collectionamen Naphtha zufammenfaßt. Im 
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allgemeinen läßt fi die Zufammenfegung des T. in 100 Theilen in folgender Weife aus— 
drüden: Benzol 1,5, Naphtha 35, Naphthalin 22, Anthracen 1, Carbolfäure 9, Pech 31,5. 
Man verarbeitet den T. auf Benzol (f. d.), Carbolfäure (f. d.), Naphthalin (f. d.) und Anthracen 
(j. d.), die wieder zur Darftellung zahlreicher Farben, die man allgemein die Theerfarben 
nennt (3. B. Fuchſin, Anilinviolett, Bismardbraun, Safranin, Magbalaroth, Alizarin, Beju- 
vin, Martiusgelb, Corallin, Pilrinfäure), dienen. Der aus den Steinfohlen dargeftellte T. iſt 
in wiffenfchaftlicher wie in wirthfchaftlicher Hinficht einer der bedeutungsvollſten Stoffe ge= 
worden. Der Holztheer ift im wefentlichen ein Gemenge von Paraffin mit flüffigen Kohlen- 
waſſerſtoffen, Phenyl» oder Carbolſäure, DOryphenfäure und Sreofot, wozu ſich noch Brandharze 
gejellen. Der Braunfohlentheer, wie er z. B. in den Theerfchwelereien der Provinz Sach⸗ 
fen gewonnen wird, ift das hanptfählichfte Material zur Darftellung des Paraffind und des 
Solaröls. Bol. Lunge, «Die Deftillation des Steinkohlentheers (Braunfchw. 1867), und 
Nud. Wagner, «Handbuch der hen. Technologie» (9. Aufl., Lpz. 1873). 

*Theodoros II., feit Febr. 1855 Kaifer von Abyffinien, verwies im Frühjahr 1863 den 
franz. Conſul Lejean und ließ im Yuli den engl. Conful Cameron und mehrere Europäer in 
Ketten legen. Ende 1863 hatte man in England Nachricht davon und beſchloß nun, Hormuzd⸗ 
Raſſam als auferordentlihen Geſandten mit einem Briefe der Königin Victoria an T. zu 
fhiden. Im Aug. 1864 war Raſſam in Maffaua, erhielt aber erft im folgenden Jahre Er- 
laubniß, zu T., der in Godſham war, zu fommen. T. empfing Raffam auf das freundlichite 
und gab fofort allen Gefangenen die Freiheit. Aber an dem Tage, wo diejelben das kaiſerl. 
Lager verlaffen follten, wurden alle nebft Raffam und deffen Begleitern, Dr. Blanc und Fieu- 
tenant Prideaur, überfallen und in Fetten gelegt. Der Miffionar Flad wurde indeß vom Kaiſer 
aufs neue mit einem Briefe an die Königin Victoria gefhidt. So zogen ſich die Sachen bis 
zum Juni 1866 hin, während ſämmtliche Europäer zuerft auf Debra-Zabor, dann auf Mag— 
dala gefangen gehalten wurden. Am 13. März 1866 fette der General Merewether dem engl. 
Minifterium auseinander, daß T. gutwillig die Gefandtfchaft und bie Gefangenen nicht heraus» 
geben werde. Auch das von Flad zurüdgebrachte Antwortjchreiben der Königin Victoria hatte 
feinen Erfolg. Am 4. März 1867 erklärte General Merewether, nur durch Krieg könne T. 
gezwungen werden, die Gefangenen zu entlaffen. Am 20. April 1867 gab Lord Stanley Be- 
fehl, ein Erpeditionscorps auszurüften. Die Armee follte fi) aus 12000 Soldaten zufammen- 
feßen, von denen 8000 Hindus und 4000 Europäer waren. Am 3. Oct. 1867 landete der 
General Merewether mit der Avantgarde in Sula (Ansleybai) und 3. Yan. 1868 landete ber 
Dbergemeral Sir Robert Napier, der beſtimmt war, die ganze Erpedition zu commandiren. Um 
diejelbe Zeit avancirte T. langjam von Debra-Tabor nach Magdala. Unter der Führung von 
General Merewether, Oberft Phayre und Conful Munzinger begann durch den Comailopaf 
über Senafe, Antalo und beim Ajchangifee vorbei das Borrüden der engl. Armee, ohne Feinde 
zu fehen und ohne auf andere Schwierigfeiten zu ftoßen, als fie das zerriffene Gebirgsland 
bietet. Am Charfreitag (10. April) war die Avantgarde der engl. Armee am Fuße Magdalaz, 
und nadhmittags lieferte fie unter General Staveley das Gefecht bei Aroge, in welchem bie 
abyffin. Armee vernichtet wurde. In dem zweitägigen Verhandlungen wurde T. durch feine 
eigenen Leute bewogen, die Gefangenen herauszugeben. Der Aufforderung, ſich felbft 13. April 
zu ergeben, fam er nicht nah. Er verbarrifadirte fich auf Magdala, das befchoffen und erftärmt 
wurde; im legten Augenblicke, am Abend des 13. April 1868, jagte er fich eine Kugel durd 
ben Kopf, die einen augenblidlichen Tod herbeiführte. T. war ein außerordentlich begabter 
Mann und hätte eine glänzende Rolle ſpielen können, wenn er weniger eitel und aufgeblajen 
geroefen wäre. Dazu fam noch, daß der Hang zur Graufamfeit, der allen Abyjfinierm inne» 
wohnt, bei ihm aufs Höchfte ausgebildet war. Der fefte Glaube, ein von Gott Auserwählter 
zu fein, begeifterte ihn zu großen Unternehmungen. T. hinterließ zwei Söhne: Alamayo, ein 
rechtmäßiges Kind, welches in England erzogen wird, und Meſcheſcha, einen unehelihen Sohn, 
weile in Maffaua lebt. (S. Abyffinien.) 

bermodynamil, ſ. Wärme. 

* Thiers (Louis Adolphe), feit 1871 Präfident der Franzöſiſchen Republik, war 1863 nad) 
einer zehnjährigen Zwiſchenzeit (1852— 62), während der er augſchließlich feinen hiſtor. Arbeiten 
oblag, wieder in das polit. Leben eingetreten. Bei den Neuwahlen von 1863 wurde er in Baris 
zum Mitgliede des Geſetzgebenden Körpers gewählt und bewährte hier in den Reihen der Oppo- 
fition feine alte Beredfamkeit. Rüdfichtlich der auswärtigen Politik befämpfte er die «fyehler», 
welche Napoleon III. gegenüber den ital, und deutſchen Einheitsbeftrebungen begangen habe, und 
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hielt feinerzeit feft an ber fog. altfranzöfifchen, auf die Zerfplitterung Deutfchlands und Italiens 
gerichteten Politik. Als jedoch in Deutichen Zollparlament von 1868 die fog. ſüddeutſche Fraction 
fich geltend machte, fühlte T. fid) einigermaßen beruhigt, weil der «föderative Sinn» (sentiment 
federal) in Deutfchland wieder erwache, und warnte davor, diefen werthvollen Proceh in den 
Gemilthern (ce precieux travail dans les esprits) zu ftören. Während der Sefflon vom Jan. 
bis April 1869 befämpfte T. in erfter Reihe die Finanzwirthichaft des Seinepräfecten Hauf- 
mann (f. d.). Im einer anderu Rede forderte er eine Nevifion der Verfaſſung nebſt Miniſter— 
verantwortlichfeit und befürwortete zugleich auf das nachdrüdlichfte die Aufrechterhaltung des 
Friedens. «Die Freiheit, fagte er, «bedeutet unter dem gegenwärtigen Umftänden, daß e# die 
Nation ift, welche die Entſcheidung über Krieg und Frieden treffen fol.» Bei den Neuwahlen 
vom Mai 1869 wiedergewählt, lich T., wie die meiften der Altconftitutionellen (Orleaniften), 
anfangs dem Minifterium Olivier (f. d.) feinen Beiftand. Als aber das Cabinet den Ein- 
fluß des Kaiſers nachgab und anftatt des gehofiten Parlamentarismus ein neues Plebifeit ge 
fchehen lieh, ftimmte T. wieder nıit der Pinfen. Bemerkeuswerth ift aud) T.’ Rede vom 29. Yan. 
1870, worin er feine althergebrachten ſchutzzöllneriſchen Ideen auseinanderfegte und vertheidigte. 
Bei der Debatte Über das Herrescontingent des nächften Yahres (30. Juni), wo Dllivier die 
friedlidyften Erklärungen gab, widerfegte T. fid) den auf Abrüftung gerichteten Forderungen 
der Oppojition. «Um den Frieden zu fördern, miüffe Frankreich einmal fehr fricdliebend und 
zweitens ſehr ftark fein. Süddeutſchland gehöre dem Vorfichtigften. Darum fei Bismarck 
friedlich, und darum müſſe Frankreich e8 auch fein, um nicht den Süden in die Arme Preußens 
zu drängen.» Als vierzehn Tage nachher Napoleon III. und feine Rathgeber die fpan. Throne 
folgefrage zum Vorwande gebrauchten, um den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg zu entzituden, war 
T. fat der einzige, der fid) nicht dem Naufche des Chauvinismus hingab, fondern mut rückſichts— 
Iofer Energie gegen foldje Ueberftürgung proteftirte. «Allerdings», erflärte er im Geſetzgebenden 
Körper 15. Yuli, «habe Preußen dur; Zulaffung der fpan. Throncandidatur des Eıbprinzen 
Leopold von Hohenzollern einen ungeheuern Fehler gemacht; aber mit Zurüdziehung diejer Can— 
didatur habe Frankreich hinreichende Genugthuung erhalten. Es fei Mäglich, daß, nadydem das 
franz. Yutereffe gewahrt war, man durd) Aufreizung den Krieg unvermeidlich machte und 
Etitettefragen aufwarf, die den Stolz beider Nationen ins Epiel ziehen mußten. Wenigſtens 
hätte man Europa Zeit lafjen follen, vermittelnd einzutreten.» Zugleich ſprach er feine Ueber— 
zeugung aus, daß «die Gelegenheit zum Kriege ſchlecht gewählt fei, und dies werde ſich rächen»; 
eine Prophezeiung, welche mit überrafchender Schnelligkeit in Erfiillung ging. 

Nach Ausbruch des Kriegs wurde T. zunächſt in den Kriegsrarh gewählt, den der Gefete 
gebende Körper 28. Aug. dem Minifterium Palifao (f. d.) an die Seite ftellte. Beim Sturz 
des Kaiſerthums (4. Eept.) boten die Führer der republifanifchen Bewegung ihm einen Platz 
in der «Proviforiichen Regierung der nationalen Vertyeidigung»; doc) er lehnte ab und nahm 
nur die Stellung eines Mitglieds im Bertheidigungscomite von Paris an. Als ſolches gab er 
den Kath, ſchleunigſt St.-Germain, das die Eeine an einem höchſt wichtigen Punkte beherrſcht, 
zu bejegen und ſtark zu befeftigen; jedoch dieſer Nath wurde aus nichtigen Gründen in den Wind 
geſchlagen. Nod) ehe die deutſchen Heere Paris cernirt hatten, reifte T. ab (12. Eept.) und 
ging mit Zuftimmung der neuen Regierung, doc; mehr aus eigenem Antriebe, auf cine Art 
diplomatifcher Mifjion an die Höfe von Pondon, Petersburg, Wien und Florenz, um diefe ent— 
weder in Gemeinſchaft oder einzelm zu einer Interceffion für Frankreich, zu bewegen. Auch ift 
es nicht unwahrſcheinlich, daß er damals für die Wiederaufrichtung einer Monardjie unter dem 
Haufe Orleans wirkte, da er fic iiber die Unhaltbarfeit der beftchenden Regierung nicht täufchen 
Fonnte. Unverrichteter Sache heimmgefehrt, begab er ſich in das deutjche Hauptquartier zu Ber- 
failles, um mit Bismard über einen Waffenſtillſtand zu unterhandeln, während deſſen Dauer 
eine Nationalverfammlung zur Entfcheidung über Fortfegung des Kriegs oder Friedensſchluß 
gewählt werden follte. Die Unterhaudlungen (30. Oct. bis 6. Nov.) ſcheiterten jedoch an der 
Forderung T.’ auf eine Berproviantirung von Paris, weldye Bismard ohne ein militäriſches 
Aequivalent wicht zugeftehen wollte. Darauf begab T. ſich nach Tours, von wo aus er 9. Nov. 
1870 einen Bericht über feine fehlgefchlagenen Waffenftilftandsunterhandlungen veröffentlichte, 
der ſämmtlichen Großmächten fowie der Türfei und Spanien mitgetheilt wurde. Bon biejer 
Zeit ab biß zur Kapitulation von Paris hielt er fid) von allen öffentlichen Geſchäften fern. Als 
nad Abſchluß des Waffenftillftandes die Wahlen zur Nationalverfammlung ausgejchrieben 
wurden, ward T. von ber legitinsiftifch » orleaniftifchen Partei, die große Hoffunugen betveffs 
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einer monarchiſchen Reflauration auf ihn fette und die unter Merikalen Einflüffen und unter 
dem Drud der Verhältniffe die entfchiedene Oberhand im Lande Hatte, an die Spitze ihrer Can— 
dibatenliften geftellt. Dies hatte zur Folge, daß T. an mehr als zwanzig verfchiedenen Orten, 
unter anderm auch in Paris, und zwar zufammen mit Männern wie Byat, Deleschuze und 
Kochefort, gewählt ward (8. Febr. 1871). Alsbald nad Eröffnung der Nationalverfamme 
lung zu Bordeaur ftellten die Deputirten Dufaure, Greivy (f. d.), Malleville, Vitet und Bar- 
thelemy de St.- Hilaire 15. Febr. den Antrag, «T. zum Chef der Erecutivgewalt unter Con- 
trole der Verſammlung zu wählen, mit dem Rechte, zur Ausführung feiner Miffion Minifter 
an feine Seite zu berufen». Nachdem die Berfammlung 17. Febr. den Antrag mit großer 
Majorität angenommen hatte, verfündigte T. derfelben 19. Febr., daß er fi), obgleich mit 
Furcht, der fchmerzlichen Miffion unterzichen wolle und daß er bei der Wahl feiner Minifter 
einzig durch die öffentliche Achtung, deren fie genöffen, fowie durch die Rüchſſicht auf ihren Cha- 
ralter und ihre Fähigkeiten fich habe leiten laffen. In der That waren in dem Cabinet Männer 
verfchiedenfter polit. Richtung vereinigt (Dufaure, Zuftiz; Yules Favre, Auswärtiges; Picard, 
Inneres; Simon, Unterricht; Lambert, Handel; Leflö, Krieg; Pothuau, Marine; de Parc, 
öffentliche Arbeiten; als Finanzminifter trat 24. Febr. ein bedeutender ſchutzzöllneriſch gefinnter 
Spinner aus dem Nordoften, Pouyer-Quertier, Hinzu). Diefe neue, auf gefetlichem Wege be» 
gründete franz. Regierung wurde allerſeits bereitwilligft anerfannt. 

Die erfte Aufgabe T. war nunmehr, mit dem Sieger einen Frieden zu fließen, um bie 
feindliche Decupation des Landes möglichit zu verringern. In Begleitung des Minifters Favre 
reifte er nach Berfailles, um felbft mit Bismard zu unterhandeln, während die Nationalver- 
ſammlung zur Bermittelung zwifchen igr und den Unterhändlern eine Commiffion von 15 Mit- 
gliedern nach Paris ſchickte. Bor allen Dingen benrühte T. fi, Meg für Frankreich zu retten, 
und wollte höchſtens in die Schleifung diefer Feftung willigen; ja, er rief fogar Großbritannien 
um Fürfprade an, das auch, freilich ohne Erfolg, eine Dlilderung der deutfchen Forderungen 
zu erwirlen fuchte. Am Ende mußte T., gegen Rückgabe von Belfort, in bie Abtretung von 
Met willigen. Nach Unterzeichnung der Präliminarien (26. Febr.) Fehrte er nach Borbdeaur 
zurüd und erlangte von der Nationalverfanmlung in namentliher Abſtimmung mit 546 gegen 
107 Stimmen die Katification (1. März). Damit war e8 ermöglicht, den Sitz der franz. Re— 
gierung wieder nad) dem altgewohnten Mittelpunkte zuriidzuverlegen, was im Intereſſe ber 
Aminiftration fehr wünſchenswerth erſchien. Aber die Legitimiftifch = orleaniftiihe Majorität 
der Nationalverfammilung hatte ihrerfeits feine Luft, fi) in den revolutionären Strudel von 
Paris hineinzuwagen. Nach langen aufregenden Debatten wurde, auf T.’ Borfchlag, 10. März 
nit 461 gegen 104 Stimmen der Beſchluß gefaßt, den Sig der Nationalverfammlung nad 
Berfailles zu verlegen, mit den verſchiedenen Berwaltungszweigen aber fofort nad) Paris zurüd- 
zufehren. Kaum war dies gefchehen, als 18. März der furchtbare Aufftand der Commune (f. d.) 
von Paris ausbrad). Das vorſichtige taftende Auftreten T.' gegen diefe Infurrection, das viel: 
fach getadelt worden ift, war durch die Umftände geboten und führte zu einem günftigen Refultat; 
andererſeits reichte feine Gewalt nicht aus, um dem graufamen Verfahren der Soldatesla gegen 
die gefangenen Communalen Einhalt zu thun. Während der innern Kämpfe hatte T. die Berhand- 
lungen des am 28. März eröffneten Friedenscongrefjes zu Brüffel in die Fänge gezogen, wahr- 
jcheinlic, in der Hoffnung, fpäter günftigere Bedingungen zu erlangen; doc) gewann er bald die | 
Ueberzeugung, daß es vortheilhafter fein werde, den Friedensſchluß mit Deutjchland zu befchleu« | 
nigen. Am 10. Mai wurde der definitive Friede zu Frankfurt a. M. (f.d.) zwifchen Favre, Pouyer⸗ 
Duertier, be Goulard einerfeits und Bismard andererfeits unterzeichnet, worauf die deutfchen 
Truppen die Depart. Somme, Niederfeine und Eure räumten. (S. Deutſch-Franzöſiſcher 
Krieg.) Als T. am 11. Mai der Nationalverfammlung den Friedensvertrag zur Berathung 
und Genehmigung vorlegte, hatte er infolge einer gar nicht zur Sache gehörenden, beleidigenden 
Interpellation des Legitimiftischen Deputirten Mortimer den erften parlamentarifchen Kampf zu 
beftehen, der jedoch, da er mit feiner Abdankung drohte, in ein Vertrauensvotum auslief. Die 
Katification wurde 18. Mai mit 440 gegen 98 Stimmen beſchloſſen. Gelegentlic, des Aus: 
taufches der Ratificationen wurde zu Frankfurt a. M. (21. Mai) zwifchen Favre, Pouyer⸗ 
Duertier und Bismard ein Bertrag, betreffend Zahlung der franz. Kriegscontribution, ab- 
gejchlofjen. Nachdem die Commune von Paris, die noch 14. Mai das Haus T.’ hatte demoliren 
lafjen, ihr blutiges Ende gefunden, erließ T. 29. Mai, ein Decret betreffs Auflöfung der National- 
garde des Geinebepartentents. 

Am 6. Juni fand die erfte Modification des Minifteriums im Sinne der monarchifchen 
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Parteien ftatt durch den Rüdtritt der beiden Republifaner Picard und General Leflö; dafür 
übernahm Lambrecht das Innere, GMeral Ciſſey das Kriegsminifterium, Pefranc die öffent- 
lichen Arbeiten. Am 8. Juni genehmigte die Nationalverfammlung auf T.’ Antrag mit 484 
gegen 103 Stimmen das Geſetz, betreffend Aufhebung der Berbannungsgefege gegen die Mit- 
glieder des Haufes Bourbon, und demzufolge wurden die Wahlen des Herzogs von Aumale 
und des Prinzen von Zoinville zu Abgeordneten mit 448 gegen 113 Stimmen für gültig er 
Märt. Dod) hatten beide dem Staatsoberhaupt Berfprochen, ihre Site in der gegenwärtigen 
Berjammlung nicht einzunehmen. Am 12. Juni überreichte der Finanzminifter Bouyer-Duertier 
eine Steuervorlage von 463 Mill. Fre. zur Dedung der Staatshaushaltsausgaben, indem er 
zugleich die Genehmigung einer Anleihe von 2°/, Milliarden beantragte. Bei diefer Gelegen- 
heit befürwortete T. in einer langen meifterhaften Rebe die namhafte Erhöhung der Verbrauchs— 
fteuern und der Zölle auf die Rohftoffe, aus denen allein er 200 Mil. Frs. Mehreinnahme zu 
ziehen hoffte. Das war der erfte offene Schritt zur Anbahnung des Schutzzollſyſtems. Nach 
Botirung der erwähnten Vorlagen wurde 27, Juni die mit 6 Proc. zu verzinfende Anleihe von 
24, Milliarden Fre. zur Zeichnung aufgelegt und in einem Tage doppelt gezeichnet; Paris 
allein zeichnete mehr als den ganzen Betrag. Am 2. Juli fanden die Nachwahlen zur National- 
verſammlung flatt und ergaben nur 2 Legitimiften, 3 Orleaniften, 1 Bonapartijten (Magne), 
13 Radicale und 80 gemäßigte Republikaner. Faſt gleichzeitig mit diefer Verſtärkung des 
republifanifchen Elements zerjchlug fich die angeftrebte Fuſion der Legitimiften und Drleaniften 
an dem Manifeft des Grafen von Chambord vom 5. Juli, worin diefer die nationale Tricolore 
verleugnete; und damit ward der Gedanke einer aldbaldigen monarchiſchen Reftauration hin- 
fällig. Auch ber Verſuch der röm. Curie, die Intervention T.’ zu Gunften der weltlichen Papft- 
herrjchaft zu erzwingen, mislang. Die franz. Biſchöfe hatten nämlich) der Nationalverfanmlung 
eine Petition überreicht, welche die Wiederherftellung der weltlichen Gewalt des Papſtthums 
befürwortete. Zwei Commiffionen hatten diefe Petitionen geprüft und waren beide zu bem 
Schluß gelangt, diefelben feien dem Minifterium des Auswärtigen zu überweifen, um diplo— 
matiſch dafür einzutreten. Den beiden Beric)terftattern Pajot und Tartaron antwortete T. und 
brachte es 22. Juli durch feine Rede dahin, daß der Antrag der Commiſſionen zu Boden fiel 
und dadurd) ein Bruch mit Italien vermieden wurde. Infolge diefer Debatte reichte der Mi— 
nifter de8 Auswärtigen, Yadre, feine Entlajjung ein und wurde 3. Aug. durch Remuſat erſetzt. 
An demfelben Tage zeigte der Finanzminifter der Nationalverfammlung an, daß die erſte Mil- 
Tiarde der Kriegscontribution bezahlt und die deutfche Occupationsaruee auf 150000 Mann 
veducirt ſei. Wührend des Aug. ſchwebten die Berhandlungen über eine Modification der Stel— 
lung T.’ als Staatsoberhaupt. Auch fam es 24. Aug. zu einem abermaligen vorübergehenden 
Conflict zwifchen der Nationalverfammlung und T. Diejer widerjette fi) der beantragten 
fofortigen allgemeinen Auflöfung der Nationalgarden und verlieh, durch Widerfprud) gereizt, 
drohend den Situngsfaal. Aus Furcht vor feiner Dimiffion ging man eiligft an eine Mobdifi- 
cation des Gejegentwurfs, und als T. eine Biertelftunde fpäter zurüdfehrte, einigte man ſich 
über einen Compromiß, der im Princip die Auflöfung und Entwaffnung der Nationalgarden 
aufrecht erhielt, aber der Regierung es überließ, dauit in den einzelnen Gemeinden vorzugehen 
nad dem Maße, wie die Fortſchritte der Heeresreorganifation auf Grundlage des Geſetzes von 
1868 es geftatten würden. Am 31. Aug. nahın die Nationalverfammlung auf den Antrag von 
Rivet ein durch den Berichterftatter Vitet befürwortetes Gefeg mit 491 gegen 93 Stimmen 
an, das T. den Titel eines «Präfidenten der Franzöfifchen Nepublif» beilegte. Als ſolcher follte 
er die ihm unterm 17. Febr. übertragenen Functionen fortführen unter der Autorität ber 
Nationalverfammlung, bis diefe ihre Arbeiten vollendet Habe; er follte am Sige der Verfamm- 
lung vefidiven und auf Verlangen jederzeit von bderfelben gehört werden.. Sowol der Präſident 
wie feine Minifter jollten vor der Berjammlung verantwortlic, fein. In den Motiven ward 
ausdrücklich die conftituisende Gewalt für die gegenwärtige Nationalverſammlung in Anjprud) 
genommen, trotz des entjchiedenften Widerſpruchs der republifanifchen Linken, welche vergebens 
die Neuwahl einer Conftituante, wo fie ihrerjeits die Majorität zu — hoffte, verlangte. 
(S. Frankreich.) Der definitiven Entſcheidung über die fünftige Staatsform, ob Monarchie 
oder Republik, war alfo in feiner Weife vorgegriffen. Immerhin belebte die gefegliche Confti- 
tuirung der «Republit des Herrn T.» das Bertrauen im Inlande und Auslande, und bie 
deutiche Reichsgewalt bewies dem franz. Staatsoberhaupt das größte Entgegenfommen. Ob— 
gleich die dritte Halbmikiarde noch nicht vollſtändig bezaflt war, erging 8. Sept. der Befehl 
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zur Räumung der parifer Forts; biefelbe erfolgte 20. Sept. und bis zum 25. Sept. auch die 
Räumung der Depart. Oiſe, Seine-Oiſe, Seine und Sgine » Diarne. 

Am 17. Sept. vertagte jic die Nationalverſammlung nad) einer fiebenmonatlihen Situngs= 
periode biß zum 4. Dec., nadydem fie zu ihrer Vertretung und zur Ueberwachung der Regierung 
einen Fünfundzwanziger: Ausihuß, gemäß dem Geſetz von 1848, biftellt und den fog. Antrag 
Ravinel betreffs definitiver Verlegung der Minifterien nach Verſailles 8. Sept. angenommen 
hatte. Während der Ferien erfolgte die Ernennung von Caſimir Perier (Sohn) zum Minifter 
des Innern (12. Oct). An demfelben Tage wurden zwifchen dem Finanzminiſter Pouyer« 
Duertier und Bismarck in Berlin zwei Conventionen abgeſchloſſen und im Laufe deſſelben Mo— 
nats beiderfeits ratificirt. Durch die eine gewährte Frankreich für die Fabrikate von Elſaß und 
Deutſch- Lothringen gewifje voriibergehende Zollbegünftigungen (bis Ende 1871 Zollfreiheit, 
bis 30. Juni 1872 Reduction der Zölle auf ein Viertel uud von da bis Eude 1872 auf bie 
Hälfte), wogegen Deutſchland, der beifern Grenzregulirung wegen, drei Meine Gemeinden von 
Eljaß-Pothringen an Frankreich zurügfgab. Die zweite Convention regelte die ratenweije Zah— 
lung der vierten Halbmilliarde ſowie der erften Yahreszinfen bis zum 1. Mai 1872, wogegen 
Deutſchland ſich verpflichtete, fofort fech® weitere Departements: Aisne, Aube, Cöte-b’Dr, 
Oberſaone, Jura, Doubs, zu räumen und die Occupationsarmee auf 50000 Dann zu redus 
ciren. Durch ſolche Befreiung des größten Theils von Frankreich und durd den Ausfall der 
gleichzeitigen Generalrathswahlen, die über 1200 der T’fchen Politif anhängende Yibcral- 
Gonfervative und 755 gemäßigte Nepublifaner gegen nur 225 Yegitimiften, 120 Bonapartiften 
und 225 Radicale ergaben, gewann die Negierung des Präfidenten T. an Achtung und Stärke, 
Nicht unerwähnt darf der feit Aug. in Verſailles eröffnete Monftreproceß gegen die gefangenen 
parijer Communalen bleiben, der zahlreiche Berurtheilungen zum Tode und zur Deportation 
herbeiführte. Auch Gafton Gremieug, der Führer der marfeiller Communebewegung, ward 
friegsrechtlich erfchoffen. Dagegen liegen franz. Schwurgeridhte zu Melun und Paris ſich von 
dem Nationalhaß jo verblenden, da fie zwei muthwillige Mörder deutfcher Soldaten frei— 
fpradyen, weshalb Bismard 7. Dec. eine jehr ſcharfe und drohende Note an bie franz. Re— 
gierumg richtete. Durch Erklärung des Belagerungszuftandes im ganzen Bereich der deutjchen 
Decupation ward die Militärgerichtsbarkeit für alle Verbrechen gegen deutſche Truppen ein= 
geführt. Oleichzeitig waren die regelmäßigen diplomatifchen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland wiederhergeftellt, indem Vicomte de Gontaut-Biron 4. Dec. zum franz. Bots 
ſchafter in Berlin und der bisherige außerordentliche Gefandte in Berfailles, Graf Arnim, zum 
deutſchen Botſchafter dajelbft ernäunt wurde. Die mit England angefnüpften, aber erfolglojen 
Unterhandlungen, betreffend eine Modification de8 Handelsvertrags, zeugten dafür, daß T. und 
Pouyer-Quertier nunmehr mit der Verwirklichung ihrer ſchutzzöllneriſchen Tendenzen ernſtlich 
vorgehen wollten. Nachdem am 4. Dec. die Nationalverfammlung wieder zufammengetreten war, 
zog zunächſt ein Zwifchenfall die öffentliche Aufmerkfamfeit auf jih. Der Herzog von Aumale 
und der Prinz von Yoinville wollten ſich an ihr gegebened Wort nicht länger gebunden halten, 
foudern ihre Site ald Deputirte einnehmen. Da T. ſich widerjegte, fo ridjteten beide Prinzen 
Erklärungen an ihre Wähler, und 18. Dec. ward die Frage aud) in der Nationalverfammlung 
verhandelt, welche nach lebhafter Debatte mit 646 gegen 2 Stimmen ablehnte, «bezüglid) einer 
Verpflichtung, woran fie feinen Antheil genommen, die Berantwortung zu übernehmen oder 
einen Kath zu ertheilen». Darauf nahmen die Prinzen 19. Dec, ihre Eike im rechten Gen« 
trum; der Herzog von Aumale wurde auch 30. Dec. 1871 zum Mitgliede der Akademie (Institut 
de France) gewählt. Schon vorher hatte die Regierung der Nationalverfammlung einen Gefeß- 
entwurf, betreffend Aufhebung des Decrets vom 22. Jan. 1852 und Nüdgabe der noch un— 
verfauften Zamiliengüter des Hauſes Drleans, vorgelegt. Wenn unter folhen Umjtänden bie 
Mitglieder der Familie fortwährend die Salons des Präfidenten befudhten, fo waren dod) bie 
alten polit. Beziehungen zwiſchen T. und der Dynaftie des vormaligen Yulifönigthuns voll 
ftändig erfaltet, Ueberhaupt ſcheute T. ſich nicht mehr, feine Ueberzeugung auszuipredjen, daß 
unter den obwalteuden Berhältniffen die Republik die einzig möglidye Staatsform fei. Uud daß 
diefelbe Auſchauung gleichfalls bei der Bevölferung ſich mehr ausgebreitet hatte, beftätigten auch 
die diedmaligen Nachwahlen zur Nationalverfammiung, welche 8 Republikaner, 4 Conjervative 
und 4 Radicale ergaben (7. Yan. 1872). 

In feiner Botjchaft hatte T. das gefanmte Ausgabebudget, einfchlieflic, der Departcmental- 
verwaltung, auf 2749 Mill. Frs. berechnet, wovon jährlich 200 Mill. Fre. fiir Amortiſirung 
der Staausſchuld. Fir die Laudarmee beanfpruchte er 75 — 80 Miill. Frs. mehr, als dafür in 
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den letzten Jahren des Kaiſerreichs verausgabt war. Auch trat T. jetzt beſtimmt mit feinem 
Schutzzollſyſtem hervor, das aus drei innerlich verwandten Maßregeln beſtand: die Kündigung 
des Handelsvertrags mit England, die Vorlage wegen der Handelsmarine mit ihrer Unter— 
ſcheidung zwifchen den unter franz. und unter fremder Flagge verladenen Waaren, endlid die 
Befteuerung der Rohſtoffe. Nach der zwölftägigen Debatte, welche über die letztere Frage ftatt- 
fand, hatte die in vielen Theilen des Yandes angeregte freihändferifche Bewegung auch in der 
Nationalverfammlung breitern Boden gewonnen, trog der leidenfchaftlichen Weife, in welcher 
T. wiederholt feine Plane vertheidigte. Am 19. Yan. wurde mit 377 gegen 307 Stimmen der 
Antrag von Feray auf Bertagung der Abſtimmung bis nach commiffionsfeitiger Prüfung der 
Trage angenommen. Als T. darin eine Misbilligung feiner Plane fah und feinen Abjchied zu 
nehmen drohte, erließ jedoch die Berfanmlung 20. Jan. mit allen gegen 6 Stimmen einen 
Appell an den Patriotismus des Präfidenten und erflärte, daß durch den Beſchluß vom 19. Dan. 
fein Diistrauen habe ausgeiprochen werden follen. Es folgte die Discuffion des Gefegentwurfs, 
betreffend Kündigung der Handelöverträge, welcher 2. Febr. angenommen wurde, worauf T. 
15. März den Bertrag mit England auf daffelbe Datum des folgenden Yahres kündigen lich. 
Inzwiſchen war Cafimir Perier 5. Febr, zurüdgetreten und dafiir Yefranc zum Meiniiter des 
Innern, de Goulard zum Handeleminifter ernannt. Am 22. März follte in der National— 
verfammlung abermals iiber Beritionen im Intereſſe der weltlichen Herrichaft de8 Papites ver- 
handelt werden; doch hatte T. die Abfichten der Ultramontanen durch die kurz vorher gefchehene 
Ernennung Fournier's zum Geſandten beim fönigl. ital. Hofe in Rom durchkreuzt und die 
Petitionen gegenftandslos gemacht. Kurz darauf (28. März) vertagte ſich die Verſammlung 
bis zum 22. April, und in der Zwifchenzeit hielten die Generalräthe ihre Sigungen, Als die 
Nationalverfammlung wieder zuſammentrat, erfolgte zunächſt 4. Mai der Commiffionsberidht, 
betreffend die Pieferungen und Waflenfäufe während des Kriege, der große Unterfcjleife in den 
Bureaur des Kriegsdepartements aufdedte, während die Marincverwaltung von Vorwürfen frei 
blieb. Nod) lebhafter war das Intereſſe an der 27. Mai beginnenden Discufiion über das neue 
Wehrgeſetz, bei der T., wenn auch erft nad) harten Kämpfen, über General Trochu und andere 
Gegner feines Entwurfs den Sieg davontrug. Der Reihe nach wurden die Amendements auf 
dreijährige und auf vierjährige active Dienftzeit verworfen und 22. Juni das ganze Geſetz an— 
genommen. Die amtlidye Verkündigung erfolgte erft 16. Aug. Danad) wurde die allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt, ale Prämien, Handgelder u. f. w. abgefchafft. Die Dienitzeit beträgt 
5 Jahre Dienft und 4 9. Reſerve in der activen Armee (Yinie), 5 3. Dienft und 6 I. Referve 
in der Territorial- Arınce (Paudwehr). Bei alledem hat T. nicht verhehlt, daß es feine Abſicht 
ift, ein franz. Heer entfichen zu laſſen, welches dem deutfchen Heer den Hang abläuft, der Zahl 
und der Qualität nad). Auch feine finanziellen Plane gelang es T. durchzuſetzen. Iniolge 
feines heftigen Widerftandes fcheiterte die allgemeine Einfommenfteuer, und die Steuer auf Roh— 
ftoffe, zum Belaufe von ungefähr 90 Mill., ward angenommen. Der größte Erfolg aber war 
das am 30. Juli aufgelegte Nivfenantehen von 3"/, Milliarden wirflichen Kapitald oder dem 
entfprechenden Betrage in fünfprocentiger Nente zu 841/, Proc. Darauf wurden 21/, Milliarden 
fünfprocentiger Rente oder 43 Milliarden effectives Kapital gezeichnet, mehr als die Hälfte 
davon im Auslande. Es fand alfo ein mehr als zwölffaches Angebot ftatt. So war T. überreid)- 
lich in den Stand gefegt, den Verpflichtungen nachzufommten, welche er durd) den am 29. Juni 
1872 abgejchlofienen Vertrag gegen Deutſchland übernommen hatte. Demgemäß follte die fünfte 
Halbmilliarde zwei Monate nad) Auswechſelung der Natificationen, die feste Halbmilliarde 
1. Sept. 1873, die vierte Milliarde 1. März 1874 und die fünfte Milliarde 1. März 1875 
bezahlt werden. Dagegen verpflichtete ſich Deutjchland, vierzehn Tage nad) Zahlung der fünften 
Halbmilliarde die Depart. Marne und Obermarne, vierzehn Tage nad) Zahlung der vierten 
Miliarde zwei andere Departements und vierschn Tage nad) Zahlung der Ietten Milliarde 
nebft Zinjen die beiden legten Departements und den Canton Belfort zu räumen. 

Am 4. Aug. 1872 vertagte ſich die Nationalverfammiung bis zum 11. Nov. Als nennend- 
werthe Ereigniffe während diejer Ferien find hervorzuheben: der Badeaufenthalt des Präfidenten 
T. in Trouville (ſ. d.), wo gleichzeitig Schiegübungen mit neuen Gefdhiigen ftattfanden; bie 
Ausweifung des Prinzen und der Brinzeifin Napoleon, die mit einem franz. Paß nad) Frankreich 
tamen; endlic) die große Wallfahrt zu der wunderthätigen Madonna von Lourdes (Depart. Hod)= 
phrenden), woran auf Herifales und legitimiſtiſches Aufgebot angeblich 50000 Pilger ſich be- 
theiligten (Anfang Oct.). Gleichzeitig bemühte ſich I, England zum Abſchluß eined neuen, dem 
jeigen franz. Schutzzollſyſtem mehr entfpredenden Haudelsvertrags zu bewegen, da er doch 
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endlich einfah, daß der franz. Handel, namentlich mit Seide und Wein, ohne einen ſolchen fehr 
leiden wilrde. Um 6. Nov, wurde der neue franz.sengl. Handelsvertrag im Auswärtigen Amte 
zu London unterzeichnet. Derfelbe ftipulirte, daß im all einer franzöfifcherfeits ftattfindenden 
Reduction der Acciſe oder anderer Steuern auf die inländifchen Producte gleichmäßig die Com- 
penfationgzölle reducirt werden ſollen. Ueber die Feftftellung de8 Zolltarifs fol eine Commiſſion 
in Paris unterhandeln. Die Tarifbeftimmungen bleiben bis zum 1. Yan. 1877 in Kraft, die— 
jenigen, betreffend die Schiffsabgaben, bi8 zum 15. Yuli 1879. In den nädhjten Tagen räumten 
die deutfchen Truppen, nachdem bie fünfte Halbmilliarde abgetragen war, bie beiden Depart. 
Marne und Obermarne, fodaß nur noch vier franz. Departements (Ardennes, Meufe, Meurthe- 
Mofelle, Bosges) nebft dem Canton Belfort unter deutjcher Occupation blieben. Auf alle diefe 
Erfolge geftügt, richtete T. an die Nationalverfammlung, als fie 11. Nov. wieder zufammen- 
trat, eine Botſchaft, worin er bie definitive Proclamirung der Republik und verſchiedene Ver— 
faffungsreformen befiirwortete. Er hatte dabei insbefondere die Beftellung der Präjidialgewalt 
auf beſtimmte Jahre, eine allmähliche Erneuerung der Nationalverfammlung, die Bildung einer 
eriten Kammer u. f. w. im Auge, Aber diefer Schritt, anftatt die Stellung T.’ zu befeftigen, 
hat diefelbe anfcheinend ſchwer erfchüttert. Die geſammte monardifche Rechte wies den Ge— 
danken eines republifanifchen Definitivums mit Entjdjiedenheit zurüd und antwortete mit dem 
von der Kerdrel'ſchen Commiſſion geftelten Antrage auf Niederfetzung eines Ausjchuffes von 
15 Mitgliedern, welcher in möglichft kurzer Frift der Verſammlung einen Gefegentwurf über 
die Minifterverantwortlichkeit vorlegen follte. Dies Hätte T., dem überdies das Necht genommen 
werden follte, direct zur Berfammlung zu reden, gänzlich in die Hände der Rechten gelicfert und 
ihn genöthigt, fich mit einem Miniſterium aus den Reihen derfelben zu umgeben. Verſchiedene 
Berftändigungsverfuche blieben fruchtlos; zulegt ſchlug der Yuftizminifter Dufaure vor, eine 
Commiſſion von 3O Mitgliedern nicderzufegen zur Ausarbeitung eines Gefegentwurfs, welcher 
das Maf der den öffentlichen Gewalten zuftehenden Nechte und die Bedingungen der Minifter- 
verantwortlichfeit regeln follte. Nachdem T. felbft diefen Vorſchlag auf das lebhafteſte befür- 
wortet und die Annahme defjelben als Bertranensvotum gefordert Hatte, ging der Autrag 
Dufaure’8 mit 370 gegen 334 Stimmen durch (29. Nov.). Aber tags darauf beſchloß die 
Berfammlung mit 305 gegen 299 Stimmen ein Tadelsvotum gegen den Minijter des Innern, 
Lefranc, weil derfelbe die ungefeglichen Bertrauensadrefien der Diumicipalitäten an den Präſi— 
denten T. habe gewähren laſſen. Lefranc nahm darauf feinen Abſchied und aud) die übrigen 
Minifter boten ihre Entlafjung an, nahmen diefelbe jedoch auf T.’ Wunfc wieder zurüd. Bei 
den Wahlen zur Dufaure'ſchen Commiffion (5. Dec.) erlitt die Regierung abermals eine Nieder- 
lage, indem 19 Mitglieder der monarchiſchen Parteien und nur 11 Republifaner gewählt wur- 
den, und die Commiſſion beftellte dann den legitimiftifchen Erminifter T.’, de Yarcy, zum Bor- 
figenden, den Drleaniften Herzog d’Audiffret-‘Pasquier zum Bicepräfidenten. Die parlamenta- 
rifche Ohnmacht der republikaniſchen Linken war damit offen conftatirt und T. hatte nur nod) die 
Mahl zwijchen dem Staatsftreiche, d. 5. gewaltjamer Auflöfung der Nationalverfammlung, oder 
Berzicht auf feine Reformplane. Die 8. Dec. vollzogene Umbildung des Cabinets bewies, daß 
T. ſich für den legtern Weg entjchieden hatte. De Goulard wurde zum Minifter des Iunern, 
Leon Sacy zum Finanzminifter, de Hourtou zum Bautenminifter ernaunt und der republikaniſch 
gefinnte Unterftaatsfecretär Calmon, defjen Entfernung aus dem Minifterium des Innern längft 
von der Rechten gefordert war, erhielt die Seinepräfectur. Bis zum 11. Dec. 1872 war aud) 
die vollftändige Zahlung der ſechsten Halbinilliarde an Deutfchland erfolgt. 

* Thionbille, deutfch Diedenhofen, Kreisftadt und Feſtung in Deutſch-Lothringen, bis 
1871 Hauptjtadt eines Urrondiffements im franz. Depart. Moſelle, die nördlichfte der franz. 
Mojelfeftungen und als Kriegsplatz erfter Klaſſe geltend, am linken Ufer der Moſel, von welcher 
oberhalb der Stadt ein ſchmaler, Fanalifirter, zwei Kilometer langer Arm rechts abzweigt und 
ſich unterhalb derjelben wieder mit den Hauptftrom vereinigt, 28 Kilometer nördlich von Meg, 
419 Kilometer oftnordöftlich von Paris, 16 Kilometer von der franz. und 12 Kilometer von der 
luxemb. Grenze entfernt, Knotenpunkt der Eifenbahnen zwiſchen Meg, Sedan und Puremburg, 
ift Sit der kaiſerl, Kreisdirection und eines Yeltungscommandanten, hat lebhafte Induftrie und 
Handel und zühlt 7376 faſt ausſchließlich kath. E. (Civilbevölferung). T. ift ein Pla von 
großer ftrategifcher Wichtigkeit. Die Yortificationen defjelben gehören verſchiedenen Syſtemen 
an und beftchen aus drei Compferen: den Hauptwerfen der Stadtbefeftigung auf dem linken 
Mofelufer, dem Brückenkopf auf der von der Moſel und dem Fanalifirten Arm gebildeten 
Inſel und einem auf dem rechten Ufer des Armes gelegenen Fort; die Hauptwerke, nad) dem 
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Syftem Bauban und Cormontaigne erbaut, haben drei baftionirte Fronten mit Rabelins und 
Contregarben; außerhalb des gededten Wegs befindet fi ein Gürtel von Lunetten. Der 
Brückenkopf bildet ein Tanggeftredtes doppeltes Kronenwerk mit naſſen Gräben. Das Fort ift 
ebenfalls ein Kronenwerk und ftcht mit dem Brüdenfopf duch drei Brüden in Verbindung. 
Sonftige detachirte Forts befigt I. nicht. Dagegen liegen, fehr gefährlich) für die Feftung, am 
Nande des flahen Moſelthals, welches die näcjfte Umgebung bildet, in einer Entfernung von 
2000 — 2500 Schritt auf dem rechten, von 3000— 4000 Schritt auf dem linken Ufer domi— 
nirende Höhen. Während bes Deutjch- FFranzöfifchen Kriegs wurde T. bereits bald nach der 
Schlacht von Gravelotte beobachtet und dann zum Schu der Belagerungsarmee vor Met 
cernirt. Nach der am 27. Det. 1870 erfolgten Capitulation von Met wurde die 14. preuß. 
Divifion unter Generallientenant von Kameke (f. d.) mit der Belagerung von T. beauftragt, 
brad) 9. und 10. Nov. von Meg auf, rückte auf beiden Mofelufern gegen T. vor und ſchloß 
die Feſtung noch enger ein. Am Morgen des 22. Nov. begann die Beſchießung mit 76 Ge- 
fchügen von beiden Ufern aus; die Feftung antwortete Iebhaft; die Stadt begann bereits mittags 
an mehrern Drten ftarf zu brennen. In der Nacht zum 23. Nov. wurde die erfte Parallele in 
einer Entfernung von’800 Schritt weftlich der Stadt ausgehoben und fomit die Vorbereitung 
zum förmlichen Angriff vollendet, Am Vormittag des 23. Nov. wurde die Beſchießung fräftig 
fortgefetst, ſodaß die Feſtung bereits nachmittags 1%/, Uhr die weiße Flagge aufzog. Da jedoch 
die Verhandlungen fcheiterten, fo wurde das feuer gegen Abend wieder aufgenommen und bis 
zum Vormittag des 24. Nov. fortgefet. Darauf entſchloß fich der franz. Commandant, Ba- 
tailonschef Maurice, zur Capitulation. Ueber 4000 Gefangene, 200 Geſchütze, vieles Kriegs- 
material und mehrere gefüllte Proviantmagazine fielen in die Hände der Sieger. Am 25. Nov. 
wurde die Stadt, welche außerordentlich gelitten hatte, von dem deutfchen Truppen befett. Im 
verfailler Präliminarfrieden vom 26. Febr. 1871 wurde T. nebft dem größten Theil des Arron- 
diſſements (14,71 geogr. D.-M.) an das Deutfche Reich abgetreten; der franffurter Definitiv- 
Frieden vom 10. Mai fügte noch ein weiteres Stück (2,32 geogr. Q.⸗M.) hinzu. T. ift auch von 
feiten der deutfchen Reichsregierung al8 Feſtung beibehalten worden. Vgl. Wartensleben, «Die 
Dperationen der Erften Armee unter General von Manteuffel» (Berl. 1872); Tiedemann, «Der 
Feſtungskrieg im Feldzuge gegen Frankreich 1870/71» (Berl. 1872). — Der Kreis T. um- 
faßt demnach 17,03 geogr. D.-M. und zählt (1. Dec. 1871) 76390 faft ausfchlieglich kath. E.; 
bei der letzten franz. Bolfezählung hatte der entjprechende Theil des Arrondiffement8 T. 79208 E.; 
die Bevölkerung hat ſich mithin um 2818 E. (3,6 Proc.) vermindert. 

*Thompſon (Thomas Berronet), engl. General, namhaft durch feine Reformbeftrebungen, 
mehrmals Parlamentsmitglied für Hull und für Bradford, hatte ſich feit 1859 vom öffentlichen 
Leben zurüdgezogen und ftarb in der Naht vom 5. zum 6. Sept. 1869 zu Bladheath bei 
London im 86. Febensjahre. 

*Thorbede (Joh. Rud.), niederländ. Staatsmann, war 1866 — 68 Führer der Kammer- 
oppofition gegen das confervative Minifterium Zuylen» Heemöfert. Namentlich griff er deſſen 
Politik in der Puremburger Frage (5. April 1867) und (Anfang März 1867) die wegen Ber- 
werfung des Budgets des Aeußern 3. Yan. 1868 erfolgte Auflöfung der Zweiten Kammer 
jharf an. Am 23. Mat 1868 mit der Bildung eines Minifteriums beauftragt, bradıte T. 
2. Juni das Cabinet Fod zu Stande, ohne felbit einzutreten. Beim Ausbruch des Deutfch- 
Franzöfifchen Kriegs wurde im Publifum vielfach gewünjcht, daß T. das Minifterium des 
Aenkern übernehme. Nach dem Nücdtritt des Cabinets Fod übernahm T. 4. Yan. 1871 zum 
dritten mal das Minifterium des Innern und bezeichnete den Kammern die Landesvertheidigung 
als nächfte Pflicht der Regierung. Die Ablehnung eines Gejegentwurfs über die Einfommens 
fteuer veranlaßte 2. Mai 1872 ihn und feine Collegen, um Entlajfung zu bitten. Während der 
bis 1. Juli dauernden Miniftertrifis ftarb T. 4. Juni 1872 im Haag und wurde 9. Yuni be— 
erdigt. Im ihm verlor bie liberale Partei Hollands ihren Mittelpunft und Führer. 

+ Thum, angefehenes öfter. Gefchleht. Im der böhm. Linie ftarb Graf Joſeph Mathias, 
Majoratsherr von Klöſterle, 24. Sept. 1868 im 75. Lebensjahre zu Salzburg; ihm folgte als 
Majoratsherr fein ältefter Sohn, Graf Joſeph Oswald, geb. 21. Dec. 1817. 

+ Thurn und Taris, Fürft Marimilian Karl von, Standesherr, Chef der ältern Special- 
finie, ftarb 10. Nov. 1871 zu Regensburg im 70. Lebensjahre. Ihm fuccedirte fein ältefter 
Entel, Marimilian Maria Karl Joſeph Gabriel Yamoral, geb. 24. Juni 1862, unter Bor- 
mundfchaft feinee Mutter Helene, geb. Herzogin in Baiern, — Prinz Karl Theodor von 
T., Vaters Bruder des Chefs der jüngern Speciallinie, bair. General der Cavalerie, Mitglied 
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der bair. Kammer der Reichsräthe, geb. 17. Juli 1797, war im Preußiſch-Deutſchen Kriege 
von 1866 Befehlshaber des Cavaleriereſervecorps, wurde bald nach dem Frieden zur Dispoſition 
geſtellt und ſtarb zu München 21. Juni 1868. 

Thymol, ein Beſtandtheil des Thymianöls ſowie des ätherifchen Dels von Monarda 
punctata und Ptychotis ajowan, wurde neuerdings von U. Paquet in Paris als ein der 
Carbolſäure in mancher Beziehung vorzuziehendes Desinfectionsmittel empfohlen. Es ift in 
Waſſer etwas löslich, Leicht dagegen in Alkohol und in Glycerin. Es ift zwar theuer, doch 
zeichnet es fich dur) einen angenehmen Geruch aus. Vgl. «Bulletin general de Thérapeu- 
tique» (Par. 1869, Nr. 25) und Rud. Wagner’8 «Technolog. Yahresbericht» für 1869. 

*Tidnor (George), ausgezeichneter amerik. Gelehrter, ftarb 26. Yan. 1871 zu Bofton im 
Maſſachuſetts im 80. Lebensjahre. T. gehörte zu dem bedeutenditen Literarhiftorifern der Ber- 
einigten Staaten. Sein Hauptwerk ift die «History of Spanish Literature» (3 Bde, Neuyork 
n. Yond. 1849; 3. Aufl. 1865), weldye mit Zufägen von Bidal und Gayangos (Bd. 1 u. 2, 
Madr. 1851—53) ins Spanische fowie mit Zufägen der fpan. Ueberfegung und Beiträgen 
Wolf's von Julius ins Deutſche ald « Geſchichte der fchönen Piteraturdn Spanien » (2 Bde, 
Lpz. 1852; 2. Aufl. 1867; «Nachträge» aus der 3. Aufl. des Originals, von A. Wolf, Lpz. 
1867) übertragen wurbe und durch Bollftändigfeit, gediegene Forſchung und gebildetc# Urtheil 
als Hauptwerk diefes Fachs und Grundlage aller weitern Forſchungen zu betrachten ift. 

Tiefenmeflung. Die Wichtigkeit der T. für die Sicherheit der Schiffahrt hat veranlafit, 
daß derfelben ſchon feit frühefter Zeit große Aufmerkſamkeit feitens der Seefahrer zugewandt 
ift. Namentlich in flachern Miceren und an den Hüften wurden die Tiefen ſehr forgfältig ge— 
meſſen und zugleich mit der Befchaffenheit des Grundes in den Seekarten verzeichnet, um dem 
Seeleuten einen Anhalt für die Beftimmung des geogr. Orts ihrer Schiffe zu geben, wenn ihnen 
feine fidyern Geftirnsbeobadjtungen dafür zu Gebote ftanden. Aufang der funfziger Jahre be— 
ſchränkte man ſich jedoch auf geringere Tiefen, theils weil ſolche iiber 1000 F. wenig Bedeutung 
für die eigentliche Edyiffahrt hätten, theil® weil die hydrogr. Wiſſenſchaft fich noch ſehr in der 
Kindheit befand. Erft der Gedanke einer unterfeeifchen telegraphiichen Verbindung zwifchen 
Europa und Amerika gab den Auftoß, ſyſtematiſche T. im Arlantijchen Ocean vorzunchmen, 
um das Terrain genauer zu erforfchen, auf dem das Telegraphenfabel Liegen follte. Die Mef- 
fungen geſchahen von amerif. Seite auf Beranlaflung des berühmten Hydrographen Maury, dem 
überhaupt das Berdienft gebührt, die Hydrographie zur Wiſſenſchaft erhoben zu haben. 

Durch Eonftruction eines befondern Senfbleie®, nad) feinem Erfinder, einem amerif, Das 
rinelieutenant, das Brooke'ſche genannt, gelang es nicht allein, Tiefen bis zu 25000 F. zu er⸗ 
griiuden, fondern aud) damit Proben des Grundes heraufzubringen, wodurch fic) die Beſchaffen— 
beit des Meeresbodeng genau feftftellen ließ. Das Senkblei befteht aus einem eifernen hohlen 
Eylinder von etwa 2 Zol Durdmefier und 2”/, F. Länge. Ueber denfelben ift eine durch— 
lödjerte 3Opfündige Kugel geftreift. Der Eylinder ift an einer fehr dünnen, aber feften feidenen 
Edjuur befeftigt und an ihrer VBerbindungsftelle befinden fid) zwei bewegliche Arme. Die Kugel 
wird auf dem Eylinder durd) einen dünnen Tauring gehalten, in dem fie ruft und von dem aus 
zwei audere Seidenfchnitre auslaufen, deren Scyleifenenden über die erwähnten Arme greifen. 
Die legteru find fo conftruirt, daß fie nach oben zeigen, fo lange der ganze Apparat fich in 
freiem Wafler befindet und die Edywere der Kugel darauf wirkt. Sobald jedoch der Eylinder 
auf den Boden des Meeres ftönt, gleitet die Kugel an ihm nieder. Wenn auch fie auf dem 
Boden angelommen ift und nicht mehr auf ihre Haltefchnüre wirft, Happen die Armee nad) 
unten, die Schnüre fireifen fid) von ihnen ab und die Kugel bleibt auf dem Grunde Liegen, 
wenn man die Schnur mit dem Cylinder wieder im die Höhe zicht. Der Cylinder bringt dann 
in feiner Hohlung eine Probe des Viceresbodens mit herauf. Diefe finnreiche Erfindung macht 
es mögzlid), daß einerfeitd die Schnur des Eenkbleies genügend beſchwert ift, um bis zu fo 
großen Tiefen zu finfen, und andererſeits verhindert fie beim Aufholen das Zerreifen der Schnur, 
die cin jo Schweres Gewicht unmöglich ungefährdet wieder heraufbringen könnte. Seit jener Zeit 
find im Intereffe der Wifjenfchaft von den berſchiedenen Seemächten fat in allen Meeren der Erde 
T. angeftelt. Es hat fic dabei herausgeftellt, daß die bisjegt befannten größten Meerestiefen 
fi, im füdatlantiichen Ocean finden, wo fie biß zu 28000 F. gemefjen find. Vgl. K. Müller, 
aDie Tiefjeeforfchungen der Neuzeit» (in allnjere Zeit», Yahrg. 1872, 1. Hälfte). 

Tiuue (Aleraudrine Petroncla Francina, gewöhnlich Alerine genannt), berühmte Afrifa- 
reiſende, geb. 17. Oct. 1835 im Haag als einziges Kind des Kaufmanns Philipp Frederik T., 
erhielt eine vorzüglicye Erziehung, hatte Zutritt am holländ. Hofe und erwarb fid) die befondere 
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Gunft der Königin der Niederlande. Yon Jugend an voll großer Reifeluft und nach dem be— 
reits 1844 erfolgten Tode ihres Vaters in den Befig eines großen Vermögens gelangt, befuchte 
fie mit ihrer Mutter faft alle Lünder Europas, insbefondere in Begleitung des Malers Saal 
bie Scheeren Norwegens, und fuhr bis zum Nordcap, reifte 1856 mit ihrer Mutter und ihrer 
Zante, Adriana van Capellen, durd; Ytalien und über Konftantinopel nad) PBaläftina, Syrien 
und Acgypten und bradjte den Winter 1856 — 57 in einer Billa am Nil zu Kairo zu. Nach— 
dem fie 1861 mit ihrer Mutter und Tante gänzlich nad) Kairo übergefiedelt war, unternahm 
fie mit diefen 9. Yan. 1862 eine größere Reiſe nad dem Weißen Nil. Sie fuhren mit zahfe 
reicher Dienerfchaft von Kairo den Nil aufwärts, verließen denjelben bei Korosfo, um ihn, 
feine große Biegung nad) Weften abjchneidend, nach einem gefährlichen Zuge durch die Nubiiche 
Wüſte, bei Abu» Hammed wicder zu erreichen. Bon da am öftl. Nilufer hinziehend, gelangten 
fie über Berber nad) Chartum, fuhren von hier im Mai 1862 auf einem Dampfer des Prinzen 
Halim, Bruders des Khedive, den Weißen Nil aufwärts und, nadydem fie den untern Theil des 
Sobätfluffes befucht, durch den moraftigen Nofce nach der öfterr. Miffionsftatton Heiligen- 
freuz, unternahmen von hier Ausflüge weit in das Innere, namentlich zu den Sifchnegern, 
und langten 30. Sept. in Gondoforo an. Krankheit nöthigte zur Rückkehr nach Chartum, wo 
fie 20. Nov. 1862 wicder aulangten. Auf der ganzen Reiſe hatte die ſchöne, ftattliche Er— 
ſcheinung T.'s und ihr Reichthum folchen Eindruck gemacht, daß fie allgemein für die Todıter 
des Sultans galt uud ihr von den Madıthabern am Werfen Nil die Oberherrſchaft ange 
tragen wurde. Schon am 2. Febr. 1863 begann Alerine mit ihrer Mutter und ungeheuerm 
Troß eine zweite große Reife von Chartum nad) den Flüſſen Bahr-el-Ghaſal und Djuran, den 
ſüdweſtl. Quellenarmen des Weißen N. An diefer Neife nahmen im Jutereſſe der Wiſſen— 
haft Th. von Heuglin und Steuduer auf T.'s Einladung theil, welche von ihrem Zuge durch 
Abyffinien mittellod in Chartum angelangt waren. Außer vielen Leiden Foftete dieje namentlich 
durch den Eintritt der Negenzeit bedeutend erfchwerte Reiſe ſchwere Opfer, indem umter anderm 
Steudner 10. April und T.'s Mutter 20. Juli dem Klima erlagen. Am 29. Mär; 1864 
fehrte die Erpedition nadı Chartum zurüd, wo auch Adriana van Gapellen ftarb. Publicirt 
find iiber diefe Reifen: John A. Time, «Geographical notes of expeditions in Central- 
Africa, by three dutch ladies» in «Transactions of the Historie Society of Lancashire 
and Cheshire» (16. Bd., Yiverp. 1864), im Auszug in den «Annales des voyages» (1865); 
ferner: TH. von Heuglin, «Die Tinne'ſche Expedition im weſtl. Nilquellgebiet 1863 und 
1864» (Ergänzungsheft Wr. 15 zu Petermann's « Mittheilungen », Gotha 1865); derfelbe, 
«Reife in das Gebiet des Weißen Nil und feiner weitl. Zuflüfle in den 3. 1862 — 64» (Yp3. 
u. Heidelb. 1869); Th. Kotſchy und J. Peyritich, « Plautae Tinneanae sive descriptio plan- 
tarum in expeditione Tinneana ad flumen Bahr-el-Ghasal eiusque aflluentias collectarum» 
(Wien 1867). Die wiljenfchaftlichen Ergebniffe der legten T.’jcdyen Unternehmung bejtanden 
in einer großen ornitholog. Ausbeute Heuglin's, einer Keuntniß der Gebräuche der Denfa, 
Diur und Dor, einer Aufhellung der verwidelten Hydrographie im Welten des Weißen Nil, 
endlich einer Entdedung des Senaflufles und eines großen Sees weit im Süden des Niamlandes. 
Nach ihrem langen Aufenthalte in Eudan hatte T. alles Europäiiche aus ihrer Lebensweiſe 
entferut; im ihrer Wohnung hauften 18 Vertreter der verjchiedenen afrikanischen Völkerſtänime, 
mit denen fie in Berührung gefonmen war. Im J. 1864 begab fid) T. über Suakin nad) 
Aegypten, blieb einige Zeit in Kairo, umgeben von Arabern und Negern, unternahm 1865 eine 
Reife nad) Candia, Griechenland und Ytalien, ging 1866 über Toulon nad) Algier, bereifte 
1868 bie franz. Sahara und trat 30. Jan. 1869 mit ftarfem afrit. Gefolge eine Weife nad) 
Iunerafrifa an, um aud) noch den mohammed. Theil des Eudan kennen zu lernen und über 
Bornu nad) dem Nil zu gelangen. Auch auf diefem Zuge, in Solna und Murzuk, wurde fie 
als Königstochter begrüßt. Nachdem fie in Murzuf eine ſchwere Kraukheit überftanden hatte, 
wollte fie fi) auf Einladung des Tuareghäuptlings Ikhenukhen nach Ghat begeben, um dort 
die reihen Geſchenle abzuwarten, welche fie für den Sultan von Borna beftimmt hatte, wurde 
aber 1. Aug. nebft zwei Dienern nad viertägiger Reife bei Scharaba im Wadi Aberdſchuſch, 
weftlic, von Murzuf, von den fie begleitenden Tuaregs, wahrſcheinlich aus Raubſucht, ermordet. 
Bol. Petermann, «Mittheilungen» (Bd. 16, Gotha 1870), und Richard Andree, «Aleraudrine 
T.» in «Unſere Zeit» (Dahrg. 1870, 1. Hälfte). 

*Firol oder Tyrol. Als die Nachricht von der 15. März 1848 verliehenen Conftitution 
nad) Iunsbrud fan, wurde fie nur von den Studenten freudig begrüßt, der Gouverneur Graf 
Cleinens Brandis, die Beamten und jelbft die meiſten Profejjoren der Univerfität nahmen die 
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neuen Errungenfchaften mit ſchwerem Bedenken auf; am vorfichtigften verhielt fich der Klerus, 
der von fich felbft rühnte, er fei eine Macht in T. Ihm lag nur an der Erhaltung der Glan- 
benseinheit, denn mit diefer war auch feine Herrſchaft gefihert. Schon bei den Wahlen für 
das deutfche Parlament und den öfterr. Reichstag trat nur dies eine Ziel zu Tage. Unter den 
Abgeordneten nach Frankfurt befanden ſich aus Deutfchtirol 4 Geiftliche; aud) der übrigen hatte 
man fich verfichert; für Wien machte Norbert Pfregfchner eine rühmliche Ausnahme. Im der 
That regten fich diefe Herren auch blos dann, wenn es galt, gegen die Religionsfreiheit an- 
zulämpfen; die Welfchtiroler hatten zudörderft ihre Trennung von Deutfchland im Auge. Da 
die neue Conftitution mit Berüdfihtigung der beftehenden Provinzialverfaffungen zu Stande 
fommen follte, war das Hauptaugenmerk des feudalen Gouverneurs auf Beibehaltung der alten 
ftändifchen gerichtet; nur auf eine breitere Grundlage follte fie geftellt werden. Died bezweckte 
auch der im April mit einem verftärkten ftändifchen Ausſchuß vereinbarte Entwurf, wonach die 
künftige Pandesvertretung nicht mehr wie bisher aus 13 Abgeordneten eines jeden der 4 alten 
Stände, fondern aus deren 72 beftehen follte. Der 7. Juni verfammelte Landtag einigte ſich 
dahin, daß fie ain Berüdfichtigung der Landesverhältniffe» aus 4 Ständen zu bilden fei, wobei 
die geiftliche Bank 2 Bifchöfe, 3 Aebte, 8 vom Säcularklerus und 1 Bertreter der Univerfität, 
ber Adel nad) einem beftinnmten Cenſus, alfo nicht mehr blos der immatriculirte, 12, die Städte 
22 und der Bauernftand 35 Abgeordnete beizuftellen hätten. Nachdem man für eine Riefen- 
petition um Erhaltung der unvermifchten Ausübung des Tat. Gottesdienſtes 124000 Unter- 
ſchriften geſammelt hatte, wurde von den Ständen befchloffen: «Der Provinziallandtag habe 
durch alle geſetzlichen Mittel dahin zu wirken, daß der röm.zfath. Religion allein die öffentliche 
Ausübung des Gottesdienſtes gefichert bleibe.» Damit waren aber die ärgften Eiferer Feines» 
wegs zufrieden. Im Sept., bald nad) der erften Leſung der Grundrechte in Frauffurt, wurde 
ein «a Hülferuf an unfere Landsleute in I.» verfchiedenen Gemeinden des Etſchthals in 30000 
Eremplaren zugefandt und darin gegen Religionsfreiheit, Aufhebung der Jeſuiten und Grund: 
entlaftung Proteft erhoben. Er war von Yof. Ladurner, einem Bauer in Algund, unterzeichnet, 
der faum fertig lefen und fchreiben fonnte. Am 8. Det. wurde von einer Verſammlung in 
Meran ein Bauerncongreß in Sterzing befchloffen. Um diefen zu verhindern, berief die k. k. 
Statthalterei, die damals völlig ſich felbft überlaffen war, im Einverftändnig mit dem Landes- 
hauptmann auf den 25. Oct. einen durch Vertrauensmänner verftärften Landtag, wobei die ge— 
besten Bauern von den Geiftlichen felbft dadurd) befhwichtigt wurden, daß man den Bifchöfen 
in einer Bertrauensadreffe die weitern Vorkehrungen in der Religionsfrage überließ. Die be» 
antragte Föderativverfaffung gerieth bald nachher in Bergeffenheit. An die Stelle der im Yuni 
vorgejchlagenen Landesordnung trat infolge der Märzverfafjung jene vom 30. Dec. 1849; beide 
gelangten nie zur Ausführung. 

Der feit dem 31. Dec. 1851 eingetretene Abfolutismus brachte das Concordat und das 
Gejeg über bie Heeresergänzung. Erft nad) den Scjlappen in Italien dachte man wieder an 
a Defterreich® innere Wohlfahrt». Unter dem Borfize des im Sommer 1855 an die Spite der 
Berwaltung T.8 getretenen Statthalter8 Erzherzog Karl Ludwig berieth vom 1. Aug. 1859 an 
durch einige Wochen ein verftärkter ſtändiſcher Ausſchuß über « zeitgemäße Verbefjerungen in 
Gefepgebung und Verwaltung». Die Frage über die Anfäffigmachung der Alatholiken in T. 
wurde dem künftigen Landtage zur Behandlung vorbehalten. Ein fpäter im Jan. 1860 be— 
rufener verftärkter Ausſchuß von VBertrauensmännern ftimmte den «Örundzügen einer künftigen 
Berfaffung von T.» bei, die der frühere Gouverneur Graf Brandis im Auftrage des Erzher- 
3098 mit Fefthaltung am der alten Stündegliederung entworfen hatte. Gleichwol fand das in 
Uebereinftinmung mit diefen Vorarbeiten zugleich mit dem Octoberdiplom erlaffene Landes: 
ftatut wenigftens in den Städten vielfache Misbilligung. Erfreut darüber waren bloß die «Alt 
tiroler», größtentheils dem immatriculirten Adel angehörig, und als furz nadjher der Staate- 
minifter Schmerling für die Wahlen in die Landtage und den Reichsrath das Princip der 
Interefjendertvetung aufftellte, fegten fie insgeheim eine Adrefje an den Kaifer in Umlauf, 
worin fie betheuerten, ihr tiefes Gefühl fir Recht « unbefudelt vom Peſthauche einer ſchlechten 
Zeit auf ihre Nachlommen vererben zu wolleno. Doc; jelbft der Katholiſche Verein in Inns— 
brud erklärte, daran feinen Antheil zu nehmen. 

Die gleichzeitig mit der Keichöverfaffung vom 26. ehr. 1861 erlaffene neue Pandes- 
ordnung, welche die alten Stände wenigftens dem Grundfage nach befeitigte, durfte num felbft 
in T. auf die Zuftimmung eines großen Theils der Bevölkerung rechnen. Sie unterſchied ſich 
bon jenen der übrigen Kronländer hauptfäclich dadurch, da fie dem Klerus außer den 3 Bi— 
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fchöfen des Pandes, infolge der Verwendung des Erzherzog-Statthalters‘, noch 4 Birilftinmen 
fr geiftliche Würdenträger einräumte und die Vertretung des Großgrumdbefites ausfchließlich 
10 Abgeordneten des Adels iibertrug. Eine jährliche Grundfteuer von 50 Fl. verleiht in diefer 
Wählerklaſſe das active Wahlrecht. Die Städte, Märkte und drei Handelsfammern erhielten 
16, die Landgemeinden 34 Abgeordnete. Der ganze Landtag befteht alfo aus 68 Mitgliedern, 
wovon 37 auf den deutjchen und 21 den weljchen Antheil, die übrigen 10 aber auf den wahl« 
berechtigten Adel des ganzen Landes entfallen. 

Die Herifale Partei Hatte auch fortan nur die Erhaltung der Glaubenseinheit im Auge, 
mozu neuerdings eine mit Tauſenden von Unterfchriften bededte Adreſſe an den Landtag beforgt 
wurde, Diejer verfammelte fid) am 6. April 1861 umd hatte nichts Dringenderes zu thun, als 
neben den Reichsrathswahlen auch ein Landesgeſetz zu beſchließen, welches das Recht der öffent« 
lichen Religionsausübung in T. der kath. Kirche allein wahren, die Bildung nichtkath. Gemeinden 
als unzuläfjig erflären und die Erwerbsfähigkeit unbeweglichen Vermögens für Alatholifen von 
dem Antrage des Landes und der Bewilligung des Kaiſers abhängig machen follte. Nur 2 Ab- 
geordnete, N. Pfregfchner und Martin Mayr, ftimmten gegen den erften und zweiten, 11 gegen 
den dritten Punkt. Die am 13. Juni dariiber erfloffene faiferl. Entfcheidung lautete blos in 
formeller Beziehung ablehnend, da der Landtag gegen ein Fundgemachtes allgemeines Geſetz, wie 
das Proteftantenpatent vom 8, April 1861, blos Anträge zu ftellen, aber kein Geſetz vor» 
zufchlagen berechtigt ift. Der hierdurd) offen gelaffene Weg wurde von ben Bischöfen und dem 
Klerus auf dem Landtage von 1863 betreten. Man fellte nun das frühere Begehren als An- 
trag und fügte noch den fernern bei, daß dag mittlerweile entjtandene prot. Bethaus in Meran 
blos als Privatoratorium fir die dort weilenden Nichtkatholiken zu gelten habe. Diesmal er- 
hoben ſich unter den 53 Anmwefenden 18 Stimmen dagegen. Ein anderer Beſchluß betraf die 
Adreffe, die dem Kaifer aus Anlaß der 500jährigen Gedädhtniffeier an die 29, Sept. 1363 er- 
folgte Vereinigung T.s mit Defterreich überreicht werden follte. Es war darin der Dank des 
Yandes für die ihm geftattete «freie Selbftentwidelung », alfo wol bie neue Verfaffung, aus- 
driidlid) hervorgehoben. Died behagte am wenigften den Alttirolern, welche die Gewährung ber 
Glaubenseinheit ſchmerzlich vermißten. T. follte daher an diefem Fefttage ein «Volk in Trauer» 
vorftellen; doch die unvermuthete Ankunft des Kaifers am Morgen defjelben vereitelte ihre 
Plane. Alles war in freudiger Erregung; die Schützen hatten beim feierlichen Aufzuge, den der 
Kaiſer auf dem Balkon der Hofburg an ſich vorüberfommmen ließ, nur für ihn Augen und Ohren, 
und jomit unterblieb auch die ihm zugedachte Ueberrafchung, die ihm durch plögliches Nieder- 
fnien und vielftimmigen Zuruf um Erhaltung der Glaubenseinheit bereitet werden jollte. Da 
er noch am jelben Tage um 11 Uhr nachts die Rückreiſe antrat, wurde aud) der Biſchof von 
Brixen nicht zur Audienz zugelaffen. 

Eoweit als die Klerikalen T.s wollte aber feldft Graf Belcredi, der Nachfolger Echmer- 
ling's, nicht gehen. Er ſchlug dem Landtage im Spätherbft 1865 ein Gefe vor, wonad) die 
Bildung evang. Gemeinden nicht grundfäglic) unterfagt, fondern nur an die Zuftimmung des 
Landtags gebunden fein follte. Damit waren aber die Bifchöfe noch keineswegs zufrieden. 
Wenn fie aud) des Landtags ficher zu fein glaubten, follte doch die Befigfähigkeit der Prote- 
ftauten befchränft werden. Das Gefeg wurde mit 39 gegen 11 Stimmen angenommen und 
vom Kaiſer 7. April genehmigt, die fernere Bitte aber blos zur Nachricht genommen. Die 
20. Sept 1865 erfolgte Siftirung der Verfaſſung fpornte auch die Feudalen T.s zu einer 
Kundgebung an. Am 17. Dec. 1866 brachten fie eine vom Freiherrn Ignaz Giovanelli ver- 
faßte Adreſſe ein, worin die Sicherftellung der «gefchichtlichen Nechtsentwidelung», mit andern 
Morten die Wiedereinführung der alten Stände, gefordert wurde. Mit nachdrücklicher Ver— 
wahrung dagegen verließen 17 Liberale bei der Berathung den Sigungsfaal; die Berfammlung 
wurde hierdurch befchlußunfähig und der Landtag am folgenden Diorgen gejchlofien. Da man 
in Wien nad dem Sturze Belcredi’8 wieder in die verfafjungsmäßige Bahn einlenkte, fette die 
reactionäre Partei 1. März 1868 die Annahme einer Adreffe durd), worin fi) der Yandtag 
gegen jede Schmälerung der «Landesrechtey und der «Selbftändigleitv T.s verwahrte und an 
den Kaiſer die Bitte ftelte, Befchtüffen der «Neichsverfammlung», die den Landesgeſetzen T.s 
Eintrag thun könnten, die allerhöchjfte Genehmigung nicht zu ertheilen, ohne fie vorerſt der ver⸗ 
fafjungsmäßigen Behandlung des tirofer Landtags unterzogen zu haben. Der dariiber im Yuli 
erfolgte faijerl. Erlaß ertheilte diefer vorlauten Sprache die gebithrende Zurechtweifung. 

Die von der Pandesvertretung in den Neichsrath gewählten Abgeordneten widerfegten ſich, 
mit Ausnahme der zwei Weljchtiroler, auch in Wien jedem Fortſchritt, jo namentlich) beim 
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Geſetze über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger und fpäter bei den confeffionellen Geſetzen. 
Auch beim Landtage von 1868 wurde von der dazu beftellten Commiſſion ganz nad) den Wei» 
fungen des brirener Biſchofs ein Gefeg über die Schulaufficht beantragt, das biefe jowol im 
Orts- und Bezirks- als im Pandesfchulrathe dem Klerus und im legtern noch insbejondere den 
Biichöfen das Hecht unbedingter Einfprache gegen jede ihmen in religiöfer Beziehung misliebige 
Mafregel übertragen ſollte. Als die Merifale Majorität feine Annahme durchgeſetzt, verordnete 
ber Statthalter Pafjer die Schließung des Landtags. Die Hoffnung auf einen baldigen Syftem- 
wechſel machte fie nur noch fühner. Im 9. 1869 beftand fie bei Berathung des Inſtituts der 
Landesvertheidigung hartnädig darauf, daß die Schügen in Kriegsfällen nur mit Zuftimmung 
des Landtags außer Landes verwendet werden dürfen, und ſchlug eine Refolution vor, wodurch 
ausgesprochen werden follte: die Berfaffungsgefege vom 21. Dec. 1867 feien unvereinbar mit 
dem öffentlichen Rechte und der ftaatsrechtlichen Stellung T.8, die Ehe» und Schulgefege ditrfen 
nicht im Widerfpruche ftehen mit den Satzungen der fath. Kirche; T. fei bereit, zur Regelung 
der ftaatlichen echte der Monardjie auf Grundlage des Dectoberdiploms mittels gemeinfamer 
Berathung mitzuwirken. Der Statthalter Laſſer trat diefen Antrage mit ſchlagenden Gründen 
entgegen und jchloß bie Seffion, noch che ein Beſchluß daritber gefaßt werben konnte. 

Nach dem Rücktritte der Bürgerminifter wurden vom Cabinet Potocki neue Wahlen ans- 
geichricben, wobei von ben deutſchen Yandgemeinden auch nicht ein Liberaler mehr gewählt wurbe. 
Die Partei der Verfaſſungstreuen beftand von num an nur nod) aus 6 Vertretern von 3 deut» 
ſchen Städten und 2 Handelsfammern, dem Nector der Univerjität und den 10 Abgeordneten 
des adelichen großen Grundbeſitzes. Da die Klerifalen nunmehr die Zeit des Umfturzes der 
Berfaffung gelommen glaubten, erklärten 30 derfelben 22. Aug. 1870, das Handgelöbniß nur 
unter der Bedingung zu leiften, daß fie die Beobachtung der Geſetze nicht in Widerſpruch bringe 
mit ihrem Glauben und Gewiſſen. Auf die Weigerung des Landeshauptmanns von Grebmer, 
eine bedingte Angelobung anzunehmen, wandten ſich jene an den Kaifer mit der Berfiherung: 
fie beabfichtigten nicht, dem Gelöbnif eine andere Bedingung beizufügen, als die in der Natur 
jedes erlaubten Verſprechens ſchon enthaltene. Der Minifterpräfident erblidte darin die Bereit» 
willigkeit, das Gelöbniß unbedingt abzulegen, wonad) ihnen diejes 5. Sept. abgenommen wurde. 
Auch bei den Reichsrathswahlen beriefen fie ficd) auf die frühere Verwahrung vom 9. 1867. 
Sie fielen, wie gewöhnlich, ganz Merifal aus. Unter den 8 Gewählten befand ſich diesmal aus 
Belichtirol ein Domherr von Trient. 

Als ein Borbote der kommenden Ereigniffe erfchten 19. Dec. das nad) dem Antrage der 
Klerikalen fanctionirte Landesvertheidigungegefeg. Als nun 7. Febr. 1871 das Minifterium 
Hohenwart die Zügel der Regierung ergriff, den Reichsrath auflöfte, neue Wahlen anordnete 
und mit den Czechen die Fundamentalartifel vereinbarte, waren die Alttiroler voll des Yubels. 
Sie hatten diesmal durch Hilfe des trienter Biſchofs auch von den welſchtirol. Yandgemeinden 
8 Klerikale in den Landtag gebradjt umd zählten num 40 der Ihrigen gegen 17 Liberale. Als 
diefer 14. Sept. eröffnet wurde, brachten fie eine vom Freiherrn Gtovanelli verfaßte Adreſſe an 
ben Kaifer ein, worin fie auf Grund der Anerkennung der Rechte des Königreichs Böhmen aud) 
für T. eine autonome Oefeßgebung und Verwaltung in allen dem Gefammtreiche nicht gemein- 
famen Angelegenheiten forderten und fic hierbei auf die alte ftändifche Berfaffung beriefen. 
T. ſollte ein eigenes Staatsrecht bejefjen haben, Die Liberalen hielten ſich fowol der dies— 
fälligen Abſtimmung, als den Reichsrathswahlen fern, die diesmal mit Hülfe der Weljchtiroler 
9 Klerikal-Feudale beiftellten. Unter biefen machten Giovanelli und Dipauli nad) dem Sturze 
Hohenwart’3 von ihrem Mandate feinen Gebraud) ; die auf den Dekan Tarnoczy als Bevoll- 
mächtigten bes Erzbiſchofs gefallene Wahl wurde für ungültig erflärt. Im übrigen befchloß der 
Landtag während feiner 11jährigen Wirkfamkeit eine Gemeindeordnung, verſchiedene Statute, 
ein Geſetz iiber Hypothefenerneuerung, verteilte Unterftügungen u. dgl.; faft überall zeigt fich 
das Beftreben, den Einfluß des Klerus zu ftärken, zu vermehren und dauernd ficherzuftellen. 

Weljchtirol hegte ftets eine arge Scheu vor dem «innsbruder Landtagen. Im I. 1848 
befchidte es ihn gar nicht, feit 1861 nur fpärfich, nämlich foweit die Kegierungspartei ihre 
Candidaten durchzufegen vermochte; die nationale Partei wählte ſtets folche Abgeordnete, von 
denen fie verſichert war, daß fie ihm nicht befuchen. Das Ziel der Wilnfche der Signori ift die 
Bereinigung mit der Diutter Italia, das Volk größtentheils von ihnen abhängig. Nad den 
freundſchaftlichen Berhältniffen, die in legter Zeit zwifchen Defterreich und Italien eingetreten, 
ftellte fich wenigfteng äußerlich Ruhe ein, dagegen gewann die Partei der «Voce cattolican, d. i. 
jene des Biſchofs, allmählich an Boden. 
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Die Landesvertheidigung wurde in den J. 1848, 1859 und 1866, und zwar das leute 
mal felbft der Pandfturm aufgeboten. Bon hoher ftrategijcher Wichtigkeit war nur der erſte 
Feldzug, weil er der Armee Radetzky's die Verbindung mit dem Innern von Defterreich ſicherte. 
Weniger hatten bie 24 Echütencompagnien von 1859 zu bedeuten, die, faum ausgerüct, wieder 
entlafjen wurden. Im J. 1866 hätte der ital. General Medici einen bedeutenden Vortheil era 
ringen fönnen, wenn er das vorcilig von Baron Kuhn verfaffene Trient fogleich beſetzt hätte, 
Dazu fehlte ihm aber Entſchloſſenheit. «Ich gehe nicht nach Trient», fagte er, «ein Glas 
Waſſer trinken.» Garibaldi mußte, bei Bececa gefchlagen, mit feinen 40000 Rothhemden T, 
in eiliger Flucht räumen. Bon den tirofer Schügen famen nur einige Compagnien ins Gefecht, 
der Pandfturm durfte nad) drei Tagen wieder nad) Haufe kehren. Nad) dem Verluſte Lombardo— 
Benetiens ift T. blos ein äuferfter VBorpoften, nimmer aber ein entfcheidender Stügpunkt; dies 
beweifen die Kriege von 1805, 1809 und 1866. 

Die Verwaltung des Yandes ift durch den fortwährenden Syſtemwechſel fehr ins Schwanfen 
gekommen. Laſſer hißte zuerft die liberale Fahne auf; der Statthalter Graf Taaffe neigt ſich 
wieder zum Klerus. Diefer entwidelte bei allen Gemeinde> und Yandtagswahlen, durch die Preffe 
und die von ihm geftifteten fatholifchen und Schulvereine eine außerordentliche Thätigkeit und 
eiferte gegen die Eutchriftlichung dee Schufe, die ihm fchon in den von der Negierung beftellten 
Infpectoren lag. Es kam an mehrern Orten zu bedenflichen Auftritten, wobei die Weiber die 
Hauptrolle fpielten. Endlich beugte eine Eutfcheidung des f. k. obersten Gerichtshofs weitern 
Nuheftörungen vor. Es handelt ſich nun vor allem um die Heranbildung wohlunterrichteter und 
verftändiger Geiftlicher, die durd, Befeitigung der Mönchsgymnaſien und Errichtung einer vom 
Staate zu befegenden theol. Pehranftalt an Stelle jener der Jeſuiten und der biſchöfl. Semi— 
narien erzielt werden könnte. Die Entſcheidung darüber fteht beim Neichsrathe. Vgl. Streiter, 
«Etudien eines Tirolers» (Lpz. 1862); «Blätter aus T.» (Wien 1868). 

*Tifchendorf (Lobegott Friedr. Konftantin von), hochverdient als Bibelforfcher und Kritiker, 
ging 1868 von neuem nad) Petersburg und ordnete mit der ruſſ. Negierung die längft an« 
gebahnte Schenfung de8 Codex Sinaiticus an Kaiſer Alerander, die denn aud) 1869 von jeiten 
der Sinaitifchen Brüderfchaft urfundlich vollzogen wurde. Am 27. Mai 1869 erfcien ein 
Faiferl. Ufas, welcher T. sin Anerkennung feiner großen wiſſenſchaftlichen Verdienfte uud der— 
jenigen um Rußland in&befondere» in den Erbadel des Ruſſiſchen Reichs erhob. Die meiften 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten T.’8 betreffen die Doppelaufgabe einer Tertreform für das Neue und 
das griech. Alte Teftament. Bon feinem Urfundenwert: «Monumenta sacra inedita, nova 
collectio » (auf 9 Bde. berechnet), erfchien Bd. 1—7 (Rpz. 1854 — 70). Andere Echriftitiide 
aus Manufcripten des 5. bis 7. Yahrh. von Menander, Euripides, Dio Caſſius und einem 
alten Grammatifer find feit 1872 im Erfcheinen begriffen, auch als Frucht 3Ojähriger Etudien 
ein großes Werk über grich. Palüographie. Das griech. Neue Teftament gab er zweimal in 
Paris heraus (1842), neunzehnmal in Leipzig (1841— 72). Eine neue große fritifche Ausgabe 
(seditio VIII eritica major») erfchien bi8 1872 in zwei Bänden Tert und fol 1873 durch den 
dritten Band mit den Prolegomenen vollendet werden. An die Ausgaben des Neuen Teftaments 
ſchloß ſich eine kritiſche «Synopsis evangelica», welche im dritter verbefjerter Auflage (Ypz. 
1871) erfchien. Sein «New Testament with introduction and various readings from the 
three most celebrated manuscripts of the original Greek text» (Tauchn. ed. vol. 1000, 
Lpz. 1869) ging im erften Jahre in 45000 Eremplaren nad; England. Bieles Yutereffante 
bietet feine Denffchrift: « Die Sinai- Bibel, ihre Entdeckung, Herausgabe und Erwerbuug » 
(2p3. 1871). Im feiner Schrift: «Die Evangelifche Altanzdeputation an Kaifer Alcrander zu 
Friedrichshafen. Zur Abwehr der groben Entftelungen und Berleumdungen des Herrn von 
Wurftemberger » (2pz. 1872), bezeicynet T. die Auführungen Wurſtemberger's durchweg als 
theils geradezu erfunden, theil® wenigftens auf einer fchiefen und enttelleuden Darftellung der 
Thatſachen beruhend. Sein «Haben wir den echten Text der Evangeliften und Xpoftel? » (Ypz. 
1873) ift eine populäre Erläuterung feiner auf den neuteftamentlidyen Tert bezüglichen Reform- 
beftrebungen. T.'s «Evangelia apocrypha» erſchienen in zweiter Auflage (Lpz. 1873). Mit 
Franz Delitzſch gibt er Unfang 1873 ein «Psalterium bilingue Hebraice et Latine» heraus; 
zu derfelben Zeit mit Theodor Heyfe, unter befonderer Benugung des Codex Amiatinus, die 
altteftamentliche Vulgate. 

Tiſza (Koloman von), ungar. Reichstagsabgeordneter und Parteifiihrer, wurde 16. Dec. 
1830 zu Geſzt im Biharer Komitat geboren, erhielt tm älterlichen Haufe eine forgfältige Er— 
ziehung durch den Pädagogen Paul Szönyi und trat ſchon 1848 ins Unterrichteminiſterium. 
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Nach Ausbruch des Revolutionsſturms zog er ſich ins Privatleben nach Geſzt zurück, wo er ſich 
mit hiſtor. und polit. Studien beſchäftigte, und unternahm dann eine mehrjährige Reiſe durch 
den größten Theil Mitteleuropas. Da die polit. Verhältniſſe Ungarns eine Betheiligung am 
öffentlichen Leben verhinderten, jo wandte T. feine geiftige Thätigkeit den kirchlichen Angelegen— 
beiten feiner Confejfion (der helvetifchen) zu, wurde 1855 Hülfscurator des Nagy - Szalontaer 
Kirchendiftricts und befämpfte 1859 energifch das vom öfterr. Eultusminifter Grafen Leo Thun 
eingeführte, gegen die autonome prot. Kicchenverfaffung Ungarns gerichtete Proteftantenpatent. 
Nachdem durd) das Diplom vom 20. Dct. 1860 die Berfafjung Ungarns theilweife.reftituirt wor- 
den war, wurde T. im Frühjahr 1861 zum Deputirten für die Stadt Debreczin in den Reichs— 
tag gewählt und übernahm nad) dem Selbftmorde des Grafen Ladisl. Telefi die Führerfchaft 
des linfen Centrum im ungar. Abgeordnetenhaufe, welche er auch in den folgenden Seſſionen 
(1865, 1869, 1872) behauptete. Bis 1866 ging er mit Franz Deal zufammen; erft bie Frage 
über den Ausgleich mit Defterreidh und die conjtitutionelle Behandlung der zwifchen Ungarn 
und -Defterreich beftehenden « gemeinfamen Angelegenheiten» trennte T. und feine Anhänger 
principiell und factifc von Deaf und der parlamentarifchen Majorität des ungar. Abgeorbueten- 
baufes. Während nämlich die Deak-Partei zur Behandlung der gemeinſamen Angelegenheiten, 
deren wirklichen und gejeglichen Beftand auch T. und feine Partei nicht leugnen, mit den Bölfern 
Defterreihs ein Bündniß «wie eine freie Nation mit einer freien Nation» eingehen wollte, 
weigerte die Linke eine ſolche Berührung mit Defterreich, lehnte die conftitutionelle Behandlung 
ber gemeinfamen Angelegenheiten durd) Delegationen aus den beiberfeitigen Parlamenten ad 
und appellirte im zweifelhaften Fragen an die abfolute Macht der Krone. Die Majorität des 
Reichstags wollte Ungarns Finfluß auf die gemeinfamen Angelegenheiten durch wirkſame parla- 
mentarifche Antheilnahme ſichern; die oppofitionelle Linke dagegen juchte die Selbftändigfeit des 
Landes in der Yfolirung Ungarns uud verzichtete jo auch auf eine wirffame Beeinfluffung der 
auswärtigen Politit Defterreih- Ungarns. Die Linke fordert ald Hauptpoftulate ihres polir. 
Programms: felbftändige ungar. Armee, Unabhängigfeit der ungar. Finanzen und Abſchaffung 
der Delegationen. Diejen Standpunkt vertheidigte T. ſtets mit großer dialektiſcher Gewanbt- 
heit. — Sein Bruder, Yudwig T., geb. 1833 zu Gefzt, beendigte feine philof. Studien 1848, 
jeine juridifchen fpäter unter Leitung des Advocaten Ludw. Szöcs, begleitete 1855 feinen Bru- 
der auf defjen Reiſe durch Mitteleuropa, unternahm dann allein eine Reife nad) dem Orient 
uud wurde 1861 in den Reichstag gewählt. Hier gehörte er anfangs zur Oppofition, wandte 
ſich aber 1865 von der Partei jeines Bruders ab und fchloß fi, der Deak- Partei an. Nach— 
dem er 1867 vom König zum Obergejpan von Bihar ernannt worden war, übernahm er 1869 
das Amt eines Vicepräfes des Bauraths von Peſth-Ofen und trat 21. Juni 1871 als Mi- 
nifter für Commmmicationen und öffentliche Arbeiten in das Cabinet Andrafiy, behielt fein 
Portefeuille auch unter der Präfidentfchaft Yonyay’s bei, reichte mit legterm zwar Ende Nov. 
1872 feine Entlafjuug ein, nahm jedoch, als Szlavy 1. Dec. an die Spitze des Cabinets ge- 
treten war, feine bisherige Stellung wicder ein. 

* Tobitſchan (ezech. Tovacov), Heine, 2000 E. zählende Stadt in Mähren, im Kreife Ol— 
müt am rechten Ufer der Mar, 2%, M. füdlic, von Olmütz an der Strafe nach Kremfier 
gelegen, mit Schloß, zwei Kirchen und nicht unbebdeutenden Märkten. Geſchichtlich befannt 
wurde T. im Preußifch- Deutjhen Kriege durd) das Gefecht am 15. Juli 1866 ber zur 
Zweiten preuß. Armee (Kronprinz) gehörigen Brigaden Malotli und Schön gegen bie öfter. 
Brigade Rothfich. Das 1. und 8. öfterr. Corps hatten fich jenfeit und dieffeit der March über 
Preran und T. auf Wien zu in Bewegung gejegt und preußifcherjeits wurde befchloffen, diefen 
Marſch zu beunruhigen. Die Brigade Malotfi nahm im Infanteriegefeht T. und Traubed, 
öffnete das Briidendefile über drei Flüſſe (Blatta, Mar); Beczwa) und legte jo Prerau offen 
vor die Front der Cavalerie, welche, bevor da8 Dorf genommen werden fonnte, die öfterr. Ar: 
tillerie zum Schweigen brachte; es gefchah dies durch das Weſtpreußiſche Kürdſſierregiment 
Nr. 5, welches bei dem berühmt gewordenen Neiterangriff von T. dem Feinde 18 Kanonen 
nahm. Das Refultat des Tags war, daß der Vormarſch der feindlichen Corps bei T. und 
Prerau geftört, der Abmarſch des Feindes an der March hin unmöglich gemacht und nur noch 
das Waagthal ihm geblieben war, 

Topelins (Zacharie), einer der bedeutendften ſchwed.-finn. Dichter und Schriftfteller, geb. 
14. Yan. 1818 zu Kuddnäs bei Ry-Carleby in Finnland, Sohn eines Arztes, der fic in der 
Geſchichte der ſchwed.-finn. Literatur ebenfalls einen geachteten Namen gefichert hat, beſuchte 
die Gelehrtenſchule zu Uleäborg und genoß den Privatunterricht Runeberg's. Set 1833 
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befuchte er die Univerfität Helfingfors, wo er fid) ben Naturwifjenfchaften, fpäter der Natur» 
gefchichte widmete, weshalb er erft 1840 die Magifterwürbe und 1844 den Titel eines Li— 
centiaten erwarb. Nebenbei publiciftifch thätig, führte er 1842—60 die Redaction der ſchwed. 
«Helfingforfer Zeitung». 1854 erhielt T. eine außerord. Profefjur für finnländifche, 1863 die 
ord. Profeffur für finnländ., ruf. und nordifhe Geſchichte. Inzwifchen unternahın er ver- 
ſchiedene Reifen nad) den Auslande. Seit einer langen Reihe von Jahren ift T. aud) Secretär 
des Finnländifchen Kunſtvereins. In der Poefie Hat er fich namentlich als Lyriker ausgezeichnet. 
Sein bedeutendftes Werk find die « Ljungblommer » («Heideblumen», 3 Thle., 1845 — 50), 
von denen die erſte Auflage zu Helfingfors, die übrigen vier Auflagen zu Stodholm erſchienen. 
Seit 1870 gibt er das «Neue Blad» heraus, 

Topete (Juan Bantifta), fpan. Admiral und Staatsmann, geb. 24. Mai 1821 zu Tlaco— 
talpa in der damaligen fpan.= meric. Intendanz Yucatan, trat ſchon im 14. Lebensjahre in den 
Seedienft und nahm zunächſt theil an verfchiedenen Fahrten nad) der Havana. Nachdem er 
ziemlich raſch die Nangftufen bis zum Fregattencommandanten zurildgelegt, wurde er 1860 
zum Oeneralmajor der gegen Maroflo beftimmten Flotte von Afrika ernannt und eiftete in 
diefem Feldzuge wichtige Dienfte. Das Commando des Schulfciffes Francisco de Afis, das 
ihm 1862 übertragen worden, legte er nieder, nachdem er zu Cadix in die Cortes gewählt wor= 
den war. Während des Conflicts mit den fübamerif. Republiken fand er mehrfad, Gelegenheit 
fi auszuzeichnen, bewirkte namentlich vor Callao die Freilaffung eines engl. Dampfſchiffs, das 
widerrechtlic vom Präfidenten der Republit Ecuador weggenonmen worden war. Im Yan. 
1866 nahm T. theil an dem Kampfe gegen die peruan. Flotte fowie im März unter Mendez 
Nuñez' Befehl an der Beſchießung von Balparaifo, in April an derjenigen von Callao, bei 
welcher Gelegenheit er leicht am Arme verwundet wurde, Für diefe Leiftungen zum Contre— 
abmiral avancirt, wurde er 1867 zum Hafenfapitän von Cadir ernannt, in welcher Stellung 
er an ben Septeniberereigniffen von 1868 von Anfang an den entfchiedenften Antheil nahm. 
(S. Spanien.) In der Eigenjchaft des Marineminifters Mitglied der proviforifchen Re— 
gierung vom 8. Det. 1868, fümpfte T. ſtets erfolglos gegen die übermächtigen progreffiftifchen 
und demokratischen Elemente fowie gegen die Plane Prim’s, deren Ziel in erjter Neihe die Fern- 
haltung Montpenfier'8 war, während T. nebft Serrano die Throncandidatur defjelben be- 
günftigte. Bei den Wahlen im Yebr. 1869 wurde T. von einem mabdrider Wahlbezirke in die 
Gortes gewählt, behielt bei Uebernahme der Regentſchaft durch Serrano im Yuni 1869 unter 
dem Borfige Prim's das Marineminifterium bei, legte es jedoch, als die Majorität de8 Cabi- 
nets die Throncandidatur des Herzogs von Genua unterftügte, nieder. Sobald diefe Candi- 
datur die Ausfiht auf Erfolg verlor, trat T. indeß aufs neue als Marineminifter in das 
Gabinet, übernahm nad) dem Tode Prim's proviſoriſch das Präfidinm im Cabinet, trat es 
aber ſchon 5. Jan. 1871 an Serrano ab, mit defjen gefammtem Cabinet er im Juni 1871 
jeine Entlaffung einveichte. Bei der im Dec. 1871 ftattfindenden Bildung des Cabinets Sagafta 
erhielt T. das Portefeuille der Colonien, trat im Mai 1872 mit dem Gabinet zurüd, itbernahm 
jedoh ſchon Anfang Juni 1872 im Cabinet Serrano das Marineminifterium abermals und 
behielt dafjelbe für die kurze Zeit bis zum 14. Juni, wo Zorilla an der Spike eines radicalen 
Cabinets die Zügel der Regierung ergriff. Bei den im Aug. 1872 ftattgefundenen Cortes- 
wahlen wurde ZT. nicht gewählt. 

* Töpfer (Karl Fried. Guft.), deutfcher Luftfpieldichter, Belletrift und Dramaturg, nament- 
{ich durch feine Luftfpiele «a Der befte Ton» und «Rofenmüller und Finke» befannt, ftarb zu 
Hamburg 22. Aug. 1871 im 79. Lebensjahre. 

Torelf (Otto), ſchwed. Naturforfcher, geb. 5. Juni 1828 in Warberg, fiudirte feit 1844 
in Lund Meditin, befchäftigte fich aber vorzugsweife mit naturwiſſenſchaftlichen Studien und- 
machte mehrere zoolog., geolog. und mineralog. Reifen in verfchiebenen Gegenden Schwebens 
und Norwegens. Die großen Reifen durch das europ. Feſtland 1856, wo er unter anderm die 
Alpen geologiſch ftudirte, und durd) Island 1857, wo er diefe Infel in allen Richtungen durch» 
ftreifte, beftimmten ihn, fich den naturwiffenfchaftlichen Forſchungen ausſchließlich zu widmen. 
Er unternahm 1858 eine wiffenfchaftliche Expedition nad) Spigbergen (dev erften ſchwediſchen), 
auf welcher ihn Prof. Nordenſtjöld und Duennerftedt begleiteten, ftudirte auf der Rildreife den 
großen norweg. Iölel Spartifen und madjte 1859 eine Reife nach dem nördl. Theile von 
Grönland. Auf diefen Neifen, zu denen noch eine nad) England 1860 und eine nad) den nördl. 
Norwegen 1861 famen und von denen er reiche mineralog., geolog., botan. und zoolog. Samm⸗ 
lungen mitbrachte, machte er die Entdedung, daß der herrjchenden Annahme zuwider in fehr 
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großen Mcerestiefen ein reiches Thierleben vorhanden if. Zu einer zweiten Erpedition nad) 
Epigbergen 1861, am welcher aufer ihm und den beiden Führern der Fahrzeuge adıt Natur- 
forſcher (darunter Nordenſkjöld) theilnahmen, wurde ihm ein Staatszufhuß bewilligt. Zwar 
konnte die Expedition, welche hernach von K. Chydenius, einem der Theilnehmer, beichrieben 
worden ift, nicht der Abficht gemäß nad) dem Nordpol vorbringen, aber fie erforſchte einen 
bedeutenden Theil von Spitsbergen, machte vorbereitende Unterfuchungen über die Möglichkeit 
einer Gradmeſſung dafelbft und brachte für das Naturhiftorifche Reichsmuſeum fo reidye und 
werthvolle Sammlungen mit, daß fie die folgenden arftifchen Expeditionen unter Nordenſtjöld's 
Leitung 1864, 1868 und 1872 veranlafte. T. wurde durch Amtsgeſchäfte von der fernen 
Teilnahme an denfelben abgehalten, da er nach feiner Rückkehr nad) Yund zum Adjuncten der 
Zoologie und Intendanten des Zoologifchen Muſeums und 1866 zum aufßerord. Profeſſor der 
Zoologie und Geologie dafelbft ernannt worden, was ihn jedoch nicht verhinderte, große wiffen- 
Ichaftliche Reifen in Echweden, Dänemark, Norwegen, Finnland, Deutfhland, Holand, Franl- 
reich, der Schweiz und Großbritannien zu machen. Hierbei hat er auch das Gebiet der ſtandinad. 
erratiichen Blöcke in Morddentichland feiner Unterfuchung unterworfen. Seit 1871 zum Chef ber 
geolog. Unterfuhung Schwedens ernannt, wohnt er in Stodholm, wo er einen geolog. Verein 
geftiftet hat, deffen Berhandlungen feit 1872 erfcheinen. Seine Cchriften, welche die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Refultate feiner Reifen und Unterfuchungen enthalten, find größtentheil® in der Jahres— 
Schrift der Univerfität Yund und in den Verhandlungen der Alademie der Wifjenfchaften in Stod- 
holm fowie aud) im engl. Zeitſchriften und eine: « Leber die phyſik. Geographie der aıftifchen 
Region», auch in deutjcher Ueberfegung in Petermann’s «DMittyeilungens (1861) eridyienen. 

*Torlonia, eine in den röm. Fürftenftand erhobene Banfierfamilie. Fürſt Giulio T. 
Herzog von Poli und Guadagnoto, der feitherige Chef der Herzogl. (ältern) Linie, ftarb im Juli 
1871 auf einer Reife zu Sinigaglia im 48. Yebensjahre. Ihm folgte als Chef der herzogl. 
Linie fein ältefter Sohn Leopold, geb. 25. Yuli 1853, 

Toruberg (Karl IoH.), ausgezeichneter ſchwed. Drientalift, geb. 23. Oct. 1807 zu Lin- 
köping, befuchte das Gymnaſium feiner Vaterftadt und ging nad) Upfala, wo er feit 1826 
Theologie und Philologie ftudirte und 1833 promovirte. Schon frühzeitig hatte er ſich dem 
Drient zugewandt, ſodaß fchon 1835 feine Auftellung als Docent der arab. Literatur erfolgen 
konute. Nachdem er die Katalogifirung der orient. Literatur zu Upfala (Upſala 1849) begonnen 
hatte und mit Mühe die Dlittel zur Drudlegung anderer Arbeiten herbeigefchafft waren, gab 
er Ibn-el-Vardi's « Fragmentum libri Mirabilium » (2 Bde., Upjala 1835 —39) herauß, 
ferner die «Annales regum Mauritaniae » von Fezani (2 Bde., Upjala 1843— 44) und fein 
Hauptwerk, die Ausgabe des Ihnzel-Athir (12 Bde., Leyd. 1862 — 72). Inzwifchen hatte er 
ſchätzbare Arbeiten zur orient. Numismatif, namentlic) über die ſchwed. Münzfunde veröffentlicht. 
1845 entfchloß ſich T. endlich, noch in die theol. Yaufbahn einzutreten. Der nachmalige König 
Kari XV., damals Curator der ſchwed. Univerfitäten, billigte diefen Wechfel ber Yaufbahn nicht 
und es erfolgte 1847 feine Verſetzung als ordentl. Profeffor nad) Lund, wo er ſich alsbald mit 
der Münzſammlung und audern Inftituten befannt machte. T. ift Mitglied mehrerer Akademien, 
verſchiedeuer numismatifcher und archäol. Geſellſchaften u. |. w. Abgejehen von feinen bedeuten: 
den Berdienften um bie orient. Münzkunde, haben ihn feine Arbeiten auf dem Gebiete der arab. 
Literatur nicht blos zu einem der bedeutendften Arabiften Europas, fondern wol zum vorzüg- 
lichften Forſcher auf dieſem Gebiete in Schweden gemacht. 

* Torpedos werden jegt auch mit Dualin gefüllt, um eine größere Sprengwirkung zu er- 
zielen. Eleltriſche Drähte führen von ihnen nad Beobadjtungsftationen am Yande, von denen 
aus ihr Verſenkungspunlt durch Alignements feftgelegt wird. Tritt dann ein feindliches Schiff 
in den Kreuzpunkt diefer Bifirlinien, fo befindet es fich unmittelbar über dem Torpedo und kann 
in diefem Augenblide in die Luft gefprengt werden. Während des Kriegs 1870/71 wurden die 
deutfchen Fluß» und Hafenmilndungen durch T. gefperrt, und feitden beftcht in der Reichs— 
marine eine eigene Torpedo-Abtheilung, welder die Sicherung der deutfchen Küſten durch diefe 
unterfeeifche Waffe obliegt. Im Paufe der legten Jahre haben die T. vielfache Verbeſſerungen 
erfahren; namentlid) war man aber auch beftrebt, aus ihnen eine Angriffswaffe zu machen. 
Die Engländer Harvey und Whitehead haben jeder einen folchen Offenfivtorpedo erfunden, von 
denen man fid) jedod mehr zu verfprechen ſcheint, als fie nad) dem jetzigen Stande ihrer Ent- 
widelung leiften fönnen. Harvey's Torpedo wird von leichten, fehr fchnellen Schiffen an einem 
langen Tau auf 50—60 F. Entfernung nebenhergefchleppt. Bor dem Angriffe ſchwimmt er 
auf der Oberfläde. Er hat die ungefähre Form eines Schiffsrumpfes, ift 3—4 F. lang und 
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mit Pulver oder Dualin gefüllt. Er ift fo conftruirt, daß er im Augenblic des Angriffs dur 
Nachlaſſen des Schlepptaues tauchen kann, um jo unter den Boden des feindlichen Schiffs zu 
gelangen und dort durch Contact mit feinen Zündern zu erplodiren. Die Leitung des Harvey— 
oder Dttertorpebos, wie man ihn wegen feiner Tauchereigenfchaften auch nennt, erfordert jedoch 
jo viel Aufmerffamfeit und Umficht, daß es fraglich ift, ob diefe im Gefecht ſich bewahren läßt. 
Der Whitehead'ſche Torpedo wird aus einer Röhre vorn im Bug des Schiffs unter Waller ges 
fchoffen und fol fi dann durch eine ihm innewohnende Kraft (Elektricität), deren eigeutliche 
Natur jedoch Geheimmiß ift, bis zu 1000 F. Entfernung fortbewegen. Beide Arten find auch 
in ber Reichsmarine vertreten und für ihre Handhabung befondere Dampffahrzeuge, die Tor— 
peboboote, conftruirt. Diejelben liegen fehr niedrig über Waſſer, find ungepanzert, aber durch 
ein halbrundes Stahldeck gegen Gewehrfeuer gededt. Sie find jedoch) fo Hein, daß fie nur bei 
fehr ruhigem Waffer an deutfchen Küſten agiren können und hauptſüchlich dazu beftimmt, feind- 
liche Scyiffe, welche etwa in den Flußmündungen oder Häfen berjelben anlern wollen, unter dem 
Schutze der Dunkelheit anzugreifen. 

Torguay (ſpr. Torfi), engl. Seebad an der Sidfüfte von Devonfhire, berühmt wegen 
der vereinten Borzüge eines faft fitblich » milden Klimas und einer malerifchen Lage, worin nur 
wenige andere Seebäder Englands ihm gleichkonmien. Die Stadt liegt 4 M. ſüdlich von Ereter 
an einem Einfchnitt der Nordfeite der Bucht von Torbay, an einer ziemlich fteilen Küfte, die 
fid) vom Meeresufer terrafienförmig zu hohen luftigen Klippen erhebt und ift, diefer Boden- 
formation entfpredjyend, in eine untere und eine obere Stadt gefchieden. Die obere Stadt befteht 
größtentheild aus Villen, die im Grün einer üppigen Begetation, in baum- und blumenreichen 
Gärten malerifch verftreut liegen. Die untere Stadt ift enger, aber dennoch ſehr freundlich ge- 
baut und enthält, außer den gewöhnlichen öffentlichen Gebäuden und Plägen, öffentliche Gärten, 
eine Markthalle, ein Theater, zwei Clubhäufer und zwei durch Actiengejellichaften angelegte 
prächtige Hotels. Neuerdings wurde auch der Hafen von T. erweitert, und die Bevölkerung 
treibt ziemlich lebhaften Handel mit Bauholz, Kohlen und Marmor, weldjer legtere in großer 
Mannichfaltigkeit und Schönheit in den benachbarten Bergen vorfommt. Zu Anfang diejes 
Jahrhunderts noch ein Fiſcherdorf, fam T. zuerft in Aufſchwung durch die Familien engl. See— 
offiziere, die, während die engl. Kanalflotte in den großen Kriegen jener Zeit häufig in Torbay 
anferte, den Drt zum MWohnfige nahmen. Seitdem nahm der Ruhm feines Klimas raſch zu, 
bis gegenwärtig das ehemalige Fiſcherdorf in eine moderne Stadt von 17200 E. umgewandelt 
if. Wegen feiner ungemein milden umd gleichmäßigen Temperatur wird T. vorzugsweife als 
Winteraufenthalt für Schwindfiichtige empfohlen und macht in diefer Beziehung dem fernen 

abeira eine keineswegs erfolglofe Concurrenz. Die Badejaifon von 1871 war von beſonderm 
Imtereffe durch die Anweſenheit des Exfaiferd Napoleon, der mehrere Wochen eins der um« 
liegenden Landhäuſer bewohnte, 

*Toul, befeftigte Hauptftabt des gleichnamigen Arrondiſſements im franz. Depart. Meurthe— 
Mofelle, an der Mofel, dem Nhein-Marnelanal und der Paris» Strasburger Eifenbahn ges 
legen, Kriegsplag zweiter Klaffe, 23 Kilometer öftlich von Nancy, hat 7410 E., die Weinbau, 
Glasfabrikation, Handel mit Producten treiben. Bar Deutjch-Franzöfifchen Kriege wurde zuerft 
14. Aug. 1870 die Aufforderung zur Uebergabe an den Plag gerichtet, am 16. Aug. ein erfolg: 
loſes Gefecht feitens Truppen des 4. preuß. Corps nahe der Feſtung geliefert und bald darauf 
eine vorübergehende, am 10. Sept. eine ernftere Beſchießung mit ſchweren Geſchültzen gegen T. 
begonnen. Mitte Sept. traf das 13. Corps unter dem Großherzog von Medlenburg: Schwerin 
vor T. ein, das ald Sperrpunft der Communication der gegen Paris vorriidenden deutfchen Heere 
unbedingt gewonnen werden mußte und nad) achtftindiger energiſcher Beſchießung 23. Sept. 
1870 fich dem Großherzog auf Grund der Capitulationsbedingungen von Sedan ergab; 109 Of⸗ 
fiziere, 2240 Mann, 197 Bronzegeſchiltze (darunter 48 gezogene), 3000 Gewehre, 3000 Säbel, 
500 Küraffe ſowie reiche Munitiong- und Ausrüſtungsvorräthe fielen in deutſchen Beſitz. Der 
franz. Commandant de Huck hatte wenigftens den Ruhm erlangt, den Transport des deutjchen 
Belagerungsparts nad, Paris Hin Turze Zeit erſchwert und aufgehalten zu Haben. Durch den 
Fall der Feftung wurde die Eiſenbahnverbindung bis Lagny vor Paris frei. 

* Tours, Hanptitadt des franz. Departements Indrer Loire, am fitdlichen (linken) Ufer der 
Loire, zwifchen dieſem Fluſſe und dem Eher in einer höchſt fruchtbaren Ebene am Abhange einer 
Kette von Hligeln 236 Kilometer füdweftlich von Paris gelegen, wichtiger Knotenpunkt der 
Eifenbahnen zwifcen Paris (über Orleans umd über Bendöme), Le Mans, Angers: Nantes, 
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Breſurre, Boitiers-Borbeaur und yon (über Chäteaurour und über Bourges), Sit eines Erz- 
bifchofs und bis 1871 des Generalcommandos bes 5. Armeecorps fowie des Commandos der 
18. Militärterritorialdivifion, hat eine goth. Kathedrale, einen erzbifchöfl. Palaft, eine der 
ſchönſten Brüden Frankreichs und zählt 42450 E., mit der gegenüberliegenden Vorſtadt St. 
Symphorien zufammen 44986 €. T. ift in der neneften Geſchichte namhaft geworden als ber 
zeitweilige Sig einer franz. Regierungsdelegation während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriege. 
Bei dem Drohen der Cernirung von Paris durd) die deutfchen Truppen fiebelten 17. Sept. 1870 
mehrere Mitglieder der Proviforifchen Regierung (Gouvernement provisoire de la döfense 
nationale), insbejondere Cremieux, Glais-Bizoin und Adıniral Fourichon, aus ber Hauptftadt 
nad) T. über, um von dort aus für den Fall einer Belagerung von Paris die Regierung der 
nicht von deutfchen Truppen befeßten franz. Departements zu leiten; am 18. Sept. folgten ihnen 
auch der öfterr., engl. und amerif. Gefandte dahin nad. Um mehr Energie in die Delegation 
zu bringen, begab ſich 7. Oct. aud) Gambetta, Paris im Luftballon verlaffend, dorthin. Nach— 
dem die franz. Loire- Armee unter Chancy 8. Dec. 1870 bei Beaugency von der deutſchen 
Armecabtheilung des Großherzogs von Medlenburg gejchlagen worden war, zog ſich der größere 
Theil derfelben auf Le Mans, der Heinere auf T. zurüd, worauf die Regierungsbelegation das 
jest von deutfchen Truppen gleichfalls bedrohte T. verließ und 10. Dec. nad) Borbdeaur über: 
fiedelte. Am 21. Dec. rüdte die zur Armeeabtheilung des Großherzogs von Medlenburg ge 
börige 19. Divifion bis zur Brücke von T. vor und bewarf die Stadt, deren Bevölkerung Wider: 
ftand leiftete, mit Granaten. Nachdem die Stadt die weiße Fahne aufgezogen und um deutſche 
Beſatzung gebeten hatte, zerftörte die Divifion, ihrer Inſtruction gemäß, die Eifenbahn, befegt: 
jedoch die Stadt nicht, fondern bezog außerhalb derfelben Cantonnements. Dagegen wurde die 
Stadt 19. Yan. 1871 von Truppen der Zweiten beutfchen Armee (Prinz Friedrich Karl von 
Preußen) unter Generallieutenant von Hartmann ohne Widerftand beſetzt. 

Trades’ Unions, f. Gewerkvereine. 

Trajectauftalten oder Eifenbahnfähren dienen zur Beförderung von Eifenbahnzügen 
(ausſchließlich Locomotiven) zwifchen ben Ufer eines Stroms, eines Landjees oder Meers, wobei 
die Umladung von Gütern oder Perfonen auf Schiffe umgangen wird. Sie beftehen im der 
Hauptſache aus Schiffsgefäßen verfchiedener Form und Größe mit einem Ded, welches Eifer 
bahngleife trägt und auf welches die Eifenbahnwagen aufgeftellt werden. Der Transport des 
Trajectfchiffs über das Gewäſſer forwie die Art und Weife feiner Be- und Entladung fün- 
nen jehr verfchieden angeordnet werden. Jedenfalls befinden ſich auf beiden Ufern Bahnhöfe, 
um die meift für das Schiffsdel zu langen Eifenbahnzüge in einzelne Teile zu trennen, be 
ziehentlidh wieder zujanmenzufegen. Derartige T. werden angewandt, wo eine fefte Brüde 
entweder aus öfonomifchen oder aus ftrategifchen Gründen nicht zuläffig ift, oder auch, wo es 
fi), wie 3. B. beim Bau großer feiter Brüden (Mainz, Manheim), um eine vorübergehende 
Berfehrseinrichtung für die Dauer der Bauzeit handelt. 

Man kann die T. eintheilen in 1) folche, deren Schiff frei dem Steuerruber folgen Tann 
(Raddampfer), und 2) ſolche, deren Schiff durch eine Kette oder cin Drahtfeil längs eines vor- 
gefchriebenen Wegs geführt wird. Bei ber erftern, mehr fiir lange Trausportivege geeigneten 
Art befinden ſich die Gleiſe zur Aufnahme der Eifenbahnwagen entweder auf dem Dampfboot: 
ſelbſt (Fähren der Edinburgh » Dundee - Eifenbahn über den Firth of Forth und über den Firth 
of Tay, Fähre über den Humberfluß, über die Elbe zwischen Lauenburg und Hohnsdorf, Boden: 
feefähre Friedrichshafen» Romanshorn, Holländische Fähren, projectirte La» Manche» Fähre mit 
137,25 Meter langen, 17,4 Meter breiten Booten, auf welchen die Reifenden die nöthigen So 
lons und Cabinen finden) oder die Wagen ſtehen auf beſondern flachgebauten Prahmen und das 
Dampfſchiff dient nur als Schleppſchiff (Homberg-Ruhrort, Bingerbrüd-Niüdesheim ſowie, vor 
Erbauung der Brücken, zwiſchen Koblenz-Oberlahnſtein, Mainz- Guftavsburg, Ludwigshafen 
Manheim). Bei der zweiten Art, mit geleitetem Schiff, hat man ſich zunüchſt an das Vorbild 
der gewöhnlichen Kettenfähren fir Straßenfuhrwerk gehalten und das Fährſchiff an zwei Ketten 
gehen laſſen, die auf den Grund des Waſſers gelegt und am den Ufern durch in Schächte ver- 
jenfte Gegengewichte in Spannung erhalten wurden, während auf dem Schiffe durch Dampf 
Traft getriebene Kettenräder zur Fortbewegung derfelben dienten. Solche Eifenbahnfähren find 
feit längerer Zeit im fübl. England zur Ucherfegung von Meeresarmen thätig (zu Devonport 
bei Plymouth, zwiſchen Portsmouth und Gosport bei Southampton u. m. a.). Auch die Nil 
fähre der Alexandria-Kairobahn wurde in ähnlicher Weije geführt. Während die Stetten in 
tiefen Meeresarmen ihre Lage nicht wejentlich verändern Tonnten, mußte man bei den T. der 
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Rheinischen Bahn (NHeinhaufen» Hochfeld, Dberkafjel oberhalb Bonn) fid) gegen das Beftreben 
der in geringer Waffertiefe auf dem unregelmäßigen Aheinbette liegenden Kette, ftromabwärts 
zu treiben, defto mehr vorfehen, als die einfeitig auf das trajectivende Schiff wirkende Strom— 
geihwindigfeit ftets die Kette bogenförmig auszulegen ſucht. Man hat hier zunächft jtatt der 
Ketten Drahtfeile benutzt und von diefen ein ftärkeres von 46 Millimeter Durchmeſſer als Leit: 
feil und ein ſchwächeres von 29 Millimeter Durchmefjer als Treibfeil angeordnet. Das über 
zwei feitliche Führungsrollen des Fährſchiffs gehende Leitfeil ift etwa alle 38 Meter durd) 
firomanfwärts im Grunde befeftigte Anfertaue, welche durch Hakenartige Klauen das Seil an: 
greifen und troßdenr den Uebergang über die Führungsrollen geftatten, gehalten. Das ftrom: 
aufwärts liegende Treibfeil ift über zwei auf dem Schiffe befindliche und durch eine Feine Dampf- 
maſchine zu treibende Seilſcheiben von 2,51 Meter Durchmeſſer geſchlungen und, wie aud) das 
Leitfeil, an den Ufern durch Gewichte gefpannt. 

Bezüglich der verfchiedenen Vorrichtungen, welche dazu dienen, um die Wagen von ben ſtets 
über dem höchften Waflerftande angelegten Bahnhöfen auf das tiefer liegende und mit dem 
wechfelnden Wafjerftande fowie mit wechfelnder Belaftung fid) verfchieden hoch einftellende 
Schiffödeck überzuführen, unterfcheidet man: 1) folche, bei denen die Vermittelung des Höhen- 
unterfchiedes durch anſchließende geneigte Ebenen, 2) ſolche, wo die Höhendifferenz durd) ver- 
ticale8 Heben und Seufen der Wagen, refp. der Plattform, auf welcher diefelben ftehen, oder 
endlich des Schiffs ausgegliden wird, Die fhiefen Ebenen (Firth of Forth, Firth of Tay, 
Humber, Hohnsdorf-Lauenburg) haben eine Steigung von 1:12 bi8 1:6. Der Uebergang von 
den Sciffsgleifen zu den Gleiſen der geneigten Ebene geſchieht durd) eine fir die verfchiedenen 
Waſſerſtände bewegliche, Feilförmige, wagenähnliche Uebergaugsbrüde, welche mittels einer 
größern Anzahl Räder auf befondern Schienen der geneigten Ebene ruht und fid) vor= oder 
riidwärts, d. h. tiefer oder höher ſchieben läßt.. Landeinwärts find die faft horizontalen Fahr— 
Schienen diefer Brücke durch in Gelenken gehende, fchleppende Stahlzungen mit den feften Fahr— 
Schienen der geneigten Ebene in Verbindung gebradjt; das nad) dem Waſſer gefehrte Briden- 
ende ift dagegen als ausbalancirte Klappbrücke conftruirt, die fid) mit ihrem äußern Ende auf 
das Schiff auflegt. Zum Heraufziehen der Eifenbahnwagen fowie zur eventuellen Verſchiebung 
der ſchweren Uebergangsbrüde dient entweder eine auf dem Gipfel der ſchiefen Ebene angebrad)te 
ftehende Dampfmaſchine oder eine an diefelbe Stelle vorfahrende Yocomotive (Homberg-Kuhrort, 
Bingerbrüd- Rüdesheim), welche aud) den Nangirdienft auf dem Bahnhofe zu beforgen hat. 
Bei den T. der Rheinischen Bahn (die größte bei Aheinhaufen) dienen zur Verbindung des 
Fährſchiffs mit dem Ufer flache (1:48) geneigte Ebenen, die von der Bahnhofshöhe bis unter 
das tieffte Waffer geführt find. Hierbei ift der Betrieb weniger gefährlid) und es lann aud) 
zum Heraufziehen der Wagen bei diefer Steigung die Locomotive direct benugt werden. Die 
auf dem gewöhnlichen Fahrgleife ſich verfchiebende Uebergangsbriide zum Schiff ift bedeutend 
fürzer, da das Dei des legtern niedriger gehalten ift und aud) die Brücke nad) dem Schiffe zu 
eine Anfteigung erhalten hat. Eine Klappbrüde ift Hier nicht vorhanden, fondern es legt ſich 
das Schiff mit feinem zu diefem Zwede befonders gejtalteten Ende auf eine mit Walzen ver- 
jehene Achſe der Ausgleichungsbrücke. Hierdurd) wird eine bedeutend fichere Führung erreicht. 
Die Locomotive fährt nie felbft auf die Uebergangsbrüde, fondern es find ſtets vor derjelben 
zwei befondere leere Wagen angehängt, die alfo zwiſchen dem zu trajectirenden Wagenzug uud 
der Pocomotive zu ftehen kommen. Die Uebergangsvorrichtungen zweiter Art mit verticaler 
Bewegung findet man bei der (zweiten) Eifenbahnfähre zwifchen Homberg und Ruhrort in Form 
von Hebethürmen ausgebildet. Die mit zwei nebeneinanderftehenden Wagen zu beladenden eijer- 
nen Plattformen werden durch hydraulischen Drud bis zu 8,416 Meter gehoben und gejenlt. Da 
jedoch mandye Eifenbahngilter, wie 3. B. Bauhölzer, ange Maſchinentheile u. f. w., auf mehr 
als einen Wagcır geladen werden müffen, fo können folche nicht durch die Hebethürme befördert 
werden und ift man daher genöthigt gewejen, neben denfelben die obenerwähnte Trajectanftalt 
mit von Dampfbooten gezogenen Prahmen beizubehalten. Bei der frühern Nilfähre befand 
ſich die mittels Schrauben zum Heben und Senken eingerichtete Plattform auf dem Fährſchiffe 
felbft in einer Höhe von etiwa 18 Meter über Waffer, von einem eifernen Gerüft getragen. Die 
Uferbahn ragte auf einer in den Nilgrund eingefchraubten Britde fo weit in den Fluß hinein, 
daß das Fährſchiff noch bei niedrigftem Wafjer anlegen konute. An der Bodenfee-Zrajectanftalt, 
wo nur geringe Waflerftandsdifferenzen vorfommen, kann das Fährſchiff mittels Einlaffen und 
Auspumpen von Wafjerballaft vegulirt werden. Der Uebergang der Eifenbahnwagen vom Lande 


zum Schiff wird durch eine eiferne Brüde mit beweglichen Zungen vermittelt, — 
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Tramways, ſ. Pferdeeifenbahnen. 

Transportverfiherung, die Berficherung gegen die Gefahren des Verderbens oder des 
Berluftes, weldyen Güter auf dem Transport, namentlich im Handelsverkehr, ausgefegt find, 
ift nad) den beiden großen Gattungen der Trausportmöglichkeit, nämlich, entweder zur See oder 
auf dem Lande, in erfterer Beziehung die ältefte, in letterer Beziehung die jüngfte Art ber Ber- 
fiherung überhaupt. Die Formen und Grundfäge der Seeverfiherung find demnach im Laufe 
der Zeit zu einer hohen Vervolllommnung gebracht, während die T. zu Lande, gewöhnlich T. 
ſchlechthin genammt, nod) auf jehr empirifcher Grundlage beruft. Dies zeigt fi) einerfeits in 
der großen Zahl und der Ausfchliehlichfeit der Seeverficherungsgefelfchaften und andererjeits 
in dem Umftande, daß die Pandtrausportverficherung noch fehr häufig von Geſellſchaften, die 
andere Zweige des Aſſecuranzweſens als ihre Hauptaufgabe betrachten, nebenſächlich behandelt 
wird. Es ift befonders harakteriftifch, daß fait nur Actiengefellfchaften ſich mit diefem Zweige 
der Berficherung überhaupt befaffen, welche Form für die Seeverficherung bei der Größe des 
Kifico und der räumlichen Entfernung der Yutereffenten aud) die geeignetfte ift. Der Yandtrane- 
portverficherung auf Oegenfeitigfeit muß dagegen eine größere Zukunft zugeſprochen werden. Die 
gemeinfchaftlichen und ſich gegenfeitig genau ausgleichenden Intereffen des Binnenhandels ſchei⸗ 
nen eine größere Verbindung der corporativen Geftaltungen unfers Hanbelsftandes untereinander 
zur Erreichung gemeinfhaftlicher Sicherheit gegen Transportſchäden im Gefolge zu haben. 

Ob die Seeverfiherung fpeciell ſchon im Alterthum üblich war, ift zweifelhaft; die erften 
ſichern Zeichen ihrer Eriftenz datiren aber fchon aus dem 14. Jahrh. In Deutfchland ift fie 
zur Zeit zu einer auferordentlichen Blitte in Bremen und Hamburg gebradjt. Der «Deutide 
Berfiherungsfalender» von Wallmann fiir das 3.1871 zählte allein 17 bremer und 24 ham— 
burger Seeaffecuranzcompagnien auf, von denen Berficherungsfumme, Prämien, Totaleinnahme, 
Schäden, Totalausgaben, Gewinn und Gefchäftsfonds im einzelnen angegeben find. Die in 
Saski's « Yahrbucd für das gefammte Verfiherungswefen in Deutfchland » (4. Yahrg., %p;- 
1867) angegebene Zufammenftelung redjnet das Total der Berficherungen bei den bremer 
Geſellſchaften, den dort vertretenen Compagnien und diverfen Privatafjecurateuren fitr 1865 
auf 78,040000 Thlr. Gold, fowie das Total der gleichen Berficherungen in Hamburg gar auf 
611,054300 Bancomark. Diefen Kefultaten gegenüber find die Seeverfiherungen in andern 
Seehandelsplägen (mit Ausnahme von Stettin) nur unbedeutend. Die Vertheilung der Ser 
berficherung auf Uctiengefelfchaften und Gegenfeitigfeitöunternehmungen ift fehr verjchieben, je 
nachdem die nad demfelben Mufter eingerichteten bremer und hamburger Geſellſchaften zu einer 
diejer beiden Formen (tie factifch geſchieht) gerechnet werben. 

Die T. im engern Sinne ift in ben ältern und neuern Gefeßbiichern noch gar nicht be- 
ſonders beritdfihtigt worden. Sogar das Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch kennt fie nidt. 
Deshalb find trog der innern Verſchiedenheit derfelben die Grundfäge der Seeverficherung analog 
aud) auf die Yandtransportverfiherung anzuwenden. Die beiden Hauptgruppen der Landtrand 
port = Berficherungsgefellichaften find naturgemäß die gegen die Gefahren auf Eifenbahnen und 
auf Flüffen. Nach dem « Jahrbuch » von Saski haben von 23 deutfchen, öfterr. und fhwei- 
ZTransportverficherungs-Actiengefellfchaften an verfichertem Kapital: die Helvetia in St.-Gallen 
circa 438 Mil. Frs., der Schweizerifche Ployd in Winterthur 116 Mil. Frs., die Würtem⸗ 
bergifche Transportverſicherungsgeſellſchaft 33 Mid. Fl., die Preußifche Nationalverficherungt: 
gefelihaft in Stettin 16 Mill. Thlr., die Union in Stettin 14 Mill. Thlr. (letztere beiden zum 
größern Theil noch auf Sceeverfiherungen). Fir Preußen nad) feinem Beftande vor 1866 it 
ein dollftändiges Verzeichniß aller Transportverficherungs- Actiengefelfchaften im « Preuß 
Etaatsanzeiger» (Jahrg. 1868, Beſondere Beilage Nr. 6) erfhienen, welches fortgeführt und 
file die neuen Provinzen ergänzt ift im « Deutfchen Reichdanzeiger » (Jahrg. 1871, Befonder: 
Beilage Nr. 28). Außer den genannten Schriften find noch hervorzuheben der « Affecnrany- 
Almanad) » von Elsner, Redacteur der « Deutſchen Berficherungszeitung», und am fpeciellen 
Werken über Seeverficherung: Benele, «Syftem des Affecuranz- und Bodmereimwefens» (4 Bdr., 
Hamb. 1805 —10); Teffenborg, « Syſtem des Sceverficherungswefens» (Brem. 1862); der- 
jelbe, « Allgemeine Seeverfierungsbedingungen » (Brem. 1868). 

Traubenzucker (Stärkezuder, Kartoffelzuder, Glycoſe, Dertrofe) ift eine fefte Zuderart, 
die ſich neben einem flüffigen, nicht Eryftallifirbaren Zuder, dem Schleim- oder ÄFruchtzuder 
(and) Chylariofe oder Levuloſe genannt), in den Beeren der Weintraube und vielen füßen Früd- 
ten und neben Rohrzuder im Honig findet und auf chem. Wege dargeftelt werden kann: 1) durch 
Ummandlung des Stärkemehls, des Dertrins, des Rohrzuders, des Inulins (dev Stärke der 
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Alantwurzel, ber Georginen- und Helianthusfnollen) und des Lichenins durch verbiiunte Mineral: 
fäuren und durd) die ſog. Diaftafe bes Malzes; 2) durch Behandeln von Celluloſe und ähnlichen 
Pflanzenftoffen mit verdünnten Säuren; 3) durch Spaltung gewiffer Stoffe der organifchen 
Chemie (der fog. Glycoſide), wie Amygdalin, Salicin, Populin, Duercitrin, Tannin u. f. w., 
welche durch die Einwirkung von verdünnten Säuren oder von Synaptafe (Emulfin) in T. 
und in andere Subftanzen zerfallen. Der T. findet fich in den Pfirfichen in der Menge von 
1,5 Proc., Pflaumen von 2,1 Proc., Erdbeeren von 5,7 Proc., Yohannisbeeren von 6,1 Proc., 
Stadhelbeeren von 7,ı Proc., Birnen von 7—10 Proc., Aepfeln von 7—8 Broc., Maulbeeren 
von 9,ı Proc., Süßlirſchen von 10,7 Proc. und Trauben 12 —16 Proc. Er fryftallifirt aus 
der wäfferigen Löfung in blumenfohlägnlichen Geftalten und geht bei 140° E. in Caramel (ge 
brannten T.) über, das als Bier- und Effigcoulenr zum Färben von Bier und Eſſig Anwendung 
findet. Der T. ift bei weitem nicht ſo ſüß wie der Rohrzuder; man braucht 2Y/,mal fo viel T. 
als Rohrzuder, um dem nämlichen Volumen Waffer die gleiche Süßigkeit zu erteilen. Eine 
mit Kali» oder Natronlauge verjegte Löfung von T. reducirt in der Siedehige Kupferoryd zu 
rothen Kupferorydul (wichtig für die quantitative Beftimmung des Zuders), Silberoryd zu 
metallifchem Silber, Goldchlorid zu metallifchen Gold. Unter dem Einfluffe der Fermente er- 
leidet der T. mannichfache Ummwandlungen; die Producte variiren je nad) der Natur der Fer— 
mente und ben Bedingungen, unter denen man operirt. Die Bier- und Weinhefe zerlegt den T. 
in Alkohol und Kohlenfäure (LOO Kilogr. T. geben 51 Kilogr. Alkohol und 49 Theile Kohlen- 
fäure). Unter gewiffen, noch nicht feftgeftellten Bedingungen (der Temperatur und der Con— 
centration der Flüffigfeit) findet man in der gegorenen Flüffigfeit homologe Alkohole, nämlich 
Amylalfohol und Butylalkopol (ſog. Fufelöle), außerdem unter allen Umftänden Glycerin und 
Heine Mengen von Bernfteinfäure und Milchſäure. Man ftellt den T. gegenwärtig fabrifmäfig 
allgemein aus Kartoffelftärke dar, indem man 100 Kılogr. davon mit einem Gemifch von 2 — 
4 Kilogr. Schwefeljäure und 3 — 4 Heftoliter Waffer focht, bis alle Stärke in T. übergegangen 
ift, die Schwefelfäure ſodann mit Kalk oder Kreide in Form von unlöslichem Gips abſcheidet 
und die Traubenzuderlöfung, nachdem fie durd) Filtriren über Knochenkohle entfärbt wurde, bis 
zum Kryftallifiren eindampft und die feſte Maffe trodnet. Der im Handel ſich findende T. ift 
niemals rein, fondern enthält höchftens 75 Proc. T., außerdem Wafjer, Dertrin und minera- 
liche Beftandtheile. Der T. findet ald Surrogat des wirklichen Zuders aus den Trauben und 
als Malzfurrogat in erftaunlicher Menge Anwendung zur Bereitung von Wein (nad) dem Ber- 
fahren von Hall und von Petiot) und aud) von Bier. 1 Etr. T. foll 3 Ctr. Braumalz zu er- 
fegen im Stande fein. Auch wird-er in großer Menge anftatt des Honigs in der Zuderbäderei 
und Pebfuchenbäderei verwendet. Die Production an X. im Zollverein in eine anfehnliche. Yın 
3. 1871 producirten gegen 60 Yabrifen 400000 Etr. Stärkefyrup und mehr ald 200000 CEtr. 
T. Es ift gegenwärtig int Werke, den wirthfchaftlich fo itberaus wichtig gewordenen T. einer 
entfprechenden Steuer zu unterwerfen. Vgl. Rud. Wagner, «Handbuch der chem. Technologie» 
(9. Aufl, Lpz. 1873). 

Trausnitz, ein auf dem Vorſprunge einer Higelfette über der Kreisftadt Landshut in 
Niederbaiern gelegenes, ehemals befeftigtes Nefidenzfchloß der bair. Herzoge, welches urjpriing- 
fi, wie die Stadt im Thale, «Landshut » hieß. Erft in der Mitte des 16. Jahrh. erfcheint 
das «Schloß zu Landshut» unter dem Namen T., vieleicht zum Unterfchiede von der Refibenz, 
welche Herzog Ludwig don Niederbaiern feit 1536 in der Stadt Landshut gebaut hatte. Don 
den erften Bauten hat fich außer dem alten Waffenfaale nur die Burgfapelle, eine mit merk» 
würdigen Bildwerfen gezierte Doppelticche, erhalten, und auch in diefer nur die roman. Unter: 
Firche, da der obere Theil 1518 gothifirt wurde. Im Laufe der Zeit wurde das Schloß vielfach 
umgeftaltet. Namentlich führte Herzog Wilhelm der Fromme (geft. 1626) bedeutende Bauten 
auf; zu feiner Zeit und im Laufe des 17. Jahrh. wurden auch die fog. Fürſtenzimmer mit 
Malereien im ital. Gefchmad verfehen. Kurfürſt Mar Emanuel hielt zum legten mal Hof auf 
der T. und 1761 wurde die Burg in eine ärarialiſche Wollzeugfabrit verwandelt, die 1773 
wieder einging. Das Schloß enthielt nunmehr eine alte Negiftratur, wurde 1806 zu einem 
großen Kriegslazareth} eingerichtet, und wiirde zur Ruine geworben fein, wenn nicht die weiten 
Räume geeignet befunden worden wären, ein Fönigl. Archiv aufzunehmen. Die Nebengebäude, 
welche die Sarg wie eine Meine Stadt erfcheinen ließen, Ballhaus, Brauhaus u. |. w., der» 
ſchwanden feit dem Anfange des 19. Jahrh. Exft die neuefte Zeit hat umfafjendere Reftanrationen 
gebracht, namentlich ſeitdem dieſe einzig noch erhaltene Stammburg des regierenden Hauſes 
Wittelsbach die Aufinerffamfeit König Ludwig's IT. auf ſich gezogen hat, welcher diejelbe jeit 
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Frühjahr 1870 großentheild wieder Herftellen ließ. — Die Burg T., auf welcher Kaiſer Lud⸗ 
wig der Baier feinen Gegner, Herzog Friedrid) den Schönen vor Defterreich, gefangen hielt, if 
eine Ruine bei Nabburg in der Oberpfalz. 

* Trautenau (czech. Trutnov), Stadt im Gitfchiner Kreife des Königreichs Böhmen, an der 
Aupa und an der (jedoch erft nad) dem Preußisch Deutfchen Kriege von 1866 erbauten) Flügel- 
bahn Großwoſel-⸗Parſchnitz der Defterreihifchen Nordweſtbahn, von welcher bei T. die Flügel⸗ 
bahn Trautenau= Freiheit abzweigt, hat ein Braun- und Steinfohlenbergwerf, eine Papierfabrit, 
Garnfpinnerei und Leinwebereien, ift Mittelpunkt der böhm. Leinweberei am Riefengebirge und 
zählt 3760 E. Geſchichtlich namhaft wurde T. aufs neue im Breußifch-Deutfchen Kriege durch 
zwei Gefechte, 27. und 28. Juni 1866, in deren erftem die Preußen zurüidgedrängt, in deren 
zweiten dagegen die Defterreicher itberrafcht und vollftändig gefchlagen wurden. Am 27. Juni 
rüdte ald Avantgarde der Zweiten preuß. Armee des Kronprinzen das 1. preuß. Corps unter 
Bonin durch den Paß von T. in die Stadt ein, ſtieß jenfeit derfelben auf dem Feind und wurde, 
dort auf das öfterr. Corps Gablenz ftoßend, da Bonin Berſtärkungen ablehnte, Gablenz jedod 
folche an fich z0g, von diefem zum Rüdzuge in das Gebirge gezwungen. Der 27. Juni hatte 
bei T. den Preußen 56 Offiziere und 1282 Mann, den Defterreichern 191 Offiziere und 4596 
Mann gekoftet. Der zweite Tag bei T. beftand aus den getrennten Gefechten bei Staubenz- 
Burkersdorf und bei Alt-Rognig, mit welchem Iegtern die Wiedereroberung von T. zufanmen- 
hing. Beide von der 1. und ber 2. Garbedivifion getrennt und doch in Zufammenhang geführ: 
ten Gefechte waren für jene fiegreich und nachtheilig fir das öfterr. 10. Corps Gablenz. Die 
Defiles von T. und Eypel waren nımmehr der Erften preuß. Armee geöffnet, das 10. Corps 
völlig gefchlagen, die eine Brigade deffelben fogar aufgerieben, die großen Straßen auf bie Elbe 
zu lagen offen da. Die Tage von T. und Nachod, zufanmenfallend in den 28. Juni, waren 
Tage ſchwerſter Eutſcheidung gewefen, von denen der 29. Juni nur die Confequenzen z0g, auf 
denen allen dann der Tag von Königgräg aufgebaut wurde. Vgl. « Stritifche und unkritiſche 
Wanderungen über die Gefechtöfelder der preuß. Armeen in Böhmen» (3. Heft: «Das Gefecht 
bei T.», Berl. 1872). 

*Trauttmanddorff (Ferd., Graf von), öfterr. Staatsmann und Diplomat, feit 4. Febr. 
1864 außerord. Gefandter in München und feit 23. Febr. zugleich mit der Vertretung Defler: 
reichs am darmftädter Hofe betraut, wurde im Scpt. 1868 zum Botfchafter beim päpftl. Stuhle 
ernannt. Da er aber mit den Strömungen, welche im Juli 1870 die Kündigung des Con 
corbats vom 18. Aug. 1855 hervorriefen, nicht in ihrem vollen Umfange einverftanden war, fo 
nahm er Urlaub und überließ die Gefchäfte des Botfchafterpoftens dem Regationsfecretär Pa- 
Iomba-Caracciolo, an deſſen Adreffe daher auch die Depefche vom 30. Juli 1870 gerichtet war, 
in welcher ber Reichölanzler Graf Beuft erflärte, daß die Faiferl. Regierung das Concordat als 
en betrachte. Im Mai 1872 erfolgte die Abberufung T.'s vom Botichafterpoften. 

rehonart (Frangois Thomas), franz. Admiral und Senator, geb. 27. April 1798, trat 
als einfaher Schiffsjunge in die Marine und wohnte den letzten Kämpfen des Kaiferreichs bei. 
1828 nad) der Seeſchlacht von Navarin zum Lieutenant zur See ernannt, flieg er 1837 zum 
Corvettenkapitän auf und wurde 1843 Linienfhiffsfapitän, als welcher er das franz. Geſchwader 
im Kampfe von Obligado in La-Plata commmandirte. Der von ihm dort erfochtene Sieg bradıte 
ihm 15. Febr. 1846 den Rang eines Contreadmirals ein. Während der Expedition nad; Kom 
commandirte er eine Tlottenabtheilung im Mittelmeere, von der er 2. April 1851 abberufer 
und mit dem Range eines Viceadmirals mit der Seepräfectur des 2. Arrondiffentents zu Breft 
betraut wurde. Durch Decret vom 31. Oct. 1855 wurde T. an Stelle des Admirals Bruat 
zum Dbercommanbdirenden bes Mebungsgefchtvaders im Mittelmeere eruanıt und als folder 
beauftragt, die franz. Armee von ber Krim in die Heimat zu bringen. Diefe Aufgabe führte er 
mit großem Erfolge aus, infolge deffen ihm der Kriegsminifter fchrieb, daß die Erwartungen 
ber Regierung übertroffen feier. Im Febr. 1858 wurde T. zu ben Functionen eines titulären 
Mitgliedes bes Admiralitätsraths berufen und durd) Decret vom 13. Aug. 1859 zum Senator 
von Frankreich ernannt. Trotz feines Alters und entgegen dem Geſetze von 1863 in Activität 
belaffen, wurde T. 20. Febr. 1869 zum Admiral von Frankreich (Amiral de France) befördert 
und präfidirte nach dem Deutfch-Franzöfifchen Kriege dem Kriegsgericht, welches im Sommer 
1872 zu Berfailles über den Marſchall Bazaine in Bezug auf die VBertheidigung und Capitu: 
lation von Met niedergefetst wurbe. 

* Trendelenburg (Friedr. Adf.), deutſcher PHilofoph, berühmt durd) feinen Kampf gegen 
die Hegel’fche Philofophie zu Gunften der Ariftotelifchen Weltanfiht. Sein Hauptwerf find die 
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« Logifchen Unterfuchungen » (Berl. 1840; 3. Aufl. 1870), worin er den fein ganzes Peben 
hindurch von hier an fortgeführten Kampf gegen das damals die philof. Welt in Deutfchland 
faft unumfchränft beherrfchende Hegel'ſche Syftem aufnahm. Er legte darin den Ariftotelifchen 
Begriff vom göttlichen Berftande ald weltbildenden Endzwed zu Grunde, ergänzte aber den— 
felben zum Behuf eines engen Anfchluffes an den mathem. Calcul der modernen Naturwiffens 
haft durch den Begriff der Bewegung als der mmiverfellen Urfache, auf welche alle eracten 
Berehnungen in der Mechanik, Ajtronomie, Hydroftatif, Optik, Akuſtik und iiberhaupt der 
Phyfit ausfchlieglich zurücgehen. Während jedoch inmitten T.'s vielfeitiger Thätigfeit fein 
Sieg über die Hegel'ſche Schule bereits entfchieden zu fein fchien, entbrannte unerwartet der 
alte Kampf aufs neue in nie zuvor dagewefener Hige. Denn es ftand von Hegel’scher Seite in 
Kuno Fisher cin Dann gegen ihn auf, welcher in demfelben Felde, in welchen T. als ein 
Stern erjter Größe glänzte, in dem der philof. Hiftorie, fich ihm ebenbitrtig und gewachſen, 
in Beziehung auf wiljenfchaftliche Methodik ihm überlegen zeigte. Weil der Hegel'ſche Stand» 
punkt durchweg auf den in Kant's Bernunftkritit aufgeftellten Grundfägen fußt, fo concentrirte 
fi) der Streit fehr bald auf dem eigentlichen entfcheidenden Punkt, das richtige Verſtändniß 
jener Grundfäge. T. befchuldigte feinen Gegner, daß diefer in der «Entwidelungsgefchichte und 
Syſtem der ritifchen Philofophie» im 4. und 5. Bande der «Gefchichte der neuern Philofophie» 
(Manh. 1860; 2. Aufl. 1869) don der Kant’fchen Lehre eine falfche Darftellung gegeben habe, 
um diefelbe in den Hegel'ſchen Sinn zu verkehren, und ſchrieb zu dem Ende die Broſchüre «Kuno 
Fiſcher und fein Kant» (Lpz. 1869), welche diefer durch die Gegenfchrift « Anti-Trendelenburg» 
(Jena 1870) beantwortete. Aber ſchon kurz vor dem Erfcheinen diefer Gegenfchrift wurde T. 
duch einen Schlaganfall auf das Krankenlager geworfen. Zwar erholte er fich einigermaßen 
im Sommer des 9. 1870 durch einen längern Aufenthalt in der Schweiz, während deffen er 
aus Anlaß des ausgebrochenen Kriegs eine polit. Brofchüre: aLücken im Völkerrecht» (Lpz. 1870) 
verfaßte, und fuchte darauf in Berlin feine gewohnte Thätigfeit wieder aufzunehmen. Indeß 
ftarb er bereits 24. Ian. 1872 zu Berlin im 70. Lebensjahre. Kurz vor feinem Tode waren 
feine Heinern Arbeiten und Vorträge gefammelt unter dem Titel «Kleine Schriften » (2 Thle., 
Lpz. 1871) erfchienen. T. war dreimal zum Nector, fechsmal zum Dekan gewählt worden. 
Bol. Bonig, «Zur Erinnerung an Friedrich Adolf X.» (Berl. 1872). 

Tresdow (Herm. von), preuß. Generallieutenant und Generaladjutant des Deutfchen Kaifers, 
langjähriger Chef des Militärcabinets und als folcher von wefentlichem Einfluß bei den Armee— 
organifationen Preußens und Norbdeutichlands, ift 1. Mai 1805 geboren, erhielt feine Erziehung 
im Cadettencorps und trat 1835 als Secondelieutenant zum Kaifer- Alerander- Regiment. Ex 
that ſich zuerft hervor beim Straßenkampfe in Berlin und als Adjutant des Generals von Bonin 
in deffen Stellungen als Oberbefehlshaber eines bei Havelberg aufgeftelten Truppendetachements 
1848 ſowie als commandirender General der fchlesw. = Holftein. Armee, bei welcher T. an den 
Kämpfen bei Schleswig, Satrup, Stübel, bei Auenbüll und Beufhau, Kolding, Alminde, 
Gudsd und Taulow-Kirche fowie der Belagerung und ben Gefechten vor Friedericia rühmlichen 
Antheil nahm. In den folgenden Friedensjahren wurde T. als Mdjutant bei dem Generalcom« 
mando des Gardecorps, ald Hauptmann beim Großen Generaljtabe und von 1854—56 bei der 
Geſandtſchaft in Paris verwendet, 1856 zum Flügeladjutanten König Friedrich Wilhelm’s IV. 
ernannt und 1860 als Oberftlientenant mit der Führung des 27. Infanterieregiments in Magde— 
burg beauftragt. Im Oct. 1861 zum Oberft avancirt, wurde T. im Febr. 1863 in das Haupt- 
quartier der ruff. Armee nach Warfchau und im April 1864 als Chef des Stabes zum General 
von Werder commmandirt, unter deffen Befehl bie vier öftl. Armeecorps an der preuß.=poln. 
Grenze geftellt waren. Nach vorübergehender Führung des Kaifer- Alerander- Regiments trat 
T. im April 1865 unter die dienfttyuenden lügekadjutanten König Wilhelm’s und in das 
Militärcabinet ein, wurde im Juni 1865 Generalmajor, General & la suite des Königs und 
Chef der Abtheilung für die perfünlichen Angelegenheiten und erwarb im diefer Stellung wie 
in feiner fpätern als Chef des Militärcabinets ſich wefentliche Verdienſte um die Zufammen- 
fegung der ältern preuß. wie die Organifation der neuern preuß. und der norddeutſchen Offizier⸗ 
corps. Dem Preußiſch-Deutſchen Feldzuge von 1866 wohnte T. im Gefolge des Königs 
bei, ebenfo der erften Hälfte des Deutjch- Franzöfifchen Kriegs von 1870, in weldyem Jahre 
ihm im Nov. auf feinen Wunfch, um im offenen Felde thätig zu fein, der Befehl über bie 
17. Divifion übertragen wurde. T. führte diefelbe, erft den rechten Flügel der Armecabtheilung 
des Großherzogs von Medlenburg- Schwerin bildend, mit großer Auszeichnung; er vertrieb 
27, Nov. 1870 aus Dreur 7000 Mobilgarden und nahm mit feiner Divifion an allen den 
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großen Manövern, Gewaltmärfchen und Kämpfen jener Armeeabtheilung regften und ruhmreichen 
Antheil. Ende Yan. 1871 trat T. von der Führung der Divifion und in das Verhältniß als 
Generaladjutant des Kaifers zurück, wurde im Febr. 1871 Chef des anders organifirten Mi— 
litärcabinets des Monarchen, verlieh jedoch diefe Stellung, unter Belaffung in feinem Verhältniß 
als Seneraladjutant, bald nach dem Kriege wieder, um ben Befchl der der Dccupationsarmet 
in Frankreich zugetheilten 19. Divifion (Hannover) zu übernehmen. 
Tresdow (Udo von), preuß. Oenerallieutenant und Commandeur der 2. Divifion, wurde 
7. April 1810 zu Jerichow in ber preuß. Provinz Sachen geboren und theils im älterlichen 
Haufe, theils im Cadettencorps erzogen. Im Nov. 1826 trat T. in die damalige 4. Jäger 
abtheilung, in welcher er 1829 Seconde- und erft 1846 Premicrlientenant wurde und beren 
Adjutant er 13 9. hindurd) war; 1848 wurde er Hauptmann und Compagniechef in dem mau 
formirten 3. Zägerbataillon, 1850 bei der Mobilmachung als Generalftabsoffizier der 11. Di- 
vifion commandirt, 1854 in das 17. Infanterieregiment verfegt, im April 1856 zum Lehr 
bataillon commandirt und im Mai 1856 zum Major im 13. Imfanterieregiment befördert. 
Im Aug. 1856 wurde. T. zur Uebernahme des Kommandos über das herzogl. ſachſen - altenb. 
Truppencontingent commandirt, in welcher Stellung er 1861 zum Oberftlieutenant und 1863 
zum Oberft avancirte und nad) deſſen Beendigung er im Yuli 1864 als Oberft zum Kommandeur 
des 53. Infauterieregiments ernannt wurde, das damals auf der Inſel Aljen ftand. Bon dieſer 
aus ging er mit feinem Regiment nad) Mainz, deffen einzige Infanteriebefagung diefes bei Aus 
bruch des Preußisch» Deutjchen Kriegs von 1866 bildete. Als T. die Feſtung verlaffen muptt, 
wurde das Negiment der Divifion von Goeben zugetheilt, unter deffen Befehlen T. an den 
Gefechten bei Dermbach, Neidhardtsgaufen, Zella, Waldfenfter, Kiffingen, Waldaſchach uıd 
Aſchaffenburg theilnahm. Im Juli 1866 zum Commandeur der combinirten Garde- Infanterie 
brigade ernannt, ging T. nach Leipzig, formirte dort die preuß. Divijion bes 2. Reſervearmet ⸗ 
corps und rildte darauf mit dem Großherzog von Medlenburg- Schwerin bi8 gegen Nürnberg 
vor. Nad) dem Frieden wurde T. im Sept. 1866 Commandeur der 1. combinirten Infanterie: 
brigade in den Elbherzogthiimern und Generalmajor, im Det. aber Commandeur der 33. Bri« 
gade, in welcher Stellung er bie preuß. Militärverhältniffe in den drei Hanfeftädte nund dem 
Fauenburgifchen organifirte. Bei Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Kriege von 1870 trat 
T. zuerft als Commandeur der 1., in Stettin formirten Landwehrdivifion zur Küſtenarmee des 
Generald Vogel von Faldenftein, ging aber ſchon Ende Aug. mit feiner Divifion nad) dem 
Elſaß ab, formirte dort die 1. Refervedivifton, nahm mit diefer an ber Belagerung von Stra 
burg theil und blieb nad; Einnahme diefer Feſtung zum Schutze des Elſaß dort ftehen. Nadı 
kurzer Betheiligung an der Cernirung von Schlettftadt rüdte T. im Det. 1870 gegen Belfort; 
hier warf er mit 8000 Mann den 17000 Mann ftarken Feind in die Feſtung, durch deren 
Belagerung er ſich einen hervorragenden Play in der Geſchichte diefes Kriegs erworben hat. 
(S. Belfort.) Er hatte in den Monaten Nov. 1870 bis Febr. 1871 viele Gefechte zu beftchen, 
betheiligte fich jchlieglich noch beim Heranrücken ber Bourbali'ſchen Arnıee an den Kämpfen gegen 
biefe und rüdte, 18. Jan. 1871 zum Geyerallientenant befördert, infolge der 16. Febr. ab- 
geichloffenen Eapitulation, 18. Febr. in Belfort ein. Nach dem Frieden wırrde T. Commandeut 
der 2. Divifion, die er im Herbft 1871 von der Decupationsarımee nad ihren Garnifoucı 
Danzig u, ſ. w. führte. 
* Trieft (ital. Trieste), die erfte und wichtigfie Seehandelsftadt der Defterreichifch-Ungarifdyen 
Monarchie, am Triefter Bufen des Adriatifchen Meeres gelegen, hatte nach der Ende 1869 
ftattgefundenen Zählung einfchließlicd) de8 dazugehörigen Territoriums 123098 E., von deucn 
70274 auf die Stadt und 52824 auf das Territorium famen. Im J. 1870 liefen in den 
Hafen von T. 8054 Fahrzeuge ein mit 960104 Tonnen, Der Werth der eingeführten Waaren 
betrug 125,869500 Fl., der der Ausfuhr 100,423400 Fl. Die Zahl der der öſterr. Ployd- 
geiellichaft gehörigen Dampfſchiffe hat ſich feit 1850 mehr als verdoppelt; fie betrug damals 
30, dagegen 1870 bereits 64 große Fahrzeuge. Die Einnahmen diefer Gefellfchaft beliefen ſich 
1870 auf 10,401321, die Ausgaben auf 9,865851 Fl. gegen 2,810019 Fl. Einnahme und 
2,150620 1. Ausgabe im 3.1850. Die Zahl der telegraphijchen Privat» und Staatsdepefchen 
betrug im 3. 1870 für X. 136833 (nad) Wien mit 664870 Depefchen, die größte Anzahl in 
Defterreich). T. fteht feit neuerer Zeit auch mit den Häfen des weftl. Theils des Mittelländi- 
ſchen Meeres und denen des Atlantifchen Dceans mittels ital., holländ. und engl. Danıpfer in 
regelmäßiger Berbindung. Die Gefelfchaft des Defterreichifchen Lloyd dehnt ihre Dampffahrten 
bis Bombay aus, Die gehoffte größere Ausdehnung des überfeeischen Handels erfolgte troh 


Trochu 633 


der Eröffnung des Suezlanals nicht in der Weiſe, wie man vermöge der überaus günſtigen 
geogr. Page der Stadt erwarten konnte, Für die Verſchönerung der Stadt wird vieles geleiſtet. 
Diefelbe nimmt äußerlich immer mehr ein ital, Gepräge an, denn die im Gemeinderathe, der 
zugleich aud) als Landräth fungirt, Herrfchende, der ital. Nationalität angehörende polit. Partei 
hat ſich zue Aufgabe gemacht, die Stadt und das zu ihr gehörige Gebiet bis zur äußerften Grenze 
de8 Gefees autonom zu machen. Diefe Partei ift zahlreid), hat die Maffen zu ihrer Die: 
pofition, ift hinreichend gut bisciplinirt und hat kluge und entjchloffene Männer zu Leitern. Die 
glücklichen Waffenthaten der deutfchen Heere während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 1870/71 
haben die Folge gehabt, daß aud) in T. die Berdienfte des deutjchen Volls in Wort und Schrift 
mehr als früher anerfannt werben und das Bedürfniß der Kenntniß der deutſchen Spradje von 
der Bevölkerung gefihlt nnd das Studium des Deutjchen mit ernenertem Eifer betrieben wird. 

Trochu (Louis Jules), franz. Divifionsgeneral, befannt als Präfident der Regierung der 
nationalen Vertheidigung von 1870—71, wurde 12. Mai 1815 zu Palais, nahe bei Belle» 
Bölesen-Mer (Depart. Morbihan) geboren und Nov. 1835 als Schüler in die militärijche 
Specialfchufe zu Parts aufgenommen, in welcher er nad) einen dreijährigen Curſus 1838 zum 
Lieutenant in der Generalftabsfchule ernannt wurde. Am 25. Jan. 1840 verlieh er nad) einem 
glänzenden Eramen diefe Vildungsanftalt mit dem Range eines Oberlieutenants im Oeneral- 
ftabe. Seinen praftifchen Militärdienft begann T. im 6. leichten Infanterieregiment, mit dem 
er Anfang 1841 nad) Afrila eingefchifft wurde. Nachdem ſich T. in dent Zuge gegen Tegdenpt 
und bei der Einnahme von Maslara fowie in dem darauffolgenden Winterfeldzuge ausgezeichnet 
hatte, wurde er Adjutant des Generals Pamoriciere und ftieg 5. Juli 1843 zum Kapitän auf. 
An der Seite des genannten Generald machte T. die Schlacht von Joly mit ſowie die Feldzüige 
während des großen Anfftandes von 1845—46, in denen er fid) aufs neue und zwar in foldyer 
Weiſe hervorthat, daß ihn der Marſchall Bugeaud zu feinem Adjutanten machte, welchen Poften 
er bi zum Tode des Marfchalls ausfüllte. Am 3. Jan. 1851 wurde er zum Oberftlientenant 
befördert und als beigeordneter Director des Perjonals im Kriegsminifterium 12. Juni 1852 
nad) Paris berufen, wo er ſich fehr bald die Gunft des Marſchalls Saint- Arnaud erwarb. 
Diefer wählte ihn beim Ausbruch des Drientalifchen Kriegs im Sommer 1854 zu feinen per» 
fönlichen Adjutanten und Militärfecretär, als welcher er im Unfange des Feldzugs eine be— 
dentende Kolle jpielte. Nach dem Tode Saint-Arnaud’s-(Sept.1854) trat T. in gleicher Eigen» 
Schaft als Adjutant und Militärfecretär an die Seite de8 neuen Armeecommandanten Gencrals 
Canrobert, wurbe 24. Nov. mit Belafjung in feiner Stellung zum Brigadegeneral ernannt, 
trat von derfelben aber zurück, als Beliffier das Obercommando itbernahm, und erhielt nun die 
1. Brigade im 1. Armeecorps, an deren Spite er fi) 8. Sept. 1855 beim Sturme auf Se— 
waftopol auszeichnete. Seit 1856 Mitglied des Generalftabscomite, wurde T. beim Ausbruch 
des ital. Kriegs (14. April 1859) zum Commandenr der 1. Brigade ded 3. Armeecorps der 
ital. Armee ernannt, avancirte ſchon 4. Mai zum Divifionsgeneral an Stelle des plöglid) zu 
Sufa verftorbenen Generals Bouat und that fich als folcher vornehmlich in der Schlacht von 
Solferino hervor. Nad) dem Friedensſchluſſe wurde er wieder ins Kriegsminifterium berufen 
und erhielt das Großfreuz der Ehrenlegion. Marſchall Niel Hatte ihn zu feinem Nachfolger 
als Kriegsminifter auserfehen, doch feine beriihmte Brofchiire « L’armee frangaise en 1867» 
(Par. 1867; 20. Aufl. 1870), die ihm die Ungunft bes Hofs zugezogen hatte, machte dieſen 
Plan fcheitern. Bor dem Ausbruche des Kriegs von 1870 commandirte T. die 12. Territoriale« 
divifion zu Touloufe, an deren Spite Niel und Peboeuf vor ihm gejtanden hatten. Gleich nad) 
ben erften Niederlagen der franz. Armee im Aug. ernannte ihn der Kaifer, wenn aud) mit Widers 
ftreben, auf Rath des Prinzen Napoleon zum Commandanten von Paris. Nach der Capitu— 
lation von Sedan trat X. 4. Sept. an die Spige der Regierung der nationalen Vertheidigung 
zugleich mit der Stellung eines Höchjftcommandirenden fünmtlicher zur Bertheidigung von 
Paris berufenen Streitkräfte. Als er fah, daß eine Capitulation der Hauptitadt, die zu befreien 
er mit hochtönenden Phrafen verfprochen hatte, unvermeidlich war, legte ev 20. Yan. 1871 fein 
Commando in die Hände des Generald Vinoy (f. d.) nieder, verblieb jedoch Präfident der Re— 
gierung. Als Mitglied der Nationalverfanmlung von Bordeaux und Berfailles hielt er ver- 
ſchiedene längere Neden, in denen er verfuchte, feine Thätigkeit ald Kommandant von Paris 
zu vertheidigen, Nach einem höchft ärgerlichen Procefje gegen den «Figaro» im Frühjahr 1872, 
wegen Berleumbung, in’weldem T. feine Sache nur halb gewann, legte er fein Mandat als 
Abgeordneter nieder, nahm feinen Abfchied aus der Armee und zog fid) in den Canton Belle: 
Isle des Depart. Morbihan zuriick, wo er Präfident des Generalraths ift, 
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Tröltſch (Ant. Friebr., Freiherr von), ausgezeichneter deutſcher Ohrenarzt, geb. 3. April 
1829 zu Schwabach bei Nürnberg als jitngfter Sohn eines bair. Landrichters, erhielt feine 
wiffenfchaftlicdhe Borbildung auf den Gymmafien zu Bamberg, Augsburg und Nitrnberg, ftudirte 
feit 1847 zu Erlangen die Rechte, 1848—49 aber in München Naturwiffenfchaften, von 1849 
an (mit Unterbredung von acht Monaten in Wien) bis Aug. 1853 in Würzburg Mebicin und 
befuchte dann die Bolikfinif in München, wo er während der Epidemie von 1854 drei Monate 
Choleraarzt war. Hierauf widmete er ſich befonderd dem Studium der Augen und Ohren 
frankpeiten, und zwar längere Zeit bei Gräfe in Berlin, bei Arlt in Prag, der Ohrenheillunde 
wegen bei Wilde in Dublin und bei Toynbee in London. Im Winter 1855 —56 ſchrieb er 
zu Paris « Meifebriefe iiber den Zuftand der Augen» und Ohrenheiltunde in Großbritannien 
und Irland». Zugleich bradjte er eine neue Methode zur Unterfuchung des Ohres miittels 
Soncavfpiegels und Tageslichts auf, die ſich allentyalben Bahn brach und im Winter 1871— 
72 vor der Gefellfchaft deutjcher Aerzte in Paris zuerft gezeigt wurde. Im Frühjahr 1856 
begab ſich T. nad, Würzburg zuriid, machte unter Kölifer, Müller und Virchow Studien in 
Bezug auf normale und pathol. Anatomie des Ohres und widmete fid) feit 1857 dafelbft der 
Praris als Augen und Ohrenarzt, gab aber 1860 bie ophthalm. Praris auf und habilitirte 
ſich mit der fpäter au) in franz. und ruff. Sprache erfchienenen Differtation über «Die Ana» 
tomie bes Ohres im ihrer Anwendung auf die Braris und die Krankheiten des Gehörorgand» 
(Witrzb. 1861) ald Docent für Ohrenheilkunde an ber Univerfität zu Würzburg. Nachdem T. 

-1864 zum aufßerord. Brofeffor fie Ohrenheillunde ernannt worden war, gründete er in dem 
felben Jahre das «Archiv für Ohrenheilkunde», die erfte Zeitfchrift im diefem Fade und den 
Vereinigungspunkt für alle Leiftungen und Beftrebungen, weldje auf dem Gebiete der Anatomie, 
Phyſiologie, Pathologie und Therapie des Gehörorgans zu Tage treten. Sein Hauptwerf ift 
ein « Lehrbuch der Ohrenheiltunde mit Einfluß der Anatomie des Ohres» (Würzb. 1862; 
5. Aufl. 1872), vom welchem fünf Ueberjegungen erfchienen find. Dem Wirken T.'s muß «8 
vorzugsmeife zugefchrieben werden, daß in neuefter Zeit ein mächtiger Umſchwung in der Stel. 
fung der Ohrenheilfunde in Deutjchland eingetreten ift, daß neue Unterfuchungs= und Behand» 
lungsmethoben gefchaffen fowie neue Erfahrungen gewonnen worden find und daß an ben bes 
deutendern deutſchen Hochichulen immer mehr Kräfte auftreten, welche der wifjenfchaftlichen 
Fortbildung diefer Specialität und der Verbreitung gründlicher Kenntniffe in dieſem Fache ſich 
widmen. T. hat als Ohrenarzt eine fehr ftarfe Praris und wird von Leidenden felbft aus den 
fernften Ländern aufgeſucht. 

*Troplong (Raymond Theodore), franz. Yurift und Staatsmann, vom höchſten Anfehen 
als richterlicher Beamter, hatte bie Berfaffung des zweiten Kaiferreich® ausgearbeitet umd war 
im Senate Berichterſtatter über ale Senatusconfulte, welche das Gebiet der öffentlichen Frei- 
heiten und der Controle der Kammern erweitern follten, 3. B. über das 12. März 1867 ge 
nehmigte Senatusconfult, weldyes in Abänderung des Art. 26 der Berfaffung die Befuguifie 
de8 Senats erweiterte, T. ftarb ald Mitglied des Faiferl. Geheimenraths, Senatspräfident und 
Präfident des Caffationshofs zu Paris 1. März 1869 im 74. Lebensjahre und wurde daſelbſt 
mit großem Pomp beerdigt. Durch Decret vom 28. Juni 1869 wurde feiner Witwe eine 
Penfion von 20000 Frs. ausgefekt. 

Trouvillefur- Mer, Stadt mit 5700 €. im Arrondiffement Pont⸗l'Evẽque des fran;. 
Depart. Calvados, 50 Kilometer norböftlich von Caen, 12 Kilometer nordweftlich von Pont- 
l'Evẽque, in reizender Lage am Fuße eines Hügels an der Mündung des Touques in den Kanal 
la Manche, durch Zweigbahn nad) Pont⸗l'Eveque mit der Eifenbahn Lifieur-Honfleur verbunden, 
war Aufang der fechziger Yahre noch ein unbebeutendes Fifcherborf, jet aber ein don der dor: 
nehmften Geſellſchaft befuchter Seebadeort mit vielen zum Theil fehr geſchmackvollen Landhäufern, 
eleganten Bade-Etabliffements, Ball» und Concertfälen, Leſe- und Spielzimmern u. ſ. w. Der 
Strand, aus reinem, feftem Sande beftehend, flacht ſich allmählich in das Meer ab und bietet 
vorzügliche Badepläge dar. Breite Duais faſſen den Strand und Hafen, der etwa 120 Fiſcher⸗ 
barken aufnehmen kann, ein. In der Nähe von T. find die Ruinen des alten Schloffes Bonne- 
ville: fur-Tougues, einft ein Lieblingsaufenthalt Wilhelm’s des Eroberers. T. war im Sommer 
1872 während der Ferien der Nationalverfammlung der Aufenthalt des Präfidenten Thiers; bei 
diefer Oelegenheit fanden dafelbft großartige Artilleriefchießverfuche ftatt. 

Trübner (Nitol.), angefehener Berlagsbuchhändler in London, geb. 12. Juni 1817 in 
Heidelberg als Sohn eines Gold» und Silberarbeiters, trat im Winter 1832 — 33 in bie Bud; 
handlung von Mohr zu Heidelberg als Lehrling ein. 1837 ging er als Gehülfe in die Bud: 
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handlung von Bandenhoed u. Ruprecht zu Göttingen, dann in die von Hoffmann u. Campe in 
Hamburg und 1842 in die von Wilmans in Frankfurt a. M. Bon hier aus wurde er von dem 
Chef der großen londoner Buchhandlung Longman u. Comp., der in Hamburg Gelegenheit ge= 
habt hatte, feine Gefchäftsfenntniffe ſowie feine Gewandtheit fennen und würdigen zu lernen, 
für eine Gehülfenftelle in dem londoner Gefchäft engagirt. T. übernahm diefelbe 1843 und 
wußte im diefer Stellung fic mit der Literatur der europ. und der aufereurop. Staaten ver⸗ 
traut zu machen und den literarifchen Weltverkehr in allen feinen Beziehungen zu beobachten. 
Sein ſcharfer Blid ließ ihn bald eine Lücke in der großartigen Berfehrsfeite des engl. Bud)» 
handels entdeden; er erfannte die Bedeutung des Aufbliihens der orient. Stubien durch die ver- 
gleihende Epradjwiffenfchaft und durch diefelbe die weittragende Nützlichkeit eines Plans, die 
Literaturen aller Bölfer der Welt durch regelmäßige und organische Einrichtungen in lebendige 
wechlelfeitige Verbindung zu bringen. 1852 trat T. aus feiner Stellung bei Fongman aus, 
um ein eigenes Gefchäft zu gründen, und brachte in kurzer Zeit einen lebhaften Ein- und Aus» 
fuhrverkehr mit Amerika zu Stande. Eine Rundreiſe durch die Hauptftädte Norbamerifas trug 
wejentlich zur Erweiterung feiner Geſchäftsverbindungen bei. Ein von ihm verfaßter Katalog 
der emerif, Literatur unter dem Titel: «Bibliographical guide to American literature» (Pond. 
1859), welcher ein Haffificirtes Verzeichniß aller in den Vereinigten Staaten von 1817— 57 
erſchienenen Bücher mit Einleitung, bibliogr. Noten und Regifter enthält, erregte bei allen Lite 
raturfreunden in Amerila großes Auffehen. Nachdem T. in Amerifa feften Fuß gefaßt hatte, 
richtete er fein Augenmerk in gleicher Weife auf das Anknitpfen von Verbindungen mit Indien 
und dem Orient, und es gelang ihm nad) mehrern Yahren, in allen Hauptftädten Afiens und 
Afrikas thätige und comıpetente Agenten zu gewinnen. Durch deren Bermittelung wurde er in 
den Stand geſetzt, alle aus den Preffen Indiens und des Drients hervorgegangenen wichtigern 
Erzengnifje regelmäßig zu importiren und dem europ. Buchhandel zugänglich zu machen. Di- 
recte Berbindungen mit Mexico und den ſüdamerik. Staaten ermöglichen ihm, in gleicher Weife 
zu operiren. Auch ſchuf ſich T. fein eigenes Organ zur Beröffentlihung und Beſprechung der 
bon ihm importirten und felbftverlegten Werke unter dem Titel: «Trübner’s American and 
Oriental literary record» (feit 1865 in Monatöheften erfcheinend). Die Berlagsunterneh- 
ungen T.’8 ftehen feinem Importgefhäft an Wichtigkeit nicht nad. Die wichtigſte Abtheilung 
ift die der Linguiftil fowie der orient. Philologie, Archäologie und Philofophie. Eine intereffante 
Epifode in T.'s gefchäftlicher Thätigfeit bildet feine Berbindung mit Alerander Herzen und die 
aus diefer hervorgegangenen ruff. Berlagsunternehmungen. Durch ihn wurden Herzen’ Schrif- 
ten zuerft im den europ. Biüchermarkt eingeführt und dem Publitum zugänglich gemacht. T. 
verlegte von 1857 — 64 über 70 Bände in ruff. Sprache für eigene Rechnung. Seine Firma, 
Trübner u. Comp., ift durch die Kenntniß und raftlofe Thätigkeit ihres Gründers zu einer ber 
erften Buchhandlungen Europas geworden. 

Shih oder Chefoo von ben Europäern, von den Ehinefen aber Yen⸗thu genannt, 
liegt an der Nordfeite des großen Borgebirges Schantung in der chinef. Provinz Schantung 
unter 37° 35’ 56” nörbl. Br. und 121° 22’ 33” öftl. 2. und ift der einzige den Europäern 
durch den Tractat von Tien=tfin zwifchen der Mündung des Kiang und Peiho geöffnete Hafen. 
Diefer durch die Infelgruppe Kungstung gefchütste und fir den Handel mit Japan, Korea und 
den ruff. Defigungen überaus günftig gelegene Hafen bietet außerdem den Vortheil, daß er der 
einzige von den Häfen in der Bai von Petſchili ift, welcher den Winter über offen bleibt, wäh- 
rend der des Peiho in der Zeit vom Dec. bis März mit Ei bededt ift. Die Stadt felbft ift 
auf dem jandigen Ufer erbaut, hat fchmuzige Straßen und etwa 12000 E.; auf dem Gipfel 
eines Hügel liegen ein chineſ. Fort und eine Signalftation. Das Klima wird als das geſundeſte 
aller Bertragspäfen gefcildert. Der Sommer ift heiß (30 bis 33° R.), dauert aber nur zwei 
Monate und wird durch ftarfe Brifen gemäßigt. Die Wintertemperatur finft bis auf — 5/,' R. 
und dient die Stadt aus dieſem Grunde als Gefundheitsftation. Die durch die heftigen Winde 
veranlaßten rheumatifchen Leiden befeitigen die Chinefen durch den Gebrauch der etwa 10°/, 
geogr. M. entfernten warmen Quellen von Tungsthang. Als Markt für fremdländiſche Waaren, 
namentlich für engl. Baummollerzeugniffe, ift T. von wachſender Bedeutung, deren Einfuhr 
im Wachjen begriffen ift; die Einfuhr an Baumwollgütern betrug im I. 1867 300000, im 
3. 1869 820000 Stüd. Bon den widtigften fremden Waaren wurden nachftehende Quan—⸗ 
titäten im 9. 1869 eingeführt: Opium 3221 Piluls, Grey-Shirtings 456139 Stüd, Cloth 
100100 Stüd, Drills 45032 Stüd, Luftres 31812 Stüd, Stangeneifen 23540 Piluls, 
Nageleifen 27861 Piluls, Dlei 7378 Pituls, Nadeln 126,480000 Stüd, Zindhölzcen 
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19740 Gros, 9959 Tons Kohle, Fenfierglas 178920 Duadratf. Der Totalwerth des directen 
Imports aus England betrug im 3. 1869 811486 Thlr. Als Erportartifel werden für 1869 
aufgeführt 651428 Piluls Bohnenluchen, 492115 Pikuls Erbfen, 46230 Piluls Berniicelli, 
5432 Pikuls Strohgeflechte und 572 Pikuls Seidengewebe. Der Erport von Bohnenluchen geht 
hauptjächlid) nad) Shaughai, Swatan, Amoy und Futſchan, ebendahin auch fowie nad) Hong- 
fong und Yapan die Ausfuhr der Erbfen. Strohgeflechte gehen ausschließlich über Shanghai 
nad) Amerifa. Borausfichtlich ditrfte in der Zukunft T. einen guten Markt für Seide bilden, 
ba der Zucht derfelben im der Umgegend von T. und Tſi⸗nan-fu in neuefter Zeit eine befondere 
Sorgfalt geſchenlt wird. Yedenfalls würde fic) der Handel T.s fehr Heben, wenn ſich das Project 
zur Herftellung einer Eifenbahn nad) der Hauptftadt der Provinz, Tfisnan-fu, verwirflichte; be 
fonders diirfte das Borhandenfein einer braudybaren Kohle in der Umgegend von T. der Ausfiih- 
rung diefes Projects ſehr förderlid) fein. Im 9.1869 liefen 598 Schiffe mit 233079 Tonuen= 
gehalt ein, unter denen 108 bie englifche, 110 die beutfche und 96 die amerik. Flagge führten. 
Tichn oder Tſchui, Fluß in Südfibirien, ſollte nad) Nitter (im zweiten Bande von «Afienn) 
aus dem Weftende des Iſſi⸗Kul treten, gegen Nordweſt fließen und eine bedeutende Zahl Meiner 
Zuflüffe aufnehmen, unter denen der Kodhotu dev bedeutendfte fei, dann gegen Nordweſten bis 
zum 46.° nördl. Br. fliegen, fi) direct gegen Welten wenden, eine Reihe von Flachſeen bilden 
und fid) im Nordweiten von Turfeftan in den Kaban-Kulakſee ergiehen, der auch Koſchi-Kul 
oder Beile⸗Kul Heißt. Diefe Anficht ift aber durch Semenow’s Forſchungen (1857) in den Um— 
gegenden des Iſi-Kul dahin berichtigt worden, daß ber T. keineswegs der Ausfluß diefes Sees 
ift; er entfpringt vielmehr unter dem Namen Koſchkar im Schnee des Muftagh, einer Fort: 
fegung des Thian- Schan und tritt in das Thal der Umgegend "des Iſſi-Kul 5 Werft vom 
weſtl. Ufer dieſes Sees. Der Zwifchenraum zwifchen den See und dem Fluffe befteht aus 
einer nur fehr wenig nad) Oſten geneigten Ebene; aber auf dem weftl. Theile derfelben findet 
der T. die viel ftärkere Neigung eines Pängenthals, in welches er ſich mit einer Gewalt ſtürzt, 
die es ihm möglich macht, ſich quer durch die fiidl. Kette des Kunghi-Alatau, durd) die Schlucht 
Buaſch, einen Weg zu bahnen. Seine Hauptwaffermaffe erhält aber der T. von dem nördl. 
Quellſtrom, dem Kebin. Hinter der Buaſchſchlucht tritt der T. in das Thal, in weldyem die 
Forts Tolmak und Pifchpek liegen, fließt füdlid) von dem in den Balkafchfee mündenden Zi 
und diefem etwa parallel in vorherrfchend nordweſtl. Richtung am Rande der Wüfte Koltjca- 
Sary⸗Kum bis zum Saumal-Kul und ergießt fi) in den Tata -Kul. Inwieweit diefer legtere 
See mit dem Flußgebiet des Sir-Darja.in Verbindung fteht, ift noch nicht ermittelt. 
*Tunis. Die große Infurrection von 1864, welche durd) Berrath überwältigt wurde, ließ 
das Land in einer höchſt traurigen Lage zurüd. Cinestheils jah fi) der Bei, Mohammed = es— 
Sadak, genöthigt, den Rebellen bedeutende Eonceffionen zu machen, indem er fowol den nenen 
Kanun (eine Art Eonftitution) wieder abfchaffte, womit das Aufheben des Staatsraths und der 
nach europ. Mufter gebildeten höhern Gerichte und das Wiedereinführen der perfönlichen Juſtiz 
verbunden war, als auf die Erhebung der neueingeführten Steuern verzichten mußte, ſodaß das 
Kopfrecht z. B. nun wieder auf 36 Piafter (tunififh, etwa 12 Thlr.) reducirt wurde, während 
e8 vorher das Doppelte betrug. Anderntheil® waren infolge der Kriegsrüftungen, noch mehr 
vielleicht durch die Beitehungsfummen, welche die Häupter der Empörung zum Frieden ſtimmten, 
die Finanzen auferordentlic, zerrüttet. Bis zum 9. 1863 hatte T. nur eine fog. flottirende 
Schuld gehabt. Im 9. 1863 erfolgte die erfte auswärtige Anleihe beim Haufe Erlanger von 
etwa 40 Mill. rs. mit 4 Mil. jährlicher Zinszahlung. Dies war 1865 bereits gauz auf: 
gezehrt, ſodaß man bei demfelben Haufe eine neue Anleihe von etwa 37 Mil. Frs. contrahiren 
mußte. Bei der liederlichen Finanzwirthſchaft, namentlic) den Hohen Commiſſionen, welche die 
tuniſiſchen Miniſter felbft in Anfpruch nahmen, gelangte jedoch von dem Nominalbetrag jener 
beiden Anleihen nur ein verhältnigmäßig Heiner. Theil wirklid) in den Staatsſchatz, ſodaß in 
diefem bald wieder Ebbe eintrat. Das 3. 1867 bezeichnet den Beginn der völligen Zerrüttung 
der tunifiichen Finanzen. Das Bedürfniß nad) einem neuen Anleihen hatte ſich wieder geltend 
gemacht, und bereit war mit Erlanger ein ſolches verabredet, worauf mar 4 Mill. Vorſchuß 
erhalten hatte. Es kam aber nicht zu Stande, denn inzwifchen war die fürdjterliche Hungers- 
noth infolge von Misernten eingetreten, ſodaß die Steuern ausblicben und der Staat feine 
Haupteinmahmen, namentlich die aus ber Dfivenernte, einbilßte, während ihm zugleich eine ver- 
mehrte Ausgabe durch Belämpfung einer neuen Rebellion, an deren Spige ſich der jitngfte 
Bruder des Bei, Sidi-el-Adel, geftellt hatte, erwachfen war. Diefe Rebellion wurde zwar (auch 
wieder durch Verrath) befiegt und ber Prinz Sidirel- Übel endete in Oefangenjhaft, wie man 


Tunnel 637 


fagt an Gift, Seine Helfershelfer wurden erdroffelt. Da das I. 1868 auch wieder mit einer 
Misernte der Dliven begann, fo waren die Staatseinkfilnfte auf ein Minimum reducirt. Man 
hatte nicht einmal mehr die Mittel, die Coupons der Erlanger’fchen Anleihen zu zahlen. Alle 
Neclamationen Frankreich zu Gunften der Obligationenbefiger (meift Franzoſen) blieben 
fruchtlos. Inzwiſchen hatte jeboch der Bei, außer jenen zwei äußern Anleihen (nominell zu 
7 Broc.), in feiner Finanznoth noch drei andere in T. felbft contrahirt. Das find die Con- 
verfionen, d. 5. eigentlich zu Anleihen confolidirte Schatzſcheine. Die erfte Converfion betrug 
12 Mill, die zweite 20, die dritte (1868) 8 Mill. Frs. Diefe Anleihen wurden zu 12 Proc. 
contrahirt. Da nıan aber fortfuhr, außerdem täglich mafjenhafte Schatzſcheine auszuftelle, 
ſodaß Ende 1868 wieder eine flottirende Schuld von etwa 100 Mill,, gleichfalls zu 12 Proc. 
verzinsbar, vorhanden war, fo ſank der Credit des Staats derart, daß man die tunififchen 
Scyagfcheine auf der Börfe zu T. felbft faum zu 2 Proc. ihres Nominalwerths anbringen 
fonnte. Für die Befiger ber fog. Converfionen, deren Coupons auch nicht gezahlt wurden, meiſt 
‚taliener und Maltefer, traten England und Italien ein, lange ohne Erfolg. Jeder Anleihe 
war zwar als fog. Garantie die Anweifung auf die Einnahme aus beftimmten Steuern gegebei, 
allein die Controle war ganz illuforifch, nameutlich folange der erfte Minifter, Muftapha- 
Chasnader, defjen Habfucht viel zur Berwidelung der Finanzfrage beigetragen hatte, allmächtig 
blieb. Endlich gelang es jedoch den europ. Mächten, eine Vereinbarung zu Stande zu bringen, 
infolge deren ein aufgeflärter und ehrlicherer Minifter, General Cheirebdin, an die Spite ber 
Binanzcommijflon trat, ohme jedoch Muſtapha zu entfernen, der noch heute (1872) erfter Mi- 
nifter iſt. Da jedod) die Einnahmen des Staats ſich in den günftigften Jahren höchftens auf 
26 Mi. Frs. belaufen können und zur Berzinfung der Staatsjchuld allein etwa 35 Mill. er- 
forderlich wären, fo konnten die gerechten Ansprüche der Gläubiger nur höchft unvolltonmen 
befriedigt werden. Man befolgt jet das Syſtem, von den Einnahmen zuerft die filr den Staatd- 
haushalt unentbehrlichften Summen zurüdzuhalten und das übrige unter die Couponbefiger zu 
vertheilen, wobei diefe freilicy faum ein Viertel ihrer Forderungen erhalten. Andere Finanz« 
conflicte Fonnten jedoch nicht einmal auf dieſe Weife befchwichtigt werden. So beftehen ältere 
Forderungen des Haufes Erlanger fowie foldye einer ital. Compagnie, welche der Bei ganz zu 
ignoriren ſchien und für die 1872 die Negierungen des Deutjchen Reichs und Italiens ernſtlich 
eingetreten find und auch wirklich befriedigende Zufagen erlangt haben follen. Durch den Fer— 
man des Sultans vom 9. Chaban 1288 (24. Det. 1871) hat das Bafallenverhältnig des Bei 
zur Pforte einen neuen Ausdrud erhalten, wodurch berfelbe wieder directer umter diejelbe geftellt 
wird. Es war dies mehr eine Demonftration gegen Frankreich, von bem der Bei fich früher 
faft abhängig fühlte, denm eigentlich legt ihm dieſer polit. Act feine neue Verpflichtung, nicht 
einmal einen Tribut auf. 
x*Tunnel. Mit Ausbreitung der Verkehrswege felbft in gebirgigen Gegenden ift eine große 
Zahl bedeutender T. zur Ausführung gekommen, bei deren Bau mannichfache Erfahrungen ge 
fammelt und Vervolllommnungen erreicht worden find, die e8 geftatten, Projecte in Angriff 
zu nehmen, welche früher als unausführbar gegolten haben. Bor allen ift der Mont-Cenis-T. 
(f. Mont-Cenis) epochemachend gewefen, welcher in der Fänge nur von dem projectirten T. 
ber Arlbergbahn (Innsbrud- Bludenz) nahezu erreicht und von dem Fürzlid) angefangenen Sanct- 
Gotthard» T. (f. Sanct-Gotthard) übertroffen wird. Diefen zunächſt folgt der im Bau 
befindliche, 7600 Meter lange, zweigleifige Hoofac-T. zwifchen Troy und Bofton im Staate 
Maſſachuſetts, durch Glimmerfchiefer, Granit und Quarz 765 Meter unter ber höchſten Ge⸗ 
birgsfpige getrieben und mit einem elliptiſchen Schachte von 324 Meter Tiefe verſehen. Mittels 
der durch comprimirte Luft getricbenen Bohrmafchinen wird das Tunnelprofil auf einmal aus« 
gebrochen, wobei man als Sprengmittel hauptſächlich Nitroglycerin anwendet, das ſich, trotz 
feines zehnfach höhern Preiſes, dort vortheilhafter als Schießpulver erwieſen hat. Die Luft 
compreſſionsmaſchinen werden an dem Oſtende durch Waſſerkraft, an den übrigen Angriffs— 
punkten durch Dampf getrieben. Täglich fchreitet man bis zu 5,5 Meter vorwärts und kommt 
das laufende Meter T. bisjegt auf circa 1314 Thlr. 
An Eifenbahntunnels hat Frankreich eine große Zahl bedeutender Bauten aufzuweiſen, 
deren Baufoften zwifchen 1000 und 3000 Frs. das faufende Meter variiren und von welchen 
die längften der T. de fa Nerthe (Marfeille- Avignon, 4620 Meter) und ber T. de Blaiſy 
Paris⸗Lyon, 4100 Meter) find. Außerdem beftchen hier ſehr lange Kanaltunnels, wie z. B. 
für den Kanal St.» Duentin (bis 12000 Meter), für den Ahein- Darne- Kanal (bis 4800 
Meter) für den Kanal de Bourgogne (3330 Meter) u, a. m. Bon den engliſchen T. find die 
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Lofifpieligften: der Kilsby-T. (Pondon-Birmingham, 2204 Meter), ber Blechingley-T. (1210 
Meter) und der Saltwood-T. (beide Fondon Dover, 872 Meter), alle drei in gefährlich ge: 
ſchichtetem, fehr wafjerführenden Gebirge liegend. Beim Bau des Kilsby-T. ftieh man auf 
einen fehr beweglichen Triebfand, der jo viel Wafjer enthielt, daß es längere Zeit Hindurd) nicht 
gelang, die Arbeitöftelle troden zu legen. Die Arbeit von 13 Dampfmafcdhinen, 200 Pferden 
und 1250 Mann, welche Tag und Nacht arbeiteten, war 8 Monate lang erforderlich, um bieje 
Schwierigkeiten zu überwältigen. Hierdurch fliegen die Koſten bis zu 3410 Frs. für das lau: 
fende Meter. Die längften T. Englands (zu 4960 Meter) kommen auf der London und North: 
Weſtern⸗Bahn vor; der Liverpooler T. hat 2000 Meter, der Bor-T. (Exeter) 2496 Meter 
Länge. Der Themfe-Medway-Kanal geht durch einen 3620 Meter langen T. Yu der Schwei; 
ift von dem ältern T. der Hauenftein-T., von 2496 Meter Länge, am bebeutendften. Bon den 
belgischen T. ift der für den Kanal Charleroy (1238 Meter) der längfte und auch, wegen des 
Triebfandgebirgs, einer der thenerften (1240 Frs. für das laufende Meter). Deutfchland und 
Defterreicy Ungarn befigen verhältuigmäßig wenig lange T. (der Haupttunnel der Semmering: 
bahn hat 1409 Meter); die Geſammtlänge der T. der VBereinsbahnen betrug jedoch ſchon im 
J. 1868 circa 10,5 Meilen, worunter ſich die Foftjpieligften und fchwierigften Bauten diefer 
Art befinden. 

Bon den unter Waffer ausgeführten T. ift der ältefte und befanntefte der 1842 er- 
öffnete erfte Themfe-T. Seit 1870 exiftirt in Pondon, bei Tower-Hill, ein zweiter T. unter der 
Themfe, von chlindrifcher Form, 2,133 Meter im Durchmeſſer und 402 Meter lang, von Achſe 
zu Achfe der Auſgangsſchächte gemefjen. Im Innern rollte eine Zeit lang ein eiferner Wagen 
für 14 Perfonen, weldyer den ganzen Querſchnitt ausfüllte und im welchen man mittels der 
Aufzitge in den Schädhten gelangen fonnte. Wegen geringer Einnahme hat man jedoch nener- 
dings diefen Eiſenbahnwagenverkehr aufgegeben und den T. einfad) für Fußgänger eingerichtet. 
Die Tunnelwandung ift aus einzelnen gußeifernen Ringen zufammengefegt und wurde bei 
Herftellung des X. ein furzer, aus Eiſenblech gebildeter Cylinder, der vorn durch eine Schild: 
platte gejdjloffen war, allmählich vorgetrieben mittels Schrauben, deren Köpfe fich gegen bie 
Gußeiſenwand der bereits fertig hergeftellten Zunnelftrede ftügten. Um den Treibeylinder vor- 
wärts bringen zu können, war in der Scildplatte defjelben eine verſchließbare Deffnung an 
gebracht, von welcher aus 2—3 Meter weit ein Stollen getrieben und dieſer darauf, dem Quer: 
profil entfprechend, erweitert wurde. Der im Bau befindliche T. unter dem Detroitfluffe im 
Staate Michigan erhält unter dem Fluffe eine Länge von 304,3 Meter und eine Geſammilänge 
von 2611,5 Meter. Es werden im dem feften Thon zwei eingleifige, Freisrunde, mit Ziegeln 
ausgewölbte T. von 5,6 Meter Durchmeſſer nebeneinander in einem Abftande von 15,3 Meter 
hergeftellt, weil ſich diefelben bequemer ausführen laſſen als ein zweigleifiger T. und größere 
Sicherheit beim Betriebe bieten. Zwiſchen den T., aber in tieferer Tage, wird ein Entwäfferungs: 
tunnel von 1,52 Meter Durchmeſſer angeordnet. Zur Ausführung des T. dienen an beiden 
Flußufern Schähte von 3,05 Meter Durchmeffer. Die Koften find auf 4 Mill. Thlr. ver 
anfchlagt. Der Attock-T. unter dem Iudus dient zur Kreuzung der Strafe von Bengal nad) 
den nördl. Indien mit den reißenden Strome. Die unter dem Flußbette liegende Horizontale 
Strede wird von beiden Ufern aus mit 1:20 abfalleuden Tunnelftreden erreicht, wodurch eine 
Gefammtlänge von 2211 Meter entfteht. Der mit Ausmanerung verfehene Duerfchnitt hat 
7,54 Meter Weite bei 6,1 Meter Höhe und wird die Bentilation, mit Ausnahme der Ylußftrede, 
durch 10 Luftſchächte von 2,75 Meter Durdymeffer bewirkt. Zur Entwäfjerung dient ein unter 
ber Tunnelſohle ſich Hinziehender O,s weiter Kanal. 

Was den oft projectirten unterfeeifchen T. zwifchen England und Frankreich anlangt, 
fo hat ſich eine Geſellſchaft mit 30000 Pfd. St. conftituirt, um zunächſt einen Schacht und 
einen Stollen von England aus in einer Tiefe von circa Y/, engl. M. zu treiben und hiernad 
bie Ausführbarkeit und die Koften eines von beiden Seiten bis zur Kanalmitte zu treibenden 
Stollens feftzuftellen. Dann fol das nöthige Geld zur Ausweitung des Stollens zu einen 
gewöhnlichen Eifenbahntunnel beſchafft werden. Das Geftein wird faft durchgängig grauer 
Kalfftein fein. 

Die hauptfählichften Fortfchritte der Tunnelbaumethoden beziehen ſich auf die Berbefferung 
der Bohr- und Ventilationsmafchinen, auf die Anwendung neuerer, Fräftiger Sprengmittel (Dy- 
namit, Fithofracteur, Dualin, Sprengöl) und auf die rationelle Ducchbildung der bei drud: 
haften Gebirge anzumwendenden Tunnelausrüftung. In legterer Beziehung fteht die vom bem 
Oberingenienr Rziha zuerft in Braunfcgweig mit Glück angewandte eiferne Tunnelausrijtung 
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als eine bedeutende Vervolllommnung da, infofern diefelbe den oft koloſſalen Näftholzverbraud) 
(das Bolumen des gefammten Rüftholzes hat in manchen Fällen bis zur Hälfte des Tunuel- 
hohlraums betragen) unnöthig macht und, in der Hauptſache aus eifernen, fi) an das Tunnel» 
profil anſchließenden Rahmen beftehend, einen möglichft großen Raum fitr die Baumanipula- 
tionen freiläßt, fowie endlich die ſich nicht leicht abnutzenden eifernen Rüſttheile bei den ſich 
wicderholenden Dperationen des Abbaues immer wicder zu benugen geftattet. Ebenſo fpielt 
das Eifen bei den nahe unter den Fluß- oder Meeresfohlen ſich erftredenden T. ale Wand» 
material eine wichtige Rolle und ermöglicht eine bequeme und wafjerdichte Gonftruction der 
Zunnelröhre, ſodaß fogar eine engl.-türf, Gefellfchaft fid) zu dem jedenfalls fehr kühnen Projecte 
berftiegen hat, zur Verbindung Konftantinopels mit der aſiatiſchen Küfte eine circa 360 Meter 
lange, 3 Meter im Fichten Haltende Blechröhre mit Holzausfütterung bis zu 11 Meter uuter 
Waſſerſpiegel zu verfenken und durch am Meeresgrumde veranferte Ketten niederzuhalten. Bon 
der Betriebsbelaftung wird wegen des verhäftnigmäßig großen Gewichts ber Röhre keine Rörende 
Genfung erwartet. | 

Turacin ift ein rother Farbftoff, aus den Schwungfedern des Turaco oder Bananenfreffers 
durch Kalilauge ertrahirt und dadurch befonders intereffant, daß er gegen 6 Proc. Kupfer ent⸗ 
hält. Die Gegenwart des Kupfers läßt ſich Schon beim Verbrennen der rothen Federn durch die 
grüne Färbung der Flamme erfennen. 

* Tweſten (Karl), verdienter preuß. Iurift, befannt durch fein parlamentarifches Wirken, 
feit 1855 Stadtgerihtsrath in Berlin, nahnı im Mai 1868 nad) Beendigung der gegen ihn 
anhängig gemachten polit. Broccfje jeine Entlaffung aus dem Staatsdienfte, zog fi dann wegen 
feiner wantenden Gefundheit allmählich vom öffentlichen Leben zurück und ftarb nach längerm 
Leiden zu Berlin 14. Oct. 1870 im 51. Lebensjahre. Aus feinem Nachlaſſe erſchien: «Die reli- 
giöfen, politifchen und focialen Ideen der afiat. Culturvölker und der Aegypter in ihrer hiſtor. 
Eutwidelung, dargeftellt von Karl T., herausg. von M. Pazarııa» (2 Bde., Berl. 1873). 

Tyndall (Bohn), ausgezeichneter engl. Naturforscher, wurde 21. Aug. 1820 als Sohn 
armer Aeltern in Irland geboren. Nachden er mehrere Jahre bei der trigonometr. Aufnahme 
des Bereinigten Königreich befchäftigt gewefen, ging er 1848 nad) Deutfchland, um zuerft in 
Marburg zu fludiren und jpäter in dem Laboratorium von Prof. Magnus in Berlin zu ar- 
beiten. Nach feiner Ridkehr nad) England wurde T. 1853 als Profeffor der Phyſik an der 
Noyal-Inftitution in London angeftellt. 1856 unternahm er gemeinfchaftlich mit Prof. Hurley 
eine Reife in die Schweiz zur Unterfuchung der Gletſcher, deren Refultate er in einer gemeinfam 
nit Huxley ausgearbeiteten Abhandlung niederlegte. Forſchungen über denfelben Gegenjtand 
führten T. von neuem während der 3. 1857, 1858 und 1859 in die Schweiz. 1859 ging er 
mitten im Winter nad) Chamounir, hielt mehrere Tage unter Schnee und Eis auf dem Mon- 
tanvert aus und ftellte durch feine Beobachtungen das winterlicye Vorrücken der Mer de Glace 
feft. Während deſſelben Jahres begann er feine Unterſuchungen über die ftrahlende Wärme, die 
ihn ſeitdem viele Yahre hindurch bejchäftigten und unter anderm das Kefultat ergaben, daß 
nicht die Luft, ſondern der durch diefelbe verbreitete Waſſerdunſt es ift, welcher die Ausſtrahlung 
ber terreftrifchen Wärme in den Weltraum hindert und dadurd die Erbe bewohnbar macht. 
An feine Vorfchungen über diefen Gegenftand ſchloſſen fich die über den Schall, defjen Phäno- 
mene er ebenfo wie die der Wärme in letter Inftanz als Theile auf das Ganze einer all- 
umfaffenden Bewegungslehre zurüdführte. Als Profefior an der Noyal= Yuftitution zeichnete 
T. fid) in zahlreichen Curſen von Borlefungen durch die Gabe einer anziehenden populären 
Darftellung aus, die ihm in hohem Maße zu Gebote fteht. Bon ihm erfchienen außer manchen 
Beiträgen zu den «Transactions» der Königlichen Gefelfchaft als jelbftändige Schriften: «The 
glaciers of Switzerland» (1860), «Mountaineering» (1861), «Heat considered as a mode 
of motion» (1863), «On radiation» (1865), «Eight lectures on sound» (1867), «Faraday 
as a discoverer » (1868), «Natural philosophy in easy lessons» (1869), «Nine lectures 
on hight» (1870), «Fragments of science for unscientific people» (1871), «The forms 
of water in clouds and rivers, ice and glaciers» (1872) u. f. w., theilweife ins Deutſche 
itberfegt. Neuerdings rief er eine lebhafte Controverfe hervor durch die in der Royal-Inftitution 
gehaltene Vorleſung «Dust and disease», worin er den Urfprung zahlreicher Krankheiten aus 
in der Luft umherſchwebenden organischen KranfHeitsfeinen zu erflären fuchte. 

Typhus recurrens, f. Febris recurrens und Hungertyphu®. 

Tyrol, f. Tirol. 
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U. 


Uebermangauſäure, die höchſte Orydationsſtufe des Mangans, iſt in ihren Verbindungen 
nit Kali und Natron wegen ihres großen Dzongehalts eine ilberaus wichtige Subftanz ge⸗ 
worden. Man ftellt das iibermanganfaure Kali (Kalinmpermanganat) durch Erhiten eines Ge— 
nienges von Braunftein, Aetzkali und chlorſaurem Kali, Auslaugen ber erhigten Maſſe und 
Krpftallifirenlaffen der Yauge dar. 180 Kilogr. Braunftein geben 98 — 100 Kilogr. kryilalli- 
firtes Kalifalz. Es bildet dunkelpurpurrothe Nadeln, die fich in Waſſer leicht zu einer prädlig 
vothen Flüſſigkeit löſen. Mit Säure, 5. B. verdünnter Schwefelfäure, zufammengebradit, zer 
jült die U. in Manganorydul und Ozon; auch durch die meiften organischen Körper wird jie 
zerſetzt. Man verwendet das übermanganfaure Kali vielfach zw Desinfectionszweden; ein 
Yöfung davon ift Condy's Liquid oder Liebig's Fluidozon. Ein Gemiſch von Übermangan- 
faurem Natron und fchwefelfausem Eifenoryd ift unter dem Namen Kilhne's Desinfectionsmittel 
befannt. Neuerdings ift die U. anftatt des Chlorkalls zum Bleichen in Vorſchlag gebracht wor- 
den; endlich dient fie zur Erzeugung von Mauganbraun auf Baumwolle und unter dem Nanıen 
Chamäleonbeize zum Färben gewiſſer Holzarten. Als Toilettengegenftand Hat ſich eine Löſung 
von tbermanganfanren Kalt bereits unentbehrlich gemacht. Ju der dolumetrijchen Analyſe 
jpielt die U, eine große Rolle, 

Uchard (Dario), franz. Dramendichter, geb. zu Paris 1824 und Gatte der dem Theätre 
français angehörenden Schaufpielerin Madeleine Brohan, machte ſich plöglidh im März 1857, 
während eines Aufenthalts feiner Gattin in Petersburg, durd) die Aufführung eines vieractigen 
Dramas: «La Fiammina », auf dem Theätre frangais einen Namen. Das fehr günftig auf 
genommene Drama hatte als Pendant ein anderes Drama in vier Acten: «Le retour du 
mari», das mit ungleichem Erfolge am 1. März 1858 gleichfalls auf dem Theätre frangais 
gegeben wurde. U. hat feitdem zur Auffülhrung gebradjt: «La seconde jeunesse», Luſtſpiel in 
vier Acten, auf dem Baudeville 27. April 1859; «La posterits d'un bourgmestre», Erira- 
daganz in einem Act, unter dem Pſeudonym Durand auf den Varietes 9. Juni 1864; «La 
charmeuse », Drama in vier Acten, auf den Baudeville 28. Dec. 1864. Dieſes letztere lam 
erft auf Befehl der Autoritäten und infolge eines merkwürdigen Procefjes mit dem Theater: 
director ohne Löfung zur Aufführung. 1869 erſchien « Fiammina » aufs-neue auf dem Re 
pertoire des Vaudeville. U. hat außerdem verdffentlidit: «Raymond» (Par. 1861), ein um 
«Moniteur» abgedrudter Woman; «Mariage de Gertrude» (Par. 1862 u. öfter), «La com- 
tesse Diane» (Par. 1864), «Une derniere passion » (Par. 1866), zuerft im Feuilleton des 
«Moniteur» erſchienen. 

* Uhlich (Leberecht), namhafter prot. Theolog, in weitern Kreifen befouders befannt als der 
Gründer des Vereins der Pichtfreunde, feit 1847 Pfarrer der Freien Gemeinde zu Magdeburg, 
ftarb dafelbft 23. März 1872 im 73. Lebensjahre, Nach feinen Tode erſchien: aLeberecht U. 
Sein Leben von ihm felbft befchrichen» (1. u. 2. Aufl., Gera 1872). 

Uhrich (Sean Jacques Alexis), franz. Divifionsgeneral, berühmt als der VertHeidiger von 
Strasburg während des Deutſch-Frauzöſiſchen Kriegs von 1870, geb. 15. Febr. 1802 zu 
Pfalzburg im damaligen franz. Depart. Meurthe. Nach einem zweijährigen Curſus im der 
Militärſchule von St.= Eyr'trat U. im Sept. 1820 als Unterlientenant in die departemental 
Yegion der Hauted-Alpcs, die im nächften Jahre in das 3. Leichte Yinieninfanterieregiment um 
gewandelt wurde. Während des Invaſionsfeldzugs mit nah Spanien gefandt, wohnte er 1823 
der Belagerung von Pamplona bei und nahm an alleu kriegerifchen Operationen von 1823 —26 
theil. Am 16. Det. 1825 wurde er zum Oberlieutenant befördert, 1831 Kapitän, 1834 Ka— 
pitän-Abjutantmajor, ging damı nad) Afrifa und wurde dort in März 1841 zum Bataillon 
commandanten ernannt. Nachdem er 1845 zum Oberftlientenant avancirt war, erhielt cr 1848 
als Dberft da8 Commando des 3. leichten Iufanterieregiments, wurde 1852 Brigadegeneral 
und commanbirte als folder bis Mai 1854 das Departement des Niederrheins in Stracburg, 
bon wo aus er an die Spige der 2. Infanteriebrigade der Kaifergarbe berufen wurde, mit der 
er fih 18. Yuni 1855 beim erften unglüdlihen Sturme auf deu Malakow von Sewaftopol 
anszeichnete. As Belohnung hierfür wurde er 11. Aug. 1855 zum Divifionsgeneral ernannt, 
als welcher er an die Spige der 1. Infanteriedivifion des 1. Armeecorps der Norbarmee trat. 
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Seit 1856 commandirte U. eine Infanteriedivifion der Armee von Paris umd führte während 
des ital. Feldzugs von 1859 die 2. Infanteriedivifion des 5, Armeecorps, das unter bem 
Prinzen Napoleon ftand und nur geringen Antheil an den Operationen in diefen Kriege nahm. 
Im 9.1867 zur Referve verfett, wurde U, beim Ausbruch des Deutfch- Frauzöffichen Kriegs 
von 1870 wieder in den activen Dienft berufen und commandirte zuerft eine Divifion im 
Elſaß. Nach der Niederlage von Wörth wurde er Commandant von Strasburg, das er fieben 
Wochen lang mit einer fehr gemijchten, aus flüchtigen Soldaten verfchiebener ——— zu⸗ 
ſammengeſetzten Garniſon gegen General Werder vertheidigte. Nachdem durch Legung einer 
praltilabeln Breſche alle Hoffnung auf eine fernere erfolgreiche Vertheidigung geſchwunden war, 
capitulirte U. 28. Sept. (S. Strasburg.) Als Kriegsgefangener auf Ehrenwort entlaſſen, 
ging er nach Genf und beſuchte von dort aus im Nov. 1870 Tours, wo er enthuſiaſtiſch ſowol 
vom Kriegsminiſter Gambetta wie von der Bevölkerung aufgenommen wurde. Später wurde 
er von vielen Seiten verleumdet, zulegt jogar des Verraths beſchuldigt, ſodaß er Aufang 1872 
vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden forderte. Ein foldyes wurde ihm nicht zugeflanden, wol 
aber ſprach die unter dem Borfige des Marſchalls Baraguay d'Hilliers gebildete militärische 
Unterfuhungscommiffion ein Tadelsvotum gegen ihn aus, weil er die Capitulation abgeſchloſ⸗ 
jen, bevor ein Sturm erfolgt gemefen fei. Infolge davon nahm U, feinen Abſchied und ver- 
öffentlichte bald danad) «Documents relatifs au siöge de Strasbourg» (Par. 1872) als Ber- 
theidigungsſchrift. = 
Ujeft (Herzog von), ſ. Hohenlohe-Dehringen. 

* Ultramarin ift die fchöne blaue Erdfarbe, die man früher aus dem Lafurftein (Lapis 
lazuli) ausſchied, gegenwärtig aber künftlic, in den Ultramarinfabrifen Europas in der Menge 
von 200000 Etr. jährlich darftellt. Die fünftliche Darftellung des U., von $. von Piebig die 
Krone von allen Entdedungen der Mineraldiemie in Beziehung auf die fünftliche Darftellung 
der Mineralien genannt, bildet einen wichtigen Abjchnitt in der Gefchichte der Induftrie. Das 
erfte, was über Bercitung des U, befannt wurde, war 1828 eine auf eigene Erfindung und 
Beobachtung geftügte Abhandlung von Chr. ©. Gmelin in Tübingen; allein fpäter zeigte fich, 
daß ſchon 1826 Guimet in Lyon ein von ihm entdedtes Verfahren als Geheinmiß ausgeübt 
und fein fünftliches U. in den Handel gebracht habe. Gmelin’s Arbeit bot noch feineswegs 
eine fichere Bercitungsmethode, gab aber den Impuls zu dahin gerichteten Bemühungen der 
techniſchen Chemiker in Deutjchland, unter denen Thomas Leylauf (1837) in Nürnberg (geft. 
1871) und Peverfus in Wermelsfirchen als Erfinder bewährter Berfahren vorzugsweije zu 
nennen find. Man ftelt in Nürnberg (in der berühmten Zeltner'ſchen Fabrik) das U. durch 
Galciniren eines Gemenges von 100 Theilen Porzellanthon, 100 Theilen waijerfreiem Glauber- 
ſalz und 17 Theilen Kohle bar, wodurd man gritnes U. gewinnt, das man durch Röſten mit 
Schwefel in Ultramarinblau überführt. Das U. wird nad) dem Röſten ausgewafchen, fein zer 
mahlen und gefchlänmt und nad) den Schlämmen getrodnet. In andern Fabriken ftelt man 
fofort blaucs U. durch Erhigen eines Gemenges von Thon, Soda, Kohle und Schwefel dar. 
Das U. hat als blaue Farbe die Smalte und ähnliche Kobaltfarben faft gänzlich verdrängt. Es 
dient befonders zum Malen und Tünchen auf Kalfgrund, zum Tapetendrud, in ber Buntpapier- 
fabrifation, zum Drud auf Leinwand und Kattun, in der Buchdruderei und in der Lithographie. 
Ein großer Theil des U. wird ferner angewendet, um am ſich gelbliche Stoffe dem Auge rein 
weiß erfcheinen zu laffen; fo bläut man unter anderm die Leinwand, die Papiermaffe, die Wäſche, 
die Stärke, die Stearin- und Paraffinkerzen und endlich auch den Zuder. Das grüne U,, ein 
glanzlofes Pulver, findet namentlich al8 ordinäre Tüncher-, feltener als Zapetenfarbe An« 
wendung. Vgl. Rud. Wagner, «Handbuch der chem. Technologie» (9. Aufl, Lpz. 1873). 

Unfoftverficerung. Auf dem Gebiete des Verficherungswefens haben ſich in Deutjchland 
im Laufe des 3. 1871 bemerfenswerthe Neuerungen vollzogen. Dahin zählt in erfter Reihe 
die Einführung der U., eine Einrichtung, welche um fo höhere Beachtung verdient, als fie mit 
der brennenden Arbeiterfrage in innigem Zufammenhange jteht. Während in England, Frauk⸗ 
reich, Belgien und Amerika fchon jeit einer Heihe von Jahren verfchiedene Unjaliverficherungs- 
gefelichaften, zum ‘Theil von fehr bedeutendem Umfange, beftehen, bedurfte es in Deutſchland 
erſt eine® bejondern Geſetzes, um auch hier die Anregung zur Gründung gleicher Anſtalten zu 
geben. Das Geſetz vom 7. Duni 1871, betreffend die Verbindlichkeit zum Schadenerfag für 
die bei dem Betriebe von Eifenbahnen, Bergwerfen u. j. w. berbeigeführten Tödtungen und 
Körperverlegungen (f. Haftpflicht), legt den Eifenbahnverwaltungen wie den Induſtriellen 
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fo weitgehende Schabenerfagverbindlichkeiten bei vortommenden Unglücksfällen auf, daß man in | 
den betreffenden Kreifen ſich alsbald veranlaßt ſah, einen Schutz gegen biefe Gefahren zu ſuchen, 
beziehentlich einen ſolchen zu fchaffen. Die Eiſenbahngeſellſchaften vereinigten ſich unmittelbar | 

nad) der Emanation des Haftpflichtgefeßes zu einer wechfelfeitigen Berficherung gegen bie ihnen 
daraus erwachfenden Gefahren und Verbindlichkeiten, und find mit Ausnahme der Staatsbahnen, 
welche eine Berficherung grundfäglich zu unterlaffen fcheinen, faft ſümmtliche deutſche Privat 
eifenbahnen dieſem Verbande beigetreten. Die Geſellſchaften garantirem ſich gegenfeitig dei 
Erfag aller den Betrag von 5000 Thlrn. überfteigenden Schäden, überlaffen einer jeden Geſel 
ſchaft die Abwidelung der vorfommenden Schäden und ftehen unter der gemeinfamen Berwal: 
tung bed Berbands ber deutjchen Privateifenbahnen, deſſen Sit in Berlin iſt. Ob und inwie— 
weit die Eifenbahngefellfchaften nach Maßgabe des Haftpflichtgefeges bereits Entſchädigungen 
geleiftet haben, darüber find ausreichende Nachweiſe bisher noch nicht in bie Deffentfichteit ge: 
drungen, weil bie Gefellichaften aus naheliegendem Iutereffe ihre Schädenleiftungen nicht be- 
kannt geben. Die Prefie hat bereits wiederholt darauf hiugewieſen und die Eijenbahngefel- 
ſchaften dürften wol in den wenigften Fällen noch in der Lage fein, entweder fich, wie dies früher 
notorifch gefchehen, ihren gefeglichen Haftverbindlichkeiten den Verunglückten gegenüber ganz m ) 
entziehen oder doch nur höchſt unzureichende Entfchädigungen zu gewähren. Zum Schupe ber | 
Induſtrie wurden fofort mehrere Unfallverficherungsgefellichaften ins Leben gerufen. Zunädii 
war es die «Allgemeine Unfallverſicherungsbank zu Leipzig», welche fich mit dem Tage der 
Inkrafttretung des Haftpflichtgefeges (29. Yuht 1871) conftitwirte und ihren Gefchäftsbetrih 
bereit8 3. Juli deffelben Jahres eröffnete. Wenige Monate fpäter trat in Chemnitz eine Ge— 
felichaft unter der Firma «Chemniger Unfallverficherumgsgenoffenfchaft» zufammen. Gegen 
Ende 1871 entftand in Berlin der «Prometheus, gegenfeitige Pebens-, Invaliditäts- und Un— 
fallverſicherungsgeſellſchafto. Anfang 1872 bildete fich in Dresden die «Erfte Deutfche Unfal: 
und Transportverficherungs- Actiengejelichaft» und endlich im Mai 1872 die «Magdeburger 
Allgemeine Berficherungs -Actiengefellihafte. Während die drei erfigenannten Geſellſchaften 
auf dem Princip der Gegenſeitigkeit beruhen, find die beiden letztern, wie ſchon aus der yirma 
erfihtlih, Actiengefellfchaften. 

Wie die Einrichtungen und Gefchäftsprincipien dieſer Geſellſchaften wefentlich untereinander 
abweichen, fo getheilt erjcheinen auch die Anfichten über ihre Pebensfähigkeit. Eine Ausnahme 
hiervon macht mur die «Allgemeine Unfallverfiherungsbant zu Leipzig», weil deren Grundlagen 
allgemein als richtig und zwedmäßig anerkannt werden. Sie allein unter den genannten Ge— 
jellfchaften hat aud) bisher bedeutende Erfolge erzielt. Bereits 1. Dec. 1872 waren bei ihr 
224895 Perfonen in 3341 Etabliffements verfichert; der Refervefonds der Bank belief ſich bis 
dahin auf die anfehnliche Summe von iiber 82850 Thlrn., und fir mehr als 1200 Schadenfüll 
hatte fie bis zum genannten Zeitpunkt den Gefammtbetrag von circa 80000 Thlrn. ausgezahlt. 
Im Hinblid auf die Thatſache, daß die Einfligrung einer neuen Einrichtung mit manmicdhfaden 
Hinderniffen und VBorurtheilen zu kämpfen hat, können die vorbezeichneten Nefultate als äußert 
befriedigend, ja als bedeutend angefehen werben und erhellt daraus gleichzeitig, daß ihre in Nach 
ftehendem kurz angedeuteten Grundlagen im Vergleich zu den gleicher oder ähnlicher Inftitute 
in induftriellen Kreiſen als die zwedentfprechendften gelten: 1) Die Leipziger Unfallverficherunge: 
bank bezwedt lediglich die genofjenfchaftliche Vereinigung der Induftriellen Deutſchlands zum 
Zwed der gemeinfchaftlichen Tragung der ihnen durch das Neichshaftpflichtgefeg vom 7. Juni 
1871 fowie nad) allen fonftigen, reich8- oder landesgeſetzlichen Beftimmungen in diefer Richtung 
auferlegten Gefahren und Verbindlichkeiten. 2) Das Princip ift die Gegenfeitigfeit und fol: 
darifche Haftbarkeit ber Mitglieder. 3) Die Beiträge werden von den Mitgliedern nur nadı 
Bedarf halbjährlich postnumerando erhoben. 4) Als Eintrittögeld find 15 Sgr. pro Kopf 
des zu verfichernden Arbeitö- und Betriebsperſonals zu entrichten. 5) Die verfcjiedenartigen 
Gewerbe werden nad) dem Grabe ihrer Gefährlichkeit Haffificirt. 6) Die Mitglieder der eir- 
zelnen Gefahrenklafjen haben unter fich für alle innerhalb derfelben vortommenden Schäben zu 
haften und aufzulommen (damit nicht die eine Gefahrenllaſſe zum Vortheil der andern benach— 
theiligt werde). 7) Die Verwaltung der Bank ift eine einheitliche und für alle Gefahrenklaſſen 
gemeinfame. Die Berwaltungstoften werden gemeinſchaftlich getragen und auf die einzelnen 
Gefahrenklaſſen je nad; Berhältnig der Mitglieder derfelben, begiehentlich nad) Maßgabe dei 
Kopfzahl des verficherten Arbeits» und Betriebsperfonals repartirt. 8) Das Geſchäftsgebiet 
der Bank umfaßt das Geſammtdeutſchland u. f. w. Die Beiträge, welche halbjährlid, post- 
numerando erhoben werden, beliefen fich ſur das erſte Gejchäftsjahr, vom 1. Juli 1871 bie 
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1. Juli 1872, in der Gefahrenklaſſe A (Bierbrauereien, Buch⸗ und Steindruckereien, Bronze⸗, 
Farbe⸗, Leder⸗, Liqueur⸗, Papier-, Waffen-, Wagen-, Zuckerfabrilen, Mithlen mit Ausnahme 
der Sägemühlen u. ſ. w.) für den Kopf 10 Sgr. 9,5 Pf. (ſächſiſch), in der Gefahrenklaſſe B 
(Brennereien und Deftillationen, Gasfabrifen, Glashütten, Mafchınenfabrifen, Sägemühlen 
u. f. w.) 8 Sgr. 3,7 Pf., in der Gefahrenflaffe C (Eifen- und andere Metallhütten wie Hoh- 
ofenanlagen, Hammer⸗, Bubbel- und Walzwerke, Blei«, Kupfer- und Zinkgütten, Eifengießereien, 
Gußſtahlfabrilen) 12 Sgr. 5,25 Pf., in der Gefahrenklaſſe E (Steintohlenwerke) 8 Sgr. 8,5 Pf., 
in der Gefahrenflaffe H. (Braunfohlenwerke) 19 Sgr. 9,5 Pf., in der Gefahrenklafje I (alle 
übrigen Bergwerke mit Einfluß der Steinbrüche und fonftigen Gräbereien und Gruben) 7 Ser. 
0,5 Pf., in der Gefahrenklaſſe K (Bauunternehmen aller Art) 10 Sgr. 2,7 Pf., in der (erft im 
erften Semefter 1872 gebildeten) Gefahrenflafje M (Appreturanftalten aller Art, Bfeichereien, 
Drudereien, Färbereien, Sanmtfabrilen, Spinnereien und Webereien in Baumwolle, Flachs, 
Hanf, Seide, Wolle u. f. w. ſowie Teppich- und Tuchfabrifen) 2 Sgr. 8 Pf. (als halber Jahres- 
beitrag). Die hier noch fehlenden Gefahrenklaffen D, F, G und L find filr die Eifenbahnen 
wf. mw. in Ausficht genommen. Sowol diefe niedrigen Beiträge, welche durch die immer 
wachſende Ausdehnung des Gefchäfts nothwendig relativ noch billiger fich geftalten werben, 
wie aud) die zwedentfprechenden Berwaltungs- und Schädenregulirungsgrundfäge der Bank, bie 
öffentlich eine vigljeitige Anerkennung erfahren haben, erhöhen und befejtigerr das Vertrauen zu 
dem Inſtitute in allen induftriellen Streifen mehr und mehr. 

Die Geſellſchaft Hat fi indeß mit dem bisher erzielten großartigen Erfolgen nicht begnügt, 
fondern unter dem 4. Dec. 1872 unter der Firma «Deutjche Unfall» und Invalidität Ber- 
ficherungs = Senoffenfchaft in Leipzig» ein Zweigiuftitutrins Leben gerufen, welches den Zweck 
verfolgt, auch gegen folche Unfälle des Arbeits- und Betriebsperfonals, die gefetlich vom Unter- 
nehmer nicht zu tragen find, fowie gegen die Invalidität der Arbeiter infolge innerer Kran: 
heiten ober Altersſchwäche Berficherung zu gewähren. Dahin gehören namentlich alle folche 
Unglüdsfälle, welche entweder durch eigenes, nicht abfichtliches Verſchulden des Berletsten, oder 
durch Zufall, oder durch Verſchulden eines Mitarbeiters, oder durch höhere Gewalt, oder nicht 
zu ermittelnde Urfachen entftanden find. Es fünnen beliebige Summen verfichert werden; ent⸗ 
weder fir die ſtämmtlichen Arbeiter und Bebienfteten eine Durchſchnittsſumme fir den Kopf, 
oder für einzelne Perfonen oder Gruppen höhere, beziehentlich niedrigere Summen, vorerft jedoch 
nur bis zum Maximum von 5000 Thlrn. für den Kopf gegen Unfall und von 500 Thlrn. für 
den Kopf gegen Invalidität. Die Genoffenfchaft vergütet in Schädenfällen: 1) im Tobesfalle 
ein Kapital in Höhe der verficherten Summe; 2) im Falle der Invalidität, falls diefe eine Folge 
förperlicher Unfälle ift, eine lebenslängliche Rente, welche der Höhe der verficherten Sumune 
entfpricht und nad) Maßgabe der dem Statut beigegebenen Rententabelle berechnet wird; 3) bei 
nur vorübergehender Erwerbsunfähigfeit, falls' jolche länger als vier Wochen dauert, für den 
Monat eine Rente von 3 Proc, der Berficherungsfumme; enblid 4) im Falle der gänzlichen 
Imvalidität infolge immerer Krankheiten und Gebrechen oder Altersfchwäche lebenslänglich die— 
jenige Yahresrente, welche für die einzelnen Perfonen zur Berficherung declarirt ift u. j. w. 
Diefes Zweiginftitut beruht gleichfalls auf dem Princip der Gegenfeitigkeit unter unbejchränfter 
und folidarifcher Haftbarkeit. 

Die «Chemnitzer Unfallverficherungsgenoffenfchafts hat, obſchon faum zwei Monate fpäter 
als die leipziger Unfallbank ins Leben getreten, eine ungleich geringere Betheiligung gefunden 
und dürfte diefelbe nur erſt dann eine größere Bedeutung gewinnen, wenn fie ihre vieljeitig als 
irrationell bezeichneten bisherigen Einrichtungen zwedentfprechender modifieirt. Zur Zeit hat 
fi) das Imftitut nicht weit über die Bedeutung eines Localvereins emporgefchwungen. Die 
berliner Unfallverficherungsbant «Prometheus» betreibt zugleich das Rebensverficherungsgefchäft ; 
es gewinnt ganz den Anjchein, als ob das letztere ihr Hauptgejchäft bilde, wenigftens iſt bisher 
nicht befannt geworden, daf die Gefellfchaft in dem Unfallsgebiete nennenswerthe Refultate er- 
zielt hätte. Bemerfenswerth erfcheint hier die Thatfache, daß gerade die bedeutendſten Induftriel- 
fen in Berlin der leipziger Unfallverficherungsbant bereits angehören. An dem gleichen Uebel 
wie der Prometheus leidet die dresdener Gefellichaft, welche nach ſchweren Geſchäftswehen, be— 
ziehentlich einer langen Gründumgspertode, zu Stande gelommen ift, weil fie neben dem Unfall» 
nod) das Transportverficherungegefchäft betreibt. Sie verfichert zwar gegen feite, jedod) über— 
aus hohe Prämien, und es wird ihr wol faum gelingen, eine größere Anzahl Theilnehmer für 
das Unfallsgebiet zu gewinnen. Ihr Actienfapital, urfprünglih auf 2 Mil. The. feftgejest, 
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ift fpäter auf 200000 Thlr. zufammengefchrumpft, weil fie ein Mehreres zu befchaffen aufer 
Stande war. Hierin dürfte wol auch die Thatfache ihre Erflärung finden, daß fie bisher nur 
eine geringe Betheiligung gefunden hat. Ein Actienfapital in Höhe von 200000 Thlrn. für 
zwei, unter Umftänden fehr gefährliche Berficherungszweige muß felbftverftändlich unzureichend 
erjcheinen. Ob die magdeburger Gefellfchaft, welche neben der U. zugleich die Transport: 
verfiherung und überdies fogar die Rüdverfiherung gegen Feuersgefahr betreibt, Ausficht auf 
Profperität im Unfallgebiete gewährt, darüber läßt fich bei ihrem noch jungen Beftande etwas 
Beſtimmtes nicht vorausjagen. 

Den unleugbar zur Zeit noch mannichfahen Mängeln diefer in Deutjchland neubegründeten 
Unfallverfiherungsgefellichaften gegenüber tft die Thatſache anzuerkennen, daß auch auf diefem 
wichtigen Gebiete praftifche Berfuche gemacht werden. Mad) dem bisher bereits Erzielten läßt 
fi erwarten, daß ber neue Verſicherungszweig eine nicht minder gediegene Ausbildung und 
vielfeitige Ausbreitung erfahren wird wie die übrigen Berficherungsbranden in Deutſchland. 
Für die Millionen von Arbeitern, welche die deutfche Induftrie befchäftigt, werben ſich biefe 
Geſellſchaften als eine Alters- und Familienſtütze erweifen, und es ift zu erwarten, daß diefelben 
gleichzeitig eine Befferung der getrübten Beziehungen zwifchen Arbeitgeber und Arbeitnchmer 
zur Folge haben, dba leßterer es wird anerkennen müflen, daß erfterer ihn und feine Familie gegen 
die Folgen förperlicher Unfälle materiell ficherftellt, ja fogar für den Fall der Invalidität in- 
folge innerer Krankheit oder Altersſchwäche ihm eine lebenslängliche Unterftüguhg gewäprleijtet. 

- *lingarn. Seit 1867 bildet U. oder, im weitern ftaatsrechtlichen Sinne, ber Compiler der 
«Pänder der St.-Stephanskrone» ald Trausleithanifcher Theil die eine active Hälfte der « Defler- 
reich⸗ Ungariſchen Monarchie» und e8 nimmt eine Stellung im europ. Staatenfyitem ein, die ed 
wol ſtets rechtlic, beanjpruchte, aber factifch wenigſtens feit der Einführung der Erblichkeit der 
Monarchie und der diefe ermweiternd beftimmenden Pragmatiſchen Sanction (1688 und 1723) 
nicht hatte. Diefe Stellung wird durch das 12. Geſetz des ungar. Reichstags von 1867 und 
die darauffolgenden Ausgleichsgejege, welche auch von feiten der Cisleithaniſchen Reichshälfte 
durch die faiferl. Sanction vom 21. und 24. Dec. 1867 ald Orundgefege anerkannt wurden, 
gefihert. (S. Defterreich, geſchichtlich.) 

Das neue verantwortliche ungar. Minifterium umter dem Borfige bes Grafen Andrafiy 
hatte gleich nad) feinem Antritt die Comitate und Municipalitäten hergeftellt und nad) der 
Krönung fanden itberall die neuen Wahlen ftatt. Koloman Ghyczy im Komorner und Koloman 
Tifza im Biharer Komitat fprachen ein neues polit. Brincip aus, kraft deffen die Comitate zu 
Richtern über den Reichstag geftellt würden und U. das Beifpiel der poln. Politit befolgen 
jollte; wie denn auch wirklich Paul Nyary die Comitatsverwaltung auf gleiche Linie ftellte mit 
dem verantwortlichen Minifterium. Allen Emigrirten war die Rüdkehr ind Vaterland geftattet; 
die Mehrzahl machte davon Gebrauch, nur Koſſuth und einige Unverföhnliche blieben fern. Au 
10. Dec. 1868 wurde der am 10. Dec. 1865 eröffnete Reichstag geichloffen. Außer dem Aus: 
gleich und der Krönung bezeichnen die Thätigleit deffelben die Nedintegrirung der ungar. Yün- 
der, die geſetzliche Feftftellung der nichtunirten ferb. und romän. Kirche, das Nationalitätengejep, 
das die Volksſchule betreffende Gefeg u. a. m. Der am 19. Nov. 1865 einberufene fiebenbürger 
Zandtag hatte ſich für die 1848 angenommene Union mit dem Mutterlande ausgeſprochen und 
Siebenbürgens Repräfentanten wurden ſchon 15. Dec. auf den pefther Keichstag berufen, und 
zwar aus den 8 Comitaten und 2 Diftricten des ehemaligen Ungarlandes je 2, aus ben 
5 Szefler- und den 9 Sadjjenftühlen, dann dem Fronftädter und biftriger Gebieten audy je 2, 
im ganzen 50 Repräfentanten. Die fiebenbürger Magnaten fowie der fath. und andere Bifchöfe 
und der ſächſ. Comes haben an der DMagnatentafel oder im Oberhaufe ihren Sig. In Kroatien 
war eine wechjelnde Stimmung, denn dort läßt der böhm. Einfluß, der nad) dem ruff. Mella 
zeigt, die Gemüther kaum zur Befinnung kommen, die außerdem eine füdjlam, Großmacht in 
weiterer ober näherer Zulunft erbliden. Aber Deal beantragte im April 1867 einen neuen 
Verſuch zum Ausgleich mit dem Bruderlande, das feit dem heil. Ladislaus (1090) bis 1848 in 
fo innigem Berbande mit U. lebte, daß die Kroaten im Geſetz ald «veri et nativi Hungari» 
betrachtet fein wollten. Deat’s Antrag wurde angenommen, und der agramer Landtag fchidte 
feine Bevollmächtigten nach Peſth. Der zu Stande gekommene Ausgleich (29. Cept. 1868) 
befagt: der König von U. ift zugleich König von Kroatien, das mit U. einen Staatöförper bil- 
det. Bon den 30 Proc., die U. zu den gemeinfchaftlichen Ausgaben beiträgt (meld;e Quote die 
Delegation von 1872 auf 32 Proc. erhoben hat, wie nachher bemerkt werden wird), behält 
dieſes 93,55 und Kroatien übernimmt 6,45 Proc., nachdem zuerft für feinen innern Bedarf 
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2,200000 Fl. abgezogen wurben. 29 vom kroat. Landtage gewählte Repräfentanten vertreten 
das Fand im Unterhaufe und 2 im Oberhaufe; außerdem gehören bie Bifchöfe und Magnaten 
ins Oberhaus. In die Delegation werden 6 froat. Mitglieder genommen, 4 aus dem Unter- 
haufe und 2 aus dem Oberhaufe. Hofhaltung, Militär, Handel, Communication und Münze 
find gemeinfchaftliche Angelegenheiten, welche die Geſetzgebung im Pefth beforgt; alles übrige 
gehört zu den innern Angelegenheiten Kroatiens. An der Reicdysregierung in Peſth nimmt ein 
froat. Minifter ohne Portefeuille theil; an der Spite der kroat. Regierung fteht der Banus, 
den der König auf Borfchlag des Minifterpräfidenten ernennt und der Mitglied des Oberhauſes 
ift. Zu den gemeinfchaftliden Ausgaben (des ungar. Staats) gibt Kroatien 55 Proc. feiner 
Einkünfte; ſollte das nicht genügen, fo erfegt U. das Deficit. Der Provinziallandtag beftimmt 
die Pandesregierung; die Amtssprache ift Froatifch. Im derfelden Sprache dürfen die froat. Re- 
präfentanten auch auf dem ungar. Keichstage fprechen. Fiume gehört zu U.; fein Berhältnig 
zu Kroatien wird erft geregelt werden. Das Budget des ungar. Reichs für 1869 wurde mit 
+51,867000 Fl. ordentlichen und mit 33,641000 Fl. außerordentlichen Ausgaben präliminirt, 
von welchen 22,200000 FI. auf Eifenbahnbauten beftimmt wurden. Für die 30 Proc. der 
gemeinfcaftlichen Finanzen waren 22,554000 Fl. veranfchlagt. Das Einfommen von 1868 
war im ganzen 157,890000 Fl. 

Die Geſchichte der num folgenden legislativen Periode (22. April 1869 bis 17. Febr. 1872) 
behielt den Charakter der vorhergehenden. Die Regierung, geſtützt auf die Deafpartei, arbeitete 
mit mehr oder weniger Glüd am Fortfchritte und den dringlichen Reformen, die Oppofition 
hinderte fie jedoch) überall. Im Minifterium famen mehrere Aenderungen vor. Im Portefeuille 
des Innern folgte auf Baron Wertheim Reiner und auf diefen Wild. Töth. Finanzminiſter 
Lönyay wurde im Mai 1870 Finanzminifter der gemeinfchaftlichen Regierung in Wien und 
fein Portefeuille übernahm Karl Kerkapolyi. Der Zuftiziminifter Balthafar Horvath, der die 
Gerichtsreform begonnen hatte, dankte ab und ihm folgte Bitto, den bald Pauler erjeßte. 
Baron Yof. Eötvös, der Eultusminifter, ftarb, betrauert vom Lande, 2. Febr. 1871; fein 
Nachfolger warb Pauler, früher Profeſſor an der pefther Univerfität, und als dieſer Juſtiz— 
minifter geworden, trat Trefort, Schwager Eötvös', an feine Stelle. Die bebeutendfte Aenderung 
der Negierung trat indeß ein, als der gewefene Minifterpräfident, Graf Julius Andräſſy, im 
Nov. 1871 an Graf Beuſt's Stelle Diinifter des Aeußern wurde und nun Graf Fonyay von 
den gemeinfchaftliden Finanzen zur Bräfidentfchaft der ungar. Regierung gelangte. Die legie- 
fative Thätigfeit umfaßte befonder8 die Yuftizreform, kraft welcher nun die vorigen Comitats- 
und ftädtifchen gewählten Richter Fönigliche ernannte Richter wurden und die Geridytsangelegen- 
heiten der unmittelbaren Aufficht des Deinifters unterliegen. Das Municipalitätengejeg vegelte 
die Comitate und Diftricte, deren Thätigfeit nur die Hausverwaltung betrifft, und führte ein 
neues PBrincip ein, nad) dem die Hälfte der Vertreter aus den Meiftbefteuerten Virilſtimmen 
haben, die andere Hälfte aber von den Gemeinden gewählt wird. Ein anderes Gefetz regelte die 
Landgemeinden und Städte, weldje feine Yurisdiction haben. Königl. Hanbdbillete vom 19. Aug. 
1869 verordneten aud) die Auflöfung der Militärdiftricte und ihre Ummandflung zu Eivil- 
diſtricten. Alle diefe Reformen und Neuerungen boten hinlänglich Stoff der Oppofition, welche 
das Princip: «feinen Ausgleich, feine Delegation, feine gemeinfchaftlichen Angelegenheiten» auf 
ihre Fahnen fchrieb und den leicht entzündbaren Patriotismus erregte und fanatifirte. Die 
Negationen ftanden aber in innigfter Verbindung mit dem unabhängigen ungar. Heere, defjen 
Mangel die Deakpartei infofern verfchuldet hat, als die Gefeße von 1867 die Einheit des Heers 
für den Gefammtftaat ausgefprocdhen und defjen Stärke auf 10 9. zu 800000 Dann beftimmt 
haben, zu welcher Zahl die ungar. Länder 329632 Mann ftellen. Neben diefem einheitlichen 
Heere fteht jedoch die ungar. Hondedarmee, deren Obercommandant Erzherzeg Joſeph, dei 
Bruder des legten Palatinus Stephan, ift. Bon 1869 —71 war bie Honvedarmee ſchon auf 
122310 Mann Yufanterie und 5472 Reiter mit 861 Ober- und 5800 Unteroffizieren ge- 
fliegen ; 1872 zählte fie bereit8 200000 Dann und wird nad) Möglichkeit vermehrt und aus- 
. gerüftet. Die Wahlen von 1872 gaben abermals der Deafpartei dag Uebergewicht, und zwar 
diesmal aud) dem vorzitglichften Städten. Der Adrefentwurf wurde 11. Oct. von 185 gegen 
101 Stimmen angenommen. Die Quote für die gemeinfchaftlidien Ausgaben ift wegen der 
Aufhebung der Orenzdiftricte von 30 auf 32 Proc. erhoben. Es gilt nun noch, die Finanzen 
zu regeln, die namentlich durd) die großen Ueberfchwernmungen im Banat von 1870 und 1871 
und durd; übermäßige Eifenbahnbauten bedeutende Deficite zeigen. Im J. 1867 wurde eine 
Eifenbahnanleihe von 60 Mil. Sl. und 1870 eine von 24 Mill. FI. zur Hebung Peſth-Ofens 
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(Ufer und Brüdenbauten u. f. w.) contrahirt. Berfchiebene Differenzen, namentlich in Bam 
auf die Honded-Angelegenheit, führten Ende Nov. 1872 den Rücktritt des Minifteriums oma 
herbei. An Lonyay’s Stelle wurde der bisherige Handelsminifter Szlävy (f. d.) 1. Dec. 187% 
zum Minifterpräfidenten ernannt, worauf die übrigen Minifter ihre Portefeuilles wieber über 
nahmen. (S. Oeſterreich, gefhichtlih.) Vgl. Rogge, « Defterreih von Bilagos bi yx 
Gegenwart» (3 Bde., Lpz. 1872 —73) 

Zur Statiftit U.8 lieferte die 31. Dec. 1869 durchgeführte Volkszählung die vollftändiake 
Daten. Die Länder ber St.-Stephandfrone find U.(4150,80 geogr. D.-M. mit 11,633162 €, 
Siebenbürgen (997,92 Q.-M. mit 2,101727 E.), lönigl. Freiftadt Fiume O, ae D.-M. mi 
17884 €., Kroatien» Slawonien (417,0 D.-M. mit 1,142201 €.) und die Militärgen: 
(286,95 Q.-M. mit 593232 E.), zufammen ein Areal von 5853,83 geogr. D.-M. mi 
15,509455 €. Den Confeffionen nad) find: A. 7,568510 rönifche, 1,600000 griedtli, 
5100 arımenifche, zufammen 9,173610 Katholiken, welche das Primat des Papſtes anerkam 
und eine Hierarchie von 4 römischen (Gran, Kalocfa, Erlau, Agram), 1 griechiſchen (Kari 
burg in Siebenbürgen) Erzbifchöfen, 16 römischen (Neufogl, Neutra, Rofenau, Zipjen, Kaicız, 
Szathmar, Großwardein, Ezanad, Waiten, Fünftirchen, Stuhlweißenburg, Veſzprim, Reu 
Steinamanger, Siebenbürgen, Diafovar in Slawonien) und 5 griehifchen (Eperies, Murlick 
Großwardein, Lugos, Szanios-Ujvar in Siebenbürgen) Bifchöfen haben; weiter B. 2,6000 
orient. Griechen, 600 gregorianifche Armenier oder Drthobore, welche eine ferb. und cm 
romän. Metropolie bilden. Der ferb. Metropolit wohnt in Carlovicz und die ferb. Bijdök a 
Dfen, Temesvar, Verſetz, Bäcs, Pakräcz. Der romän. Metropolit wohnt in Hermann 
die romän. Biſchöfe in Arad und Karanſebes. C. Die Proteftanten augsburgifcher Eonfeifie 
zählen 1,110000 und bilden 4 Superintendenzen in U., 1 in Siebenbürgen (die Sachen), dx 
helvetifche Confeſſion 2,030000, ebenfalls mit 4 Superintendenzen in U., 1 in Siebenbürge; 
beide Confeffionen zählen 3,140000 Seelen. D. Andere hriftl. Religionsverwandte, meift u 
Siebenbürgen, 57100. E. Yfraeliten 553000. Der Nationalität nad; find 


in Ungarn in Siebenbürgen sufammen 

Magyaren...... 5,541123 666175 6,207298 
Deutfde....... 1,592034 224054 ı  1,816668 
Rumänen ...... 1,174044 1,207862 2,381906 
Slowalen ...... 2,210173 210 2,210383 
Serben re 284836 — 284836 
Sr 207899 630 208529 
Ruthenen ...... 418040 — * 418040 
andere Nationalitäten 205013 16093 222106 
insgeſammt 11,633162 2,115024 13,748186. 


In Kroatien, Slawonien und den Militärdiftricten ift die große Mehrheit froatifch und jerbüf 
doc; gibt es überall auch Deutjche und in Slawonien an ſechs magyar. Gemeinden; in der Ti 
litärgrenze gibt es dagegen fehr anfehnliche deutjche und magyar. Gemeinden. Die Confeiie 
trifft meift mit der Nationalität zufammen. Alle Magyaren, alle Deutfche und Stowalen fu) 
entweder Batholifch oder proteftantifc, ebenfo die Kroaten (in U.); die Rumänen, Huthenen m 
Serben find griehifch-unirt (fatholifch) oder nicht-unirt (orthodor). Nationalität und Confeifin 
bedingten aud) die Bolksfcyulen, indem die Deutfchen und Magyaren (Broteftanten und Kaur 
fifen) die meiflen und beften Volksſchulen hatten. Doch das Gefeg über die VBolkserziche 
trägt ſchon bedeutende Früchte. In den 3. 1871 und 1872 wurden 900 neue Schulen, m 
* früher feine waren, eröffnet, 1002 neue Schulgebäude aufgefithrt und 1937 neue Klaffen vr 
gerichtet. Deswegen vergrößert fid) aud) von Jahr zu Jahr das Budget des Unterrichtsminit 
riums. Im 3.1868 betrug e8 981000 Fl., 1869 1,174000 Fl. 1870 1,442000 Fl. 187! 
2,095000 $1., 1872 aber 2,764000 Fl. “Den bei weitem größten Theil der Ausgaben für 
Vollsſchulen beſchaffen die polit. und kirchlichen Gemeinden, die im Minifterialbudget nicht vr 
zeichnet find. Im 3.1871 waren in U. und Siebenbürgen 13798 Volksſchulen. Die Mitt 
ſchulen (Öymnafien, Staatsfchulen) im I. 1871 waren 147 Ober- und Untergymnafien m! 
1618 Lehrern und 30505 Schülern, 28 Ober» und Unterrealjchulen mit 300 Lehrern ı 
5611 Schülern. Univerfitäten gibt es zwei in Pefth und die neubegründete in KM laufenbur: 
In Pefth wurde 1872 aud) das neue Chemische Laboratorium eröffnet; das Lehrerperfonal &ı 
dieſer Univerfität war im Winterfemefter 1871/72 in allem 141 und die Zahl der Studirende 
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2375. Die größten Städte U.8 waren: Peſth (200476 E.), Szegebin (70179), Therefiopel 
(56323), Dfen (53998), Hod-Mezövafarhely (49153), Preßburg (46540), Debreczin (46111), 
Kecjtemet (41195); in Siebenbürgen: Kronſtadt (27766 E.), Klaufenburg (26382), Hermann- 
ſtadt (18998), Maros-Bafarhely (12678); in Krsatien und Slawonien: Agram (19857 E.), 
Efzet (17247), Warasdin (10623); in der Militärgrenze: Pancjova (13408 E.), Semlin 
(8915), Weißlirchen (7490). 

Der Beichäftigung nad nimmt die Urprobuction (Aderbau, Bergbau) 5,054755, die In 
duftrie 646964, der Handel 133582, Wiffenfhaft und Kunft, Prediger- und Lehramt u. f. w. 
177241 Perfonen in Anſpruch. Pferde waren 2,158819, Rinder (4,092202 ungar. Kaffe, 
1,113748 fremder Raſſe, Büffel 73243) 5,279193, Schafe (10,494622 gemeine, 4,582375 
feinwollige) 15,076997, Ziegen 572951, Schweine 4,443279. An Eifenbahnen hatten bie 
Länder der ungar. Krone 1. San. 1872 im Betriebe 601,38 öfterr. Meilen (4462 Kilometer) ; 
im Bau begriffen waren 276,50 öfterr. Meilen (2052 Kilometer). Die Länge der Telegraphen- 
Linien betrug 10156 Kilometer, die Länge ber Drähte 27764 Kilometer. Was die Poft betrifft, 
fo haben vielfältige Berbefferungen und Herabfegung des Briefportos dem Verkehr großen Vor⸗ 
fchub gethan. Im 9.1868 hatte die Briefpoft 32,736223 Stüd, 1870 aber ſchon 40,162797 
Stüd befördert. Die der Mallepoft übergebenen Werthe betrugen 1868 246,000000 Fl., 
1870 ſchon 426,000000 Fl. Die Pofteinkitnfte waren in U. und Siebenbürgen im 3. 1867 
2,846093 Fl., 1871 4,247912 Fl.; in Sroatien, Slawonien und ben Grenzdiftricten 1867 
312644 Fl., 1871 aud) nur 350143 Fl. Banken und Ereditanftalten waren im 9. 1867 
außer den Filialen der Wiener Nationalbant nur 4, im J. 1871 ſchon 68. Sparkafjen waren 
im 9.1867 nur 56 mit 43 Mill. SL. Einlage, 1870 bereits 147 mit 123 Mil. FI. Einlage. 
(©. Defterreid, ftatiftifch.) 

*linger (Franz), ausgezeichneter Botaniker und Paläontolog, feit 1836 Profeffor der Bo- 
tanif und Director des Botaniſchen Gartens an ber Polytechnifchen Lehranftalt zu Grat, feit 
1850 in gleicher Eigenfchaft an der Univerfität zu Wien thätig, ftarb, nachdem er furz zuvor 
mit K. Bogt eine wiffenjchaftliche Reife nad) Korfu verabredet hatte, plöglich zu Grat 13. Febr. 
1870 im 70. Lebensjahre. Die Section des Leichnams und eine von Oslar Schmidt, Pro- 
feffor der Zoologie in Gratz, veröffentlichte Erklärung legten die Möglichkeit eines Mordes 
nahe; eine Nachforfchung der Behörden nad) Mörbern blieb jedoch erfolglos. Seine neuern 
Hauptſchriften find: «Geologie der europ. Waldbäume. I. Laubhölzer. II. Nabdelhölzer» (Grat 
1869 u. 1870), «Die foffile Flora von Szanto in Ungarn» (Wien 1869), «Anthracitlager in 
Kärnten» (Wien 1869), «Die foffile Flora von Raboboj in ihrer Geſammtheit und nad) ihrem 
Verhältniß zur Entwidelung der Begetation der Tertiärzeit» (Wien 1869), «lleber Liefchkolben 
( Typha) der Borwelt» (Grat 1870). Bol. Reyer, «Leben und Wirken des Naturhiftorifers 
Profeffor Dr. Franz U. Im Auftrage des Vereins der Aerzte in Steiermark» (Gratz 1871). 

Unger (Joſ.), ausgezeichneter öfterr. Jurift und Staatsmann, wurde 2. Juli 1828 in 
Wien geboren, wo er aud) 1846 — 50 Yurisprubenz ftudirte und 1850 bei der Hofbibliothef 
eine Anftellung erhielt, von welcher er jedoch ſchon nad) kurzer Thätigkeit wegen der Rolle, die 
er ald Student während der Bewegung von 1848 gefpielt hatte, entfernt wurde. Als er fi 
1852 in Wien ald Privatdocent für öftere. Privatrecht habilitiren wollte, ftieß er feiner Ver: 
gangenheit wegen gleichfalls auf nicht geringe Schwierigkeiten, die er indeß fchließlich Uberwand. 
Nachdem U. 1853 vom Grafen Leo Thun zum außerord. Profeffor des öfterr. Privatrechts an 
der prager Univerfität ernannt worben war, erfolgte 1857 feine Ernennung zum ord. Profeſſor 
deſſelben Fachs an der wiener Univerfität. Mit dem Wiodererwachen des conftitutionellen Lebens 
in Oeſterreich trat auch U. politifch wieder in den Vordergrund und in ber Blütezeit bes Schmer- 
Ling’schen Regime mit einer Schrift: « Zur Löfung der ungar. Frage» (1. u. 2. Aufl., Wien 
1861), hervor, in der er gemeinfam mit Fiſchhof, die damals Ungarn gegenüber proclamirtc 
Berwirkungstheorie befämpfend, die jpäter zur vollen Geltung gelangte dualiftifche Staatsforn 
verfocht. Vom Wahlbezirk Hernals bei Wien 1867 in den niederöfterr, Pandtag und von biefem 
in den Reichsrath gewählt, fah er ſich durch eine ſchwere Erkrankung genöthigt, nad) kurzer Zeit 
fein Mandat niederzulegen, wurde aber 1869 in das Herrenhaus berufen, in welchen er wieder» 
holt ald-Wortführer der liberalen Bartei hervortrat und nicht geringe Erfolge hatte. Eine Ein- 
ladung, in das Minifterium Potocki zu treten, lehnte U. ab, wie er bereits die Berfuche, ihn 
für das vorhergehende Minifterium Hasner zu gewinnen, zurückgewieſen hatte. Dagegen nahm 
U. in dem nad) dem Sturze des Cabinets Hohenwart gebildeten Minifterium Auersperg im 
Nov. 1871 einen Sig ohne Portefeuille an umd bewies ſich im Reichsrathe mehrfach als 
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gewandter Sprechminifter, wie er auch die Beziegungen ber Regierung zur Publiciſtik in geſchickter 
Weiſe vermittelte. Als Juriſt genießt U. eines weit über Defterreich hinausreichenden Rufe. 
Auch ift es ein mefentliches Berdienft U.'s, daß er das öfterr. Privatrecht, wie es im allge- 
meinen bürgerlichen Gejetbuche enthalten ift, in ein Syftem bradjte und filr die wiflenfchaft- 
liche Behandlung dieſes Stoffs eine ganz neue Bahn eröffnete. Außer feinem großen Werke: 
« Syſtem des öjterr. allgemeinen Privatrecht» (Bd. 1, Lpz. 1856; 3. Aufl. 1868; Bd. 2 in 
2 Abth., Lpz. 1857— 59; 3. Aufl. 1868; Bb.6: «Das dfterr. Erbrecht», Lpz. 1864; 2. Aufl. 
1871), find noch folgende jurift. Werke U.'s Hervorzuheben: «Der Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs für das Königreih Sachſen, mit befonderer Rüdficht auf das öfterr. allgemeine 
bitrgerliche Geſetzbuch beſprochen » (Wien 1853), a Die rechtliche Natur der Inhaberpapiere » 
(23.1857), «Der revidirte Entwurf eines bitrgerlichen Geſetzbuchs für das Königreich Sachſen⸗ 
(2p3. 1861), « Die Berlaffenfchaftsabhandlung in Oeſterreich » (Wien 1862). Mit I. Glaſer 
gibt U. heraus die « Sanunlung von civilrechtlichen Entfcheidungen bes k. k. oberften Gerichts- 
hofs in Wien » (Bd. 1—6, Wien 1859 — 72). 

Ungern:Sternberg, f. Sternberg. 

Unterftügungstafjen umfafien mannichfaltige vorforgliche Beranftaltungen für fpecielle 
Zwede und Nothanfälle, wie Krankheit, Invalidität, Alter, Tod; ferner fiir Fälle der Arbeite- 
einftellung oder Strifes (f. d.) oder fitr normale Vorfälle des Lebens, wie Ausjtattung bei Ehe⸗ 
Schließung, Stipendien zu Kunft- und wiffenfchaftlichen Studien, Loslauf von der Confcriptions- 
pflicht u. dgl. m. Das allgemein Charakteriftifche aller diefer verjchiedenen Arten, fiir welche 
je befondere Kaſſen oder mehrere Zwede zugleich umfafjende Kaſſen zu beſtehen pflegen, ift in 
der Gegenwart da8 Moment der rationellen Begründung auf das Berficherungsprincip, während 
derartige Einrichtungen in früherer Zeit vielmehr den Charakter der momentanen Mildthätigkeit 
an ſich trugen und nur in dem Maße, als dieſe unzuverläffige Grundlage int gegebenen Falle 
ausreichend war, ihren Zweck zu erfilllen im Stande wart. In vielen Fällen lehnten ſich jene 
ältern Kaſſen an corporative Verbände, wie insbefondere die Handwerferzünfte, an; aus folchen 
Urſprüngen beftehen bis zur Stunde namentlich nod) vielfach verbreitet die Sterbefaffen der 
Handwerker. Heute haben die U. immer mehr das Wefen der ältern Zeit, den Zufanmnenhang 
mit perfönlichen Verbänden, verloren und werden nad den Orundfägen des Affecuranzwefens 
umgeftaltet, werden zum Theil immer mehr die Unternehmungen von großen Berfiderungs- 
gejelfchaften auf mathemat. Bafis, d. h. e8 werden die verjchiedenen Klaſſen des Rifico in allen 
individuellen Fällen gehörig gefchieden und entfprechend dem Riſico die Beiträge feftgeftellt, 
welche zur Dedung der Chance nothwendig find. Nur auf folcher rationellen Bafis ift ein 
ficheres, zuderläffiges Inftitut der U. möglich. 

Im engern Sinne verftceht man unter U. bie Kaffen, welche für die arbeitenden Klaſſen, ſei 
es aus freier Initiative derfelben, fei e8 von Gemeinde oder Staat, eingerichtet find. Sie find 
für diefe ganz beſonders nothwendig, weil die Unfälle von Krankheit, Arbeitslofigfeit, Invalidität, 
Tod da am fchwerften empfunden werben und am einfchneidendften in das Lebensglück treffen, 
wo Ffeinerlei Kapitalbefig vorhanden ift, um folde Unfälle zu überdauern. Die Gefetgebung 
hat daher fid) mit diejen U. befchäftigt. Die Gewerbeordnung für den Norddentfchen Bund 
vom 21. Juni 1869 beftimmt in ihren SS. 140 und 141 Folgendes: «Die durch Ortsftatut 
oder Anordnung der Berwaltungsbehörde begründete Verpflichtung der felbftändigen Gewerb- 
treibenden, einer mit einer Innung verbundenen oder außerhalb derfelben beftehenden Kranken⸗, 
Hilfs - oder Sterbefaffe für felbftändige Gewerbtreibende beizutreten, wird aufgehoben. Im 
übrigen wird in den Verhältniffen diefer Kaffen durch gegenwärtiges Geſetz nichts geändert. 
Neue Kaffen der jelbftändigen Gewerbtreibenden fitr die erwähnten Zwede erhalten durch die 
Genehmigung der Höhern Verwaltungsbehörde die Rechte jurift. Perfonen, foweit e8 zur Er- 
langung diefer Rechte einer befondern ftaatlichen Genehmigung bedarf. Bis zum Erlaß eince 
Bundesgeſetzes bleiben die Anordnungen der Landeögefege über die Kranfen-, Hitlfs- und Sterbe- 
laſſen fir Gefellen, Gehülfen und Fabrifarbeiter in Kraft. Die durch Ortöftatut oder An- 
ordnung der Berwaltungsbehörde begründete Verpflichtung der Gefellen, Gehülfen, Lehrlinge und 
Vabrifarbeiter, einer beftimmten Kranfen«, Hülfs- oder Sterbetaffe beizutreten, wird indeß für 
diejenigen aufgehoben, welche nachweifen, daß fie einer andern Kranken», Hülfs- oder Eterbe- 
laſſe angehören.» Es ift zu erwarten, daß ſich die Legislation des Deutfchen Reichs bald mit 
dem in Ausficht geftellten Geſetze beſchäftige. Inzwifchen ift fo viel feftzuhalten, daß der Zwang, 
einer U, beizutreten, welche nad) den rationellen Principien des modernen Verſicherungsweſens 
eingerichtet ift, al8 ein nothwendiger Grundfag aufgeftellt werden muß. Indeſſen keineswegs 
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blos für «@&efellen, Gehilfen und Babrifarbeiter», vielmehr für jeden, da jeder, felbft auß den 
verfchiedenften Lebenslagen, in diejenige Bedürftigkeit verfegt werden kann, wo er der U. 
dringend bedarf. Der Staat hat bie unveräußerliche Pflicht, im Falle der Berarmung irgend» 
eines feiner Bürger demfelbert, gleichviel aus welchem ‚Anlaß, ob verfchuldet oder unverfchuldet, 
er verarmt fei, die nothiwendige Armenunterftügung zu reichen; er Tann feinen verhungern laffen. 
Diefe unveräußerliche Verpflichtung involvirt aber das unveräußerliche Recht des Staats, feine 
fänmtlicdyen Bürger dazu zu zwingen, daß fie zur rechten Zeit und in angemeffener Weiſe Für⸗ 
forge fiir bie Fälle der Noth treffen. „In allen Ständen wird dies empfehlenswerth fein, am 
dringendften aber in ben befitlojen. Im Arbeitslohn, der einzigen Einfommensquelle der Tet- 
tern, ftedt oder fol doch normaler Weife fteden ein gewiſſer Beftandtheil, welcher die Gefahr der 
Invalidität, Krankheit, Alter u. f. w. dedt, es fol in dem täglichen Lohne diefe Verficherungs- 
prämie enthalten fein; indem ber Staat alle Arbeiter zur Verficherung in einer U. zwingt, 
ninmt er biefe Affecnranzprämie, welche einen nothwendigen Beftandtheil des Arbeitslohn bilden 
fol, in feinen gefeglichen Schug. Auf der andern Seite aber muß der Staat, wie dem Schul⸗ 
zwange bie öffentliche Schule als nothiwendiges Correlat entfpricht, jo dem Zwange zum Beitritt 
bei U. entfprechend auch öffentliche U. einrichten, welche alle diejenigen aufnehmen, die nicht ſchon 
einer andern U. angehören. Auch kann e8 zur Wirkfamfeit jenes Zwangs umd zur Erreichung des 
gewünſchten Erfolgs nicht genügen, daß der Zwang zu irgendeiner U. ausgeſprochen wird, wie 
es in dem citirten Gefege $. 141 geſchieht (weil e8 ein ganz nomineller Beitrag und eine ganz 
unbrauchbare Kaffe fein mag), fondern es muß eine gewiffe Norm der Beitragshöhe für jede 
Gemeinde forwie nähere Beftimmungen und Controle über die nicht öffentlichen Kaffen ftattfinden, 
* damit der gefegliche Zwang nicht rein illuforifch werde. Vgl. Dannenberg, «Das deutfche Hand⸗ 
werk und die fociale Fragey (Lpz. 1872). 

Unterftügungswohnfig, f. Heimat. 

Urga, Hauptftadt der Ehalcha- Mongokei, 49° 26’ nördl. Br. und 123° weftl. 2. (von 
Greenwich), ift eine bedeutende chineſ. Handelsftation, Hauptplag für den dinef.eruff. Tranfito- 
handel, befteht aus der gut gebauten, von Beamten und Kaufleuten bewohnten Chinefenftadt 
und einer Art Feldlager aus Filzzelten und zählt 10000 €. Die von Grant eingerichtete 
Mongolifche Steppenpoft befördert Briefe und Reiſende von Kiachta über U. nad) Peking. 

* Urgeſchichte hat man denjenigen Theil der Gefchichte des Menſchengeſchlechts genannt, 
ber die Vorzeit behandelt, über welche Feine directen Nachrichten vorliegen, deren Vorgänge 
vielmehr nur aus verſchiedenen hinterlaffenen Spuren erfchloffen werden können. Größere, zu- 
fammenhängende Unterfuchhungen über biefes weite und ſchwierige Feld hat erft die jüngfte Zeit 
gebracht, jeitdem man das abjurde Borurtheil eines auf höchſtens 6— 8000 Jahre beftimmten 
Alters des Menſchengeſchlechts auf der Erde abgeftreift hatte. Zu wiederholten malen hatte 
man fowol in Anſchwemmungen al® in Höhlen die ütberzeugendften Beweife gefunden, daß der 
Menſch mit Arten wilder Thiere, die jegt entweder ansgeftorben (Höhlenlöwe, Höhlenbär, 
Höhlenhyäne, Mammuth, Knodyennashorn u. f. w.) oder nad) dem Norden ausgewandert find 
(Rennthier, Moſchusochſe, Vielfraß, Eisfuchs und aus neuerer Zeit Elen und Auerochſe), in 
Gentralenropa zufammengelebt habe und daß zu diefen Thieren noch diejenigen der Hochgebirge 
(Steinbod, Genfe, Murmelthier, Schneehuhn u. f. w.) famen, weltje damals in den Ebenen 
hauften. Die von Scmerling, Abbe Frere u. a. früher gemachten Beobachtungen wurden auf 
Grund gewifer wiſſenſchaftlicher Theorien und religiöfer Auſchauungen zurückgewieſen, bis e8 
endlich in der Neuzeit Boucher de Perthes gelang, nicht nur felbft überzeugende Thatfachen 
herzuftellen, fondern aud) einer Menge von Unterfuchungen den Weg zu bahnen, ſodaß jetst die 
Thatſache feftfteht, daß die U. wenigſtens bis zu dem Zeitpunfte, wo die obenerwähnten Thiere 
in Europa hauften, zurüdzuführen ſei. Diefe fällt aber mit der fog. Eiszeit oder quaternären 
Periode zuſammen, umfaßt alfo eine außerordentlich lange Periode, während welcher die be 
deutendften Veränderungen im Klima unferer nördl. Erdhälfte und in der gegenfeitigen Be— 
grenzung von Fand und Meer vor ſich gegangen find. Ob diejenigen Spuren, die man im 
weftl. Frankreich in Schädten gefunden hat, welche der Melafjeperiode oder mitteltertiären Zeit 
(Miocen) angehören, wirklich auf die Gegenwart des Menjchen zu ſchließen berechtigen, ift 
gegenwärtig nod) eine ungelöfte Trage. 

Es geht aus der Natur der Sache hervor, daß die U. nur Culturgefchichte fein und daß fie 
über die Thaten und Schichſale einzelmer Individuen gar nichts, über die Wanderungen und 
Wandlungen einzelner Völker und Stämme nur indirecte Nachweife beibringen kann. In den 
erften Zeiten, welche fie behandelt, treten uns bie Uranfänge der Eultur bei offenbar wilden 
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Menſchen in ihrer primitivſten Geſtalt entgegen, und erſt in ben ſpätern Perioden, wo die An⸗ 
Intipfungen an bie hiftorifche, durch directe Ucberlieferungen aufgeflärte Zeit fich häufen, lann 
davon die Rede fein, die U. allmählich im dieje hiftor. Zeit felbft überzuführen und mehr ver« 
einzelte Erfcheinungen nachzuweisen. Durch diefe unzähligen Begiehungen zu Eulturzuftänden, 
welche denen der heutigen Wilden nahe kommen oder ſelbſt noch unter denfelben ftehen, tritt aber 
die U. in das engfte Berhältniß zu der Völlerkunde (Ethnologie und ethnolog. Eulturgefchichte), 
welche die Bergleihungspunkte zur Erflärung der aufgefundenen Inſtrumente, Waffen u. |. w. 
liefert und dadurch die Grundlagen zu weitern Schlüffen herftellt. 

Die Refte felbft, aus welchen die U. ihre Grundlagen aufbaut, find verfchiebener Art und 
beziehen fich theils, wie die Inftrumente, Waffen, Kleidungsftüde, Wohnungen u. f. w., auf das 
Leben, theils, wie die Gräber, Dentmale u. f. w., auf den Tod der urfprünglic wilden Bes 
wohner. Nicht minder greifen die Beziehungen zur Außenwelt bedeutend ein, ba der Kantpf 
um das Leben, welchen der Menſch wie jeder andere Organismus lämpfen muß, um fo wilder 
und thierifcher ift, je mehr er der früheften Periode angehört. Der Menſch lämpft Hier mit dem 
Thiere um das Leben, und wo er letzteres überwältigt, läßt er an den harten Theilen deffelben, 
Knochen und Klauen, die Spuren feines Kampfes und feiner Arbeit zurüd. Ye mehr die Eultur- 
zuftände ſich vervollfommuen, bie Bedürfniffe fi) mehren und zu ihrer Befriedigung die weitere 
Ausbildung der Arbeitsproducte beanfpruchen, defto mehr tritt diefe urfprünglicye Seite der 
urgefchichtlichen Forſchung in den Hintergrund, um foldyen Unterfuchungen Pla zu machen, 
die ihrer Methode nad) den heutigen culturgeſchichtlichen Studien ſich anreihen. 

Die ‚urgefhichtliche Forſchung findet demnad) ihre urkundlichen Quellen bei einer Menge 
von andern Wiffenfchaftszweigen. Bon der Geologie erhält fie aus den ältern Schwamm- 
gebilden, den Höhlen, Seen und Torfmooren die Angaben über die Lagerung dev Refte, welche 
wieder Schlüfle auf die Art der Anhäufung fowie über das relative Alter derfelben erlauben. 
Die Durdyforfchung der Anſchwemmungen, des Löß, der Höhlen und Knochenfpalten ift nament- 
lich für die ältern, die der Seen und Torfmoore für die fpätern Perioden der U. wichtig. Nicht 
minder ift die Scologie zu Rathe zu ziehen, wenn es fid, um die Unterfcheidung von noch jung» 
fräulichen, unveränderten und von durchwühlten Ablagerungen handelt, in weldyen Producte 
fpäterer Perioden mit denen früherer vermengt wurden. Hiermit eng verbunden find die Unter- 
fucjungen der Berfteinerungsfunde oder Paläontologie, welche ſich mit den Ueberreften von 
Tieren und Pflanzen befchäftigt, die mit den Menfchenfpuren gefunden werden und die weit 
greifendften Schlüffe auf den Eulturzuftand ermöglichen. Die Hörner, Klauen, Zähne und 
Knochen der Thiere, welche der Menſch jagte, der Hansthiere, welche er züchtete; die Art und 
Weiſe, wie er diefe Knochen benagte, ihr Mark als Nahrung, ihre Subftanz als Schmud oder 
zur Fertigung von Inftrumenten benußte, geben nicht minder reiche Aufllärungen al8 die wilden 
Pflanzen, die er zur Nahrung und ald Baumaterial, die Eulturpflanzen, welche er zu gleichem 
Zwede, zur Fertigung von Kleidungsftoffen, von Inſtrumenten u. f. w. benugte. Eine dritte 
Richtung der Unterfuchung bafirt fi) auf die Anthropologie und zieht fpeciell die menfch- 
(ichen Meberrefte jelbit in Betradht, -befonders die Schädel, inden fie theils aus deren Bildung 
im allgemeinen Schlüffe auf den höhern oder niedern Grad der Ausbildung der Individuen, 
Bölterftämme und Raſſen zu einer gewiffen Zeit zieht, theil® aber ganz befonders die gefundenen 
Typen und Formen mit denjenigen der jet lebenden Völlen und Raſſen vergleicht. Endlich ift 
es die Ethnologie, welche durch die Bergleihung mit den jegigen Eulturzuftänden bejouders 
die Bedeutung der verfchiedenen Gegenftände, Yuftrumente, Waffen, Shmud, Symbole und 
Gultusobjecte, fowie der Baudenkmale, wie Wohnungen, Tempel, Gräber und Grabftätten, 
Hitnengräber u. ſ. w. erörtert und mit der vergleichenden Sprachforſchung dem engſten Anflug 
an die hiftor. Periode vermittelt. 

Dan hat die U. in verfchiedene einzelne Abfchnitte oder Perioden eingetheilt, bei deren Ber 
handlung aber ſtets im Auge gehalten werden muß, daß diefelben allmählich ineinander übers 
gehen und ebenfo wenig ſcharfe Grenzen haben als die Culturperioden der eigentlichen Geſchichte, 
und ebenfo, daß an verfchiedenen Orten in derfelben Zeit fehr verfchiedene Eulturperioden ſich 
abgefponnen Haben. Wührend z.B. am Mittelmeere ſchon eine weit vorgefchrittene Entwidelung 
der Civilifation plaßgegriffen hatte, herrfchten an den Ufern der Nord« und Dfifee noch Zu» 
ftände, welche am diejenigen der Eslimos oder der Auftralier erinnern. Ebenfo darf nicht ver- 
geſſen werden, daß einzelne Eulturperioden, bie an beftimmten Orten fid) in regelmäßiger Reihen⸗ 
folge abwideln, au andern Orten durch Eroberung, Einwanderung u. |. w. ausfallen, ſodaß 
dort fprungweife Entwidelung ſich findet, Wenn man diefen Vorbehalten Rechnung trägt, fo 
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fann man die U. etwa im folgende Perioden theilen, die jetzt in ihren großen Grundzügen fo 
ziemlich allgemein angenommen find: 

1) Steinzeit. Der Menſch kennt den Gebrauch der Metalle noch nicht; er verfertigt ſich 
jeine Inftrumente aus Stein, Horn, Knochen, Holz uf. w. Man hat biefe Periode wieder in 
Unterabtheilungen getrennt, bald zwei, drei oder mehrere; meiftens hat man folgende drei ange- 
nommen: a) Periode des Mammuth, des Höhlenbären, der gefchlagenen Steinwaffen. Die aus- 
geftorbenen Arten überwiegen in ber mitteleurop. Fauna; die Waffen und Inftrumente beftchen 
aus rohgejchlagenen Siefelärten. Hauptfundorte: Amiens, Abbeville in Frankreich, Spiennes 
und die Höhlen um Lüttich in Belgien, Horne in England, Höhle von Dur in Mähren, Löß 
von Egisheim im Elſaß, Hohlefeld bei Blaubeuren u. ſ. w. b) Periode des Rennthiers und ber 
nordifchen Thiere. Die ausgeftorbenen Thiere Ieben noch, find aber an Zahl fehr vermindert, 
die Steinwaffen feiner bearbeitet; der Knochen, befonders das Rennthiergeweih, wird zu kunſt⸗ 
vollen Arbeiten benutzt; erfte Entwidelung der Kunft durch Gravirung und Mobellirung, be 
fonder8 von Thiergeftalten; rohe Töpfe, Halbgebrannt. Hauptfundorte: Höhlen und Grotten 
im Perigord, in Belgien, Beyrier bei Genf, Schuffenried bei Ravensburg. Beide Unterabthei- 
lungen werden auc) unter dem Namen der paläolithifchen Periode zufammengefaßt. c) Periode 
der gefchliffenen Steinwaffen, der Hausthiere und Nutzpflanzen und der feften Wohnungen. 
(Neolithiſche Periode.) Culturzuftände ähnlich denen, welche man m Dceanien, Neufecland zur 
Zeit der Entdedung antraf. Die Steininftrumente find fein gefchliffen, Holz und Horn (Hirſch⸗ 
geweih) funftvoll bearbeitet. Die nordifchen Thiere find ebenfo verfchwimbden wie die ausge 
ftorbenen Thierarten und durch Hausthiere, zuerft den Hund, dann Ochſen, Schweine, Ziegen, 
Scyafe erſetzt. Der Aderbau erftredt ſich auf Getreide (Weizen, Gerfte, Hirfe) und verſchiedene 
Nubpflanzen, wie Mohn, Flachs u. ſ. w. Es werden Gewebe auf hölzernen Webſtühlen ge- 
fertigt. Die Wohnungen find an vielen Orten Pfahlbauten in Scen und Torfmooren, Haupt» 
fundorte: die Küchenabfälle (Kjöffenmöddinger) im Norden, befonders in Dänemark; die Pfahl- 
bauten der Schweiz, bejonders der Oſtſchweiz; die ältern Hünengräber (Dolmen) Norbdeutjch- 
lands, Dänemarks, Großbritanniens und Frankreichs. Außerdem zahllofe Fundorte in allen 
Ländern der Alten und Neuen Welt. 

2) Metallzeit. Die Metalle fommen allmählich zur Kenntnig und Anwendung und ver- 
drängen nad) und nad) den Gebrauch) des Steins. An vielen Orten laſſen ſich auch hier zwei 
Unterperioden unterſcheiden: a) Bronzeperiode, in welcher die Bronze das Material befonders 
zu den fchneidenden Werkzeugen hergab, und b) Eifenperiode, wo die Bronze allmählich durch 
das Eifen erfegt wird. Beide Perioden ſetzen ſich in die gefchichtliche Zeit in folder Weife fort, 
daß eine Grenze nicht zu ziehen ift. 

Die Förderung der U. liegt befonders zahlreichen Gefellichaften ob, die meiftens Anthro- 
pologie und U. miteinander verbinden. Der 1869 in Innsbrud gegründeten allgemeinen Deut- 
ſchen Anthropologifchen Gejellfchaft mit ihren Zweigvereinen, die and Wanderverfammlungen 
hält, gingen die londoner und parifer fowie die Nordifche Gefeliichaft voraus. Ebenfo ver- 
jammelt fi von jegt an nur alle zwei Yahre ein Internationaler Congreß, deſſen Sigung von 
1872 in Brüjfel ftattfand, während die von 1874 in Stodholm ftattfinden fol. Alle diefe 
Gejellichaften geben Berhaudlungen heraus; außerdem find der Wiffenfchaft noch befonders 
gewidmet dad « Archiv für Anthropologie und U.» (Bd.1—5, Braunſchw. 1866 —71) in 
Deutſchland; die «Materiaux pour servir ete.», gegründet von Mortillet in Frankreich; 
das «Archivio per l’Antropologia e l’Etnologia» in Italien. Die beften Lehrbitcher find: 
K. Bogt, «Borlefungen über den Menfchen» (2 Bde., Gieß. 1863; ind Franzöfifche, Englifche 
und Ruſſiſche überfegt); Lyell, « Geological evidences of the antiquity of man» (3. Aufl., 
Lond. 1863); Le Hon, «L’homme fossile» (2. Aufl., Brüff. 1868); Lubbock, « Prehistoric 
times » (2. Aufl., Yond. 1869). 

Urheberrecht (auch Autorenrecht, nicht richtig auc; geiftiges EigentHum genannt) 
ift das Recht, über die Vervielfältigung und Veröffentlichung eines Geiftesproducts (eines Werts 
der Wiſſenſchaft, Literatur und Kunft) ausfchlichlic und beliebig zu verfügen. Die Veranlaf- 
fung zur Anerkennung eines ſolchen Rechts des Urhebers, welches dem Altertum und ebenfo 
dem Mittelalter unbekannt gewefen ift, hat die Erfindung der Buchdruderfunft und die dadurch 
herbeigeführte Möglichkeit, Schriftwerke wider den Willen des Autors zu deſſen Nachtheil leicht 
zu vervielfältigen und zu werbreiten, gegeben. Zunächſt (feit Ausgang des 15. Jahrh.) wurben 
die Interefien der Betheiligten (des Berfafjers, refp. des Berlegers) mangeld einer allgemeinen 
gejeglihen Anerkennung des U. durch befondere Privilegien, in denen der Drud oder Berkauf 
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des betreffenden Werks durch jeden Dritten bei Strafe verboten war, geſchützt. Während bie 
Geſetzgebung bis zum 18. Yahrh. im allgemeinen noch den frühern Standpunkt einnahm, indem 
fie faft ausſchließlich nur ben Nachdruck der privilegirten Werke beftrafte, hat zuerft in England 
eine Parlamentsacte von 1709 dieſe Anſchauung verlaffen und das U. der Berfaffer von Schrif- 
ten (freilich nur auf die Dauer von 14 3.) anerkannt. Das Preußische Allgemeine Landrecht 
von 1794 hat. diefer Auffaffung für Deutfchland Bahn gebrochen. Allgemein für dafjelbe ift 
das U. erft durch die Beſchlüſſe der ehemaligen beutfchen Bundesverfammlung von 1832, 1835, 
1837, 1845 (über den Schuß dramatifcher und mufifalifcher Werke von 1841 und 1857) an« 
erfannt und durch die auf den Grunidfägen jener Befchlüffe ruhenden Barticnlargefeßgebungen, 
unter denen die preußische mit dem fitr feine Zeit ausgezeichneten Gefege vom 11. Juni 1837 
vorangegangen ift, geregelt worden. Auch die Berfafjung des Nordbeutfchen Bundes und dem- 
nad) die des Dentfchen Reichs zählt im Art. 4 unter Nr. 6 «den Echut des geiftigen Eigen- 
thum&» zu den der Gefeßgebung des Bundes umterliegenden Angelegenheiten, und demgemäß 
ift bereits unterm 11. Juni 1870 das Gefets, betreffend das U. von Schriftwerfen, Compo- 
fittonen und dramatischen Werfen fir den Norddeutfchen Bund, erlaffen, welches fpäter zum 
deutfchen Reichögefet erhoben worden ift. Daffelbe hat die längft von den Betheiligten, nament- 
lic) dem deutjchen Buchhandel gewünſchte Rechtseinheit fichergeftellt und für die Erhaltung der- 
felben auch infofern Sorge getragen, als e8 die Entſcheidung höchſter Inftanz über Klagen auf 
Entſchädigung und Confiscation wegen Verlegung des U. dem leipziger Reichs - Oberhandele- 
gericht zugemwiefen hat; jedoch ift biefe Einheit noch immer nicht eine vollftändige, da der die 
Werke der bildenden Fünfte behandelnde Theil des dem norbdeutfchen Reichstage vorgelegten 
Entwurfs des Geſetzes von diefem abgelehnt wurde und fomit hinfichtlich diefes Punkts die 
frühern Particulargefeßgebungen’der einzelnen Staaten nod) in Geltung verblieben find. 

Während die frühere Jurisprubenz das U. als ein Eigenthum am Geiftesproducte anf« 
gefaßt Hat, hat die neuere Rechtswiffenfchaft in der richtigen Erfenntniß, daß c8 an dem für 
den Eigenthumsbegriff wefentlichen körperlichen Gegenftand, auf welchen dem Eigenthüimer eine 
allfeitige unbefchränfte Berfitgung geftattet wäre, beim U. fehlt, diefe Anficht verworfen ımd 
dafjelbe bald für ein aus der Perfönlichkeit herfließendes Recht (d. h. das Recht, die Vervielfäl- 
tigung und Veröffentlichung des Geiftesproducts zu verbieten), bald für ein ſolches Recht ver- 
bunden mit. einem DVermögensrecht (nämlic, dem Recht, das Geiftesproduct mit Vermögens- 
vortheil zu verbreiten), bald nad) Analogie des Rechts auf Führung einer Firma für ein 
Bermögensrecht abfoluten Charakter (d. h. ein gegen jeden dritten Berleger zu verfolgendes 
geldwerthes Recht) erflärt. | 

In Deutſchland ift das U. an fiterarifchen Erzeugniffen anerfannt, gleichviel ob fie bereits 
veröffentlicht, refp. ſchriftlich firirt find odet nicht, mithin aud) an Manufcripten und zum Zwecke 
der Erbauung, Belehrung und Unterhaltung mündlich gehaltenen Vorträgen, an fünftlevifchen 
Geiftesproducten, alfo Werken der Plaftit, an Gemälden, an Zeichnungen, Kupferftihen, Holz⸗ 
ſchnitten und Lithographien (nicht aber, nach dem jegigen Stande der Geſetzgebung, an Photo» 
graphien), an naturwifjenfchaftlichen, topographifchen, geographifcgen, technischen und ähnlichen 
Abbildungen; endlich an mufikalifchen Compofitionen, bei welchen der Schutz ſich ebenfo wie bei 
den dramatischen ober muſilkaliſch-dramatiſchen Werfen and) gegen die öffentliche Aufführung 
ohne Willen des Urhebers richtet. An ſolchen Geiftesproducten, welche ihrer Natur nach für 
die Deffentlichfeit beftimmt, reſp. auf weite Verbreitung berechnet find (wie 3. B. an Gefegen 
. und andern amtlichen Erlaffen, an öffentlichen Actenſtücken und Verhandlungen, an den Ber 
handlungen der Gerichte, politifchen, commumnalen und firchlichen Vertretungen, ſowie in poli 
tifhen und ähnlichen Verſammlungen gehaltenen Reben, endlid) an Zeitungsartifeln, welchen 
det Charakter novelliftifcher Erzeugniffe oder wifjenfhaftlicher Ausarbeitungen abgeht), erkennt 
das gedachte Gefeg kein U. ar. Das U. fteht dem Berfaffer oder Erzeuger des literarifchen oder 
artiftifchen Werks zu, bei einem einheitlichen, aus den Beiträgen mehrerer gebildeten Werte 
dem-Heraudgeber, ohne daß das Recht der Mitarbeiter an ihren refpectiven Beiträgen dadurch 
aufgehoben wird. Das Recht geht auf die Erben des Erzeugers über und fann von dem leßtern 
durch Vertrag oder and) durch legttwillige Verfügung auf einen andern itbertragen werden. Das 
U. wird gefchütt während ber Lebensdauer des Urhebers und ferner 30 I. nach feinem Tode, 
die erft nad) dem Tode des Autors herausgegebenen (pofthumen) Werke 30 9., vom Tode an 
gerecdjnet, die anonym oder pfeudbonym oder von Afademien, Univerfitäten, öffentlichen Unter 
richtsanftalten, gelehrten und andern Geſellſchaften oder von jonftigen jurift. Perjonen ver: 
öffentlichten Werte 30 I. nad} der Herausgabe. 
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Der Schutz des U. befteht darin, daß jede mechanifche totale oder partielle Vervielfältigung 
des Geiftesproducts ohne den Willen des Autors, refp. feines Rechtsnachfolgers, verboten ift. 
Eine dem Gefege zuwider vorgenommene derartige Vervielfältigung von Schriftwerten (wozu 
auch das Abfchreiben gehört, wenn es beftimmt ift, den Drud zu vertreten) heit Nahdrud. 
Als folder gilt aber nicht das wörtliche Anführen einzelner Stellen oder Heinerer Theile eines 
Werks, die Aufnahme von Schriften geringen Umfangs in ein ein größeres Ganzes bildendeg, 
jelbftändiges Werk oder in zum Kirchen-, Schul» und Unterrichtögebraud; oder zu einem eigen- 
thimlichen Zwede veranftaltete Sammlungen, fofern die benugte Duelle angegeben ift. Die 
Ueberjetungen werben nur dann dem Nachdrud gleichgeftellt, wenn fie von einem nod) unge- 
drudten Schriftwerf gemacht, oder von einem zuerft in einer todten Sprache erfchienenen Werke 
in einer lebenden gemacht, oder wenn der Urheber ſich das Recht der Leberfegung auf dem Titel» 
blatte oder an ber Spite des Werks vorbehalten hat, vorausgefeßt, daß die Beröffentlichung der 
Ueberfegung binnen einem Jahre nad) dem Erfcheinen des Driginalwerts begonnen und binnen 
drei Yahren beendet wird. Die Aufführung mufilalifcher Werke, weldje bereits veröffentlicht 
find, ift nur dann verboten, wenn fich der Urheber ausdrücklich das Recht dazu auf dem Titel⸗ 
blatte vorbehalten hat. Was die artiftifchen Erzeugniffe, welche durch die Particulargefegebung 
gleichfalls gegen mechanische Nachbildung gefchiigt werben, betrifft, jo wird gewöhnlich auch die 
Nachbildung von Gemälden durch Kupferftih, Stahlſtich, Holzſchnitt und Lithographie, nicht 
aber die eines plaftifchen Kunſtwerls durch Dialerei und Zeichnung oder umgefchrt verboten. 

Die abfichtliche oder vorfägliche Berlegung des U. verpflichtet den Thäter zur Entſchädigung 
derjenigen Perſonen, deren Recht dadurch beeinträchtigt oder gefährdet worden iſt; ftatt diejer 
kann der Beſchädigte aber auch die Berurtheilung der Schuldigen zu einer ihm zu zahlenden 
Geldbuße bis zu 2000 Thlrn. verlangen; außerdem tritt als öffentliche Strafe Geldftrafe bis 
zu 1000 Thlen., im Unvermögensfalle Freiheitsſtrafe bis zu 6 Dionaten ein und endlich Con- 
fiscation der Eremplare der unerlaubten Nahbildungen, die fid) im Eigenthum des Thäters 
oder der gewerbsmäßigen Berbreiter (3. B. der Sortimentsbuchhändler und Kunfthändfer) be 
finden, ſowie der zur widerrechtlichen Vervielfältigung ausſchließlich beftimmten Vorrichtungen 
(Platten, Formen u. f. w.). Die Beftrafung wegen der Verlegung des U. erfolgt nicht von 
Amts wegen, jondern nur auf Antrag des Berlegten. Bei den betreffenden Procefjen und Unter: 
juchungen kann der Richter über technifche Fragen, von welchen der Thatbeftand einer unerlaubten 
Verlegung des U. oder der Betrag des entftandenen Schadens abhängt, von den für die ein- 
zelnen Staaten oder für eine Mehrzahl folcher errichteten Titerarifchen, refp. musikalischen Sach⸗ 
verftändigenvereinen, die aus Gelehrten, Schriftftellern, Componiften, Kunftverftändigen, Buch- 
und Mufifalienhändlern und andern geeigneten Perjonen beftehen, ein Gutachten einfordern. 

Der Schu des U. kommt nur zur Anwendung für die Werfe inländifcher Urheber, gleich- 
viel ob dieje in Deutjchland oder im Auslande erfdeinen, ferner für folche Werke ausländifcher 
Urheber, weldje von im Inlande anfäjfigen Berlegern herausgegeben worden find. Die aus: 
ländifchen Urheber, refp. Verleger der im Auslande erfchienenen Erzeugniffe können dagegen einen 
Schutz nur durch befondere Staatöverträge erlangen, welche allerdings ſchon längjt von ein» 
zelnen deutjchen Regierungen mit den wichtigften ausländifchen Nationen (z. B. England und 
Frankreich) abgeſchloſſen worden find. Bgl. Jolly, «Die Lehre vom Nachdruds (Heidelb. 1852); 
Eiſenlohr, «Das literarifch-artiftifche Eigenthum» (Schwer. 1855); derfelbe, «Sammlung der 
Geſetze und internationalen Berträge zum Schug des literariſch-artiſtiſchen Eigenthums: Deutſch⸗ 
land, Frankreid; und England- (Heidelb. 1856); D. Wächter, «Das Verlagsrecht mit Einfluß 
der Lehren von dem Verlagsvertrag und Nahdrud» (Stuttg. 1857 — 58); Klojtermann, «Das 
geiftige Eigenthum an Schriften, Kunftwerfen und Erfindungen» (2 Bde., Berl. 1867— 69); 
Dambach, «Die Gefepgebung des Norddeutſchen Bundes, betreffend das U.» (Berl. 1871); 
Heydemann und Dambad), «Die preuf. Nahdrudsgefeggebung» (Berl.1863); Mandry, «Das 
U. an literarifchen Erzeugniffen und Werfen der ſtunſt, ein Commentar zu dem königl. bair. 
Sefege vom 23. Juni 1865» (Erlang. 1867); Harum, «Die gegaumwärtige öſterr. Prefigefeg- 
gebungs (Wien 1857); Renouard, aTraits des droits d’auteurs etc.» (2 Bde., Par. 1838— 
39); Calmels, «De la propriets et de la contrefagon des @uvres de l'intelligence » (Par. 
1856); Curtis, «A treatise on the law of copyright in books etc.» (Fond. 1847); P. Burke, 
. «The law of international copyright between England and France» (Fond. 1852). 

*liruguay oder Republica Vriental del Urugnay war in den Ichten Jahren der 
Schauplag ununterbrochener Revolutionen und Bürgerkiiege. Nach dem plöglidyen Tode des 
proviforifähen Präfidenten Manuel Flores (22. Fehr. 1868) wurde der der Partei der Colo- 
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rados angehörige General Lawrence Battle 1. März 1868 einflimmig zum befinitiven Präfi- 
denten ermählt; derfelbe ernannte den General Suarez zum Kriegsminifter, Ellauri zum Minifter 
des Yeufern, Regunaze zum Juſtiz- und Buftamante zum Sinanzminifter. Die Reibungen der 
beiben gleich ftarken Parteien (Colorados und Blancos), welche ſich feit langen Jahren um die 
Herrſchaft des Landes ftreiten, dauerten deffenungeadhtet noch immer fort. Bereits im Juli 
1869 brad; unter der Führung Caraballo's der Aufftand der Blancos offen aus, weldyer bald 
an Ausdehnung gewann, aber, da Urquiza den Infurgenten die Anerkennung verweigerte, kn 
Aug. durch Oberft Perez mit Waffengewalt unterdrüdt wurde. Ende 1870 fam es aufs neu 
zu einem bewaffneten Aufftend und im Jan. 1871 zu einem Sampfe in der Nähe der Haupt: 
ftadbt Montevideo, in welchem die Infurgenten gefchlagen wurden. Der Bürgerkrieg dauerte 
dann mit mehr oder weniger Stärke fort, bis e8 der argentin. Kegierumg nad} wiederholten Br: 
mittelungsverfuchen im April 1872 gelang, die beiden ftreitenden Parteien zu einem Waffen 
ftillftande zu bewegen und auf Grund von beiderfeitigen Eonceffionen dem Lande auf dem legalen 
Wege neuer Wahlen und vermittels einer gemifchten Regierung den Frieden zurüdzugeben. Zu 
diefem Zwede legte der Präfident Battle die Regierung 1. Mai freiwillig nieder und übergab 
die Erecutivgewalt an T. Gomenforo, den Prüfidenten des Senats, zur proviforifchen Führung. 
Während des langen Bürgerkriegs waren auch vielfach fremde Intereffen verlegt worden und 
dadurch für die ohnehin ſchon hart bedrängte Regierung aud) noch Conflicte mit den Bertretem 
der betreffenden Nationalitäten, namentlich mit England und Italien, entftanden. Diele 
Umftand hatte ebenfalls nicht wenig dazu beigetragen, den Präfidenten Battle zu bewegen, die 
Hand zu dem Compromiß zu bieten und von feiner Stellung zurüdzutreten. Unter folden Ver⸗ 
hältniffen machte das Land während diefer ganzen Zeit auf allen Gebieten des öfonomijcen 
Lebens nicht nur Feine Fortfchritte, fondern bedeutende Rückſchritte. Statt daß neue Anfiedler 
angelommen wären, zogen die frühern bei dem gänzlichen Mangel an Rechtsficherheit nad) den 
benachbarten argentin. Staaten. Eine Ausnahme machte nur die Fabrik der Liebig’s Extract 
of Meat Company in Fray-Bentos, deren Aufblühen in diefe Zeit fällt. 

" Die Angaben über die Stärke der Bevölkerung von U. find fehr ſchwankend; die Gefammt: 
bevölferung wird auf 350000 Seelen gefchägt, darunter 103000 im Auslande geborene Fremd: 
(37900 Spanier, 32100 Italiener, 17700 Franzofen, 15300 andere). Die Einwanderung 
belief fi 1869 auf 20435 Seelen, 1870 auf 21148 Seelen, wobei jedoch zu bemerken it, 
daß nad) den ftatift. Angaben anderer Länder der größte Theil der zunächft in Montevideo 
landenden Einwanderer nach kurzer Zeit von dert meiterzieht; fo famen 1870 allein nad 
Buenos-Ayres 15584 über Montevideo. Das Budget von 1871 ftellte ſich in Ausgabe auf 
6,298981 Piafter, in Einnahme auf 5,085800 Piafter, alfo 1,213181 Piafter Deficit. Des 
Memoire des Finanzminifterd vom 3. April 1872 gibt indeß das wahrfcheinliche Deficit bis 
Ende Juni 1872 auf 5,570711 Biafter an. Die conjolidirte Staatsſchuld belief ſich 1. Jan. 
1872 auf 28,127243 Piafter, die ſchwebende Schuld auf ungefähr 16 Mill. Piafter. Nach der 
officiellen Angaben der Zollbehörbe betrug 1871 der Werth der Einfuhr 14,864247 Pialker, 
der der Ausfuhr 13,334224 Piafter, wogegen ein Confulatsbericht im «Preuß. Handelsardiv: 
die Ansfuhr auf 18,587527 Piafter berechnet (darunter 5,703478 Piaſter fiir Rindshäutt, 
4,636632 Piaſter für Wolle, 2,800000 Piafter fiir Schlachtochſen, 1,495152 Piafter für 
gedörrtes Fleifh, 432800 Piafter für Fleifchertract). Der Schiffsverkehr von Montevideo 
belief ſich 1871 auf 1807 anfommende Schiffe mit insgefammt 693420 Tonnen, An Eiſen— 
bahnen beſaß U. 1871 erft zwei Linien: Montevideo-Pedras (18 Kilometer) und Montevid- 
Maldonado (80 Kilonıeter). 

Urzeugung (Generatio aequivoca, heterogenea, primaria, spontanea) hat man die 
älternlofe Entftehung orgamifcher Wefen genannt, fei ed aus unorganischem Stoffe (Autogorit 
nad) Hädel) oder aus organischen, aber ungeformtem Bildungsftoffe (Plasnogonie nad) dem 
jelben). Die Frage, um die es fich hier Handelt, Mt fo alt als die Wifjenfchaft felbft, und i 
weiter man zurüdgeht, defto weiter wird auch der Kreis derjenigen Organismen, von denen mau 
glaubte, fie fönnten aus formlofem Stoffe ohne Vorältern erzeugt werden. Ariftoteles glaubt: 
noch, daß die Yale aus den Schlamme entftänden. Solange das Mikcoflop noch nicht erfunden 
und zu allgemeiner Anwendung als nothwendiges Unterſuchungsinſtrument gediehen war, mußten 
jelbftverftändlic die Entwidelungsvorgänge derjenigen Thiere und Pflanzen, welche ſich aut 
milvoffopifchen Eiern oder Keimkörnern entwideln, der directen Beobachtung entzogen bleib: 
und jo den Glauben nähren, fie ſeien aus formlofem Stoffe entftanden. So glauben noch heut: 
viele, daß Schimmel, Pilze, Eingeweidewürmer u. ſ. w. ſich fpontan aus faufenden und gären— 
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ben Stoffen ober in befonders dazu geeigneten Organismen entwideln. Je weiter aber die For⸗ 
ſchung in diefe dunkeln Gebiete drang, defto mehr verringerte ſich die Zahl derjenigen Organis- 
men aus dem Thier» wie Pflanzenreihe, deren Abſtammung von Borältern gleicher Art man 
nidjt nachweifen fonnte. Doc, blieb immer und zu jeber Zeit gewiffermaßen ein Reft von nie 
dern Organismen, über deren Herkunft fi) Streit erhob. } 

Befonders in neuefter Zeit wurbe die Aufmerkfamkeit durch die franz. Forfcher erregt, die ſich 
in zwei Lager theilten: die Heterogeniften, an deren Spite beſonders Joly, Pouchet, Onimus, 
und die Banfpermiften, die unter dem Banner von Paftenr fämpften und behaupteten, daß alle 
Entwidelung von Schimmel, von mitroffopifchen Organismen, wie Bakterien, einzelligen Bil« 
zen u. f. w., bie man in gärenden und faulenden Stoffen finde, davon herrühre, daß winzige 
Keime diefer Organismen im der Luft herumgeführt und in den Flüſſigleiten abgefegt werben, 
wo fie fid) dann in ftannenerregender Weife vermehrten. Auf die Beobachtungen und Verſuche, 
welche diefe Einfaat in der Luft fchwebender Theilchen unzweifelhaft darthaten, geftügt, ging 
man dann noch weiter, indem man behauptete und fogar nachwies, daß die Vorgänge der Gärung 
überhaupt Feine rein chem. Proceffe, fondern durch die Lebensverrichtungen diefer Organismen 
bedingt und unterhalten feien. In dieſem Streite hat Paſteur durch feine auferorbentlich fcharf- 
finnigen und wohlcombinirten Berfucht durchaus obgefiegt und nachgemwiefen, daß alle jene niebern 
Schimmel, Pilze, Infuforien u. f. w. nur durch in der Luft fchwebende Keime verbreitet werden. 

Damit ift indeffen die Frage noch nicht entſchieden. Der negative Beweis, daß U. überall 
nicht ftattfinden könne, läßt ſich überhaupt nicht anftellen, da immer noch der Einwand offen 
bfeibt, daß die Organismen ſich zwar in den fünftlichen, durch die Verfuche benöthigten Ver— 
hültniſſen nicht entwideln, während die Möglichkeit einer Entwidelung unter andern Umftänden 
nicht beftritten werden kann. Indeſſen liegt der Schwerpunkt der Frage aud) anderswo. Alle 
jene Organismen, um welche es ſich in den Pafteur’fchen Verſuchen Handelt, haben fchon eine 
höhere Organifation, Zellen und Kernbildung u. f. w., und es ift demnach ſchon von vornherein 
ſehr unwahrſcheinlich, daß fie fid) unmittelbar aus formloſem Stoffe hervorbilden. Dagegen 
fennt man eine ziemliche Anzahl von Wefen, die nur aus formlofem Stoffe, fog. Protoplasma, 
ohne weitere Differenzirung beftehen (Moneren nad) Hädel) und die dennoch gewiſſe Lebens: 
erſcheinungen, wie Bewegung, Aufnahme von Nabrungsftoff u. |. w., zeigen, alfo wirklich 
lebende Organismen find. Ob diefe Wefen aus nichtbelebtem organifchen Stoffe bder aus um- 
organiſchem Stoffe direct entftehen können, ift noch nicht erperimentell unterfucht, die Frage 
alfo Rod) offen, und man kann die Erwartung ausfprechen, daß in demſelben Maße, wie es 
gelungen ift, eine Menge organischer Stoffe künſtlich aus anorganischen Herzuftellen, es aud) 
dereinft gelingen werde, dieſe niederften, aus Protopladına gebildeten Organismen ebenfalls 
fünftlich in das Leben zu rufen, da diefe U. in der That ein logisches Poftulat der heutigen 
a ift. 

Ufedom (Karl Georg Ludw. Guido, Graf von), preuß. Diplomat, geb. 17. Juli 1805 zu 
Carzitz auf der Infel Rügen, wo die Familie U. feit dem 13. Jahrh. begittert ift, erhielt feine 
wiffenfchaftliche Vorbildung in Schulpforta, ftudirte 1825 — 29 in Greifswald, Göttingen und 
Berlin Jura und Staatswiffenfchaften und trat 1830 in den Staatsdienft. Nach kurzer Be- 
ſchäftigung am berliner Stadtgericht bereifte U. 1832 Franfreih, England und Oberitalien und 
wibmete ſich in den folgenden Yahren vorzugsweife den Wiffenfchaften und Künften. Im Sept. 
1835 zum Pegationsfecretär in Rom ernannt, blieb U. dort zwei Yahre, wurde nad Ausbruch 
des kölner Kirchenftreits nad) Berlin als vortragender Rath verfett und blieb in dieſer Stel- 
lung, bis er 1844— 45 dem Minifter des Innern behufs Ausarbeitung einer landſtändiſchen 
Berfaffung für den preuf. Staat vom König beigegeben wurbe, um jedoch fehr bald darauf als 
anfßerordentlicher Gefandter nad) Nom zu gehen. Im April 1848 wurde U. vorübergehend 
Bundestagsgefandter in Frankfurt a. M., kehrte aber fchon 1849 wieder nad) Nom zurüd, 
ſchloß dann, nad; Berlin berufen, den Frieden vom 2. Yuli 1850 mit Dänemark ab und über: 
nahm 1851 wieder den Gefandtfchaftspoften in Mom. Nachdem U. denfelben 1854 aufgegeben 
hatte, ging er 1855 in außerordentlicher polit. Miffion nad) London, lebte dann einige Jahre 
vom Dienfte zurücdgezogen und wurde 1858 zum Bundestagsgefandten in Frankfurt ernannt. 
Nachdem Bismard den Borfig im preuß. Staatsminifterium übernommen hatte, wurde U. 
unter Erhebung in den Orafenftand am 22. Febr. 1863 zum anferordentlichen Gejandten am 
ital. Hofe in Turin ernannt, wo er ſich in langen Yahren, namentlid vor Ausbruch des Kriegs 
von 1866, hervorragende Berdienfte in Bezug auf die Benetianifche, die Römiſche Frage und die 
Allianz Preußens mit Italien erwarb; feine Unterhandlungen mit General fa Diarmora (f. d.), 
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welche letzterer im Juli 1868 ber unbedingten Publicität preisgab, gehören ber Geſchichte an, 
Differenzen mit dem Minifterium in Berlin ließen U, feinen Rüdtritt in Florenz wünſchen, 
wohin er von Turin aus gefolgt war; er trat im Frühjahr 1869 aus dem activen Dienfte, 
begleitete im Nov. 1869 den Kronprinzen burch Italien, gelegentlich der Eröffnung des Sur 
tanals, und übernahm auf Befehl des Königs im Sommer 1872 die Generalverwaltung der 
fönigl. Mufeen in Form eines königl. Commiſſoriums. 

Uslar (Peter Karlowitſch, Baron von), ausgezeichneter Sprachforfcher und ruff. General- 
major, geb. 21. Aug. (2. Sept.) 1816 auf dem väterlichen Gute Kurowo unweit Wyſchuij⸗ 
Wolotſchok im Gouvernement Twer, beendigte feine Gymmnafialftudien 1833 in Peter&burg, 
widmete ſich dann den Kriegswiffenfchaften und dem gelehrten Kriegsdienfte und verfaßte 1847— 
53 in ruff. Spradje militär- ftatift. Befchreibungen der Gouvernements Twer, Wologda und 
Eriwan. Mit der ethnogr. Befchreibung des Kaulaſus beauftragt, erforfchte U. feit 1862 die 
Sprachen der Abchaßen (Petersb. 1863), Tſchetſchenzen (1864), Avaren (1872), Kaſilumülen 
(1866), Ghürkanen (1871) und Kürinen und legte die Ergebniffe feiner Forſchungen in ſecht 
befoudern, ruſſiſch abgefaßten Werken nieder, über welche ausführliche Berichte im beuticher 
Sprade in den Denlſchriften der peter&burger Akademie durch A. Schiefner veröffentlicht find. 
Befonders hervorzuheben ift die überaus ſcharfe Auffafjung der verfchiedenen Laute und die treue 
Aufzeichnung der graumatiſchen Eigenthümlighleiten der kaulaſ. Berguölter, 
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Vacherot (Etienne), namhafter franz. Philoſoph, geb. 29. Juli 1809 zu Langres, trat 
1827 zur Vollendung feiner Studien in die Normalfchule, war 1829 — 30 Lehrer in Chälond 
fur« Marne, wurde 1833 außerord. Profeflor der Philofophie und 1837 von Coufin zum 
Studiendirector an die Normaljchule berufen. Außer diefen Functionen befleidete er feit Yan. 
1838 noch die Stellung eines Conferenzenmeifters der Philofophie und erfegte 1839 Coufin 
als Profefjor der Philofophie au der Sorboune. Seine mit großer Unabhängigkeit und Offen 
heit in feiner « Histoire critique de l’&cole d’Alexandrie» (3 Bde., Par. 1846 — 51) dar- 
gelegten philof. Doctrinen zogen ihm bie heftigften Angriffe des Klerus und vornehmlich Y dei 
num verftorbenen und mit ihm am der Normaljchule lehrenden Abbe Gratry zu, infolge deſſen 
B. 1851 zur Dispofition geftellt und im nächſten Jahre wegen Verweigerung des Eides auf 
die Berfafjung aus dem Staatödienfte entlaſſen wurde. Unter feinen fpätern Schriften macht 
die unter dem Titel «La democratie» (Par. 1859) außerordentliches Auffehen; fie z0g ihm 
gerichtliche Berfolgungen und eine Berurtheilung zu einem Jahre Gefängniß zu, eine Straft, 
die fpäter infolge eines Appell auf drei Monate gemildert wurde. Sein Vertheidiger, Emile 
Dllivier, wurde fuspendirt. Die Folge der Berurtheilung war für V. die Entzieyung der bürger 
lichen Ehrenredjte, die gegen ihn, ungeachtet aller Amneſtien, lange Jahre aufrecht erhalten 
wurde und erft in Wegfall kam, als er fi) im März 1870 weigerte, Mitglied der Commiſſion 
für höhern Unterricht zu werden. Schon 1865 als Kandidat der Akademie der moraliſchen und 
polit. Wiffenfchaften aufgeftellt, wurde er ungeachtet feiner hohen Verdienſte um die Willen 
ſchaften von der orthodoren Majorität verworfen, doch drei Jahre fpäter an Stelle Couſine 
(7. März 1868) in die philof. Section gewählt. B. veröffentlichte ferner: «Thöorie des pre 
miers principes suivant Aristote» und «De rationis auctoritate, tum in re, tum secundum, 
Anselmum considerata » (Par. 1836), «Lettre à l’abbe Gratry» (als Antwort quf deſſen 
Broſchüre: «Etude sur }a sophistique contemporaine»), «La metaphysique et la science» 
(2 Bde., Bar. 1858), «Essai de philosophie eritique» (Par. 1864) und gab außerdem ned 
heraus « Cours d’histsire de la philosophie au 18* siecle, profess6 en 1819 et 1820 par 
M. Cousin» (3 Bde., Par. 1839 — 41). . 

+ Baillant (can Baptifte Bhilibert, Graf), Marſchall von Frankreich), feit 1860 aud Mi 
nifter des kaiſerl. Haufes, in welcher Stellung er unter allen Cabinetswechſeln bis zum Stunt . 
des zweiten Kaiſerreichs (4. Sept. 1870) blieb. Im Dct. 1870 wurde B. aus Frankreich er: 
bannt, kehrte nad) dem Frieden im Frühjahr 1871 nad) Paris zurüc, lebte dort im tiefkt 
Zurüdgezogenpeit und ftarb dafelbft 4. Juni 1872. Seine Leiche wurde nad) einem feierlichen, 
8. Juni in Paris auf Staatsloften abgehaltenen Leichenbegäugnig nad) feiner Vaterſtadt Dijon 
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gebracht und dort beerdigt. B. Hinterlieg Memoiren von großem Interefje, deren Beröffent- 
lihung durd) die Preſſe vorbereitet wird. : 

Balentinelli (Giujeppe), einer der verdienteften ital. Bibliographen, geb. zu Ferrara 22. Mat 
1805, ftudirte auf dem Seminar zu Padua Rhetorik, Philofophie und Theologie, erhielt 1830 
die Priefterweihe, wurde 1832 Alfiftent am Lehrftuhle der Philofophie bei der Univerfität von 
Padua und 1834 Mitglied der philof. und theol. Facultät. Als Gregor XVL ben päpſtl. Stuhl 
beftiegen und im feiner Baterftadt Belluno ein geiftliches Seminar errichtet hatte, übernahm V. 
1835 an demfelben die Profeffur der Philofophie, kehrte aber 1837 nach Padua zurüid, wo er 
bis 1841 die Stellung eines Seminarbibliothelars befleidete; als folcher veröffentlichte er eine 
Schrift zur Beleuchtung ber beften Codices der Bibliothek unter dem Titel «Della biblioteca 
del Seminario di Padova» (Bened.1849). Der am 3. Mai 1841 plöglich erfolgte Tod des be» 
rühmten Bibliographen Bartolommeo Samba, feitherigen Bicebibliothefars der Marcusbibliothek 
zu Benedig, eröffnete für B., welcher im Nov. 1841 zu deſſen Nachfolger ernannt warb, das Feld 
einer erweiterten literarifchen Thätigfeit, und als 1846 aud) der Oberbibliothefar Pietro Bettio 
ftarb, erhielt B. die Direction ber Bibliothek übertragen. Im diefer Stellung förderte er das 
Intereffe der Bibliothek in hohem Grade, Haffificirte 60000 verfchiedene Werke und ftellte, unter» 
ſtützt von dem Vicebibliothelar Giovanni Beludo, einen Hanptlatalog und einen fyftematifch« 
wiffenschaftlichen Katalog auf, welche beide bisher noch nefehlt hatten, Angeregt von der reichen 
Menge handfchriftlicher Codices über die Geſchichte der Provinz Friaul und des alten Patriarchats 
Aquileja, überreichte er zumächit der Böhmiſchen Gefellfchaft der Wifjenfchaften zu Prag eine 
Dentfchrift «Degli studj sul Friuli» (Prag 1856) und veröffentlichte dann eine kritiſche Ueber⸗ 
ficht diefer Codiced als « Catalogus codicum manuscriptorum de rebus foroiuliensibus ex 
bibliotheca palatina ad. S. Marci Venetiarum» (Wien 1859). Darauf folgten «Bibliografia 
del Friuli» (Vened. 1861) und «Diplomatarium Portusnaonense, Series documentorym ad 
historiam Portusnaonis spectantium» (Wien 1865). Eine andere Quelle wichtiger Stubien 
wurde fir ihn der Schat der Diarcianijchen Codices, aus denen er namentlich biftorifch = polit. 
Notizen über Deutfchland fanımelte, welche die Bairifche Geſellſchaft der Wiffenfchaffen in 
München unter dem Titel « Regesta documentorum Germaniae historiam illustrantium. 
Negeften zur deutſchen Gefchichte aus den Handſchriften der Marcusbibliothet in Venedig » 
(2 Bde, Münch. 1864 — 66) herausgab. Unter feinen übrigen Schriften über die Marcus« 
bibliothek find hervorzuheben: aBerzeichniß der Marmorbilder des Archärlogifhen Mufeums ber 
Marcusbibliothek im Dogenpalaft zu Benedig» (Bened. 1865; Prato 1866) und «Bibliotheca 
manuscripta ad S. Marci Venetiarum» (5 Bde., Bened. 1869 — 72). Die Frucht wiederholter, 
in bibliogr. Intereffe unternommener Reifen nach Dalmatien und Montenegro waren: « Spe- 
cimen bibliographicum de Dalmatia » (®ened. 1842), «Bibliografis dalmata tratta dei 
codici della Marciana » (Beneb. 1845), « Bibliografia della Dalmazia e del Montenegro » 
(Agram 1855), « Supplimenti al saggio bibliografico della Dalmazia e del Montenegro » 
(Ugram 1862). Zu gleichem Zwede unternahm er Reifen nad; den.Niederlanden, England, 
Schottland, Schweden, Deutfchland, Ungarn und Spanien, befuchte die größern Bibliothelen 
und Mufeen diefer Länder und veröffentlichte dann: « Sulle antichitä spagnuole in generale, 
+ singolarmente delle provincie Nuova Castiglia, Estremadura, Andalusia, Murcia, Va- 
lenza, Catalogna» (Wien 1859), «Delle biblioteche della Spagna. Commentario» (Wien 
1860), « Delle biblioteche et delle societä scientifico-letterarie della Neerlandia » (Wien 
1862). Nachdem V. ſich mit Yan Kufuljevic zu Agram in Verbindung gefett hatte, erlangte 
er, daß die dortige Archäologifche Südſlawiſche Geſellſchaft eine Bibliographie Dalmatiens 
herausgab und veröffentlichte dann felbft «Esposizione de’ rapporti fra la Repubblica Veneta 
e gli Slavi meridionalin (Bd. 1, Vened. 1863). Bon feinen iibrigen bibliogr. Schriften find 
die wichtigften: «Sul lessico Forcelliniano di tutta la latinitä, riordinato e aumentato 
dal dott. Vincenzo Devit » (Flor. 1866) und «Dei cataloghi a stampa di codici manu- 
scrittin (Bened. 1871). 

*Bambery (Herm.), ungar. Neifender und Orientalift, wurde nad) feiner Rücklehr aus 
Afien als Profeffor der orient. Sprachen an der Univerfität zu Peſth angeftellt und veröffent« 
Fichte im neuefter Zeit: « Uiguriſche Sprachmonumente und das Kudatku Bilit» ((Ppz. 1870), 
«Magyar-török szöhusonlatok » («lingarifch»türkifche Wortvergleihungen», Peſth 1870), . 
aRuflands Machtftellung in Afien. Eine Hiftor.-polit. Studie» (Ppz. 1871) und die «Ge» 
ſchichte Bocharas oder Transoraniens» (2 Bde., Stuttg. 1872), 
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+Banadin, von Roscoe zum erften mal als reines Metall durch anhaltendes Glühen von 
Banadinchlorid in trodenem Wafferftoffgas dargeftellt, ift ein filberähnfiches Metall von 5,5 ſpec. 
Gewicht, welches an ber Luft beftändig ift, das Waffer nicht zerfegt, fich in Salzſäure nicht, 
dagegen im concentrirter Schwefelfäure beim Erhigen mit gelber Farbe löft. Da das B. in 
vielen Eifenerzen und im vielen Thonen in erheblicher Menge ſich findet, fo fchenkt man den 
Banadinpräparaten in neuerer Zeit größere Aufmerffamfeit, da das DB. in feinen Verbindungen 
große Aehnlichkeit mit dem Chrom zeigt. Vanadinſaures Ammoniak gibt mit Galläpfelauszug 
ſchwarze Tinte (Banadintinte). 

Bandiemensland, f. Tasmania. . 

*Bangerow (Karl Adf. von), ausgezeichneter Rechtslehrer, feit 1840 orb. Profefior an ber 
Univerfität zu Heidelberg, zu deren Frequenz er bis in feine legten Lebensjahre wejentlich bei⸗ 
trug, ftarb dafelbft 11. Dct. 1870 im 63. Lebensjahre. 

Barzin, ein im hinterponmerfchen Kreife Schlawe belegenes Rittergut des Fürften Bis- 
mard, welches dadurch bekanut geworben ift, daß der berüihmte Staatsmann während mehrerer 
Iahre ftets einige Monate hindurch in ländlicher Zuriidgezogenheit am diefem Orte gelebt hat. 
Die Entfernung von der nächſten Eifenbafnftation Rügenwalde beträgt 31/, M., wovon M. 
nicht eimmal hauffirt ift, und nur die Poftftation in dem Dorfe B. erinnert außer dem während 
des Aufenthalts bes Fürften arbeitenden Telegraphenapparate an den Zufammenhang mit der 
großen Welt. Bon der Wipper durdyftrömt, befitt ber Boden des Guts eine geringe Trag- 
fähigkeit, und nad Abwirthſchaftung des Waldes durd; den frühern Befiger hat der gegen- 
wärtige durch Anlage ausgedehnter Schonungen von Nadelholz ber Laudſchaft erft wieder 
größern Reiz zu verleihen gefucht. Hinter dem faum ben Namen eines Schloſſes verdienenden 
Gutsgebäube erhebt fich ein nicbriger Hügel. Der Grundftenerveranlagung zufolge meffen das 
Aderland des Ritterguts 2134, die Gärten 16, die Wiefen 171, die Weiden 364, die Hol« 
zungen 6411, die Wafferftüide 86, die ganze Beſitzung 9330 preuß. Morgen mit 2291 Thlen. 
ftenerpflichtigem Reinertrage ; nur vier Rittergüter des Kreifes haben cine größere Bodenfläche. 
Die Volkszählung vom 1. Dec. 1871 ergab 66 Hanshaltungen und 445 anweſende Bewohner. 
Eine dem Fürften gehörige Fabrik verarbeitet das Nadelholz zu Papiermaffe und Holzpappen, 
welche in großen Mengen befonders zu Cigarrenfpigcdhen und Cartonnage verarbeitet und 
namentlich jtart nady England und Rußland ausgeführt werben. 

Begetariauer oder Vegetarier (engl. Vegetarians) nennt ſich ein zuerft in England, dann 
and) in andern Ländern ziemlich raſch ſich ausbreitender Verein, welcher die Tödtung aller Thiere 
des TFleifchgenuffes wegen verwirft, feine Nahrung blos aus dem Pflanzenreiche entnimmt und 
zur Befriedigung des Durftes nur das Waffertrinfen empftchlt. Als erfter Apoftel bes «Begeta« 
rianismus» gilt 9. Newton, der in dent Buche «Return to nature, or defense of vegetable 
regimen» (?ond.1811) ähnliche Grundfäge aufftellte und bas Hanpt eines Vereins wurde, der 
jedoch nicht profperirte. Die Neubegründung einer «eVegetarian-Society» erfolgte 1847 zu Lon- 
don, die auch bald Anhänger in Nordamerika und anderwärts fand. Unter dem Einfluffe ber 
Schriften von Alcott, Eylv. Graham, John Smith u. a., namentlid) aber von Charles Lane 
(«Nur Pflanzentoft! oder die vegetarimifche Diät», Bresl. 1854) bildete fi) eine den aus— 
ſchließlichen Pflanzengenuß ergebene Sefte aus. Die Anhänger derfelben weifen befonders auf 
bie Thatſache hin, daß der Menſch mur mit vegetabilifcher Koft ausfommen könne, wie man bei 
mehrern Völkern findet, die fi) nur von Getreide, Hülſenfrüchten, Gemitfen und Obft ernähren, 
ohne dabei zu leiden; daß fogar die Fräftigen Athleten Griechenlands und Roms nur Pflanzentoft 
zu fih nahmen. Erjcheinungen aus dem Leben der Thiere werden ebenfall® angezogen, indem 
gerade die ftärfften und zu niiglicher Arbeit geeignetften Thiere die pflanzenfreffenden Elefanten, 
Pferde, Rinder fein. Dann werden nicht blos zahlreiche Bibeljtellen, fondern auch Ausiprüche 
von Philofophen fowie einige Säge aus den Schriften von Naturforfchern, wie Hyrtl, Humboldt, 
Cuvier u. a., angeführt; fchlichlich und vor allen zeigen die V. auf ihr eigenes Wohlbefinden 
und gutes Ausſehen hin. Dagegen find fie in großem Irrthum, wenn fie meinen, des Menſchen 
Körperbau, insbefondere feine VBerdauungswerkzeuge, feien nur auf vegetabiliiche Diät ange- 
wiefen. In gefundheitlicher Hinficht halten fie den Genuß des Fleifches wie den der Spirituofen 

‚für eine Beranlaffung zur Erzeugung vieler Krankheiten, die nur unter dem Einfluffe ſchlimmer 
Reizmittel entftchen. Aus ethiichen Gründer verwerfen fie den Fleiſchgenuß deshalb, weil er 
etwas «Stimulirendes», zur Leidenfchaftlichfeit Anregendes haben ſoll. Es miſcht ſich zu dieſen 
Beftrebungen auf dem Gebiete der Geſundheitslehre auch eine Art von Humanität ein, denn ſchon 
das Tödten der Thiere um des Fleiſchgenuſſes willen fol veriwerflic) fein. Diejer Humanitäre 
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Standpumtt tritt befonder8 hervor bei Yean Antoine Gleizes in «Thalysie ou la nouvelle 
existence» (3 Bbe., Par. 1842; deutjc von R. Springer, Berl. 1872). Ya man fürchtet ſo— 
gar, daß wol etwas vom Charetier der genoſſenen Thierart auf den Menſchen übergehen könnte, 
welcher ſie verſpeiſt. So wird auch vieles Unheil, vor allem die angebliche Zunahme von Laſter 
und Verbrechen der Wirkung des in unſerer Zeit immer ſteigenden Fleiſchverbrauchs zugeſchrieben. 
Zahlreiche V. find zugleich erklärte Feinde des Podenimpfens und begeiſterte Verfechter der Kalt- 
waſſercur jowie der «Naturheilkunde» (f. d.). Da durch Fleifchgenuß dem Körper vorzugsweife 
ſtickſtoffhaltige Nährftoffe zugeführt werden, fo fuchen die B. durch den Genuß möglichſt ftid- 
ftoffreichen Brots dem Mangel an Stidjtoff in ihrer Nahrung vorzubeugen; das nach Graham 
bereitete Brot wird im diefer Beziehung vorzugsweife empfohlen; auc gibt es befondere Koch— 
bücher für V. 

In Deutfchland wurde ebenfalls mit nicht geringem Erfolge für die eigenthiimliche Ges 
fundHeitslehre Propaganda gemacht. In größerer Zahl verfammelten ſich die Anhänger derfelben 
zu Nordhaufen 19. Mai 1869, eine zweite Berfammlung fand 9. Juni 1870 zu Berlin.und 
eine dritte 16. Juli 1872 zu Leipzig ftatt. Die Seele des Ganzen ift Ed. Balger, Prediger der 
freireligiöfen Gemeinde zu Nordhaufen; er gab verſchiedene Schriften heraus, die den Vegeta- 
rianismus in gejundheitlicher, nationalölonomifcher, ethischer, gefchichtlicher u. f. w. Beziehung 
behandeln, namentlih: «Die natürliche Lebensweife, der Weg zu Gefundheit und zu focialem 
Heil» (4 Bde., Nordh. 1867—72), «Pythagoras, der Weije von Samos. Ein Lebensbilb 
u. f. w.» (Nordh. 1868); ferner eine deutſche Ueberjegung von bes Neuplatonikers Porphyrius 
Schrift «Apoche sive de abstinentia ab esu animalium» unter dem Titel «Porphyrius’ vier 
Bücher von der Enthaltjamkeit» (Nordh. 1869) u. ſ. w. Unter Balger’8 Borfige gründete fi 
ein Deutjcher Verein für naturgemäße Febensweife, welcher ein «Bereinsblatt» und viele hun— 
bert Mitglieder befigt. Vereine von V. eriftiren in Nordhaufen, Berlin, Hannover, Barmen, 
Elberfeld, Wien, Stuttgart, Dresden, Leipzig, Freiburg in Baden und Bern. In diefe Ver— 
einigung wird man nur aufgenommen, wenn man ſich ausdrüdlich verpflichtet, kein Fleiſch und 
nichts von Fleiſche von irgendeinem Thiere genießen zu wollen. Daß der Geuuß von Mild 
und Ei erlaubt ift, ftimmt freilich nicht überein mit dem Princip der «Pflanzentofto. Einer ber 
entfchiedenften Vertreter biefer Richtung, der ehemalige Apotheker Theod. Hahn in Waid bei 
St.Gallen, ber in feinen Schriften: «Die naturgemäße Diät, die Diät der Zukunft» (Köthen 
1859) und « Der Begetarianismus » (Berl. 1869), die Grundfäge der fog. « naturgemäßen 
Lebensweife» verficht, legte in St.Gallen eine vegetariantjche Heilanftalt an. Bisweilen miſchen 
fich noch andere Lehren hinzu; fo verbietet Dr. Boruttau in Genf nicht nur die Fleiſchkoſt, fon- 
dern auch das eheliche Leben. Auch ftellen ſich viele B. als Socialiften dar unter dem Motto: 
«Dur die Rücklehr zur Natur würde ſich die fociale Frage leicht Löfen» ; denn der Menſch 
könne, wie unter auderm aud) ©. Struve in «Die Pflanzenkoft, die Grundlage einer neuen Welt» 
anfhauung » (Stuttg. 1869) zu zeigen ſucht, leiblich, geiftig und fittlid; nur dann gedeihen, 
wenn er ſich jeder aus thierifchen Stoffen beftehenden Nahrung enthält. Eine Würdigung diefer 
Beitrebungen unternahmen Klende in «Fleiſch oder Pflanzenkoft» (Lpz. 1869), Virchow, «lleber 
Nahrungs- und Genußmittel» (Berl. 1868), Ludwig, Yoly, Funke u. a. 

* Vehſe (Karl Eduard), deutſcher Gefchichtichreiber, namentlich, befannt durch feine « Ge⸗ 
fchichte der deutfchen Höfe feit der Reformation» (48 Bde, Hamb. 1851—58), ftarb 18. Juni 
1870 zu Striefen bei Dresden im 68. Lebensjahre, nachdem er bereits jeit ng Zeit faft 
völlig erblindet war. 

+ Belletri, Hauptftabt des gleichnamigen Kreifes (26,73 Q.⸗M. mit 62013 E.) in der ital. 
Provinz Rom, 4%, M. füdöftlih von Rom, an der Appifchen Straße und an der Eifenbahn 
von Kom nad) Neapel gelegen, zählt-13000 E. und war früher Hauptitadt der päpftl. Dele- 
gation V., bis diefe mebft dem übrigen Reſte des Kirchenſtaats durd) das Decret vom 9. Oct. 
1870 zum Königreicd Italien gefchlagen wurde, 

Velociped (im Engliſchen « Bicycle» genannt) ift ein zweiräderiges Fahrgeräth, auf 
welchem der Fahrende rittlings fit und deſſen Vorderrad derjclbe durd) eine Trittbewegung im 
Drehung verfegt. Daffelbe ift als eine verbefjerte Ausführungsform der im 9. 1817 vom 
bad. Forftmeifter Karl Drais von Sauerbronn (geb. 1785, geft. 12. Dec. 1851) zu Manheim 
erfundenen ebenfall$ zweiräderigen Fahrmaſchine (Dräfine) zu betrachten. Auch bei diefer waren 
zwei hintereinander laufende Räder durd ein Gejtell verbunden, auf dem für den Fahrenden 
ein Sattel angebradjt war; jebod) erfolgte hier die Fortbewegung in der Art, daß der Fahrende 
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feine Beine abwechfelnd hob und gegen bie Erbe ftieß, wobei auf günftigem Wege eine Fahr⸗ 
gefhtwindigfeit von 2,1 Meter pro Secunde zu erreichen war; doch ergab ſich dabei die An- 
ftrengung für den Fahrenden größer, als wenn er denjelben Weg laufend zurüdlegte, weshalb 
die Erfindung in BVergeffenheit gerieth. Später wurden in England ähnliche Fahrmaſchinen, 
fog. Pedomotiven, gebaut, die aber drei oder vier Räder hatten und mit zwei Tretfchemeln ver: 
fehen waren, welche der Fahrende abwechſelnd niedertreten mußte, um vorwärts zu fommen. 
Im Herbft 1867 kamen gleichzeitig mehrere parifer Mechaniker auf den Gedanken, die Tritt: 
bewegung auf das zweiräderige Fahrgeräth anzuwenden, womit die Bortheile eines geringen 
Fahrwiberftandes, aljo größerer Fahrgefchwindigfeit und einer dem Bau der menſchlichen Beine 
angemefjenen Kraftübertragung erlangt wurden und nur bie für den Anfänger empfindliche 
Schwierigkeit entftand, daß der Fahrende durch paffende Haltung des Oberförpers das Fahr: 
geräth aufrecht erhalten muß. Es ergab ſich bald, daf diefe Schwierigkeit durch einige Uebung 
leicht zu überwinden war, und in überrafchend kurzer Zeit verbreitete ſich da8 Geräth unter dem 
Namen V. in Frankreich, Deutſchland, England und Nordamerika, ja man kann fagen in allen 
Welttheilen, zuerſt als Begründer einer Specialforn de8 Sports, bald aber aud als ein für 
zahlreiche Fälle praftifch verwentbares Vehikel. Für die Beachtung, welche das B., z. B. feitens 
der Engländer, fand, kann die Notiz dienen, daß im 9.1869 in England 104 Patente auf Ber- 
befferungen diejes Fahrgeräths ertheilt wurden; diefe Zahl ſank jedody für 1870 ſchon auf 24 und 
feit 1871 fcheint fi) der Erfindungsgeift wieder gänzlich dem Gegenſtande abgewendet zu haben. 

Das Treibrad, deffen Durchmefjer für Anfänger 80 — 90 Eentimeter, für geübte Fahrer 
100—120 Gentimeter beträgt, ift in einer Gabel gelagert, die in verticaler Stellung im Fahr: 
geftell drehbar gelagert ift und vermittel® eines Doppelgriffs, auf denen die Hände des Fahrers 
ruhen, das Lenlen des V. geſtattet; die Achfe dieſes Rades trägt außerhalb der Gabel die beiden 
um 180° verjegten Tretrollen. Die vortheilhaftefte Zahl der Tritte, bei welcher die Peiftung 
des Fahrers am größten wird, beträgt (fiir jeden Fuß) 35—50 und wird nur bei Gelegenheit 
von Wettfahrten auf 65—75 gefteigert. Die zwedmäßigfte Fahrgeſchwindigkeit, bei welcher ein 
geübter Fahrer ohne zu große Ermüdung duf guter Pandftraße täglih 5— 6 Poftmeilen zurid- 
legen fannn, ergibt fi) zu 3,75 Meter pro Secunde (eine Wegftunde à 4500 Mieter in 20 Mis 
nuten), aljo etwa dreimal fo groß wie die Gejchwindigfeit eines Fußgängers von mittlerer Kraft. 
Bei 5 Meter Fahrgefchwindigkeit ift das Fahren fdyon in hohem Grade anjtrengend und nur 
für kurze Zeit rathſam. 

Das Gewicht eines B. fol nicht über AO Kilogr. betragen und kann bei fehr guter Aus- 
führung auf etwa 30 Kilogr. herabgebracht werden, fodaß ein Fahrer von 70 Kilogr. Körper: 
gewicht 100—110 Kilogr. zu bewegen hat. Gibt man den Fahrwiderftand, d. h. den zur Fort: 
bewegung bes B. erforderlichen horizontalen Zug als BruchtHeil diefes Geſammtgewichts an, 
fo beträgt berjelbe nach den Berjuchen von Heim: Yon für ebenes Sandfteintrottoir, für 
trodene, vorzüglich unterhaltene Straßen, %/,, für trodene, gewöhnlich gute Landftragen, "/,a 
für trodene, gewöhnlich gute Vicinalwege, wenn der fahrer die befte Bahn auszuwählen ver- 
fteht. Feuchte Niederfchläge, wie Thau, erhöhen den Widerftand erheblich; nad) eingetretenem 
Negen, wen der Straßenſchlamm halb abgetrodnet ift und von zäher Beſchaffenheit, ſodaß er 
an den Rädern anflebt, wird das Fahren fehr ermiübdend, ebenfo auf loderer, etwas fandiger 
Fahrbahn. Auf anfteigenden Wegen erhöht ſich natürlich der Widerftand im Verhältniß der 
Steigung; bei einer Steigung von 3 Proc. (1:33) muß die Fahrgefchwindigfeit auf 1,5 Meter 
erniedrigt werden, wenn die vortheilhaftefte Leiſtung beibehalten werden fol; die fo eintretemde 
Zeitverfäumniß holt indeß der Belocipedift beim Bergabfahren leicht wieder ein, wobei er über ⸗ 
dies unter Auflegen der Beine auf die Wadenträger ausruhen lann. Bei Steigungen über 
4 Proc. (1:25) ift jedoch der Belocipedift gegen den Fußgänger im Nachtheil. Immer ift es 
aber leichter, eine merkliche Steigung zu überwinden, als etwa ftundenlang dem Winde entgegen 
zu fahren oder eine Fahrbahn mit einer Sandjcicht (wenn auch nur von 1 Gentimeter Dide) 
zu benugen. Das B. läßt ſich leicht zum gleichzeitigen Transport einigen Gepüds vorrichten; 
ein paffionirter Jäger fuhr z. B., von ber Jagd zurüdkehrend, 8 Hafen, Gewehr und Taſche, 
auch nod) einiges Federwild 1—2 Wegftunden mit nad) Haufe, ohne große Beläftigung zu 
empfinden. Für Geometer,. Straßenbaumeifter, Ingenieure, welcde das B. mit Vorteil zu 
ihren Dienftreifen benugen, ift der Transport‘der Meßfetten und fonftiger Meßgeräthe per 8. 
eine gewöhnliche Sache und gefchicht ohne Schwierigkeit. 

Die meiften Belocipedfahrer leiden an bem Uebel, mit der Gefchtwindigfeit eines galopiren« 
ben Pferdes (4 — 5 Meter) fahren zu wollen, zum Erftaunen aber auch zum Nachteil der 
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übrigen Paffanten;-hierdurch wird aber ber praftifche Werth des B. illuforifch. Statt einer 
wohlthuenden Einwirkung auf das Fürperliche Befinden des Fahrenden ift alsdann gründliches 
Echauffement deffelben und itbermäßige Ermüdung der Beine die Folge. 

"Die Herftellung des B. ift in Deutfchland von zahlreichen Stellmachern, Wagenfabrilanten 
und Mechanilern in die Hand genommen worden; die größte Zahl wurde in den J. 1868 und 
1869 geliefert von Natalis in Braunfchweig, Thomas in Dresden (1500 Stüd) und Müller 
in Stuttgart. Die ſchwierigſte Aufgabe des Velocipedfabrikanten ift die Herftellung der Räder, 
weldje bei großer Teftigfeit an ihrem ganzen Umfang und an jeder Stelle ganz gleichmäßig ge= 
ſpannt und elaftifch fein müffen. Es ift dies von fo großem Einfluß auf die Güte der Ma— 
fine, daß von zwei font ganz gleich ausjehenden V. auf ein und derjelben Straße das cine 
einen Fahrwiderſtand von !/,, und das andere von Y/,, ergeben kann. Für die Benukung zu 
langen Touren ift ſodann die Beichaffenheit de8 Sattels von größter Wichtigkeit, der eine breite 
Auflage gewähren muß, ohne die Bewegung der Beine zu erſchweren. Koutinirte Fahrer haben 
die Benugung eines großen Schwamms als Sitzkiſſen probat gefunden, um das Auffigen zu ver⸗ 
Kindern. Der Name B, erfcheint nicht glücklich gewählt, ift aber durch feine der vorgefchlagenen 
deutſchen Bezeichnungen, wie aRadpferde, «Reitradb», «Tretrad» und « Zweirad» fir das Fahr- 
geräth, «Nadrenner» (anftatt Belocipedift) fir den Fahrenden, verdrängt worden. Vgl. Stein- 
mann, «Das V. Seine Gefhichte, Conftruction, Gebraud; und Verbreitung» (Lpz. 1870). 

Benango, County im nordweftl. Theile des Staates Pennfylvanien, eine äußerft ergiebige 
BPetroleumlandihaft. Der Oelbach (Dil-Ereek), welder nad) einem Laufe von 17 engl. M. in 
ſüdl. Richtung von der Stadt Titusville (mit 8639 E.) nach) der Hauptftadt Dil-Eity (f. d.) 
läuft und fid) in den Alleghanyfluß ergieft, ift ungefähr 100 F. breit und 3 F. tief. Er flieht 
durch ein fchmales, ungefähr 1 M. breites Thal; auf beiden Seiten erheben ſich Hitgel von 
100 $. und höher. Die Delbrunnen liegen auf den Wiefen zu beiden Seiten des Bachs, bie 
Pumpbrunnen weniger tief, die fließenden mit einer Tiefe von 350—500 F. Auch in den 
Nebenthälern ift man eingedrungen und hat dafelbft ergiebige Delquellen aufgefunden. Mar 
berechnete die tägliche Ausbeute im Dil» Creek in den 9. 1861 und 1862 auf 8000 Barrels, 
zeitweilig lieferte fogar eine einzige Duelle allein fo viel; 1863 fanf fie auf 6000, 1864 auf 
4000 Barrels; von ba an hat ſich aber die Ergiebigkeit wieder gefteigert. Auch in den B. be= 
nachbarten Counties Butler, Armſtrong, Clarion u. f. w. jind reiche Delquellen. Faft noch 
mafjenhafter als in B. hat fich in jüngfter Zeit die Verbreitung des Petroleums im Kanawha—⸗ 
thale im Staate Weftvirginien gezeigt. 

Bendöme, Hauptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Poir-Cher, am Poir, welcher 
ſich Hier in mehrere Arme theilt, und an der Linie Paris» Tours der Orleansbahn, 177 Kilo- 
meter ſüdweſtlich von Paris, 32 Kilometer norbweitlic von Blois, 57 Kilometer norböftlich 
von Tours, hat ein Lyceum, eine Bibliothef von 8000 Bänden, Tebhafte Iubuftrie, befonders 
in Leber, Handſchuhen, Baummwollwaaren, und zählt 9938 E. Während des Deutfch- Fran- 
zöftfchen Kriegs fanden im der Umgegend von B. mehrere Gefechte zwifchen der franz. Loire— 
Armee unter Chancy und dem zur Armee des Großherzogs von Medlenburg- Schwerin gehörigen 
10. preuß. Armeecorps unter General von Voigts-Rhetz ftatt, zumächft 15. Dec. 1870 bei 
Moree, worauf B. 16. Dec. von ben Franzoſen geräumt wind von den Deutfchen beſetzt wurde, 
welche hier 6 Geſchütze und eine Ditrailleufe eroberten. Bei der Verfolgung der Franzoſen 
fam es dann 17. Dec. bei dem 17 Kilometer von V. entfernten Dorfe Epuifay noch zu einem 
heftigen Gefechte, in weldjem 230 Franzofen gefangen wurden. Am 31. Dec. wurde die 20. Di— 
vifion bei B. von überlegenen franz. Streitfräften angegriffen, wies jedoch den Angriff fiegreich 
zurüd, wobei Öeneral von Füderig vier Geſchütze nahnı. 

*Benedey (Jal.), deutſcher Schriftfteller, lebte feit 1857 auf feinem Pandfige zu Oberweiler 
bei Badenweiler und befämpfte in feinen öffentlichen Reden und Flugſchriften aud) in den erſten 
Jahren nad) 1866 die apreußiſche Spike», was jehr auffallend in einem zuſtimmenden offenen 
Briefe an Liebknecht hervortrat. Erft ein längerer Aufenthalt in Berlin während des Winters 
. 1869—70 ſchien feine fchließfiche Berföhnung mit der neuen Wendung der deutſchen Ange— 
legenheiten bewirkt zu haben, was ihm Schmähungen von feiten der Bolfspartei zuzog. Ans 
Hänge an erftere Richtung zeigten ſich aber noch in einer feiner legten Schriften: «Die deutfchen 
Republifaner unter der franz. Republik» (2p3.1870). Außerdem fchrieb B. noch « Heiur. Friedr. 
Karl vom Stein» (Iſerlohn 1868). B. ftarb zu Oberweiler 8. Febr. 1871 im 65. Lebensjahre. 

x Venezuela (Vereinigte Staaten von). Nachdem der Großmarfhal Falcon von dem am 
11. Mär; 1865 in Caracas zufammengetretenen Congreß in ber Sigung vom 18. März aber« 
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mals zum Präfidenten erwählt worben war, kehrte troß der Mäßigung, mit welcher diefer ver» 
fuhr, doch keineswegs eine dauernde polit. Ruhe in das Fand zurüd; denn dafjelbe wurde nun, 
durch den Föderalismus in einzelne felbftändige Staaten aufgelöft, der Schaupla von Local⸗ 
revolutionen, bei denen es ſich vorzugẽweiſe um Privatintereffen handelte. Yın Oct..1867 brachen 
auch in der Nähe der Bundeshauptftadt Caracas ernfte Unruhen aus, welche allmählich immer 
weiter um ſich griffen; nad) einer entfcheidenden Niederlage der Regierungstruppen griffen die 
Infurgenten 22. Juni 1868 Caracas an und bemächtigten fich nad} einem bdreitägigen blutigen 
Straßenfampfe der Stadt, worauf der Bräfident Falcon aus dem Lande flüchtete. Der Führer 
feiner Gegner, General Monagas, wurde zum Präfidenten ernannt und bildete fofort eine pro— 
viforifche Regierung, rüdte dann gegen die fich bei Puerto-Cabello fammelnden Anhänger 
Falcon's und fchlug fie bafelbft 15. Oct. 1868. Bei der am 18. Oct. ftattfindenden definitiven 
Präfidentenwahl erhielt Monagas die Majorität, ftarb aber ſchon 18. Nov. Nach feinem Tode 
traten fein Sohn Ruperto Monagas und fein Neffe Domingo als Präfidentfchaftecandidaten 
auf, fanden aber nicht hinreichende Unterftügung und unterlagen gegen General Pulgar, den 
feitherigen Gouverneur von Zulia, welcher im Dec. 1868 zum proviforifchen Präfidenten er- 
wählt wurde. Es folgte nun eine zeitweilige Ruhe, bis 1870 unter der Führung von General 
Guzman Blanco ein neuer Aufftand ausbrad), in welchem die Hauptftadt Caracas 27. April 
nad) dreitägigem Kampfe von den Infurgenten genommen ward. Blanco ernannte eine Pro- 
piforifche Regierung, trat unter dem Titel eines «General=en=Chef der conftituttonellen Bundes⸗ 
armee» an deren Spite und lief fi) dann durch einen von ihm 13. Yuli 1870 nad) Valencia 
einberufenen Congreß der mit der Revolution einderftandenen Staaten außerordentliche Voll- 
machten und den Titel «Proviforifcher Präfident der Republik» ertheilen. Im Aug. 1871 kam 
e8 in verjchiedenen Staaten, aufd neue zu heftigen Parteifämpfen, die während der folgenden 
Monate immer weiter um fich griffen, fobaß im Oct. Ciudad-Bolivar in die Hände der In— 
‚furgenten fiel und diefe Ende März 1872 unter Generäl Salazar auch in andern Theilen des 
Landes den Regierungdtruppen empfindliche Niederlagen beibrachten. Letztere erfochten jedoch 
im Inni einen entjcheibenden Sieg über Salazar, welcher gefangen genommen und 17. Yuni 
1872 erfchofjen ward. Hierdurch erlangte die Revolution vorläufig ihren Abſchluß. 

Der Flächengehalt V.s läßt ſich mit Genauigkeit nicht feftftellen, da die Grenzen gegen 
Britiih- Guyana und Columbia noch immer ftreitig find und der Grenzvertrag mit Brafilien 
vom 1. Mat 1859 noch nicht ausgeführt ift; das Geſammtareal wird auf höchſtens 18000 
geogr. D.-M. gefhätt. Die officiellen Angaben zu 35951 Q.-Leguas (20222 D.-M.) find 
offenbar zu hoch gegriffen; nad) denjelben entfallen 18214 Q.-Leguas auf die Region der Ur— 
wälder, 9000 auf die Savannen, 8737 auf die Aderbauregion, doch find von legterer nur 
4500 Q.-Leguas wirklich culturfähig. Die Gefammtbevölferung beläuft ſich auf höchitens 
1,400000 Seelen und ift das Refultat einer Mifchung von drei Rafjen (der indianifchen, kau—⸗ 
tafifchen und äthiopifchen). Nur die kaukaſ. Raſſe hat ſich in einem Meinen Bruchtheile noch 
rein erhalten, doch beträgt die Zahl der Creolen faum 1 Proc. der Gefanmtbevölferung. Reine 
Indianer und Neger fol e8 nicht mehr geben. Die Zahl der fremden beträgt ungefähr 10000. 
Die fünf bedeutendften Städte des Landes find: Caracas 47597 E., Maracaibo 20000 E., 
Ciudad-Bolivar 15000 E., Puerto-Eabello 12000€., Laguayra 8000 E. Nach dem Budget 
fir 1869 —70 beliefen fi) die Einnahmen auf 4,406500 Pefos, die Ausgaben auf 6,364269 
Pefos, die gefammten Staatsfhulden 1871 auf 120,804560 Pefos. Was die Wehrverfafjung 
V.s anbelangt, fo ift der obligatorifche Dienft durch die Eonftitution von 1864 abgejchafft und 
die Truppen refrutiren fich feitdem formell durch Freitillige, factifch aber durch Preffung. Die 
Armee befteht nad) dem Geſetz von 1860 aus 4565 Mann (6 Bataillone Infanterie: 3162 
Mann; 3 Halbbataillone Artillerie: 1197 Mann; 3 Schwadronen Cavalerie: 206 Mam). 
Die Truppen befinden fi) in einem Mläglichen Zuftande; die fortwährenden Bürgerfriege haben 
eine unvderhältnigmäßig Hohe Zahl von Offizieren gefchaffen, welche bei dem Mangel an Sub- 
fiftenzmitteln immer wieder neue Aufftände herbeiführen. Die Flotte befteht aus 6 alten Dam« 
pfern (mit indgefammt 780 Pferbefräften und 21 Geſchützen), von denen jedoch feiner feetüchtig 
ift. Nach officiellen Quellen belief fi) 1869 — 70 der Werth der Einfuhr auf 26,748636 Frs., 
der der Ausfuhr (namentlich Kaffee, Cacao, Baumwolle und Indigo) auf 38,001040 Fre. 
Außerdem kann der Werth der durch Schleichhandel eingeführten Waaren noch zu 40 Proc. der 
declarirten Summe angefchlagen werden, ſodaß alfo die gefammte Handelsbewegung B.8 auf 
mehr als 76 — 80 Mill. Frs. gefchätt werden fan. Die Communicationsmittel im Innern 
des Landes find in fehr ſchlechtem Zuftande; an Eifenbahnen befigt B. nur die Heine, 13 Kilo- 
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meter lange Strede von Puerto» Cabello nad) Palito. Mit dem Auslande ift B. durch vier 
Dampferlinien verbunden; die einzelner Häfen haben unter fich Feine Dampfſchiffverbindung 
und ihr Verkehr wird nur durch die der Nationalflagge rejergirte Küſtenſchiffahrt vermittelt. 
Die Nationalflagge befteht aus drei Horizontalftreifen, oben gelb, in der Mitte blau, unten roth. 
Unter den neuern Werken über V. ift zu nennen: Appun, «Unter den Tropen. Wanderungen 
durch V., Britifch- Guyana u. f. w.» (2 Bde., Jena 1870—71). 

Bentilation (gewöhnlich mit Luftwechſelung überſetzt) hat entweder den Zwed, einen 
durch äußere Temperatureinflüffe und innere Wärmeentwidelungen erhigten Raum zu fühlen, 
oder den Zweck, die durch den Lebensproceß der Bewohner, durch den Berbrennungsproceß ber 
Beleuchtungsſtoffe oder durch jonftige Urfachen verdorbene, infaluber und geſundheitsſchädlich 
gewordene Luft eines Raums athmungstauglicy zu machen und überhaupt fo zu regeneriren, 
daß fie auf den Organismus von Menſch, Thier umd Pflanze ebenfo oder doch nicht weſentlich 
anders als die äußere Atmojphäre eimwirkt. Dem erftgenannten Zwede gemäß faun die B. als 
eine negative Heizung aufgefaßt werden. Die Größe der Luftzu= und Ableitung ift hier Tedig- 
lich nad) den vorhandenen und zu erzielenden Temperatirrverhältniffen und Wärmegrößen zu 
zegeln. Zu Erreichung des zweitgenannten Zweds concurriren bezüglich des Ventilations- 
quantums die Anforderungen phyfiol. und higieinfcher Berhältniffe, wie diejenigen des Com— 
forts oder der Wohnbehaglichkeit. Da die Luft eines Raums ziemlic proportional der Be— 
wohnerzahl und der Zahl von Beleuchtungsobjecten verdorben wird, jo Hflegt man, abgejchen 
von fonftigen Quellen oder Brutjtätten der Verunreinigung, das erforderliche Bentilatious- 
quantum nach .diefer Zahl und nad) dem Erforderniß für die Einheit derfelben zu bemeſſen. 
Diejes Einheitserfordernig wird Bentilationseinheit oder Ventilationsgröße genannt. Der numes 
rijche Betrag deſſelben richtet fich nach der phyfiol., beziehentlich chen. Beſchaffenheit des Einzel- 
individuums, beziehentlich des Einzelobjects. Derfelbe ift übrigens auch für einen gegebenen 
Specialfall feine jcharf begrenzte mathem. Ziffer, fondern hängt, wie beifpielöweije der tägliche 
Wafjerbedarf, von den mehr oder weniger gefteigerten Anſprüchen an Wohlbehaglichkeit und 
verjchiedenen andern Umftänden ab. Während vor noch einigen Decennien dieje Einheit für den 
gefunden Menfchen auf 6—10 Kubikmeter pro Stunde feſtgeſetzt war, verlangt jet eine franz. 
hygienifche Verordnung, daß jedem fafernirten Soldaten und jedem Zellengefangenen 30 Kubils 
meter friiche Luft pro Stunde zugeführt werden mitjfen, und daß die Hospitäler, Gebärhäuſer 
und fonftige therapeutifche Anjtalten je nad) Art mit einer Ventilationseinheit von 60—150 
Kubikmeter pro Stunde ventilirt werden follen. Diefe auf empirischen Wege feftgeftellten Zif- 
fern warden durd; mehr wifjenfchaftliche Methoden von Pettenkofer verfficirt, welcher einen 
Kohlenjüuregehalt von 1 pro Mille für eine gefunde Zimmerluft als zuläjfig erflärt und wor⸗ 
aus ſich mit Hülfe von phyſik. Gefegen eine Bentilationseinheit von 40 — 70 Kubikmeter be» 
rechnet. Nach den neueften, ebenfalls von Pettenfofer angeftellten Beobachtungen gibt der gefunde 
Menſch durd; Er- und Profpiration.pro Stunde 35 —55 Grammen Kohlenſäure umd 35 — 
85 Grammen Wafferdampf ab, je nachdem er ruht oder arbeitet. Diefe Gasarten lagern fi 
nicht, wie früher angenommen wurde, ihrem ſpec. Gewicht gemäß auf dem Fußboden und an 
der Dede ab, fondern verbreiten fid) nad) dem Diffufionsgefeg gleichmäßig im ganzen Raume. 
Durch gleihmäßig vertheilte friiche Luft und durch Abfuhr des Gemenges muß daher jener 
Berdiinnungsgrad erzielt werden. Für Stallungen und Gewächshäuſer geſchieht die Feſtſtellung 
der Ventilationseinheit nach ähnlichen Grundfägen, während bei Fabriken und Räumen, in 
denen durch befondere Procefje deletäre Stoffe entwidelt werden, bejondere Grundfäge für Be- 
meſſung des Ventilationsquantums zu befolgen find. Die Lchren und Unterſuchungen ber bie 
her erörterten Art zählt man zu der V. in phyfiol. Beziehung, kurzweg auch wol phyfiologijche 
DB. genannt, während alles, was die Durchführung der Forderungen diefes phyfiol. Theils be 
trifft, die V. in technischer Beziehung oder kurz techniſche V. Heißt. Letztere zerfällt abermals 
in Unterabtheilungen. 

Natürliche oder fpontane V. heißt die Puftwechielung, welche fid) ohme Anwendung 
fünftlicher Mittel fozufagen von felbjt vollzieht. Undichte Fenfter und Thitren wie das gelegent- 
liche Oeffnen diefer Verſchlußmittel laſſen die natürliche V. entftehen. Aber auch die Permea- 
bilität der Mauern ift eine Urfache derfelben. Pettenkofer gebührt die Priorität de8 Nachweiſes 
diejer Durchläffigfeit. Die Luft dringt im geringen Grade durch den Stein felbft und in ſehr 
beträchtlichen Maßſtabe durd; die poröfe Mörtelfuge, und nur das Bellchen der Wandflächen 
mit Tapete und fonftigen luftdichtern Stoffen hindert fie daran. Um einen Raum auf diefe 
Weiſe natürlich zu ventiliren, muß man daher defjen äußere Wandflächen in rohem und über 


664 Bentilation 


tünchtem Berput laffen und biefelben möglichft groß ausführen, alfo hohe Zimmer bauen. 
Ställe werben aus diefem Grunde hoch und Ianggeftredt hergeftellt. Da die natürliche B. 
fowol wegen der Bermeabilität der Mauern als wegen der Undichteit und des Deffnend vom 
Fenfter und Thüren, durch Winddrud und durch Temperaturbifferenz von Sonnen» und Schatten» 
feite verftärft wird, fo pflegt man den Gebäuden eine der herrfchenden Windrihtung und der 
Himmelsgegend angepafte Stellung zu geben. Ein langgeftredtes Haus mit hohen Stodwerfen, 
die. Breitjeite gegen den herrjchenden Wind und die Längenachſe von Oft nad) Welt gerichtet, 
wird eine gute natürliche B. haben. Aus diefen Gründen hat man fitr Hospitäler den Pavillon«, 
Baraden- und Zeltbau adoptirt. Der Pavillon ift ein mehrftödiges Steingebäube ohne Cor- 
ridor und vom geringer Tiefe, die Baraden find ein langgeſtrecktes einftödiges Breterhaus mit 
Unterbau und Dachreiter. Im Unterbau befinden ſich meiftens die Heizapparate und außerdem 
wird im Sommer die Luft darin gefühlt; der Dachreiter dient zur Berftärfung der natürlichen 
B. Die Breterwand mit ihren vielen Fugen wirkt ähnlich der leinenen Zelthülle. Complere von 
Gebäuden und ganze Städte werden auf natürlichem Wege durch Anordnung von Plägen ven- 
tilirt, welche den Wind auffangen und ihn in die Straßen ſich ergießen laſſen. Auch die Kleider⸗ 
hülle des Menſchen bietet durch ihre Porofität eine natürliche Yuftwechfelung und wird durch 
Mangel derfelben, wie beim Gummimantel und fonftigen waſſerdichten Kleidungsftüden, ge= 
ſundheitsſchädlich. F 

Die künſtliche V. iſt eine durch Vorrichtungen, Apparate und Bauten bewirkte Luft« 
wechjelung. Ein bewegliches Nafenfenfter, ein jog. Bentilatorrad in der Tsenfterfcheibe, eine 
Maueröffnung, welche in den Schornftein führt und ein Ventil oder einen Schieber enthält, ein 
kurzer Doppelichlot in dem Dache eined Stalles oder auf fonft einem einftödigen Gebäude, 
durch deſſen eine Hälfte frifche Luft zu= und durch deffen andere Hälfte verdorbene Luft abftrömt, 
find die primitioften diefer Vorrichtungen und bilden die Uebergangsformen vom natitrlichem 
zum künſtlichen Syftem. Ein in der Dauer angebradhter, vom Zimmer bis über Dad) führen- 
der anal und ein Apparat darauf, welcher die Windftrömungen zur Berftärkung der V. aus— 
nußt, oder einige Gasflammen darin gehören fchon mehr der fünftlihen V. an. Eigentlich 
zählen aber dazu nur die Bentilationsanlagen, wovon im wefentlichen zwei Syfteme 
unterfchieden werden: das Afpirationd- und das Pulfionsfyftem. Beide Syfteme beftehen aus 
Kanälen, welche in den Mauern angebradht find, und aus Röhren, welche im Fußboden liegend 
oder fonftwie angeordnet werden. Durch einen Theil diefer Kanäle wird frifche Luft von der 
Straße, aus dem Garten oder von fonft einem in reiner Atmofphäre gelegenen Orte herbei den 
Zimmern zugeführt, indem diefelbe im Winter durch Heizfammıern geleitet und erwärmt wird, 
und durd) den andern Theil wird die verborbene Luft abgeführt. Diefe Luftbewegung wird bei 
dem Afpirationsfyftem durch Anfaugungsmittel bewirkt, welche in den Abfuhrlanälen an« 
gebracht find, beim Pulfionsfyftem dagegen durch Einprefien der frifchen Luft in bie Zufuhr- 
fanäle mit Hülfe eines Ventilators veranlaßt. Für das Afpirationsiyften gibt e8 im weſent⸗ 
lichen drei Dispofitionsarten: die einzelnen Abfuhrkanäle laſſen erftens die Yuft nad) aufwärts 
und dann in einen Bentilationsthurm ftrömen, diefelben laffen, im Fußboden liegend, zweitens 
die Luft in Stockwerkshöhe in die Bentilationseffe treten, und diefelben leiten drittens die Luft 
nad) abwärts und dann in den Bentilationsthurm. Diefer Ventilationsthurm, der übrigens bei 
ber erfien Dispofition aud) ganz in Wegfall fommt, wird durch offenes Feuer oder durch Heize 
apparate erwärmt, enthält mitunter aber aud) einen ſaugenden Ventilator, oder ein Schrauben- 
rad (van Heke'ſches Syſtem), oder eine Dampfftrahlpumpe. In legterm Falle ift die Wirfungse 
weile derjenigen des Erhauftors ähnlich, einer im Schornftein der Locomotive angebrachten 
dächerartigen Vorrichtung, aus welcher der Abgangsdampf ſtrömt und wodurch Berbrennungse- 
luft durch Roſt und Kohlenſchicht gefaugt und der Rauch bewegt wird. 

Bei dem Pulſionsſyſtem muß entweder das geſammte Ventilationsquantum durch den 
Ventilator ſtrömen oder es wird nur ein Theil hindurchgetrieben und der übrige Theil hiervon 
angeſaugt, wobei die Wirlungsweiſe ähnlich derjenigen des vorhin beſchriebenen Erhauftors iſt, 
nur daß jtatt Dampf hier geprefite Luft aus der Röhre ftrömt. Diefe Art von Pulſionsſyſtem, 
unter anderm auch im Imduftriepalafte der parifer Ausftellung von 1867 ausgeführt, wird 
Inſufflationsſyſtem genannt. Es gibt auch Combinationen von Bulfions- und Ajpiratione- 
fyftemen. Das proviforifche deutfche Neichstagsgebäude in Berlin hat 3. B. eine Combination 
von Infufflations- und Aſpirationsſyſtem der zweitgenannten Dispofitionsart. Die Aus— 
führungsformen der Bentilationsanlagen unterfcheiden ſich endlich noch durd) die Dispofition 
‚und Form der Zu» und Abfuhröffnungen. Als Porenventilation bezeichnet man eine Aus» 
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führungsform, bei welcher ſich der Zuftrömungsfanal zu einer fehr großen Ausmündumg er⸗ 
weitert, die dann mit einem bichten Gitter, oder Heinmafchigem Stoffe, oder einer poröfen Maſſe 
geichloffen ift, beziehentlich die äußere Form eines durchbrochenen Dedengefimfes oder einer 
geſchlitzten Fußbodenlambrid hat. Die Luft ftrömt hier durch eine Unzahl von Mafchen und 
Boren, alfo fein vertheilt aus umd gelangt in das Zimmer, ohne den bei andern Ausführungs- 
formen wol läjtig gewordenen Zugwind zur veranlafien. 

Bentilator ift eine mechan. Vorrichtung, durch welche Luft bewegt oder unter Drud gebracht 
wird. Es gibt Windrad-, Schrauben, Röhren- und Eentrifugalventilatoren. Die Windrab- 
ventilatoren haben die Geftalt der Windmühlenflügel und wirken umgefehrt wie diefe; fie 
bewegen die Luft, anftatt von derfelben bewegt zu werden, fie werden getrieben, anjtatt daß fie 
treiben. Der Schraubenventilator fieht wie eine zum Waſſerheben verwendete Waſſerſchnetle 
aus; eine ſolche Schnecke oder Schraube in eine runde Maueröffnung geſetzt und in raſche Um— 
drehung gebracht, faugt Luft aus dem durch die Mauer abgeſchiedenen Raume. Der Röhren 
dentilator hat die Form ber in Tenfterfcheiben zum Zwecke der Ventilation angebrachten, 
aber uneigentlic) fo genannten B. und ift von einem röhrenförmigen Gehäuſe umſchloſſen. Der 
Gentrifugalventilator befteht im mejentlihen aus einem Gehäufe und aus einer mit 
Flügeln oder Schaufeln armirten Welle, welche in raſche Umdrehung verfetst wird, dadurch den 
Luftgehalt des mit Deffnungen verfehenen Gehäufes auswirft und neue Luft anfaugt. 

Man hat fangende und drücdende oder blafende B.; mit erftern wird ein Raum evacırrt, 
mit lettern ein Raum mit gepreßter Luft gefüllt. Die Heinern B. werben zur Eintreibung der 
Berbrennungsfuft in metallurgifche Defen, Schmiedefeuer u. ſ. w., aber aud) bei Ventilations— 
anlagen von Gebäuden verwendet und find meiftens ganz aus Eifen; die größern finden Ver— 
wendung bei der Bentilation von Bergwerlen, Kohlengruben, Tunneln u. j. w. und haben 

meiſtens gemauerte Gehäufe und hölzerne Flügel. Zu letzterm Zwede werden auch Borrid;- 
tungen benußt, welche ebenfalls V. heißen (Fabry), aber eigentlich Kapfelräder find. Zur Ver- 
ftärfung des nicht fehr hoch mit einem V. zu fteigernden Luft- und Winddruds werden mehrere 
V. hintereinander aufgeftellt. Eine Eonftructionsform, welche in ihrer cinheitlid) abgegrenzten 
Geftalt auf diefe Weife mehrere B. im ſich fchlieft, heigt Multiplicationspventilator. Zu 
den Heinften Ausführungsformen kann der Schiele'ſche V. von 25 Centimeter Flügeldurchmeſſer 
und 12 Pfd. Gewicht gerechnet werden; derfelbe dreht fi) in 1 Minute 4400 mal um. Zu den 
größten Ausfügrungsformen ift dagegen ein Guibal'ſcher V. der Steinfohlengrube Usworth bei 
Newcaftle zu zählen; derfelbe hat 13,72 Meter Flügelraddurchmeffer, 3,66 Meter Flügelbreite und 
Liefert bei 40 Umgängen pro Minute 4790 Kubikmeter Luft mit 71 Millimeter Depreſſion. 

* Vercellone (Carlo), gelehrter röm: Theolog, Leiter der theol. Studien im Barnabiten- 
eollegium zu Rom, ftarb. zu Nom 19. Jan. 1869 im 56. Lebensjahre. V.'s wiſſenſchaftliche 
Thätigfeit war vorzugsweife tertfritifchen Bibelarbeiten zugewandt. Als fein Hauptwerk in 
biefer Beziehung find die «Variae lectiones vulgatae latinae editionis Bibliorum » (Bd. 1 
u. 2, Rom 1860 — 64) zu betradjten. | 

* Verdun-ſur-Meuſe, Hauptftadt eines Arrondifjements des franz. Maasdepartements, 
Sitz eines Suffraganbifchofs der Erzdiöcefe Befancon, des Stabes einer militäriſchen Sub» 
divifion, über 200 Meter hoch an der hier mehrfäch getheilten Maas fowie an der Zweigbahn 
Rheims-Aubreville-Verdun (deren letzte Strede jedoch erft 1871 nad) dem Frieden eröffnet 
wiirde), 48 Kilometer nordnordöſtlich von Bar-le-Duc und 52 Kilometer füdlid von Mont» 
medy gelegen, ift Feftung zweiter Klaſſe und hat eine ftarfe Citadelle, die von der Stadt durd) 
eine Espfanade getrennt ift, und eine vom zehn baftionirten Fronten gebildete Enceinte. Die 
Feftung wird ringsum von Höhenzügen in der Entfernung von ungefähr 2000 Meter beherrſcht. 
Die Stadt ift im allgemeinen gut gebaut, aber theilweiſe ſchlecht gepflaftert, hat viele Gerbe— 
reien, Giefereien, Getreide und Delmithlen, mannichfache Fabriken, treibt Getreide⸗, Holz- und 
Biehhandel und zählt (1866) 12941 E. Im Deuiſch-Franzöſiſchen Kriege 1870/71 fah fie 
den Kaifer Napoleon 16. Aug. 1870 zum letzten mal innerhalb ihrer Mauern; ſchon 24. Ang. 
fanden unweit B. Gefechte von feiten der Vortruppen des zur neugebildeten deutſchen Maas- 
armee gehörigen 12. (fönigl. ſächſ.) Armeecorp® gegen die franz. Arrieregarde wie eine ver- 
gebliche Aufforderung zur Uebergabe umd eine vorübergehende Beſchießung der Feſtung durch 
Truppen des 12. Armeecorps ftatt. Nachdem die Feftung eine Zeit lang für die Cernirungs= 
truppen von Meg und die Commumicationslinie der deutfchen Armeen im Welten jehr ftörend 
geweſen war, wurde vom 25. Sept. an die Beobachtung des Plages in eine enge Cernirung 
verwandelt und eine Beſchießung projectirt. Am 13. Oct. 1870 begann unter General don 
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Bothmer die förmliche Belagerung des Plates, die 8. Nov. mit der apitulation deſſelben 
endete; diefe legtere, abgeichloffen zwijchen dem General Baron Guerin de Walderbad) und dem 
preuß. General von Gayl, war feiten® des letstern eine entjchiedene Uebereilung, da fie im Ar» 
titel I der Convention das ausdrüdliche Berfprechen der Rückgabe der Feſtung B. an Franfreidh 
enthielt und demnach nicht ohne Einwirkung auf jpätere diplomatische Entſcheidungen bleiben 
konnte. Bei der Capitulation felbft fielen 2 Generale, 11 Stabsoffiziere, 150 Dffiziere, 4000 
Mann, 136 Geſchütze, 23000 Infanteriegewehre ſowie bedeutende Beftände an Kriegsmaterial 
in die Hände des Siegers, der durch den Befig von V. eine neue geficherte Verbindung zwijchen 
den vor Paris liegenden Heeren und Deutſchland gewann. 

* Vereinigte Stnaten von Amerika (officiell: United States of America). Nad) -dem 
offtciellen Eenfus vom Juni 1870 und dem ergänzenden Bericht des Secretärs des Innern in 
Baihington ift der Flächeninhalt der Vereinigten Staaten 169884 geogr. Q.⸗M., 3,611844 
engl. O.:M. oder 9,354296 D.-Kilometer. Die Bevöllerung belief fich, ebenfalls nad) officiellen 
Angaben, auf 39,172269 Seelen, darumter 33,586989 Weife, 4,880009 Farbige, 295269 
Indianer und 63254 Chinefen. Nach Staatengruppen vertheilt, zählen die ſechs Neuengland- 
ftaaten: Connecticut, Maine, Maflachufetts, Neuhampfhire, Ahode- Island und Vermont, auf 
3214 geogr. Q.M. 3,487924 E.; die jehs Mittlern Staaten: Delaware, Maryland, Neu« 
jerſey, Neuyork, Benniyfvanien, Weftvirginien und der Bundesdiftrict Columbia, auf 6472 
geogr. D.-M. 10,290269 E.; die fünf Südöſtlichen Staaten: Florida, Georgien, Nordcarolina, 
Südetrolina und Birginien, auf 11303 geogr. DO.-M. 4,373987 €. ; die fieben Südlichen oder 
Golfſtaaten: Alabama, Arkanfas, Kentudy, Louiſiana, Miffiffippi, Tenneffee und Teras, auf 
25824 geogr. D.-M. 6,434410 E.; die zehn Nordweftlichen oder Eentralftaaten: Illinois, 
Indiana, Iowa, Kanfas, Michigan, Minneſota, Miffouri, Nebraska, Ohio und Wisconfin, auf 
28258 geogr. D.-M. 12,964702 E.; die drei Pacific- Staaten: Californien, Nevada und 
Dregon, auf 18642 geogr. D.-M. 693661 E. Die elf Territorien: Alasfa (27158 geogr. 
D-M.), Arizona, Colorado, Dakota, Idaho, Yubian- Territory, Montana, Neumerico, Utah, 
Waſhington und Wyoming, zählen auf 76167 geogr. D.-M. 403030 E. Die Bevölkerung der 
zwölf größten Städte der Bereinigten Staaten war nad) dem Eenfus von 1870 folgende: Neuyork 
922292 €., Philadelphia 674022 E., Brooklyn 396099 E., St.-Louis 310864 E., Chicago 
298977 E., Baltimore 267354 E., Bofton 250526 E., Cincinnati 216239 E., Neuorleans 
191418 E., San= Francisco 149473 E., Buffalo 117714 E., Waſhington 109199 €. 

Nach den auf dem Genjus von 1870 beruhenden Angaben des Statiftifchen Bureau im 
Waſbington betrieben 12,500000 €. der Bereinigten Staaten eine productive Beſchäftigung, und 
von diefen waren 2,698000 im Ausland Geborene. Den Nationalitäten nad) waren darunter 
940164 Yrländer, 836502 Deutſche, 301179 Engländer und Wallifer, 72000 Schotten; den 
Reſt bildeten Standinavier, Franzofen, Chinefen, Canadier u. f.w. Mit Fabrifation verſchie— 
dener Art waren 308000 Deutfche gegen 264000 Irländer befcäftigt, wie überhaupt das 
deutjche Element gebildeter und intelligenter als das irländijche ift. Die Schweden, Dänen und 
Norweger treiben vorwiegend Aderbau; die Engländer, Schotten und Wallifer find meiftens 
Handwerker. Die Anzahl der Minenarbeiter i in den Vereinigten Staaten beläuft ſich auf 152000; 
es gibt 944000 Zimmerleute, 171000 Schuhmacher, 160000 Scheider und 224000 Ar: 
beiter in den verfchiedenen Arten von Mühlen. Ferner zählen die Vereinigten Staaten 40736 
Advocaten, 126570 Lehrer, 7800 Zahnärzte, 5519 Mufiter, 62000 Aerzte und Wundarzte, 
44000 Geiſlliche, 6286 Zeitungsſchreiber und 40000 Drucker. Ungefähr ein Viertel der in 
dieſen Berufsthätigkeiten beſchäftigten Perſonen ſind Ausländer. Die Auswanderung nach den 
Vereinigten Staaten iſt fortwährend eine ſehr ſtarke; in Neuyork allein landeten im J. 1871 
auf 640 Schiffen 217255 Einwanderer, d. i. 17469 mehr als im J. 1870. Deutſche Ein- 
wanderer fanıen dort an 88601, iriſche 65506 und engliiche 36965; hieraus erhellt, daß 
Deutfchland in neuefter Zeit weitaus die meiſten Auswanderer entfandte. Die Einwanderung, 
welche während des Jahrzehnts 1860 —70 2,491451 Köpfe zählte, hat viel zu den Hülfs- 
quellen der Nationalwohlfahrt der Vereinigten Staaten beigetragen. Zu den hauptjächlichiten 
Producten der Vereinigten Staaten gehören: Baummolle, Del, Mehl, Fleiſch, Bier, Butter, 
Käſe, Oetreide, Wein, Obft, Fifche, Vieh, Felle, Taback, Neis, Kohlen, faft ale Arten von 
Metallen, Papier, Holz, Edelſteine, Marmor u. ſ. w. Die Baumwollernte für das J. 1870— 
71 betrug 4,299081 Ballen; in den zehn Jahren 1861—70 betrug die Ausfuhr von Petro—⸗ 
leum 580,037897 Salons; im 9. 1870 allein wurden 141,208155 Gallons aufgeführt. 
Zu Anfang 1872 eriftirten in den Vereinigten Staaten über 1350 größere Käſefabriken; nad) 
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officielen Angaben ergab die Weizenernte 1869 die runde Summe von 287 Mil. Bufhels, 
1871 dagegen nur 230 Mil, Bufhels. In der ganzen Union wurden in dem am 30. Juni 
1872 eudenden Fiscaljahre 7,159740 Faß Bier gebraut; der Werth der Obfternte belief ſich 
1860 auf 19,991885 Dol., 1870 dagegen auf 47,335189 Doll.; größere Papierfabrifen 
gab es zu Anfang 1872 etwa 350. Die Länge der im Betriebe ftehenden Eifenbahnen belief 
ſich 1. Yan. 1869 auf 42255 engl. oder 9175 geogr. M., 1. Ian. 1870 auf 47254 engl. 
oder 10248 geogr. M., 1. Yan. 1871 auf 53399 engl. oder 11581 geogr. M. Bon den 
Telegraphen betrug 1. April 1871 bie Länge der Linien 73271 engl. oder 15890 geogr. M., 
die Länge der Drähte 150831 engl. oder 32714 geogr. M. Die Finanzen find in einen treffe 
lich, geordneten Zuftande; die öffentlichen Schulden betrugen am Schluffe des mit dem 30. Juni 
1870 endigenden Fiscaljahres 2,480,304797 Doll.; davon waren 30. Juni 1871 abbezaplt 
94,327764 Doll.; die Neduction der Staatsjchuld vom 1. März 1869 bis 1. Dec. 1871 
betrug 277,211892 Doll. Die Einnahmen des mit dem 30. Juni 1871 endigenden Fiscal« 
jahres beliefen fid) auf 383,323944 Doll., die Ausgaben in derfelben Periode auf 292,177188 
Doll., der Ueberſchuß alſo 91,146756 Doll. Nach dem Cenſus von 1870 betrug der Ge» 
fanmtwerth des beweglichen ımd unbeweglichen Bermögens in den Vereinigten Staaten (das 
Bundeseigenthum nicht mitgerechnet) 30000 Mill. Doll. gegen 16000 Mil. Doll. in 9.1860. 
Was den Handel aulangt, fo betrug in den genannten Fiscaljahre die Einfuhr 820 Mil. Doll, 
die Ausfuhr dagegen nur 747 Mill. Doll. Die Handelsflotte, welche gegen früher in feinem 
blühenden Zuftande ift, beftand 1869 aus 16745 Segelſchiffen (mit 2,074811 Tonnen), 3361 
Dampfern (mit 1,046016 Tonnen), 6287 abgetafelten Schiffen (mit 623492 Tonnen), ind» 
geſammt aus 26393 Fahrzeugen (mit 3,744319 Tonnen); 1870 dagegen aus 16995 Segel— 
ſchiffen (mit 2,135269 Tonnen), 3341 Dampfern (mit 1,015075 Tonnen), 7802 abgetafelten 
Schiffen (mit 795806 Tonnen), insgeſammt aus 28138 Fahrzeugen (mit 3,946150 Tonnen). 
Das jtehende Heer hatte 1. Juli 1871 einen Beftand von 32135 Mann. Die Kriegsmarine 
bejtand 1. Jan. 1871 aus 51 Panzerfchiffen (init 127 Kanonen), 58 Schraubendampfern (mit 
869 Kanonen), 11 Raddampfern (mit 92 Kanonen), 18 Segelſchiffen (mit 249 Stanonen), 
29 Bugfirdampfern (mit 17 Kanonen), 6 Proviantjchiffen (mit 19 Kanonen), 6 Zollſchiffen 
(mit 67 Kanonen), insgefammt aus 179 Fahrzeugen (mit 1440 Kanonen). 

Dem Präfidenten Andrew Johnſon, der im April 1865 durd) den gewaltfamen Tod Abra- 
ham Lincoln's an die Spige der Regierung der Union gelangte, war es nidjt vergönnt, in diefer 
Stellung die jog. Reconftruction des befiegten Südens im Einklange mit der republifanifchen 
Diajorität des Congrefjes vollkommen zu Stande zu bringen. Seine Adminiftration war, was 
die innern Angelegenheiten des Landes anbetrifft, faft ein fortdauernder Gouflict mit der legie- 
Iativen Gewalt, der fi im Frühjahr 1868 fogar in einer, allerdings mit einer Freiſprechung 
endigenden Anklage ſeitens des Repräfentantenhaufes zufpigte. (S.Yohnfon.) Am 20. Juli 
1868 wurde das 14. Amendement zur Bundesconftitution, welches den Negern das Bürger 
recht gab, als verfafjungsmäßig zu Stande gelömmen publicirt. Aus der äußern Politik ift 
die Erwerbung des Territoriung Alasfa zu erwähnen, welches durd) einen 30. März 1867 zu 
Wafhington abgefchlofjenen und 28. Mai vom Bundesjenate ratificirten Kaufvertrag gegen eine 
Summe von 7,200000 Doll. von Rußland an die Vereinigten Etaaten überging. (S. Alaska.) 
Die Katification des durch Johnſon's erften Dinifter, William H. Seward (geft. 10. Dct. 1872), 
mit Dänemark bewerfjtelligten Vertrags über den Erwerb der dän. Befigungen in Weftindien 
wurde dagegen vom Senate verweigert. Der Streit mit England über die Alabama-Frage onnte 
unter Johnſon's Präfidentfchaft weder durch den Gejandten Charles Francis Adams, noch 
durch deijen Nachfolger Reverdy Johnſon beigelegt werden. (S. Alabamaftreit und Groß— 
britannien.) Als 1868 die Präfidentenwahl herannahte, lenkte ſich der Blid der «republifa= 
nischen» Partei auf den General Ulyfies S. Grant, der. ala Feldherr und Soldat wol am 
meijten zur Niederwerfung der ſüdſtaatlichen Mebellion beigetragen hatte. In polit. Beziehung 
war Grant, ebenjo wie Andrew Johnſon « Demokrat » gemwefen, hatte ſich aber in ber legten 
Zeit der republitanifchen Partei angefchloffen. An Popularität konnte fich fein anderer mit 
Grant mefjen. So kam es, daß Grant im Mai 1868 von der republifaniichen Nationals 
convention zu Chicago einftimmig zum Präfidenten und Schuyler Coljar zum Bicepräfidenten 
ernannt wurde, Die demofratijche Partei, welche die Neconftructionspolitit des Congreſſes ber 
kämpfte, fi) aus der frühern SHavenhalterpartei ergänzte und das Primip der Decentralifation 
aufrecht erhielt, ernannte für die Präfidentfchaft Horatio Seymour und für die Vicepräfident- 
ſchaft Francis P. Blair jun. Das Kejultat der Wahl war, der Sieg von Grant und Colfar. 
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(S. Grant und Seymour.) Infolge deffen trat Grant 4. März 1869 das Präfidentenamt 
an. Am 39. März 1870 wurde das 15. Amendement zur Bundesconftitution, welches ben 
Negern das polit. Wahlrecht verlieh, angenommen und geſetzlich publicirt. So war denn der 
alte Streit zwifchen der republifanifchen und demokratifchen Partei Hinfichtlic der SHavenfrage 
und des Negerftimmrechts gefchlichtet, normale Zuftände waren damit jebod) noch keineswegs 
in den ehemaligen Sklavenftaaten Hergeftellt. Die radical-republifanifche Partei, mit den Prä- 
fidenten Grant an der Spike, übte oft einen drüdenden, militärifchecentralifirenden Einfluß auf 
die Südſtaaten ans. Auch dad Negerwahlrecht trug zunächſt feine fegensreihen Früchte. Es 
entftanden vielfache Keibungen, in deren Folge das verbrecheriſche Kuklur» Unwefen ins Leben 
gerufen wurde. (S. Kuklur⸗-Geſellſchaften.) 

Was die innere Verwaltung Grant's anlangt, fo wurde die Bundesſchuld weſentlich ver« 
ringert, obſchon feine Finanzverwaltung im allgemeinen manche Nadıtheile Hervorrief und 
namentlich die ſtets von ihm innegehaltene Schugzollpolitit auch im Zoll» und Steuerweien, 
troß einiger Steuerermäßigungen und Herabfegungen des Tarifs, nur ein ungenügendes legis« 
latives Werk zu Stande kommen ließ. Dazu fam ber hohe Grad von Nepotismus, der unter 
Grant's Adminiftration eine ſchwindelnde Höhe erreichte. Auch die von Grant befolgte In— 
dianer- und Mormonenpolitif führte während feiner erften Präſidentſchaft zu feinen befriedigen- 
den Refultaten; die Eröffnung der Pacific» Eifenbahn (f. d.) im Mai 1869 war dagegen ein 
Ereigniß von großer Tragweite. Unter den Hauptmomenten ber äußern Politik der Bereinigten 
Staaten während ber vier Jahre 1868 — 72 tritt zunächft die San-Domingo⸗-Frage hervor. Der 
Präfident der Dominicanischen Republik, Baez, hatte fhon Andrew Johnſon Borjchläge über 
die Annerion diefes Negerftaats gemacht, war aber bamit abgemwiefen, weil Yohnfon durd) den 
Alastahandel vorfihtig gemacht und nicht geneigt war, dem Congreß die Erwerbung eines 
phyſiſch und moralifch heruntergelommenen Negerftaats zu empfehlen. Anders dachte Grant. 
Allein fein lange und hartnädig fortgefettes Beftreben fcheiterte an der Oppofition des Gone 
greſſes, fodaß er im April 1871, vorläufig wenigftens, feinen Annerionsplan von San-Domingo 
aufgab. Kühler verhielt ſich Grant in der Euba= Frage, indem er, in Rückſicht auf die nod) 
ſchwebende Alabamajtreitigfeit, die Anerkennung der Aufftändifchen als einer Friegführenden 
Macht ablehnte und dem Drängen nad) einer Intervention nicht nachgab. Zu ben erfreulichern 
Ereigniffen in der äußern Politif der Vereinigten Staaten gehören noch folgende vier Fälle: 
die Ratification eines Handelsvertrags mit Italden im I. 1871, demgemäß die Vereinigten 
Staaten und Italien übereinfamen, das Privateigentfum zur See im Fall eines Kriegs von 
der Beute auszufchließen ; der in demfelben Jahre unter dem Vorſitze und der Vermittelung der 
Union zu Wajhington abgefchloffene Waffenjtillftand zwifchen Spanien und den ſüdamerik. Re— 
publifen; der Deutjch- Amerikanische Handelsvertrag von 1872, und endlich die Schlichtung der 
lange hin= und hergezogenen Alabamafrage durc das Schiedsgericht zu Genf im Sept. 1872 
zu Gunſten der Vereinigten Staaten, ſowie die Entjceidung der San-Juan-Frage (f. d.) durch 
den Deutjchen Kaifer Wilhelm, deffen Schiedsrichterſpruch erffärte, daß die Anſprüche der Ver— 
einigten Staaten völlig übereinftimmten mit ber wahren- Interpretation des Vertrags vom 
15. Juni 1846, daß aljo die Grenze durch den Harokanal zu laufen habe, mithin die ſtrategiſch 
wichtige Inſel San- Juan den Vereinigten Staaten gehöre. Der Waffenhandel zwifchen dem 
Bereinigten Staaten und Frankreich während des Deutjch-tsranzöfifchen Kriegs von 1870—71 
wurde zwar erft fehr jpät durch die amerif, Regierung fiftirt, hat aber das freundſchaftliche 
Verhältniß zwifchen dem Deutjchen Reiche und den Vereinigten Staaten nicht weiter getrübt. 
Der Reformbewegung, welche beim Herannahen der Präfidentenwahl 1872 befonders durch dem 
Bundesjenator Karl Schurz (f. d.) ins Werk gefegt war, wurde durch die Nomination von 
Horace Greeley, einem entjchiedenen Schutzölluer, die Spite abgebrochen, fodag U. S. Grant 
und Henry Wilfen, die Candidaten der regulären republifanifchen Partei, in der im Nov. 1872 
ftattgefundenen Präfidentenwahl mit einer Mehrheit von 300 gegen 68 Wahlmännerftimmnen 
(und mit einer die Gegenftimmen um 650000 überwiegenden Majorität der Bolksftimmen) 
über die von den Demokraten und Liberal» Republifanern aufgejtellten Präſidentſchafts- und 
Bicepräfidentichaftscandidaten Horace Greeley (der bald darauf, 29. Nov. 1872, in Neuyork 
ftarb) und B. Grat Brown fiegten. Bon neuern Schriften über die Vereinigten Staaten find 
bemerfenswerth: Jennings, «Eighty years of republican government in the United States» 
(Lond. 1868); Döhn, g Die polit. Parteien in den Vereinigten Staaten von Amerifa » (Ppz. 
1868); Blanfendburg, «Die innern Kämpfe der nordamerif, Union» (Lpz. 1869); Kübed, 
a Reiſeſlizzen aus den Vereinigten Staaten von Norbamerita» (Wien 1872), 
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Verneville, Dorf mit 672 E. im deutſch-lothring. Landkreiſe Met (bis 1871 zum franz. 
Depart. Mofelle gehörig), 13 Kilometer nördlich von Gorze, 17 Kilometer nordiweftlid von 
Mes, ift im Norden, Welten und Süden von ausgedehnten Waldungen umgeben, während nad} 
Diten zu das Terrain offen ift. Die Umgebung von V. bildete 18. Aug. 1870 in der Schlacht 
bei Öravelotte eine ſtarke Stellung im franz. Centrum, weshalb diefe Schlacht häufig auch als 
«Sclad)t bei B.» bezeichnet wird. i 

x Verſailles, Hauptftadt des franz. Depart. Seine-Dife, mit (1866) 44021 E., 18 Kilo. 
‚meter fübweftlich von Paris gelegen, war während des Deutfch-Franzöfifchen Kriegs von Mitte 
Eept. 1870 bis zum Friedensfchluffe 1871 der Mittelpunkt aller von deutfcher Seite aus- 
gehenden Operationen und wurde nad) dem Frieden der Sit der Negierung des Präfidenten der 
Franzöſiſchen Republik und der Nationalverfammlung ſowie das Hauptquartier der gegen bie 
Commune operirenden Armee unter Marſchall Mac-Mahon. Die Einnahme von B. durd) 
deutſche Truppen geftaltete fach zu einem unblutigen Zwifchenfall in jenen fampfesreichen Tagen. 
Am 18. Sept. 1870 betrat eine preuß. Hufarenpatronille, geführt ven. einem Unteroffizier, 
Maclean, ald Spige preuß. Truppen die Stadt, den Maire zur Uebergabe auffordernd, welcher 
Act am folgenden Mittage zwifchen dem Municipalrathe von V. und einem preuß. Offizier 
vollzogen wurde mit den Bedingungen, daß die Bürger frei von Contribution bleiben, bie 
Kunſtſchätze unter den Schug der preuß. Militärbehörde geftellt und die Nationalgarden von 
V. entwaffnet werden follten, welche legtere Bedingung anfangs von der Stadt nicht zugeftanden, 
von dem preuß. General von Kirchbad) aber naturgemäß gefordert und auch ausgeführt wurde. 
Am 20. Sept. nachmittags gegen 5 Uhr traf der Befehlshaber der Dritten Armee, Kronprinz 
von Preußen, am 5. Oct. eine Stunde fpäter der König Wilhelm von Preußen in V. ein. 
Diefer nahm fein Hauptquartier in der Präfectur, welche vorübergehend Hauptquartier des 
Kronprinzen gewefen war, der dafjelbe nun in die Billa Les Ombrages vor dem Thore von 
Buc verlegte. Zum Commandanten von V. war der preuß. Generalmajor von Voigts -Rhetz 
ernannt worden (Bruder des commandirenden Generals des 10. Corps), der mit nöthiger 
Veltigfeit die den Franzofen bejonders imponirende Liebenswitrdigkeit des äußern Auftretens ver» 
baud; preuß. Präfect war der Landrath des Genthiner Kreiſes, von Brauchitſch. 

Das Schloß von B. war bereits nach den erften Gefechten vor Paris zum Lazareth um⸗ 
gewandelt worden, ba es alle Gefundheitsbedingungen, welche die Pflege von Verwundeten er- 
fordert, in glüdlichjter Weife vereinigte. Es wurden nad) den Gefechten vom 19. Sept. anfangs 
nur die Barterreräume mit etwa 100 Betten belegt; fpäter wurde dieſe Ziffer, als die Verhält— 
niffe es erheifchten, bedeutend erhöht. Die Oberleitung der Verwaltung wurde dem preuß. Ober⸗ 
ftabsarzt Dr. Kirchner übertragen, den franzöfifcherfeits namentlich La Roche, der Präfident 
des Comite für die Pflege der Verwundeten, deutfcherfeitd befonders Fürft Putbus, Borftand 
des Johanniterordens bei der Dritten Armee, zur Seite ftanden. Betreffs der Behandlung der 
Kranken wurden die beiden Syfteme des maffiven Lazareths und der Behandlung in freier Luft 
vereinigt, was die Dertlichkeit eben trefflich möglich machte; geräumige Zimmer, gut ventilirte 
Corridore, hohe und zahlreiche Fenſter geftalteten das Schloß zu B. zu dem beften Lazareth, 
das die deutjchen Heere in Frankreich ſich einzurichten vermochten; ce8 wurbe im Monat März 
1871 mit der Stadt faft gleichzeitig von den Deutfchen geräumt. 

In B. fanden auch die Verhandlungen ftatt, die zum Abſchluß der Verträge führten, auf 
denen der Eintritt der fübdentfchen Staaten in den zum «Deutfchen Bund» erweiterten Nord⸗ 
deutſchen Bund beruht, und zwar 15. Nov. 1870 zwifchen dem Norbdeutfchen Bund, dem 
Großherzogthum Baden und bem Großherzogthum Hefjen; 23. Nov. zwischen dem Norbdentjchen 
Bund und dem Königreich, Baiern; 25. Nov. zwifchen dem Norddeutjchen Bund, dem Groß⸗ 
herzogthum Baden und dem Großherzogtgum Heffen einerfeits und dem Königreih Wirtem- 
berg andererſeits (nebft Militärconvention). Bon B. aus wurden ferner bie bedeutendften polit. 
Berhandlungen des Grafen Bismard in jener Zeit geführt wie auch alle militärischen Ordres 
des lönigl. Oberfeldherrn erlaffen. Bon befonderer und welthiftor. Bedeutung aber wurde der 
Aufenthalt des Königs von Preußen in ber franz. Königsftadt durch die Proclamirung des 
Deutjchen Kaiferreih® am 18. Yan. 1871. Bereits am Abend des 16. Dec. 1870 war eine 
Deputation bed Reichstags des Norddeutſchen Bundes in V. eingetroffen zur Ueberreicdhung 
einer Adreffe deffelben, welche unterm 10. d. M. in Berlin auf Grund eines Briefs des Königs 
von Baiern vom 5. Dec. an ben König von Preußen befchloffen worden war und dem letztern 
die Wiederherftellung des Deutfchen Kaiferreichs und den Titel eines Deutfchen Kaifers antrug. 
Der Führer der Deputation, Präfident Simfon (f. d.), wurde 17. Dec, vom Kronprinzen, bie 
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Deputation ſelbſt am Tage darauf in einfacher und ergreifender Weiſe vom König perſönlich 
empfangen; die Ueberreichung der Adreſſe fand nad) beendetem Gottesdienſte um 2 Uhr in dem 
großen Empfangsfaale der Präfectur ftatt. Nachdem die Annahme der Bundesverträge in den 
ſüddeutſchen Kammern erfolgt war, that 18. Yan. 1871 eine an das deutſche Volk gerichtete 
Proclamation demfelben die Herftellung des Deutfchen Reichs, die Erneuerung der feit mehr 
denn ſechzig Jahren ruhenden deutjchen Kaiferwitrde und die Annahme derfelben durch den König 
Wilhelm von Preußen für fid) und feine Nachfolger in der Krone Preußen fund. Die im 
Schloſſe zu B. abgehaltene Feier fonnte nad) Lage der Dinge naturgemäß zumeift nur einen 
militärifchen Charakter tragen, und ſchon der erfte Tag des neuen Kaiſerreichs war ein Tag des 
Kampfes, eines fiegreichen und des letsten Kampfes um Paris, des am Mont» Balerien. Bom 
23. Yan. 1871 ab fanden die polit. Verhandlungen ftatt zwifchen dem franz. Minifter ber 
Auswärtigen Angelegenheiten Jules Favre und den Grafen Bismard und Moltle; dicfelben 
endeten zumächft mit dem Abfchluffe der Kapitulation von Paris (f. d.), der fog. Convention 
von B., weldje am Abend des 28. Jan. unterzeichnet wurde, in 15 Artikel zerfiel und infolge 
deren 29. Jan. 10 Uhr vormittags die Befegung der Forts und Schanzen um Paris durch die 
beutfchen Truppen ohne jeden Zwiſchenfall erfolgte. Während mehrmaliger Verlängerung des 
anfangs auf 21 Tage feftgefeten Waffenftilftandes wurden in B. bie Friedensverhandlungen 
weitergeführt, welche 26. Febr. zum Abſchluß von Friedenspräliminarien und zur Unterzeichnung 
berjelben durch den Grafen Bismard einer» und Thiers und Jules Favre andererjeitd führten. 
Nachdem diefer Präliminarvertrag 1. März von dem Plenum der franz. Nationalverfammlung 
zu Bordeaug in mamentlicher Abſtimmung mit 546 gegen 107 Stimmen angenommen worben 
war, wurde berfelbe 2. März vom Kaijer Wilhelm in V. ratificirt. Am 7. März 1871 ver« 
ließen der Deutfche Kaifer und der Kronprinz des Deutjchen Reichs B., das fie fünf Monate 
zuvor als König und Kronprinz von Preußen betreten hatten. Am 12. März räumten die 
deutjchen Truppen die Stadt, welche nunmehr Sig der Regierung des Präfidenten Thiers und 
ber franz. Nationalverfammlung fowie Hauptquartier ber Arınee von V. unter Marſchall Mac— 
Mahon während der Zeit der Commune (f. d.) wurde. Bon V. aus erfolgte dann der Kampf 
egen Paris und die Einnahme der Hauptjtadt, und V. blieb auch nad) der Rückkehr geordneter 
Suflände noch der Sit der Regierung und der Nationalverfammlung. Bgl. Haffel, «Bon der 
Dritten Armee» (Lpz. 1872). 
Bert-Galant (Le), eine längs der Paris-Metzer Straße gelegene Häufergruppe, unmeit 
des Dorfes Baujours im Arrondifjement Pontoife bes franz. Depart. Seine-Dife, ungefähr 
14 Kilometer oftnordöftlich der Enceinte von Paris, am Norbabhange des Plateau von Mont- 
fermeil, gefhichtlid) von Bedeutung als mehrmonatliches Hauptquartier des Kronprinzen Albert 
von Sachſen und der Vierten deutfchen Armee während der Belagerung von Paris 1870/71, 
zeitweife auch ald das des Prinzen Georg von Sachſen ald commandirenden General® bes 
12. (königl. ſächſ.) Armeecorps. Bon B. aus leitete Kronprinz Albert die Eiuſchließung der 
franz. Hauptſtadt im Norden und Nordoften ſowie die einzelnen bedeutenden Kämpfe gegen die 
ausfallende Beſatzung, fpeciell die des 12. wie des preuß. Garde und 4. Armeecorps. DB. blieb 
auch nach dem verfgiller Präliminarfrieden noch Hauptquartier biß zum 11. März 1871, wo 
der Kronprinz in feiner Eigenſchaft als erfter Oberbefehlshaber der deutichen Decupationsarmee 
in Frankreich daffelbe nad) Compiegne verlegte. 

*Veſuv. Mit dem 9. 1865 begann eine neue AusbruchSperiode und zwar, wie faft immer, 
mit der allmählichen Ausfüllung des durch die vorhergehenden Eruptionen entleerten Haupt« 
fraters. Lavamaſſen ergofjen fic im Nov. defjelben Jahres an den Seiten des Bergs herab, 
‘ohne den Fuß zu erreichen, und eine im J. 1866 eingetretene Seiteneruption wechfelte mit dem 
Ergüfjen des Gipfele, Im Nov. 1868 riß der Berg nordwärts auf, ein Lavaſtrom drang 
durch das Atrio, überfloß den Strom von 1855 und folgte der linken Abzweigung deffelben 
über Le Novelle hinaus, während fid) aus dem Gipfelfrater ein 100 Meter hoher Eruptiongs 
fegel und aus diefem ein kleinerer fi) erhoben hatten. Ueber den am 26. April 1872 erfolgten 
furditbaren Ausbruch liegt ein authentifches Beobachtungsjournal vor, welches van Palmıert, 
Director des auf dem Monte de’ Kontaroni oder Salvatore von Ferdinand II. erbauten Real 
Osservatorio meteorologico vesuviano, unter dem Titel «Incendio Vesuviano del 26 Aprile 
1872» (Berl. 1872; deutſch von Rammelsberg, «Der Ausbruch des B. vom 26. April 1872», 
Berl. 1872) veröffentlicht worden ift. Danach entftand, während in den 9. 1869 und 1870 
die Thätigfeit des Berges auf Dampf» und Fumarolenbildung fich befchränfte, am 13. Jan. 
1871 eine nordöftl. Spalte am Ajchenkegel, aus der ſich ein Kleiner Eruptionsfegel erhob, der 
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jedoch, theilweife wenigftens, bald wieber einftürzte, während bie Detonationen und der Pavafluf 
des Eentralfraters ftärker und häufiger wurden. Im Det. 1871 erhob ſich nahe dem Rande des 
Gipfelkraters durch Einfenfung ein zweiter Heinerer; am 3. und 4. Nov. floß ſtark glühende Yava 
maffenhaft, jedoch nur fir furze Zeit, an der Weftfeite des Bergs herab und Anfang Yan. 
1872 begann der im Det. 1871 entftandene neue Krater jowie der vorhin erwähnte Kleinere, 
der im März bereits eine Höhe von 35 Meter erreicht hatte, zu erneuter Eruptionsthätigkeit 
zu erwachen. Im März 1872 zeigte ſich am der Norboftfeite des Bergs eine Spalte, deren 
Richtung durd) eine Reihe von Fumarolen bezeichnet wurde, während am unterften Theile dere 
felben ein geräufchlojer, von wenig Dampf begleiteter Lavaguß ftattfand, der ſich im Atrio 
fammelte. Am 23. April wurden die Kraterdetonationen ftärker und am Abend des 24. floß 
hellfeuchtende Lava am Kegel in verfchiedenen Richtungen herab, die jebocd am nächſten Morgen 
ſchon erftarrt war. Am 26. April zwifchen 3 und 4 Uhr morgens riß der Kegel des V. plötzlich 
nad) Nerdoften auf, eine bedeutende Pavamaffe entftrömte dem 300 Meter langen und weit in 
den Atrio reichenden Spalt; gleichzeitig fchleuderten beide Gipfelfrater unter heftigen Detos 
nationen zahllofe glühende Projectile, vermifcht mit weißer Aſche, aus, wodurch eine Anzahl Neus 
gieriger, welche ſich dem Atrio unvorfichtig genaht hatten, ihr Leben einbüßten. Aehnliche fleinere 
Spalten bildeten fi auf andern Seiten, namentlich auf der Südſeite de8 Bergs, au der cin 
Lavaftrom ſich gegen Camaldoli herabwälzte. Die aus der norböfll. Spalte hervorbrechende 
Lava überftrömte jedoch bald den Atrio, teilte fic) in zwei Ströme, deren Heinerer, dem Strome 
von 1858 folgend, gegen Refina fich wälzte, hier aber bei der Erreihung der oberften Eultur- 
länder ftilftand, während der Hauptftrom fid) in den Foſſo della Betrana ftürzte, diefen im 
feiner ganzen Breite auf etwa 800 Meter fiillend, auf einer Fänge von 1300 Meter in 3 Stun« 
den durcheilte und fi in den Foſſo di Faraone ergoß. Hier theilte ſich der Hauptftrom aber- 
mals, indem fein finfer Zweig über die Yava von 1868 floß und die Ländereien von Ye Novelle 
verwüftete, der rechte Zweig aber feinen Lauf über den Strom von 1855 fortfegte, in einer 
Breite von 1 Kilometer und einer Mächtigleit von etwa 6 Meter zwiſchen Maſſa und San- 
Sebaftiano durchfließend, von erftern Orte etiva ein Drittel, von legterm etwa ein Viertel zer 
ftörte und endlich), in einen Bodeneinfchnitt fich werfend, große Streden fruchtbaren Landes ver- 
nichtete. , Diefer Hauptſtrom hatte von 10 Uhr morgens bis 11 Uhr abends einen Weg von 
5 Kilometer zuritdgelegt. Am Abend des 27. April hatte ber Feuerausbruch fein Ende erreicht, 
die Auswürfe von Afche, Lapilli und größern Maſſen, felbft die Detonationen des Gipfelkraters 
fchienen Hingegen zuzunehmen und währten dieſe Erſcheinungen, zulett jedoch feltener werdend, 
bis zum 30. April. Am 1. Mai konnte man die Eruption als beendigt anjchen. Berechnet 
mean bie Dice der ausgefloffenen Lava durchjchnittlich zu 4 Meter, jo würde fie eine Gefanmt- 
mafje von 20 Mil. Kubikmeter darftellen. Der durch diefen Ausbruch entjtandene Berluft an 
Eigenthum überfteigt den Werth von 3 Mil. rs. Bol. Volpi, «Der Ausbrud des V. im 
April 1872» in allnfere Zeit» (Jahrg. 1872, 2. Hälfte). 

Veſuvin, ein feit 1869 von R. Knofp in Stuttgart Hergeftellter Anilinfarbftoff, welcher 
zum Färben von Drange und von Braun auf Wolle und Seide Anwendung findet. Vgl. Rei— 
mann’d « Mufterzeitung» (1869, Nr. 8) und Rud. Wagner's «Technol. Yahresberichte» (1869). 

+Bictor Emanuel II., König von Italien, hielt ſich nad) wie vor innerhalb der conftitutio« 
nellen Schranken und von jedem unmittelbaren Eingriff in das Staatöleben zurüd. Zunächft 
find die Stiftung des Ordens der Krone von Dtalien 20. Febr. 1868 und die 22. April 1868 
vollzogene Bermählung des Kronprinzen Humbert (ſ. d.) hervorzuheben, bei welcher Feier der 
Kronprinz Friedrih Wilhelm von Preußen als Gaft erfchien. Kronprinz Humbert und feine 
Gemahlin erwiderten nachmals diefen Beſuch in Berlin, 28. Mai bis 6. Juni 1872. Auch 
wurde bei Öelegenheit der Drientreife des Kaifers Franz Joſeph I. von Defterreich zwiſchen 
diefem und dem König B. eine perfönliche Zufammenkunft in Brindifi beabſichtigt, welche jedoch 
wegen Erfranfung des ital. Königs (Nov.1869) unterbleiben mußte. Der zwiſchen dem öjterr.= 
ungar. Reidsfinanzminifter Graf Lönyay und der ital. Regierung 7. Jan. 1871 abgeſchloſſene 
Bertrag, betreffend das Privatvermögen der bdepoffedirten öfterr.=ital. Nebenlinien, befiegelte 
vollends die Ausjöhnung der beiden Dynaftien. Durd) die Ereigniffe der neueſten Zeit find dem 
Haufe V.'s zwei weitere Gewinne zugefallen. Die Ausfichten auf die jpan. Krone, welde dem. 
Haufe Savoyen im Utrechter Frieden von 1713 vorbehalten waren, verwirflichten fi), indem 
V.'s zweiter Sohn, Amadeus I. (j. d.), zum König von Spanien gewählt ward und die dar« 
gebotene Krone in Florenz 4. Dec. 1870 annahm. Schon vorher, bald nad Ausbruch des 
Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs, hatte Napoleon III. jeine Occupationstruppen aus Civita-Vecchia 
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abgerufen, und da die mit Papft Pius IX. angefnüpften Verhandlungen erfolglos blieben, fo 
lieg B. im Sept. 1870 den Slirchenftaat von feinen Truppen bejegen, welcher darauf 9. Det. 
dem Königreich Italien einverleibt wurde. Als B. in Rom bei Gelegenheit einer Waſſersnoth 
feinen erften Beſuch ala König abftattete (31. Dec. 1870), empfing ihn das Volk mit begeifter- 
tem Jubel. Im Juli folgenden Jahres wurde der Negierungsfig nad) Rom verlegt, und als 
DB. dafelbft 27. Nov. 1871 zum erften mal das ital. Parlament eröffnete, konnte er in feiner 
Thronrede mit Recht erflären, da nunmehr «das Werk, dem er fein Leben gewidmet habe, 
vollendet feis. (©. Italien.) " 

*Bictoria I., Königin von Großbritannien und Irland. Die Haltung der Königin ®. der 
Deffentlichleit gegenüber hat während der legten Yahre feine wefentliche Veränderung erfahren, 
Obgleich fie mehrere mal bei der Eröffnung des Parlaments zugegen war, konnte fie ſich doch 
bisjegt nicht entfchließen, die Thronrede felbft zu verlefen, fondern ließ dies Gefchäft durch den 
Lordkanzler verfehen und fowol bei diefen und ähnlichen öffentlichen Feierlichkeiten (wie bei der 
Einweihung des neuen Gebäudes der londoner Univerfität und des neuen St.-Thomas-Hospitals 
in London) als bei gelegentlichen Hoffeften, zu deren Veranftaltung fie ſich entfchließen mußte, 

‚erichien fie ohne Ausnahme in der dunkeln Witwentracht. Bei den Drawing · Rooms und Levees 
ließ fie fich regelmäßig durch ihre Söhne und Töchter vertreten. Den Beſuchen fremder Boten: 
taten ging fie fcheinbar mit folcher Abfichtlichleit aus dem Wege, daß in Prefje und Parlament 
Stimmen der Klage über einen Mangel an Gaſtlichkeit laut wurden, ber, wie man meinte, auf 
bie ganze Nation ein undortheilhaftes Licht werfe. Ueberhaupt fchwiegen die Vorwürfe gegen 
die andauernde Witwentrauer der Königin im Grunde nie ganz. Gemindert wurden fie einiger- 
maßen, ald man im Eommer 1871 erfuhr, daß die Königin ſchon länger an einem ebenſo un- 
bequemen als ſchmerzhaften Webel leide, ein Umftand, der, abgefehen von allen audern Urfachen, 
ihrer Zurüdgezogenheit zur Entſchuldigung dienen konnte. In weldyem Maße diefe Zurüd- 
gezogenheit und das Gerede darüber der Popularität der Monardin in England Abbruch ge- 
than, dürfte nicht leicht fein zu fagen; daß eine folche Wirkung nad; diejer Seite ftattgefunden 
hat, ift jedod; nicht zu leugnen. Beweife dafür lieferte unter anderm die ungewöhnlich, lebhafte 
DOppofition gegen die Bewilligung des üblichen Nadelgeldes und der üblichen Ausfteuer an bie 
Prinzeffin Luife, als diefe fi im März 1871 mit dem Marquis von Lorne, dem älteften 
Sohne des Herzogs von Argyll, verheirathete; fowie etwas fpäter, im Herbft deffelben Jahres, 
das ziemlich weit verbreitete Intereffe an der in republifanifchem Sinne unternommenen Agi- 
tation Sir Charles Dille's gegen die Koftipieligleit und verhältnigmäßige Nuglofigkeit 'einer 
monardifchen Hofhaltung. Bei alledem war es bemerfenswerth, daß der Ausbrud der perfün- 
lichen Hochachtung vor der Königin ſich immer wieder durch alle Unterfchiede der Parteien und 
der Meinungen Bahn brach. Einen mächtigen Rückſchlag der Loyalität gegen die angedeutete 
republifanifche Strömung rief die lebensgefährliche Krankheit de8 Prinzen von Wales (Nov. 
1871 bis Jan. 1872) hervor. Die öffentlichen Beweife der Theilnahme an diefem Ereiguif, 
das im {Falle eines verhängnigvollen Ausgangs bedenkliche Folgen hätte nach fich ziehen Fönnen, 
und die großartige Demonſtration des londoner Volks bei der in ber Paulskirche veranftalteten 
Dankfeier fiir die Genefung des Prinzen (26. Febr. 1872) zeigten, wie feft troß aller momen- 
tanen Berftimmungen das monardifche Princip und die Auhänglichfeit an die königl. Familie 
noch in England gemwurzelt find. Einige Tage vorher hatte ein unfinniges Attentat auf die 
Königin ftattgefunden. Edward O'Connor, ein junger Menſch von 17 J., irifcher Abkunft, 
defien Phantafie durch fenifche Ybeen erhitt war, hatte fi) in ben Garten des Budingham- 
palaftes in Yondon einzufchleichen gewußt und hielt ber Königin bei ihrer Rückkehr von einer 
Spazierfahrt eine ungeladene alte Piftole und ein Papier mit dem Befehl zur Freilaffung 
der nod in Haft gehaltenen fenifchen Gefangenen entgegen, das fie unter dem Eindrud jener 
Drohung unterzeichnen follte. Die Königin bewies die größte Geiftesgegenwart und der junge 
Dann wurde ohne weitern Unfall feftgenommen. Erwähnenswerth iſt noch, daß Königin B. 
während der legten Yahre mehrere Reiſen auf das Feſtland unternahm: im Frühling 1870 in 
die Schweiz zur Stärkung ihrer Gefundheit, im Frühling 1872 nad) Baden zum Befuche bei 
ihrer Halbſchweſter, der Fürftin« Witwe Feodora von Hohenlohe- Pangenburg (geborenen Prin- 
zeffin von Leiningen). 

*Bictoria, die Heinfte der auftral, Feftlandscolonien, hat nach den neueften Meffungen einen 
Flächeninhalt von 88451 engl. (14513 geogr.) Q.⸗M. mit einer Bevölkerung (30. Sept. 1871) ! 
von 731528 E., unter denen 401050 männliche und 330478 weibliche, einſchließlich von 
17935 Chinefen und 859 Eingeborenen. Die rapide Zunahme der Bevölferung ift aus folgenden 
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Daten erfichtlih: Cenfus vom 25. Mai 1836 177 E., vom 12. Sept. 1838 3511 E., vom 
2. März 1841 11738 E., vom 2. März 1851 77345 E., vom 20. April 1854 236798 €., 
bom 29. März 1857 410766 E., vom 7. April 1861 540322 E. Die Colonie zerfällt in 
16 Counties jowie in 5 Unfettled ober Paftoraldiftricte, welche von Squatters mehr oder 
weniger mit ihren Viehheerden beweidet werden. Die Counties heißen: Anglefey, Bourke 
(236514 E.), Dalhoufie (26440 E.), Dundas, Evelyn, Follett, Grant (73949 E.), Grenville 
(60791 E.), Hampbden, Heytesbury, Mornington, Normanby (10654 E.), Polwarth, Ripou 
(13981 E.), Talbot (75373 E.), Villiers (20929 E.); die genannten Counties, bei welchen 
die Einwohnerzahl nicht angegeben ift, zählen weniger als 10000 €. Die 5 Paftoralbezirke: 
Sippe’ Land, The Loddon, The Murray, Rodney und The Wimmera haben zufammen eine 
Devölferung von 167894 Seelen. Nach dem Eenfus vom 2. April 1871 zählt, einfchließlich 
der chineſ. und eingeborenen Bevölkerung, die City of Melbourne und Suburbs 193698 E., 
Melbourne proper 55798 E., City of Ballarat, Eaft and Welt, 40651, City of Sandhurft 
21952, Geelong 14897, Caftelmaine 7308, Clunes 6056, Eaglehawf 6590, Stamelt 5153 E. 
Unter 5000 €. haben bie Städte Daylesford, Brunswid, Warrnambool, Ereswid, Beechworth, 
Maryborougb, Amherſt, Kew, Ararat, Portland, Hamikton, Sale. Im J.1871 waren 30,928104 
Acres Land tHeils eigenthümlich occupirt, fodaß alfo noch ungefähr 20 Mill. Acres unbefegt 
blieben. Unter Cultur befanden ſich 804504 Acres. Freies Eigentum waren im J. 1868 
7,710438 Acres; zu Agriculturzweden waren für eine jährliche Nente von 2 und 29, Sh. pro 
Acre verpachtet: 2,699758 Acres Goldfelder, 226150 Acres Pand als Commonage hauptfäch- 
lich um die Goldfelder herum, 1,845444 Acres Weideland fitr die jährliche Rente von 2,07 V. 
pro Acre an die Squatters verpadjtet: 20,848623 Acres. Unbrauchbares Land, von ben 
Squatterd in Verbindung mit vorigen befeflen, 6,850000 Acres. Noch nicht verwandtes Land 
(waste lands) 15,463747 Acres. Wenn auc) eine größere Anzahl Diggers den unfichern Be— 
trieb des Goldſuchens aufgegeben und fich dem Aderbau zugemwendet hat, jo zieht doc) das Auf- 
finden neuer und ergiebiger Goldfelder immer neue Scharen von Goldſuchern aus N-ufüdwalcs 
und Südauſtralien herbei. Namentlich find c8 die 100 M. nordnorbdweftlic von Melbourne 
gelegenen Bendigo » Goldfelder, in deren Mitte fich jetzt die volfreiche Stadt Sandhurft erhebt, 
welche ben Hauptanziehungspunft für die Speculation bilden. Diefe großartigen Goldfunde 
haben denn Ende 1871 ein wahres Goldfieber, ähnlicd dem vor 20 J., erzeugt. Binnen wenigen 
Wochen hatten ſich mehr als 100 Compagnien gebildet, um goldhaltigen Quarz zu pochen ; ge= 
wöhnlich beträgt das Kapital 25000 Antheile zu 10 Sh. Die oftgenannte Ertended Hurftler’s 
Mine lieferte vom 26. Oct. 1871 bis 13. Yuli 1872 48033 Unzen Gold mit einem Rein- 
gewinn von 164500 Pfd. St., weldyer an die Actionäre zur Vertheilung fam. Die Magdala— 
Mine, deren Schacht bereit8 950 F. eingefenkt ift, ift gleichfalls auf ergiebige Goldadern ge- 
ftoßen; die größte Tiefe von 1004 F. hat die New» North» Clunes- Mine erreicht. Auf den 
Dunolly= Diggins fand man den größten bisher aufgefundenen Goldklumpen im Gewichte von 
538 Unzen. Ende Juni 1871 betrug die Zahl der Digger auf den Goldfeldern 57439, dar- 
unter 14605 Chinefen; der Werth der Dampfmafchinen und Minengeräthichaften in den 
Diggins wurde zu 2,128896 Pfd. St. berechnet. Ueberhaupt wurden jet der Entdedung der 
Goldfelder in ben auftral. Colonien bis Ende 1868 39,299328 Unzen Goldes = 6052 Mil. 
Thlr. gewonnen. Der wirkliche Ertrag der Goldfelder in B. betrug im 3. 1871 5,423687 
Pr. St. Die Nevenuen der Colonie vom 31. März 1871 bis dahin 1872 ergaben eine 
Summe von 3,593190 Pfd. St. gegen 3,267666 im Vorjahre. Dieſes Mehr refultirt aber 
meiftens aus den hohen Prohibitivzöllen, melde das Parlament zum großen Nachtheil des 
Berkehrs eingeführt hat. Der Import im 3. 1871 repräfentirt den Werth von 12,341935 
Pfd. St. oder 113762 mehr ald im Vorjahre; dagegen belief fich der Erport auf 14,557820 
Pd. St., gegen 12,740004 im Borjahre. Außer dem auf 5,423687 Pfd. St. berechneten 
Golderport wurden ausgeführt: Wolle für 4,287011 Pfd. St., Talg zu 469069 Pfd. St. 
und preserved meat mit 365273 Pfd. St. Letzterer Ausfuhrartifel Hat überhaupt in den 
festen Yahren einen großen Aufſchwung gewonnen. Das Haus Smith u. Clarth producirt 
pro Monat 250000 Pfd. an confervirtem Fleifh, und die wenige Meilen von Melbourne ge 
legene Deat-Preferving- Company hat in den legten 6 Monaten 1871 1354 Ochſen und 
133117 Schafe confervirt und das Präparat faft ausjchlieglich nad) Europa verfandt. Die 
Zahl der umter der Eontrole der Regierung ftchenden öffentlichen Schulen belief fi) 1871 auf 
988 mit 114300 Schülern. Die Privatjchulen wurden von 27375, die Reformatorien von 
Supplement zur 11. Aufl. bes Cond.⸗Lex. IL. 43 
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2648 Kindern beſucht. Es gingen alſo von einer Bevöllerung von 752287 Seelen im ganzen 
144823 Kinder in bie Schule, während ein Drittel der Kinder ohne Schulunterricht aufwuche. 
Das engl. Parlament hat der Eolonie das Münzrecht bewilligt, infolge defien am 13. Mai 
1872 in Melbourne eine Münze eröffnet worden iſt. Am 16. April wurde die erfte 59 engl. 
(12,5 geogr.) M. lange Strede der 180 engl. (39 geogr.) Di. langen Great» North» Eaftern: 
Eiſenbahn von Melbourne nad) Belvoir am Drurvapflufe dem Berfehr übergeben. Ende 1870 
hatte die Colonie 271 engl. (58,5 geogr.) M. Eifenbahnen. Die Länge der Telegraphenlinien 
betrug 2696 engl. (584,7 geogr.) M., bie Länge der Drähte 3300 engl. (716 geogr.) M. 

Viebahun (Georg With. Joh. von), verdienter deutfcher Statiftifer, geb. 10. Det. 1802 zu 
Soeft in Weftfalen, erhielt feine wiffenfchaftliche Vorbildung auf dem Gymnaſium feiner Vater: 
ſtadt und ftudirte 1820— 23 in Heidelberg und Berlin Jura und Kameralia. Nachdem V. einige 
Jahre als Auscultator bei dem Oberlandesgericht zu Hamm beſchäftigt geweſen war, wurde er 
1827 Referendar beim Hofgericht zu Arnsberg, im Mai 1830 Afieffor bei der Negierung zu 
Minden, im Sept. befielben Jahres bei ber Kegierung zu Poſen und im Sept. 1832 Re: 
gierungsrath zu Düffeldorf. Durch die Herausgabe einer «Statiftif und Topographie des Re— 
gierumgsbezirts Diffeldorf » (2 Bde., Ditffeld. 1836) vortheilhaft befannt geworden, wurde er 
im Dct. 1837 als Hülfsarbeiter im Finanzminiſterium nad Berlin berufen, wo er umter 
Beuth's Leitung die Hebung der deutfchen Induftrie zum Gegenſtande eingehender Studien zu 
machen beganıı. Im J. 1839 erfolgte feine Ernennung zum Oberregierungsrath und Diri— 
genten der Finanzabtheilung bei der Regierung zu Arnsberg, in welcher Stellung er eine Ort⸗ 
ſchafts und Entfernungstabelle des Regierungsbezirts mit topogr. Nachrichten Herausgab. Im 
I. 1842 zum Geh. Finanzrath und vortragenden Kath bei der Ubtheilung fiir Handel, Ge— 
werbe und Bautvefen im Finanzminifterium, fpäter zum Geh. Oberfinanzrath ernannt, erwarb 
B. ſich bedeutende Berdienfte um die Allgeneine Induftricausftellung des Zollvereind 1844, 
bei welcher er als Staatscommiffar und Borfitsender der Eentralcommiffion fungirte. Diefe 
Thätigkeit, eine ausgebreitete Belanntfchaft mit den hervorragendjten Gewerbtreibenden und eine 
ungewöhnliche Kenntniß der Technik befähigten ihn vorzüglich zu der Stellung des Haupt: 
vertreters des Zollverein bei der eriten Induftrieausftellung aller Völker zu Yondon 1851; 
fein «Amtlicher Bericht» (3 Bde., Berl. 1852 — 53) iiber diejelbe und die Schrift «Der engl. 
Gewerbefleiß» (Braunſchw. 1852) wurden bort verfaßt. Im 3. 1854 war B. Commiffar bei 
ber Allgemeinen Deutjchen Gewerbeausftellung in Münden; 1855 vertrat er in Paris bei 
der zweiten Weltausftellung Preußen und ‚andere norddeutſche Staaten und legte feine Be- 
obachtungen über die Entwidelung der Indufirie in einem « Amtlichen Bericht » (Berl. 1856) 
nieder. Während feines Aufenthalts in Berlin gründete er mit Diergardt und andern 1844 den 
Eentralverein in Preußen fir das Wohl der arbeitenden Klaſſen, dem fpäter Lette vorftand; 
aud) war er Mitglied des Laudesöfonomie-Collegiums fiir Landesculturfachen fowie Vorfigen- 
ber der Gefellfchaft zur Beförderung des Flachs- und Hanfbaues in Preußen und redigirte 
1850 —58 das «Preuß. Handelsardjivs. Im Herbft 1858 als Präfident der Bezirföregierung 
nad) Oppeln berufen, leitete B. die Veröffentlichung einer vortrefflichen Statiftit Oberſchleſiens 
und war mit großen Erfolge darauf bedacht, die materielle Eultur des feiner Fürſorge au— 
vertrauten Tandestheil® zu fördern, bis er 28. Aug. 1871 zu Oppeln dem Typhus unterlag. 
B.'s Hauptiverk ift die «Statiftif des zollvereinten und nördlichen Deutfhland» (3 Bde., Berl. 
1858 — 68), eine hervorragende Leiftung auf dem Gebiete der Staatswiljenihaften; aus feiner 
eigenen Feder floffen die Abſchnitte Gebietsbeftand, Bevölkerung, Grundvermögen und Förde: 
rung ber Bobencultur, fowie faft der gefammte dritte Band, Thierzucht, Gewerbe und polit. 
Drganifation enthaltend. 

Biehhandel übernimmt die Bermittelung zwischen ben Producenten und den Verbrauchern; 
er bildet fein eigenes, für fich beftchendes Geſchäft, welches namentlich in der Neuzeit groß- 
artige Dimenfionen angenommen hat, nachdem Raſchheit und Verbreitung der Verlehrsmittel 
es geftatten, ihn anftandelos auf die weiteften Entfernungen hin auszubehnen. Der B. jcheidet 
fi in Zuchtviehhandel und Fleiſch- (oder Markt«, Maft-) Biehhandel, Erſterer bildet einen 
Haupterwerbszweig derjenigen Länder, in welchen vorzügliche Raſſen einheimifc find; letzterer 
wird dort am fchwunghafteften betrieben, wo die Landwirthſchaft mit Juduſtrien verbunden ıft, 
deren Abfälle ein billiges Mäftungsfutter gewähren. Während der Zuchtviehhandel gewöhnlich 
von landwirthſchaftlichen Vereinen und Privaten in die Hand genommen wird, find Regierungen 
und Commmunalbehörben genöthigt, dem Marktviehhandel ihre Aujmerkjamkeit zuzuwenden, der 
geregelten Approvifionirung der Städte wegen. Sie begünſtigen daher als fein kräftigſtes För 
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derungsmittel die Errichtung von Viehmärkten, verbunden mit Bichhöfen und Schlahthäufern. 
Frankreich ift in diefer Beziehung vorangegangen; fein bedeutendfter, mit allem möglichen Com⸗ 
fort ausgeftatteter Viehmarkt befindet ſich zu Poiffy bei Paris. In England ift derjenige zu 
Smithfield - Islington in London der größte; ſeit 1871 ift außerhalb der Stadt der neue, groß- 
artige Dietropolitanviehmarkt zu' Deptford eröffnet worden, welcher mit Rüchſicht auf Cup 
gegen die Rinderpeft nur für ansländifches Vieh beftimmt ift. Deutichland befigt eine Muiter- 
anftalt diefer Art in dem Strousberg’fchen Biehmarkt zu Berlin, der mit Marfthallen, Etällen, 
Schlahthäufern, Tummelplätzen, Reftaurationen und einer Biehhandelsbörfe verfehen, einen 
Flächenraum von 50 Morgen einnimmt. Auch in Wien ift ein derartiger Centralvichhof im 
großartigften Maßſtabe projectirt. 

Bierzon, Stadt im Arrondiffement Bourges des franz. Depart. Cher, in einer weiten Ebene 
auf einem Hügel, welcher den Zuſammenfluß von Yevre und Eher forwie den Kanal vorn Berry 
beherrfcht, 32 Kilometer nordweftlicd) von Bourges, 200 Kilometer ſüdlich von Paris gelegen, 
ift ein wichtiger Knotenpunkt der Eifenbahnen über Selles nad) Tours, über Chäteaurour nad 
Limoges, über Bourges nad) Montluson und Nevers, iiber Orleans nad) Paris, hat lebhafte 
Induſtrie in Leinwand, Wolle, Seide, Leder, Porzellan u. f. w. und zählt 8224 E. Die Stadt 
B.-Bille liegt getrennt von dem 1 Kilometer entfernten Dorfe B.- Village, welches bedeutende 
Nadel: und Drahtfabrifen hat und 4964 E. zählt. Nördlich von der Stadt liegt der 5315 Heftaren 
große Wald von B. fowie beim Dorfe B. der 1234 Meter lange Tunnel von Alouette, welder 
fein Licht durch 82 Luftichachte erhält. Im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege von 1870/71 erlangte 
V. während der Kämpfe gegen die Poire-Armee eine erhöhte Wichtigkeit. Als nad) den bei Or— 
leans erlittenen Niederlagen ber Loire» Armee in den erften Tagen des Dec. 1870 ein großer 
Theil der neugebildeten Oſtarmee unter Bourbali gegen B. zurüdgegangen und von dort auf 
der Eifenbahn B.-Bourges-Nevers nach Befangon befürdert worden war, rückte das zur Zweiten 
deutſchen Armee umter Prinz Friedrich Karl gehörige 3. Armeecorps gegen Gien zu nad. Am 
7. Dec. fam e8 bei Nevoy (nordweftlih von Gien) zwiſchen der Avantgarde des 3. Armeecorps 
und der Arritregarde Bourbali's fowie bei Salbris (nördlich) von B.) zwifchen der 6. Cavalerie- 
divifion und der Arrieregarde der Loire» Armee zu Gefechten und 9. Dec. wurde V. von deut⸗ 
fchen Truppen ohne Wiberftand befegt. 

+Bieweg (Eduard), namhafter deuticher Buchhändler, Chef der Firma «Friedrich Vieweg u. 
Sohn» in Braunschweig, Mitglied der ftädtifchen Collegien dafelbft, des braunſchw. Landtags 
und ded Berwalfungsraths der Braunfchweigifchen Banf, ftarb in Braunfchweig 1. Dec. 1869 im 
73. Lebensjahre. Die Firma ging an feinen Sohn, Heinrich ®, (geb. 17. Febr. 1826), über. 

* Bilfemain (Abel Francois), franz. Univerfitätsichrer und Schriftfteller, lebte feit 1852 in 
gänzlicher Zuriidgezogenheit und ftarb 8. Mai 1870 zu Paris im 80. Lebensjahre als Alters- 
decan der Franzöſiſchen Akademie, welcher er feit 1819 angehörte. 

Billerjerel, Fleden und Cantonshauptort mit [hönem, aus dem 17. Jahrh. ftammenden 
Schloß des Grafen Grammont, im Arrondiſſement Lure des franz. Depart. Haute-Saöne, am 
Zufammenfluß des Ognon und Scey und an der Straße von Befoul nad) Hericourt und Mont⸗ 
beliard, 28 Kilometer oftjüdöftfich won Vejoul, 30 Kilometer weftlicd von Hericourt, 32 Kilo» 
meter weſtnordweſtlich von Montbeliard, 270 Meter hoch gelegeu, hat bedeutende Eiſenwerke 
und zählt 1530 E. In der neuern Kriegsgeſchichte ift B. namhaft geworden durch ein heftiges 
Gefeht am 9. Ian. 1871 zwifchen Truppen des preuß. Generals von Werder und der franz. 
Dftarmee unter General Bourbali. Das 14. deutiche Armeecorps (großentheild Badenfer) ſtieß 
beim Vormarſch auf B. ayf die Flanke der gegen Belfort marjchirenden franz. Armee (das 
18. und 20. Corps), erftürmte B., nahm 2 Stabsoffiziere, 14 Offiziere, über 500 Mann 
gefangen und erbeutete 2 Adler. Im weitern Verlaufe des Gefechts entwidelte General Beurbafi 
fich in bedeutender Stärke im der Linie B.-Moimay-Maraft, welch legterer Ort nad) kläugerm 
Geſchützkampfe abends von deu deutfchen Truppen genommen wurde, nachdem diejelben um hart- 
nädigen Kampfe alle Angriffe des Feindes zuridgemwiefen hatten. Durch das Gefecht um B. 
wurde General Bourbali fo lange aufgehalten, daß General von Werber zwei Tage Zeit gewann, 
nun die befeftigte Stellung Delle Montbeliard- Hericourt- Lure zu erreichen. (©. Hericourt.) 

+Bilmar (Aug. Friedr. Ehriftion), deutſcher Theolog und Literaxhiftorifer, Dauptnertreter 
der polit. Reaction in Kurheſſen nad; Wieberherftellung der Verfaſſung von 1831, jtaud muth- 
maßlich der bis 1866 in Marburg erfcheinenden « Heflenzeitung» fehr nahe, welde den Werth 
jenes Acts illuſoriſch zu machen firebte und durch ihren Einfluß auf den Kurfürften viel zur 
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Stagnation des Staatslebens in ben fechziger Yahren in Kurheſſen beitrug. V. ftarb als Pro- 
feffor der Theologie zu Marburg in ber Kadı vom 29. zum 30. Yuli 1868 im 68. Lebens- 
jahre. Nach B.'s Tode erfchien noch: «Kirche und Welt oder die Aufgaben des geiftlichen Amts 
in unferer Zeit. Geſammelte pafteral=theol. Aufjäge» (2 Bde., Gütersloh 1873) jomwie von 
feinem Hauptwerk «Gejcdichte der deutfchen Nationalliteratur» die vierzehnte (Marb. 1871) und 
funfzehnte Auflage (Marb.1873). Hinterlaffene Werke B.’s haben herausgegeben: 1) Piderit zu 
Hanau: «Lebensbilder deutfcher Dichter» (Franff. a. M. 1869), «Luther, Melanchthon, Zwingli, 
nebft einem Anhang: Das evang. Kirchenliedb» (Fraukf. a. M. 1869) und «Die Augsburgiiche 
Eonfeffion erflärt» (Gütersloh 1870); 2) Chr. rail: «Theol. Moral» (Gütersloh 1871); 
3) hat C. W. M. Grein B.'s Nachlaß benutzt zur Bearbeitung von «Anfangsgründe der deut: 
fhen Grammatik. Zunächſt fir die obern Klafjen der Gymnaſien II.», duch unter dem Titel: 
«Die deutiche Verskunſt nach ihrer gejchichtlichen Entwidelung» (Marb. 1870). 

* Binde (Karl Friede. Ludw., Freiherr von), als Abgeordneter in der Regel B.-»OIbendori 
(nach feinem Gute Dibendorf bei Grottlau im fchlef. reife Strehlen) genannt, preuß. Ober: 
lteutenant a. D., feit 1858 Mitglied des preuß. Abgeordnetenhaufes, blieb aud im Conftitui: 
renden Norddeutſchen Keichstage, in welchem er den fünften Wahlfreis (Ohlau-Nimptſch- 
Strehlen), und im erjten ordentlichen Norbdeutfchen Reichstage, im welchem er dem vierten 
Wahlkreis (Namslau- Brieg) des Kegierungsbezirts Breslau vertrat, feiner altliberalen Rid;- 
tung treu und ftarb 18. Mai 1869 zu Berlin im 70. Lebensjahre. 

Vinoy (Joſeph), franz. General, geb. 1803 in einer Heinen Stadt des Depart. Iſere, war 
urfprünglic zum Geiftlichen beftimmt und trat deshalb in ein Meines Seminar, wo er ein: 
beſchränkte, mehr religiöfe als wiffenjchaftliche Ausbildung erhielt, verließ aber nad) dem Tod: 
» feiner Aeltern die Schulanftalt, um feiner Neigung zum Militärjtande zu folgen. DaB. wegen 
feines Alters nicht mehr in eine Militärfchule aufgenommen werden fonnte, nahm er 15. Oct. 
1823 als Freiwilliger Dienfte im 4. Regiment der königl. Garde, brachte es nach fieben Yahren 
bi8 zum Sergeantmajor und nahm 1830 als folder im 14. Infanterieregiment an der Erpi: 
dition gegen Algier theil und avancirte dort, in der Schlacht von Staoueli ſchwer verwundet, 
zum Offizier. Nach Frankreich zurüdgelehrt, erbat ſich B. alsbald eine Rüdverfegung nad 
Afrika und trat nun als Lieutenant in das neuerrichtete Fremdenregiment. Bon da an bis 1850 
verließ er Algerien nicht wieder und ftieg dajelbft bis zum Oberften im 54. Infanterieregiment 
auf, Als 1852 die Zuavenregimenter gebildet wurden, übertrug ihm Marſchall Saint-Arnaud 
die Organifation des 2. Regiments (welches 1870 bei Wörth feinen Untergang fand). Un der 
Spige dieſes Regiments nahın er 1853 am Feldzuge gegen die Babors theil und wurde dafür 
zum Brigadegeneral befördert. Nachdem er kurze Zeit die Subdivifion von Moftaganem com— 
mandirt hatte, führte er eine Brigade der 1. Divifion der Armee des Drients in den Krimkrieg, 
zeichnete fi an der Alma und beim Sturme auf den Malafow unter Mac⸗Mahon in hervor- 
ragender Weife aus und wurde wenige Tage nad) der Einnahme von Sewaftopol zum Diviftons- 
general ernannt. Nach Frankreich zurückgekehrt, commandirte er eine Divifion der Armee von 
Yyon und errang fid im ital. Feldzuge von 1859 bei Magenta und Golferino mit einer Di: 
‚vifion des 4. Armeecorps neue Lorbern. Beim Ausbruche des Deutfch- Franzöfiichen Kriegs 
hatte B. das Commando der 13. Divifion, die vom Kriegsminifter Graf Palifao (j. d.) Ende 
Sept. 1870 zur Verftärkung der Armee Mac-Mahon's in der Richtung auf Sedan dirigirt 
wurde. Auf ihrem Marfche dahin traf indeß diefelbe die Nachricht von der Kataſtrophe dis 
2. Sept., und V. beeilte fi nun, feine Truppen über Laon nad Paris zurüdzuführen. Die 
13. Divifion war die einzige der imperialiftifchen Armee, die nicht in deutjche Kriegsgefangen- 
ichaft gerieth. Bei Bertheilung der Kommandos über die Vertheidigungsarmee von Paris er» 
hielt er das 3. Urmeecorps, mit dem er an allen Gefechten und Ausfällen vor Paris theilnahm, 
fpeciell aber den Mont-Avron bejegte, von welchem ihn die Deutichen Ende Dec. 1870 ver- 
trieben. Als Trochu (f. d.) am 20. Jan. 1871 fein Obercommando der Armce von Paris 
niedergelegt hatte, übernahm V. als älteſter Divifionsgeneral dajjelbe und behielt es bis zum 
18. März, an welchem Tage er durch den Aufftand der Commune (f. d.) mit feinen Truppen 
aus der Hauptftadt verdrängt wurde. Nachdem Mac-Mahon im April zum Obercommandanten 
‚ernannt worden war umd die «Armee von Verſailles » reorganifirt hatte, übernahm B. das 
Commando eines Armeecorps derſelben und drang an deffen Spige 22. Mai mit in Paris ein. 
Im Juni 1871 wurde er zum Großlanzler der Ehrenlegion ernannt. Ueber feine Betheiligumg 
an den Kämpfen von 1870/71 veröffentlichte B. «Campagne de 1870—71. Siege de Paris 
Operations du 13@® corps et de la 3=® armee » (mit Atlas; Par. 1872) und « Campagne 
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de 1871—72. L’armistice et la commune. Operations de l’armee de Paris et de l’armee 
de reserve» (mit 7 Karten; Par. 1872). 

Bionville, Dorf mit 440 E. im deutſch-lothring. Landkreiſe Met (bis 1871 zum franz. 
Depart. Mofelle gehörig), dicht an der neuen franz. Grenze, 19 Kilometer weftlich von Meg, 
6 Kilometer nordweſtlich vom Gorze, an der großen Strafe nach Verdun (Heerſtraße nad) 
Chälons und Paris). Die Umgebung von V. bildete 16. Aug. 1870 in der Schlacht bei Mars- 
la-Tour (f. d.) eine der wichtigften Stellungen des franz. Centrums, weshalb diefe Schlacht 
aud) Häufig «Schlacht bei B.» genannt wird. 

* Virchow (Rud.), ausgezeichneter beutfcher Mebiciner, nambaft als der Begründer ber fog. 
Gellularpathologie, lehrte 1856 als Profeffor an die Univerfität in Berlin zurüd, deren medic. 
Vacultät ihm einen großen Theil ihres Rufs verdankt. Als Director des damals neubegründeten 
Pathologifchen Inftituts, welches feitdem das Mufter für zahlreiche ähnliche Anftalten an den 
deutſchen, ruffifchen, italienischen u. ſ. w. Univerfitäten geworden ift, ſchuf er für jelbftändige For— 
ſchungen jüngerer Gelehrten einen mit Fiberalität geöffneten Mittelpunkt‘; eine Reihe ausgezeich- 
neter Lehrer, wie fie faum eine andere Anftalt hervorgebracht hat (Hoppe-Scyler, von Redling« 
haufen, W. Kühne, Hüter, Cohnheim, Liebreich, Grohe, Klebs), Haben als Affiftenten an berfelben 
ihre wiſſenſchaftliche Laufbahn begonnen. Auch ift B. ein trefflicher Neduer auf dem Katheber 
und auf der Tribüne, wie er vielfach) feit 1859 als Stadtverordneter für Berlin und feit 1862 
auch ald Mitglied des preuß. Abgeorduetenhaufes (Wahlbezirk Saarbrücken, feit 1867 Berlin) 
befundete. In letzterm zählt er zu den Gründern und Führern der Fortfchrittspartei und zu 
den beitändigen Mitgliedern der Bubgetcommiffion. Eine Wahl in den Norddeutſchen Neiche- 
tag lehnte er ab, nachdem er im preuß. Abgeordnetenhaufe fowol gegen das Wahlgefeg als gegen 
die Berfaffung des Bundes gefprochen und geftimmt hatte. Während ber Kriege von 1866 
und 1870 —71 war B. ald Mitglied des Borftandes des Berliner Hülfsvereins für die Armee 
im Felde thätig, insbefondere als VBorfigender der Lazaretheommiſſion. Als folder leitete er 
1870 den Bau des großen Baradenlazareth8 auf dem Tempelhofer Felde und organifirte die 
erften preuß. Sanitätszüge nach Frankreich, deren erften er ſelbſt nach DMieg führte. Seine Be- 
richte dariiber finden fid) in einem Bortrage « Ucher Pazarethe und Baraden» (Berl. 1871) 
und «Der erfte Sanitätszug des Berliner Hitlfsvereins» (Berl. 1870). Infolge diefer Thätig- 
feit wurde er in den gejchäftsführenden Ausſchuß der Bictoria-National-Invalidenftiftung und 
in ben Borftand der’ Kaifer-Wilhelme-Stiftung berufen. Als Mitglied der Stadtverordneten- 
verfammlung hat er einen befondern Einfluß auf den Bau des neuen Kranfenhaufes im Fried- 
richshain und des neuen Baradenlazaret5s für epidemiſche Krankheiten in Moabit ſowie auf bie 
Plane des neuen ftädtifchen Irrenhaufes ausgeübt. Als Mitglied der wiſſenſchaftlichen De— 
putation für das Medicinalwefen im preuß. Cultusminifterium hat er eine Reihe wichtiger 
Öutachten bearbeitet, 3. B. über die Kanalifation von Berlin, über die Schulkrankheiten, über 
mehrere medicinifch wichtige Theile des Strafgefegbudye. Auf den Naturforfcherverfanmlungen 
war er ein beliebter Redner ber allgemeinen Sigungen: «Ueber die nationale Entwidelung und 
Bedeutung der Naturmiffenfchaften » (Berl. 1865), « Die Aufgabe der Naturwiffenfchaften in 
dem neuen nationalen Leben Deutichlanes» (Berl. 1871). Auf der Naturforfcherverfammlung 
zu Innsbruck (1869) gehörte er zu den Gründern der Deutfchen Anthropologifchen Geſellſchaft, 
deren erfter Borfigender er 1870 wurde; auch leitet er feit dem Winter 1869 die damals ins 
Leben gerufene berliner Anthropologifche Gefellfcaft, deren Verhandlungen in der von ihm 
mitgeleiteten «Zeitfchrift für Ethnologie» niedergelegt find. Er felbft hat namentlich die meiften 
Pfahlbauten Pommerns und der Mark aufgededt, darunter 1870 bie Pfahlbauten des alten 
Julin; eine große Zahl von Burgmwällen (Heidenfchanzen) und vorhiftor. Anfiedelungen find 
durch ihm genauer unterfuht und Haffificirt worden. Die Brandwälle der Oberlaufig, bie 
Rennthierhöhlen Weftfalens, die Gefihtsurnen Pomerellens find durch ihn feftgeftellt und der 
allgemeinen Aufmerkjamleit erfchloffen worden. Im neuefter Zeit hat namentlich fein Streit mit 
Duatrefages über die fin. Abftammung des preuß. Volks ein größeres Intereffe gewonnen. 
Bon B.'s « Borlefungen über Pathologie» erfhien Bd. 1: « Die Cellularpathologie in ihrer 
Begründung auf phyfiol. und pathol. Gewebelehre», im vierter, neu bearbeiteter und flarf ver⸗ 
mebrter Auflage (Berl. 1871). 

Bisconti-Benofta (Emilio), ital. Staatsmann und Minifter, geb. um 1828 im Beltfin, 
widmete fich, von liberalen Ideen befeelt, frühzeitig der Journaliſtik und fchrieb fiir mehrere hervor- 
ragende liberale Blätter, wodurd; Graf Cavour auf ihn aufmerkſam wurde. Diefer ernannte ihn 
1859 zum königl. Commifjar bei Garibaldi, als welcher er von Vareſe aus die erfte Proclamakion 
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im Namen Victor Emanuel's unterzeichnete. Im Sommer 1859 wurde V. dem Dictator Farini 
in Parma und Modena beigegeben und betrieb mit diefem die Reorganifation der Herzogthümer 
durch Einführung fardin. Geſetze und that alles, um die Annerion derfelben am Piemont zu 
fördern. Nach Beendigung diefer Miffion wurde B. Ian. 1860 nebft dem Marquis Pepoli 
von Cavour nad) Paris und London gefandt, um die Freundfchaft diefer beiden Cabinete für 
Italien zu befefligen. Zur Zeit der allgemeinen Wahlen zurückgekehrt, wurde er ind Parlament 
gewählt und von ber Regierung als Mitglied des Comite für internationale Streitſachen im 
Minifterium des Auswärtigen angeftellt. Ende 1860 ging B. mit dem zum königl. Statthalter 
ernannten Miniſter Farini nad; Neapel umd leitete dort die auswärtigen Angelegenheiten ohre 
officiellen Titel, da dies mit feinem Mandat als Deputirter unverträglich gewefen wäre. Hier: 
auf als Generalfecretär in das Minifterium des Auswärtigen berufen, erfegte er 24. Mai 1863 
BPafoline in diefem Miniftertum, unter der Prüfidentichaft Minghetti's, und trat mit dieſen 
24. Sept. 1864 infolge der Unruhen in Turin zurüd. Bon nun an gehörte B. in ber Kammer 
der gemäßigten Oppofitionspartei an, zu deren führern Lanza zählte. ALS diefer vom Könige 
beauftragt wurde, an Stelle des zurücktretenden Minifteriums Menabrea (f.d.) ein neues Cabinet 
zu bilden, trat V. 12. Dec. 1869 ald Minifter des Auswärtigen in dafjelbe. Als folder 
machte er ſich namentlic, durch feine Eirculardepefchen vom 29. Aug., 7. Sept. und 18. Ort. 
1870 bemerkbar, in denen er dem Auslande die Abfichten und Schritte der ital. Regierung be: 
treffe Roms und des Papftes mittheilte. (S. Italien.) B., der früher bedeutende Borlice 
für Frankreich zeigte, neigt ſich durch die entfchieden feindliche Haltung Thiers' und Frantreidt 
gegenüber Italien feit 1871 freundfchaftlichen Berhäftniffen mit dem Deutfchen Reiche zu, font: 
es and) feinen Bemühungen zugufchreiben ift, daß die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich un 
Italien bedeutend befjer geworden find, als fie es fett einer langen Reife von Jahren waren. 
*Biterbo, Hauptftadt des gleichnamigen Kreifes (54,33 Q.-M. mit 128324 E.) in dr 
ital. Provinz Rom, 9 M. weftnordweftlicd von Rom, an der Strafe nad Florenz gelegen, 
zählt 16000 E. und war früher Hauptjtadt der päpftl. Delegation B., bis diefe mebft dem 


übrigen Reſte des Kirchenftaats durch das Decret vom 9. Det. 1870 zum Königreich Ytalın 


gefchlagen wurde. 

Bitrp le» Frangois, Hanptftadt eines Arrondiffements im franz. Depart. Marne, am 
rechten Ufer der Marne, am Beginn des Seitenkanals der Marne, an ber Straße von Barde 
Due nach Chälons und an der Oftbahn (Linie Chälons-Nancy), 30 Kilometer ſüdöſtlich von 
Chälons gelegen, ift Kriegsplat dritter Klaffe, hat Fabrikation von Baumwollzeug, Del un) 
Hüten, wichtigen Getreibehandel und zählt 7622 €. Im Deutjch-Franzöfifchen Kriege war ®. 
von den Bortruppen der zur Dritten deutfchen Armee gehörigen 4. Cavaleriedivifion (Prit 
Albrecht von Preußen), welche bereits 24. Aug. 1870 Chälons befetste, zunächſt ungange 
worden, wurde aber am Morgen des 25. Aug. unter Androhung eines Bombardements yr 
Uebergabe aufgefordert. Der franz. Commandant, Escadronschef Terguem, capitulirte ſofon 
ohne Wiberftand zu verfuchen. Die Sieger fanden 16 Gefchüte vor. Der größere Theil de: 
aus Mobilgarden beftehenden Befatung fuchte fich nach Chaͤlons hin zu reiten, wurde aber be 
Epeufe von der deutſchen Cavalerie eingeholt und gejprengt und großentheil® gefangen. de 


ganzen fielen in und außerhalb B. gegen 1100 Mann in Gefangenfchaft. Der Zuftand dien 


Mobilgarben war ein Häglicher; die meiften waren noch in fnabenhaftem Alter, mangelhaft ein 
geMeibet und faft ohne alle Waffenübung. , 

Boigts-Rhetz (Konftant. Bernd. von), preuß. General der Infanterie und commandirende 
General des 10. Armeecorps (Provinz Hannover), geb. 16. Juli 1809, trat 1827 in di 
9. Infanterieregiment (Kolberg), wurde 1829 Secondelieutenant und war ſchon als jolde 
1833 — 35 zur Allgemeinen Kriegsſchule, 1837/38 zum Topographiichen Bureau und 185) 


zum Großen Oeneralftabe commandirt. Im April 1841 in den legteru verſetzt und zum Haup 


mann abancirt, war B. von 1844 — 47 Bermeffungsdirigent bei der Pandestriangulation, wurd 


im April 1847 zum Major befördert und zum Generalftabe des 5. Armieecorps verfeßt, U 


welcher Stellung er fi) 1848 gelegentlich der Unterdrüdung der Infurrection in der Provii 
Bofen, beſonders bei der Erftürmung von Xiond, auszeichnete. Im den nächften Jahren db: 


wechjelnd bei bem Generalftabe des 1., des 4. Armeecorps und dem Großen Generaljtabe, wur: 
er 1852 Chef des Generalftabes beim 5. Armeecorps, 1853 Oberftlientenant, 1855 Ober 
1857 Commandenr des 19. Infanterieregiments, im Juni 1858 der 9. Infanteriebrigade un 
im Nov. 1858 Generalmajor. Während der erften großen Reorganifation der preuß. Arm: 
befleibete B. feit Yan. 1859 den wichtigen Poften ald Director des Allgemeinen Kriegsdepart 
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ments im Kriegsminiſterium, wurde im Juli 1860 Eommandant der Bundesfeſtung Quremburg 
und Führer der Brigade dieſes Plates, int Jan. 1863 Generallientenant und im Det. 1864 
Oberbefehlshaber der Bımdesgarnifon in Frankfurt a. M. und als folcher feit März 1866 vor- 
übergehend mit der Führung der Geſchäfte ald erfter Militärbevollmächtigter bei der Bundes- 
militärcommijfion dafelbft beamftragt. Der Preußiſch-Deutſche Krieg von 1866 rief B. aus 
Frankfurt ab und im die bedemtungsvolle Stellung ala Chef des Generalftabes der Erften preuf. 
Armee; als folder hatte er wefentlichen Antheil am den Erfolgen diefes Heeres bet München- 
gräg, Podol und Gitſchin, nahım an dem Kriegstathe amt 2. Juliim Hauptquartier des Könige 
theil und überbradhte feinem Befehlshaber, dem Prinzen Friedrich Karl, in der Nacht zum 
3. Juli 1866 die folgenjchweren Dispofitionen zur Schladt bei Königgräg. Nach dem Frie— 
den zum Öeneralgouverneur der Proviny Hannover und zum Commandeur des neuformirten 
10. Armeecorps ernannt, trat B. nach der Einführnng verfaffungsmäßiger Zuſtünde in Han- 
nover in feine nur militärische Stellung als commandirender General daſelbſt. Während des 
Deuti-Franzöfiichen Kriegs von 1870/71 führte B. mit großer Auszeichnung das 10. Armee 
corps, welches erft der Zweiten dentſchen Armee (Prinz Friedrich Karl), dann der Armee des 
Großherzogs von Medienburg- Schwerin zugetheift war. Die Tage der Schlachten um und 
der Cernirung von Meg, namentlich aber fpäter der Feldzug an der Loire und befonders am 
Tage von Beaune-la-Rolande (28. Nov. 1870), welder Sieg wefentlich der Umſicht B.’ zu- 
zuſchreiben ift, boten ihm vielfache Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. Nach dem Frieden trat er 
wieder in feine Stellung als commandirender General der Provinz Hannover zurück. — Sein 
jäingerer Bruder, der Oeneralmajor von B., war während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 
Gommandeur der 18. Infanterichrigade und dom Gept. 1870 bis zum März 1871 Com: 
mandant von Berfailles. Nach dem Frieden wurde derſelbe fir die Fälle der Behinderung des 
Generalmajors von Stiehle zum Bevollmächtigten zum Bundesrathe und zum Vertreter des 
Borfigenden des Ausichufjes fr das Landheer und die Feftungen ernannt. Die Brüder von B. 
find Verwandte des geiftreichen Staatsmannes Juſtus Möfer, bekannt ale Berfafler der «Patrio- 
tifchen Phantafien» (Osnabr. 1775—86; 3. Aufl. von feiner Tochter J. W. J. von Voigts 
herandgegeben, 4 Bde., Berl. 1804). 

Bill (20f.), bair. und deutfcher Abgeordneter, geb. 9. Mai 1819 im bair. Dorfe Mittel⸗ 
ftetten bei Augsburg, Sohn eines verarmten Bauern, befuchte da® Gymnaſium zu Augsburg, 
ſtudirte 1838 — 42 in München Jura, löſte die jurift. Preisaufgabe über die « Handlöhne im 
Baierno, wurde Doctor der Rechte und begann die praftiiche Laufbahn bei bair. Gerichten und 
Amsälten. In den 3.1848 und 1849 wirfte er für einen deutfchen Bundesftaat unter preuf. 
Führung und gründete in Landsberg am Led) einen «Deutfchen Verein», deffen Programm das 
«erblatjerliche» war. Infolge diefer Richtung verzögerte ſich feine Ernenmung zum Anwalt, 
welche erſt 1855 für Friedberg bei Augsburg ftattfand. In demfelben Jahre wählte ihn der 
Wahlbezirk Günzburg in die bair. Abgeordnetenfammer, deren Mitglied B., fpäter für,die Be- 
zirke Memmingen, Immenftadt, Kempten, Augsburg, ſeitdem ftändig blieb. Als Gegner jedes 
reactionären, antinationalen Minifteriums und der Ultramontanen jowie wegen feiner durch 
Harmonie von Berftand und Herz überzeugenden Beredfamkeit wurde B. allgemein beliebt und 
war in der Kammer cin geſchätztes Mitglied des Ausſchuſſes zur Berathung der Gefegentwürfe 
über Strafrecht und Civilproceß. Zur Zeit der deutſchen Reformprojecte und der Bildung des 
Nationalvereins (1859) gründete er in Baiern in Verbindung mit Marquard Barth und Brater 
eine deutfche Partei, ftellte 14. Aug. 1859 in der Kammer erfolglos einen Antrag wegen Re 
form der Deutfchen Bundesverfafjung, betheiligte ſich während der folgenden Jahre lebhaft am 
den deutjchen Abgeordnetentagen und war auf dem zu Frankfurt 20. Mai 1866 Referent im 
der Frage ber Neutralität der deutjchen Mittel» und Kleinftaaten. Als der Bundestag nad, 
Augsburg überficdelte, trat B. 28. Yuli 1866 auf Erfuchen des dortigen Polizeichefs im einer 
Boltsverfammlung gegen die Vertreibung des Bımdestags aus Augsburg und für Heilighaltung 
des den einzelnen Perfonen gewährten Gaſtrechts der Stadt Augsburg auf. Am 13. Aug. 1866 
trat er in einer Bollöverjammlung zu München den Beſtrebungen der von Stuttgart aus- 
gehenden Propaganda der Bolkspartei mit der Wirkung entgegen, daß dieſe Partei in Münden 
feinerlei Erfolg mehr erzielte, und ſprach ſich damald mit aller Entfchiedenheit für die Gin» 
fügung der deutfchen Südftanten in einen deutfchen Bundesftaat unter der Führung Preußens 
aus. Am 22. Dct. 1867 befilrwortete er in der Kammer der Abgeordneten bie Genehmigung 
des Zollvereinsvertrags und zog im Zollparlament als Bertretev von Iumenſtadt - Stentpten 
durd) feine, 18. Mat 1868 dem filddeutfchen Particulariften zum Trug gehaltene Rede über 
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das Verhältniß zwiſchen Süb- und Norddeutſchland die Augen ganz Deutſchlands auf fid. In 
der zweiten Seifion des Zollparlaments (Juni 1869) war V. einer der Gründer ber freien ſüd⸗ 
deutichen Bereinigung «Zur Mainbrüde» und vertheidigte in ben folgenden Jahren bei vielen 
Gelegenheiten in der bair. Kammer ber Abgeordneten die Idee eines Nord und Sid umfafjenden 
bunbesftaatlichen Deutfchland. Infolge feines öftern Öffentlichen Auftretens gegen die Jeſuiten 
und Ultramontanen bewirkte die Geiſtlichleit des Wahlbezirks Kempten fein Unterliegen bei der 
im Nov. 1869 ftattfindenden Wahl für das bair. Abgeordnetenhaus, worauf er in Augsburg 

gewählt wurde. Unter dem Yrößten Beifall bezeichnete er im Juni 1870 bei eimem Feſte, 
— die Bürger Münchens ihrem neuen Bürgermeiſter gaben, den Ruf «Pos von Rom!» 
als allgemeine Lofung gegen bie weljchen Erbfeinde german. Geiſtes. Bei der Reichetagsmahl 
im März 1871 erlangte er im Wahlbezirk Immenftadt-LindausKempten wieder eine Dlajorität 
von 12000 gegen 2000 Stimmen, ſchloß fid) im Reichstag 1871—72 an die Liberale Reiche» 
partei und trat mehrmals gegen die Beftrebungen der röm. Curie auf. Am Congreß der Alt: 
Yatholifen in Miinchen (22.—24. Sept. 1871) betheiligte fi) B. als Delegirter von Augsburg. 
Als Mitglied des Kammerausschuffes, welcher die Beſchwerde des Biſchofs von Augsburg über 
die Staatöregierung wegen Verweigerung der Beihilfe zur Entfernung des Pfarrers Kenitle 
von Mering zu prüfen hatte, war V. Berichterftatter der Minderheit; fein Antrag, der Be: 
ſchwerde feine Folge zu geben, galt 8. Jan. 1872 bei Stimmengleichheit ald angenommen, 
wodurch der Sturz de Minifteriums Hegnenberg» Lug abgewandt wurde, 

Vollshaulen, |. Borfhuß- und Ereditvereine. 

Vollslüchen, |. Conjumvereine, 

Bolkswirthihaftliher Congreß. Unter den zahlreichen Wanderverfammlungen deutjcher 
Gelehrten und Fachgenoſſen ift der Kongreß Deutjcher Boltswirthe diejenige, welche ben be— 
beutenbdften Einfluß auf die Gefeßgebung und auf die Geftaltung unferer öffentlichen Zuftänte 
ausgeübt hat. Die äußere Beranlaffung zu feiner Gründung gab der 1857 in Frankfurta.M. 
verfammelte Internationale Wohlthätigfeitscongreß. Deutſche Mitglieder dieſer Berfammlung 
traten 16. Sept. beffelben Jahres zu einer Privatbefprehung zujammen und erließen einen 
Aufruf, in dem fie ausführten, daß der Zwed des Congres de bienfaisance, die Entfernung 
und Linderung der Armuth, am wirffamften durch Befeitigung der Urfachen bderjelben zur er= 
reichen fei, und daß die mächtigfte diefer Urfachen die Unkenntniß der Geſetze der Vollswirth— 
Schaft ſei. Bon dieſem Gefichtspunft aus forderte man zur Gründung zahlreicher vplfswirth- 
ſchaftlicher Vereine und zur Berufung eines alljährlich zufammentretenden Congrefies auf. 
Unterzeichnet war ber Aufruf unter andern von Böhmert, Pidfort, M. Wirth, Lette, Welder, 
Schulge-Deligih, Rau, Barrentrapp, Diegel, Birnbaum und ©. Neumann. Nachdem hierauf 
von Bremen und Gotha aus mehrere Rundſchreiben in der Angelegenheit an Gefinnungsgenoffen 
ergangen waren, trat bie erfte conftituirende Berfammlung des Congreffes 20. Sept. 1858 im 
halbrunden Saale des Herzogl. Schaujpielfaufes zu Gotha zufammen. Eine zweite fand 1859 
in Frankfurt a. M., die dritte 1860 in Köln, die vierte 1861 in Stuttgart, die fünfte 1862 
in Weimar, die jechste 1863 in Dresden, die fiebente 1864 in Hannover, die achte 1865 in 
Nürnberg, die neunte 1867 in Hamburg, die zehnte 1868 in Breslau, die elfte 1869 in Mainz, 
die zwölfte 1871 in Lübeck, die dreizehnte 1872 in Danzig ftatt. Das Statut des Congreſſes 
harakterifirt defien Zwed ald einen vorzugsweife agitatorijchen. «Der Congreß», jagt es, 
«wird fic) namentlich mit ſolchen Gegenftänden befchäftigen, welche für die fortfchreitende Ent- 
widelung der wirthichaftlichen Verhältniffe im gefammten deutfchen Baterlande oder in einzelnen 
deutſchen Staaten von hervorragendem praltiſchen Intereſſe find.» Zur Theilnahme an den 
Berhandlungen follte jedermann berechtigt fein, der fein Interefje an den bezeichneten Aufgaben 
durch Löſung einer Mitgliedöfarte bethätigte. Jede Art von Exelufivität wurbe principiell ver- 
mieden. Auf diefe Weife fand ſich auf den Congreſſen zwar oft ein ſehr buntes, in feinen Da» 
joritätsanfhauungen unberechenbare® Bublitum ein; die freihändlerifch gefinnten Leiter und 
Beranftalter des Congreffes mußten es fich gefallen lafjen, daß einmal (1861 in Stuttgart) 
von den mehr zufälligen und aufßerordentlichen Theilnehmern entfchieden ſchutzzöllneriſche Re— 
folutionen durchgejegt wurden; aber diefes liberale Verfahren hatte den großeh überwiegenden 
Bortheil, daß bie Führer ber Reformberwegung überall Gelegenheit fanden, zum Volke zu fprechen 
und nicht blos zu einer felbftgefchaffenen Zunft von Gefinnungsgenoffen. 

Die Reformplane, welche vom Congreß verfolgt wurden, ſchlugen Wurzel in allen Schichten 
des deutſchen Volks und in allen Gauen des Reichs. So allein ift es dem Congreß möglich ge— 

‚worden, auf die vollswirthſchaftliche Politit und Geſetzgebung Deutfchlands den mächtigen Ein⸗ 
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fluß zu gewinnen, welchen er feit einer Reihe von Jahren ausgeübt hat. Bei der Weiterentwicke⸗ 
lung des Zollvereins, beim Abſchluß der Handelöverträge, bei der Neugeftaltung des Geld- und 
Ereditweiens (Abſchaffung der Wuchergefege, der Schulbhaft und der bisherigen alleinigen 
Silberwährung), bei der Aufhebung der veralteten Freizügigkeits-, Gewerbs- und Ehebefchrän- 
fungen, bei der gejetzlichen Regelung bes Actiengefellihaftswejens und bei dem Verbot der 
Prämtenanleihen und Spielbanken errang der Congreß ebenſo viele durchſchlagende Erfolge. 
Wenn feine Thätigkeit jeit 1871 erlahmt zu fein fcheint und wenn namentlich die beiden legten 
Congreſſe an Bedeutung Hinter den vorangegangenen zurüdftehen, jo hat dies feinen Grund in 
dem Gange der gefammten polit. und gefchichtlichen Entwidelung Deutſchlands. Eine große 
Menge vollswirthfchaftlicher Daterien, welche in andern großen ulturftaaten längft ihre legis- 
lative Regelung gefunden hatten, mußten in dem ftaatlich zerrifjenen Deutſchland einfach un« 
erledigt bleiben oder konnten doch nicht recht in Fluß fommen, folange fein Parlament und feine 
Gentralgewalt vorhanden war. Sehr glüdlic traf es fic) daher, da der Congreß um dieſelbe 
Zeit feine Agitation für volkswirthſchaftliche Reform infcenirte, als ſich auf dem polit. Gebiete 
die großen polit. Ereigniffe von 1866 und 1870 vorbereiteten. Als der Bundesrath des Nord⸗ 
deutſchen Bundes feine Gefeßgebungsarbeiten begann, lieferten ihm die Congreßverhandlungen 
und Congreßgutachten das befte und reichhaltigfte Material für die dem Reichslage vorzulegenden 
Bundesgeſetzentwürfe und deren Motive. Gegenwärtig ift die freiheitliche Meformgejeggebung, 
welche der Kongreß anftrebte, in ihren Orundzügen abgeſchloſſen. Das Keform- und Ugitatione- 
werk nimmt einen ruhigern Verlauf an. Die neuen Gefege müfjen erprobt werben, che man fie 
einer Reviſion unterzicht. 

Die Gegner des Congreffes, welche ſich namentlich, auf den Lehrftühlen für Vollswirthſchaft 
an deutſchen Hochſchulen befinden und daher bisweilen als «Katheberjocialiften» bezeichnet wer⸗ 
den, werfen dem Congreß Einfeitigfeit und Dogmatismus vor. Da zum Beſuch des Congreſſes 
ftet8 öffentlich eingeladen und niemand ausgefchlofjen wird, jo hätten es bie Gegner nur ſich 
jelbft und ihren Fernbleiben zuzufchreiben, wenn die Congreßbeſchlüſſe an Einfeitigfeit litten. 
Man wirft dem Congreß ferner vor, daß er für die « fociale Frage» kein « fittliches Pathos » 
habe. Der alte Stamm des Congreffes glaubt, daß die fog. «fociale Frage» nur dann mit Er« 
folg discutirt werben fünne, wenn man bie einzelnen ihr zu Grunde liegenden «focialen Fragen» 
trennt. Dieſer Anfhauung gemäß hat der Kongreß ſich wiederholt mit der Wohnungsfrage, 
mit der Frage des Unterftügungsmwohnfiges, dem Arbeiterhülfstaffenweien, den gewerblichen 
Schiedsgerichten u. |. m. beſchäftigt, alfo mit denfelben Gegenftänden, die auf der von feinen 
Gegnern Anfang Oct. 1872 veranftalteten «Socialen Conferenz» zu Eifenad) verhandelt wur« 
den. (©: Socialdemofratie.) Die Förderung der Schulze'ſchen Genofjenfchaftsbewegung 
hat der Congreß fich ganz beſonders angelegen fein laſſen. 

Als Drgan des Congreſſes kann die «Bierteljahrfchrift für Volkswirthſchaft und Cultur—⸗ 
gefchichte» (10. Jahrg., Berl. 1863 —72) angefehen werden, für welche die Hauptrebner des 
Eongrefies: Braun, Wolff, Michaelis, Brince-Smith, der verftorbene Präſident Lette, Taucher, 
Lammers, Böhmert, Alerander Meyer, Emminghaus, Soetbeer, Eras u. a. ſchrieben. 

Vorſchuß- und Ereditvereine, auch Volksbanken genannt, die von Schulze Deligich 
mit großem Fleiße in Deutfchland, Oefterreid), Ungarn und nad) diefen Beifpielen neuerdings 
aud) in der Schweiz, Frankreich), Belgien, Großbritannien, Rußland ins Leben gerufenen Ber- 
eine Heinerer Leute zur Erzielung derjenigen Vorteile für ihr Creditbedürfniß, deren ſich der 
große Geld» und Greditverfehr erfreut. Durch die Bereinigung und folidarifche Haftung aller 
einzelnen Vereinsmitglieder wird für jedes Mitglied die Creditfähigfeit, bie es als einzelner ge— 
nöffe, erhöht. Die Entwidelung intenftv und ertenfiv ift eine ftetige und bedeutende gewefen, jo 
auch wieder 1871, worüber Schulze: Deligfch’8 « Jahresbericht über die auf Selbſthülfe ge- 
gründeten Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften » (Lpz. 1872) vorliegt. Im 9. 1870 
betrug die Zahl der gefannten Genofjenfhaften 1871 V., 276 gewerbliche Genofjenfchaften, 
729 Confumvereine, zufammen 2886 Genoffenfchaften. Im 9. 1871 erhöhte fich die Zahl 
diefer gefannten Vereine auf 2059 V., 404 Probuctivvereine, 827 Confumvereine, zuſammen 
3290 Genofjenfhaften. Fir ein Jahr, in welches die Folgen des Kriegs noch hineinragen, if 
diefe Vermehrung eine fehr erhebliche. Auch die Zahl der Berbände unter ben einzelnen Ber: 
einen (provinzielle u. f. w.) ift bedeutend gewachjen. Wichtig ift bie Bewegung für die B. in 
Defterreich- Ungarn; fie hat namentlich im cisleithaniſchen Defterreich einen nationaldeutfchen 
Charakter angenommen. Berichte über die Geſchäftsführung der B. hatten im J. 1870 nur 
740 Bereine eingefandt, im I. 1871 dagegen 776 Vereine. Ihre Mitgliederzahl beläuft ſich 


682 Vouziers Vullaue 


auf 340000; die Höhe ber gewährten Credite beträgt über 270,000000 Zhlr., dagegen 1871 
245,000000 Thlr. Die unbedentenden Verluſte haben ſich och mehr gemindert. Das Gewinn- 
brutto belief fi) auf 1,384000 Thlr., der Beftand der Kaſſe auf 3,096000 Thlr. Wenn fidh 
das eigene Kapital im Berhältniß zu dem fremden etwas unginftiger geftaltet, jo rührt das von 
dem immenfen Zubrange der Kapitale her. Uebrigens haben fich Guthaben und Reſerven um 
mehr ala 1"/, Mill. Thlr. vermehrt. Intereffant ift die Statiftif der Berufsllaſſen der B., 
welche im «Jahresbericht » für 1871 zum erfien mal mitgetheilt wird. Es find in 594 8. 
nicht weniger als 23947 Arbeiter in der engften Bedeutung, und zwar 12061 Yabrifarbeiter, 
5345 ländliche Arbeiter, 4780 Bahnarbeiter, 1823 Dienftboten. (S. Urbeiterbewegung 
und Genoſſenſchaft.) 

Bonziers, Hauptftadt eines Arrondifjements im franz. Depart. Ardennes, an der Aisne, 
52 Kilometer füdlich von Mezieres, hat Korbmacerei, Lederfabrilation, Handel mit Getreide, 
Bau» und Scieferfteinen und zählt 3073 E. Im Deutjdy> Franzöfischen Kriege concentrirte 
Mac-Mahon 27. Aug. 1870 feine Armee bei B., um einen Vorſtoß gegen bie Cernirung von 
Met zur Befreiumg des eingefchloffenen Marſchalls Bazaine und der Rheinarmee zu unter- 
nehmen, wurde aber bei feinen am 28. Aug. beginnenden Vormarſche von der neugebildeten 
Maasarmee (Bierten beutichen Armee), unterftitt von dem 1. bair. Corps, nördlich nad) Nouart 
und Beaumont zu abgebrängt. 

Bried (Matthias de), ausgezeichneter nieberländ. Sprachforfcher, geb. zu Harlem 9. Nov. 
1820, ftudirte bis 1843, erhielt die Doctorwürde in Leyden mit einer Dijjertation: «De 
historia Polybii pragmatica» (Leyd. 1843), wurbe 1846. al Lehrer der niederländ. Sprache 
und Literatur und der allgemeinen Gefchichte am Gymnaſium zu Leyden angeftellt, 1849 als 
Profeffor an die Umiverfität Gröningen und 1853 als folcher nad) Leyden berufen. V. widmete 
fi ſchon frühzeitig der niederländ. Sprache und Fiteratur, gab, noch ald Student, eine mit 
— Einleitung und Anmerkungen bearbeitete Ausgabe von Hooft's « Warenar» (eine gefrönte Preis 
ſchrift, Leyd. 1843) Heraus, gründete mit Yondbloet und andern die «Vereeniging ter bevor- 
dering der oude Nederlandsche Letterkunde», in deren Werken er Boendale's «Leken- 
spieghel» (3 Bbe., mit reichhaltigem Gloſſar) herausgab. Die Richtung feiner Studien ging 
darauf hin, durch Unterricht und wiffenfchaftliche Thätigkeit die von Jalob Grimm gegründete 
biftor. Sprachwiſſenſchaft auch in den Niederlanden einheimiſch zu machen, die mittelniederländ. 
Sprache und Literatur in ihrer Bedeutung für die Wiffenfchaft zur Geltung zu bringen und 
zugleich durch das Hiftor. Studium der Sprache auf die jegige Schriftiprache belebend einzu« 
wirken. Die ihn leitenden Grundfäge entwidelte B. in den zwei Antrittsreden- in Gröningen 
und Senden: «De heerschappy over de taal, het beginsel der welsprekendheid» und «De 
Nederlandsche Taalkunde in haren aard en hare strekking ». Nach verſchiedenen Heinen 
Beiträgen, beſonders zur Etymologie und zur Erflärung oder kritifchen Wiederherftellung mittel- 
niederländ. Terte, gab er mit E. Verwys eine vollftändige kritiſch bearbeitete Ausgabe von 
Maerlant’8 « Spiegel Historiael» (3 Bde., Leyd. 1863) heraus. Bald darauf erſchien der 
Anfang eines «Mittelniederländ. Wörterbuchsn (Heft 1 u. 2, Leyd. 1864— 65), zu deſſen kri- 
tijcher Vorbereitung er ſchon früher feine «Proeve van Middelnederlandsche Taalzuivering» 
(Harlem 1856) herausgegeben hatte. Sein Hauptwerk ift das in der Art des Grimm'ſchen 
Wöorterbuchs bearbeitete «Woordenboek der Nederlandsche Taal» (16 Hefte, Leyd 1864 — 
72), das er im Auftrage des Holländisch» Blämifchen Sprachcongrefjes ſchon ſeit 1851 vor- 
bereitet hatte und deſſen Ausarbeitung er 1864 mit feinem Mitarbeiter 2. A. Te Winkel anfing, 
nad) deffen Tode aber mit E. Verwys und B. 9. Coſyn fortfegt. Die vorbereitenden Studien 
zu diefem Worterbuche veranlaften ihn 1864, mit Te Winkel das orthogr. Syftem der nieder 
länd. Sprache Fritifch zu vevidiren, zu welchem Zwede fie zufammen die «Grondbeginselen der 
Nederlandsche spelling » (3. Aufl., Leyd. 1872) und die «Woordenlyst voor de spelling 
' der Nederlandsche taal» (2. Aufl., Leyd. 1872) Herausgaben. Die don beiden georbnete 
Orthographie hat ſich nicht nur in den Niederlanden allmählich verbreitet und feftgeftellt, fon» 
bern ift auch in den vläm. Provinzen Belgiens angenommen und eingeführt. Die Einheit der 
niederländ. Sprache in Holland und Flandern, auf deren Anerkennung und Befeftigung B. auch 
anderwärts beftändig Hingewirft hatte, iſt durch die Feſtſtellung einer gleichen Orthographie 
auch für die Zukunft gefichert worden. 

*Bullane. In Europa concentrirt fi die vulfanifche Thätigkeit auf die Gebiete des Aeina, 
Veſuv und die Infel Santorin im Aegäiſchen Meere. Aetna und Befuv find durch eine Linie 
von B., die Liparifchen Infeln, miteinander verbunden, vor denen Stromboli (979 Meter bo), 
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Bulcane (390 Meter) und Bolcanello (100 Meter) fortdauernd thätige, Lipari, Saline, Feli— 
curi und Aficuri erlofchene B. tragen. Auch die ſüdweſtlich vom Sicilien, nahe an Afrika liegende 
Imfel Bantellaria zeigt eimen erlojchenen Eruptionsfrater. Zwiſchen letzter Infel und Sicilien 
liegt die 7. Aug. 1831 aus dem Meeresboben gehobene Infel Ferdinanden oder Orahantäinfel, 
deren Spitze gegenwärtig aber 10 F. unter der Meeresfläche liegt. Zum Gebiet des VBeſuvs 
gehören der faft erlofchene Bultur (1329 Meter) bei Melfi, die Phlegräifchen Felder bei Pırz- 
zuoli mit ihren 11 alten Kratern, der im 9. 1538 entftandene Monte-Nuovo (139 Meter) und 
der Epomeo auf der Infel Iſchia mit 12 Meinern vullaniſchen erlofchenen Kegeln. Das Cen- 
trum noch thätigen Vulkanismus auf den Imfelm des Aegätfchen Meeres bildet der vom Meere 
erfüllte große Krater der Infel Santorin (fie felbft bildet den alten Kraterrand). Schon bie 
aftgrich. Mythen weifen auf die noch bis in die Hiftor. Zeit theilmeife hineinragende Thätigkeit 
auf den Cykladen hin. Bon den erlofchenen B. find zu erwähnen in der Auvergne bie Reihen 
vom Puy-de-Dome nad) Süden, die Kegel des Mont-Dore, Cantal, Menzens, die im Velay 
und VBivarair, die Gegend des Laacherfees, der Hoderberg bei Bonn, der Kanmerbilhl bei Eger, 
der Bulfan von Meſſendorf an der Grenze von Oeſterreich-Schlefien. Afrika jcheint gegen» 
wärtig feine thätigen V. zu haben, wenigftens find die Nachridjten über noch thätige B. Teines- 
wegs zuwerläffig, während vorzugsweiſe in Abyffinien, Schoa, im Somalifande und im Camerun⸗ 
gebirge erlofchene B. und Spuren einftmaliger vullauiſcher Thätigkeit jich finden. Hingegen 
tragen die diefen Continent umgebenden Infeln zum Theil noch thätige feuerfpeiende Berge. 
Auf der Azoren= Infel Pico ift der Pico- Alto (2300 Meter) noch in Tätigkeit und heftige 
vulkaniſche Erfcheinungen zeigten ſich auf und bei diefer Infelgruppe im 3.1867. Auf Tene- 
riffa fleigen der majeftätifche Pico de Teyde, auf Canaria und Palma gleichfalls ſchöne Krater 
und auf Lanzerote die noch thätige Montaña de Fuego auf. Die Capverdifhen Infeln zeigen 
neben einer Reihe erlofchener B. den noch im J. 1847 thätigen Fogo auf der Inſel gleichen 
Namens. S.-Fernando-Po, St.» Helena tragen erlofchene B. und Afcenfion verdankt vulfa- 
nifcher Thätigkeit ihre Entftefung. Auf der Oftfeite Afrifas ift der Piton-des-Neiges auf 
Bourbon ftets thätig, während der große Krater auf Mauritius jeit längerer Zeit ruht und der 
Bultan Kartale auf Großcomoro periodifche Ausbrüche zeigt. In Afien finden fi in Klein- 
afien, Syrien und Armenien eine große Zahl erloichener B.: in Kleinafien der Erdfchifch oder 
Argäus, öftlid) von Smyrna etwa 30 vulfanifche Kegel; in Armenien ber Groß-Ararat, Takal 
Tau, Sipan-Dagh, Tanduref, Sindsjar, Tfhaldyr, Alagdz, Agdagh, Bosdagh, Kiffali-Dagh 
und im Saufafus der Elbrus, Kasbeck und; Tſchegem. Meicher entwidelt iſt die vulkaniſche 
Thätigkeit an der Oftküfte diefes Continents, melde im Often und Süden von faft ununter- 
brochenen Reihen von B. umgürtet ift, deren eine von den Seinen Sunda-Inſeln bis nad) 
Kamtſchatka hinauf durch 67 Breitengrade, die andere von erftern Infeln in einem Bogen um 
Borneo und Hinterindien bis zur Küſte von Arakan durch 30 Breitengrade und 40 Längengrade 
ſich hinzieht. Kamtſchatka zählt in zwei Reihen auf einer Strede von 105 Meilen 21 thätige 
und etwa ebenfo viel erlofchene V. Ueber die Kurilen fett ſich diefe Reihe mit 8 oder 10 theils 
thätigen, theils erlofchenen B. bis nad Japan fort; Hier trägt Yefo 17, wahrſcheinlich erlofchene 
B., die Yufel Nipon die nod) tätigen Afama-jara, Fuſi-jama und Jaki⸗jania und außerdem 
eine große Zahl erlojchene Krater. Daran fließen fich in einem großen Bogen nad) Oſten die 
Bonin-Inſeln und die Marianen, letstere mit 7 V., von denen 3 erlofchen find, während nad) 
Südweſten ſich die Bullamreihe über die Liu-kiu-Inſeln und Formoſa, dann füdlich zu dem 
Philippinen fortfegt, wo eine große Anzahl theils erlofchener, teils im noch ſchwacher Thätig- 
feit begriffener B. über die Infeln verbreitet find. Ueber bie vulfanifchen Sangir= Infeln geht 
die Reihe einmal nad) dem Nordende von Selebes mit 11 B., dann über Halmahera und Eeranı 
nad) den Kleinen Sunda-Infeln, krümmt ſich hier, der Richtung der Infeln folgend, weftwärts 
über Timor, Floris, Sumbawa, Lombod, durchſetzt Java, auf welcher Infel 38 theils thätige 
(unter denen der Bromo und Semeru die bedeutendften), theils erlofchene B. liegen, dann Su⸗ 
matra mit 7 thätigen und 12 erlofchenen Kratern. Die legten Ausläufer diefes gewaltigen 
Vullkangürtels bilden ber thätige Krater von Barren-Island im der Andamangruppe und die V. 
auf den Infeln Reguain, Tichebuba und Ramri an der Küſte von Arafan. 

In gleicher Weife wie die Weftfeite des Stillen Oceans durd; den gedachten Bulfangürtel 
umfchlofjen wirb, erhebt ſich auf der Dftfeite deffelben auf Amerikas Weftküfte ein Gürtel von 
Feuerbergen. Im Norden beginnend, ſchließen ſich an die Reihen von Kamtſchatka die Aleuten, 
welde auf einer Strede von 240 M. mehr ald 34 B. tragen; es folgt die Halbinfel Alaska 
mit 4 B,, dann auf der Weftfüfte Nordamerikas eine große Anzahl theils erlofchener, theils noch 
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thätiger Feuerberge, unter letztern die belannteſten der Laſſen's-Pear, St.-Helens, Rainier und 
Baker. Weiter füdlich), nach einer Unterhrechung von etwa 20 Breitengraden, finden wir das 
Platean von Merico mit 14 B. (Drizaba, Popocatepetl, Iztaccihuatl, Coffre di Perote, Toluca, 
Jorullo, Colima), dann in Centralamerika auf Heinftem Raume, ebenfo wie in Java, 49 V. 
(Volcan bel Fuego, Bolcan de Agua, Pacaya, Yzalco, Cofeguina, Biejo, Telica, Mafaya, 
Jrazu u. a. m.). In Südamerika begegnen wir zunächſt der 105 M. langen Doppelreihe von 
Quito, auf deren weftl. Kette der erlofchene Chimborafjo, Carihuairazo, Pichincha u. a., auf 
deren öftlicher der Sangai, Sara-Urcu, Capac-Urcu oder Altar, Guacamayo, Yliniza, Cerro- 
hermofo und Cotopafi liegen. Weniger zahlreich find die in den peruanifchen und bolivianifchen 
Anden Ehacani, Mifti, Omate, Tutucapaca, Isluga, Toconada u. a.) auf einer Strede von 
85 M. liegenden B. Zahlreich find die B. in den 160 M. ſich ausbehnenden chileniſchen An- 
den und umter ihnen die befanmteften ber del Planchon, Maypa, Morro del Azufre, Gerro-Azul, 
Bullan von Villarica, Panguipulli. Auch auf der patagonijchen Weftfüfte liegt eine Reihe von 
B. Schließlich ift zu erwähnen, daß auf der Dftfeite Amerikas die Kleinen Antillen eine Reihe 
faft durchgängig erlofchener V. enthalten. Auftralien felbft hat keine feuerfpeienden Berge aufs 
zumeifen; doc) zieht fic im Norden und Often über die das Feftland umgebenden Infelgruppen 
ein Gürtel von V., weldyer am Weftende von Neubritannien beginnt und über ben Salomons- 
archipel, die Neuen Hebriden, Neucalebonien und Neufeeland ſich ausdehnt. Außerdem finden 
fid) auf den Samoa», Gefellfchafts-, Marquefasinfeln thätige und erlojchene B., vor allem 
aber auf der zur Sandwichögruppe gehörigen Infel Hawaii der fortwährend thätige Mauna- 
Loa. Unter den in dem Polargegenden befindlichen B. müffen zunächſt die auf Island Tiegen- 
den, der Hefla,,Eyjafialla, Deräfa-Yölull, Herbubreid u. a., erwähnt werden. Auch die Infel 
Jan-Mayen im nördl. Eismeer trägt einen Bulfan, Im füdl. Polarmeer endlich entdedte Roß 
an der Küfte von Victorialand den Erebur, welcher bamals in voller Thätigfeit war, und den 
anfcheinend erlofchenen Terror. Vgl. Poulett Scrope, «Volcanoes. The character of their 
phenomena» (2. Aufl., Lond. 1872; deutfch von Klöden, Berl. 1872). 


W. 


Waagen Guſt. Friedr.), bedeutender deutſcher Kunſtſchriftſteller, ſeit 1844 Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte an der Univerſität zu Berlin, ſtarb 15. Juli 1868 zu Kopenhagen auf einer 
Reife zur Beſichtigung nordiſcher Kunſtdenkmäler im 75. Lebensjahre. W.'s Schrift: «Die 
Gemäldefammlung in der faiferl. Eremitage zu St.- Petersburg nebft Bemerkungen über andere 
dortige Kunftfammlungen», erfchien in zweiter Auflage (Petersb. 1870). Die Herausgabe von 
W.'s Nachlaß übernahm ber Kunftfchriftfteller Alfred Woltmann in Karlsruhe, 

+ Wadernagel (Kart Heinr. Wilh.), ausgezeichneter Germanift, feit 1835 orb. Profefior 
der deutſchen Epradje und Literatur an der Univerfität zu Bafel, ftarb 21. Dec. 1869 zu Baſel 
im 64. Lebensjahre. Während der legten Jahre fchrieb er noch: «Voces variae animantium » 
(Baf. 1867; 2. Aufl. 1869). Nach W.'s Tode erjchienen feine Schriften: « Foh. Fiſchart von 
Strasburg und Bajeld Autheil an ihm» (Baj. 1870) und «Goth. und altjächf. Leſeſtücke nebft 
Wörterbuch» (Baf. 1871). Vgl. «Wildelm W.» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1872, 2. Hälfte). 

+ Wagener (Friedr. Wild. Herm.), preuß. Staatsmann und Abgeordneter, wurde im Früh⸗ 
jahr 1866 zum Geh. Regierungs- und vortragenden Rath im Staatsminifterium, 1869 zum 
Geh. Dberregierungsrath ernannt und erhielt erhöhte Wirkfanıfeit während ſowie nach dem 
Ende des Kriegs gegen Frankreich), infofern er im Dec. 1870 nad) Berfailles berufen und an 
den Arbeiten zur Begründung des Deutſchen Reichs, an der Centralverwaltung der occupirten 
franz. Departements, an ben Derhandlungen über die Gapitulation von Paris und den Präli- 
minarfricden mit der franz. Republik theilnahm. Nach dem Frieden wirkte W. im Deutfchen 
Reichstage in hervorragender Weife, insbefondere durch feine Reden über die Deutſche Reichs- 
verfaffung und (15. Yuni 1872) über das Yefuitengefeg, fir welches er, im Einvernehmen 
mit dem Fürſten Bismard, in entfcheidender Weife eintrat. Im übrigen nimmt beſonders die 
fociale Frage W.'s Tätigkeit in Anſpruch, und verſchiedene einfchneidende Mafregeln, wie bie 
Aufgebung der Schuldgaft und der Beſchlagnahme der Löhne, beruhen auf feiner Initiative. 
BD. war Mitglied der am 7. Nov. 1872 in Berlin eröffneten preuß.=öfterr. Conferenzen über 
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bie ſociale Frage. Am 1. San. 1873 wurde er, an Wehrmann’s Stelle, erſter vortragender 
Rath im Staatsminifterium. Am 7. Febr. dejfelben Jahres wurde W. im preuß. Abgeordneten- 
hauſe vom Abgeordneten Lasker in einer die Ertheilung von Eifenbahnconceffionen betreffenden 
Rede hart angegriffen; durch Fönigl. Botfhaft vom 14. Febr. wurde wegen ber babei zur 
Sprache gebrachten Unregelmäßigfeiten eine Specialunterfucdhungscommiffton eingefegt. In der 
Literatur ift W. namhaft geworden als der Begründer bed «Staats- und Gefelicafts-Lerifon» 
(23 Bde., Berl. 1859 — 67; Supplement 1868). Bon feiner fonftigen literarifchen Thätigfeit 
ift zu nennen: «Das Judenthum und der Staat» (Berl. 1857) und «Denffchrift über die wirth- 
ſchaftlichen Affociationen und focialen Coalitionen » (Neufcönefeld 1867). 

Wagner (Adf. Heine. GottHilf), deutſcher Nationalölonom, geb. 25. März 1835 zu Er- 
fangen als älkfter Sohn des 1864 zu Göttingen geftorbenen Phyfiologen Rudolf W., befud)te 
die Gymnaſien zu Göttingen und Baireuth, ftubirte feit Herbft 1853 in Göttingen und Heibel- 
berg die Rechte und die Staatswilfenfchaften und trat bereits in feinen « Beiträgen zur Lehre 
von den Banken» (Lpz. 1857) für Bankfreiheit (auch in Betreff der Notenausgabe) auf. Nach: 
bem er im Sommer 1858 zu feiner weitern Ausbildung Berlin befucht hatte, übernahm er im 
Herbft 1858 den Pehrftuhl der Nationalötonomie an der neuerrichteten Handelsafademie in Wien, 
betheiligte fi) 1862 als Sadjperftändiger bei der Bank-Enquẽte und an den Berathungen des 
öfterr. Finanzminifteriums über große volfswirthichaftliche, Handelspolitifche und finanzielle, bes 
ſonders die Staatsſchulden, das Papiergeld, die Banf- und Steuerreform betreffende ragen, folgte 
aber im Herbft 1863, um Conflicten zwifchen feiner polit. Gefinnung und den Anforderungen 
feiner Stellung zu entgehen, einer Berufung auf ben von einem kaufmännischen Berein dotirten 
Lehrftuhl der Bolfswirthichaft in Hamburg, wo er ſich auch lebhaft an den hamburger Baluten-, 
Bank und Steuerdebatten beteiligte. Im Sommer 1865 wurde W. als ord. Profeffor der 
Statiftif an die Univerfität Dorpat und im Herbft 1868 an die Univerfität Freiburg berufen; 
bier gab er beim Ausbruch des Deutich-Franzöfifchen Kriegs die Schrift «Elfaß und Lothringen 
und ihre Wiedergewinnung fir Deutfchland» (Lpz. 1870; 6. Aufl. 1871) heraus. Im Herbfi 
1870 übernahm er den durch Hanfjen’s Rückkehr nad) Göttingen erledigten Lehrftuhl der Staate- 
wiffenfchaften an der Univerfität zu Berlin, wo er auch am Statiftifchen Seminar und an der 
Gewerbealademie befchäftigt ift. In der unter dem Namen der kirchlichen Octoberverfammlung 
befannten «freien lirchlichen Verſammlung evang. Männer» in Berlin 1871 hielt W. auf Er- 
fuchen einen Vortrag über die fociale Frage. Er trat darin als Bertreter der neuern ethijch- 
hiftor. Richtung der Nationalöfonomie auf, welche aus der hiftor. Richtung von Roſcher, Hilde- 
brand, Knies und Gneift hervorging, in mehrern Punkten fic der Kritik der deutfchen Socialiften 
anschließt, fic jedoch ebenfo entfchieden gegen die Socialdemofratie wendet wie gegen das Princip 
der jog. Mandjefterpartei. Das Charafteriftifche diefer Richtung ift die Befchränfung der de» 
ductiven Methode auf die fog. theoretifche Nationalökonomie und die Wiederanerfennung der 
Pflicht des Staats zu praftifchem Eingreifen, dba, wo es nach forgfältiger Unterfuchung der 
Berhältniffe im einzelnen heilſam und nöthig iſt. Wegen diefer Stellung in der focialen Frage 
bon Oppenheim angegriffen, antwortete W. in einem «Dffenen Brief» (Berl. 1872), wodurch 
in weiten Sreifen der Gegenſatz zwifchen aflathederfocialiften», wie W. und Genofjen von Oppen- 
heim genaunt wurden, und Mancheftermännern, oder zwifchen realiftifchen und abftracten Na= 
ttonalöfonomen Hervortrat. Am 9. Nov. 1872 begann W. vor einem itberaus zahlreichen 
Publilum Vorlefungen itber die Arbeiterfrage und die focialen Bewegungen der Gegenwart. 
Unter W.'s Werken find hervorzuheben: «Die Geld» und Eredittheorte der Peel'ſchen Bank— 
acten (Wien 1861), «Die öfterr. Baluta» (Wien 1862), «Die Ordnung des öfterr. Staatd- 
Haushalts » (Wien 1863), «Die. Oejegmäßigkeit in den ſcheinbar willtürlichen menſchlichen 
"Handlungen vom Standpunkte der Statiftit» (Hamb. 1864), «Die ruff. Papierwährung » 
(Riga 1868; ins Ruſſiſche überfett von Bunge, Kiew 1871), «Syftem der deutfchen Zettel» 
banfgejeggebung » (Freiburg 1871). Auch bearbeitete W. die fechste Ausgabe von Rau's 
«Lehrbuch der polit. Defonomie» (Lpz. 1871). 

+ Wagner (Iof.), Schaufpieler, feit 1850 ein® der tücchtigften Mitglieder des wiener Hof: 
burgtheaters und Regiffeur defjelben, ftarb zu Wien 5. Juni 1870 im 53. Lebensjahre. 

“Wagner (Richard), einer der bedeutendften Componiften der Gegenwart, entwidelte in der 
neueften Zeit eine umfaffende Thätigfeit, um die Aufführung feiner Werke zu Stande zu bringen. 
Diefe Thätigfeit hat ihren Mittelpunkt in Miinchen und,ihren Halt an dem König Pubwig II. 
von Daiern. Wie es W. gelang, ſich einen dominirenden polit. Einfluß über ben Häuptern der 
Miuiſter hinweg zu verfchaffen, läßt die Sammlung verfciedener Zeitungsartitel erkennen, 
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welche er ald Broſchüre « Deutfche Kunft und deutſche Politik» (Lpz. 1868) erfcheinen ließ. 
Zunächſt wurde das mündener Conferbatorium auf Grund eines W.’jchen Gutachtens reorga- 
nifirt; der fähigfte Anhänger W.'s, Hans von Bülow, erhielt die Leitung deſſelben wie auch die 
der Dper. Auf dem Gipfel des Glücks und der Macht ſtand W., ald er ber erften Aufführung 
feiner Oper «Die Meifterfinger» 21. Juni 1868 in der Hofloge an der Seite des Königs bei⸗ 
wohnte. Am 22. Sept. 1869 folgte dann im Hofthenter zu München die Auffiihrung des 
Nibelungenvorfpield «NHeingold». Unangenehmes Auffehen veranlafte W. mit feiner Bros 
ſchüre «Das Judentum in ber Mufil» (Lpz. 1869), in welcher er den Beweis zu liefern ver- 
ſuchte, daß die Juden als folche feinen Kunftfinn befäßen und deshalb feine geſchworenen Feinde 
feien. Diefe Schrift rief eine zahlreiche Menge von Gegenfchriften hervor. Auf diefelbe folgte 
die Brofchütre «Ueber das Dirigiren» (Lpz. 1870), die es weniger darauf anlegt, Winte eimes 
erfahrenen Dirigenten mitzutheilen, al® darauf, über andere Dirigenten und Directionswerfen 
ben Stab zu brechen. Eine dritte Brofchüre ähnlicher Art veröffentlichte W. unter dem Titel 
alleber Schaufpieler und Sänger» (2pz. 1872), in melcher er gegen verjchiebdene ihm misfällige 
Theaterintendanten auftrat. Bereits zwei Jahre früher war von ihm die Jubiläumsſchrift 
a Beethoven» (Lpz. 1870) erſchienen, in welcher er fich auf den Standpunkt der Kunftphilofophie 
ftellte. Nach Beendigung des Deutjch- Franzöfifchen Kriegs fuchten einflußreiche Freunde am 
preuß. Hofe W. nad) Berlin in die feit Meyerbeer's Tode unbefegte Stelle eines General⸗ 
mufifdirectors zu bringen, aber ohne Erfolg, da Hier bereits ein anderes Inflitut, die Schule 
Joachim's, für eine wirkjamere Pflege der Tonkunft ins Leben gerufen war. Der einzige Er- 
trag feiner berliner Reife im April 1871 war das Schriftchen «lieber die Beftimmung der 
Dper, ein alademifcher Vortrag» (Lpz. 1871). Mit ermeuerter Liebe wandte W. ſich darauf 
nad) Baiern zurüd, wo feine «Walfüre» ald «Erfter Tags aus der Trilogie «Der Nibelungen: 
ring » in Münden 26. Juni 1870 zuerft aufgefügrt worden war. Um noch weiter dem ihm 
vorfchwebenden Kunftideale in der Wirklichkeit einen ftügenden Boden zu gewinnen, fam ihm 
der Gedanke, etivas Aehnliches für fich zu Wege zu bringen wie die-oberammergauer Paffions- 
fpiele, und der glücklich beendete Deutſch-Franzöſiſche Krieg trug ihm von vielen Seiten eine 
Neigung und Empfänglichleit für feine Kunft entgegen, wie nie zuvor in gleichem Maße. Für 
die Heritellung eines Wagner- Theaterd zur ausfchlieglicen Vorführung feiner Werke bildeten 
fi) in verfchiedenen Städten Wagner-Bereine; Baireuth wurde als der paffendfte Ort erwählt 
und im Mai 1872 die Grundfteinlegung durch W. und feine Anhänger gefeiert. Die Auf- 
führungen find fir den Sommer 1874 in Ausfiht genommen. Seit Sommer 1872 trat W. 
eine Runbreife durch die größern deutfchen Städte an, um durch Concerte für jenes Unternehmen 
zu wirken. Ueber deu Geifteszuftand W.'s hat ber münchener Irrenarzt Buchmann eine Bro- 
fire: «Richard W. Eine pfychiatrifche Studie» (Berl. 1872), veröffentlicht, welche allgemeine 
Misbilligung fand. Wenn W. ausſchließlich als Künftler betrachtet wird, fo ift auch in feinen 
legten Werfen feine außerordentlich reiche und vielfeitige, fowol dramatiſche wie mufilalifche 
Begabung unverkennbar; aber nirgends zeigt es fich deutlicher als eben bei diefen legten Pro— 
ducten, welche ſchiefe Stellung er in der Werthſchätzung derfelben der Welt gegenüber einnimmt. 
Was von dem Bublilum als unerheblich und künſtleriſch wirkungslos iguorirt oder als Verirrung 
abgewiefen wird, das bildet nad) W. die Grundpfeiler feines Syftems und feiner Kunftwerfe. 
Außer der «Neuen Zeitfchrift für Mufil» wirkt ſeit 1870 noch eine zweite Mufilzeitung, das 
ebenfall® in Leipzig erfcheinende «Mufikalifche Wochenblatt», für ihn. Eine Gefamntausgabe 
von W.'s Schriften erfchien unter dem Titel «Gefammelte Schriften und Dichtungen» (9 Bde., 
Lpz. 1871— 73). Bgl. Schure, «Richard W. und das mufilalifche Drama» (Hamb. 1873). 
Währung, j. Münzwefen. 

+ Wulded (Fürftentgum). Infolge des am 18. Juli 1867 mit Preußen abgejchlofjenen und 
am 1. Jan. 1868 in Kraft getretenen Acceffionsvertrags erfuhren die Berhältniffe des Landes in 
vielfacher Beziehung eine Aenderung. An die Spige der gefammten Berwaltung trat als allein 
verantwortlich der vom König von Preußen ernannte Landesdirector, unterftügt von einigen vor⸗ 
tragenden Rüthen. In der Organifation der Berwaltungsbehörben und der Abgrenzung ihrer 
Competenz fanden nur unweſentliche Aenderungen ftatt; —— Beränderungen erfuhren 
dagegen die Juſtizbehörden. Unftatt der mit je drei biß vier Kreisrichtern, welche in Bagatell- 
ſachen als Eingefrichter fungirten, befegten vier Kreisgerichte find neun, vejp. zehn Amtsrichter 
als Einzelrichter für Bagatellfachen angeftellt; ein Kreisgericht in Arolfen emtjcheidet als erfte 
Inftanz in erwachienen und als zikite Inſtanz in Bagatelljachen. Die Functionen des auf- 
gelöften Obergerichts als Appellationsinftanz find auf das Appellationsgeriht in Kafjel, die 
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gegangen. Das Schulwefen refjortirt von dem Provinzialfhulcolleg in Kaffel. Berfegungen - 


von Beamten nad) Preußen und von dort nad) W. fanden nur ausnahmsweife ftatt; bie bisher 
ſehr ungenügenden Gehalte erfuhren ſeit dem 1. Jan. 1872 eine Aufbeſſerung, ohne ben ent⸗ 
ſprechenden Gehalten in Preußen völlig gleichgeftellt zu fein. 

Die gefeßgebende Thätigkeit der legten Jahre befchränkte fi außer den durch die neuen 
Drganifationen nothtwendig gewordenen Aenderungen weſentlich auf Einführung einiger preuf. 
Geſetze, als welche namentlich das Berggefeg, das Geſetz über die Zufanımenlegung bäuerlicher 
Srundftüde, über Eifenbahnanlagen u. f. w. Erwähnung verdienen. Ein Antrag der Stände 
auf einige Aenderungen der jehr mangelhaften Hnpothefenordnung wurde vom preuß. Minifte- 
rium mit Hinweis auf die bevorftehenden Reichsgeſetze zurückgewieſen. Nach dem Accejfions- 
vertrag bezieht Preußen die gefammten Landeseinnahmen und beftreitet dagegen die Kojten der 
gefammten Yandesverwaltung; die beftehenden Steuern dürfen jeboch nicht erhöht werben. Als 
Zuſchuß Preußens zu den nicht genügenden Landeseinnahmen find im preuß. Budget jährlich 
58665 Thlr. verwilligt; diefe Summe genügte jedoch nicht, ſondern es ergab ſich während ber 
drei Jahre 1868— 71 ein weiteres Deficit von ungefähr 50000 Thlrn., welches einftweilen 
durch Entnahme aus den von W. 1. Yan. 1868 iibergebenen Eaffabeftänden gedeckt wurde, 
Darüber, ob diefer Betrag von Preußen fofort zurüidzuerftatten, fowie iiber die (frage, imwic- 
weit der Antheil W.s an der franz. Kriegsentfchädigung zur Dedung bes pro 1872 —74 über 
ben von Preußen zu leitenden Zuſchuß auf jährlic, etwa 50000 Thlr. veranſchlagten Deficits 
zu verwenden jeien, erhoben ſich zwiſchen der Yandesvertretung und dem preuß. Minifterium 
Differenzen, welde Anfang 1873 noch unerledigt waren. Die dem Fürften verbliebene Ber- 
waltung des außer andern Einnahmen einen Grundbejig von ungefähr 120000 Morgen um- 
faſſenden Domanialvermögens wird von der unter dem Titel Domänenfammıer als ſelbſtändige 
Behörde conjtituirten frühern Regierungsabtheilung für Domänen und Forften in underänderter 
Weife fortgeführt. Einer im I. 1872 aus der Initiative des Fürjten einberufenen, aus der 
Wahl der Gemeinden hervorgegangenen Borfynode wurde eine durchaus im liberalen Geifte 
redigirte Synodalordnung der evang. Kirche vorgelegt; machdent die Vorſynode noch die Be- 
fugniffe der Synode erweitert Hatte, erlangte der jo abgeänderte Entwurf die Genehmigung des 
Fürſten und der — Die Hoffnung, daß eine das Land durchſchneidende Kijen- 
bahn dafjelbe dem großen Verlehr näher bringen werde, it bis Anfang 1873 unerfiillt geblieben, 
ſodaß der Abfag namentlich der landwirthſchaftlichen Producte noch immer unter der Abge— 
fchloffengeit W.8 leidet. Trotzdem hat fic im den letzten Jahren bie Lage der Grundbeſitzer 
gebefjert; ein weiterer Aufſchwung fteht nad) Ausführung der durd) das Geſetz vom 26. Yan. 
1869 ermöglichten Zufammenlegung zu erwarten. Auch der Bergbau auf Eifenftein wird in 
neuerer Zeit ſchwunghafter betrieben als früher und es werden nicht allein die alten, durch ihre 
reichhaltigen Erze ausgezeichneten Gruben bei Adorf ftärfer ausgebeutet, jondern es find aud) 
eine Reihe neuer Gruben in Betrieb gefegt. Bon Nachtheil fiir das Land ift e8 dagegen, daß 
bie Wildſchweine, zu Anfang des 19. Jahrh. eine Plage des Laudmannes, feit 1840 aber ganz 
verſchwunden, in den leiten Jahren ſich in den ausgedehnten BWaldungen wieder eingefunden 
und trog aller Anftrengungen zu ihrer Ausrottung fo ftark vermehrt Haben, daß der von ihnen 
angeridhtete Schaden nicht unbebeutend if. 

Die Volkszählung vom 1. Dec. 1871 ergab einfchlieglich Pyrmionts eine ortsanmefende 
Bevölkerung von 56218 E. in 8503 bewohnten Häufern, conftatirt alfo gegen 1867 eine Ab- 
nahme um 1279 Perfonen ober 2,22 PBroc., mit Ausnahme von Elſaß - Lothringen bie ftärkfte 
in Deutſchland. Dieſe Abnahme ift indeß eine nur ſcheinbar fo ftarfe, veranlaßt durch die ver- 
fchiedene Art der Zählung. Während 1867 die zahlreichen, auf Heimatsjcheine abwejenden 
Waldeder als ſolche gezählt worden waren, wurden fie 1871 weggelaffen; bie Zahl dieſer Per- 
fonen wiegt faft volljtändig die oben angegebene Abnahme auf. Nur drei Städte haben mehr 
als 2000 E.: Corbach 2412, Wildungen 2201 und Aroljen 2381, letztere einfchließlich des 
dort im einer von der Stadt erbauten Kaferne einquartierten Militärs. Das waldedjche Con: 
tingent ift der preuß. Armee eingereiht und bildet den wefentlichen Beftandtheil des in Arolſen 
garnifonirenden 3. (Füſilier⸗) Bataillons des 3, heil. Infanterieregiments Nr. 83. Daſſelbe 
nahm am dem Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 1870/71 im Verband der 22. Divifion an den 
ruhmreichen Kämpfen des 11. Armeecorps mit Auszeihnupe und unter namhaften Berluften 
theil. Als Glied des Deutfchen Reiche hat das Fürftent® „u Bundesrathe eine Stimme und 
wählt in den Reichstag einen Abgeordneten, 
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* Waldeck (Benedict Franz Peo), preuf. Geh. Obertribunaleratd, Tangjähriger Führer ber 
preuß. Demofratie, jah fid) 26. Mai 1869 wegen fchwerer Leiden, welche ſchon feit 1867 häufig 
feine polit. Wirffamfeit unterbrochen hatten, zur Niederlegung feiner Mandate zum preuß. Ab⸗ 
georbnetenhaufe (für den erften berliner Wahlbezirk) und nordbeutjchen Reichstage (für den 
Wahlbezirk Bielefeld» Wiedenbrüd) fowie 25. Jan. 1870 aud zur Einftellung feiner richter- 
lichen Thätigfeit genöthigt und ftarb 12. Mai 1870 zu Berlin im 68. Lebensjahre. Vgl. Eberty, 
«Waldeck. Ein Pebensbild» (Berl. 1869). 

Waldmüller (Ferd. Georg), vorzüglicher Genremaler, geb. zu Wien 1793, befchäftigte 
ſich in feiner früheren Jugend mit Blumenmalen und Coloriren von Kupferftihen, wurde dann 
Schüler von Maurer und Sampi und widmete fich fpäter der Miniaturmalerei von Bildniffen, 
namentlich malte er in Peſth viele ungar. Magnaten, darunter den Grafen Gyulai, Banus von 
Kroatien, der ihn als Zeichenlehrer ſeiner Kinder nach Agram nahm. Nach Wien zurückgekehrt, 
copirte er alte Gemälde und fand für dieſe Copien anfangs raſchen Abſatz. Als dieſe Erwerbs— 
quelle ſtockte, fing er an die Natur zu ſtudiren und erwarb ſich bald den Ruf eines bedeutenden 
Genremalers; ſchon fein erftes Bild: Türk. Pfeifenhändler im Kaffeehauſe (1820), hatte ent- 
fchiedenen Erfolg. Nachdem W. noch eine Heine Reife durch Italien und Deutſchland umter- 
nommen hatte, blieb er ftändig in Wien, wo aus feinem Atelier zahlreiche Werte hervorgingen. 
Unter feinen Bildern find hervorzuheben: Das Kind lernt gehen, Ein Rabbiner unterrichtet ein 
Mädchen, Tiroler Bauernfamilie, Reifende Bettlerfamilie, Rückkehr des Landmanns von ber 
Arbeit, Die Dorfjchule, Der erfte Ausgang des Reconvalefcenten, Nieberöjterr. Bauernhodh- 
zeit, Ende der Schule, Heimkehr von der Ernte, Kindliher Schmerz, Kindliche Andacht, Die 
Klofterfuppe, Der Conftribirte fiir die Schule. Seine Olanzperiode fällt in die Jahre von 
1830—50. W. war während diefer Zeit auch Cuſtos an der gräfl, Lamberg'ſchen Galerie, die 
mit der Akademie vereint ift; da er aber, felbjt in Schriften, ſich oft herb gegen alle Pedanterie 
der Afademien ausgeſprochen hatte, verlor er dieje Stelle, ſodaß feine Eriftenz fpäter eine jehr 


-bedrohte war. W. ftarb in Wien am 23. Aug. 1865. Seine Werfe zeugen von einem fleigigeit 


Studium der Natur. W. ift duch und durch Naturalift; aber die Gefammthaltung und 
Harmonie, die über die Ausführung des Einzelnen ausgebreitet ift, erhebt. feine Bilder zu 
Kunftwerken. Kein anderer Maler hat die öjterr. Bauernnatur ımd die Kinderwelt mit folcher 
Treue und Wahrheit wiedergegeben, wie er. Mehrere feiner Bilder find auch durd Stich und 
Lithographie vervielfältigt worden. : 

+ MWalewffi (Alerandre Florian Joſeph Colonna, Graf), franz. Staatsmann, ein natürlicher 
Sohn Napoleon’s I., wurde im April 1866 vom Kaiſer Napoleon III. in den Herzogsftand 
erhoben und, nachdem er infolge von Mishelligkeiten mit dem Staatsminifter Rouher fein Amt 


als Präfident des Geſetzgebenden Körpers niedergelegt hatte, durch Decret vom 2. April 1867 


zum Senator ernannt. W. ftarb 27. Det. 1868 auf einer Reiſe in Strasburg. Im April 
1869 bewilligte der Kaifer W.'s Witwe eine Benfion von 20000 Irs. und faufte die große 
Domäne, bie W. in den Landes befejjen, zuriid. 

* Wärme. Bei oberflächlicher Betrachtung ſcheinen die Vorgänge der fpecififchen und latenten 
DW. einen Beweis fr die Annahme zu liefern, daß die W. ein ponderabler Stoff fei, der ſich 
gleich den übrigen dem. Elementen mit dieſen in beftinmten Verhältniſſen verbinden und von 
ihnen wieder fcheiden laſſe. Dagegen find die Erfcheinungen der ftrahlenden W. fowie die Er: 
zeugung von W. durch Aufwendung mechan. Kräfte (Reibung, Stoß, Compreffion u. j. w.) 
mit der Annahme eines ſolchen Wärmeftoffd unvereinbar und weifen vielmehr darauf hin, daß 
wir die W., ähnlich, wie das Licht, als Schwingungen, und zwar ald Schwingungen der Heinften 
Theilchen (Molecufe) der Körper aufzufafjen haben. Ye mehr die Schwingungen der Molecule 
zunehmen, um jo höher wird die Temperatur der Körper. Durch Reibung, Stoß u. ſ. w. wer— 
den die betreffenden Körper wärmer, indem die äußerlich fihtbaren Bewegungen der gefammten 
Körper auf die Molecule übergehen und deren Schwingungen vergrößern. 

Mit Beitimmtheit erffärte zuerft Graf Rumford 1798, daß die bei der Reibung auf« 
— Arbeit die W. erzeuge und verſuchte auch mittels des Experiments (Ausbohren eines 
anonenlaufs) die zur Erzeugung einer beſtimmten Wärmemenge aufzuwendende Arbeit zu be— 
rechnen. Sadi Carnot befchäftigte fi) in feinen «Röflexions sur la puissance motrice du 
feu» (Par. 1824), wenn auch nod) unter der Annahme eines Wärmeftoffs, mit der Erzengung 
der Arbeit durch W., und ftellte die Anficht auf, daß dem Uebergange einer beftimmten Wärme: 
menge aus einem wärmern Körper in einen fältern ein gewifjes Arbeitsquantum äquivalent fei, 
wenn im Zuftande der betreffenden Körper feine bleibenden Veränderungen eintreten. Er irrte 
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aber inſofern, als er noch weiter annahm, daß bei dieſem Borgange bie Wärmemenge under⸗ 
ündert erhalten würde. 

F. R. Mayer ſprach zuerft in feinen «Bemerkungen über die Kräfte der unbelebten Natur» 
(«Annalen» von Wöhler und Liebig, 1842) in voller Klarheit den Sat aus, dag W. und Ar- 
beit äquivalent find, daß eine beftimmte Wärmemenge einem beftimmmten Arbeitsquantum ent- 
ſpricht, d. 5. daß erftere verfchwinden muß, um legtered zu gewinnen, und daß fich umgefehrt 
durch Aufwendung ebendiefer Arbeit jene Wärmemenge wieder erzeugen läßt; auch ſuchte er 
diefe Aequivalente zu ermitteln. Genauer ift died dann 1843 von Joule geſchehen, welcher 
gleichzeitig die bei der Reibung zweier Körper aufgewendete Ktraft und die babe erzeugte Wärme⸗ 
menge maß. Er fand, daß ein Arbeitsquantum von 424 Kilogrammeter (d. 5. das Sinken eines 
Kilogramms um 424 Meter, oder das Sinfen von 424 Kilogrammen um 1 Meter) erforderlich 
ift, um die Einheit der Wärmemenge (d. 5. diejenige Wärmenenge, welche 1 Kilogramm Waſſer 
von O° auf 1° erhöht) zu erzeugen. Andererſeits kann durch Verſchwinden von ebendiefer 
Wärme⸗Einheit eine Arbeit von 424 Kilogrammeter geleiftet (d.h. 1 Kilogramm auf 424 Meter 
gehoben) werden. Der von Carnot ausgejprochene, oben angeführte Sag wurde von Claufius, 
der ſich feit 1850 in erfolgreicher Weife mit dieſen Vorgängen beſchäftigte, dahin berichtigt, daß 
bei jenem Uebergange der W. aus einem wärmern Körper in einen fältern die Wärmemenge nicht 
unverändert bleibt, fondern vielmehr eine der gewonnenen Arbeit äquivalente Wärmemenge ver- 
ſchwindet. Die Lehre von der Aequivalenz der W. und Arbeit (Thermodynamif, Meda- 
nifche Wärmetheorie) ift für die Praris (Dampfmafchinen, calorifche Maſchine u. ſ. w.) vor 
der größten Wichtigkeit. Vgl. Zeuner, aGrundzüge der mechan. Wärmetheorie. Mit Anwen- 
dung auf die der Wärmelehre angehörigen Theile der Mafchinenlehre» (2. Aufl, Lpz. 1866). 

*Warſchau (poln. Warszawa, franz. Varsovie), die Hauptftadt bes ruf. Zarthums Polen, 
am linken Ufer der ſchiffbaren Weichfel gelegen, hat ſich ſeit 1868 in induftrieller, commerzieller, 
gejelliger und intellectueller Beziehung bedeutend gehoben. Vermöge feiner Lage faft im Mittel» 
punkte von Europa, hat W. die Ausficht, durch Eröffnung des Suezfanals zum Nachtheil der 
beiden berühmten rufj. Yahrmarktitädte Niſhnij-Nowgorod und Kiachta im öftl. Sibirien aud) 
der Mittelpunkt des europ.=afiatijchen Welthandels zu werden, und bereits hat fid) eine ruſſ. 
Gefellfchaft in Petersburg gebildet, um in W. große Bläge zum Aufbau von Bazars anzulaufen. 
Durch den Suezkanal hat ſich der oftind. und chineſ. Handel Luft gemacht und den Weg um die 
Hälfte verkürzt. In Berüdfihtigung diefer Lage W.s iſt der Warſchau-Wiener Bahnhof durch 
eine ftädtifche, 1 M. Lange Pferdeeifenbahn mit dem Warjchau- Petersburger und dem 1869 
neuerrichteten WarfchausTerespolichen Bahnhofe verbunden worden. Auch ift 15. Jan. 1870 der 
oftind. Telegraph von der engl. Geſellſchaft The Indo- European Telegraph Company, li- 
mited von London über Emden, Berlin, W. und Odeſſa, Teheran in Perfien gelegt worden, wo 
die Depefchen an das engl. Confulat und von dba wieder nad) Abuſcher, ganz DOftindien und 
Auftralien abgegeben werden. Andererſeits gewährt die Lage der Stadt den Vortheil, daß die Pro- 
ducte und Erzeugnifje des nördl. Rußland und Sibiriens über W. ſehr gut nad) dem ſüdl. und 
well. Europa abgefetst werden können. So beförberte ein einziges Comptoir in W. zur Meffe 
1872 nad) Leipzig 100000 fibir. weiße Nebhühnerflügel zur Verzierung von Damenhüten, 

Um in W. den Geldmarkt zu heben und große Handelsoperationen zu bewerfftelligen, hat 
die dortige Handelswelt verfchiedene Banken angelegt, nämlich die Handelebanf unter der Di- 
rection des Bankier Kronenberg, die Warfchauer Stadtcreditgefellidhaft, die den Bankier Kronen- 
berg angehörige Feuer- und Pebensverfiherungsanftalt, alle mit hinlänglichen Bonds verſehen 
und die erftere mit einem Kapital von 3 Mil. Rubel auf Actien herbeigefchafft; die Disconto- 
wechielbant, die Bank des gegenfeitigen Credits unter der Leitung des Fürften Thaddäus Lubo- 
mirſti. Alle befigen Vertrauen und machen bedeutende Gejchäfte. 

An Pradtgebäuden, die von 1868 —72 errichtet wurden, find Hervorzuheben: der Palaft 
des Bankier Kronenberg, der 1 Mill. Rubel gefoftet Hat; der Palaft des Millionärs Bloch dem 
Kronenberg’schen Palaſt gegenüber; das neue Ereditgefellichaftspalais am Plage der evang. 
Kirche; endlich das Hotel von Maringe mit ſchöner Ausfiht auf Gärten und breite Straßen. 
Mittlere praktifche Wohnhäufer find wegen jehr hoher Abgaben, theuerer Handwerker und noch 
theuerer Baumaterialien verhältnigmäßig fehr wenig aufgebaut worden. W. hat ſich in der 
Neuzeit ſehr verfchönert, ſechs Straßen find mit eifernem Pflafler, viele Trottoird mit Asphalt 
verfehen, acht auf breiten Straßeneden befindliche Pläge find in jchöne Gärten mit fchattigen 
Bäumen, Promenaden und Holz » eifernen Bänken umgewandelt worden. Auch Hinten den 
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geräumigen Höfen einiger Häuſer gibt es ſchöne Gärten, in denen Sommertheater, z. B. Tivoli, 
Alhambra, Eldorado exiſtiren, wo polniſche, und Allazar, wo deutſche Vorſtellungen vom 13. Juni 
bis 13. Sept. jedes Jahrs gegen eine Abgabe von 20 Proc. der Bruttoeinnahme gegeben werben. 
Im Sächſiſchen Garten errichtete die Regierung 1871 ein Sommertheater ganz von Holz im 


Genre der Schweizerhäufer, welches 75000 Rubel Eoftete und 1500 Perfonen umfaßt. Im der 


Nähe des hölzernen Theaters von Rappo wurde 1872 ein hölgerner, mit einer Kuppel verzierter 
Pferdecircus erbaut. Das 1866 entftandene hölzerne jüb. Theater auf dem Muranowskiſchen 
Plage, in dem blo8 Männer ald Schaufpieler auftreten durften, ift nad) zwei Jahren ein— 
gegangen. Die Zahl der Juden ift jet auf 86000 geftiegen. Die frühere poln. Hauptfchule ift 
um Dct. 1869 mit Beibehaltung der frühern vier Facultäten im eine ruff. Univerfität definitiv 
umgewandelt worden, die in Anfehung der Vorrechte den übrigen im Saiferreiche fehr weit 
nachfteht. Im Winterfemiefter 1872/73 betrug die Zahl der immatriculirten Studirenden 720, 
die der Hospitanten 90, die der Pharmaceuten 136, indgefammt 946 Zuhörer; das Lehr: 
perfonal beftand aus 66 Profefforen und Docenten. Bon den mittlern Lehranftalten verdient 
eine Beachtung das jeit 1860 beftehende, aber erft jet unter der Protection des Großfürften 
Ronftantin, frühern Statthalter von Polen, organifirte Confervatorium unter der Peitumg 
Apolinary von Kontjki’s, welches in den 6 Klaſſen 200 Schüler uud Schülerinnen gegen ein 
Schulgeld von 50 Rubeln jährlich auf allen Inſtrumenten unterweift, patentirt und ganz Polen 
mit Artiften verfieht. Es ift mit dem leipziger Confervatorium zu vergleichen. Unter den 
Privatanftalten von fünf Klaſſen ift die von Barfchtichnewffi auf der Neuen Welt die beite, 
fodaß er auf zahfreicdye und wiederholte Geſuche der ruff. Einwohner vom Statthalter laut Er: 
laß vom 1. Oct. 1872 die Erfaubniß erhielt, auch ruff. Jugend als Penfionäre und Ertraneen 
aufzunehmen, was bis dahin ſehr fireng verboten war. Auch wurde 1872 eine jüd. Schule 
mit vier Klaffen eröffnet, in welcher die Jugend der ärmern Stände den Talmud lernen und 
Sonnabends feiern muß. An der Eijernen Brüde wurde ein Prachtgebäude mit der Badeanftalt 
einer Hctiengefellihaft von ?/, Mill. Rubel unter der Direction des Bankier Stanijlav Peffer 
errichtet. In der Vorſtadt Praga wurde 1870 eine griech.sruff. Kirche erbaut. Die Vergoldung 
der Kuppel koſtete 25000 Rubel. In der Nähe der Britde ift 1868 ein fchöner, 30 Morgen 
umfaffender öffentlicher Garten, mit Weiden», Birken, Tannenbäumchen und Gebüfchen be- 
pflanzt und mit Promenaden nad; verfchiedenen Richtungen hin ſowie mit Bünken verfehen. 
Auch Praga hat ſich jehr verfchönert und gehoben. Zu dem Hier befindlichen Warfchau-Peters: 
burger Bahnhof ift 1870 der Warſchau⸗ Terespoliche Hinzugefommen. Wegen verjchiedener 
Krankheiten (Boden, Cholera n. ſ. w.) find in beiden Städten mehrere Hospitäler angelegt wor- 
den. Die Bevölferung belief fid) 1867 auf 251584 E., Ende 1869 auf 254561 €. (120306 
männlihen und 134255 weiblichen Gefchlehts), worunter 189107 Anfälfige. Von der Ge— 
fanımtbevölferung find 2,58 Bi gi 0,19 Griechiſch-Unirte, 58,47 Katholiken, 5,56 Evan- 
gelifhe, 33,17 Proc. Juden u. |. w. Die jüd. Bevölkerung bildet aljo in W. ein Drittel der 
gefammten Eimwohnerfhaft. Die militärifhe Beſatzung beflcht aus 19434 Mann. Den 
Etänden nach gehören 11,67 Proc. dem Adel, O,09 der Geiftlichkeit, 3,93 dem Kaufmannsflande, 
3,33 dem Handwerkerſtande, 75,37 ber übrigen Einwohnerjchaft an. — Das Gouvernement 
W., weldes früher 666,49 geogr. D.-M. umfaßte, bei der neuen Einteilung Polens vom 
19./31. Dec. 1866 aber in der Weife rebucirt wurde, daß fein früheres Gebiet die jegigen Gou— 
vernements W. und Kaliſch und einen Theil des Gouvernements Piotrofow bildet, hat jegt 
einen Flächenraum von 259 geogr. Q.⸗M. und eine Bevölkerung (1867) von 925639 €. 

Wafhoe, ein berühmter Silberminendiftrict im nordamerif, Staate Nevada. Während 
‚der erften neun Monate des J. 1865 gewann man im W.-Diftrict, zu weldjem die Virginia— 
und Gold» Hill» Region gehört, im Durchſchnitt eine Silberausbeute von 1,236275 Dollars 
monatlich. Die bedeutendfte Stadt in diefer filberreichen Gegend ift Birginia-City mit 7048 E. 
Eine Eifenbahn verbindet diefen Silberminendiftrict mit der Eentral-Pacific-Eifenbahn bei der 
Station Reno, am Truden- River. Seit 1868 ift noch eine andere äußerſt filberreihe Region 
im Staate Nevada aufgefunden worden, der fog. White-Pine- Diftrict; die Auffindung 
der Silberadern in bemjelben wird einem Indianer und einem Deutſchen, Namens Eberhardt, 
zugefchrieben. 

Waflerpeft ift eine in Canada heimische Pflanze, der Waſſerthymian (Elodea canadensis, 
aud) Anacharis alsinastram und Tropperoria pestifera), jo genannt wegen ber außerordent- 
lichen Verbreitung, welche fie binnen kurzer Zeit gewinnt, fodaß fie Gewäſſer vollftäudig erfüllt 
und mannichfache Störungen in denjelben veranlagt. Die Pflanze bildet lange Ranken, mit 
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Heinen zungenförmigen Blättern twirtelftändig befegt, und Bringt eine Meine weiße, flernförmige 
Blüte. Ihre Vermehrung erfolgt weniger durch Verftreuung des Samens, als dadurch, daß 
jedes noch jo Meine Zweigtheilchen im Fürzefter Zeit Wurzel fchlägt und neue Stengel treibt. 
Die W. fam 1847 mit amerif. Bauhölzern, an welchen fie Hängen geblieben, nach Schottland, 
von da nad) England, und Hat fich Binnen wenigen Jahren fo gewaltig verbreitet, daß fle ein 
bedeutendes Hinderniß des Verkehrs in vielen fehiffbaren Flüffen und Kanälen geworden ift. 
Auf dem Eontinent zeigte fie ſich zuerft in den Gewäffern von Charlottenhof bei Berlin, wanderte, 
ohne anfangs Beachtung zu finden, im die mit benfelben in Berbindung ftehenden Wafferläufe 
von Sansfouci umd der Havel ein, gelangte daraus in die Elbe und Spree fowie in alle mit 
diefen Flüſſen correſpondirenden Wafferzüüge, worin fie ſich fo bedeutend vermehrte, daß ſchon 
1868 das geſammte Profil derfelben mit ihrem dichten Gewebe erfüllt war. Gleichzeitig hatte 
fie fi von dem Botanifchen Garten in Breslau aus in die ſchleſ. Gewäſſer eingeniftet und trat 
dann in der Oder und Dievenow, 1869 in den Seen der Umgegend von Stettin auf. Ebenſo 
gelangte fie in umaufgeflärter Weife aus dem Botanifchen Garten zu Hamburg in den dortigen 
Stadtgraben und in das Alfterbaffin, wo fie gleichfalls in auferordentlicher Weife fortwuchert. 
Auch aus ſüdl. Ländern, z. B. Steiermark, Liegen Nachrichten von ihrem Auftreten vor. Die 
Klagen über Behinderung der Schiffahrt, Beeinträchtigung des Fifchfangs, Stodung der Waffer- 
fäufe, welche über die W. laut wurden, veranlaßten 1869 die preuß. Regierung zur Veröffent- 
lichung einer Belehrung über Wefen, Beſchränkung und Benutzung der W. Sie ließ diefelbe 
von der agriculturchemifchen Verſuchsſtation Dahme analyfiren; es wurde conflatirt, daß bie 
Pflanze reich an mineralifchen Nährftoffen ift, daher für die Anlande der damit inficirten Gewäſſer 
einen werthvollen Dünger liefern kann. Ihre Entfernung gefchieht am beften durch Ausreißen 
mit eifernen, engzinfigen Harken an langen Stielen; die Arbeiter befinden ſich bei der Aus- 
Frautung auf flachen, möglichſt niedrigen Prahmen. Welche Mafjen dabei zu bewältigen find, 
ergibt fich aus der Thatfache, daß bei der Reinigung des Spandauer Kanals von der W. bie 
Meile 2500 Thlr. Arbeitöfoften verurfacht hat. Man hatte ſich anfangs von der dichten Be- 
ftodung der Pflanze Bortheile für das Laichen der Fifche verfprochen, allein dies hat fich nicht 
beftätigt, im Gegentheil wurde bemerft, daß bei ftarfer Verfrautung und niedrigem Wafler- 
ftande ein bedeutender Verluſt an Fiſchen ftattfand, weil ſich die junge Brut aus dem engverfilzten 
Kraute nicht herausarbeiten konnte. Uebrigens läßt fi das Kraut der W. außer zur Düngung 
auch zur Fütterung verwenden, da Pferde, Schweine und Ziegen daffelbe gern und ohne Nad)- 
theil freſſen. Man hat daher von verfchiedbenen Seiten fogar gerathen, die Gewäffer mit diefem 
Gewächs zu landwirthichaftlichen Benutungszweden zu befegen, was leicht durch Einwerfung 
eines einzigen Stengels auszufithren ift. Bei dem Umftande, daß die Nachtheile, welche die W. 
der Schiffahrt, der Fischzucht und der VBorflut bringt, jedenfall die davon zu erwartenden Bor: 
theife itberfteigen, muß aber vor undorfichtiger Verbreitung derfelben dringend gewarnt werben. 
Eine Berninderung des Uebels, beffen gänzliche Ansrottung ſehr ſchwer fein dürfte, kann nur 
von dem thatkräftigen Zufammenwirken der Wafferbaubehörben mit den Adjacenten ber von ber 
Berkrautung heimgefuchten Wafferläufe erwartet werben. 

Waterhonfe (Alfred), namhafter engl. Architekt, wurde als Sohn eines Kaufmanns 1830 
in Liverpool geboren. Nachdem er ſchon als Knabe Talent und Neigung fitr die Kunſt gezeigt 
und in einer Privatfchule bei London feine Erziehung empfangeh hatte, trat er 1848 in das 
Geſchäft eines der erften Architelten in Manchefter, wo er bis 1853 feinen Beruf theoretiſch 
und praftifch findirte. Hierauf reifte er längere Zeit in Italien, vorzugsweife mit dem Stubiunt 
der goth. Bauwerke der Lombardei und Benetiens befchäftigt, für welche Ruskin's Schriften 
ihm begeiftert hatten. Nach England zurückgekehrt, begründete er feinen Ruf durch feinen Plan 
für den neuen Affifengerichtshof in Manchefter, mit dem er 1859 bei einer öffentlichen Be— 
werbung den Preis davontrug. Diefem großartigen Gebäude, das in goth. Stil aufgeführt 
wurde, jchloß ſich bald darauf das räumlich mit demfelben verbundene Graffhaftsgefängniß in 
roman. Stil an. Später wurde ihm ber Neubau von Balliol» College in Oxford und von 
Eajus-Eollege in Cambridge übertragen. Bon ben gegenwärtig unter feiner Peitung in Arbeit 
begriffenen großen Bauten find befonderd zu erwähnen das Bernbrofe- College in Cambridge, 
das neue Nathhaus in Manchefter (dem Plane nad) das prächtigfte und umfangreichfte goth. 
Gebäude in England), das Omen’s-College in Manchefter ſowie eine Anzahl Landſitze ber engl. 
Ariſtokratie. Auch die Errichtung der in Ausficht ftehenden neuen naturgefchichtlichen Muſeen 
in Eouth- Kenfington in London ift ihm anvertraut. Einer der hervorragendften Vertreter ber 
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Gothit in England und Bicepräſident des Royal Institate of British Architects, hat W. auch 
bereits im Auslande durch feine Wahl zum Mitgliede der Kaiſerlichen Akademie der Kunſt in 
Wien fowie durch feine Erlangung eines der drei großen Preife für Ardjiteftur bei der parifer 
Ausftellung von 1867 Anerkennung gefunden. 

Wattenbach (Wilh.), deutfcher Geſchichtsforſcher und Paläograph, geb. 22, Sept. 1819 
zu Rangau in Holftein ald Sohn eines Hamburger Kaufmanns, befuchte 1832 — 36 die Schule 
zu Lubech, 1836 —37 das Oymnaflım in Hamburg und ftudirte dann in Bonn, Göttingen 
und Berlin Philologie. Nachdem er 1842—43 ein Probejahr am Joachimsthalſchen Gym- 
nafium zu Berlin beftanden hatte, wurde er Mitarbeiter an den « Monumenta Germaniae 
historica» und trat für diefe 1847 eine Reife nad) Defterreich an, wo er auf der Hofbibliothet 
fowie im Staatsarchiv zu Wien und in verſchiedenen Mlöftern arbeitete. Bon bort 1849 zurüd- 
gekehrt, bearbeitete ex den Reiſebericht in Perg’ «Archiv der Gefellfchaft für ältere deutſche Ge- 
ſchichtslunde und die Ausgabe der «Defterr. Annalen» in den «Monumenta», gab dann 
«Beiträge zur Geſchichte ber chriſtl. Kirche in Böhmen und Mähren» (Wien 1849) heraus, 
babilitirte fich 1851 als Privatdocent der Geſchichte an der Univerfität zu Berlin und nahm 
1855 bie Berufung zum Provinziolardivar fiir Schlefien an. In diefer Stellung fuhr ®. 
fort, fiir die «Monuments Germaniae » (auch für die deutfchen Ueberfegungen) zu arbeiten, 
publicirte «Deutſchlands Gefchichtsquellen im Mittelalter bis zur Mitte des 13. Jahrh.» (Berl, 
1858; 2. Aufl. 1866). Im 9. 1862 an Kortüm’s Stelle ald Profeffor der Geſchichte an die 
Univerfität Heidelberg berufen, veröffentlichte er: «Vorträge über Algier» (Berl. 1867), «An- 
leitung zur griech. Paläographie» (Berl. 1867), «Anleitung zur lat. Baläographie» (2p3. 1869; 
2. Aufl. 1872), « Eine Ferienreiſe nach Spanien und Portugal» (Berl. 1869) und widmete 
fi dann der Bollendung von Arbeiten aus Jaffe's Nachlaß. 

*Watzdorf (Bernd. von), großherzogl. ſachſen ⸗ weimar. Staatsminifter, ftarb zu Weimar 
15. Sept. 1870 im 66. Lebensjahre. W. hatte feit 27 I. dem Lande als Minifter gedient, 
feit 22 I. als dirigirender Staatsminifter deffen Politif in ausfchlaggebender Weife geleitet, 
dabei fich ſtets ebenfo liberal als national gefinnt, ebenfo gerecht als human gezeigt. Die ein- 
flußreiche Stellung, die er als Borftand zweier Miniſterien, des Auswärtigen und des Innern, 
außerdem auch des großherzogl. Haufes fowie der Univerfitätsangelegenheiten, endlich als 
dirigirender Staatsminifter eingenommen hatte, wurde nicht wieder in gleicher Weife befegt, 
vielmehr wurden diefe fo verfchiedenen Aemter, die W. in feiner Hand vereinigte, an verfcjiedene 
Berfönlichkeiten vertheilt. 

+ Weber (Eduard Friedr.), ausgezeichneter Anatom und Phyfiolog, feit 1835 außerord. 
Profeffor der Medicin und Profector am Anatomiſchen Yuftitute der Univerfität zu Leipzig, 
namentlich befannt durch die mit feinem Bruder Wilhelm herausgegebene «Mechanik der menfch- 
lichen Gehwerkzeuge⸗ (Gött. 1836) fowie durch feine Abhandlung «Musfelbewegung» in Wag- 
ner’8 « Handbuch der Phnfiologie», durch welche er im biefem Theile der Phyfiologie neue 
Bahnen eröffnet hatte, entwidelte fpäter feine Hauptthätigfeit im Verein mit feinem ältern 
Bruder, Ernft Heinrich W., an deffen Arbeiten er hervorragenden Antheil nahm, und ftarb 
18. Mai 1871 zu Leipzig im 66. Lebensjahre. 

* Weckherlin (Aug. von), ausgezeichneter deutfcher Landwirth, namentlich verdient um die 
Blüte der würtemb. Landwirthſchaft, feit 1837 Director der Land- und Forftwirthfchaftlichen 
Lehranftalt zu Hohenheim, ftarb 18. Dec. 1868 zu Stuttgart im 75. Lebensjahre. 

Wegele (Franz Xaver), namhafter deutſcher Hiftoriker, geb. 28. Oct. 1823 zu Landsberg 
in Oberbaiern, ftudirte zu München und Heidelberg, habilitirte fid) 1849 als Docent für Ge- 
ſchichte an der Univerfität zu Jena, wurde 1851 außerord. Profeffor dafelbft, folgte 1857 
einem Hufe zum ord. Profeffor an bie Univerfität Würzburg, wo er kurze Zeit in bervorragen- 
der Weiſe wirkte, bis er 1858 zum Mitgliede der Hiftorifchen Commiſſion in München ernannt 
wurde. Hier erfolgte 1860 aud) W.'s Aufnahme als ordentliches Mitglied in die Alademie der 
Wiſſenſchaften. W.'s Hauptfchriften find: «Karl Auguft von Weimar» (Pp3.1850), « Dante’s 
Leben ımd Werken (Jena 1852; 2. Aufl. 1865), «Thitring. Gefhichtsquellen» (Jena 1854— 
55), «Monumenta Eberacensia » (Nörbl. 1863), « Zur Literatur und Kritik der Fränkischen 
Nekrologien» (Nörbl. 1864), «Friedrich der Freidige, Markgraf von Meifen» (Nördl. 1870). 
a Ayerir Richtung ift eine entjchieden deutfchnationale; am der praftifchen Politik Hat er 

nie betheili 


igt. 
—— (Allgemeine) iſt die durch Geſetz geregelte, für jeden Bürger eines Staats | 
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faß zur allgemeinen W., welche als nationales Ehrenrecht vorzugsweife nur im einem Staate 
von einheitlicher Nationalität gute Wurzel [lagen und zu ihrer vollen Geltung kommen Tann, 
ftehen das Kaftenwefen und das MWerbefpftem. Diefe drei Hauptarten der Wehrverfaffung 
finden fid) im den verfchiedenen Staaten von dem früheften Altertum bis im die neuefte Zeit 
mehr oder weniger ſcharf ausgeprägt vertreten; fie find zugleich harakteriftifch für den focialen 
und Culturzuftand eines Volls ſowie für die Geltung, welche dafjelbe in der Welt einnimmt. 
Im Ulterthum begegnet man bei den vornehmſten Culturvölfern zumächft dem Kaftenwefen, in 
welchem bei den Aegyptern und dem Indern die Kriegerfafte die zweite Stufe der Geſellſchaft 
einnahm. Karthago dagegen warb feine Truppen, wie fpäter Venedig und Genua und in 
neuerer Zeit aud) Holland und Großbritannien; das Werbeſyſtem findet fich alfo von der älteften 
bis zur neueften Zeit namentlid) in den großen Handelsftaaten mit mercantiler Ariftofratie und 
ausgefprochener Weltpolitik, für welche eine militärifche Macht zur Lebensfrage wird. Die Idee 
einer gleihmäßigen Waffenberedhtigung und Waffenpflicht trat im Alterthum zunächft in den 
grieh. Staaten auf, und zwar in Sparta als allgemeine W,, fodaß Fein waffenfähiger Mann 
von 20. bis zum 60. Lebensjahre das Land ohne Urlaub verlaffen durfte, während in Athen 
die W. auf den unbeweglichen Befit begründet war, Beiden Staaten aber wie allen griechifchen 
war der Orundfag gemeinfam, daß jeder Dann, der ald Bürger zur Geltung kommen wollte, 
ſolche erft al8 Krieger erlangt haben mußte. In Rom findet ſich zunächft ebenfalls eine allge 
meine W., das bürgerliche Aufgebot, vermöge defjen jeder Hömer, mit Ausnahme der Sena- 
toren, Auguren, Proletarier und phyſiſch Unfähigen, zum Waffendienfte verpflichtet war; erft 
fpäter folgte die Werbung, aus der dann die Heere ald Erzeuger und Werkzeuge der Bürger- 
kriege hervorgingen. Bei den alten Deutfchen war ebenfo wie tn Griechenland und Rom jedem 
freien Manne durch die Geburt ſchon die W. und das Waffenrecht eigen, und fein anderes Voll 
bietet in feiner Wehrverfaffung ein fo getreues Bild feines Vollslebens wie das deutjche. In 
feiner Heerbildung gehen, entfprechend den beiden weſentlichſten focialen Grundſätzen, welche fich 
während bed ganzen Mittelalters in Deutſchland bekämpfen und einerfeits als Idee eines con⸗ 
centrirten beutfchen Staatslebens, andererfeits als Individualifirungstrieb der einzelnen Stämme 
und Genoffenfchaften auftreten, der Heerbann und die Gefolgfchaft als zwei große Strömungen 
nebeneinander, um fich gegenfeitig ebenfo wol zu bedingen als um fich zu verdrängen und abzu= 
föfen. Aus denfelben entwidelte ſich der Adel als eine deutjche Kriegerfafte, und aus diefem 
wiederum das Ritterthum und die Ritterſchaft. Das untergehende Ritterthum ſchuf die Lands— 
knechte, welche als Fußvolk lange Zeit den Kern der deutfchen Heere bildeten. Auf diefe folgten 
dann auch in Deutjchland die geworbenen Söldnerheere, und feit dem 17. und 18. Jahrh. ver 
ſchwinden, mit Ausnahme des Adels, alle gebildeten und befigenden Klaſſen überall aus ben 
Armeen. Mit der Franzöfifcen Revolution tritt dagegen die Idee der allgemeinen W. in der 
unter dem Einflufje des Terrorismus aufgerufenen Levee en masse wieber in das Leben; aus 
diefer Maffenrefrutirung entwidelte ſich dann in Frankreich unter dem erften Kaiferreiche die 
Eonfeription mit Stellvertretung. Zur vollfommenen Geltung und reinen Durchführung kam 
indeß die allgemeine W. erft in dem durch die Franzoſen und die Kataftrophe von 1806 nieder: 
geworfenen Preußen, wo unter Friedrich Wilhelm III. die durch ihr Drganifationstalent aus- 
gezeichneten Generale Scharnhorft und Boyen ein auf allgemeiner W. gegründetes, alle Stände, 
Glaubensgenoffenfchaften und Berufszweige umfaffendes vollsthümliches Heerweſen ſchufen, 
welches ein halbes Jahrhundert fpäter der ftärffte Hebel zur Einigung Deutfchlands werden 
follte. Diejes auf der Landwehrordnung vom Febr. 1813 und dem Geſetze der allgemeinen 
Militärverpflichtung vom Sept. 1814 beruhende Wehrfyften erklärte jeden Förperlich tüchtigen 
und moralifch nicht unmwitrdigen (d. h. nicht mit einer entehrenden Strafe belegten) Mann vom 
20.—40. Lebensjahre für Friegspflichtig und geftattete nur einige wenige Ausnahmen, welde 
nothwendig waren, um Härten zu vermeiden (wie z. B. die Befreiung einziger Ernährer alter, 
arbeittunfähiger Aeltern vom Kriegsdienfte), fowie für die vor dem feftgejegten Lebensalter 
freiwillig Eintretenden befondere Erleichterungen. Die preuß. Kriegsmacht zerfiel nad) dem- 
felben in das ftehende Heer umd die zur Zeit des Kriegs oder der Uebungen verfammelte Yand- 
wehr. Die Dienjtzeit im erftern währte fünf Jahre umd in der Regel vom 20.— 25. Lebens⸗ 
jahre (die erften drei Jahre activ, die zwei legten in der Sriegsreferve). Die Landwehr zerfiel 
wiederum in ein erftes Aufgebot (vom 25.—32. Febensjahre) und ein zweites Aufgebot (vom 
32.—40. Lebensjahre). Das ftehende Heer bildete die Waffenfchule und den Rahmen, um die 
ausgebildete junge Mannſchaft aufzunehmen, welche zunächft für den Krieg beftimmt war; die 
Landwehr erften Aufgebots wurde auch im Frieden zu Uebungen einberufen, war aber im Kriege 
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nme im Nothfalle außerhalb der Landesgrenzen zu verwenden; das zweite Mufgebot follte nur 
im Kriege mobil gemacht und vorzugsweife zur Beſatzung der Feſtungen verwandt werben. Diefe 
Örundzige des preuß. Wehrſyſtems blieben bis in bie neueſte Zeit diefelben, erhielten jedoch 
binfichtlic der Landwehr durd) die Neorganijation während der .erften Regierungsjahre des Kö— 
nigs Wilhelm L einige weſentliche Modificationen. Die allgemeine WB. wurbe fomit zuerſt im 
Preußen rein durchgeführt und verpflanzte fi dann von dort nad) den: Kriege 1866 zunächſt 
in die norbdeutiche Bundesarmee, von diefer feit 1871 aber-in.die aus bderfelben entwidelte 
geſammte deutfche Reichsarmee. 

Im Deutſchen Reiche bafirt die allgemeine W. principiell: zunächt auf dem Art. 57 der 
Berfaffung des Norbbeutfchen Bundes vom 26. Juli 1867 (a Jeder Norddeutſche ift wehr⸗ 
pflidtig und kann fi in Ausübung diefer Pflicht nicht vertreten laſſens), welcher gleichfalls 
als Art. 57 (a Jeder Deutjche u. f. w.») in die Verfaſſung des Deutfchen Bundes von 1870 
und endlicd) in bie Berfaffung des Deutjchen Reiche vom 16. April 1871 überging, fowie hin- 
fihtlich der Drganifation auf dem norddeutfchen Bundesgeſetze, betreffend die Berpflichtung zum 
Kriegsdienfte vom 9. Nov. 1867, welches durch Art. 8O unter I. Nr. 5. ber VBerfafjung bes 
Deutfchen Bundes von 1870 zum Geſetz des Deutfchen Bundes erflärt und durd) das Geſetz vom 
24. Nov. 1871 aud) im Königreich Baiern eingeführt und fomit auf das ganze Deutfche Reid, 
ausgebehnt wurde, Nach demſelben befteht die bewaffnete Macht des Deutfchen Reichs aus dem 
Heere, der Marine und dem Landfturme. Das Heer wird eingetheilt in das ftehende Heer und 
die Landwehr; die Marine in die Flotte und die Seewehr. Die Verpflichtung zum Dienfte im 
ftehenden Heere beginnt mit dem 20. Lebensjahre und dauert fieben Jahre (drei Jahre activ, 
vier Jahre in der Reſerve); die Verpflichtung zum Dienfte in der Landwehr ift von fünfjähriger 
Dauer; dem entfprechend ift die Dauer des Dienftes bei der Flotte und der Scewehr. Der 
Landfturm befteht aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 42. Lebens: 
jahre, welche weder dem Heere noch der Marine angehören, Das ftehende Heer und die Flotte 
find beftändig zum Striegsbienfte bereit; beide find die Bildungsſchulen der ganzen Nation für 
ben Krieg. Die Laudwehr und die Seewehr find zur Unterftiigung des ftehenden Heeres und 
ber Flotte beftimmt. Ausgenommen von der W. find, abgefehen von den obengenannten Aus— 
nahmen wegen Unfähigkeit und Unmwürdigkeit, nur die Mitglieder regierender Häufer fowte die 
Mitglieder der mediatifirten, vormals reichsſtändiſchen und derjenigen Häufer, welchen die Be— 
freiung von der W. durd) Verträge zugefichert ift oder auf Grund befonderer Rechtstitel zufteht. 
Diejenigen Wehrpflichtigen, welche zwar nicht zum Waffendienfte, jedoch zu fonjtigen militä- 
rischen Dienftleiftungen, welche ihrem bürgerlichen Berufe entjprechen, fähig find, können zu 
folchen herangezogen werden. Um im allgemeinen wiffenfchaftliche und gewerbliche Ausbildung 
fo wenig wie möglich durch die allgemeine W. zu ftören, ift e8 jedem jungen Manne überlaſſen, 
ſchon nad) vollendetem 17. Lebensjahre, wenn er die nöthige moralische und körperliche Duali« 
fication hat, freiwillig in den Militärdienft einzutreten. Junge Leute von Bildung, welche ſich 
während ihrer Dienftzeit ſelbſt befleiden, ausrüften und verpflegen und welche die gewonnenen 
Kenntnifje in dem vorfchriftsmäßigen Umfange dargelegt haben, werden ſchon nad) einjähriger 
Dienftzeit im ftehenden Heere zur Reſerve beurlaubt. Sie können nad) Maßgabe ihrer Fähigkeiten 
und Leiftungen zu Offizierftelen der Reſerve und Landwehr vorgefchlagen werden. (S. Deut: 
ſches Heer und Deutfhe Marine.) 

Die allgemeine W., wie fie hier in ihren großen Grundzügen dargeftellt ift, hat fich im 
Kriege von 1866 in Preußen und namentlich im Kriege von 1870/71 bei dem norbdeutjchen 
Heere fo entjcieden bewährt, daß ſeitdem die deutjche Wehrverfaffung als muftergültig be- 
trachtet wird und bereits faft alle europ. Staaten begonnen haben, ihre Streitkräfte nach dem 
gleichen Princip zu reorganifiren. So hat namentlic, Frankreich nad) denjelben Grundfägen feine 
Armee umzugeftalten verfucht, ebenfo Rufland, Defterreich - Ungarn, Ytalien und Dünemarf; 
nur Großbritannien hält nach wie vor am Werbeſyſtem feft, infolge deſſen es relativ die Heinfte 
Armee und das größte Militärbudget aller Staaten hat. Hieraus geht hervor, daß die allge: 
meine W. nicht nur in volfsfittlicher, fondern aud in volfswirthichaftlicher Beziehung bie 
Grundlage für die höchſte Stufe der Heeresentwidelung bildet. 

Weigand (Friedr. Ludw. Karl), namhafter Germanift, geb. 18. Nov. 1804 zu Unterflor: 
ftadt bei Friedberg in der Wetterau, befuchte 1821 — 24 das Schullehrerfeminarium zu Fried⸗ 
berg und war dann Erzieher in dem Haufe des preuß. Generalmajord von Miüffling zu Mainz. 
Nachdem er fich hier noch wiſſenſchaftlich weiter ausgebildet, abfolvirte er Dftern 1830 die 
Maturitätsprüfung und bezog dann die Univerfität zu Gießen, wo er Theologie ftudirte und 
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zugleich philol. Vorleſungen hörte, Nach feinen Abgange von der Univerſität (1833) war W. 
wieder beinahe ein Jahr Hauslehrer und dann Lehrer an der menerrichteten Realſchule zu Michel- 
ftabt im Odenwalde, von wo er 1837 am die ebenfalls neuerrichtete Provinzialfchule zu Gießen 
verfegt wurbe, an welcher er 1855 zum Director aufrückte, nachdem er bereits 1846 bie Ordi« 
nation als evang. Geiftlicher erhalten Hatte. Nach Dftern 1849 begann er an der Univerfität 
zu Gießen Borlefungen in dem Gebiete der deutfchen Philologie umd Literatur zır Halten und 
wurde 1851 außerord., dann 1867 mit Enthebung von der Directorftelle an der Realſchule 
ord. Profefjor fir jene Fächer. Diefe letzte Ernennung erfolgte auf eine aus der Section ber 
1865 bei ber Philologenderfammlung zu Heibelberg anwefenden Germaniften an das Miniſte— 
rim zu Darınftadt gerichtete Eingabe, daß zu rafcherer Förderung des beutichen Wörterbuchs 
der Brüder Grimm, deffen Fortfegung nad) Jalob Grimm’s Tode (1863) W. mit Rud. Hilde 
brand (f. d.) zu Leipzig übernommen hatte, erfterer in feinen zwei Wemtern erleichtert werden 
möge. Der beutjchen Sprachforſchung hatte ſich W. ſchon vor Antritt der Profefjur zugewandt 
und veröffentlichte zunächit eine « Kurze deutſche Sprachlehre fir Real-, Bürger und Bolfe- 
jchulen» (Mainz 1838), welcher dann ein umfaflendes «Wörterbuch der deutfchen Synonymen» 
(3 Bde. Mainz 1840—43; 2. Ausg. 1852) folgte. Dies war auf dem Gebiete der beutjchen 
Synonymil das erfte Werk, bei welchem von ber durch Jalob Grimm ins Leben getretenen 
hiftor. Erforſchung der deutſchen Sprache ausgegangen ift, während man früher die Synonymen 
von einem einfeitigen philof. Standpunkt aus behandelte. Die nächften Fahre bradjten von W. 
in Haupt's « Zeitjchrift für deutfches Altertfumn» Mittheilungen über umd aus Handfchriften 
älterer Dichtungen und Profafchriften, die neu aufgefunden waren. Darauf beforgte er die 
dritte, völlig umgearbeitete Auflage von Schmitthenner’3 «Kurzes deutfches Wörterbuch» (Gief. 
1853— 56). Das Erfcheinen diefes Buchs begann faft gleichzeitig mit dem des großen beut- 
ſchen Wörterbudy8 von Jakob und Wilh. Grimm, an welchem Werke W., mit beiden Brübern, 
befonders mit Jalob, näher befreundet, von Anfang an thätigen Antheil nahm, indem er feine 
Sammlungen zugleic, für das Werk zur Verfügung ftellte und zahlreiche Aufzeichnungen, zum 
Theil aus den feltenften Schriften, Tieferte. Nach der Uebernahme der Fortfegung des Werks mit 
Hildebrand konnte W. indeß nicht fofort mit voller Kraft eingreifen, weil er noch ein eigenes Werf 
zu vollenden hatte, welches umter dem Titel « Deutſches Wörterbuch» (3 Bde., Gieß. 1857—71; 
2. Aufl., 1. Halbbd., 1872) erfchten. In Vorbereitung ift ein «Wetterauifches Wörterbuch». 

Weilen (Joſ.), eigentlich Weil, dramatifcher Dichter, wurde 28. Dec. 1828 zu Tetin 
im böhm. Kreife Prag, in ber Nähe des romantifch gelegenen Schlofjes Karlftein geboren. Er 
beſuchte bis zu feinem 17. 9. eine Kloſterſchule, dann das Gymnafium in Prag und kam 
1847 nad) Wien, um dort die jurift. Yacultät zu abfolviren. Das Yahr 1848 ftörte feine 
Studien; er trat ald gemeiner Soldat in die Armee, machte den Feldzug in Ungarn mit und 
wurde 1850 Offizier. Seit 1852 beffeidete er die Profefiur der Gejchichte und Geographie 
an mehrern Militärlehranftalten, nanıentlic; an der Genie» Akademie in Znaim. Seit 1861 
lebt er im Wien als Euftos der Hofbibliothel und zugleich als Profefior der deutſchen Sprache 
und Literatur an der Generalſtabsſchule. W. Hat ſich zuerft durch feine Tragödie «Triftann, 
die in Breslau mit großem Erfolg in Scene ging, einen Namen gemacht. Diefelbe trägt alle 
Kennzeichen der Halm'ſchen Schule, namentlich find ihr bühnengerechte Compoſition und edler 
dichterifher Schwung nachzurühmen. Cie erfdien fpäter im Drud (Brest. 1860; 2. Aufl. 
1872). Sein zweites Drama: «Heinrich von der Aue», das an mehrern Bühnen zur Auf- 
führung fam, ift noch) ungedrudt. Bon feinen fpätern Dramen machte «Edda» (Wien 1865) 
die Runde iiber die meiften Bühnen; weniger durchgreifend war der Erfolg von «Drahomira» 
(Wien 1867) und « Rofamunde» (Wien 1868). Bei vielen bichterifchen Schönheiten waren 
diefe Stücke durch ihre entlegenen Stoffe dem Intereſſe der Gegenwart eutfremdet. In der That 
bewog dies den Dichter, ſich nad einem Stoffe umzufehen, defjen Hintergrund ein Spiegel- 
bild der Gegenwart bot. So verfaßte er das geiftreiche Schaufpiel «Öraf Horn» (Lpz. 1871), 
das feine Begabung von einer neuen Seite zeigte; doc) bei glänzgender Ausführung und lebeu— 
diger Handlung blieb hier die tragifche Begründung und Bedeutung fraglich. Darauf folgte 
das Drama aDer neue Adilles » (Ppz. 1872). Zwei dramatifche Gelegenheitsdichtungen find 
«Am Tage von Dudenaarde » (Wien 1869) und das zur Todtenfeier Grillparzer's gedichtete 
Feftipiel « An der Pforte der Unfterblichkeit» (Wien 1872). Ehe ſich WB. der dramatijchen 
Production zumandte, hatte er mit lyriſchen und epifchen Dichtungen ſich in die Literatur ein» 
geführt: «Phantafien umd Lieder, Gedichten (Wien 1853) und «Männer vom Schwerte, epifche 
Dichtungen » (3. Aufl., Wien 1854— 55). W. ift einer der begabteften Bertreter der Halnı'- 
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ſchen Schule, über deren Schranken er im feinen neuern Dramen durch geiſtvolle Erfaſſung 
zeitgemäßer Stoffe hinausgreift. 

*Weinlig (Ehriftian Wibert), füchf. Staatsmann, war in dem unter Held's Vorſitz ge- 
bildeten fächf. Uebergangsminifterium von Febr. bis Mai 1849 Minifter des Innern und 
übernahm dar ala Gcheimrath die Direction der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Ader- 
ban ſowie die des Statiftifchen Bureau, welche er bis zu feinem Tode innehatte; befonders 
verbient machte er fi um die Regelung der Preßangelegenheiten: und das Zuftandelommen des 
Geſetzes über das Urheberrecht. W. ftarb 18. Yan. 1873 zu Dresden im 61. Lebensjahre. 

* Weisbach (Jul.), ausgezeichneter Mathematiker, ber Reformator ber Marlſcheidelunſt und 
der Hydraulik, feit 1836 Profefior der angewandten Mathematik an ber Bergafademte zu Frei⸗ 
berg, ftarb dafelbft als Oberbergrath 24. Febr. 1871 im 66. Lebensjahre. Bon feinem Haupt 
werke: «Lehrbuch der Ingenieur- und Mafchinenmechanitn (3 Bbe., Braunſchw. 1845 — 54), 
erfchien der 1. Band 1870 in fünfter, der 2. Band 1868 im vierter, ber 3. Band 1870 in zweiter 
Auflage, von feiner Schrift: «Der Ingenieur» (Braunfchw. 1848), 1869 die fünfte Auflage. 

»BBeifenburg, zum Unterfchieb von andern gleichnamigen Städten auch Kronweißen- 
burg, franz. Wiffembourg genannt, Kreisſtadt im Nieberelfaß, Sig ber Taiferl. Kreis- 
direction, bi® 1871 Arrondiffementshauptftadt im franz. Depart. Bas-Rhin und Sig eines 
Souspräfeeten fowie eines Tribumals erfter Inftanz, liegt an der bis 1871 die Örenze zwischen 
Frankreich, und der bair. Pfalz bildenden Lauter 58 Kilometer nörblid, von Strasburg und ift 
der Anſchlußpunkt der Linie Strasburg- Weißenburg der Elfaß-Deutfchlothringifshen Eifenbahn 
an die Pfälzifche Maximiliansbahn, hat lebhafte Induſtrie und zählt 5247 €. (zu gleichen 
Theilen Katholiken und Proteftanten). Unter franz. Herrjchaft galt W. als Kriegsplatz dritter 
Kaffe, von feiten der deutſchen Reichsregierung ift es jedoch als befeftigter Platz definitiv auf 
gegeben worden; im Spätherbft 1872 begann bereits die Schleifung der Werte. — Der Kreis 
W. umfaft 11,2 Q.⸗M. und zählte 1. Dec. 1871 62416 E. (über zwei Drittel davon Fatho- 
Lich), hatte alfo gegen die Iette franz. Bolfszählung vom I. 1866, welche 63732 E. ergab, 
2,06 Proc. feiner Bevölferung verloren. 

Die Berfchanzungen um W., welche, unter bem Namen Weißenburger Linien befamnt, 
ſchon in den franz. Revolutionskriegen 1793 eine wichtige Rolle gefpielt hatten, erhielten im 
Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege eine noch höhere hiftor. Bedeutung, indem bas am 4. Aug. 1870 
ftattgefundene Gefeht von W. die Einleitung zu einer Reihe entfcheidender Ereigniffe bildete. 
Da man fich im franz. Hauptquartier feit dem Gefecht von Saarbrücden (2. Aug.) mit dem Ge- 
danfen trug, einen Stoß der vereinigten Truppen auf die Rheinprovinz auszuführen, jo war es 
nöthig, daß dentjcherfeits die Dritte Armee unter dem Befehl des Kronprinzen von Preußen die 
Offenfive ergriff. Hierdurch follte die Bereinigung eines Theils der franz. Armee mit dem 
Hauptheere verhindert werben; biefer Theil bildete den äußerten rechten Flügel, ftand zwifchen 
Strasburg und W. und fette ſich aus 4 Imfanteriebivifionen und 1 Cavaleriedivifion unter 
dem Marſchall Mac-Mahon zufanımen, während die Divifion des Generald Douay, theilweife 
aus Turcos umd Zuaven bejtehend, die Avantgarde bildete und W. befett hielt. Dier fand 
4. Aug. der erfte heftige Jufammenftoß ftatt; während ba® 5. (pofenjche) und 11. (heffen-naf= 
fanifche) preuß. Corps, ein Theil der bair. Truppen und Abtheilungen der würtemb. und bad. 
Eontingente unter General von Werber auf verfchiedenen Straßen vordrangen, verlief der Krom⸗ 
prinz von Preußen in ber Frühe fein am vorherigen Tage von Speier nad) Landau verlegtes 
Hanptquartier. Unter firömendem Regen rüdten die verfchiedenen Corps vor ımd etwa um 
9 Uhr begannen 2 bair. Batterien das Feuer gegen W., um ben Infanterieangriff vorzubereiten. 
Ungefähr zu derfelben Zeit war der Kronprinz auf der Anhöhe von Schweigen, einem nördlich 
W. gelegenen Hügel, eingetroffen, um von dort den Gang des Gefechts zu leiten. Diefe Anhöhe 
gewährte den beften Ueberblick über die zwijchen den Ausläufern der Bogefen in frucdhtbarem 
Thale gelegene Stadt W. wie über die unregelmäßige Reihe von Schanzen am rechten Ufer der 
Lauter und geftattete einen Blid anf fämmtliche mit Wein» und Obftgärten bepflanzte Higel, 
vor allem auf den im Süden der Stadt fteil emporragenden und da® ganze umliegende Terrain 
beherrfchenden Gaisberg. Unter den Augen bes Kronpringen entwidelten bair. Bataillone ihre 
Schützenſchwärme gegen ben nördl. Theil der Stadt, während bair. Artillerie den Ort mit Gra⸗ 
naten bewarf. Der weit vernehmbare Donner diefer Geſchütze trieb die heranrüdenden Truppen 
zur Eile, ſodaß bereits gegen 10 Uhr die Spiten des 5. (pofenfchen) Armeccorps im Oſten der 
Stadt an der Pauter erſchienen und ſich zum Angriff auf das dort gelegene Dorf Gutleutenhof 
entwickelten. Faſt gleichzeitig nahmen 3 Bataillone, Niederfchlefier und Bofener, das etwas nörd⸗ 
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licher gelegene Altenſtadt, und ſchon formirte ſich eine Infanteriebrigade zum Angriff auf den 
Gaisberg, als der Augenblick gekommen ſchien, erft von der Stadt W. ſelbſt Beſitz zu nehmen, 

Nach 11 Uhr drangen dann durch die. mittels Granaten geſprengten Feſtungsthore von 
Norden her die Baiern, von Weſten her die Preußen vor, eroberten mut ſtürmender Hand die 
alte Reichsftabt und machten nad) kurzem Straßenfampfe die Befagung (400 Man) zu Ges 
fargenen. Um den Erfolg zw verbollftändigen, wurde gleichzeitig der Angriff auf den Gais— 
berg unternommen, welcher von ben beften Truppen des Mae-Mahon'ſchen Corps beſetzt war 
und duch Mitrailleufenbatterien vertheidigt wurde. Nach lebhaftem Artilleriefeuer formirten 
fi) bald nach 12 Uhr die eben eingetroffenen Spigen bed 11. Armeecorps mit Theilen des 
5. vereinigt zum Angriff und, voran das Königsgrenadierregiment Nr. 7, -rüdten die Truppen 
troß mörderifchen Chaffepot- und Mitrailleufenfeuers die fteile Höhe mit unübertrefflicher Ruhe 
hinan; im erften Anlauf wurde unter erheblichen Berluften das Gehöft auf dem Gaisberge, bald 
darauf das Schloß genommen; ein kurzes, aber blutiges Handgemenge entfpann fid) auf der 
Höhe, aber die Preußen ließen fich den Sieg nicht entreigen; auf allen Seiten wurden die Franı- 
zofen in die Flucht gefchlagen. Während den eiligft abziehenden Colonnen die Artillerie ein 
heftiges Feuer nachſandte, bradyen Eavaferieregimenter zur. Berfolgung vor. Die vollftändige 
Niederlage der Franzojen wurde dadurch gekennzeichnet, daß diefelben in der Beftürzung ein 
vollftändiges Zeltlager mit vielen Kriegsgeräthichaften und reichen Borräthen im Stiche ließen. 
Außerdem gehörten 4 Mitrailleufen, 22 Gefchüge und etwa 1000 Gefangene zur Beute. Die 
Berlufte waren anf beiden Seiten bedeutend: 76 Offiziere und 700 Dann waren auf deutſcher 
Seite theils tobt, theil® verwundet. Am Nachmittage des ruhmreichen Tags lagerten auf den 
Anhöhen über ber Lauter die drei im ber Schlacht betheiligt gewejenen Colonnen der Dritten 
Armee, zu denen abends die Truppen bes Generals von Werber, welche zuvor Lauterburg befetst 
hatten, ftießen, ſodaß ſämmtliche in ber Dritten Armee vereinigten deutſchen Stämme auf der 
fiegreich behaupteten Wahlftatt zum weitern Bormarjd) geordnet waren. Der Erfolg des 4. Aug. 
war außer ber völligen Niederlage ber fiegeögemwiffen franz. Truppen der, daß die Waffengenofien- 
fhaft der Nord- und Süddeutſchen rühmlichft geweiht worden war, daf durch den Muth, die 
Entſchloſſenheit und Ausdauer der deutjchen Truppen unter den feindlichen Führern Rathlofig- 
feit, unter den feindlichen Heeren Entmuthigung, Beftürzung nnd Lockerung der Disciplin, im 
eigenen Baterlande aber die Zuverſicht auf fernere glüdliche Erfolge hervorgerufen wurde, 
Bol. «Der Deutfch- Franzöfifche Krieg von 1870— 71. Redigirt von der kriegsgeſchichtlichen 
Abtheilung des Großen Generalftabs», Heft 2 (Berl. 1872); Haffel, «Bon der Dritten Armee» 
(2p3. 1872); Helvig, «Das 1. bair. Armeecorps von der Tann im Kriege 1870— 71, Nach 
den Sriegsacten bearbeitet» (Mind). 1872). 

* Weitling (Wilh.), beutfcher Commmmift, ging, in Deutſchland und der Schweiz verfolgt, 
nad) Nordamerifa, wo er eine Arbeiterbewegung herborrief, welche fich über die ganzen Ber- 
einigten Staaten ausbreitete, war dann Bräfident einer in Dayton-County (Jowa) gegründeten 
Commmmniftencolonie, fehrte aber bald wieder nad) Neuyork zurüd, verjah dort mehrere Yahre 
eine Schreiberftelte und befchäftigte fich mit neuen Erfindungen an Näh- und Stidereimafchinen. 
Er ftarb 25. Jan. 1871 zu Neuyork im 63. Lebensjahre. 

* Welcker (Friedr. Gottlieb), berühmter Philolog und Alterthumsforſcher, feit 1819 Pro- 
fefior der Piteraturgefchichte und Alterthümer an der Univerfität zu Bonn, ftarb dajelbft 17. Dec. 
1868 im 85. Lebensjahre. 

* Welcker (Karl Theod.), deutjcher Bublicift, Bruder des vorigen, in ber Literatur nament« 
lich bekannt durch das mit Rotteck von ihm begründete « Staats-Lerifon » (12 Bde., Altona 
1834; 3. Aufl., 14 Bde., Lpz. 1856 — 66), wirkte nad) dem Prager Frieden von 1866 für 
die Bildung einer « Deutfchen Battein aus Mitgliedern aller vier Südftaaten, bei deren Zu= 
ſammentritt in Stuttgart er zum VBorfigenden erwählt ward, und ftarb zu Heidelberg 10. März 
1869 im 80% Lebensjahre, 

Welfen oder Guelfen ift der Name bes alten Fürftengejchlechts, das bis 1866 das Künig- 
reich Hannover beherrfchte umd aus deſſen älterer Linie der finderloie Herzog Wilhelm, Bruder 
bes 1830 vertriebenen Herzogs Karl, in Braunſchweig regiert. Nach Eichhorn's «Urgeſchichte 
des erlauchten Haufes der W.» (Hannov. 1817) bedeutet «Welfo foviel wie «Helfer» und wird 
als Name feit dem 11. Jahrh. von diefem Gefchlechte geführt. Unter den Stammältern ragt 
Heinrich der Löwe (1139) als mäcjtiger Herzog von Baiern und Sachſen hervor, welder 
13. Jan. 1180 anf dem Reichstage zu Würzburg fünmtlicher Reichslehen und Reichswürden 
für verluftig erflärt und 30, Juni mit der Reichsacht belegt ward. Die nachfolgende Geſchichte 
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des Welfenhaufes reducirt fich auf zahlreiche Theilungen ihrer Erbfande, bis endlich die bei- 
ven Linien Braunfhiweig- Wolfenbitttel und Braunfchweig Lüneburg (Hannover) übrigbleiben. 
Ans der ältern (erftern) find verſchiedentlich tüchtige Feldherren hervorgegangen, während die 
jüngere Hannov. Pinie durch die Bemühungen des Herzogs Ernft Auguſt 9./19. Dec. 1692 die 
neunte Kur erhielt und 1. Juli 1683 die Regierungsſolge nad) dem Rechte der Erftgeburt feſt⸗ 
geſtellt wurde. Sein Sohn Georg Ludwig, geb. 28. Mai 1660, beftieg als Georg I. und al 
Sohn der Kurfürſtin Sophie (Eufelin Jakob's I. von England) am 20./31. Det. 1714 den 
großbritann. Thron. Ihm folgten Gcorg II. (geb. 30. Oct. 1683), deſſen Großſohn Georg IH. 
(geb. 24. Mai 1738), Georg IV. (geb. 12. Aug. 1762), deffen Bruder Wilhelm IV. (geb. 
21. Aug. 1765, geft. 20. Juni 1837), unter deren Negiment die Herzogthiimer Bremen tınd 
Verden (1719), das Land Hadeln (1731), Osnabritd (1803) den hannov. Erblanden einverfeibt 
und die 12. Oct. 1817 zum Königreich erhoben wurden, unter Hinzulegimg der Fürſtenthümer 
Hildesheim, Goslar, Dsfriesland fammt dem Harlingerlande, Meppen, Emsbühren, Lingen 
und einige andere. Mit dem Ende des Königs Wilhelm erfolgte die Trennung der großbritann, 
Königskrone von der Hannovers; erftere tibernahm die einzige Tochter de8 Herzogs Eduard von 
Kent, Victoria (geb. 24. Mai 1819), Ietstere der Herzog von Cumberland (geb. 5. Iuni 1771) 
am 28. Juni 1837 als König Ernft Auguft. Bon dieſem Zeitpunfte an inaugurirte ſich eine 
eigene welfifche Politik, im Gegenfaß zu dem nad) größerer Einheit und Freiheit ftrebenden 
deutfchen Volke. Mehr als bisjetzt actenmäßig nachgewieſen werben Tann, bemühte ſich der 
durch feine dynaftifchen Beftrebungen befannte und rüdjichtsfofe Ernft Anguft, die verfaffunge- 
mäßige Entwidelung der Zuftände im Hannover und Deutſchland zu ftören und ein möglichſt 
abjolutiftifches Negiment wiederherzuftellen, unter dem es allein möglich warb, feinem einzigen, 
aber blinden Sohne Georg (geb. 27. Mai 1819) die Nachfolge zu’ fichern. Yetsterer, im den 
Orundfägen feines Baters, noch mehr feiner in ihrer Jugend als ziemlich leichtfertig befannten 
Mutter, Friederike von Medlenburg, erzogene Fürft übernahm 18. Nov. 1851 die Regierung 
des Königreichs Hannover und bildete einen fürmlichen Welfencultus aus, der von feiner Um— 
gebung nad) allen Richtungen hin forgfältig gemährt ward. Mit hiftor. Uebertreibungen von 
der Bedeutung feiner welfiichen Vorfahren genährt, mit ımflaren Borftellungen über die Macht 
und Größe feiner Lande überhäuft, mit mittelalterlichen Anfchauungen von der göttlichen Stel: 
lung der Könige betäubt, fuchte der blinde Monarch unter dem Adel, der Geiftlichkeit beiber 
Confeſſionen und ihm perfönlic; ergebenen Schriftftellern, wie D. Ktopp (f. d.), ſich eine Partei 
zu bilden, die im Gegenſatz zu der Mehrheit der Kandesvertretung alle deutfchen Einigungs- 
beftrebungen hintertrieb und zu vereiteln ſuchte. Als dennoch im 3. 1866 Preußen fich rüftete, 
das ftete Mistrauen und bie ihm itberall von Hannover geftellten Hinderniffe zu befeitigen, und 
nad) der Sapitulation von Langenſalza die Einverleibung Hannovers befchloffen wurde, war die 
Trauer darüber zunächft nur in wenigen Kreifen erfihtlich. Erſt ſpäter, als durch neue Ein 
rihtungen und Perfonen mandjerlei altgewohnte Interefien verletzt wurden, bildete fid unter 
thätiger Mitwirkumg des entthronten Königs in der Provinz Hannover eine fog. welfifche Partei 
aus den heterogenften Elementen, die durch ihre agitatorifche Rührigkeit e8 dahın gebracht hat, 
in faft der Hälfte der Reichstagswahlen ihre Candidaten durchzufegen. Der durch feinen Ein- 
fluß auf den blinden König früher maßgebend gewejene, aber feit der Annerion bedeutungslos 
geivordene hannov. Adel und Beamtenftand bildet nebſt der durd) den König geförderten ortho- 
doren luth. und ultramontanen Geiftlichfeit den Stanım diefer Partei, der ſich die biäherige 
äußerfte Linfe und die vom ihr beeinflußte Kleinbürgerſchaft angefchloffen hat. Dieſe Partei 
nennt fich feloft die adeutſch-hannoverſchey, acceptirt aber dic Bezeichnung «welfifch » in ihren 
Drganen (befonders der «Hannoverfchen Landeszeitung»), weil ihr nächftes Ziel auf die Wicder- 
herftellung eines felbftändigen Königreich unter der entthronten Dynaftie gerichtet ift; daneben 
aber wirft fie gegen alle organifatorifchen Beſchlüſſe der Reichs- und preuß. Regierung und 
machen ihre prot. Vertreter faft durchweg gemeinfame Sache mit ber ultramontanen Centrums 
partei in den parfamentarifchen Vertretungsförpern. Durch Schrift und Rede ſucht die Partei 
die Bevblferung ftets in Bewegung zu erhalten, ſich möglichft der Ehrenäntter in Gemeinde 
und Kirche zu bemädjtigen. An ihrer Spige ftehen Münchhaufen (f. d.), Windthorft (ſ. d:), 
Ewald (f. d.) und einige andere. 
Wellington, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz (21950 Seelen weiße Bevölkerung) in 
Neufecland, liegt auf der Siüdweftfpige der Nordinfel, am Port Nicholfon der Cooksſtraße, in 
einer für den Landbau geeigneten Gegend, und zählt nad) dem Cenfus vom Febr. 1871 bereit 
7908 E. Die Lage der Stadt an der Eooköftrage ift von commerzieller Wichtigkeit und W. hat 
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als Station der im Juni 1866 eröffneten «Panama, New Zealand and Australian Royal Mail 
Company» fiir die Linie Panama-Wellington-Sybney bereits eine große Bedeutung erlangt. 
Werder (Aug. von), preuß. General der Infanterie, einer der audgezeichnetften und ver⸗ 
dienſtvollſten Feldherren des beutfchen Heeres im Kriege von 1870/71, namentlich berühmt 
durch die Einnahme von Strasburg wie durch den Heldenmüthigen Widerfiand, welchen er der 
franz. Oftarmee unter Bourbali am 15., 16. und 17. Yan. 1871 leiftete und dadurch diefe am 
Entjag von Belfort und am VBordringen nach Südweſtdeutſchland verhinderte. W, ftammt aus 
einer feit Vertreibung ber. Wenden zwiſchen Elbe und Havel anfäffigen, urfundlich bis in das 
14. Jahrh. zurücdzuführenden altadelichen und ftiftsfähigen Familie und wurde 12. Sept. 1808 
zu Schloßberg im Amte Norkitten in Oftpreußen geboren, wo das Dragonerregiment, bei 
welchen: fein Bater, Hans Ehriftoph von W. (geft. 1837 zu Glogau als Generallientenant 
a, D.), damals als Hauptmann ftand, nad) dem unglüdlichen Yahre 1807 in Cantonnirungen 
lag. Theils durch Privatunterriht im väterlichen Haufe, theils als Zögling der damaligen 
Diviſionsſchule zu Glogau für den Militärdienft vorbereitet, trat W. 14. Juni 1825 in das 
Negiment der Gardes-du-Corps, wurde aber ſchon bei feiner Beförderung zum Offizier auf 
Wunſch feines Vaters im März 1826 zum 1. Garderegiment zu Fuß verfegt. Um nad) den 
Erfahrungen des praktiſchen Dienftes auch wiffenfchaftlich ſich noch weiter auszubilden, wurde 
W. 1833—36 zur Allgemeinen Kriegsjchule in Berlin, 1838—39 zur 8. Bionnierabtheilung, 
1839 — 40 als Lehrer und Inſpicient am Cadettencorps in Berlin, 1840—41 zum Topo« 
graphischen Bureau und zur Yandesvermefjung commandirt. Nachdem er im April 1842 zum 
Premierlieutenant avancirt war, nahm ev 1842—43 am Feldzuge im Kaufafus gegen bie 
dortigen Bergvölfer theil, um die Fechtart beider Parteien kennen zu lernen, und ſchloß fich bald 
den Recognoſcirungen der Linienfofaden in das Gebirge, bald den Zügen der ruf. Infanterie 
und afiat. Milizen in den Schluchten am Schwarzen Dicere an. In den Paufen der Gampagne 
bejuchte W. dann Tiflis, Kertſch und die ruff. Küftenbefeftigungen umd wurde 24. Juli 1843 in 
einem Gefecht zwiſchen Kofaden.und Tſchetſchenzen bei dem Feſtungsbau am Fluſſe Kefar durch 
eine aus einem Dinterhalte kommende Kugel ſchwer verwundet. Diefelbe zerfplitterte den Kochen 
des linken Oberarms; W. entging jedod) der Amputation, fand Heilung in den Bädern zu Päti« 
goröf und Teplig und erhielt den ruſſ. Wladimir-⸗ und den preuß. Zohanniter-Orden. Im März 
1846 wurde W. als Hauptmann in den Großen Generalftab und kurz darauf in den Generalftab 
des 1. Armeecorps (Königsberg), im Aug. 1848 zum 1. Infanterieregiment und in März 1851 
als Major zum 33. Infanterieregiment (damals Königsberg, feit Herbft 1851 Köln) verfegt, 
im Det. 1853 zum Commandeur des Landwehrbataillons Gräfrath des 40. Negmments ernannt 
und im Febr. 1856 als Kommandeur zum 4. Zägerbataillon (Sangerhaufen) verfegt. Nachdem 
W. in diefer Stellung im Det. 1856 zum Oberftlientenant avancirt, wurde er im Sept. 1857 
als Commandeur des Fiüfilierbataillons zum 2. Garderegiment zu Fuß verfegt, iu Mai 1858 
mit der Führung der Geſchäfte der Yufpection der Jüger und Schützen ſowie des Commandos 
des reitenden Feldjägercorps betraut und im Mai 1859 zum Oberften und Infpecteur der Jäger 
und Schügen befördert, in welcher Charge er zugleich ald Directorialmitglied der Militär- 
centralturnanftalt zu Berlin fungirte. Im Yan. 1863 zum Kommandeur der 8. Infanterie 
brigade (Broniberg) ernannt, avancirte W. 17. März deffelben Jahres zum Generalmajor, 
wurde im Jan. 1864 als Commandeur der 4. Gardeinfanteriebrigade nad) Berlin verjegt, im 
Mai 1865 mit der Führung der 3. Divifion in Stettin beauftragt, im Mai 1866 zum Com: 
mandeur dieſer Divifion ernannt und 8. Juni deffelben Jahres zum Generallieutenant befördert. 
Während des Preußisch“ Deutjchen Kriegs von 1866 nahm W. an der Spige der 3. Infanterie 
diviſion befondern Antheil an den Tagen von Gitſchin, durch Zuriidwerfung des öfterr. Genes 
rald Ringelheim auf die Nüdzugslinie des Grafen Elam-Gallas, und von Königgräg, wo bie 
pommerſchen Megimenter durch muthige Ausdauer in einem verheerenden Geſchiltzfeuer rühmlich 
fid) Hervorthaten. W. erhielt dafür den Orden pour le mörite und trat nad} der Demobil- 
machung wieder in feine Stellung ald Commandeur der 3. Divifion in Stettin zurüd, Beim 
Ausbrud des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs von 1870 zu befonderer Verwendung in den Stab 
des Kronprinzen von Preußen, des Oberbefehlshabers der Dritten deutjchen Armee, berufen, 
befehligte WW. 6. Uug. bei Wörth das badijcd)- würtemb. Armeecorps fowie feit 14. Aug. das 
über 50000 Mann ftarfe Belagerungscorps von Straßburg (f. d.) und wurde 27. Sept., am 
Zage der Capitulation diefer Feftung, zum General der Infanterie befördert. Es folgten nun 
die Kämpfe in. den Vogeſen, am Dignor (f. d.), bei Dijon (f. d.) und Nuits (ſ. d.), im denen 
W. an der Spige des aus preuß. Truppen (meift Landivehr) und der bad. Divifion gebildeten 
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14. Armeecorps bie Garibaldi'ſchen Scharen, das Corps des Generals Cremer und das Gam— 
betta’fche Maffenaufgebot des Südens während der Monate Dct., Nov, und Dec. 1870. don 
ber Ausführung ihrer Abfichten gegen Nancy und das belagerte Belfort zurüchielt. Als danı 
Bourbafi (f. d.) Anfang Yan. 1871 mit vier neugefchaffenen Corps von insgefanmt etwa 
150000 Mann zum Durchbruch nad) den Vogeſen hin vorrüdte, concentrirte W. feine unge: 
fähr 43000 Mann in der Gegend von Befoul, lieferte 9. Jan., den Bourbaki'ſchen linken 
Flügel durchbrechend, das wichtige Treffen von Billerferel (f. d.) und vom 15.—17. Yan. bie 
denfwirdige fiegreiche Bertheidigungsſchlacht bei Belfort. (S. Hericourt.) Das Eichenlaub 
zum Orden pour le merite, dad Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Schwertern, viele 
andere Auszeichnungen ſowie ein in den ehrendften Ausdrüden abgefaßtes Handfchreiben des 
Kalfers Wilhelm wurden für diefen Sieg, der Süddeutſchland vor Gambetta's Planen rettete, 
dem General W. zutheil. Am 22. März 1871 verlieh ihm der Kaifer das Großkreuz des Eifernen 
Kreuzes. Nad der Nüdtehr der bad. Truppen erhielt W. definitiv das Generalcommando über 
das neuformirte, hauptſächlich von dem Großherzogthum Baden zu ftellende 14. Armeecorps mit 
dem Sig in Karlsruhe, wurde Chef bes 4. Rheinischen Infanteriereginients Nr. 30, Großfren; 
von etwa acht der vornehmften Orden mit Schwertern, Ehrenbürger mehrerer Städte, wie Karls 
ruhe, Stettin u. ſ. w., Ehrendoctor ber Univerfität Freiburg und befam zahlreiche Ehrengeſchenle 
(Ehrendegen, filbernen Helm, filbernen Schild, Becher, Prachtbibeln, Ehrenweinſendungen u. j.w.). 
Das deutjche Volk, namentlich die Bevölterung Süddeutſchlands, fühlte, wie vielen Dant das 
Baterland dem General von W. ſchuldig war. In freiburg wurde für ihn und feine tapfern 
TR ein Denkmal projectirt und mit deffen Ausführung Moeft in Karlsruhe betraut. 
erlgenoſſenſchaften, j. Genoſſenſchaft. 

Werkzeugmaſchinen nennt man insgefammt diejenigen Arbeitsmaſchinen, welche zur Form: 
gebung metallener, hölzerner und fteinerner Arbeitsftüide beſtimmt find und welche mit dem von 
der Hand geführten «Werkzeug» noch eine gewiffe Bielfeitigfeit des Gebrauch® gemein Haben. In 
der Entwidelung der technischen Hülfsmittel zeigt ſich allenthalben die Tendenz, daß durch Ueber: 
führung bes Werkzeug zur Mafchine die phyfifche wie pfychifche Kraft des Menſchen erjezt 
wird durch die Leiftung efementarer Betrichskräfte, der handwerfsmäßig vollführte Arbeit 
proceß durch einen Zeit und Koften vermindernden Fabrifationsproceh; im Laufe diefer Wand- 
fung ergibt fich jedoch in der Regel das Refultat, daß die zum Erſatz eines Werkzeugs er- 
fundenen Fabrikationsmaſchinen einen engern Benutungsfreis haben, als jenes Werkzeug, ja 
im allgemeinen in dem Maße an Biclfeitigfeit der Benugung einbüßen, je ‚complicirter fie find. 
Nur die W., welche die zur Bearbeitung der Metalle, Hölzer und Steine dienenden Werkzeuge 
zu erjegen beftimmt find, machen hiervon eine Ausnahme. Die gefammten zur Zeit in An 
wendung gebrachten W. Laffen fid) vom technolog. Standpunkte aus in zwei Gruppen ordnen, 
je nachdem es fich um einen Trennungsproceß oder um eine bloße Yagenänderung der Theile 
eines Arbeitsftüds handelt. 

1. W. jur Ausführung von Trennungsarbeiten. 1) Scheren und Durchſchnitte. 
Die zum Zerfchneiden metallener Stäbe und Platten dienenden Scheren haben, gleich der Hand- 
ſchere, zwei ftählerne Blätter, die mit ihren unter einem Winkel von nahe 90° zugeſchärften 
Schneidfanten übereinanderftreifen und unter Uebermwindung des ſehr großen Cohäſionswider⸗ 
ftandes des zwifchengebrachten Arbeitöftiids die Trennung nad) einer im voraus beftimmten 
Ebene bewirken. Bei den Hebelfcheren ift die Bewegung eine auf- und niederfchwingende, bei 
den Parallelicyeren ein geradlinige Translation, bei den Kreisſcheren haben beide Blätter Kreis— 
form und fortlaufende Rotationsbewegung nach entgegengefeten Richtungen. 2) Sägemafchinen 
haben entweder, gleic, den Handfägen, ein gerades Blatt, das in gefpanntem Zuſtande erhalten 
und in eine geradlinig wiederkehrende Bewegung verſetzt wird, oder mehrere in paralleler Lage 
in ein Gatter (Bundgatter) eingeſpannte Blätter, foda gleichzeitig mehrere Schnitte zu Stande 
fommen; oder das Blatt hat die Form einer Freisrunden Scheibe, die auf eine Welle aufgeftedt 
ift und mit diefer Schnell rotirt (Kreisfägen, Circularfägen), oder auch die eines endlofen dünnen 
Stahlbandes (Bandfäge), das wie ein Treibriemen über zwei glattrandige Scheiben ftraff über- 
gelegt ift und durd) Kotation bderjelben in Bewegung gefegt wird. Zum Gebrauch in au 
gedehuten Waldungen (namentlid in Nordamerifa) find transportable Sägemaſchinen mit 
Dampfmotor ausgeführt und mit Bortheil angewendet worden. 3) Hobelmaſchinen haben den 
Zweck, ebene Flächen dadurch zu erzeugen, daß ein zu bearbeitender Gegenſtand in gerader Linie 
N gegen eim feftftchendes Mefjer (Hobelftahl, Hobelzahn, Stichel) geführt wird, das fid) nad) jedeu 
Schnitt in einer zu diefer Geraden ſenkrechten Richtung weiter bewegt (Langhobelmaſchinen 
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In einigen Fällen wird and) das Meſſer gegen das ruhende Arbeitsſtück bewegt (Dnerhobel- 
nafchinen, Feilmaſchinen, Shapingmaſchinen, Nuthſtoßmaſchinen). Charakteriftifc, ift immer 
die Ablöfung einer binnen Oberflächenſchicht, welche dem Arbeitsſtück zu einer ebenen (zuweilen 
auch cylindrifchen) Außenflliche verhifft. Wie der Handhobel für bie Bearbeitung des Holzes, 
ift die Hobelmafchine für die Vollendung großer Distallfabrikate von durchſchlagender Bedeutung. 
Nach dem Princip der Hobelmafchinen find neuerdings mit großem Bortheil Fournierfchneide- 
maschinen ausgeführt worden, bei denen ein Meſſer mit fehr langer Schneide einen durd) Dämpfen 
ſtark erweichten Holzblock ohne jeden Materialverluft im dilnne Blätter ſchneidet. 4) Bohr- 
mafchinen gehören zu den wichtigften Erforbernifien für jebe Mafchinenfabrit. Im Princip mit 
dem von der Hand bewegten Bohrer nicht verfchieden, muß die Bohrmaſchine die erforderlichen 
Mechanismen entyalten, um die fchnelle Rotationsbewegung der das Werkzeug aufnehmenden 
Bohrfpindel wie auch die zur allmählichen Vertiefung des Lochs unentbehrlidye Zufchiebung 
(Schaltung) von der Bewegung einer Antriebwelle abzuleiten. Die Form des Werkzeug ift 
total verſchieden, je nachdem es fich um die Herftellung eines Lochs «aus dem VBollen» (drilling) 
ober um die formgerechte Erweiterung eines ſchon vorhandenen Lochs (boring) Handelt. Yan 
erften Falle macht die Heransförderung ber Bohrfpäne, deren Anhäufung den Bohrwiderftand 
außerordentlich fteigert, einige Schwierigkeiten, deren Ueberwindung erft durch Einführung der 
Schraubenbohrer, auch fiir Metalle, ganz gelungen tft; im zweiten Falle wird der Bohrer zu 
einem fog. Bohrkopf, der auf feinem Umfang eine Heine Zahl von Mefjern trägt, ähnlich ben 
bei Hobelmaſchinen angewendeten. 5) Fräjen und Fräsmaſchinen. Mit dem Namen Fräfe 
bezeichnet man aus Werkzeugftahl gefertigte Rotationskörper, deren Umfang mit einer größern 
Zahl von Schneiden ausgerüftet ift und die man unter drehender Bewegung um ihre geometrische 
Achſe gegen das Arbeitsftüd zum Angriff bringt. Indem die Schneiden in ihrer Anfeinanders 
folge alle entgegenftehenden Materialtheilchen ablöfen, kommt eine Schnittfläche zu Stande, deren 
Form einerfeit8 von der Geftalt der Fräſe, andererjeits von der Bahn der relativen Bewegung 
zwifchen Arbeitsftit und Fräfenachfe abhängt. Da Hier eine große Mannichfaltigleit der er- 
zeugten Oberflädjen möglich ift, fo find die Fräsmaſchinen unter allen W. ber ausgedehnteften 
Anwendung fähig, und zwar gleichmäßig für Metalle wie für Holz; bei letzterm ift die Ver— 
wandlung der abzulöfenden Schichten in furze Späne wegen der fajerigen Structur beſonders 
zwedmäßig, weshalb Hier das Brincip des Hobelns in den meiften Fällen durch das des Fräſens 
verdrängt worden ift. In Amerika und den nad) amerif. Muſter eingerichteten Fabriken (3.8. 
für Feuerwaffen, Nähmaſchinen, Schlöffer u. ſ. w.) ift fowol die Theilung der Maſchinenarbeit 
als die Anwendung der Fräfe viel weiter durchgeführt wie in England und auf dem europ. Con- 
tinent, und in mandjen Fabriken der Vereinigten Staaten ift fogar die Fräſe das ausſchließlich 
angewenbete Schneidwerkzeug. 6) Drehbänte haben zunächft die Aufgabe, einen Kreiscylinder 
durch die Rotation des Arbeitsſtücks und die gleichzeitige gerablinige Translation des Werkzeuge 
(Drebftahls) parallel zur Drehungsadjje zu erzeugen, Das Arbeitöftüc iſt, wenn e8 einige Yünge 
hat, zwifchen zwei ftühlerne Spigen eingefpannt, von denen die eine an dem auf dem Geftell 
verfegbaren Reitſtock fich befindet, die andere an der im Spindelftod gelagerten Spindel, welche 
von einer parallelen Borgelegswelle aus zunächft die erforderliche Rotationsbewegung empfängt 
und ſolche durch geeignete Hilfsvorrihtungen (Mlitnehmerfcheibe und Herz) dem Arbeitsftüd 
mittheilt; die Berfchiebung des Drehjtahls, der int Support eingefpannt ift, erfolgt von derfelben 
Spindel aus durch Vermittelung von Räderwerk und einer langen Schraubenfpindel (Leit- 
fpindel) mit Mutter oder Zahnftange und Getriebe. Zur volljtändigen Ausrüftung einer felbft- 
wirkenden Drehbank gehört noch eine dritte Bewegung, nänlich die Führung des Drehftahls 
jenfrecht zur Drehungsachſe; man kann diefe Bewegung gänzlich ausrüden oder fie allein und 
auch in Verbindung mit der Rangbewegung benugen, in welch legterm alle ein Segel von be 
stimmten Spigenwinkel erzeugt werben kann. 

I. W. zur Formgebung plaftifher Materialien durch Lagenverfchiebung ihrer 
Theile. In diefer zweiten Gruppe von W. ift die Zahl der typiſch ausgeprägten Repräjentanten 
Heiner als bei der erften, da don den verfchiedenen plaftifchen Materialien, die ſich durch Drud 
ober Schlag bearbeiten Laffen, vorzugsweife roth= oder weißglühend gemachtes Schmiebeeifen 
oder Stahl in Betracht kommt, deren Bearbeitung mit Hammer und Amboß, überhaupt durch 
das Handiwerkzeug des Schmiedes, ſich durch die viel mächtigere Wirkung gewiffer von Elementar- 
Fräften bewegter Maſchinen erjegen läßt; außerdem gehört Hierher die Formgebung dehnbarer 
Metalle, wie Kupfer, Silber, Gold im kalten Zuftande durch Prägen. 1) Schmiedemaſchinen. 
Aus dem ſchon feit langer Zeit verwendeten (zuerft immer durch Waflerkraft betriebenen) Hebel- 
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hämmern, die als eine vergrößerte Nachbildung deu Handhämmer anzufehen find, haben ſich ſeit 
Einführung der Dampfkraft zivei verfchiedene Arten von Maſchinenhämmern entwidelt: die 
eigentlichen Dampfhäumer (ſ. d.) und die Transmiffionshänmer, bei denen eine Heinere Maſſe 
mit großer Schlaggefchwindigfeit oder doch in rafcher Folge der einzelnen Schläge zur Wirkung 
gelangt und deren Betrieb von jeder Transmiffionswelle aus (aljo durch jeden beliebigen Motor) 
erfolgt. Die letztern find je nad) dem angewendeten Hebemehanismus Daumenhänmer, Feder⸗ 
bänmer, Frictionshämmer; fie dienen zum Ausfchmicden Heinerer Stüde. Während für Gegen- 
ftände von einfacher Geftalt die Bahnen von Amboß und Hammerbär eben fein fönnen, hat 
man für Herftellung complicirter geftalteter Schmiedearbeiten Amboß und Bär mit geeigneten 
Hohlformen (Gefenfen) auszurüften. Die große Schwierigkeit, diefelben in allen Füllen gegen 
ftarte Schlagwirtung genügend haltbar zu machen, führte zur Conftruction der jog. Preßhänmer 
Gaswell), bei denen der Schlag durch einen langsamer wirkenden ſtarken Drud erjegt ifb; ihre 
Wirkung befteht in der Bearbeitung des Schmiedeeiſens durch hydrauliſchen Drud. Die Hat- 
well'ſche Schmiedepreſſe ift die erfte praftifche Löfung des Problems, durch Hydraulifchen Drud 
zu ſchmieden; ihre Erfcheinung (1860) war als ein Ereigniß zu betrachten, das auf die Eifen- 
induftrie und den Großmaſchinenbau bereits den günftigften Einfluß geübt dat. Zum Schmieden 
dünner Eifenftäbe, Bolzen und ähnlicher Heiner Gegenſtände leiſten die durch Treibriemen be» 
wegten fog. Schmiedemafchinen gute Dienfte, bei welchen die in größerer Anzahl vorhandenen 
Hämmer die Hohlform des gewünfchten Gegenftandes befigen und mit großer Geſchwindigkeit 
gegen und voneinander (oder gegen fefte Geſenle und von denfelben) bewegt werden. 2) Präg- 
mafchinen, im Princip mit den Schmiedemafchinen verwandt, find dazu beftimmt, behnbare 
Metalle im falten Zuftande zwifchen vertieften Stahlftempeln unter Anwendung hohen Druds 
zu bearbeiten. Die ältefte Form der Prägmafchine ift die jog. Spindelpreffe. Die neuern, völlig 
automatifchen Prägmafchinen (mie die von Uhlhorn in Grevenbroich, der bie Münzftätten fait 
aller Lünder ausgerüftet Hat) haben ftatt der Schraube meift den Kniehebelmechanismus ver: 
wendet. 3) Formereimafchinen nennt man diejenigen maſchinellen Einrichtungen, welche neuer- 
dings in Eifengießereien eingeführt wurden, um die billigere und genauere Herftellung von Guß⸗ 
formen aus plaftifchen Formmaterialien (feuchtem thonhaltigen Sand) zu erzielen. Ihre Ein- 
richtung ift fehr mannichjaltig, je nachdem es fid) nur um das gerablinige Ausziehen bes Modells 
aus der Form, oder auch um bequeme Handhabung der Formkäſten, oder endlich zugleich um 
mechan. Zuführung und Verdichtung des Formfandes handelt. Maſchinen diefer Art find im 
Gebrauch für das Einformen der Zahnräder, der gußeifernen Hohlgefchofle und der zu Gas— 
und Wafferleitungen erforderlichen gußeifernen Röhren. 

An der Ausbildung und Bollendung der W. Haben ſich, unter dem Einfluß wirlſamen Patent: 
ſchutzes, in erfter Linie die Mafchinenconftructenre Englands (für W. zur Metallbearbeitung) 
und Nordamerikas (für Holzbearbeitungsmafdhinen) betheiligt. Die amerifanifchen W. zeichnen 
ſich durch große Einfachheit und kühne Originalität in der Auswahl ber Bewegungsmedanis- 
men aus. Frankreich neigte von Anfang an zu einer ftiliftifch Falfchen Formgebung der Geftelle 
(Imitation arhiteltonifcher Elemente) und Kat gleich Deutfchland, das wegen ungenügenden 
Patentſchutzes von der originalen Bearbeitung des Feldes ausgefchloffen war, vorzugsweife die 
engl. Mufter imitirt, vielfach) aud mit Erfolg verbeffert und weiter ausgebildet; in letzterer Be— 
ziehung haben befonder& die hemniger Etabliffements (oh. Zimmermann und Rich. Hartmann) 
ſich große Verdienſte erworben. 

erlauff (Erik Ehriftian), bedeutender dän. Hiftorifer, geb. 2. Juli 1781 zu Kopenhagen, 
ftudirte feit 1796 am der dortigen Univerfität die Nechte, wurde 1801 Cuſtos und 1805 Se- 
eretär an der königl. Bibliothek dajelbft, widmete fich feitdem vorzugsweife dem Studium der 
ſtandinav. Spradyen und isländ. Alterthümer und veröffentlichte nach diefer Richtung Hin eine 
Sammlung alter Nationalgefänge unter dem Titel «Vatnsdaela saga ok sagan af fineboga 
hinum rama» (Kopenh. 1812), ein «Anecdoton, historiam Sverreri, regis ‘Norvegiae, 
illustraus» (Kopenh. 1815), mit B. Thorlacius den 4.—6. Band von Snorri Sturfufon’s 
«Heimskringla» (Kopenh. 1813 — 26), ben für die Sprahforfhung wichtigen «Verſuch einer 
Geſchichte der dän. Sprache im Herzogthum Schleswig » (Kopenh. 1818) und «Symbolae ad 
geographiam medii aevi ex monumentis islandicis » (Sopenh. 1821). Im $. 1823 wurde 
W. Bibliothefar und 1829 Oberbibliothekar an der königl. Bibliothek und erhielt zugleich die 
Profeffur der Gefchichte an der Univerfität zu Kopenhagen, in welcher Stellung er mit Engels- 
loft den 8. Band der «Scriptores rerum danicarum» ($openh. 1834) herausgab, Außerdem 
trug W. durch zahlreiche, in Dänemark und Deutjchland fehr geſchätzte Monographien wefent- 
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lich zur Aufhellung der Gefchichte des Mittelalters bei. Von feinen übrigen Schriften find noch 
hervorzußeben: « Hifter. Anmerfungen zu Holberg’8 Luftfpielen» (Bd. 1, Kopenh. 1838) und 
eHifter. Nachrichten über die große Fönigl. Bibliothek in Kopenhagen» (Kopenh. 1825; 2. Aufl. 
1844). W. ftarb als Conferenzrath in Kopenhagen 5. Juni 1871. 

Werther (Karl, Freiherr von), preuß. Diplomat, geb. 31. Yan. 1809 zu Königsberg als 
Sohn des ebenfalls als preuß. Diplomat befannten Wilhelm, Freiherrn von W. (geb. 
1772 zu Königsberg, 1824 — 37 Gefandter in Paris, 1837 —41 Minifter der Auswärtigen 
Ungelegenheiten, geft. 1859 als Oberftmarfchall), wurde 1830 Auscultator am berliner Stadt- 
gericht, bald darauf Regierungsreferendar zu Merfeburg und 1833 Gefandtfchaftsattache im 
Paris. Im folgenden Jahre als Legationsfecretär nad) München verfegt, war er jpäter in der- 
jelben Eigenſchaft an ben-Höfen im Haag, zu Pondon und Paris, bis er 1842 Gefandter im ber 
Schweiz und 1845 in Athen wurde. Im J. 1849 ging W. nad) Kopenhagen und von dort 
1854 als Gejandter nach Peteröburg, 1859 nad) Wien, wo er 1864 den Wiener Frieden mit 
Dänemark preußifcherfeits abſchloß. Nach dem Ausbruche des Preußifch-Deutfchen Kriegs im 
Sommer 1866 von Wien abberufen, verfah W. während beffelben die Geſchäfte bes —* 
Bismarck als Miniſters der Auswärtigen Angelegenheiten und nahm im Aug. 1866 dt den 
Berhandlungen über die Präliminarten zu Nikolsburg fowie an denen itber den Abjchluß des 
Prager Friedens theil. Nach dem Kriege nad Wien zurückgekehrt, blieb er dafelbft bis zum 
Dct. 1869, um dann in Vertretung Preußens und des Norddeutichen Bundes als Botſchafter 
nad) Paris zu gehen, wo er biß zum Ausbruch des Deutfch = Franzöfifchen Kriegs von 1870 
blieb. Yuzwifchen zum Wirkt. Geh. Rath und zum Kammerherrn ernannt, wurde ihm im 
Frühling 1871 auf fein Geſuch der Abjchied aus dem Staatsbienfte bewilligt. 

Veit Africa -Settlements ift die Collectivbezeichnung für die am der Weſtküſte Afrikas 
gelegenen engl. Befigungen und Privatfactoreien. Diejelben zerfallen in drei Hauptgruppen, 
deren erjtere die am Gambia Tiegenden Niederlaffungen umfaßt und durch) eine Reihe von Facto— 
reien, die theils an den ſüdlich vom Gambia nründenden Flüſſen, theils auf Küfteninfeln er- 
richtet find, in Verbindung fteht mit der zweiten Gruppe, welche mit dem Namen Sierra Leone 
bezeichnet wird. Die dritte Gruppe wird durch die an der Goldfüfte liegenden Nicderlaffungen 
gebildet, und ſchließt fich ihr als öftlichfte engl. Niederlaffung das an der Bai von Benin ge- 
legene Lagos an. Die Oambia-Niederlajfungen, deren erfte Anfänge aus dem 9. 1669 
datiren, bejtehen aus der an dem Südufer der Mündung biefes Flufjes auf einer Infel gelegenen 
Stadt St.- Mary of Bathurft (gegründet 1816) fowie aus der auf diefer Flußſeite 1840 er- 
worbenen Yactorei Cap St.Mary und dem vom König von Combo 1855 an die Krone Eng» 
lands abgetretenen Gebiet Britifh- Combo. Gegenüber auf der Norbfeite der Flußmündung 
erhebt ſich auf einer Heinen Pandzunge das Fort Bar-Point; das dazu gehörige Schmale Küften- 
gebiet wurde 1826 vom König von Bar den Engländern abgetreten. Bon den ſtromaufwärts 
am Gambia liegenden Niederlaffungen find die wichtigften: die nicht weit oberhalb der Mün— 
dung auf dem rechten Ufer erbaute und durch das auf einer Flußinfel errichtete Hort St. James 
geſchützte Hactorei Albreda: ferner weiter ftromaufwärts unter 15° 30’ weftl. 2. v. Gr., jitdlich 
von Yamina, die Yactorei Elephant, auf einer Flußinſel erbaut; dann unter 14° 40’ weft. L. 
dv. Gr. da8 auf einer Infel 1820 angelegte Fort Mac-Carthy oder Diandianboure und die 
Bactoreien Georgetown, Piſana und Yantafanda, ſämmtlich im Gebiet der Niani gelegen, uud 
endlich die am weiteften nad) Dften vorgefchobenen Factoreien Keniebt und Faltatenda im Ge— 
biet der Duli. Seit 1843 bilden die Gambia » Niederlaffungen, welche einen Flächenraum von 
nur einer geogr. Duadratmeile einnehmen, eine unabhängige Eolonie mit einem befondern Gou— 
perneur, einer Legislative und einem Erecutivrathe, welche ihren Eiß in Bathurft Haben. Die 
Zahl der freien Negerbevöllerung belief ſich im 3. 1868 auf ungeführ 7000, die der dort an- 
fäffigen Weißen auf 200. Die Einnahmen der Colonie betrugen in demſelben Jahre 22088, 
die Ausgaben 17082 Pfd. St.; der Werth der Einfuhr bezifferte ſich auf 144000, der der 
Ausfuhr auf 187000 Pd. St. Der Schiffsverkehr betrug 96 Schiffe. Als Haupterportartifel 
werden angegeben: Schildfrot, Wachs, Häute, Ebenholz, Palmöl, Gold und Baumwolle, Zwi- 
fchen den Gambia» Niederlaffungen und der Sierra Leone finden fich längs der Küfte folgende 
engl. Factoreien: vor dem Flußdelta des Rio-Grande die Infel Bulam mit gleihnamigem Fort, 
die öftlichfte Iufel des Biffagos-Archipels; an der Mündung des Cafjint die Factorei Bicatfe; 
an der Mündung des Rio-Pongo die Factorei Campbell; zwifchen 9 und 10° nördl. Br. die 
Islas de 108 Llodos, die Injeln Matacong, Yellabu, Corlimo und an der Mündung des 
Melecury die Factorei Tillaheah. 
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Die Sierra Leone-Küſte vom Kofelle oder Eierra Peone-Strom im Norden, bi zum 
Kates-River im Süden und etwa 5 M. weit landeimwärts reichend, befteht vorzugsweiſe aus einer 
felfigen Halbinfel mit fruchtbaren Thaleinfenkungen; durd Anlage von Kanälen ift der Boden 
entwäjlert und dadurch der früher fiir die Weißen fo verderblicdye Wufenthalt in hohem Maße 
verbefjert worden. Die Sierra Leone-Küfte wurde 1463 entdedt; des Beginn ihrer Beftebelung 
fällt jedod) erft in die legten Decennien des 18. Jahrh. Nachdem 1772 durch Granville Sharp, 
den Lorboberrichter von London, der Grundfag aufgeftellt worden war, daß jeder Sklave frei 
werde, jobald er den brit. Boden betreten habe, hatte fid) die Zahl der Neger in England der- 
artig vermehrt, daß eine Verwendung diefer in England unnüten Arbeitöfräfte in ihren eigenen 
Baterlande geboten erſchien. Daher wurden 1787 in England 60 Europäer und 400 Neger 
nad) Sierra Leone eingejhifft und auf einem 2 D.-M. großen, dem Negerfürften Tom oder 
Naimbanna abgelauften Gebiete, welches in gleiche Parcellen getheilt wurde, angefiebelt. Zwar 
misglücte der erfte Berfud) der engl. Philanthropen gänzlich, aber nachdem fid) auf Sharp 
Betrieb eine neue Gefellfchaft zur Colonifation von Sierra Leone gebildet hatte, welche die Be 
nennungen Afrifanifche oder St.-Oeorgebai= oder Sierra Leone-Gefellfchaft führte, wurden der 
Eofnie geeignetere Hilfsquellen eröffnet und die Stadt Granvilletown, fpäter Freetown ge 
nannt, angelegt. Einen bedeutenden Zuwachs an freien Arbeitern erhielt die Colonie 1792, alt 
die nach Beendigung des nordamerif. Freiheitskriegs nach Neufchottland gebrachten Neger: 
Joldaten ihre Ueberfiedelung nad) Sierra Leone erbaten. Dagegen wurden 1794 die faum er: 
blühten günftigen Verhältniffe der Colonie durch die Zerftörung ihrer neugegründeten Haupt: 
ftadt feitens franz. Striegsfchiffe bedeutend gejchädigt, obgleich der Convent ſich fiir die Schonung 
der Colonie wegen ihrer edeln Zwecke ausgejprochen hatte. Zwar erholte ſich Freetown bald 
wieder; da aber die Wehrkräfte nicht ausreichten, um die häufigen Unruhen im Innern ſowie 
die feindfichen Angriffe der ummohnenden Negerftänme nachdrücklich zurüdzumeifen, fo ſah die 
Afrifanifche Gefellichaft fid) gezwungen, im 3. 1808 die Colonie der engl. Negierung abzu: 
treten. Mit der Aufhebung des SHavenhandels erhielt Sierra Leone eine nicht unbeträchtliche 
Vermehrung an freien Negern, indem alle an der afrik. Küfte von den Engländern aufgebradten 
Sklavenſchiffe hier condemnirt und die befreiten Schwarzen als Coloniften im die Dörfer der 
Golonie vertheilt wurden. So betrug bis 1819 die Zunahme der Bevölferung 11280 Seelen 
welche durch die Condemnirung von 73 SHavenfchiffen ihre freiheit erhalten Hatten; freilich 
ein buntes Gemifc von Schwarzen aller Negerftämne Afritas und aus dem Grunde für die 
Colonie die Beranlaffung zu innern Unruhen. Dennod) ift ihr Gedeihen ein erfreuliches, wozu 
vorzugsmweife die jegensreichen Einflüffe der Miffionare fowie die von der Regierung ausge 
führten Anlagen von Chaufjeen und die Austrocknung der Sumpfniederungen beigetragen haben. 
Die Bevölkerung belief fid) 1869 auf 55374 Seelen, unter denen 129 Weiße; die Hauptitadt 
Freetown zählt ungefähr 11000 E., die übrige Bevölkerung wohnt theil® in einzelnen Nieder: 
laffungen, theils in Dörfern, von denen bie bedeutendften Wellington, Haftings, Waterloo, 
VYork und Kent heißen. 1870 war die Colonie ohne Schulden; eine monatlid) viermalige Dampf- 
ſchiffahrt verbindet fie mit Liverpool, eine einmal monatliche mit Sherbro und Yulama. Di 
Ausgaben betrugen im 9.1869 70000 Pfd. St., die Einnahmen 69000 Pfd. St.; den Werth 
ber Einfuhr repräfentirte die Summe von 290000, ben ber Ausfuhr die von 288000 Pf. St. 
der Schiffsverkehr betrug 178 Schiffe. 

Die engl. Niederlafjungen an der Goldküſte von Cape-Apollonia bis Rio» Volta (2° 35 
weftl. 2. bis 0° 36’ öftl. 2. v. Gr. und 4° 6’ nördl. Br.) liegen, von dem zerfallenen einjtmals 
engl. Fort Apollonia nad) Often gehend, in folgender Reihe: Dir» Cove oder Nfooma (4° 48 
nördl. Br, und 1° 57’ weſtl. 2. v. Gr.), ein auf einer Anhöhe gelegenes Fort, an deren Fuß 
fi die Stadt ausbehnt; Salundi (4° 56’ nördl. Br. und 1° 42’ well. &. v. Gr.) mit dan 
Trümmern eines engl. und eines holländ. Forts, letzteres Drange genannt; die Niederlaſſung 
ift aufgegeben; Commenda (5° 2’ 45° nördl. Br. und 1° 29° weftl. 2. v. Gr.), gleichfals mt 
zerftörten engl. und holländ. Forts und von beiden Nationen als Niederlaffung aufgegeben; 
St.George del Mina, gewöhnlich El-Mina, von den Eingeborenen Addina genannt (5° 445 
nördl. Br. und 1° 29’ weftl. 2. v. Gr.), wurde 1481 von den Portugiefen angelegt und 1637 
von den Holländern erobert, die zum Schu ihrer Niederlaffung die Forts Konraads und Et: 
Jago errichteten und diefen Ort, nachdem 1641 Portugal feine fänmtlichen an der Guineatüft: 
gelegenen Kolonien an die Holländiſch-Weſtindiſche Compagnie abgetreten hatte, zum Haupt: 
handelsplag an diefer Küſte machten; 1871 wurde dieſe Niederlaffung an die Engländer ver: 
fauft. Ungefähr 24, M. von El» Mina liegt die Hauptniederlaffung der Engländer, das von 
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ben Portugiefen erbaute Cabo-Corſo, jetst von den Engländern Cape-Coaſt-Caſtle, von ben 
Eingeborenen Igwa genannt (5° 6’ nördl. Br. und 1° 51’ weitl. L. v. Gr.); dafjelbe fam 1665 
in Beſitz der Engländer und ift der Hauptort des engl. Handels und zugleich Sit des Gouvex— 
neurs ber Niederlaffungen auf der Goldküfte. Unbebeutender und theilweiſe aufgegeben find bie 
meiften öftlich gelegenen Forts: Anumabo oder Annababu, auf hohem Feljen gelegen (5° 10’ 
15” nördl, Br. und 1° 6’ 30” weftl. 2, v. Gr.), früger wegen des ftarfen Sflavenhandels von 
großer Bdeutung; Cormantine, von den Engländern im 17. Jahrh. erbaut, aber gegenwärtig 
zerftört; Tautum (5° 13’ nördl. Br, und 0° 47’ 30" weſtl. 2, v. Gr.), gegenwärtig verlaffen; 
MWinnebah (5° 12’ nördl. Br. und 0° 36’ weftl. 2. v. Gr.), eine regelmäßig gebaute Stadt, 
deren Fort aber ſchon 1812 von den Engländern gejprengt wurde; Ara (5° 31’ nördl Br, 
und 0° 10° weftl. 2. v. Gr.) mit dem von den Engländern erbauten Fort James Caftle und 
dem in nächfter Nähe liegenden holländ. Fort Graevecoer. Die öftlichften engl, Niederlaffungen 
an diefer Küfte find die Factoreien Pram-Pram (5° 41’ nördl, Br. und 0° 7’ öftl. 2. v. Gr.), 
Ningo, 8.M. von dem dän. Fort Chriftiansburg gelegen, und endlich Keta mit dem früher 
holländ. Fort Prindfenfteen. Bereits im 9.1821 hatte die Engliſch-Afrilaniſche Compagnie 
ihre Befigungen an der Goldküſte an die Krone abgetreten und entwidelte jeit 1835 die Weß« 
leyanifche Miffionsgefellfchaft eine fegensreiche Thätigleit in der Verbreitung von Civilifation 
in den unter engl. Oberhoheit ftehenden Diftricten. Die Zahl der fehwarzen Bevölkerung be= 
trägt etwa 152000, bie der weißen nur gegen 100 Seelen. 

Am weiteften nad) Dften am Golf von Benin liegt Lagos (6° 26’ nördl. Br. und 3° 22’ 
öftl. 2. v. Gr.), bei den Eingeborenen Efo oder Onc genannt, bi8 1852 portug. Schutzſtaat. 
In diefem Jahre vertrich ein eingeborener Fürft Namens Kofolo den rechtmäßigen König Ali 
toye; leßterer wurde mit Hilfe der Engländer wieder eingefegt. Da aber derfelbe nicht im 
Stande war, dem hier in voller Blüte ftehenden SHavenhandel Einhalt zu tun, fo erfchien 
6. Aug. 1861 ein engl. Kriegsfchiff vor der Stadt, welche nunmehr als Beſitzthum der Krone 
Englands erflärt wurde. Yagos, eine der volfreichften Städte an der Weltküfte, zählt 35 — 
40000 E., welche zum größten Theil aus Moruba- und Hauffa-Negern beftehen; die Zahl der 
durch die Miffionare zum Chriftentfum Belehrten fol etwa 3500 Seelen betragen. Haupt- 
erportartifel bilden Indigo, Arachis, Elfenbein, Mais, Baumwolle, Kola-, Del- und Balmnüffe. 

+ Weſtauſtralien fchreitet, troß feiner bedeutenden Hülfsquellen, nicht in demfelben Maße 
wie die übrigen Colonien Auftraliend vorwärts. Wenn aud) die Colonie nicht mehr als De- 
portationsort befteht, da die letste Deportation dorthin 1869 ftattfand, jo fehlt doc) der gehörige 
Zuwachs an geeigneten Arbeitskräften, um die reiche Fülle der Producte, welche Waldungen, 
Weiden, das Innere des Erdbodens und bie fifchreichen Meeresfüften verheißen, gehörig aus— 
zubeuten. Mehr als jede andere Kolonie leidet aber W. an ausgedehnten Wüſteneien, welche 
vorzüglich zwiſchen dem Murchiſon-Rivder und dem Fortescue- River ſich bis zur Meeresküſte 
ausdehnen und die nur durch den fruchtbaren Thalftreifen des Gascoyne- River unterbrochen 
werden; eine Landverbindung der im Norden neu entftandenen Niederlaffungen an der Nilolbai 
mit der compactern Maffe der Anfiedelungen im Süden läßt ſich daher nur auf großen Um— 
wegen herftellen. Mannichfach waren die Verſuche zur Erforfchung des Dftens der Colonie, 
und wenn es auch einzelnen muthigen Männern gelang, unter den größten Entbehrungen weit 
ind Innere einzubringen, fo haben doc; alle diefe Erpebitionen nur ein ungünftiges Refultat 
geliefert, indem fie die Unmöglichkeit einer Verbindung Sübdauftraliens mit W. im Innern 
nachwieſen; möglich, daß aus fortgefegten Unterfuchungen ein günftigeres Refultat ſich heraus— 
ftellt. Die neuern Entdedungsreifen gingen vorzugsweife von Perth aus zur Erforfchung der 
nördl. Diftricte. Eo hatte bereits die von Aug. Gregory gegen Ende 1848 vorgenommene 
Unterfuhung des Thals des untern Murhifon- River und der Küftenlandfhaft im Sitden 
befjelben jowie die Entdedung der reichen Bleierzgruben dafelbft zur Gründung von Nieder« 
laffungen in diefem Diftrict geführt, welcher fpäter den Namen Victoria erhielt. Die Kitften- 
gegenden nördlid vom Murdifon» River bis zum Haienfund zu durchjchneiden, um auf diefem 
Wege den 1839 von Grey entdedten Gascoyne-River zu erreichen, erwies ſich aber, wenn aud) 
Gregory diefen Weg 1852 unter großen Beichwerden zurüdlcgte, zur Anlage einer Verkehrs— 
ftraße für unausfithrbar. Ebenfo vergeblid, waren die Bemühungen Auftin’s im I. 1854, und 
erſt 1858 glückte es Franz Gregory, vom mittlern Murchiſon-River an die Wafferjcheide 
zwiſchen diefem und dem Gascoyne- River zu überfteigen und auf einer zweiten Reife, 1861, 
von der Nifolbai, wohin er fid) zu Schiffe begeben hatte, das Küſtenland von diejer Bai an 
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gegen Oſten hin zu durchforſchen und hier ein fruchtbares und mit natürlichen Vorzügen aus- 
geftattetes Gebiet zu entdedten. Infolge biefer Entdedhing entftand 1867 an der Nilolbai eine 
nene Niederlaffung mit dem Hauptorte Roeburn. Weniger erfolgreich waren die beiden von 
Foreft von Perth aus nach Nordoften gerichteten Forfchungsreifen zur Entbedung neuer zur 
Bichzucht geeigneter Landſtriche. Auf erfterer (1867) drang er bis zum 123° öſtl. L. d. Gr., 
auf der zweiten (1871) bis zum 125° 57’ öftl. 2, und 31° fildl. Br. vor, entdedte eine größere 
Anzahl falziger Creels, aber die Unwirthlichkeit der Gegend und der beginnende Mangel an 
Lebensmitteln zwangen beide mal bie Reiſenden zur Midtehr. Mit Beginn des Winters (Iuli) 
1872 trat Giles vom Peafe- River (in Sübdauftralien) aus eine Yorfchungsreife an, um durch 

den großen unbelannten Weften nad dem Murdifon-River, üblich von der Sharhybai an der 
Weftküfte von W., vorzudringen. 

Der Flächeninhalt W.s wird gegenwärtig auf 45898 geogr. D.-M. (975824 engl D.-M.) 
angegeben mit einer Benölferung von 24785 Seelen (nad) dem Cenſus vom 31. März 1870), 
unter denen 15375 männliche und 9410 weibliche E., einfchlieglid 1470 männlichen Ge— 
fangenen, welche theils in Gefängniffen, teils in Arbeitsanftalten ihren Aufenthalt Haben, ſowie 
1244 Gefangenen, welche mit Erlaubnißfcheinen, und ebenfo vielen, die bedingungsweife bei den 
Soleniften mit Tyeldarbeit befchäftigt werben. Seit neuerer Zeit findet eine lebhafte Agitation 
ftatt für die Trenmung der Colonie in zwei Theile, da fid) vom der jetzigen Hauptſtadt Perth 
aus der Norden wicht mehr überfehen läßt, und in einer am 18. Dct.1871 zu Greenough abge- 
haltenen Berfanmlung wurde die Trennung in einen nörbl. und fildL. Theil verlangt. Im Det. 
1872 erneuerte fich diefe Agitation in verftärftem Maße und der fiibl. Theil petitionirte an die 
engl. Regierung um Conftituirung einer felbftändigen Colonie, mit Albany, am König-Georgs- 
Sund, ald Hauptftadt. Von großem Werthe ift die Berfchiffung des Sandelholzes, beſonders 
weil es einen marktgängigen Zaufchartifel für allen aus den indifchen und chineſ. Häfen nad) 
der Eolonie importirten Tee und Zuder bildet. Ein neuer Ausfuhrartifel find die an den Ge- 
ſtaden der Nordweſtlüſte fig findenden Perlmuttermuſcheln und Schildkrötenſchalen. Erftere, 
von außgezeidmeter Schönheit, werden in dem Fifchereibezirf auf der Höhe von Port-Walcott 
gefiſcht, während die Falkenſchnabelſchildkröte (Hawk's-bill-turtle) in auferordentlicher Menge 
fid) anf allen Kifteninfeln vorfindet. Im I. 1870 betrugen die Gefammteinnahmen ber Go- 
Ionie 98132 Pfd. St., die Gefanmtausgaben 113046 Pfd. St. Der Werth der Einfuhr be- 
lief ſich 1869 auf 256729 Pfd. St., worunter Nahrungsmittel 81151 (infolge der Misernte 
von 1868), Belfeidungsgegenftände 69448, Spirituofen und Weine 16550, Tabad 7884, 
Bier 21844 amd verfchiedene Waaren 59729 Pd. St.; der Werth der Ausfuhr auf 205502 
Pfd. St.; darunter 1,880426 Pd. Wolle zu 94024 Pfd. St., Bummi im Werte von 
10304 Pfd. St., Sandelholz im Werthe von 32998 Pfd. St., Bau- und Nutholz im Werthe 
von 2325 Pfd. St. und Bleierz im Werthe von 8394 Pfd. St., Kupfererz im Werthe von 
2235 Pd. St. Es liefen 1869 ein 119 Schiffe zu 62705 Tons; ausgelaufen find 135 Schiffe 
zu 65812 Tons; im I. 1871 befaß die Colonie 55 eigene Schiffe. Die Länge ber Telegrapen- 
linien betrug 1870 erſt 12 engl. M. (19 Kilometer); Eifenbahnen befaß W. noch micht. 

*Weſtermann (Ant.), verdienter Philolog, Hellenift von großem Hufe, feit 1834 ord. Vro— 
feſſor der Altertfumstunde an der Univerfität zu Yeipzig, legte 1865 feine Lchrämter nieder 
und ftarb 24. Nov. 1869 zu Leipzig im 64. Lebensjahre. 

*Weſtmacott (Richard), engl. Bildhauer, namentlich beritfmt durch fein Dentmal des Erz- 
biſchofs Howley im Dome zu Canterbury, ftarb 19. April 1872 in London. , 

White: Pine Diftrict, |. Wafhoe. 

Whitney (William Dwight), ausgezeichneter amerif. Sprachforfcher, geb. 9. Febr. 1827 
zu Northampton im Stante Mafjachufetts, befuchte feit 1845 Williams-Eollege zu Williams: 
town, widmete ſich feit 1849 im Male-College zu Newhaven unter Salisbury vorzugsweife dem 
Etudium des Sanskrit und ging im Herbft 1850 nad) Deutjchland, wo er feine Studien unter 
Albrecht Friedr. Weber in Berlin und Rud. Roth in Tübingen bis Oftern 1853 fortfegte, 
bejuchte dann Paris, Orford und London und kehrte im Herbft 1853 nad) Amerika zuritd. Die 
erfte Frucht feiner Sanskitftudien in Europa war eine Ausgabe der «Atharva-Veda» (mit 
Roth, Berl. 1856). Nachdem W. 1854 die Profeffur des Sanskrit und der vergleichenden 
Philologie am Yale: College zu Newhaven erhalten hatte, welche Stellung er feitdem fort- 
während befleidete, wurde er 1856 zugleich zum Bibliothefar der American Oriental Society 
zu Bofton und 1857 zum Correfpondirenden Secretär berfelben ernannt. Im «Journal» diefer 
Geſellſchaft veröffentlichte er außer zahlreichen andern Beiträgen auch) einige feiner bedeutenditen 
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Werke, beſonders eine mit Noten verfehene Ueberfeßung der « Sürya-Siddhänta » (in Bb. 6) 
und Tert, Ueberfegung und Commentar der «Atharva-Veda-Praticäkhyan (in Bd. 8). Unter 
feinen jelbftändigen Werken find hervorzuheben: «Language and the study of language» 
(Reuyork u. Lond. 1867), enthaltend eine Reihe von Vorträgen über die Principien der Sprach- 
wiſſenſchaft; «German grammar» (Neuyork 1869), «German reader with notes and voca- 
bulary» (Neuyorf 1370) und «Oriental and lipguistic studies» (Neuyort 1872). Außerdem 
Tieferte W. noch wichtige Beiträge zu dem von Böhtlingk und Roth bearbeiteten « Sangtkrit« 
Mörterbuch » (Bd. 1—7, Petersb. 1853 — 73). 

Wiedemann (Ferd. Joh.), ausgezeichneter Sprachgelehrter, geb. zu Hapfal im Gouverne- 
ment Eftlaud 18./30. März 1805, befuchte das Gymnaſium zu Reval und bez0g 1824 die 
Uuiverfität Dorpat, wo er fein Triemmium als Juriſt abſolvirte und dann als Privatlehrer lebte. 
Im Herbft 1830 wurde er Lehrer am Gymnaſium zu Mitan, 1837 Oberlehrer der griech. 
Sprade am Gymnaſium zu Reval und 1857 wirkliches Mitglied der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Petersburg. Seine höchſt werthvollen linguiftiichen Arbeiten find: «Verſuch 
einer Grammatik der fyrjänifchen Sprache» (Reval 1847), «Verſuch einer Grammatik der 
tfcheremijfifchen Sprache» (Reval 1847), «Grammatik der wotjaliſchen Sprache» (Neval 1851), 
sLivische Grammatik nebſt Sprachproben und liviſch-deutſchem und deutſch-liviſchem Wörter« 
buch» (Petersb. 1861; den 2. Bd. der geſammelten Werke von I. U. Sjögren bildend), «Ver⸗ 
fuch über den werro⸗eſtniſchen Dialelt» (Petersb. 1864), «Grammatik der erfa= mordiwinijchen 
Sprache» (Petersb. 1865), « Eftnifch - deutfches Wörterbud) » (Petersb. 1869), «Ueber die 
Nationalität und Sprache der jet andgeftorbenen Kreewinen in Surland » (Petersb. 1871). 
Für den befondern Förderer ſprachlicher Studien, Prinzen Louis Lucian Bonaparte in London, 
beforgte W. in den J. 1863— 68 den Drud des Evangeliums Matthäi in zwei Mundarten 
des Lioifchen, im Wotjalifchen, Syrjänifhen, Südkareliſchen, Mordwinifchen, in zwei Mund» 
arten bes Tjcheremiffifchen, im Permifchen, Wogulifchen und theilweife im Oftjafifchen. Mit 
€. Weber zufammen gab er heraus: «Flora von Eſt-, Lid» und Kurland» (Neval 1852). 

*Wieliczka, Bergftabt und Hauptort des gleichnamigen Bezirks im öfterr. Königreich Ga— 
lizien, 2 M. füdöftlic) von Krakau und 31/, weftlid, von Bochnia, mit diefen beiden Städten 
durch die Eifenbahn verbunden, berühmt wegen feines Salzwerks, des reichiten der Defter- 
reichiſch-Ungariſchen Monarchie. Der Ertrag deſſelben beläuft ſich jährlich im Durchſchnitt auf 
1,200000 —1,400000 Etr. Die Förderung geichieht mittel® Dampffraft an dem Tagſchacht 
Franz Joſeph, außerdem durch Roßlunſt an den Förderfchacht Bozawola. Am 19. Nov. 1869 
erfolgte in dem Querſchlage Klosli des fechsten Horizontes Auftria ein Wafjereinbrud), welcher 
bald fo gewaltige Dimenfionen annahın, daß er das ganze Werk zu vernichten drohte. Durch 
Aufftellung einer Fräftigen, mit Dampf betriebenen Wafjerhebemafchine gelang es zwar, dieje 
Gefahr zu befeitigen, allein der Zuftrom, welcher wahrjcheinlid) aus der nahen Weichſel erfolgt, 
dauert ſeitdem, wenn auc im ſchwächerm Maße, ununterbrochen fort und die zu feiner Be— 
wältigung nothwendige Arbeit verringert fehr den Ertrag der Saline. Diefer hat überhaupt 
abgenommen, befonders feitdem in neuerer Zeit Rußland den Vertrag über den Salzbezug aus 
Defterreich aufgehoben hat. Vgl. Hanım, «W. und Staßfurt, die beiden größten Steinfalz« 
werke Europas» in «Unſere Zeit» (Jahrg. 1870, 2. Hälfte). 

* Wien (lat. Vindobona, Vindomina, Vienna), die Haupt- und Nefidenzftadt der Defter- 
reichiſch-⸗ Ungariſchen Monarchie, ift der Sit des Kaifers, der Delegationen abwechjelnd mit 
Peſth, des Reichsraths, der ſämmtlichen Ländern der Monarchie gemeinfamen Minifterien, 
ferner der Minifterien, des Oberften Gerichtshofs und des evang. Oberkirchenraths der im 
Reichsrathe vertretenen Lünder, des ungar. Minifterd am kaiſerl. Hoflager, der nieberöfterr. 
Statthalterei und der übrigen Landesftellen von Niederöfterreich und vieler andern Behörden und 
Aemter, eines Fürft- Erzbifchofs und feines Confiftoriums, Die Stadt liegt in einer Ebene, 
umgeben von fanft fi abdahenden Hügeln, am füdlichften Arme der Donau (dem fog. Donau 
kanal), in den innerhalb der Linien die Wien, der Ottafringer-, der Aljer- und Währingerbad) 
(ſämmtlich mit feften Gewölben überdedt) münden, hat mit Bezug auf das Gemeindegebiet 
einen Flächenraum von 9773Y, Joch und einen Umfang von 31/, M. und zählt etwa 10400 
Häufer mit 50 Kirchen und Kapellen und 2 Synagogen. Die Bevölferung des wiener Ges 
meindegebiet8 beläuft fich nad) der Zählung vom 31. Dec. 1869 auf 632127 €. (darunter 
24613 Mann actives Militär). Mit Hinzurechnung der Bororte, welche mit dem Gemeinde⸗ 
gebiete ein untrennbaves Ganzes bilden, zählte man 810592 E. Nach einer im Oct. 1872 
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vorgenommenen Zählung der Polizeibehörde war feit Dec. 1869 die Bevöllerung bes Gemeinde⸗ 
gebiet8 und der Vororte auf 911271 E. geftiegen. Die Civilbevöfferung des wiener Gemeinde 
gebiets (607514 E.) vertheilte fic nach dem Geſchlecht auf 300125 männliche und 307389 
weibliche E.; nad) der Religion auf 546019 Katholiten, 1360 Belenner der- orient. Kirche, 
19440 Evangelifche, 44 Unitarier, 40230 Juden und 421 Belenner anderer verſchiedener 
Glaubensbekenntniſſe, und nach der Heimat auf 270911 Einheimifche und 336607 Fremde, 
Das Gemeindegebiet zerfällt in 28 kath. Pfarrbezirke, in welchen 24 Klöſter beſtehen. Die 
Evangelifchen und Griechiſch-Nichtunirten und die Ifraeliten bilden je für fich eine Gemeinde. 
W. befteht aus der innern oder alten Stadt und vielen Vorſtädten, welche bie alte Stadt in 
weiten Kreife fo umgeben, daß fie faft den Mittelpimkt bildet. Nach aufen ift das Gebiet der 
Stadtgemeinde W. durch die fog. Linien markirt, einen 12 5. hohen Wall mit Graben un 
Thoren. Bis zum J. 1858 war aud) die innere Stadt von Wällen, die eine Höhe von 40— 
60 F. erreichten, und von Gräben umgeben und durch diefe fowie durch Glacis und Allen von 
den Borftädten getrennt. Seitdem find, infolge der großartigen Stadterweiterung, Wälle, 
Gräben und Glacis gefchleift und abgetragen worden und an beren Stelle neue Stabttheile mit 
herrlichen Bauten und ſchönen Gartenanlagen getreten. So befteht auch die frühere ſtrenge 
Unterſcheidung zwifchen der innern Stadt und dem einzelnen Vorftädten nicht mehr, jondern V. 
zerfällt, nad) der gegenwärtigen Gemeindeverfaffung, in neun Bezirke, nämlich: 1) Yunere 
Stadt, 2) Leopoldftadt, 3) Landftraße, 4) Wieden, 5) Margarethen, 6) Mariagilf, 7) Neubau, 
8) Joſephſtadt, 9) Alfergrund. Mit Ausnahme der Feopoldftadt, die auf einer durch die Donau 
gebildeten Inſel liegt, befinden fich alle andern Bezirke am rechten Ufer des Donaufanals, über 
welchen acht ftabile Brücken führen. Infolge der im Mai 1870 begonnenen Regulirung der 
Donau von Nußdorf bis Fiſchamend, wodurch mit Ausnahme de8 Dounaulanals alle Neben 
arme abgebaut und der Strom in ein neues, der Stadt näher gelegenes Bett geleitet wird, um 
fernerhin jeder Ueberſchwemmungsgefahr vorzubeugen und den Bedürfniffen des Handels und 
Verkehrs befjer zu entiprechen, geht der Bezirk Peopoldftadt jammt dem Prater einer grofen 
Beränderung entgegen. Es ift hier die Anlage eines neuen Stadttheils (der Donanftadt) im 
Werke, deſſen Straßenzüge die kürzeſten Pinien in die Stadt und die füb- und nordweill. Vor⸗ 
ftadtbezixke bilden werden. Fünf ftabile Brüden (darunter drei Eifenbahnbrüden), von denn 
bereit8 zwei (die Staatsbahnbrilde bei Stadlau und die Nordweſtbahnbrücke bei Florisdorf) 
dem Verkehr übergeben find, werden den Verkehr mit dem neuen linksjeitigen Stromufer ver 
mitteln. Ueber den Wienfluß führen 14 Brücken und Stege, unter denen fich die fchöne, mit 
Statuen gezierte Eliſabethbrücke, die Schwarzenberg- und die Radetzkybrücke, dann die Tegetthoff⸗ 
brüde befonderd auszeichnen. , 

Außer einer großen Anzahl von Hausbrunnen verforgen 7 öffentliche und 8 Privatwallır 
feitungen die Stadt mit Trink- und Nutzwaſſer. Unter den erftern ift die ſeit 1841 beſtehende 
Raifer- Ferdinande-Wafferleitung, welche mittels Pumpwerken ſiltrirtes Donauwafjer zuführt, 
die bedentendfte. Die mächtig fortfchreitende Entwidelung W.8 beftimmte die Gemeinde, em 
neue großartige Wafferleitung, welche in einem 12 M. langen gemauerten Kanal das ren 
und friſcheſte Quellwaſſer aus den Alpen der Stadt zuführen wird, mit einem Koſtenaufwande 
von 16 Mill, FL. zu erbauen, Die Bollendung diefer größten continentalen Wafferleitung ſteht 
im 3. 1873 bevor. Zur Förderung ber Keinlichkeit beftehen itberall unterirdiſche gemauertt 
Kanäle, welche den Unrath theils unmittelbar in die Donau, theils durd) den Ottakringer - ımd 
Alſerbach in Iegtere entleeren. Das Klima in W. ift unbeftändig und einem raſchen Wedel 
der Temperatur unterworfen. Auf Grund vieljähriger Beobachtungen find in W. während dit 
Jahres ungefähr 70 windftille Tage. Im Frühjahr und Herbſt wüthen oft heftige Stürme. 
Durch) diefe klimatiſchen Verhältniſſe leidet die Stadt an einer ftarfen Staubentwidelung, weldt 
in den Frühlings» und Sommermonaten durch eine täglich drei» bis viermal ftattfindend 
Beiprigung der Straßen gemildert wird. Die Sterblichkeit W.s variirte zwifchen 30 um 
32 pro Tauſend. 

Unter den zahlreichen prächtigen Neubauten find Hervorzuheben: die Paläfte der Erzherzog? 
Ludwig Victor, Wilhelm und Albrecht, des Grafen Hendel» Donnersmard und des adelıden 
Caſino auf ber Ringftraße, des Grafen Larifch in der Berlängerten Johannesgaſſe, das Stadt 
theater auf der GSeilerftätte, die Gebäude der proviforifchen Börfe, des Telegraphenamts, dat 
Mufifconjervatorium, Todesco's, Wertheim’s, Ephruffi’s, Schey’s und Klein’s Häufer, die 
Hotel Grand» Hötel, Imperiale und Metropole, da8 Gebäude der öfterr. Staatsbahngefel- 
Schaft, das Afademifche Gymnaſium, das Oefterreichifche Mufeum für Kunft und Induſtrie, 
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das Chemiſche Laboratorium, die Detailmarkthalle, das Gebäude der Geniedirection und des 
Generalcommandos, das Rubdolfsſpital, eine Reihe neuer Schulbauten, die Franz» Fofephs« 
kaferne, die ſechs theils neu⸗, tHeild umgebauten Bahnhöfe, das Arfenal mit dem Waffenmujeum 
vor der Belvedere-Finie, die Gentralmarkthalle. Im Bau waren Anfang 1873: die kaiſerl. Mus 
feen, das Rathhaus, die Univerfität, die Akademie der bildenden Fünfte, die Börje. Auch der 
Neubau der Hofburg im Anſchluß au die ſchon beftehenden Gebäube, des Hofjchaufpielhaufes, des 
Zuſtizminiſteriums, ber Poſt, einer Kirche vor der Favoritenlinie ftanden in naher Ausjicht. 

W. hat zahlreiche Unterrichtsanftalten. Unter denjelben fteht obenan die 1365 von Herzog 
Rudolf IV. gegründete Univerfität mit vier Facultäten. Diejelbe zählte im Sommerſemeſter 1872 
202 Brofefforen, Privatdocenten, Lehrer, Adjuneten und Ajfiftenten und 4065 Studirende. Eine 
andere Hochjchule ift das Polytechnische Inftitut, 1815 gegründet und 1870 neu organifirt, mit 
fiinf Abtheilungen: einer Ingeniemfchule, Baufchule, Maſchinenbauſchule, Chemiſch⸗ Techniſchen 
Schule und einer allgemeinen Abtheilung, ebenfalls mit höchſt werthvollen und zahlreichen 
Sammlungen, 1871 mit 86 Profeſſoren, Docenten, Lehrern u. ſ. w. und 884 Studirenden 
und Zuhörern. Cine dritte Hochfchule iſt die Alademie der bildenden Künſte (gegründet 1707, 
reorganifirt 1872) und eine vierte Hochſchule für landwirthſchaftliche Eultur (gegründet 1872). 
Ferner beftehen in W.: eine höhere Bildungsanftalt für kath. Weltpriefter, eine cvang.=theol, 
Vacultät, ein Thierarznei» Inftitut, cine Handelsafademie, eine Kriegsſchule, eine medic.-dirur- 
giſche Akademie für angehende Militärärzte Doſephs⸗ Alademie), mit einer weltberühmten 
anatom.⸗ pathol. Wachspräparatenſammilung, eine Central⸗Cavalerieſchule, eine orient. Ala- 
demie zur Heranbildung für den diplomatiſchen Dienſt im Orient, ein Muſikconſervatorium, 
5 Gymnaſien, 4 Realgymnafien, 6 Oberrealſchulen, 2 Unterrealjhulen, 4 Bildungsanftalten 
für Yehrer und Lehrerinnen, 110 Biürger- und Bolksſchulen, 2 evang. und 11 ifrael, Schulen, 
6 Gewerbeſchulen und 3 Handelsjchulen u. ſ. w. Sehr groß ift aud die Anzahl der Er— 
ziehumgsanftalten. 

Das Berfehrsfeben W.s nahm im Zufammenhange mit den polit. und volfswirthichaftlichen 
Berhältniflen in neuerer Zeit einen auferordentlichen Auffhwung. Als Diittelpunft des öfterr, 
Handels ift W. auch der Knotenpunkt des Eiſenbahnnetzes, weldyes unter dem Handelsminifter 
von Bruck entworfen und ftetig weiter ausgebildet wurde. Sch Bahnen, deren Schienen« 
ftränge mit ihren weitverzweigten Ausäftungen alle Theile der Monarchie durchziehen, münden 
in W. ein: die Nordbahn (feit 1837), die Sübbahn (feit 1841), die Staatsbahn (feit 1845), 
die Weftbahn (feit 1860), die Franz -Joſephsbahn (feit 1869) und die Nordweitbahn (feit 
1871). Für den Berfonen- und Frachtenverfehr zu Waffer beftcht die Donaudampfſchiffahrts⸗ 
gejeHfchaft (feit 1835). Den Güterverkehr zu Yande vermitteln überdies noch bei 80 Grof- 
fuhrlente und 370 Kleinfuhrleute. Den localen Verkehr in W. vermitteln 1200 Fiafer und 
Stadtlohnkutſcher, 1100 Einjpänner und mehr ald 960 Omnibus. Außerdem beftehen auf 
mehrern Linien Pferbebahnen, welche im 3. 1871 mehr als 23 Mill. Menfchen beförderten. 
Borengänge und Heinere Frachten beforgten 1872 1600 Dienftmänner. Zu diefer gefteigerten 
Entwidelung des Verlehrslebens trug der außerordentliche Aufſchwung des Handels und ber 
Induſtrie bei. Nicht nur im Innern hat ſich der Berbraud; ber Handelöproducte jehr vermehrt, 
fondern auch nad) außen him erweiterten ſich die Abjatgebiete, insbejondere nad; den Donau» 
fürftenthümern und dem Orient. In W. felbft entftchen fort und fort neue Etabliffements der 
Großinduſtrie. And) das Kleingewerbe, infofern es nicht durch fabrilmäßigen Betrieb bedrüngt 
wird, zeigt bedeutende Fortſchritte auf. W. dedt nicht tur dem eigenen Bedarf in den meiften 
Surusartifeln, fondern hat auch einen bedeutenden Export. Nur die Fabrikation gewebter und 
gewirkter Waaren machte Rüdjchritte. Noch mächtiger entwidelte ſich das Geld- und Erebit- 
weſen feit 1867 und rief eine große Anzahl neuer Inſtitute hervor, deren Mittelpunkt die Börfe 
ift. Ende 1871 beftanden in Wien 160 auf Actien gegründete Gefellfchaften für Eredit, In— 
duftrie, Handel und Gewerbe; die darunter bedeutendften waren: die Nationalbanf, die Credit-⸗ 
anftalt, die Niederöfterreichiiche Escompte-Geſellſchaft, die Anglo- Bank, die Unionbant, die 
Franco⸗Oeſterreichiſche Bank, die Bodencrebitanftalt und 40 andere induftrielle Vereine, 22 auf 
Actien gegründete Verſicherungsgeſellſchaften und 16 wechjelfeitige Berficherungsvereine. Dabei 
bilden fich fort und fort neue Geſellſchaften, welche riefige Kapitalien in Anſpruch nehmen und 
eine Bewegung auf dem Geldmarkte hervorriefen, deren Ausgang ſich kaum mit Sicherheit 
vorausfehen läßt. 

Die Verwaltung der Stadtgemeinde befindet ſich feit 1850 in den Händen des autonomen 
Gemeinderaths, beftehend aus 120 Mitgliedern, dem als vollziehendes we der Magiſtrat zur, 
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Seite fteht. Die Einnahmen der Gemeinde beliefen fi im I. 1871 anf 10,720000; die Aus: 
gaben auf 10,799000 Fl. Für die öffentliche Ordnung und Sicherheit forgen in dem auf die 
benachbarten Ortſchaften ausgedehnten Bolizeirayon von W. eine k. !. Polizeidirection und 14 
ihr unterftehende Polizeicommuifjariate und eine Civilpolizeiwacdhe von 2700 Mann. Babe: 
anftalten befitt die Stadt zwar viele, darunter die berühmteften das Dianabad in ber Leopold» 
ftadt, das Sophienbad auf der Landſtraße, das Efterhazybad im Mariahilf, jebes mit ciner 
Schwimmiſchule, welche aber dem Bedürfniſſe nicht genügen, daher auch die Errichtung neuer 
roßer Badeanftalten im Werke if. Begräbnißpläge hat W. fieben; ein neuer großer Central» 
— iſt in der Anlage begriffen. Es beſtehen in W. zehn Theater, fünf davon im der innern 
Stadt: das k. k. Hofburgtheater, die vorzüglichſte Bühne Deutſchlands, ausſchließend für Tra- 
ödie, Drama und höheres Luſtſpiel beſtimmt, das k. k. Hofoperntheater (Kürntunerthortheater) 
Ele die Dper und das Ballet, das Stadttheater, das Strampfertheater und das Hefidenztheater. 
In den Borftädten find vorhanden das Theater an der Wien, das Carltheater in der Yeopold- 
ſtadt (vom feinem Erbauer Carl fo genanut), das Theater in der Joſephſtadt, das Orpheum 
(früher Harmonictheater) auf dem Alfergrund und ein Theater in Rudolfsheim. Außerdem it 
den Theatern Fürſt's Singfpielhalle im Prater beizuzäglen, in welcher voltsthümliche Scenen 
im wiener Dialekte aufgeführt werden. Am belebtejten ift W. im Frühjahr, che der Adel auf 
feine Güter geht, und dann bildet der Prater den Olanzpunkt des gejelligen Lebens. Cine 
ag Allee von vier Reihen Roßkaſtanien durchfchneidet denfelben. Links von diefer ift der 
og. Wurftlprater mit etwa 100 Gaſthäuſern, Ringelfpielen, Schaufel- und Schaububen, welcher 
aus Anlaß der Weltausftellung ganz umgeftaltet wurde, an Soun- und Feiertagen von den 
untern Vollsklaſſen zahlreich beſucht. Rechts von der Hauptallee wurde eine neue Parlanlage 
geichaffen. Ein neuer großer Garten auf dem ehemaligen Paradeplage, vor dem künftigen neuen 
Rathhaufe, ift in der Ausführung. Bon neuern Hiftor. Schriften über W. ift hervorzuheben: 
K. Weiß, «Geſchichte der Stadt W.» (Wien 1872), und unter den zahlreichen Fremdenführern 
befonders: «Wiener Bardefer» (3. Aufl. 1873). 

Einen neuen Abſchnitt in feiner Entwidelung geht W. durch die im J. 1873 dort flatt- 
findende Weltausftellung entgegen. Diefelbe wird inmitten der Anlagen des Praters abgehalten 
werden. Umgeben von einem Naturpark, wie ihn feine zweite Stadt der Welt aufzuweiſen 
im Stande ift, wird die Weltausftellung auf einem Ylädyenraume von 2,330631 Duadrat- 
meter abgehalten, mithin auf einem Raume, welcher fünfmal fo groß ift als jener, der auf dem 
Marsfelde zu Paris 1867 zur Verfügung ftand. Die drei Hauptgebäude find der Induſtrie— 
palaft, die Mafchinenhalle und das Kunftausftellungsgebäude, neben und zwijchen welchen nod) 
eine große Anzahl Heinerer Pavillons zu Specialausftellungen einzelner Gruppen angeordnet 
find. Der Grundgedanke zu dem Plane des Induftriepalaftes rührt noch von dem Architelten 
E. van der Nüll (j. d.) her. Die Ausführung des Plans wie überhaupt die Oberleitung aler 
Weltausftelungsgebäude wurde dem Ardjiteften C. Hafenauer übertragen, dem die beiden Archi— 
telten Gugitz und Korompay beigegeben find. Die große, aus Eifen erbaute Rotunde, der impo⸗ 
fante Eentralpunft des Gebäudes, ift ein Werk von Scott Ruffel, denn Erbauer des fydenhamtr 
Glaspalaſtes. Im ganzen beftcht der Induftriepalaft, deffen Längenachſe von Norden nad) 
Süden geht, aus einer Hauptgalerie von 905 Meter Länge und 25 Meter Breite, welche durch 
16 QDuergalerien von 15 Meter Breite in regelmäßigen Abjchnitten ſenkrecht durchſchnitten 
wird, ſodaß auf beiden Seiten 24 von drei Seiten gefdloffene Höfe entftchen. Dieſe Höfe er⸗ 
möglichen die Beleuchtung aller Ausftellungsräume durch hohes Seitenliht. In der Mitte der 
Hauptgalerie baut ſich die koloffale, 79 Meter hohe Kuppel mit einem Durchmeſſer von 108 Meter 
auf. Der Haupteingang zum Induftriepalaft ift von der Hauptallee, mit welder die Längen: 
achfe des erftern parallel läuft. An der füdl. Querfront des Iuduftriepalaftes Liegt das Cr 
bäube der Kunftausftellung, ein vierſchifſiger Langbau mit Sälen für Ober» und Seitenlicht. 

‚ Anfchließend an das Hauptgebäude durd; Galerien wird in zwei Pavillons die Exposition des 
amateurs fein, woran ſich dann auf der einen Seite ein Gewächshaus, auf der andern Seite 
ein Aquarium reihen wird. Im Rüden des Hauptgebäudes, gegen das neue Bett der Donal 
zu, liegt die Mafchinenhalle. Zwei Eifenbahnen (Nord und Staatsbahn) führen unmittelbar 
auf den Ausftellungsplag. Außerdem wird dahin auch die Pferdebahn ihre Gleiſe ausdehnen. 
Die Gefammtkojten der Bauten werden die Summe von 13 Mill. Ft. in Anſpruch nehmen. 
Zur Förderung des ganzen Unternehmens erfcjeint bereits feit 1. Aug. 1871 im W. eine DON 
Schreyer redigirte, von Cikanek herausgegebene « Wiener Weltausftelungszeitung. Central: 
organ für die Weltausftellung im 3. 1873». 
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*Wienbarg (Tubolf), deutſcher Schriftſteller, in den dreißiger Jahren viel genannt als 
Schöpfer. der literarhiſtor. Kategorie des a Jungen Deutjchland», aber ſeitdem faſt in Bergeſſen⸗ 
heit zu Hamburg lebend, obwol bie «Literar - Kritifchen Blätter der Hamburger Börfenhalle» 
noch längere Zeit feinen Nanıen trugen, ftarb zu Altona 2. Ian. 1872 im 70. Lebensjahre, 
Bol. «Ludolf W.» in allnfere Zeit» (Jahrg. 1872, 1. Häffte). 

Wiesbaden, Regierungsbezirk der preuf. Brovinz Heffen-Nafjau, ift gebildet aus mehrern 
1866 annectieten Ländern und beftcht zum größten Theile aus dem ehemaligen Herzogthum 
Nafſau (mit Ausnahme der an das Großherzogthum Heften abgetretenen Ortfchaften Reichels⸗ 
beim, Doraffenheim und Harheim), ſodann aus dem Gebiete der ehemals freien Reichsſtadt 
Frankfurt a. M. und folgenden vom Großherzogthum Heffen abgetretenen Pandestheilen: dem 
Kreife Biedenkopf, der Landgrafſchaft Homburg, dem heſſ. Antheil von Nieberurfel und dem 
Drte Rödelheim. Der Flächeninhalt des Regierungsbezirts beträgt 545290 Heftaren oder 
99,03 D.-M., wovon 227542 Heltaren Waldeomplere bilden. Die Zerfplitterung des Grund» 
befiges ift außerordentlich groß, da der ganze Flächeninhalt in 3,780825 Parcellen eingetheilt 
ift, alfo anf jede Barcelle nur etwa 14 Are durchſchnittlich entfallen. Bon den 144172 einzelnen 
Orundbefigern haben 67 Proc. weniger als 1,25 Heftare. Auch die größern Befiger haben uur 
ausnahmsweife größere zufammenhängende Flächen. Die gefammte ortsanmwejende Bevölkerung 
ftellte fich nad) den vorläufigen Ergebnifjen der Bolkszählung vom 1. Dec. 1871 auf 311363 
männliche und 321444 weibliche Perfonen, zufammen 632807 Seelen (6390 auf 1 O.-M.), 
ſodaß fich alfo die Bevöfferung feit 1867 (609176) um 3,88 Prog. vermehrt hat. Verwaltungs» 
mäßig ift der Regierungsbezirk in 12 Kreiſe eingetheilt, nämlich Dill mit 34940, Dberwefter« 
wald nıit 34929, Unterwefterwald mit 51864, Oberlahn mit 57011, Unterlahn mit 67949, 
Rheingau mit 55950, Wiesbaden (Stadtkreis) mit 35463, Main mit 56894, Obertaunus 
mit 52957, Untertaunus mit 41887, Frankfurt mit 105654, Biebenfopf mit 37309 €. Die 
größte Stadt des Regierungsbezirks, Frankfurt a. M., hatte 90922 E., im 9. 1867 nur 
78277, ſodaß die Bermehrung 12645 oder 16,15 Proc. beträgt. Diefe bedeutende Vermehrung 

“ wird von derjenigen der zweitgrößten Stadt, Wiesbaden mit 17,58 Proc., relativ noch itber- 
troffen. Die Ichhaften Befürchtungen, welche in Frankfurt a. M. und Wiesbaden bei der Annerion 
in Betreff ihrer Zukunft gehegt wurden, find alſo durch die Thatſachen volljtändig widerlegt 
worden. Die gejammte ftäbtifche Bevölkerung belief fid) 1871 auf 230457 Seelen (mit 
11,13 Proc. Bermehrung gegen 1867), die gefammte ländliche Bevölkerung auf 402350 (oder 
O,ıs Proc. mehr als 1867). 

Geognoſliſch gehört der Regierungsbezirk zum rheinifchen Schiefergebirge, deſſen ſüdöſtl. 
Ende der Taunus bildet. Die höchſte Erhebung deffelben ift der Feldberg mit 2742 parifer 
Fuß über dem Meeresſpiegel. Andere Gebirgsziige find der Wefterwald und im Kreiſe Bieden- 
Topf die Ausläufer des weſtfül. Rothhaargebirgs. Die Hauprflüffe find der Ahein, der Main 
und die Lahn, durch welche der Regierungsbezirk in vier Abtheilungen zerfällt, in denen klimatiſch 
und geognoftifch verjchiedene Berhältniffe obwalten. Ueberall vorherrjchend ift jedoch Lehmboden 
mit größerer oder geringerer Sandbeimiſchung, der den Betrieb der Landwirthſchaft (auch in 
den Heinern Städten) zu einem fehr lohnenden machen wilrde, wenn nicht die übergroße Par— 
cellirung häufig einen rationellen Betrieb unmöglich machte. Die Weincultur, vorzugsweije im 
Rheingaukreiſe, ift die vorzüglichfte in Deutfchland; auch Obft- und Gemüſebau ift fehr vers» 
breitet. Eine der hauptſächlichſten Einnahmequellen bildet der Bade» und Brunnenverkehr in 
ben Orten Homburg, Soden, Weilbad), Wiesbaden, Schwalbach, Schlangenbad, Niederjelters 
und Ems; Yabrifbetrieb findet fich dagegen außer einigen Brauereien und Brennereien gar nicht 
vor. Die überwiegend gewerbliche Thätigkeit de8 Negierungsbezirks it der Bergbau, der ſich 
indefjen wejentfich auf die Gewinnung und Ausfuhr von Eifenftein beſchränkt. Die Communt- 
cationsmittel find durch die drei großen Flüſſe, viele Chauffeen und fünf Eijenbahnen, nämlich 
die Taunus-, Naffanifche Staats-, Lahn-, Deutz-Gießener und Deain-Wefer-Bahn, im all» 
gemeinen gut. Bier Kreife entbehren jedoch jeder Eifenbahmverbindung. Bol. Sartorius, «Bei— 
träge zur Statiftif des Herzogthums Naſſau» (Wicsb. 1863); «Deutjcher Reichs» und Preuß. 
Staatsanzeiger» (Jahrg. 1872, befondere Beilage, Nr. 24). 

Wieje (Ludw.), namhafter deutjcher Pädagog, geb. 30. Dec. 1806 zu Herford in Weit- 
falen, ftudirte zu Berlin Theologie, Philoſophie und Philologie, wurde 1830 Lehrer am 
Briedrich - Wilhelms - Oymnafium zu Berlin, folgte 1831.einem Rufe als Conrector an das 
Gymnaſium zu Klausthal und wurde 1833 Prorector am Gymnaſium zu Prenzlaı. Nachdem 
W. 1838 eine Stellung als Profefjor am Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin erhalten 
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hatte, übernahm er 1845 auch die Leitung bed mit bemfelben verbundenen Alumnats, unter 
nahm 1847 eine wifjenfchaftliche Reife nad Sitddeutichland, 1850 nach England und Schott- 
land, namentlich um das dortige höhere Unterrichtsmwefen lennen zu lernen, und wide 1852 
durch Minifter von Naumer als Referent für das evang. Gymmafial» und Realfchulweien in 
das preuß. Unterrichtsminifterium berufen. Während des I. 1865 verweilte er zu willen 
fchaftlichen Zweden in Paris, erhielt 1867 die Aufgabe, das ‚höhere Schulwefen der neum 
preuß. Landestheile mit dem der alten Provinzen in organijche Berbindung zu ſetzen, und unter: 
nahm infolge befonderer Conventionen Infpectionsreifen auch über die preuß. Grenzen hinaus. 
Nachdem 1868 eine Bundesfhulcommiffton hinſichtlich der an Schulzeugnifje gefnüpften Be 
rechtigungen gebildet worden war, wurde W. zu deren Borfigenden ernamıt umd führt feit der 
Berfonalunion Lauenburgs mit Preußen in dem Herzogthum die Aufficht über die höhern 
Schulen. Nach dem Frieden von 1871 bereifte er im Auftrage des Reichskanzlers das neu 
Reichsland Eljaf-Lothringen, um den Beftand der höhern Unterrichtsanftalten aufzunehmen und 
Vorſchläge zu deren deutjcher Organifation zu machen. W. iſt Mitglied der Militärftudien 
und der Obereraminationscommiffton für höhere Berwaltungsbeamte in Berlin. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben: « Deutſche Briefe über engl. Erziehung » (Berl. 1852; 2. Aufl. 
1855), « Berordnungen und Gefege für die höhern Schulen in Preußen » (2 Abth., Berl. 
1867— 68), «Das höhere Schulwefen in Preußen. Hiftorifchftatift. Darftelung » (2 Thle, 
Berl. 1864— 69), «Die Bildung des Willens» (Berl. 1872). 

Wiggers (Jul. Dito Aug.), deutſcher Gelehrter und Abgeordneter, geb. 17. Dec. 1811 
zu Noftod als der ältefte Sohn des dortigen Eonfiftorialraths und Profeffors ber Theologiz, 
Guftad Friedrich W., befuchte die Gymnaſien zu Roftod und Schulpforta, ftudirte vom Ditern 
1831 an Theologie und Philologie zu Roftod, Berlin und Bonn, habilirte ſich Oſtern 1837 
als Privatdocent bei der theol. Facultät zu Roftod und erhielt 1840 den Titel eines außerord. 
Profeſſors und im Det. 1848 eine außerord. Brofeffur der Theologie dafelbft. W. vertrat alt 
Theolog die Eutwidelungsfähigkeit der Kirche und ihrer Pehre, im Gegenſatz gegen die Unter: 
werfung unter eine für alle Zeit fertige Autorität des Buchftabens der kirchlichen Symbol. 
Bon dieſem Gefichtspunfte aus begann er 1842 einen literariſchen Streit mit Krabbe (feit 1840 
Brofefjor der Theologie-zu Roftod), als defjen Beiftand aud) 3. Eh. K. von Hofmann (von 
1842—45 Profeſſor der Theologie in Roftod, ſeitdem in Erlangen) eingriff. Iin Herbſt 1843 
wurde W. zum Bertreter Roſtocks in die conftituirende Berfammlung gewählt, welde dat 
mecklenb.⸗ſchwerin. Staatögrundgefeß vom 23. Aug. 1849 vereinbarte, und vertrat dann Kofiod 
auch in dem im Febr. 1850 einbernfenen Landtage. Nachdem er 7. Yuli 1852, unter Belafjung 
feines vollen Gehalts als Penſion, aus dem Amte entlajfer worden war, weil ex ſich «an den 
Bewegungen der neueren Zeit in ihren revolutionären Beziehungen lebhaft beteiligt» habe, wurd 
er im Mai 1853 in den roftoder Hochverrathsproceß verwidelt und nad) ei Unter 
fuchungshaft, mit Hülfe neuer Straf= und Strafprocehgefege von rückwirkender Kraft, megen 
verfuchten Hochverraths zu 1%/, Jahr Zuchthaus verurtheilt. Der Yuftiz» und Unterrichte⸗ 
miniſter fügte diefer Strafe, weldye der Grofherzog in einjährige Feſtungshaft ummandelt, 
noch die Entziehung der Penfion hinzu. Im 9. 1857 der Strafhaft entlaffen, Tebte W. feit- 
dem als Privatgelehrter in Roftot und wurde 1867 vom Wahlbezirk Roſtock-Güſtrow in 
den conftituirenden und dann in ben ordentlichen Norddeutſchen Reichstag gewählt, wo er der 
nationalliberalen Partei angehörte. Nach Erlöfchen des Mandats Ichnte er aus Gefundheitt 
rüdfichten eine Wiederwahl ab. Unter W.' Schriften find hervorzuheben: «De Cornelü Ne 
potis Alcibiade quaestiones criticae historicae» (Lpz. 1833), « Kirchengeſchichte Medi: 
burgso (Bardim 1840), «Kirchliche Statiftit» (Hamb. 1842), «Geſchichte der evang. Miſſion⸗ 
(2 Bde., Hamb. und Gotha 1845—46), «Die medlenb. conftituirende Berfanmlung» (Roſtod 
1850), « Grammatik der plattdeutfchen Sprache» (Hanıb. 1858), « Grammatik der jpar. 
Sprade» (Lpz. 1860), « Das Verfaſſungsrecht im Großherzogthum Medlenburg - Schwerin 
(Berl. 1860), « Bierundvierzig Donate Unterfuhungspaft. Ein Beitrag zur Geſchichte dei 
roftocer Hochverrathsproceſſes » (Berl. 1861); gemeinfam mit feinem Bruder Mori W. gab 
er eine «Grammatik der ital. Sprache» (Hamb. 1859) heraus. 

Wiggers (Mor.), deutfcher Abgeordneter, Bruder des vorigen, geb. 17. Det. 1816 zu 
Roftod, befuchte das Gymnaſium feiner Vaterftadt, ftudirte dort, in Heidelberg und Gt: 
tingen die Rechte, Tief fich im I. 1843 als Advocat und Notar in Roftod nieder und erwarb 
als folcher bald eine ausgedehnte Praxis. Bei der polit. Bewegung von 1848 ftand W. an 
der Spitze der medlenb. Reformpartei, welche bejonbers die Ummandlung des mittelalterlicen 
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medlenb. Feudalſtaats in einen modernen. conftitutionellen Staat erftrebte, wurde Präſident 
ber conftitwirenden Kammer, welche bie conftitutionelle Berfafjung vom 23. Aug. 1849 ver- 
einbarte, fowie der nad) Maßgabe der lettern im Febr, 1850 einberufenen Kammer. In diefer 
Eigenjchaft berief er auf Grund der Verfaſſung diefe am 1. Yuli 1850 verfafiungswidrig auf- 
gelöfte Kammer zum 24. Sept. 1850 nad Schwerin; body wurden unter WB.’ Proteſt deren 
Sitzungen gewaltjam gehindert, MW. felbft verhaftet und bie Feudalverfaſſung wiederhergeftellt. 
Wegen Begünftigung ber Flucht Kinkel's, weldyer im Nov. 1850 aus der GStrafanftalt zu 
Spandau floh, wurde W. angeflagt, aber freigefprodhen. Im Frühjahr 1853 in den voftoder 
Hochverrathsproceß verwidelt, war W. im Criminalgefängniß zu Büpow vom 1. Mai 1853 
bis 9. Yan. 1857 in Unterfuchungshaft, worauf er ımter denfelben Umftänden wie fein Bruder 
Zul. Otto Aug. Wiggers (f. d.) zu breijähriger Zuchthausftrafe verurtheilt wurde. Er verbüßte 
diefelbe in der Strafanftalt Dreibergen, als gemeiner Strüfling behandelt, bis er 4. Det. 1857 
auf großherzogl. Befehl entlaffen, ihm jedoch im Disciplinarwege die Advocatur und das Notariat 
genommen wurde. Nachdem W. auf den vollswirthichaftlichen Congrefjen zu Frankfurt a. M. 
(1859) umd Köln (1860) die Aufmerkfaneit Deutjchlands auf die agrarifchen Berhältniffe 
Medienburgs gelenkt und der Volkswirthſchaftliche Congreß zu Stuttgart 11. Sept. 1861 auf 
MW.’ Antrag fich gegen den projectirten medlenb. Grenzzoll erflärt hatte, veröffentlichte W. als 
Mitglied der Commiffion, welche von der fländigen Deputation des Volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes zur Vorbereitung der mecklenb. Zollfrage für die Tagesordnung des Congreſſes zu 
Weimar (1862) niedergejegt war, die Schrift: «Die medlenb. Stenerreform, Preußen und der 
Zollverein» (Berl. 1862), weldje beftimmend war für den Befchluß diefes Congreſſes zu Ounften 
des jedoch erft 1868 eintretenden Anfchluffes der beiden mecklenb. Großherzogthümer an den zu 
reconftruirenden Zollverein. Wegen feiner Schrift «Der Vernichtungslampf wider die Bauern 
in Medlenburg. Zur Gefchichte des Junkerthums in Deutſchland und zum Verſtändniß feiner 
BPolitifo (Lpz. 1864) angellagt aber freigefprochen, veröffentlichte er bald danach anonym «Die 
Wiederherftellung der Lerbeigenfchaft in Medlenburg» (Koburg 1864), worin er die mecklenb. 
Gefepgebung in Bezug auf die Prügelftrafe in fo vernichtender Weife bloflegte, daß diefelbe 
infolge der hierdurch hervorgerufenen allgemeinen Entriftung riidgängig wurde, und beleuchtete 
dann in jeiner Schrift «Die Finanzverhältniſſe des Großherzogthums Medlenburg- Schwerin» 
(Berl. 1866) die bisher in Dunkel gehitliten mecklenb. Finanzen, die Nothwendigkeit der Ein« 
führung des conftitutionellen Budgetiyftems in Medlenburg nachweiſend. Zu Gunften der Ber- 
wandlung der Bauerhufen im freies Eigenthum veröffentlichte W. «Die Vererbpachtung der 
Domanialbauergehöfte in Medlenburg- Schwerin» (Roftod 1868) und «Die Reform der bäuer- 
lichen Berhältniffe im Domanium des Großherzogthums Medlenburg » Schwerin » (Roftod 
1869) und regte in einer Schrift: «Der Roftod » Berlin» Kanal» (Roftod 1870), das Project 
eines Kanals von Roftod nach Berlin an. W. war aud) Mitglied des Ausſchuſſes des Natienal« 
bereind und des Abgeordnetentags. Als nad der Gründung des Norddeutſchen Bundes die 
Wahlen für den Reichstag ausgefchrieben wurden, bewirkte, zum alleinigen Zwed, W. vom 
Reichstage auszuſchließen, die medlenb. Adelspartei, daß, abweichend von den Wahlgejegen 
der übrigen Yänder, in dem betreffenden medlend. Wahlgefe die wegen polit. Berbredyen mit 
Zuchthaus Beftraften für nicht wählbar erklärt wurden. Der Zwed wurde jedoch infofern ver= 
fehlt, als W. im dritten berliner Wahlbezirk zum Neichtagsabgeorbneten gewählt und dieſe 
Mahl, entgegen den Einwendungen des medienb. Bundescommiffars, vom Reichstage für gültig 
erflärt ward. W. gehörte im legtern der Deutſchen Fortichrittspartei an, wurde von demjelben 
Wahlbezirte auch in den ordentlichen Norddeutfchen fowie in den erften Deutfchen Reichstag, 
in diejen jedoch auch vom dritten medlend. Wahlbezirke Pardim-Ludwigsluft gewählt, für 
welchen legtern er die Wahl annahm. 

“Wilhelm J., Deutſcher Kaijer (feit 1871) und König von Preußen, Herzog von Fauen« 
burg. Durch Publicandum aus Ems (26. Juli 1867) übernahm W. förmlich die ihm durch 
die Berfafjung des Nordbeutichen Bundes (f. d.) übertragenen Rechte, Befugniffe und Pflichten 
für fi und feine Nachkommen in der Krone Preußen. Aud) ernannte er 14. Juli den preuß. 
DMiinifterpräfidenten Grafen Bismard zum Bundeskanzler. Im dem vorhergehenden Monat 
Juni 1867 hatte W. zufammen mit dem ruff. Kaifer Alerander IL. die parifer Weltausftelung 
und den Kaifer Napoleon IIL befucht. Das gute Einvernehmen zwifchen Preußen und Rußland 
fowie die perfönlihen Sympathien zwifchen beiden Monarchen, die auf folche Weife ſich fund- 
gaben, beftanden ſeitdem unverändert fort und wurden wiederholt bethätigt. Bei dem hundert⸗ 
jährigen Yubiläum des ruſſ. militäriſchen St.«Georgsordens 8. Dec. 1869 verlieh Alerander IL 
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dem König W. die erfte Klaſſe dieſes Drdens, welche ftatutengemäß nur für eime gewonnene 
Schlacht (Königgräg) ertheilt wird, und nahm dafiir den preuß. Orben pour le merite ent« 
gegen, Diejer Act machte um fo mehr Auffehen, da beide Monarchen in den Berleifungebricien 
gleichmäßig an die a große und denkwürdige Epsche » erinuerten, ‘wo ihre verbiindeten Armeen 
für ein gemeinfames heiliges Ziel (gegen Napoleon I) kämpften. Bei ber Einweihung des 
Luther» Denkmals zu Worms (24. Zuni 1868) erfchien König W. nebft dem Kronprinzen 
Friedrich Wilgelm als der Schirmherr des deutjchen Proteſtantismus, um bem ſich der König 
von Würteniberg, die Großherzoge. von Heflen und Sachen» Weimar u. ſ. w. verfanmelten, 
Nicht minder herzlichen Empfang fand W., als er die Hanfeftäbte Lübeck und Hamburg (Sxpt. 
1868) und Bremen (Juni 1869) befuchte, und bei der Einweihung des neuen Bundeskriege⸗ 
hafens am der Jade, der mach feinem Namen « Wilhelmshaven» benannt wurde (17. Juni 1869). 
Für die Wiederammäherung zwifchen Preußen und Deftcrreich zeugten der feierliche Beſuch des 
preuß. Kronpringen Friedrich Wilhelm in Wien (7. Oct. 1869) und ber Gegenbeſuch des öfter. 
Erzherzogs Karl Ludwig in Berlin (23. Ian. 1870). Auch wurde preußifcherjeits verſucht, die 
im 3. 1866 depoffedirten Fürſten durch reiche Abfindungsfummen mit ihrem Schichkſal auszu— 
fühnen. Aber nur der Herzog Adolf von Naſſau hielt den eingegangenen Vertrag, während 
König Georg V. und Kurfürft Friedrich Wilhelm ihre Anfeindungen gegen Preußen fortjegten, 
jodaß die Beichlagnahme ihres Bermögens (14. Febr. 1869) verfügt werben mußte. Das Ver⸗ 
hältniß zu den Bevölferumgen der ammectirten Provinzen war gleichfalls nicht ohne Schwierig. 
keiten, namentlich in Hannover; doch König W. felbft ſprach es wiederholt aus, daß er feinen 
plöglichen Umfchwung der Gefinnungen für wünfchenswerth Halte. Mehr ald alles andere trug 
dann der Deutſch-Franzöſiſche Krieg von 1870/71 bei, um die neuen Lanbestheile mit dem 
preuß. Staate zu verfchmelzen. 

As Anfang Yuli 1870 einem Scitenverwandten des preuß. Künigshaufes, dem Exrbprin;m 
Leopold von Hohenzollern, die erledigte Krone von Spamen angeboten wurde, trug W. als 
Familienhaupt fein Bedenken, die Annahme der Throncandidatır zu genehmigen. Dieſen Zwi⸗ 
jchenfall benutzte Napoleon III., deſſen Vergrößerungsgelüfte durch die preuß. Politik gehemmt 
waren, zum Borwande eines kriegeriſchen Bruchs. (S. Deutſchland.) Der franz. Botſchafter 
am prenß. Hofe, Graf Benebetti, fam 9. Juli im Bade Ems zur Audienz bei W. und vers 
longte, daß derjelbe dem Erbprinzen unterfage, die fpan. Krone anzı nehmen. Der König ver: 
weigerte dies, da er einem majorenmen Prinzen von Hohenzollern nichts zu befehlen habe, Um 
11. Juli erflärte W., auf wiederholtes Andrängen Benedetti’s, abermals, daß er durchaus nicht 
befugt und gewillt fei, dem Erbprinzen in ber ſpan. Sache Vorſchriften zu machen. Run ent: 
fagte Prinz Yeopold 12, Juli freiwillig feiner Thronbewerbung, sum nicht eine untergeordnete 
Familienfrage zu einem Kriegsvorwande heramreifen zu laffen». Nichtsdeftoweniger mußtt 
Benedetti 13. Juli auf der Brunnenpromenade dem Könige das Anfinnen ftellen: er jolle die 
beftimmte Verſicherung geben, daß die Hohenzollern’sche Kandidatur nicht wieder aufgenommen 
werden dürfe. Auch eine fchriftliche Entſchuldigung, in Form eines Briefs an Napoleon UL, 
ward beanſprucht. König W. lehnte ſolche unwürdige Zumuthungen beftimmt ab und lich 
ſchließlich durch einen feiner Adjutanten dem franz. Botfchafter jagen, daß er ihm im diefer An 
gelegenheit überhaupt nicht weiter eınpfangen werde. Am 15. Juli kehrte W. von Ems nad) 
Berlin zurüd, um in Gemeinſchaft mit dem Bunbdesrathe und dem Keichstage die nöthigen 
Mafregeln für den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg (f. d.) zu treffen; auch die ſüddeutſchen Fürſten 
unterftellten vertragsmäßig ihre Truppen feinem Oberbefehl. Nachdem W. 19. Juli den Orden 
des Eijernen Kreuzes für diefen Krieg ermeuert hatte, reifte er 31. Juli von Berlin ab und 
übernahm in Mainz 2. Aug. das Contmando über die gefanmte deutfche Heeresmacht. Eben 
dafelbft erließ W. 3. Aug. «aus Anlaß der patriotijchen Einmitthigkeit, mit welcher jein Boll 
fi zu dem jet aufgedrungenen Kampfe erhoben habe», eine ſehr umfafjende Ammneſtie für 
polit. Verbrechen und Prefvergehen. Am 11. Aug. überfchritt W. mit dem Großen Haupt: 
quartier die franz. Grenze und commandirte jelbft in den großen Entſcheidungsſchlachten bt 
Öravelotte (18. Aug.) und bei Sedan (1. Sept.), wo Napoleon II. ſich ihm ergab. Tags dar 
auf hatte WB. mit feinem kaiſerl. Gefangenen eine furze Zuſammenkunft in dem Sclößden 
Bellevue bei Fresnois. Nach der vollftändigen Einſchließung von Paris nahm W. fein Hanpt- 
quartier in Verſailles (5. Oct.), und hier, in der glänzenden Refidenzftadt Ludwig's XIV., voll 
zog ſich die Wiedergeburt des Deutjchen Reichs. Am 16. Dec. ließ König Ludwig II. von 
Baiern daſelbſt notificiren, daß die von ihm angeregte Wicderherftellung der deutfchen Kaifer- 
wilrde von den fouveränen Fürſten und Freien Städten Deutfchlands einftinmmig angenommen 
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fei, umb am 18. Dec. empfing W. die ſog. Kaiferdeputation des Norddeutfchen Reichstags. 
Darauf wurde WB. 18. Ja. 1871 im Spiegelfaale des Schloffes ven Verfailles, in Gegenwart 
bon vielen deutfcher Fitrjten und Wilrdenträgeru und von Deputationen aller deutfchen Armeen, 
zum Deutſchen Kaiſer proelamirt. Die erfte kaiferl. Proclamation an das deutiche Bolt gab 
den friedlichen Charakter des neuen Kaiſerthums fund. aUns und unfern Nachfolger an der 
Kaiferkromen, fo lauteten die Worte Kaifer W.'s J., «wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer des 
Deutſchen Reichs zu fein, nicht am friegerifchen Eroberungen, fondern an den Gütern und 
Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gefittung.» 

Am 26. Febr. 1871 fand in Berfailles der Abſchluß der deutſch-franz. Friedensprälimi— 
narien ftatt, was W. am folgenden Tage dem Kaifer Alerander II. von Rußland notificirte, 
mit dem Bemerlen: «Preußen werde niemals vergefien, daß es demfelben zu verdaufen fei, wenn 
ber Krieg nicht die äußerften Dimenfionen angenommen habe.» Am 2. März ratificirte W. die 
Präliminarien und verließ am 7. Berfailles, um nad Deutichland zurüdzufchren, wo er überall 
mit unenblihem Yubel empfangen wurde. Am 15. März traf er wieber in Berlin ein und er= 
öffnete am 21. den erften Deutjchen Reichstag. Den Glanzpunkt ber in ganz Deutfchland nit 
größter Begeifterimg gefeterten Siegesfefte bildete der Einzug der Truppen in Berlin (16. Juni), 
bei dem auch die ſüddeutſchen Contingente vertreten waren. Schon zuvor war Elſaß-Lothringen, 
das Frankreich im Frieden von Frankfurt (10. Mai) definitiv an Deutſchland abgetreten hatte, 
durch Reichdgejeg vom 9. Yımi der unmittelbaren Hoheit des Kaiſers und Reichs unterſtellt 
worden. Wührend des Deutjch> Franzöfifchen Kriegs war das gute Einverftändniß zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich vollends wicderhergeftellt, und das freundfchaftliche Verhältniß 
wurde denmächit durch perfünliche Zufammenkünfte der beider Herrjcher noch mehr befeitigt. 
Kaiſer W. ftattete auf der Hinreife von Ems nad) Gaftein dem Kaifer Franz Joſeph in Iſchl 
11. Xug. einen Beſuch ab, und abermals trafen beide Kaifer in Salzburg 6.—8. Sept. 
1871 zufammen, wo auch die beiden Reichslanzler Bismarck und Beuſt zugegen waren. Auch 
die Eympathien zwifchen Deutſchland und Italien wurden um fo lebendiger, je mehr Papft 
Pins IX. gerade dieje beiden Mächte anfeindete. Der ital. Kronprinz Humbert und feine Ge— 
mahlin Margaretha ftatteten 28. Mai bis G. Juni 1872 einen Beſuch am berliner Hofe ab, 
um Taufzeugen für die jüngfte Tochter (Margarethe) des Kronprinzen Friedrich Wilhelm zu 
fein. Am 5. und 6. Sept. erſchienen auch die Kaifer Alerander II. von Rufland und franz 
Joſeph I. von Oeſterreich, in Begleitung ihrer Premierminifter Gortſchalow und Andrafiy, zu 
einem mehrtägigen Bejuche in Berlin, und faft ſämmtliche deutfche Bundesftaaten waren bei 
diefer Dreifaiferzufammenkunft durch ihre Souberäne oder Prinzen vertreten. (S. Preußen.) 
Zu Ende des Yahres geſchah eine Veränderung im preuß. Mintjterium, welche durch die Ce» 
ihäftsitberhäufung des Fürſten Bismard und deffen Abneigung, fic länger mit den Details 
ber preuß. Berwaltung und Gefeggebung zu befaffen, herbeigeführt wurde. Cine königl. Ordre 
W.'s vom 21. Dec. 1872 entband Bismard von dem Präfidium des preuß. Staatsminijtes 
riums, mit der Beflimmung, daß der Vorfit an den ältejten Staatsminifter (Öraf von Roon) 
übergehen ſolle. Bismard behielt, neben feinem Reichskanzleramt, nur das preuß. Miniftertumg 
der Auswärtigen Ungelegenheiten ſowie den Bortrag beim Kaifer und König W. in den Ans 
gelegenheiten des Reichs und der auswärtigen Politik, mit der Befugniß, im Fall perſönlicher 
Behinderung bei den Cabinetsfigungen fein Botum in allen Neichsangelegenheiten durch den 
Präjidenten des Reichslanzleramts, Staatsminifter Delbrüd, abgeben zu lajfen. Darauf wurde 
1. San. 1873 der Kriegsminiſter Graf von Roon zum Generalfeldmarſchall und Miniſter— 
präfidenten und zu defjen verantwortlichen Stellvertreter im Kriegsminifterium der Oenerals 
lientenant von Kameke mit dem Titel und Range eines Staatsminiftirs zum Mitgliede des 
Staatöminifteriums ernannt. 

Wilhelmshaven, j. Jade. 

+Wilhelmshöhe, ein 1 Stunde weſtlich von Kaſſel gelegenes Luſtſchloß, deſſen Benugung 
zufolge des 17. Sept. 1866 zu Stettin zwifchen dem Erkurfürften Friedrich Wilhelm von Heffen 
und dem König Wilhelm von Preußen gefchloffenen Vertrags dem lettern zufteht. Bon dieſem 
wurde es 2. Sept. 1870 dem bei Sedan gefangenen Kaifer Napoleon III. nebjt Gefolge zum 
Wohnſitz überwieſen. Derjelbe traf dafelbft 5. Sept. mit mehrern Generalen, dem Privatjecretär 
Pietri umd zwei Leibärzten ein umd blieb dort über ein halbes Jahr; er verlich W. erft 19. März 
1871, nachdem am 26. Febr. 1871 der Präliminarfrieden zu Verſailles abgeichloffen worden 
war. Im Sommer 1872 wurde das Schloß dem Herzog Wilhelm von Medienburg, Com« 
mandeur der 22. Divifion (11. Armeecorps) zur Berfügung geftellt. 2 
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* Wimpffen (Franz, Graf von), ſeitheriges Haupt des gräfl. Zweigs des Gefchlechts W. traf 
1861 als öfterr. Generalfeldzeugmeiſter in Ruheſtand, lebte dann zurüdgezogen auf feinem Schlofie 
Kainberg in Steiermark und ſiarb zu Görz 26. Nov. 1870 im 74. Lchensjahre. Sein Nadı- 
folger als Haupt des gräfl. Zweigs iſt fein ältefter Sohn Heinrich Emil (geb. 1. Mai 1827). 

Wimpffen (Emmanuel Felir de), franz. General, in der neuern Kriegsgeſchichte namhait 
als der Unterzeichner der Capitulation des franz. Heers bei Sedan 2. Sept. 1870, wurde geb. 
13. Sept. 1811 zu Laon, ift der Sohn des dem Franzensaſt des Iohanm= Dietrich» Stans 
angehörigen Barons Felir de W., welcher um die Zeit des Giebenjährigen Kriegs in franz 
Miititärdienfte trat und 1814, nachdem er eine bedeutende, wenn auch zweidentige Holle in der 
girondiftifchen Epifode gefpielt hatte, zu Bayeux als Oeneralinfpector der kaiſerl. Geftüte und 
Baron des erften Kaiſerreichs ſtarb. W., der bis 1. Oct. 1832 die Militärſchule von St.-Ey 
beiuchte, wurde, nachdem er als Unterlientenant in die Armee getreten, im April 1837 zum 
Lieutenant, im Det. 1840 zum Kapitän und 22. April 1847 zum Bataillonscommtandanten im 
44. Pinieninfanterieregiment befördert. Als Kapitän Hatte er unter den neuerrichteten Turcod 
(Tirailleurs indigenes) gedient und wurde, da er fich hier durch feine tiefe Kenntniß der Sitten, 
Gebräuche und Sprache der Kabylen hervorgethan, 1848 zu den Turcos zurückverſetzt, ber denen 
er drei Fahre verblieb. Im Sept. 1851 Oberftlientenant, Aug. 1853 Oberft, fehrte er nad 
' Frankreich, zuriid, um das Commando des 13. Infantericregiments zu übernehmen. Doch ſcheu 
im nächſten Fahre wurde er wieder nad) Afrika, wo man feine Dienfte nicht entbehren konnte, 
zurücgefandt, um ein neuformirtes Turcoregiment zu führen. Beim Beginn des Krimkriegt 
wurde W. beauftragt, die Turcos zu organifiren und zur ausnahmsweiſen Theilnahme an diejan 
Kriege zu bewegen. Am 17. März 1855 zum Brigadegeneral befördert und der kaiſerl. Garde 
beigegeben, zeichnete er ſich an der Spige feiner Truppen während des Krimfriegs auf vielfach 
Weiſe aus, vornehmlich in den Schlachten an der Alma und von Inkerman jowie beim Sturm 
auf den Malakow. Am 7. Febr. 1856 ftieg W. zum Commandeur einer Yufanteriebrigade ber 
Kaifergarde auf, mit der er fic während des ital. Feldzug im Kampfe bei Ponte di Magenta 
rühmlichft hervorthat. Für feine Verdienfte avancirte er 5. Juni 1859 zum Divifiondgeneral 
und commandirte als folder 1860 in Lyon. Später nad) Afrita berufen, ftand er an der Epige 
der Verwaltung der Provinz Algier und dann an der der Provinz Oran. Der im Südweſten 
der letztern, an der maroff. Orenze im März 1870 ausgebrocjene Aufftand wurde von W. nicht 
ohne Schwierigkeit unterbrüdt. Bein Ausbruch des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs wurde W. 
von: Kaiſer Napoleon III. dazu auserjehen, die Kriegserflärung nad Berlin zu bringen, erhielt 
dann das Commando des 12., fpäter an de Failly’s Stelle des 5. Armeecorps in der Arme 
Mac-Mahon’s, übernahin, als leterer 1. Sept. 1870 in der Schlacht bei Sedan ſchwer ver- 
wundet wurde, an deſſen Stelle als ältefter Divifionsgeneral das Obercommando und unter: 
zeichnete in diefer Stellung 2. Sept. die Gapitulation von Sedan. Als Kriegsgefangener in 
Stuttgart internirt, ſchrieb W. von dort aus fitr die periodifche Preſſe mehrere Briefe, in denen 
er nachzuweiſen verfuchte, daß er nach Uebernahme des Kommandos bei Sedan die Abſicht ge 
habt habe, fich mit einem Theile der umzingelten Truppen, den Kaifer in der Mitte, durch die 
deutſchen Linien durchzufchlagen und daß es Napoleon III. gewefen fei, der ihn am diejem Bor» 
haben gehindert habe. Später veröffentlichte er: «Sedan, par le göneral de W.» (Bar. 1871), 
was eine Gegenſchrift: «La journee de Sedan, par le genöral Ducrot» (Bar. 1871), hervor- 
rief, welche W. mit «R&ponse au genöral Ducrot par un officier superieur» (Par. 1871) 
erwiderte. Nach dem Frieden in die Reſerve verfegt, fiedelte W. nad) Algerien itber, wo er in 
Zuridgezogenheit als einfacher Privatmann lebt. 

Windſcheid (Bernd. Iof. Hubert), bedeutender Pehrer des röm. Nechts, geb. 26. Juni 1817 
zu Düffeldorf, befuchte die Schule zu Emmerich), wo fein Bater VBorftand des Hauptzollapıtd 
war, und bie Gymnaſien zu Redlinghaufen und Diüffeldorf, ftudirte 1334 zu Bonn und 
1835 —37 zu Berlin die Rechte. Nachdem er von Herbft 1837 an beim Landgericht zu 
Düfjeldorf beſchäftigt geweſen war, habilitirte er fi) Oftern 1840 als Privatdocent zu Bonn, 
wo er, feit Sommer 1847 als auferord. Profejlor, über röm. und franz. Recht las, u 
Herbft 1847 wurde W. ord. Profeffor des röm. Rechts in Bafel, Oftern 1852 zu Greifs⸗ 
wald, Herbft 1857 zu München und nahm, nadydem er 1869 einen Ruf nad) Leipzig audge 
ſchlagen hatte, Oſtern 1871 al8 Nachfolger Vangerow's einen Nuf nad) Heidelberg an. Seit 
dem Ichnte er Berufungen nad) Strasburg, Wien und Berlin ab. W.'s Hanptfchriften find: 
« Zur Lehre des Code Napoleon von der Ungültigkeit der Rechtögeichäfte» (Düffeld. 1847), 
«Die Lehre des röm. Rechts von der Borausfegung » (Diüffeld, 1850), «Die Actio des röm. 
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Eivilrechts vom Standpunkt des heutigen Rechte» (Diüffeld. 1856), «Lehrbuch des Pandelten⸗ 
rechts» (3 Bde., Düſſeld. 1869 — 67; 3. Aufl. 1870). 

Windthorft (Ludw.), hannob. Staatsmann, nad) 1866 Mitglied des preuß. Landtags ſowie 
bes Reichstags und Führer der fath. Gentrumspartei, geb, 17. Nov. 1812 im Osnabrüdifchen 
von bäuerlichen kath. Aeltern, erhielt auf dem kath. Oymmafium Carolinun zu Dsnabrüd Vor⸗ 
bildung für den geiftlichen Stand, widmete ſich jedod) Hierauf in Göttingen und Heidelberg dem 
Rechtsſtudium umd ließ fich als Anwalt in Osnabrüd nieder, wo er bald einflufreihe Praxis 
aus der fath. Bevölkerung erhielt und infolge feines Hervorlehrens des Confeffionalismus zum 
borjigenden Nathe im kath. Gymnaſium ernannt fowie von der oßnabrüdifchen Ritterſchaft zum 
Syndikus gewählt wurde. Im Frühjahr 1848 trat er in ber völlig von der kath. Geiftlichkeit 
geleiteten Stadt Meppen in das öffentliche Leben und verſchaffte derfelben eine Vertretung auf 
dem osnabrückiſchen Provinziallandtage, wodurch die fath. ‘Partei in demfelben in vielen Dingen 
das Uebergewicht erhielt. Bon feiten dieſer Landſchaft zur erledigten Stelle eines Oberappel- 
lationsrath8 in Celle präjentirt, wurde W. als folcher beftätigt, unterftütste 1849 ald Mitglied 
der Zweiten hannod, Kammer feinen bisherigen Gegner, den Minifter Stüve, in deſſen partie 
enlariftiichen Beftrebungen und fuchte alles aufzubieten, um das damalige deutſthe Einheits— 
ſtreben jcheitern zu machen. Nachdem er feit Anfang 1851 als Führer der minifteriellen Partei 
zum Präfidenten der hannod. Zweiten Kammer ernaunt worden war, trat er 22. Nov. 1851 
in das Miniftertum Schele. Des Königs Georg V. Wunſch, die Verfaſſung umzuftürzen, für« 
derte W. indirect injofern, als er demjelben eine legale Berfaffungsänderung als gerechtfertigt 
barftellte und dadurch bewirkte, daß nad) deren Scheitern der König fein Ziel nicht aus ben 
Augen verlor. Als Minifter fette W. die Errichtung eines Bifcofsfiges in Osnabrüd und 
die Berufung Fath. Perſonen in die Umgebung des hannov. Hofs durd). Nach feinem Austritt 
aus dem Minifterium 1853 beſchäftigte er ſich mit ftaatsrechtlichen Arbeiten firftl. Häufer, 
nahm al8 Abgeordneter den bollzogenen Verfaſſungsbruch als vollendete Thatſache hin und trat 
im Dec. 1862 in den Rumpf des verfafjungsfeindlichen Minifteriums Brandis- Graf Platen, 
in welchem er zwar wieder das Departement der Yuftiz übernahm, jedoch durch feinen Einfluß 
das Auswärtige Amt zu einem immer engern Anſchluß Hannovers an Defterreich beftimmte; in 
diefem Sinne unterſtützte er auch den Hofhiltoriographen D. Klopp (f. d.). Im Yuftizminifte» 
rium ebnete er mit Hilfe feines Oeneralfecretärs, des jpätern preuß. Yuftizminifters Leonhard, 
die verjchiedenften Schwierigkeiten mit Umficht, bis er 21. Oct. 1865 zum Sronoberanwalt in 
Celle ernannt wurde. Nach der Annerion Hannovers Icgte er dieſes Amt nieder und fuchte alle 
mäsvergrrügten Elemente in der Provinz Hannover zu vereinigen. Vom Wahlfreife Yingens 
Meppen in den conftituirenden und dann in den ordentlichen Norddeutſchen Reichstag gewählt, 
wurde W. Führer der bundesftaatlich=conftitutionellen Fraction und fuchte mit feiner fcharfen 
Dialektit alles zu hindern, was zur Befeftigung der Zuftände führte, Abweichend von deu am 
10. Dct. 1867 gefaßten Beſchluß feiner polit. Freunde in Hannover, nahın W. auch ein Mandat 
zum preuß. Abgeordnetenhaufe an, in welchem er vorzugsweife als Verfechter der hannov. Cigen« 
thiimlichkeiten auftrat. Im Interefje des Erfönigs von Hannover entfaltete W. als Vermittler 
große Thätigfeit hinfichtlich dev Herausgabe des welfifchen Hausſchatzes und ſchloß 29. Sept. 
1867 das betreffende Abkommen ab. Als nad) den Ende des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 
von 1870/71 die ultramontane Centrumspartei im Reichstage ſich bildete, trat W. an deren 
Spite und nahm 17. Juni 1869 theil an dem antiinfallibiliftifchen Paienconcil zu Berlin, 
defien Mehrheit fich im einer Adreffe an die deutfchen Biſchöfe gegen die päpſtl. Unfehlbarkeits- 
lehre ausſprach. W.'s Bedeutung wurde feitdem noch wefentlid) durch Angriffe ſeitens des 
Fitrften Bismard hervorgehoben, namentlid) 30. Jan, 1872 im preuß. Abgeordnetenhaufe, 
wo bei der ‘Debatte über die Aufhebung der fat. Abtgeilung des Cultusninifteriums W. den 
Wunjd) nad) confejfionellen Frieden des Landes ausſprach, was Bisntard veranlafte, die er= 
folgte Bildung einer confeffionellen Partei in polit. Angelegenheiten für eine « ungeheuerliche 
Erſcheinung », einen «großen polit. Fehler» zu bezeichuen. Noch ſchärfer wurde W. bei Be— 
rathung des Schulauffichtsgefeges im Abgeorbnetenhaufe von Biswmard angegriffen. Als W. 
bort 8. Febr. 1872 zu entwideln gejucht hatte, daß ein Staat, der weder die Befähigung nod) 
die Organe habe, den Keligionsunterricht zu ertheilen, « nothwendig ein confeffions- und reli= 
gionsloſer, heidnifcher Staat » werden müſſe, wenn er die Kirche hinausweife, conjtatirte Bis— 
ward, das Del von W.'s vielen Reben fei anicht von der Sorte, die Wunden heilt, fondern von 
der, die Flammen nährt», und bemerkte unter Hinweis auf W.'s « welfiſche Hoffnungen», ber 
bemfelben vorjchwebende Staat würde durch einen Sieg der Franzoſen der Verwirklichung näher 
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gelommen fein. Im Deutſchen Reichstage, wo W. abermals Lingen» Meppen vertrat, ver: 
theidigte er 14. Mai 1872 das Verhalten des päpftl. Stuhls in der Frage der deutſchen Ge: 
fandtichaft beim Papfte, wobei Bismard ihm vorwarf, die betreffenden Verhandlungen unzeitig 
veröffentlicht zu haben. Bei der erften Berathung des Jeſuitengeſetzes 14. Juni 1872 jprah 
ſich W. dahin aus, daß der Staat fich nicht in die innern Angelegenheiten der Kirche zu miſchen 
habe, daf ferner die Rechtsfphäre durch die ſchon von 1864 herftammende Encyklica und ben 
Syllabus nicht verlegt ſei und baf der Angriff ſich gegen die dath. Kirche als folche richte. — 
Eduard W., Neffe des vorigen, ebenfalls als Abgeorbneter belaunt, geb. 25. Aug. 1834 m 
Halle in Weftfalen, befuchte das Gymnaſium in Münfter, fiwdirte zu Bonn und Berlin die 
Rechte, wurde 1857 Yuscultator, 1861 Gerichtsaffeffor und 1. Yan. 1866 Kreisrichter bei ber 
Gerichtscommiſſion in Werne an ber Pippe. Bon 186770 war W. Mitglied bes preuß. 
Abgeordnetenhauſes für Bedum-Lüdinghaufen- Warendorf, 1872 für Dortmund-Bocdum, im 
Deutſchen Reichstage fiir den dritten Wahlkreis der Stadt Berlin. In beiden Verſammlungen 
ſchloß er fi), national gefinnt und Gegner der Yefuiten, der Fortſchrittspartei an. 

Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, ſ. Genoſſenſchaft. 

Wittich (Friedr. Wilh. Ludw. von), preuß. Generallientenant, wurde geb. 15. Oct. 1818 
zu Münſter in Weſtfalen als der älteſte Sohn des 1831 als Commandeur der 1. Infanterie 
brigade zu tönigöberg verftorbenen Generalmajors Karl Auguft von W. und beſuchte 1830— 
32 das Collegium Fridericianum ‚zu Königsberg, 1832 — 35 das Cadettenhaus zu Berlin, 
aus welchem er 12. Aug. 1835 als Seconbelientenant zum 1. Imfanterieregiment trat. Nad; 
den W. von 1840—43 die Allgemeine Kriegsſchule in Berlin befucht hatte, war er bis zum 
3. 1850 in verfchiebenen Adjutantenftellungen (in Königsberg, Danzig, Neiffe und Frankfurt 
a. M.) und zuletst als Generalftabsoffizier der mobilen 1. Eavaleriedivifion thätig. Im Juri 
1852 zum Hauptmann avancirt und im Dect. beffelben Jahres in die Adjutantur einrangitt, 
wurde er nad Auflöfung derfelben im Juni 1853 in das 20., 1856 als Compagniechef in 
das 34. Infanterieregiment verfegt, aber ſchon im folgenden Yahre unter Beförderung zum 
Diajor dem Generalftabe zugetheilt und zur 9. Divifion nad; Glogau commandirt. W. wurk 
1861 Oberftlieutenant, war in den folgenden Yahren Chef bes Generalftabs zuerft des 2., bum 
des 5. Urmeecorps, in welcher lettern Stellung er erfter Generalftabsoffizier des Generals von 
Steinmetz während der denfwürdigen Yunitage 1866 bei Nachod, Skalitz, Schweinfhädd, 
Gradlig und bei Königgräg war und den Orden pour le merite erwarb. Nach dem Feldzug: 
befehligte W. die 5. Infanteriebrigade in Stettin, wurbe 22. März 1868 Generalmajor und 
im Mai defielben Yahres zur Verwendung als Brigadecommandeur nad) Daruiſtadt commar 
birt. Hier anfangs mit der Führung der 50., feit Frühjahr 1870 aud) mit der der 49. Pr: 
gabe betraut, vertrat er vielfach den die Divifion befehligenden Prinzen Ludwig von Heller. 
Beim Beginn des Deutich-FFranzöfifchen Kriegs von 1870 rüdte W. an der Spige der 49. Ra⸗ 
fauteriebrigade aus, führte diejelbe fiegreich bei Mars-la-Tour, Gravelotte und Noiffeville mie 
während der ganzen Belagerung von Met und erhielt 27. Sept. durch Ordre von 20. Sept. 
das Commando der 22. Infanteriedivifion. Mit diejer nahm er vom 3. — 6. Oct. an dr 
Cernirung von Paris theil und marfchirte dann mit dem 1. bair. Corps unter General von 
der Zaun gegen die Loire, Fänıpfte 10. Oct. bei Artenay, 11. Det. bei Orleans, erftürnt 
18. Det. Chateaudun, beſetzte 21. Oct. Chartres, nahm dann theil an den Schlachten von 
Loigny (2. Dec.), Orleans (3. und 4. Dec.), Beaugency (8.—10. Dec.) und vielen andern Or 
fechten, welche die Armeeabtheilung des Großherzogs von Medlenburg lieferte, und trug ſchließ⸗ 
lich wejentlic, zu den Siegen von Le Mans (10.—12. Yan. 1871) und Alençon (15. Jar.) 
bei. Auf dem Marjche von legterın Orte Ende Jan. 1871 an den Blattern erkrankt, wurd 
W. nad) Berjailles gebracht, übernahm nad) feiner Genefung Ende Febr. feine mittlerweile in 
Berfailles eingerücte Divifion wieder, z0g 1. März mit 4 Bataillonen derjelben mit in Parit 
ein und fehrte 3, März nad Berfailles zurüd. Am 12. März rüdte W. von dort ab und 
beiegte 13. März die Forts Nomainville, Noify und Rosny. Nachdem W. 23. Mai 1871 
definitiv zum Commandeur der 22. Divifion ernannt und 18. Aug. zum enerallicutenast 
befördert worden war, fchrte er Ende Sept. mit feiner Divifion nad) Kaffel zurück, wurde aber 
ſchon im März 1872 zur Uebernahme des Commandos der 31. Divifion nad) Strasburg ver: 
jest. Seine Betheiligung am Deutjch- Franzöfifchen Kriege ſchilderte W. in « Aus meinem 
Tagebuche 1870 — 71» Kaſſ. 1872). 

Wladiwoſtok (Port-May, hinej. Hai-ftanswai), eine Heine in raſchem Aufblühen begriffen? 
Hafenftadt Oftfibiriens, unter 43° nördl. Br. und 141° öſtl. 2. auf der Halbinfel Murawien 
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an der durch die davorliegende Inſel Dundas gegen Wind und Seegang vollſtändig geſchittzten 
«Goldenen Horn⸗ Bucht⸗ gelegen, iſt wegen der Trefflichleit des Hafens ſeit Ende 1870 von der 
ruſſ. Regierung zum Kriegshafen für-die fibir. Flotte, welche bis dahın in Nifolajewst ftationitt 
war, jowie zum Sit bed Gouverneurs der Provinz beflimmt worden. Dadurch hat das bis 
dahin nur von wenigen hundert Menfchen betvohnte Städtchen einen großen Auffhwung ge» 
wonnen; Militäretablifjements jeglicher Art find auf Staatstoften angelegt, neue Häufer werben 
für die Beamten und lottenmannichaften erbaut. Für den Handel find aber dieſe Etabliſſe— 
ments infofern von großer Wichtigfeit, als die Schiffe, welche im dem japan. Meeren Haverien 
erleiden, in der Zukunft nicht mehr die entfernten Häfen Yapand und Chinas aufzuſuchen 
brauchen, fondern ihre Schäden in diefem neuen, mit Borräthen an Schifföntaterialien reichlich 
ausgeftatteten Hafen ausbejjern lünnen. Ebenfalls wichtig fiir den Handel ift die im Aug. 
1871 erfolgte Bollendung- des fubinarinen Zelegraphen nach Nagafali und von dort nad) 
Shanghai, jomwie bie im Sept. 1871 eröffnete Landlinie nach Harorta, ſodaß alſo mittels der 
feit 1870 vollendeten Landleitung längs dem Amur W. mit Europa in Verbindung gejest ift. 
Bor Nikolajewst hat W. den Vorzug, daß jener nur vom Yumi bis Dct. eißfrei ift und ber 
großen Barre im Fluſſe wegen nur von Schiffen von 12 F. Tiefgang beſucht werden Fann, 
während der Hafen von IB. während der Zeit von Mürz bie Dec. eisfrei ift. Die Regierung 
beabfichtigt eine Straße nad; dem 200 Werft entlegenen Militärpoften Kamen Rybloff am 
Haufafee, wo feit 1871 eine Privatgefellfchaft, welche ſämmtliche Krondampfer übernommen 
hat, eine regelmäßige Communication mit Dampfern anf diefem See und den Flüſſen Sun- 
gaticha und Uffuri nad) Habarowla am Einfluffe des Uffurt in den Amur und ebenfo von Ha- 
barowla nad) Nifolajewsf und Stretinsl anf den Flüffen Amur und Scilfa einzuridyten. Unter 
deu fremden Kaufleuten in W. bilden die Deutfchen die Mehrzahl. 

Wohnungsfrage. Die W. hat es einerfeits mit der Mangelhaftigkeit der Wohnungs- 
zuftände im allgemeinen, fpeciell derjenigen der arbeitenden Klaffen, andererfeits mit der zu⸗ 
nehmenden Berjchledjterung der Wohnungszuftände, hauptſächlich in den großen und größten 
Städten, zu thun. Im erfterer Beziehung umfaßt fie die humanitären und wirthfchaftlidyen 
Beftrebungen zur Berbefjerung der Wohnungen, die Wohnungsreform, in letterer die 
Erforfchung und Befeitigung der Urfachen, welche die Wohnungsnoth, vor allem in den 
Städten, zur Folge gehabt haben. Beide Beftrebungen, in einigen Punkten, darum nach vieler 
Meinung in allen zufammenfallend, find indeffen an ſich durchaus verfchieden. Ihre Verwechſe⸗ 
lung und Vermischung ift oft von directem Nachteil für die Entwidelung diejer Frage gewejen. 
Denn die Wohnungsreform verfolgt das volllommenfte, darum aber auch fchwierigfte und koſt— 
fpieligfte Beftreben, jeder wirthfchaftlichen Einheit, d. h. der Familie, aud) ein eigenes Grund- 
ftiit zur Wohnung zu verfchaffen. Inden man nun zu Zeiten acuter Wohnungsnoth mit diefem 
bejten Hilfsmittel allgemein und überall zu curiren fucht, wird es der Feind des jedenfalls 
guten Beftrebens, möglichſt viel und mindeftens nicht fchledhtere Wohnungen, als bisher vor⸗ 
handen waren, zu verjchaffen. 

Die allgemeine Bedeutung der W. nad) ihren beiden Hauptrichtungen beruht gleichmäßig 
in der mannichfaltigen und tiefeingreifenden Wirkung, welche die beftändige Umgebung des 
Menfchen auf fein förperliches und geiftiges Befinden ausüben muß. In engen, feuchten, Luft 
und lichtlofen Höhlen, wie fie Leider unfere Grofftädte vielfach aufzuweiſen haben, Tann Feine 
gefunde Generation gedeihen, müffen die moderıien Epidemien, Cholera, Poden, Typhus, ihre 
meiften Opfer finden, wird die Moralität durch das beftändige tägliche und nächtliche Zufammen- 
hauſen der Gejchlechter in jugendlichem und reifem Alter, von Aeltern und Kindern, von Schlaf: 
ftellen-Inhabern und » Inhaberinnen nothwendig untergraben, kann endlich auch die intellectuelle 
Entwidelung der heranwachjenden Jugend nur fümmerlic) fortvegetiren. Der Befeitigung ſolcher 
traurigen Zuftände erweift man feinen Dienft, wenn man denfelben immer nur das fir die ganze 
Arbeiterbevölferung unerreichbare Ideal des Einzelfamilienhaufes gegemitberzuftellen weiß. Auf 
dem Pande und in kleinern Städten mit geringen Bobdenpreifen hat diefe Wohnungsreform feinen 
hervorragenden Zwed, weil ihre Ziele meiftens ſchon erreicht find, in großen Städten mit ihrem 
in neueſter Zeit jo außerordentlich Hoch gefchraubten Grundwerthe ift fie, namentlich auch wegen 
der Greditunfähigkeit bei mangelnden Miethseinnahmen, eine Unmöglichkeit. Wenn aber der 
Reiche oder Wohlhabende fich mit dreifachen Koftenaufwande, als eine gewöhnliche Wohnung 
erfordert, und mit eigenem Gelde Billen baut, fo hat das mit der Löſung der W. nichts zu 
thun. Das erreichbare Ziel einer allgemeinen Wohnungsreform ſcheint auf dem relativ beften 
Wege zu liegen, auf dem eine Bejeitigung der Wohnungsnoth überhaupt möglich ift. Ein 
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ſolches Ziel iſt ein mittleres ſtädtiſches Wohnhaus mit drei bis vier Etagen, in jeder Etage eine 
Wohnung, Vermeidung von Seiten und Quergebäuden, beſonders auch der Kellerwohnungen, 
mäßig breite Straßen, vorn mit einem großen, das Iunere.eines Häuferquarre vollftändig ein= 
nehmenden, zufammenhängenden Hof= und Gartenraum, der höchſtens mit niedrigen Wirth- 
fchaftsgebäuden bejegt ift. Die Loſung lautet alfo nicht: «Villa! feine Micthsfaferne!», jondern 
«Feine Villa! feine Miethsfaferne!» Die Wahrheit liegt, wie immer, in der Mitte. 

Die übermäßige Ausnutzung des Grund und Bodens in großen Städten, welche, im Gegen- 
fa zu England, mit Deutſchlands geringerm Kapitalbefig zufammenhängt, ift die hauptfächliche 
Urſache der Verfchlechterung der Wohnungen. Es entjtehen große, einheitliche Gebäudecompflere 
mit möglichfter Ausdehnung in bie Höhe und die Tiefe; ein Mifrofosmos der ganzen menfdj= 
lichen Gefellichaft wird unter demſelben Dache zufammengepadt, der Betrieb ſchädlicher In— 
duftrien in der unmittelbarften Umgebung des Dienfchen befördert. Der Fabrilſchornſtein im 
Hinterhaufe ift in Berlin ſchon fehr häufig zu fehen. Ye größer die Grundftüde werben, um 
fo ſchwieriger wird aber das Bauen felbft, denn e8 wird Sache der Speculation, die auf Credit 
in ausgedehnteftem Maße angewiefen ift. Die Größe ber Häufer erfordert große Kapitalien 
und vertreibt die Heinen Erfparnifie des Volks von dieſem ihren natürlichften Unterfommen zur 
unfolidern Effectenwirthſchaft. Die großen Kapitalien ziehen fid) aber bei drohenden Kriſen 
fofort zurüd, da das Pfandobject, der Grund und Boden, feinen Werth verliert und die Zins» 
zahlung durch die fofort leerftehenden Wohnungen geftört wird. So ift namentlich in Berlin 
nad) der rein fpeeulativen Ueberproduction an Häufern in den erften fechziger Jahren durch den 
Krieg von 1866 und.die Theuerung von 1867 ein Nüdjchlag in den Wohnungspreifen ein= 
getreten, der ben erften Grund zu der. fpätern eigentlichen Wohnungsnoth legte: die damalige 
Hypothekennoth und die niedrigen Miethspreife machten das Bauen unrentabel, und nachdem der 
Grunderedit durch Häufereinftürze, Subhaftationen, Hypothelenausfälle bei jtarker Verſchuldung 
überhaupt, faft vollftändig vernichtet war, bedurfte e8 erft längerer Zeit, um auch bei fteigenden 
Miethen das ſcheue Kapital dem großftäbtifchen Häuferbau wieder dienftbar zu machen, 

Hierin liegt für Berlin und viele Städte des deutſchen Oſtens die tiefere Urfache des Woh— 
nungsmangels, deffen natürliche Folge die Wohnungstheuerung ift. Es treten nun allerdings 
eine ganze Reihe weiterer allgemeiner Umftände hinzu, welche e8 bewirkt haben, daß das Mis- 
verhältniß zwifchen der Zahl der Wohnungen und der Bevölkerung immer greller wird. Die 
abjolute Freizügigkeit hat die alten Schranken, welche die Städte um ſich gezogen hatten, nieder= 
gerifjen und es findet ein temporär ftetig wachſender Zuzug ftatt, der aud) local mit der Größe 
einer Stadt um fo größere Dimenfionen annimmt; die Schwierigkeit, für alle die neuen Men— 
chen bei Zeiten Obdach zu fchaffen, wächft jo wieder mit der Öröfe der Stabt und wird in 
demſelben Verhältniß durch Steigerung der Löhne und der Materialienpreife immer unüber- 
windlicher. Wenn dazu nod) willkürlich aufgerichtete Schranken, wie eine mangelhafte Bau- 
polizei, unzwedmäßige und rigorofe Bebauungspläne, feltene und ſchlechte Verkehrsmittel zur 
Heranfchaffung der Materialien die Bauluft hemmen, können allerdings bedenkliche Zuftände 
eintreten, welche die ernftefte Aufmerkſamkeit erfordern. Für Berlin fpeciell ift e8 endlich die neu— 
erworbene Stellung als Hauptftadt de8 Deutjchen Reichs, welche magnetartig wirft und eine 
riefige Concentration des Kapitals und Eredits zur Folge Hat, der gegenüber die Steigung der 
Boden» und Miethpreife ins Unglaubliche geht. 

Die Löfung der W., die zur Zeit mit der Befeitigung der Wohnungsnoth identificirt wer⸗ 
den muß, iſt hauptſächlich in der Anregung der Bauluft in rationeller Weife zu fuchen, nicht 
in willkürlichen Gewaltmaßregeln gegen ein fog. Bauftellenmonopol oder in zweifelhaften Actien- 

gejellichaften von Miethern, die zu eigenem Bedarf ein Wohnhaus erwerben und fo einer jog. 
Miethstyrannei entgehen follen. Letztere Genoffenfchaftsformen, von Stolp und Engel, find 
als Wohnungsconfumpereine an ſich ganz gut und nützlich, können aber zur Hebung dev Woh- 
nungsnoth nur wenig beitragen. In diefer Richtung müſſen Actienbaugeſellſchaften und Ger 
nofjenjchaften fi, wirffamer erweifen. Neben der fpeculativen Selbſthülfe muß man aber auch 
Staat und Commune diefem großen ulturzwede dienftbar machen. Insbeſondere ſollte der 
Staat fiir feinen Angeftellten, feinen Beamten, deren Gehalt gegen die Wohnungspreife zurück⸗ 
geblicben ift, die nicht an den Vortheilen der Freizitgigkeit theilnehmen können, alfo unter den 
Wirkungen derjelben nur zu leiden haben, in größerm Umfange Wohnungen verfchaffen. Das 
Königreich Würtemberg ift hierin mit dem guten Beifpiel feines «Staatsbedienfteten-uartiers» 
in Stuttgart vorangegangen. Die Communen müfjen für die nothwendigen Verkehrsmittel 
Sorge tragen, um auch ein entferntere® Wohnen vom Stadtkern zu ermöglichen; fie müſſen 
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ihre Ländereien der Bebauung zur Verfügung ſtellen, wobei das engl. Muſter der Verpachtung 
Nachahmung verdient. Der Magiſtrat von Berfin hat in diefer Richtung bereits entfcheidende 
Schritte gethan. Die Baupolizei fann in dem Erſtreben des vorn aufgeftellten Ziels eines 
normalen ftäbtifchen Wohnhaufes außerordentlich viel Ontes thun. Man muß nur auch hier 
vor dem engl. Beifpiel nicht zurüdchreden und die im Intereffe des allgemeinen Wohle zu 
ftellenden Forderungen etwas höher fpannen. 

Aus der außerordentlich reichen Literatur ift hervorzuheben: «Das Mufterhaus fir Arbeiter- 
familien, auf Befehl Sr. Fönigl. Hoheit des Prinzen Albert im J. 1851 erbaut von H. Roberts» 
(aus dem Englifchen überfegt von Buſſe, Potsd. 1852); «Statuten und Fundamentalfchriften 
der berliner Gemeinnügigen Baugefelfchaft» (Berl. 1850); «Yahresberichte derjelden und 
anderer Gefelichaften» ; Beder und Baring, «Wie Arbeitermohnungen gut und gefund ein- 
zurichten und zu erhalten feien?» (Baf. 1859); Huber, «Die Wohnungsnoth der Meinen Leute 
in großen Städten» (Lpz. 1857); «Der Arbeiterfreund, Zeitfchrift des Centralvereins fir das 
Wohl der arbeitenden Klaffen», in vielen Artikeln, namentlich von 8. Brämer, Parifius, Mette, 
Ende und Böckmann, im 9.1865, und von H. Senftleben (1869— 70); von der Golg, «Länd⸗ 
liche Arbeiterwohnungen», Preisſchrift (Königeb. u. Tilfit 1865); «Die W.», ein Vortrag von 
Präfident Pette (Heft 4 der Birhow und Holgendorffshen « Sammlung gemeinverftändlicher 
wiffenfhaftlicher Vorträge», Berl. 1866); Laſpeyres, «Der Einfluß der Wohnung auf die Sitt- 
lichkeit» (Berl. 1869); Penot, «Les cites ouvrieres de Mulhouse et du departement du Haut- 
Rhm » (Miilh. u. Par. 1867); Sachs, «Die Wohnungszuftände der arbeitenden Klaſſen und 
ihre Reform» (Wien 1869); derfelbe, «Der Neubau Wiens und die Donauregulirung»; Witt, 
«lleber die W. in Deutichland» (Berl. 1872); Manega, «Die Anlage von Arbeitermohnungen» 
(Weim. 1871); Balkorffi, «Die zur Reform der Wohnungszuftände in großen Städten noth- 
wendigen Mafregeln ber Geſetzgebung und Verwaltung mit befonderer Rüdficht auf die Ver— 
hältniffe Wiens» (Wien 1870); Bruch, «Berlins bauliche Zufunft und der Bebauungsplan» 
(Berl. 1870); derſelbe, « Wohnungsnoth und Hülfe» (im 6. Jahrg. des «Städtifchen Yahr- 
buchs für Volkswirthſchaft und Statiftil», Berl. 1872); Engel, «Die moderne Wohnungsnoth. 
Signatur, Urſachen und Abhülfe» (das Referat Engel’ auf der im Oct. 1872 zu Eiſenach 
abgehaftenen focialen Conferenz, Lpz. 1873). 

olde heißen einige Dörfer und Güter in Hannover und Mecklenburg. Eine gewiſſe Be- 
deutung beanfprucht das an der Grenze zwifchen Medlenburg- Schwerin (Amt Stavenhagen) 
und Pommern (Kreis Demmin) belegene Rittergut W., infofern es ber einzige bewohnte Ort 
Deutfchlands ohne LandesHoheit ift. Die Belchnung erfolgt nach einem Vertrage von 1600 
bis zu rechtlicher Entfcheidung, wem die Landeshoheit zulommt, von Preußen und Medlenburg 
zugleich. Während die Berhandlungen darüber noch ſchweben, zahlt W. keine Steuern, ift bis 
zur Errichtung des Norddeutjchen Bundes von Rekrutirung frei gewefen und nimmt an Wahlen 
feinen Theil. In gerichtlicher Bezichung fteht das «alte Schloß, Vorwerk, Städtlein üumd 
Mühlen zu W.» unter dem mecklenb. Amte zu Wenad und der Yuftizkanzlei zu Oüftrow; ein⸗ 
gepfarrt ift der Drt nad) dem mecklenb. Dorfe Kaftorf. W. war vor zeiten eine fefte, 1491 
vom Herzog Bogiflam von Pommern befchoffene und nach einer Pulvererplofton eingenommene 
und gebrochene Burg der Maltzahn; fpäter fam die Beſitzung in die Hände der Preen, dann 
der Moltke, welche hier ein Schloß erbauten, der Grafen von Pleffen-Wenad, des Kammerherrn 
von Fabrice und zulegt durch Kauf in die des Erblandmundfchenten von Pommern und preuß. 
Kammerheren Hellmuth von Heyden-Finden. Eine neue Kirche in byzant. Stil hat dem frühern 
Betfaal erfegt; das Schloß wurde vom Vorbefiger erhöht, ein großer Wirthſchaftshof angelegt 
und der anmuthige Landfig durch weitläufige Parkanlagen verfhönt. Die Ausdehnung des 
Gutsbezirks beträgt 421 Hektaren, feine Bevölferung etwa 200 Perfonen. 

+ Wolfram, ein eifengranes, fprödes, jehr hartes Metall von 18,3 fpec. Gewicht, wird in 
neuerer Zeit vielfach als Legirung mit Stahl unter dem Namen Wolframftahl angewendet. 
Auch die Wolframpräparate Haben vielfache Verwendung gefunden; fo das wolframfaure Natron 
als Schuß gegen die Leichtentziindlichkeit der Gewebe, die Wolframfäure ols Mineralgelb, 
wolframfaures Wolframoryd als Mineralblau oder Mineralindig, wolframfaures Wolfranı- 
oxydnatron ald Safranbronze, wolframfaures Wolframorydfali als rothe Magentabronze und 
wolframfaures Baryt als Bleiweißſurrogat, welches ebenjo gut wie Bleiweiß und ebenfo be— 
ftändig ift wie Zinkweiß. Man ſiellt mittels des W. auch rothe und blaue Porzellan und 
SHasfarben dar, Vgl. Rud. Wagner’s «Technolog. Yahresberichte» (Lpz. 1865 — 73). 
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Wolowſki (Louis Frangois Michel Raymond), bedeutender franz. Nationalöfonom, wurde 
31. Aug. 1810 als Sohn des ehemaligen poln. Reichstagspräfidenten Frangois W. zu War- 
fchau geboren und kehrte, nachdem er 1823 — 27 zur Vollendung feiner Studien in Frankreich 
zugebracht hatte, in feine Baterftabt zurüd, wo ihm ferne patriotifchen Manifeftationen vielfad 
Berfolgungen von feiten der ruff. Polizei zuzogen. Am Aufftande von 1830 nahm W. den 
thätigften Antheil, war Kapitän im eneralftabe während des erften Kampfes, dann Dice: 
requetenmeiſter im Staatsrathe und ging endlich als Gefandtichaftsjecretär nach Paris, Die 
Niederwerfung des poln. Anfftandes zwang ihn dann, in Frankreich zu bleiben, wo er 1843 
naturalifirt wurde. W. befand ſich fehr bald mitten im ber geiftigen und volkswirthſchaftlichen 
Bewegung feiner nenen Heimat, gründete 1833 die «Revue de lögislation et de jurispru- 
dence», beſchäftigte fi), häufig im Verein mit Leon Faucher, deſſen Schwefter er heirathete, 
ſpeciell mit induftriellen und finanziellen Fragen, ward 1839 Profeffor der Gefeggebung au 
Goufervatorium der Künfte und Handwerfe und 1848 Mitglied des Confeils diefes Inftituts. 
Um diefe Zeit wurde er feiner Liberalen Anfichten wegen vom Seinedepartement im die Eonftitui- 
rende Nationalverfanmmlung fowie fpäter in den Gefeggebenden Körper gewählt. Als energifckr 
Gegner der von Louis Blanc und andern vertretenen radicalen und focialiftifchen Principien 
ftimmte W. mit der gemäßigten demokratischen Partei, nahm hervorragenden Antheil an mehrer 
parlamentarifchen Discuffionen und endigte feine polit. Laufbahn 1851. Im nächften Yahıe 
griindete er die erſte Geſellſchaft des Credit foncier von Paris, die ſich fpäter zum Credit 
foncier von Frankreich conftituirte, uud nahm feine VBorlefungen am Confervatorium wieder 
auf. Bei den’allgemeinen Wahlen von 1869 wurde er mehrfach, als Kandidat aufgeftellt, z09 
feine Candidatur jedoch noch vor der Abftimmung zurüd. An Stelle Blanqui's 1855 zum 
Mitgliede der Akademie der moralifchen und polit. Wiffenfchaften gewählt, trat W. erft 1871 
wieder auf die polit. Schaubühne, und zwar als Mitglied der Nationalverfammlung von Ber: 
jailles, wo er zu einem ber Heftigften Gegner der von Thiers wieder ins Leben gerufenen Schutz 
zollpolitik gezäglt wird. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: «Des societ&s par actions 
(1838), «Mobilisation du credit foncier» (1839), «Des fraudes commerciales » (1843), 
«De l’organisation du travail» (1845), «Etudes d’&conomie politique et de statistiqueo 
(1848), «De l'organisation du credit foncier» (1849), «Henri IV economiste », «Intro- 
duction de l’'industrie de la soie en France» (1855), «Introduction de l’&conomie polı- 
tique en Italie» (1859), «Les finances de la Russien» (1864), «La question des banques» 
(1864), «Enquöte sur les principes et les faits generaux qui regissent la circulation 
ınonetaire et fiduciaire» (1866), «La banque d’Angleterre et les banques d’Ecosse 
(1867), «La liberte commerciale et les r&sultats du trait& de commerce de 1860» (1868); 
außerdem noch eine Menge von Denkfchriften, Abhandlungen und Ueberfetsungen, insbefondert 
von Roſcher's «Syſtem der VBolkswirthichaft», welche unter dein Titel «Principes d’economie 
politique » (1856) erſchien. 

*Wörth, Sleden und Cantonshanptort mit 1114 E. im nieberelfafl. Kreife Weißenburg 
(bis 1871 zum franz. Depart. Bas-Rhin gehörig), am Einfluß des Sulzbachs in den Saurr- 
bad) und an der Straße von Eulz nad) Bitſch, 25 Kilometer ſüdweſtlich von Weißenburg, 
44 Kilometer nördlich von Strasburg, 175 Meter hoch Tiegend, hat gute Dineralquellen, ver: 
ſchiedene Fabriken, Gerbereien, Mühlenbetrieb, einen mittelalterlichen Thurm und ein aus deu 
3. 1555 ſtammendes Schloß. Bon gefchichtlicher Bedeutung ift W. durch die erfte Schlaf 
des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs am 6. Aug. 1870 geworden, in welcher der franz. Marſchall 
Mac-Mahon durch den Kronprinzen von Preußen und die Dritte beutfche Armee vollftändig 
gefchlagen wurde. 

Der Kronprinz Hatte nach dem zwei Tage zuvor erfolgten Siege bei Weißenburg (f. b.) an 
5. Aug. feinen Vormarſch in ſüdweſtl. Richtung fortgefegt, als ihm bie Meldung wurde, daß 
der Marſchall Mac-Mahon feine ſämmtlichen Truppen auf den Höhen weftlich von W. con: 
centrire uub durch unausgefegte Zuzüge anf der Eifenbahn verftärft werde. Es wurde daher 
beſchloſſen, die ſchon Früher beabfichtigte Frontveränderung der Dritten Armee ſchon 6. Ang. 
zur Ausführung zu bringen, das 2. bair. und das 5. preuß. Corps in ihren Stellungen jı 
belaffen, das 11. preuß. Corps aber eine Rechtsſchwenkung ausfithren und das 1. bair. Corps 
etwas vorgehen zu laſſen. Die franz. Borpoften fanden auf den Höhen weſtlich der Sauer; 
ſchon am frühen Morgen des 6. Aug. begannen mit denfelben einzelne Scharmitgel, infolge 
deren preußifcherfeits ein Bataillon nach W. hineingeſchickt wurde. Am Morgen des 6. Aug 
hatte Diac- Mahon mit dem 1. franz. Corps, um die Eifenbahn von Strasburg nad) Bitſch 
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und bie wichtigften Straßen, welche den öſtl. und den weſtl. Abhang der Vogeſen miteinander 
verbinden, zu deden, Stellung vor Brofchweiler, Reichshofen, wo das Hanptquartier war und 
nach welchem Orte franzöfifcherfeits die Schlacht benamt worden, vor Oörsdorf und Elſaß- 
haufen genommen; weiterhin waren die Dörfer Gunftett und Morsbrunn befetst, meift und 
namentlich nad) Beginn der Schladht durch Divifionen der zur Hilfe herangeritdten Corps 
Ganrobert und de Failly. Bon diefer Art der Aufftelung erhielt der Kronprinz von Preußen, 
deffen Generalftabschef General von Blumenthal, in feinem Hauptquartier Sulz fchon am frühen 
Morgen Meldung. Es wurde demnach zunächſt disponirt, das 5. Corps mit der Front gegen 
die Sauer, öſtlich W., ftehen zu laffen, das 11. Corps und die Truppen des Generals Werder 
aber gegen Hölſchloch, Surburg und Reimersweiler vorzufchiehen; das 2. bair. Corps follte 
auf dem rechten Flügel diefer Aufitelung bleiben, das 1. bair. Corps als Reſerve nad der 
Mitte bei Preuſchdorf herangezogen werden. Um 7 Uhr morgens hatte aus Scharmützeln der 
beiderfeitigen Borpoften fich bereits cin heftiges Kanonenfeuer entwidelt, das jedoch nur fehr 
vorübergehend war, fodaß gegen 8 Uhr General von Kirchbach dem 5. Corps Einftellung des 
Kampfes befahl, ben wieder aufzunehmen er jedoch ſchon in der nächften Stunde durch das vom 
2. bair. Corps her hörbare Feuer und das Eingreifen des 11. Corps gezwungen wurde. Bis 
gegen 11 Uhr war diefes ganze Corps in den Kanipf verwidelt, fein commandirender General 
von Bofe auf dem Schlachtfelde anweſend und fo viele Batterien deutſcherſeits in Thätigfeit 
geftellt, daß die 1. franz. Divifion vor Frofchweiler eine Frontveränderung vorwärts vor ihrem 
rechten Flügel vornchmen mußte, um den Feind zu verhindern, eine gleichzeitig begommene Um— 
gehung der ganzen franz. Stellung auszuführen. Bon 10 Uhr ab waren 14 deutſche Batterien 
un Thätigfeit; in den folgenden zwei Stunden fanden mehrfache Infanteriekämpfe um die ein— 
zelnen Dörfer ftatt, welche fchließlich in deutfche Hand fielen. Gegen Mittag war auch das 
wieder aufgegebene W. nach hartnädigem Kampfe von der Avantgarde des 5. Corps genommen 
und gegen zwei feindliche Angriffe behauptet; gleichzeitig Hatte General von Werder den Befehl 
erhalten, nad Zurüclaffung eines Regiments fitdlih Sulz zum Schutze des Hauptquartiers 
mit feinen gefammten bad. und würtemb. Truppen zur Unterftitginng des 11. Corps über Gras— 
wald durch den Niederwald nah Gunſtett abzurüden. 

Der Befehl zur Fortfeßung des Kampfes, der fich der Dritten deutjchen Armee günftig zu 
geftalten begann, war gegeben; das 2. bair, wie das 11. preuß. Corps hatten ihn direct er= 
halten, das 1. bair. folgte naturgemäß und das 5. Corps avancirte mit, als e8 das Vorrücken 
der Übrigen Corps fah. Nachdem gegen 1 Uhr die Corpsartillerie des 11. Corps vorgezogen 
war, erhielt letzteres den Befehl, fi gegen W. zu dirigiren; um diefelbe Zeit erſchien die 
würtemb. Cavalerie auf dem linfen Flügel, und das Corps wendete nunmehr fich gegen Elſaß— 
banfen, das um 2 Uhr brennend in deutſchen Händen war, bei welcher Gelegenheit General von 
Boſe nicht leicht verwundet wurde. Eine Biertelftunde fpäter begannen die Franzoſen, von 
Froſchweiler aus offenfiv zuerſt mit Infanterie, dann mit Kitraffieren vorzugehen, aber das 
Feuer der dieffeitigen Infanterie und Artillerie wies den Angriff entjchieden zurück. Sobald 
dies geſchehen war, gingen die preuß. Divifionen auf allen Seiten thatfräftig vor, drangen von 
Eilden und Often im Froſchweiler ein, nahmen dafjelbe nach 3 Uhr unter Wegnahme von 
Tauſenden von Gefangenen und überflitgelten dadurch die franz. Stellung derart, daß Mar» 
Shall Mac-Mahon gegen 4 Uhr den Rückzug befehlen mußte, den feine Truppen bereits ange« 
treten hatten und der in eine fich itber das ganze Elſaß faft, bis Strasburg, Bitſch und Nancy 
felbft erſtreckende Flucht ausartete. Es wurde diefer Rüchzug über Niederbromm nad) Zabern 
bewerfitelligt, wo eine Divifton des franz. 5. Corps aufgeftellt war, um dem fliehenden Regi- 
mentern Aufnahme zu gewähren. Um 5 Uhr war das Gefecht auf allen Punkten zu Ende, bie 
Berfolgung überall begonnen, die witrtemdb, Truppen bereits über Gunſtett dirigirt, um bie 
Hüdzugslinie der Franzoſen zu bedrohen. 

Der Berluft der Deutfchen an Todten und Berwundeten betrug insgefanmt gegen 400 Of⸗ 
fiztere und über 7000 Mann. Ueber die Zahf der gefallenen und verwundeten Franzofen fehlen 
genaue Angaben; doch fielen mehr als 6000 underwundete Gefangene, 2 Adler, 35 Geſchittze, 
6 Mitrailleufen und zahlreiche Gewehre forie viele Wagen, Pferde, Bagage, Zeltlager von 
zwei Divifionen, zwei Eiſenbahnzilge mit Broviant, eine Kriegskaſſe u. a. m. in die Hände ber 
Sieger. Das wichtigſte Refultat des Siege von W. war indeß die völlige Demoralijation bes 
franz. Heers, der moralifche Eindrud in Deutfehland uud ganz Europa; faft ebenfo weſentlich 
war es ferner, daß nunmehr die Bogejenpäffe freilagen, die Stadt Hagenau befegt werden fonnte, 
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die Feftung Lichtenberg capitulirte und bie Feſtung Lützelſtein geräumt wurde, Nur wenige der 
fpätern Siege wedten in Deutjchland ſolchen Jubel; der König von Preußen befahl Bitorio- 
ſchießen und der Kronprinz wurde feit dem Tage von W. der erklärte Liebling des deutjchen 
Bolls. Bol. «Der Deutfch-Franzöfifhe Krieg von 1870—71. Redigirt von der frirgt- 
geſchichtlichen Abtheilung des Großen Generalftab8» (Heft 3, Berl. 1873); Haffel, «Bon der 
Dritten Armee» (Ppz. 1872); Helvig, «Das 1. bair. Armeecorps von ber Tamm im Kriege 
1870— 71. Nach den Kriegsacten bearbeitet» (Münd). 1872). 

* Wrangell (Ferd. Ludw., Baron von), ruff. Biceadmiral und berühmter Seefahrer, zog 
fi 1849 aus dem Staatsdienft zurüd, übernahm das Amt eiyes Director® der Ruſſiſch— 
Amerilaniſchen Handelsgeſellſchaft und ftarb zu Dorpat 6. Juni (25. Mai) 1870. 

Wundt (Wild. Dar), ausgezeichneter Phyfiolog, geb. 16. Aug. 1832 zu Nedaran in 
Baden, wo fein Vater Prediger war, bejuchte feit 1846 das Gymnaſium zu Heidelberg, fludirte 
1851—56 zu Tübingen, Heibelberg und Berlin Naturwiffenfchaften und habilitirte ſich 1857 
als Privatdocent der Phyfiologie in Heidelberg, wo er 1864 eine außerord. Profeffur erhielt. 
Im 9. 1866 wurde er zum Vertreter Heibelbergs in die bad. Zweite Kammer gewählt, legt: 
jedoch das Mandat bald wieder nieder. W.'s Hauptjchriften find: «Die Lehre von der Mustil 
bewegung. Nach eigenen Unterſuchungen bearbeitet» (Braunjdjw. 1858), «Beiträge zur Theorie 
der Sinneawahrnehmung » (Lpz. 1862), « Vorlefungen über die Menjchen- und Thierſetle⸗ 
(2 Bde., Lpz. 1863), «Lehrbuch der Phyfiologie des Menfchen» (Erl. 1865; 2. Aufl. 1869), 
« Die phyſil. Ariome und ihre Beziehung zum Caufalprincip » (Erl. 1866), « Unterfudungen 
zur Mechanik der Nerven und Nervencentren» (1. Abth., Erl. 1871). 

‚ "Wiürtemberg. Für die Entwidelung der innern Verhältniffe W.s waren bie aus dem 
allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Wahlen zur Abgeordnetenfammer maßgebend. Dir 
felbe befteht gefegmäßig aus 93 Mitgliedern, und zwar 70 vom Bolfe gewählten Abgeordne— 
ten und 23 Privilegirten. Zu den leßtern gehören 13 Mitglieder des ritterfchaftlichen Adck, 
6 evang. Prälaten, der Kanzler der Univerfität, der Biſchof, 1 Domlapitular, 1 fath. Delaı. 
Da der Bifchof e8 verfchmähte, feinen Sit in der Zweiten Kammer einzunehmen, fo umfaßt: 
diefelbe 92 Mitglieder. Bei den Wahlen vom 8. Juli 1868, wozu im folgenden Jahre ned 
einige Neuwahlen hinzulamen, errangen die Gegner ber Verträge von 1866 die Mehrheit unter 
den 70 Volksabgeordneten. Dies war die unter Führung des Redacteurs des «Beobaditer>, 
Karl Mayer, ftchende äufßerfte Linfe oder VBolfspartei und das von Probft und Defterlen ge 
leitete line Centrum ober die Großdeutſchen. Die Vollspartei fette 25, die Großdeutjchen 20 
Bahlcandidaten dur). In der Deutfchen Frage bildeten diefe zwei Parteien nur eine einzige, 
die vereinigte Linke, welche jomit iiber 45 Stimmen zu verfügen hatte. Bon den iibrigen Stin— 
men fielen der deutfchen (nationalliberalen) Partei 14 (darunter Hölder und Römer), der Rr 
gierungspartei 8 zu und 3 waren zu den «Wilden» zu zählen. Bon den Privilegirten ftinmten 
in der Deutfchen Frage die evang. Prälaten und ein großer Theil des ritterfchaftlichen Adel: 
mit den Nationalliberalen, der kleinere Theil deffelben und die fath. Geiftlichkeit mit der ver 
einigten Linken. Das Programm der Volkspartei, wie e8 vom «Beobachter» verfündigt wurt:, 
lautete: «Schaffung eines Sitdbundes mit Centralgewalt, Parlament und gemeinfamer, nad 
dem Mufter der Schweizermiliz gebildeter Militärverfaffung; Vernichtung der hiermit unver: 
einbaren Berträge, des Schuß- und Trugbindniffes und des Zollvereinsvertrags; Abfchaffun 
der Erften Kammer; Ausftogung aller Privilegirten aus der Ständeverfammlung.» Und and 
damit hatte der «Beobachter» noch nicht feine legten Plane enthüllt. Diefelben Tiefen auf rim 
ſüddeutſche Republik hinaus, deren Gründung, wie er fagte, nichts weiter als drei Krone 
Toftete. Unter ſolchen Umftänden war der von der Hegierungspartei mit den Demokraten un 
Ultramontanen gefchloffene Bund, welcher die gemeinſchaftliche Belämpfung der deutfchen Part: 
bei den Zollparlamentswahlen vom 24. März 1868 zum Ziwed gehabt hatte, bereits volflänti: 
in die Brüche gegangen. Die Regierung, welche zwar feinen Schritt über die Verträge vr! 
1866 hinausgehen, jedoch die in denfelben eingegangenen Berbindlichkeiten halten wollte, muft 
nad) dem Ergebniß der Landtagswahlen froh fein, wenn fie von der deutjchen Partei unterftüs: 
wurde. Am 4. Dec. 1868 wurde der neue Landtag eröffnet. Die Thronrede ſprach von de 
streuen und patriotifhen Erfüllung der Pflichten gegen das weitere Vaterland» und mad!‘ 
die Vorlage über Berfaffungsänderung, bie von der Bollspartei jehr erfehnt und von der R 
gierung bereits verfprochen war, von dem Wohlverhalten jener Partei abhängig. Bei der Fri 
fidentenwahl maßen ſich zuerft die Kräfte der Parteien. Nach ſechs vergeblihen Wahlgänge 
errang endlich der minifteriell gefinnte Kanzler von Geßler den Sieg über den ultramontau: 
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Probft. Yener wurde zum Präfidenten, diefer zum Vicepräſidenten gewählt. Darauf drang 
die Vollspartei auf Erlaffung einer Adreſſe an den König. Die Adreßconmiſſion konnte fich 
nicht über eine gemeinfchaftliche Faſſung einigen, baher wurden der Kanımer drei Adreßentwürfe 
vorgelegt: der von Probft verfaßte Entwurf der Majorität und die Entwürfe der Regierungs- 
partei und der deutſchen Bartei. Durch Abftimmung wurde befchloffen, daß mur auf die Be- 
rathung des Mehrheitsentwurfs eingegangen werden folle. Derfelbe enthielt das Verlangen eines 
Sidbundes, eine offene Misbilligung des « Gewaltact$» von 1866, ein Mistrauenspotum 
gegen das Minifterium und ſprach fich Hinfichtlich der Haltung der Berträge nur im allgemeinen 
dahin aus, man werbe die nationalen Interejfen pflegen und die nationalen Pflichten erfüllen». 
Die Adregdebatte dauerte vom 17.— 19. Dec. Dabei handelte e8 ſich vorzugsweife um bie 
Frage, ob die Partei, von welcher der Mehrheitsentwurf ausging, die Verträge anerfenne und 
halten wolle. Um Klarheit in die Sache zu bringen, beantragte Oberbürgermeifter Sid von 
Stuttgart, zu fagen, man wolle die nationalen Pflichten erfüllen «in Uebereinftimmung mit den 
Allianz - und Zollverträgen». Diefer Antrag -ging mit 50 gegen 36 Stimmen duch, zulegt 
aber wurde der jo amendirte Entwurf mit 49 gegen 38 Stimmen abgelehnt. Damit war nad) 
dreitägiger Debatte auf Erlaſſung einer Adreſſe verzichtet. Gegen die Adreſſe Hatte die deutfche 
und die KRegierungspartei, ſämmtliche Ritter und Prälaten troß der Anerkennung der Verträge 
und 7 Mitglieder der Linken wegen bderfelben geftimmt. Bei der am 23. Dec. von der Erften 
und Zweiten Kammer gemeinfchaftlich vorgenommenen Wahl in. ben ftändifchen Ausfhuß zog 
die vereinigte Linke gleichfall® den fürzern. In den aus vier Perfonen beftehenden aengern» 
Ausſchuß brachte fie kein einziges ihrer Mitglieder; in den «meitern» Ausſchuß von ſechs Per- 
jonen gelang e8 ihr nur, Probft unterzubringen. Aber auch der Führer der deutfchen Partet, 
Hölder, faß darin. An dem gleichen Tage wurde der Pandtag auf unbeftimmte Zeit vertagt. 
Zum Leidweſen der vereinigten Linken, welche in ihren Sübbundsbeftrebungen gern große 

Refultate erzielt und glänzende Reden gegen den «Militärftaato Preußen gehalten hätte, dauerte 
diefe Bertagung etwas lange. In W. find jechsjährige Yandtagsperioden und dreijährige Budget⸗ 
perioden eingeführt. Die Regierung handelt daher, wenn auch nicht immer im Einklang mit 
den Wünſchen des Volks, fo dod) im Einklang mit dem Buchftaben des Gefetzes, wenn fie je 
binnen drei Jahren einmal den Landtag einberuft und das Budget vorlegt. Sie behilft ſich im 
Nothfall auch damit, daf fie die Forterhebung der Steuern fid) bewilligen läßt. Nach den bei 
der Adrefdebatte gemachten Erfahrungen und Wahrnehmungen verfpürte die Regierung gar 
feine Luft, früher als es abjolut nothwendig war den demofratifchen Führern wieder einen 
Sprechſaal zu eröffnen. Während des ganzen Jahres 1869 wurde der Landtag nicht wieder 
einberufen und die Demokraten mußten fi) auf die Agitation im «Beobachter» und im ihren 
Parteiverfammfungen befchränfen. Sie wurden nicht müde, «die Herftellung eines Sübbundes, 
welcher, geſtützt auf Parlament und Vollsheer, den Anfang und Grundftein eines neuen Deutſch⸗ 
fand bilden folle», als die Aufgabe aller deutfchen Parteigenoffen zu bezeichnen. Der «Beob⸗ 
achter» war beftändig voll von lagen über den Kriegsminifter von Wagner und den Generals 
quartiermeifter von Sudow (f. d.), welche zwei nationalgefinnte Männer in dem, was jene Partei 
die «Berpreufung» des Militärs nannte, energisch, fortfuhren. Daß Prinz Wilhelm, welcher bei 
der Kinderlofigkeit des Königs als der künftige Thronfolger anzufehen ift, im April 1869 fi) 
nach Berlin begab, um dort feine militärifchen Studien zu machen und zunächſt einem preuß. 
Garderegiment zugetheilt zu werden, wurbe vom «Beobachter» fcharf getabelt. In die Eintönig- 
feit diefes Jahres brachte ein Meiner Conflict beim Verfafjungsfefte eine Abwechfelung. Zur 
Feier des 5Ojährigen Beſtehens der Yandesverfaffung Hatte der König 25. Sept. ſämmtliche 
Mitglieder der beiden Kammern zur Hoftafel eingeladen. Die Vollspartei verlangte von der 
Regierung die Ertheilung einer polit. Anmeftie, damit ihr Führer, der Abgeordnete und Re- 
dacteur Karl Mayer, welcher damals wegen Beleidigung des Königs von Preußen auf ber 
Feftung Hohenasperg ſaß, ebenfalls an dem Hefte theilnehmen könne. Da die Regierung, welche 
für diefen einzigen politiſch Verurtheilten feine Amneſtie bewilligen Konnte, demſelben blos einen 
Feſtungsurlaub gab, ſo lehnte die Vollspartei und ein großer Theil der Großdeutſchen die be⸗ 
reits augenonmene Einladung wieder ab, ohne zu bedenken, daß ein ſolches Verfahren eine Be: 
leidigung enthalte. Dies waren feine günftigen Ausfichten fr ein erfolgreiches Zufammen- 
wirken zwifchen Regierung und Kammern. Die Einberufung der letztern länger als bis zum 
3. 1870 hinauszufchieben, war nicht möglich. Die Volkspartei entwarf in ihrer Landesver⸗ 
fammlung vom 6. Jan. 1870 einen förmlichen Angriffsplan. In allen Oberämtern des Landes 
follten Bezirlsvollsvereine gegründet und durch diefe dafiir geforgt werden, daß möglichft viele 
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Wähler eine Adreſſe an die Kaumer unterzeichneten, «in welcher dem Verlaugen des Volks nad 
Aenderung des Kriegsdienftgefeges im Sinne der wahrhaft allgemeinen Dieuftpflicht mit mil: 
tärifcher Jugendvorbereitung und Kurzer Präfenz Ausdruck gegeben fein. Jedem Abgeordneten 
ſollie durch eine Deputation feines Wahlbezirtd die Abreffe überreicht und derfelbe perſönlich 
aufgeforbert werden, für diefe Geſetzesänderung zu wirken. Sofort entwidelte bie Volkspartei 
eine ungeheuere Agitation: unter Beteiligung ihrer beredteften Führer wurden überall Volls— 
verfammlungen gehalten, von ben Laſten des — don Militarismus und Cä— 
ſarismus geſprochen, Herabſetzung der Steuern als Folge dev Verminderung des Contingents 
und der Präſenz in Ausficht geſtellt und ſo in wenigen Wochen 150000 Unterſchriften für die 
Adreſſe geſammelt. Die Regierung ſah unbegreiflicherweiſe dieſer Agitation ganz unthätig zu; 
die deutſche Partei dagegen hielt es für angezeigt, in einer energiſchen Anſprache vom 5. Febr. 
die VBorzitge diefes Kriegedientgefeges hervorzuheben und das Volk an feine moralifchen und 
BE Pflichten zu erinnern. 

Am 8. März 1870 wurde der Landtag wieder eröffnet. An diefem Tage richtete der Ab— 
geordnete Schott an den Minifter von Varnbüler eine Yuterpellation iiber deffen frühere Be— 
hauptung, daß bei jedem einzelnen Kriegsfalle der wirtemb. Regierung eine Prüfung des Casıs 
foederis zuftehe. Mit diefer Erflärung ftche eine neuliche Angabe der « Norddeutſchen Allge: 
meinen Zeitung» im Widerſpruch. Die Antwort, welche der Minifter 22. März gab, bewiet, 
daf derfelbe damals, als er jene Erklärung abgab, fid) in einem Irrthum befand, Nachdem die 
Zweite Kammer 15. März das von der Regierung vorgefchlagene fehr liberale Diſſidentengeſetz 
und 18. März ein dem norddeutſchen vollkommen entfprechendes Genoffenfchaftsgefeg angenom- 
men hatte, entſchied fich auch die durch die Vollsadreſſe hervorgerufene militärische Frage. Die 
45 Abgeordneten, welche der vereinigten Linken angehörten, hatten, geftügt auf die zahlreichen 
Unterfchriften der Adreſſe, am 11. März in der Kammer den Antrag gejtelt, die Bitte an die 
Regierung zu richten, daß fie noch im Laufe der Seſſion ſolche Borlagen einbringe, welche auf 
eine Herabfegung ber Präfenz und überhaupt auf Verminderung der militäriſchen Ausgaben 
hinzielen. Diefer Antrag wurde in der Sitzung dom 17. März an die Finanzcommiſſion ge- 
wiefen. Bei der hierüber entftandenen Debatte machten Hölder und Römer dem Minifteriun 
Borwirfe, daß daffelbe gegenüber der Agitation der Volkspartei vollftändig gefchtwiegen und 
daburd) die Beaniten und das Bolf zu der Meinung veranlaßt habe, die Regierung ſelbſt ic 
nicht einderftanden mit dem Kriegsdieuftgefege; und doch fei diefe Agitation ganz geeiguet, in 
ihren Folgen die Grundfeften Wes zu erfchüttern und zum Bruch des Allianzvertrags zu führen, 
da durch Verminderung ber Präſenz der Stand des Heeres nicht mehr als cin kriegstüchtiger au— 
erfanut werben könnte. Das Reſultat der nachträglich veröffentlichten Comntiffionsberathungen 
“war, baf eine Mehrheit von 8 Stimmen, deren Berichterftatter Morig Mohl war, beantragte, 
die Kammer folle dem vorliegenden Antrage ihre Zuftimmung ertheilen, eine Minderheit von 
7 Stimmen eine Abſchwächung des Antrags wünſchte und die Regierung erfuchen wollte, «den 
Kriegsetat nad) der Seite einer erheblichen Ermäßigung deffelben einer nochmaligen Prüfung zu 
unterwerfen». Gleichzeitig mit dieſem parlamentarifchen Vorſpiel machte ſich aud) wieder dat 
Sturmlaufen des Volls bemerklich. Am 20. März fanden ſich etwa 400 Delegirte der Volle | 
partei in Stuttgart ein, fpradjen den 45 Abgeordneten für ihren Autrag vom 11. März den 
Dank des Vaterlandes aus und erklärten, «daß fie das übereinſtimmende und gleichzeitige Bor: 
gehen ber bair. Nachbarn gegen den von Preußen aufgedrängten Militarisnrus mit Freuden be- 
grüßen und zu bemfelben Thun das ganze deutſche Bolt im Süden wie in Defterreid) und im 
Nordbund ermahnen, um fo einmal den Staaten Europas ein Beifpiel der Freiheit und eine 
Bürgſchaft des Friedens zu geben». Am gleichen Tage wurde jedem der 70 Volksabgeordneten 
durch eine Deputation die Adreffe des Volks gegen das Kriegsdienftgefet überreicht. 

Die Regierung befand ſich in einer großen Berlegenheit. Gab fie der Volkspartei nach, fo 
fam es zu einem Conflict, wenn nicht zu einem Bruch mit Preußen; gab fie nicht nad), fo war, 
mwenigftens diefer Kammer gegenüber, ihre Wirkſamkeit gelähmt. Sie hatte fich offenbar im den 
legten Yahren diefe antinationalen Parteien, namentlich den Beobachterclub, über den Kopi 
wachen laffen, ähnlich wie die bair. Regierung die «Patrioten». Im Minifterium entftand 
Zwiefpalt. Bon dem Kriegsminifter von Wagner verlangten feine Collegen, er ſolle dem Ar- 
trage der Kammermehrheit entgegenfommen und an feinem Etat eine halbe Million ſtreichen 
Diefer erwiderte, er fei bereits an der äuferften Grenze der Zugeftändniffe angelommen umd 
lönne einer weitern Beränderung, welche mit der neuen Heeretorganifation gg fäi, 
nicht das Wort reden, Die Folge diefes Zwiefpalts war, daf am 21. März ſämmtliche Minifter 
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ihre Eutlaffung anboten. Der König nahm am 24. März die Entlaffung der Minifter des 
Kriegs, des Innern und des Cultus (Wagner, Geßler, Golther) an und ernannte den General« 
quartiermeifter, Oeneralmajor von Sudow, zum Chef des Kriegsdepartements, den Staatsrath 
von Scheurlen zum Chef des Departements des Innern und den Kanzler der Univerfität und 
Präfidenten der Zweiten Kammer, Profeffor von Gchler (einen Bruder des entlaffenen Minifters 
des Innern) am 4. Mai zum Minifter des Cultus, Die Entlaffung der andern Minifter, von 
Barnbitler, von Mittnacht (Yuftiz) und von Nenner (Finanzen), wurde nicht angenommen. 
Diefe Neubildung des Minifteriums bedeutete ein Fefthalten an dem Allianzvertrage und deffen 
Confequenzen und die Unmöglicjfeit eines Bundes der Negierung mit der vereinigten Linken 
und den Ultcamontanen, bedeutete jedoch nicht cine Annahme der nationalen Principien, wie fie 
in Baden längſt zur Geltung gelommen waren. Zunächſt wurde ein inniges Zuſammengehen 
mit den bair. Minifterium, deſſen Führer, Graf Bray und von Lug, einen Beſuch in Stutt- 
gart machten, als Aufgabe der neueften würtemb. Politik bezeichnet, Der durch die Kammer— 
oppofition entftandenen Verlegenheit entzog ſich das neue Minifterium dadurch, daß es au Tage 
feines Entftehens, am 24. Din, die Kammer auf unbeftimmte Zeit wieder vertagte, uns, wie 
es in dem Reſeript hieß, den Finanzetat einer neuen Prüfung zu unterwerfen, Die vereinigte 
Linke, welche über das Entlafjungsgefud) der Diinifter gejubelt und auf die Bildung eines groß- 
deutjchen Minifteriums gehofft Hatte, war durch die Ernennung der neuen Minifter ebenfo be» 
troffen al8 durch die Kammmervertagung. Die Manifefte der Bolfspartei und der Großdeutſchen 
nannten das Vorgehen der Kegierung «einen Schlag ins Geſicht des verfaffungstrenen Volks, 
eine brutale Zurücdweifung der dargebotenen Hand» und Fündigten dem « durch preuß. Mah— 
nungen zu ſtrammerer Haltung» aufgeforderten Minifterium die entfchiedenfte Feindſchaft an. 
Wie c8 weiter gehen folle, wußte niemand, Bon einer fofortigen Kammerauflöſung verfprad) 
fih das Minifterium wenig Erfolg. Einſtweilen fuchte e8 die Aufregung des Volks zu be= 
Shwichtigen und die Gemäßigtern zu gewinnen. In Circularen an die Beamten und im offi= 
ciellen Erflärungen im «Staatsanzeiger» wurde eine weitere Verminderung des Militäretatg, 
eine Herabfegung des Contingents und der Präfenz verſprochen, ja fogar eine befchränfte Wieder⸗ 
einführung der Stellvertretung zur Gewinnung eines tüchtigen Unteroffizierftandes, alfo eine 
Aufgebung der allgemeinen Wehrpflicht, in Ausficht geftellt, für die bisher fo fehr vernadhläffigte 
Keferve und Landwehr Erleichterungen Hinfichtlich der Controlvorfchriften zugefagt. Wie es 
möglid) fei, alle diefe Befchränfungen auszuführen und doch, was fo fehr betont wurde, am 
Altanzvertrag feitzuhalten und die dadurd übernommenen Pflichten ehrlich und patriotifch zu 
erfüllen, vermochten wenige einzufehen. Unter ſolchen Umftänden war es begreiflich, daß gerade 
die confervativern Elemente im Lande fi) weniger von der Regierung als von der deutfchen 
Partei angezogen fühlten. Dies zeigte fich bei der Laudesverſammlung, welche von diefer Partei 
18. April in Stuttgart veranftaltet wurde. Im Namen mehrerer in der Berfanmlung au— 
wefender Mitglieder des ritterfchaftlichen Mdels gab Freiherr von Wöllwarth die Erflärung ab, 
daß fie fich mit diefer VBerfammlung eins wiffen in der wichtigften Frage, der deutfchen. Die 
vorgefchlagenen und angenommenen Nefolutionen fprachen ſich für ehrliche Haltung des Allianz: 
vertrags und für den Eintritt in den Norddeutſchen Bund aus. 

Dem innern Hader machte die franz. Kriegserflärung ein Ende. Die von der deutſchen 
Partei 16. Juli in Stuttgart veranftaltete Vollsverſammlung, welche den Krieg fir einen na— 
tionalen erffärte und die Zukunft des deutſchen Volks als von deffen Ausgang abhängig dar: 
ftellte, viß das ganze Land mit fich fort. Amı 17. Yuli kehrte der König von St.-Morig in der 
Schweiz nad; Stuttgart zurüd und befahl fofort die Mobilifirung des Heeres und die Ein— 
berufung des Landtags. Die Zweite Kammer trat 21. Juli zuſammen. Die Regierung er— 
flärte die Integrität Deutſchlands für bedroht, ſprach ſich für Theilnahme an dem Kriege an 
der Seite Preußens aus und verlangte einen außerordentlichen Credit von 5,900000 Fl. Selbit 
die Führer der Volkspartei wagten, nachdem die bair. Zweite Kammier ſich 19. Juli bereits für 
den Krieg entfchieden hatte, Keinen Wibderftand. Auf Antrag der Finanzcommiffion genehmigte 
die Zweite Kammer 22. Iuli mit allen gegen 1 Stimme, die Erfte Kammer einftimmig deu 
verlangten Credit. Die Mitglieder der Volkspartei und die Großdeutſchen Tonnten es übrigens 
nicht unterlaffen, in der zur Berlefung eingereichten motivirten Abftinmung zu exflären, daß fie 
in dieſem Kriege nur eine Folge des Werls von 1866 erblidten und ben Credit nur mit Rückſicht 
auf die bedrohte UmverfehrtHeit des deutſchen Gebiets verwilligt hätten. Die Nachricht, daß der 
König den preuß. Generallieutenant von Prittiig, den Erbauer der Feftung Ulm, für die Dauer 
diefes Kriegs zum Gouverneur diefer Feftung und den preuß. Generallicutenant von Oberniß, 
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frühern Militärbevollmächtigten in Stuttgart, zum Kommandanten der wilrtemb. Divifion er« 
nannt habe, wurde im ganzen Lande mit Befriedigung aufgenommen. Die Divifion wurde der 
unter dem Dberbefchl des Kronprinzen von Preußen vereinigten Dritten Armee zugetheilt, nahın 
an den Schlachten von Wörth und von Seban-theil, rüdte dann in ben füdöftl. Theil bes Cer- 
nirungstreifes von Paris ein und vertheidigte bei den Ausfällen vom 30. Nov. und 2. Dec. 1870 
ihre Stellungen an der Marne, bei Bonneuil und bei Champigny und Brie mit großer Tapfer⸗ 
keit. Auch in der Berfafjungsfrage ging es endlich vorwärts. Unter dem Eindrude der großen 
Erfolge des Kriegs vollzog fich in dem ſchwäb. Bolfe eine Wandlung der polit. Anfichten. Eine 
Boltsverfammlung in Stuttgart beſchloß 3. Sept. eine Adreffe an ben König, worin die Wieder: 
gewinnung von Elſaß und Lothringen und der Eintritt W.s in den Norbdeutjchen Bund gefordert 
war. In feiner Antwort verſprach der König das Seinige zu einer Oeftaltung beizutragen, 
welche die nationale Zufammengehörigkeit aller, wie bie berechtigte Selbftändigfeit der einzelnen 
Staaten, in richtigem Verhältniß zur Geltung bringe. Bedeutſam war die Abfendung des 
nationalgefinnten Kriegsminifters von Sudow in das verfailler Hauptquartier am 12. Sept. 
und die Theilnahme des Yuftizminifters von Mittnacht an den Berhandlungen, welche der preuß. 
Minifter von Delbrüd vom 21.—27. Sept. mit den bair. Miniftern in München hatte. Nach— 
dent der Minifter de8 Auswärtigen, von Varnbüler, am 31. Aug. feine Entlafjung, zunächſt 
nicht aus polit. Gründen, erhalten hatte (fein Nachfolger, Freiherr von Wächter, wurde erft im 
folgenden Jahre ernannt), lagen die Verhandlungen über die Bundesverfaffung vorzugsweile in 
der Hand von Mittnacht’s. Auf die in einer Delegirtenverfammlung in Stuttgart am 2. Okt. 
beſchloſſene Adrefje an den König, worin aufs neue Anſchluß am die norddeutfche Bundes 
verfafjung gefordert war, antwortete ein officiöfer Artikel des «Staatdanzeiger» vom 9. Okt. 
und fprad) von verfaffungsmäßiger Einigung Deutfchlands mit Centralgewalt, deutfchem Par: 
lament, gemeinfamer, beftimmt begrenzter Gefeggebung und einheitlichen: Heer, und die liberale 
Mittel» oder Regierungspartei äußerte fic in einer Erflärung vom 10. Oct. dahin, daß eine 
aneu zu wählende Bolfsvertretung» die abzufchliegenden Verträge genehmigen werde. Das von 
dem Landescomite der Vollspartei 9. Det. geftellte Verlangen, daß das von den Regierungen 
entworfene Verfaſſungswerk einem vom allgemeinen Stimnrecht gewählten deutfchen Parlament 
zur Sanction vorgelegt werden folle, fand äußerft wenig Anflang. 

Auf die Erklärung der würtemb. Regierung, daß ihr die baldige Einleitung von Verhand⸗ 
[ungen in Verſailles erwünfcht wäre, erging von dort eine Einladıng an das Minifterium, Be 
vollmächtigte ins Hauptgnartier zu fenden. Bon Mittnacht und von Suckow reiften 20. Okt. 
dahin ab und eröffneten die Unterhandlungen iiber einen Verfaffungsvertrag und eine Militär: 
convention. Diefelben waren bereits dem Abſchluß nahe, als die beiden Minifter auf ein ihnen 
zugegangenes Telegranım Hin, über deffen Wortlaut nod nichts Authentifches mitgetheilt ift, 
13. Nov. nach Stuttgart zurüdreiften. Nachdem die dortigen Schwierigkeiten geebnet waren, 
reiften fie 20. Nov. nad) Berlin, um dort auf der bereits in DVerfailles gewonnenen Grundlage 
abzuſchließen. Die Unterzeichnung des Verfaffungsvertrags und der Militärconvention fand 
25. Nov. in Berlin ftatt. Nach erfterm erhielt W. vier Stimmen im Bundesrath, nahın theil 
an den fog. diplomatischen Ausfhuß und behielt fich die befondere Verwaltung der Poſt, der 
Zelegraphen, der Eijenbahnen und die befondere Befteuerung des Biers und Branntweins vor; 
nad) legterer bildeten die würtemb. Truppen als Theil des deutfchen Bundesheeres ein im fid 
geichloffenes Armeccorps (und zwar das 13.), dejjen neue Organifation binnen drei Jahren 
vollendet fein follte. Die Ernennung der Offiziere und Beamten des Corps follte durch den 
König von W., die de8 Corpscommandanten nad) vorgängiger Zuftimmung des Königs von 
Preußen als Bundesfeldherrn erfolgen. Diefe Stelle eines Commandirenden des 13. Armee: 
corps wurde im 3. 1871 dem preuß. Oenerallieutenant von Stülpnagel übertragen, welcher 
als Befehlshaber der 3. Infanteriedivifion in der Schlacht bei Bionville ſich fo jehr ausgezeichnet 
hatte. Um alles dies mit dem Landtage zu vereinbaren, gab ed nur ein einziges Mittel. Um 
ein Steuerproviforium auf drei Monate und einen weitern auferordentlichen Militärcredit von 
3,700000 Fl. genehmigen zu lafjen, Hatte die Regierung den Landtag auf den 21. Dct. ein- 
berufen. In der Sigung vom 22. Oct. wurde beides genehmigt und fofort die Auflöfung der 
Kammern und die Anordnung von Neuwahlen angekündigt. Diefelben erfolgten 5. Dec, Das 
Ergebniß war eine bedeutende Niederlage der Partei der Großdeutſchen und der Volkspartei. 
Diefe beiden fetten zufammen nur 17 Gandidaten durch, während die Nationalliberafen über 
30, die Minifteriellliberalen gegen 20 Sige in der neuen Kammer errangen. Am 19. Dec, 
wurde der Yandtag durch eine Thronrede eröffnet. In der Sigung vom 20, Dec. wurden dem 
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Könige für das Präſidium drei national gefinnte Männer vorgefchlagen, von welchen er den 
Obertribunalrath von Weber auswählte. Die Debatte über die Berträge fand 22. und 23. Der. 
ftatt. Die Verträge der vier ſüddeutſchen Staaten mit dem Norddeutfchen Bunde und die Mi— 
fitärconvention fomwie die Annahme der Bezeichnungen «Deutfches Reich» und «Deutfcher Kaifer» 
wurden mit großer Mehrheit, die Berautwortlichkeit des Minifteriums für die dem Vertreter 
W.s im Bundesrathe zu ertheilenden Iuftructionen und bie Bitte an die Regierung, Erfparnifje 
im Staatshaushalt einzuleiten und einen Gefegentwurf über Steuerreform baldmöglichft ein- 
zubringen, wurben einftinmig genehmigt. Die Erjte Kanımer trat in ihrer Sitzung vom 29. Dec. 
den Beichlüffen der Zweiten Kammer über die Verträge faft einftimmig bei, nahm jeboch die 
vorletzte Reſolution nur mit Vorbehalt an und lehnte die legte, auf Erfparnifje hinzielende, ganz 
ab. Der zur Beftreitung der weitern Kriegsbedürfniffe verlangte außerordentliche Eredit von 
12,900000 Fl. wurde 5. Yan. 1871 genehmigt. Die Verkündigung der gefchloffenen Bundes- 
verträge erfolgte 1. Yan., von welchem Tage an W. ein Glied des Deutſchen Reichs war. Für 
die Bolfspartei und die "Srofdentichen war diefer polit. Umſchwung nahezu ein vernichtender 
Schlag. Daher zog fid) der Hauptagitator W.s, der bei den letzten Wahlen durchgefallene 
Karl Mayer, am Schluffe des 3. 1870 von der Redaction bes «Beobachter» in das Privat: 
feben zurück. Bei den Keichstagswahlen vom 3. März 1871 wurben in den 17 Wahlbezirken 
16 national gefinnte Männer und 1 Ultramontaner gewählt. Bon erftern wurde Obertribunal« 
vath von Weber zum dritten Präfidenten des Reichstags erwählt. Der feſtliche Einzug der 
heimlehrenden Truppen in Stuttgart erfolgte 29. Juni. Die auf kurze Zeit einberufene Kammer 
genehmigte 28. Juni bie von der Regierung geforderte Steuererhöhung. In der Winterfeffion 
ftellte der großbeutjche Abgeordnete Defterlen 7. Dec. den Antrag, die Zweite Kammer folle der 
Regierung erflären, daß jede einzelne Aenderung der Beftimmungen des Vertrags vom 25. Nov. 
1870 der Zuftimmung des Yandtags bedürfe, daß aljo die Kammer eine ohne ihre Zuftimmung 
bejchloffene Abänderung jenes Vertrags nit als fiir W. verpflichtend erfenne und daß durch 
eine folche einfeitige Aenderung die dafür verantwortlichen Negierungsorgane einer Berlegung 
ber Landesverfaſſung ſich ſchuldig machen würden. Die ftaatsrechtliche Commiſſion beantragte 
mit allen gegen 1 Stimme, über den Defterlen’fchen Antrag zur Tagesordnung überzugehen, in 
Erwägung, daß der Regierung das Hecht zuftehe, Abftimmungen im Bundesrathe ohne Zus 
ftimmung der Landesvertretung vorzunehmen, und daß vermöge der für W. verbindlichen Kraft 
ber Neichsverfaffung durd; eine derartige Abſtimmung auch eine Beftimmung der Landesvers 
faffung nicht verlegt werden fünne, Nach zweitägiger Debatte (7. und 8. Febr. 1872) wurde 
mit 60 gegen 29 Stimmen befchloffen, daß ſowol zu Aenderungen der Deutſchen Keichsverfaffung 
mit Einfluß der Competenzerweiterungen, als zum etwaigen Berzicht auf würtend. Refervat- 
rechte (Poſt, Telegraphie, Eifenbahnen, Bier- und Branntweinbefteuerung, Militärconvention) 
nicht ein Befchluß der wiürtemb. Stände erforderlich fei, fondern der reichsgefegliche Weg, Zu- 
ftimmung vom Bundesrathe und Reichstage, der allein vorgeſchriebene fei. Hinſichtlich der Ge— 
ſandtſchaften beantragte die Regierung, die in Paris, in Bern, in Karlsruhe und das Secre— 
tariat in Münden aufzugeben, dagegen die Geſandtſchaften in Berlin, Petersburg, Wien, 
Münden zu belaffen. Die Zweite Kammer beſchloß in ihrer Sitzung vom 23. Febr. 1872 
einftimmig, die Poften in Berlin und Petersburg zu verwilligen; dagegen wurbe der Poften zu 
Wien nur mit 1 Stimme Mehrheit, der zu München mit einer Mehrheit von 21 Stimmen 
beibehalten. Der Antrag der Commiſſion, die Bitte an die Negierung zu richten, daß diefelbe 
die Frage der Bereinigung des Minifteriums des Auswärtigen mit einem andern Miniſterium 
hi Erwägung ziehen möchte, wurde 26. Febr. mit 62 gegen 11 Stimmen angenommen, Un 
die Stelle des verftorbenen Minifters von Scheurlen wurde 16. Mai Oberbürgermeifter Sid 
von Stuttgart zum Minifter des Innern ernannt. Der glänzende und Herzliche Empfang, wel— 
cher dem Kronprinzen bes Deutfchen Reichs zutheil wurde, als er im Aug. 1872 in feiner Eigen- 
ſchaft ald Armeeinfpector das würtemb. Corps in feinen verfchiedenen Standguartieren infpicirte, 
war ein günftiges Zeugniß dafiir, daß die Anerlennung deffen, was Preußen und das Haus 
Hohenzollern für Deutſchland geleiftet hat, in W. immer mehr fid) verbreitete und die nationale 
Idee fich immer mehr Bahn brach. 

Auf lkirchlichem Gebiete waren der Regierung Conflicte erfpart, nicht aber ben Biſchöfen. 
Der greife Biſchof Lippvon Rottenburg wurde im Aug. 1868 von dem intriguanten und fa— 
natifchen Regens des biſchöfl. Seminars in Rottenburg beim Papfte denumcirt, daß er die 
Didcefe nicht in echt kath. Sinne Leite und befonders das Convict (Wilhelmeftift) zu Tübingen 
nicht gehörig überwache. Infolge deffen ftellte die päpftl. Curie an die würtenib. Negierung das 
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Anfinnen, zur Aufftellung eines Coadjutors die Hand zu bieten. Die Regierung lehnte das 
Anfinnen ab und machte dem Bifchof davon Mittgeilung. Diefer fuchte in mehrern Schreiben 
die gegen ihm gerichteten Anlagen zu entkräften, entfegte den Denuncianten feiner Stelle uud 
gab ihm eine Pfarrei. Derſelbe nahm fie nicht an, fondern begab fid) nad; Kom, wo er aufs 
befte aufgenommen umd fofort verwendet wurde. Der päpftl. Nuntius in Münden forderte 
in einem Schreiben vom 25. Aug. den Bifchof auf, den Director des Conviets in Tübingen 
zu verfegen, und als dies nicht geſchah, fo befahl Febr. 1869 der Papft in einem förmlichen 
Breve dem Bifchof, den Director zu entfernen, und tadelte ihn Heftig wegen Abjegung des De» 
nuncianten, Infolge dejfen bat der Director felbft um feine Berfegung und veröffentlichte zu 
feiner und des Biſchofs Rechtfertigung eine eingehende Vertheidigungsjchrift. Der gefräntte 
Biſchof ftarb 3. Mai 1869. Das Domkapitel von Rottenburg wählte 17. Juni einftinmig 
den durch feine «Konciliengefchichten befannten Gelehrten K. 3. von Hefele (f. d.), Profeffor der 
Kirchengefchichte an der Univerfität Tübingen, zum Bifchof. Die Wahl diefes dem Yefuitisnus 
nicht zugethanen, wegen feiner milden Formen allgemein beliebten Mannes war nit im Sinne 
der päpſtl. Curie. Daher ließ die Präconifirung lange auf ſich warten und erfolgte erft 22. Nov. 
Seine Beeidigung im Königl. Geh. Kath, fand 20. Dec. ftatt. Der erfte Hirtenbrief des Bi- 
ichofs vom 3. Ian. 1870 fprad) ſich entjchieden für Aufrehthaltung des bisherigen Friedens 
zwifchen Staat und Kirche aus. Bei den Vaticanischen Concil in Rom gehörte Biſchof Hefele 
zu den entfchiedenften Gegnern des Dogmas der Yufallibilität, ſtimmte 13. Juli gegen dafjelbe 
und verließ das Concil vor der befannten öffentlichen Sikung vom 18. Juli. Als aber im 
folgenden Yahre nach und nach alle deutfchen Bischöfe den Coneilsbeſchlüſſen ſich unterwarfen, 
gab zuletzt auch Hefele nad. In einem Hirtenbriefe vom 10. April 1871 theilte ex feiner 
Didcefe feine, durch einige Vorbehalte eingejchräufte Anerkennung des Unfehlbarfeitsdogwas 
mit und motivirte diefen Schritt damit, daß cr fagte, «der kirchliche Friede und die Einheit der 
Kirche feien fo hohe Güter, daß dafür große und ſchwere perfünliche Opfer gebracht werden 
dürftens. Doch muthete er feinen frühern Kollegen, den Profefloren der kath.-theol. Facultät 
in Tübingen, nicht die gleiche Unterwerfung zu. Darauf lich die Regierung im «Staatsanzeiger» 
vom 28. April befammt machen, daß fie dem Dogma von der perjöulichen Unfehlbarkeit des 
Papftes feinerlei Rechtswirkung auf ſtaatliche oder bürgerliche Verhältniſſe zugeſtehe. Am 
15. Mai gab fie die weitere Erflärung ab, daß der Inhalt der würtemb. Geſetzgebung fowie 
das Recht und die Verpflichtung der Hegierung, jeden etwaigen Verſuch eines Uebergriffs in das 
ftaatliche Gebiet mit allen gefeglichen, auc) vorbengenden Mitteln zurückzuweiſen, gewahrt werde, 
und daf die Regierung feine Berpflichtung anerfenne, zur Durdyführung der Concilsbeſchlüſſe 
den weltlichen Arm zu leihen, was für Disciplinarftraffachen und für die Stellung der fath.- 
theol. Facultät der Univerſität von Exheblichkeit fei. An der Fuldaer Conferenz vom Mai 
1871, bei welcher die Biſchöfe zwei gemeinfame Hirtenbriefe an das fath. Volk und an den kath. 
Klerus Deutſchlands im Interefje des Unfehlbarkeitsdogmas erließen, nahm Bifchof Hefele keinen 
Antheil, wol aber an den Fuldaer Konferenzen von 1872, in welchen die Bifchöfe in einer be» 
fondern Denffchrift das Vorgehen der Regierungen gegen die Jeſuiten und gegen geiftl. Weber» 
griffe zum Gegenftand ihrer Kritik und ihres Proteftes machten. Aus der neueſten Literatur 
über W. ift hervorzuheben: Kugler, «Herzog Ulrich zu W.» (Stuttg. 1865); derjelbe, «Herzog 
Chriftopg zu W.» (1. u. 3. Bd., Etuttg. 1868— 72); Ulmann, « Fünf Jahre wiirtemb. 
Geſchichte unter Herzog Ulrih, 1515 — 1519» (Lpz. 1867); « Würtemb. Jahrbücher für 
vaterländ. Geſchichte, Geographie, Statiftif und Topographie» (Stuttg.). 

ı Die Bevölferung W.8 belief fid) 1. Dec. 1871 auf 1,818541 €. (5133 auf 1 O.-M.); 
diefelbe Hatte ſich alfo feit 1868 (1,778396 E.) um 2,3 Proc. vermehrt. Nach dem veligiöfen 
Belenntniß vertheilte fi) die Bevölkerung auf 1,248838 Evangelifche (68,7 Proc.), 553542 
röm. Katholiten (30,4 Proc.), 3845 andern hriftl, Belenntniffen Angehörige, 12245 Ifraeliten 
(0,6 Proc.), 71 Unermittelte. Die vier größten Städte waren: Stuttgart mit 91623 E., Ulm 
mit 26290 E., Heilbronn mit 18955 E., Eßlingen mit 17941 E. An Eifenbahnen waren 
1. Jan. 1872 im Betriebe 144,87 geogr. M. oder 1075 Kilometer. Die Zahl der Poftbureaur 
belief fi im J. 1871 auf 445, die Zahl der Privatbriefe auf 14,804334, der anıtlichen 
Correfpondenz auf 3,969522, der beförderten Zeitungen auf 20,895447. Im Ctatsjahre 
vom 1. Juli 1870 bis 30. Juni 1871 beliefen fid) die Einnahmen der wilrtemb. Poſi auf 
4,829612 Fl., die Ausgaben auf 4,497441 Fl. Bon den Telegraphen hatten 1. Juli 1871 
die Linien eine Länge von 2154 Kilometer, die Drähte von 4394 Kilometer. Was die Zoll- 
einnahme W.s anbelangt, jo befief fich im 9.1871 die Bruttocinnahme auf 568446 Thlr, 
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die Nettoeinnahme auf 544405 Thlr.; der Antheil, welchen W. nach dem Bertheilungsmodus 
erhielt, dagegen auf 1,323267 Thlr. 

Als Deitglied des Deutſchen Reichs hat W. 4 Stimmen im Bundesrathe und wählt zum 
Reichstage 17 Abgeordnete. Der Finanzetat für die Yinanzperiode 1871—72 belief fich in Aus- 
gabe auf 24,360726 Fl., in Eiunahme auf 24,360551 Fl.; auf die Finanzperiode 1872—73 
in Ausgabe auf 22,868719 Fl., in Einnahme auf 22,868868 Sl. Die gefanmte Staats- 
ſchuld belief fi 11. Mai 1872 auf 179,569595 Fl. (einfchlieglih 6 Mil. Fl. Papiergeld); 
die Eifenbahnfchuld beträgt ungefähr 140 Mill. Fl. Die würtenb. Armee bildet infolge der 
Militärconvention vom 25. Nov. 1870 das 13. Armeecorps des deutjchen Reichsheers. Die- 
felbe umfaßt: a) an Infanterie 8 Regimenter (da8 Grenadierregiment Nr. 119 und die 7 In— 
fanterieregimenter Nr. 120—126), zufammen auf Friedensfuß 12424 Mann, auf Kriegs: 
fuß 24672 Daun; b) an Cavalerie 4 Regimenter (2 Dragonerregimenter, Nr. 25 und 26; 
2 Ulanenregimenter, Nr. 19 und 20), zufammen auf Friedensfuß 2696 Mann, auf Kriegsfuß 
4880 Mann; c) an Artillerie 1 Brigade, Nr. 13; diefelbe umfaßt 1 Feldartillerieregiment, 
auf Friedensfuß 1180 Dann, auf Kriegsfuß 3199 Mann; 1 Feftungsartillerieabtheilung, auf 
Friedensfuß 414 Mann, auf Kriegsfuß 566 Mann; zufunmen auf Friedensfuß 1594 Mann, 
auf Kriegsfuß (einſchließlich der Erfag- und Befagungsartilferie) 6044 Mann; d) 1 Pionnier- 
bataillon, Nr. 13, auf Friedeusfuß 475 Maun, auf Kriegsfuß 1508 Mann; e) 1 Train⸗ 
bataillon, Nr. 13, auf Friedensfuß 210 Mann, auf Kriegsfug 2378 Dann. An Befagungs- 
truppen ftellt W. 17 Laudwehrinfanteriebataillone, 2 Cavalerieregimenter, 3 Reſervebatterien. 
Die Geſammitſtärke der ganzen würtemb. Armee auf Kriegsfuß (einschließlich der Befagungs- 
truppen) ift 62898 Mann und 102 Geſchütze. Auch hat W. fein eigenes Kriegsminifterium, 
Au feften Plägen befigt W. die Feſtung Ulm (bis 1866 Bundesfeftung), im welcher feit 1871 
nach) Art. 65 der Deutjchen Keichsverfaffung die Ernennung des Kommandanten dein Deutfchen 
Kaifer zufieht. Zu den würtemb. Orden ift als vierter der am 27. Juni 1871 vom König 
Karl geftiftete Dlgaorden (auch Frauenorden) gefonmen, 

Wiürtemberg (Friedrich) Auguft Eberhard, Prinz von), ſ. Auguft. 

Würzburg, die Haupttadt des bair. Regierungsbezirls Unterfranken und Ajchaffenburg, 
hatte nad) der Aufnahme vom 3. Dec. 1871 eine ortsanweſende Bevölkerung von 40008 E. 
(darunter 32020 Ratholifen, 6210 Proteftanten und 1533 Iſraeliten). Durch die Aufhebung 
der Feſtungseigenſchaft von W. infolge der Ereigniffe im Preußifch-Deutfchen Kriege von 1866, 
meld)e überhaupt W. und jeine Umgegend tief berührten, ift WW. auf dem Wege, ein Berfehre- 
centrum von Südweftdeutfchland zu werben. Die Induftrie, früher unter der Herrſchaft und 
dem Einfluffe des Krummftabes von keiner Bedeutung, ift feit einem Jahrzehnt im Fortjchreiten 
begriffen, Hervorzuheben find die Fabriken für Schaumweine umd Faconweine, fiir Leder, für 
Tabad, für Kunftwolle und für Eifenbahuwagen. Die Hochſchule ift immer noch eine der be- 
beutendften des Deutjchen Reichs und wurde im Winterfemefter 1872/73 von 853 immatrieu⸗ 
lirten Studirenden (darunter 397 Nichtbaiern) befucht; am ftärkften war die medic. Facultät 
vertreten, welche 451 Studirende (darunter 266 Nichtbaiern) zählt. Unter den gegenwärtig 
an ihr Iehrenden Profefforen find namentlich hervorzuheben aus der medic. Facultät: Kölliker, 
Scanzoni, Linhart, Gerhardt, Adf. Fid, Klebs, von Tröltfch und Stöhr; aus der jurift. Fa— 
cultät: Negelsberger, Schröder, Gareis und von Held; aus der ftaatswirthfchaftlichen Facultät: 
Umpfenbad), Gerftuer und Rud. Wagner; aus der philof. Facultät: Lerer, Urlichs, Wegele, 
Sandberger, 3. Sachs, Ouinde, Wislicenus und Brentano, Die theol. Facultät zählt durd)- 
weg nur Infallibiliften, 

Im Preußifch = Deutfchen Kriege 1866 endete bei W. ber Feldzug der preuß. Mainarmee 
gegen die deutfche Bundesarmee. Am 27. Yuli hatte die preuß. Divifion Goeben ben Auftrag 
erhalten, eine größere Necognofcirung gegen W. und die nördlich des Main gelegene Feftung 
Marienberg zu unternehmen. General von Goeben ließ durd die Brigade Kunımer zunächft 
den Feind aus dei nächftgelegenen Schanzen vertreiben und um Mittag fodann das Artillerie» 
feuer aus 24 Geſchützen gegen die Feltung Marienberg beginnen, deren Armirung in den legten 
Wochen weientlich verbeffert, preußifcherfeitd aber bedeutend unterfchägt worden war. Es kam 
zu einem etwa bdreiftündigen heftigen Geſchützlampfe, in welchem eigentlich die ganze Action vor 
W. beftaud, jenfeit deffen, zwifchen der Stadt und den diefelbe einfchliegenden Bergen, die ge- 
ſammte Bundesarmee in Stärke von nahe an 100000 Mann aufgeftellt war. Gegen 4 Uhr 
wurden die preuß. Batterien zurücgezogen, als ein Parlamentär aus dem in Rottendorf ge- 
legenen Hauptquartier des Prinzen Karl von Baiern die Meldung machte, daß ein aus Nifols- 
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burg eingegangenes Telegramm des Miniſters von der Pfordten die Mittheilung von einem 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſenen Waffenſtillſtande gebracht habe; mit Baiern 
war bdreimöchentlicher Waffenſtillſtand vom 2. Aug. ab, bis dahin aber Waffenruhe ver«- 
einbart. Die fFeindfeligkeiten wurden zunächft auf 24 Stunden eingeftellt, dann wieder an deren 
Wiederaufnahme gedacht und 31. Juli fodann eine definitive Waffenruhe abgefchlofien. Am 
2. Aug. 1866 hielten die preuß. Truppen der Mainarmee unter General von Manteuffel ihren 
Einzug in W. und nahmen von dem nächftliegenden Terrain fo Beſitz, daß die Flüffe Sinn und 
Saale die beiderfeitigen Grenzen für die preuß. und die beutfchen Bundestruppen bildeten. Am 
6. Aug. machte der Befehlshaber der letztern, Prinz Karl von Baiern, befannt, daß zwei Tage 
zubor die Bundesverfanmlung feine Dimiffion als Oberbefehlshaber der Weſtdeutſchen Bundes- 
armee genehmigt habe. Die am linken Mainufer liegende Feſtung Marienberg, welche am 
27. Juli in Brand gefchofjen worden war, ift ſeitdem reftaurirt und dient als Kaferne und als 
Staatögefängniß. Während des Deutfch- Franzöfifchen Kriegs von 1870/71 beherbergte die 
felbe monatelang über 7000 franz. Sriegsgefangene. Vgl. 8. Heffner, a W. und feine Ums- 
gebungen» (Würzb. 1871). 

Hyatt (Sir Matthew Digby), ausgezeichneter engl. Architelt und Kunftfchriftfteller, wurde 
1820 in Devizes in Wiltfhire geboren. Nachdem er in feiner Vaterſtadt feine Erziehung er- 
halten, trat er als Lehrling in das Bureau feines Bruders Thomas, eines Architekten, und ge» 
wann ſchon in feinem 17.9. den Preis für ein von der Architectural-Society ausgefchriebenes 
Effay. 1844 — 46 machte er Kunftreifen in Frankreich, Deutſchlaud und Italien, von benen 
er mit einer großen, befonders dem Gebiete der Kirchenardhiteftur angehörigen Slizzenſammlung 
zurüdfehrte, die er 1848 mit einer begleitenden Abhandlung: « On the geometrical mosaics 
of the middle ages», veröffentlichte. Im demfelben Yahre wurde ihm die Anordnung und 
Ausihmitdung des Neuen Adelphi- Theaters in London übertragen. 1849 befuchte W. als 
Bertreter der Society of Arts die parifer Inbuftrieausftellung, über die er einen ausführlichen 
Bericht abftattete. 1850 zum Secretär des Ausfchuffes der Society of Arts erwählt, nahm er 
einen hervorragenden Antheil an dem durch jenen Ausſchuß geleiteten Vorbereitungen zu ber 
großen Internationalen Ausftellung von 1851 und empfing nad) deren Abſchluß zur Auerken⸗ 
nung feiner Berdienfte eine goldene Medaille und 1000 Pfd. St. 1852 —54 beauffichtigte er 
die Arbeiten in dem Departenient der ſchönen Künfte des neu errichteten ſydenhamer Kryſtall⸗ 
palaftes und verfaßte mehrere der auf Baukunſt und Ornamentik des Palaftes bezüglichen 
Fremdenführer. Nachdem er 1855 im Auftrage der engl. Negierung über die decorativen 
Segenftände der großen parifer Ausftellung Bericht erftattet, arbeitete er, abgejehen von einer 
bedeutenden Privatpraris, viel für die Oftindifche Compagnie und wurde fpäter gemeinſchaftlich 
mit Gilbert Scott als Architekt de8 neuen Indifchen Amts angeftelt. Bon 1855—59 verjah 
DW. das Amt des Secretärs bei dem Inftitute of Britiſh Architect; 1861 ging er im Auftrage 
der Society of Arts nad) Florenz, um über die dortige Kunft- und Induftrieausftelung Bericht 
zu erftatten; 1869 wurde er zum Profeffor der Schönen Kiinfte in Cambridge ernannt und 1870 
in den Nitterftaud erhoben. Außer den bereits erwähnten Schriften erfchienen von ihm: «On 
metal work and its artistic design» (1852), «Industrial art of the 19*% century» (1853), 
«Art treasures of the United Kingdom» (1857), «The art of illuminating» (1860), «On 
the foreign artists employed in England during the 16*% century» (1868) und «Fine art, 
a sketch of its history, theory, practise and application to industry» (1870). 


X. 


Kylidin, eine aus dem flitffigen Kohlenwafjerftoff des Steinfohlentheeröfs, dem Xylol, dar- 
geftellte und dem Anilin (f. d.) entjprechende organifche Bafe, welche, mit Anilin gemifcht und 
mit Arfenfäure oder Quedjilberchlorid behandelt, eine prachtvolle rothe Verbindung, das 
Xylidinroth, bildet, welches gleich dem Roſanilin zum Nothfärben der Wolle und Seide 
angewendet werben fanır. Vgl. Rud. Wagner, «Technolog. Zahresbericht» (Lpz. 1869). 

Xylol ift eim dem Benzol (f. d.) homologer flitffiger Kohlenmwaflerftoff, der aus dem ge» 
reinigten Steinfohlentheeröl abgejchieden wird und bei 140° fiedet und nad) neuen Unter» 
fuchungen von R. Fittig aus einem Gemenge von drei ifomeren Kohlenwaſſerſtoffen, dem 
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Methyltoluol, dem Dimetäylbenzol und dem Horylol befteht. Man hat das &. in jüngfter Zeit 
als äußerliches Mittel gegen Blattern warm empfohlen, Mit Salpeterfäure behandelt, geht es 
in das dem Nitrobengol entſprechende Nitro-X. über, aus welchem bie dem Anilin (f. db.) cor- 
refpondirende organische Bafe, das Xylidin, erhalten wird. 


M. 


Yates (Edmund Hodgſon), engl. Novelliſt, wurde als Sohn eines Schauſpielers im Juli 
1831 zu London geboren und erlangte ziemlich früh eine Anſtellung in dem Generalpoſtamte, 
wo er allmählich zum Chef des Bureau für verloren gegangene Briefe emporſtieg. Seine ſchrift⸗ 
ftellerifche Yaufbahn eröffnete 9). 1854 durch die gemeinfam mit Frank Smedley herausgegebene 
Skizzen- und Gedichtfanimlung «Mirth and metre by two merry men» und das in bemfelben 
Jahre erfchienene Sklizzenbuch «My haunts and their frequenters»; 1857— 58 gab er mit 
R. B. Brough die Wochenfchrift «Our Miscellany» heraus. Zugleich) war 9). Mitarbeiter an 
Didens’ «All the Year Round» fowie Theaterkritifer der «Daily News». Belannt wurde er 
zuerft 1858 durch feine Fehde mit Thaderay, der auf Grund eines ihn betreffenden, perſönlich 
gehäffigen Artikels N.’ Ausſtoßung aus dem Garrid: Club forderte und dadurd) in Streit mit 
Didens gerieth, der für 9. Partei ergriff. Seine eigene Berfion diefes Vorfalls gab Y. in der 
Brofchüre: «Mr. Thackeray, Yates and the Garrick Club» (1859); 1860 erſchien von ihm 
«Life and correspondence of C. Matthews the elder» (des Schaufpielers), 1861 das Skizzen⸗ 
buch «After office hours». P). zeigt fic in diefen Schriften als lebhaften unterhaltenden, be» 
fonders in der Schule von Didens und Thaderay gebildeten Feuilletoniften, ohne jedoch eine 
ausgeſprochene Originalität zu entwideln, Im feinen fpäter erfchienenen zahlreichen Romanen 
tritt neben den genannten Elementen vor allem der fenfationelle Stoff und die fenfationelle Be- 
handlung als charakteriftifch hervor, in welcher Hinficht Y. jelbjt der Miß Braddon eine erfolg: 
reihe Concurrenz gemacht hat. Die Romane wurden ohne Ausnahme zuerft in vielgelejenen 
Zeitfchriften, in «All the Year Round», «Temple Bar Magazine», dem von 9). begründeten 
«Tinsley’s Magazine» u. f. w. veröffentlicht, um dann in der Senfationsliteratur der Leih— 
bibliothefen eine Rolle zu fpielen. Die befanuteften darunter find: «Broken to harness» 
(1865), «Running the gauntlet» (1866), «Kissing the rod» (1866), «Black sheep» (1867), 
«The rock ahead» (1868), «Wrecked in port» (1869), «A righter wrong» (1870), «Dr. 
Wainwrights patients» (1871). 


3. 


Zagazig, auch Sagafig oder Zalazif, der bedeutendfte Ort ber ägypt. Provinz Schar- 
fijjeh im Nildelta mit etwa 20000 E., am Kanal Muizz und an der von der Alerandrien- 
Kairo» Bahn bei Benha-el-Afjl nah Ismailia und Suez ſich abzweigenden Eijenbahn gelegen, 
38 Kilometer norböftlid) von Benha und 160 Kilometer nordweſtlich von Suez entfernt. Die 
große Menge von Habriffchornfteinen und in europ. Stil gebauten Häufern geben der Stadt reinen 
europ. Charakter und zeugen von der regen induftriellen Thätigkeit, welche hier herrſcht. Der 
größte Theil der im öftl. Delta gewonnenen Baumwolle geht nad) 3., wo fie gefäubert, jortirt 
und theilweife gefponnen wird und dann in den Handel kommt. Während des amerif. Kriegs 
wurden hier große Summen in Baumwolle verdient. Alle größern Geſchäfte befinden ſich in 
den Händen der Engländer, zahlreiche Heinere in denen von Franzofen, Stalienern und Deutfchen. 
Im I. 1825 ließ Mehemed- Ali die Brüde von neun Bogen, welche über den Kanal führt, 
veftauriren und erbaute eine Anzahl Schleufen, wodurch das Bewäſſerungsſyſtem und die Pro- 
ductionsfähigfeit der Provinz geregelt und bedeutend gehoben wurde. Cine nod) größere De- 
deutung gewann die Stadt durch die Aushebung des Süßwaſſerkauals, welcher beim Bau des 
Suezkanals von hier aus durd das Wadi Tumilät nad) Ismailia und Suez geführt wurde, 
Ganz in der Nähe von 3. liegen die Ruinen des alten Bubaftis, gegenwärtig von den Arabern 
Tel-Bafta genannt. Noch jegt laſſen die hohen Schutthügel, aus denen einzelne Säufenftumpfe 
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und Subftructionen von Mauern hervorragen, ſowie die noch auf 1000 Schritt fihtbare Straße, 
welche nach der Schilderung Herodot's zu dem berüßmten Heiligthume dev Bubaftis führte, die 
Lage des Tempels und feiner Veribolos erkennen. Ausgrabungen würden hier dem Aegyptologen 
ein reiches Material gewähren. 
+ Zahn (Ioh. Karl Wilg.), namhafter deutfcher Architelt und Maler, hochverdient um bie 
Kenmniß der antifen Kunft, ftarb 22. Aug. 1871 zu Berlin im 72. Lebensjahre. Seine «Orma- 
mente aller claffifchen Kunftepochen nad) den Originalen in ihren eigenthümlichen Farben bar- 
geftellt» erfchienen in dritter Auflage (20 Hefte, Berl. 1869 — 71). — 
Zaſtrow (Heinr. Adf. von), preuß. General der Infanterie, der Cölpiner Linie des weit- 
verbreiteten pommerſchen Wdelögejchlechts derer von 3. angehörend, wurde ald Sohn des 1815 
beim Sturm auf Namur gefallenen Oberften von 3., des Commandeurs bes Kolberger Regi- 
nıent®, am 11. Aug. 1801 zu Danzig geboren, trat 1815 in das Cadettencorp& und 1819 als 
Lientenant zum’ 1. Garberegiment zu Fuß, nachdem er als Cadet zugleich Teibpage König 
Friedrich Wilhelm’s III. gewefen war. Bon 1823 — 25 war. zur Allgemeinen Kriegefchule, 
1826 zum Ingenieurcorps, 1834 zum Topographiſchen Bureau und 1839 auf fünf Yahre 
zur Dienftleiftung in die tilrf, Armee commandirt, ein Commando, welches jedoch durch den 
Tod des Sultans rückgängig wurde. Nachdem er 1841 zum Hauptmann und 1843 zum Chef 
der Leibeompagnie des 1. Garberegiments ernannt worben war, wurde er 1845 mit der Aus— 
führung des neuen Infanteriegepäds in der prenß. Armee beauftragt und 1846 —47 zu meh» 
rern Armeecorps beordert, um die Truppen im Gebrauche und der Handhabung dieſes Gepäde 
einzuerereiren. Am 1. April 1848 zur fehlesw.=holftein. Armee commandirt und zum Com» 
mandeur ber Avantgarde berfelben ernannt, wohnte 3. den Gefechten bei Miffunde, Haders- 
leben, Chriftiansfelde, Aarhus und Holnis und, nachdem er im Mai 1848 zum Major befördert 
worden war, 1849 dem Sturme auf Holding’ fowie den Kämpfen bei Gudbsö und Taulof und 
der Belagerung von Friedericia bei. Im Mai 1849 zum Diviſionscommandeur in ber ſchlesw.⸗ 
holftein. Armee ernannt, focht er 6. Juli 1849 mit in der unglüdlichen Schlacht bei Friedericia 
und wurde nad) feiner Rückberufung nach Preußen im April 1850 Bataillonscommandeur in 
dem damaligen Königs (2.) Regiment, 1852 Commandant von Stralfund, 1853 Oberft- 
lientenant, 1854 mit der Armirung von Stralfund beauftragt, 1855 Oberſt und im Mai 
1856 zum Commandeur des 28. Infanterieregimentd ernannt, im Aug. deſſelben Jahres aber 
in gleicher Eigenschaft zum Kaiſer-Alexander-Regiment nad) Berlin verfegt. Nachdem 3. tm 
Nov. 1858 zum Generalmajor und im Jan. 1863 zum Öenerallientenant und Commandeur 
der 11. Divifion avancirt war, befegte er Anfang 1863 mit feiner Divifion bie oberfchlef.- 
poln. Grenze. Im Preußisch Deutfchen Kriege von 1866 führte er diefelbe mit großer Ans» 
zeichnung, namentlich bei Königgräg, wo er aud) ben Orden pour le merite erwarb. Nach 
diefem Kriege zum commandirenden General des 7. (Weftfälifchen) Armeecorps und 22. Mär; 
1868 zum General ber Infanterie ernannt, führte er diefes Corps 1870 gegen Frankreich, wo 
er im Ang. wefentlich zu den Siegen von Saarbrüden und Gravelotte beitrug und dann wäh— 
rend der Belagerung von Det die Südfeite der Feftung einſchloß. Nach dem Falle der letztern 
hatte 3. zunächſt die gefammte Oberleitung aller dortigen Arrangements, ließ nachher die 
Feſtungen Thionville, Montmedy, Longwy und Meziered nehmen, dirigirte Anfang Dec. fein 
Corps auf Chätillon-fur-Seine, rüdte dann gegen die Loire vor und wurde endlich auf Deont- 
beliard zur Unterftügung des Generals von Werder beordert. 3. erhielt darauf zeitweife den 
Befehl über den öftl. Kriegsjchauplag und ftand Hier dem General von Manteuffel zur Seite. 
Nach dem Frieden ernannte ihn der Kaifer zum Chef des 1. —— Örenadierregiments 
Nr. 10, verlieh ihm das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Schwertern und ernannte ihn 
b:i Bewilligung des Abfchieds im Aug. 1871 zum Mitgliede der Landesvertheidigungscommif- 
fion. Im März 1872 wurde dem General eine der vom Kaifer vertheilten Dotationen zutheil. 
In der kriegswiſſenſchaftlichen Literatur Hat ſich 3. einen ehrenvollen Namen erworben durch 
die von ihm herausgegebenen Schriften: «Handbuch der vorzüglichfien Schriften und Mufter 
der Befeftigungsfunft» (Berl. 1828; 2. Aufl, unter dem Titel «Gefchichte der beftändigen Be- 
feftigungsfunft », Lpz. 1839), «Carnot und neuere Befeftigung» (Lpz. 1840), wie durch eine 
Ueberfegung von Bauban's «Trait6 de l’attaque des places» unter dem Titel « Angriff und 
fefter Bläge» (Berl. 1841). 
* Zell (Karl), verdienter Humanift und Schulmann, feit 1847 ovd. Profeſſor der Philologie 
zu Heidelberg, zog fi 1855 in Ruheſtand zurild, lebie noch einige Fahre in Heidelberg, dam 
in Freiburg und ftarb dort 24. Jan. 1873 im 80. Lebensjahre. Sein Hauptwerk ift das 
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«Handbuch der röm. Epigraphif» (3 Bde., Heidelb. 1850 — 57). In neuerer Zeit veröffent: 
lichte 3. noch: «Commentatio de latinitate ecclesiastica studiose colenda» (freiburg 1870). 

Ziegler (Alerander), namhafter Neifefchriftfteller, geb. 20. Jan. 1822 zu Ruhla bei Eifenadh, 
wurbe auf der Erziehungsanftalt Schnepfenthal gebildet und begann feine Laufbahn als geogr. 
Reifender 1846 —47 mit eimer Reife durch Nordamerila und Weftindien. Bon dort zurüd- 
gelehrt, fchrieb er: « Skizzen einer Reiſe durch Nordamerika und Weftindien » (2 Bde., Lpz. 
1848), aRepublifanifche Licht- und Schattenfeiten, oder die Republik in Deutfchland und in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerifa» (Lpz. 1848), «Der deutjche Auswanderer nach ben 
Bereinigten Staaten von Nordamerifan (Lpz. 1849) und «Der Geleitsmann, Katehismus für 
Auswanderer nad) den Bereinigten Staaten von Nordamerifa, nad) Mittel» und Südamerika 
und Auftralien» (2p3.1855), durchwanderte 1850 —51 faft alle Provinzen Spaniens, gab dann 
«Die Reife in Spanien mit Berüdfichtigung der nationalötonomifchen Interefien» (2 Bde., 
Lpz. 1852) heraus, befuchte 1854— 55 Maroffo, Algerien, Aegypten, Nubien, ging von 
Kairo über Land nad) Yerujalen und Damascus, kehrte von Beirut aus itber Smyrna, Kon- 
ftantinopel, Griechenland und Italien nad; Deutjchland zuritd und fchrieb « Meine Reife im. 
Drient» (2 Thle., Lpz. 1855). Im den J. 1857 — 58 unternahm er eine größere Reife nad) 
Großbritannien, den Orkney- und Shetland-Infeln, Norwegen, Lappland, Finland und Ruß— 
land und ſchilderte diefelbe in «Meine Reifen im Norden. In Norwegen, auf den Orkney— 
und Shetland- Infeln, in Lappland und Schweden» (2 Bde., Lpz. 1860), wendete fi) 1867 
noch einmal nach Spanien, wobei er auf dem Rückwege die felten beſuchte Republik Andorra 
fennen lernte, und wohnte 1869 der Eröffnung bed Suezfanals bei. Die Reife nad) den Shet- 
land» Infeln gab Beranlaffung zu feiner gefchichtlich geogr. Unterſuchung über «Die Keife des 
Pytheas nad) Thuler (Dresd. 1861), wie er aud) über Martin Behaim aus Nürnberg, ben 
geiftigen Entdeder Amerikas, eine auch ins Portugiefifche übertragene Schrift veröffentlichte 
(Dresd. 1859). Später wendete 3. feine geogr. Thätigkeit hauptjächlic) der engern Heimat- 
kunde zu, fchrieb «Der Rennſteig des Thitringermwaldes» (Dresd. 1862), gab mit H. Schwerdt 
« Neueftes Reiſehandbuch für Thüringen» (Hildburgh. 1864; 2. Aufl. 1871) heraus und 
publicirte «Das thitringer Walddorf Ruhla und feine Umgebung, eine culturgefchichtliche Orts: 
kunde» (2. Aufl., Dresd. 1867). Um die Hebung Ruhlas, wo er eine Billa bewohnt, erwarb 
ſich 3. vielfache Verdienfte. Bon 1859 — 62 war er mit dem Vürgermeifter Hertel in Dresden 
die Dauptftiige des Majors Serre bei der Schiller-Lotterie. Zum Beſten dieſes Unternehmens 
und zur Abwehr mander Angriffe fchrieb er: «Gefchichte deutſcher National-Unternehmungen. 
Die Erpeditionen nad) Innerafrika. Das Germanifche Mufeum in Nürnberg. Die Sciller- 
Yotterie und ihre Folgen » (7. Aufl, Dresd. 1863), «Die deutf—hen Erforfhungserpeditionen 
nad) Innerafrifa» (7. Aufl., Dresd. 1865), «Zur Gefchichte der Schiller - Potterie» (8. Aufl., 
Dresd. 1864) und «Die Deffentlichkeitsfrage der Deutichen Schiller-Stiftung» (Dresd. 1864). 

Ziegler (Klara), berühmte deutſche Schaufpielerin, geb. 27. April 1844 zu Minden, 
Tochter eined Färbereibeſitzers dafelbft, erhielt von ihren wohlhabenden eltern eine forgfältige 
Erziehung, zeigte ſchon in frühefter Jugend eine entjchiedene Vorliebe für die Bühne und nahm 
nad) dem ſchon 1859 erfolgten Tode ihres Vaters ohne Wiffen der Mutter Unterricht beint 
Hoffchaufpieler Adolf Chriſten in München, der fehr bald ihr bedeutendes Talent erkannte. Aut 
22. Gebr. 1862 trat fie unter dem Namen Herzfeld zu Banıberg zum erften mal auf die Bühne 
und hatte als Adrienne Lecouvreur, ebenfo 24. Febr. ald Yungfrau von Orleans fehr großen 
Erfolg. Nach halbjährigen weitern Studien bei Chriften trat fie 16. Aug. 1862 im leßterer 
Holle auf dem münchener Hofthenter mit außerorbentlichem Beifall auf. Am 23. Aug. 1862 
nahm fie ein Engagement in Breslau an, wurde jedoch aus der Probe zur «Jungfrau von Or— 
Land» als untauglic entlaffen. Nah München zurüdgelehrt, nahm fie 20. Sept. 1862 bie 
Stelle als erfte Heldin am Stadttheater zu Ulm an und blieb hier, unterbrochen von einem kurz 
vorübergehenden Engagement am Theater zu Linz, bis Oftern 1865. Nachdem fie fich im Yuli 
1865 in München einer gefährlichen Kropfoperation hatte unterziehen müſſen, ging fie an bas 
neue Actienvoltstheater zu München, bei deſſen Eröffnung 4. Nov. 1865 fie zum erften mal 
wieder auftrat. Eine neue Periode ihrer Wirkjamfeit begann in Leipzig, wo fie 25. Sept. 1867 
in ein Engagement am Stadttheater trat, vielfach Gelegenheit zur Entfaltung ihrer reichen 
Mittel fand und namentlic, als Brunhild in Hebbel’8 Tragödie «Die Nibelungen», als Ifa- 
bella in der «Braut von Meffinao, als Elifabeth in «Graf Efjer», als Iphigenia in Goethe's 
gleichnamiger Tragödie und als Johanna in der « Yungfrau von Orleans » Triumphe feierte. 
Nach einem Gaſtſpiel (25. Dec. 1867) am mitnchener Hoftheater nahmı fie fit daflelbe, während 
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ihr faft gleichzeitig Anträge vom Hofburgtheater zu Wien und für das Fönigl. Schaufpielhaus 
in Berlin vorlagen, 1. Oct. 1868 ein Iebenslängliches Engagement an. Im 3. 1869 gaftirte 
fie mit großem Erfolg am Hofburgtheater zu Wien, an dem Hoftheatern zu Dresden und Wei— 
mar fomwie an dent Stadttheater zu Hamburg, worauf feit 1870 Gaftfpiele zu Berlin, Drei- 
den, Hamburg, Manheim, Meiningen und Koburg folgten. Klara 3. befitt ein prachtvoll 
fonores, höchſt modulationsfähiges, gut gefchultes Organ, edle Plaftif, eine von Phantafte, 
Poeſie und Leidenfchaft getragene Darftellungsweife, weldhe von einer inıpofanten Heroinen- 
geftalt unterftügt wird. Ihre hervorragendften Leiftungen find die großen Leidenfchaften, das 
weibliche Heldenthum, Rollen wie Gräfin Orfina, Medea, Lady Macbeth, Yungfrau von 
Drleans, Prinzeffin Eboli, Yudith. 

Zimbave oder Zimbalye. Die alten portug. Neifebefchreiber, wie do8 Santos und 
be Barros, berichteten von großartigen Ruinen, welche ſich an der Sofalafüfte in Süboftafrita 
vorfinden fohten und weldye man mit der biblifhen Erzählung von ben Ophirfahrten König 
Salomo’s in Verbindung brachte. Diefe portug. Berichte erfchienen faft vergefien, bis in meuefter 

Zeit die Auffindung von Goldfeldern in jenem Theile Afrilas und die Erzählungen der Ein- 
geborenen über diefe Ruinenftätte die Trage über die Yage des biblifchen Ophirs von neuem an- 
regten. Namentlich in England fand die Anficht, daß Ophir an Afrikas Dftküfte zu fuchen ſei, 
viele Anhänger, während bewährte deutfche Drientaliften aud) ferner der Anficht Laſſen's hul- 
digen, nad) welcher Ophir im Industhale gelegen habe. Am 5. Sept. 1871 entdedte nun der 
verdienftvolle Afrifareifende Karl Mauch (f.d.) im Beylande zwiſchen dem Lempopo und Zambefi, 
unter 20° 14’ fildl. Br. und 31° 48’ öſtl. 2. von Greenwich, in der That diefe Auinenftätte. 
Schon der erfte Anblid diefer maffigen und folofjalen Trümmer lehrt, daß weder Araber noch 
ein fübafrif. Vollsſtamm die Erbauer jener Stadt geweſen fein können, fondern daß ihre Er- 
bauung dem hohen Alterthum angehört haben müſſe. Nach Mauch's vorläufiger Beſchreibung 
in Peterniann’s «Mittheilungen» (1872, Heft 3) bildet 3. eine gewaltige, aus zwei Theile 
beftehende Feſtung, der eigentlichen, auf einem etwa 400 F. hohen Granitfelfen angelegten 
Akropole und einem am Fuße derfelben gelegenen Feſtungswerke. Alle Mauern, ftellemveife noch 
30 3. hoch, find aus behauenen Granitfteinen ohne Mörtel aufgeführt, und hier und da ragen 
ornamentirte Steinbalfen von 8—10 F. Fünge aus dem Mauerwerle hervor. Amı beften er: 
halten ift die Außenmauer eines Rundbaues von etwa 130 Ellen Durchmeſſer. Die wild über: 
einandergeworfenen Trümmer fowie das dichte Gebüfch, welches diefelben bededt, erſchweren 
eine genauere Unterſuchung derſelben. Nachgrabungen würden vieleicht infchriftliches Materiel 
zu Tage fördern, aus welchem das Alter diefer Auinenftätte ſich beſtimmen ließe. 

* Zimmermann (Clemens von), ausgezeichneter Maler, feit 1846 Director der Fönigl. bair. 
Gentralgemäldegalerie zu München, trat 1865 in Ruheſtaud und ftarb zu Minden 24. Yaı. 
1869 im 81. Lebensjahre. 

Zittel (Karl), namhafter evang. Geiftlicher, geb. 21. Ami 1802 zu Schmicheim im bat. 
Dberlande, unter Hebel’8 Leitung auf dem Lyceum zu Karlsruhe gebildet, trat 1823 in den 
geiftlichen Staub und war zuerft als Vicar in mehrern oberländifchen Gemeinden, dann ale 
Diafonus und zweiter Lehrer am Pädagogium (1829 — 32) in Lörrad) thätig. Bald ent: 
widelten fi) in ihm die Grundzüge feiner fernern Wirkfamfeit: geiftige Freiheit und Weit 
herzigfeit, veligiöfe Milde und Iunigfeit. Seit 1834 Pfarrer in Bahlingen am Kaiferftuhl, 
fammelte er die geiftlichen Oeftunumgsgenoffen zum Kampfe gegen die in Baden bereits Hervor- 
tretende kirchliche Reaction um ſich und redigirte zu diefem Zwecke mehrere Blätter, den «Pand- 
boten», dann den «Morgenboten» mit dem Erbauungsblatte «Der Sonntagsmorgen» ; auch in 
der Herausgabe eines Kalenders verjuchte er fi). Die ungefünftelte Bolfsthimlichkeit feines Stil 
befähigte ihm beſonders zu biejer Art von Ihätigkeit. Seine Schrift: «Zuftände der evang. 
prot. Kirche in Baden» (Karlsr. 1843), deckte manche Schäden auf, brachte aber den Verfafftt 
in den Ruf eines firdhlichen Oppofitionsmannes, der ihm das Vertrauen feiner Mitbürg:r 
gewann, aber jonft vielfahe Ungunft eintrug. Durch jenes Vertrauen wurde er 1842 in die 
Zweite bad. Kammer gewählt, in welcher feine Motion auf Religionsfreiheit zu Guuſten der 
Deutjchlatholifen weithin Auffehen erregte, aber 9, Febr. 1846 die Auflöfung der Kammer zur 
Folge hatte. Sein Anfehen war jegt auch in politifch Liberalen Kreifen jo gewachjen, daß cr 
1848 als Vertreter des Stadt- und Landbezirks Karlsruhe in die Conftitnirende Deutſche 
Nationalverſammlung nad) Frankfurt a. M. gewählt wurde, nachdem ihm zugleich die Genug: 
thuung geworden war, als Pfarrer an die zweite Pfarrei zu St.-Peter und Providenz in Heidel- 
berg ernannt zu werden. In der Nationalverfanmlung gehörte er der nationalen und Liberalen 
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Partei als hervorragendes Mitglied an; mit dem Biſchof von Ktetteler fpradh er am Grabe 
Lihnowfli's und Auerswald’s. Während der bad. Revolution (1849) harrte er unter Lebens- 
gefahr auf feinem Poften aus, jaß noch 1850 im Staatenhaufe zu Erfurt, zog ſich aber feit 
jener Zeit gänzlid) vom polit. Schauplage zurüd. Mit befiimmertem Herzen fah er inöbeſondere 
dem Steigen der Flut der Firchlichen Reaction zu. In feiner Schrift: «Der Belenntnifftreit 
der prot. Kirche» (Manh. 1852), vertheidigte er gegen Hundeshagen fiegreid) die Gewiffens- 
freiheit in der unirten Kirche Badens. Erſt feit 1858 ſah er feine Ausfaat reifen, als er, mit 
Häuffer und Schenkel verbunden, die reactionären Befchlüffe der Generalfynode von 1855 be- 
fämpfte, eine fatholifivende Agende und das mit Nom bereits abgefchlofiene Concordat hinter- 
treiben half und an einer freifinnigen Kirchenverfaffung mitwirfte (1861). 3. nahın 1863 an 
der Gründung des Proteftantenvereins hervorragenden Antheil und erhielt num auch von der 
großherzogl. Regierung die früher lange verfagte Anerkennung. Längere Zeit hat er ein.treff- 
liches religiöfes Erbauungablatt, den «Sonntagabend» (1857— 65), herausgegeben. Nachdem 
er 1867 am die erfte geiftliche Stelle in Heidelberg vorgerückt war, wählte die Didcefangeiftlich- 
feit ihn zu ihrem Dekan; auch leitete er in der Negel die Verſammlungen des bad. Liberalen 
Predigervereins. Als Prediger wirkte er nahezu bis an feinen 28. Aug. 1871 erfolgten Tod 
wahrhaft erbaulich und genoß in feltener Weife die Liebe und Verehrung feiner Gemeinde. 

Zöllner (Joh. Karl Friedr.), verdienter deutfcher Aftronom, geb. zu Berlin 8. Nov. 1834, 
erhielt feine wiſſenſchaftliche VBorbildung auf dem Cöllnifchen Realgymnafium feiner Vaterftadt 
und ftudirte auf den Univerfitäten Berlin und Bafel Phyfit und Naturwiſſenſchaften. Nach— 
dem er fic mit der Differtation «Photometrifche Unterfuchungen, insbefondere über die Licht- 
entwickelung galvanijch glühender Platindrähte» (Baf. 1859) die philof. Doctorwitrde erworben 
hatte, führte ihn die Befchäftigung mit dem noch wenig cultivirten Zweige der Lichtmeffung 
(PHotometrie) bei ihrer Anwendung auf die Geftirne zur Aftronomie und gleichzeitig zu phyfiol.- 
optifhen Unterfuchungen, deren Reſultate er in verfchiedenen Abhandlungen in Poggendorff’s 
«A malen » veröffentlichte. Als erſte Frucht feiner aftron. Studien erfchienen die « Örundzüge 
einer allgemeinen Photometrie des Himmels» (Berl. 1861), in denen unter anderm die Be- 
ſchreibung eines neuen Inftruments zur Meffung des Lichts und der Farbe der Geftirne (Aftro: 
photometer) ſowie ein Katalog einer größern Anzahl photometriſch beftimmter Sterne enthalten 
ift. Im 3. 1862 fiedelte 3. von Berlin nad) Leipzig über, un an der dort neugegründeten 
Univerfitätsfternmarte feine photometrifchen Beobachtungen an Geftirnen fortzufegen, und habi« 
litirte fi) 1865 an der dortigen Univerfität mit einer Abhandlung itber die «Theorie der vela- 
tiven Lichtftärfe der Mondphafen », die einen Theil der «Photometrijchen Unterfuchungen mit 
befonderer Rückſicht auf die phyſiſche Beichaffenheit der Himmelsförper » (Lpz. 1865) bildet. 
Nad) Ablehnung verfchiedener Berufungen wurde 3. 1866 zum außerord. und 1872 zum ord. 
Profeffor der phyſik. Aftronomie an der Univerfität Leipzig ernannt. Sein Lehranıt eröffnete 
3. mit einer Antrittövorlefung «Ueber die univerfele Bedeutung der mechanischen Principien » 
(2p3. 1867), lieferte ſeitdem im verfchtedenen Abhandlungen der Königlich Sächſiſchen Gefell- 
Schaft der Wiffenfchaften, zu deren Mitglied er 1869 erwählt wurde, zahlreiche Beiträge zur 
Kenntniß und Erforfchung der phyfiichen Befchaffenheit der Sonne und Geftirne und vertrat 
befonder8 durch die Conftruction fpectroffopifcher Inftrumente zur Beobachtung der Sonnen: 
protuberanzen und zur genauern Ortöbeftimmung ber Spectrallinien aud) in Deutjchland mit 
Erfolg die gleichzeitig in andern Ländern cultivirte Richtung der neuern Aftronomie. Sein 
Werk «lleber die Natur der Kometen. Beiträge zur Gefhichte und Theorie der Erfenntnig» 
(1. u. 2. Aufl., Lpz. 1872) enthält, abgefehen von feinem polemifchen Theile, eine phyſik. 
Theorie der Kometen auf Grund der Arbeiten von Olbers und Beflel und gleichzeitig, in An- 
Ichnung an Kant und Schopenhauer, eine kritifch-philof. Reviſion derjenigen piychol, Prin— 
cipien, aus denen fich bie bisherige Naturerfenntniß entwidelt hat. 

*Bollverein (Deutfcher). Infolge der particulariftiichen Haltung der fog. ſüddeutſchen 
Fraction während der erften Seffion des Zollparlanıents (27. April bis 23. Mai 1868) war 
die Hoffnung dahingefhmwunden, daß aus diefer volfswirthfchaftlichen Gemeinſchaft heraus ſich 
eine innigere polit. und ftaatsrechtliche Einigung Deutfchlands (f. d.) entwwideln werde, Dagegen 
erhielt der 3. nunmehr feinen territorialen Abſchluß durch den Beitritt von Lübeck, Medlen- 
burg- Schwerin und Medlenburg-Strelig (11. Aug.) ſowie einiger hamburg. Gebietötheile 
(1.Rov. 1868). Danach umfaßte der 3. den Norddeutfchen Bund und die fübdeutfchen Staaten, 
Baiern, Würtemberg, Baden und den füdl. Theil von Heffen, nebft dem Großherzogtum Luxem⸗ 

Supplement sur 11, Hırfl, des Gond.-Per. IL, 47 


138 Zollverein 


burg und der füblich von Kempten belegenen öſterr. Gemeinde Jungholz (O, us Q.-M. wit 
244 E.). Dagegen blieben ausgefchlofien die Breihafengebiete von Hamburg-Ahtona-Wandskrl, 
Bremen, Bremerhaven» Geeftemünde und Brake ſowie ein Heiner an der Grenze. von Schaff⸗ 
haufen belegener Gebietötheil von Baden. Nah ber Zählung vom 3. Dec. 1867 beliefen diefe 
Zollvereingausichlüffe fi auf 7,555 Q.⸗M. mit 474735 E.; dagegen umfaßte der 3. 9664, 
DM. mit 38,302390 E. Die Einnahmen defjelben an Ein» und Ausgangsabgaben betrugen 
im 3. 1871 Brutto 31,838342 Thlr., Netto 28,500002 Thlr., wovon bei der Bertheilung der 
Norbdeutiche Bund 21,950980, Baiern 3,589932, Würtemberg 1,323267, Baden 1,066656, 
Heſſen ſüdlich des Mains 420383 und Ruremburg 148784 Thlr. erhielten. Infofern die Er- 
träge aus deu 3. und aus den VBerbrauchöftenern in die Kaffe des Norddeutſchen Buudes flofien, 
hatten die norbdeutfchen Zollvereinsausfchlüffe dafür ein Averfum in die Buudeslaſſe zu zahlen. 

Durch das Zollvereinsgefeg vom 26. Mai 1868, betreffend gleichmäßige Beſteuerung des 
Tabacksbaues, welche vom 3. 1869 ab eintrat, mard eine Fräftige Verlehrsſchranle innerhalb 
des 3. wegfällig. Nach außen gewannen Handel und Induftrie neue Erleichterungen durch beı 
Handels- und Zollvertrag mit der Schweiz (13. Mai 1869) und den Freundfchafte-, Handels: 
und Sciffahrtsvertrag zwifchen dem Rorddeutſchen Bunde und Merico (28. Aug. 1869); da: 
gegen zogen ähnliche Verhandlungen mit Portugal fid, mehrere Jahre laug hin, bis endlich ein 
Handeld= und Schiffahrtövertrag (2. März 1872) zu Stande kam. In der zweiten Seſſion 
de3 Zollparlanıents (3.—22. Juni 1869) wurde eine durchgreifende Reviſion der zum größten 
Theil veralteten Zollgefeggebung vorgelegt und durchberathen, woraus das neue Zollvereiue- 
gefeb vom 1. Juli 1869 hervorging. Auch ein Gejeg über Beftenerung des Zuders und Rüben: 
zuders ward vereinbart. Dagegen fcheiterten die Verhandlungen über eine Nevifion des Zoll: 
tarif8 auch diesmal an berfelben Klippe wie in der Geffion von 1868. Die verbündeten Re: 
gierungen beanjpruchten nämlich, als Entgelt für die erwünſchten Zollermäßiguugen, einen Zoll 
auf Petroleum, welchen das Zollparlament feinerfeits ablehnte. Sonft verlief die zweite Seſſion 
ohne polit, Zwifchenfälle; die ſüddeutſche Fraction hielt fid) zurück, und die nationalgefinnten 
Abgeordneten aus Süddeutfchland traten zu einer «freien ſilddeutſchen Bereinigung» zufanımen, 
die man fcherzhaft «zur Mainbrüde» benannte. In der dritten Seffion des Zollparlaments 
(21. April bie 6. Mai 1870) fam die Tarifreform abermals zur Verhandlung. Der Zoll: 
bundesrath hatte diesmal die angefochtene Petroleumsfteuer fallen laffen und beantragte dafiir 
eine Zollerhöhung auf Kaffee fowie Beibehaltung der bisherigen Reiszölle. Jedoch diefe Vor: 
lage ftieß auf entjchiedenen Widerſpruch; man rechnete aus, daß die Regierungen auf diefe Weile 
nad) Abzug der fonftigen Zollermäßigungen voch immer eine beträchtliche Erhöhung der Zoll: 
erträge erzielen würden, wozu das Zollparlament fid) nicht herbeilaffen wollte. Bereits gab dic 
ſüddeutſche Fraction fid) der Hoffnung hin, daß auch diefe Seſſion refultatlo® verlaufen werde; 
da boten zunächſt die nationalliberale und die confervative Partei die Hand zu einem Com— 
promiß, weldyes zu dem Bermittelungsantrag von Patow führte. Danach follte die beabfichtigte 
Zollermäßigung auf Baumwollengarn und Gewebe wegfallen, die Zölle anf Noheifen und Reis 
je auf die Hälfte (2, und 15 Ser.) herabgefegt und der Kaffeszoll der Vorlage gemäß aui 
5 Thlr. 25 Sgr. erhöht werben. Nachdem die Regierungen diefen Antrag als ein untrennbar 
Ganzes acceptirt hatten, wurde derfelbe 6. Mai mit 186 gegen 84 Stimmen angenommen un 
demgemäß der neue Bereinszolltarif 17. Mai verkündigt. Damit ſchloß die erfle Legislatur— 
periode. Eine auf Sept. 1870 angeſetzte Conferenz von Sachverftändigen, betreffend das Deiinz- 
weſen (j. d.), unterblieb wegen des Deutid)» Franzöfifchen Kriegs. 


Nachdem die Deutfche Reichsverfafjung vom 16. April 1871 im Kraft getreten ift, eriftixt | 


die befondere Berfaffung des 3. nicht mehr. Der Zollbundesrath ift mit dem Bundesrath dei 
Deutichen Reichs verfchmolzen; das Zollparlament wird durch den Deutſchen Reichstag erſetzt. 
Die Thätigkeit "des ehemaligen Controlbureau des 3. wird von den aus dem Bundesrath ge- 
bildeten Ausfchiffen fir Zoll: und Steuerweien, fiir Handel und Verkehr und für das Rec 
nuugsweſen wahrgenommen. Im iibrigen blieben die Beſtimmungen des Zollvereinsvertrags 
vom 8. Zuli 1867 in Kraft. Auch der immere Organismus des 3. blieb unverändert. Bit 
Neujahr 1872 behielten Baiern, Würtemberg, Baden und Heffen fildlich ded Mains den Er 
trag der Zölle und Verbrauchöftenern, wogegen fie Matricularbeiträge fir die gemeinſamen 
Ausgaben zahlten. Das Großherzogthum Yuremburg (f. d.) wurde feit feinem Beitritt 1842 
im 3. durch Preußen vertreten umd hatte demnach; niemals eine directe Mitwirkung bei der 
Bollgefeggebung, fondern erhielt früher wie jet nur feinen Antheil an den Zollerträgen durch 
Preußen antherahlt. Das neue Reichsland Elſaß-Lothringen iR nad) dem Geſetz vom 17. Yuli 
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1871 mit dem 1. Jan. 1872 in die gemeinfomen Zolgrenzen aufgenommen. Die Eimvohner- 
zahl des 3. nad) der Bollszählung vom 1. Dec. 1871 fällt daher, abgefehen von Luxemnburg 
md den obengenannten Zollvereinsausſchlüſſen, mit der des Deutſchen Reichs zufammen. 
Dafelbe iſt für 1872 in Beziehung auf die geſammten Einnahmen an Zöllen und gemein 
ſchaftlichen Berbraupeftenern im 3. der Ball, (S. Deutſches Reid) im Nachtrag.) 
Boologifher Garten ift der modernifixte Name für TIhiergarten. Schon 1000 Jahre 
v. Chr. hatte der Beherricher von China, Weng- Wang, einen Thiergarten, welchen er «Barf der 
öntelligenz » nannte. Die Griechen und namentlicd; die Römer hatten Thiergärten von anfer- 
ordentlichem Umfange, in denen fie vorzugsweiſe große und reißende Säugethiere hegten, welche 
zur Auffithrung biutiger Kampfjpiele verwendet wurden. Ungieich frisdlicher ſcheint der Zwed 
der nad; Mittheilung von Ferd. Cortez vom Kaiſer Montezuma von Merico in feiner Haupt⸗ 
ftadt gehaltenen Thierfanmmlung geweſen zu fein. Im 9. 1552 entftanden in Defterreich faiferl. 
Menagerien an verſchiedenen Orten, namentlich in Ebersdorf, welchen dann 1752 bie zu 
Schönbrunn in umfangreicherm Maßftabe gegründete Thierfammfung folgte. Bei den fpäter 
entfteheuden Thiergärten begann man das Käſigſyſtem zu verlajfen und die Thiere möglichft 
naturgemäß unterzubringen. Bei den Zoologiſchen Gärten der Neuzeit gefchah dies durchgängig, 
wodurd) fie außerordentlich an Interefie gewannen. Dan gibt deu Thieren den möglicyft zu= 
läffigen Orad von Freiheit, fucht ihre Aufentyaltsorte thunlichſt ihrer Heimat entjprechend her» 
zuftellen, bemüht ſich, Parks zu fchaffen, in denen die Befucher den Thieren nad) allen Richtungen 
hin ihre Aufmerkſamkeit ſcheulen können, und befchafft die Mittel zur Erreichung wiffenfchaft 
licher Zwede. Mehr oder weniger derart find die Zoologiſchen Gärten in Aınfterdam, Ant- 
werpen, Berlin, Brüffel, Dresden, Frankfurt a. M., Gent, Haag, Hamburg, Hannover, Köln 
und Rotterdam, während der zu Yondon trog vielfacyer Borzüge eine pedantiſche Einfeitigfeit 
bewahrt. Den neuern Zoologiſchen Gärten hat befonders der 1794 augelegte, ſtaatlich unter: 
halterıe Jardin-des-Plantes zu Paris zum Borbilde gedient, wie andy die Thierpflege den hier 
gemachten Erfahrungen viel zu verdanken hat. Eine zu Knowoley in Englaud von Ford Derby 
auf einem Areal von 170 Morgen errichtete Menagerie der feltenften und koſtbarſten Thiere 
wurde nad) dem Tode des Gründers wieder aufgelöft. 
Der 1828 angelegte Zoologifche Garten zu Yondon ift an Zahl der Thiere und wegen feiner 
Einnahmen einer der reichjten. Seine Anlagen find praftifch, erfcheinen jedoch nebft deu Ge: 
bäuden nilchtern, ſodaß das Ganze nicht anſpricht. Wiſſenſchaftlicher Director ift Selater, 
praftifcher Leiter Bartleth. Der Zoologifche Garten zu Amjterdam verdankt fein Entftchen 
(1838). dem frühern Buchhändler ©. F. Weftermann, welcher auc) zuerft die Yeitung übernahm. 
Der Garten ift eine Zierde der Stadt, hat eine wertvolle Thierfommlung fowie ein zum Theil 
muſtergültiges ethnographiſches Mufeum und ift von feltener Harmonie in den Anlagen. Der 
nach feinem Borbilde 1859 angelegte Zoologifche Garten zu Rotterdam erlangte erft im neuejter 
Zeit unter Director van Bemmelen größere Ausdehnung und Bedeutung. Der befonders durch 
jeine Sammlung. von Antilopen und Faſanen ſich auszeicdnende Zoologifche Garten zu Ant: 
werpen wurde 1851 vom Naturalijten Kets gegründet und nad) deſſen Tode durd) den Director 
Vekemans zu großem Rufe gebracht. Briffel erhielt 1851 einen Zoologifchen Garten, welcher 
durch fein Zerrain fehr begitmitigt ift. Der 1863 im Haag gegriiudete Acclimatifationsgarten war 
anfangs unbedeutend, hob ſich aber jpäter unter der Leitung von Maitland, Lüttich befigt ebenfalls 
eiuen Acclimatifationsgarten; derfelbe findet jedod) nicht geniigende Theilnahme, um ſich kräftig 
entwickeln zu fönnen, Zur Gründung des Zoologifchen Gartens zu Berlin gab Prof. Fichten- 
ftein den Anftoß, indem er den König Friedrich Wilhelm IV. bewog, feine Thierſammlung auf 
der Pfauen-Zujel bei Potsdam, ein unverzinsliches Darlehn und ein Grundſtück von 90 Wiorgen 
im «Xhiergarten» dafür zu⸗ iiberlaſſen. Durch geringe Tpeilnohme der Einwohner Berlins und 
Differenzen in der Berwaltung Lam die Anftalt jedoch zurück, bis Minifter von der Heydt die 
Bildung einer nenen Actiengeſellſchaft veranlaßte und 1866 Bodinus, den Gründer des Zoolo⸗ 
gifchen Gartens zu Köln, behufs Reorganiſation berief, Unter diefem wurde der Sarten auch 
in laudſchaftlicher Beziehung völlig umgearbeitet; die Gebäude ſind ebenſo praltiſch als ge— 
jchmadvoll, namentlich das Raubthier- und das Antilopenhaus. Der 1858 zu Srauffurt a. M. 
gegründete Zoologijche Garten unter Director Schmidt erwies fid) zu Mein und wurde 1872 
auf ein geräumigeres Grundſtück verlegt, Der von Bodinus 1860 gegriimdete umd bis 1869 
geleitete, feitdem aber unter der Divection von Fund ſteheude Zoologiſche Garten zu Köln hat 
gefchmadvole, malerijdie Anlagen und eine vortreffliche Thierfanimlung. Der 1861 angelegte, 
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unter der Direction von Schöpf ftehende Zoologifche Garten zu Dresden hat ein gutes Winter: 
haus und ein Naubthierhaus, aber zu wenig Mittel, um ſich der Bedeutung der Stadt ent- 
ſprechend entwideln zu können. Der Zoologifche Garten zu Hamburg, angeregt von Baron 
von Merd und eröffnet 1863, auf jehr günftigem Terrain gelegen, ift ein anmuthiges Yand: 
ſchaftsbild, hat ein vorzügliches Aquarium und wurde zuerft von A. Brehni, dann von Hilgen: 
dorf, jpäter von Siegel geleitet. Der 1865 begründete, von Niemeier geleitete Zoologifd: 
arten zu Hannover leidet zum Theil an zu großer Natürlichkeit, ſodaß z. B. manche Höhlen: 
bewohner jelten zum Borfchein fommen. Der breslauer Zoologiſche Garten ift 1865 angelegt, 
wird von Schlegel geleitet, ift aber in den Mitteln beichränft. Peſth hat feit 1866 ein 
Zoologiſchen Garten mit Heiner Thierſammlung. Der Zoologie Garten zu Moskau unter 
dem Protectorat des Großfürften Nikolaus ift ſehr günftig gelegen, wird vom Zar reich dotirt, 
entbehrt aber der forgfamen Pflege und des Interefjes des Publitums. Der feit 1860 zu Barıs 
beftehende Acclimatifationsgarten hat feit der Belagerung von 1870/71 und ber Zeit der Com— 
niune feine außerordentliche Blüte verloren; der Director Geoffroy Saint-Hilaire ift jedoch jehr 
beftrebt, ihn wieder zu heben. Der Zoologifche Garten zu Marfeille ift verwahrloft, der zu 
Lyon bietet wenig Interefiantes. Italiens einziger Zoologischer Garten ift zu Florenz. Die 
Zoologifchen Gärten zu Madrid und Xeres find unbedeutend. Bei Kopenhagen hat Kjaerboelling 
. einen Heinen Zoologiſchen Garten errichtet, der aber troß der Beihülfe des Königs ungenügend: 
Mittel hat. Durch den von Müller geleiteten Zoologifchen Garten zu Melbourne find viele 
nügliche Thiere in Auftralien eingeführt. Ein Zoologijcher Garten zu Sorabaya auf Java 
hat nur Thigre der oftindifchen Infeln. In Zürich und Neuyork ift die Anlage Zoologiſcher 
Gärten projectirt. 

Zorilla (Don Manuel Ruiz), jpan. Staatsmann, geb. 1834 zu Burgo de Osma in der 
altcaftil. Provinz Soria, ftudirte zu Valladolid die Rechte, wurde dann Anwalt in Madrid und 
1856 in bie Cortes gewählt, wo er fich den Progreffiften anſchloß. Den Grundton feiner polit. 
Ueberzeugung gab er in einer Flugſchrift gegen die Neofatholifen: «Tres negaciones y una 
afırmacion », die ihm viele Berfolgungen zuzog. Infolge des Juniaufftandes von 1866 ver: 
bannt, lebte 3. in Frankreich, traf aber 17. Sept. 1868, beim Beginn der durch Topete hervor: 
gerufenen Militärmeuterei, mit Prim und Sagafta in Eadir ein und wurde 8. Oct. 1868 von 
Serrano zum Minifter des Handels, des Unterrichts und der öffentlichen Arbeiten in der Pro- 
viforifchen Regierungsjunta ernannt. Nachdem Serrano 25. Febr. 1869 von den Cortes zum 
fernern Chef der Erecutivgewalt gewählt und mit Neubildung des Minifteriums beauftragt 
worben war, beftätigte er fofort 3. und defjen Collegen in ihren Aemtern. Seine minifteriele 
Thätigkeit bezeichnete 3. hauptſächlich durd) drei Gefege: ein fehr liberales Unterrichtsgefet 
(welches freilich nicht zur Ausführung kam), ein Gefeg itber Börfenfreiheit und ein Geſetz, be: 
treffend die ftaatliche Beſitzuahme aller in kirchlichen Gebäuden und Klöftern befindlichen Archive, 
von denen das letztere durch zahlreiche Unterfchlagungen der auf die Inquiſition bezüglichen 
Manufcripte des 14. und 15. Jahrh. nothwendig geworden war. Nach der Ernennung Serrano” 
zum Regenten (15. Juni 1869) vertauſchte 3. 13. Juli das Portefeuille des Handels und des 
Unterrichts mit dem der Yuftiz, trat diefes jedoch 10. Jan. 1870 an Montero-Rios ab und 
wurde 17. Jan. von den Cortes zum Präfidenten gewählt. Während der nun folgenden Zeit 
der Throncandidaturen machte 3. feinen ganzen Einfluß zu Gunften der Wahl des Herzogs 
Amadeus von Aoſta geltend, war nad) derjelben der Führer der Krondeputation, welche nad 
Florenz ging, und hielt vor deren Abjegeln nach Cartagena (26. Nov. 1870) an Bord ber 
Billa de Madrid eine Rede, welche ald das Programm der neuen Regierung gelten follte und 
außerordentliches Auffchen erregte durch den Freimuth, mit welchem dargelegt wurde, daß felbft 

trotz der polit. Umwälzung ‚die fittliche Verkommenheit in der öffentlichen Verwaltung diefelb: 
geblieben fei. In dem am 5. an. 1871 von Serrano gebildeten erften Dinifterium des Königs 
Amadeus übernahm 3. ebenfalls Eultus und Unterricht und ſiellte Mitte Ian. in einem Rımd- 
ſchreiben durchgreifende Gefege in Ausficht, gerieth aber bald in Zwiejpalt mit feinen Collegen, 
indem er eim einheitliches Minifterium aus dem radicalen Theile ber Progreffiften verlangte. 
Nach der Entlaffung des Cabinets Serrano (20. Juli 1871) bildete 3. 25. Juli 1871 ein 
rein progreffiftifches Minifterium, in welchem er den VBorfig und das Innere übernahm. Cs 
gelang ihm zwar, durch Inangriffnahme allgemein verlangter Reformen und eine Tiberale Be: 
Litit Sympathie für die neue Ordnung der Dinge in der Bevölkerung zu erweden, doc fah er 
ſich ſchon 3, Det. 1871 durch die Intrigen der Uhrioniften fowie feines eiferfüchtigen Partei: 
genofien Sagafta zum Rückritt genöthigt. Infolge davon trat 20, Oct. 1871 eine Spaltung 
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der Progreſſiſten in zwei Fractionen unter Sagaſta und 3. ein. Beide erließen Manifeſte; das 
3.8 erhielt die Unterfchriften von 141 Deputirten und Senatoren. Nach dem der 3.'jchen 
Fraction 18. Nov. 1871 gelungenen Sturze des Minifterrums Malcampo lehnte 3. den Ein- 
tritt in das neue Minifterium Sagafta entjchieden ab und fette gegen diefes 22. Yan. 1872 
durch bie radicalen Progreffiiten in Verbindung mit Republifanern und Karliften ein Mis- 
trauensbotum der Cortes durch, worauf letere aufgelöft wurden. Nach Bildung des Minifte- 
riums Zopete- Serrano (25. Mai 1872) trat 3. 31. Mai aus den Cortes und zog ſich auf 
'ein Pandgut in Tablado zurüd. Als der Plan Serrano’s, die verfaffungsmäßigen Garantien 
zeitweilig zu fuspendiren, an der Weigerung des Königs gefcheitert war, übernahm 3. 14. Juni 
1872 in einem neuen vadicalen Minifterium den Borjig und das Innere, verkündigte 16. Juni 
in einer Anfprache zu Madrid die Aufrechthaltung der Freiheit, löfte die Cortes auf, hob in 
einem Rundſchreiben die Nothwendigfeit einer ganz freien, durch Beamte nicht beeinflußten Ab- 
ftinnmung bei den Corteswahlen hervor, erhielt bei diefen die Mehrheit und wußte durch eine 
von ihm angerathene Neife des Königs in die nördl. Provinzen vorläufig wieder mehr Sym- 
pathie, fiir denfelben zu erweden, Unter 3.8 Minifterpräfidentfchaft kam das Gefeg über bie 
Dotation des Klerus zu Stande; auch überreichte er im Dec. 1872 den Cortes den Entwurf zu 
einem Geſetz über die Abjchaffung der Sklaverei in Portorico. Nach der Thronentfagung des 
Königs Amadeus (f. d. im Nachtrage) trat 3. die Minifterpräfidentichaft fofort an Ejtanislao 
Figueras ab, verließ noch 12. Febr. 1873 das Land und begab ſich zunächft nach Portugal. - 

*Buder. Der eigentliche 3. lommt in der Natur vor als Rohrzuder, als Traubenzuder 
(j. d.) amd als Schleimzuder (Levuloſe, Chylariofe, Fruchtzuder). Im größerer Menge kommt 
der Rohrzuder vor in dem Zuderrohr, dem Mais, der Zuderhirfe (Andropogon glycichylum), 
in dem Safte mehrerer Ahornarten, der Birke, der Rübe, der Mohrrübe, in der Krappwurzel, 
in den Kürbiſſen, Melonen, Bananen, vielen Palmenarten u. f. w. Die Kryftalle des Kohr- 
zuder8 gehören dem monoflinoedriichen Syften au. Beim Erhigen bis 180° fchmelzen fie zu 
einer farblofen Flüffigkeit, welche beim raſchen Erkalten zu einer durchfichtigen amorphen Mafie 
(Serftenzuder) erftarrt, die nad) längerm Aufbewahren undurchſichtig wird (abftiwbt) und ein 
tryſtalliniſches Gefüge zeigt. Bei 210— 220° verwandelt fid) der Rohrzuder in gebrannten 3. 
oder Caramel. Die wäfjerige Rohrzuderlöfung lenkt den polarifirten Lichtftrahl nach rechts ab. 
Berdünnte Säuren verwandeln ihn in Intervertzuder, der nach Dubrunfault ein Gemenge 
ift von Dertrofe (Glycoſe) und Levuloſe. Bei Gegenwart von Hefe gibt der Rohrzuder die 
gewöhnlichen Producte der geiftigen Gärung; bevor er fich fpaltet, verwandelt er fich aber in 
Yevulofe. Die Gefammtproduction an Rohrzuder beträgt gegenwärtig (1872) gegen 60 Mill. 
Str.; davon fommen auf Cuba 16,000000 Etr., Portorico 4,500000, Brafilien 1,000000, 
Vereinigte Staaten 1,250000, Mauritius 7,000000, Reunion 3,750000, Britiſch-Oſtindien 
6,500000, franz. Antillen 6,500000, dän. Antillen 330000, holländ. Antillen 640000, engl. 
Antillen 10,000000, Java 3,500000, Manila 5,500000 Etr. An 3. überhaupt werben 
im Durchſchnitt jährlich producirt: Rohrzuder 60,000000 Etr., Rübenzuder 18,000000 Etr., 
Palmenzuder 2,160000 Etr., Ahornzuder 1,125000 Etr., indgefammt 81,285000 Etr. 

Zige nennt man in Beziehung auf die Eonftruction der Feuerwaffen die Pängeneinfchnitte 
im innern Theile des Laufs (Seele). Diefelben haben die Beftimmung, dem Geſchoſſe die Rid)- 
tung zu geben und werben bereits feit Jahrhunderten bei Handfeuerwaffen wie Geſchützen ange- 
wandte. Während man in der erften Zeit die 3. in gerader Richtung in die Seele ſchnitt, und 
zwar anfangs deren zwei, danı vier und mehr, bis man fich im allgemeinen für vier entſchied, 
gab man ihnen fpäter eine gewundene Richtung, um durch diefe das Geſchoß ſchon innerhalb 
des Laufs in die drehende Bewegung zu verjegen, welche dafjelbe nach Verlaſſen des legtern in- 
folge des Luftwiderftandes, der eigenen Schwere, der Anziehungsfraft der Erde u. f. w. an- 
nimmt, Diefe Drehung der 3. nennt man den Drall; derfelbe ift ein verſchiedener; bei den 
meiften Handfeuerwoffen, wie 3. B. dem Zündnadelgewehr, flinf Viertel, d. 5. die 3. drehen ſich 
ein ganzes und ein viertel Mal auf die ganze Länge des Laufs. Die Drehung jelbft ift von links 
nach rechts; die Tiefe der 3. ift verſchieden, doch ftet# fehr gering und nur Hundertftel von 
Sentimetern betragend. Der hauptfächlichfte Werth der 3. befteht darin, daß fie das Geſchoß 
zwingen, ihrem Drall zu folgen, ohne zu flattern. 

* Ziindhölzchen. Im neuerer Zeit find mehrere neue Sorten 3. aufgetaucht, die trog ihres 
böhern Preiſes fehr fchnell die Gunft des Publikums fi) erwarben. Obenan ftehen die fog. 
Antiphosphor » Ziindhölzger und unter diefen wieder find in erfter Linie bie ſchwed. Sicherheits- 
zündhölzer (Säkerhets-Tändstickor) zu nennen, welche Mitte der ſechziger Yahre zuerft von 
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der ſchwed. Fabrik Jönlöping in den Handel gebracht wurden und enorme Fortſchritte im der 
Fabrikation der 3. mit amorphem Phosphor documeuntiren. Die Meibfläche der ſchwediſchen 
3. befteht aus einem Gemenge aus gleichen Theilen amorphen Phosphor, Schwefellies und 
Schwefelautimon; die Zündmafje der Hölzchen felbft befteht nur in einer mit einen: Bindemittel 
angemachten Miſchung von chlorfaurem Kali und Schwefelantimon. Bon neuern 3. einer an- 
dern Kategorie, welche keinen Phosphor enthalten und auch feiner phosphorbaltigen Streich- 
fläche bedürfen, find zu erwähnen die 3. mit Zündmaffe von Wiederhold in Kaffel, welche aus 
7,3 Theilen chlorſaurem Kali, 2,5 Theilen unterf—hwefligfaurem Bleioryd und 1,0 Theilen arab. 
Gummi befteht. Trotz alledem find die gewöhnlichen Phosphorzündhölzer, die an jeder be- 
liebigen rauhen Fläche durch Reibung fich entzünden laſſen, immer noch die gefuchteften umd 
wohlfeilften unter allen Zündrequifiten. Vgl. W. Vettel, «Die Zündwaarenfabrifation im ihrer 
gegenwärtigen Ausbildung» (Braunfhw. 1871); H. Wagner (in Pfungftadt in Heſſen), «Die 
Venerzeugfabrifation» (Weim. 1869); Rud. Wagner, « Jahresberichte der chem. Technologie» 
(2p3. 1855 — 73). s 

*Ziindnadelgewehr, Die Erfolge, welche das 3. in den Kriegen feit 1864 erzielte, führten 
zu einer genauern Prüfung der Borzüge und Nachtheile defielben, und namentlich befchäftigte 
man ſich mit dem preußischen Dreyſe'ſchen 3. und dem Chaffepotgewehr (f. d.), ohne indeß zu 
einem endgültigen Refultat über den Werth beider zu gelangen. Im allgemeinen ift man be: 
rechtigt anzunehmen, daß das Chaffepotgewehr nur eine Nachahmung, nicht aber eine Berbefie 
rung des preufifchen 3. ift, für welche, in ſeiner Eigenfchaft als Gewehr mit Hinterladung (f. d.), 
vielmehr das bair. Werbergewehr anzufehen ift. Die Hauptnachtheile des Chaffepotgewehrs 
(leichtes Abnehmen der Gasdichtung und der Echufjficherheit, geringere Dauerhaftigfeit und 
Reparaturfähigkeit, leichter eintretende Ladehemunniffe, größeres Gewicht der Munition u. f. w.) 
beftimmten das preuß. Kriegsminifterium, von Einführung deflelben im deutſchen Heere un— 
bedingt abzufehen; dagegen fand dafjelbe fich veranlagt, ununterbrochen Prüfungen mit Ber- 
befferungen des Dreyfe'ichen 3. vornehmen zu Laffen, welche 1872 vorläufig zur Einführung, 
wenn auch nicht einer neuen Handfeuerwaffe, fo doc; des fog. aptirten 3. Modell 62 bei fait 
allen Truppentheilen der deutſchen Armee (ausfchlielid der bair. Truppen) geführt haben. 
Die Bortheile diefes modificirten 3. beftehen in einem verbefierten Verſchluß, durch dem das bei 
den ältern Modellen nöthige fefte Zufchlagen der Kanımer wegfällt, in dem neuen Schieber: 
vifir, das die Entfernungen auf eine beftimmte Anzahl Meter marfirt, und in einer neuen finn- 
reihen Bajonnetbefeftigung. Außerdem find Lauf und Bajonnet brünirt und an Stelle der 
alten Lederkappe zum Schutze des Kerns ift der verbefierte Mindungsdedel getreten. Die Flug— 
bahn des neuen Gejchofjes ift rafanter als die des alten, obwol das neue Kaliber Heiner ift. 
In Betreff der Leiftungen dieſes aptirten 3. innen als ganz außergewöhnliche Refultate die 
einer Compagnie des Königlich Sächſiſchen Schügenregiments Nr. 108 angeführt werden, welche 
auf 1200 Meter Entfernung in die Eolonnenfcheibe bei 400 Schuß 75 Proc. Treffer Hatte; 
vom Königlich Sächſiſchen Leibgrenadierreginient Nr. 100 hatte eine Compagnie von 200 Schuf 
auf 800 Meter 182 Treffer, alfo 91 Proc. Zu den interefjanteften Berfuchen diefer Art ge 
hören die eines mit Zitndnadelmallbüchfen bewaffneten Fönigl. ſüchſ. Infanteriecommandos, das 
von der Feſtung Königftein aus nach Zielen ſchoß, die, 600 Meter entfernt, auf dem Wafler: 
fpiegel der Elbe und, 1950 Meter weit, am Felsabhange des Lilienfteins angebracht waren 
Borläufig iſt das aptirte 3. jedenfalls als die Waffe der deutfchen Infanterie anzuſehen, wem 
aud) die Verſuche mit verbefjerten und neuen Modellen auf der Schieffcheibe in Epandan um 
unterbrochen fortgefetst werden. 
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“+ Mali: Paiha (Mehemed- Emin), türf. Staatsmann, machte fi}, nachdem er in: Febr. 
1869 das Minifterium des Aeußern übernommen hatte, befonders bemerklich durd fein Auf: 
treten gegen ben Vicekönig von Aegypten, den er durch Noten vom 3. und 29. Aug. 1869 zur 
größern Anerfenming der türk. Oberhoheit zwang, ſowie 1870 beim Ausbruche des Deutfch- 
Franzöſiſchen Kriegs durch fein Unerbieten eines Bündriffes an Napoleon. Zu Anfang Son: 
ner 1871 zog fid) U. wegen feiner gefhwächten Gefundheit auf den Landſitz feines äfteften 
Sohnes, Ali⸗Fuad-Bei Ar Erenfeui in Kleinaſien zurück und ftarb dafelbft 6. Sept. 1871 im 
56. Lebensjahre. Bgl. «Mehemed-Emin-Yali-Pafcha» in «Unfere Zeit» (Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

+ Abeken (Heinr.), Wirkt. Geh. Legationsrath und feit 1853 vortragender Rath im preuf. 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, ftarb zu Berlin in der Nacht vom 7. auf 8. Aug. 
1872 im 64. Pebensjahre. —— 

* Afzelius (Arvid Aug.), ſchwed. Geſchichtſchreiber und Dichter, namentlich bekannt als 
Sammler alter ſchwed. Volkslieder, ſchrieb in feinen letzten Jahren noch «Karlasagan» (3 Thfe., 
Stochh. 1868) und den die Geſchichte Karl's XII. enthaltenden 11. Theil feiner e Svenska 
Folkets Sagohäfder» (1870), womit er dieſes große Werk abſchloß. Er ftarb 25. Sept. 1871 
zu Enföping im 87. Lebensjahre. 

++ Mlabamaftreit. Nachdem die 3. 1869 und 1870 feine Erledigung diefer noch aus der 
Zeit des amerif. Bürgerkriegs herrührenden Streitfrage gebracht hatten, benußte zu Anfang 
des 9. 1871 Bräfident Grant eine die Bevölkerung von Britifch-Nordamerifa betreffende 
‚jifchereifrage zur Wiederanknüpfung der Verhandlungen, indem er dem Borfchlage Englands, 
in Wafhington eine gemeinichaftliche Commiffion zur Erledigung biefer Frage niederzufegen, 
inter der Bedingung zuftimmte, daß die Alabamafrage mit zur Sprache konnte. Hiermit war 
Granville, der damalige engl. Minifter des Aeußern, einverftanden, falls alle ans dem Bitrger- 
kriege herzuleitenden Anfprüche fowie alle beftehenden Differenzen befprochen wiirden. Darauf 
bin wurde 10. Febr. das Uebereinfommen getroffen, daß die gemeinfchaftliche Commiffion in 
MBafhington tagen und über alle zwifchen beiden Ländern fchwebenden Differenzen unterhanbeln 
folle. Diefe Commiſſion trat 8. März 1871 in Wafhington zufammen und einigte fid) 8. Mai 
iiber einen Vertrag, nad) welchem der A. einem in Genf tagenden Schiedegerichte (Tribunal 
of Arbitration) zur Entfcheidung übergeben werben folle, welches aus fünf Mitgliedern be- 
ftehe, von denen je eind von jebem der ftreitenden Theile, vom König von Ytalien, vom Prä- 
fidenten der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft und vom Kaiſer von Brafilien ernannt werde. 
Zugleich) einigte fich die Conmmiſſion über beſtimmte völferrechtliche Grundfäge, weiche, gleich 
als wenn fie bereits früher alle gemeinfanm anerkannt gewefen wären, für die Entſcheidung 
maßgebend fein und zu deren Anerkennung auch die übrigen Seeftaaten eingeladen werden foll- 
ten. Diefe vorzugsweife der Auffafjung Nordamerikas entfprechenden Grundfäge enthielten ein 
Zugeftändniß Englands; doch fügte letzteres die Erklärung Hinzu, daß es biefe Grundfäge nicht 
als den Ansdrud des zur Zeit des Erwachfens der Ansprüche geltenden internationalen Rechts 
anerfenne, fondern nur zur Erhaltung der friedlichen Beziehungen zugebe, daß biefelben von 
Schiedegericht als maßgebend betrachtet witrden. Hinſichtlich der iibrigen Forderungen, welche 
England und Nordamerifa aus dem Bitrgerfriege gegeneinander geltend machten, wurde be- 
ftimmt, daß eine befondere Commiffton von brei Mitgliedern diefelben unterfuchen und ent— 
ſcheiden folle. Diefer Vertrag wurde 25. Mai 1871 vom nordamerif. Senat genehmigt und, 
nachdem am 12. Juni 1871 im engl. Oberhaufe eine von Ruffell beantragte Refolution gegen 
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den Bertrag abgelehnt worden war, 17. Juni in London ratificirt, ſodaß Präjident Grant 
4. Dec. 1871 in feiner Botſchaft von der Anbahnung einer friedlichen Löſung fprechen konnte. 

Die aus drei Mitgliedern beftehende Commifflon trat 26. Sept. in Wafhington, das 
Schiedsgericht dagegen erft 17. Dec. 1871 in Genf zufammen. Die Thätigfeit des letztern 
wurde jedoch bald wieder in Frage geftellt, da die nordamerik. Regierung Erſatz nicht blos für 
die direct erlittenen, ſondern auch für die dem Handel indirect durch 30 fübftaatliche Kreuzer 
verurſachten Verluſte fowie die dadurch Herbeigeführten Erhöhungen der Schiffsverfiherungen, 
ferner für die zur Verfolgung der Kreuzer gemachten Aufwendungen und für die Koſten des da> 
durch verlängerten Bürgerkriegs, insgefammt mit 7 Proc. Zinfen für 10 Jahre 45,000000 
Doll. (darunter 19,739635 Doll. directen Schaden und 7,080478 Doll. Koften der Ber- 
folgung der Kreuzer) verlangte. England erffärte darauf Hin 3. Febr. 1872 in Waſhington, 
e8 werde fich dem Schiebsfpruche nicht unterwerfen, wenn die Frage der indirecten Berlufte als 
offene betrachtet wiirde, und wies 15. April zu Genf in einer Replik den Borwurf unaufrid) 
tiger Neutralität zurüd, wogegen die Negierung der Vereinigten Staaten in ihrer Antwort 
darauf beitand, daß alle mit dem U. im Beziehung ftehenden Fragen vom Schiedsgericht zu 
entfcheiden feien. Eine weitere Schärfung des Conflicts wurde jedoch dadurch vermieden, daß 
der Senat in Wafhington 26. Mat auf Grant’s Anheimgeben einem von England 10. Mai 
vorgefchlagenen Zufage zum wafhingtoner Vertrag, betreffend das Fallenlaſſen der indirecten 
Schadenanſprüche, zuftimmte. Der am 15. Sept. 1872 verfünbigte Sprud) des Schiedsgerichts 
nahm Englands Haftbarkeit für die Handlungen der Alabama, der Florida ud der Shenandoah 
an, erflärte die Avifofchiffe für ebenfo haftbar wie die Fahrzeuge, zu denen fie gehörten, und 
fegte die von England an die Vereinigten Staaten zu zahlende Entfhädigungsfumme ſammt 
Zinfen auf 15”, Mil. Doll. oder 3,229166 Pfd. St. 13 Sh. 4 P. feft. In der Thronrede, 
mit welcher 6. Febr. 1873 das engl. Barlament eröffnet wurde, fündigte die Königin Victoria 
eine Vorlage wegen Zahlung jener Summe an, 11. Febr. genehmigte der Senat in Wafhington 
die Einfekung einer Commiffion, welche mit der Vertheilung biefer Gelder beauftragt werden 
folle, und 16. Febr. nahm das Repräfentantenhaus eine Bil Butler’ an, wonach die Ent- 
Schädigungsanfprüche der Eigenthilmer von Schiffen fowie der Offiziere und Mannjchaften von 
Handeld- und Kriegsichiffen, welche von fühftaatlichen Kreuzern genommen oder gefangen ge 
halten wurden, anerkannt werden. Eine genaue Darlegung des amerif, Standpunfts in dem 
A., wie folder dem genfer Schiedögericht vorgelegt wurde, enthält die officielle amerif, Staate- 
fchrift «The case of the United States, laid before the Tribunal of Arbitration convened 
at Geneva» (2p3.1872). Bon feiten Englands wurden zwei Denkfchriften in Form von ger 
hefteten parlamentarifchen Blaubüchern eingereicht unter den Titeln: «The case of the United 
States, to be laid before the Tribunal of Arbitration to be convened at Geneva» (Yonb. 
1872) und «Case presented on the party of the Government of Her Britannic Majesty 
to the Tribunal of Arbitration» (Pond. 1872). 

Altkatholilen. Während der Verhandlungen des Baticanifchen Concils (f. Concil) hatten 
die beutfchen Bifchöfe wiederholt auf die Gefahren einer Kirchenfpaltuug hingewiefen, welche 
durch die Proclamation der päpftl. Unfehlbarkeit heraufbefchworen werden müßte. Der Proteft, 
mit welchem die Minorität der Berfammlung nad) der Abftimmung vom 13. Juli ihre Abreife 
von Rom motivirt hatte, fchien einen dauernden Widerftand in Ausficht zu ftellen, war aber 
nur der Anfang des Rückzugs. Kurz nad) ihrer Rückkehr verfammelten fich die deutfchen Bi— 
ſchöfe am Grabe des Beil. Bonifacius zu Fulda, um über die weitern gemeinfanten Schritte zu 
berathen. Das Ergebnif war ein vom 10. Sept. 1870 batirter Hirtenbrief, in welchem fie 
ihre Unterwerfung unter die vaticanifchen Beichlüffe, deren Gültigkeit in feiner Weife beftritten 
werden lönne, verfiindigten und alle gläubigen Katholiken auffordertei, ihren Beifpiele zu folgen. 
Die wenigen Bifchöfe, welche der Berfammlung ferngeblieben waren, fchloffen ſich nachträglich 
dem Hirtenbriefe an; als der fette von allen brachte Bijchof Hefele von Rottenburg ber fird- 
lichen Einheit das Opfer feines Gewiffens. Die anfängliche Gleichgültigleit der deutſchen Re- 
gterungen und der geringe Umfang der oppofitionellen Bewegung in der Kirche ließ die Biſchöfe 
hoffen, die Widerftrebenden mit Leichtigkeit zum Gehorfam zu bringen. Wirklich blieb der 
Widerftand anfänglich faft nur auf Univerfitätskreife befchränft. Prof. Michelis (f. d.) in 
Braundberg war der erfte, welcher wenige Tage nad) dem verhängnigvollen 18. Juli offene 
Anklage gegen Pius IX. al® einen Häretifer und Verwüſter der Kirche erhob. In München, 
wo Döllinger (f. d.) und Prof. Friedrich an der Spige der Oppofition ftanden, vereinigten fid) 
44 Brofefjoren zu einem Proteft gegen die bindende Autorität des Baticanifchen Concils ımd 
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gegen die Gitltigkeit feiner Beſchlüſſe. Dem münchener Protefte fchloffen fich eine Anzahl kath. 
Aniverfitätsichrer zu Bonn, Breslau, Freiburg und Gießen an. Die theol. Führer der Be- 
wegung traten Ende Aug. in Nürnberg zu einer Berathung zufammen, deren Ergebniffe an- 
fangs der Deffentlichleit vorenthalten blieben. Erft längere Zeit nachher fand die von Döllinger 
und Friedrich in München, Dittrid) und Michelis in Braundberg, Reinkens, Weber und Balter 
in Breslau, Knoodt in Bonn, dem Kirchenrechtslehrer Schulte (f. d.) in Prag u. a. unterzeichnete 
nürnberger Erklärung gegen die baticaniſchen Beſchlüſſe den Weg im die Preffe. Die Biſchöfe 
ichritten jett gegen ıhre frühern Gefinnungsgenofjen mit kirchlichen Maßregeln ein und ver- 
langten von den Mitgliedern der fath.=theol. Facultäten die Ausftellung von Reverſen, in 
melden fie ihre Unterwerfung unter das Concil und das neue Dogma erflären follten. Es 
gelang ihnen, einige, die früher auf der Seite der Oppoſition geftanden hatten, wie Haneberg in 
Dünden und Dieringer in Bonn, zum « Gehorfam gegen die Kirche» zurüdzuführen; gegen 
die Widerftrebenden, unter denen ſich außer den bereit8 Genannten auch die bonner Profefjoren 
Reuſch, Langen und Hilger befanden, gingen fie zuerft mit Entziehung der missio canonica 
und der Suspenfion von allen priefterlicen Functionen, zulegt mit der Ercommunication vor. 
Daſſelbe Schidfal traf einige kath. Pfarrer und Religionslehrer, wie den Militärpfarrer Gru— 
nert zu Infterburg, den Religionslehrer Wollmann und den Seminarbdirector Treibel in Brauns— 
berg, den Pfarrer Tangermann zu Unkel am Rhein, den Weltpriefter Hirſchwälder in Breslau, 
die Pfarrer Bernard zu Kiefersfelden und Hofemann zu Tuntenhauſen in Baiern. Uber die 
preuß. und bair. Regierung ſchützten die Gemaßregelten in ihren Aemtern. Die erftere verbot 
den theol. Facultäten jeden directen Berfehr mit den Bischöfen ihrer Diöcefe, und die von fir)» 
lichen Cenſuren betroffenen Profeſſoren durften troß der biſchöfl. Verbote ihre Borlefungen, der 
Seminarlefrer Wollnann feinen Religionsunterricht fortfegen. Dennoch ſchien die Bewegung 
allmählich ins Stoden zu fommen. Aus Laienfreifen famen die Erflärungen gegen die Unfehl- 
Darfeit anfangs ziemlich jparfam. Die wichtigften waren der Proteft einer Verſammlung zu 
Königswinter am Rhein (vom 14. Aug. 1870) unter Führung der hervorragendften Mitglieder 
der kath.theol. Facultät zu Bonn und der fog. «Proteft der Altkatholifen» in München, welcher 
ber ganzen Partei den Namen gegeben hat. Derfelbe war von dem Oberftceremonienmeijter des 
Königs, Grafen van Moy, verfaßt und trug die Unterfchrift zahlreicher angefehener Männer 
zum Theil aus den höchſten Schichten der Gejellichaft. Aber die Führer fcheuten ſich vor ent- 
ſcheidenden Schritten, und namentlich Döllinger warnte aufs angelegentlichfte vor der Gründung 
felbftändiger altfath. Gemeinden, um die Spaltung nit unheilbar zu machen. Wirklich kam 
es anfangs nur zu ganz vereinzelten Gemeindegründungen. Mehring in der Diöcefe Augsburg 
und Kattowig in Schlefien blieben längere Zeit hindurch die einzigen altfath. Gemeinden in 
Deutjchland. Dort hatte Pfarrer Nenftle die ganze Gemeinde auf feiner Seite und wurde trog 
der bifchöfl. Ercommmmication von der Staatsregierung in feinem Amte gefchügt; hier be- 
hauptete ſich der Priefter Kaminsky mit Hilfe eines großen Theils der Gemeindeglieder aud) 
gegenüber einer anfangs wenig entgegenfommenden Haltung der Staatsbehörde. 

Das langjame Tempo der Bewegung wurde auch durch die zahlreichen, von den Häuptern 
ber Partei gegen die vaticanifchen Beſchlüſſe veröffentlichten Broſchüren und durd) öffentliche 
Kundgebungen, wie den am 21. Mai 1871 auf einer münchener Berfammlung unter dem Bor: 
fige von Prof. Huber beſchloſſenen « Aufruf an die deutfchen Katholiken », nicht befchleunigt, 
und eine Zeit lang fchien e8 wirklich, als fer der Altkatholicisinus auf eine blo8 literariſche 
Eriftenz zurüdgebrängt. Die in einer Reihe bair. und rhein. Städte gegründeten «Focalcomites» 
hielten die Gefinnungsgenoffen äußerlich zufammen, doch fehlte es diejen altfath. «Vereinen» 
noch an jeder lirchlichen Organifation. Einen entfcheidenden Schritt vorwärts that endlid) der 
von ber heibdelberger Delegirtenverfammlung (5. und 6. Aug.) vorbereitete erfte Altfatho- 
liſche Congreß, welder vom 20.— 24. Sept. 1871 in Miinchen tagte. Trotz des Wider- 
ſpruchs Döllinger'8 ging hier der Beſchluß durch, an allen Orten, wo das Bedürfniß vorhanden 
fei, eine regelmäßige Seelforge herzuftellen, d. h. eigene Pfarreien und Gemeinden zu begründen. 
Bon den übrigen Befchlüffen hatte namentlich die Anknüpfung einer engen Berbindung mit der 
«Kirche von Utrecht», d. h. den fog. Yanfeniften der Niederlande, praftifche Bedeutung. Diefes 
fleine kirchliche Gemeinmwefen (von etwa 11000 Seelen), deſſen Urfprung fid) aus den janfenifti« 
chen Streitigkeiten des 18. Jahrh. Herfchrieb, hatte trog der päpftl. Ercommunication auf feine 
Zugehörigkeit zur kath. Kirche niemals verzichtet und unter einem Erzbiſchof (von Utrecht) und 
zwei Bischöfen (von Harlem und Deventer) fic eine hierarchiſche Organifation bewahrt, welche 
nad der Unterwerfung fänımtlicher deutfchen Bifchöfe unter die vatitanifchen Decrete den U. 
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die Möglichkeit darbot, Prieſterweihe und Firmung in kanoniſcher Weife vollziehen zu Laffen. 
Ueberhaupt legte dev Kongreß das größte Gewicht darauf, alles zu vermeiden, was als Brud 
mit der Grundlage und der Vergangenheit dev Kirche erfcheinen und dadurch bie Firchenvechtfiche 
Stellung der A. bedrohen konnte. Man wollte lediglich die kath. Kirche aufrecht erhalten wie 
fie vor dem 18. Juli 1870 beftanden Hatte. Weitergehende Reformtendenzen, wie fie nament- 
lich unter den Defterreichern und Schweizern laut wurden, follten jedenfalls fo lange vertagt 
bleiben, bis eine verfaffungsmäßig geregelte Theilnahme des Fath. Volks an den Firdjlichen An- 
gelegenheiten hergeftellt fein würde, Freilich ſchloß eigentlich fchon der vom Cougreß angenom— 
mene Sa, daß die Lehrentfcheidungen eines allgemeinen Concils zu ihrer Oültigfeit die Ueber— 
einſtimmung mit dem ummittelbaren Olaubensbewußtiein des Fath. Volls und mit der theol 
Wiſſenſchaft bedürften, einen reformatorifchen Gedanken von größter Tragweite ein. Ueberdiet 
jprad) man gleichzeitig die Hoffnung auf Wicdervereinigung mit der griedh.= orient. Kirche, ja 
fogar auf eine allmähliche Berftändigung mit den Proteftanten aus. Doc, bitte man ſich 
jorgfältig, am traditionellen Dogma zu rühren, und beſchränkte ſich im übrigen darauf, feine 
ſtaats - umd verfafiungsfreundfichen Geſinnungen zu bezeugen und eine Reihe von praftifchen 
Forderungen zu ſtellen, weiche die Hevanbifdung eines wiſſenſchaftlich tüchtigen und patriotiſch 
gefinnten Klerus, den Schuß der nicdern Geiftlicjfeit gegen hierarchiſche Willkür, gefeßgeberifche 
Mafregeln wider den Yefuitenorden und Wahrung der Anſprüche der Partei auf bie Fath. 
Kicchengiiter bezwedten. Eine Reihe der auf dem Congreſſe ausgefprocdyenen Forberungen wur: 
den ſchneller al man ahnen konnte durch die Gefeßgebung des Deutfchen Reichs und des preuß. 
Staats erfüllt, und der fich zufpigende Conflict der Staatögewalt mit der rönı. Kirche gab 
aud) der altfath. Bewegung eine erhöhte Bedeutung. 

Infolge der Congreßbeſchlüſſe conftituirten ſich zuerft in Paffan und München, danach in 
Straubing, Kempten, Kaiferslantern, desgleichen in Köln, Boun, Elberfeld, Heidelberg, Frei: 
burg und mehrern andern rhein. Städten altlath. Gemeinden. Der münchener Gemeinde wurde 
die Nifolaifirche, der ftraubinger, wo der vom Bifchof von Regensburg ercommunictrte Priefter 
Mar Hort die Scelforge übernahm, die Georgenkirche zum Gottesdienſte eingeräumt; dagegen 
weigerte ſich Minifter Pu, ben U. zu Simbach die dortige Fath. Kirche zur Mitbenugung zu 
überlaffen, weil der dortige Pfarrer infallibiliftifch gefinnt war. In Köln überließ die Militär- 
behörde die für den Garnifonegottesdienft benugte Pantaleonsfirche den A. und ihrem neu— 
gewählten Pfarrer Tangermann zum Mitgebrauche, und als der Armeebifchof Namſzanowſti 
die Kirche durch die a facrilegifche Mefje » für entweiht erklärte und dem Garnifonspfarrer die 
Einftellnng des neufath. Gottesdienftes anbefahl, fchritt das Kriegsminiſterium gegen ihr mit 
Dieciplinarunterfuhung und Amtsfuspenfion ein. Eine Regelung der theilweife ſehr verwidelten 
Berhältniffe der altfath. Gemeinden zur Staatsgewalt ließ indeſſen noch immer auf fi) warten. 
Die von dem angefehenften Kanoniften der Partei, Ritter von Schulte, erhobene Forderung, 
daß der Staat nur die A. als Rechtsnachfolger der Fath. Kirche, wie fie vor dem 18. Juli 1870 
beftanden, betrachten follte, erwies ſich fchon im Hinblid anf die noch immer verſchwindend Kleine 
Zahl der A. als eine thatfächliche Unmöglichkeit, mußte aber überdies (ebenfo wie bie entgegen: 
gefetste Forderung der Bischöfe, die A. nicht mehr als Glieder der fath. Kirche anzuerkennen) 
an dem jurift. Bedenken fcheitern, daß der Staat ſich dadurch zum Richter in einer innerfirdh- 
lichen Streitfrage aufgeworfen hätte. So blieb nur die Anerkennung beider ftreitenden Parteien 
als gleichberechtigte Glieder der fath. Kirche, d. h. die Neutralität des Staats in dem dogma- 
tifchen Streite, übrig, welche aber ebenfalls in der Praxis zu argen Berwidelungen und Wider: 
jprüchen führte. Doc wurden die A. in Wiesbaden durch ein Refeript des Cultusminiſtert 
vom 19. März von der Pflicht, zum neukath. Cultus Beiftenern zu leiften, entbunden uns 
ebenfo die Eröffnung der von der altfath. Gemeinde zu Kattowig erworbenen Kirche geftattet. 
Auch die bairifchen A. erhielten endlich die Erlaubniß, ihre Angehörigen von dem infallibififti- 
hen Religionsunterrichte wenigftens an ben technischen Anftalten und Gymnaſien fernzuhalten. 
Umgefehrt entband der preuß. Eultusminifter Dr. Falf bald nach feinem Anıtsantritte die Kinder 
infallibiliftifch gefinnter Aeltern in Braundberg von der Verpflichtung, dem Religionsunterrichte 
des Dr. Treibel und des Dr. Wollmann beizuwohnen. 

Bisher hatte die altlath. Bewegung nur einen Theil dev gebildeten Stände Baierns und 
des Rheinlandes ergriffen. Die ungehenere Mehrzahl des Klerus war durch erzwungene Unter: 
werfungserflärungen und Adreffen au die Bifchöfe gebunden worden, die überdies durch bie bis- 
her ihnen zuftehende ausgedehnte Disciplinargewalt jeden Widerftand ihrer Pfarrer im Seiine 
erftiden konnten. Zu Anfang des 3. 1872 betrug die Zahl der altfath. Priefter im ganzen 
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Deutſchen Reiche nur etwa 30. Auch die große Maffe des kath. Volks folgte nach wie vor 
willenlos der Führung ihrer Biſchöfe und Priefter, die durch eine wohlorganifirte Agitation 
die Leidenſchaften der unwiſſenden Menge aufzuftacheln verftanden. In Tuntenhaufen wurde 
Pfarrer Hoſemann von feinen eigenen Beichtfindern wie ein Verpeſteter gemieden,; Pfarrer 
Bernard von Kieferöfelden Icgte, um den ewigen Duälereien feiner geiftlichen Ober zu ent: 
gehen, feine Pfründe nieder und ftarb nicht lange nachher (Yan. 1873) im tübinger Kranken⸗ 
yaufe. In mehrern rhein. Städten kam es zu Volkstumulten gegen die altfath. Reifeprediger, 
und die bewaffnete Macht mußte einfchreiten, um die Bedrohten zu ſchützen. Inzwiſchen kam 
mit dem Frühjahr 1872 in die Neformbewegung ein mener Aufſchwung. Die Führer ber 
Partei, wie Döllinger, Michelis, Reinkens, Friedrich und Huber, wußten durch öffentliche Vor— 
träge an verjchiedenen Orten das Jutereſſe für die altfath. Sache neu zu beleben. Am 17. März 
berieth eine zu Bonn zufanmtengetretene Delegirtenconferenz die Tagesordmung für ben zweiten 
Altkatholitencongreß. In Kaiferslautern traten die pfälzer, in Aichaffenburg die babifchen U. 
zu einer Yandesverfammlung zufammen; auch das münchener Actionscomite entfaltete die rilh- 
rigſte Tätigkeit.» Im Yuli unternahm der greife Erzbiſchof von Utrecht, Heinrich Loos, eine 
Reife nad) Deutjchland, um in den altfath. Gemeinden die Firmung zu vollziehen. Er befuchte 
Köln, Münden, Kempten, Mehring, Kaiferslautern, Landau, Speier und eine Reihe von an— 
dern Orten, hielt überall (in Kaiferdlautern, Landau und Speier in den prot. Kirchen) aftfath. 
Gottesdienft, firmte die Kinder und Fehrte erft nach mehrmöchentlichen: Aufenthalte in Deutfch: 
(and wieder nad) den Niederlanden zurück. 

Ein weiterer bedeutungsvoller Schritt geſchah auf dem zweiten Altkatholifencongreß zu Köln, 
welcher vom 20.— 24. Sept. 1872 im Gürzenic) abgehalten wurde. Die Befchliffe des Con— 
grefies waren vorzugsweiſe den fircdhenpolit. ragen und den nothwendigen Organifationsmaff- 
regeln gewidmet. Im erfterer Hinſicht erflärte man, daß die Proclamation der päpſtl. Unfehl- 
barkeit nicht blos den objectiven Gehalt der Kirchenlehre, fondern zugleich die Subftanz bes 
lehrenden Subjects felbft verändert und damit eine aultramontane Gegenfirchen conftituirt Habe. 
Infolge deſſen Habe das neufath. Epiffopat feine bisherigen Yurisdictionsred)te über die ber 
alten Kirche treugebliebenen Glieder verloren, die Staatsgewalt aber fei rechtlich verpflichtet, 
die U. in allen ihren lirchlichen Rechten zu fchügen, ihre Bifchöfe und Pfarrer anzuerkennen, 
ihren Gemeinden Gorporationsrechte zuzugeftehen, fie von der Beitragspflicht zu dem neufatlı. 
Kirchenweſen zu entbinden, ihnen den Mitgebrauch ber fath. Kirchengebäude und ihren Antheil 
am Kirchengut zuzugeftchen, auch ihnen zur Erhaltung ihrer Bifchöfe und zu Zwecken des 
Gottesdienſtes eine entjprechende Dotation zu gewähren. Hinfichtlich der Firchlichen Organi- 
fation wurde die Wahl eines altfath. Bischofs (nad altfirchlichem Gebrauche durch Klerus und 
Bolf) ind Auge gefaßt, die Begründung weiterer altkath. Vereine und, wo es das Bedürfniß 
erfordere, eigener ‘Pfarrgemeinden befchloffen und eine Reihe von weitern Mafregeln im Hin- 
blid auf aden gegenwärtigen Nothitand » getroffen. Insbeſondere wurde bie Ötittigteit der 
priefterlichen Spendung des Bußſakraments auch ohne biſchöfl. Approbation, die Aufhebung ber 
diöceſanen Beſchränkung der priefterlichen Functionen, der Dispens von liturgischen VBorjchriften, 
wo ſich deren Erfüllung als unmöglid; erweife, die Gitltigkeit der Ehefchliegungen auch ohne 
prieſterliche Affiftenz lediglich vor zwei Zeugen, der Wegfall der päpftl. und bifchöfl. Dispen— 
fationen von lanoniſchen Ehehinderniffen und die Zuläffigfeit der Mitbenugung dev prot. Gottes: 
Häufer ausgefprochen. Bis zur erfolgten Bifchofswahl follten die Biſchöfe der Utrechter und der 
Armenifchen Kirche berechtigt fein, die bifchöfl. Mefervatrechte auszuitben. Bis zu demfelben 
Zeitpunkte wurden alle firchlichen Reformen verfchoben; doch gab Prof. Friedrich dem innerlich 
gereiften religiöjen Bewußtfein der Gemeinschaft treffenden Ausdrud durch die Erklärung, daß 
die altkath. Bewegung bereits über die urfprünglich eingehaltenen Schranken hinausgewachſen 
ſei umd ſich nicht mehr blos gegen die päpftl. Unfehlbarfeit richte, fonbern « gegen das ganze 
Papalſyſtem, ein ganzes Syftem von Irrthümern feit 1000 Jahren, das nur in der Infallibi: 
lität gipfelev. aDurch den Zwang der Bifchöfe», bemerkte der Redner, «find wir auf der Bahn 
der Reformen weitergedrängt.» Wirflid) war man in einigen Gemeinden, wie in Straubing, 
mit der Abjchaffung der Misbräuche (wie Straßengottesdienft, Heiligencultus, Roſenkranzbeten, 
Beichtzwang, Faftenzwang, Räucherwerk, Weihwaſſer u. a.) ſchon ziemlich weit vorangegangen, 
hier und da war auch ſchon die deutjche Meffe an die Stelle der Iatein. Liturgie getreten. Doc) 
faud z.B. bie voreilige Berehelihung des Pater Hyacinthe und das ziemlic, radicale Vorwärts: 
gehen der wiener Gemeinde und ihres Pfarrers Aloys Anton entfchiedene Misbilligung. Der 
Congreß faßte den Befchluß, die herkömmlichen fiturgifchen Formen (auch die latein Meffe, wo 


748 Altkatholilen 


fie nicht fon bisher durch) die deutſche erfegt fei) foviel als möglich feſtzuhalten und alle tiefer» 
greifenden Entjcheidungen, wie über die Auffebung des Cölibats, des Beichtzwangs, der Latein. 
Meffe, über Einfchränkung des Ordensweſens, Einführung von Synoden unter geordneter Mit- 
wirkung bes kath. Volls u. a. m., für die Zulunft zu verfparen. Um fo ernftlicher war aber der 
Congreß bemüht, gegenüber der «radicalen Staatsfeindlichkeit» des ultramontanen Kirchenwejens 
die nationale und ftaatsfreundliche Gefinnung der U. zu betonen und alle polit, Declamationen 
von der Kanzel herab zu verwerfen. Endlich, erneuerte man die Wünfche des münchener Eon- 
greffes, dag eine Wiedervereinigung der getrennten chriftl. Kirchengemeinſchaften angebahnt 
werde, und fegte ein eigenes Comite nieder, welches Verhandlungen zu diefem Zwede eröffnen 
follte. Bon Hoher Bedeutung war es auch, daß der Präfident des Deutſchen Proteftantentags, 
Geh. Rath Bluntſchli aus Heidelberg, als gelabener Gaft an ben Berhandlungen theilnahm 
und unter Anerkennung der Unmöglichkeit einer dogmatifchen Einigung doc) den Kampf gegen 
hierarchiſche Anmaßung und den friedlichen Wetteifer in der Pflege praftifch= hriftl. Yebene 
als das die verfchiedenen Kirchengemeinfhaften Einigende unter der Zuftimmung der Ber: 
fanımlung hervorhob. 

Der Verlauf des Congreffes Hat die Lebensfähigteit des Altkatholicismus und die nicht blos 
politifche, fondern auch religiöfe und Firchliche Bedeutung der neuen Bewegung außer Zweifel 
gefegt. An der ftaatlichen Gefeggebung ift e8 nun, die ihrer Ausbreitung zur Zeit noch im 
Wege ftehenden äußern Hinderniffe hinmegzuräumen. Einen entjcheidenden Schritt auf diefer 
Bahn bezeichnen die Anfang diefes Jahres dem preuß. Yandtage vorgelegten kirchlichen Geſetz 
entwürfe, die aber noch dringend der Ergänzung durd) ein kirchliches Bermögensgejeg bedürfen. 
Um fo bebeutungsvoller ift der Schritt, welchen kürzlich die bad. Kegierung in diefer Beziehung 
gethan hat. In Konftanz hatte in einer förmlichen Abftimmung ſämmtlicher erwachjenen männ- 
lichen Glieder der kath. Gemeinde nahezu die Hälfte ſich als A. erklärt. Infolge deffen räumte 
ihnen ein Refcript des Miniſters Yolly vom 15. Febr. 1873 die Mitbenugung der Auguftiner- 
firche ein, und als der neufath. Pfarrer den Weifungen der Behörde zu folgen ſich weigerte, 
übermwies ihnen ein zweites Nefcript von 27. Febr. bis auf weiteres die Kirche zum ausſchließ 
lichen Gebrauch. Dem Beifpiele derKonſtanzer folgten bald darauf die kath. Bürger von Walbe- 
hut, Thiengen, Furtwangen und andern bad. Drten. In Baiern richtete im März 1873 das 
pfälz. Gentralcomite der A. an die Regierung die Bitte um Dotirung der altfath. Geiftlichen 
aus Staatsmitteln. Bedeutungsvoll ift auch der Beſchluß mehrerer ftädtifchen Behörden in 
Preußen, wie in Elbing, Thorn und anderwärts, an den ftädtifchen Schulen feine infallibififti- 
ſchen Religionglehrer anzuftellen. Inzwiſchen geht, wie die Wahl eines altfath. Priefters, Haßler, 
zum kath. Pfarrer in Hirfchberg in Schlefien (28. Febr.) und bie furz vorher abgehaltene fränt. 
AltkatHolifenverfammlung in Erlangen beweifen, die Bewegung ihren unaufhaltfamen Gang. 
Für die nächſte Zukunft fteht die bereits zu Köln ins Auge gefaßte Wahl zweier altkäth. Bi: 
ſchöfe, de# einen fit Norddeutſchland, des andern für Süddeutſchland, bevor, die dem Bernehmen 
nad am Sonntage nad) Oftern ftattfinden ſoll. Als literarifches Organ dient der altfath. Be— 
wegung außer der augsburger « Allgenieinen Zeitung » und dem früher in Köln erfchienenen 
« Rheinischen Mercur » jegt namentlich der in München von Pfarrer Hirfchmälder redigirte 
a Deutiche Mercur ». 

Außerhalb Deutſchlands Hat der Altlatholicismus faft nur in der Schweiz feften Boden 
gewonnen. Am ſchwächſten ift die Bewegung in Frankreich, wo ihr außer Pater Hyacinthe (f. d.) 
und dem Abbe Michaud nur einige wenige Geiftliche beigetreten find, und in Italien; das am 
7. Mai 1872 in Rom zufammengetretene Altkatholifencomite hat wenigftens bisher noch nicht 
viel von ſich hören laffen. In Oefterreich» Ungarn wurde die Gründung altlath. Gemeinden 
vielfach verfucht, aber bisher von der liberalen Regierung, welche nur die Infallibiliften als 
Katholiken anerkennen will, fo gut wie unmöglich; gemacht. Die wiener Gemeinde, welche fid 
am 11. Febr. 1872 conftituirt und Al. Anton zum Pfarrer gewählt hat, entbehrt noch immer 
eines eigenen Gotteshaufes und der ftaatlichen Anerkennung. Defto größere Ausfichten eröffnen 
fi) den U. in der Schweiz, wo die Staatögewalt ‚von vornherein ihre vom Bischof von Baſel 
ercommmnicirten Briefter Herzog, Egli und Gſchwind aufs Fräftigfte gegen bifchöfl. Anmaßungen 
gefhügt hat. Die Landesverfammlungen zu Solothurn (Herbft 1871) und Olten (Dec. 1872) 
beweifen, daß der Altfatholicismus auch hier eine Macht ift, der noch cine bedeutende Zukunft 
bevorfteht. In Olten wurde Febr. 1873 Prof. Herzog ordnungsmäßig zum Pfarrer gemwähl: 
und die bevorftehende Neuwahl eines Biſchofs von Bafel wird vorausſichtlich ebenfalls ari 
einen U. fallen. (S. Kirdenconflict im Nachtrag.) 
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** Amadeus I. (Ferd. Maria), Herzog von Aofta, verfuchte ald König von Spanien ver- 
geblich, geordnete Zuftände im Lande herzuftellen, indem er nacheinander die verfchiedenen 
monarchiſchen Parteien an das Staatsruder rief; diefelben bewiejen ſich indeß ſämmtlich gleich 
machtlos und unfähig, fein ſchwankendes Königthum zu ftügen. (S. Spanien.) Nachdem 
U. in der Nacht vom 18. zum 19. Juli mit der Königin Maria in Madrid das Ziel eines 
Mordverfuch® gewejen war, vermochten ihn endlich Partei- und Hofintriguen, das Umfichgreifen 
des Karliftenaufftandes, Differenzen über die Reorganifation der Artillerie, Umtriebe des Kle— 
rus, fortwährende Geldnoth und die Ueberzeugung, daß eine fremde Dynaftie in Spanien nicht 
Wurzel ſchlagen könne, die Krone freiwillig miederzulegen. Er theilte diefen Eutſchluß am 
Morgen des 12. Febr. 1873 den verfanmelten Cortes mit, verließ unmittelbar darauf mit der 
Königin, welche erit amı 30. Yan. von einem Prinzen entbunden worden war, die Hauptitabt 
und begab fid) zunächſt nach Lilfabon. Wenige Stunden nad) der Abreife des Königspaares 
aus Madrid proclamirten die Cortes die Kepublif und erwählten ein neues Minijterium unter 
dem Vorſitze von Eftanislao Figueras als Confeilpräfident. Bon Liffabon kehrte A. 2. März 
über Bordeaug und Marfeille nad Italien zurück und landete 8. März in Genua. Bein Be: 
treten des ital. Bodens Iegte er den Königstitel nieder, ging am andern Tage nad) Turin und 
traf 16. März in Florenz ein. Der König Victor Emanuel ernannte A. zum ital. General- 
lieutenant und annullirte die von demjelben bei Annahme der jpan. Königsfrone auggeftellte 
Verzichtleiftung auf feine eventuellen ital. Thronerbrechte. Der Senat trug ihn wieder im die 
Matrifel ein und beide Kammern votirten ein Gefeg über Wiederauszahlung einer Apanage 
von jährlih 400000 Fre. 

x* Audlaw (Heine. Bernh., Freiherr von), großherzogl. bad. Kammerherr und Mitglied der 
Erſten Kammer, befannt als eifriger Vorklämpfer der kath. Kirche, war Mitunterzeichner des am 
3. Mat 1869 von SO angefchenen Männern der kath. Partei Badens «an das bad. Volk», er- 
lafjenen Aufrufs, welcher fi) gegen das nationalgefinnte Minifterium Jolly und für Auflöfung 
der im ihrer Mehrheit derjelben Richtung zugethanen Zweiten Kammer erfolglos ausſprach, und 
jtarb 4. März 1871 auf feinem Gute Hugitetten bei Freiburg i. Br. im 69. Lebensjahre, 

* Anglejey (Henry Paget, Graf von Uxbridge, zweiter Marquis von), unter dem Miniſte— 
rium Melbourne bis 1841 Lord-Kammerherr der Königin Victoria, ftarb 8. Febr. 1869. Ihm 
folgte fein Sohn Henry Paget, aus erjter Ehe, als dritter Marquis von U. in der Peerage, 

*Anicet-Bourgevis (Augufte), einer der fruchtbarften franz. Theaterdichter, der, zum Theil 
gemeinfam mit andern, im ganzen nahe an 300 Theaterftüde fchrieb, ftarb im Febr. 1871 zu 
Ban im 65. Lebensjahre. 

* Auber (Daniel Frangois Esprit), berühmter franz. Operncomponift, fchrieb in feinen 
fetten Jahren noch die drei Opern: «La fiancee du roi de Garbe» (1867), «Le premier 
jour de bonlheur» (1868) und «Le röve d’amour» (1869, legte Anfang des J. 1870 fein 
Amt ald Director des Conſervatoriums zu Paris nieder und ftarb während der Herrfchaft der 
Commune bafelbft 13. Mai 1871 im 90. Lebensjahre. Seine Familie Ichnte das Anerbieten 
ber Commune, das Leichenbegängnif auf die communafe Kaffe zu überuehmen, ab, worauf die 
Beifegung in aller Stille im Gewölbe der Kirche der Trinite ftattfand. Am 15. Juli 1871 
folgte die feierliche Beftattung auf dem Friedhofe von Montmartre. 

* Aufſeß (Hans Phil. Werner Chriftian Gottlob Franz, Reichsfreiherr von und zu), ber 
Begründer des Germanifchen Muſeums zu Nürnberg, legte im Aug. 1862 das Amt als Vor— 
fteher diefes Nattonalinftituts nieder und ftarb auf der Rückreiſe von den Feierlichkeiten der Er- 
öffnung der ftrasburger Univerfität in ber Nacht vom 6. zum 7. Mai 1872 zu Münfterlingen 
bei Konftanz im 71. Lebensjahre. Seine Leiche wurde 10. Mai in der Familiengruft der Burg: 
fapelle zu Auffeß (zwifchen Bamberg und Baireuth) beigefegt. 

** Avellaneda (Dona Gertrudis Gomez de), ausgezeichnete ſpan. Dichterin, von den Spa- 
niern «bie Perle der Perle der Antillen » genannt, ftarb nad) langen fchweren Leiden 2. Febr. 
1873 zu Madrid im 57. Lebensjahre. 


*Babbage (Charles), ausgezeichneter engl. Mathematiker und Erfinder in der Mechanik, 
in8befondere der Rechenmaſchine für mathem. und feemännische Tafeln fowie der unvollendet 
gebliebenen «Analytifhen Mafchine», welche im King's College zu London aufbewahrt wird, 
Berfafler von ctwa 80 Werken, ftarb 20. Oct. 1871 zu London im 79. Lebensjahre. 

* Babinet (Dacgues), einer der bedeutendften franz. Phyfifer, feit 1838 Mitglied der Ala— 
demie der Wiffenfchaften zu Paris, gab nod) den 8. Band feiner «Etudes et lectures sur les 
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sciences d’observation et leurs applications pratiques » (Bar. 1868) heraus und flurh 
21. Oct. 1872 zu Paris im 79. Lebensjahre. 

* Bühr (Ioh. Ehriftian Felix), namhafter deutjcher Philolog und Alterthumsforfcher, fa: 
1833 Oberbibliothelar an der Univerfitätsbibliothel zu Heidelberg, ſeit 1845 auch Director 
des Philologiſchen Seminars, ſtarb dafelbft in der Nacht vom 28. zum 29. Nov. 1872 in 
75. Lebensjahre. B. hat fich durch mehrere treffliche Werke, befonder® durch feine «Geſchich 
der röm. Piteratur » (Karlör. 1828; 3. Aufl., 3 Bde., 1868— 70) und feine Bearbeitung 
des Herobot (4 Bde., 2p3. 1832 — 35; 2. Aufl. 1855 — 61), in der altclaffifcgen Literatur 
eim bleibendes Denknial geſetzt. 

*Balter (Johs. Baptifta), fat. Theolog von hervorragender wifjenjchaftlicher Bedeutung, 
feit 1831 ord. Profeffor der Dogmatif an der Univerfität zu Breslau, feit 1860 auch Dow: 
ſcholaſtikus dafelbft, ftarb 1. Det. 1871 zu Bonn im 69. Lebensjahre. Seine legten Werl: 
ind: «Die biblifche Schöpfungsgeſchichte, inöbefondere die darin enthaltene Kosmo- und Cxr- 
gonie im ihrer Uebereinftimmung mit den Naturwiſſenſchaften » (Lpz. 1867) und «Ueber de 
Anfänge der Organismen und die Ürgefchichte der Menfchen. Fünf Borträge zur Widerlegung 
der von Prof. Vogt zu Breslan gehaltenen Borlefungen über die Urgefchichte des Menſchen⸗ 
(Baderb. 1869 ; 3. Aufl. 1870). 

+ Bauınbad) (Mor. von), vom 17. März 1848 bis 23. Febr. 1850 furheff. Zuftizminifter, 
lebte, nachdem er feine Stelle als Director des Dbergerichts zu Marburg niedergelegt, feit 1863 
in Kaſſel, wo er 15. Juni 1871 im 83. Lebensjahre ftarb. 

*Bedjer (Siegfried), namhafter Statiftifer und Nationalöfonom, feit 1835 Brofeffor der 
Geſchichte und Geographie, Handelsgefchichte und Handelsgeographie am Polytechniſchen I. 
feitut zu Wien, 1848 zum Minifterialrath im Handelsminifterium ernannt, trat 1852 in Nub: 
ftand, betheiligte fi) dann noch bei mehrern größern induftriellen und mercantilifchen Unter- 
nehmungen und ftarb 4. Mär; 1873 zu Wien im 68. Lebensjahre. Sein Hauptwerk ift «Das 
öfterr. Münzweſen von 1524 —1838 in hiſtor., ftatift. und Iegislativer Hinfiht» (2 Bde, 
Wien 1838). 

+*Belfer (Immanuel), ausgezeichneter Philolog, namentlich befannt durch feine ausſchließ 
lich aus Handſchriften gefchöpften Tertrecenfionen der byzant. Hiftorifer, feit 1810 Profeſſor 
der Philologie an der Univerfität zu Berlin, ftarb dafelbft 7. Juni 1871 im 87. Yebensjahre. 

+Belgiojofo (Eriftina Trivulzio, Fürftin von), eine als geiftvolle Schriftitellerin und Pa- 
triotin befaunte Stalienerin, ftarb 5. Yuli 1871 zu Mailand im 63. Lebensjahre. Ihr legte 
Werf war die «Histoire de la maison de Savoie» (Par. 1860). 

++ Bentheim (Firft Morig Kaſimir), feitheriges Haupt der ältern Pinie B.-Tecklenburg 
Rheda, erbliches Mitglied des preuß. Herrenhaufes, ftarb 5. Dec. 1872 im 78. Lebensjahr. 
Da er feine Kinder hinterließ, fogolgte ihn als Haupt diefer Linie fein ältefter Bruder, Fitrt 
Franz, geb. 11. Dct. 1800, preuß. Öeneralmajor & la suite der Armee. 

*?Berueck (Karl Guft. von), Militärfchriftfteller und Novellift, als letzterer pfeubony: 
Bernd von Öufed, preuß. Major und Militärlehrer beim Gadettencorps ſowie Mitglict 
der DObermilitärftudiencommiffton, fett 1862 verabſchiedet, ftarb 8. Juli 1871 zu Berlin im 
68. Lebensjahre. B. ſchrieb in den legten Lebensjahren noch die hiftor. Romane: «Die Krom 
von Böhmen» (Duisburg 1864), «Karl X. Guftan» (2 Thle., Wien 1862), « Madame d- 
Brandenbourg» (2 Thle., Wien 1863), «Inter dem Krummftabe» (3 Bde., Hannov. 1865', 
a Murat’8 Ende» (3 Bde,, Wien 1865), «Der Graf von Liegnitzo (3 Bde., Jena 1866‘, 
«Katharina von Schwarzburg» (3 Bde., Lpz. 1868); ferner «Der Welfenlegionär. Erzählun 
aus der Gefchichte der Gegenwart» (Berl. 1869), aIm Herzen von Dentidyland. Hiſtor. Er 
zählung» (Berl.1869), «Nicht auf immer. Erzählung aus alten dentſchen Orenzlanden» (2 Bde, 
Berl. 1870) und die Novelle « Waldraſt (Lpz. 1870). Bon feiner « Geſchichte der Kriegs 
funft » erfchien eine dritte Auflage (Berl. 1867). 

x Bernſtorff (Albrecht, Graf von), preuß. Diplomat und ehemaliger Minifter des Aus 
wärtigen, fehrte 1862 auf feinen Votfchafterpoften nad) London zurüd, wurde 1. Dan. 186° 
dafelbft fiir den Norddeutſchen Bund und 5. Mai 1871 für das Deutfce Reich accreditirt un 
ftarb in legterer Stellung nach längern Leiden zu London 26. März 1873 im eben begonnene: 
65. Lebensjahre. Als Erbherr auf Stintenburg und Bernftorff im Herzogthum Pauenburg fol;: 
ihm fein ältefter Sohn, Graf Andreas Petrus von B., geb. 20. Mai 1844, Pegatior.. 
feeretär bei der Faiferl. deutfchen Gefandtichaft zu Wafhington. 

*Bolintineanu (Demeter), einer der namhafleſten Dichter und Schrifiſteller Nomänient, 
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im Sommer 1864 vorübergehend Minifter des Eultus und des öffentlichen Unterrichts, ftarb 
zu Bufareft 1. Sept. 1872 im 47. Lebensjahre. 

++ Bonaparte (Lätitia), ältefte Tochter von Napoleon’s I. zweitem Bruder Lucian, Fürſten 
von Sanino, aus deffen ziveiter Ehe mit Alerandrine, verwitweten Jouberthon, ftarb als Witwe 
des Irländers Thomas Wyfe 15. März 1871 zu Florenz im 67. Vebensjahre. Sie war bie 
Mutter der Gattin des ital, Staatsmannes Kattazzi und die Großmutter der Generalin Türr. 

xxBonin (Adf. von), preuß. General der Yufanterie, Generaladjutant des Deutjchen Kai- 
ſers, Chef des 5. Oftpreußifchen Infanterieregiments Nr. 41 fowie Bräfes der General-Ordens⸗ 
cgmmiffion, fungirte vom 17. Aug. 1870 bis März 1871 als Oeneralgouverneur von Lothringen 
und ftarb zu Berlin 16. April 1872 im 69. Lebensjahre. 

* Bouet-Willaumez (Louis Edouard, Graf), franz. Admiral und Senator, erhielt bein 
Ausbruch des Deutjch= Franzöftfchen Kriegs 1870 den Oberbefehl iiber die nad) der Dftfee ge— 
fandte Flotte, mit welcher er jedoch unter der Ungunſt der allgemeinen Berhältniffe nicht zur 
Action kommen konnte, B. blieb aud) nad) dem Sturze des Kaiferreich® feiner bonapartiftifchen 
Gefinnung treu ımd farb 8. Sept. 1871 in Maiſon Pafitte zu Paris im 64. Lebensjahre. 

* Bowring (Sir John), engl. Staatsmann, Reifender und Schriftfteller, in weitern Kreiſen 
namentlich befaumt durch fein Werk «The kingdom and people of Siam» (2 Bde., Fond. 
1857), ftarb zu Claremont bei Ereter 23. Nov. 1872 im 81. Lebensjahre. 

** Braffier de Saint: Simon-Ballade (Maria Joſeph Anton, Graf), preuß. Wirkl. Ge- 
heimrath und Kammerherr, feit 27. Mai 1869 außerorbentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Minifter des Norddeutichen Bundes beim Könige von Italien, wurde 16. April 1871 in gleicher 
Weife als Nepräfentant des Deutſchen Reichs beglaubigt und ftarb als folder 22. Dct. 1872 
zu Slorenz im 75. Lebensjahre. Während des Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs war B. unabläffig 
bemiigt, die Stimmung des ital. Volls und der ital. Regierung für Deutſchland zu gewinnen. 

* Bravo: Wurillo (Yuan), fpan. Staatsmann, eins der ehemaligen Häupter der Moderado- 
partei, zu Ende der vierziger Yahre unter Sotomayor Minifter bee Yuftiz und unter Narvarz 
nacheinander Minifter des Handels, des öffentlichen Unterrichts und der Finanzen, 1851 —52 
Minifterpräfident, 1853 unter Lerſundi Minifter der überfeeifchen Provinzen, ftarb Mitte Jan. 
1873 im 70. Yebensjahre. 

++ Bravo-Murillo (Gonzalez), fpan. Staatsmann, der legte Diinifterpräfident der 1868 
vertricbenen Königin Ifabella, trat, als er die Sache der Alfonfiften für verloren hielt, ſchließlich 
zu den Rarliften itber, jtarb aber, ehe diefelben einen neuen Aufitand erheben konnten, 2. Sept. 
1871 zu Biarrig im 60. Lebensjahre. R 

*Buchner (Ernſt), bair. Hofftabsarzt und außerord. Profeffor der Medicin an der Univers 
fität zu Mitndyen, ftarb dajelbft 2. Yan. 1872 im 60. Lebensjahre. 

* Bulwer-Yytton (Edward George Earle Lytton, Baron Lytton of Knebworth), berühmter 
engl. Romanfchriftfteller, wurde im Yuli 1866 al8 Baron Pytton in die Peerage erhoben, zeich— 
nete ſich im Oberhauſe als einer der beften Redner aus und ftarb 18. Jan. 1873 auf feiner Billa 
Abbey Lodge bei Torguay in der engl. Grafſchaft Devonſhire im 68. Lebensjahre. Während der 
letzten Jahre ſchrieb er nod) «The lost tales of Miletus» (Pond. 1866); wenige Tage vor ſeinem 
Tode hatte er noch die Correcturbogen feiner fetten Novelle «Kenelm Chillingley» nad} London 
zurückgeſchickt. Auch wird ihm die in zahlreichen Auflagen anonym erſchienene Novelle «The 
coming race» (Pond. 1872), welche großes Aufjchen erregte, allgemein zugejchrieben. Die Leiche 
B.'s wurde 25. Jan. 1873 in der St.- Edmundsfapelle der Weftminfterabtei zu London beis 
gefegt. Ihm folgte in der Perrage als zweiter Lord Pytton fein einziger Sohn, Edward Ro— 
bert B., geb. 8. Nov. 1831, bekannt unter feinem Schriftitellernamen Owen Meredith. 

* Bulwer (Henry, Lord Dalling and Bulmwer, früher Sir Henry Lytton Earle), engl. Dis 
plomat, älterer Bruder des Romandichters B., behielt den im Yuli 1858 als Nadyfolger des 
Ford Strarford de Kedelifie erhaltenen Poften eines engl. Botſchafters in Konjtantinopel bis 
Aug. 1865, wurde im März 1871 in Anerkennung feiner diplomatiſchen Verdienſte in deu 
Beersftand erhoben und ftarb zu Neapel 24. Mai 1872, 68 Y. alt. Mit ihm erloſchen feine 
Titel und die Peerswiirde. B. fchrieb im feinen legten Lebensjahren noch: «Historical charac- 
ters» (2 Bbde., Fond, 1867; deutid), 2 Bde., Ppz. 1871) und uLife of Henry John Temple, 
Yiscount Palmerston » (2 Bde., Yond. 1870; deutſch: «Lord Palmerſton's Leben frei nad) 
Bulwer von Arnold Auge», Berl.1871). Er hinterließ auch dag Manuſeript eines Effay über 
Rob. Peel und einer Skizze der Laufbahn Lord Broughau's. 

* Burgohne (Sir John For), engl, Ingenteurgeneral, in der Kriegsgeſchichte namhaft als 
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der theilweife Leiter der engl. Belagerungsarbeiten gegen Sewaftopol, wurde 1868 zum Tyelb- 
marfhall ernannt und ftarb 9. Det. 1871 zu London, 89 I. alt, Mit ihm erlofd fein Ba— 
ronetötitel, da fein einziger Sohn, Hugh Talbot B., bereit8 1870 mit dem SKriegsichiffe 
Gapitain feinen Untergang gefunden hatte. 

* Burton (Charles), der dritte Sohn bes durch feine Bemühungen für die Abſchaffung der 
Negerfklaverei bekannten Menfchenfreundes Sir Thomas Fowell B., felbft namhaft durch die 
von ihm unter dem Titel «Memoirs of Sir Thomas Fowell B.» (Pond. 1848; 3. Aufl. 1851) 
herausgegebenen Denkwirdigfeiten aus dem Leben feines Vaters, ftarb im Aug. 1871,49 I. alt. 

** Byron (George Anfon, Lord), der achte Baron B., früher engl. Offizier, ftarb im Nov. 
1870 im 53. Yebensjahre. s 


*Capefigue (Dean Baptifte Honore Raymond), franz. Publicift und Gefhichtfchreiber, ftarb 
Ende Dec. 1872 im 71. Lebensjahre. Er fchrieb in feinen legten Jahren no): «La marquise 
du Chätelet et les amies des philosophes du XVIII® siecle» (Bar. 1868), «Isabelle de 
Castille. Grandeur et decadence de l’Espagne» (Par.1869) und «La favorite d'un roi de 
Prusse. Comtesse de Lichtenau et Frederic-Guillaume II. L’Allemagne sous la ré- 
publique. La conföderation du Rhin sous Napoleon I®» (Par. 1870). 

*Carafa (Michele), ital. Operncomponift, Profeffor des Contrapunfts und der Compo— 
fitionslehre am Confervatorium zu Paris, ftarb 28. Juli 1872 zu Paris im 87. Pebensjahre. 
Bon feinen zahlreichen Werken gilt die komische Oper «Mafaniellov als die befte. 

* Chaſſeloup⸗Laubat (Iuftin Napoleon Samuel Profper, Graf von), franz. Staatsmann, 
war dom Yuli 1869 bis zum Sturze des Kaiferreichs Präfident des Staatsraths, vertrat feit 
Febr. 1871 das Depart. Nieder Charente in der Nationalverfammfung und ftarb 30. März 
1873 in Paris. 

** Clebſch (Rud. Frieder. Alfred), verdiente deutfcher Mathematiker, feit Michaelis 1868 
ord. Profeſſor der höhern Mathematik an der Univerfität zu Göttingen, ftarb dafelbft als Pro— 
rector der Univerfität 7. Nov. 1872 im 40. Lebensjahre. In der legten Zeit jchrieb er noch: 
alleber die partiellen Differentialgleihungen, welchen die abfoluten Invarianten binärer Formen 
bei höhern Transformationen genügen » (Gött. 1871), « Zum Gedächtniß an Yul. Plüder » 
(Gött. 1871), «Ueber eine Fundamentalaufgabe der Invariantentheorie» (Gött. 1872). 

* Cochrane (Sir Thomas John), brit. Seeheld, bekannt durd; feine glückliche Erpedition 
gegen die Piraten des Indiſchen Urdipels (1845) und die Einnahme der Hauptftadt des Suls 
tan® von Borneo (1846), wurde im Sept. 1865 zum Flottenadmiral von Großbritannien er— 
namıt und ftarb 18. Oct. 1872 auf der Infel Wight im 84. Lebensjahre. In der Yiteratur 
hat jih E. einen Namen erworben durch fein «Young artist’s life» (Tond. 1864), welches an« 
ziehende Bemerkungen über Kunft und Künftlerleben enthält. 

* Condeé (Louis Philippe Marie Leopold d'Orleans, Prinz von), der ältefte Sohn des Her- 
3098 von Aumale, ftarb 24. Mai 1866 am Typhus auf einer Reiſe nad) Auftralien zu Eydney 
im 21. Lebensjahre. 

* Croy (Marimilian, Prinz von), zweiter Sohn des am 4. Sept. 1865 verftorbenen nieder» 
länd. Generals Prinzen Ferdinand von E., führte, als Teftamentserbe des 1839 verſtorbe— 
nen Herzogs von E.=Hadre, den Namen E.»Havre und ftarb 13. Det. 1865 auf Schloß Roeult 
in Belgien im 45. Lebensjahre, ohne Kinder zu Hinterlaffen. 

*Czermak (3of.), einer der bedeutendften Irrenärzte Defterreichs, Divector der fteiermärf. 
Yandesirrenanftalt und Profeffor der Medicin an der Univerfität zu rag, ftarb dafelbft 24. Juli 
1872 im 47. Lebensjahre. 


* Dahl (Wladimir Iwanowitic), ruf. VBoltsjchriftfteller, bekannter unter dem Pfeudonym 
Koſak Luganſkij, Lexikograph und Sammler vieler ruff. Volksmärchen und Sprichwörter, 
Icbte, nachdem er 1858 feine Stellung als Präftdent des Apanagencomptoird in Nifhnij-Moms 
gorod niedergelegt hatte, ausjchlieglich feinen Studien in Moslau, beeudigte noch fein «Tol- 
kowyj slowar shiwago weliko-russkago jazyka» («Wörterbud) der groß ⸗ ruſſiſchen lebendigen 
Sprachen», 21 Hefte, Petersb. 1861— 68) und ftarb 3. Nov. (22. Oct.) 1872 zu Moskau 
im 70. Lebensjahre. 

** Daniel (Herm. Adalbert), gelehrter THeolog und Geograph, bis 1870 Profeflor am 
Pädagogium zu Halle, namentlich bekannt durch fein treffliches «Handbuch der Geographie 
(3 Bbe., Frantf. 1859— 61; 3. Aufl, 4 Bde., Lpz. 1870— 72), ftarb 13. Sept. 1871 zu 
Leipzig im 59. Lebensjahre. Nach feinen Tode erfchten von feinen «Peitfaden für den Unter: 
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richt in der Geographie» die 68. Auflage, herausg. von U. Kirchhoff (Halle 1872). Bgl. «Her⸗ 
mann Adalbert D. Ein Pebensbild» (Halle 1872). 

* Daumas (Melchior Joſeph Eugene), franz. Divifionsgeneral und Hippolog, auch bekannt 
durch mehrere Werke über Algerien, feit 1857 Senator, feit 1863 Commandant ber 14. Ter- 
ritorialdivifion in Borbdeaug, nahm 1869 den Abjchied und ftarb Anfang Mai 1871 auf feinem 
Landgute Camblanes bei Bordeaur im 68. Lebensjahre. 

* Dawiſon (Bogumil), ausgezeichneter deutjcher Schaufpieler, bi6 1864 Mitglied des Hof- 
theaters zu Dresden, unternahm dann eine längere ©aftjpielreife, wurde 1869 geiftesfranf und 
ftarb 1. Febr. 1872 zu Dresden im 54. Lebensjahre. Seine hervorragendften Rollen waren 
die Helden Shaffpeare’s, insbefondere Richard III., Macbeth, Dihello, Samiet, fear, Shylod, 
Antonius und Mercutio, außerdem Mephiftopheles (in Goethe's aFauſto), Alba (in Goethe's 
«&gmont»), Carlos (in Goethe's «Klavigo»), Philipp (in Schiller's «Don Carlos»), Franz 
Moor (in Sciller’d «Räubern»), fowie im Luftipiel namentlich Bonjour (im Holtei’8 «Die 
Wiener in Paris») und Graf Thorane (in Gutzkow's «Königslieutenant»). 

** Delaunay (Charles Eugene), franz. Aftronom, feit 1870, als Leverrier's Nachfolger, 
Director der Sternwarte zu Paris, ertranf 5. Aug. 1872 bei einer Bootfahrt am Strande von 
Cherbourg im 57. Lebensjahre. In der Literatur ift D. namhaft durch «Cours &l&mentaire 
de me&canique» (5. Aufl., Bar. 1862), «Cours élé mentaire d’astronomie» (4. Aufl., Par. 
1864) und «Theorie de la lune» (Par. 1866). 

++ Deutſches Reid) (geograpifch-ftatiftifch). In feinem gegenwärtigen Umfange eine Schd- 
pfung der drei jüngften Kriege, welche Deutfchland zu beftehen hatte, entbehrt das wirtbfchaftlich 
wie politifch geeinigte Deutſche Reich ohne Nachtheil für feine Macht auf langen Streden jowol 
der natürlichen Grenze wie der territorialen Compactheit, welche andere Staatengebiete aus» 
zeichnet. In Europa gehen ihm an Flächeninhalt nur Rußland und die Defterreihifch-Ungarifche 
Monardie, an Bollsmenge allein Rußland vor; an Dichtigkeit der Bevölferung fteht es Bel- 
gien, den Niederlanden, dem Britischen Reiche und Italien nach. 

Grenzen. Der nördlichfte Punkt Liegt bei Nimmerfatt unter 55° 53’ nördl. Br. an der 
Dftfee und der ruff. Grenze, welche von da aus ſüdwärts mit einer ftarfen Ausbuchtung im 
preuß. Litauen bei Schirwindt bi8 40° 33’ öſtl. 2. (von Ferro) und einer noch ftärfern Ein— 
buchtung nahe dem 50, Grade der Breite reicht; der am weiteften oftwärts vorfpringende Punkt 
diefer Gegend liegt unter 36° 55’ öftl. L., der füdfichfte unter 49° 50’ in Schlefien an der 
öfterr. Grenze. Letztere ftreicht größtentheil® auf oder nahe Gebirgsfämmen weitwärts, über- 
fchreitet in Einbiegung nad) Norden den 51. Breitengrad und erreicht nordwärts vom 50. Breiten« 
grad 29%/,° öſtl. L. da, wo Sachſen und Baiern zufammentreffen. Mit einer neuen Ausbuchtung 
nad DOften Hin bis 31° 30° öftl. L. der Wafferfcheide zwifchen Elbe und Donau ſüdwärts folgend 
und legtern Strom überjchreitend, endigt die Oftgrenze des Neichs in den Alpen unter 47/2” 
nördl. Br. Die Südgrenze gegen Defterreich, den Bodenfee und die Schweiz zieht ſich in ziem- 
lich gerader Richtung von 30%, bis 24°/,° öftl. 2. nad) Weften hin und trifft bei Sadhofen 
im bair. Schwaben den fübdlichiten Punkt unter- 47° 16’ nördl. Br. Die Weftgrenze läuft 
gegen Frankreich mit einer Einbiegung nordnordiweftlic, bis 49*/,° nördl. Br., dann eine kurze 
Strede füdlic) von Luxemburg oftwärts, wendet ſich an diefem Großherzogthum, Belgien und 
den Niederlanden in ziemlich gerader Linie nordwärts, tritt hier bis 23° 32’ öſtl. L. bei Alten- 
weert am weiteften vor, geht über den Rhein eine kurze Strede oftwärts, dann norbwärts bis 
in die Nordfee unter 53%/,° nördl. Br. Bon hier ab unter 24° 19’ öftl. 2. wird die Nord» 
grenze von ber Nordſee, zuerft oftwärts bis 26"/2° öſtl. L., dann nördlich laufend gebildet, wo- 
bei die weftlichfte Inſel bis 25° 56’ reicht; es folgt in der Richtung nad) Often die Landgrenze 
zwiſchen Scyleswig und Dänemark, in ihrem nördlichften Punkte 55° 27’ nördl. Br. erreichend, 
und daran fchließt ſich endlich die Oftfeeküfte, anfänglich füdoftwärts, darauf in mehrern Bogen 
bis über den 54. Breitengrad Hinabgehend nad) Oſten und zulegt nad) Norboften bis 38?/,° 
öſtl. 2. ausgebogen. Im ganzen mit die Außengrenze des Deutfchen Reichs erwa 980 Reichs— 
meilen, und zwar nad) Often und Sitdoften 428, nach Süden 109, nad) Weften 172, nad 
Norden 271; daran find Preußen mit 637, Baiern mit 137, Eljaß-Fothringen mit 68, Sachſen 
mit 59, Baden mit 40, Medlenburg- Schwerin mit 18, Oldenburg mit 14, Wiürtenmberg und 
Hamburg mit je 3, Lübeck mit 1 Meile betheiligt. Insbefondere beträgt die Orenzlänge gegen 
Defterreich 301, die Oftfee 199, Rußland 181, Holland 81, die Nordfee 63, Frankreich 52, die 
Schweiz 43, Luremburg 24, Belgien 15, den Bodenfee 12 und Dänemark 10 Reichsmeilen, 
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In orographiſcher Beziehung gehört das deutſche Neichsgebiet mit Ausnahme eine 
ſchmalen Streifens von Baiern, welcher von Borftufen der Alpen bededt wird, der mitteleurop. 
Zone an. Bon den Küften der Nord» und Oftfee fübwärts bis zum 52. Breitengrade und dar- 
über hinaus erftredt ſich das norbbeutjche Tiefland, defien bedeutendfte Niederungen das Thal 
und Delta ber Memel, der Weichfel, das Nete- und Warthe- fammt Obrabruch, das Miün- 
dungsgebiet ber Oder, die Torfmoore des Spree- und Havelgebiets, die fchlesw. -holftein. und 
hannov. Marfchen, das Münfterland und die oftfrief. Moore find. Außer einigen infelförmigen 
Erhebungen tauchen mehrere Höhenritden aus der Ebene auf; zunächft der uralifch-baktifche mit 
der mafurifchen Seenplatte (höchfter Bunft im Nordweſten bei Landsberg der Schloßberg von 
Wildenhof, 229 Meter hoch), dein pommerellifchen Plateau (Thurmberg 329 Mt.), dem Binter- 
pommerfchen Seenrüden, endigend im Kreidegebirge der Infel Rügen (Herthaburg 159 Mt.). 
Sitdlid) davon ftreicdht nordweftwärts, durch Senkungen unterbrochen, ein zweiter Höhenzug 
durch das Land Sternberg, die märkifche Schweiz (Semmelberg 163 Mt.), die mecklenb. Seen: 
platte (Helpterberge 200 Mt.) und das ſchlesw.-holſtein. Geeftland (Bungsberg 157 Mt.). Die 
Wafferfcheide zwifchen Weichfel und Dder im Südweſten Schlefiens bildet eine Borftufe der 
Besliden, das fchlef. Steinkoglengebirge mit dem Tarnowiger Plateau (Annaberg nahe der Oder 
400 Mt.), woran fi nordwärts bie Wafferfcheide zwifchen Warthe und Oder ſchließt (Yub- 
Schauerberg 362 Mt.), nach Welten verlängert durch die Trebnitger Höhen (Bentfauer Berg 
286 Mt.); links der Oder fett fich der Höhenzug in den Katzenbergen fort und findet einerfeits 
Berbindung mit bem vorerwähnten märfifchen Höhenzuge, andererfeits zieht er fich weftwärts 
durch die Niederlaufig (Rückenberg 233 Mt.) nad) dem Fläming fort (Hagelöberg 201 Mt.); 
finf8 der Elbe ftreichen nordweftwärts die Neuhaldensfebener Berge (Zicdhtauerberge 151 Mt.) 
und die Lilneburger Heide. Nördlich vom Harze tauchen der Huywald (278 Mt. hoch) umd der 
Elm (Kurberg 327 Mt.) aus der Ebene auf. 

In den deutfchen Mittelgebirgen treten vier geognoftifche Hauptfyfteme hervor: das nieder- 
ländifche aus Schichten der Devon- und Kohlengruppen, das rheinifche aus ftaffelfürmigen Auf: 
fagerungen, das vom niederländifchen durchſetzte Hercynifche oder Subetenfyftem, das Alpen- 
fyitem im Süben der Bairifchen Hochebene. Ueber die öftere. Grenze fommen Ausläufer des 
Mähriſch⸗Schleſiſchen Gebirgs, womit der große Gebirgszug der Sudeten beginnt, im deutfches 
Reichsgebiet herüber; die um dem glager Gebirgäfeffel gelagerte Hauptmafje befteht aus dem 
Altvatergebirge (Spigliger Schneeberg 1412 Mt. hoch), den Neinerzgebirge (Hohe Menſe 
1064 Mt.), dem Schweidniger Hochwald (Heidelberg 950 Mt.), beziehungsweife deſſen Fort: 
fegung im nieberjchlef. Steinkohlengebirge, und dem Eulengebirge (Hohe Eule 999 Dit.), und 
tolirt fteigt aus dem Flachlande der Zobten (723 Mt.) empor; die Sudeten culminiren im fteilen 
Niefengebirge (Schneefoppe 1620 Mt.), den weit nördlich das Katzbachgebirge mit dem Grödig- 
berge vorliegt; weſtlich fchließt ſich das Yergebirge in vier Käümmen (Tafelfichte 1124 Dt.) mit 
mehrern vorgelagerten Granit und Bafaltbergen (Tandsfrone 802 Dit.) und weiter das Lauſitzer 
Gebirge (Hohe Laufche 434 Mt.) an, weldjes nordweftlich in das Plateau der Oberlaufig und 
weſtlich in das Elbfandfteingebirge oder die Süchſiſche Schweiz (Winterberg 558 Mt.) fich ver- 
zweigt. Bon dort fitdweftlic bis zum Fichtelgebirge reicht der breite Rüden de8 Erzgebirge 
(Fichtelberg 1208 Mt.), parallel damit das ſüchſ. Dlittelgebirge und das in jenem fich ver: 
lierende Bogtland (Kammelsberg 951 Mt.), ganz nördlich das Dichager Gebirge (Kolm 317 Mt.). 
Mit dem ſächſ. Berglande hängt das thitringifche (Willroder Forft 349 Mt.) zufammen, worin 
al3 deutliche Ketten die Finne und Schmüde (Kinfels 331 Mt.), infelförmig der Kyffhäufer 
(Zannenberg 475 Mt.) hervorragen, und das in ein Hochplateau, das Eidjsfeld, übergeht; hier 
fteigen als Bergfette die Hainleite (Poſſen 450 Mt.) und gruppenförnig die Ohmberge (513 Mt.) 
auf. Im Norden davon ift weithin ſichtbar das Maffengebivge des Harzes; die höchſten Punkte 
des ſüdweſtl. Theil vom Unterharz find Auersberg (570 Mt.) und Rammberg (591 Mkt.), 
während im mittlern Öranitgebiete der Broden fid) 1140 Mt. über den Mecresfpiegel erhebt 
und der fid) daran ſchließende Oberharz nicht feine Höchfte, aber bemerlenswertheſte Kuppe im 
Nammelsberge (630 Mit.) befigt. Einzelne Erhebungen und Bergreihen fegen das Hercyniſche 
Gebirgsiyften, in der Hauptrichtung nordiweftwärts ftreichend, bis zur Wejer fort, namentlich 
die Siebenberge und der Sadwald (Tafel 421 Mt.), Solling (Moosberg 515 Mt.), Hils (Bloß 
zelle 464 Mt.), Ofterwald, Deifter (Höbeler 403 Mt.), Siüntel (Hohe Egge 446 Mt.), die Borta- 
fette des Weſergebirgs (Paſchenburg 362 Mt.) und ein letter Rücken im Norden (Biidteberg 
330 Mt.). Yenfeit der Wejer ftreicht als eine Fortjegung des Sellingerwaldes noch ein Berg 
zug des Welergebirgs (Köterberg 490 Mt.) nordweftwärt fort, jüdlich davon aber der Teuto- 
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burgerwald (Barnaten 453 Mt.) ziemlich, parallel und nördlich nach Weften zu das Wichen- 
gebirge (Rödinghäufer Berg 326 Mt.), alle drei in dem tedflenburger und osnabrücker Hügel- 
lande fich verlierend, 

Mit dein Hauptgebirgsfnoten, dem Fichtelgebirge (Schneeberg 1062 Mtt.), durch den fteilen 
Südabhang verbunden, ftreichen gegen Nordweſten der Frankenwald (Sieglig 746 Mt.) und in 
deſſen Verlängerung die beiden wejentlich verfchiedenen Rüden des Thitringerwalbes (Beerberg 
995 Mt.). Südweſtlich davon erhebt fich aus kleinern Hochebenen die Rhön (Pferbstopf 950 Mt.), 
im Norden berfelben das Werragebirge (Meißner 748 Mt.) mit dem Kaufungeriwald, weftlich 
von der Wefer der Habichtswald (595 Mt. hoch) und weiter nördlich ber Reinhardswald (Staufen: 
berg 467 Mt.), worauf die Paderborner Hochfläche folgt, im Weften vom füblichften Theile bes 
ZTeutoburgerwaldes, der Egge (Belmerftot 466 Mt.), begrenzt. Das ganze obere Ruhr- und 
Diemelgebiet führt den Namen Sauerland (Kahler Aftenberg 343 Dit.); defien Nordrand gegen 
den Hellweg bildet der Haarftrang, an der Lenne erhebt fi) das Ebbegebirge (Noröhelle 665 Mt.), 
an der untern Sieg das Siebengebirge (Löwenburg 492 Mt.). Nördlich von der Lahn fteigt 
der Weſterwald (Salzburger Kopf 694 Mt.) auf, füdlich von der Eber der Kellerwald (Hohe- 
lohr 654 Mt.), zwifchen welchem und dem Ahöngebirge der bafaltifche Vogelsberg (Taufftein 
786 Mt.) und nördlich vom Main der granitifche Speflart (Geiersberg 617 Mt.) fid erheben. 
Im ganzen Rheinifch- Weftfälifchen Schiefergebirge hat der Taunus oder die Höhe (Großer 
Teldberg 880 Mt.) zwifchen Lahn und Main die höchſten Gipfel; feine Fortſetzung linls des 
Rheins zwischen Nahe und Mofel bilden der Soonwald (Simmerer Kopf 663 Mt.), der Huns- 
ritd (Hardt 667 Dit), der Idarwald (Idarkopf 739 Mt.) und der Hochwald (Walderbestopf 
816 Mt.). Auf der linfen Seite der unterm Moſel behnt fic die Hochfläche der Eifel aus (Hohe 
Adıt 755 Mt.), weftlicher die Schnee» Eifel (Kirfchesroth 697 Mt.), nördlich das Hohe Been 
(Botrange 695 Mt.). Im der von welligen Hügelzügen durchzogenen lothring. Hochplatte find 
ein oolithifcher Berg bei Delme (405 Mt.) und weftlich der Moſel das Waberplateau (Berg bei 
Montois 385 Mt.) bemerfenswerth. 

Südöſtlich vom Fichtelgebirge ftreichend, bildet der Böhmerwald (Großer Arber 1465 Mt. 
body) die Grenze gegen Defterreich; zwijchen den Flüffen Regen und Ilz ift ihm füdlich der 
Bairische Wald (Klingerberg 1217 Mt.) vorgelagert. Im Süden ber Donau bis zu den Alpen 
breitet fi) die am der tiefften Stelle 341 Mt. hohe Schwäbisch = bairifche Hochebene im brei 
Stufen aus, einer umtern (bei Memmingen 599 Mt.) mit vielen Mooren, einer mittfern mit 
großen Bergrüden (bei Ejchers 702 Mt.) und einer obern (Thalerhöhe bei Staufen 1137 Mt.) 
mit vielen Seebeden, Bon den Salzburger Alpen gehören theilweie zu Deutſchland das Kö— 
nigsfeegebirge (Wagmann 2740 Mt.), das Traungebirge (Hochgern 1738 Mt.) und das Prien- 
gebirge (Geigelftein 1790 Mt.). In den eigentlich" Bairiſchen Alpen zwiſchen Inn und Led 
unterfcheidet man das Mangfallgebirge (Scyinderberg 1789 Mt.), das Efterngebirge (Kroten- 
fopf 2082 Mt.), das Ifarwintel= und Kahrwendelgebirge (Großer Solftein 2851 Mt.), das 
Anıpergebirge (Schlidhtipig 2450 Mt.), das Leizachgebirge (Rothwand 1874 Mt.), das Tegern- 
feegebirge (Huterfogel 1403 Mt.), endlich da8 zum Hauptzuge gehörende Wetterfteingebirge mit 
dem höchſten Gipfel Deutſchlands (Zugfpige 2944 Mt.); das Ilergebiet füllen die Algauer 
Alpen (Hochvogel 2588 Mit.) Ueber dem linken Donanufer von Sigmaringen bis zum Riesgau 
an der Wörnit zieht fic der Schwäbiſche Yura oder die Rauhe Alp (Oberhohenberg 1011 Mt.), 
von bort in einem nad) Norden gefehrten Bogen der Fräntifhe Jura (Heffelberg 700 Mt.), 
zwifchen welchem und dem Böhmerwalde das Plateau der Oberpfalz liegt, während weftwärts 
vom Jura die ſchwäbiſch-fränkiſche Terraffe bis an und über ben Nedar reicht; die Wafjer- 
fcheide fiihrt im Süden den Namen Herdtfeld, dann Franfenhöhe und am Mainufer Steiger: 
wald. Die breite Ebene des Nheinftroms wird im Oſten durch den Schwarzwald (Feldberg 
1489 Mt.) und den nördlich jenfeit einer beträchtlichen Einfattelung ihn fortfegenden Odenwald 
(Kapenbudel 611 Mt.), im Weiten durch die Borberge des Schweizer Jura (Hömel 830 Mt.), 
die Bogejen oder den Wasgenwald (Sulzer Belchen 1432 Mt.) und deffen nördl. Fortſetzung, 
die Hardt (Donnersberg 691 Mt.), eingerahmt. 

Hydrographiſch gehört das Deutfche Reich zu den Beden der Oftfee, der Nordfee und 
des Schwarzen Meeres. Außer den preuß. Infeln in der Oft: und Nordſee befigen nur Medien- 
burg eine (Pöl) in der Oſtſee und Oldenburg zwei ganz Heine Infeln im Jadebuſen der Nord- 
fee. Bon den Flüffen find nur diejenigen erwähnenswert, die einen mehr als 20 Meilen langen 
oder einen von Schiffen mehr als 5 Diln, lang wirklich befahrenen Lauf haben. Außer mehrern 
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Küftenflüffen, welche demſelben noxrdöftlichften Stromgebiet von zufammen 112 Reichsquadrat⸗ 
meilen hinzuzurechnen find, ift zunüchſt im Oſtſeebecken die Diemel oder der Njemen zu ers 
wähnen, welcher mit feinem Fürzeften Deltaarme von der ruff. Grenze ab fchiffbar 15 Min. 
lang, bei Schmaleningfen 11 und an der Gabelung 4 Mt. hoch über dem Waflerjpiegel der 
Oſtſee liegt und in das Kurifche Haff mitndet. Der ins Frifche Haff, mit der Deime ins Ku— 
rifche ſich ergiegende Pregel ift 25 Min, lang, 17 Min. ab Infterburg fchiffbar, Hier 24 Mt. 
hoch und 22 breit, in Königäberg 226 Mt. breit; fein Stromgebiet enthält einſchließlich der 
famländifchen Küſte und des Pafjargegebiets 418 D.-Min.; linke Nebenflüfje find die aus dem 
Mauerfee abflieende Angerapp von 22 Min. und die 30 Min. lange und ab Friedland 12 Diln. 
ſchiffbare Alle. Die Weichfel gehört dem preuß. Staate im Oberlaufe theilweife und im Unter 
laufe völlig an, zufammen auf 39 Min. Länge, wovon über 33 Min. einſchließlich des in den 
Danziger Meerbufen mündenden Hauptarms ſchiffbar find; von ihrem rechten, in dae Friſche 
Haff fließenden Hauptarme, der Nogat, find 7 Min. ſchiffbar; ihr Stronigebiet mißt innerhalb 
des Deutſchen Reihe 564 Q.-Min.; rechts fließt ihr die Drewenz von 24, links die Brahe 
von 22 Min. Fänge und das Schwarzwaffer zu. Unter deu Kiüftenflüffen zwifchen Weidyjel 
und Ober, deren Gebiet 273 D.-Min. beträgt, find Wipper und Rega die längften. Die Oder, 
welche in das zum Pommerſchen Haff gehörige Papenwaffer mündet, hat von der öfterr. Grenze 
ab eine Fänge von 96 Min., darunter 92 Min. ab Ratibor fchiffbar ; der Nullpunkt des Pegels 
liegt hier 175, bei Kroſſen 38 Mt. über der Oftfee, und ihre Breite beträgt bei Ratibor 30, 
bei Breslau 175 und im Oderbruche 250 Mt.; das Stromgebiet mißt innerhalb des Reichs 
1885 O.-Min.; die Mündungen des Haffs in die Oftfee heißen Diwenow, Swine und Beene; 
rechts fließen ihr die Bartſch, die mit einem Arme in die Warthe mündende Obra, die Warthe 
und die ab Stargard 8 Min. lang etwas fchiffbare Ihna, links die Glatzer Neiffe, die Laufiger 
Neiffe und dem Haffbeden die vom Kummerowſee ab 11 Min. lang fchiffbare Peene zu; ein 
rechter Arın der untern Oder, die Große Reglig und der Dammſche See, ift 6Y, Min. lang 
fchiffbar. Die Warthe kommt ſchiffbar ans Polen über die Grenze und ift in Preußen nod 
49 Mil. lang; der linke Nebenfluß, die Prosna, bildet auf einer großen Strede die Grenze 
bes Reichs; die Netze, ein Nebenfluß auf der rechten Seite, iſt 31 Min. lang von Nafel ab 
ſchiffbar. Das Gebiet der Dftfee weftlich vom Ddergebiet ift 272 D.-MIn. groß und in ihm 
find zwei Küftenflüffe hervorzuheben: die Warnow, 21°/, Min. lang, von Bützow ab ſchiffbar 
bis zur Mündung in den Breitlingfee, und die aus dem Plöner See kommende und in das 
Pöcknitzer Wyk miündende Trave von 16 Min, Länge. 

Zu dein Nordfeebeden gehören zunächſt im Norden rechts vom Elbgebiete 153 DO. - Min., 
mwofelbft die Eider eine Straße von 16 Min. Länge ab dem Flamhuderſee bildet. Die Elbe 
tritt [hiffbar aus Böhmen bei Hernfretihem in Sachſen ein, liegt hier 120, bei Magdeburg 
40 und bei Harburg 2 Dit. iiber dem Meeresfpiegel, wird von der Flut noch bei Geefthadht 
auf 22 Min. von der Mündung erreicht und bei Hamburg um 1°%/,, bei der Rothen Torme 
um 3%/, Mt. über den Ebbeftand gehoben; innerhalb des Reichs bis Cuxrhaven 95 Mln. lang, 
mißt fie in der Breite bei Pirna 192, bei Magdeburg 233, bei Wittenberge 486 Mt., bei 
Blankeneſe und unterhalb Brunsbüttel 1 Meile; ihr Stromgebiet hat 1670 D.- Min, 
Fläche. Auf der rechten Seite empfängt fie die 24 Min. lange Schwarze Eifter, die Havel, die 
durch den Planerfee fliegende ſchiffbare Elde, die gleichfalls als Wafferftraße benutzte Delvenau 
und den 6 Min. weit ſchiffbaren Stör, auf der Iinfen Seite die 33 Min. lange und auf kurzer 
Strede fchiffbare Mulde, die Saale, die etwas ſchiffbaren Aland und Zeegel und die 8 Min. 
weit ſchiffbare Dfte. Der bedeutendfte Nebenfluß, die Havel, ift 47 Min. lang, davon 41%), 
fchiffbar, an der medlenb. Grenze 46, bei Potsdam 28 und an der Mündung 21 Mt. hoch; 
rechts fließt ihr der 9 Min. weit ſchiffbare Rhin zu, links die Spree, welche 47 Min. Lang, 
davon 21 ab Lübben ſchiffbar ift und ım Schwielochſee 41, am Nullpunkt des Berliner Unter- 
baums 30 Mt. hoch liegt. Die Saale hat einen Lauf von 49 Min., wovon 22 ab Naumburg 
ſchiffbar find, fält von Jena mit 126 Mt. Höhe bis Halle auf 72 und an der Mündung 
auf 46 Mt. und nimmt links die 26 Min. ange Weiße Elfter, rechts die ab Artern 7 Min. 
ſchiffbare und 23 Mln. lange Unftrut auf. Aus dem Zufammenfluß der Werra, von deren 
34 Min. Länge 7 ab Wanfried ſchiffbar find, und der Fulda von 24 Min. ganzer und 10 Min. 
ab Hersfeld jchiffbarer Länge entfteht die noch 57 Min. lange Wefer; diefelbe hat eine Pegel- 
höhe von 120 Mt. bei Münden, 37 bei Minden und 5%, bei Bremen, während die Flut bis 
12 Dein, oberhalb der Mündung reicht; ihr Flußgebiet mißt 817 DO.-M In. Bon den Zuflüffen 
der rechten Seite ift die Aller 21%, Min. lang und davon 10 ab Celle ſchiffbar, deren linler 
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Nebenfluß, die Leine, 25 Min. fang und 7 ab Hannover ſchiffbar. In den Dollart mündet bie 
44 Min. lange und ab Greven 30 Min. lang ſchiffbare Ems, deren Gebiet einjchließlich des: 
jenigen der oftfriefifchen Kiüfte 288 O,-MIn. mißt, und deren Warfferfpiegel bei Greven 33, bei 
Meppen 15 Mt. hoch Liegt. Ein befonderes Flußgebiet von 33 D.- Min. fommt der Bechte 
zu, welche mit einem Aheinarme vereinigt in ben niederländ. Zuyderſee mündet. Der mächtigfte 
deutfche Strom hat im Deutjchen Reiche weder Quelle noch Mündung: von Konftanz ab auf 
455 Mt. Meereshöhe bildet der Rhein 14 Min. lang, worunter 3 ſchiffbar, die Grenze gegen 
die Schweiz, wendet fi) dann, wiederum fhiffbar, 50 Min. lang nördlich bis Mainz auf 
75 Mt. Höhe, 4 Min. weſtlich und nun theild im nördlicher, theils in nordweſtl. Richtung 
45 Min. bis zur niederländ. Grenze bei 8”/, Mt. Spiegelhöhe; feine Breite beträgt bei 
Etrasburg 234, bei Mainz 505, bei Köln 412 und bei Eumerich 798 Mt., fein Stroms 
gebiet innerhalb des Deutfchen Reichs 2120 Q.-Min. Bon den Nebenflüjjen auf der rechten 
Rheinfeite find der Nedar 53 Min. lang und ab Canftatt 22 fchiffbar, der Main 66 Min. 
lang und vom Zutritte der 28 Min. langen Regnig ab 47 Min. weit fchiffbar, die Lahn 
29 Diln. lang und ab Gießen 17 fchiffbar, die Ruhr 31 Min. lang und 10 davon mittels 
Schleuſen ſchiffbar, die Lippe 31 Min. lang und über 24 ſchiffbar. Zuflüffe des Rheins auf 
der linken Seite find die 27 Min. lange und ab Ladhof 13 Min. ſchiffbare IA und die Moſel, 
welche 44 Min. lang fchiffbar dem Deutfchen Reiche angehört, beim Eintritt in dafjelbe 174, 
bei Konz 123 und bei Koblenz 56 Mt. hoc) Tiegt und rechts die Saar, links die Sauer auf- 
nimmt; jene ift 30 Min. lang und 15 davon ſchiffbar, während die Sauer ab Wallendorf 
6 Min. lang ſchiffbar ift. Zu dem mit dem Aheingebiet zufammenhängenden Gebiet der Maas 
gehören etwa 90 D.- Mn. deutfchen Landes, aber nur ein längerer Fluß, die Roer. 

Die zum Schwarzen Meere abfliegenden Gewäſſer werden von der Donau geſammelt, deren 
oberer Lauf 51 Meilen lang fchiffbar dem Deutfchen Reiche angehört; in Ulm, wo fie [chiffbar 
wird, liegt fie 449, bei Regensburg 324, an der Innmündung 272 Mt. über dem amjter- 
damer Pegel; fie ift bei Ulm 60 und bei PBaffau 229 Mt. breit; ihr Stromgebiet enthält 
994 D.-M In. deutfchen Landes, Bon der linken Seite fließen ihr zu: die Altmühl von 26, 
die Nab von 22 und der Regen von 21 Min. Länge; von der rechten: 22 Min. lang die ab 
Kempten für Kähne benugbare Iller, der in Baiern 25 Min. lange und ab Schongan fitr Feine 
Fahrzeuge jchiffbare Lech, die in Baiern 44 Min. lange und von Tölz ab ſchiffbare Iſar und 
der ſchiffbar in Baiern eintretende und hier noch 23 Min. lange Inn mit redjts der Salzad), 
welche auf 8 Min. fchiffbar die Grenze gegen Oeſterreich bildet. 

Die Bevölkerung des Deutfchen Reichs auf einer Gefammtflähe von 9602 Reiche: 
quadratmeilen, wozu noch etiva 80 D.- Min. als Fläche der Flugmündungen, der Haffe, der 
engen Meeresgewäfler und des Antheils am Bodenfee treten, belief fi amı 1. Dec. 1871 auf 
41,010000; einfchließlid) der Dccupationsarmee in Frankreich fowie ber auf Kriegsſchiffen jen- 
feit der Grenzen anwefenden Marinetruppen betrug die Gefammtbevölferung damals 41,062500 
Perfonen, fodaß auf eine Dundratmeile 4277 kommen. Mit Ausnahme beider Medlenburg, 
von Lippe, Walde, Schwarzburg-Sondershauſen und Elfaß-Pothringen, wo eine Abnahme der 
Bevölferung während ber letzten vier Fahre conftatirt ift, zeigt fid) in allen Staaten eine Zu» 
nahme, die für das ganze Reich 955461 Perfonen oder 2,38 Proc. beträgt. Das Verhältniß 
der beiden Gefchlechter hat eine Veränderung zu Ungunften des männlichen erlitten, woran ber 
Krieg mit Frankreich und die beträchtliche Auswanderung ſchuld find; auf 100 Perfonen männ- 
lichen Geſchlechts kommen 103°/, weibliche. Abgefehen von Elſaß-Lothringen, wo zur Zeit ber 
Volkszählung die Staatsangehörigfeit noch nicht gellärt war, befanden ſich damals 160000 
Ausländer im Deutfchen Reiche, und itber 800000 Deutfche lebten nicht in dem Staate, den 
fie angehören, ein Beweis des innigen Verkehrs zwifchen den Bevölferungen der Einzelftaaten. 
Die Dichtigfeit der Bevölkerung variirt zwifchen legtern erheblich; den Hanfeftädten folgt in 
diefer Beziehung zunächſt das Königreich, Sachſen, dann einige thüring. Yänder und die Staaten 
im ſüdweſtl. Deutfchland, wogegen Lauenburg, Medlenburg » Schwerin und Medlenburg- 
Strelitz im der Reihe zu unterft ftchen. Was die Vertheilung der Confeffionen betrifft, fo tft 
die Bevölferung im Reiche überwiegend evangelifc, (62,32 Proc.), zu 36,21 Proc. latholiſch, zu 
1,23 ifraelitifch, während O,24 Proc. den Diffidenten und verfciedenen Seften angehören. Auch 
in den Einzelftaaten find, mit Ausnahme von Baiern, Baden und Elfaß-Lothringen, die Evan: 
gelijchen überwiegend. Diffidenten fehlen in Medlenburg-Strelig, Sfraeliten in Schaumburg- 
Lippe gänzlich. Nacjfolgende Tabellen, worin die unfichern Zahlen durch einen Stern gezeich— 
net find, enthalten die wichtigften Hierher gehörigen Zahlen tiber die einzelnen Staaten. 
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Reige- Darunter : 
— ren, Wactifhe Bevölferung am 1. Dec. 1871: —— —8 
—— männlide | weiblide | zufammen Elan 
BR re 6166,85 | 12,144389 | 12,499321 | 24,643710 | 24,384659 | 3996. 
JJ 1348,83 2,368558 | 2,494892 4, 450| 47 2 
F ns 266,181 | 1, 248799 | 1 ‚307445 2,556244 | 2,419501 93 
u a RER 846,81 876164 | 942375 | 1,818539 5244 
J 268,001 712561 749011 | 1,461562 5454 
— 136,167 4is49 4510180 852894 650 
Medienburg- Schwerin...... 236,56 272034 | 285863| 557897 2358 
Sadjien- Weimar .......... 64,64 139352 146831 286183 4427 
Medlenburg- Strelig*...... 48,45 47062 49920 96982 2002 
113,774] 156701 159939| 8316640 2783 
Braunihweig..-.........>+ 65,608 155355 156409 311764 4152 
Sadjen» Meiningen* ....... 44,02 95796 | 187884 4268 
» Altenburg ....... : 23,49 69255 72867 142122 6050 
» Koburg- Gotha ..... 34,982 84377 89962 | 174339 4984 
ET RENT 41,731 99858 103579 203437 4875 
Schwarzburg- Nubolftabt . 17,21 36837 36 75523 4388 
» Sonvdershaufen 5 15,30 32668 34523 67191 432 
1 ER ERER 20,18 26387 29837 56224 2786 
Reuß älterer Linie ......... 4,89 22240 22854 45094 9222 
» jüngerer Pinie........ 14,74 43443 45589 89032 6040 
Schaumburg-Fippe......... 7,88 15903 16156 32059 4068 
2. RS 20,17 54637 56498 111135 5510 
N 20,84 24988 24463 49651 2382 
MR RBB IE WERT rt SL PraM 5,026 25104 27054 52158 10337 
nn RN Ra 4,450 59275 63127 122402 27505 
N RESTE 7,239 165306 173668 | 338974 46826 
Eifaß- Lothringen: Civil .... 257,68 727947 789547 | 1,517494 6014 
Militär*. — 30300 1665 31965 } 
Summe des Deutfchen Reichs | 9602 20,153427 | 20,909122 | 41,062549 | 39,975000 | 4277 
Für den Zollverein: Luremburg | 45,999 98245 99283 | 197528) 191656| 4294 
Königreih Areußen 15,986883 1008 
» ae 1,342592 379 
» a ENT 2.493556 796. 
n Würtemberg.........-.. 1,248836 71 
Großperzogtäum — —— 491008 26 
EIER: <a: 585399 169 
» Medlenburg- Schwerin 533492 3 
» Sadjfen-Weimar .. 275492 6 
» Medienburg-Strelit * 96332 10. 
Dfdenburg........- 242945 54 
dbenog hum — — RER 302989 — 
Sachſen-Meiningen *.. 184784 — 
» »  Mtenburg...... 141901 — 
» »  Koburg-Gotha .. 172786 — 
A 198107 — 
ürfenthum Schwarzburg-Rubolftadt. 75294 
» Sondershauſen *66824 — 
Bo. ROBBE nennen 54055 — 
Reuß älterer Pinie..... 441898 — 
» » jüngerer Linie.... 83782 
» Schaumburg-Fippe..... „ „31216 . | 
» Fa ee int t 107462 — 
Herzogthum Lauenburg *........... | 49491 — 
RE — 51085 Bu 
EEE) | 118103 —_— 
ehe NER 306553 mu 
Reichsland Eifaß-Lotbringen: Civil. 250703 — 
Militär* 21015 — 


Summe des Deutſchen Reichs 
Fur den Zollverein: Luxemburg 


20,582574 
440) 
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Etwa zwei Fünftel der Bevöllerung erwerben ihren Lebensunterhalt durch Betreibung 
der Pandwirthfchaft, welche fic immer mehr der intenfiven Eultur und der Anwendung von 
Mafchinen zuwenden muß, weil die jungen Leute vom platten Lande den Aufenthalt in Städten 
oder die Auswanderung über See dem ftillen und langſamen Berdienfte bei den ländlichen Ge— 
werben vorziehen. Dagegen blüht die Großinduftrie, welche ihre Arbeitskräfte theils der Land- 
wirthichaft, theil8 dem Kleingewerbe entnimmt und einem fteigenden Ueberſchuß der Production 
zum Vertriebe ins Ausland Liefert, fodaß Deutſchland außer Colonialwaaren und verfdjiedenen 
Kohftoffen nur wenige Artikel zu importiren nöthig hat. Seit 1861 ift feine Gewerbeftatiftif 
mehr aufgenommen; eine zahlenmäßige Ueberficht der außerordentlichen Veränderungen im Ge» 
werbewejen ift demnach zur Zeit unmöglich. 

Was den Handel betrifft, fo ift der Waarenverkehr innerhalb des Deutfchen Reichs aus 
Diangel einer Güterftatiftit der Eifenbahnen nicht feitzuftellen; der Berfehr mit dem Auslande 
ergibt ſich theilweife aus der Höhe des Ein- und Ausgangszolls. Int 9.1872 beliefen fich die 
gefanumten Einnahmen an Zöllen und gemeinfchaftlihen Berbrauchsftenern im Zollgebiete bes 
Deutfchen Reichs auf 83,984513 Thlr., nämlich: Eingangs- und Ausgangszoll 40,765991, 
NRübenzuderfteuer 12,626905, Salzftener 11,045753, Tabadsftener 410821, Branntwein- 
ftener 14,381569, Uebergangsabgaben von Branntwein 15525, Braumalzſteuer 4,509101, 
Uebergangsabgabe von Bier 228848 Thlr. Auf die einzelnen Bundesftaaten vertheifte fich 
diefes Steuerauffommen folgendermaßen: Preußen 56,381655, Hohenzollernfche Lande 50214, 
Lauenburg 38236, Kaiferliche Hauptzollämter zu Lübeck 335058, Bremen 426682, Hamburg 
1,112529, Baiern 3,941789, Sachſen 5,599257, Würtemberg 1,715328, Baden 2,569492, 
Hefien 1,491704, Medlenburg - Schwerin und Strelig 568891, Sadhjfen - Weimar 241590, 
Oldenburg 350100, Braunfchweig 1,889377, Sacdjjen-Meiningen 452627, Sadjfen-Alten- 
burg 193701, Sachſen-Koburg-⸗Gotha 216077, Anhalt 2,098126, Schwarzburg-Rudolftadt 
108103, Schwarzburg- Sondershaufen 37202, Reuß älterer Linie 21887, Reuß jüngerer 
Linie 134370, Elfaß Lothringen 3,630806 Thlr. Diefen Beträgen traten von Luxemburg 
noch 379709 Thlr. hinzu, welche mit dem Reiche getheilt wurden. Die Bruttoeinnahme der 
Zölle belief fi, im 9. 1872 auf 40,765991 Thlr. (darunter 3,181151 Thlr. in Elfaß- 
Yothringen), gegen 31,838342 Thlr. im 9. 1871, fodaß fi) alfo für 1872 ein Mehr von 
8,927649 Thlrn. ergeben hat. 

An Eifenbahnen bejaß das Deutfche Reich Ende 1872 bereit8 3055 Meilen, wovon 
200 während des J. 1872 in Betrieb gelangten. Hierein theilen fih 51 Bahnverwaltungen, 
unter denen fid) 16 Staatseiſenbahndirectionen befinden; im einzelnen hat der preuß. Staat 
4945/,, das Königreich Baiern 275%,, Sadjfen 143”/,, Würtemberg 151Y,, das Groß- 
herzogthum Baden 1322/,, Heffen mit Preußen und Baden gemeinſchaftlich 38%,, Medlen- 
burg: Schwerin 42%, und Didenburg 25%,, Elfaß- Lothringen 132 Mn. Staatsbahnen im 
Betriebe. Außerdem werden drei Privatbahnen mit 315"/, Mfe. von preuß. Staatsbehörden 
verwaltet. Unter den Privatbahnen befigen das größte Gebiet: die Oberfchlefifche 173/,, die 
Bergisch Märtifche 125°/,, die Berlin» Stettiner 110°/,, die Rheiniſche 105*/,, die Magde⸗ 
burg= Halberftädter 95*,, die Köln- Mindener 89Y,, die bair. Oftbahnen 87°/,, die Thit- 
ringifche nebft Werrabahn 80"/, Betriebsmeilen Länge. Das Telegraphenneg des Deut- 
ſchen Reichs umfaßte Ende-1871 an Länge der Linien 35607 Kilometer, wovon 25123 auf 
die Neichötelegraphen, 6506 auf Baiern, 2154 auf Wilrtemberg, 1824 auf Baden fommten; 
an Fänge der Drähte 115333 Kilometer, wovon 84566 auf die Reichstelegraphen, 20665 auf 
Baiern, 4394 anf Würtemberg, 5708 auf Baden kamen. Die Gefammtzahl der Stationen war 
3726 (2615 Keichstelegraphenftationen, 637 in Baier, 207 in Würteniberg, 267 in Baden). 
Die Geſammtzahl der telegraphifchen Depefchen belief ſich 1871 auf 11,001596 (8,092684 
im Reid), 1,010176 in Baiern, 672907 in Witrtemberg, 1,225829 in Baden). Am 1. Yan. 
1872 ging die Telegraphenverwaltung des Großherzogthums Baden auf das Reich über. 

An Feftungen befigt das Deutfche Neich eine bedeutende Anzahl. Nach ihrer Lage ge- 
ordnet find diefelben folgende: gegen die Dftgrenze: Königsberg, Feſte Boyen (oder Yögen), 
Graudenz, Thorn, Poſen, Glogau; Grenzfeftungen gegen Defterreich gerichtet: Kofel, Neiffe, 
Sag, Königftein; an den Oftfeeküften: Befeftigungen bet Memel, Pillau (Königsberg), Danzig 
mit Weichjelmünde und Neufahrwafler, Kolberg, Stettin, Swinemünde, Stralfund, Friedrichs— 
ort und Hafenbefeftigung von Kiel, Sonderburg- Dippel; an der Nordſee: Wilhelmshaven ſowie 
die Befeftigungen bei Cuxhaven ind Geeſtemünde; Aheinfeftungen: Wefel (und Fort bei Düffel- 
dorf-Hamm), Köln mit Deug, Koblenz mit Ehrenbreitftein, Mainz, Germersheim, Raſtadt 
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(eine Meile öftlich des Rheins), Strasburg, Neubreiſach; vor die Rheinlinie vorgefchoben: 
Meg, Diedenhofen, Saarlouis, Bitſch; Binnenfeftungen, und zwar öftlid) der Elbe: Küftrin, 
Spandau; an der Elbe: Torgau, Wittenberg, Magdeburg ; zwifchen Elbe und Rhein: Erfurt, 
Minden; an der Donau: Ulm mit Neuulm, Ingolftadt. Die Pläge Schlettſtadt, Pfalzburg, 
die Meinen Bogefenfeftungen und Landau find als Feftungen aufgegeben. Die Feftungen rangiren 
nad) ihrem Umfange und ihrer Bedeutung in drei Klaffen; zur erften Klaffe gehören: Koblenz, 
Köln, Danzig, Königsberg, Magdeburg, Pofen, Mainz, Strasburg, Meg und Ulm, fowie 
die Kriegshäfen Kiel und Wilhelmshaven. Zu Baiern gehören Neunlm, Germersheim, Ingol- 
ftadt. Auf die bair. Feftungen findet der $. 64 der Reichsverfaffung, wonach der Kaifer alle 
Feftungscommandanten ernennt, Feine Anwendung, wohl aber auf die witrtemb. Feftung Ulm 
und die ſächſ. Feftung Königftein, während Raſtadt ganz an die Militärhoheit von Preußen 
übergegangen ift. Bon den beftehenden Feſtungen ift Strasburg (f. d.) in einer großartigen 
Erweiterung begriffen; die Norboftfront der Stadt» Enceinte wird um 3 Kilometer hinaus» 
gerüdt, auf der linfen Nheinfeite werben fünf, auf det rechten drei größere Forts, in einem Ab- 
ftande von 4— 8 Slilometer von der Stadtbefeftigung, angelegt. In Met werden die von ben 
Franzoſen begonnenen großartigen Neubauten zur Bollendung gebradht. Für Mainz, Köln, 
Koblenz, Ulm, Magdeburg, Küftrin, Spandau, Danzig, Königsberg, Pofen, Thorn, Wilhelms- 
haven und Swinemünde ftehen ebenfalls noch bedeutende Berftärkungen bevor. Dagegen werden 
als Feftungen aufgehoben werden: Minden, Erfurt, Wittenberg, Kofel, Graudenz, Kolberg 
(ausſchließlich der Werle an der Küfte), Stettin und Stralfund (ausfchlieglid) der Werke an 
der Kiülfte und auf der Infel Rügen). Aus Kolberg und Stralfund ift 1. Yan. 1873 bereits 
die Befagung an Artillerie Herausgezogen worden. 

*Devrient (Karl Aug.), ausgezeichneter deutſcher Schaufpieler, zuletzt am Hoftheater in 
Hannover, feierte 17. Sept. 1869 jein 5Ojähriges Schaufpielerjubiläum und ftarb 3. Aug. 
1872 im Badeorte Yauterberg am Harz im 75. Yebensjahre. Der Kaifer Wilgelm ſetzte feiner 
Witwe eine Penfion aus. Sein aus feiner Ehe mit Wilhelmine Schröder-D. entjproffener 
ältefter Sohn, Friedrich D., ebenfalld Schaufpieler, zulegt am Deutfchen Theater zu Petert- 
burg, ftarb dafelbft 19. Nov. 1871. — Guſtav Emil, der jüngfte Bruder Karl D.s, einer der 
bedeutendften Schaufpieler der neuern Zeit, langjährige Mitglied des Hoftheaters zu Dresden, 
trat, von einem heftigen Anfall dev Poden genefen, nad) Abſchiedsvorſtellungen in Gotha, 
Weimar, Leipzig und Dresden im Frühjahr 1868 gänzlich von der Bühne zurüd, wurde bald 
darauf vom Herzog von Koburg-Gotha zum Geh. Hofrath ernannt und ftarb in ber Nacht vom 
6. zum 7. Aug. 1872 zu Dresden im 69, Lebensjahre. D. war der letzte große Vertreter des 
reinen Ydealismus in der Schaufpielfunft. Bgl. R. Gottſchall, «Emil D. Ein Efjay» in 
«Unfere Zeit» (Yahrg. 1872, 2. Hälfte). 

* Die (Feodor), vorzitglicher deutfcher Hiftorien- und Schlachtenmaler, langjähriger Prä- 
fident der beutfchen « Kunftgenoffenfchaft », lebte in feinen fetten Lebensjahren in Karlsruhe, 
vollendete im Herbft 1870 feine Gemälde (Wie Mar Emanuel und Sobieſti das belagerte 
Wien vor den Türken retten) an der Außenwand des Marimilianeums zu Mitnchen, widmete 
fid) während des Deutfch- Franzöfifchen Kriegs von 1870 in Begleitung der bad. Truppen in 
Brankreich mit großer Hingebung der Pflege der Verwundeten und Kranken und ftarb im diefem 
Berufe 18. Dec. 1870 zu Gray (franz. Depart. Haute- Sadne) im 58. Lebensjahre. 

+ dolgorukij (Fürſt Peter Wladirowitſch), Iebte, nachdem er 1861 aus Frankreich verwiefen 
worden war, theils in Belgien, England und der Schweiz und ftarb 17. Aug. 1868 zu Bern 
im 70. Lebensjahre. Er ſchrieb nod) «M&moires» (Genf 1867). 

* Dönniges (Wilg., Ritter von), bair. Staatsmann, wurde, nad) zweijähriger Zurüdgezogen- 
heit in Sa, im Juli 1867 zum außerordentlichen Gefandten in Bern ernannt, vertaufchte 
diefe Stellung im Febr. 1870 mit dem Gefandtfchaftspoften am ital, Hofe und ftarb 4. Yan. 
1872 zu Rom im 58. Lebensjahre. 

* Dupin (Pierre Charles Frangois, Baron), franz. Polytechnifer, ein jüngerer Bruder des 
berühmten Staatdmannes und Nechtsgelehrten D. des Aeltern, ftarb 18. Yan. 1873 zu Paris 
im 89. Lebensjahre. Sein literarifcher Ruf gründete fich auf feine, eine umfafjende Darftellung 
der Vorzüge und Mängel der brit. Verwaltung enthaltenden «Voyages dans la Grande- 
Bretagne en 1816— 21» (6 Bde., Par. 1820— 24, mit Atlas; deutſch, Stuttg. 1825) wie 
auf zahlreiche Werke über Technik und Induftrie. Während des zweiten Katferreihs war D., 
wie fein Bruder, Mitglied des Senats, in welchem er fic) dutch feine Reben für die weltliche 
Herrſchaft des Papftes und gegen das prot. Deutjchland hervorthat. 
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+Eifenlohr (Wilh.), namhafter Phyfifer, namentlich verdient um die Hebung der Gewerbe, 
insbefondere der Uhrmacherei im Schwarzwalbe, feit 1840 Profeffor der Phyfit am Polytech- 
nischen Inftitut zu Karlsruhe, trat 1865 in Ruheftand und ftarb 10. Juli 1872 zu Karls 
ruhe im 74. Lebensjahre. 

* Elgin (Sir Frederit William Bruce), brit. Diplomat, der jüngere Bruder des 1863 als 
BVicefönig von Indien verftorbenen James Bruce, Graf von E., feit März 1865 Gefandter 
in Wafhington, ftarb daſelbſt 19. Sept. 1867. 

x* Ellenborough (Edward Law, Biscount Southam, Graf von), 1842 —44 Generals 
gouverneur von Oftindien, feit Yord Derby's Tode (1869) Führer der Tories im engl. Ober« 
hauſe, ftarb zu Pondon 23. Dec. 1871 im 82. Lebensjahre. Da er Feine directen Nachkommen 
hinterließ, fo erlofchen mit feinem Tode die Titel Biscount Southanı und Graf von E., wäh« 
rend die Baronie E. auf feinen Neffen, Charles Edmund Law, früher Oberftlieutenant in 
der brit. Armee, überging. 

* Elsholtz (Franz von), bekannt als Puftfpieldichter, war preuß. Hufarenrittmeifter und 
herzogl. fachjen=gothaifcher Legationsrath a. D. und ftarb 22. Yan. 1872 zu München im 
81. Yebensjahre. 

x* Eſcher von der Linth (Arnold), namhafter Geognoft und Geolog, Profeſſor der Geo- 
logie an der Univerfität in Zürich, ſchrieb noch gemeinſam mit Arnold Bürkli «Die Waffer- 
verhältniffe der Stadt Zitrich und ihrer Umgebung» (Zür. 1871) und ftarb in Zürich 12. Juli 
1872 im 66. Lebensjahre. 


Halt (Paul Ludw. Adalbert), preuß. Staatsminifter, geb. 10. Aug. 1827 in dem Dorfe 
Metſchkau im ſchleſ. Kreife Striegau, wo fein Vater, Ludwig F. (fpäter Eonfiftorialrath und 
erfter Paftor der Hoffirchengemeinde zu Breslau, geft. 20. Aug. 1872 als Pfarrer zu Waldau 
bei Fiegnig), damals Paftor war. F. verlebte feine Knabenjahre in den fchlef. Städten Schweid- 
nis und Landshut, in denen fein Vater nacheinander geiftliche Aemter befleidete, erhielt von 
Det. 1838 bis März 1844 feine wifjenschaftlihe Borbildung auf dem mit der Hoffirchen- 
gemeinde eng verbundenen (reformirten) Friedrichsgymnaſium zu Breslau und bezog dann die 
dortige Univerfität, auf welcher er bis Dftern 1847 Rechts- und Staatswiffenfchaften ftudirte, 
fi) aber auch zugleic mit hiſtoriſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigte. Am 
30. März 1847 trat F. nad) Zurüdlegung des Auscultatoreramens in den preuß. Staats- 
dienft, promopirte im Juni 1847 in Breslau ald Doctor der Rechte und beabfichtigte anfangs, 
fi) für das Katheder zu habilitiren, gab jedoch in der weitern Entwidelung feines Lebens diefen 
Plan auf. Nachdem er im Frühjahr 1848 die Referendariatsprüfung und bereits im Juli 
1850 die dritte Prüfung beftanden hatte, wurde er Staatsanwaltsgehülfe bei dem Stadt- und 
Kreisgericht zu Breslau, im Yan. 1853 Staatsanwalt zu Lyk, wo er 1858 von dem Freifen 
Lyk, Oletzko und Johannisburg in das Abgeordnetenhaus gewählt ward. Hier fhloß er ſich 
den Altliberafen an, fungirte in der Pegislaturperiode 1858 — 61 als Schriftführer und nahm 
an ben Urbeiten der Petitions-, der Bubget- und der Militärcommiffion Antheil. Im Früh- 
jahr 1861 wurde F. durch dem damaligen Yuftizminifter von Bernuth ald Staatsanwalt au 
das Kammiergericht nach Berlin verfett, aber auch gleichzeitig als Hilfsarbeiter in das Yuftiz« 
minifterium berufen, fodaß er im erftern Amte nie thätig war. Auch unter dem Grafen zur 
Lippe, welcher im März 1862 das Portefenille der Yuftiz übernahm, fungirte F. noch einige 
Zeit als Hitlfsarbeiter, bis er im Herbft 1862 feinem Wunfche gemäß auf Antrag des Mi— 
nifters zum Rath bei dem Appellationsgericht zu Glogau befördert wurde, deſſen Bicepräfident 
damals Ludw. von Rönne war. Die nähern Beziehungen, in bie er zu letzterm fchon während 
feiner Thätigfeit ald Abgeordneter getreten war, führten dahin, daß F. Mitarbeiter an den 
unter dem Namen «Fünfmännerbuc)» befannten, urfpritnglid) von Gräff, Koch, Rönne, Simon 
und Wengel, fpäter von Könne allein herausgegebenen «Ergänzungen und Erläuterungen der 
preuß. Nechtsbitcher» wurde, und zwar für die 4. Auflage die «Ergänzungen zur Gerichts», 
Hppothefen= und Depofitalorduung, zu Strafreht und Strafproceß» in Bd. 3 und 4 (Berl. 
1860 — 63) und für die 5. Auflage die «Ergänzungen zum Allgemeinen Landredht » in Bd. 1 
und 2 (Berl. 1864— 66) bearbeitete. Obwol F. in Glogau, namentlid aus Rückſicht auf 
feine Mitwirkung als Richter in Disciplinarfachen, ſich von polit. Thätigkeit durchaus fern hielt, 
wurde er doch im Febr. 1867 von Wahlfreife Glogau in den Eonftituirenden Norddeutſchen 
Neichdtag gewählt, wo er fich ebenfalls der altliberalen Fraction anſchloß, jedod) bet den ent- 
fcheidenden fetten Abftimmungen mit der nationalliberalen Partei ging. Auf eine Wahl in den 
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erſten Norddeutſchen Reichstag verzichtete dagegen F. aus Rückſichten auf Familienverhältniſſe. 
Im Frühjahr 1868 auf Antrag des Juſtizminiſters Leonhardt zum Geh. Yuftizrath und vor— 
tragenden Rath im Yuftizminifterium ernannt, war F. zunächft für die Herftellung der neuen 
Subhaftationsorduung für das Rechtsgebiet der allgemeinen Gerichtsorbnung thätig, welche 
15. März 1869 als Gefeg verkündet wurbe, erhielt dann da8 Referat in allgemeinen Ber- 
waltungsjachen itbertragen und fand bier Gelegenheit zu Vorarbeiten für die zuerft dem Norb- 
deutſchen Bunde, dann dem Deutjchen Reiche zugedachte Gerichtsorganifation, für welche ihm 
Borfchläge zu machen aufgetragen worden war; auch hatte er an ben Commiffionen, welche im 
preuß. Yuftizminifterium mit Umarbeitung des von ber fog. Norbdeutjchen Procefcommiifien 
aufgeftellten Entwurfs einer Civilprocekordnung ſowie mit Aufftelung eines Entwurfs der 
Strafproceßordnung (beide für das Deutjche Reich) beauftragt waren, Antheil. Im Febr. 
1871 wurde F. vom Kaiſer Wilhelm von Berjailles aus zum preuß. Bevollmächtigten bei dem 
Bundesrathe und zum Geh. Oberjuftizrathe ernannt. In erfterer Eigenfchaft erhielt er den 
Borfig im Ausfchuffe für das Yuftizwefen, nahm an allen Arbeiten dejjelben theil, vertrat im 
Reichstage namentlich das Geſetz, betreffend die Verbindlichkeit zum Scadenerfag bei Eifen- 
bahnen und Bergwerken (das fog. Haftpflichtgefeg), und das Gefeg, welches das Reichsober⸗ 
handelsgericht zu Leipzig zum höchſten Gerichtshof für Eljaß-Fothringen erklärte, und arbeitete 
mit an den die Gerichtöverfaffung von Eljaß- Lothringen ändernden Beſtimmungen. Vom 
Bundesrathe in die Commiffion fiir die Ausarbeitung einer Civilprocefordnung für das 
Deutſche Reich und von diefer Commiffion wiederum zum Referenten erwählt, führte F. vom 
Sept. 1871 bis Yan. 1872 die erfte Leſung des Entwurfs zu Ende. 

Nachdem am 12. Yan. 1872 der Staatsminifter von Mühler feine Entlafjung eingereicht 
hatte, eruwanmnte der König Wilhelm 22. Jan. 1872 F. als deſſen Nachfolger zum Minifter der 
geiftlichen, Unterrichts» und Mebdicinalangelegenheiten. Mit dem Eintritte F.'s in das Eultus- 
miniftertum wehte jofort ein frifcher und freier Geift auf diefem Gebiete. Dem neuen Miniſter 
fiel die Schwere Aufgabe zu, den Angriffen der feſtgeſchloſſenen kath. Fraction im Abgeordnetenhauſe 
wie den Flerifalen Agitationen mit fejter Hand entgegenzutreten, um die Autorität des Staats 
den Anmaßungen der Kirche gegenüber aufrecht zu erhalten. Zunächſt vertrat er im Landtage 
das noch von feinem Vorgänger eingereichte Schulauffichtsgefeß, weldjes dem Staate die Auf: 
ficht über alle öffentlichen und Privat-Unterrichts- oder Erziehungsanftalten zuweift und welches 
aud) in beiden Häufern angenommen wurde, (S. Preußen, geſchichtlich) Während aus F.'s 
weiterer minifterieller Thätigleit auf dem Gebiete der Schule die Aufhebung ber das Boltsjchul- 
weſen betreffenden Regulative von 1854 und ihr Erſatz durch andere Beftimmungen hervorzu« 
heben ift, hat er auf-firchlichen Gebiete ſich weiter bemüht, die Rechtsſphäre des Staats gegen- 
über kirchlichen Eingriffen ficherzuftellen und zugleic, den Einzelnen denjenigen Schuß wirkſam 
zu gewähren, welchen fie vom Staate beanfpruchen dürfen. In diefem Sime legte F. in der 
Situngsperiode 1872/73 dem Landtage die Entwürfe von vier in die verfchiedenften Berhält- 
niffe tief eingreifenden kirchenpolitifchen Gefegen vor, und zwar im Nov. 1872 den Entwurf 
eined Geſetzes über die Grenzen des Rechts zum Gebrauche firhlicher Straf» und Zuchtmittel, 
und im Jan. 1873 die Entwürfe zu Gefegen über die Vorbildung und Anftellung der Geift- 
lichen, über den Austritt aus der Kirche umd über die kirchliche Disciplinargewalt und die 
Einrihtung des königl. Gerichtshofs für Firchliche Angelegenheiten. (S.-Kirhenconflict 
im Nachtrag.) 

x* Feuerbach (Ludw. Andreas), einer der namhafteften deutfchen Philofophen der Neuzeit, in 
weitern Kreifen vorzugsweife bekannt durd; fein Hauptwerf: «Das Weſen des Chriſtenthums 
(Xpz. 1841; 2. Aufl. 1843), lebte, nachdem er fid, vom Katheder zurüdgezogen hatte, zu 
Bruckberg bei Ansbach und feit 1860 in bejchränften Berhältniffen in einem Heinen Garten: 
haufe am Rechenberg bei Nitrnberg, wo er nad) einem infolge wiederholter Schlaganfälle einge- 
tretenen mehrjährigen Siechthum 13. Sept. 1872 im 69. Lebensjahre ſtarb. F.'s legte Wert 
ift «Gottheit, Freiheit und Unfterblicdykeit vom Standpunkte der Anthropologie» (Lpz. 1866), 
auc) den 10. Band der «Sämmtlichen Werkes (Lpz3.1845 — 66) bildend. Bon %.'8 «Urfprung 
der Götter nad) den Quellen des clajfifchen, hebr. und chriſtl. Alterthums» erfchien eine zweite 
(Zitel-) Auflage (Lpz. 1866). Bgl. R. Gottſchall, aYudwig F. Ein literariſcher Eſſay » in 
«llnfere Zeit» (1872, 2. Hälfte). 

x*Forey (Elie Frederic), franz. Marfchall, kehrte im Herbft 1863 frank aus Merico zurüd 
und wurbe im Dec. 1863 zum Oberbefehlshaber des 3. Armeecorps (Nancy) ernannt, welche 
Stellung er beffeidete, biß er 1867 das Commando itber das Lager von Chälons erhielt. Als 
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Senator verlangte er noch in der Sitzung vom 10. Febr. 1866 von der Regierung, daß ſie, 
um den Erfolg der mexie. Expedition zu ſichern, abermals neue Truppen nad; Merico ſende. 
In den legten Jahren lebte er zurückgezogen in der Nähe von Nancy, konnte wegen theilweifer 
Lahmung am Deutſch-Franzöſiſchen Kriege von 1870/71 nicht mehr theilmehmen und ftarb 
nad) langen Leiden 20. Duni 1872 zu Paris im 69. Lebensjahre. Seime Leiche wurde 24. Juni 
im Invalidendome beigefekt. - 

* Forſter (François), namhafter franz. Kupferitecher, ftarb 27. Juni 1872 zu Paris im 
82. Lebensjahre. 

** Frankreich (ftatiftifch). Mach der letzten unter dem Kaiſerreich im 9. 1866 ftattgefundenen 
Volkszählung umfaßte das franz. Gebiet in Europa einjcjlieglic der als eigenes Departement 
geltenden Infel Eorfica: 89 Departements, 373 Arrondifjements, 2941 Kantone, 37548 Ge- 
meinden mit indgefanmt 9862,68 geogr. D.-M. und 38,067064 E., und zwar röm. Katholifen 
37,107212 Seelen oder 97,43 Broc., Protejtanten (Reformirte 515759, augsburgijcher Con— 
feffion 286506, andere prot. Sekten 44354) 846619 Seelen oder 2,23 PBroc., Iſraeliten 89047 
Seelen oder O,23 Proc., andern nihthriftl. Sekten Angehörige oder Berfonen, deren Religion 
unbefannt, 24186 Seelen oder O,s Proc. Durch den Berjailler Präliminarfrieden vom 26. Febr. 
1871, den Frankfurter Definitivfrieden vom 10. Mai 1871 und die Nadytragsconvention vom 
12. Oct. 1871 trat F. an das Deutſche Reich ab: ein Departement (Niederrhein) ganz, ein 
Departement (Oberrhein) größtentheild (nur Belfort und nächfter Umkreis blieb bei F.), zwei 
Departements (Mofel und Mleurthe) theilweife umd von dem Depart. VBogefen die beiden Can 
tone Schirmed und Saales, indgefammt 14 Arrondiffements (von ben bisher zu den Depart. 
Mofel und Meurthe gehörigen Arrondifjenents, gleich den betreffenden Kantonen und Gemein- 
ben, mehrere der weſtlich gelegenen nur theilweife), 97 Cantone, 1689 Gemeinden, 263,13 Q.⸗M. 
nit 1,597228 €. (nad) der Volkszählung von 1866). Da die Reſte der beiden nur theilweife 
abgetretenen Departenients durch Gejeg vom 11. Sept. 1871 zu einem Departemeut unter 
dem Namen Meurthe-Mojelle (ſ. d.) vereinigt wurden, jo beftcht F. ſeitdem, abgejehen von dem 
Gebiete von Belfort, aus 86 Departements, 362 Arrondifjements, 2885 Cantonen und 35989 
Gemeinden mit 9599,47 D.-M. (528574 O.-Kilometer), weldye nad) der Vollszählung von 
1866 eine Bevölferung von 36,469836 €. beſaßen. Die erfte unter der Republik ftattgefundene 
Bollszählung von 1872 ergab für diefen Umfang 36,102921 E. (17,980476 männlichen und 
18,122445 weiblihen Geſchlechts), ſodaß aljo die Bevölferung F.s, ganz abgejehen von den 
©ebietsabtretungen, um 366935 Geelen (alſo mehr als 1 Proc.) abgenommen hat, Diefer 
Abnahme der Bevölkerung liegen außer den Kriegsereigniffen hauptjächlich die bedeutenden 
Podenepidenien, welche in den 3. 1870 und 1871 in vielen Departements herrſchten, jowie 
ein nicht unmbeträchtlicher Nüdgang in der Zahl der Heirathen und ein Ueberſchuß der Sterbe— 
fälle itber die Geburten zu Grunde. Sie vertheilt fi, wenn aud) nicht gleichmäßig, faft über 
das ganze Landesgebiet. Nur 14 Departements haben an Bevölkerung zugenommen, und zwar 
in erheblicher Weiſe nur die Depart. Allier, Loire, Nord, Pas-de-Calais, Seine und Seine— 
Dife, von denen Feind dem fütlichen F. angehört. %. befigt gegenwärtig 9 Städte mit mehr als 
100000 €., deren Bevölferung aber in den 6 Jahren zwifchen den beiden Bolfszählungen von 
1866 und 1872, da Lyon, Borteaur und Touloufe eine Verminderung erfahren haben, nur in 
6 Städten zugenommen hat, wenn auch nicht im dem bedeutenden Maße, wie dies bei den 
großen Städten des Deutjchen Reichs der Fall ift. Die 9 größten Städte 5.8 find nad) ber 
Boltszählung von 1872: Paris 1,851792 E. (1866: 1,825274), Yyon 323417 E. (1866: 
323954), Marfeille 312864 E. (1866: 300431), Bordeaur 194055 E. (1866: 194241), 
Lille 158117 E, (1866: 154749), Touloufe 124852 E. (1866: 126936), Nantes 118517 E. 
(1866: 111956), Rouen 102470 €. (1866: 100671), St.-Etienne 110814 (1866: 96620). 
Unter deu übrigen größern Städten des Landes haben aud) namentlid, mehrere von den durch 
den Deutjch-Franzöfifchen Krieg und die Occupation betroffenen an Bevöllerung bedeutend zur 
genommen, befonders Rheims 71994 E. (1866 : 60734), Verjailles 61686 E. (1866: 44021), 
Nancy 52978 €, (1866: 49993). 

Bei den außerordentlichen Anftrengungen, welche %. macht, um die durch den Deutſch- 
Franzöfifchen Krieg von 1870/71 verlorene Machtſtellung wieder zu erlangen, ift namentlich 
jein neues Wehrfyftem von Wichtigfeit. Das Wehrgefeg, deſſen Entwurf im Sommer 1872 
der Nationalverfammlung vorgelegt wurde, beruht auf der allgemeinen Wehrpflicht umd ift im 
feinen Grundzügen dem deutſchen Reichsgeſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienfte nad)« 
gebildet. Die widhtigften Beftimmungen defjelben find: Jeder Franzoſe, ohne ale Ausnahme, 
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ift zum Wehrdienſt und zwar perfönlich verpflichtet und lann fich daher weder loskaufen, noch 
vertreten laffen. Die Verpflichtung zum Waffendienfte dauert vom 20. bis zum 40. Lebens: 
jahre. Die Armee zerfällt in vier Theile: die active Armee (5 Dienftjahre), die Reſerde der 
activen Armee (4 Dienftjahre), die Territorialarmee (5 Dienftjahre), bie Referve der Territorial- 
armee (6 Dienftjahre). Die erften beiden Armeetheile entſprechen der Linie und Reſerve des 
deutfchen Syſtems, die beiden letzten dagegen den beiden Randiwehraufgeboten des preuß. Ge⸗ 
fees vom 3. Sept. 1814. Alle vier Armeetheile und mit ihnen alle zwanzig Jahresklaſſen 
theifen fic im Bezug auf militärifche Ausbildung in zwei mefentlich verfchiedene Kategorien, 
indem die Wehrfähigen jeder Altersklaſſe gleich bei ihrem Zugange durch et bes Slriege- 
minifterd nad) der Ordnung der Losnummern getheilt werben: in folche, welche die volle Wehr: 
ausbildung in dem Rahmen der activen Armee erhalten follen, und in folche, welche innerhalb 
diefes Rahmens oder in befondern Wehrfchulen, Depots, Uebungslagern u. ſ. w. eine andauernd 
nur einjährige Wehrausbildung erhalten und dann im ihre Heimat entlaffen werden. Diele 
zweite Kategorie bleibt jedoch in der Heimat für die active Armee disponibel und zur Diepo- 
fition des Kriegsminiſters. Nach fünf Yahren treten beide Kategorien der activen Armee im die 
Reſerve diefer activen Armee, Nach dem neunten Jahre der Dienftzeit treten dann beide Kate 
gorien in die Territorialarmee. Nach dem Budget für 1873 befteht die franz. Armee aus 
folgenden Truppen: Infanterie 282044 Mann, Cavalerie 60044 Mann, Artillerie 51308 
Manır, Genie 9000 Mann, Train 8000 Mann, Gensdarmerie 29170 Mann, verſchiedene 
Truppen 14604 Mann, insgefammt 454170 Mann, worunter 22534 Offiziere ausfchliek- 
lich der Plagoffiziere, der Intendantur, der Aerzte und der im Offiziersrang ftehenden Gardes 
d’artillerie und Gardes de genie. Anfang März 1873 war der Beftand der Armee folgen- 
ber: A. Infanterie: 126 Finienregimenter, 4 Zuavenregimenter, 1 Fremdenregiment, 3 Turcos- 
regimenter, 30 Bataillone Yäger, 3 Bataillone leichte afrif. Infanterie; B. Gavalerie: 12 Re: 
gimenter Küraffiere, 20 Regimenter Dragoner (die Yanciers find abgefchafft), 14 Regimenter 
Yäger, 10 Regimenter Hufaren, 4 Regimenter afrif. Jäger, 3 Regimenter Spahis; C. Ar- 
tillerie: 31 Regimenter, Am 17. März 1873 legte dagegen der Kriegsminiſter Ciffey der 
Nationalverſamnilung einen Gefegentwurf über die Reorganifation der Armee vor, welcher 
zwar nicht die in Deutjchland beftehende Territorial- Drganifation des Heeres einführt, aber 
auf einem Syſtem bafirt, welches zwifchen den deutfchen und dem bisherigen franzöfifchen in 
der Mitte fteht. Für die Reſervearmee ift eine territoriale Organifation in Ausficht genommen, 
in Bezug auf die Formation der activen Armee bleiben jedocd die bisherigen Örundfäge in 
Geltung, und diefe letztere refrutirt fich daher auf allen Punkten des nationalen Gebiets. Da— 
gegen adoptirt der Entwurf die bisher nicht vorhandene Permanenz der Formation der Bri- 
gaden, Divifionen und Armeecorps; 2 Infanterieregimenter bilden eine Brigade, 2 Brigaden 
und 1 Yägerbataillon eine Divifion, 3 Divifionen ein Armeecorps. Im ganzen werden 12 Armee⸗ 
corp8 gebildet; im Kriegäzeiten Fünnen auch Specialcorp® formirt werben, die beftimmt find, 
entweder im der activen oder in der Territorialarmee zu dienen. Die Cadres der Armee um: 
faffen: A. 144 Imfanterieregimenter (von 3 Bataillonen und 1 Depotbataillon) und 36 Ba- 
taillone Jäger zu Fuß; B. 72 Regimenter Cavalerie (12 Regimenter Kitraffiere, 30 Regimenter 
Dragoner, 14 Regimenter Jäger, 10 Regimenter Hufaren, 6 Negimenter afrik. Yäger), welche 
in Brigaden und Divifionen zerfallen, die jedem Armcecorps beigegeben werden; C. 40 Regi- 
menter Artillerie und 4 Regimenter Genie. Für die Mobilmachung ift das deutfche Syftem 
der Pferderequifition angenommen. Die Bertheilung der Armeecorps auf das Pandesgebict 
wird durch Decrete des Präjidenten der Republik beftinmmt. Die active Armee ift zu den großen 
Dffenfiv- und Defenfivoperationen beftimmt und aus den jüngjten und fräftigften Elementen 
zufammengefegt. Der Zerritorialarınee fällt die Rolle der Reſerve und insbefondere die Be— 
wachung der Pläge zu. Die active Armee kann einfchließlich der Kriegsbataillone und Depots 
auf 1 Million Mann gebradjt werden, die Territorialarmee fol nahe an 500000 Mann in 
zwei Aufgeboten erreichen. Auf diefe Weife fol e8 möglich werden, im Kriegsfalle an 700000 
Mann ins Feld zu ſtellen. Das am 24. März 1873 der Nationalverfammlung vom Finanz- 
minifter vorgelegte Budget für 1874 ftellt die Ausgabe auf 2523 Mill., die Einnahıne auf 
2526 Mil. Fre. feft (aljo 3 Mill. Ueberſchuß). Das Budget des Kriegsminifteriums beläuft 
fid) darin auf 479 Mill. Frs. (1873 nur 440 Mill). Unter den neuern Schriften iiber bie 
franz. Armee ift das treffliche Werk des preuß. Generalftabshauptmanng M. Zähne, « Das 


franz. Heer von der großen evolution bis zur Gegenwart. Eine culturhifter. Studie » (Pp:. 
1873), hervorzuheben 
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Die politifhe Geſchichte 3.8, das feit dem am 4. Sept. 1870 erfolgten Sturze bes 
Kaiſerreichs und durch den am 17. Febr. 1871 abgefchloffenen Waffenftillftand der Parteien, 
den jog. Pact von Bordeaur, factifch eine Republik geworben ift, ohne daß die republifanifche 
Regierungsform als ſolche in formeller Weife anders als in bem Titel eines « Präfidenten ber 
Franzöſiſchen Republik» zur ftaatlichen Anerkennung gelommen wäre, bewegte fich in den Jahren 
1871 und 1872 vorzugsweife in den Berfuchen, die Zuftände bes Landes zu confolidiren. Diefe 
Verſuche beruhten wejentlich einerfeit3 in der Amtsführung des Prüfidenten Thiers, dem es 
gelang, geſchickt zwiſchen ben verfchiedenen Parteien zu laviren und den Finanzen des Landes 
neuen Credit zu verfchaffen, anbererfeits in den Berhandlungen der feit 10. März 1871 in 
Berfailles tagenden Nationalverfammlung. (S. Thiers.) 

Nachdem am 29. Juni 1872 ein Vertrag zur Regelung ber Abzahlung der franz. Kriegs- 
entfhädigung au das Deutfche Reich und der Räumung des franz. Gebiets durch die deutfchen 
Truppen zu Stande gelommen war, nad) welchem die vierte Milliarde 1. März 1874 und die 
fünfte Miliarde 1. März 1875 bezahlt werben follte, wurde dagegen die erfte Hälfte der vierten 
Milliarde ſchon 3. März 1873 bezahlt und 15. März 1873 zu Berlin ein neuer Vertrag ab» 
geſchloſſen, welcher die volljtändige Abzahlung der vierten Milliarde bereits für den 5. Mai 
1873, die Entrichtung der fünften (legten) Milliarde aber in vier gleichen Theilzahlungen 
(5. Yuni, 5. Yuli, 5. Aug., 5. Sept. 1873) feftjegte. Dagegen verpflichtete fich der Deutjche 
Kaifer, vom 1. Juli 1873 ab innerhalb vier Wochen bie Depart. Ardennes, Meuſe, Meurthe- 
Mojelle und Bosges fowie das Arrondiffeınent Belfort zu räumen; als Pfand für die bei der 
Räumung noch übrigen zwei letzten Theilzgahlungen von der fünften Milliarde war ftipulirt, 
da die Feſtung Verdun mit einem Rayon von 3 Kilometer und mit freier Militärftraße nad) 
Met fowie die Drte Eonflans und Etain als Etapenpläge noch bis zum 5. Sept. 1873 von 
deutichen Truppen befett bleiben und von da ab binnen vierzehn Tagen geräumt werben follten. 

*Fürſt (Sul), ausgezeichneter deutfcher Drientalift, feit 1839 Lector publicus, feit 1864 
prädicirter Profeffor der aramäifchen und talmudifchen Sprachen an der Univerfität zu Leipzig, 
ftarb dafelbft 9. Febr. 1873 im 68. Lebensjahre. %. hat fi um die Kunde der hebr. und 
aramäifchen Sprache fowie um die Gefchichte des Judenthums und der jüd, Literatur fehr 
große Berdienfte erworben. In der legten Zeit fchrieb er noch: «Geſchichte der biblifchen Lite- 
ratur und des jübdifch = helleniftifchen Schriftthums» (2 Bde., Lpz. 1867—70), «Der Kanon 
des Alten Teftaments nach den Ueberlieferungen in Talmud und Miidrajd)» (Lpz. 1868), «Das 
peinliche Rechtsverfahren im jüd. Alterthume» (Heidelb. 1870). 


*Gagarin (Fürſt Paul Pawlowitſch), ftarb als Präfident des ruſſ. Miniftercomite und 
Stellvertreter des Präfidenten des Reichsraths 4. März 1872 zu Petersburg. 

* Gautier (Theophile), franz. Dichter und Kunftkritiker, einer der eifrigften Anhänger Victor 
Hugo's und der neuern romantifchen Schule, ftarb 23. Oct. 1872 zu Neuilly bei Paris im 
65. Lebensjahre. ©. wurde ber Stifter einer eigenen Schule, zu deren namhaftejten Reprä- 
fentanten Charles Baudelaire, Theodore de Bonville und Paul Saint-Bictor gehören. 

** Gerftäder (Friedr.), deutfcher Schriftfteller, lebte in den legten Yahren zu Braunſchweig, 
wo er 31. Mai 1872 im 57. Lebensjahre ftarb. Seine letzten Werke find: «In Amerika, 
Amerif. Lebensbild aus neuerer Zeit. Im Anfchluß an „Nach Amerifa!”» (3 Bde., Jena 
1872), «Im Edfenfter. Roman» (4 Bde, Jena 1872) und «Ein Plagiar. Meric. Erzählung 
(Berl. 1872). ©.8 «Geſammelte Schriften» erfchienen zu Jena 1872 fg. 

*Gieſebrecht (Ludw.), deutfcher Dichter und Gefcichtfchreiber, der Dheim des namhaften 
Hiftorikers Friedr. Wild. Benjamin von ©. in Münden, ftarb 18. März 1873 zu Safenig 
bei Stettin, wohin er ſich feit der Niederlegung feines Amts als Profeffor am ftettiner Marien- 
ftiftsgymnafium zuridgezogen hatte. ©. war 1848 der Vertreter Stettin in ber Eonftituiren- 
den Deutſchen Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. Sein Ruf als Geſchichtſchreiber 
gründet fich auf feine «Wendifchen Gefchichten aus den J. 780 —1182» (3 Bde., Berl. 1843). 

Gleichen: Rußwurm (Emilie, Freifrau von), ſ. Schiller (im Nachtrag). 

* Goethe (Ditilie von), geb. Freiin von Pogwiſch, die Witwe des am 27. Oct. 1830 ver- 
torbenen Geh. Kammerraths Julius Auguft Walther von ©., des einzigen Sohnes von Johann 
Wolfgang von ©., bekannt als die Pflegerin des alternden Dichters, ftarb 26. Oct. 1872 zu 
Weimar. Sie war 31. Oct. 1796 zu Danzig geboren und mit ihrer Mutter (geborene Gräfin 
dendel von Donnersmard), der Oberfthofmeifterin der Gemahlin Karl Auguft’s, ale Kind 
chon nad) Weimar gelommen. 
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** Gohon (Marie Auguftin, Graf von), franz. General und Senator, wurde im Mär 
1867 zum Kommandeur des 6. Armeecorps (Touloufe) ernannt, aber ſchon 1868, nad) dem 
Ueberfchreiten der für den activen Dienft beſtimmten Alter&grenze, in die Reſerde verfegt und 
ftarb kurz vor dem Ausbruche bes Deutſch-Franzöſiſchen Kriegs 17. Mai 1870 zu Paris im 
67. Lebensjahre. 

+Grundtvig (Nikolai Frederit Severin), ein als Dichter, Gefchichtfchreiber und Theolog 
ausgezeichneter Düne, feit 1839 Prediger an ber Kirche des VBartouhospitals zu Kopenhagen, 
wurde bei Gelegenheit feines geiftlichen Jubiläums 1871 zum Range eines Bifchofs erhoben 
und ftarb zu Kopenhagen 2. Sept. 1872 im faft vollendeten 89. Lebensjahre. Nach G.'s lirch⸗ 
lichen Anſchauungen, welche längere Zeit in Dänemark eine nachhaltige Bewegung hervorriefen, 
haben die Saframente den Mittelpunft des Gottesdienftes zu bilden und das apoftolifche Sym- 
bolum, die Sakramentworte und das Baterunfer als die einzige wahre und unabänderliche 
Grundlage der Kirche zu gelten. Um das Vollsſchulweſen hat fi) ©. große Berdienfte er- 
worben. Nach feiner polit. Anfchauung war er ultranational. 

*Grunert (Joh. Aug.), einer der verdienteften Mathematiker Deutfchlands, feit 1833 ord. 
Profeffor der Mathematik an der Univerfität zu Greifswald und feit 1838 aud) an der Ala— 
demie zu Eldena, Director des Aſtronomiſch-Mathematiſchen Inftituts und Geh. Kath, ftarb 
7. Juni 1872 im 76. Lebensjahre. 

*Gueronlt (Adolphe), franz. Publicift, gehörte 1863 — 69 zur Oppofition (linkem Cen⸗ 
trum) im Geſetzgebenden Körper, fchrieb während diefer Zeit noch: «La politique de la Prusse» 
(Bar. 1866) und «Discours prononces au corps legislatif» (Par, 1869), unterlag aber 1869, 
nachdem feine Beziehungen zum Prinzen Napoleon bekannt geworben waren, im Wahlkampfe 
gegen I. Ferry. Sein Blatt «Opinion nationale» wurde nad) dem Sturze deö zweiten Kaifer- 
reich® das leitende Drgan der gemäßigt »republilanifchen Partei. ©. ftarb 21. Yuli 1872 zu 
Vichy im 63. Lebensjahre. 


* Halen (Don Yuan van, Graf von Peracampss), ſpan. General, lehrte 1854 infolge der 
durch Espartero herbeigeführten Ummälzung nach Spanien zurüd und farb 8. Nov. 1864 
in Gadir. 

Haneberg (Daniel Bonifacius von), Bifchof von Speier, einer der gelehrteften kath. Theo- 
fogen in Deutjchland, geb. 17. Juni 1816 zu Tanne bei Kempten im Allgäu, ftubirte in 
Kempten und Münden, erhielt 1839 die Briefterweihe und in demfelben Yahre die theol. 
Doctorwilrde und begann 1840 als Privatdocent an der münchener Univerfität Borlefungen 
über altteftamentliche Exegefe und orient. Sprachen zu halten. 1841 wurde er außerorb., 1844 
ord. Brofeffor der Theologie und war gleichzeitig feit 1841 al® Prediger thätig. 1848 ward 
er ordentliches Mitglied der Bairifchen Akademie der Wiſſenſchaften, trat 1850 in das meu— 
gegründete Benebictinerftift St.-Bonifaz in München, legte 1851 Profeß ab, wurde 1854 zum 
Abt gewählt und 1855 als folcher benedicirt. Im 9. 1861 unternahm H. eine Reife nad 
Zunis und Algier, 1864 eine Wallfahrt nad) Jeruſalem, die zugleich wiflenfchaftliche Zwede 
verfolgte. Wiederholt lehnte er die ihm angebotene bifchöfl. Würde ab; fo 1864 die Wahl zum 
Bischof von Trier, 1866 die königl. Ernennung zum Bischof von Eichjtätt. Bei legterer An 
nahme wurde er zum Ritter der Bairifchen Krone ernannt und in ben Adelsjtand erhoben. Im 
3.1868 wurde H. als Confultor der Römischen Congregation fir die orient. Riten nach) Rom 
berufen, um an den Vorarbeiten zum Baticanifchen Concil theilzunchmen. In dem Streit: 
über die Unfehlbarfeit ftand er anfangs auf feiten der Gegner des neuen Dogmas, umtermwari 
ſich aber einige Zeit nad) der Proclamation defjelben durch Ausftellung des vom Erzbifchof von 
München den Mitgliedern der theol. Facultät abgeforderten Reverſes. Seine milde und ver- 
mittelnde Perſönlichkeit lenkte bei der Erledigung des fpeierfchen Bifchofsftuhle abermals di: 
Aufmerkjamfeit des Königs auf ihn; diesmal nahm H. die Ernennung an, wınde im Sommt: 
1872 als Bischof von Speier präconifirt und hielt 11. Sept. feinen Einzug in ben Kaiſerdom 
Wenige Tage nachher unterzeichnete er bie fuldaer Denkichrift der deutfhen Biſchöfe vom 
20. Sept. H.'s literarifche Arbeiten bewegen fich mit Vorliebe auf dem Gebiete der hebr. um! 
orient. Literatur. Seine Hauptfchriften find: «Ueber die in einer münchener Handſchrift auf: 
behaltene arab. Pſalmenüberſetzung des Rabbi Saadia Chaon » (Regensb. 1841), « Religiör 
Alterthiimer der Hebräer» (Regensb. 1844; 2. völlig umgearbeitete Aufl. 1869), « Einleitung 
ins Alte Teftament » (Megensb. 1845), « Geſchichte der biblifchen Dffenbarung » (Hegenet. 
1850; 3. Aufl. 1863), «E, Renan’s Leben Jeſu beleuchtet» (Negensb. 1864), «Zur Erfenntnik- 
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Ichre von Ibn Sina und Albertus Magnus» (Mind). 1866), «Canones S. Hippolyti arabice 
e codicibus Romanis» (Münd). 1870), «Das muslimifche Kriegsrecht» (aus «Abhandlungen 
der königl. bair. Akademie der Wiffenfchaften», 1871). Außerdem überfegte er mehrere Schrif- 
ten von Wiſeman. 

* Hartmann (Mor.), deutfcher Dichter und Schriftfteller, fiedelte im Herbſt 1868 von 
Stuttgart nad Wien über, trat dort für das Feuilleton in die Redaction der «Meuen Freien 
Preffe» ein, verfiel jedoch bald einem ſchweren Siehthum und ftarb nad) langen Leiden 
13. Mai 1872 zu Oberböbling bei Wien im 51. Lebensjahre. Seine legten Dichtungen find: 
«Der Krieg um den Wald» im « Hausfchag deutjcher Erzählung » (Heft 8, Stuttg. 1866), 
« Mährdhen nad) Perrault neu erzählt» (Stuttg. 1867) und der Roman «Die Diamanten 
der Baronin» (2 Bde., Berl. 1868). Bol. E. Ziel, «Morig H. Ein literarifcher Efjay» in 
a Unſere Zeit» (Jahrg. 1872, 2. Hälfte). 

** Hartmann (Jak., Freiherr von), bair. General der Infanterie und Commandeur bes 
2. Armeecorps, an deffen Spige er ſich im Deutfeh-Franzöfifchen Kriege von 1870/71 vielfad) 
auszeichnete, ftarb 22. Febr. 1873 zu Würzburg im 78. Lebensjahre. 

* Hand) (Ioh. Carften von), einer der bedeutendflen neuern dän. Dichter, feit 1851 Pro- 
fefior der Aefthetif an der Univerfität zu Kopenhagen, ftarb 4. März 1872 zu Rom im 82. Le⸗ 
bensjahre. Letzte Werke: «Mye Digtninger» (Kopenh. 1869), «Afhandlinger og wfthetifte Be— 
tragtninger» (Kopenh. 1869) und «Minder fra min ferfte Udenlandsreife» (Kopenh. 1871). 

Hegnenberg: Dur (Friedr. Adam Juſtus, Graf von), 1871—72 bair. Minifterpräftdent, 
wurde geb. 2. Sept. 1810 auf feinem Stammfchloffe Hofhegnenberg im oberbair. Verwaltungs» 
diftrict Brud als zweiter Sohn des königl. bair. Kämmerer und Oberften Friedrich Georg 
Marimilian Joſeph, Grafen von H. (geb. 1775, geft. 15. Yan. 1835), und gehörte 
einem vom Herzog Wilhelm IV. von Baiern und der Freiin Margarethe von Haufen ftammen- 
den, feit 3. Sept. 1790 gräfl. Gefchleht an. H. wandte ſich nach dem Tode feines ältern 
Bruders vom Studium der Medicin zur Landwirthichaft, übernahm nad; dem Tode feines 
Baters zu der Herrſchaft Sidlasberg noch die Herrfchaft Hofheguenberg, erhielt 1837 bie 
Würde eines Fönigl. bair. Kämmererd und nahm lange Zeit in vollfommener äußerer Un- 
abhängigfeit, in&befondere unter wiederholter Ausſchlagung der höchſten Staatsämter, den 
regften Antheil am öffentlichen Leben Baierns. Bon den mit gutsherrlicher Gerichtsbarkeit 
betfeideten Outöbefigern 1845 in die Zweite bair. Kammer gewählt, in welcher er für die libe— 
ralen Ideen eintrat, gehörte er, feit 1848 auf Grund des neuen Wahlgeſetzes, derfelben bis 
1865 an. Wegen feiner ruhigen Objectivität, feines Maren Blicks, feiner Gefchäftsgewandtheit 
und Gewiffenhaftigkeit wurde H. 1847 zum zweiten und von 1848 ununterbrodyen bis 1865 
zum erften Präfidenten der Abgeordnetenfanmer gewählt, in welcher Eigenfchaft er einen außer— 
ordentlichen Einfluß auf die polit. Entwidelung Baierns ausübte. In der Kammer jowie als 
Mitglied der Eonftitwirenden Deutjchen Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. gehörte H. 
zur großdeutfchen Partei, im erfterer ald einer von deren Führern, ohne indeß jemals den 
nationalen Gedanken aus dem Auge zu verlieren. In der Neactionszeit nad) 1850 trat H. als 
fräftiger Borfümpfer des Conftitutionalismus auf, während er andererfeitd 22. Aug. 1863 die 
Anregung zu einer Demonjtration der Abgeordnetenkammer fiir die auf dem Fürſtentage zu 
Franffurt a. M. berathene Deutfche Reformacte Defterreid)s gab. Im J. 1865 Ichnte er aus 
Gejundheitsrüdfichten eine Wiederwahl als Abgeordneter ab und lebte feitdem in Zurücgezogen- 
heit. Obgleich 9. fi mit den Ereigniffen von 1866 nicht befreunden fonnte, misbilligte er 
doc) nach 1870 entjchieden jeden Gedanken an eine Teindfeligfeit gegen das neue Deutſche eich, 
ſuchte indeß die innerhalb der Neichsverfaffung beftehende Selbjtändigfeit der batr. Krone zu 
wahren, Wegen diefer Richtung erſchien H. als der geeignetite Nachfolger des Grafen Bray, 
welcher 22. Juli 1871, wegen Differenzen mit dem Eultusminifter von Lug in Bezug auf die 
kirchlich-polit. Wirren, vom Bräfidium des Staatsminifteriums zurüdtrat. Auf befondern 
Wunſch des Königs Ludwig II. übernahm H. 21. Aug. 1871 das Minifterium des fönigl. 
Hauſes, das des Aeußern und den Borfig im Minifterrathe in der Hoffnung, daß zwifchen den 
beiden nichtultramontanen Parteien (den Nationalliberalen und den in den innern, namentlich 
den kirchlichen Tragen liberal gefinnten Barticulariften) eine Verſöhnung geftiftet und alſo eine 
Partei zur Stütze des Miniſteriums gefchaffen werden fönne, Obwol von den Ultramontanen 
mit Haß empfangen, gelang es H. doc), die Parteien befchwichtigend zu beeinfluffen und den 
Schroffgeiten der «Patrioten» entgegenzuwirlen. Insbefondere befämpfte H. mit Erfolg 18. Febr. 
1872 in der Abgeordnetenfammer den Schüttinger’fchen Initiativantrag, wonach die Aufhebung 
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von Reſervatrechten durch die Reichsgeſetzgebung für Baiern nur nad vorheriger Einholung 
der Zuftimmung des bair. Landtags Geltung haben follte. H. fprad) hierbei die Zuverſicht 
aus, daß das Deutjche Reich nicht zerfallen werde, und bezeichnete es als die Aufgabe Baierns, 
die Bildung eines deutfchen Einheitsftaats zu verhüten. Von feiten der «Patrioten» wurbe 9. 
vielfach verdächtigt. Namentlich war gegen ihn als erften Präfidenten der Bairifchen Bereins- 
bank ein Antrag in der Abgeordnetenlammer wegen eines Öefegentwurfs gerichtet, wodurch den 
Staatsdienern verboten fein follte, ſich an Actiengefellfchaften zu betheiligen; doc wies er 
12. April 1872 diefen Angriff entfchieden zurüd und vertheidigte 15. April die Beibehaltung 
der noch übrigen bair. Geſandtſchaften gegen die Ultramontanen, welche aus Parteiriidfichten 
deren Aufhebung beantragten. Seine Thätigfeit wurde jeboch ſchon 2. Juni 1872 infolge der 
von feinen Amte untrennbaren, fein mehrjähriges Herzleiden verjchlimmernden Aufregungen 
durch den Tod beendet. Seine Feiche wurde in der Familiengruft zu Hofhegnenberg beigefett. 
In feiner Herrfchaft folgte ihm fein einziger Sohn Lothar, geb. 3. Aug. 1847. 

* Henke (Herm. Wilh. Eduard), namhafter deuticher Eriminalift, feit 1833 Profeffor der 
Rechte in Halle, ftarb 14. März 1869 zu Braunfchweig im 86. Lebensjahre. Unter feinen 
Schriften, in denen er ſich fpäter zur Wiedervergeltungstheorie bekannte, ift befonders das 
aHandbuch de8 Criminalrechts und der Eriminalpolitif» (4 Bde., Berl. 1823 —38) hervor- 
zuheben. 

*Henle (Ernſt Ludw. Theod.), Profeſſor der Theologie, ſeit 1849 zugleich Ephorus der 
Stipendiaten-Anſtalt und Oberbibliothekar an der Univerſität zu Marburg, lehrte daſelbſt ſeit 
1839 die Theologie im Sinne Schleiermacher's, war Mitglied der im Winter 1869/70 zu 
Kaffel den Entwurf einer Presbyterial- und Synodalverfaffung für den preuß. Regierungs— 
bezirk Kafjel berathenden Vorſynode und ftarb 1. Dec. 1872 zu Marburg im 69. Yebensjahre, 
Seine legten Schriften find: « Zur neuern Kirchengeſchichte. Alademiſche Reden und Bor- 
fefungen» (Marb. 1867), «Jakob Friedrich Fries. Aus feinen handſchriftlichen Nachlaſſe dar- 
geftellt» (Dpz. 1867), aSchleiermacher und die Union» (Marb. 1869), «Zur Einleitung in das 
theol. Studium» (Marb. 1869), «Eine deutfche Kirche» (Marb. 1872). 

* Hirzel- Lampe (Kaspar), Generalconful der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft und Mit- 
inhaber der Firma E. Hirzel u. Comp. zu Leipzig, ftarb 31. Mai 1866 in feiner VBaterftadt 
Zürid) im 69. Lebensjahre. 

* Hjort (Peder), ausgezeichneter bän. Kritiker und Sprachforſcher, lebte feit 1849 ala 
Privatgelehrter zu Kopenhagen und ftarb dafelbft 11. Nov. 1871 im 79. Lebensjahre. Seine 
beiden Hauptwerke find: «Tydſt Grammatik for Danfftalende» (7. Aufl., Kopenh. 1858) und 
«Den Danjfe Börneven» (7. Aufl., Kopenh. 1860). 

*Holgmann (Adf.), verdienter Sprachforfcher, feit 1852 ord. Profeſſor ber deutſchen 
Sprache umd Literatur in Heidelberg, wo er 3. Yuli 1870 im 61. Lebensjahre ftarb. Sein 
letztes Werk war eine auf drei Bünde berechnete « Altdeutfche Grammatik» (Bd. 1, Abth.1: 
« Die ſpecielle Lautlehre», Lpz. 1870). In weitern Kreifen war H. namentlich, befannt durch 
feine Schulausgabe des «Nibelungenlieds» (Stuttg. 1858; 2. Aufl. 1863). 

* Howe (Richard Penn, Biscount Eurzon, Graf), ehemaliger Oberkammerherr der Königin 
Adelaide (der Gemahlin des Königs Wilhelm IV.), ftarb im Mat 1870 im 74. Lebensjahre. 

* Hügel (Karl, Freiherr von), längere Zeit (1855 — 64) würtemb. Minifter des königl. 
Haufes und des Aeußern, ftarb 29. Mai 1870 zu Stuttgart im 66. Yebensjahre. 

+ Hundeöshagen (Karl Bernh.), verbienter deutjcher Theolog, jeit Michaelis 1867 Profefjor 
der Kirchen und Dogmengeſchichte in der evang.-theol. Facultät der Univerfität zu Bonn, ftarb 
dajelbft 2. Juni 1872 im 63. Lebensjahre. 


*Iſturiz (Don Francesco Xavier de), fpan. Staatsmann, wurde im Oct. 1864 durch 
Narvaez von dem Gejandtjchaftspoften in Baris zurückberufen und ftarb im April 1871 im 
81. Yebensjahre, 


** Juarez (Benito), Präfident der Republit Merico, hatte auch nad) feiner Wiederwahl 
(16. Sept. 1871) nod) mit der Revolution im Norden zu lämpfen und ftarb an einem Schlag- 
fluß 18. Juli 1872 zu Mexico im 64. Lebensjahre, Seine Leiche wurde 21. Yuli unter großen 
Feierlichkeiten in der Gruft von Sau-Fernando in der Hauptftadt beigefegt. 3.’ Stellung wurde 
der verfafjungsmäßigen Beftimmung zufolge zunächſt vom Präfidenten des oberſten Gerichte» 
hofs, Lerdo de Tejada (f. d.), interimiftisch übernommen; im Det. 1872 erfolgte dann bie 
definitive Wahl des legtern zum Präfidenten für die Zeit vom 1. Dec. 1872 bis 31. Mai 1874. 
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*Kaliſch (David), humoriſtiſcher Dichter und Schriftſteller, Mitbegründer und langjähriger 
Mitredacteur des «Kladderadatich», ftarb zu Berlin 21. Aug. 1872 im 53. Lebensjahre. In 
der legten Zeit fchrieb er noch: «Luſtige Werken (illuftrirt von W. Scholz; 3 Hefte, Berl. 
1870). Bgl. M. Ring, «David K., der Vater des KHlabderadatich und Begründer der Ber- 
liner Boffe» (Berl. 1873). 

** Karl XV., König von Schweden und Norwegen, ftarb auf feiner Rückkehr von den 
Gebrauche der aachener Bäder nad) kurzem Krankenlager zu Malmö am Abend des 18. Sept. 
1872 im 47. Lebensjahre. Da K. keinen männlichen Erben, fondern nur eine Tochter, die am 
31. Det. 1851 geborene Prinzeffin Louife Joſephine Eugenie, hinterließ, fo folgte ihm fein 
ültefter Bruder, Oskar Friedrich, feither Herzog von Oftgothland (geb. 21. Yan. 1829), als 
Oskar II. auf dem Throne der vereinigten Königreihe, Am 4. März 1873 ftarb dann aud) 
noch der jüngfte der vier Söhne des Königs Oskar I., Nikolaus Auguft, Herzog von Dale- 
farlien (geb. 24. Aug. 1831), ohne Kinder zu hinterlaffen. Das Beftehen der Dynaftie Berna- 
dotte beruht daher feitdem nur noch auf der Defcendenz des Königs Oskar IL. 

xKeith (Margaret, Baroneß), die ältefte Tochter des brit. Admirals Viscount George 
Elphinftone K., vermählt mit dem Grafen Flahault (f. d.), ftarb Anfang Nov, 1867 im 
80. Lebensjahre. 

x*Kheveuhüller-Metſch (Graf Franz von Sales), öfterr. Feldzeugmeifter, Grofprior des 
Malteferordens in Böhmen und Ober-Erblandhofmeifter in Defterreich, ftarb zu Prag 15. Nov. 
1867 im 85. Lebensjahre. 

Kirchenconflict deutfcher und ſchweizeriſcher). Die Aufrichtung des Deutfchen Reichs 
unter einem prot. Kaiferhaufe führte fchneller ald man ahnen fonnte zur Wiederbelebung der, 
mittelalterlichen Gegenfäge zwiichen Kaiſerthum und Papftthum. Die preuß. Regierung hatte 
feit 1848 der kath. Hierarchie einen faft unbefchränften Spielraunt geftattet, und letztere rühmte 
e8, daß die Kirche in wenigen Ländern fo große Freiheit wie in Preußen genöffe. Wirklich war 
der Artifel 15 der preuß. Berfaflung, welcher die Selbftändigfeit der Kirchen in allen innern 
Angelegenheiten garantirte, lediglic, dem fath. Klerus zugute gefommen. Unter der Conniven;, 
ja zum Theil mit directer Unterftitgung der Staatögewalt, welche in der kath. Hierarchie eine 
Hauptftüte des Throns gegenüber revolutionären Beitrebungen fah, hatte diefelbe ein ftaatliches 
Hoheitsrecht nad) dein andern an fid) geriffen, und die fog. gemifchten Angelegenheiten, in denen 
Staat und Kirche concwrirten, überall nad) den Beftimmungen des fog. fanonifchen Rechts 
geregelt. Unter dem Schutze des Vereins- und Verſammlungsrechts legte der Yefuitenorden 
eine Niederlaffung nad) der andern an, die geiftlichen Orden und Congregationen breiteten ſich 
ungehemmt aus, immer neue Klöfter und Ordenshäufer wuchſen aus der Erde, ber Jugend» 
unterricht gerieth in den kath. Landestheilen immer mehr in die Hände age Corporationen, 
Priefterfeminare und Knabenconvicte wurden errichtet, und die ftaatlichen Bildungsanftalten, 
foweit fie der Erziehung der fath. Jugend dienten, wie die theol. Facultäten, Gymnaſien und 
Lehrerfeminare, geriethen thatſächlich ganz in die Hände der Bifchöfe. Es kam hinzu, daß der 
Eultusminifter von Mühler gegen die beftchenden gefeglichen Beftimmungen die confeffionelle 
Trennung der Schule bis zu den höhern Bildungsanftalten hinauf zum Orundfage erhob und 
der Errichtung fog. Simultanſchuien alle möglichen Hinderniffe in den Weg ftellte. Für fath. 
Gultus- und Unterrichtszwecke ftellte die Regierung aufs reihlichfte Staatsmittel zur Verfügung, 
ohne von den Biſchöfen aud) nur Rechnungslegung über Verwendung der Gelder zu verlangen, 
zu allen geiſtlichen Strafmaßregeln lieh fie willig den Biſchöfen den weltlichen Arm umd ließ es 
gefchehen, daß der niedere Klerus in ein abfolutes Abhängigkeitsverhältniß zu feinen geiftlichen 
Obern gerieth; im Cultusminifterium felbft beftand eine eigene lath. Abtheilung, die, ftatt die 
ftaatlichen Hoheitsrechte über die fath. Kirche zu wahren, vielmehr Lediglich zum Werkzeuge 
hierarchiſcher Beftrebungen diente und durch ihre Theilnahme an den Regierungsgefchäften die 
Zwede der Herifalen Partei mächtiger förderte, als dies jelbft eine päpftl. Nuntiatur in Berlin, 
deren Errichtung zeitweilig beabfichtigt wurde, vermocht hätte. So wuchs denn unter der Gunft 
der Umftände die kath. Kirche und innerhalb diejer wieder die feit 1848 zu ausſchließlicher 
Herrfchaft gelangte ultramontane Partei zu einer das ganze Stautsleben bis in feine Fundamente 
bedrohenden Macht empor. Die Verkündigung der päpſtl. Unfehlbarfeit vom 18. Juli 1870 
änderte an den thatfächlichen Berhältnifjen wenig, fondern verlieh nur den maßlofen hierarchiſchen 
Herrjcaftsgelüften, die ſchon vorher beftanden hatten, die Firhliche Sanction. Der Anfprud) 
auf Regelung des Berhältniffes zwifchen Kirche und Staat nad ausſchließlich kirchlichen, d. h. 
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Herifalen Gefichtspunkten war ſchon vor dem Baticanifhen Concil von den Ultramontanen 
erhoben worden und hatte, wenn auch keine ftaatsrechtliche Anerkennung, doc) eine jo gut wie 
unbefchränkte thatſächliche Befriedigung gefunden. Aber das Concil hatte durch feine Legalifirung 
auch der umerfättlichften päpſil. Herrfchergelüfte und durd) die ausdrückliche Wiederanknüpfung 
an die Tendenzen des mittelalterlichen Papjtthums zuerft die Aufmerffamkeit auf die unernef- 
liche Tragweite der ultramontanen Beftrebungen hingelenkt, und die Offeuherzigfeit, mit welcher 
die Herifale Preſſe die oberfte Machtvollkommenheit des Papſtes über den König, der Kirche oder 
der Hierarchie über den Staat und die weltliche Obrigfeit proclamirte, ließ die ganze Tiefe des 
Abgrundes erkennen, an welchen die bisherige Kirchenpolitit da8 Staatsweſen gefiihrt hatte. 
Dennoch hoffte die preuß. Regierung aud) nach dem fiegreidy beendeten Kriege wider Franukreich 
noch immer ein freundliches Einvernehmen mit dem fath. Klerus erhalten zu fönnen. Differenzen, 
welche iiber die Behandlung der fog. Altkatholifen (f. d. im Nachtrag) entjtanden, legten deu erjten 
Grund zu dem Eonflicte, der allmählic; immer größere Dimenfionen annahm. Die Regierung 
hatte wie faft alle andern europ. Staaten die Rechtöverbindlichkeit der vaticaniſchen Decrete 
nicht anerfannt, betrachtete daher aud) die Gegner der päpftl. Infallibilität als Katholiken. Es 
war nur eine Folge diefer Rechtsanſchauung, daß fie altkath. Priefter, wie den Religionslehrer 
Dr. Wollmann in Braunsberg und den Militärpfarrer Grunert in Inſterburg, desgleichen die 
altlath. Brofefforen der Theologie an den Univerfitäten Breslau und Bonn und an der Afademie 
zu Braunsberg trog ihrer Weigerung, ſich den vaticanifchen Decreten zu unterwerfen, in ihren 
ftaatlich ihnen anvertrauten Aemtern ſchützte. Ganz daffelbe Berfahren hielt, wenn auch nicht 
frei von Inconfequenz, die bair. Regierung ein. Da beide Theile, die Anhänger wie die Gegner 
der Unfehlbarkeit, den Anſpruch erhoben, die rechten Katholiken zu fein, jo fonnte fich der Staat 
nur zu der ganzen Streitfrage neutral verhalten. Aber den Bischöfen dünkte ſchon dies eine Ber- 
folgung der Kirche, daß die Regierung zur Verfolgung der Altfatholiten ihren Beiftand verjagte. 

Inzwifchen war der Streit zwiſchen Kirche und Staat aud) auf parlamentarifchem Boden 
entbrannt. Obwol die ultranıontane Partei, wie 1866 im Kriege gegen Oeſterreich, fo auch 
1870—71 im Kampfe gegen Frankreich fich theilweife mehr als zweideutig benommen, ja noch 
zulegt in der bair. Kanımer alles aufgeboten hatte, um den Anjchluß Baierns an den Nord 
deutjchen Bund zu verhindern, fo hoffte fie doch die bisherige entgegenfommende Haltung der 
preuß. Regierung für ihre Zwede ausbenten zu können. Petitionen und Adreſſen an Kaifer 
Wilhelm wurden in Scene gefetst, welche ziemfic, unverblümt die Intervention der preuf. Waffe: 
zur Wicdereinfegung des Papftes in den Befig des Kirchenftaats verlangten. In der ultra: 
montanen Preſſe fanden diefe Forderungen den lauteſten Widerhall. Ein von Biſchof Ketteler 
infpirirte8 Organ, der « Starfenburger Bote», drohte allen Regierungen, welche die Inter 
vention für Pius IX. verweigern würden, den Untergang. Gleichzeitig wurden an verfchiedenen 
Drten Katholifenverfammlungen veranftaltet, um auf die preuß. Regierung eine Preffion zu 
üben, und eine wohlgeleitete Wahlagitation begann, welche auf Grund eines fpecififch katholiſchen, 
richtiger ultramontanen Wahlprogranıms die Bildung einer den Herifalen Interefjen dieuftbaren 
Reichstagspartei erftrebte. Schon der preuß. Landtag und der Norddeutfche Reichstag hatten ein: 
fath. Partei in ihrer Mitte gejehen; auf dem erften Deutſchen Reichstage conftituirte fie fi, 
aus dem Süden und ben kath. Landestheilen Preußens beträchtlich verflärkt, unter der Führun; 
des Biſchofs Ketteler als « Centrumspartei». Gleich bei der Adreßdebatte begann der Kamp 
der fi um die Frage ber Intervention zu Gunften des Papftes bewegte (April 1871), und 
wiederholte ſich im verftärften Maße über den Reichenſperger'ſchen Antrag, die fog. Grundrechtt 
dev preuß. Berfaflung, insbefondere Artikel 15, welcher nad) der fath. Auffafjung die reihen 
der Kirche vom Staate garantirt, in die Reichsverfaſſung aufzunehmen. Im beiden parlc 
mentarifchen Schlachten unterlag die ultramontane Partei und begann nun ben Kampf wide: 
die «firchenfeindliche» Reichsregierung bis in die unterften Vollksſchichten hineinzutragen. Da 
endlich rüfteten die Regierungen gegen die « mobilifirten» Scharen der Klerifalen zur Gegen- 


wehr. Ein Decret des Minifters von Miühler vom 29. Juni 1871 erflärte den Religions: | 


unterricht de8 Dr. Wollmann troß der von Bischof Crementz von Erineland über ihn verhängte: 
Anıtsfuspenfion für alle kath. Schüler des braunsberger Gymnaſiums für obligatorifch. Be: 
deutungsvoller war die im Juli verfügte Aufhebung der fath. Abteilung im preuß. Cuftus 
miniftertum. Den nächſten Anlaß zu derfelben bot die Erfahrung, da diefelbe in den Provinzen 
Pofen und Weftpreußen dem Polenthum auf Koften des Deutſchthums Vorſchub geleiftet un 
namentlich den deutfchen Schulunterricht zu Gunſten des polnifchen benadhtheiligt Hatte. Nur 
eine Conſequenz diefer Mafregel war die Ausarbeitung eines Geſetzes über die Schulaufficht, 
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— = poln. Umtrieben geiftliher Schulinfpectoren in den genannten Provinzen cin Ziel 
egen follte. . 

Einen weitern Schritt that die bair. Regierung am Bundesrathe, um fich der immer 
fanatiſcher auftretenden ultramontanen « Batrioten » zu wehren. Unter Zuftimmung Preußens 
und der übrigen Bundesftaaten brachte fie im Deutjchen Reichstage einen Zuſatzparagraphen 
zum Reichsftrafgejegbuche ein, welcher den Misbrauch der Kanzel und der geiftlicdhen Amts: 
gemalt zur polit. Hegereien mit Gefängniß- oder Feſtungsſtrafe bis zu zwei Jahren belegte. Das 
«Kanzelftrafgejeg », von bair. Minifter von Lug (f. d.) in einer glänzenden Rede vertheidigt, 
ward vom Reichstage mit überwältigender Mehrheit angenommen und alsbald von der Reichs— 
regierung publicirt (Dec. 1871). 

Die preuß. Regierung Hatte ſich trog aller ultramontanen Agitationen, denen der Jefuiten- 
orden und der von Biſchof Ketteler geftiftete, von Mainz aus dirigirte « Katholifenverein » zum 
Mittelpunkte diente, bisher nur auf der Defenfive verhalten und ſich nur der flagranteften Ein- 
griffe der Klerikalen in die ftaatlichen Hoheitsrechte erwehrt. Auch war unter dem bisherigen 
Eultusminifter, den jelbft die Mitſchuld an dem Erftarken der ultramontanen Tendenzen traf, 
ein Fräftiges Auftreten der Staatsgewalt nicht zu erwarten. Erft die Entlafjung Mühler's und 
die Ernennung Falk's (f. d. im Nachtrage) im Ian. 1872 bezeichnete hier einen entjcheidenden 
Wendepunkt. Im Febr. 1872 wurde das Schulauffichtsgeieg mit dem Landtage vereinbart und 
trog der wüthenden Augriffe der Gentrumspartei, mit welcher die prot. Orthodorie gemeinfante 
Sade machte, am 11. März publicitt. Daffelbe beftimmt, daß die Schulaufficdht Sache des 
Staats ift, und fprad) demjelben das Recht zu, flatt der Geiftlichen aud) weltliche Beamte mit 
der Kreis- und Localinfpection zu betranen. Infolge diefes Geſetzes wurden namentlich in den 
poln. Landestheilen eine Anzahl von geiftlichen Schulinfpectoren ihres Anıts enthoben. Natürlich; 
klagten die Klerikalen über Enthriftliihung der Schulen und über einen fhmählichen an der 
Kirche begangenen Raub. Ein Hirtenbrief der zu Fulda (im April) verfanmelten Bifchöfe erhob 
bittere Bejchwerde über die über die Kirche hereingebrocdjene Verfolgung und wies die Kleriker 
an, die Schulaufficht nicht aus freien Stüden niederzulegen. Kurze Zeit darauf wies der Papft 
den neu ernannten deutfchen Gefandten im Batican, Cardinal Hohenlohe, in herausfordernder 
Weiſe zuriid (Mai) und gab in einer Anfpradje an den Deutſchen Lefeverein (24. Juni) feinen 
Unmuthe gegen den Reichskanzler Fürften Bismard und gegen die neueften Gefege in Deutſch— 
(and und Preußen den leidenfchaftlichiten Ausdrud. (S. Pius IX.) Dagegen ging die preuf. 
Regierung unerfchroden mit weitern Mafregeln vor. Im April erfolgte die Ausweifung aus= 
(ändifcher Yefuiten aus Preußen. Ein Refeript vom 15. Juni verfügte die Ausfchliegung der 
Mitglieder geiftlicher Orden und Eongregationen von der Lehrthätigleit an den öffentlichen Volks— 
ſchulen, eine Verordnung vom 4. Juli hob die fog. marianiſchen Eongregationen an den Schulen 
auf und verbot den Schülern die fernere Theilnahme an diefen Vereinen. An demfelben Tage 
wurde das im Reichstage nad) ftürmifchen Berhandlungen und unter dem leidenfchaftlichen Pro- 
tefte der fath. Partei (Windthorft, die beiden Reichenſperger, Mallindrodt u. a.) angenommene 
Geſetz publicirt, welches die Aufhebung des Yefuitenordens, die Auflöfung feiner Ordens— 
niederlaffungen und das Verbot jeder weitern DOrdensthätigfeit der einzelnen Mitglieder aus— 
ſprach und den Regierungen die Macht verlieh, auswärtige Jeſuiten auszumeifen, einheimiſche 
aber- an beftinimten ihnen anzuweifenden Orten zu interniren. Die VBollzichung diefes Geſetzes 
folgte in Preußen auf dem Fuße nach; aud) die bair. und die heſſ. Regierung hoben die Drdens- 
häufer in Regensburg und Mainz auf und ſchickten die fremden Jeſuiten über die Grenze, 

Neue Berwidelungen führte die fog. größere Ercommunication herbei, welche Biſchof 
GSremeng von Ermeland über Prof. Michelis und Dr. Wolmann in Braunsberg verhäugt 
Hatte. Da diefe Form der Kirchenſtrafe mit ihren bürgerlichen, die Betroffenen entehrenden 
Folgen durch das preuß. Landrecht verboten war, fo ftellte der Cultusminifter an Cremeng die 
Anfrage, wie er feine Maßnahme mit den landrechtlichen Beſtimmungen vereinbaren wolle, 
Diefer antwortete ausweicdhend und während des ganzen Sommers 1872 ließ fid) die Re- 
gierung mit ihm im Verhandlungen ein, ohne daß fie ihn zu einer rüchhaltloſen Anerkennung 
feiner Pflicht, den Staatsgefegen zu gehorchen, bewegen fonnte. Bei der marienburger Felt 
feier (im Sept.) verweigerte e8 daher der Kaifer, den Bifchof vor ſich zu laffen. Das Staats: 
miniſterium hatte gegen den widerfpenftigen Kirchenfürften die Amts⸗ und Temporalienſperre 
beantragt ; nad) langem Zögern wurde ſchließlich wenigftens die legtere Maßregel von 1. Oct, 
am über ihn verhängt. Dagegen wurde eine gerechte Beſchwerde der Infallibiliften durch cine 
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Verfügung des Cultusmiuiſters beſeitigt, nach welcher erſtere nicht mehr gehalten ſein ſollten, 
ihre Kinder in den altkath. Religionsunterricht zu ſchicken. Energiſcher ſchritt der Kriegsminiſter 
gegen den Armeebijchof Namſzanowſti ein, als diefer in der den Altkatholifen zur Mitbenugung 
überlaffenen Garnifonsfirche zu Köln die Einftellung des kath. Militärgottesdienftes gebot. Der 
Bifchof wurde wegen dienftlichen Ungehorfams in Disciplinarunterfudung gezogen und von 
feinem Anıte als kath. Feldpropſt fuspendirt (Mat 1872). Diejelbe Strafe der Amtsenthebung 
teaf diejenigen Militärpfarrer, welche den Weifungen des Armeebifchofs im Widerjpruche mit 
den Befehlen der Militärbehörde Folge leifteten. Eine fönigl. Verordnung vom 15. März 187: 
hob darauf das ganze Inftitut der kath. Feldpropftei «bis auf weitere» auf. 

Der von Tag zu Tage fchärfer fich zufpigende Conflict erheifchte immer dringender eine 
endgültige Regelung der Beziehungen zwilchen Kirche und Staat. Diejelbe fonnte nur auf dem 
Wege der Staatsgejeggebung erfolgen, obwol die ultramontane Partei dem Staate diefes Red): 
aufs Heftigfte beftritt und ftatt deffen eine Vereinbarung mit dem Papſte verlangte, da die Kir: 
in ihren Angelegenheiten ebenfo jouverän ſei al® der Staat. Wo Staatsgefeg und kirchliche 
Vorſchriften in Widerſpruch famen, erflärte e8 die klerikale Preſſe für Chriftenpflicht, nur deu 
legtern zu gehorchen, und behielt dem Papfte fogar ausdrücklich das Recht vor, auch von ge- 
ſchloſſenen Verträgen jederzeit einfeitig zuriidzutreten. Die Gentrumspartet hielt es für gerather, 
allzır offenherzige Neuerungen ultramontaner Zeitungsjchreiber zu desavoniren und jeden Bor- 
wurf einer ftaatöfeindlichen Haltung von ſich abzuweifen, ohne mit diefen Berfiherungen jedoch 
Eindrud zu machen. Im Sept. 1872 traten die deutſchen Biſchöfe abermals beim Grabe des 
heil. Bonifacius in Fulda zu einer Derathung zufammen,. Aus derfelben ging eine vom 20. Sept. 
datirte Denfichrift hervor, welche von der ftaatlichen Garantie der rechtlichen Selbjtändigfeit 
und freiheit der Fath. Kirche ihren Ausgang nahm, um der Reihe nach alle Punkte, in welchen 
fie einen Grund zur Beſchwerde fanden, aufzuzählen. Die Deuffchrift verfuchte den freilich den 
Thatſachen direct zumviderkaufenden Nachweis, dag die Bildung der Centrumsfraction nur zur 
Abwehr der die Rechte und Freiheiten der Kirche bedrohenden Angriffe erfolgt fei, und führte 
dann als einzelne Beſchwerdepunkte auf: die ftaatliche Anerkennung der Gegner der Unfehlbarkeit 
als Glieder der Math. Kirche im Widerfpruche mit den Schlüffen des Baticanifhen Concils und 
mit den von den Bilchöfen verhängten Ercommunicationen, die Austreibung der Jeſuiten, die 
«Enthriftlihung» der Schulen, das Verbot der Theilnahme von Schülern an religiöjen Ber- 
einen und das Kanzelſtrafgeſetz. Danad) erhob fie Einfprache gegen die amtoderne Theorie vom 
abfoluten Staatswillen», nach welcher die Beziehungen zwifchen Kirche und Staat durch die 
ftaatliche Geſetzgebung geregelt werben follen, wies den gegen die «kath. Kirche» (vielmehr gegen 
die ultramentanen Tendenzen) erhobenen Vorwurf der Reichöfeindlichkeit und Staatsgefährlich- 
feit zurüd und fuchte Schließlich die polit, Harmlofigkeit des neuen Unfehlbarkeitsdogmas zu er- 
weifen. Umt diefelbe Zeit entfaltete der mainzer Katholifenverein eine unermitdliche agitatorifche 
Tätigkeit; aller Orten in den kath. Landestheilen wurden Katholikenverſammlungen gehalten, 
auf denen über die Verfolgung der Kirche declamirt wurde; Hier und da fam es zu Pöbel- 
frawallen, bei denen Klerikale und Socialiften gemeinfame Sache machten. Die preuß. Re: 
gierung verbot noch im Sept. allen ihren Beamten und Schulinfpectoren die Theilnahme auı 
mainzer Verein; in vereinzelten Fällen wurde der Kanzelftrafparagraph in Vollzug geſetzt, doc; 
wußten ſich die intellectuellen Urheber der Agitation der perfönlichen Berantwortung für ihre 
Hetereien meift zu entziehen. Nach der von der ultramontanen Preſſe ausgegebenen Parole 
bildeten die Kleriker nur das verborgene Triebwerk der Uhr, während Laien die Zeiger abgaben. 

Durchgreifende gefetgeberifche Mafßregeln zur Regelung der Beziehungen von Kirdye und 
Staat wurden in der Winterfeffion des preuß. Landtags 1872/73 von der Staatsregierung in 
Vorſchlag gebracht. Der Eultusminifter Falk brachte (Nov. 1872 und Yan. 1873) vier Gefeg- 
entwärfe ein: über die Borbildung und Anftellung der Geiftlichen, über den Austritt aus der 
Kirche, über die Örenzen des Rechts zum Gebrauche der kirchlichen Straf- und Zudtmittel und 
über die Errichtung eines königl. Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten. Der erfte fest die 
wiffenfhaftlichen Bedingungen für die Zulaffung zum geiftlichen Amte feſt Maturitätsprüfung, 
alademiſches Triennium, wiſſeuſchaftliche Staatsprüfung) und geftattet bon der Verpflichtung 
zum Univerfitätsbefudy nur für diejenigen Didcefen, in denen feine theol. Facultäten beftehen, 
zu Gunften der Pricfterfliminarien eine Ausnahme. Doc; wurden die Priejterfeminarien unter 
ftaatliche Aufficht geftellt, die jog. Knabenfeninarien fir aufgehoben erflärt und die Errichtung 
nener verboten, Bei der Auftellung der Geiftlichen wird der Staatsgewalt ein Einſpruchsrecht 
aus bürgerlichen und polit. Gründen, insbefondere wegen mangelhafter Borbildung vindicirt; 
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um ferner bie niedern Geiſtlichen von ber drückenden Abhängigleit von den Biſchöfen zu be— 
freien, wird die Wiederbeſetzung vacanter Pfarreien binnen Jahresfriſt ſowie die Abſchaffung 
der blos proviſoriſchen Anſtellungen und der ſog. Succurſalpfarreien ausgeſprochen und jede 
Zuwiderhandlung mit Strafe belegt. Der zweite Geſetzentwurf knüpft den Austritt aus der 
Kirche an eine binnen einer feſtgeſtellten Friſt in Rechtskraft tretende Erllärung vor der biirger- 
lichen Behörde und entbindet die Ausgetretenen von perfönlichen Kirchenfteuern und der Leiftung 
von Stolgebühren. Der dritte und vierte Gefegentwurf endlich waren beftinmmt, der firchlichen 
Disciplinargewalt gefegliche Schranten zu ziehen. Danach find nur folde Straf» und Zucht- 
mittel zuläjfig, die dem rein religiöfen Gebiete angehören, oder die Entziehung von innerkirch— 
lichen Rechten oder die Ausfchließung aus der Neligionsgemeinfchaft betreffen. Strafen au 
Leib, Vermögen und bürgerlicher Ehre find verboten, ebenfo wird die öffentliche (d. h. nicht 
anf die Gemeindemitglieder bejchränfte) Bekanntmachung der kirchlichen Strafen und eine be= 
ihimpfende Weife ihrer Vollziehung unterfagt. Zuwiderhandelude werden mit Geldftrafen oder 
Gefängniß bis zu zwei Jahren belegt. Die kirchliche Disciplinargewalt gegen Kleriker foll 
ferner nur von deutfchen Kirchenbehörden und nad) einem geordneten proceffualifchen Verfahren 
geübt werden; förperliche Züchtigungen find verboten, Freiheitsftrafen höchftens auf drei Mo- 
nate und nur mit Willen der Betroffenen verftattet; diefelben ditrfen nur in fog. Demeriten- 
anftalten unter ftrenger ftaatlicher Aufficht verbüßt werden. Gelditrafen iiber 20 Thlr. find dem 
Oberpräfidenten zur Anzeige zu bringen; die Beihülfe des weltlichen Arms darf nur ftattfinden, 
wenn der Oberpräfident den Fall geprüft und die Strafe vollftredbar befunden hat. Weitere 
Beftimmungen regeln die Fälle, in denen ein Appell gegen die firchlichen Strafen an die weltliche 
Behörde zuläffig fein fol und in denen auch ohne Berufung von Staats wegen die Entlaffung 
von geiftlichen Amte auszufprechen ift. Für diefe Entfcheidungen wird ein Fönigl. Gerichtshof 
für firchliche Angelegenheiten eingefegt, welcher in öffentlich mindlicher Verhandlung entfcheidet. 
Die firchliche Behörde ift verpflichtet, feinen Entſcheidungen nachzufonmen. 

Die Einbringung diefer Gefegentwürfe erregte einen Sturm der Entrüftung im Herifalen 
Lager. Biſchof Martin von Paderborn erklärte im voraus, diefen Gefegen den Gehorfam ver= 
fagen zu müſſen; fämmtliche preuß. Bifchöfe vereinigten fich zu einer Eingabe gegen dieſelben 
bei dem Könige und die entrumsfraction im Abgeordnetenhaufe eveiferte fich in endlofen leiden- 
Ichaftlichen Reden gegen diefe «Nevolutionirung der Kirche». Der ganze klerikale Apparat ar- 
beitete wieder mit Hochdruck und die «Civiltä cattolica» vom 15. März bezeichnete fogar das 
neue Deutfche Kaiferreich als eine Ausgeburt des Satans. Dennod) trat das Abgeordnetenhaus 
nicht nur in die Berathung der Entwürfe ein, fondern befchloß auch, um jeden Zweifel an ihrer 
Berfaffungsmäßigfeit zu-befeitigen, eine Declaration der Artikel 15 und 18 der preuß. Ver— 
faffung, welche der dort ausgeſprochenen Selbftändigfeit der Kirchen beftimmte Schranken zieht. 
Die Regierung nahm die Declaration an und fegte nach einer glänzenden Rede des Reichs— 
tanzlers deren Annahme aud) im Herrenhaufe durch. Danad) nahm das Abgeordnetenhaus bie 
Fall'ſchen Gefegentwitrfe mit geringen Modificationen nad) heftigen, von den Ultramontanen 
abfichtlic im die Fänge gezogenen Debatten mit weit überwiegender Mehrheit endgilltig an 
(März 1873). Dagegen ftimmten außer dem fath. Centrum nur eine Anzahl prot. Orthodorer. 
Die Annahme der Gefegentwürfe im Herrenhaufe fteht, nachdem die Berfafjungsdeclaration 
durchgegangen ift, außer Zweifel. Wie nothwendig übrigens die Regierung der vorgefchlagenen 
Geſetze im Kampfe wider hierarchifche Anmaßungen bedarf, zeigt am beutlichften der kürzlich 
ausgebrochene Conflict mit dem Bifchof Grafen Ledochowſti von Pofen. Ein Refcript des 
Eultusminifters hatte beftimmt, daß in allen höhern Lehranftalten, wo der übrige Unterricht 
in deutſcher Sprache ertheilt würde, auch der Religionsunterricht in deutfcher Sprache zu halten 
fei. Gegen diefe Berfügung lehnte ſich der Erzbiſchof einfach auf und ertheilte den Lehrern fei- 
ner Diöcefe die entgegengefegte Weiſung, ſich beim Religionsunterrichte nad) wie vor überall 
der poln. Sprache zu bedienen (März 1873). Die Regierung fah von einer Verfolgung des 
Erzbiſchofs auf Grund von $. 110 des Reichsſtrafgeſetzbuchs ab, verhängte dafür aber über 
fänmtliche Religionslehrer an höhern Schulen, weldye dem Erzbiſchof gehorchten, vom 1. April 
an die Amtefuspenfion, übertrug den Religionsunterricht foweit möglich an weltliche Fehrer und 
verfügte überall, wo der geiftliche Religionslehrer fuspendirt wurde, bie Einftellung des Schul» 
aottesdienftes. Bei Gelegenheit diefer Verhandlungen kam auch ein frühere® Rundfchreiben 
Ledochowſki's vom 7. Febr. 1872 an die Deffentlichkeit, in welchem diefer, um das Schulauffits- 
gefeg zu umgehen, die kath. Pfarrer angewiefen hatte, den Religionsunterriht ſämmtlicher 
Schullinder felbft in die Hände zu nehmen, beziehungsweife an entferntern Orten zuverläffige 
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Laien damit zu beauftragen. Die pofener Regierung Hatte dagegen unterm 12. Aug. verfügt, 

daf die Aufficht über den Religionsunterricht nicht dem Ortspfarrer al8 ſolchem, fondern den: 

Sculauffeher gebühre. Als der Erzbiſchof hiergegen in einer Eingabe an den Gultusminifter 

vom 21. Aug. proteftirt hatte, hielt Ieterer die Verordnung der pofener Regierung aufredit, 

und beftinmte, daß der der Schulaufficht enthobene Ortspfarrer auch die Aufficht über den 

Religionsunterricht verliere. Doch wurde dem Erzbiſchof nachgelaffen, andere Perfonen zu be- 

zeichnen, denen, wenn fein polit. Bebenfen im Wege ftehe, die Leitung des Religionsunterrichte 

in den Elementarfchulen übertragen werben könne (9. Yan. 1873). Die nächfte Folgezeit wird 

vorausfichtlic, nod) eine Steigerung der ultramontanen Agitation und eine Vermehrung der 

Gonflictfälle bringen, doch wird die Regierung nad) Publication der neuen Gefege wenigftene 

fräftigere Mittel zur Abwehr in den Händen haben. Eine Herftellung des kirchlichen Friedens 
iſt freilich nur von der Bervollftändigung und energifchen Handhabung der neuen Gejege, von 

allen aber davon zu erwarten, daß die Negierung die innere Bewegung in der kath. Kirche 
kräftiger als bisher unterftügt. Dazu gehört aber vor allem der Erlaß eines kirchlichen Ber: 
mögensgefeges, welches die Ultkatholifen in den Befig des ihnen gebüthrenden Antheils au 
Kirchengute ſetzt und ihnen damit die Organifation eines felbftändigen Kirchenwefens ermöglict. 
In Baden, wo die Regelung der Beziehungen zwifchen Kirche und Staat ſchon vor längerer 
Zeit durch die ftaatliche Geſetzgebung erfolgt ift, hat fich die ultramontane Partei trog aller 
Agitationen ziemlich ohmmächtig gezeigt, uud eben jegt geht die Negierung mit energifchen 
Mafregeln zu Gunften der Altkatholiten voran. In Konftanz, wo eine förmliche Abftimmung 
der fath. Bürgerfchaft iiber die Unfehlbarkeit ftattgefunden Hat, infolge deren beinahe die Hälfte 
ſich fir altkatholiſch erflärte, hat Minifter Jolly den Altkatholiten die Anguftinerfirche zuerfi 
zum Mitgebraucd), danach zur alleinigen Benugung überwiefen (27. Febr.). Das Beifpiel der 
Konſtanzer hat bereits in Waldshut, Thiengen, Furtwangen Nachahmung gefunden, und in 
Karlsruhe, Manheim, Bruchſal beabfihtigt man in der Bürgerfchaft in derjelben Weife vorzu- 
gehen. Es leuchtet ein, daß der Staat in feinem Kampfe mit der ultramontanen Kleriſei um 
jo fchneller obfiegen wird, je zahlreicher die Hillfstruppen find, die ihm aus der Mitte der kath. 
Bürgerſchaft felbft geftellt werden. Auch in Heſſen-Darmſtadt hat, nachdem mit dem 
Sturze des Minifters von Dalwigk der allmächtige Einfluß des mainzer Biſchofs gebrochen 
worden ift, die neue Regierung (Minifterium Hoffmann) die ftaatögefegliche Regelung dei 
Berhältniffes zur Kirche in Ausficht geftelt. In Würtemberg ift es bisher gelungen, durch 
Laviren von beiden Seiten den Firchlichen Frieden miühfam zu erhalten; doch wird auch hier 
Bischof Hefele von Rottenburg von den ultramontanen Eiferern zum Einſchreiten wider bi: 
Gegner der Unfehlbarkeit gedrängt. Am verworrenften liegen die Verhältniffe in Baiern, wo 
die klerilale Kammermajorität und eine ultramontane Prefie von ausgezeichneter Roheit und 
Zitgellofigfeit der Regierung die ernfteften Schwierigkeiten bereitet, ohne daf diefe fich bisher zu 
energiſchen Mafregeln zu ermannen vermochte. Vgl. Wolfg. Menzel, «Gefchichte der neueſten 
Jeſuitenumtriebe in Deutfchland 1870— 72» (Stuttg. 1873). 

In der Schweiz entwidelte ſich der firhliche Conflict in ungleich rafcherm Tempo. Hier 
war den Biſchöfen ebenſo wie anderwärts die Berfündigung der Infallibilitütslehre verboten 
worden. Dieſelben fügten ſich zum Scheine, ſchmuggelten aber das neue Dogma gelegentlich 
in ihren Faſteumandaten ein. Die alttath. Bewegung ſchien ſich auch hier nur langſam ent: 
wickeln zu wollen. Die Verſammlung liberaler Katholilen zu Solothurn (Herbſt 1871) unter 
Führung des beredten und freimüthigen Landammann Auguſtin Keller Hatte zunächft geringen 
praktiſchen Erfolg; Prof. Herzog in Luzern, einer ber wenigen gegen die Unfehlbarfeit aufgetre- 
tenen Priefter, verließ die Schweiz und nahm eine Berufung nad) Elberfeld als altfath. Pfarret 
an. Die Berwerfung der Bundesrevifion durch das fchweiz. Volt (12. Mai 1872) wurde vor 
den Ultramontanen ald ein Triumph über die Fiberalen gefeiert und gab ihnen den Muth zu 
kühnerm Auftreten, Im der deutſchen Schweiz übernahm der Biſchof Lachai von Bafel-Sots- 
thurn, von feinem intriguanten Kanzler Duret berathen, die Führung. Schon früher war der 
Bischof anf Anlaß des im Priefterfeminar eingeführten berüchtigten Gury’jchen Lehrbuchs der 
Moral mit der Didcefanconferenz (den fieben Ständen Bern, Solothurn, Aargau, Baſel-Land, 
Thurgau, Luzern und Zug) in Streitigfeiten gerathen, die mit der Ktindigung de® Seminar: 
vertrag feiten der Diöcefanconferenz und der Aufhebung des Seminars durch die aargamr: 
Regierung geendet hatten (1870). Bald darauf hatte er, obwol ihm die Didcefanconferenz dir 
Verkundigung des neuen Dogmas verboten hatte, den Pfarrer Egli in Luzern wegen Ungehet 
fans gegen die vaticanifchen Decrete entfegt (Frühjahr 1871). Nach der Abftimmung übe 
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die Bundesrevifion wagte Lachat fi noch weiter vor. Er gründete ein neues Priefterfeninar 
aus eigenen Mitteln und verhängte im Herbft 1872 über den altfath. Pfarrer Gſchwind in 
Starrkirch die Ercommmunication. Aber die folothurner Regierung ſchützte den Pfarrer unter 
Zuftunmung feiner Ocmeinde und des Cantonraths in feinem Amte, und die Diöcefanconferenz 
ftellte 19. Nov. an den Bischof die Forderung, die rechtswidrige Erconmmunication und Ab» 
jegung zurückzunehmen und feinen Kanzler zu entlaffen. Um diejelbe Zeit kam durch die Landes- 
verfammlung zu Olten (1. Dec.) aud) in die altkath. Bewegung ein frifcher Zug. Am 22. Dec. 
nahm das Volk von Solothurn das neue Gefeg an, welches die Erneuerung der Pfarrwahlen 
von ſechs zu ſechs Jahren verfügte; gleichzeitig wurde in einer Reihe von Stadtgemeinden die 
Erwähnung der Infallibilitätslehre auf den Kanzeln verboten. Inzwifchen war die dem Bifchof 
von Baſel geftellte vierzehntägige Frift abgelaufen. Da derjelbe den Gehorfam einfach ver: 
weigerte, jo jprach die Diöcefanconfereng mit 5 gegen 2 Stimmen feine Entjegung aus (28. Jan. 
1873) und forderte das Domkapitel auf, einen Bisthumsverwefer zu erwählen. Doch erflärten 
die Cantone Luzern und Zug, Lachat nad) wie vor als rechtmäßigen Bifchof anzuerkennen; das 
Domkapitel verweigerte die ihm angefonnene Wahl, der Klerus von Solothurn und im Berner 
Jura ftellte ſich faft einftimmig auf die Seite des Bifchofe, und daffelbe gefchah in einer förm— 
lichen Abſtimmung von feiten der ungeheuern Mehrheit der Katholifen des Thurgaus. Trotz 
diefer Schwierigkeiten ließ die Diöcefanconferenz ſich nicht einſchüchtern. Der Verſuch, die libe— 
rale Regierung des überwiegend fath. Kantons Solothurn durch VBolfsabberufung zu ftürzen, 
mislang und die Diöcefanconferenz "traf ihre Vorbereitungen zur Wiederbefegung des für er- 
ledigt erflärten biſchöfl. Stuhls. Am 18. März befchloß der berner Negierungsrath, die Ab: 
berufung der proteftirenden 97 fath. Geiftlichen de8 Yura zu beantragen, und bereits Ende 
des Monats wurde die Mafregel in Vollzug gefegt. Den widerfpenftigen Prieftern wurden 
die Civilftandsregifter abgenommen und alle civil- und pfarramtlichen Functionen unterfagt. 
Gleichzeitig nahm die altfath. Bewegung einen größern Umfang an, wie fich namentlich bei der 
oltener Pfarrwahl zeigte (Februar), welche zu Guuften des Prof. Herzog in Elberfeld ausfiel. 
Die weitern Entjheidungen Liegen in den Händen der Bundesregierung, doch fteht wol aud) in 
der Schweiz wie im benachbarten Baden ein Zerfall der fath. Kirche in zwei getrennte Kirchen: 
gemeinſchaften bevor, Ungefähr gleichzeitig mit dem Bifchofsftreite in der bafeler Diöcefe ent- 
widelte ſich der Firchliche Conflict im Canton Genf. Derſelbe war nach ältern Beftimmungen 
dem Bisthum von Lauſanne zugetheilt. Aber das Wachsthum der kath. Bevölkerung in der 
Stadt Calvin's brachte beim Papfte den Entſchluß zur Reife, das alte Bisthum Genf wieder 
zu errichten. Schon 1857 war der Yefuitenzögliug Pfarrer Mermillod in Genf zum bifchöfl. 
Generalvicar, 1864 zum Biſchof von Hebron in partibus ernannt worden. 1865 zeigte Bi: 
ſchof Marilley von Lanfanne der genfer Regierung an, daf der Papſt den Generalvicar mit 
unbejchränften Vollmachten befleidet, d. 5. die Yoslöjung des Cantons von der Diöceſe Yaujanne 
verfügt habe. Die Regierung fah darin einen Eingriff in das ftantliche Hoheitsrecht und er- 
Härte, in Genf feinen andern Biſchof anzuerkennen als Marilley. Als fie aber im 3. 1872 
von letzterm die Beftätigung einiger Pfarrwahlen verlangte, Fam es zu Tage, daß Mermillod 
vom Papfte zum Biſchof von Genf ernannt worden war. Während Mermillod aud) ohne 
ftaatliche Anerkennung fich einfach als Bischof gerirte, mußte Marilley das von der genfer Re— 
gierung am ihm geftellte Anfuchen unter Berufung auf die päpftl. Weifungen ablehnen. Die 
Regierung erflärte darauf dem Pfarrer Mermillod, ihn nach wie vor nur als einfachen Pfarrer 
anzuerfennen, und verhängte iiber ihn, als er trogdem fortfuhr, biſchöfl. Functionen zu üben, 
auch die Entfegung vom Pfarramte (20. Sept.). Gleichzeitig wurde den fath. Pfarrern ver- 
boten, dem ſtaatlich nicht anerfannten Biſchof zu gehorchen. Als aber ein großer Theil derfelben 
in einem gemeinfamen Schreiben an den Staatsrath diefem Befehle nachzukonmen ſich weigerte 
(4. Oct.), küundigte legterer in einem Rundſchreiber vom 22. Det. die Borlage eines neuen 
Eultuegefeges an, weldes die Pfarrerwahlen ganz in die Hände der Gemeinden legte und ſo— 
fortige Neuwahlen anordnete. Mitten im den Verhandlungen über diefes Geſetz wurde das 
päpftl. Breve befannt, welches Mernillod als «apoſtoliſchen Bicar » unmittelbar dem röm. 
Stuhle unterftellte. Die Regierung ſprach nunmehr 11. Febr. 1873 die rechtliche Ungültigkeit 
des Breve aus und verfiigte 19. Febr., daß Mermillod wegen fortgefegter Widerjpenftigkeit 
des Landes verwiefen werden follte. Der Beſchluß wurde nod) an demfelben Tage ausgeführt 
und Mermillod nahm feinen Aufenthalt in dem benachbarten Fernay auf franz. Gebiet, von 
wo aus er feine Agitationen ungehemmt fortjegt. Am 23. März wurde darauf bas Geſetz 
über den fath. Cultus vom genfer Volke faft einftimmig angenommen. (Die Ultramontanen 
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enthielten ſich auf Weiſung aus Fernay der Abſtimmung.) Wenige Tage vorher (18. März) 
war auch im Canton Neufchätel ein neues liberales Kirchengeſetz vom Großen Rathe ange: 
nonımen worden. In Genf wurde um diejelbe Zeit auch die altfath. Bewegung durch Pater 
Syacinthe, der am 18. März in einer von 3000 Perfonen befucdhten Verſammlung redete, von 
neuem in Fluß gebracht. — Ein neuer Conflict bereitete fih in St.-Gallen vor, wo der Bifchof 
Greith die ihm unterfagte Verfitndigung der vaticanifchen Beichlüffe dennoch unternommen hatte 
und dafiir von der Cantonsregierung zur Verantwortung gezogen worden war. 

x*Kiſſelew (Paul, Graf), ruff. General und Minifter, trat 1862 wegen hohen Alters von 
feinem Botfchafterpoften am franz. Hofe zurüd, blieb aber noch in Paris und ftarb dafelbit 
26. Nov. 1872 im 85. Lebensjahre. 

“Knight (Charles), engl. Verleger und Schriftfteller, bereit8 1822 mit feinem Berlage- 
geihäft von Windfor nad) Pondon übergefiedelt und in weitern reifen namentlich durch 
fein «Penny Magazine» (1832 — 45), «Penny Cyclopaedia » (27 Bde., 1835 — 43) und 
«Popular history of England » (8 Bde., 1856 —60) befanut, ftarb zu Addleftone in der 
Grafſchaft Surrey 9. März 1873 im 82. Yebensjahre- 

*Kolowrat, ein altes böhm. Adelsgefchlecht, von welchem bis in das 19. Yahrh. noch die 
zwei Hauptlinien K.Kralowsky und K.-Liebſteinsky beftanden. Seitdem die Linie K.-Liebſteinsky 
1861 mit dem Grafen Franz Anton erloſchen war, beftand nur noch die Linie 8.-Krafowsty, 
welche ſich in die drei Aeſte zu Brzeznig, zu Nadenin und zu Teinigl fpaltete. Johann Ne: 
pomuk Karl, Graf von K.-Krakowsky-Nowohradsky, der einzige Nepräfentant des Aftes zu 
Brzeznig, langjähriger Vorftand des Böhmiſchen Mufeuns, ftarb 26. Juni 1872 zu Prag 
im 77. Lebensjahre, worauf feine Beſitzungen auf den Aſt zu Nadenin übergingen. Graf 
Philipp, der feitherige Chef des Aftes zu Nadenin, ftarb 18. Sehr. 1868 im 79. Lebens: 
jahre. Ihm folgte fein einziger Sohn, Graf Philipp, geb. 11. Sept. 1811, welcher 1869 
auch die fideicommiffarifchen Befigungen des Aftes zu Teinigl fowie 1872 aud) die gefammten 
ursprünglichen Befigungen des Aftes zu Brzeznitz (einschließlich der Majoratsgiter der er- 
loſchenen Linie K.-Liebſteinsky) erbte und fomit ſeitdem als nunmehriger Chef der Aeltern Linie 
faft den gefammten Großgrundbefig des Gefchlechts in feiner Hand vereinigt hat, da 1872 von 
den Beſitzungen der erloſchenen Linie K.-Liebfteinsfy nur die Fideicommißherrſchaft Reichenan 
an den cbenfall® dem Afte zu Radenin angehörigen Grafen Theodor (geb. 29. Mai 1806), 
einen Oheim (Vaters-Halbbruder) des 1868 verftorbenen Grafen Philipp, gefaller ift. Graf 
Karl Ludwig, der feitherige Chef des Aftes zu Teinigl, ftarb 1. Aug. 1869 zu Klattau im 
70. Lebensjahre. Da er keine Kinder hinterließ, fo folgte ihm nunmehr als Chef der Yiingern 
Linie fein jüngerer Bruder, Graf Franz Xaver, geb. 6. Juni 1803, während die Fideicommiß— 
herrfchaft Teinigl mit Biefchin auf den Grafen Philipp vom Afte zu Radenin überging. 

* Kurz (Beinr.), ein befonders als Literarhiftorifer befannter Gelehrter, jeit 1839 Profeifor 
an der Cantonsſchule zu Aarau, feit 1846 aud; Kantonsbibliothefar dajelbft, ftarb dort vach 
längerer Krankheit 24. Febr. 1873 im 63. Lebensjahre. Sein Hauptwerk ift die « Geſchichte 
der dentſchen Literatur» (3 Bde., Lpz. 1851— 59; 5. Aufl. 1870; Bd. 4: «Bon Goethe's 
Tode bis auf die neuefte Zeit», Lpz. 1872); auch lieferte er den Text zu Konewka's « Falſtaff 
und feine Gefellen» (Strasb. 1872). Bon feinem «Leitfaden zur Geſchichte der deutſchen 
Literatur» erſchien eine vierte Auflage (Kpz. 1872). Große Berdienfte hat fi K. ferner er: 
worben durch die Herausgabe der «Deutſchen Bibliothel» (10 Bde., Lpz. 1862 — 68) und 
«Bibliothek der deutfchen Nattonalliteratur» (fg. 1—125, Hildburgd. 1867 — 72), ſowie durch 
eine kritifche Ausgabe von Schiller’ aSämmitlichen Werken» (9 Bde., Hildburgh. 1868 — 70). 


xLarochefoucauld (Auguftin Marie Matthien Stanislas, Marquis de), Herzog Doudeau— 
ville, fiel 18. Det. 1870 bei ber Vertheidigung von Chäteaudun gegen die Deutfchen. 

* Lieber (Franz), einer der ausgezeichnetften deutfchen Gelehrten Nordamerifas, in meitern 
Kreifen namentlich befannt als der Herausgeber der dem «Eonverfations- Lerifon» nachgebil- 
deten «Encyclopaedia Americana» (13 Bde., Philadelphia 1829 — 33), übernahm 1858 bie 
Profeffur der Geſchichte und des Staatshaushalts am Columbia-College zu Neuyork und wenige 
Jahre darauf auch zugleich die Profeffur des Verfaſſungsrechts und des Völferrehts an der zu 
diefem College gehörigen Rechtsfchule. Während des Bürgerkriegs ftand L. treu zur Union und 
ftellte einen Cober bes Kriegsrechts zuſammen, welchen Präfident Lincoln 1863 unter dem Titel 
«lnstructions for the government of the armies in the United States in the field» durd 
Armeebefehl veröffentlichte. Im 3. 1870 wurde er von amerik. Seite zum Mitgliede des Inter- 
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nationalen Schiedsgerichts über die nordamerik.-mexic. Differenzen ernannt. L. ſtarb zu Neu— 
york 3. Oct. 1872 im 73. Lebensjahre. 

x*x Liebig (Juſtus, Freiherr von), einer der größten Chemiker und einflußreichften Natur— 
forfcher der neuejten Zeit, ftarb zu Miinchen 18. April 1873 im 70. Lebensjahre. 

*Linde (Juſtin Timotheus Balthafar von), deutfcher Rechtögelehrter und Staatsmann, bis 
1866 Bundestagsgefandter für Lichhtenftein, Neuß älterer Linie und Heſſen-Homburg, Tebte 
ſeitdem auf Schloß Dreis im preuß. Regierungsbezirk Trier und ftarb auf einer Reiſe zu Bonn 
9. Juni 1870 im 73. Lebensjahre. 

** Livingſtone (David). Seit 2. im März 1866 von Zanzibar zur Entdeckung der Nil- 
quellen aufbrach, Hatte feine directe Nachricht von ihm die außerafrif. Welt erreicht. Ein Ge- 
rücht über feinen Tod, welches durch zurücfehrende Leute feines Gefolge verbreitet wurde, wider: 
legte im 3.1867 eine von der londoner Geographifchen Gefelljchaft ausgefandte Erpedition unter 
Mr. Young, welche fichere Kunde einzog, daf L. nad dem Datum feines vorgeblichen Todes 
am Yeben gefehen worden. Seitdem jedoch verfloffen fünf Jahre, ohne daß nıan etwas von dem 
fühnen Reifenden hörte, Dies lage Ausbleiben aller Nachrichten erwedte ernfte Bejorgniffe, 
und zu Ende 1871 wurde durch die londoner Gcographifche Gefellfchaft, unter lebhafter Be— 
theiligung des engl. Bolfs, eine neue Erpedition ausgeriftet, mit dem Zwecke, feinen Spuren 
zu folgen, fein Schickſal feftzuftelen und ihn mit Vorräthen zu verfehen, deren er jedenfalls im 
höchſten Grade bedürftig fein mußte. Diefe Erpedition, bei der aud) ein Sohn L.'s fid) befand, 
Fam unter Führung des Marinelieutenants Dawfon im Febr. 1872 in Zanzibar an und fchiffte 
von dort, nad) Ablauf der Regenzeit, am 27. April zum Aufbruch ins Innere nad) Bagamoyo 
über. Kaum war man jedoch) hier eingetroffen, als man erfuhr, da der Zwed der Expedition 
bereit8 von anderer Seite erreicht worden fei. Schon zu Ende ded 3.1870 nämlid) war Henry 
M. Stanley, einer der Correfpondenten de8 «New York Herald», im Auftrage Gordon 
Bennett’, ded Befigers diefer Zeitung, zur Entdeckung des verloren gegangenen 2. ind Innere 
von Afrika aufgebrochen und gleichzeitig mit der Ankunft der engl. Erpedition in Bagamoyo 
traf die Kunde von Stanley’s Erfolg und feiner nahe bevorftehenden Rückkehr dort ein. Im der 
That erfchien Stanley mit Briefen und Tagebüchern L.'s in Bagamoyo, und feinen Berichten, 
die er fpäter in zuſammenhängender ausfithrlicher Erzählung in den Werfe «How I found L.» 
(Xond. 1872; aud) in « Asher’s Collection of English Authors » [3 Bde., Berl. 1873] er— 
ſchienen) niederlegte, verbanft man bie neuejten Nachrichten iiber L.'s Neifen und Entdedungen 
während ber 3. 1866— 72. Diefen Berichten zufolge wanderte L., nachdem er Zanzibar ver 
laſſen, zunächft nad) Siden an den Rovumafluß und fam im Aug. 1866, den Ufern des Ro— 
vuma entlang ziehend, nad M’ponda in der Nähe des Nyafjajees. Schon auf dem Marſche 
dorthin waren viele feiner Leute dejertirt, und als er etwas fpäter zur Erforſchung des Süd— 
endes des Nyafjafees weiterzog, verließen ihm auch die übrigen. Diefe Deferteure waren es, bie 
zu ihrer eigenen Rechtfertigung das obenerwähnte Gerücht von L.'s Tode verbreiteten. 2. orga- 
nifirte nun eine neue Expedition und zog mit diefer im Dec. 1866 nordweſtlich, durch Barbifa, 
Bobembera, Borunga und Fonda nad) König Cazembe's Gebiet, das er gegen Ende 1867 er— 
reichte. Hier, in dem füdöftl. Theile der Wafferfcheide von Südafrika, die in einer Pünge von 
150 M. und mit einer Durchfchrittserhebung von 4— 5000 F. zwifchen 10 und 12° ſüdl. Br. 
von Südoſten nad; Nordoſten quer durd; den Continent hinftreicht, fand 2. den Chambezefluf, 
defjen vermeintliche Identität mit dem Zambefe ihn zu Wanderungen veranlafte, welche bis 
zum März 1869 dauerten und das Refultat fefftellten, daß der Chambeze von dem Zambeſe 
verjchieben fei und nicht nach Süden, fondern nad) Norden, dem Flußgebiete bes Nils zuftröme, 
Hierauf gönnte er ſich eine Zeit lang Ruhe in Ujiji am Oftufer des Tanganjikaſees und unter 
nahm dann im Juni 1869 feine der Erforfchung des Nordabhangs der Waſſerſcheide gewidmete 
Entdedungsreife. Nach einer gegen Nordweften gerichteten Wanderung von 15 Tagen erreichte 
er das von Menfchenfreffern bewohnte Bergland Manyuema. Eine gefährliche Krankheit, die 
ihm dort befiel, verzögerte feinen weitern Fortſchritt ſechs Monate lang. Dann brad) er von 
neuem auf und folgte, durch ein Labyrinth zahllofer, von den Bergen herabftrömender größerer 
und kleinerer Flüffe, dem mittelften und größten derfelben, dem Lualaba, Er fand, daß ber 
Lualaba in 4° ſüdl. Br. den Chambeze aufnimmt und in feinem weitern Laufe den Baugmweolo- 
jee bildet. Aus diefem See tritt der Fluß unter dem Namen Luragıla hervor, fließt dann im 
den See Moero und bildet weiterhin den See Kamolondo. Weſtlich vom Kamolondofee, in den 
ein anderer großer Fluß, der Lufira, fließt, entdedte L. den Lincolnfee, der ebenfall® einen Fluß 
empfängt. Bon den Eingeborenen hörte er, daß diefe drei Flüffe zufammen einen fünften See 
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pilden; aber eine Meuterei feiner Leute, die ſich weigerten, 2. weiter zu folgen, möthigte ihn, 
umzufehren, ehe er denfelben erreicht hatte. Seiner Berechnung nad} fehlte nur noch eine Strede 
von 20 M. zur voflftändigen Erforfchung der ganzen Waſſerſcheide, und ſchweren Herzens ent- 
ſchloß er ſich zur Rückkehr in einem Augenblide, da das Ziel vieljähriger Wanderungen fo nahe 
vor ihm zu liegen fchien. Denn wie er glaubte, hatte er in dem Thale des Yualaba das wahre 
uellgebiet des Nils gefunden. Doch auch feine Vorräthe gingen zu Ende und ber Rückzug 
war eine Nothwendigkeit. Völlig erſchöpft traf L. 16. Oct. 1871 wieder in Ujiji ein. Um ſo 
wichtiger war es, daß ſchon wenige Wochen nachher (3. Nov.) der Amerifaner Stanley nad 
einen ebenfo kühnen als fehwierigen und gefahrvollen Marſche mit feiner Erpedition in Ui 
anlangte, 2. kam dadurd; mit einem mal in den Befit alles deffen, was ihm fehlte und fonmte 
20. Nov. Stanley auf einer Entdeckungsreiſe nad; dem Nordende des Tanganjifafees begleiten, 
welche die wichtigen Thatſachen conftatirte, daß freilich ein Fluß, der Ruzizt, in den See hin- 
ein», aber daß fein Fluß hinausfließe, dag mithin der Tanganjifafee dem Duellgebiete des Nils 
nicht angehöre. Beide Keifenden kehrten hierauf nad) Ujiji zurüd und 26. Dec. begleitete 2. 
Stanley von dort auf feinem Rückwege an die Küfte bis Unyanyembe, der etwa auf halbem 
Wege gelegenen Hauptſtation zwiſchen Ujiji und Zanzibar, wo beide zu Anfang März 1872 
eintrafen. Am 14. März zog Stanley weiter, während L. in Unyanyembe blieb, um die Erxpe⸗ 
dition von Peuten und Vorräthen zu erwarten, welche Stanley verabrebetermaßen jofort nad) 
jeiner Ankunft in Zanzibar organifirte. Spätern Nachrichten zufolge erreichte diefe Erpedition 
Unyanyembe im Aug. 1872, von wo ſich L. weiter wandte, um an dem nordweſtl. Ende der 
großen Wafferfcheide von Südafrika das Problem zu Löfen, ob in jener Gegend, wie er ſelbſt 
glaubt, das Duellgebiet des Nils entdeckt worden ift, oder, wie andere glauben, das des Congo. 
Bol. «2.8 Erforfhung des obern Congo» in Petermann’s « Mittheilungen» (Yahrg. 1872, 
Heft 11, und Jahrg. 1873, Heft 1). 

* Rondonderry Frederik William Nobert Stewart, Marquis von), bis 1864 Yordlieutenant 
der Graffchaft Down, ftarb 26. Nov. 1872 in London im 68. Yebensjahre. 


Magnus (Eduard), berühmter deutſcher Porträtmaler, feit 1866 Mitglied des Senats 
der Akademie der Kitnfte zu Berlin, ftarb dafelbft 9. Aug. 1872 im 74. Yebensjahre. Im der 
letzten Zeit fchrieb er noch: «Die Polychromie vom finftlerifchen Standpunkte» (Bonn 1872). 

** Manteuffel (Freiherr von), General der Cavalerie, heißt nicht Edwin Hans Karl, 
fondern Karl Rochus Edwin. 

* Marezoll (Guft. Ludw. Theod.), verdienter deutjcher Rechtslehrer, ſeit 1837 ord. Pro— 
feſſor der Rechte an der Univerfität zu Peipzig, trat 1864 wegen hohen Alters und gefchwächter 
Geſundheit in Ruheſtand und ftarb zu Yeipzig 25. Febr. 1873 im 80. Lebensjahre. Seine bei- 
den Hauptwerfe find: «Pehrbuch der Inftitutionen des röm. Rechts» (Lpz. 1839; 9. Aufl. 1869) 
und «Das gemeine deutfche Eriminalrecht» (Lpz. 1841; 3. Aufl. 1856). 

+Maritrand (Wilh.), einer der beften dän. Dealer, namentlich befannt durch feine Bilder 
nach Holberg'ſchen Charakteren, jeit 1848 Profeſſor an der Akademie zu Kopenhagen, ftarb da— 
jelbjt 25. März 1873 im 63. Lebensjahre. . 

* Mauromichalis (Anaftafios), gried. General, feit März 1848 Cultus- und von Det. 
1848 bis April 1849 Kriegsminifter des Königs Dtto, ftarb 11. Mai 1870 in Athen. 

* Maury (Matthew Fontaine), berühmter amerif. Seemann und Phyfifer, der langjährige 
Superintendent des «Naval Obfervatory» zu Washington, lebte nach der Beendigung des 

. Bürgerkriegs, in welchem er auf feiten der Conföderirten geftanden hatte, erjt einige Zeit in 
Merico, wo er ſich namentlich dadurch verdient machte, daß er den Kaifer Marimilian zur An- 
pflanzung von Cinchonabäumen veranlafte. Nach dem Sturze des Kaifers wandte ſich M. 
zunächſt nach England, Fehrte aber nachher nach Amerika zurück, wurde 1871 Präfident der Uni— 
verfität von Alabama zu Tuscaloofa und bald darauf Profefjor der Naturwifjenichaften an den: 
Virginia Military Inftitute zu Lexington, in welder Stellung er 1. Febr. 1873 im 68. Lebens 
jahre ftarb. M. hat ſich namentlich um die nautische Meteorologie und die Kenntnig der Wind- 
jtrömungen und der phyfiichen Geographie des Meeres große Verdienſte erworben und dieſelbe 
erft zu einer Wiffenfchaft erhoben; er war auch der erfte Seemann, welcher die Principien der 
großen Cirkelſegelung empfahl. Seine beiden Hauptwerfe find: «Wind and current charts» 
(eine Sammlung von mehr ald 100 Wind- und Stromfarten der verfchiedenen Dceane, 
Wafhingt.1845—54) und «Explanation and sailing directions» (8. Aufl., Wafhingt. 1859); 
aus dem legtern erſchien ald Separatabdruf «Physical geography of the sea» (14. Aufl., 
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Neuyork u. Pond. 1869; deutſch von Böttger unter dem Titel «Die phyſiſche Geographie des 
Meeres», ” 1855; 2. Aufl. 1859). 

Merle H’Anbigue (Joh. Heinr.), ausgezeichneter Kirchenhiftoriker, feit 1831 Profeffor 
der hiſtor. Theologie an der Ecole de theologie &vangelique zu Genf, namentlich befannt 
durch feine «Histoire de la reformation du 16”® sidcle» (5 Bbe., Par. u. Genf 1835—53; 
2. Aufl. 1861—62; deutfch von Runkel, 2. Aufl., Stuttg.) und deren Fortfegung «Histoire 
de la reformation en Europe au temps de Calvin » (Bd. 1—5, Par. 1863 — 68; deutfch, 
4 Bde., Elberf. 1863 — 66), ftarb in Genf 20./21. Det. 1872 im 79. Lebensjahre. 

* Montgelas (Marimilian of. Philipp Wilh., Graf von), bair. erblicher Reichsrath und 
Kämmerer, ftarb 1. April 1870 im 63. Lebensjahre. Ihm folgte als Chef der Familie fein 
ältefter Sohn Marimilian Joſ. Ambrofius Maria, geb. 7. Dec. 1837. 

+Mofcheles (Ignaz), berühmter Pianofortefpieler und Componift fiir das Pianoforte, feit 
1846 Profeffor am Confervatorium zu Leipzig, zu deffen Weltrufe er in hohem Grade beitrug, 
ftarb dafelbft 10. März 1870 im 77. Lebensjahre. Nach feinem Tode erfchien: «Aus M.’ 
Leben. Nach Briefen und Tagebüchern herausg. von feiner Frau» (2 Bde., Lpz. 1872—73). 


xx* Napoleon III., bis 1870 Kaiſer der Franzofen, lebte, nachdem er 19. März 1871 aus 
der Kriegsgefangenſchaft in Wilhelmshöhe entlaffen worden war, in Camden-Houſe zu Chiſel— 
hurſt faft in vollftändiger Zurüdgezogenheit, benutzte indeß verfchiedene ihm günftig fcheinende 
Gelegenheiten, um fid) von Zeit zu Zeit dem franz. Volke durd) einen Proteft, eine Proclamation 
oder ein Sendjchreiben in Erimmerung zu bringen. Auch wurde ihm die theilweife Autorfchaft 
der unter dem Pfeudonym Graf de la Chapelle erfchienenen Brofciire «Les forces militaires 
en France en 1870» (Par. 1872) zugefchrieben; wenigſtens ift diefelbe höchſt wahrſcheinlich 
von N. veranlaft worden. Sein langjähriges Blafenfteinleiden verfchlimmerte ſich im Winter 
1872—73 fo fehr, daß eine Operation nöthig wurde, Auf Anraihen feiner beiden Aerzte, Baroır 
Corviſart und Conneau, wurde die erfte Operation (Pithotritie) unter Hinzuziehung ber berühmten 
engl. Aerzte Sir William Gul und Sir James Paget (Leibärzte der Königin Victoria) durch 
Sir Henry Thompfon, einen der ausgezeichnetften Operateure Londons, 2. Yan. 1873 vor- 
genommen und gelang wenigftens theilweife, ohne ungünftige Symptome zu binterlaffen. Die 
Umftände ließen jedoch fchon in den nächften Tagen eine zweite Operation als geboten erſcheinen. 
Nachdem N. vom 8, zum 9. Jan. eine ruhige Nacht verbracht hatte, war eine ſolche bereits 
auf die Mittagsftunden des 9. Yan. anberaumt, als plötzlich kurz nad) 10 Uhr vormittags 
Symptome des Sinkens der Herzthätigfeit eintraten und 10%, Uhr der Tod des Kaiſers er- 
folgte. Die am 10. Jan. unter Leitung des Profefjors Saunderfon ftattgefundene Section 
ergab zunächſt, daß der Stein die Größe und Form eines Heinen länglichen Eies hatte und aus 
mehrern Schichten beftand, deren jede eine andere Störung des Organismus bezeichnete. Der 
Tod war durch plöglichen Stillftand der Blutcirculation herbeigeführt worden; die ‚Haupts 
urfache davon war eine allgemeine Conftitutionsftörung gewefen, welche auf dem bereits jehr 
weit vorgefchrittenen Nierenleiden beruhte, das ohnehin in Furzer Zeit dem Peben des Kranken 
ein Ziel gejest haben wiirde. Das am 15. Yan. 1873 unter Entfaltung des vollen kaiſerl. 
Pomps ftattgefundene Leichenbegängniß wurde zu einer bonapartiftifchen Parteidemonftration 
benutst, an welcher ſich auch franz. Arbeiterbeputationen betheiligten. Die Leiche ward im der 
fath. St.» Marienkirche zu Chiſelhurſt beigefegt. In Paris machte der Tod des Kaiſers im 
allgemeinen nur wenig Auffehen; die Bevölferung verhielt ſich mit wenigen Ausnahmen gleid)- 
gitltig; eine am 27. Yan. zu Paris in zehn Kirchen (befonders in St.-Auguftin am Boulevard 
Malesherbes) ftattfindende Leichenfeier verlief vollftändig ruhig. Sämmtliche größere mon: 
archifche Höfe Europas legten nach mehr oder weniger Zögern eine kürzere oder längere Trauer 
um den Verftorbenen an. N. hinterließ eine Witwe (Eugenie Marie von Guzman, Gräfin 
von Teba und Montijo, geb. 5. Mai 1826) und einen noch minderjährigen Sohn (Napoleon 
Eugene Lonis Jean Joſeph, geb. 16. März 1856), welder feit 1872 Zögling der Militär- 
akademie zu Woolwich ift, mach dem Tode des Vaters im Privatleben den Namen Graf von 
Pierrefonds anmahm und, dem franz. Geſetze gemäß, bereit8 16. März 1873 majorenn 
wurde. Bald nad) dem Tode N.'s erfchienen «CEuvres posthumes de Napoleon IL.» (Par. 
1873). Bgl. R. Gottſchall, « Kaifer Napoleon II. Ein Efjay » in «Unſere Zeit» (Jahrg. 
1873, 1. Hälfte); H. von Sybel, «Napoleon III.» (Bonn 1873). 

* Nathufins (Philipp Engelhard von), langjähriger Herausgeber des «Vollsblatt für Stadt 
und Land», in welchem er bie polit, und firchlichen Intereſſen der Partei der berliner aKreuz⸗ 
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. zeitung» vertheibigte, und Mitbegründer des «Magdeburger Correfpondent», lebte in den letzten 
Jahren auf feinem Gute zu Neinftadt und ftarb 16. Aug. 1872 zu Luzern im 57. Lebensjahre. 
Bon den «Geſammelten Schriften» feiner 1857 verftorbenen Gattin, Marie N., erichien 
noch der 3. Band ihrer Selbftbiographie (Halle 1868). 

Naumann (Mor. Ernft Adf.), namhafter deutscher Arzt, feit 1825 ord. Profeffor in 
Bonn, ftarb dafelbft 19. Det. 1871 im 74. Lebensjahre. Seine Schriften find: «Die Natur: 
wiffenichaften und der Materialisnuso» (Bonn 1869) und «Beiträge zur Vor: oder Anrede der 
10. Auflage der von Dr. Ludw. Büchner verfaßten Schrift „Kraft und Stoff» (Bonn 1869). 

*Noſtitz (Graf Erwein), der feitherige Chef des ältern Zweigs der mittlern Linie zu Riencd, 
ftarb 7. Febr. 1872 zu Prag im 66. Lebensjahre. Da fein einziger Sohn, Graf Friedrid 
von MN. (geb. 11. Sept. 1835), bereit8 12. Juni 1866 geftorben war, fo folgte des letztern 
ältefter Sohn, Graf Erwein Felix von N. (geb. 28. Mai 1863), dem Grofvater als Chef 
diefes Zweige nad). 


Ohm (Martin), ausgezeichneter deutfcher Mathematiker, feit 1839 ord. Profeſſor an der 
Univerfität zu Berlin, ftarb daſelbſt 1. April 1872 im 80. Lebensjahre. Sein Hauptwerk ift 
der « Berfud) eines volllommen conjequenten Syftems der Mathematit» (Bd. 1— 9, Nürnb. 
1822 — 52; Bd. 1 u. 2, 3. Aufl., 1853 —55). 


* Payen (Anjelme), franz. Induftriechemifer, feit 1836 Titularprofeſſor der induftriellen 
Chemie an der Ecole des arts et metiers in Paris, ftarb dafelbft 24. Mai 1871 im 77. Le 
bensjahre. Bon feiner trefflichen Fachſchrift «Traite complet de la distillation» erjchien eine 
fünfte Auflage (Bar. 1866). 

“Rfaff (Hans Heine. Ulrich, Vitalis), ord. Profeffor der Mathematif und Phyſik an der 
Univerfität zu Erlangen, ftarb dafelbft 20. Mai 1872 im 47. Lebensjahre. Sein Hauptwerk 
ift «Neuere Geometrie» (2 Thle., Erl. 1867). 

+ Phillips (Georg), namhafter deutfcher Rechtslehrer, einer der ftreitbarften Kämpen bes 
Ultramontanisnus, namentlich auch befannt als Mitgründer der « Hifter.-polit. Wlätter für 
das fath. Deutjchland», feit 1851 Profeffor des Kirchenrecht8 und der deutfchen Rechtsgeſchichte 
in Wien, ftarb 6. Sept. 1872 zu Aigen bei Salzburg im 69. Lebensjahre. Bon feinen zahlreichen 
Werfen ift das bedeutendte das «Kirchenrecht» (Bd. 1—7, Regensb, 1845 — 69), an welches 
ſich das aLehrbuch des Kicchenrechts» (2 Bde., Negensb. 1861— 62; 2. Aufl.1871) anfchliegt. 

*Platen zu Hallermund (Graf Georg von), der feitherige Chef des Haufes, vormals 
hannov. General-Erbpoftmeifter und dän. Hofjägermeifter, ftarb 13. Yan. 1873 zu Weißenhaus 
in Holftein im 88, Lebensjahre. Ihm folgte als Chef des Haufes fein ältefter Sohn, Graf 

Karl Ernft Felix von P., geb. 3. Scpt. 1810. 


“Radziwill (Friedr. Wilh. Ludw. Boguflaw, Fürſt von), aus der ältern Linie der Ordi— 
nation von Olyka, Sohn des Fürſten Anton Heinrich und der Prinzeffin Friederife Dorothea 
Luiſe von Preußen (Tochter von Friedrich's d. Gr. Bruder, Ferdinand), fuccedirte 1833 zu 
gleichem Antheil mit feinem 1870 geftorbenen Bruder Wilhelm im gemeinſamen Befig der 
Herzogthitmer Olyka und Nieswicz fowie der Grafſchaft Mir in Rußland und der Graffchaft 
Przygodcica in Pofen, war preuß. Generalmajor und erbliches Mitglied des Herrenhaufes, 
galt als eins der Häupter der ultramontanen Partei in Preußen und ftarb 2. Yan. 1873 im 
63. Pebensjahre. Ihm ſuccedirte fein ältefter Sohn Friedr. Wilh. Alerander Ferdinand, 
geb. 19. Oct. 1834. 

* Retzius (Magnus Chriftian), Profeffor der Geburtshülfe am Karolinfchen Medicinifch- 
Chirurgiſchen Inftitut zu Stodholm, trat 1864 in Ruheftand und farb 1. Dct. 1871 im 
78. Lebensjahre, 

x* Reventlow, eine von den Urfamilien der fchlesw.=hofftein, Nitterfchaft, die jegt in Preußen 
umd Dänemark weit verbreitet ift. Graf Gottfried von R., vormals königl. dän. Hof» 
gerichtspräſident des Herzogthums Lauenburg, ftarb 26. Upril 1870 zu Ratzeburg im 71. Le— 
bensjahre, Sein Bruder, Graf Theodor von R., Erbherr auf Jersbeck und Stegen in 
Holftein, Langjähriges Mitglied der vormaligen Holftein. Provinzialftändeverfammlung, ftarb 
4. Febr. 1873 zu Jersbeck im 72. Febensjahre. Des legtern Cohn, Graf Joachim von 
R., Ehrenritter des Fohanniterordens, ftarb 26. Det. 1870 zu Jersbeck im 31. Lebensjahre. 
Erbe der Familiengüter nad) dem Tode des Grafen Theodor wurde daher des Grafen Joachim 
hinterlaffener ältefter Schn, Graf Eaj von R. (geb. 11. Febr. 1869 auf Stegen). Graf 


o Nudorff Somerville 7831 


Ernft Ehriftian von R., Erbherr auf Farve in Holftein, Vorbitter (d. h. erfter Beamter) 
des adelichen Kloſters Itzehoe, Mitglied des preuß. Herrenhaufes auf Pebenszeit und Pandtags- 
marfhall des jchlesw. - holftein. Provinziallandtags, ftarb 17. Febr. 1873 auf Farve im 
74. Pebensjahre. 

* Rudorff (Adf. Friedr.), ausgezeichneter Nechtslehrer, feit 1833 ord. Profeſſor des röm, 
Rechts an der Univerfität zu Berlin, ftarb, nachdem er in der legten Zeit feine Lehrthätigkeit 
faft gänzlich eingeftellt hatte, 14. Sehr. 1873 zu Berlin im 70. Lebensjahre. Seine Haupt- 
werke find: «Das Recht der Bormundfchaft» (3 Bde, Berl. 1833 — 35) und die «Römiſche 
Nechtegejchichte» (2 Bde., Berl. 1857— 59). In den letzten Jahren fchrieb er noch: «Leber 
die Yaudation der Murbia» (Berl. 1869) und «Ueber den Urfprung und die Beftimmung der 
Lex Dei oder Mosaicarum et Romanarum legum collatio» (Berl. 1869). 


*Snint:Mare-Girardin (Frangois Augufte), genannt Marc-Girardin, ausgezeichneter 
franz. Schriftiteller und Politiker, wurde im Febr. 1871 im Depart. Haute= Vienne in die nad) 
Bordeaux einberufene Nationalverfanmmlung und von diefer in die Funfzehner-Commiſſion ge= 
wählt, welche nach Paris gefandt ward, um den beftändigen Zufammenhang zwifchen der Ver— 
fanımlung und den Friedensunterhändlern Herzuftellen. Nach Ueberfiedelung der Nationalver- 
fammlung nad) Berjailles wählte ihn diefelbe feit Aug. 1871 wiederholt zum Bicepräfidenten; in 
diefer Stellung ftarb ©. zu Morjang-fur-Seine bei Paris 11. April 1873 im 73. Lebensjahre. 

*Schiller (Luife Henriette Emilie von), die jüngfte Tochter de8 Dichters, feit 1828 ver- 
mählt mit Adelbert Freiherrn von Gleihen-Rußwurm zu Greifenftein ob Bonnland 
(geb. 28. Nov. 1803), machte fi) namentlich durch Publicationen um die Schiller » Literatur 
verdient und ftarb 25. Nov. 1872 zu Greifenftein im 69. Lebensjahre. Sie hinterließ, außer 
dem Witwer, einen Sohn, Heinrich Ludwig (geb. 25. Oct. 1836), und einen Enkel, Hein» 
rich Adelbert (geb. 6. Nov. 1865). 

* Schreiber (Heine.), Gefchichtichreiber und Theolog, von 1836 — 45 Profeſſor der Hifter. 
Hülfswiſſenſchaften an der Univerfität zu Freiburg i. Br., trat im 3. 1845 zur deutjchfath. 
Kirche über, worauf er in Ruheſtand verjegt wurde, und ftarb zu Freiburg 29. Nov. 1872 
im 80. Lebensjahre. 

*Schwarz (Joh. Karl Eduard), prot. Theolog, feit 1829 Superintendent und ord. Pro- 
feffor der praftijchen Theologie an der Univerfität zu Vena, fette 1869 wegen anhaltender 
Kränklichkeit feine afademifche Thätigfeit aus, lebte feitdem großentheils in Dresden und ſtarb 
18. Mai 1870 zu Jena im 68. Lebensjahre. S. war ein entfchiedener Anhänger der Union. 

*Segur (Paul Philippe, Graf von), franz. General und Militärfchriftfteller, namentlich 
befannt durch feine «Histoire de Napol&on et de la grande armée pendant l’annde 1812» 
(2 Bbe., Par. 1824 u. öfter; deutfch von Kottenfanıp, Manh. 1835; 4. Aufl, Stuttg. 1850), 
ftarb 25. Febr. 1873 zu Paris im 93. Lebensjahre. ©. war ber letzte franz. General, welcher 
am ruff. Kriege von 1812 theilgenommen hatte. Er hinterließ umfangreicd;e «Me&moires », 
welche auf 8 Bände berechnet find und intereffante Aufzeichnungen über das erfte Kaiſerreich, 
die Reftanration und die Yulimonardhie enthalten. 

*Sibbern (Frederik Chriftian), dän. Philoſoph, feit 1813 Profefjor der Philofophie an der 
Univerfität zu Kopenhagen, trat Ende der ſechziger Jahre in Nuheftand und ftarb 16. Dec. 1872 
zu Kopenhagen im 88. Lebensjahre. ©. war einer der Stifter der Geſellſchaft fir Preffreiheit. 

* Sievefing (Friedr.), feit 1832 Senator und in den ſechziger Jahren mehrmals Bürger: 
meifter von Hamburg, ftarb dafelbft 26. Dec. 1872 im 75. Lebensjahre. 

++ Solms, ein altes gräfl., fpäter auch fürſtl. Gefchleht. Ferdinand, Fürft zu ©.- 
Braunfels, feitheriger Chef der Bernhardiſchen Hauptlinie, erbliches Mitglied des preuß. Herten- 
haujes, ftarb 3. Febr. 1873 im 76. Yebensjahre. Da er feine Kinder hinterließ, fo folgte ihm 
als Majoratsherr der Prinz Ernft (geb. 12. März 1835), vormals hannov. Hauptmann; 
derfelbe ift der ältefte Sohn des Prinzen Wilhelm, eines am 12. Sept. 1868 verjtorbenen 
Betters Vaters» Brudersfohnes) des Fürften Ferdinand. 

*Somerville (Mary), eine durch ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten befannte engl, Schrift- 
ftellerin, namentlid) bedeutend als Forſcherin auf den Gebieten der Mathematik und der Natur- 
wiffenfchaften, ftarb zu London 29. Nov. 1872 im 78. Lebensjahre, Ihre Hauptwerfe find: 
«Connexion of the physical sciences» (Fond. 1834; 8. Aufl.1853), «Physical geography» 
(2 Bde., Lond. 1848; deutfch von U. Barth, Lpz. 1852), «On molecular and mieroscopie 
science» (2 Bde., Yond. 1869). 
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* Thierry (Amedee Simon), franz. Gefchichtfchreiber, der Bruder des 1856 verftorbemen 
berühmten Hiftorifers Dacques Nicolas Auguftin T., farb 26. März 1873 zu Paris im 
76. Febensjahre. Seine Hauptwerfe find: « Histoire des Gaulois jusqu'à la domination 
romaine» (3 Bde., Par. 1828 u. öfter) und « Histoire de la Gaule sous l’administration 
romaine» (3 Bde., Bar. 1840—47 u. öfter). Im neuefter Zeit erfdjienen von ihm nod: 
«Tableau de l’empire romain » (Par. 1862), «Recits et nouveaux recits de l’histoire 
romaine» (Par. 1860 u. 1864), «Saint Jöröme, la societe chretienne à Rome et l’&mi- 
gration romaine en Terre-Sainte » (2 Bde., Par. 1867) und «Saint Jean Chrysostome et 
l’imperatrice Eudoxic, la societ& chretienne en Orient » (Par. 1872). 

**Thnun, angeſehenes öfterr. Geſchlecht. In der böhm. Linie ftarb Graf Franz Anton, 
Majoratsherr von Tetfchen, 18. Jan. 1873 zu Tetfchen im 87. Lebensjahre. Da fein ältefter 
Cohn, Graf Franz Anton (geb. 13. Juni 1809), bereits 22. Nov. 1870 geftorben war, fo 
folgte deffen ältefter Sohn, Graf Zdenko Franz (geb. 9. Sept. 1842), dem Großvater im 
Majorat nad). 

*Trentowijli (Herd. Broniflaw von), poln. Bhilofoph, 1836 — 40 Privatdocent am der 
Univerfität zu Freiburg i. Br., namentlich befannt durch feine beiden Hauptwerfe;: «Chowanna 
ezyli system Pedagogiki» («Püdagogifo, 2 Bde., Poj. 1842; 2. Aufl. 1846) und «Myalini 
czyli Logika» («Pogifr, 2 Bde., Pof. 1844), ftarb 16. Yuni 1869 zu Freiburg, wo er feit 
feiner Nücklehr aus Polen feinen dauernden Aufenthalt wieder genommen hatte. Nach feinem 
Tode erfchien noch: «Die ffreimaurerei in ihrem Wefen und Unweſen. Aus dem Nacdjlafie 
herausgegeben durch feine Witwen (Lpz. 1873). 

*Trifupie (Spiridion), neugriedh. Gelehrter und Staatsmann, geb. 1791 in Miffolonghi, 
war bis zum Eturz des Königs Otto (1862) Gefandter in Fondon, zog ſich dann vom üffent: 
lichen Leben zurüd und ftarb 24. Febr. 1873 zu Athen. Sein Hauptwerk ift die «Geſchichte der 
griech. Revolution» («Isropla ns invirig enavaoracewg», 4 Bbe., Pond. 1853 — 57; 
2. Aufl. 1862). 


x Wagner (Richard) erflärt im «Mufitatifchen Wochenblatt» (Lpz. 1873) die in dem bio- 
graphiichen Ergänzungsartifel W. des «Supplement» (Bd. 2, S. 686) enthaltene Mittheilung 
über eine nad) dem Tode Meyerbeer's von feiten feiner berliner Freunde beabjichtigte Werufung 
W.'s ald Generalmufifdirector nad) Berlin für irrthümlich. 


++ Zündnadelgewehr. Die Ueberlegenheit, welche das franz. Chaffepotgewehr (ſ. d.) im | 
Deutfc)= Franzöfifchen Kriege 1870/71 zufolge feiner erhöhten Rafanz, Tragfähigkeit und | 
Feuergeſchwindigkeit iiber das deutfche 3. gezeigt hatte, führte noch; vor Beendigung des Kriegs 
zu dem Entfhluß, ein neues Gewehrmodell vom Kaliber 11 Millimeter, welches in balliftifcher 
wie technifcher Hinſicht das Chafjepotgewehr noch übertreffen follte, für die deutfche Arme 
(ausſchließlich Baierns, welches in feinem Werdergewehr fchon eine ſehr vollfommene Con: 
ſtruction befaß) einzuführen. Bis zur definitiven Bewaffnung mit demfelben, die einen längern 
Zeitraum in Anſpruch nimmt, follte die fchon vor dem Kriege befchlojjene, durch denfelben 
aufgefchobene Aptirung des 3. Aushilfe gewähren. Diefe Aptirung fand an dem Modell 62 
ftatt. (S. Ziindnadelgewehr, Supplement, Bd.2, ©. 742.) — Das neue Gewehr bat 
dagegen die Bezeichnung Modell 71 erhalten und ift in feinen conftructiven Details noch Ge— 
heimniß; doc) fol demfelben eine Konftruction des Büchſenmachers Manfer aus Oberndorf in 
Wirtemberg zu Grunde liegen, weshalb e8 auch ſehr häufig mit dem Nanıen «aM aufer: 
gewehr» bezeichnet wird (vgl. Weygand, «Die technische Entwidelung der modernen Prö: 
cifionswaffen der Infanterie», Lpz. 1873), Nachdem bereits die verfuchsweife Bewaffnung 
niehrerer Bataillone mit dem Model 71 ftattgefunden hatte, wurden im frühjlaht 1873 aus | 
dem Garde-, 2., 3., 8., 10., 11. Armeecorps, die zunächft mit dem neuen Gewehr ausgerüftet 
werden follen, Inftructionscommandos zur Militärfchießfchule nad Spandau berufen, um ir 
dem Gebrauche deffelben eingeitbt zu werden. Die leichte Cavalerie ſowie ein Theil der Ulane— 


werben mit Chafjepotcarabinern (verkürzten Chafjepotgewehren) bewaffnet, die aus den fran;. 
Beutebeftänden entnommen werben. 
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